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OLBASA, 1) Stabt in Gilicien, f. Olba. 2) 
Stadt in Pifidien nah Agathodämon, heißt bei Ptole: 
maͤus Obafa. 3) In Lykaonien, nad Ptolemäus. (#M.) 

OLBELOS, Stadt in Makedonien, erwähnt von 
Steph. Byz. aud Balagros Schrift über Makedo—⸗ 
nien. Klausen.) 
“ OLBERNHAU, Marttfleden mit Rittergut im 
Amte Lauterftein des ebirgifchen Kreifes im Königs 
reihe Sachſen, am Einflurfe der Robnftod in die Flöhe, 
ift wohlgebauet, bat einen fchönen Marftplag, an wel: 
dem das Nittergut fleht, „gegen 2000 Einw. (mit den 
Eingepfarrten auf 3600), welche Fabrifen von Gemweh: 
ren, Eifens und Meffingwaaren, Spiegeln unterhalten, 
ferner Folie, Spigen, Holzwaaren, vorzüglih gute 
Strumpfwirkerftühle, Wollenwaaren u. a. verfertigen. 
Das Thal von Dibernhau gilt für eines ber fchönften 
im ganzen Erzgebirge. (G. F. Winkler.) 

OLBERSDORF, großes Dorf, dem Rathe von 
Bittau gehörig, im Kreife Zittau ber fächf. Oberlaufig, 
treibt anfehnliche Reinmweberei, hat Braunkohlen⸗, Vitriol, 
Aaumwerfe, und 2100 Einw. (G. F. Winkler.) 

OLBERSDORF,_ freie Minderherrfhaft in dem 
troppauer Kreife von Öfterreihifh-Schlefien, wird von 
der Enflave Hogenplog und den Fuͤrſtenthuͤmern Troppau 
und Neiße eingefchloffen, und enthält in dem Städtchen 
Diberödorf, den 13 Dörfern Bifchofwalde, Heindorf, 
— Altkammer, Neukammer, Altlan * 

eulangwaſſer, Olbersdorf (Dorf), Alimeigelsdorf, ⸗ 
meigelsborf, Verlorenwaſſer, Großwallſtein und Kleinwall⸗ 
ſtein, und den Kolonien Laſcht und Oberſchaar, 739 
äufer und 4762 Einw. Urfprünglich war die Her: 
haft ein Beflandtheil des Fuͤrſtenthums Troppau, und 
fie fcheint erft unter dem verfchwenderifhen Herzoge Emft 
(+ 1454) davon getrennt worden zu fein. Daher fommt 
Diberödorf zum erfien Male im 3. 1459 als eine bes 
fondere Herrihaft, und Georg von Stoſch ald deren Bes 
vor. Gegen die Mitte des 16. Jahrh. kam D. 
durch Heirath von Georgs Nachkommen an die von Füll: 
fein. Im 3.1572 fommt Johann der jüngere von 
Baldftein, 1590 Bartholomäus von Schliewig, und 1619 
Johann Chriftoph von Waldſtein als Befiger vor. Nach 
der. Schladt am Weißenberg wurde die Herrichaft, allem 
Anfcheine nach, confiscirt, und von dem Kaifer feinem 
Bruder, dem Erzberzoge Karl, verliehen. Karl, Teutſch⸗ 
A. Eacpti.d. W.u. 8. Dritte Section. III. 


ASA. 


meifter und Bifchof zu Breslau, fliftete dad Iefuitens 
collegium zu Neiße und wibmete zu deſſen Unterhalte 
die Herrfchaft Dibersdorf, die endlich, nad Aufhebung 
des Jeſuitenordens, im I. 1773 eine Staatsherrſchaft 
eworden ifl. Zu berfelben gehört auch das ziemlich ent⸗ 
en im Neißefchen bei Weidenau — Gut Neu⸗ 
Rothwaſſer, vormals ebenfalls eine Beſitzung der Jeſui⸗ 
ten in Neiße. Dieſem Gute find in den Antheilen Alt 
und Neu-Rothwaſſer, Schroppengrund und z.. 
waffer, 104 Häufer mit 681 Einwohnern unterth 
nig. -(v. Stramberg.) 
OLBERSLEBEN, Dorf im großherzogl. weimaris 
ſchen Amte Buttftedt, hat 2 Rittergüter, eine Pfarrei u. 
Salpeterfiederei, und 700 Einm. (G. F. Winkler.) 
OLBIA, Name mehrer griechiſchen Kolonien. Die 
berühmtefte lag an der Mündung des Hypanis und bes 
fi im Ausfluffe bamit vereinigenden Boryſthenes in ber 
Mitte des gefammten ſtythiſchen Küftenzuges, und wurbe 
ewoͤhnlich mit den Namen des Stapelplated des Borys 
Äbenes oder der Borpfiheneiten (dumögrov Bopvasersi- 
rewv, dur. BopvosLveos) beeichnet, während die Eins 
wohner felbft fih Dlbiopoliten nannten und den Namen 
ber Botyfiheneiten nur von dem jenfeit des Boryſthenes 
wohnenden aderbauenden Skythen gebrauchten '). Ol⸗ 
bia war erbauet von den Milefien, welche zuerft unter 
Allen einen auögebreiteten Handel im fhwarzen Meere 
betrieben und die Küſten mit Kolonien. befegten, und 
fol daher auch den Namen Miletopolis geführt haben *), 
auch eine Zeit lang Dibia Sauia, zulegt aber allgemein 
Boryſthenes genannt fein ?). Bon dem Meere war fie 
nach Strabo 200, nad dem Verfaſſer bed Periplus 
240 Stadien entfemtz; werm aber Herobot fie ald am 
Swen: Strabo ald am Boryſthenes gelegen erwähnt, 
0 liegt der Grund dazu im der Vereinigung ber Flüffe, 
die man von bort bis an bad Meer bald nach dem er: 
fen, bald nach dem zweiten benennen kann. An ihrer 
Stelle ift jeht das Städtchen Kudak gelegen *). — Ein 
zweites Dibia lag in Bithynien, im oͤſtlichen Winkel bes 
olbianifchen Meerbufens, der die Mariandyner von den 
1) Her. IV, 17, 18, 25. 2) Steph. Byz. Strab. VI, 306. 
Plin. IV, 12. 8) Peripl. Pont. Euxin. p. 8. Huds. Vol. I. 
*) über Gefhichte und Verfaffung von Olbia f. die Nachtraͤge am 
Ende des Bandes, i 
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Bithynern trennte *). Ein drittes führt Stephanus am 
Hellespont an, ein viertes in Pampbylien, das Strabo 
nahe am dortigen Gebirge Olympus anfegt *) und als 
weftlihe Grenze Pamphyliens bezeichnet °); ein fünftes 
in Gilicien, das bei Ptolemäus Dibafa heißt; ein ſechs— 
tes in Syrien; ein fiebentes in Sarbinien, das bei 
Paufanias (X, 17, 5.) befchrieben wird, ald gegründet 
von Zhefpienfern und Athenern unter Jolaos, gelegen 
an der Ohtüfte ber Inſel bei dem jetzigen Meerbufen di 
Volpe 7); ein achted in Iberien; ein neumtes in Ligus 
rien, im narbonenfifhen Gallien zwiſchen Maſſalia, 
deffen Kolonie es war, und dem Fluſſe Varus *). Auch) 
in Agypten wird ein Dibia angeführt als Biſchofs⸗ 
9 


Olbiopolis, f. Olbia. 

OLBISINIER, ein altes Volk in Spanien, nabe 
den Säulen des Herakles, fonft Eibyfinier oder Eibeftier 
genannt, wohnenb zwifchen ben Zartefiern und Maſtie— 
nern. Steph. Byz. (Klausen.) 

OLBIUS, Fluß in Arkadien im Gebiete von Phes 
neos, welcher auch Aroanios genannt ward, Diefem war 
in alter Zeit ein Canal ald Bette gegraben, 50 Stadien 
lang und 30 Fuß tief, welche Arbeit man dem Herakles 
zufchrieb. Der Fluß hatte aber fein altes Bette wieder 
eingenommen *). . RR lausen.) 

OLBONENSIS, ein Bolt in Liburnien **). (A.M.) 

OLBREUSE, in Poitou, war fhon im 16. Jahrh. 
dad Eigenthum einer abeligen Familie Dermier oder 
Deömier. Katharina von Dermier kommt 1526 alö Ges 
mahlin von Karl Geham vor, und wird Letzterer bei dies 
fer Gelegenheit, wahrfheinlih wegen feiner Hausfrau, 
als Herr von Dibreufe bezeichnet. Alerander Deömier, 
Herr von Dibreufe, einer von des Herzogs von Soubife 
Unterbefehlähabern, wurbe in einem Gefechte mit den 
Katholifhen getödtet, ein Schickſal, welches fein ältefter 
Sohn, Johann, theilte. Alexanders jüngerer Sohn, 
ebenfalls Alerander genannt, auf Dibreufe, war mit Jas 
fobina Pouffard de Vaudre verbeirathet. Diefed zweiten 
Alerander Tochter, Eleonora d’Eömier d’Dibreufe, flüch⸗ 
tete der Religion halber nah Holland. Hier lernte fie 
der Herzog Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗Celle ken⸗ 
nen, und biefer ritterliche Fürft fühlte fi von ihrer 
Schönheit und Liebenswürbigfeit fo gewaltfam en 
daß er damit endigte, ihr nicht nur fein ‚Herz, fondern 
auch feine Hand anzutragen. Eleonora wurde demnach 
des Herzogd Gemahlin, hieß Anfangs nur Madame be 
Haarbourg, wurde aber fpäter von dem Kaifer in bes 
heil. roͤm. Reichs Fürftenftand erhoben, und. flarb als 
Witwe, den 5. Febr. 1722, 83 Jahre alt. Sie hatte 
vier Prinzeffinnen geboren, vom denen doch nur eine, 





4) Scyl. p. 34, 35. . Byz. Plin. V, 38, 49. 5) 
Strab. XIV, 666; Plin. V, 27, 26. Ib. 667. 7 Cie. 
Quint. Fr. U, 8. Ziv. XXVIT, 6. Flor. II, 2. 8) Strab. IV, 
180, 184; vergl. Mel. II, 5. 9) Bergl. Bifhöff und Möl: 
ler Wörterb. der Geographie, ©. 801. Sp. 2, Art. 5. 

*) Paus, VIII. 14, 3. 

*) Plin. H, N. Il, 21. sect. 25. 
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Sophia Dorothea, die Kinderjahre überlebte. Sophia 
Dorothea, geb. ben 15. Sept.. 1666, wurde am 21. 
Nov. 1682 an den nachmaligen König von Großbritans 
nien, Georg I., vermählt, und ift demnach Cleonora 
d Olbreuſe nicht nur die Ahnfrau des Böniglichen Haufes 
Großbritanniens geworden, fondern ed flammen aud) von 
ihr der Kaifer von Rußland, die Könige von Dänemarf, 
Preußen, Holland und Würtemberg, der Kurfürft von 
Heſſen, der Herzog von Braunſchweig, der Großherzog 
von Weimar, und des Kaiferd 3 erfte Gemahlin 
ab. — Im März 1774 flarb Maria Therefia Desmier, 
Gräfin von Dibreufe, im 27. Jahre ihres Alters in ber 
Abtei Nötredame zu Soiffons, und vielleicht blühet die 
Familie noch, heute. (». Stramberg.) 
OLBRÜCK,, berühmte Burg, bie, nachdem fie als 
len Schredniffen und Abwechſelungen bed 3Ojährigen Kries 
ges widerfianden, doch endlich im I. 1689 bis auf ei⸗ 
nen mächtigen Thurm von den Franzofen zerflört, dann 
neuerdings erbauet, endlich von 1794 an allmähligem Ders 
berben überlaffen wurde. Sie liegt über dem Dörflein 
Hayn, Bürgermeifterei Koͤnigsfeld, Kreis Ahrweiler, Res 


gierungsbezirk Koblenz, an den Grängen der Kreife Ades 


nau und Mayen, und war vormals ber Hauptort einer 
in ben oberrheinifchen Kreis gehörigen, zu ‚Sig und 
Stimme, zwar nicht auf dem Reichötage, aber doch auf 
ben Kreiätagen berechtigten reihsunmittelbaren Herrſchaft, 
bie einen eigenen Matricularanfchlag von 1 Mann zu 
Rob und 1 Mann zu Fuß oder von 16 Gulden hatte, 
auch zu einem Kammerziele 17 Mthlr. 45 Kr. bezahlte. 
Burchardus de Ulbrucke et frater ejus Henricus 
werben in dem erften Stiftungäbriefe ber Abtei Laach 
vom 3. 1093 unter den Zeugen, und zwar vor Renbol- 
dus de Isenburch genannt, und es ift in hohem Grabe 
wabrfcheinlih, daß diefer Burkard mit dem Burgardus 
de Oreburch, der in dem zweiten Stiftungsbriefe eben 
diefer Abtei vom J. 1112 gleichfalls ald Zeuge vors 
fömmt, eine Perfon, fo wie auch, daß biefe eriten Her⸗ 
sen von Dibrüd, gleich den benachbarten Derten von 
Kempenich, abgetheilte Grafen von Wied gewefen find. 
Ihre Linie muß bald verblüht fein, denn im J. 1190 
trug Graf Zheoderih von Wied feine Burg Holebüche, 
in patrimonio suo fundatam, dem koͤlniſchen Erzbifchofe 
Philipp von Heinsberg zu Leben auf, und zwar follte 
fie von feinen Nachlommen tanquam allodium befeffen 
werden, jebe Veräußerung berfelben aber firenge unters 
fagt fein. Nah 79 Jahren war aber diefe legte Bor: 
ſchrift fo ziemlich vergeffen, denn am Montage nach Urs 
bani 1269 hat Gottfried der ältere, Herr zu Epſtein und 
Graf zu Wied, feinen Antbeil an dem nr Dlbrüd 
mit allen dazu gehörigen Renten um 660 Mark fölnis 
ſcher Pfennige in Pfandweife dem Peter von Eich zu 
Leben angefeht, um folches wie Lehensrecht ewiglich zu 
befigen, auch nach feinem Tode auf feine ebelihe Haus: 
frau, Kinder und rechte Erben zu übertragen, und am 
Samſtage nah Dreitönigen 1271 brachte Peter von 
Eih auch den andern Theil von Olbrück, wie folden 
Here Bruno von Braunsberg zu feiner Hälfte der Graf: 
ſchaft Wied befeffen, zu gleichem Rechte, um die gleiche 
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Summe von 660 Mark, 12 Schillinge für die Mark 
gerechnet, an fi. Der epfteinifche Antheil fcheint ihm 
jedoch nicht geblieben zu fein, denn am 24. Juli 1306 
verkaufte Sifried von Epftein feinen Antheil an den 
Sclöffern Niederwied und Dibrüfd um 4500 Marf an 
ben Grafen Rupreht von Birnenburg, wogegen bie 
Brüder Peter und Paul von Eich im 3. 1307 von Jos 
hann von Braundberg mit dem braunsbergifchen Antheile 
an Dibrüd befehnt wurden.. Später müffen die von Eid 
nochmald die ganze Herrſchaft zufammengebradht haben, 
indem ber Dlbrüder Burgfrieden’ von 1345 nur von Ge 
brübern und Gevattern von Eich audgefertigt wurde. In 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhundert erfchienen Paul 
der jüngere, Peter und Heinrich von Eich ald abgetheilte 
Befiger der Herrfchaft. Pauls Zochter wurde 1390 mit 
Wilhelm von Oröbel vermählt, und es entſtand -auf 
diefe Weiſe der oröbedifhe Antheil an der Herrſchaft. 
Deterd Tochter, Maria, brachte einen andern Antheil an 
Friedrich von Schöne, mit dem fie im 3. 1382 vers 
mählt worden. Den dritten Antheil hinterließ Heinrich 
von Eich, der noch im J. 1401 einen neuen Burgfries 
den mit Wilhelm von Drsbeck und mit den Brüdern Pes 
ter und Iobann von Schöned beſchworen hatte, feinem 
Sohne Peter, und diefen Antheil, insbefondere die foges 
nannte Bogtöburg zu Dlbrüden, brachte Peters Zochter, 
Elifabeth, an ihren Gemahl, Gotthard von Drachenfeld; 
es iſt biefes auch das nämliche Drittel, welches Gott: 
barbs Sohn zu Drachenfels, Herr zu Olbrück und Vogt 
zu Waldort, am Dienftage nah Marienheimfuchung 1446 
auf die Dauer von zehn Jahren an den Erzbifchof Ia: 
kob von Trier übertrug „umb mancherley Gnaden, Günfte 
vnd Fürberniffe willen.‘ 

Aber auch die Burggrafen von Rheine müffen ei: 
nen Antheil an dem Lande Olbrück, der unmittelbar von 
benen von Eich herrührte, befeffen haben, denn am 30. 
November 1447 wurbe der Burggraf Johann von Rheins 
ed von dem Grafen Philipp von Kabenellenbogen be= 
lehnt mit den achten Theile von dem Lande Dibrüd, 
auögefchieden das Haus Dlbrüd „ald vern ald man mit 
eyme numen geſmyiten Seche vßwendiche der Muren ge: 
werffen fan," wie feine Vorfahren zum erften Male damit 
im I. 1381 belehnt geworden. Am 24. November 1453 
verfchrieb Johann von Schöned dem Erzbifhofe Jakob 
von Zrier das Öffnungsrecht der Burg Dlbrüd, und 
übertrug ihm zugleih, mit Bewilligung feines Lehend« 
berten, Grafen Wilhelm von Wied, ein Erbtheil feis 
ned Antheild an der Burg, —— jedoch, daß die 
übrigen Gemeinen zu Dibrüd dazu ihre Einwilligung 
geben würden. Am ** nach Chriſttage 1468 bes 
willigte auch· Gotthard von Drachenfels dem Erzbifchofe 
Johann von Trier das Sffnungsrecht der Burg, do 
nur für den Lauf der zehn Jahre, für welche er bes 
Erzbiſchofs Diener geworden war. Am 23. April 1478 
wurde ber Dlbrüder Burgfrieden von den Gemeinen 
bes Schloffes, nämlich von Glas von Dracenfels, von 
Kuno von Schöned, und feinem Sobne Johann, von 
Georg von der Leyen, von Simon Boos von Walded, 
bon Adolf Ruad (der wohl den rheineckiſchen Antheil ber 
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Herrfchaft befigen mochte), von Wilhelm und Toͤnis von 
DOrsbed erneuert und verbefiert, und 1480 genehmigte 
auch Johann von Breidbach, Herr zu Dlbrüd, diefen Der 
trag, der, wie Johann bei biefer Gelegenheit berichtet, zu 
dreien befiegelten Hauptbriefen, der jegliher Stamm eis 
nen babe, auögefertigt worden war. iefe drei Haupts 
flämme waren noch immer Dradenfeld, Schöned und 
Dröbed, denn die Boos, Breidbach, und vielleicht auch 
= - der Leyen participirten nur an dem ſchoͤneckiſchen 
ntheile, 
Indeffen bereitete fich eine große Veränderung vor. 
Die Grafen von Wied hatten niemald gänzlih auf DL 
brüc verzichtet, jet bandelten fie ernfllih um eine Wie 
derlöfe der Herrfchaft. Den dracenfelfifhen Antheil 
fauften fie auch wirklich 1485 von Clas von Drachen⸗ 
fels zurüd,  wiewol ihn die Vormundfhaft über des 
Grafen Friedrich minderjährige Söhne, Wilhelm und Io: 
bann, bereit# 1493 anderweitig an die Brüder Paul und 
Fohann von Breidbach verpfändete. Anton I. Walpott 
von Baffenheim, Dtto’8 und der drachenfelfifchen Erb: 
tochter Apollonia Sohn, focht aber fpäter die Giltigkeit 
des von der Apollonia Bruder Clas, ohne ihre Zuſtim⸗ 
mung bewerfitelligten Verkaufes an, und brachte es bei 
dem Pfandinhaber, Adolf von Breibbah, 1518 dahin, 
daß ihm die Pfandfchaft übertragen wurde. „Anderer 
Seits trat Erzbifhof Hermann von Köln, als ein Sohn 
des Grafen Friebrih und — Graf von Wied, 
und aud als Erzbifchof die Rechte feines Erzfliftes ver: 
tretend auf, und behauptete eines Theils, dad Recht feis 
ner Familie zu Wiebereinlöfung ber Pfandihaft, und 
andern Theils, das Recht feines Erzftiftes auf Einziehung 
bes ganzen, feit langen Zeiten von den Grafen von Wied 
nicht gemutheten Lebens. Unter diefen Umftänden fanden 
die mehrften Gemeinen bed Haufes ed gerathen, ihre 
Rechte und Antheile entweber gegen baares Gelb, ober 
gegen andere Leben, an ben Grafen Johann von Wied 
zu übertragen. Zuerſt that diefes am 25. Januar 1526 
Dietherih von Orsbeck, gegen eine auf die Kellnerei 
Dierdorf radicirte Jahreörente von 30 Golbgulden, und 
zwar, wie er ſich ausdrüdt, „vß befwerlicher vnd gedrun⸗ 
gener Vrſachen,“ daher er auch erfucht feine „liebe Maige 
gutte Frunde und Mitgemeyner mit Namen Bartholgs 
meud van der Leyen, Peter van Laënſtein vnd Adolff 
van Breitbach alle Herren zu Dibrude, das fye dieſe 
myne Zuftelung ond Duergift mynd egenanten Huyß, 
fo will fei deö nach Lude des Burchftides zu bone haint, 
beineffen und bewiligen wollen.” Diefem Beifpiele folg- 
ten am Dienflage nach Oculi des naͤml. Jahr. Johann von 
Naffau, Herr zu Spurfenburg, und Margaretha von 
Schöned, feine ehelihe Hausfrau: fie verkauften dem 
Grafen von Wied „onfer Deylle an dem Schoenecker 
Huiß vff vnd in dem Stoß Dibrud vff der gemeiner 
Burd mit fampt allen und iglichen zu vnd ingeboren- 
den Rechten, Gerechtigkeiten, Herlichkeiten, Oberkeiten, 
Wiltpannen, Waflern, Weiden, Benden, Molen, Wy: 
gern, Hufergen, Molenftcin, Kuihen, Holg, Felde, Acker, 
Wieffen, Wingarten, Bomgarten, Renten, Gulden, Binden 
und Pechten, engen Buben nicht ußgefheiten, ald dem 
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rechten Lehenherren ſolicher Gutter, vor eyn Some Geltz, 
* uns ——— utlich vnd zu Danck betzalt hait.“ 
Letztlich Freitag nach Dorothea 1527 folgte auch Peter 
von Lahnftein, und überließ dem Grafen „des britten 
(drachenfelfifich) Teyle uff der gemeyner Burgh zu Die 
brud, als ich uff Henden Adolffen von Breytbach, myns 
Swagers vnd Wilhelma etwan Herrn Paulus von Breyts 
bach Dochter, vur.verfefjene Bumgelde und Burghoben 
zu mynen Handen erlangt und erfriegen hain (1517 — 
1519). Allein dem allen ungeachtet fcheinen die Gras 
fen von Wied nicht zum Befig gelangt zu fein; die Wals 
potten von Baffenheim, von jeher ein hurtiges und ſtreit⸗ 
bares Geſchlecht, hatten fi einmal in dem Schloſſe feſt⸗ 
gefegt, unb waren nicht mehr zu verbrängen, wie inöber 
fondere der Zheilungsvertrag, den Kurfürft Hermann 
von Köln, Namens feiner Neten, der Grafen Johann IV. 
und Frievrih von Wied, am 16. Juli 1542 entwarf, 


bezeuget. Nach demfelben follte Friedrich unter andern, 


den Theil der Herrlichkeit Olbruͤck erhalten, welchen jegt 
„Thongus Walpotten Kinder inne hand, und wir vnd 
onfer Bruder feliger lange Zeit darumb in Forderung % 
ſchwebdt vnd noch auch omgeenbet thut bangen." In 
der Folge fcheint es zwiſchen den Walpotten und dem 
Erzſtifte Köln, deſſen Kurfürften, nach des alt und fin: 
difch gewordenen Hermanns Abſetzung, das Schloß ald 
verfallenes Leben betrachteten, zu einem Bergleiche ges 


fommen zu fein, wonad ben Walpotten nidt nur der 


Befits des drachenfelfifchen Antheild belaffen, fondern ihnen 
te ganze Schloß mit der Herrſchaft als koͤlniſches 
Leben — wurde. Am 4. Juli 1555. wurden 
ntond I. Walpott Söhne, Johann, Anton UI. und Otto, 
fir fi und ihre Mannsleibserben, von Erzbiſchof Adolf 
von Köln mit dem Dröbeder Theil oder Oberburg bes 

aufes und Herrlichkeit Olbrück, fammt allen deſſelben 
Fa und Zugebörigen belehnt, und am 22. März 1561 
belehnte Erzbifhof Johann Gebhard die naͤmlichen „mit 
der gansen gmeiner Burch und Derliceit zu Olbrugken, 
und allen derfelben In: und Zugehorungen nichts baruon 
dan allein das Orßbacher Theil, weichs unferd Ext: 
iffts Manlehen ift) ausgeſcheiden:“ über dieſen Ors⸗ 
beder Theil aber wurde den drei Bruͤdern am naͤmlichen 
Tage ein befonberer Lehenbrief ausgefertigt. Mehre 
Jahre früher, nämlich 1554, hatten diefe Brüder indefs 
fen eine Theilung vorgenommen; Dibrüd, dad nament: 
lich in dem von dem Vater am 3. Juni 1535 aus ber 
Gefammtbeit feines Befigthumes zu Gunften feiner Manns: 
erben gebildeten Fideicommisso perpetuo begriffen war, 
blieb den drei Linien (von Anton II. ſtammt die Linie 
in Baffenheim, von Johann die in Bornheim, von Dtto 
die in Gubenau ab) in. Gemeinfhaft. Im 3. 1735 er 
loſch der Manneftamm ber gubenauifhen Linie, und 32 
Jahre foäter, am 6. Januar 1767, fcpritten die beiden 
überlebenden Linien zu einer vollfländigen Zheilung ber 
Herrſchaft. Die Ortichaften Oberweiler, Brent, Galen: 
berg, Fuchshoͤll, Wollſcheidt und Hainebach, der fübliche 
Zheil der Herrſchaft, wurden Gräflich :Baffenheimifch, 
Nieder-Dürrenbah, Ober:Dürrenbad, Rodder, Schelbomn, 
Krummenthal und Bufchhof, der nördliche Theil der Herr⸗ 
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ſchaft, blieben dem Freiheren von Bornheim. Die Doͤr⸗ 
fer ObersZißen, Nieder: Zißen und Hain murben buch 
eine abgefteinte Linie in zwei Hälften getbeilt, die noͤrd⸗ 
lie Hälfte, fammt der halben Burg, nahm ber von 
Bornheim, die füdliche Hälfte, fammt dem andern Theile 
der Burg, nahm der Graf, Das Stimmrecht bei bem 
oberrheinifchen Kreife wurde der gräflichen, obgleich juͤn⸗ 
gern Einie, zugetheilt. 
Im gemeinen Leben heißt das vormalige Herrſchafts⸗ 
ebiet das Zißer Laͤndchen. Unffreitig waren feine ers 
den Anbauer wendifhe Leibeigene. (v. Stramberg.) 
OLCACHITES, von Ptolemäus genannt ald Meer⸗ 
bufen an der Küfte, Numidiens; jedoch ift nicht mehr 
auszjumitteln, wer damit gemeint fei. (HM.) 
‚OLCADEN, ®olf jenfeit des Iberus in Hiſpania 
Bätica, nördlich von Neucarthago, weſtlich von Valentia 
und Gagunt, mit ber Hauptſtadt Garteja, welde Hans 
nibal, als er ſich mit Sagunt in Krieg verwideln wollte, 
angriff und plünderte, worauf die Eleineren Städte der 
Boikerſchaft ſich unterwarfen, mehre Vertriebene aber, 
nebft den gleichfalls angegriffenen Vaccdern, die Carpe⸗ 
taner aufregten, fo daß zufammen ein Heer von hundert⸗ 
taufend Mann gegen Hannibal fand, welches diefer, ald 
es umvorfichtig über ben Zagus fegte, um ihn anzugreis 
fen, flug, und ſich dadurch ganz Hifpanien bis an den 
Iberus außer Sagunt unterwarf *). Klausen.) 
OLCINIUM, Stadt in Ilyrien, weldhe im Kriege 
ber Römer mit dem Könige Gentius 167 v. Chr. fi, 
ebe noch die Angelegenheiten ungünftig für den Letzteren 
ausfielen, für die Römer erflärte und deshalb nad der 
Eroberung freie Derfaffung und Freiheit von Laften ers 
hielt **). Sie hieß in alter Zeit Goldinium, jest Duls 
cigno. (Klausen.) 
OLCIUM, gelegen in Zyrrbenien, in ber Nähe bed 
Baches Arnina, eine Stadt der pelasgifch = umbrifchen 
Tyrrhener, welche diefe Gegend vor dem Eindringen ber 
Rafener, durch welche die fogenannte etruskiſche Macht 
begründet wurde, inne hatten und die griechifche Kunft 
und halbgriechiſche Cultur, die bei ihnen einbeimifch war, 
noch nach ihrer Unterjohung durch die Rafener, welche 
egen 500 v. Chr. zu fallen fcheint, wenigftens über ein 
ahrhundert bewahrten und fortbildeten. Der Name 
Difion ift griehifhen Urfprungs, wie viele der benach— 
barten Städte, Pyrgoi, Alfion, Agylla u. a., und findet 
fih aud in ber bigammirten Form Volcium bei Plis 
nius (III, 5, 8) und Ptolemäus (III, 1.), wie auch in 
ber neueren Sprache, welche die Stätte durch den Nas 
men Vulei distrutta bezeichnet. Der außer ben beiden 
angeführten Stellen nur noch bei Polybius (VI. 59.) und 
aus ihm bei Stephanus von Byzanz (Oixıor) -anges 
führte Ort ift in neuefter Zeit für die alte Geſchichte 
wichtig geworben durch die hoͤchſt bedeutenden Ergeb: 
niffe der dortigen Ausgrabungen, die im Auftrage des 
Prinzen von Ganino veranftaltet, aus den Leichenfams 
mern beö Begräbnißplages ber Bolcienten mehr als 2000 





*) Polyb. III, 8. Liv. XXI, 5. Steph. Byz. 
*) Liv. XLV, 26. Plin. III, 22, 26. 
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Bafen und eine Menge goldener, filberner und eherner 
Geraͤthſchaften, größtentheils mit echt griechiſcher Kunft 
gearbeitet, zu Tage förberten. Durch diefe Entdeduns 
gen ift theild die wenigſtens halbgriechifhe Nationalität 
ber Tyrrhener, theild der anhaltende lebhafte Verkehr 
mit Griechenland, befonderd mit Athen, unwiderſprechlich 
bewiefen *). : - (Klausen.) 
OLCZOWSKY (Andreas), ein Sohn des polnis 
(hen Reichsſenators, fludirte zu Kalifch bei ben» Iefuis 
ten, darauf zu Warfhau und Padua, reifete nach Frank: 
reich und Eehrte mit der Königin Maria Louife wieder 
nah Polen zurüd. - Darauf wurde er Kanonikus zu 
Gnefen und Kanzler des Erzbifchofd Lubiendfy, der ihm 
feiner Alteröfhwäche wegen feine wichtigſten Gefchäfte 
übertrug: Seine Geſchicklichkeit wurde bald am Hofe 
befannt und er warb Kanzleis:Regent. In diefer Stel: 
lung verfertigte er die Vindicias Polonicas gegen ben 
König Karl Guftav in Schweden. Im I. 1657 ging 
er zum Wabltage nach Frankfurt und darauf nach Wien; 
nad) ber Zurüdfunft wurde er Meferendarius, 1661 Bis 
ſchof zu Kulm, 1667 polnifcher Unterfanzler. In dem 
Interregnum nad) Johann Gafimird — ſchrieb 
er eine Censuram candidatorum und lenkte zum 
größten. Mipfallen Rußlands die. Wahl auf den Ders 
Jog Michael Wiesnowicki, flr ben er auch den Hei⸗ 
rathöcontract mit der Erzherzogin von Sſterreich ſchloß. 
Das Anſehen, das er bei dieſem Könige hatte, machte 
ihn bei dem Adel verhaßt, allein bie Bemühungen, ihm 
zu fchaben, waren vergebens, und er trug viel zur Beis 
legung ber Zwiftigfeiten feines Vaterlandes bei. . Da er 
auch zur Wahl König Johanns III. viel beigetragen 
hatte, warb er Erzbiſchof von Gnefen, ſchlug aber die 
ihm zugebachte Garbinalöwürde aus. Im I. 1676 legte er 
die Unterfanzlerwürbe nieder, fchrieb wider ben Biſchof von 
Krakau, der bie Vortechte bed Primates in Zweifel zie: 
ben wollte, gab auch ohne feinen Namen: Singularia 
juris patronatus R. Poloniae heraus und flarb 1677. 
Eengnich's Polnifhe Bibliothef, Tom. I. Zalusk 
Epist.) (Rotermund. 
Old-Aberdeen, f. Aberdeen (ifte Sect. I. &. 89.). 
OLDCASTLE (Sir Jobn), oder, wie er nad) feis 
ner Vermählung mit der Erbin von Cobham hieß, Korb 
Gobham, war einer-von den weltliden Herren, welde 
unter ber Regierung { | 
eftellten ketzeriſchen ehren in Schus nahmen. : Sein 
chloß Gomwling war einer der Hauptfige und Zufluchtös 
oͤrter der Lollarden, wie Wiclef's Anhänger von ihren 
Gegnern genannt wurden; bier fanden die lollardiſchen 
Prediger ug vor den Berfolgungen der-berrichenden 
Kirche und bewaffneten Beiftand zur Berbreitung ihrer 
Lehren. Diefe waren hauptfähli gegen den großen 
Grundbefig der Kirche gerichtet und flellten die Behaup⸗ 
tung auf, daß die weltlichen ‚Herren dad Recht hätten, 





*) Wergl. Millingen's Abhandlungen über bie neuen Ent: 
deckungen in Etrurien in ben ‘Transactions der R. Society of 
literature, Vol. U, nebft der Überfegung und weiteren Behand: 
fung des Gegenftandes in der Darmſt. Schulzeit. 1831, II, 


inrichs IV. die von Wiclef aufs 
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fih ber —— Güter zu bemaͤchtigen, und daß fie 
den Prie nicht mehr zu geben brauchten, als dieſel⸗ 
ben ‚verdienten. Oldcaſtle war ein unternehmender Mann, 
und ba ihm der. Beifall, mit welchem bie lollarbifchen 
Grundfäge aufgenommen wurden, den nahen Sturz ber 
Kirche zu verfprechen ſchien, fo fchloß er ſich voll Eifer 
einer Richtung an, bie in ber Secularifation ber geift: 
lichen Güter eine reiche Entſchaͤdigung für die verhältnißs 
mäßig geringe Mühe und Gefahr verhieß. Er fuchte den 
Prinzen von Wales, zu deffen Umgebung er gehörte, für 
diefe Sache zu intereffiren; allein was er dem Prinzen 
von ben Hoffnungen und Planen feiner Partei mittheilte, 
brachte bemfelben eine ſolche Abneigung. gegen bie lollars 
diſche Sekte bei, daß er auf dad Nahprüdlichfte eine , 
Bittſchrift unterftüßte, welche die Lords und Gemeinen 
im 3. 1407 dem Könige überreichten, und worin fie auf 
bie Verhaftung und Beflrafung der lollardifchen Prediger 
antrugen. Didcaftle verlor das Vertrauen des Prinzen, 
und als diefer am 21. März 1413 unter dem Namen 
—— V. den Thron beſtieg, erhielt er die Weiſung, 

ch von dem Hofe zu entfernen. Dieſe Zurüdfegung 
erbitterte Oldcaſtle um fo mehr, da er bei feinen Planen 
gegen die Geiftlichkeit nicht bloß feinen eigenen, fondern 
auch des Königs Vortheil im Auge gehabt zu haben 
ſcheint; unter dem Einfluffe der Rachſucht erhielten feine 
Abfichten eine größere Ausdehnung und liefen, wenn 
man den Berichten feiner Gegner glauben darf, auf nichts 
weniger hinaus, als auf die Ermordung des Königs und 
ber ginen föniglihen Familie und auf bie Erhebung 
Sir John Oldcaſtle's zum Beherrfcher von England '). 
Während ber Sigung des erften Parlaments, das Heins 
rich V. nad) feiner Thronbefteigung verfammelte, erfchies 
nen an allen Kirchthüren von London Anfchläge, worin 
die Lollarden erklärten, daß fie ihre Lehre mit dem Schwerte 
vertheibigen würden, wenn man biefelbe gewaltfam uns 
terdrüden wolle, und daß fie zu biefem Zwede hundert⸗ 
taufend Mann in dad Feld ftellen könnten. Da Dibcaftle 
ald Haupt der lollardifhen Sekte bekannt war und eine 
nähere Unterfuchung ergab, daß jene fede Drohung von 
ihm ausgegangen war, fo.mwurbe er vor dem König eis 
tirt, und ald er dem Verſuche, ben Heinrich felbft aus 
alter Freundfchaft zu feiner Belehrung machte, eine uns 
überwindliche Verſtocktheit entgegenfeste, am 23. Sept. 
1413 verhaftet und dem geiftlihen Gerichte übergeben. 
Der Trotz, mit weldhem er feinen Richtern begegnete, 
befchleunigte feine Verurtheilung, Allein ebe das Urtheil 
vollzogen werben konnte, entwifchte er aus dem Tower 
und bradte feine Anhänger unter bie Waffen. Sein 
erfter Plan, den König in Eltham aufzuheben, mislang 





1) In den Parlamentsrollen findet man eine Abreffe bes Hat 
feß ber Gemeinen an den König, worin behauptet wirb, bie Lol⸗ 
larben hätten ben chriſtlichen Glauben, den König, die geiftlichen 
und weltlihen Stände und alle —* und Ordnung vernichten 
wollen. Der König ſelbſt erklaͤrte in einer von ihm erlaffenen Pro: 
clamation, die Abficht ber Ketzer ſei gewefen, ihn, feine Brüber 
und mehre geiſtliche und weltliche Lords umzubringen, bie Kirchen⸗ 
güter einzuziehen, das Königreich in eine Republil zu verwandeln 
und Sir John Oldcaſtle zum Präfidenten derfelben zu erheben. 
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durch Heinrichs unerwartete Übreife nach Weftminfter, und 
da die Anzahl der anweſenden Lollarden nicht groß ges 
nug war, um fogteic offen hervortreten zu können, fo 
entließ er feine Anhänger mit der Weifung, alle ihre 
Glaubensgenoſſen aufzubieten, und fib im Anfange bes 
naͤchſten Sahres nad dem heil. Dreitönigdtage bei St. 
Giles zu verfammeln. Am 7. Ian. 1414 eilten die Lol⸗ 
larben von allen Seiten bem ihnen angewiefenen Sam: 
melplage zu; bie erften bafelbft anlangenden Haufen fans 
den aber den Pla bereits von Eöniglichen Truppen bes 
fegt und wurben ohne Mühe gefangen genommen. Auf 
die Nachricht, daß ihr Anfchlag verrathen fei, kehrten bie 
übrigen Haufen um und zerfireuten fih. Auch Oldcaſtle 
war bei Zeiten gewarnt worben und entkommen. Gr 
mußte fih fo gut zu verfteden, daß er allen Berfols 
gungen und Nahfpürungen entging, obgleich ber Koͤ⸗ 
nig einen bebeutenben Preid auf feinen Kopf gelebt 
hatte. Viele feiner Anhänger wurden aber verhaftet und 
bingerichtet und bie firengfien Verordnungen gegen den 
Lollardismus erlaffen. 

Oldcaſtle war in feinem Berftede nicht müßig. Er 
fnüpfte mit den Schotten Unterhandlungen an und bes 
wog biefeiben zu einem Einfalle in England, während 
der König Heinrich in Frankreich Krieg führte. Im J. 
1417 brangen bie Schotten unter der Anführung des 
Herzogs von Albany und bed Grafen Douglas über bie 
Gränze, und Oldcaſtle verließ zu gleicher Zeit feinen 
Schlupfwinfel und rief feine Glaubensgenoffen zu den 
Waffen. Da aber die Schotten darauf geredimet hatten, 
England unvertheidigt zu finden, fo zogen fie wieder 
ab, als die Herzoge von Exeter und Bedford mit einer 
ihnen überlegenen englifchen Armee auf fie loögingen, 
und überließen Dldcaftie und die Lollarden ihrem Schid: 
fale. Oldcaſtle wurde auf ber Flucht verhaftet und am 
14. Dec. vor das Haus der Pairs geftelt. Da er bes 
reitd zum Tode verurtheilt und ein Preis auf feinen Kopf 
gefest morden war, fo brauchte Fein langes gerichtliches 

tfahren gegen ihn eingeleitet zu werben. Er benußte 
zwar bad damals umlaufende Gerücht, daß König Ris 
hard II. noch am Leben ſei und ſich in Schottland auf: 
halte, um bie Competenz bes Gerichtö zu verwerfen; 
allein ohne darauf Rüdfiht zu nehmen; fällte diefes das 
Urtheil, daß er ald VBerräther gehängt und als Ketzer 
verbrannt werden ſollte. Der Urtheilöfpruch warb an 
demfelben Drte, den er im 3. 1414 zum Sammelplatze 
für die Aufrührer bezeichnet hatte, vollzogen. Dldcaftle 
fol vom Galgen herab propbezeit haben, er werde am 
beitten Zage wieder auferfiehen, und feine Anhänger 
börten erft auf, an feine Heiligkeit zu glauben, als diefe 
Weiſſagung unerfüllt blieb *). 

Didcaſtle lebte indeffen auf dem englifhen Theater 
wieber auf. Er erfchien auf der Bühne als der ftehende 
Charakter eines Poltrons und in einer alten dramatifchen 
Darftellung des Lebens und der Thaten König Hein: 





2) Lin 


eb Gefchichte von England. Aus bem Engl. fiber 
fegt von 6, 


Erben. v. Salis, öter ih. S. 4-8, und ©. 88. 
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richs V. als ber Verfuͤhrer deffelben und als ber Anſtif⸗ 
ter jener wilben Streiche, wodurch das Jugendleben 
dieſes Königs einen fo merkwuͤrdigen Gontraft gegen feine 
fpäteren Leiflungen bildet. So lange England Fatholifch 
war, konnte Didcaftie verfpottet und lädyerlich gemacht 
werden, allein feit ber Einführung ber Reformation äns 
derte fi die Sache; nun erſchien Wiclef als ein Bor: 
läufer der Reformation und Dfdcaftle, der für Wiclefs 
Lehre geftorben war, als ein beiliger Märtyrer. Bereits 
im I. 1559 wurde folgende Schrift zu feinem Lobe ges 
brudt: A brief chroaicle concernynge ihe exami- 
nation and death of ıhe blessed martyr of Christ, 
Sir John Oldeastle, — und im 3. 1601 erfchien: The 
mirror of martyrs, or the life and death of ıhat 
thrice valiant captain and most goodly martyr, Sir 
John Oldcastle. Als daher Shakſpeare in feinem hiſto⸗ 
rifhen Drama König Heinrib IV. das ausgelaſſene Les 
ben des Prinzen von Wales von Neuem auf bie Bühne 
brachte, mußte er, um. ber proteftantiichen Geiſtlichkeit 
feinen Anftoß zu geben, den Namen Dlbcaflle in Sir 
John Balftaff verwandeln. Das Publicum erfannte aber 
in Falftaff feinen Dfdcaftle wieder, und um ed aus feis 
nem Irtthume zu reißen und bie Geiftlichkeit zu beruhis 
gen, mußte der Dichter in dem Epiloge zu jenem Stüde 
erflären, Didcaftle wäre ald ein: Märtyrer geſtorben und 
fei eine von feinem Falſtaff durchaus verfchiedene Pers 
n ?). (Fr, Lorentz.) 
OLDECORN, ein. niederländifcher Jeſuit, ber zu 
Rheims und Rom fludirt hatte, ging 1589 als Miffion- 
nair feines Ordens nach England, wo er bald unter bem 
Namen Hallbefannt wurde Als nach der 1603 erfolg: 
ten Thronbeſteigung Jakobs I. einige Katholiten, von 
religiöfer Wuth entflammt, weil ihre Hoffnungen fehl: 
fhlugen, im I. 1605.den Entſchluß faßten, bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder des Haufes der Lords und ber Gemeis 
nen durch Pulver in die Luft zu fprengen, gefellte ſich 
Hal zu Thomas Percy und den andern Mitverfchwores 
nen; er foll auf die von Catesby an ihn als Gewiſſens⸗ 
rath gethane Frage, ob das fo georbnete Vorhaben chrifte 
lih und erlaubt fei, geantwortet haben: um bie Sache 
ber katholiſchen Religion zu befördern, fei eö allerdings 
erlaubt, einige Unſchuldige mit den Schulbigen um bad 
Leben zu bringen. Nachdem die Verſchwoͤrung noch 
frübgeitig genug entdedt ward, wurde Dibecom im I. 
1606 mit einigen andern Iefuiten zu Worcheſter aufge: 
hängt. (Rotermund.) 
Oldenbameveldt, f. Barneveldt (ifte Sect. VII. 


S. 409.). 
OLDENBURG, Großherzogthum. Cs beſteht 
a) aus dem vormaligen Derzogthume Dlbenburg an ber 


3) In dem Epiloge zu dem 2?ten Theile König Heinrichs IV. 
verſpricht Shakſpeare eine * in der auch Falſtaff noch 
einmal auftreten folle: where F' shall die of a sweat, um 

already he be killed with your hard opinionsz; „for Old- 
eastle died a martyr, and this is not the man.“ ergl. bie 
ae zu Shakspeare’s King Heary IV, Part I. AdL 
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Norbfee, Weſer, Jade und Hunte, welches das Haupt: 
land des Großberzogthums bildet; b) aus dem Fuͤrſten⸗ 
thume Birkenfeld (f. ifte Sect. X. ©. 429 fg.). und c) 
aus dem Fürftentyume Lübed. Der wiener Gongreß 
legte den Namen und bie Rechte eines Großberzogd ber 
Dpnaftie bei; der 1829 bene. Herzog Peter fand 
es jedoch angemeffen, vom diefem Titel feinen Gebrauch 
u machen, welchen fein Sohn, ber Thronerbe Paul 
Friedrich Auguf, am 24. Mai 1829 fofort annahm. 

I. Gefchichte. Die germanifhen Nationen legen 
auf Stammbäume, deren Wurzeln ſich in das grauefte 
Alterthum verlieren, zu viel Gewicht, als daß nicht 
aud das Gefchlecht der Grafen von Oldenburg mit zus 
nehmender Macht und Berihmtheit dahin geflrebt haben 
follte, auf das ſchon ohnehin ehrwürdige Alter der Ent: 
fiehung ihrer Graffchaft den Glanz einer noch älteren 
Bamilienabftammung zu werfen. Cinem Gefchlechte, dei: 
fen Nachfommen nicht bloß ihre zu einem Großherzog: 
thume erweiterten Stammbefigungen regieren, fondern 
auch auf dem bänifchen Königäthrone figen und bie ruf 
ſiſche Kaiferkrone tragen, fehlte es natürlich nicht an 

efälligen Genealogen; die ebenfo viel Scharfſinn als 

lebrfamfeit aufboten, um. feinen Zuſammenhang mit 
einem großen und berühmten Helden ber Vorzeit nad): 
juweifen. Der Held, auf welchen die Abftammung der 
oldenburgifchen Grafen zuruͤckgeführt worben ift, iſt Wit⸗ 
tefind, ber Anführer der Sachſen gegen Karl ben Gro: 
fen. Ich glaube, weder der Grimblichkeit der Geſchichte 
noch dem Ruhme des oldenburgifchen Hauſes Eintrag zu 
thun, wenn ich mit Übergehung jener Bünfllihen Genea⸗ 
logie die Erzählung der oldenburgifchen Geſchichte von 
ber Zeit an beginne, wo die Stellung ber Grafen von 
Dldenburg felbiländig und politifch bedeutend zu wer: 
ben anfängt '). 


1) Bon ber Entfiehung der Stabt und Graf: 
fhaft Oldenburg bis zur Erhebung des ol» 
denburgifhen Stammes auf den bänifchen 
Thron, 1155 — 1448. 


Die Gegend zwiſchen der Hunte und Wefer, in wels 
der die Stammbefigungen der nachberigen Grafen von 
Didenburg lagen, gehörte zu dem Herzogthume Sadıfen, 
und fo lange biefeö feinen alten Umfang und der darin 
tegierenbe —* ſeine Macht behielt, durfte es keiner 


— er 


1) Der Rector von Groͤningen, 
zurrſt in feiner historia rerum Frisiacarum bie in. Damelmann's 
Dibdend. Chronik aufgeftellte Genealogie, Es ift bekannt, wie übel 
dies dem gelehrten Manne befam. Der damalige Graf Johann XVI. 
von Oldenburg bot Alles auf, um Emmius “zu einem Öffentlichen 
Wiberrufe zu beisegen, und alt ihm dies nicht gelang, wandte er 
fi an den Prinzen von Dranien felbft, und verlangte von biefem 
bie Beftrafung: bes Rectors. Er würde die Sache bis zu bem 
Ruin bes armen Gelchrten getrieben haben, wenn nicht derfelbe 
unter dem Schutze der Geſetze feines Waterlandes vor ungerechten 
Berfolgungen ſicher geweſen wäre. Wan kann heutzutage folche 
Denkmäler der Gitelleit der Großen und der Schmeichelei ihrer 
Diener ‚gerfidren, ohne das Gcilfal des Ubbo Emmius befürditen 
| su müffen. . 


Ubbo Emmits, wiberlegte 
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ber Fleinen Dynaften wagen, fid wider den Herzog aufs 
zulehnen. Die oldenburgifchen Grafen verloren fich unter 
der Menge ebenfo. reicher und mächtiger Bafalten, vie 
von dem ſaͤchſiſchen Herzoge abbängig waren; erſt von 
bem Ende bed 11. Jahrh. am läßt ſich ihr Geflecht. im 
Bufammenhange verfolgen. Aus Urkunden von den Jah: 
ren 1088 und 1108 lernen wir ben Grafen Elimar I 
ald einen an der fächfifchen und friefiihen Gränze maͤch⸗ 
tigen ‚Mann fennen ?). Sein Sohn, Elimar Il, ges 
rieth wegen ber Güter feiner Großmutter Ida mit dem 
Grafen von. Stade in einen Proceß, deſſen Entſcheidung 
dem Erzbifchofe von Bremen übertragen wurde. Idaẽ 
Tochter, Rixa, die Mutter Elimard IL, war naͤmlich die 
rechtmäßige Erbin jener in der Graffhaft Stade Kur 
nen Güter; allein der Graf Udo von Stade hatte 
berfelben bemächtigt und behielt fie zulegt mit Ida's Eins 
wiligung. Der Graf Elimar II, erreichte daher durch 
bie Anfprüce, bie er vor Gericht auf den Nachlaß feis 
ner Großmutter geltend machte, nichts als eine burd) 
einen Vergleich zwifchen beiden Parteien feftgefegte Ent⸗ 
fehädigung an Geld 8 Elimar I. folgte fein Sohn 
Chriſtian I. der eitbare. Anfangs ſtand Chri⸗ 
ſtian mit feinem. Lehensherrn, dem Herzoge Heinrich 
dem Löwen, in bem beften Bernehmen. Cr leiftete dem⸗ 
felben in allen feinen Feldzügen. bie ſchuldige Heeresfolge 
und machte im J. 1155 ben Zug nach Italien mit. Nach 
feines. Rüdkehr aus Italien beredete Chriftian den Herzog 
zu einer Unternehmung gegen die riefen, bie zwar we: 
en ber fpäten Jahreszeit ohne Erfolg blieb, der aber 
ldenburg feine Gründung verdankte. Zum Schuge ber 
Gegend wider bie frieſiſchen Überfälle und zu einem be- 
quemen Waffenplage für einen fünftigen Feldzug ſchien 
dem ‚Derzoge Bein Drt gelegener, ald der Punkt am Zu: 
fammenflufje der Haaren und ber Hunte. Er ließ daher 
ben hier bereits unter dem Namen Oldenburg angebaues 
ten offenen Ort mit Mauern und Zhlrmen umgeben, 
und wies ihn dem Grafen Chriſtian zu feinem Site an. 
- Bon bem 3.1155 an begannen alfo Chriſtian und feine 
Nachfolger fih und ihre Gebiet nach diefer neuen Feſte 
zu benennen *). 

Kaum batte aber Chriftian eine freiere Stellung er: 
halten, fo ſtrebte er nach Unabhängigkeit und gebrauchte 
die Macht, welche ihm der Herzog Heinrich anvertrauet 
batte, wider diefen ſelbſt. Heinrich hatte ſich eine Menge 
Zeinde gemadt; umter feinen Nahbam war fein einzi: 
ger, der nicht Uber ihn zu klagen hatte, unb befonders 
waren bie Bifchöfe, gegen weiche er bie ihm vom dem 
Kaifer. übertragenen Hoheitsrechte mit Strenge ausübte, 
auf das Heftigſte wider ihn erbittert. Heinrich hatte aber 
an feinem Better, dem Kaifer Friedrich L, eine fo mädı: 


2, &. bie Urkunden zu Möfer’s Dsnabrüd. Geſchichte, 
Nr. 47. 3) Albert. Stadensis Chronie. p. 260 u, 261, nad 
ber flraßburger Ausg. von 1685. 4) Der gleichzeitige Geſchicht ⸗ 
ſchreiber Helmoldus nennt ben Grafen Ghriftian Comes. de Alden- 
burg, quae est in Amerland, terra Fresonum. Chronic. Sia- 
vor. lib. II. cap. 4. ap. Leibnitz. serr. rer. Brunsv. T. HM. p. 
621. Die erfie Urkunde, worin Ghriftian comes de Aldenhurc 
genannt wird, ift vom 3. 1155, Orig. Guelf. T. III. p. #7. 
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tige Stüße,- daß feine Feinde fich nicht eher zu regen 
mwagten, ald bis fie zwifchen dem Kaifer und dem Ders 
oge.eine auf nahe Feindfchaft deutende Kälte zu bemers 
er glaubten. Die Erzbifchöfe von Magdeburg und Köln 
und der Bifchof von Halberftadt fchloffen daher mit meh: 
ren weltlichen Fürften eine Verbindung egen den mächs 
tigen Herzog von Sachſen, und auch Chriſtian von Ol⸗ 
benburg trat biefer Verbindung bei. Der Graf begann 
die Feinbfeligkeiten im 3. 1168, mußte fich aber bei 
ber Annäherung bed Herzogs. vor beffen überlegener 
Macht nach Dldenburg zurüdziehen, und warb im ver 
Stadt belagert. Während ber Belagerung ftarb Chris 
ftian; feime Freunde verheimlichten aber feinen Tod und 
festen die Vertheidigung fo lange fort, bis die Feinde, 
burch eine fo unerwartete Gegenwehr ermüdet, abzogen. 
Der Herjog war indefjen noch nicht weit entfernt, als 
er durch die Nachricht von dem, was unmittelbar nach 
Aufhebung der Belagerung in Oldenburg vorgefallen 
war, wieder zur Umkehr bervogen wurde. Kaum war 
nämlich der Tod des Grafen Ehriftian bekannt geworden, 
fo brach unter feinen Kriegsleuten Zuchtlofigkeit aus; und 
die anwefenden Verwandten Chriftiand, die Grafen Jos 
bann und Burchard, benußten dies, um deſſen beide noch 
unmiünbige Söhne, Chriftian und Morig, ihres Erbtheils 
In berauben. Sie riefen den Herzog Heinrich zurüd und 
bergaben ihm bie Stabt. Chriftians Söhne murben 
darauf zur Strafe für ihres Vaters Empörung von der 


Nachfolge ausgefchloffen und Johann warb mit der Graf: . 


[haft Oldenburg belehnt *). 

Noch einmal mußten alfo Heinrichs Feinde feiner 
überlegenen Macht weichen, allein die Lage der Dinge 
änderte fich, als auch der Kaifer unter bie offenen Feinde 
des Herzogs von Sachfen trat. Der Kaiſer Friedrich 
zog indeſſen nicht ungereizt ſeine Hand von dem Her⸗ 
zoge ab, Er hatte denſelben vor allen Fürften groß und 
mächtig gemacht, um in feinen Unternehmungen gegen 
Italien einen ftet3 zur ‚Hilfe bereiten Freund zu haben, 
und es mußte ihn daher mit dem größten Unwillen er: 
füllen, als Heinrih im 3. 1175, wo er einen entfchei: 
benden Schlag gegen die Lombarden thun wollte, ihn 
verließ. Friedrich bat und befhwor den Herzog, ihn 
nicht in biefem wichtigen Augenblide ohne Beiltand zu 
laffen, und als Bitten und Beihwörungen fruchtlos blies 
ben, warf .er ſich ibm zu Füßen. elbft durch diefe 
Demütbigung des Kaiferd ließ ſich Heinrich der Löwe zu 
nichts Anderem bewegen ald zu Geldanerbietungen, die 
jedoch Friedrich ausfchlug. Beide gingen ald Feinde aus 
einander, und die Erbitterung des Kaiferd über Heinrichs 
Undankbarkeit nahm durch die Niederlage, die ihm die 
Lombarben im 3. 1176 beibrachten, und durch ben nach⸗ 
theiligen Frieden, welden er barauf mit feinen Feinden 
fließen mußte, fo zu, daß er mit der Abficht nach 
Zeutfhland zuruͤckkam, den mächtigen Herzog zu demits 
thigen. Es ward ein Rechtöverfahren gegen ihm einge: 
leitet, und als Heinrich) auf eine dreimalige Vorladung 


5) Albert, Stad, p. 291. Helmold. Chron. Slav. lib. II. 
cap. 7 u. 8. 


— .8 


OLDENBURG 


nicht erfäyien, wurde er im 3. 1179 in die Reichsacht 
und aller feiner Würden und Leben verluftig erklärt. 
Diefes Urtbeil wurde mit ebenfo viel Kraft ausgeführt, 
ald ed mit Ernſt und Winde und ohne Leidenſchaft aus: 
gefprochen worden war. Nach Heinrichs Fall und Ber: 
bannung wurde bad große. Herzogthum Sachſen zer 
fiidelt; auch die oldenburgifhen Grafen erhielten von 
biefem Zeitpunfte an die Reichdunmittelbarfeit, und Ehri: 
flians des Streitbaren Söhne, Chriſtian II. und Mo: 
rig-I., Samen wieder zu dem Befige der Graffchaft, 
woraus fie durch Heinrichs Verfügung verdrängt worden 
waren; der Graf Johann, der ihnen weichen mußte, 
ward mit Wildeshaufen abgefunden. 

Der ältere von dem beiden regierenden Grafen, Chris 
flian II., machte den Kreuzzug Kaifer Friedrichs mit, 
Er fam zwar nach vielen ausgezeichneten Thaten im J. 
1196 — in fein Vaterland zurüd, allein in der 
erften Nacht, die er auf heimiſchem Boden in einer 
Bauernhütte zu Bergborp zubrachte, wurde er-von Meus 
chelmoͤrdern überfällen- und erſtochen. ‚Sein Bruder, Mos 
ritz, fuchte durch erg und Beftrafung der Mörder 
fid) von dem Verbachte zu befreien, als ob er Mitwiffer 
oder gar Urheber einer That 1. fei, die ihm: allein 
Vortheil brachte °). Moris I. begann ſchon die Gränzen 
feiner Graffhaft durch Unterwerfung der freien Friefen 
zw erweitern, und es find bie ——— gegen die 
Stedinger, welche feine und feiner beiden Söhne, Ott o's 
II. und Ehriftians UI., Regierung merkwürdig gemacht 
haben. Der Graf ließ "im: Stebingerlande gi auf: 
führen umd machte es hier, wie nachher der König Als 
brecht in der Schweiz: er fehte Voͤgte in das Land, welche 
die Stedinger auf das Ungerechtefte drüdten und fih an 
ihren Weibern und Zöchtern vergriffen; die Folge war 
daher bier ganz diefelbe wie dort: die Bauern erhoben 
fi, zerflörten die Zwingburgen und fehlugen die Voͤgte 
todt oder jagten fie aus dem Lande. Ihr Muth wuchs 
mit ihrem Gtüde; fie griffen die Grafen von Oldenburg 
in ihrem eigenen Sande an, und es wäre ihnen beinahe 
gelungen, im J. 1217 felbft die Stadt Didenburg zu 
zerftören. Da es ber Erzbifhof von Bremen mit ihren 
Feinden hielt, fo entzogen ihm bie Stedinger ben Zehne 
ten, den fie ihm au leiften fchuldig waren. Sie wurben 
deshalb von dem Erzbifchofe mit dem Banne belegt, und 
die Geiftlihen ftellten alle religiöfe Functionen ein. Als 
lein die Stedinger machten fi daraus fo wenig, daß 
fie vielmehr einen Gottesdienft ganz nad ihrer eigenen 
Manier einrichteten. Da ber Erzbifchof bie weltlichen 
Waffen mit ebenfo unglüdlidiem Erfolge gegen fie vers 
fuchte wie die geiftlihen, fo wandte er fih an ben 
Papft Gregor IX. und entwarf ihm eine pie 
von ber Religion ber Stedinger, in ber alles darau 
binauslaufe, dem Papfte und der Ghriftenheit bie Vor⸗ 
flelung beizubringen, ald ob die Stedinger ben Teufel 





6) Der Abt Albert vom Stade beſchuldigt ben Grafen Mori 
gerabesu ber Anftiftung diefes Mordes: Christianus, Comes de 
Aldenburg, de terra promissionis reversus, eonsilio fratria 
Mauricii dormiens in vili borreo cultris est occisus. 
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als ihren Gott verehrten. Wie Vieles auch in biefer 
Schilderung übertrieben oder erfunden fein mochte, fo ift 
es doch allerdings wahrfcheinlih, daß die Stedinger aus 
Hohn und Trotz gegen die Pfaffen das Heiligfte und 
Ehrwürbdigfte verfpotteten. Der Papft glaubte aber Als 
les, wie es ihm vorgeftellt wurde, und erließ fogleich den 
Befehl, man folle allenthalben das Kreuz predigen, um 
eine Religion von Gottes Erbboden zu vertilgen, bie fo 
entfeslich fei, daß felbft die unvernünftigen Thiere und 
die fühllofen Elemente fid) gegen fie bewaffnen follten. 
Schon im 9. 1233 fam ein Kreuzheer zufammen; mit 
dieſem griff einer ber oldenburger Grafen, Graf Bur: 
chard von der wilbeshaufifchen Linie, die Stebinger 
an ber Hunte an, wurbe aber gefchlagen und fand felbft 
in bem XZreffen feinen Zod. rbittert durch dieſes Glüd 
der Keßer erneuerten die Geiftlihen ihre Kreuzpredigten,- 
und Kaifer Sriebrih IL, um burd bie Verfolgung ber 
Stebinger zu zeigen, daß er kein Keber fei, fprach die 
Reichdacht gegen fie aus. Obgleich fi im J. 1234 ein 
Kreuzbeer von mehr ald 40,000 Mann in Bremen zus 
fammenfand, fo blieben doch die Stebinger unerfchroden. 
Es waren Bolefe von Bardenfletb, Tammo von Hun⸗ 
torp und Detmar vom Damme, Männer, die im Ans 
denken ber Welt zu leben verdienten, wenn nicht die 
Welt fo ungerecht wäre, den Ruhm nach dem Erfolge 
au ertheilen, — diefe Männer waren es, welche in jenem 

itifchen Augenblide an ber Spige von „11,000 Bauern 
dem Kreuzheere entgegen rüdten und ihm am 6. Jun. 
bei Altenefch furdhtlos ein Treffen boten. Die Stedin: 
ger erfchlugen den Grafen Heinrih von Oldenburg aus 
der wildeshaufer Linie nebſt vielen andern Rittern und 
Herren, allein fie erlagen am Ende der Übermadht und 
wurden entweder auf dem Plage zufammengehauen oder 
in die Weſer gefprengt 7). 

Bei der Zheilung des Landes unter bie Sieger bes 
kamen die Grafen von Oldenburg einen Hauptantheil. 
Die jüngren Söhne des oldenburgifchen Adeld wurben 
mit Ländereien in dem Stebingerlande belehnt, und was 
ben Überwundenen wieder eingeräumt wurde, befamen 
fie nicht anders ald unter Bedingungen der Abhängig: 
feit und brüdendber Dienfte zurüd, Die mwildeshaufer 
Linie der oldenburgifchen Grafen hatte in diefem Kriege 
am meiften gelitten; fie batte bereits ihren Stammſitz 
Wildeshaufen im 3. 1229 von dem Erzbifchofe von Bres 
men zu Lehen genommen; der Sohn des gegen die Ste— 
dinger gebliebenen Grafen Burkhard, Heinrich der Boges 
ner, ging noch weiter und verkaufte Wildeshaufen, um 
ſich Geld zu einem Zuge nad dem gelobten Lande zu 
verfchaffen, an das Erzbiöthum Bremen. Der Erzbifhof 
von Bremen nahm darauf im 9. 1270 BWildeshaufen 
in Befig und fand die übrigen olbenburgifchen Grafen 
für ibre Anfprüche ebenfalls mit einer Gelbfumme ab. 
Die Söhne von Burchards Bruder, Heinrich, der in der 





7) Albert. Stad. p. 306 59. Der Abt von Stade, ber doch 
ganz in ber Nähe lebte, gibt von ber Kegerei ber Stebinger eine 
Sen fo abenteuerliche Schilderung als der Erzbiſchof von Bremen 
in feinem Berichte an ben Papft. 

Encytl. d WW R. Dritte Section. III. 
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Schlacht bei Altenefch gefallen war, Lubolf und Heins 
rich, zogen fi auf ihre Burg Bruchhaufen in der Grafs 
fhaft Hoya zuruͤck. Mit Ludolfs Söhnen erlofh die 
wildeöhaufer Linie *), und das Land Wührden, das fie 
in Folge von Graf Burdards Wermählung mit einer 
Gräfin von Stotel befeffen hatte, fiel nun an bie olbens 
burger Linie. j 
Waͤhrend des fledingifchen Krieged wurbe die Burg 
Delmenhorft von einem Bafallen der bremifchen Kirche 
erbauet. Graf Otto II. von Oldenburg tauſchte dieſen 
Ort von dem Erbauer gegen andere Befigungen ein und 
nahm feit dem 3. 1247 feinen Wohnſitz daſelbſt. Er 
befeftigte die Burg noch flärfer, da er mit den Erzbis 
fhöfen von Bremen, bie ihr oberlehnsherrliches Recht 
in Bezug auf Delmenborft nicht aufgeben wollten, in 
faft bei ndiger Fehde lebte. Nach feinem Tode, beffen 
Datum unbekannt iſt, folgten ihm, da er ſelbſt Feine 
Kinder hatte, feines vor ihm verftorbenen Bruders Chris 
flian beide Söhne, Johann X. und Dtto ILL, nad. 
Bon diefen Grafen ift nichts bekannt ald die Stiftung 
einiger Klöfter und Kirchen -und die Anfnüpfung einer 
engen Verbindung mit ber Stadt Bremen. ie ers ' 
baueten im 3. 1270 die St. Lambertuskirche zu Didens 
burg, um die Ermorbung bes heil. Lambertus, welche 
in der karolingiſchen Zeit von einem ihrer angeblichen 
Borfahren, dem Grafen Dobo, verübt worden fein follte, 
zu fühnen. Sie fchrieben ſich wahrſcheinlich ſchon Gras 
fen von Oldenburg und Delmenhorft, und ed wurbe von 
ihrer Zeit an Sitte, daß von zwei Brüdern ber eine in 
Divenburg, der andere in Delmenhorft regierte. So 
folgten Johannes X. Söhne, Ehriftian und Otto IV., 
nach ihres Vaters und Oheims Zode, der erfle in Olden⸗ 
burg, der zweite in Delmenborft, nad. Chriſtian ftarb 
bereits nad wenigen Jahren, um das I. 1278, und da 
er feine Kinder hatte, fo übernahmen im Anfange des 
14. Jahrh. Dito’s Söhne, Johann XL und Ehris 





8) Die Wilbeshaufer Linie ift am beften auf folgender Stamm 
tafel zu überfehen, bie id aus G. A. v, Halem’s Geſchichte des 
Herzogth. Dlbenburg entiehne, da bie Genealogie in Damel: 
mann’s Dibenb. Chronik nicht ganz richtig iſt. Ich bemerke in 
beffen, daß ich die von Hamelmann eingeführte 3ählung al& bie 
allgemein gebräuchliche beibehalte. 

Elimar L 


— — — — 
Johann ul, von Wilbeshaufen. 


Elimar IL, 
Johann IV. Bernhard. Heinrich. 
Heinrich, Burchard, 
erſchlagen erſchlagen 
1234 in ber 1253 in bem 
Schlacht Stedinger⸗ 
bei Auteneſch. kriege. 


Heinrich Lubolf, Zhomas, 


— —ñ— — 
g i inrid. 

era der Bogener. Propft zu Domberr zu 
g utrecht. Bremen. 


——— —— —— — — 
‚Hübebolb, Bernhard, Ludwig. Willebrand. Gerhard. 
Kanonikus zu 
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flian IV., die Regierung in Dlbenburg und Delmens 
borft. Bisher hatte diefe Zheilung nod nicht zur Bes 

ndung zweier Linien geführt, weil das Finderlofe Abs 

ben des einen Grafen beide Länder wieder in die Hand 
des andern zurüdgebradht batte, allein da Johann XI, 
einen Sohn, Konrad I., und Epriftian IV. zwei Söhne, 
Dtto V, und Chriſtian V., binterließ, fo fchloffen, 
auf des Grafen Konrad Betreiben, beide badurd ent: 
ftandene Linien im 3. 1360 einen Familienverein, wos 
durch fie ſich gegenfeitig verpflichteten, ohne die Einwil⸗ 
ligung der Familie nichts von ihren Befigungen zu vers 
Faufen oder zu verfegen. 

Konrad I. ift einer ber audgezeichnetfien und bes 
rlhmteften oldenburgifchen Grafen. Die Schwäde feines 
Vaters Johann’ hatte den Adel übermüthig gemacht und 
Konrad war daber fogleih im Anfange feiner Regierung 
genötbigt, gegen die Widerfpenftigen Gewalt zu braus 
hen. Robert von Weſterholt hatte in Verbindung mit 
mehren andern Ritten dem Grafen zu Zroß eine Meile 
von Oldenburg eine Fefte erbauet und von bier aus 
die ganze Umgegend unficher gemacht; bie Zerflörung 
biefer Burg und die Demütbigung und Beitrafung ihrer 
Erbauer war daher das Erfie, was Konrad unternahm, 
und es gelang ihm Beides, nachdem er im I. 1345 We: 
fterholt und defjen Verbündete in einem Treffen auf ber 
tungeler Marſch gefchlagen hatte. Ebenſo gluͤcklich war 
er gegen Lüder Mundel, der fi im Stedingerlande einen 
Anhang zu verfhaffen fuchtes er verjagte denfelben aus 
dem Lande und befirafte ihn durch Einziehung aller feis 
ner Güter. Diefe Kraft gegen den wiberfpenftigen Adel 
in einer Zeit, wo fi überall die regierenden Herren 
ihrer mächtigen Untertbanen nicht anders zu erwehren 
wußten, ald daß fie denfelben ald Landfländen einen Ans 
theil an der Pandesregierung einräumten, verhinderte in 
Dldenburg die Entitehung von Landfländen. Den Beis 
fland, den ihm die Bürger von Didenburg bei biefer 
Gelegenheit geleiftet hatten, belohnte Graf Konrad durch 
einen der Stabt Oldenburg ertheilten Freibeitäbrief. Die 
Stabt erhielt durch benfelben das bremiſche Recht, und 
Bremen übernahm aud) die Garantie, daß bie den Dis 
denburgern- ertheilten Freiheiten ewig gehalten werben 
follten ?). Konrad Beifpiele folgten aub bie Grafen 
von Delmenborft und gaben ihrer Stadt diefelben Rechte, 
welche den Divenburgern eingeräumt worden waren '°). 

Die Erhebung eines olbenburgifchen Grafen auf den 
erzbifchöffichen Stubl von Bremen verwidelte Konrad I. 
in die Unruhen, welche in Boige berfelben Bremen eine 
lange Reihe von Jahren erfhütterten. Im J. 1345 
wurde nämlich Dtto von Oldenburg zum Erzbifchofe ers 
wählt und nahm, ba er felbit bereits alt unb ſchwach 
war, Konrads Bruder, Morig, zu feinem Coadjutor und 





. 


9) Der olbenburgifche Freiheitsbrief ift vom 3. 1345 und 
ſteht volftändig und genau abgebrudt in bem Urkunbenanhange 
a. un: Geld. des et Dlbenburg, Ifter Th. ©. 

—472. 10) Der delmenhorſtiſche Breiheitöbrief ift im 3. 1371 
WAREN: Er if gm erften Male abgebrudt bei v. Halem a. 
aD. ©. 472—476, 
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Fünftigen Nachfolger an. Es gefchab dies mit Bewilli⸗ 
ung mebrer Domberren und in Erwartung, daß ber 
apft feine Beflätigung dazu geben werde, und Moritz 

ſchritt auch in der That fogleich zu der Beſitznahme der 

zu dem Erzbisthume gehörigen Ämter und Burgen. Uns 
glüdlicherweife ftarb aber der Erzbiſchof Otto vor ber 

Ankunft der päpftlichen Beftätigung, und nun erhob fich 

fogleih bie Mehrheit des Domcapiteld gegen den Coad⸗ 

jutor Morig und wählte den Bilhof Gottfried von Os— 
nabrüd zum Erzbiſchofe. Der Klerus und die Bürgers 
fhaft von Bremen erklärten fi für Gottfried, allein 

Morig weigerte fih nicht blos, die von ihm in Befig 

genommenen Stiftölande herauszugeben, fondern rüdte. 

auch mit feinem Bruder, dem Grafen Konrad, vor Bres 
men und belagerte die Stadt. Die Noth zwang bie 

Stadt und das Domcapitel zu einem Vergleiche. Durch 

die Beflimmungen defjelben überließ ee. Morig feinem 

b 


Nachts mit dem Erzbifchofe in Bremen ein und brachten 
das Regiment in ihre Gewalt. Die geflüchteten Mit 
glieder des Rathes wandten fit an den Grafen von Di 
denburg um Hülfe, und Konrad war auf der Stelle zum 
Beiftande bereit. Sobald er im X. 1366 mit feinem 
Heere vor der Stadt erfchien, Öffneten ihm die Anbänger 
bed Rathes die Thore. Der Einzug wer mit einem furcht⸗ 
baren Blutbabe begleitet, und die Rache des Rathes war 
nicht eher befriedigt, als bis die Raͤdelsfuͤhrer bed Auf 
ftanded mit dem Leben gebüßt hatten. Für ben gelelr 
ſteten Beiftand mußte der Erzbifchof die Grafen von Ob 
denburg entfchädigen; er ließ dem Grafen Konrad Mit 
telö:Hammelwarben und dem Grafen Chriſtian von Deb 
menborft den Beſitz von Lechterlande und verſprach zus 
gleich, fi in feinen Streitigkeiten mit feinem ehemali⸗ 
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gen Nebenbuhler Mörig beim Ausſpruche des Rathes und 
Des Domcapiteld von Bremen zu unterwerfen ''). 
‚Während biefer Unruhen hatten die Bremer von ben 
——— Frieſen ſich manche Unbill gefallen laſſen 
muüſſen, die fie jetzt nach wieberbergeftellter Ruhe und 
Srdnung zu rächen befchloffen. Die Grafen Konrad von 
Oldenburg und Ghriftian von Delmenhorſt ſchloſſen ſich 
ben Bremern, welche von Konrads Bruder Moritz ges 
führt wurden, mit Freuden an, da die Unterdrückung der 
freien Frieſen und die Erweiterung ihres Gebietes auf 
Unkoſten derfelben ſchon längft dad Hauptaugenmerk als 
ler oldenburgifhen Grafen war. Der Zug ward im J. 
1368 unternommen. Die Verachtung, mit ber die Rit⸗ 
ter und Bürger auf bie freien Bauern herabfahen, ers 
Lleichterte diefen den Sieg. Im der Nähe des heutigen 
Koldewoärf griffen bie Küjtringer ihre Feinde mit ſolchem 
Stüde an, daß nur ein einziger Oldenburger entronnen 
fein fol. Die Grafen Moris, Konrad und Chriftian, 
und Konrabs Sohn, Gerhard, fanden nebft mehren ihrer 
Bettern ben Tod auf dem Schlachtfelde und wurden 
fammt allen Erſchlagenen ohne weitere Geremonien in 
eine tiefe Grube geworfen. Konrad Söhne und Nadıs 
foloer, Konrad 11. und Ghriftian VL, waren auf bem 
achezuge, ben fie im J. 1369 ee“ die Rüftringer 
unternahmen, nicht glüdlicher. Sie wurden von den 
Frieſen geſchlagen und in einer Kirche belagert. Ohne 
den ihnen von den Ihrigen gebrachten Entfa wären fie 
verloren gewefen. Die Friefen glaubten aber, daß troß 
den wieberholten Unglüdöfällen die Grafen nicht ablaffen 
würben, ihrer $reibeit machzuftellen, und begaben ſich 
unter ben Schuß der Stadt en. Diefe behnte aber 
bald ihre Schugherrfchaft in eine Oberherrſchaft aus, und 
verband fih, um das ganze rüffringer Sand zu uns 
terwerfen, mit dem Grafen Morig III, der feinem uns 
terbeffen verftorbenen Vater Konrad II., nachgefolgt war. 
Der erfie Feldzug wurde im Jahr 1400 gemadt; ba 
aber Morig von diefer Unternehmung feinen andern Bors 
theil haben follte ald einen Antheil an ber Beute, fo 
kehrte er, nachdem er diefe Abficht erreicht und fo viel 
Vieh erbeutet hatte, ald ſich wegtreiben ließ, wieder um. 
Im folgenden Jahre wurde ein aͤhnlicher Zug ausges 
führt, an dem der Graf von Oldenburg wiederum Theil 
nahm. Den Grafen von Didenburg gingen aber bie Aus 
gen auf, ald im 3. 1406 die Bremer zur Sicherung ih: 
zer na die Friedeburg bauten. Mori III. und 
Chri VI. Söhne, Chriſtian VII. und Dietrich der 
Stüdfelige, die damals gemeinfhaftlich uͤber Oldenburg 
vegierten, verbanden fich mit dem Erpbifhofe von Bres 
men wider die Stadt Bremen, und die friefiichen Häupts 
linge, Didde Lübben und Edo Wiemken, fchlofjen fich 
ebenfalls den Grafen und dem Erzbiſchofe an. Graf 
Ehriftian VII. eröffnete aber die Fehde zu raf und 
ohne die Hülfe feiner Bunbeögenofien; er batte nicht 
mebr ald hundert Meiter bei fich, wie er am Zage Mas 
tia Reinigung von den Bremern unvermuthet angegrife 








11) v. Halem, Geſchichte des Herzogth. Oldenburg, Th. 1. 
©. 361 fg, 
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fen warb. Erſchreckt durch ben Überfall flohen die Seis 
nigen und ließen den Grafen gefangen in den Händen 
feiner Feinde zurüd. Diefes Ereignip hatte für die Ente 
widelung ber oldenburgifhen Macht die traurigfien Fol⸗ 
gi Denn um den Grafen zu löfen, verfegten feine 
itregenten bad Land MWührben und willigten in ben 
Bau der Friedeburg, unter deren Schuge es den Bres 
mern leicht ward, die Rüflringer zu unterwerfen und 
das Anſehen ihrer Häuptlinge zu vernichten. Der Kais 
fer Siegmund beftätigte im 3. 1420 der Stadt Bremen 
den Belig des Ruͤſtringerlandes oder, wie ed in ber Fais 
ferlihen Urkunde heißt, des Landes zu Buhtenyaden. 
Die bremifche Herrfchaft war indeffen für ein Volk, wie 
bie Friefen, dem die Gebräuche und Freiheiten der Vor⸗ 
fahren tief in das Herz gewachſen waren, zu hart, um von 
langer Dauer fein zu fönnen, Der Häuptling zu Iever, 
Sibeth Papinga, vereinigte ſich mit den für ibre eigne 
Freiheit beforgten Häuptlingen zwiſchen der Ems und 
Weſer zur Befreiung der Rüftringer, und es gelang ibhe 
nen im 3. 1423 in einem rafchen Anlauf die bremijchen 
Burgen einzunehmen. Die Grafen von Oldenburg, ber 
Erzbifchof von Bremen, Nikolaus, ein geborener Graf 
von Delmenhorſt, und die Städte Lübel und Hamburg 
nahmen fich darauf der Friefen an und hielten die Bres 
mer von der Erneuerung des Krieges ab; es kam daher 
im 3. 1424 ein Bergleih zu Stande, durch welchen 
bie Rüftringer wiederum für frei erflärt und bie in ih⸗ 
rem Lande angelegten Zwingburgen ange! en wurben, 
Während der Entwidelung biefer Verhaͤltniſſe war 
Graf Dietrih der Glüdfelige, da fein Vetter Morig III. 
im $. 1420 und fein Bruder Ehriftian VII. im 3. 1423 
beide ohne Erben geflorben waren, era ii 
gelangt. Das Amt Varel hatte fich bereits im I. 1 
unter die Abhängigkeit von Oldenburg geftellt, allein der 
äuptling zu Jever, Sibeth Papinga, hatte ebenfalld 
nfprüdhe auf daſſelbe. Er entfagte indeffen benfelben 
zu Gunften des Grafen Dietrih, deſſen Sohn Moritz 
er aus der Taufe gehoben hatte. Cine Entzweiung uns 
ter den friefifchen Häuptlingen, Ocko thon Brook und 
Focko Ukena, brach im I. 1426 in einen Krieg aus, in 
welchen alle benachbarte Herren unb unter ihnen aud) 
Graf Dietrich verwidelt wurden. Dietrich fland mit dem 
Erzbifhof Nikolaus von Bremen auf der Seite Ocko's, 
der ein Verwandter des oldenburgifhen Haufed war, als 
lein obmwol die Verbündeten dem Häuptling Ddo ein 
Heer von 11,000 Mann zu Hülfe führten, fo wurden fie 
doch von Bodo in dem Zreffen bei Detern gefchlagen. 
Durch diefen Sieg erhielt Focko Ukena ein ſolches Übers 
ewicht in Oſtfriesland, daß er ald der Beherrfcher dies 
ed Landes anzufeben war, Die mit feiner Herrfhaft 
Unzufrievenen batten aber ſtets einen Rüdhalt an Dis 
denburg und Bremen, und ba berfelben von Zage zu Tage 
immer mebr wurden, fo kam endlich bie Unzufriedenheit 
im J. 1431 zum Ausbruce. Im feiner Burg zu Leer 
belagert, entging er nur durch heimliche Flucht der Ges 
fangenfchaft. Er Fam inbeffen bald wieder zurüd und 
warf fi in die Friedeburg; allein nun zog ber Graf 
Dietrich von Divenburg den Zriefen zu Tan und zwang 
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Focko, die Burg und das Land zu räumen. Durd) bies 
fen Zug fam de® Graf in den Beſitz der Friedeburg, die 
er aber nur bis zu Focko's Tode im J. 1436 beſetzt hielt, 
und erlangte den Vortheil, daß ſich ihm die Kirchſpiele 
Markefe, Wifede, Etzele und Horften unterwarfen und 
ſich zu gewiffen jährlichen Leiſtungen verpflichteten. Wich⸗ 
tiger als dieſe Gebietserweiterung war die Wiederverei⸗ 
nigung der Grafſchaft Delmenhorſt mit Oldenburg gerade 
in einem Augenblicke, wo fie in Gefahr ſtand, von dem⸗ 
felben für immer getrennt zu werben. Ich habe oben 
angegeben, daß durch Ghriftian IV. eine eigne Linie zu 
Delmenhorft begründet wurde. Diefer Zweig des olden- 
burgifhen Stammes verblühte ſchnell und Fam in dem» 
ſelben Grade, als er ſich feinem Erlöfhen näherte, in 
feinem Woblftande zurüd, fodaß er immer tiefer in 
Schulden verfank '?). Der vorlegte Graf von Delmen⸗ 
horſt, Otto VI., wußte ſich, obwol er bereits gegen den 


im J. 1360 geſchloſſenen Familienvertrag Vieles von feis 


nem Lande verfeßt hatte, in feinen ſteten Geldverlegens 
heiten nicht anders zu helfen, als daß er im S. 1414 
fi) von dem bremer Domkapitel die Summe von 3000 


Mark vorftreden ließ und gemeinfchaftlih mit feinem_ 


Sohne Nikolaus eine Verfhreibung ausſtellte, worin 
beide Grafen nicht blos die Oberlehnherrlichkeit bes Erz 
bifhofs anerfannten, fondern auch ihre Grafſchaft zur 
Sicherheit für die gelicehene Summe verpfändeten. ie 
gingen noch weiter und traten durch eine zweite Urkunde 
von bemfelben Datum die Graffhaft an das Erzbisthum 
ab, unter der Bedingung, daß beide lebenslänglic zu 
Amtleuten daruͤber beftellt werden follten. Um ſich die 
Erwerbung zu fihern, wählte darauf bad Domkapitel 
u Bremen im $. 1421 den Grafen Nikolaus zum Erz⸗ 
Bifchof ‚ und ed wurde in der That, als Graf Dtto im 
J. 1423 farb, von der Graffchaft dem Defane und dem 
Gapitel der Kirche zu Bremen ehuldigt. Nikolaus hatte 
aber auch als Erzbiſchof nit Einkünfte genug, um feine 
Ausgaben gehörig decken zu können, und gerieth fo tief 
in Schulden, daß er im 3. 1435 dem Abt Balduin von 
Lüneburg das Erzbisthum unter der Bedingung abtrat, 
baß ihm derfelbe Delmenhorſt bis zu feinem Tode laſſen 
und bie Bezahlung feiner Schulden übernehmen folle. 
Balduin tilgte aber nur die Schulden, die fein Vorgaͤn⸗ 
ger mit Einwilligung bed Domcapiteldö gemacht hatte, 
die Übrigen Foderungen dagegen verwied er an Nikolaus 
felbft, fo daß diefer von feinen Gläubigern von Neuem 
bebrängt wurde. Er wandte fih um Hülfe an feinen 
Verwandten,_ben Grafen Dietrih von Oldenburg, und 





12) Zur Überficht diene folgende genealogiſche Tabelle: 


Johann XI, und fein Bruder Ghriftian IV. 

Stifter ber ol: Graf von Delmenhorſt. 
benburgifchen — — — —— 
* ar Otto V. Johann KU. Epriftian V. 
Dtto VI. 

Nikolaus, Adelheid, 
GErztifhof von Gemahlin des Gra- 
Bremen. fen Dietrich von Ol⸗ 
benburg. 
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Dietrich benupte die Gelegenheit, um feinem Haufe Del 
menborft zu retten. Er bewog den Erzbiſchof Nikolaus 
zu einem neuen Erbvertrage, wodurch fie ſich gegenfeitig 
verbanden, darauf zu halten, daß die beiden Grafſchaften 
Oldenburg und Delmenborft auf ewig bei ihnen unb 
den Ihrigen bleiben follten. Nikolaus widerrief darauf 
durch eine Öffentlihe Erklärung vom. 17. März 1436 
feine im 3. 1414 ausgeftellte Berfchreibung als eine er⸗ 
fhliheue, und da Graf Dietrich dafür forgte, die auf 
Delmenhorft baftenden Schulden zu bezahlen, und Rath 
und Bürgerfhaft von. Bremen in fein Intereffe zu zies 
ben, fo fehlte ed dem Domcapitel an Vorwand und 
Macht, um die Grafichaft mit Gewalt zu behaupten 12). 
Kurz vor feinem Tode machte Graf Dietrib noch 

eine neue Erwerbung; er erhielt nämlich im 3. 1439 daß 
Amt Harpftedt ald Unterpfand für eine den Grafen von 
Hoya’ geliebene Geldfumme, und da das Pfand nicht 
— wurde, fo ging es ſpaͤter in ein wirkliches Eis 
entbum des oldenburgifchen Haufes über. Wodurch fich 

ietrih den Bann der Kirche zugezogen bat, ift unges 
wiß; er farb im J. 1440 im geiftliden Banne. Bon 
feiner zweiten Gemablin, der Herzogin Hedwig von Hol 
ftein, binterließ er drei Söhne, Ghriffian VII, Morig IV. 
und Gerhard, deren ſich, da ber ältefte von ihnen erſt 
vierzehn Jahre zählte, ihr Oheim, der Herzog Adolf von 
Schleswig und Holftein, annahm und fie an feinem Hofe 
erziehen ließ. Der Herzog faßte von dem Grafen Chris 
flian eine fo vortheilhafte Vorftellung, daß er den Däs 
nen rieth, die ihm angebotene daͤniſche Königöfrone auf 
das Haupt feings Neffen zu fegen. Nah dem Tode Kör 
nig Chriſtophs war nämlih im I. 1448 bie falmarifche 
Union durch eine von den Schweden einfeitig vorgenoms 
mene Königswahl gebrochen worben. Die Dänen waren 
zu ſtolz, um fich einem von den Schweden erwäblten 
Könige zu unterwerfen, und boten ihre Krone dem Ders 
zog Adolf von Schleswig und Holftein an. Adolf war 
bereitö in vorgerüdtem Alter und ohne Kinder, die Krone 
hatte daher nicht Reize genug für ihn, um ihn gegen 
bie mit der Annahme derſelben verfnüpften Miühfeligkeis 
ten blind zu machen. Er fah voraus, daß der Bruch der 
Union lange und erbitterte Kriege zur Folge haben werde, 
und in dem Gefühle feines Unvermögend, die Entzweiuns 
gen ber norbifhen Reiche zu verlöhnen, wies er dem 
ihm gemachten — zwar zurüd, aber nur um an 
feiner Stelle feinen älteften Neffen, den Grafen Chris 
flian von Didbenburg, zu empfehlen. Seine Empfehlung, 
der er durch perfönliche Anwefenheit in Kopenhagen no 
roͤßern Nachdruck gab, hatte die einmüthige Wahl Chris 
Mans zur Folge, und nachdem Chriſtian die ihm vorges 
legten Bedingungen am 1. September 1448 umterzeichs 
net hatte, wurde ihm in allen dänifchen Landſchaften bie 
Huldigung geleiftet. — 





13) Die Urkunde bes Erbvertrages zwifchen dem Erzbiſchofe 
Nikolaus und dem Grafen Dietrich hat v. Halem in feiner Ges 
fhichte von Oldenb. Th. I. ©, 484— 488 abdruden laffen. Der 
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2) Von der. Erhebung bed oldenburgiſchen 
Stammes auf den däniſchen Thron bid zum 
Ausfterben der gräflihen Linie bes Haus 
.fes Oldenburg, 1448 — 1667. 


Durch die Thronbeſteigung des Grafen Chriftian 
ging in den DVerhältuiffen feiner Brüber eine bedeutende 
eränderung vor. Bon diefen hatte fih Graf Morig 
dem geiſtlichen Stande gewidmet, und er erhielt bald 
durch den Einfluß feines königlichen Bruders das Kanos 
nifat zu Köln und zu Bremen und die Ausfiht auf 
weitere Beförderung; feinem zweiten Bruder Gerhard Das 
gegen übergab der König im 3. 1454 feinen Antheil an 
Idenburg, fo daß die Graffchaften Didenburg und Del 
menborft in einer Hand vereinigt waren. Moris fah das 
Glück feines Bruderd Gerhard nicht ohne Neid; da er 
den geiftlihen Stand nur ergriffen hatte, um die Bes 
figungen feines Haufed nicht durch eine dreifache Theis 
lung zu febr zu zerfplittern, fo erwachfe jegt, wo er bies 
felben im Befig feines jüngern Bruders erblidte, die Luft 
zum Heirathen und zum Regieren in ihm, und er ver: 
langte die Zheilung der väterlihen Herrſchaft in zwei 
Hälften und für fi, ald älteren Bruder, das Recht, eis 
nen von beiden Theilen zu wählen. 


Brüder vermitteln fonnten, begann Morig im I. 1456 
bie Feindfeligkeiten, und er machte mit Unterſtützung des 
Grafen von Hoya, beffen Tochter er heirathete, feine Anz 
forühe mit folhem Nachdrucke geltend, daß Gerhard im 
3. 1458 in eine Zheilung willigen mußte. Cine friebs 
lihe Theilung fonnte aber um fo weniger zu Stande 
fommen, da der Herzog Adolf, deffen Anfehen die beis 
den Brüder im Zaume bielt, im 3. 1459 ftarb. Der 
Streit Fam alfo von Neuem zum Ausbruche und wurde 
von Moritz troß einer Niederlage, die er auf der Bors 
ſtelhaide bei Siberg erlitt, mit fo ungebeugtem Mutbe 
fortgeführt, daß fich endlich die benachbarten Herren in 
dad Mittel legten, und im $. 1463 eine Theilung bewirk⸗ 
ten, durch welche Gerhard die Graffchaft Delmenhorſt an 
Morig abtrat. Morig genoß nicht lange den Befig feis 
ner mit fo vieler Mühe errungenen Macht, er ftarb ſchon 
im folgenden Jahre an der Peft und ald Vormund feis 
nes unmöndigen Sohnes Jakob nahm Gerhard Delmen⸗ 
borft wieder in Beſitz. 


Kaum war Gerhard mit feinem Bruder Morig auss 
gi al er mit feinem andern Bruder, dem König 
tiftien von Dänemark, in Streit und Fehde gerieth. 
Nah dem Tode ded Herzogs Adolf war nämlih König 
Chriſtian ald Herzog von Schleswig und Graf von Hol» 
flein von den: Ständen beiter Länder anerkannt worden, 
— er verſprach, feine Bruͤder wegen ihrer Ans 
fprüche abzufinden. Zu dieſem Zwecke flelte er jedem 
berfelben eine Verfchreibung auf 40,000 Gulden aus, 
mit Angabe der Zermine, in welchen biefe Summe 
abgetragen werben follte. Der König war aber bei ben 
roßen Untoften, die ihm fein damaliger Krieg mit 
weden verurfachte, nicht im Stande, bie Zermine 

iu halten, fo daß Graf Gerhard im I. 1464 für ſich 
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Ehe der Herzog 
Aolf und der König Chriftian den Streit der beiden 
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und feinen Muͤndel Jakob zur Gewalt fehritt. Er zog 
nach Holftein, bemächtigte ſich verfchiedener Schlöffer und 
Städte und würde die Hertſchaft in Anfpruch genoms 
men haben, wenn nidt König Chriſtian eilig berbeiges 


- tommen wäre und feinem Bruder Einhalt gethan hätte. 


Gerhard mußte fi mit 4000 Gulden und mit der Vers 
fiherung neuer Zermine in feine Grafichaft zuruückziehen. 
Je faumiger aber der König in der Bezahlung war, defto 
eifriger war Gerhard in der Erecution, Er fam in den 
Sahren 1465 und 1467 wieder nach Holſtein, um ſich 
durch Befegung des Landes bezahlt zu machen, fo daß 
zulegt der König fich nicht anders zu helfen wußte, als 
daß er feinen ungeftimen Bruder zum Statthalter von 
Schleswig und Holftein "ernannte und ihn berechtigte, 
von den Cinfünften beider Länder bie ihm fchuldige 
Summe abzuziehen. Graf Gerhard machte fich aber bei 
dem Adel verbaßt, und auf die Vorftellung defjelben kam 
der. König felbft im 3. 1469 nah Holſtein und feste 
feinen Bruder vom’ 13. Juli bis zum 21. September 
gefengen. Diefe Zeit benugte Chriftian, um die von den 

Idenburgern befegten Schlöffer und Städte wieder ein⸗ 
zunehmen, worauf er feinen Bruder der Haft entließ 


und ihm nach Oldenburg zurüdzufehren befahl. Im fols . 


genden Jahre machte Gerhard einen neuen Verſuch. Er 
legitimirte ſich im Eiderſtaͤdtiſchen dur falſche Urkuns 
den als einen Eöniglichen Statthalter, und ließ ſich von 
den Marfchbauern huldigen. Diefe blieben ihm auch 
trotz dem an fie ergangenen echten Eöniglichen Befehl, 
den Grafen Gerhard zu verlaffen, getreu, und Ghriftian 
mußte in Verbindung mit Hamburg und Lübel gegen 
feinen Bruder Gewalt brauchen. Ungeachtet der Anhänge 
lichkeit der Marfchbauern an feine Derfon war Gerhard 
zu ſchwach, um ſich den Streitkräften der Verbuͤndeten 
mit. Glüd widerfegen zu können; er nahm daher mit 
6000 Gulden vorlieb, womit ihn fein Bruder für immer 
befriedigt zu haben glaubte; nichtödeftoweniger fam er 
im Jahr 1473 wieder in die Marfchländer und fand von 
Seiten der Marfchbewohner zahlreiben Zulauf. Der 
König unterbrüdte aber. diefen neuen Aufruhr ſchnell und 
mit folder Strenge, daß Graf Gerhard in ben bortigen 
Gegenden noch lange in bitterem Andenken blieb **). 
Für den feinem Bruder von Hamburg und Lübeck 
geleifteten Beiftand rächte fih Gerhard an den Kaufleu= 
ten beider Städte; er warf die Lübeder und Bremer, 
die durch fein Gebiet reiften, nieder, und hielt fie fo lange 
feft, bis fie fich mit ſchwerem Gelbe löften. Die Städte 
Hamburg und Bremen verbanden fich, als fie diefe Feind⸗ 


feligkeiten weder durch Vermittelung noch durch Vertraͤge 


abwenden fonnten, mit dem Erzbifchofe Heinrich von Bres 
men gegen ben gewaltthätigen Gerhard, und Dflfriesland, 
wo der Junker Ulrich auf ben Zrlmmern der Macht 
Focko's ſich zu einer foldyen Bedeutung erhoben hatte, 
daß er vom Kaifer zum Grafen von Oftfriesland ernannt 





14) Gebharbi Geſchichte von Dänemark, in der Hall, Allg. 
Weithiftorie Eh. XXxXIII. ©. 17. ff. Vergl. Wagner in ber Allg. 
Weltgefch. von Guthrie und Gray, Bd. XVI. Abth. 2. S. 681 
fo..u. 703 fg. 
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worben war, wo aber bamals re Gemahlin Theda 
die vormundfchaftliche Regierung führte, fhloß ſich eben⸗ 
falld dem Bunde gegen Oldenburg an. Das überlegene 
2 der Verbündeten rüdte im 3. 1474 vor die Stadt 

Idbenburg und —— dieſelbe mit ſolchem Nachdrucke, 
daß Gerhard ſich hätte ergeben müſſen, wenn ſich nicht 
fein Bruder Ghriftian feiner angenommen und ein fais 
ferliches Mandat an ben Erzbiſchof zur Aufhebung ber 


gr. und zur Einftellung der Feinbfeligkeiten aus⸗ 
ewirkt hatte. erhard fah eb gegen feine zahlreichen 
Seinde nad; einer mächtigen Stüge um und fand dies 


felbe an Karl dem Kühnen, Herzoge von Burgund. Die 
Abfichten dieſes kriegeriſchen und eroberungdfüchtigen 
Fuͤrſten erftredten fih auch auf Dftfriesland, und da ihm 
ber Graf Gerhard dabei erfprießliche Dienfte zu leiften 
fowol fähig als bereitwillig war, fo fam er bemfelben 
auf halbem Wege entgegen. Der Graf fhloß baher am 
30. Nov. 1474 im an vor Neuß mit bem Her 
joge von Burgund ein Buͤndniß, deſſen Beftimmungen 
bn verpflichteten, bem Dergoge bei der Eroberung von 
Friedland mit feiner ganzen Macht beizuftehen; dagegen 
verſprach der Herzog den Grafen nach ber Eroberung 
von Dftfriesland mit Moorriemerland, Aurich und Jever 
zu belehnen und ihm zum lebenslänglihen Statthalter 
von Oftfriesland zu beftellen '*). Diefer Vertrag würbe 
dem Haufe Didenburg fchneller zu dem Ziele geholfen 
baben, das ed nachher im Fortgange der Zeit langfam 
erreicht bat, wenn nicht bekanntlich Karl des Kühnen 
Unternehmungen die Richtung gegen die Schweiz genoms 
men und ihn in das Verberben geftürzt hätten. Er hatte 
indeffen wenigftend die Folge, daß Gerhard im Ders 
trauen auf feinen mächtigen Bundeögenofjen keck gegen 
die Friefen und Bremer auftrat und den legtern im 9. 
1475 die Nieberlage beibrachte, bie unter dem Namen 
ber bremer Taufe bekannt if. Nach diefem Unglüde 
war ber Erzbifchof zu einem Vergleiche bereit, der auch 
in ber That im 3. 1476 zu Qualenbrügge zwifchen dem 
Grafen Gerbarb auf der einen Seite und zwifchen bem 
Erzbiſchof von Bremen, der Graffchaft Oftfriesland und 
ben Städten Hamburg und Lübel auf der andern Seite 
zu Stande fam. Der Graf verfprach feine Raubfchanzen 
an der Wefer niederzureißen und die Pilger und Kauf: 
leute, wie es fich billig von Gott und Rechtöwegen ges 
bübre, ruhig ziehen zu laffen. Gerhard ging aus biefer 
Fehde zwar ohme Vortheil, aber auch ohne indu 

und er mußte frob fein, fih aus fo fchwierigen Verhältnif 
fen glüdlich herausgewidelt zu haben, da bald darauf feine 
mächtigen Befchüser und Bundeögenoffen, der Herzog 
Karl von Burgund und der König Ehriftian von Dänemarl, 
ihren Tod fanden. Ich habe oben erzählt, daß das Amt 
Barel fi in Abhängigkeit von Oldenburg geftellt habe. 
Diefe Abhängigkeit ging in eine völlige Bereinigung mit 
Dibenburg über, als der letzte friefiiche Häuptling von 
Varel im J. 1481 in einer Fehde mit den Münfterlän: 





* = — urkunde ſteht in Hamelmann’s Olbenb. Chronik, 
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bern erfchlagen wurde; benn nun nahm Graf Gerhard 
fogleih von dem Amte Varel Befir, 

Gerhard konnte aber dad Raubweien, welches eben 
fo ſehr feine Habfucht ald feinen Haß gegen die Kaufe 


* leute befriebigte, nicht laffen, und er wurde zulegt, wie 


fein ehemaliger Bundesgenoffe Karl der Kühne, ein Opfer 
feined unrubigen @eiftes. Ald er im J. 1482 von Neuem 
bie Land» und Waſſerſtraßen unſicher machte, zog fein 
alter Feind, der Erzbifhof Heinrich, in Verbindung mit 
den Städten Hamburg, übel und Burtehube zugleich 
vor Delmenhorft und Didenburg. Delmenborft wurde 
nad) einer hartnädigen Vertheidigung im Mai 1483 eins 
genommen, und ber Erzbifchof benußte fein Glüd, um 
die Anfprüche, welche Bremen auf Delmenborft hatte, 
eltend zu machen. Cr verjagte die Kinder des Grafen, 
orig, Jakob und Heilwig, aus ihrem väterlihen Erbe, 
und behielt Delmenhorſt für fih. Heilwig endete ihr Leben 
im Klofter Blankenburg, Jakob — ging nah Däs 
nemark zu feinem Better, dem Könige Sobann. Mit 
beffen Unterflügung rüftete er einige Schiffe aus und 
rächte ſich durch Seeräuberei an den Lübedern und Hams 
burgern für ben Antheil, den fie an feiner Vertreibung 
enommen hatten, bis er in Norwegen jung und ohne 
en farb. Daß Gerharbs Kinder nidyt ein ähnliches 
Schickſal hatten, verbankten fie der Verwendung des Gras 
fen von Zeflenburg und der Stadt Münfter; fie erbiels 
ten Verzeihung unter der Bedingung, daß ihr Vater bie 
Regierung nieberlegen folle. Gerhard verließ darauf feine 
Heimath und ging nach Schottland, wo er einige Jahre 
verweilte; er glaubte durch die Länge der Zeit des Erz⸗ 
bifhofs Haß gemildert zu finden und machte ſich im 
1492 auf die Rüdreife nad Oldenburg. Der Erzbiſchof 
erhielt aber faum Nachricht davon, als er aus Furcht 
vor Gerhard defien Söhne verpflichtete, ihren Vater nicht 
bei fi aufzunehmen. Gebengt durch fein ſchweres Schick⸗ 
fal tehrte der alte Graf feinem Baterlande den Rüden 
zu und begab ſich nad Frankreih; feine Unruhe ließ ihn 
aber nicht lange an einem Drte verweilen und er war 
auf bem Wege nach Spanien, als ihn im J. 1499 an 
der Grenze diefed Landes der Tod überrafchte! Was Gew 
hards Regierung wohlthätiger gemacht hat, als feine 
* Fehden verderblich waren, iſt bie von ihm einge⸗ 
rte Steuerpflichtigkeit der Meier, wodurch er den 
Weg zur allmaͤhligen Aufhebung der Leibeigenſchaft bahnte, 
und die von ihm veranflaltete regelmäßige Bebeichung 
ber Marfchen '*). 





16) Das berühmte olbenburgifhe Wunderhborn, von 
dem man in Damelmann’s Ehronit S. %, eine Abbildung nebſt 
der Sage findet, daß «8 im 3. 989 einem Grafen Otto von einer 
Bergnire übergeben worden fei, iſt wahrſcheinlich auf die Beſtel⸗ 
lung des Grafen Gerhard zu Köln igt worben. Gerhard 
war ein eben fo waderer Trinker als tapferer Kriegsmann, und 
der auf bem Horne befindliche Spruch: Drive al ut! paßt nicht 
minder zu feinem Charakter als zu dem Zwecke bed Horn, das 
ohne Zweifel bei feierlichen Gelegenheiten zum Umtrunfe gebraucht 
wurde. Nah einer andern Angabe hat es Gerharbs Bruber, ber 
König Chriſtian, machen laffen, „Auf jeden Fall gehört feine Ente 
ftehung in biefe Zeit, und bie Gage, daß es ein Geſchenk einer 
Bergfee oder das Pathengeſchenk fei, welches Karl ber Große 
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Bon den ſechs Söhnen, welche Gerharb mit feiner 
Gemahlin, einer geborenen Gräfin von Zeflenburg, er: 
zeugt hatte, überlebten ihn drei, Adolf, Johann und 
Dtto. Der legtere war Domberr zu Bremen und Köln, 
und wenn auch Adolf einen Antheil an ber Regierung 
gebabt haben mag, fo wurde diefelbe doch hauptſaͤchlich 
von dem Grafen Sohann XIV. geführt. Die bedeutende 
Macht, welde der Graf Edzard von Oflfriesland befaß, 
mußte bamald Dibenburgs Furcht und Neid erregen, und 
um fo mehr, da Edzard von dem Kaifer mit Stad- und 
Butjadingerland: belehnt worden war, auf deſſen Beſitz 
die Grafen von Dldenburg ein näheres Recht zu haben 
glaubten; die Thaͤtigkeit des Grafen Johann ging baber 
darauf aus, die Macht des Grafen Edzard zu ſchwaͤchen 
und ihm Stab: und Butjadingerland zu. entreißen. Als 
im 3. 1499 tie fogenannte ſchwarze Garde, eine aus 
verfhiedenen Nationen zufammengelaufene Schar von 
gedienten Kriegdleuten, von dem Derzog Albert entlaffen 
wurde / ber fie gebraucht hatte, um in ber ihm von 
Marimilian I. übertragenen Erbftatthalterfhaft von Fries⸗ 
land zu befeftigen, nahm fie Graf Johann in feinen 
Sold und machte einen Zug gegen die Butjadinger. 
Diefe wurden im zwei Zreffen bejiegt, huldigten dem 
Grafen von Didenburg und mußten ſich die Zurüdlaffung 
einer oldenburgifchen Befagung in ihrem Lande gefallen 
lafien. Die Butjadinger wurden aber balb darauf durch 
das Gluck, mit dem ihre Nachbaren ihre Freiheit vers 
theibigten, wieber ermuthigt. Die wurfter riefen ſchlu⸗ 

en nämlich den Herzog Magnus von Sachfen Bauens 
urg, der. fie mit der ſchwarzen Garbe überzog, zurück, 
und noch glüdlicher waren die Ditmarfen gegen ben Kb: 
nig Sobann von Dänemark und den Herzog Friebrich 
von Holftein. Diefe nahmen bie ſchwarze Garde eben: 
falls in ihre Dienfte, und unter ben vielen Herren und 
Rittern, bie den Zug gegen bie Ditmarfen mitmachten, 
befanden ſich auch Johanns XIV, von Oldenburg Brüs 
der, die Grafen Adolf und Dito. Das Heer drang im 
Gebruar 1500 in Ditmarfen ein, allein mit fo wenig 
Vorficht und fo unvorfichtiger Geringſchaͤtzung bes Fein⸗ 
bed, daß bie Ditmarfen einen leichten Sieg erfochten. 
Die ganze ſchwarze Garde wurde niedergemadht, und uns 
ter ben vielen Rittern und ‚Derren, bie auf bem Plage 
blieben, befanden fich auch die Grafen Adolf und Dito 
von Dfdenburg. Ermutbigt durch das Beifpiel der Dits 
marfen und unterflügt vom Grafen Edzard von Oſtfries⸗ 
land empörten ſich darauf die Butjadinger gegen bie ols 


atzungen entweder gefangen oder jagten fie aus dem 
—J Stande, ohne maͤchtigen 





dem Bittekinde bei deſſen Taufe uͤberreicht habe, gehört in bies 
felbe Kategorie mit den genealogiſchen Erdichtunges, womit man 
das Baus Didenburg zu ehren geglaubt hat. : 
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Stab» und Butjabingerland ber Kirche von Bremen zu 
unterwerfen, und zwar folle ber Graf zu feinem Antheile 
dad ganze Stabland zu erblichem Eigentbume für fih und 
feine Nachkommen erhalten 7). er Bug, weicher in 
Folge diefed Vertrages noch im September des Jahres 
1501 unternommen wurde, fcheiterte aber an dem Muthe 
ber Butjadinger und an ben Schwierigkeiten, die bie 
naffe Witterung dem Heere des Grafen unb des Ders 
3095 in ben Weg legte. Seinen Ärger über die mids 
lungene Unternehmung ließ der Graf Johann an den 
Bürgern von Dldenburg aus; biefe follten durch ihre 
Defertion die Schuld bed Unglüds tragen und büßen. 
Daraus entflanden zwifchen dem Grafen und der Stadt 
fo heftige und lange Streitigkeiten, daß fie nicht eher ald 
im 3. 1510 beigelegt werben konnten '*). Während 
diefer Zeit blieben zwar die Butjadinger von dem Ans 
griffe der Oldenburger frei, allein eö traf fie im 3. 1511 
ein deſto größeres Unglüd durch die fogenannte Antonis 
flut, die einen Theil ihres Landes verfchlang und ben 
Meerbufen der Jade in feinem jegigen Umfange bildete. 
Kaum hatten ſich die Butjadinger von diefem Uns 
glüde erholt, ald der Krieg gegen fie und zugleich gegen 
den Grafen Edzarb von Oftfriesland wieder begann. Die 
Macht der Verbündeten erhielt noch eine Verſtaͤrkung 
burd ben Beitritt des Herzogs Georg von Sachſen, Erb⸗ 
ftatthalterd von Friesland, und durch die Reichsacht, 
welche ſich Edzard durch feine Weigerung, den Erbſtatt⸗ 
halter ald feinen Lehnsherrn anzuerkennen, zugezogen 
hatte. Im Winter 1513 verfammelten die Herzoge von 
Braunfchweig ihre Macht im Dldenburgifchen und vereis 
nigten fie mit der Mannfchaft des Grafen Johann. Die 
Jahreszeit begünftigte durch eine ſtarke Kälte, welche ben 
Friefen ihre Moräfte unnüg machte, ihr Unternehmen, 
und Graf Edzarb mußte die Butjadinger ihrem Schiefale 
überlaffen, weil er feine Kriegsmacht zu feiner eignen 
Vertheidigung braudte. Am 14, Febr. 1514 griffen die 
Berbündeten die Landwehr bei Hartwarden, binter ber 
fi die Butjadinger aufgeftellt hatten, von vorn und uns 
ter ber Führung eines Verrätherd auch von hinten an, 
und nahmen fie nad kurzer Gegenwehr ein. Die But: 
jadinger festen fi zwar noch einmal bei Langwarden, 
wo eine befeftigte Kirche fland, allein die Kirche ward ers 
ftürmt und mit diefem entfcheidenden Schlage die Eroberung 
von Stab: und Butjadingerland vollendet. Wiewol die 
Verbündeten in dem Kriege gegen ben Grafen Edzard 
nit unglüdlihd waren, fo 308 ſich derfelbe doch fo in 
die Länge, daß der Herzog Georg feine Anfprücde an 
Friesland dem Erzherzoge Karl von Öfterreih, ald dem 
Befiger der Niederlande, im 9. 1515 verkaufte. Durch 
diefen Rüdtritt bed Herzogs Georg ließen ſich indeſſen 
der Graf Johann und die mit ihm verbündeten Fürften 
nicht abhalten, die Fehde fortzufegen, und fie brachten 
durch ihren Sieg bei Detern im 3. 1516 den Grafen 


17) Die Vertragsurkunde bat v. Halem in feiner Geld. 
Herzogth. Oldenb. Th. I, &, 496 fa. abbruden laffen. 18) 


bes ” 
= pP Halem a. a. D. S. 412, und bie Vergleihsurtunde ©. 
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Edzard in folhe Bedraͤngniß, daß berfelbe nah Brüffel 
ging und fi dem Erabergoge Karl unterwarf. Dur 
diefen Schritt erhielten feine Angelegenheiten eine befjere 
Geftalt, und da er Iever, defjen Häuptling Chriftoph ohne 
männliche Erben geftorben war, einnahm und ſich zur Abs 
tretung von Stab: und Butjadingerland verftehen wollte, 
im Falle der Graf von Oldenburg ſich bereit erklären 
würbe, ihn im Befite von ever nicht zu fören, fo loͤ⸗ 
fen fich die flreitigen Verhaͤltniſſe in eine frieblihe Ans 
näherung und der Kampf in Unterhandlungen auf. In 
Folge derfelben wurde am 3. December 1517 ber Friede 
zu Zetel gefchloffen. Das Stad- und Butjadingerland, 
das durch dieſen Frieben in den Händen ber Verbündeten 
blieb, war Anfangs von benfelben in vier Theile getbeilt 
worben. 
Sobann ben größten bekommen, jedoch als ein brauns 
fehweigifches Lehen '°). Die Herzoge von Braunfchweig, 
denen die übrigen Theile zugefallen waren, fanden es bald 
bequemer, dieſe entfernten Ländchen an den Grafen Jos 
bann zu verkaufen; ber Herzog ‚Heinrich der Jüngere von 
Braunfhweig Wolfenbüttel überließ dem Grafen Johann 
im $. 1521 für achttauſend Gulden feinen Antheil als 
ein Lehen, und die zwei übrigen Viertel, die in die Hände 
Herzog Heinrichs des Mittlern gefommen waren, wur—⸗ 
den von deſſen Söhnen im J. 1523 ebenfalld an den 
Grafen von Oldenburg verkauft, und zwar ohne Vorbe— 
haltung der Dberlehnsherrlichkeit. Johann legte darauf 
zur Behauptung des Gemwonnenen die Feſte Dvelgönne 
an, und ftellte fi mit ben Hadelern und wurfter Fries 
fen, bie den Butjadingern in der Vertheidigung ihrer 
Freiheit geholfen hatten, auf einen guten Fuß. 
. Oldenburg hatte bisher noch Feine Beiträge an Manns 
fhaft und Geld zu den allgemeinen Unternehmungen und 
Inftitutionen des Meiches, von dem es ein Glied bildete, 
egeben, obgleich es immer in ben beöhalb entworfenen 
tatriteln aufgeführt und veranfchlagt worben war. Auch 
in der von Kaifer Karl V. auf dem wormfer Reichstage 
vom 3. 1521 erlaffenen Matrifel warb Oldenburg aufs 
geführt, und als eö nicht gutwillig bezahlen wollte, von 
dem Reichöfidcale gerichtlich in Anfprucd genommen. Der 
- Graf Johann berief fich vergebens auf eine angeblich 
feinen Vorfahren von dem Kaifer Heinrih IV. bewils 
ligte Befreiung von allen Reichöfteuern ?°), er wurde, 
ald er fich ftandhaft weigerte, in die Reichdacht erklärt, 


19) Der Lehenbrief über das Stabland und bie Kaufdriefe über 
die von den Herzogen von Braunfchmweig an Oldenburg Üiberlafs 
fenen Zheile von Butjadingerland find abgebrudt in v. Halem's 
Dibend, Gef. Th. I &.500—512. 20) Die Begebenheit, auf 
welche ſich Graf Johann berief, gehört den Fabein ber olbens 
burgifchen Geſchichte an und ift nah Hamelmann, bei dem man 
auch ©. 88 u. 36 zwei Abbildungen bavon findet, kurz folgende: 
Graf Hund von Oldenburg erfchien nicht auf einem Reichetage zu 
Goslar, zu welchem alle Kürften, Grafen und Barone Teutſchlands 
einberufen worden waren. Dies benusten feine Reinde, um ihn 
als einen Aufrührer und Majeftätsverbredher anzuflagen, und ber 
Graf warb verurtheilt, feine Unſchuld durch einen Kampf mit einem 
Löwen zu bemeifen. Sein Sohn Friedrich übernahm für ihn den 
Kampf und überwandb den Löwen. Zur Belohnung für dieſe manne 
hafte That befchenkte der Kaifer den Grafen mit mehren Gütern 
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und daburch gezwungen, wenn er die Vortheile der Reichs⸗ 
verbindung genießen wolle, aud die damit verfnüpften 
Laften zu tragen, Nachdem er bie Rüdftände bezahlt 
batte, wurde er den 18, Januar 1525 von ber Reichös 
acht losgeſprochen. Graf Johann XIV. ftarb im folgens 
den Jahre und hinterließ von feiner Gemahlin, einer 
ze Fürftin von Anhalt, vier Söhne, Johann XV,, 
eorg, Chriftoph und Anton I. Der ältefle führte 
emeinfhaftlih mit feiner Mutter die Regierung drei 
Sabre lang, legte fie aber dann im Jahre 1529 mit Eins 
—— der beiden andern Brüder in die Haͤnde ſeines 
jüngiten Bruders Anton I. nieder. Da ihn aber dieſer 
Schritt gereute, fo wandte ſich Anton an den Kaifer, 
und erhielt von Karl V. am 1. April 1531 einen Lehen⸗ 
brief, durch welchen die ihm gefchebene Regierungsabs 
tretung beftätigt, und er nicht blos mit —— ſon⸗ 
dern auch mit Delmenhorſt belehnt wurde, obgleich das 
letztere ſich damals im Beſitze des Biſchofs von Mimfter 
befand **), Auf gleiche Weiſe ſicherte ſich Graf Anton 
ben Beſitz von Stad- und Butjadingerland durch einen 
Bergleich, ben er zu Utrecht am 26. October 1529 mit 
Edzards Sohne und Nachfolger, dem Grafen Enno von 
Dftfriedland, fchloß; Enno heirathete Antons Schwefter 
Anna, und Anton würde fi mit Enno's Schwefter vermählt 
haben, wenn nicht diefelbe vor der Bollziehung der Che 
geftorben wäre. Die Streitigkeiten mit feinen Brüdern 
legte Anton auf frieblihem Wege bei, und der unrubigfte 
berfelben, Graf Chriſtoph, der den geiftlichen Stand verlafjen 
hatte und lutherifch geworden war, fand in auswärtigen 
Kriegshändeln und befonders in ben Angelegenheiten des 
vertriebenen Königs Chriftian II. von Dänemark fo viele 
Beichäftigung, daß er feinen Bruber unbeläftägt ließ. 
Die Reformation der Kirche fand an Anton I. eis 
nen feurigen Anhänger und nach dem Zode feiner Muts 
ter, welche fich allen Religionsneuerungen widerfegt hatte, 
einen eifrigen Befoͤrderer. Das Bolf legte dem older 
burgifchen Reformator Ummius feine Hinderniffe-in ben 
Weg, und die Mönche waren zu ungelehrt, um feine 
Gründe zu widerlegen, und zu ſchwach, um ſich gegen 
ben Willen des Landesherrn zu behaupten. Die Klöfter 
wurden daher aufgehoben und bie geiftlichen Güter ein- 
gezogen, Nur die wenigften von den dadurch gewonnes 
nen Einkünften wurden für Kirchen und Schulen ver: 
wandt; bie meiften dienten zur Bereicherung des Grafen. 
Wie vielen Eifer aber auch Graf Anton für die Neformas 


' tion haben modte, fo theilte er doch, nachdem er ihre 


Vortheile errungen hatte, nicht ihre Gefahren, fondern 
ſchloß fich in dem Kriege des Kaiferd gegen bie fchmals 
Baldifchen Bundesgenofjen dem Kaifer an und benußte 
die günfligen Zeitumftände, ald die Kaiferlichen im J. 


und befreite feine Grafihaft von aller Rehenspfliht. Graf Huno 
kagegen fliftete das Kloſter Raſtadt, und die Moͤnche diefes Kos 
fters find es geweſen, bie das Geſchichtchen erfunden und in ihrer 
Shronik zuerft erzählt haben. &, Chron. Rast. ap. Meibom. scrr. 
rer, Germ. T. II. p. 90 aggq. 

21) Der tatferliche Sehenbrief ſteht bei Lünig Reichsarchiv, 
Bb. VIIL Bl 2, ©. 31, und ift auch in v. Halem's Dibend. 
Geſch. Th. ©. 37 — 241 nad) dem Driginale abgebrudt. 
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1547 in Nieberfachfen eindrangen, um Delmenborft an 
fein Haus zurädzubringen. elmenhorft war, wie ich 
oben erzählt habe, zu ber Zeit ded Grafen Gerharb für 
Oldenburg verloren gegangen und in Pen Befis der BE 
fhöfe von Münfter gefommen. Um bie Anfprüche feines 
Tu) nicht verjähren zu laffen, ließ Graf Anton feit 
einem Regierungsantritte jebes Jahr Delmenhorſt durch 
einen Zrompeter zur Übergabe auffodern. Er machte 
auch im J. 1538 einen Verſuch, durch eine Fehde mit 
dem Biſchofe von Muͤnſter das Verlorene wiederzuge⸗ 
winnen, allein die Fehde lief ſo ungluͤcklich für ihn ab, 
daß er froh ſein mußte, durch die Vermittelung des Erz⸗ 
biſchofs von Koͤln und des Herzogs von Kleve einen 
Frieden ohne Einbuße erlangen. Im J. 1547 nahm 
er aber dad Einrüden kaiſerlicher Kriegsvoͤlker wahr und 
ſchloß fich denfelben an. Gr überfiel am 2. April Del: 
menborft und eroberte ed; Harpftedt fam dem Sturme, 
mit dem’ et es bedrohte, durch Übergabe zuvor. Dels 
menborft war ſo feft, daß feine Eroberung dem Grafen 
großen Ruhm verfhaffte. Er befeftigte darauf die Burg 
noch ſtaͤrker und wußte fie gegen Münfter zu behaupten, 
fo baß fie feit diefer Zeit immer im Befite der Grafen 
von Didenburg geblieben ift. 

Anton I. war ein firenger und harter Herr, und 
Niemand mußte dies mehr empfinden, als die Butjabins 
ger. Der Graf ließ die Feſtung Övelginne verſtaͤrken 
und zu dieſem Zwecke die Mauern der Kirchhoͤfe und ber 
Bohnungen der ehemaligen Häuptlinge nieberreißen; um 
Steine zu gewinnen ; die Butjadinger mußten diefe Steine 
berbeitragen und an der Erbauung ber ihnen auf den 
Naden gefesten Zwingburg mit arbeiten helfen. Außers 
dem Hagten die Butjadinger über ungerechte Bebrüduns 
gen ber gräflihen Beamten, über Vorenthaltung des 
Rechts bei den Gerichten und über die Verkürzung ber 
Seelforge wegen der Einziehung geiflliher Güter. Wie 
viele Urfachen aber auch die Butjadinger zu Befchwerben 
haben mochten, fo waren fie doch verftändig genug, nicht 
fogteich zu den Waffen zu greifen, und Sr Anton war 
billig genug, über der Wahrheit der Klagen den Trotz 
zu vergeffen, womit diefelben vorgebracht worden waren; 
er half durch dem Övelgdnner Vertrag vom J. 1568 ben 
Beihwerben ab. Nach einer vier und vierzigiährigen 
Regierung ftarb Graf Anton am 22. Januar 1573. Er 
binterließ von feiner Gemahlin Sophia, einer Tochter 
bed Herzogs Magnus von Sachſen⸗Lauenburg, zwei Söhne, 
Sohbann XVI. und Anton II. „Zuerft regierte Jo— 
bann allein; ald er fi aber im J. 1577 mit der Gräfin 
Eiifabeth von Schwarzburg vermählte, drang fein Bruder 
Anton auf eine Theilung. Diefe wurde am 2. Nov, 
1577 dahin beflimmt, daß Graf Anton ſich vorläufig mit 
Delmenborft, Harpfiebt, Varel und einigen Vorwerken 
begnügen follte. Bei diefer Beflimmung blieb es bis 
zum Sabre 1590, wo Anton eine gleiche Theilung vers 
Iangte und, als fein Bruber nicht darauf eingehen wollte, 
die Sache bei dem Reichöhofrathe anhängig machte. Der 
Reihshofrath that am 8. Januar 1597 den Ausfpruch, 
daß die Grafen alle von ihrem Vater binterlaffene Herr: 
haften und Güter gleihmäßig theilen follten, Über die 

%. Encpfiop. 6. W.u.R. Dritte Section. III. 
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Art der Theilung kam es aber von Neuem zum Proceß, 
und bei dem langfamen Verfahren der Reichsjuftiz erlebte 
feiner von beiden Brüdern das Ende beffelben ??). 

Sch babe oben erzählt, daß der Graf von Oſtfries⸗ 
land die Herrſchaft Jever dem Haufe Oldenburg flreitig 
gemadt und fie wirklich in Befig genommen hatte unter 
der Bedingung, daß fein Sohn Enno die Tochter und 
Erbin des lebten jeverihen Häuptlings heirathen follte; 
Enno hatte aber, wie oben bemerkt, ſich mit einer olben« 
burgifchen Gräfin vermählt, und das dadurch zurüdges 
feste Fräulein Maria von Jever fann nun auf Rache für 
dieſe ihr zugefügte Beleidigung. Es glüdte ihr, die Oft 
friefen zu vertreiben. Um ſich aber vor den Gewaltthäs 
tigkeiten berfelben ficherzuftellen, fuchte fie Schuß, bei 
Karl V. und trug demfelben ald Herzog von Brabant 
und Grafen von Holland ihr Meines Land zu Lehen auf, 
Seit diefer Zeit hatte Maria in Ruhe und Frieden und 
zu großem Segen ihres Ländchens regiert. Sie war ins 
defien alt geworben und ohne Erben, und mußte daher 
ernfllich an einen Nachfolger denken. Bei ihrem forts 
dauernden Haffe gegen bie oftfriefiihen Grafen war ihr 
der Gedanke unerträglich, ihr Land in die Hände derſel⸗ 
ben fommen zu laffen, unb um dies zu verhindern, machte 
fie am 22. April 1573 ein Zeflament, wodurd fie den 
Grafen Johann von Oldenburg oder, wenn biefer ohne 
Nachkommen fterben follte, deflen Bruder Anton zu Ers 
ben einfegte, jedoch unter der Bedingung, daf he ſich 
mit dem Grafen von Oflfriesland in feine Verbindung 
einlaffen follten, vermittelft welcher die Herrfchaft Iever 
jemald an Oſtfriesland fallen könnte. Der Herzog von 
Alba, damals Oberftatthalter der Niederlande, beftätigte 
diefes Zeftament im Namen feines Königs ald Obers 
lehnsherrn, und Graf Johann befam von ihm die Ver: 
fiherung, daß er nah Maria’s Zode die Fa Fi 
halten follte. Diefe Verficherung wurde auch in ber That 
gehalten, nachdem Maria am 20. Febr. 1575 geflorben 
war; denn die Belehnung von Seiten des Königs Phis 
lipp von Spanien erfolgte am 7. December beffelben 
Jahres. Dur die Erwerbung von ever erhielt Jos 
bann zugleich die damit verbundenen Anfprüche auf Knip⸗ 
haufen, weil bie lekte Herrin von Kniphaufen, Reinz 
bölde, ihre Herrihaft dem Water Maria’ vermacht hatte. 
Der Proceß, der Über diefes Vermaͤchtniß bei dem NReichds 
kammergericht anbängig. gemacht worden, war aber da⸗ 
mals noch nicht beendigt, und obgleich Johann ihn eifrig 
fortfegte, fo erlebte doch aud er das entfcheidende Urs 
theil und deſſen Volftredung nicht. 

Die Streitigkeiten, in welche Graf Johann wegen 
der Zölle an der Weſer und ber Fifcherei in dieſem 
Strome mit Bremen geriethb, wurden durch eine faifer 
lihe Gommiffion verglihen, und der damals aufgefegte 





22) Hermann Hamelmann, ber im 9. 1573 von bem 
Grafen Johann KVI. nach Oldenburg berufen und zu dem erſten 
lutherifhen Superintendenten beftellt wurde, ift natürlich für biefe 
Zeit Dauptquelle. Seine Chronit wurde erft nad) feinem Tode 
auf Koſten des Grafen Johann fo gedruckt, daß fie für eins ber 
Prachtwerke der damaligen Brit gelten kann. 
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Zractat diente für bie ganze folgende Zeit gi Richtſchnur 
As im J. 1598 der ſpaniſch⸗hollaͤndiſche Krieg ſpaniſches 
Kriegsvolf in die Nähe von Oldenburg brachte und die 
Grafichaft mit einem, wenn nicht feindlichen, doch wenig: 
ftens Eoflfpieligen Überzuge bedroht war, wandte ihn Graf 
Johann durd die Kraft ab, mit ber er den fpanifchen 
Dberften zu wiffen that, daß er Gewalt mit Gewalt abs 
zutreiben entſchloſſen ſei. Was no fonft von ihm zu 
erzählen ift, betrifft feine Zhätigkeit in Anordnungen für 
das Wohl des Landes, Er errichtete im J. 1508 bie 
erfte Apotheke und im folgenden Jahre die erſte Buchs 
druckerei in Oldenburg; er verwendete große Geldfummen 
auf die Vermehrung der bereitö von feinem Dheime, dem 
Grafen Chriſtoph, gefammelten Bibliothek. Befonders 
machte er fi aber durch Eindeichungen verdient, wos 
durch er neues Land gewann und dad alte gegen Liber: 
ſchwemmungen ficherte 22). Er felbft führte gewöhnlich 
über diefe ſchwierigen und bewundernöwürbigen Arbeiten 
die Aufficht, und fchonte ſich dabei fo wenig, daß er 
fi eine Erkältung zuzog, an deren Folgen er am 12. 
Nov, 1603 ftarb. In feinem Teſtamente vom 27. Sep: 
tember deſſelben Jahres batte er das Recht der Erfige: 
burt für das Haus Didenburg feſtgeſetzt; da aber fein 
Bruder Anton zu Delmenhorfi Kinder hatte, fo bildeten 
ſich zwei Linien, und es galt des Grafen Johann teftas 
mentarifche Beftimmung zunächft nur für Oldenburg felbft, 
wo ibm fein Sohn Anton Günther unter der Vor: 
mundfchaft des Königs Chriftian IV. von Dänemarf 
nachfolgte. Das erfte, was der Graf Anton Günther 
nach Übernahme der Regierung that, war die Bollen: 
bung beffen, was fein Vater angefangen hatte, alfo ein 
Berfuch zu einem feſten Vergleiche mit dem Grafen Anz 
ton II. von Delmenhorft und die Ausführung der bes 
gonnenen Eindeihungen. Die legtere gelang beffer, als 
der erfte Verſuch, welder ohne Erfolg blieb. Eine Reife, 
die darauf Anton Günther in dad Ausland machte, wirkte 
infofem auf Dibenburg zurüd, ald er ſich während feines 
Aufenthaltes am Faiferlihen Hofe die Gunft des Kaifers 
erwarb und ſich dadurch die Erwerbung des Weferzolls 
erleichterte, der für Oldenburg bermach fo wichtig murbe, 
daß ber daraus gewonnene Ertrag den fünften Fheii der 
efammten Staatseinfünfte Oldenburgs ausmachte. Er 
—8 indeſſen erſt nach Überwindung der größten Schwie— 
rigkeiten zum Ziele. Denn die Stadt Bremen, die Ge: 
neralftaaten der. vereinigten Niederlande, das Stift Pas 
derborn und mehre andere benachbarte Stände boten 











23) Die Bewunderung ber Beitgenoffen fepte bie Eindeichun: 
gen Sohannes über die berüihmteften Bauwerke der Borwelt. Mit 
melden Augen man fie betrachtete, und mit weldyen Worten man 
fie pries, mag folgende Stelle aus einem Gedichte des Magifter 
Veltſtein zeigen, welches Damelmann in feiner Chronik S. 443 
mitgetheilt bat: 

Non ita pendentes Babylona Semiramis hortos 
Miretur, sua non jactet miracula Memphis 
Pyramidum, excelsi Rhodus et nec saxa colossi 
Efferat: Haec tua nam virtus miracula vicit, 
Jane Comes, generose Comes, praelustribus ausis 
Quando opus aggressus memorabile sidere fausto 
Perpetuae in terris famas monumenta reliognis. 
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Ales auf, um bie von dem Grafen verlangte Zollbewils 
ligung zu verhindern, obwol derfelbe für ſich anführte, 
daß er ohne eine foldye Bewilligung die großen Unkoften 
nit aufbringen könne, die zur Sicherung des Landes 
gegen Überfhwemmungen auf. Dämme und Deiche vers 
wendet werben müßten. Das kurfürfilihe Collegium 
fand indeffen die Foderung des Grafen billig und ers 
theilte ihm durch einen Gollegiatbeihluß vom 6. Sept, 
1619 die Erlaubniß zur Anlegung eines Zolld, worauf, 
ungeachtet der Einwendungen ber Bremer, der Kaifer 
Ferdinand IL. im 3. 1623 für den Grafen ein Zolldiplom 
audfertigen ließ. Zur ruhigen Ausübung bed dadurch ers 
langten Rechts kam aber ber Graf nicht eher, ald bis 
ihm fein Weferzol durch den weftphälifchen Frieben bes 
flätigt **) und die Stadt Bremen für ihre noch immer 
fortdauernde Widerfeglichkeit in die Reichsacht erklärt 
worden war. lm vom berfelben befreit zu werben, gab 
endlih Bremen nah, worauf der Graf am 20. Sept. 
1653 noch einmal feierlih mit dem Weſerzolle belehnt 
warb, . 
Der größte Dienft, welhen Anton Günther feinen 
Unterthanen leiftete, war, daß er das entſetzliche Leiden 
und Elend, das der breißigiährige Krieg über andere 
teutſche Länder brachte, von dem feinigen abwandte. In 
ber Zeit, wo Nieberfachfen der Hauptſchauplatz des Kries 
ges war, er a auch Dlvenburg nicht ganz verfchont; 
7 denn ald Manöfeld ſich nach feiner Vertreibung aus 
Böhmen nach Dſtfriesland und Jever warf, folgte ihm 
Ziliy mit einem Deere nah, und nad der Schlacht bei 
Lutter im 3. 1627 wurden die oldenburgiihen Feftungen 
Jever, Apen, Övelgönne und Delmenporft eine Zeitlang 
von den Kaiferlihen befegt, — allein Oldenburg ſah nur 
kurze Zeit den Krieg in der Nähe, um deito inniger bie 
Wohlthat zu empfinden, die ihm fein ‚Graf dadurch ers 
zeigte, daß er durch fein Fluges und flandhaftes Benebs 
men fih von den friegführenden Mächten ‚die Neutralis 
tät zu verfhaffen wußte. Denn der König von Schwes 
den flellte dem Grafen die Verfiherung aus, daß, fo 
lange die kaiſerlich-liguiſtiſchen Zruppen die Neutralität 
Didenburgs refpectirten, die Graffchaft auch von Seiten 
Schwedens und feiner Verbündeten mit Einquartieruns 
gen und andern Kriegälafien verfchont bleiben follte. Da 
nun Anton Günther jeden Schein von Parteilichkeit vers 
mied, und feinen Vorflelungen über die großen Unfos 
ften, die ihm die Unterhaltung der Deihe und Damme 
verurfachte, durch — Geſchenke an die Maͤchtigen 
ehoͤrigen Nachdruck gab, ſo erkaufte er mit geringen 
Ausgaben feinem Lande die unſchaͤtzbaren Vortheile des 
Friedens. Waͤhrend daher andere teutſche kaͤnder ihren 
Wohlſtand durch den Krieg zu Grunde gehen ſahen, hatte 





24) Im neunten Artikel bes weſtphaͤliſchen Friedens, der 
ſich auf die Zoͤlle, Poſten u. ſ. mw. btzieht, heißt es in Beziehung 
auf den oldenburgiſchen Weferzol: Territoriorum , quae Humins 
alluunt, et aliorum quorumeungque juribus ac privilegiis, ut et 
teloniis ab Imperatore de consensu Klectorum cum aliis tum 
etiam Comiti Oldenburgensi in Visurgi concessis, aut‘ 
usu diuturno introductis, in pleno suo vigore manentibus et exe- 
eutione mandandis etc, 
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Anton Günther Geld genug, um feine Liebhaberei für 
Bauwerke und Pferde zu befriedigen, und um bie von 
feinem Bater auf ihn vererbten Proceffe nicht blos fort 
zufegen, fondern auch zu beendigen. Er brachte im I. 
1624 den Proceß mit dem Freiherrn von Kniphaufen zu 
einem Vergleich, wodurch er gegen Bezahlung von 50,000 
Reihöthalern zum Beſitz der Herrlichkeit Kniphaufen Fam, 
Mit der Delmenhorftifchen Linie feines Hauſes konnte er 
aber nicht eber ein gutes Ginverftändniß anknüpfen, als 
bis fein Oheim Anton II. am 25. Oct. 1619 geftorben 
war, Zwiſchen deffen Sohne und Nachfolger Chriftian IX. 
und tem Grafen Anton Günther fam darauf am 4. April 


1633 ein Erbvertrag zu Stande. Durch denfelben erhielt 


Chriftian zu den von feinem Vater bereits befeflenen 
Landen noch das Land Wührden, die Hälfte der Ein» 
Eünfte von Stad⸗ und Butjadingerland nebft mehren 
Borwerken und Geldfummen. Bor ber Beendigung bies 
ſes Erbtheilungsprocefies hatte Anton Günther nicht heis 
rathben wollen; er hatte inbefjen mit bem Fräulein von 
Ungnad in einem fo vertrauten Berbältniffe gelebt, daß 
er mit berfelben einen Sohn, den nachherigen Grafen 
von Albenburg, erzeugt und ihr auf das Zeierlichite bie 
Ehe verfprochen hatte. Jetzt dagegen, wo bie Erbtheilung 
— zu Stande gebracht war, bewogen ihn ſeine 

athe, jenes Verſprechen nicht zu halten, ſondern ſich 
im J. 1635 mit der Prinzeſſin Sophia Katharina von 
Holftein» Sonderburg zu vermaͤhlen. Diefe Ehe blieb 
äber kinderlos, und Anton Günther mußte daher daran 
denken, bie Erbfolge zu ordnen, um feinem ande, dem 
er bereitö fo viele Wohlthaten erzeigt hatte, auch noch 
die Wohlthat zu Theil werben zu laffen, daß ed nad 
feinem Tode mit Succeffionöftreitigkeiten verſchont bleis 
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ben möchte. Während ber Unterhandlungen flarb aber 
fein naͤchſter Erbe, der Graf Chriſtian IX. von Delmens 
borft, am 23. Mai 1647 an den Folgen eined Sturzes 
„mit dem Pferde, unvermäblt und kinderlos. Durch dies 
fen unerwarteten Todesfall wurde Anton Günther zu 
' feinem großen Leidweſen ber letzte feined Geſchlechts; 
„ach!“ Pagte er, „warum muß ich beftimmt fein, bie 
Thüre zuzumachen und bie Schlüffel mit mir zu Grabe 
zu nehmen!" Des Grafen Thaͤtigkeit wurbe nun bis an 
das Ende feines Lebens von ber Anorbnung der Erbe 
fchaftöverhältniffe in Anfpruch genommen. Nachdem durch 
den Deimenhorftifhen Separationsvergleich vom 10. Nov. 
1647 vie Lehen von den Allodialgltern geſchieden wor— 
den waren, würde am 16. April 1649 zu Rendsburg 
ein Bertrag gefchloffen, durch den die Succeffion bes 
flimmt — Dieſe konnte natürlich an Niemanden 
anders fallen als an bie Linie des Hauſes Oldenburg, 
welche in Daͤnemark und Holſtein regierte; allein jene 
Linie war ſeit König Friedrich I. in zwei Hauptlinien 
aus einander gegangen, in die von Dolflcin» Gots 
torp, von wel Chriſtian Albrecht das Haupt war, 
und in bie koͤniglich-daͤniſche, die noch einen Nes 
benzweig an ben Herzogen von Holflein-Son: 
derburg hatte, von benen damals ber ältefle der ‚Ders 
zog Joachim Ernft zu Ploen war ?°), Diefer letztere 
glaubte den nächften nfpruh an Oldenburg zu haben, 
allein in dem rendsburger Vertrage wurbe er ganz uͤber⸗ 
gangen, und Dänemark und Holftein:Gottorp wurden 
zu kehenserben eingefebt. Am 19. März 1653 fam in 
dem Gapitelhaufe ein neuer Bergleih zu Stande, durch 
den die Verhältniffe zu Braunſchweig geordnet wurden, 
Den Beflimmungen dieſes Vergleichs zufolge follten 





25) Diefe Erbſchaftsangelegenheit laͤßt ſich am Beſten durch folgende Stammtafel anſchaulich machen: 
Dietrich der Gluͤckſelige, + 1440, 


Ehriftian T. König von Däs 

nemarf f. 1448. Herzog von 

Schleswig und Holſtein ſ. 
1460, + 1481. 


Johann, König von Friedrich I, Herzog v. 
Dänemarf. + 1513. Schleswig u. Hoiſtein, 
| f. 1523 Koͤnig v. Dänes 


Chriſtian II. abgeſetzt mark. + 1533, 
1528. + 1559. 


— —— —— 
Chriſtian IIT. König v. Dä- dolf, Derzog v. Dols 


nemarf, + 1559, ftein:Gottorp, + 1586. 
——— — — 
Fricdrich I. König, Johann, Herzog zu Sobann Adolf. 
t 1588, Sonderburg. + 1616, 


| 
Friedrich III. 


| 
Joachim Ernft, 
+ 1659, 


Derzog au Ploen, ers 
lebt den Erbſchafts⸗ 
fall. 


Shriffion IV. Kd⸗ 
nig, + 1648, 


Friedrich In. erlebt 
ben ofdenburgifchen 
Erbſchafte fall 


| 
Shriftian Albrecht, 
Herzog von Dolfteins 
Gottorp, erlebt ben 
oldenbura. Erb: 


ſchaftsfall. 


Moritz, Graf v. 


o Ger Graf v. Olbenburg. 
elmenhorft. hard, + —* 
Johaijn XIV. 1626. 
Zohann XV. Georg, Cörikopd, Anton J. 
* 1598. #150. 3 
Johann XVI. nton II, 
Graf v. Dibenburg. Gr. v. Deimenhorft. 
+ 1608, + a. 
Anton Bünther, Magdalena, ver: Ghriftian IX. 
legter Graf von mählt mit Rubolf letter Graf von Dei- 
menhorft. + 1647. 


Dibenburg, + v. Anhalt· Zerbſt. 
1667. u — 
Anton, —5 Johann, 
Aldenburg, — Erbe von Jever, 
licher Sohn, Er 
von Bar! und 
Kniphauſen. 
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die Lehenderben in Zukunft ganz Stab- und Butjabins 
erland von Braunſchweig zu Lehen nehmen und demſel⸗ 
8 dad Amt Harpſtedt abtreten. Nachdem endlich durch 
den oldenburgifchen ——— vom 1. Juli 
1653 die voͤllige Abſonderung des Lehens von den Als 
lodien vollendet war, konnte die ganze ſchwierige Erb⸗ 
fchaftsangelegenheit als beendigt betrachtet werden. Die 
Lehenserben wurben darauf im I. 1664 „in Beſitz der 
Grafſchaften gefest, und Anton Günther führte die Res 
gierung blos im Namen derfelben fort. Er fiarb am 
19. Zuni. 1667 im vier und- achtzigften Jahre feines Als 
terd. In feinem Zeftamente forgte er für die Nachkom⸗ 
men feiner Schwefter Magdalena und für feinen unebes 
lihen Sohn, den er, wie oben bemerft worden ift, mit 
einem Fräulein von Ungnad erzeugt hatte. Magdalena 
war nämlich mit dem Fürften Rudolf von AnhaltsZerbft 
vermählt, und dem Sohne derfelben, Johann, vermachte 
Anton Günther die Herrſchaft Jever, jedoch unter ber 
Bedingung, daß biefe Herrihaft nah dem Abgange 
männlicher und weiblicher Erben an Didenburg zurudfals 
Ien follte. Seinen unehelihen Sobn Anton bedachte er 
ebenfalls reichlich. Er hatte denfelben ſchon früher legis 
timiren und ihm dur Kaifer Ferdinand IL, unter dem 
Titel eined Grafen von Aldenburg in den Reichs— 
grafenftand erheben lafien; in feinem Teſtamente hinter: 
ließ er ibm Varel und die Herrfhaft Kniphaufen, und 
wirfte von feinen Lehenserben aus, daß ihn biefelben 
u ihrem Statthalter der Graffchaften Oldenburg und 
Deimenborft ernannten ?°). — 


3) Bon dem Ausfterben der gräfliden Linie 

des Haufes Oldenburg bid zur Verwan— 
belung der Graffhaft in ein Herzogthum 
und bis zum Regierungsdantritte ber jetzt 
regierenden Holflein:Gottorpifhen Dy— 
naftie, 1667 — 1773; 


Nah dem Zode Anton Guͤnthers, bed legten Gras 
fen von Oldenburg und Delmenborft, wurben die Bes 
flimmungen der Zractate und feines Zeftaments fogleich 
zur Ausführung gebracht. Der König Friedrich III. von 
Dänemark und der Herzog Chriftian Albrecht von Hol⸗ 
ftein:Gottorp nahmen von dem Lande Befib und ließen 
fi von dem Herjoge von Braunfchweig mit dem gan— 
zen Stab: und Butjadingerland belehnen. Braunfchweig 
erhielt dad Amt Harpflebt, der Graf von Aldenburg 
Kniphaufen und Varel, und die Regierung zu Jever er: 
griff im Namen des Fürften Johann von Anhalt⸗Zerbſt 
von ber Herrichaft Jever Beſitz. So viele Mühe ſich 
aber Anton Günther wor feinem Tode gegeben hatte, um 
Succeffionöftreitigfeiten zu verhüten, fo waren biefelben 


26) Ich darf nicht unterlaffen, zu bemerken, daß ich für bas, 
mas id) von bem Grafen Anton von Aldenburg ſchon gefagt habe, 
und von ibm und feinen Nachkommen noch fagen werbe, einen bands 
fchrifttihen Auffag des fe. Hollmann benust babe, ben bie Re: 
baction der Allg. Encyklep. für ben gegenwärtigen Artikel zurücds 
legte, um den Buchftaben A nicht mit Antonen zu überlaben, 
und ben fie fo gefällig war, mir mitzutheilen. 
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doch unmermeiblich, weil er ben Herzog Joachim Ernſt 
von Holſtein-Ploen von allem Antheile an der Erbfchaft 
ausgeichloffen hatte, obgleich derfelbe näbere Anfprüche 
auf dad Ganze, ald der König von Dänemark und der 
Herzog von Gottorp zu haben glaubte. Er legte daher 
gegen. die Befisnahme eines ihm gebührenden Bandes vor 
Notar und Zeugen Proteflation ein und bradte eine 
Klage an den Reihöhofrath, ‚worin er ‚darauf antrug, 
daß ber Rendböburgifche Tractat aufgehoben, Alles in feis 
nen vorigen Stand zurüdgefegt und ibm, als älteftem 
Agnaten, bie Grafſchaft zuerfannt werben ſollte. Wähs 
rend biefer Proceß eifrig betrieben wurbe, flarb König 
Friedrich III. am 9. Febr. 1670, und durch feinen Nach⸗ 
folger Chriftian V. erhielt die Sache eine neue Wens 
dung. Da nämlid der Günftling ded neuen Königd, 
Schumacher, nachheriger Graf von Greifenfeld, einfah, 
daß ber Proceß zu Gunften bed Herzogs von Ploen aus⸗ 
falen würde, fo beftimmte er den König, mit bemfelben 
einen Bergleih zu fuchen. Diefem Rathe zufolge ließ 
fi der König mit dem Herzoge in Unterhandlungen- ein, 
bie unter DVermittelung bes —— Raths Chriſtoph 
Genſch, der nachher unter dem Namen eines Herrn von 
Breitenau geadelt wurde, zu einem am 18. Maͤrz 1671 
geſchloſſenen Vergleiche fuͤhrten, durch welchen der Herzog 
von Ploen feine Anſpruͤche an den koͤniglichen Antbeil 
von Dldenburg gegen eine Entfhädigung im Amte Se 
eberg an den König abtratz zugleich überließ er dem⸗ 
ben in einem, geheimen Nebenvertrage feine Anfprüche 
an ben gottorpiihen Antheil. Wie unwillig au ber 
Denog von Gottorp darüber fein mochte, fo zeigte ſich 
doc bald, daß der König von Dänemark Hug gebans 
delt hatte. Denn durch das Urtbeil des Reichshofratbd 
vom 20. Juli 1673 wurde der renbsburger Zractat 
caffirt und dem Herzoge von Ploen bie Lebensfolge in 
den Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft zugefpro> 
hen. Diefes Urtheil wurde im J. 1676 vollzogen, wor: 
auf Dänemarf, vermöge bed mit dem Herzoge von Ploen 
eſchloſſenen Bergleiches, zum alleinigen Belige von Ol⸗ 
enburg gelangte ?°). i 
Kaum war Oldenburg auf diefe Art unter dänifche 
Herrfchaft gekommen, als es die Franzofen feindlich über: 
zogen. In Folge des Friedens von Nimmegen waren 
nämlih von allen Feinden, die der König Ludwig XIV. 
von Frankreich zu betämpfen gehabt hatte, bloß noch 
Dänemark und Brandenburg auf dem Platze geblieben, 
und der König von Dänemark wollte fih um fo weni⸗ 
ger zu einem Frieden verftehen, weil die Franzofen als 
erfte Bedingung beffelben die Wiederherftelung bes Her: 
3098 von Gottorp verlangten, ben Ghriflian V. ges 
zwungen hatte, feiner Souverainetät über Schleswig 
u entfagen. Im Juni 1679 drang daher ein franzöfi: 
(ches Heer in Oldenburg ein und befeßte das Rand; zus 
gleich ließ der König von Frankreich erflären, daß, wenn 
Dänemark nicht bis zum Auguft feine Foderung beftie⸗ 








27) Die Actenftüde, melde ſich auf diefen Preceß beziehen, 
bat v. Halem in dem Urfundenanbang zum dritten Bande feine 
Oldenb. Geſch. S. 418 —452 abdruden laffın. 
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digen würbe, er Oldenburg den Schweden und Delmen⸗ 
horſt dem Biſchofe von Muͤnſter uͤbergeben wolle. Chri⸗ 
ſtian V. ſchloß, durch dieſe Drohung erſchreckt, am 10. 
Auguſt den Frieden zu Fontainebleau, Oldenburg dage— 
gen mußte die Hartnaͤcigkeit feines Beherrſchers durch 
eine ſchwere Geldcontribution an die Franzofen büßen. 
Chriftian machte im 3. 1681 einen Befuh in Ol⸗ 
denburg, der dadurch merkwürdig geworden ift, daß er 
bei dieſer Gelegenheit die nach ihm genannte Stadt Chris 
fliansburg "gründete. Der Ort war aber fo unglüdlic 
gewählt, daß die neue Stabt bereitd mach wenigen Jah: 
zen wieder einging und verlaffen wurde. Mit den Allos 
dialerben Anton Güntberd gerietb Chriſtian in Streit, 
und er hätte gern feine Ubermacht benust, um ben Fürs 
fien von Anhalt: Zerbft aus dem Befige von Jever zu 
verdrängen, wenn nicht berfelbe durch den Kaifer gefhügt 
worben wäre. Durch den am 16. Juli 1689 zu Kopens 
bagen geſchloſſenen Vergleich mußte der König feinen 
Anfprüchen auf Iever entfagen und den Fürften von Ans 
halt wieder in den Befig dieſer Herrſchaft zulaffen. Auch 
dem Grafen von Aldenburg machte der König die bems 
felben von feinem Vater binterlaffenen Rechte flreitig. 
Er nöthigte ihn, feine im Oldenburgiſchen zerfireut lies 
genden Landgüter gegen andere minder beträchtliche zu 
vertaufchen,, und würde ihn zu noch bedeutendern Abtres 
tungen gezwungen haben, wenn nicht ber Graf Hug ges 
mug. geweſen wäre, durch Beftehungen, Gonnerionen 
und verftändige Unterbandlungen den ibm brohenden Vers 
luft abzuwenden. Der Graf Anton I. von Aldenburg 
farb den 27. Det. 1680 und hinterließ fünf Töchter und 
eine ſchwangere Gemahlin, die acht Monate nad) feinem 
Zobe einen Sohn, Anton II., gebar. Der König von 
Dänemark hatte fogleih nach Antons I. Zode die Seques 
firatiom aller der aldenburgifchen Güter verfügt, deren 
Alodialeigenfhaft zweifelhaft fein. konnte; erft nad 
langen Streitigkeiten fam am 12. Juli 1693 der foges 
nannte albenburgifche Vergleich zu Stande, durch den die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Barel und Oldenburg georbnet und 
die flreitigen Punkte ausgeglichen wurden. Es dauerte 
indeſſen bis zum Jahre 1731, ehe auch noch andere ba: 
mit in Verbindung gebrachte Proceffe beendigt waren ?*), 
‚ Die Rechte der Privilegirten, befonders die Exem⸗ 
tion derfelben von Beiträgen zur Erhaltung der Deiche 
und Dämme, von denen fie ben meiſten Nutzen zogen, 
wurden einer neuen Prüfung und Regulirung unterwors 
fen. Bon zwei Gommiffionen, die in dieſer Angelegens 
beit niebergefegt wurden, hatte die erfte alle Rechte der 





23) Anton II, von Aldendurg ftarb im J. 1733 und hinter: 
ließ eine Tochter, Charlotte Sophie, auf weiche die ſaͤmmtlichen 
aldenburgiſchen Güter vererbten. 
Grafen Wilhelm von Bentink, gerieth aber bald mit demſelben in 
folge Mishelligkeit, daf fie ſich von Tiſch und Bett ſcheiden lieh. 
Die auf ben aldenburgiihen Gütern baftenden Schulden führten 
auf Anſuchen des Grafen von Bentink «ine Unterfudhung herbei, 
die damit enbigte, daß auf bie aldenb. Güter Sequefter geleat und 
ein foͤrmlicher Goncurs erfannt wurbe. Die Gräfin mußte fid) ba: 
ber im 3. 1758 zu einem Vergleiche verftchen, durch welchen fie 
gegen ein großes Jahrgehalt-ihrem Gemahle bie Herrſchaften Bas 
rel und Aniphaufen abtrat. Vergl. ben Artikel Bentink, 
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Diefe verfnählte fidy mit dem. 
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Privilegirten beflätigt, die zweite biefelben gänzlich aufs 
gehoben; erft die dritte Commiffion unter der Leitung 
bes um Didenburg bocverbienten Kanzlers Ghriftoph 
Genfh von Breitenau flug einen Mittelweg ein und 
fuchte das flrenge Recht mit der Billigkeit zu vereinigen, 
Dad unter dem Einfluffe folder Grundfäge erlaffene Res 
glement diente nod) langs zur Grundlage der darin ges 
orbneten Verhaͤltniſſe. Überhaupt war die Einwirfun 
bed Kanzlerd von Breitenau auf alle Landesangelegenheis 
ten von der wohlthätigiten Art, und ihm war es zu vers 
danken, daß die Didenburger mit der bänifchen Regies 
zung zufrieden waren und über nichts zu Flagen hatten, 
ald daß die Landeseinfünfte nah Kopenhagen gingen. 
Auf Chriftian V., der am 25. Aug. 1699 flarb, folgte 
fein Sohn Friedrih IV. Sogleidy im Anfange ber neuen 
Regierung mußte Oldenburg von Neuem die Nachtheile 
feiner Verbindung mit einem großen Reiche fühlen. Denn 
ed wurde im 3. 1700 von einem ſchwediſchen und has 
növerifhen Heere feindlich überzogen und nicht eher ge⸗ 
räumt, ald bis es bedeutende Brandfchagungen bezahlt 
und der König Friedrich den unbefonnen unternommenen 
Krieg durch den rafchen Zravendaler Friedensſchluß been: 
bigt hatte. Nachdem aber der König Karl XII, von 
Schweben, ber dieſen Frieden erzwang, bei Pultawa eine 
Niederlage erlitten hatte, nahm ber König von Dänes 
mar? wieder an dem Äriege gegen Schweden Theil, und 
Didenburg mußte zum dritten Male empfinden, wie nad): 
theilig eine Verbindung fei, die es in die großen Welt⸗ 
bändel hineinrif, ohne daß es ein Intereffe daran hatte. 
Denn um Geld zu erbalten, verpfändete König Friedrich 
am 20. Suni 1711 die Graffhaft Delmenborft und die 
ur Grafſchaft Oldenburg gehoͤrigen Vogteien Hatten, 
ardenburg, Zwiſchenahn und Wüftenland auf zwanzig 
Jahre an den Kurfürften von Hanover. Das größte 
Unglüd erfuhr aber Didenburg im 3. 1717 burd bie 
fogenannte Weihnachtöflut. n ber b. Chriſtnacht des 
genannten Jahres trieb der Sturm dad Meer über die 
Deiche und nicht blos Stads und Butjabingerland und 
die Marfchvogteien wurden uͤberſchwemmt, fondern ſelbſt 
die Gegend um die Stadt Oldenburg ward von ber ans 
gefhmwollenen — fo unter Waſſer geſetzt, daß fie eis 
nem großen See glih. Das Land lag in völligem Ruin 
da, alö die Flut am 28. December wieder ablief. Nur 
energifche Maßregeln konnten dad unglüdliche Land ret= 
ten, in dem das falzige Maffer Feine Nahrung für Mens 
ſchen und Vieh auffommen ließ, und wo theilweife Ans 
ffrengungen immer wieder durch bie furdtbare Gewalt 
ded Meeres zu Schanden gemacht wurden. Der Ober: 
landdroft Chriſtian Thomſen Seheſtedt brachte e3 durch 
feine dringenden Borftellungen bei dem Könige dahin, 
baß ber Staat die zur Wiebererrichtung der Deiche noͤ⸗ 
tbigen Geldfummen dem armen Rande vorfchoß, und 
Seheſtedt war es auch, ber die Arbeit leitete und durch 
feine Standhaftigkeit vollendete, obwol im 3. 1721 eine 
neue Flut die begonnenen Werke zerftörte, und Alle, ohne 
feinen Muth und feine Bebarrlichkeit, zur Verzweiflung 
gebracht hätte. Die Vorſchußſumme für die neue Eins 
deihung des Kandes belief ſich beinahe auf eine Million 
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Meichefbaler. Die dänifche Regierung nahm indeſſen fo 
viele Rüdfihten auf das grenzenlofe Unglüd, das bie 
Wafferflut veranlaßt hatte, daß fie nicht allein für die 
Wiedererftattung der Vorſchuͤſſe lange Termine febte, fon: 
der aud im I. 1724 die ganze Gontribution erließ. Als 
eine wohlthätige Folge der Wafferflut verdient bemerkt 
u werben, baß die Landleute durch diefelbe zur Berbef: 
Ale bed Marfchbodens veranlaßt wurden. Bei dem 
Graben nah füßem Waffer madıten fie naͤmlich die Er: 
fahrung, daß die unteren Erdſchichten fruchtbarer feien 
ald die oberen, und der erfte Verfuch, der mit Umwuͤh⸗ 
lung des Bodens gemacht warb, hatte einen fo glückli⸗ 
hen Erfolg, daß bald das ganze Marſchland dem Bei: 
fpiele folgte ?®). 
Friedrich IV. flarb am 12. Oct. 1730. Er hatte 
bereitö vor feinem Zode das Gapital, für welches er die 
Grafſchaft Delmenhorſt nebſt mehren oldenburgiſchen 
Bogteien an Hanover verſetzt hatte, aufgekuͤndigt, allein 
die wirkliche Einloͤſung geſchah erſt im J. 1731 durch 
feinen Sohn und Nachfolger Chriſtian VI. Während 
ber zweiundvierzig Jahre, bie Didenburg noch unter 
dänischer Regierung blieb, genoß das Land einer glüdlis 
chen Rube, und erfuhr ebenfo wenig feindlide Einfälle 
als Ueberſchwemmungen der Meeresflut, bie fich jet 
unſchaͤdlich an den wiederhergeftellten und durch vortreff⸗ 
lihe Einrichtungen geficherten Dämmen brach. Auch gin: 
en in ber innern Verfaffung des Landes keine wefent⸗ 
lihen Veränderungen vor. Friedrich V., der im I. 1746 
feinem Vater Ehriftian VI. nadhfolgte, führte die Kopfs 
fteuer in Oldenburg ein. Durd die Neutralität, die er 
während des fiebenjährigen Krieges beobachtete, verfchaffte 
er ben Dldenburgern die Noriheile eines oft an ihren 
Grenzen geführten Krieges, ohne daß fie die Nachtheile 
deſſelben empfanden; ihre Producte wurden gut bezahlt, 
und das Land miürde gerade in biefer fir andere Pros 
vinzen bed teutſchen Reiches fo unglüdlichen Zeit an 
Wohlſtand außerordentlich zugenommen haben, wenn nicht 
häufiger Miswachs eingetreten wäre. Während Fried: 
richs V. Regierung kam zuerft das Project in VBorfchlag, 





29) Aler’s Baushaltung und Landwirthſchaft in Gtad: und Butjadingerland. Pibenb. 1790. S. 44 fg 
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die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft gegen Hols 
flein zu vertaufhen. Dad Haus Holftein: Gottorp war 
von Dänemark vielfach gereizt und gefränft worben; es 
hatte durch daſſelbe nicht blos feinen Antheil an der ols 
benburgifchen Erbfchaft, fondern auch bad Herzogthum 
Schleswig verloren. So lange bie Herjoge von Hols 
ftein zu ſchwach waren, um ſich Genugthuung zu vers 
fchaffen, konnte ſich Dänemark über ihren ohnmaͤchtigen 
Unmillen hinwegfeten, allein bie Lage der Dinge änderte 
fi, als durch die Vermählung des Herzogs Karl Friede 
ri mit der ruffifhen Prinzeffin Sophia das ruſſiſche 
Reich für den Herzog von Holftein intereffirt ward. Däs 
nemarks Stellung gegen Rußland warb noch bedenflicher, 
ald der Sohn Karl Friebrihs und Sopbiad, Karl Peter 
Ulrich, zum Großfürften und künftigen Erben von Rußs 
land erklärt warb und fein Geheimniß baraus machte, 
daß er die Abficht habe, das Unrecht feiner Familie an 
Dänemark zu rächen °°). Aus diefer gefährlichen Rage 
fuchte fi Dänemark dadurch zu befreien, daß es den 
Tauſch von Holflein gegen Oldenburg und Delmenborft 
vorfchlug, und um bdenfelben burchzufegen, die unterwürs 
figfte Stellung go Rußland annahm; damals führten 
die ruffifhen Gefandten Saldern und Philofophoff im 
Kopenhagen bdiefelbe gebieterifhe Sprache, wie nachher 
in Warfhau. Der Großfürft wies aber im 3. 1761 
den ihm angetragenen Tauſch ab, obgleich die Kaiferim 
Elifabeth zur Annahme befjelben rieth; er foberte viels 
mehr außer dem Herzogtbume Schleswig zugleih alle 
Einkünfte zuruͤck, die feit der dänifchen Befignehmung 
aus biefem Lande in dem föniglihen Schatz gefloffen was 
ren. Sobald der Großfürft unter dem Namen Peterd III. 
den ruffifhen Thron beftiegen hatte, machte er große Zus 
rüftungen zur Wiedereroberung von Schleswig, und der 
Krieg würde unfehlbar zum Ausbruche gekommen fein, 
wenn nicht Peter im Juli 1762 von feiner Gemahlin 
entthront worden wäre. Der Tauſchvorſchlag Friedrichs V. 
ging indeffen nicht verloren, fondern erhielt wirklich uns 
ter feinem Sohne Ehriftian VII., der ibm im 93. 1766 
in der Regierung von Dänemark und Didenburg nach⸗ 


30) Zum Berftänd« 


niß der Verhältniffe, aus denen die Eintaufhung Holſteins gegen Dlbenburg hervorging, wirb folgende genealogifche Zabelle dienen. 
Chriftian Albrecht, Herzog von Holftein-Gottorp, + 1694. 


Sriebrih IV, + 1702, 


Karl Friebrih, vermählt mit Sophia, 
Tochter Peters des Großen, + 1739, 


Karl Peter Ulrich, wirb unter dem Namen 

Peter III. + 1752. Kaifer von Rußland, 

vermählt mit Katharina von AnhaltıZerbft, 
Erbin von Jever. 


| 
Paul I. Petrowitſch, Kaifer von Ruhland. 
+ 1801. 


un — ⸗ 
Alexander 1, 
+ 1825, 


Nikolaus I, 
Kaifer v. Rußland, 
feit 1825, 


Abolf Friedrich, 
Biſchof von Luͤbeck, 
wird f. 1751 König 

von Schweden. 

+ 1771, 


Ehriſtian Auguft, Stifter ber jüngern 
gottorpiihen Linie. + 1726, 


Friedrich Auguft, 
Biſchof von Lübed 
f. 1750, ‚Herzog von 


Georg Kubi, 
Peter Briebrich Ludwig, Abmind 


Dibenburg f. 1778, flrator von Oldenburg für feinen 
+ 88, gemuͤthskranken Vetter, Derzog 
N "f. 1823. + 1829, 
Peter Friedrich Wils 4 
beim, gemuͤthekrank Paul Friedrich Auguſt, geb. d. 18. 


und der Regierung 


Juli 1783, jest regierender Groß⸗ 
unfähig. + 1823, —** 


herzog von Oldenburg. 


Nikolaus Friebrich Peter, Erbe 
prinz, geb. d. 8. Juli 1827. 
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folgte, feine Ausführung. Als nämlich der Vortheil Ruß- 
lands eine DBerbindung mit Danemark gegen Schweden 
erbeifchte, verftand fich der Großfürft Paul zur Abtres 
tung Holfleins gegen Oldenburg und Delmenhorft. Un: 
* der Proteſtation des Königs von Schweden wurde 
er Tauſch am 1. Juni 1773 vollzogen und Paul über: 
nahm die Regierung bed von Kaifer Joſeph II. zu eis 
nem Herzogtbum erhobenen Oldenburgs. Er führte fie 
aber nicht länger ald drei Tage, und machte biefe drei⸗ 
fägige Regierung dur die Aufhebung ber von Fried⸗ 
sid V. eingeführten Kopffteuer merkwuͤrdig. Denn er 
trat bad neue Herzogthum an ben Biſchof von Kübed, 
Friedrih Auguft von der jüngern gottorpiichen Linie, 
und eventuell an die Nachkommen von beffen Bruder 
Georg Ludwig ab. — 


4) Bon dem Regierungßantritte ber jüns 
gern bolfteinsgottorpifhen Dynaftie bis 
zur Thronbefteigung bes jegt regierenden 
Grofherzogs, 1773 — 1829. 


Didenburg hatte feiner Verbindung mit Dänemark 
mwefentliche Vortheile zu verdanken. Die Grenzen bed 
Landes waren berichtigt, die Streitigkeiten mit ben Nach 
barn ausgeglihen, die Marfchländer gegen Überihwens 
mungen ‚gelichert worden; mamentlid würde das furcht⸗ 
bare Unglüd vom 3. 1717 das Land völlig ruinirt has 
ben, wenn ibm micht die Hülföquellen eines mächtigen 
Reiches offen geftanden hätten. Es waren indeffen mit 
einer ſolchen Berbindung auch fo viele Nachtheile vers 
bunden, daß Dldenburg gern aufbörte, die Provinz eines 
entfernten Reiches zu fein, und daß es mit Freuden wies 
ber einen eignen Regenten in feine Mitte aufnahm, 
von dem es erwarten fonnte, er werde beſſer als ber 
Beherrfcher eines fremden Landes die Bebürfniffe feiner 
Untertbanen und die Mittel zur Befriebigung derfelben eins 
fehen. Auch erfüllte bereits der erfte Herzog Friedrich, Auguft 
unter‘ der Mitwirkung des Oberlanddroſten, Grafen von 
Holmer, diefe Erwartung, und that Manches zur Beför- 
derung der vernachläffigten Randwirtbfchaft. Nachdem er 
am 6. Juli 1785 geftorben war, übernahm für feinen 

emüthöfranten Sohn der Fürftbifhof von Luͤbeck, Peter 
iedrich Ludwig, die Regierung. Diefer vortreffliche 


Fürft widmete feine ganze Sorgfalt den innern Landes⸗ 


angelegenbeiten und that in einer ſchweren und bedraͤng⸗ 
ten Zeit jo viel für den Wohlſtand feiner Unterthanen, 
ald andere Regierungen faum in den ruhigſten Friedens— 


geiten. Oldenburg hatte es zum Theil der Weisheit feis. 


ner Regenten, zum Theil feiner geograpbifchen Lage zu 
verdanfen gehabt, daß es von den Kriegedleiben, welche 
Zeutfhland in der neuern Zeit betroffen hatten, ver 
ſchont geblieben war; feine menſchliche Weisheit und 
Macht war aber im Stande, ed den Folgen des Revo— 
Intionsfrieges zu entziehen. Die durch das Übergewicht 
der franzöfifchen Heere im Felde und durch die Grund» 
füge der franzöfiihen Diplomaten bei den Unterhandlun: 
gen —— Zerrüttung des teutſchen Reiches ging 
in eine foͤrmliche Aufloͤſung deſſelben über, als ſich die 
Staaten Suͤdteutſchlands unter dem Protectorate des fran⸗ 
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zöfifchen Kaifers Napoleon in dem rheinifchen Bunbe vers 
einigten. Die nörblihe Hälfte Teutſchlands war nun- 
durch fein politifhes Band mehr zufammengehalten, obs 
gleich kleine Staaten, wie das Herzogthum Oldenburg, 
niemald mehr ald gerade in ber damaligen bewegten 
Beit, dad Bedürfniß einer mächtigen Stüse fühlten. Es 
war baber natürlih, daß Preußen alö ber mächtigfte 
Staat im nördlihen Zeutfchlande, dem rheinifchen Bunde 
einen unter feinem Protectorate gem nordteutfchen 
Bund entgegenzuftellen fuchte. Diefes Streben führte 
aber zu einer feinpfeligen Richtung gegen Frankreich und 
zu einem Kriege, ber den Fall der preußifhen Macht 
zur Folge hatte. Dflfriesland und die Herrfchaft Jever 
wurden im 9. 1806 mit dem von Napoleond Bruder 
Ludwig beherrfchten Königreich „Holland vereinigt, und 
nah dem tilfiter Frieden blicb dem Abminiftrator von 
Oldenburg nichts übrig, ald ſich ebenfalld dem rheiniſchen 
Bunde anzufcließen. Er mußte ſich indeffen gefallen 
lajfen, daß franzöfiihe Befagungen an bie oldenburgiſche 
Küfte gelegt wurden. Der für Didenburg fo wichtige und 
ergiebige Weferzoll, dad muͤhſame Werk deö lebten Gras 
fen Anton Günther, ging jest auf Napoleons Machtges 
bot ebenfalls ein, obwol nicht ohme Entſchaͤdigung; denn 
der Aominiflrator erlangte dafür die Erblichkeit des Fürs 
ſtenthums übe, das feit vielen Jahrhunderten von Ol⸗ 
benburg getrennte Wildeshaufen und die Amter Vechta 
und Kloppenburg. 

Daß Oldenburg nicht das Schidfal von Heffen und 
Braunfhweig hatte, verbankte es der Verwandtſchaft feis 
ned Fürften mit dem ruffiichen Kaifer Alerander, mit 
dem damals Napoleon in freundfchaftliche Verhältniffe zu 
kommen fuchte. Nachdem aber Napoleon im Juli 1810 
das Königreih Holland ald ein nur aus Anfhwemmuns 
gem franzöfifcher Flüffe entftandenes Land mit feinem 

aiferreiche vereinigt hatte, und ein unmittelbarer Nachs 
bar von Didenburg geworden war, batte die Rüdficht 
auf die Freundfcpaft des Kaiferd Alerander nicht Kraft 
enug, um feine Dabfucht zu zaͤhmen; er legte größern 

ertb auf den Beſitz der ganzen Norbfeefüfte ald auf 
die freundfchaftlihen Berhältniffe mit Rußland," deren 
Erhaltung doch auf die Dauer unmöglich ſchien. Durch 
ein Decret vom 10. December 1810 wurbe daher aud 
das Herzogtbum Divenburg feiner Selbfländigfeit be: 
raubt und in eine Provinz bed Napoleon’fhen Kaiſer— 
reih8 verwandelt. Der Fürft Peter Friedrich kudwig 
hielt es feiner unwürdig, Entfhädigungen für diefen Ges 
waltftreich zu verlangen oder anzunehmen. Er begab ſich 
vielmehr im J. 1811 mit feiner Familie nah Rußland, 
um bort rubig die Zeit abzuwarten, wo bad Meich ber 
Gewalt zufammenftürzen werde. Die rückſichtsloſe Bes 
raubung, die fi Napoleon gegen einen Blutöverwands 
ten bes ruffiihen Kaiferd erlaubt hatte, war unter den 
Urfachen, welche zuerft eine Erfaltung der biöher zwiſchen 
beiden Kaifern beftandenen Freundſchaſt und endlich eis 
nen foͤrmlichen Bruch berbeiführten, eine der geringften, 
und Didenburg erhielt auf diefe Art einen Antheil an 
dem Ausbruche des Krieges, ber den Sturz der Napo— 
leon’fhen Herrfhaft zur Folge haben follte. 
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Unmittelbar nach der Schlacht bei Leipzig, welche 
ben Ruͤckzug der Franzoſen uͤber den Rhein, den Ums 
ſturz des weftphälifchen Koͤnigsthrones und die Auflöfung 
des rheinifhen Bundes bewirkte, kehrte unter den übris 
gen vertriebenen und beraubten Fürften auch der Her: 
zog von Oldenburg in fein Eigenthum zurüd. Da er 
mit dem Groberer feinen Vertrag gefchloffen hatte, fo 
erfannte er die von den Franzofen eingeführte Staats» 
organifation und alle von Napoleon vollzogene landes⸗ 
berrlihe Handlungen nicht an, fondern —* die alte 
Verfaſſung wieder her; die Abgaben wurden zwar erhoͤht, 
aber nur gering im Verhaumff⸗ zu dem Antheile, den 
auch Oldenburg an der Fortſetzung des Krieges gegen 
Napoleon nahm. 

ODldenbuͤrg wurde durch den Wiener Congreß zu eis 
nem Großherzogthum erhoben und erhielt als ſolches in 
der teutſchen Bundesverſammlung bei Plenarſitzungen 
eine Stimme und bei den Sitzungen bed engern Raths 
eine Gefammtflimme mit den anbaltifhen und ſchwarz⸗ 
burgifchen Fürftenthümern, Sein Gontingent zu der Buns 
besarmee wurde auf 2178 Mann feltgefekt und dem 
zehnten Armeecorps zugetbeilt. Dafür befam es aber 
auch eine bedeutende Gebietövergrößerung. Der Kaifer 
Alerander trat die Herrfchaft Iever, die durch feine Groß: 
mutter Katharina von Anbalt:Zerbft an Rußland gefallen 
war, dem Großberzogthume Oldenburg freiwillig und als 
ein Bamiliengefchent ab; der Wiener Gongreß fügte außer 
einem kleinen Gebiete, welches Hanover hergeben mußte, 
noch das Fürftentbum Birkenfeld auf dem linken Rheins 
ufer hinzu. Oldenburg bildete alfo, mit Ausnahme von 
Birkenfeld, ein geichloflenes und zufammenhängendes Ges 
biet, frei von allen Streitigkeiten, außer mit dem einzis 
en Standesherrn, den ed in feiner Mitte hatte, dem 

trafen von Bentinf, an den, wie ich oben erzählt habe, 
bie aldenburgifche Erbfchaft und mit diefer die Herrfchaft 
Kniphauſen gefommen war. Diefer wollte die Mediatis 
ſirung feiner Herrſchaft Kniphauſen nicht gelten laffen, 
und proceffirte fo lange, bi er im 3. 1826 einen Bers 
gleih mit dem Herzoge von Oldenburg durchfetzte, wos 
durh ein Verhältniß begründet wurde, wie ed in dem 
ganzen übrigen Zeutfchland nicht mehr eriftirt; der Graf 
von Bentin? erhielt nämlich die Randeshoheit ganz in ber 
Art, wie er fie unter Kaifer und Reich befeffen hatte, 
während alle Rechte, die der Kaifer und das Meich aus: 
gebt hatten, an den Herzog von Oldenburg Übergingen. 

Der unglüdliche und gemüthskranke Peter Friedrich 
Wilhelm, in defien Namen Peter Friedrich Ludwig feit 
dem Jahre 1785 die oldenburgifchen Lande abminiftrirt 
hatte, flarb am 2. Juli 1823, und nun übernahm ber 
bisherige Adminiftrator die Regierung in feinem eignen 
Namen, ohne jedoh von dem ihm burch den Wiener 
Congreß bewilligten Zitel Großherzog Gebrauch zu mas 
hen. Diefe Regierungsveränderung war kaum vorges 

angen, ald in den Jahren 1824 und 1825 furchtbare 

turmfluten die Deiche und Dämme zerriffen. Die 
Wiederherſtellung diefer koſtbaren Werke befchäftigte dem 
alten Herzog in feinen legten Lebensjahren, und er hatte 
dabei um fo größere Schwierigkeiten zu überwinden, da 
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der Wohlſtand des Landes durch den geringen Werth der 
Landesproducte bedeutend gefunfen war. Es gelang ihm 
indeffen, und er fügte zu den vielen Wohlthaten einer lan⸗ 
gen Regierung auch noch die hinzu, fein Land von Neuen 
gegen das feindfelige Element des Meeres gefchübt zu has 
ben. Er flarb am 21. Mai 1829, und fein einziger Sohn 
und Nachfolger, Paul Friedrich Auguft, nahm mit feinem 
Regierungsantritte den von feinem Water verfchmähten 
großberzoglichen Titel an ?*), Fr. Lorentz.) 
IL Geograpbie und Statiſtik. Dldenbur 
(bad vormalige Herzogthum) bildet den größern Theil 
des Großberzogthums gleiches Namens, liegt zwiſchen 
25° 20° bis 26° 21° öfllicher Länge und 52° 50’ bis 
53° 44” nörblicer Breite, grenzt im Norben an bas 
teutfhe Meer, im DOften an die handverifche Droftei 
Bremen, an dad Gebiet der freien Stadt Bremen und. 
die bandverifhe Provinz Hoya, im Süden an bie has 
növerifche Droftei Dönabrüd, im Welten an bie hands 
verifhe Provinz Meppen und an Oftfriesland. Es hängt 
völlig zufammen und ift ganz gefchloffen, wenn aud bie 
Mefer Land Wührben und die Iademündung die Infel 
Wangeroog davon trennt. Die Größe ift 105? Q. M., 
und die Bevölkerung 210,000 Köpfe mit Einfhluß von 
Kniphaufen. Nur beim Saterländer und Wangerooger 


bemerkt man noch bie friefifche Abkunft. Hügel, Berge 


und Salzwerke fehlen diefem Staate. Noch find die 
roßen Haiden und Moore nicht einmal überall wie in 
Medienburg und Brandenburg mit Holz befdet oder bes 
pflanzt worden; «es läßt fich aber von der Induflrie der 
Regierung und ber Landbeſitzer künftig erwarten, daß dies 
ſes ſich empfehlende Bewalden ber bisher faft nußlofen 
Gemeinheiten, wie ed vom Herzoge von Aremberg im 
Meppen’shen mit Erfolg verfucht worden ift, auch in Ol⸗ 
benburg —— zur Grundung unerſchoͤpflicher Baus 
und Brennholzwaͤlder und zur Brechung der rauhen Winde 
und der Folgen der Fieber verbreitenden Stagnationen nach⸗ 
eahmt werden wird. Bis dahin erblickt man im Suͤden 
ldenburgs nur um die Doͤrfer und um die ſporadiſchen 
Ritter: und Bauergüter eine Cultur des Bodens. Frei⸗ 
lih verliert dann der Saterländer feine Birfhühner und 
andern Jagdthiere, doch find Mälder ven Bewohnern 
nüglicher und verbeffern die Luft mehr als die allen Wins 
31) Dibenburg bat eine vortrefflihe Specialgeſchichte an ber 
oft von mir angeführten Geſchichte des Derzogthums Dibenb 
von Gerhard Anton von Halem. Dibend. 1794 — 96, 
Bor. in 8. Diefes Werk geht aber nicht weiter als bis zum Jahre 
1733, Bon ben frühern Arbeiten zur oldenb. Geſchichte ift zu ber 
merken: 1) Die Ehronik des Kloſters Raftadt, ap. Meibom. scrr. 
rer. Germ. T. I, p. 89. &ie fließt mit bem Jahre 1463, 2) 
Shiphbower’s Chronicon archicomitum de Oldenburg, ap. 
Meibom. 1, ec. p. 123 sqqg. Diefe Ehronit hört mit dem Jahre 
1505 auf. 3) PB. Hamelmann’s Oldenburg. Ehronik. Oldenb. 
1599 fol, 4) Winfelmann's oldenburgiſche Friedens⸗ und ber 
benachbarten Orter Kriegshbandlungen. Diefes im I. 1671 in folio 
erfchienene Werk führt die Gefchichte von da an, wo Hamelmann 
aufgehört hatte, bis auf Anton Büntber fort. Außerdem gehören 
die Sptcialgeſchichten ber Länder hieher, mit benen Oldenburg in 
bäufiger Berührung ftand, wie Wiarba’s Geſchichte von Oft: 
friesiand, Ehriftiani’s Gefhichte ber Herzogthumer Schleswig 
und Holſtein u. f. w. 
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ben und dem Schellenbrande ausgefegten uncultivirten 
erg und Sümpfe, deren Abwäfjerung ein vernachläfs 

gtes Bedürfniß dieſes Staates iſt, welcer eine doppelte 
Bevölkerung viel leichter ald die jegige ſchwache ernähren 
ann. Die flachen Küften am Meere und an der Wefer 
werben theild durch Dünen, theild durch koſtbare Deiche 
vor Überfhwemmungen gefhügt. Wird man von Geis 
ten ber Deichbehörden fortfahren, bie Außendeichölindes 
rein allmälig durch die von der Kunft gefchidt unters 
fügte Natur zu erhöhen, fo wird die Jade einft viel 
enger werben und dad Borland der Geeküfte bis weit 
in die Watten herein, d. h. in bie Strandgegend, welche 
zue Ebbezeit nicht mit Waſſer bedeckt ift, fich ausbreis 
ten. Im Innern bed Landes ift freilich der Sand: und 
Haideboden fehr vorherrfhend, aber auch dort gibt es, 
wenn man ibn auffuchte, fat überall in einiger Nähe 
Lehm⸗ und Mergelboden. Alle inneren Moore können 
entwäffert und dann fehr fruchtbar gemacht werben, wie 
fo viele Beifpiele in den Niederlanden und in ber Dros 
fiei Bremen lehren. Die Moore entflanden durch Stagna> 
tionen und find ein wahrer Schat jedes fie weiſe bes 
nutzenden Volkes. Die Vegetation iſt nur da ſchlecht, 
wo der menſchliche Fleiß ſich nicht anſtrengt. Selbſt 
bie Oſenberge zwiſchen Hatten und Oldenburg koͤnnen 
ergibige Tannenwaͤlder, und die niedrigeren Lagen zu Eis 
denp re angewendet werben. In ber Nähe bed 
Meeres ift überall das gefunde Schiffsbauholz fehr theuer, 
und fhon jest wirb jährlich mandes Schiff am zwiſchen⸗ 
ahner Meere im Gerippe gezimmert und diefes mit dem 
Holz zum ferneren Ausbau und Bekleidung nad Leewort 
befrachtet, wo es feine Vollendung erhält. Stodt auch 


bie Ausfuhr des Getreides in Küftenländern, fo fehlt ed, da 


doch feltener an Abſatz des peu Man könnte diefen 
doppelten Ausbau der Schiffe auf den Werften fich ers 
fparen, wenn ein gehörig auögetiefter Ganal von jenem 
Binnenfee bid nach der Ems angelegt wäre. Gegen jene 
im Ganzen dürren Sandgegenden zeigen bie Marfcen, 
welche bie Jabe, dad Meer und die Weſer begränzen, das 
Bild des uͤppigſten Vegetationsreichthums. Yud fie has 
ben Sand oder Moor zur Unterlage, aber ein oft fehr 
dider Cubus von Meer: und Flußfchlid bedeckt diefen 
fehr fruchtbaren Rand be& Landes, der da, wo er nicht 
zu tief Liegt, zum Aderbau, zu Fettweiden, zu Arnten 
von Heu, Getreide, Hadfrüchten und Ölfaaten mit md» 
Figer Düngung und einiger Abwechfelung der Benugung 
* werden kann. Schuß fehlt durchaus, wegen 
aummangelö und ber nicht nachgeahmten Holfteinifchen 
Koppelwirtäfchaft, ber olbenburger Geeft, welde daher 
bie fhöne Gradweide der Holfteiner entbehrt und gerins 
ere Amten als Holftein oder Norbbrabant liefert. Die 
sten großen Deichſchaͤden find nun hergeftellt, und das 
wohl infpicirte Deichweſen des Herzogthums wird ſchon 
dafür forgen, daß künftig Lie früher bier und da vernadhs 
läffigten Dämme beſſer und flärker angelegt werden, 
Noch hat Didenburg in feinen Marfchen keine Schafheer: 
den. Es iſt möglih, daß dort niemals bie zärtlichen 
Merinos gedeihen, aber die edelſten großen langwolligen 
Schafe befinden ſich dort trefflich, ihre Weide erhebt ohne 
%. Eacytt. d. W. u. X, Dritte Section. III. 
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alle Düngung in wenigen Jahren den völig ausgebauten 
Boden wieder in herrliche Weiden, Die dortigen noch 
faum veredelten Schafe Eränkeln niemals, weil man 
die Thiere fo reinlich ald die Pferde im Stalle hält, die 
Stallung lüftet und fie niemals im Nebel ober Regen 
auf die Weide ſchickt. Liefert auch deren lange Wolle 
fein — Tuch, ſo dient ſie doch zu den vielen 
unentbehrlichen, —— Zeugen, die dem nordiſchen 
Klima als Oberbekleidung der Menſchen nuͤtzlicher find 
als dicke oder duͤnne Gewebe von Baumwolle. Noch hat 
fi der Nordteutfche nicht fo an das Schaffleifh ald an 
das Rindfleiſch gewöhnt, aber auch biefe auf üppigen 
Weiden gemäfteten Thiere, die bis 150 Pf. Fleiſch und 
Zalg an Gewicht, alfo ein fehr nahrhaftes Pödel: und 
Rauchfleifch den Inländern und den Seefahrern liefern, 
müffen ein Ausfubrartifel werden, da jegt Olden⸗ 
burg ein freier Handel nah Hanover und Braun 
ſchweig eröffnet ifl. — Welcher Boden - fi ferner 
mehr zu einer wohlfeilen Pferdezucht ald Landgüter, die 
dur ihre glüdliche Lage Moor: und Marſchboden vers 
binden können? Wo gedeihen beffer als in den foges 
nannten Flübden in großen Maffen a 0 die 
langen Beete ber etichen Korbweibe ? eftfalens 
Geeit: und Moorläntereien waren lange ein verrufenes 
oͤdes Land, aber die weife Regierung wird alle gefehlis 
chen und berfömmlichen Hinderniffe aus der Periode ber 
nachlaͤſſigen Biſchoͤſe von Münfter und Könige von Daͤ⸗ 
nemark zu befiegen wiffen. Vieles thaten ſchon bie beis 
den legten Herzoge von Didenburg zur Hebung der Bes 
getation und ‚der Induftrie ihres ſchoͤnen Landes, aber 
die großberzogliche wird nach dem Beifpiele Preußens, 
ch dad von Hanover umgebene Oldenburg nicht 
in der Oberfläche ausdehnen kann, für die innere Landes⸗ 
verbefferung befto mehr Sorge tragen. — Die Weſer 
ift der Hauptfluß des Landes, er bildet in einer langen 
Strede bis zum Gtabt:Bremer-Gebiet, mit Ausnahme 
des Landes Würden, die Gränze bed Staats gegen Da« 
nover. Im biefen Strom fallen 1) die Ochtum, welche 
in dem Hoya’fchen entfpringt, die Delme aufnimmt und, 
gegen ben Ochtumer Sand über, in die Wefer fällt; 2) 
die beträchttihere Hunte entfpringt in Dönabrüd, ftrömt 
dur den D erfee, erreicht und bildet bei Warenefch 
Didenburgs Gränze und geht bei Wildeshaufen in das 
Herzogthum über, nimmt die Lethe mit andern Baͤ 
wie die Haren bei Oldenburg auf und faͤllt bei Elsfleth 
in die Wefer. — Ein zweiter aber fehr kurzer Küftenfluß 
ift die Jade, welche in der Gegend von Raftede entfpringt, 
die Wapel aufnimmt und eine weite Mündung mit eis 
ner trefflichen Rhede bildet, welche ald Bareler Siel in 
der Periode ber Gontinentalfperre die größten amerifanis 
ſchen Kauffahrer in der 14 Fuß fleigenben Flut ankern 
lieg. — Ein dritter Fluß ift bie Fa e, aber fie berührt 


nur ben fübwefllichen Theil des Herzogthums unter Zus 
firömung der Ratte. — Die Soefte, die Behne, der Sa 
eller und das Apertief verftärten bie Summe, die in bie 
Bede, und biefe in die Ems abfließt. — Weil dad ganze 
Fa eine niedrige Lage bat, fo haben alle Flüſſe 
o wenig Ball, daß fich Feine — neben den 
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Stroͤmen leicht bilden, indeß in den etwas hoͤheren Gegen⸗ 
den alle Quellen zu fehlen ſcheinen; doch bat Oldenburg 
nur einen beträchtlichen Binnenfee, das Zwifchenahe 
nerMeer, fo wie an der füdöftlihen Grenze den Düms» 
merfee, und entbehrt alle Schifffahrtscanaͤle, fo leicht auch 
durch das Brader Tief die Wefer und die Jade verbuns 
den werden könnten, zum großen Bortheil der Weſerſchiff⸗ 
fahrt, da man ſtets in die weite Jade ein und auslaus 
fen kann, aber nicht immer in und aus ber Weſer, wer 
gen vieler Untiefen ihrer Mündung. Für eine allgemeine 
nöthige und nüßliche Abwäfferung der großen Moore nad) 
ber Save, da die Ebbe dort tiefer ald in der Weſer 
ſinkt, geſchah bisher nichts. Das flache Didenburg ent⸗ 
behrt Mineralwafier und benugt dagegen die Seebäder zu 
Dangaft und Wangeroog. — Das Klima bat viele Näffe 
und Nebel, die im Herbite und Winter gichtfranfen Per: 
fonen fehr läftig find. Selbft im Sommer ift eine lange 
Dürre felten und, wenn fie einfällt, zerftörend für bie an 
ſolche nicht gewöhnte Vegetation. Der Frühling bat häus 
fige Nachtfröfte, die heiterfte Luft gemeiniglich der Herbſt 
oft bis in die Mitte ded November. An der Küfte herr: 
ſchen bisweilen fehr heftige Stürme. Im Ganzen ift 
dennoch nur in den breiteren Marfchen die Luft unge 
fund, weil dafelbft gutes Zrintwafler mangelt und bie 
Kleidung felten für die bei der Ebbe und Flut jedeömal 
ſtaͤrker und ſchwaͤcher wechfelnde Temperatur ber freien Luft 
angemefjen ift. Died führt zu den dort häufigen Marſch⸗ 
fiebern und zur Waflerfucht, dagegen ift die Schwind⸗ 
und Lungenfucht daſelbſt felten und wird vom Klima 
felbft häufig geheilt, Diejenigen, welche ihre Lebensart 
den Raunen des Klima gemäß einrichten, pflegen bafelbft 
lange zu leben, felbft ſoiche, welche ihre Jugend ald Sees 
fahrer in allen Klimaten der Erbe zubrachten. 

Die Ausfuhrproducte dieſes Landes find Getreide aller 
Arten, wovon befonders die Marfchen fehr viel ausführen, 
Hülfenfrüchte, Rübfamen; an Gemüfen, Rüben, Kopfkohl 
und Kartoffeln; Flachs, Gam, Hanf, Hopfen, Baus und 
Brennholz, Pferde, Rindvieh, Schafe, Butter und Käfe, 
Schweine, Speck und Schinken, wildes und zahmes Geflüs 

el, Seefiiche, Honig und Wachs, Zorf und Mauerfteine, 

ie Einfuhren find Manufacturs, Material: und Eolonials 
mwaaren, Salz, Wein, Branntwein, Bier, Leder. Durch 
Mhederei und Frachtfahrt gewinnt der Küftenbewohner viel. 
Die Nahrung der Zagelöhner als gg bat 
ehr abgenommen. Haupthandelsplaͤtze ſind Didenburg, 
Be arel, Wildeshaufen, Braake und Elsfleth. Der 
neue bremer Hafen in der Mündung ber Geeſt wirb 
Oldenburg nicht nachtheilig fein, doch möchte Bremens 
Antereffe ein tiefer Ganal von Braafe nach der Jade 
nüßlicher gemwefen fein ald der Bremerhafen. 

Die Hauptnahrung der Oldenburger ift Aderbau 
und Viehzucht, aber die fehr verfchiedene Landwirthſchaft 
der Haider, Moor: und Marfhbauern ift noch häufig fehr 
unzwedmäßig. Da, wo der Landmann in der Mitte feis 
ner Felder wohnt, ift mehr Mohlbabenheit, und da, wo 
von Alters her und durch Neubrüche die Ländereien fehr 
zerfireuet liegen, ift ber Aufwand der Landwirthſchaft 
natürlich größer und ber reine, fo wie ber Bruttoertrag 
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der Felder geringer. Dennoch hinderten bisher bie Lan⸗ 
desgeſetze häufig das Austauſchen und Beieinanderlegen 
der Lanpftellen, auf eine andere Art freilich in Alt⸗Ol⸗ 
benburg, in Jever, im vormals handverifchen und müns 
fteriden Gebiet. Manche Nahrungsjweige des Olden⸗ 
burgers find nicht fo gefaltet, als die eigenthlimliche Lage 
diefes teutfchen Volksſtammes es bedurfte. Der Seeab⸗ 
fat überflüffiger Landesproducte ift, feitven der Landbau 
überall zwedmäßiger organifirt wurbe, nicht immer ein» 
träglich, und man änderte nicht genug die Landwirthſchaft 
in veränderten Verhältniffen anders. 

Die Geeftgegenden bilden noch jetzt das Bild ber 
erſten ſaͤchſiſchen Wehrenanfiedlungen, und die Marfchen 
der altfriefifhen Landwirtbfchaft. In einigen Gegenden lies 
gen die Ländereien der einzelnen Beſitzer bei einander, in 
andern find fie zerfireuet, aber nur felten mit ſolchem 
Schube verſehen, als das rauhe Klima bedarf, und dies 
fem Schutze verdankt Holftein, daß feine Weiden ergies 
biger und die Ärnten der Ölfaaten gewiffer find als im 
naben Medienburg. Das offene cultivirte Feldland nennt 
man Eſch auf der oldenburger Geeſt. Die Dreifelders 
wirthſchaft hat man allenthalben abgefchafft oder vielleicht 
niemals eingeführt. oͤgen mande Felder fehr uneins 
träglich fcheinen, durch Fleiß können fie werden, was 
Nordbrabant fon if. — An der Weler und Jade hat 
Didenburg nicht einen ganz ficheren Hafen und für Sees 
ſchiffe nut einen Nothhafen im Fedderwarderſiel. 

Die lutheriſche Kirche ift in Didenburg bie herr 
ſchende, doch zählt eö 60,000 Katholiten, 500 Juden 
und wenige Reformirte. Die proteftantifhen Kirchenfar 
hen verwaltet dad Gonfiftorium in Oldenburg, und die 
Bifitationen der Kirhen und Schulen nehmen der Ges 
neralfuperintendent und ber Advocatus piarum causa- 
rum vor, übrigens bat baffelbe jegt nur in Eheſachen 
Gerichtöbarkeit, und das jeverfhe Gonfiftorium ift ihm 
untergeorbnet. — Der Generaldechant fungirt als erſter 
Batholifcher Geiftliher unter der Kirche zu Münfter fir 
31 Kirchfpiele, und bie Commiffion der römifch-Fatholis 
fhen geiftlihen Angelegenheiten beachtet das landesherr⸗ 
lie jus circa sacra, die Patronatrechte, die Aufficht 
über dad Vermögen ber Kirchen, Schulen und geiftlichen 
Stiftungen und deren Archive. Mitglieder derfelben find 
ber Generaldehant und der Advocatus piarum causa- 
rum, Die Stellung ber landeöberrlihen Macht zur fas 
tholifhen Kirche in Dldenburg ift fehr nachahmungsmwürs 
dig. — Die Elementarfhulen find meiftens noch fchlecht 
botirt. Eine Landesbibliothek ift die großberzogliche in 
Didenburg. Gelehrte Schulen find das Gymnafium in Ol⸗ 
benburg und die lateinifchen Schulen in Iever, Vechta und 
Eutin; Delmenhorft und Dvelgdnne haben Mittelfchulen. 

An Standesherren befigt Oldenburg ben Grafen 
Bentinf, in Hinficht der Herrſchaft Aniephaufen. Er hat 
im Bergleihe mit dem Herzoge Peter vom 3. 1826 bie 
völlige Landeshoheit gerettet. EM dem oldenburger Gontin: 
— traͤgt der Graf wegen Kniephauſen bei, allein die 

andeshoheit verblieb dem Standesherrn, wie er fie uns 
ter Kaifer und Reich befeflen hatte, indem an Olden⸗ 
burg nichtö überging, als was der Kaifer dort an Rede 
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ten befaß und die Rechte bes Reichs, in fo weit folche 
nicht dem Bundestage zugefallen find. Der Standess 
berr fährt daher in der Gefeggebung zu wirken fort, und 
bat ſich nur verpflichtet, feine den olvenburger indirecten 
Abgaben entgegenftehende einzuführen. Sogar zum Hos 
beitscommifjarius fchlägt der Graf drei Amtleute oder 
Zandgerichtömitglieder dem Großherzoge vor, aus welchen 
biefer erwählt. Die Streitigkeiten zwifchen dem Sou⸗ 
verain von Oldenburg und dem Landesherrn von Kniep⸗ 
haufen werben fchiebsrichterlih ausgeglihen. Selbſt das 
Dberappellationsgericht verfendet die Acten zum Spruch, 
wenn eö ber Graf wuͤnſcht, in allen Sachen, worin feine 
Intereſſen verwidelt find. 

Der Adel war in gräflichen Zeiten zahlreich, der daͤ⸗ 
nifhe Staat ließ ihm die alten Steuerfreiheiten, feßte 
ihn aber in den Anfprüchen auf die Staatsämter den 
andern Ständen gleich. Diefen Grunbfag behauptete auch 
bie ihr folgende Regierung und felbft die zahlreichen Ades 
ligen der einft münfterfchen Ämter behielten ihre Vorrechte, 
welche nicht zu grell von der oldenburgiichen Verfaſſung 
abwichen. ; Soch hat nur Graf Bentint wegen Barel 
und feiner Vorwerke im Butjabingerlande, und in Je— 
ver wegen der Herrlichkeit Dieflage, die Patrimonialges 
richtöbarkeit behalten. Die Eigenbehörigkeit des Bauerns 
flandes im Münfterfchen und ben Meiernerus in den vors 
mals handverifhen Diftricten bob die Regierung in 
treuer Auslegung bed Belchluffed des Bundestages auf 
und erfuhr Eeinen Widerſpruch ihrer Vaſallen. Jedoch 
wurde jebe dltere Dienftleiftung und Abgabe, fo wie ber 
Eigenthbumsrüdfall beibehalten. Der Mangel einer lands 
ſchaftlichen Berfaffung zeigte fih bier wohlthätig. — Die 
Staatöverfaffung betreffend, fo hatte ſolche, in manchen 
bie Nahrung des Bauernftandes begünfiigenden Punkten, 
bie daͤniſche Regierung geregelt, aber Didenburg entbehrt 
no ein allgemeines Civil: und Erbfolgeredht, hat fein 
allgemeines Maß und Gewicht und bedarf einer billigen 
Beſchraͤnkung des Grunderbrehts. Die Untheilbarkeit 
mancher bäuerlichen Befigungen kann erft dann fich vers 
theidigen laffen, wenn die ſehr zerfireuten Felder zuvor 
durch eine commiffarifche, nicht ohne Mühe geregelte Vers 
foppelung moͤglichſt neben einander gelegt worden find 
und Schuß gegen das raube Klima durch hohe Erbwälle, 
Heden und Baumreiben erlangt haben. Biel Ausbau 
auf entferntere Laͤndereien der Feldmark oder deren Vers 
äußerung wirb dann nötbig werden, und bie Nahrung 
ber Landtagelöhner ſich dadurch ungemein verbeffern, da 
manche Bauern ihr Land nad) feiner Naturbefchaffenbeit 
nit rational nugen und weder genug Obſt noch wilde 
Bäume erzielen, die der Wohlſtand und felbft die Ges 
fundheit der Einwohner bedarf, gute flet3 ausführbare 
Käfe gar nicht bereiten, ihr trefflihes Milch⸗ und Mafts 
vieh nicht “in die wefllichen Gegenden Mittelteutfchlands 
vertreiben, wie ihnen ber Handelsverein erlaubt und ber 
bei den theuren Fleifchpreifen des nordweſtlichen Teutſch⸗ 
lands eintraͤglich fein müßte. - 

Das Gabinet, ald hoͤchſtes Collegium, bilden zwei 
Minifter mit brei geheimen Gabinetsräthen. Die Regierung 
Ü die DOberverwaltungsbehörbe. Es figen barin die Vor: 
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ftände aller oberen Gollegien und anderer vom Landes⸗ 
berrn ernannten Räthe. Sie hat die Auffiht auf den 
gefammten Staatödienft, die Prüfung ber Candidaten 
des Civildienſtes, die Erhaltung der Hoheitsrechte, die 
hoͤhere Polizei und das Einquartierungdwefen. Das Ober 
appellationsgericht übt die Rechtspfiege in höchfter Ins 
franz. Die Juſtizkanzlei entfcheibet in legter Inſtanz in 
allen Sachen bis 100 Rthlr. Gapitalwertd und auch in 
Griminalfahen. Die Kammer bdirigirt dad ganze Fis 
nanzwefen, dad Weferzollamt, die Jagd» und Forſtbeam⸗ 
ten, das Deiche, Bau: und Poftamt, und endlich die Wit⸗ 
wen⸗, Waifen und Leibrentencafje; die Geſchaͤftskreiſe des 
proteſtantiſchen Gonfiftoriums in Kirchen, Schul: und Ehe⸗ 
ſachen der Proteftanten, der Commiſſion der roͤmiſch⸗ ka⸗ 
tholiſchen Angelegenheiten, des Generaldirectoriums des 
Armenweſens, der Direction der Witwencaſſe und der 
Militaircommiſſion erklaͤrt ſchon der Name. Jedem Kirch 
ſpiele im Lande ſteht ein Kirchſpielvogt, iedem Amte ein 
Amtmann ver. Jeder der ſieben Kreile*) hat ein eignes 
Landgericht, und vier Städte haben ein eignes Stadtges 
richt. In Givilfachen haben die Amter die erfte Inftanz, 
ber Rechtszug folgt dann an die Landgerichte und von 
diefen an die Juſtizkanzlei. In peinlichen Saden hat 
das erfte Verhör der Amtmann, dad Landgericht die weis 
tere Unterfuchung, und die Juſtizkanzlei das Erfenntniß. 
Polizeifrevel und Forftvergehen hat der Amtmann in ers 
fter Suftany, das Erfenntniß fpricht das Landgericht vom 


behaͤltlich der ge vn Ay der Juſtizkanzlei. In 
ei 


ber freiwilligen Gerichtöbarfeit ift der Amtmann die erfte 
Behörde, die Landgerichte haben bie Obervormundſchaft ; 
das Hypotheken⸗ und Ingroſſationsweſen hat ein eignes 
Bureau in Oldenburg. — Die gefammten Landesein⸗ 
fünfte des Großherzogthums find 800,000 Rthlr. Die 
Abgaben haben in diefem Jahrhunderte eine geringe Er⸗ 
rg Kerr Schulden find nicht mehr vorhanden. 
Das Militair bat ein Regiment von zwei Bataillonen 
und eine Brigade Dragoner. (Rüder.) 
OLDENBURG, die Hauptflabt bed Großherzog⸗ 
thums, Reſidenz des Großherzogs und Sitz der Gentrals 
behoͤrden, des Stadtgerichis, des Amtes und des Gene 
raiſuperintendenten. Die Hunte und Haaren durchſtroͤmen 
die Stadt, die ehemaligen Waͤlle dienen zum Spazier⸗ 
ange. Die Stadt bat fünf Thore, eine ſchoͤn gebauete 
euftadt und eine nach alter Art gebauete Altfladt. Zu 
ihr gehört der Stein, eine Vorſtadt am Hafen und mehre 
in Gärten vor der Stadt, auf beren Feldmark erbauete 
bewohnte Häufer. Das Schloß und die Gollegienges 
bäude liegen auf einer mäßigen Höhe. Die Stadt hat 
kaum 700 Häufer und über 6000 Einwohner, ein Gyms 
nafium, ein Schullehrerfeminar, zwei lutheriſche und eine 
Batholifche Kirche, einen Betfaal der Reformirten, mebre 
Eiementarfchulen, eine Sternwarte, eine Buchhandlung, 
eine Buchdruderei und ein 2efecabinet. Die Bürger 
ernähren ſich von Landwirthſchaft, Fabriken und 
werben. Der Handel ift viel Heiner, ald man mad) bes 





*) Dfbenburg, Neuenburg, Dvelgbnne, Delmenhorft, Vechta, 


Gloppendurg und Jever. (©. dieſe Art.) 44 
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Lage erwarten follte. Nach der Berfchiebenheit bed Waſ⸗ 
—z8 kann der Hafen Schiffe von 20 bis 50 Laſten 
aufnehmen. (Rüder.) 
OLDENBURG (Heinrich), der fi zuweilen durch 
Verfegung der Buchftaben feines Namens Grubendole 
nannte, flammte von dem Grafen von Aldenburg ab, 
und wurde um bad Jahr 1626 in Bremen geboren. Zur 
Zeit des langen Parlamented unter Karl I. kam er als 
bremifcher Gonful nad) London und behielt diefen Poſten 
auch unter Grommell. Später ward er der Führer des 
Irlaͤnders Heinrich O’Bryan, welchen er nach DOrforb begleis 
tete, und im 3. 1656 ließ er ſich felbft als Student auf 
diefer Univerfität einfchreiben, damit er die literarifhen 
Hülfgmittel, namentlich die Bodley'ſche Bibliothek, bes 
nugen Eonnte *). Ginige Zeit nachher warb er der Fuͤh⸗ 
rer von William Gavendifb und ſchloß Freundſchaft mit 
Kohn Milton, in deffen Epistolae familiares wir meh⸗ 
re an Didenburg gerichtete Briefe finden. Bald darauf 
wurde er Mitglied der koͤniglichen Societät zu London 
und dann Gebülfe des Secretaird Wilkins bei biefer 
Geſellſchaft. Kaum hatte er diefen Poften angetreten, 
fo gab er tie Verhandlungen der koͤniglichen Societät 
heraus, welche bis jest noch unter dem Zitel der Philo- 
sophical Transactions of ihe Royal Society erſchei⸗ 
nen’). Er führte num eine weitläufige Correſpondenz 
mit mehr als 70 Perfonen in verfchiedenen Zheilen ber 
Erde und über die mannichfaltigften Gegenftände. Ein 
einfaches Verfahren erleichterte ihm bie Führung dieſes 
Briefwechſels; ehe er einen erhaltenen Brief las, nahm 
er Papier und Feder, um fogleich die Antwort aufzufegen. 
Mit Robert Boyle führte er einen fehr lebhaften Briefs 
"wechfel, und überfegte mehre von deſſen Werken in das Las 
teinifche; eben fo correfpondirte er mit Leibnig und wurde 
von ‚diefem mehrmals ald Zeuge in Betreff der Erfins 
dung des Infinitefimalcalculd angeführt *). Im 3.1675 
wurde er von Hooke angeklagt, daß er die von ihm ges 
machte Anwendung der Spiralfeder bei Taſchenuhren 
. nicht mit gebührender Würdigung in ben Philos. Trans. 
angezeigt hätte, wurde aber bei näherer Unterfuchung von 
ber königlichen Societät völlig freigefprogen. ‚Dldenburg 
orgte bie Herausgabe der Phil. Trans. bis zur 136. 
ummer im 3. 1677, worauf die Herausgabe aufhörte, 
bis fie Dr. Nehemiah Grew in der Folge wieder fort: 
feste. Er ftarb im Auguft 1678 zu Charlton in ber 
Nähe von Greenwich in einem Alter von 52 Jahren. 
Außer mehren Abhandlungen in den Phil. Trans. und 
den bereit3 erwähnten Überfegungen von Boyles Schrif⸗ 
ten erfchienen von ihm mehre theologifche Schriften, 
auch überfegte er in dad Englifhe den Prodromus de 
solidis naturae in solidis contentis aut. Nic, 5. Steno, 
fodann A. B. Peganii genuina expositio libri revela- 
tionum und mebre anbere. (L. F. Kämte.) 
OLDENBURGER (Philippus Andreas), Lehrer 
bes Staatörechted und ber Sefhichte zu Genf, wo er für 
1) So erzählen Rees Cyclop. und Weiss in Biogr. univ, 
Nah Iöcher (Gel. Per.) ging er erft 1677 nad) Orford.als Fuͤh⸗ 
zer eines Irlaͤnders. 2) S. Geſellſchaften, Gelehrte. 3) Com- 
merc. epist. II, 291. ; 
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Fremde Borlefungen Über dieſe Wiffenfchaften hielt. Er war 
aus dem Herzogthum Celle gebürtig und fludirte zu Helms 
ftädt unter Conring; ging dann auf Reifen, und ließ fich zu 
Genf nieder, wo er 1678 in feinen beften Jahren ftarb. 
Vorzüglich machte er fich befannt durch dad Werf The- 
sauras rerum publicarum totius orbis (4 Tom, 8, 
Genev. 1675.) meift ftatiftifhen Inhalte, Es erfiredt 
fih aud auf die außereuropdifchen Staaten, iſt aber gros 
Bentheild ein Gollegienheft, das er unter Gonring nach⸗ 
gefchrieben hatte, weswegen das Werk als Conrings Ars 
beit angefündigt wurbe. Allein diefer verwahrt 6 ge⸗ 
gen die Falſchheiten, die darin vorkommen, in ſeiner Ad- 
monitio de Thesauro rerum publicarum totius orbis 
(Helmstad. 1675. und in Opp. Conringii Tom. 4. p. 
44). Doch enthält das Werk auch verfchiedene Zufäge 
und Anmerkungen; unter Andern findet ſich darin Dies 
led über Genf, und zwei flaatörechtliche Abhandlungen 
über die Streitigkeiten zwifhen Bern und dem Biſchofe 


“von Bafel, und per der Stabt Bafel und eben dies 


fem Prälaten. ch ift darin abgebrudt fein Itinera- 
rium Germaniae politicum, modernam praecipuarum 
aularum imperii faciem ‚repraesentans (Cosmopoli 
i. e. Genevae 1668. 12.). Dbfchon er fih auf dem 
Titel diefer Schrift den falfchen Namen Gonftantinus 
Germanicus gab, wurbe er doch bald als Verfaſſer bes 
fannt, und die damals ungewohnte Freimüthigfeit, wos 
mit er von ber Politif und von bem Privatleben meh» 
rer teutfcher Fürften fprach, bewirkte ein Verbot, aber 
eben deswegen auch ſtaͤckere Nachfrage nad der Schrift. 
Ihm ſelbſt verurfachte fie verfchiedene Unannehmlichkeiten 
und verhinderte feine Anftellung; auch foll er von einem 
teutfchen Zürften, defjen Kiebeshändel er aufgebedt hatte, 
durch Schläge gezwungen worden fein, zwei Bogen, 
weldye dieſe Geſchichte enthielt, zu verſchlingen. Er bes 
reuete fpäterbin feine Unbefonnenheit und rechnet diefelbe 
im vierten Bande ded Thesaurus unter feine Jugend⸗ 
fünden. Unter dem Namen Phil. Andr. Burgoldenfis 
(Anagramma für Didenburger) machte er eine andre, 
für jene Zeit fehr freimüthige und von audgebreiteten 
Kenntniffen zeugende Schrift befannt, Notitia imperii, 
sive discursus in instrumentam pacis Osnabrugo- 
Monasteriensis (Freystadt 1669.). Hierauf ließ er uns 
ter dem falfchen Namen Franziscus Irenicus erſcheinen 
Collegium juris publici Romano-Germanici in Bur- 
goldensis discursus ete. 1670. Ferner unter dem Nas 
men Pacificus a Lapide: Sıriciurae ad Monzamba- 
num de Statu imperii germaniei (Monzambanus ift 
wahrſcheinlich Samuel Pufenborf). Unter feinem eigs 
nen Namen erfchien: Pandectae Juris public Germanici 
sive Limnaeus enucleatus, Genev. 1670 Fol, Dies 
ift eine Abkürzung bed großen aus fünf Folianten bes 
ftehenden, aber viel Frembartiges enthaltenden Werkes 
von Limnaͤus; mit vielen Zufägen und Verbeſſerungen 
von Didenburger. Übrigens hat man Didenburger vors 
geworfen, er habe bei einigen feiner Schriften nur darum 
feinen Namen verhehlt, um ſich felbft wieder citiren zu 
koͤnnen. (Escher.) 

OLDENBURGIA. Diefe noch fehr zweifelhafte 
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Pflanzengattung aus ber Gruppe ber Perbicieen, ber na 
türlichen Familie der Compositae und der zweiten Drbs 
nung der 19ten Linne’fchen Claſſe hat Leſſing (Linnaca 
V. p. 252. ı. II, f. 69—75) fo genannt zu Ehren 
des Schweden Didenburg, ber im. 3. 1772 Thunberg 
und Maffon am VBorgebirge der guten bag Plans 
en fammeln balf und im 3. 1774 an einem bösartigen 
Fieber auf Madagaskar flarb, Der Gattungscharafter 
wird folgendermaßen angegeben: Der gemeinfchaftliche 
Kelch vielblätterig, mit linienförmigen, lang zugefpigten, 
nervigen Blättchen; die Gorollen der Scheibe entweder 
tegelmäßig fünffpaltig, oder zmweilippig, die des Strahles 
zweilippig mit großer, zungenförmiger, dreizähniger dus 
fern und zweitheiliger oder zweizähniger innern Lippe; 
die Antheren lang, linienförmig, mit einem freien Sporn 
auf jeder Seite an ber Baſis; der Fruchtboden unbe: 
kannt; die Samenfrone federig, viel länger ald die freis 
felförmigen Früchte. Die einzige Art, O. paradoxa 
Lessing ift, nach einem einzigen dur Maire und Munbt 
vom Gap gefendeten Eremplare, ald ein Kraut mit les 
derartigen, ungeftielten, zungenförmigen, an ber Bafis 
verfchmälerten, ganzrandigen, am Rande zurüdgerollten, 
oben unbehaarten, glänzenden, querrunzeligen, unten und 
ander Bafis (mutig fügigen Blättern und einem einzigen 
ungeflielten Blüthenknopie befchrieben.. (A. Sprengel.) 
OL(AL)DENBURGISCHER TRACTAT ift der 
zwiſchen dem Könige von Dänemark, ald Grafen von Ol⸗ 
denburg und Delmborft, und ben Bormündern des Gras 
fen Anton II. von Aldenburg am 12. Zuli 1693 gefchlofs 
fene, den 10. April 1694 naher erklärte, den 16. Getober 
1706 neu ratificirte, den 11. Dec. 1706 und den 1. Juni 
1731 weiter ertendirte Vergleich, welcher dad Verhaͤltniß 
der gräflichsaldenburgifhen Familie, jetzt des Grafen 
von Bentint, ald Herrn von Varel, gegen die Grafen von 
Didenburg , jetzt Großherzoge von Divenburg, beftimmt 
und bis jest ald Megel und Richtſchnur bei den Vers 
bandlungen dient. (Hollmann.) 
OLDENDORP (Christian Georg Andreas), wurde 

ben 8. März 1721 im Dorfe Großlaffert in der Nähe 
von Hildesheim geboren, wo fein Vater Prediger war. 
Nah Beendigung feiner Studien in Iena fafte er den 
Entihluß, in die Gefellfhaft der maͤhriſchen Brüder zu 
treten; er ließ fih 1743 zu Marienborn in ber Wetterau 
aufnehmen und verwaltete mehre Jahre das Amt eines 
Lehrers. Nachdem er 1762 Profejfor am Pädagogium 
der Brüder zu Niesky geworben war, erhielt er ben Aufs 
trag, die Geſchichte der von ihnen auf den Antillen ges 
xiindeten Miffionen zu fchreiben. Er reifte deshalb im 
Herbie 1763 nach biefen Infeln, und nad einer langen 
und beſchwerlichen Meife landete er im Mai 1764 auf 
St. Groir. Er bereifte diefe Infel, fo wie St. Thomas 
und St. Johann, und fammelte allenthalben forgfältige 
Nachrichten Über jene Gegenden und ihre Bewohner. Im 
Drtober 1763 fchiffte er nach Norbamerifa. Nachdem 
er die Staaten New: Vork und Penfylvanien beſucht hatte, 
kehrte er im April 1769 nach Europa zurüd und fam am 

. %. Juni in Marienborn an, wo eben eine Verſamm⸗ 
lung der Brüber gehalten wurde, welcher er beimohnte, 
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Er mwurbe von ber Gemeinde diefes Ortes zum -Prebiger 
gewählt und befhäftigte ſich mit der Bearbeitung der ihm 
aufgetragenen Schrift. Im Jahre 1784 wurde er nad 
Eberöborf berufen und farb bier am 9. März 1787. 
Außer mehren anonymen Schriften und Gefängen zum 
Gebrauhe der Brüdergemeinden erfhien fein Bericht über 
die Miffionen im 3. 1777 zu Barby in 2 Detavbänden, 
Dldendorp theilte feine Schrift in zwei Theile; der erfte 
enthält alles, was fi auf Geographie, Naturgefchichte 
und Geſchichte ber von ihm befuchten Infeln bezieht; der 
zweite enthält bie Geſchichte ber Miffionen von 1732— 
1768, Gäbe es, fagt Eyriès, ein aͤhnliches Werk über 
jede der Antillen, fo wide dieſer Archipel weit beffer bes 
kannt fein; da der Verfaſſer ein guter Naturforfher und 
——— Beobachter war, ſo kann man einen Theil 
ſeiner Bemerkungen auch auf die benachbarten Inſeln 
anwenden. —— haben wir durch dieſe Arbeit von 
Oldendorp nicht blos Auffhlüffe uͤber einen Theil von 
Amerika erhalten, er gebt vielmehr in ausführliche Uns 
terfuchungen über Afrita ein, wobei er fich auf die Nachs 
richten ſtuͤtzt, weiche er theils von den Negerfflaven, theils 
von den Weißen eingezogen hatte, und wir finden hier 
eine Menge eben fo neuer als lehrreicher Thatfachen —* 

e⸗ 


theilt; er gibt fogar Wörterverzeichniffe von mebr als 209 


gerfprachen. (Eyries inber Biogr.univ.) (Z. F. Kämtz.) 
OLDENDORP (Henning), aus Hamburg, fludirte 
1561 zu Wittenberg, Bafel, Paris und Roftod, wurde auf 
lesterer Univerfität 1566 ordentlicher Profeffor der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache, wie ein Programm beweift, das fi in 
Joh. Possalii, des Xltern, scriptis publicis academiae 
Rostochiensis p. 373 sq. findet und die Joh. Baptistae 
1566 batirt ift, darin er am Ende regt, daß er von 
dem Herzöge Ulrich zu der genannten Kebrftelle berufen 
worben fei. Er empfiehlt feinen Zuhörern das Studium 
der hebräiichen Sprache, zum richtigen Verftehen der heis 
ligen Schrift, und zeigt fich als einen gelehrten Mann. 
Sm 3. 1563 fiel ein böfer Verdacht auf ihn und ben 
25. November warb er des Lafterdö ber Päderaftie befchuls 
digt; mach vorangegangner Unterfuchung am 29. November 
und 8. December im Goncilio, ward befchloffen feinen 
Namen aus der alademifchen und philofephifhen Mas 
trikel auszuftreichen, was auch am-9. December im Beis 
fein der Profefforen und Magifter von dem Rector der 
Akademie und Defan ber philoſophiſchen Facultät ges 
ſchah. Der Licentiat Niebuhr proteflirte zwar in Olden⸗ 
dorps Namen, ed warb auch durch Dr. Budens Ans ' 
fehen am Hofe eine Inhibition und Appellation von 
dem Herzoge Ulrih am 4. Februar 1569 infinuirt; man 
lieft aber nicht, daß etwas bdamit-fei ausgerichtet wors 
den. Lothmann gedenket dieſes Urtheild in den Responsis 
juris, Resp. I. p. 32. (Bergl. Hamburgifde Beiträge 
zur Aufnahme; der gel. Hift. 1740. Stüd 40. ©. 321.) — 
Didendorp ging nad Wittenberg, von da nach Bafel, wo 
er längere Seit verweilte. Am 14. Suni 1575 warb er 
Profeſſor der bebräifchen Sprache am Straßburgiichen 
Gymnafium und erhielt 1588 die Profeffur det Phyſik dazu, 
worauf er am 5. September 1589 ftarb. (Bergl. Joͤcher 
2er. Molleri Cimbria liter. L 470. Roſtockiſches Etwas 


OLDENDORP 
1737. ©. 615. 1739. ©. 769). Er ſchrieb Progr. de 


linguae Hebraeae necessitate et utilitate, Rostoch, 


1566. — IV Epistolae ad D. Paulum ab Eitzen, 


Witteb. 1562 und 156% exaratae in Volumine Epi- 
stolarum ad Eitzenium inedito, (Rotermund.) 

OLDENDORP (Johann), erft Fatholifcher Geiſt⸗ 
liher an der Nikolaiticche zu Hamburg und feit 1527 
Diafonus an berfelben, wurde in diefem Jahre um der 


evangelifhen Wahrheit willen aus Hamburg vertrieben, 


begab fi nad Braunfchweig, wo der Pfarrherr zu St. 
Magnus ihn in feiner Kirche zum Prediger ernannte. 
Er und fein College Heinrich Lampe ſchafften, ohne Bes 
wiligung der Obrigkeit, die päpftlihen Geremonien ab, 
und predigten unter vielem Zulaufe des Volkes ſowol in 
ber Woche ald an den Sonntagen. Um bie Abventzeit 
fingen fie an in teutfcher Sprache zu taufen. Der Stadt: 
rath und bie geifiliche Union fuchten diefe Neuerung zu 
unterdrüden, und der Syndikus, einer der größten Feinde 
ber Lutheraner, berief den magdeburgifchen Domprediger 
Dr. Sprenge, fonft Sprüge genannt, nad Braunfchweig. 
Diefer gab vor, er wollte in drei Predigten alle Iuthes 
riſche Keberei in Braunſchweig ausrotten. (Gorvinus Bes 
richt, daß dad Wort Gotted in Goslar und Braunſchweig 
obne Zumult geprediget wird, Wittenb. 1529. 4.) Die 
Dfaffen und Mönche nahmen diefen Sprengel freudig in 
ber Franziöfanerfirche auf; allein die Butberifd-Gefinn: 
ten ließen von gelehrten Männern und Studenten feine 
Predigten nachſchreiben und ald er in einer bie guten 
Werke aus einer Stelle Petri beweifen wollte, trat ein 
fremder Prediger, Johann aus Lüneburg, während ber 
Predigt auf und fagte: Herr Doctor, Ahr führet den Spruch 
nicht recht an. Sprengel antwortete: guter Freund, ihr 
mögt vielleicht eine andere Überfegung der Bibel haben 
ald ich; prebigte fort und ſchloß mit den Worten: biers 
aus ift nun erwiefen, daß ein jeder Menſch durch feine 
guten Werke könne felig werden. Darauf fehrie der Bürs 
ger Henning ———— du lügft! und fing den 12. 
Pfalm nad Luther's Überfegung an zu fingen. Spren⸗ 
gel verließ beſchaͤnt die Kanzel und mochte nicht mehr 
in Braunfchweig prebigen. Die Bürger kamen 1528 
—— und wuͤnſchten in allen Pfarrkirchen lutheriſche 
redigten zu hoͤren. Rhetmeier braunſchweig. Kirchen⸗ 
hiſtor. III. S. 30. fa.). — Oldendorp ging im I. 1540 
ald Prediger nah Hildesheim. (Rotermund.) 
OLDENDORP (Johann), Hofrath und Profeflor 

ber Rechte zu Marburg, war zu Hamburg um das 9. 
1480 geboren, und bafelbft von feiner Mutter Bruder, 
dem Gefchichtichreiber Albert Granz, forgfältig erzogen 
und zu den Wiffenfchaften angeleitet. Er befuchte mehre 
Hocſchulen, erhielt zu Bologna die Licentiatenwürbe, war 
in Wittenberg ein Schüler Luther's und Melanchthon's, 
wurde 1518 zu Greifswald Doctor der Rechte und kam 
1521 dafelbft als Ordinarius in die Zuriftenfacultät. Um 
bad 3. 1529 wurde er Stadtſyndikus und Profeffor ber 
Rechte zu Roſtock, beforgte von da aus auc mehre 
Jahre als Syndikus die Angelegenheiten der Stadt Fü: 
bed, ging von Roftod um das 3. 1548 ald Profeffor 
der Rechte nach Köln und bald darauf nah Marburg, 
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wo er am 3. Juni 1567 farb. "Unter den Rechtölehrern 
feiner Zeit war er einer der berlbhmteften, und in feinen 
zahlreichen Schriften verbreitete er ſich über die wichtig⸗ 
ften Rechtömaterien mit eben fo viel Gelehrſamkeit ald 
Scharfſinn. Außerdem behauptet er einen Ehrenplag 
unter ben eifrigften Beförderern ber, Reformation, und 
ob er gleich deshalb viel Haß und Verfolgung erfuhr, 
ließ er fi doch dadurch nicht irre machen, Licht und 
Wahrheit di verbreiten. Schon in Greifswald und noch 
mehr in Roftod, wo er unter andern die Einrihtung 
einer Öffentlichen gelebrten Schule im Dominifanerfios 
ſter veranlaßte, ſuchten die Papiften ihn zu verderben. 
Sie verflagten ihn bei dem Herzoge Albrecht ald einen 
Mann, der nicht allein in Roftod, fondern auch im gan—⸗ 
zen Rande Medlenburg Unruben angeregt habe. uch 
bei dem Herzoge Heinrich fuchte man ihm unter andern 
dadurch zu ſchaden, daß man ihm ber Anhänglidkeit an 
die Zwinglifche Lehre von dem Abendmahle beſchuldigte. 
Alein er fand eine kraͤftige Stüge an dem Magiftrate in 
Roftod, der ihn gegen alle Verunglimpfungen in Schuß 
nahm. Ruhiger verfloffen feine Tage in Marburg, denn 
bier hatte er an dem Landgrafen Philipp den Großmit« 
thigen einen Beſchuͤtzer, der felbft das Emporkommen 
der evangelifchen Kirche mit eben fo viel Einfiht als Bes 
barrlichkeit befördert. Diefer preiswürdige Fürft bes 
diente fich feiner Einfihten in den wichtigſten Angeles 
—— ernannte ihn zu feinem Rathe, würdigte ihn 
berhaupt einer befondern Gnade und felbft in feinem 
(1562 abgefaßten) Teſtamente empfahl er feinen vier 
Söhnen, fie folten „ben Doctor Dldendorp ehrlich une 
derhalten, auch fonften ober ime halten, vnd ime nicht 
ausm Lande fommen laffen, ime auch ehrliche Beftals 
lung geben.’ — Dldendorp hinterließ mehre Söhne; zweĩ⸗ 
felhaft aber ift ed, ob Henning Oldendorp (gefl. d. 
5. Sept. 1589 ald Profeffor der oriental. Sprachen und 
der Phyſik zu Stradburg) zu ihnen gebört*). (Baur.) 
Seine Werke erfchienen zufammengebrudt 1559 in 
zwei Folianten. Unter denfelben find befonderd bemerkens⸗ 
werth: 1) Libri variarum lectionum ad juris civilis 
interpretationem, Colon, 1540. fol., neu aufgelegt 
Lugduni Batavor. 1546. In denſelben befindet fich 
nämlid ein Naturrecht, weldes man für den älteften 
Berfuch *) eines ſolchen hält, und eine Sammlung ber 
Zwoͤlftafeinfragmente, in welcher zwar die frühere Recen⸗ 
fion des Rivallius ſiark benußt ift, die fich aber dadurch 
vor jener auszeichnet, daß bei den meiften Fragmen⸗ 
ten ein, wiewol unzureichender, Verſuch gemacht i die 
Quellen zu citiren; ferner, daß der dem Texte beigefügte 
Kommentar beffer ift ald der des Rivallius, vornehmlich 
aber, daß Oldendorp in der Zufammenftellung der Frage 
mente ungleich mehr geleiftet hat ?). Übrigens waren beide 
Stüde bereitö 1539 in Oldendorp's Isagoge seu elemen- 





) Strieder heſſ. Gel⸗Geſch. B. X. ©. 110— 129, 

1) Meister bibl, juris nat et gent. T. I. p. 873. sqq. v. 
DOmpteba, Literatur des Wölkerrchts. Bb. I. ©. 163. 29) 
Dirkfen überſicht der bieherigen Verſuche zur Kritik und Her 
ftellung des Tertes ber Bmölftaftlfragmente. ©. 32 folg. 
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taria introductio jur. natural, gent. et civil. Köln. 8. 
(wieder abgebrudt, auf Beranlaffung bed H. von 
Martini, zu Glien 1759. 8.) erfhienen: 2) Actio- 
num forensium -progymnasmata, Colon. 1544. fol. 
Bemerkenswert auch durch bad S. 989 vorkommende 
barte Urtheil über die peinliche Gerichtsordnung Kaifers 
Karl V., gewöhnlich die Carolina genannt, denn daß diefe, 
und nicht wie Zabor ’) will, irgend ein anderes Pris 
vatrecht gemeint fei, ergeben die Worte: multo plus 
raestat una lex Respiciendum fl. de poenis, quam 
totus ille liber-de judicio capitali, nescio quoties edi- 
tus et reformatus vom Halsgerichte *). Übrigens 
it zu bemerken, daß Oldendorp einer derjenigen Rechtös- 
gen war, welcher den Kaifer Ferdinand zur Abfafs 
ung eines. aud dem römifchen und andern Rechten & 
tompilirenden neuen Geſetzbuchs zu bewegen fuchte. (©. 
Adami vitae German, ICtor. ©. 175. Moller Cim- 
bria literata. T. I. p. 420,) (Spangenberg.) 

Oldenhorn f. Ormonds, 

OLDENLANDIA UMBELLATA, bolbentragende 
Dibenlandia des Dr. Rorburgb, Chaymwurzel; der che 
oder chay, chaya-ver oder Saya-ver und Imburel der 
Zamuld, Tsheri-vello- ber Telingas und Radmul der 
Beylonefen, enthält ein dem Krapp (rubia tinctorum) 
analog rothfärbendes Pigment, und gehört, wie berfekbe, 
in die natürliche Orbnung der Stellatae. Linné reihet 
diefe Pflanze in die erfte Orbnung ber vierten Glaffe feis 
nes Syftems. Sie unterfcheidet fid von ben übrigen 
Planzengattungen der Dldenfandien durch ihre viers 
blätterige Blumenfrone, den obenftehenden viertheiligen 
Kelch, die zweifächerige untenftehende vielfamige Kapfels 
frucht und die freien Fruchtboͤden. 

Die Wurzeln diefer oftindifhen Pflanze werben alls 
—— und vielleicht faſt ausſchließlich auf der Küfte von 

oromandel und Malabar ſtatt des Krapps zum Tuͤrkiſch⸗ 
totbfärben ber baumwollenen Garne, welche unter dem Nas 
men Malabar: und Koromandelroth befannt find, und zu 
den rothen echt violetten und Lilasfarben der feinen hochge⸗ 
rühmten indiſchen Zige (chintzes, indiennes) verwendet. 

Dr. Rorburgh befchreibt in feinem botanifchen Werke 

die Pflanzen von Koromandel die Oldenlandia um- 
bellata als eine Heine zwei⸗, hoͤchſtens dreijährige Pflanze, 
die theild freiwillig in fehr leichtem, trodenem, fandigem 
Boden nächft dem Meere waͤchſt, theild in fehr großer 
Menge, und zwar vorzüglich auf der Küfte von Korös 
mandel angebaut wird. Die Wurzeln der cultivirten 
Plane find fehr dunn und haben einen oder zwei Fuß in 
ber Länge, und einige Geitenfafern. Die Wurzeln ber 
wildwachſenden Pflanze aber find kürzer, und geben, wie 
man vorgibt, einen Viertheil Farbefloff mehr und von 
befferer Qualität. Das rothfärbende Pigment ift faſt 
ab: in der Rinde der Wurzeln enthalten, welde bei ber 
iſch gefammelten orangefarbig ift, und im Kauen ben 





3) Crim. defens, racemat. ad Carol. 157 in Opp. T. IT. p. 
235, 4) Malblant Geſchichte der peinl. Gerichtsorbnung Karls 
v. &. 210, Mit unrecht hat daher Koch, Vorrede zur peinl. Ges 

ung ©. 22, bad Gange für ein Märchen anfchen wollen. 
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Speichel gelb färbt, bei längerem Aufbewahren verlieren 
die Wurzeln ihre Farbe, oder behalten hoͤchſtens ein blafs 
ſes Strobgelb. Die Wurzeln, welde man am Ende 
bes zweiten Jahres fammelt, werben als bie beften zum 
Faͤrben betrachtet. Man muß fie forgfältig vor Feuch⸗ 
tigkeit und Einwirkung der atmofpbäriichen Luft bewahs 
ven, weil fie fonft, wie ber Krapp, leicht verderben. Im 
beſchaͤdigten Zuftande zeigt die Wurzel auf der innern 
Seite der Rinde und in ihren holzigen Theilen eine weißs 
liche Farbe, wogegen bie friſche und gute grün von Farbe 
iſt. Die maladariſchen Faͤrber laſſen fie nur kurz vor 
dem Gebrauche ſtoßen und probiren die gepulverte Wur⸗ 
zel auf ihre Guͤte, indem ſie etwas davon mit lebendi⸗ 
em Kalke und Waſſer miſchenz entſteht ein glaͤnzendes 
Roth, fo iſt es ein Merkmal ber Güte, erſcheint bie 
Barbe bräunlich oder dunkelroth, fo hat das Pigment 
mehr ober weniger gelitten. 

Um bad malabars oder koromandelrothe Gam zu 
färben, geben die Oſtindier demfelben verfchiebene Vorbe⸗ 
zeitungsbeizen. Die in der Zürkifchrothfärberei befannte 
Öl: oder Fettbeize bereiten fie aus Rauge von Holz: oder 
andern Pflanzenafchen und bem Dle von Gingelly oder 
Sefamum. _Diefes wenden fie nicht eber an, als 
bis es ein Jahr alt und ranzig geworden ifl. Der Öl: 
beige fegen fie Ziegen» oder Schafkoth zu und beizen das 
Garn in dieſer milchartigen Ftüffigfeit zehn verſchiedene 
Male, indem fie ed zehn Nächte hindurch im der Flüffigs 
keit maceriren laflen, jeden Morgen herausnehmen und 
ben Tag über an der Sonne recht gut abtrodnen. Die 
fo vorbereiteten Garne werben jegt forgfältig ausgewas 
fchen und in einem kalten Aufguſſe der Gaffa: oder Gas 
&aoblätter (Memecylon cupitellatum) zwei bis brei 
Mal bearbeitet (gallirt), woburd das Garn eine intens 
five gelbe Farbe erhält. Es wird jebt in einem anderır 
Aufguffe des Nana⸗ oder Nonabaumes, einer Art der Guil- 
landina eingeweiht, auögewunden und getrodnet. Im 
Mafulipatam mengt man gleich beide falte Aufgüffe der 
Gallusfäure und gerbeftoffhaltigen Pflanzen zufammen 
und erfpart baburch eine Operation. Die Garne werben 
jest mit einer —— Beize impraͤgnirt (alaunt), 
mit dem Pigmente der Chaywurzel roth gefaͤrbt, und 
bie übrigen Operationen, welche zum Beleben der Farbe 
dienen, wahrſcheinlich durch ſeifenartige Baͤder gegeben. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß alle früheren Schriftiteller, 
welche Gelegenheit hatten, den Faͤrbungsproceß zum Theil 
an Ort und Stelle zu beobachten, von einer und derfelben 
irrigen Meinung ausgegangen find und die Behauptung gels 
tend zu machen gefucht haben, daß man in Dftindien bei 
dem Rotbfärben der baumwollenen Garne fich feiner Alaun⸗ 
beize bediene. Der Abbe Mazeas, Dufay, de Rebas, 
Machlachlan und erft vor einigen Jahren noch ber Mif: 
fionnair Dr. Zrottler und Benjamin Heyne, Botaniſt der 
engliſch- oftindifchen Gefellicaft auf der Küfte von Kos 
romandel, buldigten beharrlih dieſem Irrthume, der fo 
lange verbreitet blieb, bis Wancroft ') den unbeflreit- 


1) Bancroft's neues englifches Faͤrbebuch, herausgegeben von 
Dingler und Kurrer. 
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baren Beweis feftftellte, daß feine Möglichkeit vorhanden 
fei, mit der Chaywurzel ohne alaunbaltige Baſis ein 
fatted und dauerhaftes Roth zu färben. Wir befigen von 

eyne und Zrottler fpecielle Befchreibungen über das 

ärben bes Malabars und Koromandelroth ?). Beide 
aaren durch denfelben Irrthum befangen, inbem fie in 
ihren Abhandlungen behaupten, daß feine alaunhaltige 
Beize gereicht, fondern die Animalifation der Baumwolle, 
welche durch den Ziegen: oder Schaffoth veranlaßt, hin 
reichend fei, die fhöne rothe Farbe bervorzubringen. 
Diefe fonderbare, fih auf feinen Grund flügende' Zräus 
merei einer Animalifation. der Baummollenfafer wurde 
durch Green zuerft aufgeftellt, und brachte wahrfcheinlich 
aud Heyne und Zrotiler von dem richtigen Wege ihrer 
Beobachtung ganz ab, 

Die intereffanten und vielfeitigen Verfuche, welche 
Bancroft mit möglichft confervirter Chaywurzel anflellte, 
ergaben bad Refultat, baß mit der alaunhaltigen Bafis 
nicht allein Baumwolle und. Leinen, fondern auch Schaf: 
wolle roth zu färben fei, Die erhaltenen Farben kamen 
denen mit Arapp gefärbten nabe, jedoch erfchien dad Chay⸗ 
wurzelroth oͤfters weniger fhön und dauerhaft als das 
Krapproth, welche Urſache Bancroft jedoch auf den Grund 
ber Befchädigung, ben die Wurzel an ihrer Güte durch 
die lange Serreife erlitten, fchreibt. 

In der Baummollen: und LeinensDruderei und Faͤr⸗ 
berei befigt bie Chaymurzel die gute Eigenfchaft, daß fich 
bad Pigment bei dem Färben der gediudten Waare wes 
niger in den weißen Grund abfest, als dieſes bei dem 
Krappe ber Fall ift. Mit Zinnauflöfung brachte die Chay⸗ 
wurzel ein fehr glänzendes und bauerhaftes, in bad Drans 

efarbige fpielendes Roth auf Schafwolle hervor. Aufr 
allend verfchieden von dem Krapp ermeift fich biefes 
zotbfärbende Pigment dadurch, daß mit den Eifenauflds 
fungen keine dunkeln Farben erzielt, fondern nur Draps 
farben erreicht werben können. 

Schafwollen-Tuch mit falzfaurem Zinke — 
und mit der Chaywurzel gefaͤrbt, nimmt ein zendes 
Apfelgrüm an; wird der Beize ſalpeterſaures Blei fubftis 
tuirt, fo gewinnt man eine feurige Zimmtfarbe. Waſſer 
entzieht der Chaymwurzel wenig Zärbeftoff. Der Aufguß 
nimmt durch die darin fchwimmenden unlöslihen Theile 


eine beülrötpliche Farbe an. Kali in Waffer geld macht 
den waͤſſerigen Aufguß lebhaft roth. Weingeift über ges 


pulverte Wurzel gegoffen, und eine Zeit lang bamit in 
Berührung gelaffen, nimmt eine gelbe Farbe an; durch 
etwas uch Are Kalt, Kali oder Natron erfcheint bie 
Fluͤſſigkeit augenblicklich ſchoͤn roth, 

In Europa wird die Chaywurzel jegt feinen Ein: 
gang mehr finden, weil man alle Farben, bie in DOftins 
dien bamit bargefiellt werben, wohlfeiler und eben fo 
ſchoͤn und dauerhaft mit Krapp -erzielen fan, indem ein 








2) Vergl. Heyne, in Dingler's neuem Journale der Faͤrbe ⸗ 
kunſt Bd. II. ©. 55— 72 und Kaftner’s Gewerbfreund Bd. I. 
©. 239: Das von dem Miffionnair Dr. Trottler angegebene 
Berfahren, melches von dem Heyne'ſchen nicht abweicht, in Ka ſt⸗ 
ner's Gewerbfreund Bb. IV, ©. 121, . 
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Pfund beffelben über — Pfund gepulverte { 
vollfommen erfeßt. n England wurde früher eine bes 


trächtliche Menge diefer Wurzel eingeführt, und im 3. 
1774 kam für Rechnung ber franzoͤſiſch-⸗oſtindiſchen Ges 
ſellſchaft eine große Quantität derfelben nad Frankreich. 
Ale zu jener Zeit damit unternommenen Verſuche, Mas 
labarroth zu färben, fcheiterten, wahrfcheinlid aus dem 
einfachen Grunde, weil man ſich feiner alaunhaltigen 
Bafis dabei bediente. In DOftindien, wo man die Wurs 
gel ftetö frifh und unverdorben haben kann, entfpricht fie, 
in binreichender Quantität angewendet, dem Zwede voll⸗ 
kommen. Ihrer Einfuhr und dem Gebrauche derfelben bei 
und bieten fi aber nachſtehende Haupthinderniffe dar: 
1) daß fie durch dem langen Seetransport an Qualität 
verliert, und überhaupt die Wurzel in ganzer Geflalt 
zu viel Raum einnimmt, indem fie eine große Menge 
aͤher, bolziger Faſern enthält, die nur wenig ober gar 
kein rotbfärbendes Pigment enthalten; 2) daß die Wurzel 
überhaupt hart und p% ift, fo daß dad Mahlen in 
Europa doppelt fo viel ald das bed Krappes foften würde; 
3) baß fie in — Zuftande auf der langen Sees 
reife anlaufen kann, und noch leichter dem Verberben auds 
geſetzt iſt ald in ganzer Geftalt; 4) daß ber Krapp fie 
vollkommen erfegt und dabei viel wohlfeiler im Preife zu 
ftehen kommt. rer.) 

Oldensaal, f, Oldenzaal. 

OLDENSTADT,, ein ehemaliges Giftergienferflofter 
unmeit Ülzen in dem Fürftenthume Lüneburg. Es wurde 
im 3. 950 von bem verbenier Bifchofe und Herzog von 
Sachſen Bruno geftiftet, welcher hernady unter dem Nas 
men Gregor V. Papft geworben fein foll, was ſich aber 
nicht erweifen läßt. Das Klofler wurde Anfangs Ulſen 

enannt, und bie benachbarte Stadt, die jest Ulzen beißt, 

vewenbolt, nicht Lawendahl, wie Einige glauben. Diefe 
Namen haben ſich geändert. Die Stadt hat ben Namen 
Ulzen, und das Klofter den Namen Aldenftabt und in der 
Folge Dldenftadt befommen. Ald die augsburgiſche Con⸗ 
feffion in ben Befitungen ber Herzoge von Limeburg 
eingeführt wurde, übergaben der Abt Heino und feine 
Mönche, ber Prior Lubeck, der Küchenmeifter Otto Müls 
ler, der Kranfenmeifter Bartholomäus, der Kellermeifter 
Hermann, Job. Ötzmann, Arnold, Job. Lüneborg, Joh. 
von Daffel und Albert von Ttzarſtade (Schloͤpke Chron. 
von Barbewid, S. 361) durch einen Vergleih im J. 
1529 diefes Klofter ihrem Oberherrn; bie Übergabe wurde 
1531 ratificirt und beftätigt. Seit biefer Zeit iſt dieſes 
Kloſter der Hauptort einer Landvogtei eben dieſes Nas 
mens geworden. Bei dem Dorfe Dibenftabt, dad 37 
Häufer und 412 Einwohner bat; wurde im 3. 1820 nebft 
mehren andern, auch ein Afchenfrug gefunden, ber zwar 
bie gewöhnliche Geftalt hatte, aber von beſonders ſchoͤner 
fefter Maſſe war. Er enthielt fehr wenige noch unver 
fehrte oder nicht verbrannte Knochen, ein Meines Gefäß 
mit einem Griffe von mürbem, gelbbraunem Thone, einen 
mit grüner Maffe überzogenen, gut gearbeiteten Hafen 
von Eupferähnlihem Metalle und eine fehr merfwürbige, 
aus eben ſolchem Metalle gegoffene, aber nicht grün übers 
zogene menſchliche Figur. Sie iſt nebft der Urne abgebildet 
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und beſchrieben in a Neuem vaterl. Ars 
chive, Sehr. 1824. ©, fg. (Rotermund.) 
OELDENSWORTH, Kirdfpiel im Oftertheile in 

ber Landſchaft Eiderftädt im Herzogthume Schleswig, mit 
244 Häufern und 1158 Einwohnern, mit zwei ulen 
und einer guten Armenftiftung. — In ber Nähe Schlacht 
im 13. Jahrhunderte zur Behauptung ber oftfriefifchen 
iheit. L. F. Kämtz.) 
OLDENSWORTHER VERTRAG, war für bie 
Schweden bas zweite Pultawa. Während eines Waffen: 
ſtillſtandes mit den Ruffen und Sachſen hatte ber ſchwe⸗ 
difche Felbmarfhall Graf Steenbod einen vollitändigen 
Sieg über die Dänen bei Gadebuſch (Dec. 1712) ges 
monnen, fi aus Mangel an Lebensmitteln in dad Hol: 
fteinifhe gezogen und durch geheime Begümftigung des 
Adminifirators von Holflein-Gottorp - und Bifofs von 
Lübel, Friedrich Auguft, unter dem Scheine einer Über: 
rumpelung ber fchledwigifchen Gränzfeftung Zönningen 
den 13. Gebr. 1713 —— Unter ihre Kanonen 
zog er ſich, von den vereinten Ruſſen, Sachſen und Di: 
nen gedrängt, und zehrte, vom ben Verbündeten in ben 
Sümpfen eingefchlofien, von ben Borräthen der Feſtung. 
Um biefe aber nicht ganz zu erfchöpfen und ihr die Mög: 
lichkeit zu laffen, fich längere Zeit zu balten, ſah er ſich 
gendthigt, mit den Verbündeten den Didensworther Ver: 
trag den 16. Mai 1713 abzufchliefen, vermöge vier er 
ſich mit feinem ganzen 11,000 M. ftarken Heere zu Kriegs: 
gelangenen ergab, und diefes war bad Heer, auf deſſen 
ftellung Karl XI. in Bender ſeit einigen Jahren mit 
Schmerzen gewartet hatte, und welches feine gefallene Macht 
wieder aufrichten follte *). (Ferdinand Wachter.) 
OLDENZAAL (OLDENSAAL), Stabt in den 
Niederlanden in 52° 19’ 2” M. und 24° 34’ 11" D. 
im Bezirfe von Almelo in ber Provinz Dver-Vffel mit 
5000 Einwohnern. (L. F. Kämtz.) 
OLDERMAN (Johann), Profeſſor der Theologie 
zu Upfala; ein eben fo gründlich gelchrter als frommer, 
und auch im Kleinften gewiffenhafter Theologe, geb. zu 
Stodhelm 1660, eines Kaufmanns Sohn; er ſtudirte 
und promovirte. zu Upfala, machte eine auslänbdifche Reife, 
warb in Tübingen Licentiat ber Theologie, und erhielt 
nah feiner Heimkehr zuerft eine außerordentliche, dann 
eine ordentliche theologifhe Profeffur zu Upfala nebit 
dent Paftorate zu Danmemark bei Upfala. Er ftarb im I. 
1697, 37 Jahre alt. (Nach Gezelius.) (v.Schubert.) 
"OLDERSHAUSEN, ein Dorf im Fürftenthume 
Göttingen, bad 53 Häufer und 307 Einwohner hat und 
ſich feine Induſttie unter den fünf Dörfern, bie 
dad Gericht Oldershauſen nebſt drei adeligen Höfen ent» 
hält, feit Jahren auszeichnet. Es ift im 11. Jahrhunderte 





) Ankunft Caroli XIL, Königs von Schweden, in dem Reiche berer 
Zobten, nebft einem Geſpraͤche zwiſchen ihm und feinem Schwager, 
worin ihre ganıe Hiſtorie enthalten ift. Sechſte Edition. Danzig, 
1789. &. 188 — 199, — Rorbdberg, Leben Karls XII. 2.70. ©, 
427 u. f. — Lamberty, M&moires pour servir à l’histoire du 
XVMI sidcle T. VIII. p. 801 * — Memesires concernant 
les campagnes de Mr. le comte Steenbock de 1712 et 1713 
avec sa justification par Mr. N**, 1745. 


X. EncylLd.BuR, Dritte Section. III. 
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durch zo den Langen von Meflerhof erbauet, den 
erften der Familie, der den Namen von Dlberöhaufen 
angenommen und beffen Lieblingswort nad) ber Tradition 
war: dat du old warst, woburd er den Beinamen 


‚ Dldwartöhaufen, nachmals Didershufen erhalten haben 


fol. Das Dorf liegt an einer fanft abhängigen Ane 
böhe, deren eine Seite faft ganz aus Fragmenten von 
Witen oder Adlerfteinen befteht, worin ſich oft Heine 
metallifirtte Ammoniten finden. Stich bat ed ein klei⸗ 
nes, unbebeutendes Waffer. Die Einwohner haben bins 
reichende Aderländerei von mittelmäßiger Güte, reiche 
lichen Wieſenwachs, zwei Gemeindewaldungen und une 
weit des Dorfed bei dem fogenannten Stabtteiche eine 
Art Mergel, oder vielmehr eine ſchwarze vegetabilifche 
Erde, worin Wurzelgeftrippe, Dudftein mit Landſchnek⸗ 
Eenhäufern bin und wieber vermifcht, "und vulfanifche 
Ace, wenigſtens fieht fie fo aus, ſich findet. Diele Erde 
wird faft feit 50 Jahren mit großem Nuten ald Mergel 
fowol von det Skonomie des adeligen Hofes ald ben 
Aderleuten des Dorfes gebraucht, die fih als fehr flei⸗ 
ige Einwohner auszeichnen. Ihre Pferdezucht ift fo 
gut, daß fie nicht, wie die andern benachbarten Dörfer, 
nötbig haben, ihre Pferde von Juden oder Roßtaufchern 
zu taufen, fondern fie überlaffen noch jährlich dergleichen 
an Auswärtige. Das weibliche Geſchlecht befchäftiget ſich 
fleißig mit Fachsarbeit und kleidet ſich in ſelbſt gemachte 
Zeuche. Da bie Männer nur felten in ein Wirthshaus 
geben, fo find Zaͤnkereien in biefem Dorfe etwas Selte- 
nes, und Klagen und Proceffe noch feltener. Im ganzen 
Dorfe fol kein Bettler fein. Fuͤr arme betagte Leute, 
die nicht ehr arbeiten koͤnnen, wird durch bie gute Ars 
menanftalt geſorgt. Dicht bei dem Dorfe liegt bad an⸗ 
fehnliche adelige Gut Oldershauſen. Vergl. Annalen ber 
braunfchweigslimeburgifhen Kurlande. III. Jahrg. 1. St. 
©. 149 fg. (Rotermund.) 
OLDESLOHE, Stadt im Amte Segeberg in Hols 
flein in 53° 46’ N. und 27° 54’ D. an ber Trave, 
mit 1 Kirche, 1 Bürgerfchule, 2 Armenhäufern und 1800 
Einwohnern. In der Nähe eine reichhaltige Saline, Zras 
venfalze, welche fchon feit Heinrich dem Löwen benutzt 
wird. Sie ift jest koͤniglich und liefert jährlich nach Thaa⸗ 
rup :18,000, nad Juls und Groon 13,000 Fonnen iu 
250 Pfund, jedoch reicht der Ertrag nicht für Schlesw 
und Holftein aus. (L. F Kamte 
OLDFIELD (Anna), die größte englifhe Schau: 
fpielerin ihrer Zeit, wurbe 1683 geboren und war eine 
Tochter des Gapitain Oldfield, der nicht allein fein im 
Kriege erworbenes, ſondern auch feim väterlihed Gut 
burchgebracht, indem er ein gutes Vermögen an Häufern 
in Pals Mall befeffen hatte. Durch den Gapitain Far: 
gobar, der einmal bei der Muhme Anna’s zu Mittage 
fpeifete und biefelbe in einer Nebenflube ein Schaufpiel 
mit einem fehr gefchidten Nachdrude und einer jedem 
Charakter gemäßen Abwechſelung herlefen hörte, erfuhr 
bad Mädchen ihren Beruf zur Bühne. Auch hatte fie 
fhon vorher ſich merken laffen, ihr Gluͤck auf dieſem 
Wege zu verfuchen. Ihre Mutter erzählte Farguhar’s 
Rath dem Gapitain Vanbrugh, und biefer fragte die 
5 j 
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Anna, ob ſie an der Tragoͤdie oder Komoͤdie mehr Ver⸗ 
gnügen fände. Sie antwortete: an der Komödie. Vans 
brugb empfahl fie furz darauf dem Herrn Chriſtoph Ric, 
welcher fie mit einem wöchentlichen Gehalte von funfzehn 
Schilling in das Eönigl. Theater in Drury Lane auf: 
nahm. Ihr lebhaftes Genie faßte ben Geilt ihrer Rol: 
len leicht; ihre angenehme Geftalt und die Lieblichkeit ihr 
rer Stimme verfhafften ihr bald nach dem Urtbeile der 
ganzen Stadt vor allen andern Schaufpielern den Vor⸗ 
zug, befonders entzudte fie im Komiſchen. Auf die Vor: 
ftelung des Herzogs vom Bedford erhöhte Rich fogleich 
ihren Gebalt auf zwanzig Schilling, und diefer flieg all: 
mählig immer höher. Außer der Bühne erwarb fie ſich 
dur ihren fittlihen Wandel und durch ein ebled ‚Herz 
Hochachtung und Liebe. Sie farb 1736 und wurde un: 
ter den berühmtefien Männern Großbritanniens in ber 
Weltmünfter Abtei neben den berübmteften Dichtern be: 
aben, deren Werken fie auf der Bühne einen neuen 
lanz gegeben. Vergl. Samml. merkw. Lebensbeſchreib. 
aus der britifhen Biographie. Sechster Theil S. 409 
und meine Ergänzungen zum Joͤcher. (TIotermund) 
OLDHAM (Johann), ein berühmter engliſcher fa: 
tyrifcher Dichter, wurde den 9. Aug. 1653 zu. Edmund 
Hall, nad andern zu. Shibton in der Graffchaft Gloce⸗ 
fer, geboren, in Drford erzogen, und darauf Lehrer bei 
der freien Schule zu Groydon in Surrey. Hier wurde er 
von dem Grafen von Rocheſter, von Dorfet, von Karl 
Spdley u. U. wegen einiger Verſe befucht, die fie von 
ihm im Manufcripte gelefen hatten; 1673 wurde er Hof: 
meifter einiger angefebenen jungen Engländer. Nachdem 
er ſich einiged Vermögen erworben hatte, zog er nad 
London, und lebte feit 1681 im ähnlichen Verhältnifjen 
daſelbſt, wurbe mit Dryden und andern berühmten Schrifts 
ftellern befreundet und flubirte,: von dem Grafen von 
Kingfton beglinftigt, hier noch Medizin, ohne je Gebrauch 
davon zu machen; benn er farb fchon 1685 an ben Kin» 
derblattern zu Holmo-Pierpoine- im Haufe dieſes Grafen. 
Er ſchrieb, nebft mehren fehr gelungenen liberfegungen 
aus dem Horaz, Juvenal und Homer, vier Satyren ger 
gen bie Sefuiten, Lond. 1678, und mehre fatyriihe Sa⸗ 
chen, die zufammen in London 41722 zuerft in einem 
Bande, nachher in 12., und zulett in 3 Bänden-in 1 
erfchienen. Joͤcher und meine Ergänzungen. Woo 
Athenae Oxon, (Rotermund.) 
OLDHAM, Mearftfleden in der Grafichaft Sancas 
fter in England, an einem Arme bed Fluſſes Medlok, 
6 (englifche) Meilen von Mandeiter, Durch die Naͤhe 
der letztern Stadt hat ſich der Wohlſtand der 16930 
Einwohner, die ſich mit Verfertigung von, Huͤten und 
Baummwolenfpinnerei beſchaͤſtigen, ſehr gehoben. (Hess 
Cyelop.) (lu. P, Kamtz.) 
ÖLDISLEBEN, 1) Amt im Großberzogtbume Sach⸗ 
fen: Weimar, abgefondert liegend zwiſchen Shwarzburg und 
dem preußifchen Derzogtbume Sachen, bat + Quadratmeile 
Umfang, und enthält blos einen Marktfleden. Es war 
früher Befig eined Benedictinerflofterd, angeblich ‚gefliftet 
von Adelbeit, Gemahlin des Grafen Otto von Drlamünba, 
1089, wurbe nach der Neformation fecularifirt, Fam. ums 
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ter Par obeit an ‚Mannöfelb, :4591 aber durch 
uf an die Erneftinifche Linie, wurde 1641 zu einem 
Senioratamte gemacht, deſſen Einkünfte jederzeit dem 
Senior der Linie, die Landeshoheit aber dem Beſitzer 
von Weimar zuftanden, fam aber 1521 duch Vertrag 
anz an Weimar. — 2) Marktfleden darin, unmeit ber 
afteut, hat Amtsgebaͤude (früher Kiefer), 1200: Eins 
wohner. (G. F. IF inkler.) 
QLDMIZON: (Johry), ein englifher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, in der zweiten Hälfte bes17. Sabrhundente zu Old⸗ 
mizon in Sommerſetſhire geboren, bekleidete eine Stelle 
bei ber Adminiſtration der Einkünfte zu Bripgewater, und 
ſtarb in Diefer Stadt den 9. Juli 1742, Er war ein 
Mann von ‚Talenten und reger Forſchbegierde, befaß 
—* — elehrte Kemmtniffe, war aber als Geſchichtſchrei⸗ 
er parteiiſch, ein leidenſchaftlicher Vertheidiger der Boiks⸗ 
rechte, ‚ein. ergrimmter ** Stuarts, die er in ſei⸗ 
ner History of Stuaris $ mit den ſchwaͤrzeſten Farben 
malte, und als Kritifer beleidigend felbft gegen die ge— 
achtetiten Männer, z. B. gegen Addifon, Atterbury und 
pe, weswegen ihn der Letztere im zweiten Gefange ber 
neiabe dem öffentlichen Gelächter Preis gab. Den Le 
fer ermübet er durch Weitſchweiſigkeit, Abfhweifungen 
und eine ſchleppende Sprade. Diele Fehler abgerechnet 
enthält feine mit forgfältiger Benugung ven Handſchrif⸗ 
fen verfaßte, und die Parlamentöperhanblungen vollfiän- 
big darftellende History of England, during ıhe reings 
of King William ‘and Queen Mary, Queen Anne, 
King George I. Matter has been sollen from many 
eurious ms, and ihe most rare printed tracis etc. 
Lond, a fol. viel Gutes, und im feiner History of 
England during the, reings of Henry VIIL, Edward 
VL; Queen Mary and Queen: Elizabeth. 1739 findet 
pe unter andern eine yollſtaͤndige, mit Benayung ber 
eiten Urkunden und Staatsjchriften verfaßte Befchre 
ber Reformation ber, engliſchen und ſchottiſchen Kirche, 
und der traurigen Schidfale ber ſchottiſchen Maria. Eine 
mit vielem Fleiße bearbeitete, aber durch neuere Schrife 
ten verbrängte Compilation iſt: British empire in Ame- 
vice, containing the history of ıhe diseovery, seille- 
ment, progress and presente state of the british-co- 
onies, on the continent and islands of- Ameriea. 
nd. 1708. „Vol, IL 8, Ed. II, corrected Ib, 174. 
ol, IL 8, mit Karten. Zeutfch durch M, (Ludw. Friebe.) 
Vifcher, — 1710; 1715, 8.3 von Th. Amold, 
demgo, 134. 2 Th. 4. mit Karten. ‚Holländ. Amfterd. 
4721,.2 Bde. 4. mit Karten. Dldmizon ließ auch Ger 
bite, ein Zrauerfpigl, zwei Schäferflüce, eine Oper: The 
grave or love's paradise 1700, u. X, ‚druden, das mes 
nig Beet u j —— (Baur.) 
OLDOI (Augustin), ein jüngerer Bruder Bern⸗ 
hards D,, zu Spezza im Genueſiſchen 1604 ‚geboren, trat 
1617 in ben Sefuiterorden und ſiarb im legten Viertel des 
17. Jahrhunderts, Er fchrieb: Allıcnaeum Romanum, in 
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Acta erudit. Suppl. T. V. 428. Biogr. miv, T. XXXI. 
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lum:et Pseudocardinalium scripta exponuntur. Pe- 
rusiae 1676. 4, (©. Baumgarten’s Nachrichten von 
einenmhalifhen Bibl. Bd. VIII. 468.) — Athenaeum 
Augüstum, in quo Perusinorum scripta xponuntur, 
Perusiae, 1678. 4 — Athenaeum Ligusticum, s. syl- 
labas scriptorum Ligurum nec non Sarzanensium 
ac Cyroensium reipubl. Genuensis subditorum.' Ihid. 
1680. 4. (Bergl. Baumgarten |, e.) — Index autorum, 
ui in Sacroram Bibliorum volamina scripserunt, 
rusiao, 1680. 4 — Catalogus eorum, qui de Ro- 
manis pontificibusseripserunt, edit, Meischen; Francf. 
1732. 2 (Niederfächf. Nacır. 1732. ©. 78.) — Alpha- 
betum Giaceonii 'witae' pontificum Romanor, et Car« 
dinal. usque.ad Clementem IX. ab Oldoino recogni- 
ae et auctae, cum. fig. Romae, 1677. Fol. IV, Voll, 
-— Dißicultates praeeipuse grammaticales, in.italienis 
her Sprache, "ohne feinen Namen, Ancona, 16397. 8. — 
Sein Bruder Bermbard war ein. Patrizier zu Genua und 
Ichte 1678 noch. Erfchrieb in italienifher Sprahe: ‚Histo- 
riarum orbis epitome ab anı"1635 usque ad'm.1650, 
Vened. (Iöcher. Meine Ergänzungen.) (Rotermund.) 
- OLDOVIN (Peter), Drofeffor der Mechte zu Gres 
mona um 1453, ſchrieb de potestate et autoritate prin- 
&ipis, — De tutelis, — Controversiae legales. ©. Cre- 
mona liter. ımb Joͤcher. (Rotermund.) 
“I OLDOVINUS (Gregor), aus Gremona, ein bes 
eihtter Gefchichtfchreibee und Dieter des 16. Yahrhı, 
von. dem man ein jest: ſeltenes Werk hat, de primordio 
felieique successu tırbis. Verietae, elegiaco carmine, 
kbri IH. — rn kb. IV., Epigrammatum lib, 
HL, welche in Venedig 1551 zufammen gebrudt find. 
Univerfal:Zer. (In der angeführten Gesner'ſchen Bibl. 
finde. ich ihn nicht.) (Rotermund,) 
# OLDOVINUS (Raymund), ein Rechtsgelehrter um 
1326, ſchrieb de invalidıtate matrimonii. — De usu- 
faster (Crem. liter, Söcher.) (Rotermund.) 
"OEDRADUS (Peter), in Mailand von einer vors 
neben Familie geboren, wurde päpfllicher Secretair, und 
um 783 Erzbiſchof in feiner Vaterſtadt. Er reifte mit 
Leo III. nad) Frankreih, war nad der Zurückkunft bei 
der Feierlichkeit, als Leo Karl d. Gr. in Rom zur Kais 
e Gtüd wimſchte, und erhielt bei dieſer sr 

beit den Zitel eines Finften von Mailand mit vielen Pris 
vilegien. In feinen riften und Betragen zeigte er 
ſich ſehr hart gegen die Aridner, weshalb er von Karl 
db. Gr. den Zumamen Malleus: haereticorum befam. 
Bon ihm fol noch ein Brief vorhanden fein, den er an 
ben geichrieben, de translatione corporis 5. Au- 
güsliniz auch hat er bed Gregorii M. Elogiam in Berfe 
gebracht und verfchievene Homilien binterlaffen. Er flifs 
tete im 9. 784 ein Klofter, dad den Namen St. Am- 
brosii majoris befam und flärb den 9. Mai 804. Nach 
andern foll er noch 810 gelebt haben. (Ughellus Ital. 
Sacra Tom. IV. 69.) (Rotermund,) 
' OLDRADUS, bald de Ponte, bald de Laude ges 
nannt, das letzte von feiner Vaterftadt Lodi. Seine Leh⸗ 
ter waren Jacobus be Arena und Dinus. Zuerſt erfcheint 
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er. 1302 und 1303 in Bologna als Beifiker in einem 
Gerichtshofe, dann tritt er 1307 bis 1310. als Rechts⸗ 
lehrer in Padua auf. Bu unbekannter Zeit war er Pros 
feffor in Siena neben Jacobus de Belvifio, mit dem er 
in Feindſchaft lebte und auf deſſen Anftiften er verbannt 
wurde. Er wandte fih nun nad Montpellier, wo er 
wieder als Lehrer auftrat. Gleichfalld in unbekannter 
Zeit muß er Profeffor in Perugia oder Bologna gewer 
fen fein, da ihn Bartolus als feinen Lehrer bezeichnet. 
Endlich verließ er bas Lehramt und begab fih an ben 
paͤpſtlichen Hof ‚nah Avignon, wo er zum Advocatus 
eonsistorinlis ernannt wurde. Er flarb bafelbft 1335. 
Die gewöhnliche Angabe, daß er einige Zeit in Rom Fr 
lebt habe, beruht blos auf dem Miöverftändniffe, daß ſich 
die curia Romana damals zu Rom befunden habe, wähs 
rend fie doch feit 1306 ihren Sitz in ung. „vn batte. 

Er hinterließ ſehr beruhmte Schüler: Albericus, Bars 
tolus, Paftrengo; Johannes Andreae war fein Freund, 
Petrarca war von ihm ermahnt worden, bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft der Poefie vorzuziehen, und erwähnt ihn mit Aude 
zeihnung (Ep. Fam. IV. 10)..: Seine Schriften find 
folgende: 1) Exegetiſche, wahrſcheinlich nachgeichriebene 
Vorlefungen zum Infortiatum, Codex und den libri 
feudorum; 2) Quäftionen, zu Dieputationen in Padua 
gebraucht, fo wie mehre Abhandlungen, unter andern eis 
ne de legitimmtione. Gebrudte Ausgaben biefer beis 
den Glaffen von Schriften find nicht befannt. 3) Con- 
silia, 333 an der Bahl. Dieſe vornehmlich haben den 
großen Ruf des Oldradus begrimdet; ja ſie gehoͤren zu 
den berühmteften Gonfilienfanmlingen überhaupt; . und 
es ift aus ihnen gewiß noch jegt ein großer Gewinn für 
die Dogmengefchichte zu ziehen. Sie find zuerft zu Rom 
1472, dann aber fehr häufig gedrudt worden. (©. v. 
Er Geſchichte des roͤm Rechts im Mittelalter. 
Bd. VI. S. 49—52.). (Spangenberg.) 

OLDSARUM, erg in. ber englifchen Grafs 
fhaft Wilts, welcher aus einem Pachthofe befteht, aber 
bid auf die ven Lord J. Nuffell eingebrachte Reſormbill 
zwei Deputirte zum Parlamente fchidte; der übrige Theil 
der ehemaligen Stadt Liegt in Ruinen. (L. F. Aämtz.) 

Oldschaitu, f. Mongolen. 

OLDYS (Franz), Magifter der Philofophie und 
Lehrer auf der Univerfität zu Philadelphia, ftarb den 10. 
Auli 1827. Er ift Verf. der Schrift: The life of Thom. 
Paine, the author of rights of man. with a defence 
of his writings. Die 3. Ausgabe erfchien 1791. 8., die 
fiebente im 9. 1793. (Rotermund.) 

OLDYS (William), ein engliſcher Literator, um bas 
Jahr 1687 geboren, arbeitete in London für die Buch 
händler, war einige Zeit Bibliothekar des Grafen von 
Orforb und flarb den 13. April 1761. Er lieferte viele 
Beiträge zu der Biographia-britannieca und andern li⸗ 
terarifchen Werken, fchrieb Raleigh's und Talbot's Leben, 
einen englifhen Bibliothefar u. A. m. *). (Baur.) 

OLEA (Ölbaum). Eine Pflanzengattung aud ber 
natürlihen Familie der Jasmineen (Hoffmanndegg und 





*) Biogr. univ. T. XXXI (von kefebure-⸗Cauchy). 
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Link betrachteten fie als Typus einer eignen Familie, 
Olcinse, die ald Gruppe ber Iadmineen beizubehalten 
ift) und der erflen Ordnung der m Linne ſchen 

aſſe. Char. Ein roͤhrenfoͤrmiger kurzer, vierzaͤhniger 
Kelch; eine kurze glockenfoͤrmige Corolle mit viertheiligem, 
ebenem Saume; die kurzen, meiſt hervorſtehenden Staub⸗ 
faͤden tragen aufrechte Antheren; der Griffel iſt einfach, 
fehr kurz und bat eine geſpaltene Narbe, deren Fetzen 
ausgerandet find; die Steinfrucht mit zwei Fächern, von 
denen das eine ſtets fehlichlägt; die Nuß ablang mit 
fleifhigem Eiweißkörper und umgefehrtem Embryo. Die 
dreizehn befannten Arten (zu denen auch die Gattungen 
Noronhia Thouars und Osmanthus Lour. gehören und 
einige neue von Walli in Oftindien entdedte hinzukom⸗ 
men werden) wachen ald Bäume, feltener als Sträucher 
am Vorgebirge ber guten Hoffnung, auf den mascares 
nifhen und canarifhen Infeln, in China und Japan, 
Kohindina, Oftindien, Neuholland, Nordamerika und im 
füdlihen Europa. Die einzige europäifhe Art, O. eu- 
ropaea L. (der gemeine Ölbaum) mit lanzettförmigen, 
ftahlihtftumpfen, glattrandigen; unten weißgrauen Bläts 
tern, vieredigen, unbehaarten Zweigen und achjelftändis 
en Blüthenrispen, findet fih in Syrien, im füblichen 

uropa und nördlichen Africa fowol wild (O. Oleaster 
Hoffmannsegg, Röm. et Sch., O. sylvestris Mill. *). — 
Oleaster Plin., EvAla, Körıwög, Aygıs).aula Graec.), ald 
angebaut (O. sativa Bauh. Hoflm., O. galliea Mill. — 
Olea Plin., D.ula Fuepa Graec.).:Die wilde Stammart 
ift wahrſcheinlich an allen genannten Orten einheimifch, 
Dagegen ber cultivirte Olbaum (Minerva machte ihn dem 
Athenern bekannt) wol von Syrien nad dem Abend: 
lande ‚gebracht iſt. Diefer fehlte zu Zarquinius Priscus 
Zeiten in Italien gänzlih und war no, als a 
lebte, felten. Er wählt nicht über den 46. Grad N. B. 
inaus und nicht füblih vom Atlas; in Nordamerika und 

rafilien hat man feine Gultur verfucht, aber ohne gün: 
fligen Erfolg. Sonnige Meereöfüften fagen ihm befon: 
derö zu, und ex erreicht da eine Höhe von 20 bis 30 


Buß, (Theophraft fagt, er komme nur innerhalb einer - 


ntfernung von 40,000 Schritten vom Meere vor; jetzt 
findet er fih 30—40 Meilen weit vom Meere.) In 
Hinficht der weißlihen, ſchmalen Blätter und des Wuch⸗ 
fes ähnelt er der gemeinen Kopfweibe. (S. Abb. in Clus. 
hist. J. f. 1. 2., Latn. ill. t. 8. f. 1.) Er erreicht nach 
Plinius ein Alter von 200 Jahren. Sein Holz ift feſt, 
wohlriechend und nimmt eine gute Politur an, deshalb 
wurde ed ſchon im Alterthume vielfach zu häuslichen 
Zweden benugt (die Stiele der Streitärte, die Keule Pos 
Inphem’s, das Ehebett des Odyſſeus find bei Homer 
daraus verfertigt); auch dient es fehr wohl zum Bren⸗ 
nen. Die Blätter gelten im füblichen Frankreich für ad» 
firingirend und werben bisweilen. bei Halsentzuͤndungen 
ur Bereitung eines Gurgelwafferd benugt. Die Früchte 
es Ölbaumes, die Dliven, enthalten im Gegenfage 
allen übrigen Früchten und Samen nicht fowol im 
Kerne, als in der äußeren faftigen Hülle ein fettes DI, 





*) Sibth. Fi. gr. I. T. 3. 
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bad Baumdl. Vorzüglich hierzu, aber aud zum Eins 
machen werben bie Dliven vielfach benugt und find des⸗ 
halb für Millionen Menſchen von der ten Wichtig» 
feit. Die Bäume, deren Früchte zum Einmachen beuußt 
werben follen, wozu man gewöhnlich die größeren Spiel» 
arten nimmt, müffen einen fetteren Boden haben und 
überhaupt forgfältiger gepflegt werden. Sowol bie zum 
Einmachen ald die zum Ölpreffen beftimmten Olen 
nimmt man gewöhnlich, ehe fie ihre völlige Reife erlangt 
haben. Died geſchieht erft im Winter, wo fie weich u 
fhwarz werben und bann roh, mit etwas Gewürz u 
DI häufig zue Speife dienen. Will man fie einmachen, 
fo legt man fie einige Zeit in Kalkwaſſer oder Lauge, 
woburd ihnen die Bitterfeit genommen wird; bavauf 
nimmt man fie heraus und begießt fie mit einer Salz» 
late, wozu eiwas MWeineffig und Fenchel getban wird; 
enblich nehmen fie Einige, die ſie befonders ſchoͤn bereis 
ten wollen, aus der Salzlake entfernen ben. Kern, legen 
an feine Stelle eine Kapver- und. bewahren oder verſen⸗ 
ben dann die Dliven im, feiniten Öle. Um bas DI der 
Dliven zu: gewinnen, bringt man fie unter die Preffe, 
wo fie, Anfangs ſchwach gepreßt, zuerſt das füßefte oder 
QJungfernöl (huile vierge), dann ftärfer geprefit, bis die 
zerbrüdten Kerne ihe bitteres DI fahren laffen, geringere 
Sorten geben. Endlich zieht man noch mit kochendem 
Waſſer die fhlechtefte Sorte DI, welche faſt nur als Lam⸗ 
penöl benugt wird, heraus. Die wäflerigem Unreinigkeis 
ten (afiurca der Römer), welche fih vom le abichei« 
den, waren ſchon im Altertbume ald Heilmittel bekannt; 
noch jetzt empfiehlt man fie gegen Rheumatismen, wens 
bet fie aber am bäufigflen zur Verfertigung der Stiefels 
wichfe an. Die Zräbern (grignon der Franzofen), welche 
unter ber Preffe zurädbleiben, werben in Kuchen gefonmt 
und ald Bremmaterial benugt. Poiret (Lam. enc. art. 
Olivier, S. auch —— inst. 599., du Ham. arbr. 
II. p. 58 2. Rozier dict. agr. art. Olivier.) führt 
folgende 16 Spielarten der Dlive, die durch Pfropfen viel⸗ 
fach vermehrt und vermifcht werben, an: 1) bie große fpanis 
fehe Dlive (l’espagnole), befonders zum Einmachen benußst, 
emein in Spanien: und der Provence. 2) Die Heine 
Didolinolive (la picholine, saurine),: welche eingemacht, 
fon feit vielen Jahren einen ausgebreiteten Handels⸗ 
aweig ber Familie Picholini in St. Chamas ausmacht. 
3) Die fpige Dlive (l’olive pointue, l’aulivo punchu- 
do, Ja rougette),; gibt autes DI, befonders häufig in 
Languedoc und bei Air. 4) Die weiße Dlive (la vierge, 
la blancane), häufig bei Nizza, gibt wenig und fabes 
Öl; 5) und 6) die Königs: und Mandelolive (l’olive 
royale, la triparde — l’amellon, la mellingue), in 
Languedoc und im ber Provence, fehr fchön zum Eins 
machen. Feines DI geben 7) die Kornelfirfchenolive (le 
corniau, le corman) ımd 8) die runde Diive (la bar- 
ralenque, ampoullau), 9) Die frühe Dlive (le mou- 
reau, la mourette. la mourescalle, la negrette, la 
morelette bei St. Efprit und Jumende de Castrie bei 
Montpellier), welche zweimal jährlich reift, und das vor⸗ 
züglichfte DI, befonders das von Air, liefert, ift in Lars 
gueboc und in der Provence fehr gefhägt. 10) Die 
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prime Dlive (le verdau, la verdale, la pourridale), 

i Ay vielen Orten nicht, andern Dibt fie gus 
tes 
boutiniane, la ribiere, la .) häufig mit 
n. 8. verwechfelt, und 12) bie bunte Dlive (la mar- 
bree; la pigale, le pigan) geben gutes DL. Sehr für 
fee DI gibt 13) die Dlive von Lucca (l'odorante, la 
ucquoise, la lucques), auch eingemacht ift fie fehr wohl 
fhmedend, hält fi aber nicht lange; ber Baum, welcher 
fie liefert, erträgt auch am beften die Kälte (bad Maris 
mum ber Kälte, welche ber überhaupt aushalten 
kann, find —10 Grab des Reaumurfchen Therm.). We: 
niger befannt find im füblichen Sranfreih: 14) l’aglan- 
dau (la caianne), 15) la laurinne und 16) la sayer- 
ne (la sagerne, salierne). 

Gewiß finden fi) mande von ben genannten Bas 
rietäten- ſchon bei den römifchen Glaffitern unterfchieden, 
mır kann man bie Übereinſtimmung bei ben wenigſten 
nachweifen, da zwar Gato, Varro, Birgit, Eolumella und 
Pliniud mehre nennen (orchites, radius maior, — 
Salentina, Sergiana, Colminiana und albiceres bei 
Gato; Orchades et radii et amara pausia bacca Virg. 
Georg. II. 86.; pausia, orchites, radius, Licinia, F 
ſonders ſchoͤn bei Venafrum in Gampanien, Cominia, 
Contia, Sergia, quam Sabini regiam vocant Plin. 
hist. nat. XV. c. 4.) aber nicht genauer befchreiben. 

Über die Cultur des Dlbaumes haben befonbere 
Schriften geliefert: die Italiener Pietro Fettori (1569.) 
und Perchienati (Mem. de l’acad. de Turin III. p. 
501. 608.); ber Portugife dalla Barca (mit Kupfern 
1784 und 86.);5 die Franzofen. Sieuve (mit Kupfern 
1769.), Couture (mit Kupfern 1786.), Bernard (Mem. 

servir à l’hist. nat. de la Prov. Tom. 11.), de 
— Ash (Melanges d’agricult. Tom. II.), Olivier 
(Journ. d’hist. nat. I. p. 386 — 402.) und Amou- 
reux, (A. Sprengel.) 
OLEA EUROPAFA ZL. DE oder Dlivenbaum, 
in Norbafrifa und im füdlichen. Europa zu Haufe. Es 
davon mehre Varietäten in Italien, namentlich den Oli- 
vastro, ober -verwilderten Ölbaum, ben Oliarola, vorzügs 
ih zum Anbau, und der Cellina. Geine Früchte geben 
bad bekannte Baum⸗ oder Dlivendl (f. den Art. Baumöl 
md Oliven). Seine filberfarbene Blätter und die Rinde 
enthalten, nach Pallas (I. Beilgens Mg I Pharm. 
XXL:©. 53, f.) 1) eine Erpftallinifche any, bie 
Yallas früher für eine eigenthümliche hielt und Bauques 
line nannte, fpäter aber als: Mannazuder erfannte; 2) 
einen bitten Stoff, und 3 einen grünen Färbeftoff. Die 
Rinde führt viel mehre bittere und refindfe Theile bei 
fi (f. den Art. Olivenbaumbarz), und wirkt weit kraͤf⸗ 
tiger, nach Pallas und Chereau, ald eines der beften Sur- 
togate der Ghina gegen Wechfelfieber. Man gibt fie in 
Pulverform, in wäßrigem und weinigem Aufguffe und 
in Abkochung. Die Tinctura cort, Ol, europ. wird 
aus 1 Theil Rinde mit 8 Alkohol, und das bittre Extr. 
eort. Ol, eur., ein vorzüigliches Fiebermittel und einfas 
ches Zonicum mit Weingeift bereitet, in einem Julep oder 
wäßrigen Vehikel aufgelöft, zu 4—1 Dr. zwei bis drei Mal 
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411) Die Zraubenolive (le bouteillau, la 
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in ber Apyrerie. Den Syrupus cort. Ol. europ. 
man burch einen Abfub von 1 Theil Rinde mit 16 Waſ⸗ 
fer zur Hälfte eingekocht, und bie Colatur mit 12 Xp. 
Zuder bis zur Syrupconfiftenz; eingefotten. Eine befon: 
ders für Kinder paffende Arzneiform. — Die Ölbaumblätter 
koͤnnen als adfiringirendes Mittel dienen. (Vergl. Pharm. 
Gentralbl. 1830. Mai. ©. 180. f.). (Th. Schreger.) 
Oleander, f. Nerium. 
Oleander, färbender, f. Nerium tinetorium. 
OLEANDRA. Eine von Gavanilles aufgeftellte Pflans- 
zengattung aus ber natürlichen Familie ber Farrnkräuter, 
welche in ihren wefentlihen Kennzeihen mit Aspidium 
Sw. übereinftimmt. Oleandra nerüformis Cav. ift Aspi- 
dium neriiforme Sw. (A. Sprengel.) 
OLEARIA (Mollusca). Nach ben Angaben von Plis 
nius und Golumella bedienten fich die Alten einer am 
Conchylie, um DI damit zu fchöpfen, wovon biefelhe en 
Namen befam. Rondelet, Aldrovand und Andere bilde: 
ten biefelbe ab, und F Abbildungen muͤſſen wol un⸗ 
bezweifelt zu Turbo olearius Zinn. gezogen werben, 
doch ift ed noch eine Frage, ob bie Römer auch wirktich 
die abgebildete Schnede gemeint haben. Denn da bie 
felbe in den indifchen Meeren lebt, fo ift eben nicht ans 
zunehmen, daß fie fonft bei Italien einheimifh und zahl: 
reih genug gewefen fei, um von ihr ben angezeigten 
uch zu machen. Dan muß vielmehr glauben, daß 
man dazu eine Gondylie verwandte, welche im mittel: 
ländifchen Meere gemein ift, welche dabei dünn, leicht und 
von großem Umfange ift, demnach alfo eine große Hoͤh⸗ 
lung bat, woburd fie ſich allerdings zu einem pf⸗ 
grüße eignet, eine folche aber ift Buccinum olearium 
‚inn. und Blainville ift geneigt, dieſe Schnede ald 
bie eigentliche wahre Dlearia anzunehmen. Indeffen glaus 
ben wir, daß biefe eher unter ben Mufcheln als unter 
ben Schneden zu fuchen fei, indem dieſe eher zum 
Schöpfen geeignet find, ba bei ihnen dad DI nicht 
in verborgene Gandle tritt, wie bei einer Schnede, aus 
deren Bindungen ed fih nur ſchwer wieber heraus: 
et. b (Dr. Thon.) 
OLEARIA, Klein. (Mollusca) @ine nicht anges 
nommene Goncdyliengattung, beren Typus Turbo olea- 
rius Linn. if. (Dr. Thon.) 
OLEARIUS (Adam), geboren di Afcheröleben um 
das Jahr 1600. Er machte feine Studien zu —5 
von -wo ihn bie Kriegsunruhen im J. 1633 vertri 
Er wandte fi nad dem Holfteinifhen und fand Xufs 
nahme bei bem Herzoge Friedrich III. von Holftein-Got: 
torp, welcher ihn zu feinem Bibliothefar und Hofmathes 
maticus ernannte. Er war ald Secretair und fuͤrſtlicher 
Rath bei der Geſandtſchaft, die der Herzog in Handels⸗ 
angelegenheiten erft vorläufig im Herbſte 1633 an feinen 
Schwager, den Czar Michael Fedorowitſch nach Moskau, 
bann mit größerer Zuruſtung im 9. 1635 uͤber Moskau 
nach Perfien an den Shah Sefi abfertigte. Die Chefs 
biefer Gefandtfchaft waren Philipp Grufius und ber treus 
lofe Dtto Brüggemann, ber feine Zreulofigfeit unter dem 
Schwerte des Henkers büßte. Die Beichreibung dieſer 
Gefandtfchaftsreife hat Dlearius’ literariſchen Ruhm bes 
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gründet. Sie erfhien zuerft im I. 1647 zu Schleswig 
in Folio, zugleich mit Mandelslo's Reifebericht und einer 
Abhandlung über ben damaligen Zufland des finefifchen 
Reichs, dann in immer vermebrter und verbeflerter Ges 
flalt 1656, 1663, 1671. In dem zulegt genannten Jahre 
farb Diearius. Cine durch mehre Zugaben bereicherte 
Ausgabe feiner Reife erfchien nad) feinem Tode, Hamb. 
1696 in Folio. Nur die Reife felbft enthält die frans 
zöfifche Bearbeitung duch Wicquefort (Leyden, 1719). 
—* Ebert bibl. Lex. II. 220.) Die ſorgfaͤltigen 

hilderungen, welche Olearius von ber Natur, der 
Derfaffung und den Sitten bee von ihm bereiften Laͤn⸗ 
der, vorzuͤglich Perfiens, entworfen, haben noch jebt 
anerkannten Werth von Seiten ihrer Treue und Ges 
nauigfeit, wie denn u. A. auch Göthe im meftöftlichen 
Divan dieſem Reifenden gerechte Lob fpendet. Er wollte, 
wie er felbft fagt, nur Das fhreiben, „was er und Ans 
dere neben ihm mit Augen geleben, was er mit Füßen 
betreten und was er ihres status und Religion. halber in 
ihren (ber Morgenländer) eigenen glaubwürbigen Schrifs 
ten geleſen,“ Unter feinen Reifegefährten war auch der 
Dichter Paul Flemming, von dem er einige unterwegs 
gefertigte Gedichte mittheilt. Die Punkte, denen Olea⸗ 
rius vorzüglidhe Aufmerkfamkeit widmete, find folgende: 
Gothland (geihichtlih), Reval und Liefland überhaupt, 
Moskau, rüſſiſche Verfaſſung, Sitten und Gebräuche, 
Aftrahan, das Faspifche Meer, Arbebil, Kadwin, Ispas 
ban, Perfien überhaupt in vielfacher Beziehung. — Dleas 
rius hatte ſich nach feiner Rüdkehr mit Hlilfe eines ger 
borenen Perferö, ber 5 Jahre lang in feinem Haufe 
lebte, eine gute Kenntniß der perfiihden Sprache erwor⸗ 
ben, wovon feine teutiche Überfegung des Guliftan zeugt 
(Perfionifher Rofenthal u. f. w. Schleswig 1654, 2. 
Auög. 1660, und an ben ſpaͤtern Ausgaben feiner Reife). 
As Anhang hierzu gab er aud eine Überfegung von 
Lokman's Zabeln und von einigen arabiſchen Sentenzen. 
Ale diefe Drude von Diearius’ Werken find nach der Sitte 
und in der Manier jener Zeit mit Kupfern geziert ; auch 
hat man das Porträt des Autors vorgeſetzt (E. Rödi er.) 

‚ OLEARIUS (Goufiied), Philolog und Theolog zu 
Leipzig, war ber Sohn Johann Diearius, Profefjors der 
— — Sprache und nachmals ber Theologie zu 

eipzig. Gottftied wurde daſelbſt den 23. Juli 1672 
geboren. Nach Beendigung ſeiner akademiſchen Studien 
reifte er 1693 im 21. Lebensjahre nach Holland und Eng: 
land. Zu Orforb, wo er, durch die Univerfität amgezo: 

en, am längjien verweilte, benugte er die Bodlejaniſche 

ibliothek. 1699 erhielt Diearius die Gollegiatur im 
großen Fuͤrſtencollegium zu Leipzig und bald barauf bie 
Profeffur der geiechifchen und lateinischen Sprache, die 
ihn zur Herausgabe des Philofiratos und ‚ähnlichen Un: 
ternebmungen veranlaßte. Im I. 1701 zum Licentiaten 
und 1709 zum Doctor ber Theologie ernannt, legte 'ew 
1708 die Profefjur der griechifchen: und römifchen Spra⸗ 
che nieder und trat die durdy Seligmann’s Tod erledigte 
Profeffur der Theologie an.. Im J. 1709 ‚erhielt er das 
Kanonicat zu Meißen und die Aufficht über bie Stipen: 
biaten. Seit 1714 predbigte er öfters in der Univerfi- 
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taͤtslirche. Beifiger im furfürfik. und herzogl. Gonfiftos 
rium wurbe er ım J. 1714. In: diefen Jahren verfer- 
tigte Diearius bie theologifhen Schriften, die wir unten 
aufführen werben. Biele andere blieben unbeendigt, da 
Olearius fchon den 10. Nov. 1715 in einem Alter von 
43 Jahren an ber Schwinbfucht flarb. ') Er hatte ver= 
orbnet, baß fein Leichnam in aller Stille ohne Leihen 
t u. bergl. zum Erde beftattet, unb auf fein-Grab 

nur folgende einfache Infchrift gefest werben ſolle: D. 
Gottfridus Olearius, Theologus Lipsiensis, hie situs 
est. Domine, misertus es mei, ut mihi promiseras. 
— Schriften: Diss. de philosophis exosis. Lips. 1692. 
Diss. ad Leonis Allatii Dialogum de seriptis Socra- 
tis, exercitatio pro loco. ib. 1696. ſteht au in 77. 
Stanleji Hist. philos. Diss. de principio rerum na- 
turalium ex mente Heracliti physici, cogn. oxorıvov, 
altera pro loco, 1697 *), Ginieitung in bie roͤmiſch⸗ 
teutfche Hiftorie von Erbauung Roms an bis 1699. 
Leipz. 1699. 8, Flavii Josephi de Vespasianis ad 
summum imperiü fastigium evehendis vaticinium dis- 
sertalione hist. crit, expendit eandemque . praeside 
M. Gottdfr, Oleario d. So. Jan. 1699. publ. examini 
subj. frater ejus Georgius Phil, Olearıus. ib. tanno 
Goeziano. 32 ©. in 16. $. 4. ‚Diss. de morte non 
meiuenda verae falsaeque philosophise  priachpia! 
1700. Diss, de principe magistratu se abdicante, 
Lips. 1702. Redemtionem ex inferno et liberatio- 
nem a morte ex Oseae XIII. comm. 14. dissı inau- 
gur. pro lic. — s. hon. ıheol..al d. 13, ex 
14. Apr. 1701. publ. def. ediss. Gottfr. Olearüus. 
Lips. I: Goez. 4. VIII. und 88 S. in 415. Wiebergebr, 
Jenae et Lips. 1742. 4. Diss. philos. de Socratis 
daeınonio, quam praeside Goufr. Olcario ad d. 21. 
Jan. 1702, pub), erud. exanı. subj. Jo. Daw. Herbst. 
Lit. Imm. Tivi. 48 ©; auch in der Hist. philos. Th. 
Stanleji und wiedergebr. Lips., liu. Sched. 1720, 4. 
48 ©. Historia Philosophise, vitas, opihiones, resque 
gestas er diera Philosophorum bectae cujusvis’com- 
lexa. Autore Zhoma Stanleio. : Ex Anglico serm, 
ın ‚lat. translata, em. et. variis. diss. atque obs. aucıa, 
Acc. vita Autoris, Lips, 1702. 4. 1922 & *). Diss, 
de baptismo Chrisü ad Matth, BI. 16. 17.ib. 4704. 
Diss. de tentatione. Chrisfi ad Maui V. 8— 12. ib, 
1704. Diss. philol: de omwrda cum Christo et dae- 
moniis ad I. epist,"ad Gorinahi cAp. X.. quam prae= 
side Gotifr, Oleario publ exam. exp: Chph. Zudor, 
Stieglitz. a. d. 5. Jun. 1706. Lips; 1. Fleischer. jun. 
40 ©. Diss, de gestis Pauli”in.‚urbe Athenien- 


sium ad Actor, 17, 16. 1706. 4 Bogen.. N 
1717. Auch in Jkeas *) Samml. U. p. 6614. Diss. 
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1) Acta Rrodit. an. 1716. p. 235. Auetor Musei Novi T. 
If. 78. 2) Diss; de rerum naturalium genesi ex mente Hera- 
eliti Physici. 1702. 4. 8 Bogen. Im Hist. philos. 7%. Stanleji. 
3) Bergl. Le Cierc Bibl. choisie. 'T. 28. p. 222 2%. Acta 
Philos. p. 523 sq. Neuer Bücherfaal, 14, Dffnung. S. 73 fg. 
4) Thes, 'nov. theel. philol. 5. sylloge dissertatiomm exeget. ad 
sel. atque ins. Vet. et Novi Testam. loca an Theologis protest. 
rel, ex Museo T’heod. Hasaei et Canr, Ikeniiv’ Amstord. 1782. fol. 


OLEARIUS 


philol.: de angelis desertoribus et captivis ad Epi- 
stolae Judae comma 6., quam p. gvugıkok, cens. n 
d. 28. Febr. 1705 praesille Gottfr, Olearius sistet 
Matthias Melch. Hackenberg. Lips. lit. Brandenb. 
4.28 &, Observationes philolog. ad Ev. Matıh. 7, 
21—24 ovupılol. cens. a. d. 22. Maii 1705 sub- 
mittent Gottfr. Olearius et Joh. Chrph. Wilh. 
Weidnerus. ib. lit. Goez. 4. 5 $. 8 Observ. 
ol, ad Ev. Mauth, 10,22 sq. oupupeok, cens. ad 
‚22, Ocwobr, 1705 submittem Gottfr. Olearius et 
Gottlob Matthaei. Lips:-lit. Goez. 8; Ein Bogen. 
Cogitationes de miraculo piscinae Bethesdae ad 
Joh. 5, 1—5. giiooop. censurae‘ praeside Gotiſr. 
Oleario subj. David Ebersbach ad d. 30. Januar, 
‚Lips. lit, Joh.-Andr. Zschau. 4, IV. 32 ©. 
Ende ſteht ein Brief von Gottfr. Diearius an Gi: 
giem. Ebersbach, den Vater Davids, Analysis logica 
epistolae ad Hebraeos, cum observ. philolog. 1706. 
und in Sten’s Thes. II. p. -951. Öratio inaugar. 


ktini, Programma d 
io apostolica resurrectonis Jes, Chr, ad 1. 

1 3, seqq. 1708, Dissertatio theolog. de-ado- 
Dei patwis per Jes. Chr., quam exhibuit 

„ Olearius eandemque pro loco in Collegio 

l. defendet ad XII. Kal, Dec. respondente fratre 
er Phil, Oleario, Lips. ]. Chr, Goez. 4. I. 92 
‚in 52 $. In diefer Schrift widerlegt Dlearius. einen 
der. ften Irrthumer der Socinianer, welche Chrifto 
den. ‚und die Verrihtungen eines Mittlerd zwi⸗ 
ss a und ben Menfchen abfprachen. De poetriis 
aecis observationes historias et crit. historiae poe- 
iarum generalis specimen praeside Gottfr. Oleario 
er exp. Jo, Chr. Blum, ad. d. 28. Jan. 1708, 
1. haer. Brandenb. 4. 56 S. in 76 6. Am Ende 
fiehen noch 8 Seiten, unter denen 2 ein Schreiben 
Sottfr, Fer Fr ne po Kr * 
bi enthalten °). Historia S oli o- 
eich observ. ecclesiast, et crit. ad De = 
ienlos. ib. 1708. 8. ift eine Überfegung aus d. Engl. 
des Meter King. Tü tüv Doloorgurwv Asınöueva ünav- 
| uae supersunt omnia, Vita wg 
e»- 





gen, fo wie durch die ‚Derauögabe zahlreicher theolo- 
ade Ola wirhe cl 


wurbe er immer mehr und mehr von 
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J — istollei La Croziani T. I. Lips. 1748 4. 
> 32. 34. — 
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dem Unternehmen abgeführt. Daß es gleichwol zu 
Stande kam, beit m ewiſſer Joh. Chri * 
ber Olearius, handſchriftliche Bemerkungen ordnele und 
andere Verrichtungen ähnlicher Art übernahm. Die An: 
merfungen, befonders die zum Leben des Apollonius, find, 
fo weit fie biftoriihen Inhalts find, überall vol Bele: 
fenbeit und Gelehrfamfeit *), fo daß die Ausgabe in bie: 
fer Hinfiht den Bebürfniffen des ganzen 18, Jahrhun— 
bertö volltommen genügte. Dagegen wurde die Kritik 
bed Zertes ſchon von 2a Eroze ’), Joh. Ehriftoph Wolf *), 
Hemfterhuis, Ruhnken und Pierfon, noch mehr von 
ben neueften Herausgebern ber Philoftratifchen Schrif: 
ten getabelt °). Auch foll Diearius zu feinem Commen⸗ 
tare Bemerkungen, bie Reinefius einem in ber zeiher 
Bibliothek aufbewahrten Eremplar der Morellifchen Aus: 
gabe bes anne. nungen hatte, benußt haben, 
ohne ihrer und des afferd in feinem ganzen Werke 
mit einem Worte. zu gedenken *°). Daß übrigens die 
Auslegung ber von dem’ Philofiraten und von Kalliftra: 
tos beſchriebenen Kunſtwerke ſehr mangelhaft ift, muß 
einem Herausgeber, ber im Anfange des vorigen Jahr: 
hunderts fchrieb, von den Archäologen des 19. Jahrhun: 
dertö billigerweife verziehen werben. De transfigura- 
tione Christi ad Matth. 17. 1709 ſteht auch in Dlea- 
rius Observ. sacris in Ev. Matth. De probatione spi- 
rituum ad 1 Joh. 5, 2.5 aud bei Jken I. c. Il. p. 
999. Jubelprebigt am 3. Jubildo der Akademie zu Leip- 
dig, über Pf. 132, 13. sq. Leipz. 1709. 4. *'), De 
communlone- per saeramentum coenae cum haere- 
ticis, maxine Socinianis, anonymo opposita, 1710. 
Joh. Lod’8 Unterricht von Erziehung der Kinder. A. d. 
Engl. überf. m. Anm. 2eipz.! 1710. 8. Die wahre Herr⸗ 
lichkeit eines Satan tape Gottesdienftes, tiber Luc. 
18, 9—14. bei ffn. des Gottesdi in der St, 
Daulsfirhe. Leipꝛʒ 1710. 4. 'Gottfr. Olearii Diss, de 
morte: et vita fidelium cum Christo. Coloss. 3, 3. 4. 
Lips. 1710. Diss. theol, de fide miraculorum pas- 
siva, quam a, d. VII. Kal. Sept. 1710. pracside 
Gotifr, Oleario p. ventil. prop. autor et respondens 
M. Georg Sam. Mullerus. ib. ], Mull. 4. IV. 36 S. 
Auf S. III. w. IV. ſteht ein Brief von Gottfr. Olea⸗ 
rius an Joh. Georg Müller, den Vater Georg Samuels. 
De ceititudine salutis. 1711. De spir, S. cum patre 
et filio adoratione et glorificatione contra Guil, 
Whistonum 17411. De fanatismo Papaeo in doctri- 
na de principiis fidei 1712. 12). De fanatismo Pa- 
paeo in doctr. de prince. fidei applicatione ad dis- 
cernendas doctrinas, 1712. De fanat, ete, applica- 
tione ad statum fidelium. 1713. Dissertatio theol. 
de criteriis errorum eirca religionem communibus, 
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6) So urtheilten auch Dlcarins’ Zeitgenoffen. M&moires pour 
Vhist, des sciences et des beaux arts. Juin 1710. A Trevoux. 
1710, p. 931 —951. Fabric. Bibl. Gr, Vol V. p. 556. ed. 
Harl. Lamb. Bos Exerc. pbilol. Franeq. 1715. 8. p, 18. 7) 
Thes, epist. Zacros. T. U. p. 10. 8) ib. p. 9. aq. 
lostr, imag. ed. Jacobs. Praef, p. XX. 10) ib. p. Ä 
11) Unfhwd. Nacır. von alten und neuen theolog. Sachen. Rcipz. 
1710. ©. 87. 12) Thes, Zecroz. T. L. p. 289, 
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rg raeside Gottfr. Oleario ad .d. 7. Martii 1713 
ef. Amandus Gotthold Fehmlelius. Lips. |, Imm, 
Tivi, 4 IV. 40 ©. i 
Ihrer find 82. Sie erſchienen von 1704— 9 als Disputa⸗ 
tionen, und wurden hernach '?) zufammengebrudt: Ob- 
servationes sacrae in Evangelium Matihaei, Lipsiae, 
1713. 4. 776 ©. '*). Chriſti. Reformationsprebigt über 
Act, 24, 14, ®eip. 1713. 12. Die Seelenberuhigende 
Gelafjenheit der Kinder Gottes. Eine Predigt 1713. 4. 
Sie wurbe Dlearius nachgefchrieben und ohne fein BWifs 
fen gebrudt. Usum doctrinae de temperamentis Apo- 
stolorum in theologia d. 17. Apr. 1714. praeside 
Gotiſr. Oleario examini sistet F’rid. Quirinus’ Gre - 

orius,. Lips. J, A. M. Schedii. 4. 46 ©. in.20 $. 

eweis, daß Jeſus der wahre Meffias fei. Leipz. 1714 
4. — 2te Audg. 1726. 8. unter der Auffchrift: Jeſus, 
ber wahre Meſſias, ein koͤſtlicher Eckſtein und ein Fels 
ber AÄrgerniß. — 3. Ausg. daf. 1737. '*). Observatio- 
nes philolog. de —— pro; mortuis ex 1 Co- 
rinth. 15, 29. ouugeÄoA, cens. a, d. 23, Dec. 1714, 

raeside Gotifr, Oleario sistet Chr. Herr. Bosseck, 

ips. 1. Goez. 4. 4 Bogen. Vorrede zu Spenegi tractat, 
de natura et gratia. Francof, ad:Moen. 1715. 8. '°), 
Collegium Pastorale, in teutfcher Sprache. Leipj. 1718. 
4. (heraudg. von Frie dr. Wilh. Schüg) iſt eine Am 
weifung für Prediger ı”). Latein. Überf.. der beiden gries 

ifchen Hymnen bed Proklos auf bie Sonne und auf die 

uſen in Fabricii Bibl. Gr. Vol. VILL cap. XXVI. '®), 
Viele Programme; ferner Beiträge für die zu Leipzig 
erfhienenen Acta Eraditorum !°). Dlearius’ ungedrudte 
Schriften find: Isagoge adi studium theologise; Com- 
mentarius in Genesioz5: Gotmmentarius in epistolas 
Novi Testamenti und eine -Paraphrafid- über Luther’s 
Bibel. Außerdem Controyersine cam Pontificiis re- 
centiores und Collegium ' exegeticnm theoretico- 
practiicum,. Auch wollte er ben Tofephus 2°), Proco- 
pii Gazae Commentar., in Octateuchum ex Msto Au- 
gustano cum versione ?'), und Genesii historia By- 
zantina inedita ??) heraudgeben. Kurz vor feinem Tode 
unterfagte er felbft die Herausgabe dieſer unbeendigt hin- 
terlaffenen Schriften ?°). (G. Rathgeber.) 


— 





13) Thes. Lacroz. T. H. p. 60. Acta Erudit. an, 1718, 
p- 325, Le Clerc Biblioth. anc. et mod. T. II. p. 818. J. Fa- 
ricü hist. Biblioth, Fabric, P. IV. Wolfenb, 1721, 4. p. 492, 
Ähnliche Obfern. wollte Dlearius zur Apoſtelgeſch. ſchreiben. Th, 
Lacroz. |. \. 14) Acta erud. 1713. p. 325. 


eroz, T. I, * 69. 

236. 21) Miscellanen Lipsiensia, T. II. Lips. 1716, 8. p. 757 
sg. Acta erud. 1. I, p. 287. 22) Jo, Alb. Fabricii Bibl, Gr. 
Vol, VI. B; 621. db. a. A. Acta erud. 1. l. W) Th. Zacroz. 
T. IE. p. 95. Mid. Ranft’s Leben fäcf. Theologen , die bie 
Doctormwürbe hatten. Leipz. Deer. 1742, 8, 2, Thi. ©. 871 fe. — 
Über Dlcarius’ Erben bandelten Ehriftian Friedr. Börner in 
ber lateinifchen Gedaͤchtnißrede auf ihn (ef. Th. Laer. T. 1. p. 
240. sg). Gelehrte Fama. 1715, S. 714 fg. Acta eruditorum 
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OLEARIUS —— ange —— = Sur 
perintendenten zu Sangerhaufen (und fpäter angen« 
falze) Joh. Friedr. Dlearius, wurbe geb. zu Poren me 
fen ben 12. Det. 1688 und beſuchte die Schulen zu 
Naumburg und Pforte, hierauf bie Univerfitäten Jena, 
Helmftädt und Leipzig. 1712 wurde er zu Jena Magifter, 
1713 Arhidiaconus zu St. Nikolai in Jüterbogf, einige 
Monate fpäter Paftor und Superintenbent dafelbft, 1720 5 
ernannte ihn der Herzog Chriftian von Sadfen:Querfurt 
und Weißenfels zum Kirchenrath. Dlearius ftarb den 
15. Apr. 1746. — Schriften: Diss. de Pomponatio 
quam ampl. Facult. philos. consensu publico exa- 
mini exponunt M. Jo. Göttlieb' Olsarius et Jo. du» 

ustus Diearius ad diem 21. Decembr. 1709. Jenae, 
. Muller. 4. (Über diefe Schrift f. diefe Enchklop. unter 
Johann Gottlieb Olearius) — De u re solatii 
experte. Joh. Aug. Dlearius —— ieſe alademi⸗ 
ſche Schrift 1715 unter Joh. Andr. Danz zu Iena**) 
und erhielt hierauf den 31. Det. 1715 die —— 
Doctorwuͤrde +). (G, Rathgeber.) 

OLEABIUS (Johann Christian), ber ältefle Sohn 
des SacfensQuerfurtifchen wirklichen Kirchenrathes und 
Schwarzburgifchen Superintendenten Johann Chriſtoph 
Dleariusd zu Arnſtadt, war erft Prediger an der neuert 

in Arnftadt, hierauf Diafonus und Bibliothekar 

f. - z G. Rathgeber.) 

OLEARIUS (Johinn Christoph) war der Sohn 
des Adjunctus und nachmaligen Paftord und Infpectors 
zu Halle, Johann -Gottfr. Dlearius, der den 21. Mai 
1711 als Superintendent zu Arnflabt ftarb *). Johann 
Ehriftoph wurde geboren zu Halle den 17. Sept. 1668, 





anno 1716. publicata. Lips. 1716. 4, p. 285 — 237, (Elogium 
Gottfridi Olearii),. Nour. Litt. I. 2. &. 387 fg. eipz. 1716, 
S. 235 fo. Miscellunea Lipsiensia ad inerementum rei littera- 
riae edita. T. II. Lips. 1716. 8. p. 756—758. Jonsius de scri- 
ptor. hist, philos. Jenae. 1716. 4. 1, 3. c. 36. $. Er 209. 
J. Fabricii Historia bibliothecae Fabricianae. P. IV. Wolfenb, 
1721. 4. p. 492, [Niceron] Mem. pour servir & l’hist. des hom- 
mes ill. T. VIE. & Par. 1729. p. 387 — 391. 3. P. Niceron’s 
Nachrichten. von ben Begeb. und Schr. ber. Gel. ber. von S. J. 
Baumgarten. VIIL Th. Halle 1758, S. 15—18. Großes 
vollſt. Univerfal:ter. XXV, Bd. Leipz. u. Dalle bei 3. G. Zedier. 
1740, ©. 1167—69, Mid. Ranft i. 1. IL. X. ©. 842 de 
Chaufepis Nouveau Dict, hist. et crit. T. III. à Anıst. et à la 
Haye. 1758. fol. p. 38. 29. Jöcher III. IH. ©. 1051. Ro 
termumbd Fortf. und Ergaͤnz. zu Ibcher. V. B. ©. 1047. — Gin 

ichniß der Differtationen von Bottfr. Diearius f. im Neuen 
Büder:Saal. XIV, Ih. &. 78 fg. — Dlcarius’ Bildniß ſteht vor 
dem festen Theile der Gel. Fama. 

*) Nach Andern 1717 am Jubilaͤo. **) Bubbeus ſchrieb 
u ber Disputation ein Progr. de libertate cogitandi, welches in 
Feinen Miscellaneis ‚saeris ſteht. +) über Joh. Aug. Olearius f. 
Beiträge zu ben Actis hi co-ecclesiasticis, 1, ®b. I, Ih. Weis 
mar fi . &. 147. Karl Gottl, Dietmann, bie gef. der 
ungeänd. Argsb. Eonfeflion zugethane Priefterfhaft in dem Kurve 
fürftenth. Sachſen. IV. Bb. Dresden u. ur *21 8, ©. 543. 

1) Über bie an Gelehrten überaus’ reihe Dlearius’fhe Bamis 
lie f. Ceudfelb’s Historia Heshusil. Quedl. 1716. 4. p. 384 
sg. und bie Stammtafel in K. Gottl. Dietmann, bie gef. ber 
ungeänd, Augsb. Confeſſion Bug Priefterfhaft in dem Rum 
Pirkeeif. Sachſen. I. 25. I d. Dresden u, Eeipgig (1754), ad 
p. 888, 
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fiubirte feit‘ 1687 zu Jena, warb bafelbft 1691 Magi⸗ 
fir und kehrte 1693 ſehr vielfeitig gebildet nach Arn⸗ 
ſtadt zurüd. Hier würdigte ihm der Graf, nachher Fürft 
zu Schwarzburg, Anton Günther, feines Umganges und 
geflattete ihm, die feltenften und unbefannteften Münzen 
feines berühmten Cabinets auf feiner Stube zu unterfus 
Gen und zu befchreiben, worin Dlearius fo gludlich war, 
daß der fpäter nach Arnftadt berufene Andreas Morellius 
ihm Gerechtigkeit widerfahren ließ. Als 1694 drei Pre 
bigerftellen offen waren und ber ihn mit der Er⸗ 
laubniß begnabdigte, eine berfelben für fich zu wählen, 
zog er die Prebdigerftelle an der neuen Kirche in Arnftadt 
den übrigen vor. Ehe er fie antrat, reifte er durch Ober: 
und Niederfachfen nach Berlin, wo ermit Spener, Ezech 
Spanheim, Laurent. Beger verkehrte, hierauf nach Ham⸗ 
burg, Lübel, Travemünde, worauf er über Helmftäbt, 
Magdeburg und Halle nach Arnſtadt zurückkehrte. Schon 
1695 ward er zum zweiten Diafonus zu Arnflabt und 
zum’ Bibliothefar der Kirchenbibliothet befördert. 1711 
erhielt er nach feines Vaters Tode das erfte Diakonat 
und die Infpection der untergleichifchen Disces, 1712 
den Sig im Fuͤrſtlichen Gonfiftorium und das Archidias 
fonat. Die koͤnigl. preuß. Societät der BWiffenfchaften 
emannte ihn 171% zum Mitgliede, und der Herzog Chris 
fion zu Weißenfels 1727 zum wirklichen enrathe. 
1736 erhielt er die einfiweilige Adminiftration der erledig⸗ 
ten Superintendentur zu Arnſtadt, und im September 
deffelben Jahres an feinem 69. Geburtötage die Supers 
intendentenftelle ſelbſt Wie in früheren Jahren mit Das 
niel Papebrochius in Antwerpen, fo fand Dlearius jet 
mit ben berühmteften Gelehrten der umliegenden und eis 
niger entfernteren Städte in Briefwechfel. Er beſaß eine 
zahlreiche Bibliothef, ein anfehnliches Naturaliens und 
Nüngcabinet und fehr viele Kupferftiche und Gemälde ?), 
Er war zweimal verheirathet. Aus der erfien Ehe er 
bielt er vier Söhne, von denen zwei als Kinder flarben, 
bie beiden andern in diefer Encyklopaͤdie aufgeführt find, 
und drei Toͤchter. Dlearius feierte am 1. Advent 1744 
fein Amtsjubildum ?) und flarb den 31. März 1747 *) 
im 79, 2ebensjahre, 

Schriften: Epistola de numo, uti vocatur, con- 
tarniato, M. Aurelii Antonini. Jenae (1692.) 24 ©. ®) 
Wiederholt ib. 1696. 4, —— in IChph. Wol- 
tereckii] Elect. rei num. Hamburgi. 1709. 4, p. 112 
—130. Die Münze bes M. Aurelius (Trib. pot. 29.), 
welche eine figende Siegesgoͤttin auf der hinten Seite 
enthält *), befaß der Arzt ©. Wolfg. Wedel zu Ina”). 





2) Diefe Sammlungen famen durch Erbſchaft in ben Befig 
ber Gattin des bekannten Schriftfiellers Rubolph Zacharias Beder 
Ku Sotha, geborenen Dlearius. Die Münzen wurden vor wenigen 

bren am brei Sammler verkauft. Den noch übrigen Theil des 
Dirarius'fchen Mufeums befigen des verftorbenen Rub, Zach, Beder 
Göhne. € zu den Actis historico-ecelesiastieis. I. ®b. 
.. 2. Weimar 1746. ©. 461. 4) ib. 5) Zengel’s monatl. 
Unterred. 1692. ©, 915 fo. .6) Mus. Theopoli ant. numism. P. 
Il p.781 29. Eckh. D. N, VII.62, 7) Berfaffer eines von Meh« 
ta dem Dlearius zugeſchriebenen Progr. de nummis Jani ratitis, 
den, 1698, 4, it Georg Woifg. Wedel. Es ficht aud in 

& Ent, d.W. u. K. Dritte Section. III. 
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Isagoge ad numophilacium bracteatorum , qua prae- 
stanlia, usus et natura illorum describitur, addita 
centum et amplius eorundem litteris consignatorum - 
Sylloge. Jen. 1694. fol. 40 ©. nebft 4 Seiten Regis 
fter und 5 Blättern Abbild. *). Olearius war, wie ſchon 
Leudfeld bemerkte, der Erfie, ber ſich das Verbienft ers 
warb, in einer nuͤtzlichen Ordnung, wiewohl fehr kurz, 
in biefer und den folgenden Schriften über die Bractear 
ten etwas zufammenzutragen, wodurd andere berühmte - 
Männer eig gereizt wurden. Er banbelt in 
ber Schrift von ber Bracteaten Benennung, Stoff, Ges 
gen, Berth, Größe, Dide, Umfang, bildliche Darftellung, 

fchriften, von ihren Urhebern, von ihrem Zwecke, und 
liefert am Ende ein alphabetifches Verzeichniß fehr vies 
ler Bracteaten, theils aus dem fehwargburgifchen, jetzt 
gothaifchen Münzcabinette, theild aus der Sammlung feis 
ned Baterö und feiner eignen. Epistola ad Joh. Heinr. 
a Timaeo qua nammum L. Sept. Seyeri, in quo 
Mars cum scalis conspicitur, e Thes. Arnstadio- 
Schwarzb, prodit et ill. J. Chr. Olearius, Jenae, 
1696, .4. 16 &. Wiebergebrudt in Woltereckii Elect. 
rei num. p. 131—141. Diefe ehemals zu Bizya in 
Zhracien geprägte Münze °) ift jest im Gabinet zu Gos 
ta. Epistola de numis medii aevi Nesselriedae, 
Eichsfeldiae vico, repertis. Der Iefuit Dan. Papes 
broc nahm den Brief in feine Acta-Sanctorum XVI. 
Jun. (Apr.?) in Appendic, p. 91 sq. (Antverp. 1696. 
fol.) auf. Mit Kupf. Specimen universae rei numa- 
riae scientifice tradendae, Jen, et Arnst. 1698. 8, 
IV. 28 ©. !°). Diefer bürftigen Zufammenftellung ber 
erften Elemente ber Münzkunde ift von ©. 23— 28 ein 
Derzeihniß von 3 goldenen Münzen und von 50 Brac⸗ 
teaten des amftädtifchen, jegt gotbaifchen Gabinets * 
haͤngt *'), nebſt der Abbildung eines Bracteaten des boͤh⸗ 
miſchen Königs Ottokar, der 1278 flarb. Das Bractea⸗ 
tenverzeihniß ift weggelaffen in der 2. Ausgabe. — Ed, 
recognita in usum auditorum Koeleri P. P. O. Got- 
lingae, 8. 32 &. Wohlverdiente Gedächtniß: Münzen, 
welche bei Beerdigung Joh. Wilh. Mayens, des Rathe 
zu Arnftadt Bauhern, den 11. Mai 1699 in deſſen Zods 
teögrufft beigelegt, I. Chph. Dleatius Arnft. fol. 8 ©. 
(Münzen von Gonftantin d. Gr., M. Aurelius, Gallie: 
nus, d. Etruscilla, des Gommodus, Hadrian, Poſthumus). 
Kurzer Entwurf aller fhwarzburgifhen Münzen und Mes 
daillen, fo bis damals befannt worden. Gotha 1699. 
8.2). Anastasis Agnesae, Abbatissae Quedlinbur- 
gensis, Jen. 1699. 4. 18 ©. Agnes war eine Zodhter 


Ge. we Wedel Exercitation. medieo-philol. Cent. I. Dee, 7. 
Jenae. 1694, 4, p. 48— 60, 

8) Zengels monatl. Unterredungen, 1694. &. 408. Hannov. 
monatl. Auszüge, 1700. Mon. Mai. 9) Mionn. Suppl. II. p. 
234. n. 171. Ziebe Gotha num. p. 285. 10) Zengel’s mo: 
natl. Unterrebungen, 1698. &. 628. Hannov. monatl. Auszügen 
1700, Mai und 1701, mie. 11) Diefer Catalogus wirb in 
Hellbach's Archiv v. u. f. Schwarzburg ©. 297, und von J. G. 
£ipfius (Bibl. num, T. II. p. 296) unrichtig als eine befondere, 
aber ungebrudte Schrift bezeichnet. 12) Tengel's monat. Ins 
terrebungen, 1692, ©. 276 —427 u. 790. 3. Chr. Hellbach's 
Arhiv v. u, f. Schwarzburg. Hildburgh. 1757. ” 296. 
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Gonrad des Großen, Markgrafen zu Meißen Der 
Schrift find die Abbildungen von zehn Bracteaten ber» 
felben vorgefegt. Numi bracteati insignes. Eosdem 
ropediem archaeophilis illustrare pollicetur J. Chr. 
Deine. Arnst, 1699, ein Blatt in Folio, Abbilduns 
en von 7 Bracteaten enthaltend *°), Epist. de numis 
——— et cavis. Über dieſen Brief f. Otto Sper— 
ling in Nova litt, mar, Balth. 1700. Lubecae. 4. p 
373—37T7. Epistola ad J. Andr, Schmidium, m 
numum arg, bracteatum Gardolphi Episcopi olim 
Halberstadt, ex cimel. Arnst, Schwarzb. supp. J. 
Chr. Olearius, Arnst. (1700.). 4. 8 S. Garbolphus, 
der dieſen jeßt zu Gotha befindlichen Bracteaten prägen 
ließ, ſtarb 1202 oder 1201. Curiose Müng: BWiffen: 
fchafft, darinne von Dero unfehlbaren Nutzbarkeit, allers 
band merckw. Müng-Arten, fo auch nöthigften darzu ges 
hör. Mitteln geh. h. Iena, 1701. 8. 116 ©. '*). Spi- 
cilegium Antiquitatis, XXV. numus bracteatos sug- 
gerens, cum eorum explicatione, Jen. 1702. 4. 16 
&. Unter diefen Bracteaten find 6 von Kaifer Friedrich, 
1 von K. Heinrich, 4 von K. Dito, 1 vom Thür. Kön, 
Baldericus, 1 von Albert, Kurf. von Sachſen, 1 von 
Dtto, Markgraf von Brandenburg, 1 von Leopold, Erz: 
bifhof von Mainz, 3 von Ludolf, Erzbifhof von Mag» 
deburg, 4 von Conrad, Bilhof in Erfurt, 1 Heröfelbis 
fe, 1 der Adelheid, AÄbtiffin von Effen, 1 der Agnefe, 
Übtiffin von Quedlinburg, 1 Albert’s, Erzbifchofs von 
Magdeburg. Spicilegium Antiquitatissecundum, Bruns- 
vico-Luneburgenses numos exhibens bracteatos. Je- 
nae, 1703. 4. 16 S. Der abgebildeten und erläus 
terten Bracteaten find neun. Spicılegium Antiquitatis 
terlium, Halberstadienses numos tradens bracteatos, 
Jenae, 1703. 4. 16 ©. Der abgebildeten und erläuters 
ten Bracteaten find funfzehn. ah Leuckfeld ftimmen 
die Holzfchnitte mit den Driginalen nicht immer überein. 
Die Münzbibel bildet den 3. Suppl. in Schlegel's Biblia 
in numis. Jen. 1703. 4. 16). Diss, qua numus ar- 
enteus in memoriam Norberti, Archiepiscopi Mag- 
Jebargiei, Pragam translati, cusus illustratur, Arn- 
stadii, 1704. 4. 20 ©. Die Wegführung der Gebeine 
gefchab im 3. 1627. Damals wurde diefe filberne Medaille 
eprägt. Am Ende der Schrift flieht die Abbildung eines 
nr der ehemal. ſchwartzburgiſchen Sammlung. Des 
Grafen Anton Günther zu Schwattzburg Gedaͤchtniß— 
Medaille. Arnſt. 1706. 4. 16 S. Diefe 1703 geprägte 
Medaille ſteht au im Thes. numism. modern. hu). 
sec. Nürnb. fol. p. 292. Prodromus Hagiologiae 
numismaticae sanctoram et sanctarum icones in numis 
illustrantis. Arnstadii 1709. 8. 24 S. Am Ende fteht 
das Verzeichniß der Heiligen. Die Schrift ift Köhlers 
Münzbeluftigung. IX. Th. ©. 435— 440 einverleibt '®), 


— — — 





18) Won Kurf. Albert von Sachſen; Garbolphus von Halber⸗ 
ftadt; Siegfried, Abt von Herefeldz Otto, Markaraf von Brans 
benburg ; Seunclida von Ducblinburg; Abtiffin Agnes; Barman 
von kobdeburg. 14) Bücher Saal, XX. Eröffnung. ©. 557. 
Dannov. monatl. Auszüge, 1701. März, 15) Schlegel Bibl. in 
num. Buppl. III. p. 119. cf, Nova lit. Germ. et Hamb. 1708. 
p. #7; 16) Berfaffer einer von Mebren dem Olearius zuge: 
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« Unter 21 biftorifchen Schriften wählen wir mit Über- 
gehung der Preb gten und ähnlicher ‚peralfeten nur diejes 
nigen aus, die noch in unferer Zeit gefchichtlihen Werth 
haben. De collapsis muris Hierichuntis Diss. hist, 
hilol. ex Joh, 6, 5. 20. Jenae, 1690. 4. Arnftädtifche 
euerbiftorie. Arnſt, 1700. 8. 7). Hiftorie der alt bes 
rühmten Schwargburgijichen Refideng-Stadt Arnftadt. Jena 
und Arnſtadt, 1701. 8. 393 ©. Dlearius handelt in 
gear Kapiteln vom Namen, Wapen, Urfprung, Lage, 
obfprüchen, Regenten, Kirchenftaat, Polizeiftaat, Schul⸗ 

aat, Gewähfen, Literatis und Arnftädter Merkwürdigs 
eiten. Hierauf folgt von ©. 237 bis zu Ende das 
Beitregifter Arnſtadts. Clericatus Schwartzburgieus 
ober die Schwargburgifche Geiftlichkeit; allwo die hochgraͤv⸗ 
liche Schwargburgifhe Perfonen, welche vor, zu und nach 
ber Reformation in geiftlihen Orden gelebet, befchrieben 
find. Arnſt. 1701. 12. '*). Mausoleum in Museo, 
darinnen von allerhand Heydnifchen Urnis oder Todten⸗ 
Zöpffen, wie auch von dem bei Gannftabt in der. Erbe 
gefundenen Gebaͤude Nachricht anzutreffen. Iena, 1701. 
+9). Glericatus Saxonicus, ubi secundum seriem 
alphabeli suceincte Jaudantar Sereniss. Domus Saxo- 
nicae personae sacrae, Jenae, 1702, 12.?°), Rerum 
Thuringicarım syntagma oder allerhand Thüringifche 
Hiftorien und Chroniden. 2 Thle. Frandf. und Leipzig 
Erfurt), 1704—7. 4. Der 1. Tb. (392 &.) handelt 
ber Arnſtadt, Blankenburg, Blandenbain,: Breitenbach, 
Klingen, Gölleba, Ehrich, Eiſenach, -Enfelberg, Erfurt, 
Trandenhaufen, Gebefee, Gotha, Greußen, Güldene Aue, 
Heringen, Ichteröhaufen, Iechaburg, Iena, Ilmenau, Kes 
fernburg, Kelbra, Kiffhaufen, Königfee, Kranichfeld, Lan⸗ 
ewiefen, Leutenberg, Ordruff, Paulinzell, Plaue, Rotens 
erg, Rudelftadt, Saalfeld, Sangerhaufen, Schlotheim, 
Sondershaufen, Zeichel, Tennſtedt, Tonna, Vargila; der 
2. Th. (303 ©.) über Arnſtadt, Botenheiligen, Eckards⸗ 
berge, Erfurt, Cyriarburg, Frankenhauſen, Gleichen, Held» 
zungen, Homburg, Kindelbrüd, Zangenfalge, Muͤhlhau⸗ 
fen, Norbhaufen, Rockhauſen, Straußfurt, Thammsbrück, 
Weimar, Weiffenfee. Clericatus Thuringiae prodro- 
mus, Jenae, 1704. 8. Epitome historiae Arnstadien- 
sis topographicae, 1704. fol. mit Kupf. Catalogus 
librorum rerumque curiosarum B, Parentis J, G. 
Olearii, 1712. Aloedarium historicum ober hiſtoriſche 
Beſchreibung bererjenigen Aloen, welde in Europa u. f. 
w. fonderlih in Arnftadt floriret. Arnftabt, 1713. 8. De 








ſchriebenen Diss. de numis caduceatis. Jenae, 1692. 4, ift G. 
Wolfg. Wedel. Sie ficht auch in G. Wolfg. Wedel Exerci- 
tation. medico-philol. Cent, I. Dec. 6. Jenae. 1692. 4. p. 22— 
31. — ber Dlearius numismat. Schriften f. D. Anselmi Ban- 
durii Bibliotheca nummaria cur. Jo. Alb. Fabricio. Hamb, 1719, 
4 E 115. Jo. Christ. Hirschii Bibliotheca numismatica. Norimb. 
1760, fol. p. 95. 96. J. G, Lipsii Bibliotheca numaria, T. U, 
Lips. 1801. p. 296 sq, 

17) Einige äpnt. Schr. f. b. Hellbad 1. I. p. 151. 18) 
Hannov. monat. Auszüge, 1701, Sept. Hellbach 1. 1. p. 222. 
19) Xufgefang. Briefe IT. Ravage. q. Paqu. p. 877. Hannov. 
monatl. Auczuge von Büchern, 1701. Sept S 85. 20) Daf. 
S. 22 theilt Olearius einen Bractraten Albert des Unart, Mark: 
grafen von Meißen, mit. 


OLEARIUS 


Jo. Croto alias Jaeger dicto, vero epistolarum ob- 
scurorum virorum auctore, wobei hugleich die Epistola 
D. Justi Jonae ad Crotum scripta, mit Anm. wieber aufs 
elegt. Arnſt. 1720. 8. 2). Job. Schilters Beweis, daß 
traßburg ſich gewiß und allein rühmen fönne, wegen 
Erfindung der Buchdruderfunft. Aus Königshofen Chro⸗ 
nid abgedrudt. Arnftadt, 1740. 8. 2 Bogen. Mit einem 
Buchdruderliede. Nachriht von ber öffentlichen Kirs 
henbibliothed zu Arnftadt, 1746. 8. 1. Fortſetzung 
(ohne Ort und Jahrzahl) 8.22). Beiträge zu ben uns 
fduld. Nacır. und den fortäefegten Sammlungen 3. B. 
Jahrg. 1726. ©. 972 rg Jahrg. 1727. ©. 301. Lergl 
Kappens .. ber Reformationsurkunden; und in den 
Act. eccles. Vinar, zuweilen mit den Buchftaben J. C. O. 
In ber Gefchichte der religiöfen Gefänge hat Dlea⸗ 
rius gleihfam Bahn gebrochen ??), wie zwei und zwan⸗ 
ig Schriften beffelben bezeugen, die von den Jahren 
1701 —1724 erfhienen **) und noch neuerlich feißig 
benugt wurden. Unter biefen dürfte ber: Evangelifche Lies 
derfchaß, darinnen auf ale Sonn: und Fefttagsevangelia 
ein gewiſſes Lieb gefeget und dabei von deſſen Autore, 
Werthd, Krafft, Faris, Hiftorien, Misbrauh, Verfaͤl⸗ 
fung, Commentatoribus, disposition u. d. m. ges 
bandelt woird, 4 Xheile. Iena, 1705—6. 8. bie bebeus 
tenbfle fein 25). (G. Rathgeber.) 





21) Theol. Samml. 17%. ©. 646, Vergl. €, 9.3. Münd 
in biefer Encyclop. unter Obscurorum viror. epist. Ste Gection 
1.&. 220, 22) Hellbad L’1. p. 299, 23) Reimmann 
tal, & 142, Zens. monatl. Unterhalt. X. 1705, S. 26. M. 
Joh. —— Lieblers Hymmopoeographia Oleariana. Eiſen⸗ 
berg, 1727. ©. 14. 24) Sie find verzeichnet in Gabr. 
Silh. Goetten, bas Iegt —— Europa. II, Th. 
Btaunſchw. u. Hildesh. 1736. 8, ©. —264. Gr. vellft. Univ. 
tr. XXV, ®b. ©, 1182 fg. Roterm. V. Bd. ©. 1059. 25) 
Unfheid. Xacht. von alten und neuen Theol. Sachen. Leipz. 1705, 
8,6. 235. 1706, &. 518. 1707. ©. ,„ Acta Erudit. 1707, 
p. 553, »q. Observatt. Miscell. P. VII. p. 552. XI. p. 901. c£. 
Reimmann Catal. Crit, p. 142. — In ber Vorrede der legten 
Ausgabe bes arnftädtifchen Befanabuches (mit einer Vorr. von dem 
Rugen der Lieder, 1701. 12, verbeffert 1703. 12. fammt einer 
Berbericht von ben Lieder⸗Autoribus. ib. 1706, 12, 1737. B. cf. 
Act. hist, eecl. T. II. p. 318.) führt Olcarlus eine große Anzapl 
ber ölteften Geſangbuͤcher aus dem 16. Jahrh. an, die er felbft bes 
faß. Unter ihnen war das Wittenberger, 1524. 4. das ältefte. 
Er meldet ferner, daß er allein aus feinem Worrathe der Geſang⸗ 
buͤchtt über 15,000 Lieber in ein beſonderes Regifter getragen has 
be, Über feine „‚Rieder-Bibliothec, barinn von den Liedern, deren 
Autoribos und Commentarüs gehandelt wird. 1702. 12,” f. unſch. 
Radır. 1704. ©. 285, 504, 1705. ©. 537. Reimmann Catal, 
p. 142, — Dfearius felbft verf. gegen bie Gpiliaften und Pietiften 
bad Lieb: D Gott vom Dimmel fich barein. he p. We⸗ 
* bift. Lebensbeſchr. der ber. Liederdichter, 2 Ih. Herrnſtadt, 
721. 8. ©. 262. — über Dfearius u. f. Schr. f. Wetzel J. J. 
Auserief, theolog. Bibliothek AXXIII. Xp. Leipz. 8. ©. 770 fo. 
Gabr. With. Goetten das jestlebenbe ng Europa, 2, Th. 
Braunfcw. u. Hibesh. 1736. &. 255— 267. Großes volift. Unis 
verfal:&er. XXV. ®. Lelpi. u. H. b. Zedler, 1740, ©, 1176, J, 
€. Ottonis Pr. Vitam beati J. W. Caroli breviter delineans, 
1736, fol. und Pr. in Exequias J. C. Olearii, 1747. fol. Joh. 
Jat. Mofer’s Beitrag zu einem Periton der jegt Ichenden Theor 
Isgen. Züllihau, 1740, 4. ©. 621 — Dietmann LL 
hriftian Wild. Beder, Kurze Kragen aus der Kirchenhiftor 
BER, T. Vierte Fortfegung. Iena, 1751. 8. &. 973 — 995. 
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— OLEARIUS 
OLEARIUS (Johann Gottfried), ber zweite Sohn 
bes fachfenquerfurtifchen wirflihen Kirchenrathed und 
ſchwarzburgiſchen Superintendenten Joh. Ehriftoph Olea⸗ 
rius zu Arnſtadt, war Paſtor in dem bei Arnſtadt lies 
—— Staͤdtchen Plaue und augebörigen Filial Kleine 
reitenbach. (G. Rathgeber.) 
OLEARIUS (Johann Gottlieb), der Sohn des 
am 21. Mai 1711 verftorbenen arnftäbtifchen Superins 
tendenten Johann Gottfried Dlearius, wurde geboren zu. 
alle den 22. Juni 1684. Er fludirte zu Wittenberg 
beologie und wurde zu Jena nad Vertheidigung ber 
Schrift de Pomponatio Adjunct der philof. Facutät 
ze fludirte er Mechtöwiffenfhaft, wurbe 1712 zum 
icentiaten, 1713 zum Doctor beider Rechte ernannt und 
in . bemfelben Jahre Hofgerichtsadvocat zu Königöberg. 
1715 wurde er bafelbft außerordentlicher Drofeffor ber 
Rechte und 1722 Hofhalsgerichtsaſſeſſor. Er farb dem 
12. Juli 1734. 1). — Schriften: Diss. philos. de Co- 
mitiis, Witteberg. 1704. 4. Diss. de eo quod ju- 
stum est circa orationem dominicam. Jenae ?). Diss, 
de Pomponatio quam amp]. Facult. consensu publi- 
co examini exponunt M. Jo. Gottlieb Olearius et 
Jo. Augustus Olearius *) ad diem 21. Decembr. 1709. 
Jenae |. Muller. 4. 34 ©. in 37 $. Auf dem Titels 
blatte fteht die Abbildung einer zu Ehren bes Petrus 
Pomponatius geprägten Medaille *). Die Schrift felbit 
enthält einiges Brauchbare *), ohne den Gegenftand zu 
erfhöpfen. So werden bie gebrudten und ungebrudten 
iften Pomponatius keineswegs vollftändig aufge 
führt. Diss. L II, de Julio Caesare Vanino. Jenae, 
1709. 4. Diss. de Luthero ex juris studioso Theo- 
logo et Zieglero ex Theologo ICıo facto. ib. 1710, 
Diss. de variis atlıeos convincendi methodis. ib. 1711. 
Den Abacus patrologicus feines Vaters gab er unter 
dem Titel Biblioıheca scriptorum ecclesiasticorum 
weit vermehrter und mit Buddeus Vorrede zu Jena 1711 
in 2 Zeilen in 4. heraus (4 Alph. 9 Bogen) ®). Disp. 
jurid. de renunciatione Feriarum, Regiom. 1713, 
(Pro Recept.) ?). Disp. jurid. de utilitate et neces- 
sitate rei literariae in jurisprudentia. Regiom. 1713 ®). 





— Ein Bübnif des SBjährigen Dlcarius fteht vor feinem evans 
—— —— Jena, 1707. 8. — Sein Wahlſpruch war: 
pice finem. 

1) Dan. Heinr. Arnoldt's ausführl. unb mit Urf. verf. 
Hiſtorie der Königsb. Univerf. 2. Ih. Königeb, in Pr. 1746. 8. ©. 
276. Das gelahrte Preüffen, II. Ih. 5. St. Thorn. 8. ©. 293 
—295. 2) Bu Jena unter —** vertheidigt. D. H. Ar⸗ 
noldt's Zuſ. 3 f. Hiſtor. der Königsb. Univerſ. Königsb. 1706. 
8. ©. 51. ) Daß Joh. Gottlieb der Solm und Joh. Auguft 
ein Verwandter bes ben 21, Mai 1711 verftorbenen Superinten« 
benten Joh. Gottfried Dlcarius zu Arnſtadt war, gebt aus biefer 
Schrift ©. 17 hervor: Jo. Godofredus Olearius, Arnstad. Eo- 
eles. Antistes, quem et Parentem et Patruelem nostrum pie pro- 
sequimur. 4) Bücher: Saals 5. Öffnung. ©. 111 fo. Joh. 
Hieron. Lochner, Samml. merkw. Medaillen, 4, Jahr. 1740, 
&. 329. Mus. Mazzuchell, T, L tab. 89. n. 4. p. 173. 5) 
Acta Philos. P. IV. p. 681 q. 6) unſchuld. Nadır. von alten 
und neuen Theol. Cakın. Reipz. 1711. 8. ©.218. 7) Jenichen 
Suppl ein. et ill. ad Biblioth. jurid. Lipenio-Jenichianam. Lips. 
17.8. fol. p. 189. . 8) Jenichen 1. I, p. 257. — 


OLEAROS 


Diss. de Biographis antiquorum Ictorum. Regiom. 

1714°). Theses miscellaneae, ib. 1714. (R. Chari- 

sius.) Positiones miscellaneae. ib. eod, (R. We = 

Theses juridicae. ib. eod. (R. Melhorn.) Jo, Got 

Olearii Duodecas positionum juris varii cum jure 

Prutenico collatarum, Regiom. 1715 '°). Ej. Diss. 

- de insignioribus processus civilis differentiis ex jure 
Prutenico novissimo et ordinatione Processus Saxo- 

nici Electoralis novissima. Accedit Dissertatio pro- 

oemialis de äygayeia 1Ctis Prussis falso imputata, 

Reg. 1726 !*). Pro loco. Theses miscellaneae, ib, 

1715. (R. Lau.) — De exiguo usu cautionis pro re- 

conventione in causis spolii. Regiom. 1716 '*). Progr. 

de historiarum et antignitatum scientia in jure sum- 

mopere necessaria. Regiom, 1721 '?). Handſchriftlich 
hinterließ er: Vitae et scripta professorum juris Academ, 

Regiomontanae defunctorum ab ipsa fundatione ann. 
1544 ad nostra usque tempora !*), (G. Ratgeber.) 

OLEAROS, kleine Inſel im ägäifhen Meere, eine 

der Kyfladen bei Kimolos und Sifinos (Strab.X, 485; 
Seyl. p. 19 nah Gail's Emendation; Steph. Byz. 
Qilagos. Plin. IV, 12, 22.5 Ptol. III, 15.; Met. 
1, 7.; Yirg, Aen. II, 126. Ovid. Met. VII, 465.). 
Doid und Stephanus haben die Form Dliaros. Nach 
Heraklides Ponticus bei Stephanus war Dlearos eine 
Kolonie der Sidonier, achtundfunfzig Stadien von Paros 
entfernt. j (Klausen.) 
O’LEARY (Arthur), ein fatholifher Geiftlicher, zu 
Cork in Irland 1729 geboren, aber in dem Collegium zu 
St. Malo in Bretagne wiffenfchaftlich gebildet. Er blieb ın 
diefer Provinz, nachdem er Capuziner geworden war, und 
während des fiebenjährigen Krieges weihte er ſich als 
Regimentöcaplan dem Dienfte feiner Landsleute, die in 
Bretagne in Spitälern und Gefängniffen ihre zu. vers 
trauerten. Da man ihn aber nöthigen wollte, feine Lands⸗ 
leute zu bereden, franzöfifche Kriegsdienfte zu nehmen, fo 
ging er nah Cork zurück und errichtete dafelbft eine Gas 
pelle, an der er fortan alle gotteöbienftlihe Handlungen 
verrichtete. Erſt in den letzten Jahren feines Lebens 
verließ er fein Vaterland, wurde in London erfter Pfars 
rer der Fatbolifchen Gapelle in Suttonflreet und ſtatb das 
felbft den 8. Ian. 1802. Er zeichnete fi unter feinen 
Glaubensgenoſſen durch Geift, Kenntniffe und Charakter 
aufs Rühmlichfte aus, und erwarb ſich dadurch die Achtung 
aller Stände in beiden Aönigreihen. Man bat von ihm 
viele Kleine religiöfe und politifhe Schriften, die größten: 
theild durch Zeitumftände veranlaßt wurden. In allen 
zeigt er fich ald aufgeflärter religiöfer Denker, als Freund 


—— 


9) Bibliothecae juridieae Lipenio-Jenichianae. P. IV. p. 
557. . 10) Jenichen Suppl. em. et ill. p. 340. 11) Jenichen 
ib, p. 340, „Egregius ue commendabilis libellus academicus“*, 
D. D. Arnoldt's fi * Zuſ. 3. f. Siſt. d. Koͤnigl. UMiverf. Kö: 

nigeb. 1769. 8. ©. 38, 12) Biblioth. jurid. Lip.-Jenich. P, 
IV. p.557. Jenicken Suppl. em. et ill. p. 63. 3) Jenichen 
Suppl. em, et ilh p. 182, 14) Das gelchrte Preüffen. III. Th. 
5, St. S. 294. — über Olearius's Leben und Schr. f. Program- 
ma fun. Jo. Gottfr. Olearii. Arnoldt 1. 1, Gel. Preöffen L L 
Södh. IM. 1055. Roterm. V. B. Brem. 1816. ©. 1062. 
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OLEASTRON 


ber Freiheit und als muthvoller Kämpfer für Recht und 
Wahrheit, zugleich tolerant gegen alle, bie nicht feines 
Glaubens waren. Vor ihm hatte fi noch fein katho⸗ 
liſcher Geiftliher in Irland fo loyal bewiefen, au war 
er ber erfle, ber es wagte, gegen bie proteftantifche Geiſt⸗ 
licpfeit in die Schranken zu treten. Wenn er zuweilen 
mit Einigen aus derfelben über ſtreitige dogmatiſche Ge⸗ 
genftände mündlidy disputirte, fo wußte er ſich bei fei= 
nem Reihthume an Witz, der feine gefelfchaftlihe Unter 
—— ſehr angenehm machte, leicht durch einen luſtigen 
infall zu helfen. Da er mit Klugheit und weiſer Mäs 
Bigung feine hartbedrüdten Landsleüte zu beruhigen und 
dem Geiſte der Empörung mit Erfolg entgegenzuwirkers 
mußte, fo wurde fein Name im Parlamente öfters mit 
ung genannt, und er gewann dadurch bie Freund» 
6* aſt aller vorzüglichen Staatsmaͤnner und Gelehrten 
rlands. Selbſt die engliſche Regierung, feine Verdienſte 
anerkennend, verlieh ihm eine Penſion von 200 Pf. Ster⸗ 
ling. Alles, was aus ſeiner Feder kam, iſt in einer flie⸗ 
ßenden, bilderreichen und kuͤhnen Sprache geſchrieben, der 
aber Grazie und zuweilen auch Deutlichkeit und Richtige 
keit fehlt. Für ein Meifterwert von wigiger Argumen» 
tation, feiner Ironie und bewundernswürbigem Vortrag 
bielt man feine Remarks on Wesley’s lettres in de- 
fence of the protestant associations in England. 1780. 
8. und eine in weniger ald acht Stunden niedergefchries 
bene fiegreihe Vertheidigung gegen den Biſchof Woods 
warb, von welcher ber Kestere felbft befannte, daß ber 
Derfaffer feinen Gegenftand mit Stärke und Beredfams 
keit darftelle, und gleich Shakeſpeare das menfchliche Herz 
tenne. Außer diefen und mehren andern Eleinen Schrifs 
ten, bie durch Zeit und Drt veranlaßt wurden, gab er 
nod andere, zum Theil gefammelt unter feinem Namen, 
zum XTheil anonym heraus, als: Miscellaneous tracts, 
1781. 8. Review of the controversy between Dr. 
Carrol, Wharton and Hawkins. 1787. 8. Funeral ser- 
mon on the late sovereign pontif Pius VI. 1799. 8. 
wa m.*) (Baur.) 

Oleaster, f. Olea und Elacagnus, 

Oleaster, f. Oleastron. 

OLEASTRO4 OLEASTER (Hieronymus ab), 
ein portugiefifher Dominicaner aus dem Fleden Azam⸗ 
buja, trat 1520 in den Orden, wohnte feit 1545 der 
Kirhenverfammlung zu Zrident bei, befleidete in feinem 
Drden die hoͤchſten Würden, und flarb 1563 zu Riffabon 
als Großinquiſitor. Man rühmte feine griehifhen und 
hebraͤiſchen SprachEenntniffe und feine *— Geſchick⸗ 
lichkeit, wovon er Beweiſe in feinem Commentar, in 
Pentateuchum Mosis. Lisb. 1556.. fol, auch zu Ants 
werpen und 2yon, unb in feinem Comment, in Esaiam. 
Par. 1620. fol. on baben foll **), (Baur.) 

OLEASTR (Orlaoroor), Stadt ber Ilercao⸗ 
ner in Hifpania Zarraconenfis nahe bei Sagunt. Strab, 


*) Reuß gel. England. Allgem, Fit. Zeit, 1808, Intel. Bl. 
Nr. 41. Biogr. univ. T. XXXT. (von Picot). Eine Gedaͤchtniß— 
zebe auf ihn, von Morgan b’Arcy, wurde 1802 zu London gedrudt. 

**) Echard de scriptor. ordinis Dominicanor. T R 


Simon hist. crit. du V. F. L. IIL c. 9. . Nour, Dict. hist. 
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IH, * 155. Anton. Itin. 398. Eine anbere Stabt 
beffi Namens in Hifpania Bätica nahe bei Gades 
führt Plinius (II, 1, 3.) an. Vergl. Mela II, 1. 
Daher plumbum nigrum Oleastrense bei Plin. XXXIV, 
17. s. 49.; auch ein Vorgebirge Oleastrum in Mauris 
tania Zingitana. ı  (Klausen.) 
-., Oleezkon, f. Oletzkon. 

Olef, ſ. Olaus (3te Sect. II. ©. 368). 

OLEG, (flavonifirter Name aus dem ffaribinavifchen 
Dlof, Dlav). Wir erwähnen Oleg, welcher ald zweiter 
Sroßfürft von Rußland vom I. 879—913 regierte; der 
ſtetbende Rurik hatte ihm als Verwandten 879 die Re: 
gerung und zugleich die Bormundfchaft über feinen Sohn 

gor übertragen, er regierte 33 Jahre bid an feinen 
Zod, wo Igor wenigſtens 35 Jahre alt fein mußte, und 
dad wirflih und allein, daher er nicht blos ald Igor's 
Bormund anzufehen; nur im Anfange bei der Befignahme 
von Smolenöf und Kiew hielt er «8 feiner Politik für 
angemefjen, den Schein anzunehmen, als handle er für 
Sgor. Im J. 882 naͤmlich zog er mit vielen Truppen 
aus Nowogrod, um fein Reich zu erweitern, nahm Smos 
lem? ein und feste feine Statthalter in die Stadt. Von 
bier zog er berunterwärtö und befegte Liubecz mit feinen 
teuten. Auf Böten fuhr er dann ben Dnieper hinab bis 
an bie hohen Ufer bei Kiew, wo die Waräger Oskold 
und Dir herrfchten. Er verbarg Zruppen in ben Fahre 

gen, bie übrigen zurücklaſſend, fandte zu Dskold und 

ie, mit ber nladung, daß fie zu ihren Landsleuten, 
nad Griechenland reifenden Kaufleuten, kommen moͤch⸗ 
ten. Arglos erſchienen Oskold und Dir und wurben er: 
fhlagen. Dieg machte Kiew zur Hauptftabt des ruffis 
fhen Reiches; dieſes erweiterte er ferner durch Zinsbars 
mahung ber Dererbier, welche er im 3. 883 befriegte, 
und mit der Steuer von einem ſchwarzen Marder (naͤm⸗ 
Ih wol von jedem Schornſtein) behelligte, der Sewe⸗ 
ner, bie er 883 überwand, und mit leichtem Bin belegte, 
mit dem Berbote, nichts am die Ghafaren zu entrichten, 
und der Rabimitfhen, benen er 885 befahl, bie bisher 
an die. Ehafaren entrichteten Steuern ihm zu. geben, fo 
wie er auch im übrigen ruffifchen Reiche Finfen anorbs 
nete. Um auch ben oͤden Streden einen Werth zu ge 
ben, legte er Städte und viele andere Ortichaften an. 
Don dem Erſolge feines Krieges mit Sulitſchen unb 
Ziwergen fchweigen die ruffifhen Jahrbücher, Aber mit 
großem Pomp und offenbaren Märchen erzählen fie 
von Dleg's Heerzuge gegen Konftantinopel. Ziehen wir 
auh hiervon die augenfälligen Erbictungen, wie bie 
Landfciffahrt u. ſ. w. ab, fo bleibt doch immer das gaͤnz⸗ 
liche Siillſchweigen der byzantiniſchen Geſchichtſchreiber, 
welche doch auch andere Niederlagen und Demiuhigun⸗ 
gen nicht verhehien, hoͤchſt bedenküch, und ſchwer if zu 


lauben, daß fie, hätte Dleg’s furchtbarer Heerzug wirk⸗ 


& flatt gehabt, ihm gänzlich unberührt gelaffen, und 
felbft nicht einmal bemäntelnd von ihm geſprochen haben 
folten. Überdies ift auch micht wahrfcheinlich, daß Dieg, 

in feinem neueroberten Neiche genug zu thun und zu 
fürchten hatte, Zeit und Luft gehabt haben folte zu eis 


nem Zuge gegen Konftantinopel. Doc wenn auch Dieg’s 


OLEG 


erfahrt gegen bie” Kaiferftabt als gefchichtliche That⸗ 
ache höchft zweifelhaft it, fo barf doch die Erzählung 
von ihr in einem Artikel über ge Bye fehlen, da ja 
auch, weil nur eine einzige und trübe Quelle fließt, uns 
ewiß bleibt, was von der Erzählung von feinen frühern 
baten der Sage, unb was der Geſchichte anheimfält. 
Im I. 907 erzählt ber gegen zweihundert Jahre Eye 
ſchreibende Neftor, zog Dleg gegen bie Griechen mit eis 
ner Menge Waräger und Slaven, Tſchuden, Kriwitfchen, 
Meren, Polen, Drewier, Radimitfchen, Sewerier, Wia⸗ 
litſchen, Chorwaten und Ziwergen auf Pferden und zwei⸗ 
taufend Schiffen. Als fie vor bie Kaiferftabt kamen, 
verfperrten die Griechen die Suba (ben befeftigten Gas 
fen) und verfchloffen die Stadt. Dleg ging aus feinem 
Schiffe und befahl die andern Shi auf das Ufer zu 
ziehen. Nun fingen bie Truppen um bie Stadt herum 
zu morben und zu verwüften an, welche Greuel Neftor naͤ⸗ 
ber befchreibt. Dann gebot Dleg feinen Scharen Räs 
der zu machen, und auf die Räder Schiffe zu fegen, 
Ein günftiger, in bie Segel blafender Wind erhob fich, 
und fo ging es über Feld in den Schiffen zur Stadt 
bin. Die erfchrodenen Griechen ſchickten heraus und er 
boten fich, fo viel Zribut zu geben, als er wolle, wenn 
er nur die Stadt nicht zu Grunde richte. - Dleg ftellte 
fein Heer auf. Aus der Stabt brachte man ihm Speife 
und Wein, aber er nahm es nicht, denn es war vergifs 
tet. Die Griechen in ihrer Furcht fagten: bas, ift nicht 
Dleg, ſondern ber heilige Demetrius, den Gott über 
und gefandt hat! Nun verorbnete Dieg als Zribut an 
die zweitaufend Schiffe zwölf Grivnen für ben Mann 
8 geben; in jedem Schiffe aber waren vierzig Mann. 
ie Griechen ergaben ſich darein und baten um Fries 
ben, damit er micht die griechifchen Länder befriege. Dieg 
zog ſich etwas von der Stadt zurüd, feste mit ben beis 
den griechifchen Kaifern Leo und Alerander (aber Alerans 
ber war ja nie feines Bruberd Mitregent) Friedendunters 
bandlungen fort und erlangte ald Tribut für feine Trup⸗ 
pen auf den zweitaufend Schiffen zwölf Grionen für den 
Mann, und Abgaben an bie ruffiihen Städte und Ver: 
pflegung und andere Unterflügung der ald Kaufleute nad) 
Konitantinopel kommenden Ruffen. (Die nähern Beftim: 
mungen beffen, was bie Griechen leiften follten, f. bei 
Neſtor, ruff. Annal. in ihrer flavonifchen Grundfprache 
und überfegt von U. 2. v. Schlözer, III. Th. S. 275— 
279). Den Friebendvertrag befhworen die Kaifer, indem 
fie das Kreuz küßten, Dleg und feine Männer aber bei 
ihren Waffen, und bei ihrem Gotte Perun und bem 
Gotte des Viehes Volos. Zum Zeichen feined Gieges 
bing der ruffifche Großfürft feinen Schild am Thore der 
Stadt auf. Ald er mit der reihen Beute nach Kiew zus 
ruͤckkam, nannte -man ihn einen Zauberer. Zur Befeftis 


gung des Friedens und Abfchließung eines vollftändigen 


ergleicheö ſchickte Dieg 912 eine Gefandtfchaft nach Kons 
fantinopel.. Diefer Vergleich, der fich vollfiändig in Nes 
ftor’3 Annalen a.a.D. ©. 307— 335 —— fin⸗ 
det, wäre ein ungemein merkwuͤrdiges Stuͤck, wenn er 
echt wäre. In ibm werben ald abichließend die Kaifer 
Leo, Alerander und Konflantin genannt, und die Zeit des 


OLEG 
Abfchluffes ift im Monat September ben zweiten Tag in 
ber funfzehnten Woche im Jahre von Erfhaffung ber 


Welt 6420 (912 chriſtlicher Zeitrehnung); aber Leo's 
Regierung reiht nur bis den 11. Mai 911, und Alerans 
- berö bis zum 7, Juni 912. Auch aus dem Inhalte des 
Vertrages läßt fich feine Unechtheit unmiderleglich beweis 
fen, daher ein Auszug aus ihm bier an unpaffender Stelle 
fein würde. Doc darf, da Dleg überhaupt mehr der 
Sage alö der Geſchichte angehört, die Sage von feiner 
Zodesart, die Neftor ald geſchichtliche Thatfache vorträgt, 
nicht ganz übergangen werden. Dieg hatte einft die Zauberer 
und Wahrfager gefragt, woran er fterben würde, und 
von einem derfelben die Antwort erhalten, fein Leibpferb 
werbe ihm ben Tod bringen. Er ritt es ſeitdem nicht 
mehr, und ließ eö zu Tode füttern. Als er des Roſſes 
Gebeine befah, fagte er lachend: Soft’ ich von diefem 
Schädel den Zod haben? Aus dem Schädel aber, ald er 
mit dem Fuße darauf trat, fprang eine Schlange, die 
ihn in ben Zuß flah, er erkrankte davon und farb. 
(Bekanntlich gibt es von Srwar Oddur's Tod durch eine 
aus dem Schädel feines Leibpferdes Fani Friechende Eis 
dechſe eine ähnliche Erzählung.) Dleg wurde von dem 
ganzen Volke fehr beweint, und auf dem Berge Sizeko— 
wiga begraben, wo feinen Grabhügel noch fpäte Mens 
fchengefchlechter fahen. (Neftor a. a.D.11.Xh. ©. 264. 
UI. Th. ©. 28—93. u. 247—379.) (Ferd. Wachter.) 


‚ OLEG, Zürft von Drewien, des Großfürften von 
Srialoſlav von Rußland zweiter Sohn, wurde 970 in Dre⸗ 
wien, feinem tünftigen Erbtheile, eingefegt, und herrfchte 
bier feit feines Vaters Tode 973. In Kiew waltete fein 
älterer Bruder Jaropolf, deſſen Heerführer Spenald war. 
Lut, Spenald8 Sohn, ging einft im 3. 979 aus Kiew 
in einen Wald, um zu jagen. Dleg jagte eben ba, ums 
ritt und erfchlug ihn. Um feinen Sohn zu rächen, bat 
Svenald ben Fhrflen Jaropolk unabläffig, gegen feinen 
Bruder zu ziehen, und ihm fein Gebiet zu nehmen. Im 
' 3. 977 fiel Jaropolf in das Land der Drewier ein, Oleg 
— ihm entgegen, ward im Treffen überwunden und 
üchtete mit feinen Truppen nach der Stadt Wruczaj 
(Dorugz). Auf der Brüde über den Stadtgraben ent: 
ftand ein Gebränge, in welchem einer den andern in ben 
Graben hinabftieß. Unter den Hinabftürzenden war Dleg, 
und er fand im Gewühle ber Menfchen und Roſſe feis 
nen Tod. Am andern Tage ließ Jaropolk feinen eich: 
nam aus den andern Todten hervorfuchen und an einem 
Orte bei Wruczaj begraben, wo noch nad Jahrhunder⸗ 
ten fein Grabhügel zu fehen war. (Neftor, ruff. Annal. 
in ibrer flavoniihen Grundſprache und überfeht von U. &, 
v. Schlözer. V.Th. S. 142. 190-193.) (Ferd. Wachter.) 


OLEGGIO, Stadt in Piemont, in der Provinz Nos 
vara, mit einer Pfarrkirche, einem Hofpitale und 2000 
Einwohnern. (L. F, Kämtz.) 

OLEIMI. &o nennt wenigſtens b’Herbelot ben 
burch feine Gefchichte Ierufalems bekannt gewordenen 
Cadhi Modfchir:ed:din Abul Jemen Abdorrabman, der 
fid zur Secte der Hanbaliten hielt. Unftreitig iſt dieſe 
Schreibweiſe richtiger, ald Alemi in den Fundgr. II, 81, 
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da ihm Hadſchi Chalfa deutlich genug „url nennt, 
was man freilich Alimi, nicht Dleimi ausjufprechen geneigt 
fein mödte. Das Werk führt den Zitel: „Die erhbabene 
Geſellſchaft in der Geſchichte Jeruſalems und Abrahams“ 
(ll, Ur Lip Jul UN) 
Es enthält nach Hadſchi Chalfas Ausfage das Mark der 
übrigen Geſchichtswerke von Ierufalem, zu dem der Berf., 
ber im Sept. 1495 an biefe Arbeit ging und fie binnen 
vier Monaten vollendete, eigne Nachrichten uͤber mehre 
Begebenheiten und Nekrologe berühmter Männer bins 
äufügte. Er flarb 927 d. 5. (1521 Chr). Aus ben 
Ausführlichen Auszügen, bie Her von Hammer in 
den Fundgruben (B. II. ©. 81 fg. 118 fg. 375 fg. 
B. III ©. 70. fg. 118 fg. 211 rg: B. 1V. ©. 215 fg. 
8. V. ©. 145 1) aus einem ihm gehörigen Manus 
feripte geliefert bat, und aus dem Inhaltsverzeichniſſe 
(8. II. ©. 82—83) fieht man, baß es nicht nur wich 
tige Nachrichten von Jeruſalem enthält, ſondern auch 
bie Gefchichte eines bedeutenden Theiles von Paldftina 
umfaßt. (S. Hadſchi Chalfa unter dem angezogenen Ti⸗ 
tel bes Werkes und d’Herb- S. 597 u. 686.) — Ein 
anderer arabifcher Schriftfteller beffelben Namens: 
Ehair:ed:din Ben Ahmed Ben Ali El-oleimi (Alis 


mi) El⸗faruki (eh war aus Ramla gebürtig ober 


bielt ſich wenigftend daſelbſt Tange auf, und bekannte ſich 
zur hamfitifchen Secte. Er farb 1081 (1670), und bins 
terließ eine Fetwa- Sammlung, bekannt unter dem Titel: 
„Die Fetwa's des Chairzedzdin" (&s sl La), 
(Gustav Flügel.) 

OLEIN, Ölftoff, Chevreul's Elaine oder Substance 
huileuse;z Braconnot’3 huile absolu, abfolutes Ol, ift 
ein Hauptmifchungstheil des fchmierigen Fettöles, davon ein 
kleinerer Antheil in ben Schmalzarten, und ein noch gerin= 
erer in den Zalgarten fich vorfindet mit Überfchüffigem 
alge. Es läßt ſich nach Braconnot barftellen, wenn man 
ein Schmieröl bis —5° abfühlt, damit der Zalg geftehe. 
Hierauf preft man das DI aus, welches bei —10° noch 
etwad Zalg abfegt. Auch kann man, nad Chevreul, 
Thierſchmalz oder Zalg in kochendem abfolutem Alkohol 
löfen; bei dem Erkalten fällt faft aller Zalg zu Boden, und 
nur wenig bleibt mit dem Die gelöft, Die Loͤſung wird 
mit Waſſer übergoffen; aus dem zurüdbleibenden DI ſchei⸗ 
det fi in ber Kälte noch der aufgelöfte Zalg ab. — 
Dad aus Mandel und Rapssl gezogene Dlein gefriert 
nicht in der ftärkften Kälte, jenes aus Baumöl noch nicht 
bei —10°, das aus Menfchenfchmalz faum bei —4° und 
aus Schweinefchmeer bei — 7°. In liquider Form ift 
ed bidlicher ald reine Zrodendle (Leinöl), tbeild farblos, 
theils gelblich ober grünlih, geruchlos und mild von 
Gefhmad. In ftarrer Geftalt ficht eö weiß aus, das 
aus Menfchenfchmalz und Ochſentalg ift 0,913, jenes aus 
Jaguarſchmalz 0,914, dad aus Schweinefchmeer 0,915, 
jenes aus Hammeltalg 0,916 und dergleichen aus Gänfes 
fett 0,929 fpecififh ſchwer. Als Dlivendl abforbirt es 
nach Sauffure bei —18° 0,14 Maß Kohlenoxydgas, 1,51 
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kohlenſaures, 1,22 Ölgas und 1,5 oxydirtes Stidgas, 
Gegen Phosphor, Schwefel, Schmwefeltohlenftoff und 
Sauerftoffchlorfhwefelkohlenftoff verhält" es ſich ais Loͤ⸗ 
ſungsmittel etwa wie Lein⸗ und andere Zrodenöle, ganz 
fo, nach Henry, auch gegen dad wäfferige Ammonium und 
bie arfenige Säure. Es löft die Drals, Benzoös, Gams 
pber=, Öl» und Zalgfäure auf, gleichwie das Bleioryd. 
Mi ChHlorphosphor, Chlorſchwefel und Ghlorarfenit mifcht 
es fi, nad S. Davy, unter Temperaturerhöhung? — 
Das Dlivens, Mandel, Ricinuss und Behennusöl find, 
nach Pfaff, mit Äther in allen Berhältniffen mijchbar, 
wie mit den flüchtigen Ölen. Das Dlein löft vielen 
Campher auf, beögleihen Harz und barzige Farbftoffe, 
In dünnen Schichten wird es an der Luft, ohne zu 
trodnen, zu einem weißen unburchfichtigen Zalge. Die 
ranzige Berberbniß tritt bei ihm noch fchneller ein, wenn 
eö, mit Schleim verunreiniget, der Luft in Maffe dar- 
eboten wird; reines fcheint nicht ranzig zu werden. Es 

cht bei etwa 300°, und zerfeßt fi durch trodne Des 
flillation wie Leinöl, gleich diefem auch durd Chlor: und 
durch Salpetergad. Rauchende Salpeterfäure verdidt 
und entzündet ed nur dann, wenn fie mit Bitriolöl ges 
mifht if. Won diefem allein wirb ed verbidt und ges 
bräunt, und bei längerer Digeftion in eine harzige oder 
fohlige Materie umgewandelt. Es wird durch Kalien 
leichter verfeift als der Talg, wobei fich Feine Eifigfäure, 
aber mehr Ölfüß und vielmehr Ölfäure, ald beim Talge, 
aber, nach Braconnot, Feine Zalgfäure erzeugt, daher die 
an Schmieröl fo reihen Pflanzenfettöle, wie Dlivendl, 
ohne Zalgzufag nur eine weiche Seife geben follen. — 
Bon Bleioryd wird das ſchmierige DI in Ölfüß und in 
Säure verkehrt, welche fi mit dem Bleioryb zu einem 
confiftentern Pflafter vereint, ald dies bei dem Trockenoͤle 
gefhieht. Kalium und Natrium orybdiren fih in ihm 
— ſchneller als im flüchtigen Öle und bilden eine 

ife. — 

Übrigens läßt die abweichende Angabe Chevreul’s 
und Braconnot’3 uͤber die Bildung oder Nichtbildung 
der Zalgfäure, fowie dıber ben Befsiersunkt des reinen 
Schmieroͤles vermuthen, daß entweder das von Bracons 
not aus ben Pflanzendlen erhaltene reine DI von dem 
Chevreulſchen aus Thierfette wirklich abweiche, oder daß 
dem von Chevreul unterfuchten Öle noch eine geriffe Menge 
Zalg anhing, da er fein DI zur Talgabſcheidung im 
feine fo große Kälte brachte. (S. Chevreul in d. Ann, 
d. Chim. LXXXVIH. &. 226. XCIV. S. 80. 113 u. 
215. — Braconnot, Ebendaf. XCIII. ©. 225. Vergl. 
Refebure i. d. Ann. de lindustr. Mai, 1829, teutich 
in Erdmann’3 Journ. f. techn. und dfon. Chemie. VI, 
3. ©. 256. Unverdorben in Schweigger:Seidel’d Jahrb. 
d. Eh. x. 1829. 10. S. 245. (Th. Schreger.) 

Oleinsäure, f. Ölsäure (3te Sect. II. ©. 85). 

Oleinae, f. Olea. 

OLEKMA, Rebenfluß der Lena, welder am Stan- 
nowoi in 55° 30’ N. entfpringt und in 60° 22’ N. 
von ber rechten Seite in die Lena fließt. Davon hat 
den Namen 

OLEKMINSK, Slobode im Kreife Jakutzk an ber 
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Mündung des Dlekma in die Lena, mit 1 Kirche und 
40 Häufern. Sie wurde 1635 erbaut. ‚Hier wirb der 
Saffat von den Jakuten erhoben. (L. F. Kämtz.) 

OLEKRANON, OLECRANUM, Glenbogenfnors 
ren, Ellenbogenhöder, binterer Fortfag oder hakenfoͤrmi⸗ 
ger Knorren, oder auswendiger Fortfaß oder Schnabel, 
oder große Rauhigkeit, oder großer Höder, oder große 
Erhebung, oder Höderfortfag, oder großer oberer und 
binterer Fortfaß, oder Höder, oder Kopf, oder Gipfel, 
oder größte Gde, ober aͤußerer Fortſatz, ober Haken 
der oben Ertremität des Ellenbogenbeins, eigentlich 
oklvns xgävov, ber obere und hintere Theil des obern 
hakenfoͤrmig gefrümmten Endes ber Eliehbogenröhre, 
welcher fenkrecht in die Höhe fleigt, und in feiner obern 
und hintern Fläche etwas rauh und gebogen, in der vors 
dern dagegen audgehöhlt und überfnorpelt ift (f. Ellen- 
bogenröhre). (Wiegand.) 

OLEN, ber Sage nach ber ältefte Iyrifche Dichter in 
Griechenland, Dichter der geifilichen Hymnen, die auf Delos 
gelungen wurden, nach Griechenland aus kykien gefommen 
(Paus, IX, 27,2. Herod.IV, 35.). Bon diefen Hymnen 
werben und ber auf bie Here, worin Here dargeftellt wurde 
ald erzogen von den Doren und ald Mutter des Ares 
und ber Hebe (Paus. II, 13, 3.);5 ber auf die Adydia, 
die von den Hyperboreern nad Delos hergeleitet wurde, 
welches Volt Dien zuerft erwähnt haben foll (Paus. V, 
7, 8.), und ber auf die Eileithyia genannt, worin biefelbe 
gepriefen wirb als älter, ald Kronos, als göttliche Spins 
nerinn (eilıwog, weshalb Paufanias fie mit der Pepros 
mene ibentificirt glaubt, VIII, 21, 3.), ald Mutter des 
Eros (Paus. IX, 27, 2.) als gefommen von den Hyper: 
boreern nach Delos, um ber Leto in ibren Wehen beizus 
fiehen (Paus. I. 18, 5.). Mit der Eileithyia und den 
durch fie an das Licht tretenden Göttern Apollon und Ars 
temis feien nach Delos die Jungfrauen Arge und Opis 
gefommen. Diefe wurben beftänbig von den Weibern 
zu Delos bei der feierlihen Proceffion in dem dabei abs 
gefungenen Hymnos bed Dien angerufen und bie Afche 
der Opfertbiere auf ihr Grab —— das ſich hinter 
dem Artemiſion befand (Herod. IV, 35.). Die delphi⸗ 
ſche —— Boͤo erflärte den Dien ſelbſt für eis 
nen Dyperboreer, für einen von den Hyperboreern, bie 
die Weiffagerftätte gegründet hätten, Pagafos, Agyieus, 
mehre andere und zulegt Dien, ber erſie Prophet bes 
Phoͤbos, der erfie Sänger, der den Herameter gebraucht 
babe (Paus. X, 7, 8.). Indem Dien auf diefe Weiſe 
dargeſtellt wird als heiliger Hymnendichter des Phöbos 
mit beftändiger Beziehung auf ben belifhen byperboreis 
ſchen Sagenfreis, ohne alle weitere Perfönlichkeit, indem 
felbft fein Name ſchwerlich etwas anderes bezeichnet als 
den Flötenbläfer (Welder Europa und Kadmos, ©. 
35 Not.), indem er einerfeits aus Lykien, andererfeit3 von 
den Hpperboreern hergeleitet wird, alfo von ben beiden 
Enden der peladgifchen Welt, wenn bie Bermuthung Nies 
buhr’s richtig iſt, daß die hyperboreiſche Geſandtſchaft 
nur eine zu Sande von Italien herwandernde ift, was 
ber Name Ilepptores, Perferentes, unwiderlegbar dar: 
zuthun fcheintz fo ſcheint und Dien.die Bermittelung an: 
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zubeuten, mit ber fich die pelasgiſchen Völker anfchloffen 
an bad Hauptheiligthum der Dellenen zu Delphi und 
Delos. Vom tyrrhenifchen Agylla und nicht minder von 
Rom kamen noch in biftorifcher Zeit Feſtgeſandtſchaften 
nah Delphi, Beweis genug, daß fi die entfernteften 
pelaögifhen Stämme nicht im mindeften im Gegenfage 
fühlten gegen den großen borifhen Gott. Wenn bie 
Soner ben Pelaögern näher flanden ald bie Dorer, fo 
ift es gewiß nicht bedeutungslos, daß die byperboreifchen 
Sagen und Gaben fi anfcließen an den Mittelpunkt 
ber ionifchen Weife des Apollocults. Während librigens 
berfelbe die Flöte verwarf und verfchmähte, fo daß zu 
Delphi dern Gebrauch bei den Agonen gleich in ber 
zweiten Pythiade abgefchafft warb (Paus. X, 7, 5.), tras 
gen nur zu Delos die dem Apollobilde auf die Hand ges 
gebenen Chariten außer der Kitharis auch die Syrinx und 
die Floͤte (Plut. de Music, p. 1136. A.), Wiewol dies 
Bild nicht älter ift ald etwa DI. 55, da «5 von Dipoͤ⸗ 
nos und Skyllis Schülern, dem Zeftäod und Angelion, 
gearbeitet war (Paus. II, 32, 5.5 IX, 35, 3.); fo ift 
es doch zuverläffig, daß namentlich in dieſer noch früben 
Zeit nichts in das Götterbild aufgenommen werben 
durfte, was nicht in beftimmter Beziehung auf den Euls 
tus fand, Wie nun die Syrinx auf den Apollon No— 
mios, den Weidegott, ben Kräftiger des Rindes, bins 
wies, und bamit ſchon angedeutet wirb, daß der delifche 
Apollodienft dem Naturcult näher fland als der delphi⸗ 
fe, fo find auch Eileichyia und Eros, Here und De: 
meter Adıdia im engften Zufammenbange mit bem Nas 
turcult, von dem das Gebankenbild des idealen Herr: 
ſchers Phöbos Apollon freigeworden ift. Wenn nun alle 


diefe erwähnten Naturgottheiten, deren Dienft auf Delos 


dem bes Apollon nicht anders als untergeorbnet werden 
fonnte, bergeleitet werden in ben Gefängen des Flöten: 
fpielerd Dien aus Apollon’s heiligem Hyperboreerlandez 
wenn bie einzige Rocalifirung, bie wir für das Hyper⸗ 
boreerland gewinnen können, Italien ift, das freilich die 
Griechen nicht mehr dafür hielten, das aber in Cul—⸗ 
tuöverbindung mit Delos nur durch gemeinfame urs 
fprüngliche pelasgifche Nationalität zufammenbhängt; wenn 
endlich ber mptbifche Sänger, deſſen Hymnen biefe Ber: 
bindung mit dem Hyperboreerland nachwieſen, ein Greis 
vom Iyfifhen Fluſſe Ranthos genannt wird (Callim. 
Del. 102. Suid. Quiv) deffen er mit Delos auch 
nur in pelasgifhem Urfprunge Gemeinfchaft hat; fo ift 
daraus leicht und ficher dad Nefwltat zu folgern, baß 
Delos ein alter Mittelpunkt pelasgifchen Götterbienfles 
war, worin eine dem helleniſchen Apollon verwandte, viel: 
leicht denfelben Namen führende Gottheit (wie der achaͤi⸗ 
ſche Apoll zu Amyklaͤ) verehrt ward, daß die Religion 
bes borifchzhellenifhen Apollon in ionifher Auffaffungss 
weife dort fpäter eingeführt wurbe, und daß man babei 
in den Hymnen auf die Gibrigen Gottheiten, während 
Alles auf die neue Form bezogen ward, doch bie alten 
Gedanken beibehielt, welches Verhaͤltniß durch die pelass 
giſchen Beziehungen von Delos auf Lykien und auf die 
Hyperboreer aufgetrücdt und mythiſch dur den Namen 
des Slötenfpielerd Dien, deffen Kunft gegen die doriſch⸗ 
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helleniſche Form im Gegenfate ftand, bezeichnet ift. Mit 
der Zeit wußte fih durch das Anfehen von Delos die 
Ehre deö Dien fo geltend zu machen, daß auch eine bel- 
phiſche Sage, das urfprüngliche Verhaͤltniß vergeffend, 
bie pythiſchen Einrichtungen von ihm herleitete, den fie 
nicht mehr als Lykier anerkannte, fondern allein auf das 
mythiſche heilige Land der Hyperboreer bezog. Daß aber 
Dien nur den ionifchen Sagen von Apollon angehörte, 
mag ſich auch noch begründen durch die Nachricht, daß Ei⸗ 
nige ihn von Dyme im peloponnefifhen Achaja, dem urs 
fprünglihen Sitze der Joner berleiteten (Suid. 'Qir»), 
wenn nicht vielleicht Kvuaiog zu lefen und Dien vom 
Suidad mit dem von Paufanias mit ihm zufammen er= 
wähnten Kymder Melanopos, der über die. Hyperbo⸗ 
reerinnen Opis und Hekaerge gefchrieben hatte, verwechs 
felt ift (Paus. V, 1, 8). (R. H. Klausen.) 

OLENHAUSEN oder OLDEHAUSEN (Joachim 
Goetz), wurde am 27. April 1583 geboren, war Erb⸗ 
faffe zu Einbed und Lutterbeck und genoß mit feinem 
Bruder Julius eine gemeinfchaftlie Erziehung auf dem 
Gymnafium zu Göttingen von 1593— 1597 und barauf 
zu Helmſtaͤdt; 1599 gingen fie nach Straßburg, 1601 
nah Sranfreih, 1604 nad) England und den Nicders 
landen. Darauf lebte er zu Einbed, bis er 1627 Kam: 
merrath zu Wolfenbüttel wurde; war unter bem Herzoge 
Friedrich Ulrich im Minifterio (a sanctioribus consiliis), 
verwaltete aber dieſes Amt nicht mehr unter Herzog 
Georg Wilhelm, wurde jevoc zum Ländertheilungsges 
fchäfte gebrauht (Rebtmeier Braunfhw. 8. ©. Th. 
HI. ©. 87) und unterzeichnete mehre Landtagsabſchiede, 
3. B. von 1646 und 1650 (Constitut, Calenberg. T. 
IV. c. 8. p. 99 und 103.). Ohne Zweifel ift er es 
auch, von deſſen nachdrücklicher Rede gegen die Vermeh⸗ 
rung ber Armen auf dem Landtage zu Einbed den 6. 
März 1653 ein Auszug in den Braunfchweig-tüneburg. 
Landesannalen, Jahrg II. Sid, II. Num. 1. ftehet, um 
berenwillen dieſer Dlenbaufen ber Falenbergifche Gato 
von dem Redacteur genannt wirb, obgleich fein Vorname 
angegeben ift. Sein Leben und feine Thaͤtigkeit fielen in 
eine fehr merkwürdige, aber jammervolle Zeit. Er flarb 
am 18. Sept. 1657. (S. M. Juft Groscurs Leichens 
pred. Götting. 16%. Joach. Vellftein’s Leichenpreb., 
Goslar 1660. 4.) Er fchrieb Carmina sacra, Helmflädt 
1651. 8. I. Th. meiftens Paraphrafen der Pfalmen in 
Herametern, Bd. IL. vermifchte Gedichte religiöfen und 
moralifhen Inhalts. (Vergl. meine Ergänzungen zum 
Jöcher Artitel Olenbausen.) (Rutermund.) 

OLENIAS (Bieriag), Sohn bed Oneus, warb von 
feinem Bruder Tydeus getödtet (Apollod. I,8, 5. wo Heyne 
an ber Echtheit der Lesart zu zweifeln fcheint). (Meier.) 

OLENNIUS, ift der Name bed römifchen Haupt: 
manns (primipilaris), welder von bem Kaifer Ziberius 
über die riefen gefegt worden war, um den ihnen von: 
Drufus aufgelegten Zribut einzufodern. Die Habfudt 
bes Dlennius veranlaßte einen Aufruhr, ber für die rös 
mifchen Legionen ſchmachvoll endete und die Befreiung 
bed Volks der Friefen zur Folge hatte. Wir kennen die 
Verhältniffe der Briefen zu den Roͤmern zu jener Zeit 
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nur fehr unvollfommen; indeffen ift doch fo viel ausge: 
macht, daß fie in Abhängigkeit von den Römern lebten 
und die Römer in ihrem Lande mehre feſte Punkte bes 
fest hielten. Nero Glaubius Drufus hatte im J. 13 v. 
Chr., bevor er feine Waffen gegen die im innern Rande 
zwifchen dem Rhein und ber Elbe wohnenden germani: 
ſchen Boͤlker richtete, wie ed ſcheint, auf leichte Weife 
die Friefen der römifchen Botmäßigkeit unterworfen und 
in ein bundeögenofjenfchaftliches Verhaͤltniß gebracht. Er 
war von ihnen wefentlich bei feinen Unternehmungen ges 
gen die Ubrigen Germanen unterfiügt worden. Zum Zei: 
hen ber Abhängigkeit hatte er ihnen einen mäßigen Tri⸗ 
but aufgelegt, der, weil ihr Land arm war, in der Lies 


ferung einer gewifjen Anzahl von Stierhäuten zum Ges 


braudye des Heeres befland, ohne daß ed näher bes 
fimmt gewefen wäre, von welcher Stärfe und Größe 
die Häute fein folten. Die Befreiungskriege der Gers 
manen unter Armin fcheinen nichts in dieſen Verhaͤlt— 
niffen geändert zu haben, und bei den Feldzligen des 
Germanicus gegen die Teutſchen finden wir die Friefen 
ebenfalls noch als treue Bundeögenoffen ber Römer, 
woraus wir fchliefen müffen, baß jene Era ug og 
haft und jener Tribut ihnen wenig läftig gewefen find. 
Erft die ofienbare Ungerechtigkeit und Habſucht der Roͤ— 
mer reiste fie im I. 27 n. Chr. zum Aufrubre. Der 
zömiihe Dauptmann Diennius, der zur Eintreibung des 


Zributs Uber die Frieſen gefegt worden war, beftimmte, 


ganz willfünlih das Maß jener Häute nach der Größe 
der Auerochſen, und verwarf alle, die jenes Maß nicht 
hatten. Die Befriedigung einer ſolchen Foderung würde 
gewiß jedem Volke jchwer gefallen fein, war aber für 
die Frieſen um fo drüdender, da ihr zabmes Vieh, wenn 
auch ihre Waͤlder große wilde Thiere in Menge begten, 
doch nur fehr Kein war. Dlennius nahm indefjen auf 
die Unmöglichkeit der Lieferung fo großer Stierhäute 
keine Ruͤckſicht; er behandelte die Friefen ald ein wider: 
ſpenſtiges Volk, nahm den Unglüdlichen zuerſt ihre Stiere, 
denn ihre Felder, und zulegt wurben fogar Weiber und 
Kinder von ibm zu Sflaven gemadt. Da entbrannte 
der Zorn des Volkes, und feine Klagen über diefe unges 
chte Behandlung wurden laut, und weil den Befchwers 
den feine Abhilfe warb, fo fuchte man das Heil bei den 
Baffen; die Friefen ergriffen die römifchen Soldaten, 
die zur Eintreibung bes Zributö bei ihnen waren, und 
bingen fie an den Galgen. Dlennius entging ben Haͤn⸗ 
den feiner Feinde nur durch die fchleunigfte Flucht, und 
warf fih in din Gaftell, mit Namen Flevum (Visvliet 
an der Lanwers, weſtlich von Gröningen), wo eine bes 
trähtlihe Mannfhaft von Bürgern und Bundesgenoſ⸗ 
fen bie Küfte des Dceanes deckte. Als Lucius Apronius, 
der Statthalter in der Provinz Untergermanien, von dies 
fen Vorgängen im Lande der Friefen Nachricht grhielt, 
zog er einen Theil der Zruppen aus Obergermanien und 
den Kern der Hülfsvölker zu Pferde und zu Fuß an ſich, 
ließ beide Heere auf beim Rheine einſchiffen und führte fie 
auf den Schauplag ber Empörung. Die Friefen hatten 
über bereits die Belagerung des Caſtells Flevum aufgehoben 
um waren zum Schutze ihres Eigenthumes hinweggeeilt. 
L Eacyti. d. WR. Dritte Section. III. 
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Das roͤmiſche Heer zog ihnen nad. Apronius fuchte 
durch Brüden und Damme die Hinderniffe zu Fra m 
die ihm die Flutungen des Meereö und die Küftenfeen - 
in den Weg legten; denn bie Friefen hatten fi) in ber 
Nähe des Meeres in Schlachtorbnung aufgeftellt und er» 
warteten an günftigem Orte bie beranziehenden Römer, 
Indefien entbedte der roͤmiſche Feldherr einige feichte 
libergangspunfte, und fo ließ er durch einen Flügel ber 
Ganinefatifchen Reiterei und durch die Germanen, bie zu 
Fuß bei den Römern dienten, ‘die Stellung der Briefen 
umgehen, um ihnen in den Rüden zu fallen, Aber diejer 
Plan mislang, denn fowol die Geſchwader ber Buns 
desgenoſſen als auch die Meiterei der Regionen, welde 
den Angriff unterflügen folten, wurden von ben Sriefen 
zurüdgeworfen. Hierauf ließ Apronius drei leichte Co⸗ 
borten, dann wieder zwei, und nach einiger Zeit die ganze 
Reiterei der Bundesgenoffen anrüden, welche Heermaſſen 
flat? genug gewefen wären, wenn fie zu gleicher Zeit haͤt⸗ 
ten angreifen fönnen. Da fie aber nad) und nad) vors 
rückten, fo Eonnten fie den bereits Zurückgeſchlagenen 
wenig belfen und wurden durch den Schreden der Flüchts 
linge ſelbſt mit fortgerifien. Enblid übergab der Obere 
felobere dem Gethegus Labeo, dem Legaten der fünften 
Legion, die noch übrigen Hülfsvölfer. Diefer, die ges 
fahrvolle Lage der Römer nicht verkennend und feibit in 
äußerfier Noth, bat dringend um ben Beiftand der gans 
zen Macht der Legionen. Hierauf brach die fünfte Les 
gion vor ben übrigen hervor, und es gelang ihr nad) 
einem blutigen Handgemenge den Feind fo weit zuruͤckzu⸗ 
werfen, daß ein Theil der Meiterei und ber Gohorten, 
die bereitd durch ihre Wunden ganz entfräftet waren, 
gerettet wurben '). Jedoch mußte der römifche Feldhert 
ed aufgeben, feine Niederlage an dem Feinde zu rächen, 
ja er konnte nicht einmal feine Zodten begraben, obgleich 
fehr viele ausgezeichnete Kriegsoberften, Zribunen und 
Genturionen gefallen waren. Auch erfuhr man balb 
darauf von den Überlaͤufern, daß 900 Nömer bei dem 
Haine Badubenna (muthmaßlih der Theil von Seven 
Wolden in Weflfriesland, der Holtpade genannt wird) 
an dem folgenden Tage von den Friefen niedergehauen 
worden wären, und daß eine andere Abtheilung von 400 
Mann, die in dem Meierbofe ded Eruptorir, eines ches 
maligen römifchen Dienftmannes, Zuflucht gefucht hatten, 
aus Furcht vor Verrath fi unter einander felbft umges 
bracht hätten. Auf diefe Weife befreiten ſich die Frieſen 
von ber Botmäßigkeit der Römer und machten ihren Nas 
men berühmt unter den Germanen; Dienniud aber batte 
durch feine Habfucht die erfte Veranlaſſung zur Befreiun 
bes Volkes gegeben ?). (Aug. WW ilhelm. 
OLENOS (Geographie), 1) eine der zwölf achaͤi⸗ 
fhen Bundesflädte, vierzig Stadien öfllih von Dyme, 
achtzig Stadien weſtlich von Pazrd, nabe ber ſeeaͤhnlichen 





1) Gluver ſucht das Schlachtfeld zwifchen Leeuwarden und 
Encet in Weſtfriecland. Mit Beftimmtheit täft ſich hierüber 
nichts fagen, nur darf es nicht allzu fern von Flevum und Babus 
henna gefucht werben. C/üveri Germania antiqua II. p. 71. 
2) Meit. Annal. IV, 72. 75, n R 
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Mimbung bes breiten Fluffes Peiros, wovon noch Rui⸗ 
rien fichtbar find. (Her. 1,145. Aesch. fr. 315. Strab, 
VII, 386. Apollod, bei Steph. Byz. Siun). Die Stadt 
mar vom Anfange an Mein, wie Paufanias aus einer Eles 
gie des zn auf den Kentauren Eurytion ſchloß 
(Paus. VU. 18, 1), daher übergeht vielleiht Homer 
diefelbe im Sciffefatalog, obgleich ihm der füblih an 
der arfadifchen Grenze gelegene, nach ihr benannte oleni= 
fche Feld bekannt if. Doc gab fid) Olenos in den Sa: 
en, namentlich vom Herakles, eine gewiffe Bedeutung, 
ein König Deramenos folte den Herakles bewirthet 
haben (Paus. VII, 18, 1. Apollod. 11, 5, 5.). Der 
Heros Dienos, in dem der Ort perfonificirt wird, heißt 
nah Einigen Sohn des Zeus und der Danaide Anaris 
thea (Steph. Byz..”Olerog), nach Andern Sohn bed Des 
phäflos, und Vater der Ernäbrerinnen des Beus nach feis 
ner Geburt, der Nympben Age und Helite (Hygin. 
Astron, M, 13.), oder auch der Amaltheia, die nach ihm 
olenifhe Ziege genannt fei (Theo ad Arat. 64.5 Heyne 
ad Apollod. p. 190.). — Die macedoniſche Herrſchaft 
bob den achaͤiſchen Bund auf; um die Zeit, ald Pyrrhus 
in Italien einfiel, erneuerten ihn Paträ und Dome und 
foderten die Übrigen zum Beitritte auf, Dlenos aber 
verweigerte denfelben. Der Ort fank immer mehr, die 
Bewohner verließen ihn aus Ohnmacht und zogen nad 
Peird und Euryteia (Paus. J. e.) unter die Hoheit 
von Dyme, welches auch die Ländereien in Beſitz nahm 
(Strab. WII. 336 388.). &o verfallen war Dienos 
fhon zu Polybins Zeit (Po/yb. II, 41.). Strabo fah 
aber noh unter den Truͤmmern einen anfehnlihen Tem⸗ 
pel des Asklepios (Strab. VIII, 386. Paus, VII. 22, 
1). Wenn Strabo Dienod an dem breiten Fluſſe Mes 
las anfegt (VIII, ib.), fo verwechfelt er wahrſcheinlich 
nur den Namen eines Nebenfluffes mit dem Peiros 
(Mülter Dor. IT, 429.). Plinius braudt die Form 
Dienum (IV, 5, 6). Des zerflörten Dienos erwähnt 
Apollobor bei Steph. By. , 

2) Ein andres gleichnamiges Dlenos lag in Xtos 
lien, aufgezählt im homeriſchen Schiffskatalog zufammen 
mit Pleuron, Pylene, Chalkis und Kalydon als vormals 
unter Öneus, nadıher unter Thoas Herrſchaft (71. 11, 639.), 
gelegen nabe bei Pleuron unter dem Gebirge Arakynthos, 
im Thale des Euenos, wo Strabo noch die Trümmer 
fab (Strab. X, 460. VIII, 386.), nachdem bie Xoler es 
zerftört hatten (Strab. VIII, 451.). Schon in alter Zeit 
follte es von Öneus erobert fein und biefer dabei bes 
Hipponoos Tochter Peribda zum Ehrengefchen? erhalten 
haben nad) der Erzählung in der Thebais (Apollod. 1, 
8, 4); welcher Feldzug wahrſcheinlich durch den Streit 
um den Kopf des Falybonifchen Ebers veranlaßt gedacht 
wurde. Manche Sagen in Bezug auf Herakles, die im 
achaͤiſchen Olenos Iocalifigt wurden, mögen urfprünglich 
vom aͤtoliſchen dahin übertragen fein (Müller Dor. I, 
418.). 
3) Ein drittes Dlenos erwähnt Ptolemaͤus in Ga: 
latien, weſilich von Ancyra (V, 4.). Auf diefes klein— 
afiatifche bezieht fich vielleicht Vie von Dvid erwähnte 
Sage, daß Dienos, der Gemahl der ſchoͤnen Götterverächs 
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terin Lethaͤa, deren Strafe auf fih genommen habe, wor» 
auf beide auf dem Ida in Stein verwandelt worden wäs 
ten (Met. X, 69.). (Klausen.) 
OLENOS (Motbologie). Unter den eben angeführs 

ten mythologiſchen Perfonen wird bei Dvid (Met. X, 
68.) auf die ziemlich dunkle Fabel des Dienos und 
der Lethaͤa angefpielt; fo viel als fih aus Dvid erratben 
läßt, bat fie dur Stolz auf ihre Schönheit ben Zorn 
der Götter gereizt, er die Schuld ihres Vergehens auf 
fih nehmen wollen, und die Götter haben beive in zwei 
verbundene Steine verwandelt. Meier.) 
OLENSCHLAGER (Joliann Daniel von), Schöffe 

und Rathöherr zu Frankfurt am Main, war bafelbft ben 
18. Nov. 1711 aus einer angefehenen bürgerlichen Fa⸗ 
milie geboren. Im Leipzig, wo er ſich zum Rechtsge⸗ 
lehrten bildete, war vornehmlich Maſcov ſein Lehrer im 
Staatsrechte und in der Reichsgeſchichte, unter deſſen 
Vorfig er feine Origines juris publiei imperii roma- 
no-germanici, illustratae ex rebus imperatorum Saxo- 
nicoram. Lips, 1732. 4. als eine Disputation vertheis 
digte. Nachdem er feine afademifhen Studien zu Strass 
burg vollendet und bdafelbft die juriflifhe Doctorwürde 
angenommen hatte, bereifte er Italien und befuchte die 
vornehmſten teutfchen Höfe, um feine publiciftifchen Kennts 
niffe u vermehren. Der König von Polen und Kurfürft 
von Sachſen Auguſt III. ernannte ihn 1738 zum Hof— 
rathbe; 1746 warb er in den Meichsadelftand erhoben, 
1748 aber in den Nath feiner Baterftart aufgenommen. 
In der Folge gelangte er zu ber Würde eines Schöffen 
und wirklichen kaiſerlichen Raths, und den 27. Febr. 
1778 farb er. Als Kenner des teutfchen Staatsrechts 
und der vaterländifchen Gefchichte machte er ſich vortheils 
haft befannt durd Schriften, denen meiftens forgfältige 
Sorfhungen, Bekanntichaft mit ben Quellen und bedacht⸗ 
fame Benugung berfelben zum Grunde liegen. Sein 
rg ift feine neue Erläuterung der goldenen Bulle 
aifer Karls IV., aus ben ältern teutfchen Geſchichten 
und Gefegen zur Aufflärung des Staatörechtes mittler 
Zeiten, ald dem Grunde der heutigen Neichöverfaffung. 
Frankf. und Leipz. 1766. gr. 4. mit 116 zum Theil vors 
ber ungedrudten Urkunden. Wenn glei mandıe Hys 
pothefen und Vermuthungen, die der Verfaſſer aufitellt, 
einen Beifall verdienen, fo find doch feine mit Urkuns 
den belegten Erläuterungen von unverkennbarem Werthe, 
und neben von Ludewigs 1716 und 1719 erfchienener 
Erläuterung dieſes Reichsgrundgeſetzes die vorzüglichſte. 
Weniger Neues enthalten feine beiden, hinſichtlich der Zeit 
ihrer ———— jedoch ſchaͤtzbaren Geſchichtswerke: Ges 
ſchichte des Interregni nach Abſterben Kaifer Karls VI. 
Frankf. a M. 1746. 4 Th. 4. Erlaͤuterte Staatöges 
ſchichte des roͤmiſchen Kaiſerthums in ver erſten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, worinnen die Regierungen der 
Kaiſer Albrechts V. Heinrichs VII., Ludwigs des Baiern 
und der Anfang Karls IV. pragmatiſch beſchrieben wer ⸗ 
den. Ebend. 1755. 4 m. K. Von Sam, Pufendorf's 
Einfeitung zu den Hiftorien der vornehmften Reiche und 
Staaten, die zuerft 1682 erfchien, beforgte er eine neue, 
ganz umgearbeitete und fortgefegte Auflage, Frankf. 1746 
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1763. 4 Ant zu ben Wahl und Krönungsbiarien 
Karls VII. (Frankf. 1743. %ol.) und Franz I. (Ebend. 
1746. Fol) ſchrieb er die Vorreden, und vor der neuen 
Sammlung: der Reihsabfhiebe (Frankf. 1747. Fol.) die 
Einleitung in bie Geſchichte derfelben. Außerdem hat 
man von ihm: Discours preliminaire sur les Com- 
tes Palatins du moyen age bei Scharnat Histoire de 
la maison Palatine. Frankf. 1740. 8. Bon ben Bors 
zuͤgen bes regierenden Hauſes bei den teutfchen Königss 
und Kaiferwählen. 1746*). (Baur u. Spangenberg.) 
OLENUS Datm. (Paläozoologie). Dalman bat 
tiefen Namen für dad Brongniart’she Zrilobitengefchlecht 
Varadoxides vorgefchlagen und gebraucht, weil er biefen 
letztern Namen fehlerhaft und namentlich gegen,die Ges 
fee gebildet findet, welche in ®innd’s Philosophia 
botanica aufgeftellt werben. Da jeboch auch dies ein 
anerkanntes Geſetz ift, lieber einen vorhandenen fehlerhafs 
ten, wenn nur nicht etwas Unrichtiges ausdrüdenden, 
Namen fortzugebrauchen, als noch einen andern zu mas 
ben, fo dinfte jener ältere Name feine Priorität behaups 
ten *). (8. Art. Paradoxides.) (H. Bronn.) 
OLERIA, Beiname der Minerva in Dleros; auch 

hieß das Heft, das ihr zu Ehren begangen wurde, Dles 
ria, z Meier.) 
OLERON, Stadt im ehemaligen Beam, jest im 
Departement ber Nieberpyrenden, Hauptſtadt eines gleich⸗ 
namigen Diflrictes auf einer Anhöhe zwifchen ven Ga: 
vos d’Afpe und d’Dffan liegend, welche fich bier vereinis 
en und die Gave d’Dleron bilden. Sie befteht aus zwei 
heilen, welche durch die Gabe von einander getrennt 
werben, ber eigentliben Stabt Dleron und dem Fleden 
Et.: Marie. ie Einwohner, deren die Stadt 6400 
zählt, befchäftigen ſich vorzüglih mit Weinbau und We 
bereien. — Die Stadt ift fehr alt. Unterfchriften ihrer 
Biſchoͤſe findet man bei den älteften Concilien von Frank; 
rih und Spanien. Im J. 732 wurde fie von den Gas 
tjenen verbrannt und fpdter von ben Normannen zer: 
fört, Sie wurde dann von Gontullus, dem vierten Gra⸗ 
fen von Beam, wieder aufgebaut. (L. F. Kämtz.) 
OLERON (Isle d’), eine Infel bei $rankreich, welche 

zu dem Departement ber Nieber:Charente gehört und ben 
Ausflüffen der Charente und Seudre gegenüber liegt. Sie 
hat eine Länge von fechd Stunden und eine Breite von 
jwei his drei Stunden. An der Nordſeite wirb fie durch 
eine fünf Stunden breite Meerenge, le Pertuis d’An- 
tioche, von der Inſel Re, an der Südfeite durch den 
Pertuis de Mace masson von dem feften Rande ges 
trennt. Die Norbs und Weftküfte find fehr felfig, der 
Übrige Theil der Küfte if zum Theile fandig. Die Infel 
erzeugt viel Wein; Salzſuͤmpfe neben Seeſalz. Sie bat 
15,000 Einwohner, welche größtentheils gute Schiffer 





*) Neues gel. Europa IX. Th. 187. Müller’3 Befär. v. 
Franff. 119, 135. 156. 195. Pittor’s Bit. d. teutfch. Staater. 
U. Th. 189, Saxii Onomast, T. VII. 94. Meufel's Eer. ber 
derſt. Schriftſt. X. Bo. 

"3. Dalman über bie Paldaden oder fogenannten 


Irilobiten, aus dem Schwedifchen überlegt von Friedr. Engek . 


hart. Nürnberg, 1828. 4 ©. 33. 5457. 60. 78—75. 
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d. Auf ber Norbfeite der Infel fieht bei dem Fel⸗ 
n von Antioche der Leuchtthurm Chaffiron, und Haupts 
ort ift le Chateau de l'ile d’Oleron auf der Südofts 
feite mit einem feften Schloſſe und 2200 Einwohnern, 
welche fich feit langen Zeiten ald erfahrene Seeleute aud« 
ichneten. (L. F. Kämtz.) 

OLERON (le roole des jugemens d’), das Alter 
und bie Entftehung dieſes fehrt wichtigen Seerechts— 
buchs liegt fehr im Dunkeln. 

Bon der großen Zahl der Meinungen, die man lıber 
diefe Sammlung verbreitet hat, verdient beſonders Aufs 
merkfamteit: 1) daß Richard I, König von England, 
bei feiner Rüdkehr aus dem gelobten Lande auf der Ins 
fel Dleron gelandet und bei feinem Aufenthalte dieſes Ges 
feg promulgirt babe, und 2) daß die Herzogin Eleonore 
von Gupennae in den Jahren 1152 — 1154 diefe Samm⸗ 
lung autarbeiten ließ, und dieſelbe, nachdem Eleonore 
fi mit dem Könige von England verheirathet hatte, in 
England Geſetzeskraft erhalten habe. 

Die erftere derfelben beruht auf einer im Tower zu 
London aufbewahrten alten, jedoch, ruͤckſichtlich ihrer Echt⸗ 
beit nicht verbürgten und in feiner officiellen Sammlung 
aufgenommenen Urfunbe, zufolge welcher aber auch 
nicht einmal Richard als ——— genannt, ſondern 
nur gefagt iſt, per dommum Richardum correcta 
nerunt, interpretata, declarata, publicata, 
und ift ſchon früber als unhaltbar beftritten. 

Gegen die Richtigkeit der legtern ift dagegen zu er 
innern, daß die Erzählung, Eleonore babe Biere Samms 
lung veranftaltet, nur von einem Schrififteller des 17. 
Jahrhunderis (Glairac) berrührt, ohne Angabe von Quels 
len, und daß überall bis jetzt feine gleichzeitige Geſchichts⸗ 
quelle aufgefunden ift, welde ſolches bezeugte. 

Nur fo viel läßt ſich als ausgemacht anfehen, daß 
fie vor dem Jahre 1266 eriftirte, weil fi) aus dem Ges 
ſetzbuche (Siete Partidas) Königs Alphons bed Weifen 
ergiebt, daß der Sammlung diefer Parıidas das oleros 
nifhe Seerecht vorlag und ald ein in Spanien verbind« 
liches Recht betrachtet wurde. Für Frankreich wurde die 
Rechtöverbinblichfeit des oleronifchen Seerechtö durch eine 
Drbonnanz von 1364 anerkannt, indem diefe gebietet, 
nach dem Geſetze von Dieron zu entiheiden; und auch 
in England war deren Gültigkeit unbefiritten. 

ach größter Wahrfcheinlichkeit ift die ganze Samms 

lung nicht eine officielle Gefegesfammlung; auch gehört 
e nicht einmal, ihrer erſten Beftimmung nach, zum Ges 
he für Dieron. Das erflere folgt aus dem Ausdrude 
roole, was fo viel ald Gerichtöfprücde bezeichnet, und 
aus ber Schlußformel der Artikel c’est le jngement en 
ce cas, indem biefe bezeugt, daß man blos vorhandene 
Urtheile gefammelt habe; das letztere, weil noch in ben 
coutumes locales d’Oleron vom $. 1340 mehre Sea 
rechtöbeftimmungen, ohne eine Berührung oder Beziehung 
auf die rooles d’Oleron enthalten find. Man kann das 
ber annehmen, daß der Name von Dieron deshalb hin— 
zugefommen fei, weil die erfte Abfchrift, die von ber 
Sammlung verbreitet wurde, von einem Notarius ober 
Schreiber in Dieron gefchrieben oder — worden iſt. 
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Nicht Clairac war es, welcher zuerfl, in feinem Us 
et coutumes de la mer u die — —— 
durch den Druck bekannt gemacht hat, ſondern lange zus 
ie fie Garcia in feinem, wahrſcheinlich ſchon 1484 
abgefaßten, aber erft 1542 gebrudten Werke: Grand 
Routier de la mer, heraus. Nach Clairac find fie in 
teutfcher Überfegung in Engelbreht’3 corpus juris 
nautici, und in italierfiicher in ber Biblioteca di gius 
nautico gegeben; nach einer Handſchrift im Escurial find 
25 Gapitel in de Capmany y de Montpalan codigo 
de las costumbres maritimas (Mabrid, 1791.) abges 
drudt. Die befte und aus englifchen Handfchriften vers 
vollftändigte Auögabe verdanken wir Pardessus Gollec- 
tion des lois maritimes anterieures au AVIlime siecle, 
Paris 1823. T. I..p. 323— 3547 mit fehr bfmerkenss 
werthen Noten über dunkle Artikel. | 

Die ganze, in diefer legten Ausgabe und vorliegende 
Sammlung darf wol im vier Theile gefonbert werben. 
1. Die erften 25 Artikel, die fih in ben englifchen Hands 
fchriften und in ber caftilianifchen und flamlaͤndiſchen 

berfetzung vorfinden, machen wahrſcheinlich ben urfprüngs 
lihen Theil der Sammlung aus. II. Hierauf folgen 
wei Artikel, welche ſich weder in ben englifhen Hand: 
chriften noch in jenen Überfegungen finden, fonbern zus 
erit in franzöfiihen Handfhriften angetroffen werden und 
wahrſcheinlich fpäter in Frankreich entftanden find. III. 
Dann kommen act Artikel, bie nur in dem fogenanns 
ten fchwarzen Buche der Admiralität gefunden und an 
die erften 25 angereibt find, und immer mit ber Formel 
beginnen: item ordonn& est par coutume de mer. 
Diefe find gewiß erft fpäter in England, und bios für 
England entftanden. IV. Die zwanzig legten Artikel find 
in der Sprache des fechjehnten Jahrhunderts gefchrieben, 
und wol erſt in dieſer Zeit in Frankreich zur urfprünglis 
hen Sammlung binzugelommen; fie (deinen ſelbſt nicht 
einmal von einem Sammler berjurühren. . 5 

Das oleronfhe Seerecht fam darauf im vierzehnten 
Zahrhunderte nach Damme, dem Stapelplage der franzoͤ⸗ 
fiſchen Weine in den Niederlanden, und ging in bie 
Vonnisse van Damme über, nachher nad) Bel capelle, und 
bierauf nach Wisby, ſodaß ed einen ungemeinen Einfluß 
auf die fpätern Seerechte erlangt bat*). (G nangenberg.) 

OLEROS, Stadt in eig =. ei * 

elegen. Zu Hierapytna feierte man ein Feſt der 
hd Yıhma oh Byz. aus Zenion’s Kretika). Eins 
damit iſt vieleicht Elyros (Paus. X,16,5.). (Klausen.) 

OLESA, Billa ber fpanifhen Provinz Cataluña, 
Begeria de Mataro, unmweit des Llobregat; das alte 
ARudricata, wo man noch Alterthlimer antrifft. (Stein.) 

OLESCHKA (Olesch) f. Aleschki (1fle Set. HI. 
©. 15.). Ra 
OLESKO, Stadt und Herrſchaft in Galizien, im 





*) Bergl. Meyer historia leg. maritimar, medii aevi. Goett. 
1824. p. 44 sq. Pardessus Collection. T. I. c. 8, unftreitig bie 
ründlichften Forſchungen enthaltend, deren Refultat auch in bier 
em Artikel mitgetheilt. Siehe noch M. Poͤhl's Darftellung des 
Seeredhts. Bd. I. ©. 10 fgg. (Bamb. 1830,) und Hist, lit. de Ia 
France Xill, 96 2q. . 
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Zloczower Kreife, mit einem Schlofje, einem Kiofter der 
Kapuziner, einer lateinifchen und drei griechiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirchen. (1. F. Kämtz.) 

OLESZNICKIL (Nicol.), Erbs und Grundherr der 
Stadt Pinczow in Polen, ein beberzter und gelebrter 
Mann, weldher von Franz Stanfar mit den Grundfägen 
des fchweizerifhen Reformators befannt gemacht wurbe 
und zwifchen 1546 bis 1550 den Bilderdienft in der Klo⸗ 
fterfirche der Stadt Pinczow angriff, aud das Abends 
mahl unter beiden Gejtalten austheien ließ, nachdem er 
die Moͤnche wegen ihrer übeln Lebensart vertrieben hatte. 
Er erlaubte ihnen zwar auf Fürbitte des Reichskanzlers 
Joh. Ocieski in das Klofter zurücdzugehen, aber unter 
ber Bedingung, daß fie ein beſſeres Leben führten. Da 
fie dieſes nicht thaten und die von Dlesznicki ihnen an— 
gedrohete Strafe befürchteten, verließen fie nachher ihr 
Kloſter, bis auf einen, freiwillig. Darauf befekte ber 
Grundherr bie erledigten Pfarrſtellen mit evangelifchen 
Geiftlihen der Schweizerconfeffion, verwandelte das Klo» 
fer in ein Gymnafium und veranlafte die andern vor 


‚nehmen Adeligen in Kleinpolen, auch evangeliiche Pre⸗ 


biger anzuftellen. Der Biſchof Zebrgybowsti fonnte den 
Fortgang der Reformation auf keine Weife verhüten und 
mußte es gefcheben lafjen, daß 1555 der Abel und bie 
Geiſtlichkeit zu Pingow eine Synode hielten; mit Recht 
kann man daher dieſen Diesznidi ald den anfehen, ber 
uerf bie evangelifche Lehre auf feinen Gütern einführte. 
Neue Beitr. von alt. und n. theol. Sachen 1757. ©. 
758. Gerdesii Scrinium antig. III, 359. Sali 
Hiftor. der A. E. IL, 580. (Rotermund. 
OLETZKO, Hauptort des gleichnamigen Kreifes 
in ber Provinz Oftpreußen, Regierungsbezirt Gumbins 
neu. Der flarf bemwaldete Kreis hat eine Oberfläche von 
15 Meilen und 26,000 Einwohnern, die fih mit Vieh: 
acht, beſonders Pferdezucht befchäftigen, aber wegen bes 
a Bodens wenig Aderbau treiben. Der Hauptort 
Oletzko oderMarggraboma liegt am See Groß⸗Oletzko, 
hat ein Schloß, luther. Kirche, einen fehr großen Markts 
plag, ein adeliges Kreiögericht, eine Superintendentur, 
und 2250 Einwohner. ‚Die Stadt wurde 1560 erbaut 
und erhielt ihren Namen von dem Markgrafen Albrecht, 
welcher fie zum Andenken der Unterredung errichtete, wels 
he er in der Nähe mit dem Könige Sigismund Auguft 
ehalten hatte, welcher leßtere in ‚feinem Rande in bems 
elben Jahre die 8 Meilen entfernte Stadt Auguflowa 
anlegte. (Leonhardi Pr. Mon. I, 712.) (L. F. Kämtz.) 
OLEVANO, 1) Drt in Neapel in der Provinz 
Principato Eiteriore mit vier Pfarrkirchen und 2500 Eins 
wohnern. 2) Drt in Piemont, Provinz Mortaran mit 
1000 Einwohnern. (L. F. Kämts.) 
OLEVIANUS (Caspar), war der Sohn eines 
Baͤckers zu Trier, wo er am 10. Aug. 1536 geboren 
wurde. Nachdem er ald Anabe mehre Schulen feiner 
Vaterſtadt befucht hatte, ſchickten ihm die Ältern in feinem 
vierzehnten Iahre ) nach Paris, wo er das Recht ſtu⸗ 





1) Dlevianus ſelbſt fagt in ber Zuſchrift zu der Expositio 
symboli apostolici: „Quamvis enim ante aetatis annum 
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dirte. "Schon hier gewann Dlevianus eine gewiffe Vor: 
liebe für den Stand ber Neligionslehrer und begründete 
damit bie Neigung, fich felbft der Theologie zu wide 
men ?). ‘Bon Paris begab er fih zur Fortſetzung feiner 
Rechtöftudien nach Drleand und darauf nad Bourges, 
wo er auch im J. 1557 die Würde eines Doctors der 
Rechte erlangte’). Mährend feines Aufenthaltes zu 
Bourges ereignete fih aber ein Unglüd, welches ben 
Dlevianus entichieden für die Gottesgelahrtheit beflimmte. 
Als er mit feinem Freunde Nik, Juder, Hofmeifter 
de3 Prinzen Hermann Ludwig, eines Sohnes des 
Pfalzgrafen Friedrich III., und mit biefem jungen 
Prinzen ſelbſt von einem Spaziergange nad Bourges zus 
rüdfehren wollte, trafen fie, im Begriff ſich über vie 
Loire fegen zu laffen, auf betrunfene Studenten, welde 
mit ihmen zugleich die Überfahrt machen wollten. Ber 

8 wiberrieth ed Dlevianus. Während der Fahrt num 
chlug ber Rachen, welchen die Studenten 
fhaufelten, um, und ber Prinz fand mit feinem Hof⸗ 
meifter und. ben Studenten feinen Tod in der Loire. 
Dlevian us wollte ben Prinzen und feinen Freund retten, 
fam aber dabei felbft in die größte Lebensgefahr, in wels 
ber er für den Fall feiner Rettung gelobte, dad Stus 
dium der. Nechte aufzugeben und in feiner Vaterſtadt das 
Evarigelium zu predigen. Dievianus warb glücklich ge: 
rettet. und dachte nun ernfllih an die Erfüllung feines 
Gelübdes. Schon zu Orleans und zu Bourges hatte er 
fih. zu den Hugenotten gehalten *); fo kam ed, baß er 
mit allem Eifer befonders das Studium der Schriften 
Calvin's betrieb und ſich, nachdem er furz zuvor nach 
Trier —— war, ſogar entſchloß, nach Genf zu ge⸗ 
ben, um Calvin's muͤmdlichen Unterricht zu genießen. 
In Genf ſchloß Dlevianud mit Theodor Beza eine 
enge Breundfchaft, welche bis an feinen Tod ununter: 
brochen dauerte. Darauf begab. er fih auf einige 
Zeit nach Züri, wo Heinrich Bullinger und Peter 
Martyr Wermilius feine berühmten Lehrer waren. 
Auf der Rüdreife nah Genf machte er mit Wilhelm 
Sarel Bekanntſchaft, dem er durch einen Handſchlag 
verfprechen mußte, num bald in feiner Vaterſtadt zu pres 
digen. Seinem Verfprechen getreu lehnte er dann bie 
ihm angetragene Stelle eines Predigerd der evangelifchen 
Gemeinde zu Metz ab und ging im Anfange des 
Sahres 1559 mit feinem Brüder Frlebrich, einem Arzte, 
von Genf nah Zrier zurüd. 

An Trier fand Dievianus eine freundliche Aufnahme. 
Der Rath wuͤnſchte, daß er feiner Vaterſtadt als Lehrer 





quartum decimum, quo Lutetiam missus sum, aliquam 
manuductionem habuerim per praeceptores“ etc. Joh. Piscas 
for und Alle, die über das Leben bes Casp. Dlevianus gefchries 
ben haben, geben dafür an, daß Olevianus in feinem dreischnten 
Jahre 23 Paris gelommen fei. - 2) Bergl. bes Dlebianus cigne 
Rachricht a. a. D. 3) Das ehrenvolle, von Frank Duarenus 
zu Baurges am 6. Jun. 1557 für Dlevianus ausgeftellte Zeugniß 
teilt Ich. Piscator in feinem Bericht vom Leben und Sterben 
Caſp. Dlevianus mit. Daraus ift es in Melch. Adami Vit. 
German, theol. p. 284 abgebrudt. N Joh. Piscator a. a. 
D. fagt: „Un welden beyden orten’er fi zur heimlihen Ges 
meinde Gottes gehalten”. 
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nüslich werden moͤchte, und ſetzte ihm ein Jahrgeld von 
100 Raͤdergulden aus, wofuͤr er in der Burſa Vorle— 
fungen über Melanchthon's Dialektik und andere ähn: 
liche Schriften halten follte. Olevianus übernahm die 
angebotene Stelle gern. Als er nun feine Vorlefurfgen 
dazu benußte, En in den gegebenen Beifpielen der Dias 
lettit Melanchthon's die evangelifche Lehre vorzutra— 
en: verboten ihm das die Gapitelherren zu Trier und 
chloffen endlih gar die Schule zu. Darauf befahl der, 
Rath zu Trier unſerm Olevianus, in dem der Stadt ge: 
börigen Hofpital des heil. Jakob zu predigen. Am 10. 
Aug. des Jahres 1559 hielt hier Dlevianus die erfte 
evangelifche Predigt. Da nun zu diefen Predigten, bei 
welden Dlevianus einen ihm aus Zweibrüden zugeſchick⸗ 
ten Gehülfen hatte, eine große Volksmenge firömte, und 
zu befürchten war, daß die Reformation bei dem größern 
heile der Bewohner Triers Eingang . finden werde, 
brachte es der Kurfürft und Erzbifchof von Zrier, Io: 
hann von der Leyen, bei den papiftiichen Rathöherren 
zu Zrier dahin, daß man ihm mit ungefähr 260 Reitern 
in die Stade ließ. Ungeachtet des unmittelbar darauf 
auögegangenen Gebots, bie evangelifhen Predigten eins 
zuftellen, predigte Dievianus getroft fort, that aber zu: 
gleich alles Mögliche, um das Wolf von allen gewaltfa: 
men Schritten gegen den Erzbifhof abzuhalten. In der 
Begleitung des Erzbifchofs waren auch. Latomus und 
ber Difficial von Koblenz, welcher feinen Abfall von der 
evangel, Kirche offen bekannte, nach Zrier gefommen, fo 
daß es ſchien, als wollten fie fi mit dem Dlevianus 
in eine Disputation einlaffen. Als aber diefe ihnen von 
Dievianus felbft angeboten wurdg, fand man fich getäufcht. 
Diele wurden dadurch in ihrer Überzeugung von - der 


‚Wahrheit der dur Olevianus borgetragenen Lehre des 


göttlichen Wortes beftärkt. Während nun Olevianus ru: 
big weiter predigte, verfuchten die Miderfacher durch eis 
nige papiſtiſche Rathöherren und Bürger Unruhen zu er: 
vegen, aber vergeblich. Ja im Gapitel felbft entftand 
ährend der Anmwefenheit des Erzbiſchofs ein arger Streit 
mit dem Reitervolke, indem nur ein Theil befjelben die 
evangelifche Lehre verwarf, ein anderer aber fie für rich⸗ 
tig erkannte, fo daß der Erzbiſchof genöthigt wurde, mit 
ben Reitern die Stabt zu verlaffen. Er legte fih nun 
in ein benachbartes Städtchen, ſchnitt den Einwohnern 
von Trier alle Zufuhr ab, verwüftete die Äder und Bär: 
ten der Bürger und unterließ überhaupt nichts, was bie 
Papiften gegen die Evangelifchen aufreizen konnte. So 
ließ er das Gerücht verbreiten, der evangelifche Theil 
ber Bewohner Zrierd habe durch Gefanbte einigen teut⸗ 
fen Fürften die Stadt Trier übergeben und um eine 
Befagung gebeten. Cr forderte darum die Papiften auf, 
für ihre eigne Freiheit beforgt zu fein und die evangelis 
fhen Rathsherren und Prediger ald Anführer der vers 
meintlichen Verräther in dad Gefängniß zu werfen. Nun 
hörte man in Zrier nicht länger auf die väterlichen Ers 
mahnungen bed frommen Buͤrgermeiſters Dito Seel, 
und ald der Rath verfammelt war, biefen die papiftis 
fchen Rathöberren bie —— ins Gefaͤngniß gehen, 
ba fie ſonſt ber Wuth des Volkes nicht würden entgehen 
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koͤnnen. So wurden 12 Perfonen, unter denen ſich auch 
‘der greife Bürgermeifter Seel, der Stadtrichter Sirs 
fig *) und unfer Dlevianus befanden, auf dem Raths 
haufe zu Trier feit der Mitte bes Detober 1559 gefans 
er! gehalten. Nun kehrte ber Erzbifhof mit einigen 
Fe Fußvolfs nad Trier zurüd. Did) diefe Ereig- 
niffe war die Wuth der Papiften gegen bie Evangelifchen 
gar ſehr gefleigert worden, und felbft die Gefangenen hats 
ten manche ſchimpfung zu ertragen. Sie wurden 
von 100 Soldaten begleitet mitten durd die Stadt ges 
führt, um die gegen fie erhobene Anklage anzuhören, 
melde aus 101 verdrehten und bösmwilligen Artikeln bes 
ſtand, worin fie befonders des Hochverraths, des Vers 
ſuchs, die Stadt in Brand zu fleden, des Mordplanes 
auf das Leben des Erzbiſchofs und ber Keberei befchuls 
bigt wurben. Als die Angeklagten um Bedenkzeit baten, 
verlangten Latomus und die Übrigen Anfläger augens 
blidlihe Antwort *). Da war eö denn ein ſchlimmes 
Spiel für die Beſchuldigten, weil ihre Ankläger zugleich 
auch ihre Richter waren. Enblid aber wurde ihnen body 
auf den Antrag eines Richterd eine Bedenkzeit von 14 
Zagen zugeflanden ’). Die Ankläger wußten, daß bes 
reits Gefandte einiger teutfchen Fürften und Städte nach 
Wormd gekommen waren, um fi ber fo hart bebrängten 
Gvangeliften in Trier anzunehmen, und wiünfchten des⸗ 
balb den Ausfpruch und die Vollziehung des Urtheils, 
Aber ehe noch die geftattete Bedenkzeit verfloffen war, 
kamen wirklich jene Gefandte nad Trier. Sie uͤbernah⸗ 
men nun bie Vertheibigung der Gefangenen und legten 
Fürfprache für fie ein. Dennoch konnten fie weiter nichts 
erreichen, ald daß ben unglüdlichen Gefangenen das Les 
ben gefchenft wurde. Sie wurden fämmtlid aus der 
Stadt Trier verwiefen und zu einer bedeutenden Gelbs 
buße verurtheilt, die aber nach vielen Unterhandlungen 
bis auf 3000 Gulden berabgefegt wurde. Nach einer 
Gefangenfchaft von zehn vollen Wochen erhielt denn auch 
Dievianud im Anfange des Januar 1560 feine Freis 
beit wieber, und wurde von dem Eurpfälzifchen Oberamts 
manne Balentin von Erpach, welder fih von Seiten 
des Kurfürften und Pfaligrafen Friedrich III. unter 
ben Gefandten in Zrier befand, mit nach Heidelberg ge 
nommen. Um die kirchliche Reformation aber zu Trier 
war ed nun gefcheben ®). 
Mit dem am 12. Febr. 1559 geitorbenen Pfalzgras 
5) Durch Beide ſuchte Galvin ſchon im I. 1558 die Res 
formation in Zrier — HT Vergl. feine Briefe an fie in 
Calvini Opp- T. vi. P. 2, (ed. Genevae, 1617. fol.) pag. 238 
u. 284. ) Dlevianus in dem unten genannten Bricfe an Gal: 
vin fagt: „urgebat Latomus—, ut quaestioni statim sub- 
jiceremur*. Salig in feiner ‚Hiftorie der Augeb. Gonf. IIT, 
574. überfegte diefe Worte tabin, das Latomus die Gefangenen 
fogleih auf die Zortur bringen laffen wollte. Schwerlich bürfte 
nur bas in jenen latıin, Worten liegen. 7) Nadı Piscator 
beftand bie bewilligte Bebenkzeit nur aus zwei Tagen. 8) Die 
Duelle diefes unglüdtihen Reformationsverfuches in Trier ift ein 
Brief bes Dievianud an Galvin vom 12. Apr. (1560) in Cal- 
vini Opp. T. VI. P. 2. B 308— 310. Daß dieſer Brief zu Hei⸗ 
beiberg und nicht zu Zrier gefchricben fei, ergibt fih aus dem 
Inhalte deſſelben auf das Beſtimmteſte. Ich weiß darum nicht, 
wie Salig a. a. D. ©. 575 barüber in Zweifel frin konnte. 
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* und Kurfürſten Otto Heinrich hatte Luther's Lehre 
n der Pfalz ihren fürſtlichen Beſchützer verloren. Sein 
Nachfolger, Friedrich III., war bekanntlich der tefor= 
mirten Kirche zugethan, welche er nun in ſeinen Landen 
allmaͤhlig einzufuͤhren verſuchte. Darum war ihm des 
Olevianus Ankunft in Heidelberg eine willkommene und 
wichtige Erfheinung. Dlevianus fand bier einen Mans 
gel an tüchtigen Lehrern feined Glaubens und war darum 
gar betrübt, daß gleich nad feiner Ankunft in Heibels 
berg fein College Peter Boquinus einen Ruf an die frarıs 
zoͤſiſche Kirche zu Strasburg erhielt, den aber Dievianus 
durch Calvin glüdlich hintertrieben zu haben fcheint *).— 
Die Anhänger der reformirten Kirche zu Heidelberg hats 
ten aber auch bamald nocd immer einen fchwierigen 
Stand. Zwar hatten die hoͤchſt ärgerlihen theologiſchen 
Streitigkeiten zwiſchen dem Generalfuperintendenten Ti⸗ 
lemann Heßhuſius und dem Baccalaureus ber Theolo⸗ 
—— Wilhelm Clebitz im I. 1559 damit geendet, daß 
ide Heidelberg verlaſſen mußten; aber es gab ſogar 
noch manchen bedeutenden Mann zu Heidelberg, der in 
der Hinneigung zu ber reformirten Kirche nichts als das 
Treiben des arglifligen Teufels fah, und wünfchte, daß 
vor ihm der allmaͤchtige Gott alle gutherzigen Ghriften 
behüten und bewahren wolle '°). Dazu famen nun noch 
bie Bemübungen der Herzöge Johann Friedrich IL und 
Johann Wilhelm von Sachſen, melde fogar in eigner 
Perfon, von ihren Theologen Marimilian Mörlin und 
Johann Stößel begleitet, im Juni 1560 nach Heibelber 
kamen, um ben neuen Kurfürften, welcher beider ide 
ſchen Fürften Schwiegervater war, von feinem Vorhaben 
abzubringen. Doch ihre Bemühungen waren fruchtlos, 
und Kurfürft Friedrich II. ging nur um fo vafcher an 
bie Ausführung feines Werkes. Dievianus hatte unmit⸗ 
telbar nach feiner Ankunft in Heidelberg die Aufficht über 
bas im I. 1555 bafelbft geſtiftete Collegium Sapientiae 
erhalten. Es war befonders fein Werf, daß diefe Ans 
ftalt, welche bisher nur für die pbilofophifchen Stubien 
beftimmt war, im 3. 1561 in ein theologifhes Seminar 
verwandelt wurbe. Überhaupt aber hatte Dlevianıd an 
der Ausführung des Eurfürfllihen Willens einen bedeu⸗ 
tenden Antheil; auf feine Bitte fchicte ihm Galvin ſchon 
im November 1560 die Genfer Gonfiftorialorbnung, um 
fie dem Kirchenrathe in Heidelberg zur Annahme mitzus 
theilen **). Zwar hatte Dleavinus gerade damit weni 
Süd, weil fid ihm namentlich der Kanzler Chriftoph 
Probus und der Kirchenrath Thomas Grafius wider 
festen '*): feine Fäbigkeiten fanden indeflen doch bie 
gervünfchte Anerkennung, und ſchon im I. 1561 wurben 
der zu einem Doctor der Theologie creirte Dlevianus, 
Peter Boquinus und Emanuel Tremellius zu Profefforen 


9) Berge, bes Dlevianus Brief an Calvin a. a. D. Ganz ges 
wiß ift aud hier von bes Dlevianus Gollegen zu Heibelberg und 
nicht zu Trier die Rebe. 10) Vergl. des Erasmus von Ben 
ningen, Zurpfälz. Marfhalls, Briefe an D. Marbach in Bd. 
Ghf. Struve's audf, Bericht v. d. Pfälz. Kirchenhiftorie, (Frankf. 
a. M. 1721. 4.) ©, 88 fg. 11) Bergf. Calvin's Brief an Die 
vianus d. d. Genevae Non. Novembr, 1560, in feinen Werfen 
T. VI. P, 2. pag. 310, 12) Vergl. Strude a. aD, S. 212. 
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ber Theologie an der Univerfität zu Heidelberg ernannt ' °). 
Nicht lange darauf warb Dievianus au Prediger an 
ber Petrifirche zu Heidelberg und fpäter an der Kirche 
er beil. Geifte, fo daß er fih num in einem Wirkungs⸗ 

eife fab, der feine eifrigen Bemühungen für feine Lehre 
mit dem beiten Erfolge frönen mußte. Im J. 1562 ers 
bielten Dlevianus und Zacharias Urfinus von ihrem Kurs 
fürften den Auftrag, einen Katechismus für die kurfuͤrſt⸗ 
lich pfälzifchen Kirchen und Schulen nad ber Lehre der 
geänderten augsb. Gonfeffion anzufertigen. Die erfte 
Ausgabe dieſes berübmten heidelberger Katechismus ers 
ſchien ſchon im I. 1563 '*). Welchen Antheil aber Dies 
vianus an der gleichzeitig ausgearbeiteten und audgenane 
genen Kirchenorbnung des Pfalzarafen und Kurfürften 
Friedrich III. hatte, kann ich zur Zeit nicht entfcheiden, — 
Um die immer heftiger werdenden Streitigkeiten, befon= 
ders über die Lehre von dem heil. Abenbmable, zu erörs 
tern und mo möglich dadurch einen endlichen Frieden zu 
erhalten, veranftalteten der Kurfürft Friedrich III. und 
Chriftopb, Herzog zu Würtemberg, im 9. 1564 eine 
Disputation in dem Klofter Maulbrunn, welche vom 10, 
—15. April n. J. in Gegenwart des Kurfürften, bes 
Herzogs, ihres beiderfeitigen Hofgefindes und ihrer Kanzs 
lee gebalten wurde. Die Unterrebner waren von pfaͤlzi⸗ 
fher Seite Gafp. Dievianus, Zah. Urfinus, Mid. Dil: 
ler, Peter Boquinus und Peter Dathenus, zu denen fich 
einige Mal der Kurfürft felbft gefellte; von würtembergis 
fher Seite ſprach ber einzige Jakob Andreä '*). Aber 
biefe Disputat'on beftätigte in ihrem Erfolge von Neuem 
eine Erfahrung, welche man ſchon länaft hätte machen 
önnen, daß foldhe Unterredungen, flatt den gewuͤnſchten 
Frieden zu fliften, nur die gegenfeitige Bitterkeit erhöhen. 
Einen eben fo unglüdlihen Erfolg batte der Verſuch, 
welchen Kurfürft Friebrich III. bei einer Reife nad Ams 
berg im N. 1566 anftellte, um durch ein Gefpräch zwi⸗ 
fhen Dievianus und Thomas Kauer den der Lehre Rus 
ther's eifrig ergebenen Kurprinzen Ludwig für bie Lehre 
ber Reformirten zu gewinnen. Bei biefer Gelegenheit 
und vielleicht mehr noch im J 1573, wo Dlevionus im 
Auftrage. feines Kurfürften zwei reformirte Prediger zu 
Amberg einführte und die Beſchuldigung davon trug, als 
hätte er die Allmadıt Gottes und die Kraft der Sarras 
mente geläugnet '*), zog fih Olevianus bie volle Uns 
gnade des Kurprinzen Ludwig zu, welche er dann auch 
aleih nach bem am 26. Det. 1576 erfolgten Tode bes 
Kurfürften Friedrich III. von dem neuen Regenten hart 


13) Eratmus von Benningen nennt fie fämmtlih in einem 
Briefe an Marbah (bei Struve S. 89) wo er ihrer Beftals 
lung gedenkt, „offentiich befchreite Sektarii und Zwing— 
fianer”. 14) Vergl. über die Gefhichte und Riteratur beifel: 
ben befonders 3. Ep. Koͤch er's katechet. Geſchichte der reformir⸗ 
ten Kirchen. Jena 1756.8. 9. Sim. v Alpen Gefchichte und 
kiteratur d. heidelb. Katechismus. Frankf. a. M. 1800. 8. 2. 
Ch. W. Augufti’s Berfuch ciner biftor, u. krit. Einleitung in 
bie beiden Hauptkatechismen ber evangel. Kirche, Eiberfild, 1824, 
8. 15) Die übrigen anweſenden würtembergifchen Theologen: 
Bılent, Vannius, > Brenz, Dietr. Schnepf und Balthafar 
—* waren nur Zuhörer. 16) Vergl. Struve a. a. D. 
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genug erfahren mußte. Dlevianus wurde ſogleich aus 
dem Kirchenratbe ausgefchloffen '”) und erhielt am 17. 
Nov. 1576 aus dem Munde des Kurfürflen Ludwig über 
feine legte in der heil, Geiſtkirche gehaltene Predigt, worin 
der Kurfürft einen Angriff auf feine Perfon und fogar 
Lehren wider Gottes Wort finden wollte, einen harten 
Verweis mit dem Befehle, fortan den afademifchen Lehr 
ftuhl und die Kanzel zu meiden, feine Gonventifel in 
feinem Haufe zu balten und fich ohne befondere Erlaubs 
niß nicht aus der Stadt Heidelberg zu entfernen. Diefe 
Ungnabe hatte ihren Grund in den ſchon angedeuteten 
Umfländen und überhaupt in der Heftigkeit und Wärme, 
mit welcher Dievianus bei der Beförderung ber reformirs 
ten Lehre in der Pfalz immer zu Werke gegangen war. 
Schon ſechs Jahre vor Kurfürft Friedrihs Tode warnte 
fogar Beza den Dievianus, feinen treueften Freund, vor 
feinem zu großen Feuer und bat ihn, „zwar nicht feine 
bisherige ibm angeborene Heftigfeit geradezu in Milde 
zu verwandeln, aber fie doch infomweit zu mäßigen, daß 
er eine an ſich fo fehr und fo Vielen verhaßte Sache — 
die Einführung der reformirten Lehre in der Pfal; — 
mehr willlommen ald gefürchtet und verabfcheut mas 
che, fo gut als ſich das thun laffe, und beſonders da⸗ 
für zu forgen, daß ibm die Verfchiedenheit der Meinuns 
gen nicht auch die Herzen entfrembe — denn darnach 
allein trachte ja der Zeufel! — fonft ſtehe zu befürchten, 
daß fo viel auch Dievianud unter fo vielen Schwierig» 
feiten auf der einen Seite aufbauc, eben fo viel auf der 
andern Seite wieder zufammenflürze; wohin dad am Ende 
führen werde; wiffe Dievianus wol am beften‘ '®), 

Am diefer traurigen Lage kam dem Dlevianud des 
Ruf Herrn Ludwigs von Say, Grafen zu Wittgenftein, 
nach Berleburg gar gelegen. Er ging unverzüglich babin, 
um bier ald Prediger zugleich die wiſſenſchaftliche Bils 
dung der beiden Söhne des Grafen Ludwig, Johanns 
des Ilmgern und Georgd, zu Übernehmen. In Berles 
burg blieb Dlevianus bis zum Jahre 1584, wo er von 
Fohann dem Xltern, Grafen zu Naffau:fagenellenbogen, 
als Pfarrer nadı Herborn gerufen wurde, Ein befondered 
Berdienft erwarb fih Dlevianus bier noch in den legten 
Jahren feines Lebens um tie auf feinen Rath und fein 
Angeben von dem Grafen im 3. 1584 angelegte hohe 
Schule und Druderei. An der gelebrten Schule übers 
nabm Dievianus felbft den Meligiontunterridht. Aber ſchon 
nach einem dreijährigen Wirken ftarb er hier an der Wa 
ferfuht am 15. März 1587. Bon feiner Gattin Pbis 
lippine aus Metz, welche Dlevianus ſchon während feis 
ner Anftellung am Collegium Sapientiae zu Heidelberg 
gebeirathet hatte, und welde ihren Gatten überlebte, 
batte er bei feinem Tode, zwei Söhne, Paul und Ludwig. 
Auf den Tod des Caspar Dievianus fchrieb fein Freund 
Beza ein latein. Gedicht, welches alfo beginnt: 





17) Struve fagt S. 265 ausbrüdtih, daß es geſchah, „weis 
len er der Urheber von der vorgegangenen Religionsveränbtrung 
war. 18) Diefer Brief -Beza's d. d. Genevae Id. Febr. 
1570. ftcht in „Epistolarım theul. Theod. Bezas Vezelii liber 
unus“ (Genevae 1573, 8.) pag. 199 — 201. 
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„Ehen, quibus suspiriia, 
Eheu, quibus te Inerymis, 
Oleviune, planxero ? 

Nam dotibus pares tuis, 
Doloribus pares meis 
Questus modosque flcbiles _ 
Non pectus hoc suggesserit, 
Non istud os effuderit** etc. 


Man findet es unter der Auffchrift: „Casparis Ole- 
viani Trevirensis, Theologi doctrina, pictate, iuno- 
ceptia vilae insignis, fratris conjunctiss. Memoriae‘ 
in Theod, Bezae Vezelii po@mat. var, excud. Jac, 
Stoer (Genevae) 1599. 8. Dt. 63%. Ein anderes latein. 
Gedicht auf feinen Tod: „Scholae Herbornensis obitu 
clariss. filelissimique sui Doctoris D. Gasp, Olevianı 
graviter Jaesne lamentatio*, deſſen Berfafler Job. 
Perizonius aus Schuttorf ift, befindet ſich am Ende 
der Schrift: Notae Gasp. Olevianı in Evangelia etc, 
Herbornae 1587. 8, Bei feinem Tode hinterließ Dies 
vianus mehre handfchriftliche Werke, deren forgfältigen 
Drud er feinem Helfer Bernhard Tertor befahl. Pis— 
cator a. a. D. verzeichnet fie alfo: 1) Predigten über 
die erfie Epiftel an die Gorinther. 2) Notae oder Furze 
Verzeichniffe feiner Predigten Uber die Sonntags-Evan⸗ 

elien. Sie erfhienen noch in dem Jahre bed Todes 
ibres Verfaſſers unter folgendem Zitel: Notae Gasp. 
Oleviani in Evangelia, quae diebus dominicis ac 
festis proponi solent, Nunc recens in lucem editae, 
Accessit ejusdem brevis admonitio de re Euchari- 
stica (eine Predigt), Herbornae typ. Christ. Corvini 
1557. 8. Der Herausgeber Paul Olevianus, Caspars 
Sohn, bat dem Buche eine lateinifche Zufchrift an Lud— 
wig v. Sayn, Grafen von Wittgenftein, (d. d. Herbor- 
nae Cal, Septbr. 1587) vorausgefchidt, woraus wir ers 
fahren, daß Gaspar Dievianus diefe Noten auf dem 
Schloſſe zu Berleburg feinen gräflichen und adeligen Schü— 
lern dictirt hatte. 3) Notae über die Epiftel an die 
Ephefer. 4) Zufäge zu feinem Buche de foedere (Gnas 
benbund). — Dievianus felbft redet in feinem Xefla: 
mente noch von feinen handſchriftlichen Predigten über 
bie erfte Epiftel an die Corinther in der Pfalz gepredigt. 
Zu dem ungenauen BVerzeichniffe der Schriften Dievian’s, 
welches Herr Rotermund in feiner Fortfeßung von 
Joͤcher's Gelehrten⸗Lexikon V. Bd. ©. 1069 geliefert hat, 
gebe ich folgende Berichtigungen : 

I. Die Titel der Bücher Nr. 1 und 2 führt Herr 
Rotermund offenbar aus Frexerlini bibliotheca symb. 
ed. Riederer P. 1}. p. 137 an. Feuerlein gibt als 
Format beider Bücher Quart an. Ob aber Dlevianus 
der Verfaffer von Nr. 2 fei, bleibt bahingeftellt; Feuer: 
lein wenigſtens fagt es nict. 

U. Der Zitel von Nr. 5 ift babin zu berichtigen: 
„Daß es nicht war, daß man in ber Kirchen zu Heydel⸗ 
berg die Allmächtigkeit des Herm Jeſu Chriſti in zweifs 
fel ziehe oder von den worten deß heil. Abendmals vnnd 
ihrem rechten verſtandt abweiche. Geprebiget zu Heydel⸗ 
berg‘ (Heybdelberg 1575. 4.). 

II. Die 4 Ausgabe der unter Nr. 11 genann⸗ 
ten Notae in Evangelia, quae diebus dom. ac festis 
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proponi solent, erfchien zu Herborn nicht 1589, ſondern 
1557, wie wir bereitö gefeben haben. Die unter Nr. 17 
obne Angabe des Formats, ded Drudortö und Druds 
jahred genannte admonitiot de re eucharistica, eine 
Predigt, erſchien zugleich mit diefer Ausgabe der Notae 
im 3. 1587. 

IV, Die unter Nr. 14 erwähnte „Predigt vom Gna⸗ 
denbund Gottes. Item Bauernfatehismus" (Herborn 
1590. 4.) fo wie die unter Nr. 15 aufgeführte „Erklaͤ⸗ 
rung der Artikel des hrifilichen Glaubens” Herbron 1590. 
4. find nichts anders alö die von Hrn: N. unter Nr. 19 
nochmals mit biefem Titel genannte Schrift: „Gnabene 
bund Gottes, erklärt in den Artikeln unfers chriftl. Glaus 
bens“ (Herborn, 1590. #4). Die zu Herborn im I. 
1602 in 8. erſchienene Ausgabe dieſes Werkes fehlt bei 
Hm. Rotermund. Auch iſt nicht gefagt, daß ber Gnar 
denbunb eine Sammlung von Schriften Dlevian’s ift, 
welche Folgendes enthält: 1) „Veſter grund d. i. die Ars 
titel des alten, wahren, ungezweifelten Chriſtlichen Glau⸗ 
bens“. Als befonderes Bud; wird diefe Schrift von Hrn. 
R. unter Nr 6 genannt. Nach Feuerlein erfhien es 
zuerft 1575. 12. 2) „Bawren Catechismus“, von wels 
chem Hr. R. unter Nr. 14 eine befondere Ausgabe (Der: 
bom 1590. 4) kennt. 3) „IX Predigten von beil. 
Abendmal des Herrn“, melde Hr. R. unter Nr. 13 
ald befonderes Bud aufführt. Aber bie von ibm ges 
nannten „Daupturfachen alles Irrthums im heil. Abends 
mahl“ (Neuftadt 1565. 4.) find eben nichts anders als 
jene neun Predigten, deren jede von einer foldhen Haupt⸗ 
urfache verhandelt. 4) „Kurser Underricht von der pres 
dig ded H. Euangelij vnd reichung der H. Sacramenten“. 
5) „Fuͤrſchlag, Wie Doctor Luthers Lehr von den H. Sa: 
eramenten — auf Gotted wort mit den reformirten Kir: 
den zu yon fey". Hr. R. läßt diefen Vorſchlag 
zuerjt mit den IX Predigten erfiheinen. (Nr. 13.) 

V. Die erfte Ausgabe der Expositio symboli apo- 
stoliei fol nah Hr. R. (Nr. 20.) zu Herborn 1580 in 
8. erfchienen fein, erſchien aber fchon zu Franff. (a. M.) 
1576 in 8. Dfevian’d Zufhrift an Kurfürft Friedrich III. 
ift zu Heidelberg am 19. März 1576 gefchrieben. Eine 
andere, bei Hm. R. ebenfalls fehlende Ausgabe diefes Bus 
ches erſchien Francofusti ap. Andr. Wichelum 1580 
8.; wahrfcheintich ift dies die von Hm. R. angeblich zu 
Herborn erfchienene Ausgabe. Die Worte auf dem Ti— 
tel dieſes Buches: Desumpta ex concionibus Cate- 
chetieis Gasparis Olenianı Treuiri, geben uns über 
feinen Urfprung ben nöthigen Aufſchluß. 

VL Unter Nr. 21 führt Hr. R. an: „Notae T'heod, 
Bezae in epist. Pauli ad Romanos, Galatas. Philipp. 
et Coloss. ex Oleviani concionibus excerptae et edı- 
tae‘*, Aber Beza ift nicht der Verfafjer derfelben, ſon⸗ 
dern nur ihr Herausgeber. Auch zweifele ich fehr, ob je 
eine Gefammtausgabe diefer Noten Dlevian’3 zu biefen 
Paulinifhen Briefen erfhienen if. Mir find folgende 
bei Hm. R. fehlende Ausgaben befannt: 

1) „In Epistolam D. Pauli Apost. ad Galatas 
nolae, ex concionibus Gasp. Oleuiani excerptae et 
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a Theod. Beza editae.“ Cum praefatione ejusdem 
Bezae. Genevae ap. Eustath. Vignon, 1578. 8. 

Die Vorrede Beza's ift an Dlevianus gerichtet und 
in Genf den 17. Febr. 1578 gefchrieben. Beza fällt hier 
ber diefe Arbeit Dievian’d ein fehr günftiged Urtheil: 
„daß Dlevianus fich ber Kürze bedient habe, ohne des 
balb dunkel zu werben, daß er bei der Erklärung immer 
dad Wahre getroffen habe, daß er ſtets mit befonderer 
Auswahl und gutem Urtheile verfahren fei, nichts Fremd⸗ 
attiges eingemijcht habe und Alles immer am feinem rech⸗ 
ten Drte gebe. Diefe Anmerkungen würden ein um fo 
erwünfchterer und fichrerer Haltpunft und Leitfaden fein, 
als die langen Gommentare anderer Lehrer ſich faft im: 
mer auf der hoben Eee herumtreiben” x. Unter Nr. 
16 nennt Hr. R. diefe Noten nochmals befonders, aber 
ohne Angabe bed Formats, des Drudortes und Drudjahres. 

2) „Ina Epistolam D. Pauli Apostoli ad Roma- 
nos notae ex Gasp. Oleviani concionibus excerptae 
et a Theod. Beza editae“. Genevae ap. Eust, Vignon, 
1579. 8. 

Mit einer Vorrede Beza's an den Leſer d. d. Ge- 
nevae 22. Jan. 1579, worin er diefe Noten für ein 
volllommenes chriftliches Glaubensbekenntniß bes von ben 
lutherifchen Beftien (sic) in Ring zwar durch Got: 
teö Vorficht und des Kurfurften Milde nicht zerriffenen, 
aber doch hart ir ug Dlevianus und für einen voll: 
fändigen Beweis erklärt, daß auch die Reformirten den 
wahren chrifilichen Glauben. haben und ihn mit der That 
und mit bem Worte bekennen. 

3) „In epistolas D. Pauli Apostoli ad Philip- 
penses et Colossenses notae ex Gasp. Oleviani con- 
cionib. excerptae et a Theod. Beza editae“, Genevae 
ap. Eustath. Vignon, 1580. 8. 

Beza’d Vorwort ift zu Genf ben 15. Nov, 1579 
geſchrieben. 

VII. Die Titel einiger Schriften Olevian's, wie Nr. 
17 und 18, bat Hr. R. offenbar aus Adam entlehnt; 
aber es fragt ſich, ob nicht diefe Schriften teutfch ers 
fhienen, und dann bat auh Hr. R. die „Concio de 
Abrahami fide et obedientia* und die „Concio de 
Coena Domini“ auögelaffen. Die letztere Predigt ift 
wahrfcheinlich die zweite der IX Prebigten ıc., wo auds 
drüdtich gefagt ift: „auß bem Latein trewlich verteutfcht". 

VI, Über Dlevian’d ——— ‚Salvin’s Inſti⸗ 
tutionen, welcher unter folgendem Titel erſchien: „Insti- 
tationis Christianae religionis epitome ex institutio- 
ne Job, Calvini excerpta, authoris methodo et ver- 
bis retentis cum praefatione Gasparis Oleviani ad 
Theodorum Bezam, in qua editionis consilium ex- 

nitor,“ (Herbornae 1586. 8.), vergleihe man Dan. 
erdesii de-J. Calvini institutione relig. christ. hi- 


storia Jitteraria in deffen Scrinium äntiquarium, T. 


ILP. 1. per. 466. $. 21. 

IX. Mehr als wahrfcheinlich ift es wol, daß befons 

ders dem Dievianus auch die teutfche Überfegung ber 

Inftitutionen Galoin’s, welche unter dem Namen ber heis 

Velberger Theologen ausging, angehört. Gerdes a. a. 

d. ©. 464. 8. 17 kennt nur eine weit fpätere Ausgabe 
X. Encyti. d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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biefer Überfegung (Hanau 1597. 4). Die erfte‘, feltene 
Ausgabe derfelben, von welder bie Univerfitätsbibliothef 
zu Dalle ein Eremplar befigt, erfhien unter folgendem 
Zitel: „Institutio Christianae Religionis, d. i, Vnder⸗ 
weiſung inn Ghriftlicher Religion, inn Vier Bücher ver: 
faffet. Dur Herrn Johannem Galuinum. Aus Latein, 
vnd Frantzoͤſ. Sprach trewlich verteuticht. Sampt der 
Bniuerfitet a —— vnd Kirchendiener Vor⸗ 
red, auch H. Joh. Caluini Catechismo vnd Regiſter der 
Hauptpuncten. Gedruckt in ber Churfuͤrſtl. Statt Hey⸗ 
delberg durch Joh. Meyer“. M. D. LXXII. Fol. 

Über Olevian's Leben vergleiche Joh. Piscato— 
ris, Profeſſors der Schule zu Herborn, „Kurgen Bericht 
v. leben vnnd flerben Herrn D. Gasparis Dieviani”, 
welcher fich vor Dlevian's Schrift: Der Gnadenbund Got⸗ 
tes (Herbom 1590. 4. u. ebend. 1602. 8.) befindet *°); 
Melch. Adami Vitae Germ. Theol. p. 2833—287. ; 
Bd. Ghf. Struve's ausführl. Bericht v. der Pfälg. 
Kirchenhiftorie (Frandf. a. M. 1721. 4.) an mehren Or: 
ten, und Eh. A. Salig’s Hiftorie der Augsp. Conf. III. 
Th. ©. 569—575. Dievian’s Bildniß findet man in 
Jac. Verheidenii imag. et elog. aliq, praestant. 'I'heol. 
op. F. Roth-Scholtzii p. 118, (K. Ed. Förstenann,) 

OLEYRES. Dieſes waabdtländifche Dorf liegt eine 
Stunde von feinem Kreisorte, der Stadt Avenches (Wiff: 
lisburg), entfernt, wohin es pfarrgenöffig if. Bis zur 
fchweizerifchen Staatsummwälzung bildete es eine eigne 
Herrfchaft, die erft dem neuenburger Gefchlechte de Brün 

ehörte und von biefem an den in der Enchflopädie Ih. 

VL ©. 126 erwähnten Freiherrn Jean-Pierre de Ch ams 
brier überging, der fi aus dieſem Grunde „Chams 
brier d’Dieyres"” nannte. Auf der bewaldeten Anhöhe, 
auf welcher der Ort ftehet, befinden fich bedeutende Steins 
brüche. In denfelben haben ſich die ärmern Einwohner 
eingeniftet und Wohnungen darin aufgeführt, - weil, wie 
Bridel im Conservateur suisse vin. p- 434 richtig 
bemerkt: ils ont trouvé le toit et les quatre murs 
tout faits, et n’ont en A ajouter qu’une porte et un trou 
pour lafumde. (Graf Henckel von Donnersmarck.) 

Olfersia Radd. f. Polybotrya Humb, 

OLFERSIA, /Viedemann. (Insecta). Eine Gat: 
tung Bweiflügler, von Leah (Eprobosc. Insecis) Fero- 
nia genannt, welcher Name indeß ſchon an eine Lauf: 
Piferg ten Vergeben und deshalb verwerflich ift. Sie hat 
bie nächfte Berwandtfchaft mit Hippobosca (f. d. Art.), 
und nad; dem Begründer (Wiedemann Diptera exotica, 
II, 605) folgende Kennzeichen. Die Fühler (antennae) 
find höderförmig, behaart, in Gruͤbchen ſtehend; die Rippe 
ift kurz, halbkreisförmig; ber Rüffel walzerförmig, faum 
getrennt, etwas fürzer ald bie Klappen; die Augen fehr 
deutlich, eiförmig; Punktaugen (stemmata) fehlen; Zar: 
fen (Zußglieder) mit zweizähnigen Klauen; Flügel faft 


19) In biefem Berichte ift auch außer dem genannten Zeuge 
niffe des Franz. Duarenus Olevian's Teftament vom 11, März 
1587 und ein Brief beffelben vom 12. März; 1537 an feinen 
Sohn Paul, welher damals zu Kirchloch im Speierſchen krank 
Der letztere iſt mebft bem Zeugniſſe bei Adam 
a.a.D, ©. 386 nachgedruckt. 
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gleichbreit, an ber Spitze gerundet. — — — un⸗ 
terfcheidet ſich von Hppoboscea vorzuͤglich durch den nicht 
auf einem Halſe —— fondern in einer Ausran⸗ 
dung der Rüdenfhildsfpige ftehenden Kopf und burg bie 
Lefze, welche bei Hippobosca faft dreiedig iſt. 
Arten find folgende: 

4) O. americana Leach (I. c. p. I. 2. t. 27, f.1 
— 3). Lehmgelblich, mit vertiefter Längslinie des Rüden» 
ſchilbes und Schildchens. Länge 2} Linien, bid zur Flüs 

gelfpige 5 Linien. Vaterland "iordamerifa. 
2) O. spinifera Leach (ib. p. II. 1. t. 26. f. 1 
— 3). Pechſchwarz, Flügel duͤſter, am Steißwinkel (Afters 
wintel) faſt glaöglängend, Ruͤckenſchildswinkel an jeder 
Seite vorn mit fpigigem Dorn. Länge 24 Linie. Vom Gap? 
3) O. Macleayi /Viedemann (l. c. p. 608). Gelb 
(Iuteo-flava), der Vorderwinkel des Bruſtſchildes in ſpitzige 
— verlängert, Flügel gelblich. So groß wie Orni- 
omyia viridis. Auffralsfien. (D. Thon.) 

- OMf, f. Olaf (3te Sect. IL &. 368.) 
Olga ober Olha, f. Helena (2te Sect. V. ©. 77). 
OLGARD (Hieronymus), beider Rechte Doctor 
und des Herzogs Johann des Ältern von Holftein Rath 
und Kanzler zu Hadersleben, wo er 1580 flarb. Auf 
Befehl des Herzogs verbefferte er mit Georg Baier bas 
alte Nordftrandifhe Landreht und brachte eö in eine 
ſchicklichere Drbnung, fügte den Zütländifchen Nomofanon, 
das ſaͤchſiſche Recht und die friefiichen Gefege hinzu, wels 
ches zu Schleswig 1670. 4. erfchien. Darauf Ball er mit 
Siegfried Ranzov und Andern die zu Hamburg 1573 in 4 
gebrudte Schleswig. Holfteinifhe Landgerichtsordnung aus 
dem gemeinen und fächfiichen Rechte verfaffen. Vergl. Joͤ⸗ 
cher er. u. Molleri Cimbr. lit. 1. 600. (Rotermund.) 
OLGASSYS, Gebirg in Paphlagonien, bad fid vom 
Halys gegen Welten hinzieht, bod und ſchwer gangbar, 
mit vielen Heiligthümern der Papblagonen bier und da 
befeßt (Strab. All, 562. Prol, V, 4). Der Name war 
ein papblagonifches Wort (Strab. AU, 553.). (Klausen.) 
OLGERD (Olgyerth, Olgierd), Großherzog von 
eitihauen, war der dritte Sohn des Großberzogs Gedi⸗ 
min. Bei der Theilung des Reiches, welche der Vater 
noch bei feinen Lebzeiten vornahm, erhielt Olgerd Kres 
wo, feine Altern Brüber Munivid Kiernow und Glos 
nim, Narimund Pinsk, und die jüngern Knijſtut Trofi, 
Koriat Novogrounf, ber vom Vater am meiften geliebte 
Sawnut die Hauptflabt Wilna und bie großberzogliche 
Würde, und Lubart wurde auf das Erbe von feinem rufs 
fifhen Schwiegervater, dem Fürften von Wladimir, bes 
ſchraͤnkt. Dlgerd und Knijflut lebten am engften verbun⸗ 
den, hatten den aufgewedteften Geift und waren darüber 
erbittert, daß Jawnut, von geringern Anlagen, an ber 
Spige ftehen folle. Als der Vater flarb, faßten fie den 
Entihluß, Jawnut aus Wilna zu vertreiben und der 
roßherzoglihen Würde zu berauben. Auf den zur Aus: 
—58* ihres Vorhabens beſtimmten Tag erſchien aber 
Digerd nicht, da er nach Rußland in in Miteböter 
Fürftenthum gereift war, weldes er ald Gemahl ber Erb: 
tochter jenes Landes erlangt hatte. 
die Erreihung feined Wunſches nicht länger zu verfcies 
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ben, uͤberraſchte Wilna mit bewaffneter Macht, nahm 
beide Schlöffer ein und fing Jawnut, der während des 
erfien Gewühles entflüpfte, im Walde. Kurz barauf 
fam Digerdb aus Rußland an. Da erhob fi unter den 
innig befreundeten Brüdern ein edler Wettftreit Über die 
livernahme des Großherzogthums. Knijflut übertrug es 
Olgerden als dem ältern Bruder, Dlgerd hingegen Knijs 
fluten, weil es Glüd und Tapferkeit ihm ertheilt. End» 
lich trafen fie die Übereinkunft mit einander, daß fie 
Jawnut's Erbtbeil zu gleihen Theilen theilten, und Ol⸗ 
gerd Wilna und die großherzogliche Würde erhielt; zugleich 
befchworen fie ein Bündniß, vermöge deffen Einer für des 
Andern Befigungen als wie für feine eignen Sorge tras 
gen, und was Einer erobern oder fonft gewinnen würde, 
mit dem Andern theilen wollte. Dem beraubten Jawnut 
ertheilten fie dad Zaslawiſche Fuͤrſtenthum in Rußland. 
Digerd, nun an der Spibe der litthauiſchen Macht, führte 
viele Kriege mit ben Kreuzbrüdern in Litthauen und Preus 
fen mit abwechfelndem Glüde, und um fo erbitterter, ba 
er ein Heide war. Vorzüglich furchtbar war fein Vers 
beerungsjug, burch den er im 9. 1327 (oder 1326) mit 
der vereinten Macht der littbauifchen und ruffifhen Schas 
ven Preußen heimſuchte, während fih die Kreuzbrüber 


zu einer Feldſchlacht zu ſchwach fühlten. Nachdem er 


viele Feftungen erobert, führte er feine Scharen beutes 
beladen heim und brachte durch Niedermehelung der ges 
fangenen Zeytfchen feinem von den Kreuzbrüdern erichlas 
genen Bater- ein Zodtenopfer. In demfelben Jahre über: 
rafchte er auch die Neumark, drang bis Frankfurt, und 
verheerte biefe ganze Gegend um bie Oder. Eine große 
Niederlage brachte er auch den Kleinkönigen ber Zatas 
ven, ben Brüdern Kutlubach, Kaizbei und Dmeiter bei, 
und warf fie aus Podolien. Er benugte tie Zataren, 
wie feine Politik eö erheifchte, und rief fie im J. 1352 
durch große DVerfprebungen zur Berwüflung Podoliens, 
bes dem polnifhen Reiche unterworfenen Landes, um ſich 
am König Kafimir zu rächen, und ihn andermärts zu bes 
fhäftigen, da der polniſche König im I. 1351 Digerd’s 
Bruder Knijſtut mit Krieg beimgefuht und efangen, 
und Knijſtut nur durch Liſt fih aus ber Haft befreit 
hatte. Um das J. 1330 ließ der auf feine Macht flolze 
Großfürft Dmitrij Iwanowitſch entbieten, daß er nad) 
Verlauf eines Monats Olgerd's Lande verheeren, und 
diefen felbft zu Wilna zur Ofterzeit mit Feuer und Schwert 
befuchen werde. Digerd, der fih damals in Witebsk auf: 
bielt, fandte an Dmitrij einen Brand und lich fagen, 
ebe -diefer verlöfche, werde er in Moskau fein und feine 
Lanze in das Schloß floßen. Eilig fammelte er ein Heer, 
flog nah Moskau und belagerte den Großfürften, ber 
fih zu einem erniedrigenden Frieden verftehen mußte. 
Dann ging Dlgerb in die Stadt, und ftieß, wie er vers 
heißen, feine Lanze in das Thor bes großfürftlichen 
Schloſſes. Durch diefen Heerckzug erweiterte Olgerd 
ſein Gebiet ſechs Meilen uͤber Maſchaisk hinaus bis zwoͤlf 
Meilen von Moskau, auf der einen Seite, und auf der 
andern bis zum Fluſſe Oka. Dasjenige Rußland, deſſen 
Großfürſten einſt von den Litthauern Tribut bezogen, kam 
faſt ganz unter die Herrſchaft des glüdlichen Eroberers. 


OLGIATI . — 


Er flarb im 3. 1381. Bon feiner Gemahlin Maria, 
der Fürftentochter von Twer, hatte er zwölf Söhne: Ja⸗ 
gielo, Skiergelo, Bovis, Goribut, Vigund, Korigelo, Nas 
rimund, Languin, Zubart, Andreas und Butaw. Unter 
ihnen ift ber ditefte, ber am meiften von ibm geliebte, 
weil an Körper und Geift ihm ähnlichfte, Iagiello, fein 
Nachfolger im Großherzogthume und nachmals König von 
Polen, der merkwürdigſte (Slexandri Guagninı de- 
ductio et origo gentis Lithuanae apud Pistorium, 
Polon. Hist, —* T. U. p. 388 — 390. Jod. Lo- 
dov. Decius de familia Jagellonum 1.1. p. 285-—286. 
Matthiae de Michovia Chronica Polonorum |]. 1. 
p. 156. — Kojalvvicz in A. 2. v. Schloͤzer's Geſch. 
von Kitthauen $. 68 fg.) (Ferdinand Wachter.) 

RT (richtiger Oldscheitu), f. Mongolen. 

OLGIATI (Giovanni Maris), wird in dem Ber- 
zeichniffe der Baumeifter, die im 15. Jahrhundert zur 
Sortfegung des Baues der Domlirhe zu Mailand ges 
braucht wurden, zwiſchen Domenico Lonati und Giacomo 
Soldati genannt *). (G. Rathgeber.) 


OLGR,-OLGUR (mit dem Accent, der Aufbraus 
fende, Wilde, Wüthende), ein Beiname Odin’, und 
diefem Namen ſelbſt entſprechend, da Odin, wie die teutfche 
und angelfächfifhe Form Wodan und Wobden, von Wod 
—(gotbifh wods, angelfähfifh wod, englifd wood, uns 
finnig, wuͤthend, rafend, fränfifch wotag, wüthig, wo- 
tan, wuͤthen, nieberteutfch wood, holländifd woede, in» 
diſch wodan, Wuth)— zeigt, aus äordr, dodr (unfinnig, 
wüthend, rafend), zufammengezogen und gebildet ift, welche 
Bedeutung auf den Gott des Krieges fehr wohl paßt. 
Eine andere Lesart für O’lgr, O’lgur (mit dem Accent) 
it Ölgr, Ölgur (der Berauſchie), welche Bedeutung wahrs 
fheinlih feine Beziehung auf Odin, als den Herm des 
Dicptermethes, den Urheber der Dichtfunft, hat. Minder 
wahrſcheinlich bezieht Finn Magnufen (Lexicon Mytho- 
logieum, im dritten Theile der Edda Saemundar hins 
fröda ©. 643) aud die Bedeutung von O’Igr, O’lgur 
auf Odin's Wirkfamkeit auf beraufchende Getränke und 
feinen — bei Gelagen. (Ferdinand Wachter.) 

a, f. Olga. 

OLHAGARAY (Pierre), ein Gefdichtfchreiber, von 
wformirten Altern zu Bearn geboren, wurde 1605 Pre 
diger zu Mezered und erhielt von Heinrich IV. den Zis 
tel eines Hiltoriographen. Man von ihm eine, ohne 
Gefhmad gefchriebene, Histoire de Foix, Bearn et Na- 
varre, Par. 1609. 4, die mande ſchaͤtzbare Notizen über 
bie kirchlichen Unruhen in Bearn und die erfien Jahre Hein: 
richs IV. enthält **). (Baur.) 

OLHEIM, an der Schwift, Kirchdorf des Regie— 
rungsbezirkes Köln, Kreis Rheinbach, zählt mit den eins 
verleibten Ortſchaften Mömersheim und Bershoven 62 
Häufer und 348 Einwohner, an ſich aber 52 Häufer und 





*) Carlo Torre, Raguaglio del Duomo di Milano. 12. p. 
398. (cf. Torre, C,, Il Ritratto di Milano, diviso in tre libri, 
Milano 1674. 4.) Cicognara Stor. della Scult. Vol. II. Prato. 
1828. p. 207. 

*"*) Biogr. univ.T. XXXI (von Weiß.) 
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292 Einwohner, umb bildete bis zum Jahr 1794 mit Mö⸗ 
mersheim und Vershoven einen eignen Gerichtsftuhl der 
Herrfchaft Zomberg, und wurde zu + von dem von Dals 
wigf und zu + von dem Herzoge von Zülich befeffen. Ges 
genmwärtig ift Olheim ber Hauptort einer davon benanns 
tern Bürgermeifterei, aus den Gemeinden Buſchhoven, Eich, 
Effig, Heimersheim, Ludendorf, Miel, Morenhoven, Mug⸗ 
genhaufen, Odendorf, Olheim und Straöfeld, überhaupt 
aus 23 DOrtfchaften beftehend. Nach ber letten franzoͤſi⸗ 
ſchen Zählung enthielt diefe Bürgermeifterei eine Bevöls 
ferung von 4,019, oder, nach der Zählung von bem Jahre 
1528, von 4,390 Köpfen, die 13,907 Morgen Aderland, 
866 Morgen Wiefen, 3,731 Morgen Baldungen, 463 
gr Hutweiden, 310 Pferde, 158 Ochfen, 1,188 Kühe, 
2,734 Schafe, 618 Schweine und 438 Bienenftöde bes 
faßen, und im Jahr 1816 an Grunpdfteuer 39,930 $r. 
68 Gent., an Perfonalfteuer 3,241 Fr. 64 Eent., an Pa- 
tentfteuer 429 Fr. 34 Gent., an Fenſter⸗ und Thuͤren⸗ 
fleuer 1,006 $r. 73 Gent., in Allem 44,608 Franfen 39 
Gentimen entrichteten. Unter den Ortfchaften der Bürgers 
meifterei find zu bemerken: Buſchhoven, wofelbft einft ein 
kurkoͤlniſches Schloß, und die Druderei, deren Preffen 
vornehmlich des Kurfürften Gebhard Neformotiondverfuche 
beförberten, Heimerzheim, wegen eines der bedeutendften 
Ritterfite der Provinz, die vormaligen Klöfter Marien: 
fern und Schillings-Capellen, x. (v. Stramberg.) 

Oli, Öli (nordifche Mythologie), von Aul (Öl), näb: 
render, berauſchender Zranf, Bier, heißt ein 
Sohn Odin's, der elfte der in den Denkverfen der Sfalda 
aufgeführten, (Ferdinand Wachter.) 

OLJABADI [woflr einzig richtig zu leſen Alia- 
badi] *). Unter bdiefem Namen ift der Verfaſſer mehrer 
audgezeichneter arabifcher Werke Hufamseb:din Mohams 
med Ben Dthman Ben Mohammed Er:famarkandi aus 
Aliabad (hoͤchſtwahrſcheinlich diefelbe Stadt, welche auf 
unfern Charten nicht weit von Bald unter Alibed vers 
zeichnet iſt) berühmt worden. Er war hanifitifher Imam 
und fchrieb an feinem großen, aus mehren Bänden beftehens 
ben Gommentar zum Koran unter dem Titel: „Der Aufgang 


der Gedanken" („US ario ae! eh») 
vom Jahre 628 d. H. (Chr, 1230—31) an. Außerdem 
hinterließ er eine vollftändige Sammlung von Fetwa’s 
ober Rechtsausſpruͤchen und Entfcheidungen großer Imame 


(überfchrieben en U), und anbere belehrende 


£ ® 
Auffäge unter dem Titel: „Die Nuten“ Se. (Na 
Hadſchi Chalfa.) (Gustav Flügel.) 

Öliaros f. Paros und Olearos. 

OLICINUS (Peier), ein Ppilolog und Rechtögelehr: 
ter aus Siena im 16. Jahrhundert, fihrieb: De antino- 
miis jaris, — Commentar. in Ciceronem de oratore. 
— Commientar. de justitia et jure. — Commentar. 
in Isocratis oraionem de regno. — Commentar, in 





*) Aliabadi ift deshalb zu lefen, weil ber Name ber Stabt 
Aliabad ebenfo gebilbet ift, wie Mohammedabad, Ahmedabad, Ho- 
seinabad u. f. w. —* 


OLIER — 


Aristotelis categorias. — De differentia Platonis et 
Aristotelis. (Vergl. Joͤch er ker. und Gaddius de scrip- 
tor. ecclesiaslicis.) Rotermund,) 

Olibanum, f. Thus und Weihrauch, 

Olebrius, f. Olybrius, 

OLIER (Jean Jacques), Stifter und erſter Vorſte⸗ 
her des Seminars von Saint Sulpice zu Paris, wo er 
den 20. Sept. 1608 geboren war. Als begünftigter Sohn 
eines königlichen Requetenmeifterö erhielt er ſchon Im jus 
gendlichen Alter die Abtei Pebrac und ein Kanonifat zu 
Brioude. Nachdem er in ber Sorbonne feine Studien 
vollendet und den Grad eined Baccalaureus der Theolo⸗ 
gie angenommen hatte, machte er eine Reife nady Rom 
und Loretto. Bon da zurückgekehrt, verband er ſich mit 
Vincent von Paul, dem Gtifter-einer weltlich:geifllichen 
Miffion, die ihren Hauptfig in dem Stifte St.:Tazarus 
zu Paris hatte, wovon fie auch den Namen Lazariften er: 
bielt, Ihr Hauptzwed war, ben Armen das — 
zu predigen, und jedes Jahr 8 Monate als Befoͤrderer 
der Sittuchkeit unter dem Landvolke zu leben. Um dieſen 
Zweck zu erfüllen, begab ſich Dlier nad) Auvergne, wo 
feine Abtei Pebrac lag. Er machte auch 1638 eine Reiſe 
nach Bretagne, um die Nonnenkloͤſter zu reformiren, und 
als ihn im folgenden Jahre Ludwig XIII. zum Goabjus 
tor des Bisthums von Chalons fur Marne beflimmte, fo 
verbat er fich diefe ehrenvolle Auszeichnung , weil er ben 
Entſchluß gefaßt hatte, eine Gefellfhaft zu ftiften, die fi 
der Bildung junger Geiftlihen widmen ſollte. Sn dieſer 
Adficht miethete er 1641 zu Vaugirard ein Haus, ward 
Superior eines geiftlihen Seminars, das er fliftete, und 
blieb eö, ald er 1642 die Prebigerftelle von St.:Sulpice in 
Paris annahm, die er als ein Mittel anfah, feine Wirk 
famfeit weiter ausjudehnen. Cr berief fogleih einige 
aeiftliche Perfonen nah Vaugirard zu fih, denen er theils 
in ſeiner weitlaͤufigen Pfarrei Geſchaͤfte anwies, theils in 
ſeinem Seminar, welches der Koͤnig beſtaͤtigte, eine Stelle 
gab. Alle lebten unter ODlier's Auſſicht in Gemeinſchaft, 
und fie follen zur Förderung ber Religiofität und Sitt⸗ 
lichfeit, unter andern zur Einfchränfung der Zweikaͤmpfe 
viel beigetragen haben. Wer unordentlich gelebt hatte 
und ſich bekehren wollte, fand bei dem Pfarrer von St.» 
Sulpice geneigte Aufnahme. Ihm verdankt Paris bie 
Erbauung der Kirche von St.-Sulpice, zu der bie Kös 
nigin Anna von Öfttei 1646 den Grund legte, und uns 
fern derfelben erbaute er ein Seminar für feine Gebülfen 
in der Seelforge und in der Bildung junger Geiftlicher. 
Seinem unermüdlichen Eifer gelang es, Geſellſchaften zur 
Unterftügung der Armen und Kranken, Schulen und Wais 
fenhäufer, zur —— der Unwiſſenden und zur 
Hülfe für Unglüdliche zu ſtiften. Da er 1652 in eine 
fehwere Krankheit verfiel, legte er feine Pfarrftelle nieder, 
behielt aber die Aufficht Über fein Seminar bei, und ſtif— 
tete mehre andere zu Viviers, Puy, Bourg St. Andeol, 
Glermont, und fogar zu Montreal in Canada, zur Bes 
februng der Heiden. In diefen Befchäftigungen fuhr er 
fort, bis er den 2. April 1657 ftarb, hochverehtt im Les 
ben und nad feinem Zode. Boſſuet nennt ihn in einer 

feiner Schriften virum praestantissimum ac sanclitatis 
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odore florentem, und die Berfammlung ber franzöfifchen 
Geiftlichkeit nennt ihn in einem Schreiben an Glemens X. 
vom Sahre 1730 eximium sacerdotem, insigne cleri 
nostri decus et ornamentum. Daß er aber bei feinen 
menfcenfreundlihen Bemühungen zuweilen einen über: 
triebenen Eifer in Kleinigkeiten bewies, bad Wefen ber 
wahren Frömmigkeit verfannte und myftifhen ſchwaͤrme⸗ 
rifhen Meinungen huldigte, ſieht man unter andern aus 
feinen Briefen (Letres. 1674. 12.), in denen er von 
Zräumen fchreibt, die feine erbigte Einbildungsfraft für 
——* Offenbarung hielt. Außerdem ſchrieb er: Traité 

es saints ordres. Par. 1676. 12. Introduction ü la 
vie et aux vertus chretiennes, lb. 1689. 24. Cate- 
chisme chretienne pour la vie interieure. Louvain 
1686. 12. oft. Journde chretienne, Par, 1672. 12, 
Explication des cer&monies de la grand messe de 
paroisse, 1655. 12. Die Gongregation von St.Sul⸗ 
pice erhielt fich feldft unter den Stürmen ber Revolution, 
und birigirt noch jest mehre Seminarien *). (Baur.) 

Olifants-Rivier, f. Elephantenfluss, 

Oligactis Cassin. f. Diplostephium Kunth. 

Oligaerion Cassin. f. ee Gärtn. (Spheno- 
gyne R. Br.) 

OLIGAEMIE, OLIGAEMIA (fälfchlid Oligohae- 
mia), auch Oligochymia, Imminutio sanguinis, Inani- 
tio, Anaemia, Cenzangia (Kereayyela), die zu gerin: 
ge unge Blutes, der Blutmangel, die Leere 
der Gefäße — ber ber Vollblütigkeit (Polyaemia) ent⸗ 
gegengefeste Fehler, wobei die Menge des Blutes zur 

näbrung ber feften Theile und zur Unterhaltung der 
Zhätigkeit derfelben nicht hinreicht. 

Es iſt der Blutmangel meift auch mit einer qualis 
tativen Abweichung des Blutes verbunden und fann bei 
der großen Rolle, welche biefe Flhifigkeit in der Geſammt⸗ 
beit der Drganifation fpielt, verhältnißmäßig zum uͤbri⸗ 
gen Ganzen, einer qualitativen Abweichung gleichgelten. 

Es entſteht dieſes quantitative Miöverhältniß des 
Blutes entweder aus Kraftmangel im blutführenden Sys 
fteme, oder aus verminderter Affimilation, oder aus libers 
maß der Ausleerungen. Nicht felten ift es blos fcheinbar. 
As eig ve Urſachen der Dligämie find baber zu 
nennen: * der Nahrungsmittel, feblerhafte Vers 
dauung und Chplification, verhinderte Einfaugung und 
Afimilation des Speifefaftes wegen eines Leidens der Ges 
kroͤsdruͤſen, Fehler der Lungen und Hinderniffe des Ein: 
fluffes derfelben auf die Blutbereitung, rafche Zerſetzung 
des thierifchen Stoffes -bei gänzlich fehlendem oder mans 
gelhaftem Erfage und übermäßige Ausleerung des Blus 
tes und anderer Säfte. 

Die Folgen bed Blutmangeld find, wenn er durch 
ſtarke Ausleerungen plöglich bewirkt wurde, Erhöhung der 
Senfibilität, Anhäufung berfelben in einzelnen Theilen, 
daher Zudungen, Zäufhung der Empfindungen, Verftans 
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besverwwirrungen u. f. w.; bei längerer Dauer biefes Zu: 
Handes Verminderung und Erſchoͤpfung der Senfibilität und 
Imitabilität, Erſchlaffung, Bläfje, Kälte, Magerkeit, lange 
famer, träger und Meiner Puls ꝛc.; oft auch Stodungen 
des Blutes, Überfluß von Schleim, Gefhwülfte der Drüfen, 
Entmifhung des Blutes und Wafferfuht. (PViegand.) 

Oliganthes Cassin, f. Venonia, 

OLIGARCHIE (ölyapzia), Herrfhaft Weniger. 
Die Staatölehrer des Alterthums unterfcheiden drei Ver: 
faffungen, je nachdem Einer, Wenige oder alle Bürger 
des Staatö zur Theilnahme an der fouverainen Gehalt 
(td zügıov, To noklrergea) und der Ausübung derfelben 
berufen find; bie erfle nennen fie Monarchie, die zweite 
Dligardyie, die dritte Demokratie. Jede derfelben theilen 
fie wieder in zwei Arten ein, je nachdem bie Herricher 
mehr im Intereffe der Beberrfchten und zu ihrem Wohle 
oder im nterefje der Herrfcher regieren, nad) Andern, 
je nachdem bad Gefegmäßige oder dad Gefehlofe zum 
Princip hinzukommt; jenes find bie rechten, biefes bie 
verfehlten Verfaſſungen; Königthbum, Ariftofratie und Pos 
liteia im engeren Sinn bilden die erfle, Zyrannis, Dlis 
archie und Demokratie die zweite Glaffe; in ber erſten 
it bad Königthum die befte und vollfommenfte, die Pos 
liteia die mindeft vollfommene; in ber zweiten ift die Ty⸗ 
rannis bie fchlechtefte, die Demokratie die mindeft fchlechte 
Verfaffung. So heißt alfo Dligarchie im engern Sinne die 
Henfhaft Weniger, die nur das Intereſſe dee Herrſcher 
berücfichtiget. Auf eine andere Weife haben andere alte 
Scriftfteller die Sache dargeftellt. Da nämlich die We: 
nigen, welche in ber Dligarchie im weiteren Sinne das 
Regiment haben, durch gewiffe Vorzlige dazu berufen 
werden, fo unterfcheiden fie nach ber Natur diefer Vor: 
jige breierlei Arten von Dligarchie, nämlich Ariftokratie, 
Zimofratie und Dligardie im engern Sinney Ariftofra: 
tie benennen fie die VBerfaflung, in der die wahrhaft fitts 
li Edelften regieren, eine Verfaſſung, die nur dem Ideals 
fiaate eines Philofophen, nicht der Wirklichkeit angehört; 
wo aber Adel der Geburt (eiydreu) es ift, welcher ben 
Vorzug der Regierenden bildet, da ift Zimofratie, weil 
Ehre das Princip diefer Verfaſſung ift, bier um Ehrens 
fiellen ein Wettfampf flatt findet, bei deren Verwaltun 
die Regierenden ihr eigned Vermögen daran ſetzen; es i 
meift bei diefer Verfaſſung der Landbefig im Händen bes 
regierenden Geburtsadels, aber der Befig ift nicht das 
Princip der Verfaffung, fondern macht nur den Adel fäs 
big, ſich alles gemeinen Gewerbes zu enthalten, ber Gym: 
naſtik und aller Befchäftigungen und Künfte des Krieges 
fi) zu befleißigen; er iſt in der Regel der eingewanberte 
herrſchende Stamm, der durch Eroberung in den Beſitz 
des ganzen Landeigenthums gekommen iſt, und verſchmaͤ⸗ 
bend, es ſelbſt zu bebauen, an Hoͤrige (Peneſten) gegen 
Grundzins die Bewirthſchaftung überläßt. Aber ganz 
anders ſteht ed mit der Dligarchie; dad Princip (rd rd- 
has) diefer Berfaffungsform ift der Reichthum. XAriftotes 
les ſchaͤrft es mehr als einmal ein, daß nicht die Zahl es 
fei, auf die es hierbei anfomme, fondern bad Vermögen ; 
ließe fich der Fall denken, daß der Reichthum in den Hän- 
den Vieler wäre, fo würde, meint er, immer Dligarchie 
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ba fein, wenn biefe Vielen um ihres Reichthums wegen 
zum Regieren berufen würden. In diefer Verfaffung ift 
die bürgerliche Ungleichheit unter den verfchiedenen Glafs 
fen von Staatöbürgern am weiteften ausgedehnt, fie ift 
eine wahrhaft ünıoog molıraia im Gegenfage gegen bie 
ton zul Evvouog nolırela (Vergl. Afchin. g. Timarch ©. 
30. R.) Hier gilt Reichthum und Befis für das Höchfte, 
Zugend und Armuth für das Verächtlichfte. Hier ift ei- 
‚gentlich ein doppelter Staat, ber eine von Reichen, die 
berrfchen, der andere von Bettlern, die beherrſcht werden, 
und beide beobachten befländiges Mistrauen gegen einans 
ber; im Kriege wagen es bie Dligarchen nicht, den Des 
mod zu bewaffnen; fie halten ſich ausländifche Miethtrups 
pen, und ihre Hauptftärfe im Kriege befteht in ber Reis 
terei. Die großen Laſter des Reichthums und der Betz 
telei find bier an der Zagesorbnung. Diele Verfaffung 
entfteht am häufigften aus der Zimofratie und führt am 
erften zur Demofratie; denn wenn das Princip immer 
mehr auf die Spige geftellt wird, dann muß bie Zahl 
der Dligarchen felbft immer befchränkter werben, fo wie 
bie ber vom Regiment audgefchloffenen immer größer; 
bie Zurüdfegung, verbunden mit dem Bemwußtfein ber 
Macht, was Zahl, Körperkraft, geiftige Vorzüge ven 
Auögefchloffenen einflößt, macht die Herrfchaft der durch 
Reichthum verweichlichten unerträglicher, und ein ſchwacher 
Funfe genügt, um bie erbitterten Gemüther zu einem 
Kampfe zu entzüunden, deffen Ergebniß früh oder fpät die 
Verjagung der Dligarchen und die Einfegung einer Des 
mofratie wird. Zuweilen geht aber auch aus der Dligars 
hie Zyrannis hervor. Dieferlei Dligarchie im engern 
Sinne fand ſich im alten Griechenland am häufigften in 
ben Staaten des dolifhen Stammes, Böotien, Theſſa⸗ 
lien, Lesbos u. a. Aber bei ven Gefhichtichreibern und 
Rednern, fowie in der Sprade des gemeinen Lebens, 
wurde im Alterthume jedes Regiment ohne Unterfchied 
Dligarchie genannt, das nicht monarchifch ober demokra⸗ 
tiſch war *). (Meier.) 

OLIGARRHENA. Diefe von Robert Brown 
(Prodr. fl. Nov. Holl.) geftiftete Pflonzengattung aus der 
erften Ordnung ber zweiten Linné'ſchen Glaffe und ber 
natürlichen Familie Epacrideen bat zum Charakter: einen 
viertheiligen, mit Stügblätthen verfehenen Kelch; eine 
vierfpaltige, ftehenbleibende Corolle; eingefchloffene Staub: 
fäden; und vier unter dem zweifächerigen Fruchtfnoten 
fiehende Nektarfchüppchenz die Frucht ift unbekannt. Die 
einzige Art, O. micrantha R. Br., waͤchſt, als ein Kleiner, 
aufrechter, fehr äftiger Strauch mit Eleinen, dachziegelförmig 
über einander liegenden Blättern und ährenförmigen, weißen 
Blüten auf der Süpküfte von Neubolland. (A. Sprengel.) 

OLIGODON Boie (Repulia), Nadtgaum. Cine 
von Boie (Iſis 1827. XX. 519) atıfgeflellte, aus Golu: 
ber gefonderte Schlangengattung, von Figinger (neue 





*) Herobot III, 80, Plato de rep, VIIT, 5. fa. 550 fa. 
Politic. p. 291 d. fg. XAriftoteles Ritomadif. Ethik VIII, 10, 
Eudem. VII, 9. Politik III. 5. IV, 3. 6, Rhetorik I, 8. Dio 
Ghrofoftom. Or. de regn. III, p. 115, Saltuft philos. de diis 
et mund. o. X. und bafelbft Holftein’s und Orelli's Anmer: 
kungen. 
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Glaffification &. 29) zur Familie Golubroidea, von Wag⸗ 
ler in die 9. Gruppe der Schlangen geftellt. Die Kenns 
zeichen find nad Boie und Wagler folgende: der Habis 
tus ift der von Homalosoma (f. d. Art.), der Rumpf 
ift länger, der Schwanz kurz, ſtark, allmälig zugeſpitzt; 
der Kopf ift vom Rumpfe faum unterfchieben, rundlich⸗ 
eiförmig; die kleinen Augen find kreisrund und haben 
eine runde Pupille; nur ein Zügel: und vorderes Augen: 
ſchild (f. d. Art. Ophidii); die Nafenlöcher liegen zwis 
ſchen zwei Schilbreihen; die Schuppen ber KRüdenfeite 
find ranfenförmig, glatt; Zähne im Unter: und Oberfiefer, 
diefe klein, fegelförmig, von jenen find die 2—3 hintern 
fehr groß, zuſammengedrückt, ſcharf, fhneidend, die Gaumen: 
und PterygoidalsZähne fehlen. — Typus ber —— iſt 
Coluber bitorquatus Reinwardt. (Russel Indian 
Serpent II. &. 24.) In Afien einheimifh. (D. Thon.) 

Oligopodus Larepede (Pisces) f. Pteraclis. 

OLIGOSPORUS Cassız. Eine Pflanzengattung 
aus ber Gruppe der Eupatorinen der natürlihen Fami: 
lie der Compositae und der zweiten Drbnung ber 19. 
Linne’fhen Claffe. Char. Der gemeinfhaftlihe Kelch 
fünfblättrig, dreis bis fünfblumig ; die Blümchen der Scheibe 
vierfpaltig, die des Strahles dreifpaltig und Flein; ber 
Fruchtboden nadt; Samenfrone fehlt. Die einzige bes 
Fannte Art O. emarginatus Cassin. (Ann. des scienc. 
nat. V. t. 3. f, 5) waͤchſt auf den Falflandsinfeln und 
it ein Kraut mit dachziegelförmig über einander liegens 
den, ablangen, fleifhigen, an der Spike pergamentartis 

en, zweilappigen Blättern und einzeln fiehenden, unge: 
ielten Blüten. (A. Sprengel.) 

Oligotrichum Cand. f. Polytrichum. 

Oligotropha Latreille (Insecta) ift Cecydomia. 

Oligyra Say (Mollusca) f. Helicina. £ 

OLIGYRTON, Berg und Bergſchloß im norböftlis 
hen Theil von Arkadien zwifchen Stymphalos und Kaphyd 
(Polyb. IV, 11, 1; 70,1. Plut, Cleom. 26). (Klausen.) 

Olik, f. Onlik, 

Olika (Olica, Olicka), f. Olyka. 

Olimpia (Donna), f. Olympia. 

Olinda, f. Pernambuco. 

OLINIA. Diefe Pflanzengattung aus ber natuͤrli⸗ 
chen Familie der Rhamneen (?) und der erfien Ordnung 
der fünften Linne’fhen Glaffe hat Thunberg (Roͤmer's 
Arhiv II. ©. 4) fo genannt zu Ehren feines Schülers 
und GStellvertreterd in der Direction des botanischen Gars 
tens in Upfala, Joh. Heinr. Dlin. — Char. Der Kelch 
glodenförmig, fünfzähnig, die Gorollenblättchen linien⸗lan⸗ 
cettförmig, ftebenbleibend; gewölbte Nektarfhüppchen an 
ber Baſis der Gorollenblättchen bebedien bie faft unges 
ftielten Zwillingsantberen; der Griffel fehr kurz mit faft 
gefpaltener Narbe; die Steinfrucht enthält eine fünffas 
mige Nuß. Die einzige befannte Art, O, cymosa Thunb. 
(Sideroxylon cymosum L. fil. supp],), am Borgebirge 
der guten Hoffnung einheimifch, ift ein Strauch mit vier: 
eigen Zweigen, gegenüberftehenden, eiförmigen, glattrans 
leur glänzenden Blättern und rifpenförmigen, weißen 


en. (A. Sprengel.) 
Olintha, f. Olynthus. — 
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OL'NTIGT, eine Heine Stabt in Hifpania Bätica 
an Sinus Gaditanus, wenn anders ber Lesart der Hand⸗ 
fhrift bei Pompon. Mel. II. 1. 5. zu trauen ift; denn 
fonft fommt der Name nicht vor. (Meier.) 

OLISBEA. So nennt Gandolle eine fehr we 
bafte Pflanzengattung aus der natürlichen Familie der 
Rhizophoreen und ber erften Ordnung ber zehnten Rinnes 
fhen Glaffe. Char. Der Kelch ift vor der Blütezeit uns 

etheilt, geſchloſſen, eiförmig, zugefpigt, dann öffnet er 
ich, indem er quer auffpringt; die Gorolle ift fünfblättrig; 
die Antheren, etwas einwärtd gekrümmt, Öffnen fi in 
einer Rängsrige; der Griffel ift fabenförmig, die Frucht 
unbekannt. Die einzige Art, O. rhizophoraefolia Cand. 
(Prodr. III. p. 31), ift ein glatter Strauch mit eiförs 
migen, gegenüberftehenden, zugeipigten, ganzrandigen, les 
berartigen Blättern, angebrüdten, über den Blattachfeln 
ſtehenden, fheidenförmig zufammengewachfenen Afterblätt- 
chen und in den Blattachieln ftebenden, in ber Mitte ges 
gliederten, einblumigen Blütenftielen. Diefe Beſchreibung 
hat Gandolle nach trod'nen Eremplaren entworfen, welche, 
auf St. Vincent (einer der Faraibifchen Infeln) gefammielt, 
ſich im Lambert'ſchen Herbarium befinden. (4. Sprengel.) 
lisipo, f. Lissabon. 

OLISTHOPUS, Dejean (Insecta). Eine von Des 
jean (Species general des Col&opteres de la collec- 
tion de Mr. le Comte Dejecan III. ©. 176) aus Ago- 
num Bonelli ober Harpalus Gyllenhal gefonderte Käs 
fergattung, zur Hauptgattung oder richtiger Tribus Fe- 
ronia gehörig und folgendermaßen charakterifirt. Die brei 
erften Glieder der Zarfen an ben Borberbeinen find bei 
den Männchen erweitert, mebr lang ald breit und etwas 
dreiedig oder herzfoͤrmig. Das legte Palpenglieb ift lang, 
eiförmig, und endigt fait in eine Spige, Die Fühler find 
fadenförmfg, ziemlich lang. Die Lefze ift leicht gemölbt, 
vieredig, weniger lang als breit. Die Mandibeln ſtehen 
wenig vor, find fchwach gebogen und ziemlich fpigig. Das 
Kinn bat in der Mitte feiner Ausrandung feinen Zahn. 
Der Thorax ift faft freisrund, vom auägerandet. Die 
Fluͤgeldecken bilden ein längliches Oval und find faft flach 
oder ſchwach gemwölbt. — Die Dlifthopen find kleine leb⸗ 
hafte Käfer, die man meift unter Steinen findet. Dejean 
führt am angegebenen Orte ſechs Arten auf, von benen 
fünf Europäer, eine aus Nordamerifa. Typus ift: 

O. rotundarus, Paykull. (Agonum rot, Sturm 
fauna V. p. 213. Carabus Vafer Duftschmid,). Erzs 
braun; die Fluͤgeldecken länglihoval, etwas gewölbt, ges 
fireift, die Streifen verlofhen punktirt, die Zwifchenfelder 

anz glatt, mit drei deutlichen eingebrüdten Punkten, bie 
Se gelblih. Länge 3—3+ Linie, Breite 1,—1+ Li⸗ 
nie. Ziemlich gemein in Schweden, Zeutfchland, in ber 
Schweiz und in Frankreich. — Die übrigen Arten find: 
O. hispanicus, — ſuscatus Dejean, Sturmii, 
Duftschmid (Sturm. ]. c. 136. £. b.B.) und parma- 
tus, Melsheimer. (D. Thon.) 

OLISTUS, Cuvier (Pisces), eine aus Vomer ges 
fonderte, zu der Familie der Scomberoides der Abtheis 
lung Aconthopterygii gehörige Fifchgattung (Cuvier 
regne anim. ed. 2. I. 2095). Sie weicht von der Gattung 
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Citula durch bie mittlern Strahlen ber zweiten Ruͤcken⸗ 
floffe ab, welche nicht äftig, fondern blos —— und 
in lange Fäden verlängert find. Es wird (I. c.) nur eine 
Art angeführt, die noch nicht befchrieben. (D. Thon.) 
OLITÄTEN beißen aus DL bereitete Arzneimits 

tel oder ſolche, deren Hauptbeftandtheil ein DI ift, auch 
verfchiedene Die felbft ald Heilmittel. Die gewoͤhnlich 
fehr nadläffig und nad veralteten Formeln in eignen 
Fabriken angefertigten, wie das Krummholz- und andere 
Fettöle, werben befonders von Ungern, Königfeern ıc. hier 
und da noch haufiren getragen, find aber in mehren Läns 
dern von Rechtöwegen polizeilich verpönt. (T’h.Schreger.) 
OL'TÄTENHÄNDLER (Ölkrämer, Oleikäri, 
Krummholzmänner ete.), heißen urfprünglic Landleute 
aus dem Thuroczer Gomitate von Ungern, welche mans 
herlei Diitäten vo Arzneigebrauch, aber zunächft Kien⸗ 
oder Krummholzoͤl aus den frummen auf der Erbe bins 
friechenden Kiefern und Fichten des Karpathengebirges 
deſtilliren, und nebft andern in eignen Fabriken insgemein 
ſeht nachläffig und nach veralteten Formen bereiteten Mes 
dicamenten im ande berumtragen, befonders aber in 
Dörfern und Heinen Städten damit haufiren geben. Ihr 
Krummbolzöl fol gegen Zahnweh und andere Uebel hel⸗ 
fen! — Auch kaufen Ge noch andere wohlriechende Öle und 
Eſſenzen hinzu, miſchen das Hundertfte und Tauſendſte 
zufammen, und nennen es dann ein Wunderelirir, das 
egen Alles helfen fol! — Mehr fonft als jest, wo eine 
engere Medicinalpolizei den Verkehr mit derlei Waaren 
verboten bat, und nur felten dergleichen Ölfrämer noch 
auf Nebenwegen im Lande herumfchleichen, fanden ſich 
leihtgläubige Käufer in Menge dazu und man rechnete 
bis 1786 wenigftens 3000 folder Krummholzmänner (in 
manchem Dorfe wol Hunderte, noch jest zählt bad Dorf 
Vriezto deren 146), die in ganz Europa mit ihren Mes 
dicinkaften herumzieben, und oft erſt nah 2— 3 Jahren 
mit reichem Gewinn in ihre. Heimath zuruckkehren. Übrigens 
führen diefe Arzneihändler oft auch fogenannte Zieber- 
tropfen aus weißen Arfenik bei fich, weldye, weil fie nicht 
felten ſchnelle Hülfe gegen Wechlelfieber Khaffen, häufig 
gebraucht werben, aber auch leicht in des Laien Hand 
böchft machtbeilig, ja lebensgefährlich *) wirken koͤnnen. 
Deshalb follte diefen Leuten, wenn man ihnen ja ihr Hand⸗ 
wert nicht ganz legen koͤnnte, wenigftend diefen Artifel zu 
führen durchaus unterfagt fein, und alle ihre Fieberarznei, 
fowie ihr ganzer Mebicamentenvorrath einer genauen ges 
richtlichen Prüfung unterworfen werben, (Z'h. Schreger.) 
OLITE, kleine, artig gebaute Stadt des fpanifchen 
Königreichs Navarra, im gleichnamigen Merindad, am 
Gidacos, mit 1200 Einw., einem halb verfallenen Schloß 
der alten Könige von Navarra, 4 Pfarrkirchen und 2 Klös 
fern. (Stein.) 
OLIVA, 16° 47’ 2. 39° 3’ Br., Villa ber fpanis 
(hen Provinz Valencia, Govierno de Denia, an der Kü— 





*) Ein ſchreckliches Beifpiel von ben Bolgen ber Arzneiträme: 
ri, wo ein Menſch 3 Perfonen mit Arfenittropfen vergiftete, bie 
tr von einem Dlitätenträmer erhanbelt hatte, ficht in ber Natios 
Alxitung ber Deutſchen von 1802 im Monat Juli. 
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fle und am Fuße eines Berges, ber ein zerftörtes Kaftell 
trägt, mit 1000 Häufern, 2 Pfarrkirchen, 2 Klöftern, und 
1000 Einwohner, deren Hauptbefhäftigung ber Seiden- 
bau ift. R Leonhard:,) 
, OLIVA. Marftfleden, 1} Meile weftlic von Dan: 
ii 4 Meile von der Oſtſee, mit 100 Häufern und 1050 
inw. Hier befindet ſich eine Cijtergienferabtei, welche nad) 
Einigen der Herzog Subislaw.der Altere von Pommern 
im Sabre 1170, nad Andern der Herzog Sambor 1178 
Er und mit Benebictinermönden beſetzt haben fol, 
8 wurde 1224 und 1234 oder 1236 von ben Preußen, 
1432 ober 1433 von böhmifchen in polnifchem Solde fle: 
henden Soldaten zerftört; daffelbe thaten 1577 die Dans 
äiger, welche aber 200,000 Gulden zur Aufbauurig bezah— 
len mußten.: Die Klofterfiche iſt ſehr ſchoͤn, namentlich 
fallen der Hochaltar und die Kanzel wegen der Vergol⸗ 
dungen fehr gut in die Augen, Außerdem zählt man 40 
ſehr fhön und Eoftbar gefhmüdte Altäre; mehre Gapellen 
zeichnen fih ebenfals durch Trefflichkeit der Ausführun 
aus. Am Chor ber Kirche ruhen die Gebeine des Sit. 
terö des Kloflerd und feiner Söhne unter einem marmor⸗ 
nen Grabfteine, und an den Seiten fieht man bie Bild: 
niffe vieler Wohlthäter, des Kloſters. — Der Abt wird 
von dem Könige ernannt *). (I. F\ Kämtz.) 
OLIVA (Sriedenfhluß von). Der Friede zu Proͤm⸗ 
febrde (13. Augufi 1645) und ber fogenannte weſtfaͤli⸗ 
ſche Friede (zu Münfter und Dönabrüd 20, San. und 
24. Det. 1648) hatten die Übermaht Schwedens im 
Norden fo hoch geftellt, daß einem Friegäluftigen Könige 
ber weitefte Schauplag für feinen Ehrgeiz offen ftand. 
Die Regierung ber Königin Chriftine war friedlicher 
Natur, ungeachtet des intriguirenden Charakters derſel⸗ 
ben; als fie aber in Folge der Abdankung der Königin 
in bes ebrfüchtigen und unruhigen Karl Guftavs Hände 
überging (1654), änderte f® die Lage der Dinge. Gros 
berungsentwürfe, unverträglic mit jeber Friedenscom⸗ 
bination, waren län ft fon die Lieblingsgebanten biefes 
Zürften geweſen. ie ſchwediſche Krone gab ihm Mit: 
tel feine Neigung zu befriedigen; für den Anlaß forgte 
Polen. — Johann Gafimir naͤmlich konnte und wollte 
den neuen König nicht anerkennen, weil er ſelbſt Ans 
ſprüche an die ſchwediſche Krone hatte; Grund genug 
für Karl Guftav, um Polen — das außerdem mit Ruf: 
land, der Kofafen wegen, in Fehde war — mit Krieg zu 
überziehen. Hoͤchſt erfolgreih war des Königs Einbruch 
in Zivland und Polen (1655); Warfchau warb erobert, 
Sohann Caſimit nah Schlefien vertrieben. Fruchtlos war 
ber Aufftand der Polen; die breitägige Schlacht bei War: 
ſchau (18—20 Jul. 1656) fiel d ihrem Nachtbeile aus, 
Indeſſen enthülten durch dieſe Erfolge die Abfichten Karl 
Guftavs ſich immer mehr; ald es faum noch zweifelhaft 
war, baß bie Gründung einer Univerfalmonarcie für den 
europäifchen Norden dad Ziel ber Beflrebungen dieſes 
Erobererd war, traten ber Czar Alerei, Kaifer Leopold I., 
König Friedrich I. von Dänemark (1657, Mai und Jun.) 
und der große Kurfürft Friedrih Wilhelm von Brandens 


*) ©. die Rachträge am Ende ded Bandes. 
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burg auf die Seite Polens (1657 Sept.). Folge bavon 
war dieWiebereroberung von faſt ganz Polen; doc gewandt 
wußte Karl Guftav den Kriegsfhauplag in das Land feis 
nes fhwächften. Gegners zu verfegen; Jütland ward fchnell 
erobert, der gefrome Belt kuͤhn überfchritten, der Friede 
zu Roeskild erzwungen (26. Febr. 1658), kluͤglich Polen 
mehr im Kriegözuftande als im Kriege felbft erhalten, bis 
die nothwendigen neuen Rüftungen vollendet waren. Der 
Unwille des beutfchen Volkes über ben fchimpflichen Fries 
den zeitigte ben Wiederausbruc der Feindſeligkeiten; die 
Vertheidigung des überfallenen Kopenhagens durch def: 
fen muthige Bürger, gab den Verbündeten — denen aud) 
Holland ſich angefhloffen — binreihende Zeit zum Beis 
flande, und während der grobe Kurfürft mit fchmell ber 
angeführten Truppen bie Schweben Rn Land angriff, bes 
freite eine holländifche Flotte die Stadt von der Sees 
feite. Lebdafter ward nun der Krieg fortgefegt; doch bald 
vernichtete Karl Guftavs plöglicher Tod (23. Febr. 1660) 
bie inmitten aller augenblidlihen Nachtheile ſtets gefteis 
- gerten Entwürfe diefed neuen Pyrrhus, und leicht ward 
der allgemein gewünfchte, nur von ihm erfchwerte Friebe, 
der allen norbijchen Unruhen ein Ende madıte. 

Zu Dliva bei Danzig ſchloſſen Schweden und Po: 
len am 23, April 1660 den Frieden auf die —— 
gen, daß Johann Caſimir für ſich und feine Nachkom⸗ 
men allen Anfprüchen an Schweden entfagen, Polen an 
Schweden Livland (mit Ausnahme des altpolnifchen [füd: 
lichen] Theils, Eftyland und die Infel Öfel) abtreten, 
dagegen Schweden den gefangenen Herzog von Gurland 
freigeben und wieber einfegen folle. 

Wenn aber Schweden durch dieſen Frieden fo gro— 
fen Gewinn errang, fo trugen Polens Bundesgenoſſen, 
Brandenburg und Dänemark, andere weit bebeutenbere 
Bortheile davon: ein Umftand, burch den der Friede von 
Dliva eine echt weltgefchichtlihe Bedeutung erhält. Der 
große Kurfürft nämlich hatte mit der ihm eignen Ge: 
wandtheit den Krieg benugt, um das drüdende Lehns⸗ 
verhältniß Preußens gegen Polen aufzulöfen. Die Dros 
hung, ſich auf Schwedens Seite zu fchlagen, gewann ihm 
die Unabhängigkeit von Polen durch den Vertrag von 
Welau (19. Sept. 1657), und während Karl Guftav ihn 
feinerfeitö zum Vaſallen machen wollte, gleihfam als ers 
fien Stein zum Bau der nordiſchen Univerfalmonardjie, 
erkannte der fchlaue Kurfürft das Verhaͤngnißvolle feines 
Benehmend recht gut, ward Schwedens eifrigfter Geg⸗ 
ner und hielt aud beim Vertrage von Dliva lediglich an 
Dem feft, worauf es ihm anfam — an ber preußifchen 
Unabbängigfeit. 

Wie gefährdet aber, dem unumfchränften Feinde ge: 
genüber, ein von der Adelsariftofratie abhängige Wahl: 
reich fei, hatte der Krieg mit Schweden dem Könige wie 
den echten Patrioten Dänemarks bewiefen. Im Vereine 
mit feinem treuen Diener Gabel und den würdigen Pa: 
trioten Bifchof Svane und Bürgermeifter Nanfen, gelang 
es Friedrich III., nad dem Zriebensfchluffe von Dliva 
eine Reform zu bewirken, beren Endpunkt die gänzliche 
Vernichtung ber in ihren Elementen zwar längit ſchon 
erftorbenen fländifchen Berfaffung, bie Proclamation ber 
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Souverainetätsacte und des Königägefehes und hiermit 
die hoͤchſte Unumfchränktheit der dänifhen Krone (10. 
San. 1661) ward *). (Benicken.) 
OLIVA, Bruguiere (Mollusca), Rollenfhneden, 
Walzen, Achatwalzen, Porphyrwalzen, Dliven, Datteln, glims 
mende Koblen xc., franz. Olives. Eine Gattung Schneden, 
welche inne zu feinem Genus Voluta rechnete. us 
vier (regne animal ed. 2. III. 94.) ftellt fie unter die 
Gasteropodes pectinibranches und in die Familie Buc- 
cinoides; bei Blainville (Manuel de Malacologie 
p- 417) gehören fie in die Giaffe Paracephalophora, 
n die Ordnung Siphonobranchiata und in die Familie 
Angyostomata; Menfe (Synopsis methodica mollus- 
corum ed. 2.) reiht fie in die Eamitie Involuta ber Uns 
terorbnung Apomatostoma, in der Orbnung Ctenobran- 
chia der Glafje Gasteropoda. Die Kennzeichen find 
nah Cuvier: eine länglithe oder elluptifhe Schale 
(Schnede), deren Mündung ſchmal und lang ift, und die 
an bem den Windungen entgegengefegten Ende eine Auss 
sandung hat; dad Gewinde iſt furz, die Windungen bil: 
den Furden. Das Thter bat einen großen Fuß, deſſen 
vorderer Theil an jeder Seite durch einen Einſchnitt ges 
fondert iſtz die Tentakeln (Fühler) find fchmächtig, und 
auf ihrer Mitte figen feitlich die Augen; Rüffel, Athmen— 
söhre und Ruthe find ziemlich lang; ber Dedel fehlt (f. 
weiter unten). — Nach Blainville ift zu biefer Charak⸗ 
teriſtik noch Folgendes hinzuzufügen: das Thier hat eine 
eiförmige Geftalt, der Mantel ijt an den Rändern ziem⸗ 
lid) dünn und an ben beiden Winkeln der Kiemendffnung 
in ein fühlerartiges Bändchen verlängert, nach vom aber 
läuft er in eine lange Athmenröhre aus. Der Fuß ift 
ſtark, eiförmig; nah vorn etwas ohrförmig audgezogen 
und in die Quere gejpalten; ber Kopf ilt fehr klein, 
in einen Ruͤſſel verlängert; die Tentakeln (Fühler) ſtehen 
nahe an einander, find an ber Baſis erweitert, in ber 
Mitte angefhwollen, am Ende pfriemenförmig; bie Aus 
en, ſehr Klein, fiehen oben an der dußern Seite diefer 
—— Der einzige Kieme iſt kannenfoͤrmig. Der 
After hat Feine Endroͤhre. Die maͤnnliche Ruthe iſt 
ſehr ſtark und ſteht vor. — Die Schnecke iſt dick, feſt, 
glatt, die Windungen ſind durch einen Canal von einan⸗ 
der getrennt, der Rand ber Spindel iſt nach vorn anger 
fhwollen (die innere Lippe) und der ganzen Ränge nach 
ſchraͤg erhaben geftreift. Nah Argenvilleund Duclos 
ift ein ganz Eleiner Dedel vorhanden (f. unten). Die 
Structur der Schale diefer Schneden, wenigftend bei 
mehren Arten, läßt feine Zweifel barüber, daß fie aus 
zwei Blättern oder Lagen beftehe, einem, welches die eis 
gentlihe Schale bildet, und einem andern, einem mehr 
oder minder ſtarken Niederfchlag, wie er ſich ungefähr 
bei den Porzellanfcpneden (Cypraca) findet. Indeffen zeigt 
das Xhier, fo weit Blainville daffelbe an einem Heinen 


*) Bergl. ©. Puffendborf de reb. gest. Carol. Gust. p. 
469 — 492; Notification ber poln. Abgeorbn. wegen des geld. 
Friedens, Danzig, 4. Mai 1660; Acta pac. Oliv. 3. Mai 1660; 
Cod. dipl. Polon. IV. p. 499 — 500; Gefch. ber Revolution in Där 
nemark von 8. Ph, Spittler; Suhm's Materialien zur Geſch. 
von Dänemark. 
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Eremplare beobachten konnte, nicht bie beiben Mantellaps 
pen, wie man fie bei Cypraea beobachtet, fo daß man 
nicht glauben Fann, diefer Niederſchlag (Ablagerung ber 
talfartigen Materie), der anders als die eigentliche Schale 
gefärbt ift, fei em Product des Mantel. Auch bemerkt 
man an der Schnede die Mittellinie nicht, welche an 
den mehrgebacdhten Porcelanfchneden das Zufammenftoßen 
ber Mantellappen oben auf bem Rüden verräth. Da aber 
ber Fuß ſehr breit ift und feine Ränder.fehe duͤnn find und 
fer weit vortreten, wie es bie Abbildung, welche Argen⸗ 
ville (Zoomorphose t. 3. Martini Gondhpliencabinet 
Il. Vigneite 22. f. 1. p. 139) liefert, zeigt, fo, meint 
Blainville, bürfte vielleicht der Fuß diefen Niederfchlag 
ausfondern. Diefer Meinung widerfpriht aber hauptſaͤch⸗ 
ih der Umftand, daß wir den Fuß ber Schneden durch⸗ 
as nicht ald ein ſolches abfonderndes Drgan kennen und 
daß es ‚auch Schneden gibt, bei denen man auf ber 
Schale die gedachte Linie nicht bemerkt, obgleich fie bie 
beiden Mantellappen auf berfelben zufammenfchlagen, wie 
.®. Marginella. — Was den Dedel betrifft, fo fonnte 
Blainville an feinem Gremplare feinen bemerken, das 
gegen Argenville deſſelben als beflimmt vorhanden ge: 
denkt, wenti er auch in ber Abbildung nicht fichtbar, und 
ah Duclos, Verfaffer einer Monographie biefer Gats 
tung, weldhe indeſſen im Drud noch nicht erſchienen ift, 
verficherte Blainville, daß ein ganz Heiner Dedel vorhan⸗ 
den fei. Daſſelbe gibt Rang an (Manuel de V’hist. 
naturelle edles Mollusques p. 228., der ausbrüdlich bes 
merkt, ber kleine, hornige, LÄngliche Dedel finde fih am 
Endrande (sommer marginal) des Thieres. Die Arten 
dieſer Gattaıng finden ſich faft nur in den Meeren heißer 
Edſtriche, und Faum findet man eine Art im mittelländi- 
Ihen Meewe. Sie leben, wie es fcheint, im ziemlicher 
Life und find fleifchfrefiend, wie fi) Dies wenigitens aus 
der Art ihres Fanges auf Isle de France fchließen läßt, 
wo man fie mittels an Schnuren befefligter Fleifhftüden 
beraufzieht, am weldye fie fich häufig anhängen. — Man 
unterfheidet die zahlreichen Arten diefer ſchoͤnen Schneden, 


weiche fogleich in ihrem vollen Glanze aus dem Meere kom⸗ 


men, und nicht wie andere mit einer befondern Epidermis 

rap marin ber $ranzofen) bebedt, nur fchwierig, bes 
onderd wenn man auf die Färbung Rüdfiht nimmt, ins 
dem biefe ganz außerordentlich abändert. Schon Mar: 
tini (a, a. D.) klagt batüber. Auffallend iſt diefe Ab: 
weihung beſonders bei Oliva hispidula. Nimmt man 
bierzu noch an, daß auch fehr wol noch Abänderungen, 
hinſichtlich des Gewindes, nach Alter, Gefchleht ober Los 
calität ftatt finden koͤnnen, wie man dies nach der Anas 
* von Conus und Cypraea ſchließen kann; fo zeigt 
fih bie Unterſcheidung noch fehwieriger, wobei nur die 
Bildung der dußern Lippe etwas leitet, die bei jungen 
Eremplaren immer ſcharf ift, und bei ditern bider wird. 
Dod macht O. utriculus hiervon eine Ausnahme, indem 
fe den ſchneidenden Rand behält. Lamard, ber fhon 
viele Varietäten einzog, zählt neunundfechzig lebende Ars 
im auf, Duclos zog davon wieder funfzehn ein und 
führt demungeachtet 70 Arten auf, die funfzehn foffilen 
nicht gerechnet: 

L Cacyti. d. W. u. K. Dritte Section. III. 
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Bei einer fo großen Anzahl hat man bie lberſicht 
durch Abtheilungen oder eine befiimmte Ordnung zu er 
leihtern gefuht. Blainville reihte fie früher (Dictio- 
naire des Sciences naturelles t. 36) nad ber Größe 
bes Gewindes, hat aber in neuerer Zeit (Manuel ]. c.) 
die Anordnung von Duclod angenommen. Diefer macht 
folgende Eintheilung. A) O. Ancilloides, die Falten 
des Saͤulchens bilden ein Gewinde. Typ. O. Hiatula, 
B) O. Cylindroides, cylinbrifch, dad Gewinde fehr fpigig, 
die Falten des Säulcens fehr zahlreich, faft die ganze 
linke Lippe einnehmend. Typ. O. subulata. C) O. glan- 
diformes, kugelig, baudig, mit kurzem Gewinde, bas 
Säulen nur in der Hälfte feiner Länge gefaltet. Typ. 
0. — D) O. volutelles, dad Gewinde zuge 
fpigt, der Canal befjelben gegen den Anfang der legten 
Bindung verfchwindend. Typ. O. brasiliana. — Obne 
uns bier auf eine firenge Eintheilung einzulaffen, wollen 
wir die Zypusarten und einige der merkwuͤrdigſten ans 
bern kurz befchreiben: 

1) O.hiatula Lin. Die Schnede koniſch-bauchig, das 
Gewinde vortretend, fpigig, die Mündung ziemlich kurz 
und nad vorn erweitert, die Farbe weiß, alchfarben oder 
auch bläulich, gewäffert mit braunen bogigen Adern und 
manchmal mit blaßbraumen Fleden punktirt, die Spindel 
unten gefurcht. Abbildung Encyclopaedie methodig. 
Moll. pl. 368. f. 5. 

Var. 4. Heiner und gefledt. (l’Agaron Adanson 
hist. nat. du Senegal. t. 4. f. 7. — Die ſchmale weit: 
mindige Dattel. Martini Gondyliencabinet II. t. 50. 
f. 555. p. 185.) Martini gibt eine fahlgelbe Grundfarbe 
mit einem dunkeln Bande oberhalb des Endes der Muͤn⸗ 
dung an. Die Länge. feiner Eremplare maß bis 14 Zoll, 
da er aber die äußere Lippe fchneidend angibt, fo waren 
diefe wol nur junge Eremplare. — Die Falten der Spins 
bei. find an der gewöhnlichen Art ganz weiß, an ber Bas 
rietät 3 Eaftanienbraun. — Der Fundort ift ber füdames 
rikaniſche Dcean und die Küften von Afrika. 

2) O.eryıırostoma Lamarck. Weißlich, mit dop⸗ 
—— Binde und zn bogigen Laͤngslinien; die 

ündung fafranfarben. (Die bandirte Porphyrmwalze, die 
bunte Achatdattel Martini 1. c. U. t. 45. f. 476. 477. 
Regenfuß Auserlefene Schneden u. f. w. t. 2. f. 15.) 

Var. #. bräunlich und roͤthlich (Encyclop, method, 
L c. pl. 361.f.3) . j 

ar. y. fehr groß, mit bloßer Öffnung. , 

Diefe fhöne Art ift groß, fhön gezeichnet, bie Bins 
den find meift braun, oder rothbraun, doch auch violet, 
und Mende ee J. c.) theilt die Varietäten nach 
diefen Farben ein. Sie gehen beide quer über bie vios 
letbraunen und gelben Linien, und eine britte unvollſtaͤn⸗ 
bige zeigt fih am untern Ende der Mündung. Auch fieht 
man nahe an biefer eine Heine fehräge Binde von violet⸗ 
ten Fleden. Die Größe dieſer Schnede fteigt faft auf 
drei Bol, Das Vaterland ift unbekannt. j 

3) O. angulata Lamarck. (Die große bunte Bid: 
zaddattel, Martini II. t. 47. f. 499. 500.) Bauig:cy: 
lindrifch, weißlih, braun punktirt; mit unregelmäßigen 
braunen Querlinien, bie äußere Lippe —— etwas 
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edig. Diefe Schnede ift eine ber feltenften. Die Müns 
dung ift fleifchfarben. Die untere Hälfte jeder Windung 
hat einen glatten ungefledten Ring. Die Länge beträgt 
faft drei Zoll und das Vaterland iſt unbekannt. 

4) O: maura Lamarck. Gylindrifh, das Gewinde 
gang hrs fpigig, ſchwarz, bie dußere Lippe etwas faltig; 
die Mündung weiß. (Die Mohrin, die ungerifhe Witwe, 
der Trauermantel, die ſchwatze Dattel. Martini 1. ec. U, 
t. 45. 1.472.473.) Die Farbe diefer gewöhnlichen Va⸗ 
rietät ift auswendig ganz ſchwarz, ohne Binden und Zeich⸗ 
nung, die Mündung bagegen fehr weiß. 

Var. 8. Zimmtbraun. (Mencke 1. c. p. 76. Die 
braune Dattel, die Zigeunerin, die Kaffeebohne, die Nes 
gerin. Martini 1. e. ı. 47. f 501.) 

Var. y. Kaftanienbraun, bandirt. (Rrgenfuss t. 1. 
f. 2. Die braune, fhwarjgewürfelte Dattel, die Zigeu⸗ 
nerin mit gefledten Binden, die bandirte braune Dattel. 
Martini ]. ec, ı. 45. f. 474.) 

Var, d, Dliven- oder bräunlichgelb, mit zwei ober 
mehren Linien bandirt. (Encycl, meıh. pl. 365. f. 2. 
p. 366. f.1. Nah Lamard foll bierber gehören Mar- 
tini-Chemnitz 1. e. X. ı. 147. f. 1382,, was aber nur 
nach der Farbe der Abbildung einigermaßen paßt, denn 
im Texte wird fie deutlich „die [hwarzbraune bandirte Dat: 
tel" genannt, gehört alfo eigentlich zu y.) 

Var. e. Grünlichgelb gemäffert. (Encyel. method, 

1. 365. f. 3. Des Prinzen Begräbniß, Abänderung. 
artini l. e. t. 47. f. 503, 504. 

Diefe Varietäten fcheinen, wenn man keine Übergänge 
vor fih hat, fo verfchieden, daß man eigne Arten daraus 
zu machen verfucht wird. Auch fommen fie in der Form 
durchaus überein. Die unter « aufgeführte ift nicht fels 
ten, wobl aber die andere, befonderö die olivengelbe banz 
dirte, welde an ben Küften von Neuholland gefunden 
wird, dagegen die andern im indiſchen Dceane einbeimifc) 
find. Die gewöhnliche Größe beträgt 2 bis 24 Zoll. 

5) O. guttata Lamarck. (Der blaue Tropfen, ber 
blaugetipfelte Cylinder. Martini 1. c. t. 46. f. 491. 
492) Bauchig cylindriſch, weißlich, mit zerfireuten, braun: 
violetten Fleden, fpigigem Gewinde und srangenfarbes 
ner Mündung. " 

Var. 4. Bräunlih, mit Meinen $leden, von Neus 
holland, 

Eine von andern leicht zu unterfcheidende Art. Da 
bie Fleden gegen den obern Rand jeder Windung bunfs 
fer find, fo erfheinen diefe dadurch wie geferbt. Bei 
manchen Eremplaren erfcheinen die Fleden milchblau, das 
ber der Name. Die gewöhnliche Größe ift zwei Zoll, doch 
it die Varietät Pleiner, mehr cylindriſch und daher viels 
leicht ald eigme Art zu betrachten. Eigentlich im oſtin⸗ 
diſchen Drean einheimiſch. 

6) O. araneosa Lamarck. (Die Spinnewebsdat⸗ 
tel. Martini ll. e, t. 48, f. 509 510.) Spitzig⸗cylindriſch, 
braungelb, verloſchen gewellt; mit ganz ſchwachen [hwars 
zen Querlinien und weißer Mündung. 

Bahrfcheinlic im oͤſtlichen Ocean einheimifh, Eine 
feltene, ziemlich große, faft drei Zoll lange, eigentlich roth: 
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gelbe, mit lichterem Gelb mwellenförmig verlofchen gezei 
nete Art. Bei der jungen Schnede find die nen 
deutlicher, die Querlinien undeutlicher. 

7) O. funebralis Lamarck, (Das Prinzen: Bes 
gräbniß! Martini 1. e. t. 45. f. 480. 481.) Gplindrifch, 
gelblih; mit olivenbraunen Fleden, das Gewinde kurz, 
die Mündung weißlich. Die Länge diefer im oflindifchen 
Dean einheimifchen Art ift ungefähre 2 Zoll. 

8) O. ispidula Linné ylindriſch, ſchmal, bunt; 
das Gewinde vorftehend, fpisig; die Mündung bräunlich. 

«. Der Grund weiß, violetbraun gefledt, unter dem 
Gewinde ein Gürtel, (Das weiße punttirte Glimmerchen 
mit braunem Bande. Martini ]. ec, t. 49. f. 524. 525.) 

4. Der Grund weiß, mit zwei oder drei braunen 
Binden. (Rumph Mus. t. 39, f, 7.) 

y. Der Grund —* efledt. (Das gelbe Glim⸗ 

.. — —— Arie Martini). c. t. 
622.623. Roth oder ſchwarzbraungeſtippelte 
gefleckte Glimmerchen. Ib, f. a 5, ee 

d. Der gelblih und blaulihgewölbte Grund gefledt. 

Im indifhen Dcean einheimifch, außerordentlich abs 
ändernd, doch kommen alle Farbenfpiele in einer mittlern 
Größe, in ber eplindrifhen Form mit wenig erhabnerem 
fpigigem Gewinde und im der braunen, rauchfarbigen oder 
violetten Farbe der Mündung überein. Ränge gegen 14 Zoll 

9) ©. brasiliana Lasmarck. (Martini-Chemnitz 
X. t. 147. f. 1367. 1368.) Kreifelförmig; mit weißlichen 
und blaßgelbbraunen Längsftreifen, das Gewinde breit, 
platt; die Spindel oben fchwielig. — Der Fundort find 
bie brafilifchen Küften. Diefe Art ift befonders durch 
ihre Geſtalt ausgezeichnet, welche derjenigen der Kegel 
(Conus) ſehr aͤhnüch iſt. Die Zeichnung iſt von ganz 
feinen Querlinien durchkreuzt. Großgemwürfelt. 

,, 19. O. acuminata Zamarck, (Die lange, marmos 
rirte Schlauchdattel. Martini ]. ec. 11. t. 50. £. 551. 
592. 553.) Gplindrifh, lang, weiß und grau marmorirt ; 
mit zwei gelbbraunen, getrennt ftehenden Binden; das 
ben Shen Due 
en Ki a. Die Spindel ift weis, oben i 
Gi an nk 
. sabulata ch. (Die lange, geaͤd 
und gefledte Schlauchdattel. Mersiss l. ec. 50° f. * 
550.) Pfriemenfoͤrmig cylindriſch, bleibraun, der obere 
Rand der Windungen gefledt; an der Baſis eine breite, 
bräunfiche, fchiefe Binde. Die Mündung ift bläulihweiß, 
die Spindel oben etwas fehwielig. Die Größe beträgt über 
zwei Zoll; der Zundert ift der indiſche Ocean, nament: 
lich die Küften von Java. (Dr. T’hon.) 
„OLIVA Link. (Paläozoolegie.) Von diefem Gon: 
chyliengeſchlechte, deſſen lebende Arten faſt alle in den 
tiefern tropiſchen Meeren einheimifh find und fih auf 
65 belaufen, Eennt man aud einige in foffilem Zuftande, 
unb zwar, wie es bei den Lamard'ſchen Zoophagen ges 
wöhnlich, nur in tertiairen Gebirgen. Wenn fie darum 
faft vorzugsweife wieder nur in den dltern Schichten (um 
Paris, in England, zu Ronca), oder den zweifelhaften, 
und unter den jüngern, den der erftern zunachiiftehenden 
(Superga, Bordeaur, dann Montmorency, Subapenni: 
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nen) für den europäifchen Gontinent vortommen, fo Liegt 
der Grund vielleicht im ber zulegt ſchon zu weit vorge 
ee gewefenen Zemperaturabnahme für dieſe Breis 
n*). 

Die Unterfcheibung der foffilen Arten bietet noch weit 
mehr Schwierigkeiten bar ald die der lebenden, da die 
Farben fehlen, welche hier oft die erſte Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Artverfchiedenheiten leiten müffen, und bie 
vorhandenen Diagnofen und Befchreibungen zwar kurz, 
aber nicht lakoniſch ſind. Der Verf. fieht fi) daher ver: 
anlaßt, einige faft ganz überfehene, aber fichere Kennzeis 
ben dabei zu Hülfe zu nehmen, fo weit er naͤmlich ents 
weder durch Autopfie oder aus den Beſchreibungen und 
Ubilbungen fi deshalb zu belehren vermag. Es find 
1) bie fpiralförmige Verdidung, welche fih ganz unten 
um die Spindel berumzieht, aber gewöhnlich noch auf 
der Vorderſeite den untern Rand erreicht, und damit en⸗ 
det (Spindelfchwiele); 2) die darüber liegende und bamit 
mehr oder weniger parallel ziehende, meilt durch ihre 
Blätte ausgezeichnete, fpiralfürmige Zone, welche den un: 
tem Ranb gewöhnlich gar nicht erreicht, fondern erft an 
ber rechten Lippe endet (Spindelzone); 3) bie innere 
Nundlippe, welde der Länge nad) conver, gerabe oder 
toncav, (d. b. nach innen einfpringend), und bald in ih⸗ 
ter ganzen Höhe, bald nur unten, bald gar nicht in bie 
Quere gefäreift ift. Die Monographie von Duclos, worin 


auf diefe Merkmale ebenfals Rüdficht genommen zu. 


kin fheint, und 14 foffile Arten beſchrieben werden, ift 
dem Verf. leider noch nicht zu Gefihte gefommen. 

Die Arten erfcheinen hier ungefähr in ber Drbnun 
aufgezählt, daß bie dickſten und Eürzeften zuerft, die ſchlank⸗ 
fin zulegt folgen, mit Ausnahme der 13ten Art. 

1. O. ventricosa. testa globoso-abbreviata, colu- 
mella basi grosse plicata. O. ventricosa Defr. Dict. 
36. 42, Kürzer und fugelförmiger als alle andere Ars 
ten, und durch die dien Falten ausgezeichnet. Im Difes 
departement, in ber Gegend von Beauvais? oder Val⸗ 
monbois? (iſt Grobkalk). 

2. O. Salisburiana, testa subfusiformi, brevi, ven- 
tricosa, laevi; spira obtusa; apertura oblonga; labio 
utroque superne tumido. O, salisburiana Som, Min. 
Conch. III. 160. ı. 288, figg. inff, Sehr auögezeihnet 
dur) die kurze dide Geftalt in Verbindung mit der Ber: 

idung beider Lippen an ihrem obern Theile, wodurch 
ganz die Geftalt von Ancillaria inflata entfleht. Länge 
nach der Abbild.) 15”, die der Bindung 4”, größte 

teite oben an ber Naht des letzten Umganges 10”. Im 
kondontlay von Bartoneciff, Hampfbire. 

3. O. Branderi, testa ovata, acuta, laevi; spira 
rominente; anfractu ultimo convexo; apertura ob- 
onga. Voluta ispidula (Lin.) Soland. in Branderi 
Fossilia Hantonensia f. 72. (excl. synon.) O. Bran- 





*) Krüger und Holt führen auch Arten in ber Kreide auf, 
Geinen ſich dabei jedoch nur auf Brockhi’s Voluta ispidula zu 
keiehen, welche diefer in ben „Crete Sanesi“, d. } aber in bem 
hrtigiren Thonmergel der fubapenninifchen Hügel bei Siena, citirt. 
Smfo ift Schlotheim"s Helicites volutinus aus dem Suͤßwaſ⸗ 
ſalalt von Buchöweiler gewiß keine Dliva. 
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deri Sw. Min. Conch. 111. 159. t. 288. fig. sup. 
Rechte Lippe verdidt, linke an der Bafis gefaltet, Schale 
boppelt fo hoch als breit. Nach der Zeichnung ift die 
ganze Ränge 13”, die der Spira 5”, Breite in ber Mitte 
7”, weit unter der Naht. — Mit voriger. 

4. O, picholina, testa ovata, spira brevi. O,picho- 
lina Al. Brongn. terr. cale. trapp. p. 63. t. II. f. 4. 
Defr. Diet, XAXVI 42. Durd hie völlige Dlivenform 
ausgezeichnet. Nach der Zeichnung ift bie Bänge 7”, die 
der Spira 2”, die größte Breite in der Mitte 34”, weit 
unter der Naht. An der Superga bei Turin; im Anjou 
(Brongn.). ine etwas größere Barietät zu Zborigne 
und Sceaur bei Angers (Defr.); eine von 15” Länge 
in Rorbcarolina (Defr.). ’ 

5. O. Bronguiarti, testa subeylindrica, spira co- 
nico-acuminata; callo columellari obliquissimo ses- 
quiplicato; zona fere horizontali latissima; labio rec- 
tiusculo, remote- et pauci-striato. O. Brongniarti, 
Bronn. Italiens Zertiairgebirge p. 14. n. 22; Deffelb. 
Reifen, Bd. II, p. 522. n. 22. Bine fehr auögezeichnete 
Art! Ränge 8”, Findung 3", größte Breite 34" an der 
Naht. Die Mundöffnung ift nah unten nicht fehr er⸗ 
weiter. Beide Mundränder find faft gerade. Die Spins 
beifchwiele ift ſehr fchief mit 1—2 Falten; bie von eins 
ander entfernt fiehenden Streifen ber Lippe und bie glatte 
Zone dagegen find faft horizontal; die legtere viel höher 
ald gewöhnlich, fo daß fie in der Mitte des Rüdens 
noch bis 2” über die Bafalausrandung heraufgeht. Wins 
dung mit 4—5 Umgängen. Im ältern trappiichen Grob» 
falle von Ronca. 

6!0. plicaria Lmk., testa elongata, cylindra- 
ceo-conica, basi dilatata; spira acuta, breviuscula; 
callo columellari obliquissimo plicato-striato; labio 
convexo, substriato; zona lata obliqua. O. plicaria 
Lmk. Ann. d. Mus. XVI. 327. n. 2. Defjelb. hist. nat. 
Anim. VII. 439. Parkins. Oryctol. p. 201. Paster. 
Mem. Soc. Par. II. 1. p. 41—42. 1. li. f.9. Defr. 
Diet. XXXVI. 41. Laͤnge 20”, Bindung 63”, Dide in ber 
Mitte weit unter ber Naht 8”. Umgänge 5. Mund mits 
ten erweitert, ba beide Lippen tonver find, Spindelfchwiele 
außerordentlich ſchief mit 8—9 flarfen, oben an Größe 
abnehmenden, faft ebenfo ſchiefen Falten, die Lippe hoͤ⸗ 
ber hinauf meift ohne Streifen, die glatte Zone viel we⸗ 
niger ſchief, noch ziemlich breit, fo daß fie in der Mitte 
bes Rüdens noch 44”, am rechten Rande aber noch 24" 
bat. Brongniart befigt ein Eremplar, welches mit in die 
Länge georbneten,. lebhaft rothen Flecken und Bändern 
faft ganz bevedt if, In den tertiairen Schichten um Bors 
deaur (Reognan, Dar, Merignac, Saucats). 

7. ©. canalifera, testa subfusiformi; spira coni- 
co-acuta; callo columellari striato et canalifero. O. 
canalifera Zmk. Ann. Mus, I. 391. n.1. XVI1.327.n.1. 
Deffelb. hist. Anim, s, vert. VIL 439, Park. Oryciol. 
p. 200. Defr. Diet. XXXVI. 4. Der O. hiatula vers 
wandt. Unten an der Spindelfchwiele ift eine alte, wel: 
che fehr fchief und viel größer ift ald die gewöhnlichen hoͤ⸗ 
herliegenden. Ränge 144”, Im Grobfalt des parifer Beb 
fens, zu Pontchartrain bei Grignon, zu — 
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8. O. Dufresnii, testa cylindracea; apertura an- 
gusta; Jabio utroque recto; columella transyersemul- 
tistriata. O. Dufresnii Bast. I. c. p. 42. t. II. f. 10. 
Durch ihre Form und insbefondere die geraben Mund» 
ränder fehr Eenntlih. Nach der Zeichnung ift die Länge 
414”, die Breite an ber Naht 44”, die 3” hohe Wins 
dung hat 5 Umgänge; die Spindelfchwiele und Zone er 
ben ganz parallel mit einander und mäßig fchief. Zu Eh⸗ 
ren Dufreines in Leognan benannt. In ben tertiairen 
Schichten um Borbeaur (Merignac, Dar, Saucats.) 

9.! O. clavula, testa cylindraceo subulata, spira 

rominente acuta; callo columellari obliquo et la- 
io multistriato; zona callo parallela, brevi. O. cla- 
vula Lrmk. Ann. Mus. XVI. 328. n. 3, Deffelb. hist. 
Anim. s. vert. VII. 440. Sowerby genera of recent, 
and fossil sheles n. 3. Bast. J c. p. 42. t. II. £. 7. 
Defr.Diet. XXXVI. 41. O.clavata Parkins Oryctol. 
201. Klein, ſchlank, mit hoher und fpiger Windung und 
6 Umgängen. Spindelfchwiele und Lippe mit 10—12 
Duerfrei en; beide Rippen faft gerade, parallel. Länge 
10”, Die 34” unter ber Naht in der Mitte, Höhe der 
Spira 34”. Der obere Rand ber nicht fehr breiten Zone 
läuft mit dem der Spindelfchwiele parallel und ziebt fich 
anz nahe an die Bafalausrandung bin, fodaß fie ſich 
hon faft auf der Mitte des Rüdens verliert. In den 
tertiairen Schichten um Borbeaur (Dar, Merignac). 

10. ©. Laumontiana, testa ovata, subulata, niti- 
dala, subviolacea, columella basi subbiplicata [cae- 
terum nuda?]. O. Laumontiana Zmk. Ann. Mus. 
I. 391. n. 3.; XVI. 328. n. 5. Deffelb, hist. Anim. 
s. vert. VII. 440, n.5. Park. Oryctol, p. 200. Defr., 
Dict. XXXVI. 42. Klein, nur 54” lang; Rinne der Wins 
dung breit. An der Bafis der Spindel fieht man 2—3 
Falten. Die Oberfläche ift violet oder rofenfarben, gläns 
zend, doch mit eingebrüdten zerfireuten Punkten und uns 
deutlichen Längenlinien. Im oberen Meereöfandfteine zu 
Efanville bei Aumont, unfern Montmorency, und unters 
halb Ecouen, 

11. O. Brocchii nob., testa fusiformi-subulata, 
laevigata, spira longa acuta; columella plicis 6. Vo- 
luta idale (Gmel.) Brocch. Conchiol. 305. t. III. 
f. 16. a. b, (exclus. synon,) Oliva? hispidula Bronn. 
ll. ce. n. 24. (von Lmk.) O. mitreola Defr, Diet. 
XXXVI, 41. Diefe Art hat die Geftalt derfolgenden, aber 
nicht ihre Proportionen (nad der Zeichnung beurtheilt), 
und ba fie überdies auch einer jugenblihern Bildung 
angehört, fo haben wir geglaubt, fie von berfelben ges 
trennt laffen zu muͤſſen. e 94”, die der Spira 3”, 
größte Dicke 24” in ber Mitte weit unter ber Naht. Ums 
ginge 5. Glatte Zone fehr hoch. Im den Mergeln ber 

ubapenninen:Formation zu Siena und in Piemont. 

12.! O. mitreola, testa fusiformi-subulata, lae- 
vigata; spira elongata acuta; callo calomellari uni- 
striato, labro nudo. O. mitreola Zmk. Ann. Mus. 
1. 391. n. 2.; XVI. 328, n. 4.; VI. 226. t. 44. f. 4, 
Deffelb. hist, anim. s. vert. VII, 440. Park. Orycıol, 
. Defr.Diet. XXXVL4. Krüger urweltl. Naturg. 

%. Holl Handbuch 257. (exclus. synon.) Kleine 
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glänzende Art mit fegelpfriemenförmigem Gewinde, welches, 
mit 6—7 — verſehen, fo hoch als die Mund⸗ 
Öffnung iſt. Länge 6” (und mehr), Windung 3”, größte 
Dide in der Mitte faum unter der Naht 2”. Schwiele 
fehe ſchief mit 1—2 undeutlichen,- Lippe ohne alle Streis 
fen. Die glatte Zone ift nicht fehr hoch und geht nur 
14” über die Ausrandung hinauf. Im Grobfalf des pas 
rifer Bedend: zu Pontchartrain bei Grignon (Seine und 
Dife), zu Orglandes (Manche) ıc. 

13.! O. heteroclita Defr., testa cylindracea, basi 
depressa; spira mucronata; . labro utroque postice 
econnato, tumido, canalifero; sutura obsolete canali- 
eulata; callo columellari obliquo, 1—2 plicato; la- 
bio nudo, valde convexo. Ancilla canalıfera. Lmk. 
Ann. Mas. I. 475. n. 4, XVI. 306. n.5. VL 226. 
t. 4. f. 6. Ancillaria canalifera, /rnk. hist. Anim. 
s. vert. VII. 415. Oliva heteroclita, Defr. Diet. 
XXXVI. 43. Holl Handbuh 257. Encyclop. me- 
thod. t, 394, f, 3, a. b. Scale an ber Bafis niebers 
gebrüdt; die Außere Lippe oben auf 4 ihrer Höhe mit 
der innern verwachfen und längs ber verwachfenen Stelle 
mit einer offenen Rinne verfehen. Spindel’ohne Streis 
fen. Schwiele fehr ſchief mit zwei ebenfo ſchiefen Fal⸗ 
ten, Naht nicht rinnenförmig ausgehöhlt. Länge 1”, Wins 
dung 2”, Dide in der Mitte weit unter der Naht 4”, 
ganz unten 3”. Umgänge 4, wovon die 3 oben Hein 
und warzenförmig. Glatte Zone 24”, rechtö nur 1” über 
die Ausrandung gehend, doch minder fchief ald die Schwiele. 
Im Grobkalk zu Grignon. 

Voluta cylindracea Borson. fenne ich weder aus 
Abbildung noch Beſchreibung. Nach Brongniart ift fie 
ganz walzenförmig mit kurzer Windung, und findet fich 
nicht felten im fpäthigem Zuſtande im erhärteten Sande 
um Turin. , 

Voluta ancilloides, Risso IV. 251., aus ber 
Nähe von Nizza, ſcheint auch zu biefem Geſchlechte ges 
börig *). . j ., Bronn.) 

OLIVA (Alexander), ein Sohn armer Xltern, ges 
boren x Saffoferato 1407. Seine Mutter übergab ihn 
im 7. Jahre zur Erziehung den Auguftinem; barauf ftus 
birte er zu Rimini, Bologna und Perugiano und lehrte 





*) De Lamarck in Annales du Museum d’histoire naturelle 

L 1808, VI. 1805.. XVI. 1810. Paris 4. Deffelb. Histoire na- 
turelle des Animaux sans vertebres. Vol. VII. Paris 1822, 8, 
Brocchi Conchiologia fossile subapennina. Milano 1814, II vol, 
fol. min. J, Parkinson Outlines of Oryctology. London 1822, 
8. J. Sowerby Mineral Conchology of Great Britain. VI vol. 8, 
London. Al. Brongniart M&moire sur les terrains de sedi- 
ment superieurs enleareo-trappdens du Vicentin, Paris 1823, fol. 
3. 8. Krüger Urweltliche Naturgefchichte ber organifchen Reiche. 
Quedlinb. u. @eipgig II. 1825. 8, Defrance Art. Oliva im Dic- 
tionnaire des sciences naturelles vol. XXXVI, Paris 1825, 8, 
Basterot Description du bassin tertiaire du Sud-ouest de la 
France in M&moires de la socidt& d’histoire naturelle de Paris. 
U. 1. Paris 1825. 4. p. 1—100. Risso histoire naturelle des 
rincipales productions de l’Eu meridionale, Paris, vol. 
V. 1826. 8. F. Hol! Handbuch der Petrefaktenkunde. Dreäben 
1829— 1330, 8. Bronn Ergebniffe meiner dfonomifchenaturhie 
ftorifchen Reifen. IL. Heidelberg 1826, 1831. 8. Deffelb. Italiens 
Tertiairgebilde und beren organifche Einſchluͤſſe. Heidelb. 1881, 8. 
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nachher in letzterer Stadt bie Philofophie und Theolo⸗ 
gie. Darauf ward er Provinzial und 1458 Generalpros 
curator feined Ordens. Nun ſah er ſich genöthigt nach 
Rom zu gehen, wo er viele Achtung genoß, ob er gleich 


feine Gaben mehr zu verhehlen als auszubreiten fuchte; er 


wollte nicht einmal bisputiren, zeigte aber feine Geſchick⸗ 
lichkeit im Predigen und Schreiben, und beftieg die vor⸗ 
nehmſten Kanzeln in Rom, Neapel, Venedig, Bologna, 
Florenz, Mantua und Ferrara. 
Male zum Generalvicar und 1459 zum General feines 
Drdens gewählt, wohnte ber Kirchenverfammlung zu Bas 
fel bei, erhielt 1460 vom Papft Pius II. den Purpur 
und warb in demfelben Jahre Perpetuns Adminiftrator 
im Bisthume Gamerino, nicht aber, wie Ughellus in Ital. 
sacra I. 564 fagt, Biſchof, worauf er am 22. Jul. 1463 
farb *). (Rotermund.) 

OLIVA (Fernar Perez de), ein gelehrter fpanis 
fher Eiterator, zu Gorbua 1497 geboren, fludirte zu Sas 
lamanca, Alcala und Paris, und begleitete darauf feinen 
Onkel, der am Hofe Leo's X. in Anfehen fland, nad) 
Rom, mo er bad Studium der alten Sprachen mit Eis 
fer fortfegte. Nach dem Tode feines Onkels begab er 
fi wieder nach Paris und hielt dafelbft drei Jahre lang 
mit vielem Beifalle Öffentliche VBorlefungen über den Aris 
fioteled und den Magister sententiarum. Kaum war er 
in fein Vaterland zurüdgekehrt, fo erhielt er ein theolos 
giſches Lehramt auf der hohen Schule zu Salamanca, 
und Kaifer Karl V. ernannte ihn zum Inſtructor feines 
Sohnes, des nachmaligen Königs Philipp I1.; allein noch 
ebe er Die lebte Stelle antreten konnte, flarb er 1533. 
Er war der erſte Spanier, der feine Mutterfprache in 
Profa mit einer Zierlichfeit und Harmonie fchrieb, die 
man für die ausſchließende Eigenfchaft der Dichtkunft hielt. 
Bon ihm rühren bie älteften, in fyanifcher Sprache ges 
fhriebenen Zrauerfpiele her: La venganca de Agamem- 
non und Hecuba triste, beide in Profa, und aus ber 
Elektra des Sophofled, und der Hekuba bed Euripides 
gezogen, abgedrudt in Dlivad Obras. Cordova 1586. 4. 
und im 6. Bande deö Parnas. espag. p. 191. Sein 
Dialog dıber die Würde des Menfchen Bliss de la 
dignidad del hombre) ift das erſte Mufter einer freien 
Unterfuhung und Entwidelung in einer corecten, edeln 
und eleganten Sprache, welches bie fpanifche Literatur 
oufzuweifen bat. Außerdem findet man in der Samm⸗ 
fung feiner Werke eine Abhandlung über die, caftilifche 
Spracye, über die Schifffahrt auf dem Fluffe Bätis (Gua- 
balquivir); Uber die Kräfte der Seele ıc. Seine Gedichte 
fleben den profaifchen Schriften an wahrem Gehalte nad: 
Obras poeticas del maestro Olive. Madr, 1787. Vol. 
Il. 8.**) (Baur.) 

OLIVA (Joh. Paul de), wurbe zu Genua am 4. 
Det. 1600 in einer Familie geboren, welche einigemal 
bie berzogliche Würbe befefjen, trat 1616 in den Sefuitens 


) Man hat von ihm: De Christi ortu sermones centum. 
coena cum Apostolis facta. De peccato in Spiritum sanc- 
tum. Orationes. Ibcher 8er. Umiverfal: 2er. 
‚ +") Boutermwed’s Gefch. ber fpan. Bit, I, Bb. 368, Biogr, 
univ. T. XXXI, (von Weiß). 
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‚Alexandri VIL Rom. 1659. fol. Mainz 1669, 4. 
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orben und hatte auögezeichnete Prebigergaben. 1661 warb 
er General feiner Societät, predigte vor ben Päpften In: 
nocenz X., Alexander VIU., Elemens IX. und X., errichtete 
bie Seluitentirche in Rom und flarb 1681 *). ( Rotermund.) 
OLIVA (Giovanni), geboren zu Rovigo im Bene: 
tianifhen den 11. Jul. 1689, geftorben zu Paris 1757, 
As ein Sögling des Seminars zu Pabua **) bezog er 
die dortige Univerfität, ward 1711 Priefter, bald darauf 
Profeffor der Humanitätswiffenfchaften am Collegium zu 
Azolo⸗ Nach einer achtjährigen Verwaltung dieſes Amtes 
ging er nah Rom, wo er fi das Wohlwollen Giles 
mens XI. erwarb und nad dem Tode biefes Papftes ers 
fer Secretair des Conclave wurbe. Bei diefer Gelegenheit 
lernte ihn der Garbinal von Rohan fhägen. Diefer brachte 
ibn 1722 nad Franfreih und übertrug ihm die Aufficht 
über feine anſehnliche Bibliothek, mit welcher Dliva, bei 
deren Verkaufe, in die Dienfie des von Soubifefchen 
Haufed überging. Zu Paris gab er Unterricht in ber 
griechifehen und lateinifhen Sprache, die er beide gründs 
lich verftand. Geine literarifche Thätigfeit bezog fich faft 
ausſchließlich auf die griechifche und römifche Archäologie, 
wovon er bereit 1716 burch feine Oratio de numorum 
veterum cognilione cum historia conjungenda, Venet, 
8., ferner 1717 durch die Abhandlung De antiqua in 
Romanis scholis grammaticorum disciplina disserta- 
tio ludicra, ib. 8. und im Jahre 1719 darch die in Rom 
gebrudte Befchreibung eines der Iſis gewibmeten Dents 
mals (In marmor Isiacum Romae nuper eflossum ex- 
ercitationes Rom. 1719. 8.) einen werthuollen Beweis 
gegeben hatte. Diefe brei Eleinen Abhandlungen find ges 
fammelt unter dem Zitel erfhienen: Oeuvres diverses 
de Mr. l’abb& Oliva. Paris 1758. Der Herauögeber, 
ein Herr Escalopier, hat bem Buche ein Eloge histori- 
e de l’auteur beigefügt. Außerdem befigt man von 
ihm: Les impostures de l'histoire ancienne et pro- 
fane, traduction de l’italien de Lancelotti par Fabbé 
Oliva, revue et corrigee, Londres et Paris 1770. Zwei 
Bände in 12. Ferner Camilli Sylvestrii, J. M. Lan- 


*) Seine Schriften find: Lettere T. I. Bonon, in 8. Rom, 
1681. 8. T. II, Venez. 1688. 4 Conciones habitae in Palatio 
Latein. über: 
fegt von Johann Buffieres, Lyon 1665. 4. Es find 70Pre⸗ 
digten. Conciones XXXI, sub eodem Alex. VII. habitae. 
Rom. 1664. fol. Lateiniſch überf. von Buffieres, Mainz 1668. 
4, Conciones XLVIII coram Clemente IX, et X. hab. Rom. 1679, 
fol. Additamenta sermonum, 16, ad praedictos 48 sermones, 
Rom. 1675, 4 Sermones s. adhortationes domesticae, 53, in 
variis domiciliis societatis Romae habitae. Rom, 1670 und 1671, 
auch 1675 in 8. 5 Bände, lateiniſch überfegt von Jakob Bold. 
Prag 1675. Sermonum domestieorum T. VI. Lateinifh. Com- 
mentar. in Genesin mit dem Commentar, in Canticum Cantico- 
rum, Lugd. 1679. fol. Commentarius in Esdrain, in Nehemiam. 
Miscell. in Script, Sacram. 3öcder Gel.:&er. unb meine Er⸗ 
gänzungen. Unfhuld. Radır. und Alegambe script. 

*) Siehe Vite degli uomini illustri del Seminario di Pa- 
dova; opera di Giambattista Zwrraris. Padova 1815. Barbier, 
Dictionnaire des autres anonymes. Seconde &dition. Paris 1322, 
Nr. 8592. Ebert, Algemeined bibliographiſches Lexikon II. Nr. 
17594, Gamba, Galleria di Uomini ıllustri delle Provincie Au- 
stro-Venete nel secolo XVII. Quaderno XIIL Biblioteca Ita- 
liena, Milano 1816, Tomo IV. p. 4530. 
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eisii et J. B. Caryophili in anaglyphüm graecum 
interpretationes. Romae 1720. 8., und unter andern 
Fr. Poggii Bracciolini Historiae de varietate fortu- 
nae librı IV, ex ms. bibliothecae Ottobonianae nunc 
primum editi et notis illustrati a Dm. Georgio. Ac- 
ced. ejasd. Epistolae LVII, quae nunquam antea 
prodierant. Omnia a J. Oliva vulgata. Parisiis 1723, 
in 4 Mehre Hanbdfchriften von Dliva werben in ber 
Bibliothek der Kamaldolefer der Inſel S. Michele a Mus 
rano unweit Venedig aufbewahrt; auch bat er einen 
Katalog in 25 Foliobänden über die reihe Rohan'ſche 
Bibliothek verfertigt, deren Vorfteher er war. 
(Baur und Graf Henckel von Donnersmark.) 
OLIVAE (lapideae), (Paläophytologie). Kür Oli- 
vae lapideae, Olese fructus, verfteinte Dliven, bat 
man er manche Gidaritenflacheln gehalten. So nennt 
Bajer ve zu Reichelöhoff unweit Nürnberg gefuns 
bene glatte Steine Oleae fructuisimiles. Olivas graci- 
liores etc., doch find Abbildung und Befchreibung zu 
unvollfommen, um etwas Näheres daran zu erkennen. 
Schon Walch hat diefe verfteinerten Dliven indeffen für 
Seeigel⸗Stacheln erflärt *). . Bronn.) 
OLIVANT, (Olyfant), aus bem altteutichen El- 
phond, Elepbant gebilbet, alfo Elfenbeinern, heißt, 
weil ed aus Elfenbein war, im Sagenkreife Karls des Gros 
Gen Roland’s berlihmtes Heerborn. Karl erhielt ed von 
Gott, durch den Engel, durch den er ihn zur Belehrung des 
moöleminifchen Spanien auffodern ließ, damit er ed dem 
Heldenfohne feiner Schwefter gäbe. Es hatte die Eigen⸗ 
fchaft, daß, wenn Karls Neffe bineinblies, die Heiden in 
ſolchen Grimm gerietben, daß fie ihre Sinne verloren 
und zu Boden fielen. Doch war Roland zu beldenmüs 
thig, um davon Gebraud) zu machen, felbjt im Anfange da 
nicht, als er, bie Nachhut von Karls Heere bildend, durch 
Gannalon's Verrath im Thale Ronceval von ber lÜbers 
macht ber Sarazenen überfallen ward. Nur dann erft, 
als er nad ber größten Niederlage, bie er unter ben 
Feinden angerichtet, von neuen Scharen angegriffen 
wurde und den Sieg verlieren zu müffen fchien, blies 
er in den Dilivant, fo daß bie Beinen zu Boden fielen 
und ed der acht Meilen entfernte Karl, ber mit dem 
Hauptheere fchon jenfeit der Engpäffe im Karlöthale la 
erte, hörte, aber fo fchnell nicht zu Hülfe kommen konnte. 
ach neuen ungeheuern Nievermegelumgen endlih, um 
einen in den Wältern vor ben Sarazenen verborgenen 
Chriften oder Karls Heer felbft zur Übernahme des 
Schwertes Durendart und bed Dlivanted, damit fie nicht 
in die Hände der Feinde fämen, zurücdzurufen, blies der 
todbwunde Roland noch einmal mit folder Anftrengung, 
daß ibm des Halſes Adern und Sennen und ber Dlis 
vant felbft zerfprangen. Während der Helb fterbenb un: 
ter einem Baume faß, wartete ein Garazene, um ben 
Zodten zu berauben, und zu fagen, er habe Rolanden er: 
fchlagen. Da ftellte ſich Karls des Großen Neffe ſchon 


*) Rariora Musei Besleriani p. 404. t. 87. J. J. Bajeri 
Oryctographia Norica. Norimb. 1708. 4. p. 45, f. @— 22. 
Walch Raturgefdichte der Verfteinerungen. — 1768—73, 
fol. 11. 1. 166, III. 9. 96-97. IV, 108. 
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völlig tobt und flug mit dem Horn, bad er kaum mehr 
gehörig erheben konnte, den fi nahenden Sarazenen 
durch das Haupt, daß er, noch eher ald Roland, deö Zos 
bed Beute ward. (Turpini de vita Caroli Magni et 
Rolandi historia, cap. XXIII. ap. Reubnerum scriptt, 
ex edit. Joannis f 115. Altteutfches Karl: und Ro: 
lanbölied bei Schilter, Thesaurus Antiquitatum Teu- 
tonicarım, Tom. Il. f. 45. Strider’s Karl bei dem⸗ 
felben a.a.D. f. 7. 18. 76. 86—87. 101. Ol. Wur- 
mii Monumenta Danica p. 382. Gothicum Glossa- 
rium, quo Argentei Codicis vocabula explicantur et 
Hlastrantur, Operä Franc. Junii. Dordrechti 1664. 

. 363.) (Ferd. Wachter.) 

OLIVAREZ, Dorf in ber fpanifchen Provinz, Vals 
ladolid, füdöftlih von Valladolid, an dem Duero, über 
den bier eine Brücke führt, wurde von Kaifer Karl V. 
zu Gunften des Peter de Guzman, des jüngfien Sohnes 
des Johann Alonfo de Guzman, dritten Herzogs von Mes 
dina Sidonia, zu einer Grafihaft erhoben, um auf folde 
Art die langen und nüslichen Dienfte zu belohnen, bie 
er von Peter fowol in dem Aufruhr der Gemeinden als 
in den niederländifchen, teutfchen und ungeriſchen Kriegen 
empfangen. Peters Sohn, Graf Heinrich, Alcayde des 
Königlichen Palafted zu Sevilla und Comthur von Bis 
vora in dem Orden von Galatrava, war ald Page an ben 
Hof Kaifer Karls gekommen. Als König Philipps Mas 
vordomo und Präfident der Rechnungskammer von Caſti⸗ 
lien mußte er eine Geſandtſchaft an dem ‚Hofe des Papftes 
Sirtus V. verrichten, und er entledigte ſich des ſchwie⸗ 
rigen Auftrages mit ber größten Ausjeihnung. Im I 
1592 wurde er zum Bicefönige von Sicilien emannt; 
bier hatte er gegen eine Hungersnoth und gegen bie 
wüthigen Anfälle der unter des —— Oberbefehl ver⸗ 
einigten Banditen zu kaͤmpfen, einen Auftuhr der Stadt 
Meſſina zu unterdrücken und die Inſel gegen den ges 
drohten Angriff der Türken ſicherzuſtellen. Nach drei 
Sahren, 1594, ging er in der gleichen Eigenfchaft eis 
ned Vicekoͤnigs nad Neapel über, und Spanier und 
Staliener find darin einig, daß er der befte Vicekoͤnig, ben 
Neapel jemals gehabt hat, war. Gleichwol misfiel er den 
Miniftern, die nach Philipps II. Tode regierten, er wurbe 
abberufen, wozu die von den Genuefern Saluzzi pros 
jectirte, und von ihm mit einiger Gewaltthätigfeit durch⸗ 
geführte Anlegung einer Bank für das ganze Königreich 
den Vorwand hergeben mußte, und verließ Neapel am 
19. Zul. 1599. Um ihn einigermaßen zu entſchaͤdi⸗ 
gen, wurbe ihm bie Grandenmürbe verfprochen, er em 
lebte aber bie Erfüllung dieſer Zufage nicht. Seine Ges 
mablin, Maria Pimentel de Fonfeca, des vierten Grafen 
von Monterey Tochter, hatte ihm 2 Söhne und 3 Töchter 
geboren. Der ältere Sobn, Hieronymus, flarb noch 
vor dem Vater; der jimgere, Kafpar, bat den Namen 
Dlivarez in die Weltgefchichte eingeführt. 

Kafpar, geboren zu Rom den 6. Yan. 1587, zählte 
nur 12 Jahre, ald er die Univerfität Salamanca befuchte, 
um fi bdafelbft dem Studium der Rechte zu widmen. 
Ein ebenfo unverbroffener Arbeiter als fein Vater, der 
gran papelista (Papierfreffer, wie ihn die Spötter nann⸗ 
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ten), aber mit ungleich bebeutendern Zalenten ausgeftat- 
tet, überragte er gar bald die ganze Univerfität. Er 
wurde zu ihrem Rector erforen, dann an des Königs 
Hof gezogen. Hier erregte er die Beforgniffe des Her 
3098 von Lerma, der dem Jünglinge, fich feiner nur zu 
entledigen, den Gefandtfchaftöpoften an dem römifchen 
Hofe zudachte. Kalpar wußte aber diefer Schlinge auds 
zumweichen und begnügte fi) mit einer Kammerberrnftelle 
an des Prinzen von Afturien neugebildetem Hofe. Seine 
erften Verſuche, fich in dieſes Prinzen Gunft feftzufegen, 
trafen auf mancherlei -Dindernifje. Nicht Abneigung, 
aber eine gewiffe Furcht fcheint der Prinz vor Demjeni⸗ 
gen empfunden zu haben, dem ein fo allgemeiner Ruf 
von geiltigerliberlegenbeit voranging. Hierdurch ermutbigt, 
machten des Grafen Feinde die äußerften Anftrengungen, 
ihn aus der betretenen Bahn zu verdrängen, felbft Deus 
helmörber wurden gegen ihm ausgefendet. Aber dieſe 
Hindernifje fteigerten nur feine Zhatkraft, er verboppelte 
feine Bemühungen, ſich dem Prinzen gefällig zu machen, 
und war fo glücklich, indem er mit feltener Gewanbtheit 
bie Zwiſtigkeiten zwifchen Vater und Sohn, zwiſchen den 
Herzogen von Lerma und Uzeba, benuste, ben Grafen 
von Lemos, denjenigen, ber bisher ded Prinzen Herz in 
Händen gehabt, vom Hofe zu entfernen. Diefer Sieg 
war faum errungen, da verblindete Lerma, ber den Gras 
fen jegt zumal haßte, ald den Feind des ihm fo nabe 
verwandten Lemos, und wegen der Prophezeiung, bie 
ihm einen Guzman zum Nachfolger verbieß, fich mit feis 
nem Sohne, um den Emporfömmling zu ftürgen: ed 


würde dem Grafen des Prinzen Hof verboten. Darauf 


aber entgegnete Olivarez: „wenn er verbient haben könnte, 
daß ihm des Prinzen Kammer verboten werde, fo müßte 
er auch den Kopf verlieren, Eines allein fönne er nicht 
verwirft ‘haben, und lieber wolle er den Kopf alö bie 
Ehre verlieren”. Diefe mutbige Antwort, und mebe 
noch die bald wieder zwifchen Vater und Sohn, zwiſchen 
Lerma und Uzeda, eingetretene Spannung, erbielten ihn 
in feiner Stellung, während feine Aufmerkfamkeit und 
vorzüglich die Freigebigkeit, mit welcher er aus eignen 
Mitteln für die Bebürfniffe des von dem Vater höchft 
kaͤrglich ausgeftatteten Prinzen forgte, ihn diefem täglich 
werther machten. Auch die Reife, die der König und fein 
Sohn im 3. 1619 nach Portugal unternahmen, konnte hierin 
keine» Änderung bewirken. Zwar wurde D., der feinem 
Gebieter nach Liſſabon gefolgt war, kaum bort angelangt, 
durch des Herzogs von Uzeda eg eng genötbigt, 
nah Spanien zurückzukehren und feinen Aufenthalt im 
Sevilla zu nehmen, er wußte ſich aber durch dem ver 
trauten Briefmechfel zu entfchädigen, den er unter eines 
Kammerdienerö Bermittelung mit dem Prinzen unterhielt. 
Ohnehin war diefer Aufenthalt in Sevilla oder auf feis 
nen benachbarten Gütern von San Lucar notbwendig, 
um noch ferner Gelder für den Prinzen aufzubringen, 
Diefes Erilium wurde auch bald durch Uzeda ſelbſt bes 
endigt, der, als der König auf der Rüdreife aus Pors 
tugal zu Govaruvios erkrankte, ſich fo weit vergaß, daß 
er felbjt den Grafen bitten ließ, er möchte ſich dafelbft 
einfinden, um dem ‚Könige feine Aufwartung zu machen. 
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Ein folder Antrag war freilich nicht abzuweiſen, aber 
bie Grandenwürde und die erblihe Statthalterfchaft' des 
ie Palaftes zu Sevilla, womit man ihn bei bies 
fer Gelegenheit beehren wollte, verbat fi) Kafpar Flüge 
ich, „indem er mit feines Prinzen Gnade Alles habe”, 
Kaum batte Philipp II. am 31. März 1621 die 
Augen gefchloffen, als der Herzog von Uzeda die Schlüfs 
fel des Gabinets, da8 Schreibezeug und Briefihaften bed 
verfiorbenen Königs Überbrachte. wollte fie dem Gras 
fen, in dem er feinen ungezweifelten Nachfolger erblidte, 
einhändigen, allein Kafpar weigerte fi der Annahme. 
Den Streit zu ſchlichten, befahl der König, das Ganze 
Demjenigen, den D. bezeichnen würde, zu überliefern, und 
biefer bezeichnete demnach als künftigen Premierminifter 
feinen mütterlichen Oheim, den Don Baltbafar de Zus 
niga, einen gelebrten, ruhigen und in Gefchäften ergraus 
ten Staatsmann. Da er aber in feinen allgemeinen Anz 
fihten von Politik vollkommen mit feinem Neffen übers 
einftimmte, fo war ed eigentlich ebenfo viel, als fei bies 
fer felbft Premierminifter geworden, nur daß er die Vers 
antwortlichfeit und Gehäffigkeit des Amtes nicht auf fich 
geladen batte: eine Bequemlichkeit, deren er ſich nicht 
lange erfreuen durfte, denn Zuniga farb bereits am 
7. Dxctobr. 1622, aus Ärger über die Verleihung der 
pfäßzifhen Kur an den Herzog von Baiern. Überhaupt 
zeugten des D. erfle Schritte von umgemeiner Befonnens 
beit. Einige verhaßte Auflagen wurden fogleich abges 
fhafft. Cine Reaction erfolgte, denn fie war unvermeids 
lich, aber ohne die Gränzen der Mäffigung zu überfchreis 
ten. Galderon mußte flerben, ald Dpfer des ſchwer auf 
ihm laftenden Volkshaſſes, der Derrog von Uzeda wurde 
feiner Hofämter entfegt, weil D. das bisher von ihm bes 
kleidete Obrifilämmereramt für fi haben wollte, bem 
Herzoge von kLerma wurden einige ber übermäßigen, uns 
ter der vorigen Regierung empfangenen Schenkungen 
entzogen, ber Herzog von Dffuna wurde bis an feinen 
Tod, den 24. Sept. 1624, in leidlidher Gefangenfchaft 
ebalten, der Pater Alliaga in fein Klofter verwiefen. 
ie Angelegenheit aber, mit ber fih O. in biefen er: 
ften Augenbliden vorzüglich befchäftigte, war die Sorge, 
fi dem Könige umentbehrlich zu machen, indem er ibm 
gegen Arbeit und eg eine wunüberwinbliche 
cheu einflößte. Um den König von ben Gefchäften abs 
zuziehen und beffen Neigung zu Luft und Vergnügen, 
zu ber Jagd, zu Pferden, zu der Malerei, zu Bällen, 
Komödien und fhönen Frauen zu fleigern, erſann er täg= 
lih neue Ergöglickeiten, daß es ſchien, ald habe ber 
König nur die einzige Obliegenbeit, ſich feine Jugend fo 
angenehm ald möglid; zu machen. Um die Gefchäfte in 
ihrer ganzen Widerwärtigfeit darzuftellen, nahm S. felbft 
zu verächtlihen Kunftgriffen feine Zuflucht. Unter ans 
bern pflegte er zur Unterfchrift vor dem Könige in der 
abenteuerlichften Geftalt zu erfcheinen, Hut, Wamms 
und Degengebänge mit Memorialien beftedt, während er 
andere Schriften, fo viel er derem nur faſſen Eonnte, in 
beiden Händen trug, daber man ihn, auf die gewöhnlis 
ben Vogelſcheuchen anfpielend, das große Schreckbild ber 
Könige nannte, oder auch den Schriftenfönig, ober den 
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Schreibermonardhen. Auch bei der Fleinfien Reife ober 
Spazierfabrt ließ er fih Arten und Schreibezeug in bie 
Kutfche geben, um entweder ſelbſt zu fchreiben oder eis 
nem Secretair in die Feder zu dictiren. Hierdurch hatte 
er es bald dahin gebracht, baß der König ihn, der ftatt 
feiner fo unerträgliche Laſt ſich aufbuͤrdete, als feinen groͤß⸗ 
ten BWohlthäter betrachtete. Was dem Grafen, auf dem 
Wege zur Alleinherrſchaft, noch mandmal beſchwerlich 
fiel, war die WBiderfpenftigkeit verfchiebener Collegien, 
oder wenigftend einiger Stimmen in benfelben. Gie zu 
erfliden, war der Augenblid noch nicht gekommen; einſt⸗ 
weilen alſo mußte eine, finnreiche Erfindung aushelfen. 
Anftatt vor die gewoͤhnlichen Collegien, wurden alle Ans 
gelegenheiten von Wichtigkeit vor außerordentliche Iuns 
ten gebracht, und unter dem Vorwande des Geheim: 
niſſes erging der Befehl, die Stimmen nicht mündlich, 
fondern in verfiegelten Briefen abzugeben. Die ges 
fammten Stimmzettel wurben dem Könige überbracht, 
ber ſich aber wohl hütete, fie zu erbrechen, ſondern biefe 
Sorge feinem Günftlinge überließ, zufrieden, von bemfels 
ben einen möglihft compendiöfen Vortrag über dad Re⸗ 
fultat der Berathung zu erhalten. Auf biefe Art erreichte 
D. mehre Zwecke zugleih; ben orbentlihen Gollegien 
blieben nur die Saden, auf welche er feinen Werth 
Iegte. Sobald er feine Meinung über ein Gefhäft durch⸗ 
zuführen beabfichtigte, verfammelte er eine außerordents 
lihe Junta. Den Inhalt der verfiegelten Stimmzettel 
binterbrachte er dem Könige nad) Wohlgefallen, denn 
keins der Mitglieder konnte wifien, wofür die Mehrheit 
fi entſchieden habe, und O. herrſchte unumfchränft und 
fand ſich noch gehoben durch den ungetheilten Beifall, 
den bad Bolt der fchlauen Anordnung zellte Man 
koͤnne, hieß ed, dem Könige für das neue Minifterium 
nicht genug banken; jetzt dürfte doch jeder Rath ohne 
Schminke und ohne Furcht nieberfchreiben, was er dem 
allgemeinen Beften zuträglich halte. 

Gewiß ift es, daß D. aus allen Kräften feiner 
Seele das Wohl und ben Glanz der Monarchie wollte, 
die einmal feiner Leitung anvertraut war, daß er auch 
zu dem Ende mit den feltenften Geiſtesgaben und mit 
einer noch feltenern Willenskraft auögeftattet gewefen; 
allein es ift nicht minder gewiß, daß er beinahe in allen 
feinen Unternehmungen, wenn fie auch noch fo kuͤnſilich 
ausgedacht, fcheiterte, und daß er am Enbe ben Staat, 
ben er freilich in tiefem Verfall vorgefunden hatte, in ber 
klaͤglichſten Ohnmacht und Verwirrung zurüdließ. Das 
von ihm ergriffene politifhe Syftem, ber enge Verband 
mit der teutfchen Rinie des Haufes Öftreih, tragen hiers 
von nicht die Schuld, fo oft diefes auch behauptet wor- 
den. Die Lage der Monarchie erlaubte Feine andere 
Verbindung, und es zeugt allein ſchon von des Minis 
fierd Ideenreichthum, daß er fie einzugehen wagte, nach⸗ 
dem feit hundert Jahren, und alfo ſchon unter Karls V. 
lorreicher Regierung, zwiſchen ben zwei Linien bes 
Haufes ein für beide gleichverderblicher Kaltfinn gewaltet 
hatte. Weit entfernt, gleih dem vorigen Minifterium, 
von ber Bedrängniß der teutichen Linie Vortheil ziehen 
zu wollen, verzichtete D. freiwillig auf alle dem Kaifer 
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Berbinanb II, bei befien Thronbefteigung abgebrungent 
Landfchaften, deren Befib nur die Laften und wunben 
Stellen der Monarchie, den Haß ihrer Feinde, die Bes 
forgniffe der Einfältigen vermehren konnte; bagegen aber 
wurde er durch reichliche Geldfpendungen der Kaifer in den 
Stand gefeßt, die ungebeuern, ihm zu Gebote flehenden 
materiellen Mittel in Bewegung zu bringen. Schlau 
aber, wie er war, wußte D. fi) immer bie oberfie Lei⸗ 
tung fowol ber Unterhandlungen als der Kriegsoperas 
tionen zu bewahren; wenn alſo Intereffen verlegt wurs 
ben, fo können ed nur bie der teutfchen Erblande, nie 
mals die Spaniens, gewelen fein; ftatt vieler Beweiſe 
mögen Wallenftein’s, des immerwährenden Gegnerö ber 
Spanier, zweimaliger Sturz, und des Gallas Zug nach 
Burgund dienen. Den Siegern von Nörblingen, folgs 
ten fie nur ihrer Straße, wäre es gewiß ein Leichtes ge: 
wefen, die Schweden in bie Dftfee zu fprengen. 
Mas alfo Spanien zu Grunde richtete, war nicht 
des Minifterö aͤußere Politik, nicht fein Streben, das ihm 
vorfhwebende Ideal eines großen Minifterd, den Cardi⸗ 
nal Ximenez, zu erreichen, auch nicht bie Erneuerung bes 
Kriegd mit den Holländern, mit denen ohnehin fein Frie⸗ 
ben zu haben war, ba des Haufed Dranien Bortheil 
Krieg foderte. Ganz andere Urfachen fcheinen ſich viel 
mehr vereinigt zu haben, die einft fo mächtige Monars 
hie mit reißender Schnelle dem Verderben zu überliefern, 
Eine ber wichtigſten war obne Zweifel ihre unnatürliche 
Bufammenfegung. Diefes Übel fonnte nur ein Kaifers 
ſchnitt heilen. Die Niederlande, Hochburgund, die Lom⸗ 
bardei, Länder ohne alle Wichtigkeit für den Hauptflaat, 
mußten ber teutfchen Linie überlaffen werben; bie allein 
konnte fie vertheidigen. Aber wie hätte ber Minifter 
bergleihen feinem hochmuͤthigen Wolfe thun können, er 
befonders, der den wahrhaften Charakter des Don Quixote 
in fih trug. in anderes Gebredhen, das von dem Mir 
nifter allein ausging, war ber Abgang aller pofitiven 
Kenntniß von dem Suftande und ben Kräften der fpanis 
fhen Monardie fowol ald ber übrigen europäifchen 
Reiche. Nur dadurch wirb ed erflärbar, daß er, ftatt 
den beldenmüthigen Bewohnern von Rochelle beizuftehen, 
vielmehr ihren Untergang durch eine fpanifche Flotte bes 
fördern half (1628); ungemeffener Religionseifer, wie 
man vorgegeben, leitete ihn wenigſtens hierbei nicht, denn 
einige Monate fpäter, am 3. Mai 1629, ſchloß er mit 
dem DOberhaupte ber nun ihrer Hauptftüge beraubten 
Hugonotten, mit dem Herzoge von Rohan, ein Schuß: 
und Zrugbündniß gegen ben König von Frankreich. 
Gleich unwiffend war D. in ber Finanzwiſſenſchaft, das 
ber denn oft die jämmerlichiten Verfuche, für den Staatss 
dienft Geld aufzubringen. - So brüftete er fih z. B. 
nicht wenig damit, baß er durch eine bem Herzoge von 
Infantado auferlegte Buße dem Staate 8000 Dufaten 
—— ſo war es vielleicht eine der Urſachen von 
alderon’d Tod, daß der Miniſter deſſen Vermögen für 
bie Fortſetzung des Kriegs in ben Niederlanden beftimmt, 
und wirklich davon bereitd 200,000 Dufaten verwendet 
hatte. Erbärmlickeiten der Art koͤnnen vieleicht, als 
Kinder harter, augenblidlicer Noth, einige Entſchuldi⸗ 
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4 finden. Aber für ben Frevel, den D. mit dem. öfs 
Fnttichen Grebit trieb, kann es feine Entfhuldigung ge 
ben; bier ein Beifpiel, wie weit er es barin trieb. Die 
Bankiers in Genua hatten feit Jahren alle Koften ber 
Feldzüge in Italien beftritten, auch bedeutende Summen 
nah Teutſchland übermacht, fo daß der Staat ihnen alls 
mälig eine Summe von zehn Millionen Dufaten ſchul⸗ 
big geworden war. Statt ber Bezahlung ließ ihnen D. 
genille Einkünfte in Gaftilien und Neapel anweifen. 

ls fie diefe für 1627 erheben wollten, war der Minis 
fler ihnen .bereitö zuvorgeflommen; flatt der Summen, 
auf welche fie gerechnet hatten, fanden fie nur Anweis 
fungen, zur Hälfte im J. 1628 und zur Hälfte 1629 
zahlbar. Große Bankerotte in Genua waren bie Folgen, 
und aller Gredit der Krone nicht nur, fondern auch der 
Häufer, die mit ihr zu thun hatten, ging verloren, wie 
D. fogleich erfahren mußte; denn als er glaubte, mit 
den liſſaboner Kaufleuten zu. erreichen, was bisher von 
Genua aus geſchehen war, famen beinabe alle von ihm 
gezogene Wechfel mit Proteft aus dem Auslande zurüd, 
und feine der Armeen Eonnte bezahlt werden, daher der 
erfte unter allen Feldherren der Monarchie, Spinola, das 
Commando in ben Rieberlanden refignirte, und die herb⸗ 
fin Einbußen erfolgten. Zu Zeiten erhob fi) wol O. 
zu einer bellern Anfıht ber Finanzen; um einige Ord⸗ 
nung in fie zu bringen, ließ er 1627 burd vier Com⸗ 
mifjarien oder Buscabores alle Öffentliche Rechnungen in 
Neapel, Sicilien, der Lombardei und den Niederlanden 
unterfuchen, und es wurden wirklich umgeheure Unters 
füleife entdedt; ald aber die Veranlaffung zu dergleichen 
abgeftellt, die ungetreuen Beamten zur Rechenfchaft ges 
jogen werben follten, fiodte das ganze Werf, ohne Zwei⸗ 
fel, weil zu viele Perfonen von Rang und Einfluß ſich 
dadurch gefährdet fahen. Eine andere, des großen Geis 
fies des Minifters ungleich würbigere Idee, die zunaͤchſt 
durch die höchft ungleiche Vertheilung der Staatölaft er 
jeugt worden, bad bereits ziemlich weit vorgerüdte Pro: 
ject der Bereinigung fämmtlicher Provinzen der Monar: 
hie zu einem Gtaatöförper, deſſen Einnahme auf einer 
fellen Bafis beruhen, und deſſen fländige Kriegsmacht 
auf 140,000 Mann gebracht werben follte, ſcheiterte an 
dem bartnädigen Widerftande der in Anfehung der Steuers 
bewilligung befonders privilegirten Provinzen Aragonien, 
GCatalonien und Valencia, und an dem ſtets regen Mis- 
trauen der Niederländer (1625). 

In diefem Kampfe mit verjährten Misbräuchen, mit 
der — Unordnung, welche auf allen Zweigen 
ber Verwaltung laſtete, mit unerhoͤrtem, beinahe geſpen⸗ 
Fiſchem Misgefhid, welches, vorzuͤglich in den legten 
Jahren auf Augenblide felbft des Miniſters flarren Muth 
beugte, in dieſem Kampfe fand er Niemanden um ſich, 
der ihm wahrhaft dienen und beiftehen konnte; hatte er 
au im Beginnen feiner Herrfhaft nur die Füchtigften 
ju Ämtern befördert, fo hatten fie doch längft ſchon, wie 
diefed durch die Natur einer ſolchen Herrichaft bedingt 
if, den Unterwürfigften weichen müffen, und D. ftand 
tinfam und verlaffen, geftügt nur auf feine Geiſteskraft, 
die allein ſchon bewundernswuͤrdig erfcheint, wenn man 
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ben unbefchreiblichen Verfall der Monarchie betrachtet, 
und wie er doch noch immer Mittel zu finden wußte, 
um Gelder aufzutreiben, Truppen auszurüften und ſich 
in die gewagteften Unternehmungen einzulaffen. Dann 
kam ihm noch zu Hilfe jene machiavelliſche Staatskunſt, 
die er fih in Stalien einen gemacht, und die vielleicht 
Keiner, gleich ihm, auszuüben verftanden hat. „Der Grafs 
Herzog )“, fchreibt von ihm einer der fcharffinnigften 
Beobachter, „bat ein Auge auf Alles und Jedes, er ficht 
Alles und bat lange Arme. Er ift ein alter Fuchs, der 
Einen wie den Andern bethören würbe; holt er links auf, 
fo haut er gewiß recht3 zu, und es kann fi Niemand 
rühmen, jemals feine Abfichten durchfchaut zu haben. 
Selbft die fie ausführen oder die feine Befehle zu fchreis 
ben haben, verftehen nicht3 davon. Er weiß auf bad ges 
nauefte, was an andern Höfen vorgeht, und kaum haben 
berfelben große Politifer eine Sache ausgefonnen, fo ift 
der GrafsHerzog mit feinem Kopfe, dergleichen feiner 
auf der Welt weiter zu finden, auf feinen geheimen Wes 
gen umb mittels feiner überall angefponnenen Fäden ſchon 
dahinter gekommen. Der arme Zeufel, der Gardinal 
Richelieu, verfucht died und das, zerbricht fih den Kopf 
und ſchwitzt; was hilft? Kaum hat er eine Mine ans 
gebracht, fo it des Grafs Herzogs Gegenmine fertig." 
— * behauptete er ſich durch eigne Schwer⸗ 
kraft als Sbriſtkaͤmmerer und Obriſtſtallmeiſter, als 
Großcanzler von Indien, Generalſchatzmeiſter von Ara— 
gonien, oberſter Statsrath, Generalcapitain ber geſamm⸗ 
ten ſpaniſchen Cavalerie (ſeit 1625) und Adelantado von 


Guipuscoa; endlich kam doch ſein Stuͤndlein. Kheven⸗ 


huͤller, der gewaltige Diplomat, ſcheint von 1629 an ges 
gen ihn intriguirt zu haben, und ber von fo kunſtgerech⸗ 
ter Hand audgeftreute Same konnte nicht verloren ges 
ben. Die Berfhmwörung des Herzogs von Medina: Siz 
donia, der ſich mit der rebellifchen — ———— Hülfe in 
Andalufien unabbängig machen wollte (1641), und ber, 
obgleich überwiefen, dennoch, weil ‘er ein Guzman war, 
ungeftraft blieb, hinterließ in dem Gemüthe des unglüds 
lihen Königs tiefe Spuren. „Alles Unglüd des Reichs", 
fagte er in der erften, durch diefe neue, Hiobspoſt verans 
laßten Aufwallung zu feinem Minifter: „alles Unglüd 
des Reichs koͤmmt von euerm Haufe ber." Die Großen 
batte fih D. längft, vorzuglich durch feinen unmäßigen 
Stolz, der fehr großen Mehrzahl nach zu Zeinten ges 
macht; wie er mit ihmen verfuhr, wird man aus feinem 
Streite mit dem neuen Kurfürften von Baiern,- um bie 
Gourtoifie, Ew. Liebten, bie man ihm in München ver: 
fagte, beurtheilen Eönnen. Nur durch mächtige Vermitt⸗ 
lung war D. dabin zu bringen, daß er dem Kurfürften 
bie Altezza gab, und für fich mit der Excelencia zufrieden 
war. Zu Weihnachten 1641 hatte auf der Grandenbanf 
ber königlichen Hoffapelle ber.einzige Graf von Santas 
Goloma feinen Plab genommen. Dieſe Reere wurbe 
felbft von dem Könige bemerkt. Er fragte den Marquez 








*) &o hörte er fih am liebften nennen, feitbem San Lucar 
la mayor am 29. Dec, 163% zu feinen Gunften zu einem Herzog ⸗ 
thum erhoben worben, Pr 
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del Garpio, des Minifters Neffen, um bie Urſache. 
„Man will lieber”, erwieberte diefer, „auf bie Ehre, 
Em. Mojeftät zu nahen, verzichten, ald fi dem Grafen 
von D. verbäctig machen. Jeder fürdtet, fi den 
Wirkungen feiner Eiferfuht auszuſetzen.“ Worte, bie 
nothwendig großen Eindrud maden und boppelt befrems 
den mußten in dem Munde eines fo nahen Anverwands 
ten. Aber D. hatte aud feinen Neffen fchmerzlich beleis 
digt. Kaspar hatte, in frühern Zeiten, dem Alcalde de 
eorte, Don Francisco de Valeazar, feine Geliebte, eine 
Genueferin, Namens Margaretha Spinola, abwendig ges 
madt, und war durd fie mit einem Söhnlein erfreuet 
worden (1610), welches aber fo früh Fam, daß man 
den eigentlihen Water nicht genau ermitteln konnte. 
Margaretha ftarb nicht lange darauf, und ihr Sohn, 
Julian, wurde von beiden Vätern vergeffen, nur daß 
Valeazar auf dem Sterbebette bemwilligte, daß Julian 
feinen Namen führen möge. Julian meinte fein Glüd in 
Merico zu finden, brachte ed aber ſtatt deffen dahin, daß 
er zu den Galeeren verurtheilt wurde. Nur um bes ver 
florbenen Alcalde willen wurbe ihm diefe Strafe erlaffen. 
Gr nahm Kriegödienfte und that einige Feldzüge in Flan⸗ 
dern und Stalien; überall machte ihn feine Lieberlichkeit 
veraͤchtlich. Der Verdruß darüber führte ihn nah Mas 
drid. Hier hörte D., der eben feine einzige Tochter vers 
loren hatte, von ihm, er glaubte, der Himmel felbft wolle 
ihm den erlittenen Verluſt erfegen; daneben mag ibm 
die Gelegenheit, feiner Schwefter Sohn, den Marquez 
von Garpio, um den beften Theil der gehofften Erbſchaft 
bringen zu koͤnnen, nicht unerwuͤnſcht geweſen fein. 
erkannte den Julian alö feinen Sohn (1640), ließ ihn 
unter dem Namen Heinrich Felipez de Guyman legitis 
miren, Gerena zu deſſen Gunften zu einem Marquezadbo 
erheben, bejtimmte ihn zu feinem Nachfolger in dem 
Herzogthume San Lucar, ließ die Ehe, melde Julian 
mit einer lieberlichen Weibsperfon eingegangen war, mit 
deren Zuftimmung für ungiltig erklären, und vermäblte 
ihn fodann mit Johanna de Velasco, ber Zochter des 
fechöten Herzogs von Frias und Gonnetable von Eaftilien, 
der feine Einwilligung geben mußte, fo bart es ihm ans 
kam, und eine reiche Ausfteuer dazu. Hierdurch waren 
aber alle Belascos, und alle die mit ihnen befreundet, des 
Minifterd Todfeinde geworden. 

Diefen hatte fich mittlerweile auch die Königin beis 
gefellt. ber fie hatte D. ebenfalls feine Herrſchaft auds 
gedehnt, fie jedoch immer viel _widerfpenftiger gefunden 
als ihren Eöniglichen Gemahl. Was fie jegt befonders in 
Aufregung brachte, war die, wie es ſchien, gefliffentliche 
Bernadläffigung des Prinzen Balthar, der, nad zurüds 

elegtem 12ten Sabre, nody immer unter weiblicher Aufs 
icht, unter der oberften Zeitung der Gräfin D. fand, und 
die Sage, daß der neue Marquez von Gerena dem Prins 
zen zum Obrifthofmeifter beftimmt fei. Weil fie ſich aber 
nicht ſtark genug fühlte, allein das Minifterium zu fürs 
zen, rief fie die Herzogin Margaretha von Mantua, ges 
bone Prinzeffin von Savoyen und vormalige Unters 
£önigin von Portugal, zu Hülfe. Margaretha hatte zeit 
ber in Ocanna, und zwar in einem Zuſtande, der an 
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Dürftigkeit grenzte, gelebt, auch, feit ihrer Vertreibung 
aus Portugal, dem Hof nicht befuchen dürfen. Grbittert 
durch dieſe Zurückſezung, auch ſchon früher durch dem 
Minifter beleidigt, endlich verzehrt von dem rafllofen 
Ehrgeize ihres ſes, und tief verle&t burch Alles, was 
D. gegen befien Intereffen vornehmen müfjen, hätte fie 
feinen Grund, in ben gebeimen Unterrebungen mit dem 
Monarden, die ihr ber Königin Vermittlung verfhaffte 
(4. Ian. 1643), feines Minifterd zu fhonen. Alle 
Ereignifje, welche den Berluft von Portugal berbeiführs 
ten, wurden befprocen, die aus dem Gabinet gefommes 
nen Befehle vorgezeigt und mit den von ber ogin 
egebenen Antworten verglichen, und Philipp IV. zwei⸗ 
—* nicht laͤnger, daß er den Verluſt von Portugal ein⸗ 
zig ſeinem Miniſter zuzuſchreiben habe, war auch nicht 
ungeneigt, ein gleiches in Anſehung von Catalonien 
thun. Als es ſo weit gekommen war, ließ die Koͤnigin 
ihre letzte Reſerve anruͤcken. Es war dieſes des Königs 
Amme, Anna von Guevara. Gebuͤhrend unterrichtet, er⸗ 
wartete ſie ihren Pflegeſohn in einem Verſtecke, unweit 
der Kammer der Koͤnigin. Als er ihr nahte, warf ſie 
ſich im hoͤchſten Pathos ihm zu Füßen „Um eine 
Gnabe zu bitten”, begann fie ihre Rede, „ift meine 
Meinung nicht, vielmehr will ich Ew. Majeftät einen 
Dienft erweifen, den wichtigften, ber in meinen Kräften 
ftebt, und Dinge aufveden, melde Andere aus Furcht 
oder Eigennuß verfhmweigen.” Und nun entwarf fie das 
büfterfte Gemälde von dem Königreiche und von feiner 
verkehrten Berwaltung; von der Bebridung und Vers 
armung ber Unterthanen, von ber Unordnung in dem 
Münzwelen, von ber Unfähigkeit Derer, welchen die Fuͤh⸗ 
rung ber Deere anvertraut worben; fie bejammerte den 
Berluft von Portugal, von Gatalonien, von fo vielen 
reichen nieberländifhen und lombarbifchen Bezirken. „Gott 
muß Sie firafen”, fchloß die Rebnerin, „daß Sie bie 
Bügel der großen Monarchie, die er Ihnen gegeben, in 
andere Hände legen. Entziehen Sie fi diefer ſchmach⸗ 
vollen, biefer unfeligen Vormundſchaft. Erbarmen Sie 


ſich deö Prinzen von Afturien, der, fehlt Ihnen der Muth 


zu einem Fräftigen Entſchluſſe, bereinft vielleicht kaum 
als ein fhlichter Edelmann wirb leben können.” „Ihr 
habt bie Wahrheit geſagt“, war bes Königs kurze Ant» 
wort, und in der lebhafteſten —— trat er in der 
Königin Zimmer, wo ſogleich des Miniſters Sturz bes 
fhloffen wurde. Noch an bdemfelben Abend hörte ber 
Minifter von diefem Refultate der geheimen Beratbung, 
und wie er bei bes Königs Sclafengehen feinen Dienft 
ald Obriſtkaͤmmerer verrichtete, fiel er dem Monarchen zu 
Füßen und erbat fich feine Entlaffung. Alter, Kraͤnk⸗ 
lichkeit und Kummer hoffe er in der Einfamkeit am 
Beften zu tragen, auch fei ed am der Zeit, das kuͤnf⸗— 
tige Leben zu bedenken. Er wolle fortan mur beten. 
Der König uüberraſcht durch eine fo mahe Ausficht, fich 
von Demjenigen zu trennen, der fo viele Sabre flatt feis 
ner die Laſt der Gefchäfte getragen, fein böchftes Ver⸗ 
trauen und feine Achtung genoffen hatte, ſchwankte; bie 
erbetene Gnade, fo drüdte er fih aus, follte zwar nicht 
geradezu verfagt fein, aber zu ihrer Gewährung bequeme 
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Beit umb Gelegenheit abgemwartet werben. Auf biefe 
gweifelhafte Antwort mag der Minifter wol einige Hoff: 
nımg für bie Fortdauer feiner Gewalt gefaßt haben. 

fhon am Morgen bes folgenden Zages, am 17. 

Jan., erhielt er ein Eönigliches ee: worin 
Philipp ihm anfündigte, er werde fortan fein Reich felbft 
segieren. Er danke ihm zugleich für die geleifteten Dienfte, 
befeble ihm aber, fich auf der Stelle nach feinem Schloffe 
zu Loeches zu begeben. 

In den Zeiten feiner Allgewalt hatte D. nur ein⸗ 
mal die Fafjung verloren, in der Stunde nämlich, welche 
die Nachricht von der Zripel-Allianz zwifhen England, 
Holland und Dänemark (1625) brachte, damals fol er 
dem Könige auf die Frage, wie biefer neuen Gefahr zu 
begegnen, erwiedert haben: er wiſſe es nicht, hier feien 
alle menfchlice Mittel verloren, und man müfje allein zu 
Gott um Hülfe rufen. Jetzt, obgleih er den Sturm 
längft erwartete, verlor er zum zweiten Male alle Faſſung. 
Gr ließ feine Gemahlin herbei rufen, und diefe erfchraf 
nicht weniger über bie unerwartete Mitteilung, faßte fi 
aber gefchwinder und eilte zu der Königin, bei der fich 
auch Philipp eingefunden hatte, Kniefällig und unter 
Bergießung eines Thraͤnenſtroms bat die Gräfin, daß 
man ihren Mann, einen fo alten und treuen Diener, 
nicht auf folche fchimpflihe Art vom Hofe verweifen 
möge. Unglüdsfäle und göttlihe Schidungen bürfe 
man ihm nicht zurechnen. Er habe es jederzeit redlich 
mit dem Könige gemeint, glaube man aber, daß er vor: 
feglih gefehlt haben könnte, fo bitte fie um eine gericht: 
fihe Unterfuhung. Der König ſchwieg verlegen; ftatt 
feiner erwieberte die Königin, was Gott und Menfchen 
mohlgefallen habe, ließe ſich nun nicht mehr ändern. 
Inzwifchen erhielt OD. auf fein demüthiges Anfuchen 
Erlaubniß, noch drei Tage in dem koͤniglichen Palafte zus 
—— er durfte ſogar der Sitzung des geheimen 

aths beiwohnen, perfönlich die Übergabe feiner Schriften 
vornehmen und davon, was ihm beliebte, vernichten, 
Us aber die drei Tage verftrichen, ohne daß man eine 
Anftalt zu feiner Abreife gewahrte, da fagte der König 
mit zorniger Mine zu Haro: „Erwartet diefer Mann 
vielleicht, daß man ihn aus dem Palafte werfe?“ Alles 
Zogern war alfo zu Ende D. dat um eine Abſchieds⸗ 
audienz. Sie wurde bewilligt, und er zeigte fi in ber: 
feiben jegt fehr bemüthig, dann wieder ſprach er in flol: 

Zone. Beides fruchtete nicht. Der König blieb dies 
tömal umbewegt. Die Abreife erfolgte den 23. Jan. 
1643, und zwar entfernte ſich der Minifter durch eine 
Dinterthüre, während feine Equipagen vor ber Haupt 
einfahrt des Palaſtes hielten, denn es war ibm fund ges 
than, daß der Pöbel feinen Grimm an ibm auslaffen 
wolle. Wirklich wurden die Equipagen, als fie ſich 
nah langem Harren in Bewegung febten, angefallen, 
über bald befreit, nachdem der Pöbelhaufen ſich überzeugt 
hatte, daß er bier vergebens fuche. 

Man erwartete nach diefer Kataſtrophe einen großen 
Umſchwung und große Verbefferungen in allen Dingen. 
Statt Bee fland die Regierung beinahe ſtill. Die 
Gstegien berathſchlagten, Kamen aber zu keiner Entfchlie: 
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ßung, und ber König gab Feine Unterfchriften, weil ſich 
Niemand fand, ber ihm hätte vortragen können. Die 
Beinde des D. waren unter ſich uneinig, weil feiner dem 
andern bie Minifterwürde goͤnnte. Seine Freunde, und 
ihrer waren viele, befonders in den Kanzleien und unter 
den Erpedienten, unter jener Glaffe, auf welcher eigent« 
lich die Laft der Gefchäfte rubet, und bie baber einen 
Dirigenten am richtigften zu beurtheilen verfteht, feine 
Freunde ließen die Gefchäfte liegen, benn fie hofften, 
foldhe Unordnung würde den König nöthigen, den Minis 
fer zurüdzurufen. Der Geldmangel und die Bebrüdung 
der Unterthanen dauerten fort. Niemand fand feinen Zus 
ftand durch des Minifterd Fall gebeffert. Seine Gemahlin 
hielt fi fortwährend am Hofe auf und unterließ nichts, 
bie alte Neigung des Königs zu feinem Günftlinge wies 
der zu erweden. Allgemein wurde bereits von feiner 
Burhdberufung geſprochen. Die Königin, die ihr eige 
ned Werk zu vertheidigen hatte, war gewandt genug, für 
den Augenblid alle Gegner des Minifters um fih zu 
vereinigen, und diefer Verein überreichte dem Könige eine 
Schrift, worin alle Fehler und Misgriffe des geftürzten 
Machtbaberd mit cbenfo viel Kraft als Arglift aus ein⸗ 
andergeſetzt wurden; ſie ſchloß mit der Bitte, ihn zu 
laſſen, wo er fi jeht befaͤnde. Dieſer Schritt hatte 
ben gewuͤnſchten Erfolg. O, aller —— einer Re⸗ 
ſtauration beraubt, wollte wenigſtens ſeine Ehre retten, 
und vermochte den Juan de Haumanda zu Herausgabe 
einer Gegenfchrift. Sie führt den Zitel: Nicander, sive 
antidotum contra calumnias Olivarezio impositas, 
und verfährt ebenfo unglimpfli mit den bebeutendften 
Gegnern des Grafen, als mit denjenigen ihrer Borältern, 
bie unter den Regierungen Karld I. und Philipps II. das 
Staatöruber geführt und den gegenwärtigen Verfall ber 
Monarchie vorbereitet hatten. Die fo hart angefchuldigs 
ten Großen wuͤtheten und verlangten von bem Könige 
Genugthuung. Die Sache kam alfo zur Unterfuchung. 
Haumanda befannte ſich ald den Verfaffer und nannte 
Diejenigen, die ihn zum Schreiben aufgefodert, die Schrift 
—— und verbreitet hatten. D., denn auf ibn fiel 
Des zurüd, erhielt die Weifung, ſich auf 50 Meilen 
weit von Madrid zu entfernen und entweder Leon ober 
Toro zu feinem Aufenthaltsorte zu wählen. Er entfchieb 
fi für Zoro, wohin ihm feine Gemahlin nachgeſchickt 
wurde. An ibrer Seite führte er bier ein hoͤchſt einfoͤr⸗ 
mig:8 Reben; er fland mit dem Fruͤheſten auf, verweilte 
drei Stunden in ber Kirche und fuhr bann fpazieren, 
Nach der Mahlzeit plauderte er mit feinen Leuten, fuhr 
fpazieren, ging nochmals zur Kirche, wo er eine Stunde 
Gebete verbrachte; gegen die Macht verfchloß er ſich 

in feinem Zimmer, um mit Hunden oder Affen zu fpies 
len. Dem Anſchein nad trug er feinen Fall mit rubis 
ger Ergebung, das Herz war ihm aber gebrochen, und 
faum mögen die unedlen Verfolgungen, die man ſich 
jegt noch gegen ihn erlaubte, feinen Tod befdleunigt 
haben. Er wurde nämlich befchulbigt, mit dem Zaubes 
rer Hieronymus von Billanova, der zu Zolebo gefangen 
ſaß, und mit einer Nonne aus dem Klofter St. Placi» 
bus, ebenfalld einer berühmten — — in ver⸗ 
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traulichem Briefwechfel zu ſtehen, auch ber Secte ber 
Aumbrados anzugebören. Die Inquifition wollte ihren 
Arm nad) ihm ausftreden, als fein Zod, am 12. Jul. 
1645, ihren Zorn entwaffnete. 

Kaspar war keineswegs von einnehmendem Äußern. 
Er war von mehr als mittlerer Größe und für einen 
Spanier fehr fleifhigtz wegen feiner hohen Schultern 
wurde er häufig für budlicht gehalten, was doc nicht 
der Fall war. Sein langes Geſicht wurde durd ein fehr 
vorftehendes Kinn nocd verlängert, der Mund war ein: 
gezogen, Auge und Nafe nicht ohne Anmuth, der Kopf 
groß und zur Erde geneigt, bie breite Stirn von einer 
Derrlide bededt, dad Haar ſchwarz, die Gefichtöfarbe ge: 
bleicht, der ganze Anblid ernſt und bart, jedoch durch ben 
unvertennbaren Ausdrud von Zieffinn und Verſchlagen⸗ 
beit veredelt. Mit diefen Eigenfchaften des Ziefjinns 
und der Verfchlagenbeit ausgerüftet, dabei kuͤhn, ſtolz, 
berrfchfüchtig, arbeitfam, war D. ſchon durd die Natur 
zum Regieren beftimmt. Auch die Kunſt batte Vieles an 
ihm gethan; von allen Wiffenichaften befaß er allgemeine 
Begriffe, feine Rede war fließend und ergreifend, feine 
Schreibart zierli, nur nach der Sitte des Jahrhunderts 
in hohem Grade biumenreih und geheimnißvol, Zus 
änglih und freundlih für Jedermann, ergriff er mit 
— jede neue Idee, die ihm dargeboten wurde, 
und er verfolgte ſie, bis eine andere kam, die erſte zu 
verdrängen; in dieſem ewigen Wechſel kam wol manches 
Verſprechen in Vergeſſenheit. Dankbarkeit kannte und 
übte D. gleich wenig, aber wehe Dem, der ihn einmal 
beleidigt hatte. Seine Arbeitfamfeit, unterftügt von eis 
ner ftarfen und gefunden Leibeöbefchaffenheit und von 
einer felbjt in Spanien feltenen Mäßigkeit in Speife 
und Trank, erlaubte ihm eine unausgefegte Thätigfeit. 
Kaum angefleivet und von dem früheften Morgen an 
gab er Audienzen, und bie fpäte Nacht traf ihn gewoͤhn⸗ 
lih nod am Schreibtifhe. Wenn er wichtigen Materien 
nachdachte, fo mußte fein Zimmer verfinfert werben. 
Auch in dem Hofdienfte war D. fo pünktlich, daß er dem 
Könige nicht ein Hemde reichte, welches er nicht verfer: 
tigen laffen, und in dem Augenblide der Toilette mod: 
mals unterfucht hätte. Alle Luftbarkeiten des Hofs wur: 
den durdy ihn georbnet. Den König ſprach er, orbent: 
licherweife, täglich drei Mal, Das erfie Mal fam er, 
wenn ber König noch zu Bette lag, die Fenſter zu oͤff⸗ 
nen, und ed wurde fobann von dem zu verrichtenben 
Tagewerke geſprochen. Das zweite Mal erfchien er nad) 
aufgehobener koͤniglicher Zafel, dann war er nur bes 
miht, den König durch beitere Gefpräche in fröhliche Laune 
zu verfegen. Zum dritten Mal, wenn der König zu Bette 
ging, flattete er ihm Bericht ab von allen Gefchäften, 
die des Tags Über vorgenommen worden, zugleih nahm 
er die Befehle für den folgenden Zag. Diefe Ordnung 
war bereitö beobachtet worden, ald Philipp nur erft 
Prinz von Afturien gewefen, und fie trug nicht wenig 
dazu bei, daß der allgewaltige Minifter auch der vertraus 
tefte Günftling des Königs blieb. Übrigens geizte O. 
nur nah Ehre und Macht, Geldgierde war ihm fremd; 
Gefchenke wies er mit Verachtung zurüd, und das große 
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Einkommen, fo er von bes Königs Gnabe empfangen, 
denn als Obriftfämmerer, Obriftftalmeifter und Groß⸗ 
kanzler von Indien bezog er jährlich 200,000 und von 
verfchiedenen Gomthureien 45000 Kronen, ließ er in 
der, nad den Begriffen des Zeitalterd von feiner Stels 
lung unzertrennlihen Pracht aufgeben. Wenn er baber 
in außerorbentlihen Fällen dem Staate zu Hülfe fam, 
wie 4. B. 1625, als die Engländer Gadir bedrohten, 
und Jeder fein Scherflein zu den Gegenrüftungen fteuerte 
(D. gab damald 100,000 Kronen), fo geſchah biefes 
aus feinem Privatvermögen, weldes daher von Jahr zu 
Jahr abnahm. inige koſtbare Bauten halfen gleiche 
fall$ dazu. Der Buenretiro, der nach feinem Tode ein 
koͤnigliches Haus wurde, Foftete ihn einige Millionen, 
vielleicht noch weniger, ald dad Dominifanernonnenklofter 
zu Locches, füblih von Alcala de Henares, das er von 
Grund aus mit gleich vielem Aufwand und Gefhmad ers 
baute und mit den trefflichſten Gemälden eines Baffano, 
Zitian, Zintoretto, a aber eines. Peter Paul 
Rubens ausfhmüdte. In eben dieſem Kiofter fand 
auch Kafpar feine Ruheftätte. 

Seine Gemahlin Agnes von Zuniga, bes fünften 
Grafen von Monterey, Kaspars von Azevedoy Zuniga 
Tochter, hatte an allen Berrichtungen feines Minifteriums 
Antheil genommen, wie denn unter andern Khevenhüller 
vorzüglich durch ihren Einfluß die Vermählung mit dem 
Prinzen von Wallis bintertrieb; fie hatte ſich aud pers 
fönlid durch Misbraud ihres Amtes einer Gamarera 
mayor der Königin: unangenehm gemacht, und mußte das 
ber das Schickſal ihres Gemablö theilen. Die einzige 
Tochter, die fie geboren, Maria de Guzman, war von 
dem Bater dem Herjoge von Mebina Sidonia, dem 
Kafpar, ald den Regierer des Haufes Guzman, ganz be= 
ſonders .chrte, beftimmt. Die Heirath wurde aber durch 
bes Herzogs Schuld rüdgängig, und der beleidigte Bas 
ter wußte ſich ald ein’ echter Gaftilianer zu rächen. Er 
ließ die Geſchlechtsregiſter feines Haufes duͤrchſuchen, und 
man fand, daß die Linie von Medina Sidonia zwar 
die mächtigfte, nicht aber die erfigeborene des Gefchlechtes 
fei, daß diefer Vorzug vielmehr einem vergeflenen Zweige 
in den Gebirgen von Leon angehöre. Der Stammbalter 
biefed Zweigs, ein junger, netter, aufgewedter Bauer, 
Ramiro Nuñez Felipe; de Guzman, wurde nah Mabrid 
entboten, in allen ritterlihen Erercitien eingeübt, zum 
Marquez von Toral, wie fein Gütchen hieß, ernannt, 
und endlich mit des Minifters Tochter, deren Brautfchag 
in dem neu errichteten Herzogthum Medina de las Tor— 
res, in dem füdlichiten Theile von Eſtremadura, in dem 
Partido von Llerena, beftand, verheirathet. D. konnte 
ſich ald Stammvater eined neuen Geſchlechtes von Res 

ierern des Haufes Guzman betrachten; aber dad Schick⸗ 
al vergaß auch biefesmal nicht feiner Tuͤcke. Maria 
ftarb über der Geburt eines todten Kindes; daß fie nicht 
an einen Unwürdigen verheirathet gemwefen, beweiſt der 
Umfiand, daß der tiefgebeugte Vater mit feltener Groß: 
muth feinem Schwiegerfohne Medina de lad Torres zum 
Eigenthum ließ. 
Nach Kafpard Tode fielen Dlivarez und Loöches, nach 
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ven Beftimmungen biefed Majorats, an ben. Sohn feiner 
Schwefter Francisca, an Don Luis Mendez de Haro, 
den Neffen, der ihn in des Königs Gunft erſetzt hatte, 
Die weſtlich von Sevilla in einem Zuſammenhange 
gelegenen Herrſchaſten San Lucar la mayor, Azarcollar 
und Gerena, alte Allodien des Haufes Guzman, erbte 
fein legitimer Sohn, Don Henrique Felipe; de Guzman, 
von dem bereitö die Rede geweſen. Heinrich, ber, wie 
zu erwarten, in ben Sturz feines Vaters verflochten 
wurde, ibm auch nicht lange überlebte, hinterließ einen 
einzigen Sohn, Kafpar Felipez de Guzman, dritten Herzog 
von San Lucar, Marquez von Gerena, Grafen von 
Yarcollar, der am 23. Febr. 1648, nur 18 Monate alt, 
die Welt verlief. Um feine Erbfchaft flritt der neue 
Premierminifter, Luis de Haro, mit dem Marquez von 
Leganez, Diego de Mefia, der von einer Tante des Graf: 
Herzogs abftammte; der Proceß wurbe aber bereitd 1651 
durh Vergleich abgethan, und zwar blieben die Güter 
dem Marquez von Leganez unter ber Verbindlichkeit, 
jährlich 5000 Dufaten an das Haus Haro zu entrichten. 
Seitdem folgte die Grafihaft Dlivarez dem Eepidfale von 
Garpio und das Herzogtum San Lucar dem von Lega⸗ 
ne; jenes Majorat gehört alfo gegenwärtig dem Herzoge 
von Alba, diefed dem Grafen von Altamira. Berg. den 
%t. Guzman. (v. Stramberg.) 
OLIVARIA Latreille (Mollusca). Eine Familie 
der Weichtbiere, aufgeftellt in Familles naturelles du 
regue animal p. 198. Das Hauptlennzeichen befteht 
darin, daß ein Drantellappen binlänglih groß, um bie 
Schale zu bedecken, woher es denn kommt, daß biefelbe 
immer glatt, wie polirt, nicht wie andere mit einem Meers 
überzug (drap marin) bedeckt ift. Latreille rechnet hiers 
ber die Gattungen Oliva, Terebellum und Ancillaria. 
Nah dem angegebenen Kennzeichen müßten aber noch 
andere Gattungen, namentlih Marginella , — 
Ovala u. ſ. w. hierher gezogen werden. (Dr. Ton.) 
OLIVARIA (Zoologie), ſchlaͤgt Link vor das 
Bruguierefihe Gefchleht Dliva zu nennen. Allein es ift 
au hier beffer, den minder guten Namen zu behalten 
als einen neuen zu machen, welcher fogar felbjt nicht vor: 
mwurföfrei ifl. (Kink's Handbuch der pbyfifalifchen Erd⸗ 
befereibung. Berlin 1830. 8. II. 1. 437.) (H. Bronn.) 
OLIVARIUS. ein Beiname, unter welchem Hercu⸗ 
les in Rom in der XI Region nicht weit von der Porta 
Zrigemina einen Xempel oder eine Statue hätte; wos 
ber der Beiname entftanden, ob etwa von einem Dlivens 
kranze, den die Statue auf dem Haupte trug, ober. weil 
fie durch Beiträge der Ölhändier errichtet worden, oder 
woher fonft, ift nicht ausgemacht. H. 
OLIVARIUS (Franz), Sobn bed Präfidenten Ja—⸗ 
fob, ein gelehrter und berühmter Staatsmann Frankreichs, 
Präfident des Parlaments zu Paris und Kanzler des Kös 
nigreichö, unter Heinricy Il. entlaffen, wurde aber von 
Fianz Il. wieder in feine Ämter eingefegt und ftarb 1560 
in hohem Alter, Man bat von ihm Oratio de senten- 
la regis Galliae ad ordines Spirae conventum agen- 
tes, lateinifch und franyöfifch Paris 1544. (Joöch er Gel. 
Samarıhani Gallorum elogi.)  (KAotermund.) 
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OLIVARIUS (Peter Johann), aus Valencia in 
Spanien, in ber Mitte des 16. Jahrhunderts, fiudirte 
zu Alcala und Paris, vorzüglich die griechifche Sprache 
und Philofophie, hielt ſich meiftentheils zu Paris auf 
und unterrichtete die Königin von Frankreich, Katharina 
von Medicis, in den fhönen Wilfenfchaften. Er machte 
eine Reife durd England, Zeutihland, Holland und 
Spanien, und hielt fidy drei Jahre bei Georg von Öftreich, 
Biſchof zu Lüttich, auf. Er gab heraus Pomponii Me- 
lae de situ orbis libri IN, cum scholiis. Lutet, Paris. 
1536. 8 Mit C. Julii Solini Polyhist, rerum toto 
orbe memorabilium et notis, 1538. 8. Den Pompon. 
Mela allein, Lugd. 1551. 8., zufammen Basel 1543. 
Fol. Lugd. 1722. 8. Annotat. in Ciceronem de fini- 
bus bonorum et malorum, Basil. 1544, 8. Paris 1573, 
Porphyriü Isagogen. Scholia in Ciceronis fragmen- 
tum de somnio Scipionis. (Joͤch er 2er. und meine Er: 
gänzungen. Anton Bibl. Hispan. Hager’s geogr. Bis 
cherfaal II, 520.) (Rotermund.) 

OLIVE, (Oliva, fructus Oleae europaeae), Dliven 
baut man außer in Nordafrifa, auch im füdlichen Europa. 
Hier gibt es wol 20 verfhiedene Sorten, theils große 
(fpanifche), theild Fleine (genuefifche), laͤngliche, ſchwargz⸗ 
grime; kleinere, rundliche (Aglandau), größere mit dides 
sem Fleifhe (Olivier royal), fehr große, faft ganz runde 
(Ampoutan) x. Die größern find mehr fleifhig und 
geben weniger Öl; daher man fie, wie alle unreife Dlis 
ven, zum Cinmachen verwendet; bie Eleinern geben mehr 
Ol, dad befte kommt von den Aglandau. Die Früchte 
müffen ganz reif, alfo vom December an bis zum März und 
April gefammelt fein, und nicht lange unauögeprefit liegen; 
je, länger fie liegen, defto weniger hält fi ihr DI. Une 
reife oder auch Überreife Dliven liefern ein widrig bitte: 
res DI (vergl, oben Baumöl). Die Heinen runden Dlis 
ven fommen auf. bie Tafeln, die größten aus Verona 
oder Spanien werben gefchält und fauren Bruͤhen zuge: 
fegt. Zum Einmachen fammelt man fie vor der Reife 
und entbittert fie durch gebrannten Kalk oder Lauge; eis 
nigen nimmt man ihren Stein, ftedt flatt deffen eine 
Gaper hinein, und hebt fie in DI auf. Im Winter find 
fie ganz reif, weich und ſchwarz; man ißt fie dann ganz 
roh mit Pfeffer, Salz und DI. Die eingemachten Oli- 
ven müſſen moͤglichſt frifh und glänzend, dunkelgrün von 
Barbe, ziemlich feſt von Fleiſch, nicht bitter von Ges 
ſchmack, und in den Faͤßchen noch ganz mit der Lake 
oder Bruͤhe bedeckt, alſo gut erhalten fein. Die italis 
hen, und unter diefen die genuefifchen und florentinis 
fen, beren Fleiſch fih gut von ben Kernen löft, find 
zwar Elein, aber von vorzüglichem Wohlgeſchmack. Auch 
die franzöfiihen, befonders die provencer und langues 
bocer Fleinen, die nicht größer wie Eicheln find, werden 
fehr geſchaͤtzt. Bei einigen figt das Fleiſch feft am Steine. 
Die Picholines find die beften. Schlechter find die, wenn 

leich Musfatennußgroßen, aber bleihgrünen, bitterlich 
fomedenden fpanifhen und portugiefiihen Dliven. Die 
zu weichen, miöfarbigen, fledigen, fowie die wurmigen, 
Ihimmlichen, widrig ranzig riehenden und fchmedenden 
find noch dazu ungefund. - Die mit Grünfpan gefärbten 
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ſehen hochgrün aus, und find auf Kupfer zu prüfen (f. 
Kupferprobe). Die unreifen Dliven, Drupae bei Plis 
nius, macht man mit Salz und Gewürz ein; bie reifen 
aber laffen fich, ohne weitere Zubereitung, mit Salz und 
Dfeffer effen, für fich find fie berb und ungenießbar. Die 
eingefegten werben zum Galat gebraucht, ober auch an 
Saucen zum Fleifch gegeben. Da fie aͤußerſt wenig näh: 
ren und fich ſchwer verbauen laffen, fo taugen fie für 
ſchwache Magen ge nicht, ja ibr häufiger Genuß fann 
felbft eine gute Verdauung zerftören. Aus ben reifen 
Dliven wird dad Baumoͤl (f. diefen Art.) dur das Aus: 
preffen erhalten, das mit fufeligem Branntwein gefchüts 
telt, dieſen entfufelt; aus den unreifen preft man das 
Oleum omphacinum oder strictivum bei ben Alten. 
Aus ben Zreftern macht man Ballen zur Feuerung. Die 
Dihefe (Amurca) ift ein gutes äußerliches Mittel gegen 
Sliederreißen, und brauchbar zur Schubfchmiere. — Die 
Slbaͤume werden Jahrhunderte alt; ihr Holz ift gut zum 
Brennen, auch zu Zifchlerarbeiten, weil es geadert if, 
ut riecht und fich ſchoͤn poliren läßt. — Die verfteinten 
te von Dlivens oder Pflaumenfernform find entwes 
der Naturfpiele oder Früchte einer ausgeftorbenen Baums 
art. Auch gibt man Echinitenftacheln obne Stiel baflır 
aus. un noch oben Olea ©. 35. (T’h. Schreger.) 
OLIVE (Simon d’), Herr von Mesnill, geb. zu 
Zouloufe, ſtammte ſowol von väterlicher als von mütters 
licher Seite von alten berühmten Magiftratöfamilien. Uns 
ter feinen Ahnherren zählte er jenen Guibert Roud, 
einen der zwölf Richter, buch welche Karl VII. das Par: 
lament von Zouloufe hatte wieder erneuern laffen. Olive 
bereitete fich durch lange Privatpraris eines Advofaten 
der Stelle eines koͤnigl Advokaten vor, bie er bis zu 
einer im Jahr 1628 erfolgten Anftellung als Parlas 
mentörath in Zouloufe bekleidete. Bei der Eroberung 
von Montauban durch Lubmwig XII. wurde b’Dlive mit 
der Ausführung eines den Öffentlihen Unterricht dort ans 
orbnenden Edictes beauftragt, und errichtete in biefer Eis 
enfchaft ein halb aus proteflantifchen, balb aus Fatholis 
Piben Profefforen gebildetes —— Man hat von ihm 
eine Sammlung lateiniſcher Gedichte, in denen er vers 
—— Zeitbegebenheiten befungen hatte (Silvarum li- 
singularis. Toulouse 1642), ferner fünf Bücher 
— notables de droit, die die Jurisprudenz bes 
arlaments von Toulouſe barftellen (Ryon 1649. 1656. 
1682. 4.); dann Actions forenses in vier Abtheilungen, 
von denen allein die dritte, die feine Plaidoyers enthält, 
einiges Intereffe gewährt; endlich Letires an die Siegel: 
bewahrer Duvait und b’Xligre, an ben Präfident d’Er: 
pilly, an den Garbinal Richelieu. Gefammelt find feine 
Werke Lyon 1650. Fol. In feiner Zeit galt er für einen 
gefchmadvollen und dabei grundgelehrten Schriftfteller. (7.) 
Olive, versteinte, h Olivae lapideae, 
OLIVEKRANTZ (Job. Paul), Sohn des Erzbiſchofs 
Dr. Laurent. Paul, geb. den 31. Aug. 1633 in Strengnds, 
geft. zu Stodholm 1707. Den Namen Dlivefrang nahm 
er bei feiner durch bie Königin Chriftine erfolgten Nobititis 
rung an. Er bekleidete verfchiedene hohe Poften in Schwe: 
den, unter andern mwurbe er 1667 auf den Gongreß von 
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Nimmwegen als ſchwediſcher Botſchafter gefchidt. ‚ Die 
Königin Chriftine verfuchte, aber vergeblich, ihn bei fich 
in Rom zu firiten. Ex verband große Gelehrfamkeit und 
vielfeitige Kenntniffe mit einer feltenen Gewandtheit für 
Gefchäfte, befonderd biplomatifhe. Man bat von ihm, 
außer einigen griechtfchen und lateinifchen Gedichten und 
Reben auf Zeitbegebenbeiten, Tabulae in Hug. Grotii 
de jure belli et pacis libros. Kiel 1658. fol., die er 
anfänglich zu eignem Gebrauce verfaßt hatte und erft 
im angegebenen Jahre durch Simon Heinrih Mufäus 
herausgeben ließ. Diefe find auch in’d Teutſche übers 
fegt worden von Joh. Nicol. Serlin, untr ftehen bei ber 
teutfihen Ausgabe des Grotius. Franff. 1709. Fol, (7.) 
Olivenbaum, f. Olea. _ 5 

OLIVENBAUMHARZ (Ölbaumharz, resina Ele- 

mi), ein reines, mildes, leicht in Weingeift loͤsliches Darts 
harz, zu deſſen Gewinnung dad Dlivenbaumgummi, ein 
Schleimharz, weldhes nach Pelletier aus Harz, mit etwas 
Benzoäfäure, und einem befondern Stoffe, dem Dlivil 
(f. d. Art.) befteht, im Weingeift gelöft und abgebampft 
wird, damit das meifte Dlivil herausfryftallifire; aus der 
dann weiter verbunfteten Maffe zieht Äther mit Zurück 
ur des Diivild das Harz. Diefes wirb dann noch 
durch Auflöfung in Effigfäure und Faͤllung durch Waſſer 
von bem letzten Antheil Dlivil gereiniget, welcher in ber 
verbünnten Effigfäure gelöft bleibt. — Das Harz if, nach 
Pelletier, röthlihbraum von Barbe, gefchmadlos, in Kaliz, 
Natron: und Ammoniumlauge, ferner in ber concentrirs 
ten Eifigfäure, aus der ed durch Waſſer gefällt wird, 
leichwie in Weingeift und Äther löstichz- auch Iöft es 
fh in Falter Salpeterfäure leicht auf; bie Löfung wird 
beim Erhisen rotb, und gibt zulegt viele Oralfäure. Das 
Harz fchmilzt bei 90° und liefert bei der trodenen Deftils 
lation Waſſer, Effigfäure und DI, ohne Ammonium. — 
Das befte, aber felten im Handel vorkommende otientas 
lifche oder oftindifche Elemi (en roseaux) von Amyris 
Zeylanica, in runden 2—4 Pfund fchweren, mit Rohr 
und Palmblättern ummidelten Kuchen, ift halbdurchſich⸗ 
tig, weißgelblih und etwas grünlich, noch beffer ganz 
burchfichtig, außen hart, innen weich und zähe, gleihfam 
fett, von Dill» und Fenchelgeruch, bitterlich = wuͤrzigem 
Gefhmad, und in Weingeift und Ölen ganz auflöslich, 
Nicht fo felten, aber geringer, vielleicht auch nachgemacht, 
ift das bald mweißliche, bald grünlicdhe, bald gelbliche durch⸗ 
ſcheinende, dem Fichtenharze ähnliche, bald weichere, bald 
trodnere weftindifche oder amerifanifhe Elemiharz (em 
caisses don Amyris elemifera), große in Kiften gepadte 
Maffen mit untermengten braunrothen Rinden, Holsfpäs 
nen :c., von einem harzigen Ekelgeruch und bitterlichem 
Geſchmacke. Mit der Zeit wirb es hart, broͤcklich und 
zerreiblich, erweicht fich aber leicht wieder in ber Wärme, 
umd leuchtet, wenn man mit etwas ung ſchnell dar 
über hinfährt. Auch andere, befonderd Doldengemächfe, 
follen einen ähnlichen Saft geben. — Mit Salpeterfäure 
liefert das Harz, nah Hatchett Kunftbitter, mit Vitriolbl 
vielen Kunftgärbeftoff. — Das aus Galipod, Spid: und 
erpentinöl nachgefünftelte Clemi fieht bläffer aus und 
gibt in gelinder Wärme oder beim Verbrennen einen Las 
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vendels oder Zerpentingeruch von fich. Verwerflich find 
auch alle braune, fchwarze, brödliche Stüde, 

Arzneilih gebraucht man es bios äußerlich, als ein 
Eiterung beförderndes Mittel, Auch ift es ein Beſtand⸗ 
theil deö Balsam, Arcaei, (f. oben unter Balsam), eines 
von dem fpanifchen Arzt Arcäus erfundenen Kunftbalfams, 
des Unguentam Elemi der preuß. Pharmalopde, und 
des Emplastri opiati Boruss. (fonft cephalici), Zechs 
niſch dient ed zu hellrothen Firniſſen. (IA. Schreger.) 

OLIVENCA, 1) Stadt in dem Partibo be Badajoz 
in der Provinz Eſtremadura, am Fluſſe gleiches Namens, 
der 2 Meilen norböftlih von dem Drte in die Guabiana 
fält, zwifhen dem Alcarahe und Guadiana, mit zwei 
Parrkirchen, einem Klofter, 1206 Häufern und 5000 
Einwohnern, die ſich befonderd mit Weinbau befchäftigen. 
du Portugal gehörig, wurde fie 1658 von den Spaniern 
erobert, allein im Beiden 1668 zurüdgegeben. 1700 
wurde fie von den Spanien vergeblich belagert, 1801 
dur den Vertrag von Badajoz mit einem Bezirk an 


der Dftfeite der Guadiana an Spanien abgetreten umd | 


folte nach bem wiener Gongreffe zurldgegeben werben. 
da Portugal aber Montevideo befegt hielt, jo hat Spanien 
noch nicht zurlidgegeben. 

2) Billa in ber Provinz Bahia in ber Gomarca dos 
Iheoẽ in Brafilien, am Meere liegend. Der Drt wird von 
etwa 1000 Indianern bewohnt, bie fi) mit etwas Aderbau 
und Drechslerarbeit befchäftigen. (L. F. Kämtz.) 

Olivenflechte, f. Lichen. 

OLIVENIT, ein zur Ordnung bes Kupfers gehoͤri⸗ 
ges Mineral, von dem ed bier und da mehre Varietäten 
gibt. Das von 3. vom Kobell neuerlich unterfuchte Er: 
emplar befteht in einer kryſtalliniſchen Maffe, deren Ober: 
fähe mit Meinen Kryftallen bededt ift, welche aber 
da, wo fie mehr mit dem Damit vorfommenden Quarze 
verwachfen ift, allmälig vom Faſerigen ind Dichte Über: 
geht. — Charakteriftifch if fein Verhalten vor dem Löths 
thre; er fchmilzt Leicht, färbt die Flamme bläulih, und 
kwſtalliſirt beim Abkühlen ebenfo ſchoͤn wie das phos⸗ 
phorfanre Bleioxyd. Allein man erhält Feine Perle mit 

Facetten, wie bei dem legtern, fondern eine ſtrah⸗ 
ige Maffe, die mit prismatifchen Kryſtallen negförmig 
überfiridt iſt. Sie hat eine bräunliche oder ſchwarze Farbe, 
und die Flächen befigen einen flärten, bemantartigen Mes 
tallglany. — In 100,00 Zheilen des Dlivenits fand v. 
Kobell 36,71 Arfenikfäure, 3,36 Phosphorfäure, 56,43 
Kupferoryd und 3,50 Wafler. (S. Poggend orff’s Ann. 
dv. Ph. x. 1830. Nr. 2. ©. 251 fg.) (ZU. Schreger.) 

Olivenöl, f. Baumöl. 

Olivenpresse, f. Presse. 

OLIVER, im Sagentreife Karld des Großen, Graf 
von Gebenna, nad) Roland, der Dliver’3 Schweſter zur 
Gemahlin hatte, der berühmtefte der zwölf Helden oder 
Paladine an Karls des Großen Hofe, war vorzüglich 
ausgezeichnet in feinem Kampfe gegen, die Saracenen in 
Epanien, namentlich in der Schlacht im Thale Ronceval 
der wichtigfte und treuefie Gefährte Rolands, und vor: 
fihtiger als diefer, der aber auf feinen guten Rath nicht 
dirte. Im jener mörderifhen Schlacht hatte Dliver fol: 
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gende wichtigere Saracenifche Helden zu beflehen, und 
zuerft mit Falfaron zu fämpfen, dem er mit feiner Lanze 
den Tod gab. Hierauf vernichtete er Yrmard Schar. 
Gefährliher nod war dann fein Kampf mit Margaries, 
der den von allen Seiten umringten unverfehens anrannte, 
aber zulegt mit einer ſchweren Wunde entfliehen mußte. 
Weiter vergalt er bed ihm amreitenden Ghartans Auffos 
derung, ſich zu ergeben und den Chriftenglauben mit Mas 
homed's Lehre zu vertaufchen, mit einem ihn bes Leben 
beraubenden Schwertfchlag. Zerner erfhlug er Malſa⸗ 
ron, bie Gebrüder Zord und Eſtorch, und Luſtin, den 
Alteiler, wie Oliver's berühmte Schwert hieß, durch den 
ser dringend im zwei Stüde theilte. Unter den im 

laufe des Kampfes vom Könige Marfilin herbeige: 
führten friihen Scharen war auch Thyrbors von Zas 
ragoza, der Alrot's Tod durch Erlegung Engelher’s von 
Wagskonien, eined der zwölf Helden Karls des Großen, 
geraͤcht zu haben ſich freute und rühmte, aber nach kurs 
zer Freude durch Dliver's Stahl fein Ende fand. Als 
Dliver durch die didften Reihen brechend, mit Roland 
und Zurpin Marfilien und feine Scharen theils vernich⸗ 
tet, theild befiegt, erfchienen bie Könige von Garthago 
und Äthiopien mit neuen Heeren, und König Algaries 
durchſtach Dlivem mit dem Spieße. Aber wie fehr er 
mit dem Tode rang, kam er doch, ald er fo großen 
Schwerteöflang auf feine Gefährten vernahm, ihnen zu 
Hülfe, flug, aber von der Nacht des Todes umbdüftert, 
auf Rolands Helm. Bon biefem über feinen Irrthum 
belehrt, ritt er aus dem Streite, zu dem er unfähig war, 
legte fich in Kreugeöweife nieder und murde fo betend 
von einer Maſſe Spieße der Saracenen durchſtochen. In 
diefer Lage fand ber zurädkehrende Karl und fein Heer 
Dliver's Leiche, und ließ fie nad Belin bringen und hier 
begraben. Der Berfaffer der Zurpin in den Mund ge 
legten Geſchichte Karls des Großen legt Dliver’d Namen 
durh Held ded Erbarmens aus, weil er vor Allen 
mild und ug. gewefen. ( Turpinus de Vita Ca- 
roli Magni et Rolandi ec. Xf., XXVI., XXIX., XXX. 
ap. Keuberum Scriptt. ex edit. Joannis p. 102. 118— 
119. 125. Altteutfches Karlös und Rolandslied bei Schil: 
ter, Thesaurus Antiquitatum Teutonicarum T. 1. 
©. 8—10. 13. 16. 21. 23. 25. 35. 38. 40, 42, 44, 
Stricker's Karl bei Schiltera.a.D. S.7. 20. 22, 43, 
45. 48. 52. 57—58. 65—67. 70. 72. 74, 75. 78. 
79. 86. 115.) (Ferdinand VWachter.) 

OLIVER (John), ober minder richtig Olivier, 
Glasmaler, Rabirer und Kupferftecher, arbeitete auch in 
Schwarzfunft oder gefchabter Manier; geb. zu London 
1616? Als Glasmaler zeigte er ein großes Talent, und 
man bewundert feine zarte Ausführung, wie auch die gute 
Beihnung. Beſonders ſchaͤtzt man ein in ber Chrifußs 
kirche zu Orford befindliches Glasgemaͤlde, die Befreiung 
Petri aus dem Gefängniß, mit der Inſchrift: Oliver 
aet. suae 84 anno 1700 pinxit deditque. Bon feinen 
Kupferftichen find einige Bilbniffe, mit leichter und feiner 
Nadel radirt, bekannt und fehr felten, beſonders das bes 
Kanzler Sefferied und bad von John Woremberg, der 
bolländifche Zwerg genannt. Dann eine Anfiht von Zans 


OEIVER 


ger, bezeichnet: J. Oliver fec. aqua forti, 1676. Ferner 
eine Allegorie auf den Tod, ein fchlafendes Kind mit dem 
Zodtenkopfe neben fich, nach der in England damals les 
benden italienifhen Malerin Artemifia Gentilefea, bezeich⸗ 
tet: Imago mortis. (Roſt's Handbuch IX. Bd. Füeß- 


Iy’s Kuͤnſtlerlexikon.) (Frenzel.) 
OLIVER ober OLIVIER (Isaak), geboren gegen 
4551, geftorben 1617. Einer ber berähmiteen englifchen 


Maler, befonders für Miniaturbiloniffe. Der engliſche 
Kunfibiograph Walpole fpricht viel von ihm und fagt, daß 
feine Arbeiten ihm den Rang eined der erfien Bildniß— 
maler befonders für Miniatur erwarben, und felbft Rus 
bens und van Dyk ihn oft zum Mufter für kleine Bild- 
niffe nahmen. Beſonders nennt Walpole einige einzelne 
Bild niſſe als wahre Meiſterſtuͤcke, wovon der größere Theil 
fi früher in Privatfammlungen und fpäter bei einigen 
Gliedern der königl. Familie befanden; z. B. bad des 
Künftlers felbft, das von Phil. Sidney, Lady Percy, 
die Brüder Broumne vom Jahr 1598, das des Grafen 
Effer, Bened, Sobnfon, dann auch als merkwürdig aus 
der Sammlung der Königin Carolina eine Grablegung 
Chrifti, vom Jahr 1616, reihe Compofition, ferner eine 
außerorbentlih ausgeführte Zeihnung des Kindermords 
nah Rafael, denfelben, welchen M. Ant. Raimondi fo 
vorzüglich in Kupfer geftochen bat. Diefe Zeichnung war 
auf blau Papier und weiß gehoͤht. Eben fo nennt man 
aud) von ihm eine fhön copirte Zeichnung einer heiligen 
Familie nach Rafael, wovon bad Driginal in Spanien 
ift, ald Meiſterwerk. Die nach ihm vorzüglich geſtoche⸗ 
nen Bildniffe, welche eine hohe Idee feiner Meijterfchaft 
eben, find von dem berühmten bolländifchen Kupferflecher 
Sacob Lloubraken und als herrlihe Blätter zu betrachten; 
darunter gehören: Maria Stuart, Robert Graf Eifer, 
Heinrich Prinz von Wallis, Benedict Jobnfon (englifcher 
berühmter Dichter), Phil. Sidned. Sein Bildnif in hals 
ber Figur, zwar wenig vollendet, befindet ſich in der von 
H. Hondius im Anfange des 17. Jahrhunderts heraus⸗ 
gegebenen Künftlerbilbnigfammlung mit der Infchrift: 


Ad vivum laetos qui pingis imagine vultus, 
Olivere oculos mirifice bi capiunt 
Corpora quae forınas juste haec expressa colore, 
Multum et cum rebus convenit ipse color. 
(Frenzel.) 
OLIVER (Peter), Iſaaks ältefter Sohn, geboren 
wu London 1601, geflorben 1660; er erlernte bie Kunft 
ei feinem Vater und brachte es auch in derfelben, befons 
berö in der Miniaturmalerei, zu einem hohen Grabe. In 
feiner Jugend copirte er viel nach Rafael, ‚Kolben und 
andern guten Meiftern, beren koſtbare Werke fid) in den 
englifhen Sammlungen befanden. Für das Fach ber 
igurenmalerei zeichnete er ſich hauptſaͤchlich aus und 
bertraf darin feinen Vater. Vom König Karl I, 
welcher, wie bekannt, ein großer Kunſtfreund war, wurde 
er fehr begünftigt, und feine Werke zu Außerfi hoben 
Preifen bezahlt. - Die unglücklichen Ereigniſſe und) die 
traurigen Schickſale, die diefen Megenten betrafen, hatten: 
auch einen großen Nachtheil auf. die vom ihm gefamz 
melten Runftfchäge, und es ging Vieles davon verloren. 
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Karl II. welcher ebenfalls die Werke dieſes Künfifers 
fhägte, Faufte fo viel wie möglich mehre der. Trümmer 
jener Sammlungen feines Baterd zufammen; beſonders 
aus dem Nachlaffe des Künftlerö erwarb er viel von: befs 
fen Witwe, zwar nicht ganz auf die liberalfte und ‘große 
mütbigfte Art. Aber auch diefe Werke, welche der ſchwache 
König Karl U. kaufte, hatten ein eigned Schidfal, indem 
eine ber vielen Geliebten jenes Königs ibm den größten 
Theil davon entwendet. Das meifte fand man noch in 
der Sammlung der Königin Carolina von England; und 
fpäter entdedte man in einem alten Haufe in Wallis eine 
Zahl Bildniffe, worunter dad ded Sir Kenelon Digby 
und feiner faͤmmtlichen Hausgenoffen fich vorfand, ein 
Bild, welches fpäter Walpole an fich kaufte In den 
Notizen über des Künfilers Bater und ihn feinen 
bei Füeßly einige Irrungen hinſichtlich der von ihm ges 
lieferten Kunftwerke zu bereichen. (Fiorillo, Füeßly, Wal 
pole.) (Frenzel.) 
OLIVERA (Salomo von), ein Rabbine aus Por—⸗ 
tugal, welder in verſchiedenen Synagogen und vorzüg« 
lich zu Amfterdam lehrte, wo er vermuthlic 1708 ‚ges 
ſtorben ift, weil ihm im diefem Jahre R. Salomo ben 
Jehuda Leo die Leichenrebe, welche zu Amjterdam 1710 
in 4, gedruckt worden, hielt. Seine Schriften find: Cer- 
va amabilis aus Prov. V, 19. Amsterd. 1665. 8. 
Ostium labiorum aus Pf. 141, 3. ift eine Chalbäifche 
Grammatif,. Viae jucundae aus Prov. III, 17. ift 
eine Logik. Amsterd. 1688. 8. WViae Domini aus 
Exod. Il, 22. ift ein alphabetiſches Verzeichniß der Ges 
bote. Ebend, 1689. 8. Olea virens aus Jerem. XI, 
16. im 85. o. 3. Mamas sive imstrumentum Jinguee. 
ift eine hebraͤiſche Grammatif in portugiefifcher Sprache 
gefchrieben und mit Ostium labiorum Amsterd. 1689. 
8. zufammen gebrudt. Arbor vitae sen Lexicon 
Hebraeo-Lusitanicum. Ebend. 1682, Catenae termi- 
nationis aus Exod. 28, v. 22, ift eine Poesis Hebraica, 
72 ®l. 8. Revolutio anni. ein aſtronomiſches Werf 
zum Galenderwefen gehörig, iſt noch nicht gebrudt. Eins 
weihungspredigt der portugiefiiben Synagoge zu Amſter⸗ 
dam; unter dem Zitel Talmud "Tora mit andern dazu 
gehörigen Materien in Amftervam 1675 zufammenges 
brudt. Medieina linguae, ein Buch von den Accenten. 
Carmina hebraica. Bufpredigt in portugiefifcher Spras 
che. Amſterd. 1666. 12. Er beforgte 1677 die Amſterda⸗ 
mer Auflage des Pentäteachi cum Megilloth et Haph- 
tharod. (Bgl.Iächer Gel. 2er. Univerf. Ler. Wolf Bib- 
lioth. Hebr. 1. p. 4038. Ul: p. 1026.) (Rotermund) 
OLIVERIA. Dieſe Pflangengattung aus der Gruppe 

ber Gaucalinen ber natürlichen Familie der Doidenges 
wächfe find der zweiten Ordnung der fünften Linné'ſchen 
Claſſe bat Bentenat "fo ‚genannt: nad dem Naturforicher 
With. Ant. Dlivier (ſ. den Art) Char. Die Blättchen 
der gemeinfchaftlihen und beſouderen Doldenhülle drei⸗ 
theiligz die kleineren Dolden find büſchelſoͤrmig und mit 
ihren Hüllen von. gleicher Ränge; die Corollenblaͤltchen 
bis: auf die Pafisgeipaltenz. die Frucht iſt eiſoͤtmig. hak⸗ 
kerig, mit fünf Laͤngsſtreifen verſehen. On deruinbene 
Vent, (Horst! Cels. :p: et 1, 24), die einzige bekannte 
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Art, wäh an dem Ufern des Euphrat in dee Gegend 
von Bagdad und ift ein Sommergewaͤchs mit gefiederten 
Blättern, dreis bis füntfoaltigen, gewimperten Blättchen, 
achfelftändigen, dreifpaltigen Dolden und weißlich-purpuns 
nen Blüthen. A. Sprengel.) 
"OLIVERIUS (Olivarius), ein Weſtfale, Kanonicus 

zu Paderborn, darauf als Scholafticus an das Erzftift 
zu Köln am Rheine verfegt; feit dem Jahr 1209 im ſüd⸗ 
lihen Frankreich zur Belehrung der Albigenfer durch Pres 
digten, in Gemeinſchaft mit dem h. Dominicus, heraus 
; feit 1216 in Weflfalen und Friesland einer ber 
igfien Befoͤrderer bes fünften Kreuzzuges, welchem er 
ſelbſt fich anfchloß, indem er im Jahre 1217 mit einer 
in Beftfalen, Belgien und Friesland zufammen getretes 
nen Heerſchaar nad dem h. Lande fchiffte und in den 
beiden folgenden Jahren der Belagerung und Croberung 
von Damiatte in Agypten beiwohnte. Im Sabre 1222 
fehrte er nach Europa zurüd umd wurde darauf im Jahre 
1223 zum Bifchofe von Paderbom erwählt. Diefes Amt 
aber bekleidete er nur drei Jahre; denn 1226 verfegte 
ihn Honorius III. in das Gardinalscollegium unter dem 
Zitel eines Garbinalbifhofes von Sabina. Wenige Mo: 
nate nach diefer Beförderung fcheint er geftorben zu fein. 
Bel. Nie. Schaten Annales Paderbornenses T. I. p. 
%8. 973. 975. 1009 sq. Jo. Ge. Eecard Scriptores 
medii aevi T. IL. Prolegg. N. VI. VII. Cas. Oudinus 
Comment. de scriptoribus eccl. T. III. p. 35 sq. 
Jo, Alb. Fabricius Bibl. lat. mediae aetatis T. V. 
unt.d, W. Dliverius. — Während feines Aufenthaltes in 
Paläftina ſchrieb er eine Historia regum terrae sanctae, 
welhe mit dem Jahre 1095 beginnt und bis zum Jahre 
1215 berabläuft, —— von Eccard a. a. D. 
S. 1355 — 1395. Einen icht deffelben über die Bes 


ee. von Damiatte an Engelbert, Enbifhof von - 
(Ep 


. ad Engelbertum Archiep. Colon. de cap- 

lione eng, machte Iaf. Bongars (Gesta Dei 
er Francos T. I. p. 1185 — 1192) und Kaspar 
arth's erflärende Anmerkungen zu bemfelben Job. 
Pet. v. Ludwig (Reliquiae monumentorum vet. 
aevi. Francof. 1720. 8. T. I. p. 554 — 559) befannt. 
Diefer Brief aber ift genommen aus feiner größeren, die 
Jahre 1217— 1222 umfaffenden Gefdichte der Expedi⸗ 
tion gegen Damiatte, worin er bei Eccarb als c. 11—19 
gelefen wird. Ein Theil diefes größeren Werkes (bis c. 
27 Ece.) findet fih in Jaf. v. Bitry’s Hist. Hiero- 
solymitana; ec. 1 — 24 beffelben ließ Thom. Gale 
Seriptoies Hist. Anglic. Oxon. 1687 sq, p. 435 fg., 
Namen des Verf. druden, das vonhähbige Bart 
unter des Derfafferd Namen ftellte erfi Eccard (a, 
4..D. p. 1397— 1450) an das Licht, welder es in 45 
Gapitef iheilte. Bei ihm trägt es die Überfeprift Histo- 


ria Damiatina; in einer Hanbfchrift des Marq. Gube 


bat es ſich unter dem Mamen De expeditione 

olymitana vorgefunden, vgl. Catalogus Bibl. Gu- 

danae üü, 1706.) 4. pı 568 94. (v. Coelln.) 

ET (Joseph Theodulier d’), verbienfts 

Wler frangöfifcher Pilolog und. Literator, Sohn eines 

Perlementsrath; zu Befancon, war den 1. April. 1682 
L Cup. m. Dritte Section. III. 
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jü Salins geboren. Im den Schulen ber Jeſuiten entwir 
delten fi feine vorzüglichen Zalente, und er wurde 


eine Zierde ihres Drbens, denn ſchon ald junger Drbende 
mann zeigte er vorzügliche Kanzelgaben, eine feltene Reiche 
tigkeit im Verfificiren, und einen Gifer im Studium ber 
alten Sprachen, der ungemeine Früchte hoffen ließ. Daher 
erhielt er von den Dbern feines. Ordens den Auftrag, 
eine Gefchichte-ihrer Gefellfchaft zu fchreiben, und, um die 
Materialien zu derfelben zu fammeln, wurde er 1713 
nah Rom gefandt. Allein das Geſchaͤft war feiner Nei⸗ 
gung zuwider, und« felbft die Verbindung mit bem Orden 
wurde ihm allmälig fo drüdend, daß er 1715 aus dem⸗ 
felben trat. Der Ruf feiner Gelehrfamkeit bahnte ihm 
den Weg in die franzöfiihe Akademie, in bie er 1723 
aufgenommen wurde. Sein ganzes ferneres Leben vers 
floß unter literarifchen Beſchaͤftigungen, benen er zwei 
Sabre vor feinem Tode, welcher ben 8. Det. 1768 zı 
Paris erfolgte, entfagte, um fi) durd das Leſen der Bi- 
bei zu ber großen Reife in die Ewigkeit vorzubereiten. 
Unter einer rauhen dußern Hülle, einem Hange zur Sa 
tyre und einer rüdfichtslofen, manchmal beleidigenben 
Freimüthigkeit in Außerung feiner Meinungen über lis 
terarifche Gegenftände, wodurch er fich zuweilen Feinde 
zog, verbarg er ein edles, wohlwollendes Herz, dad ihn 
Aus geneigt machte, jedem Bebürftigen feinen Beiſtand 
zu weihen, jedes Verdienſt zu ehren, hervorzuheben und 
u unterflügen, und Beleidigungen zu verzeihen. Der 
Undant Einiger, deren Glüd er mit Aufopferung begrün- 
det hatte, konnte ihn nie verführen, im Wohlthun zu 
ermüden. Unter Denen, um beren Ausbildung er ſich ver⸗ 
dient machte, darf Voltaire nicht vergeffen werben, ber 
ihn immer dankbar feinen Lehrer nannte, und zu beffen 
Aufnahme in die franzöfifche Akademie er viel beitrug. 
Genügfam und hoͤchſt umeigennügig, ließ er felbft die 
fi ungefucht darbietenden Gelegenheiten, feine Einkünfte 
zu vermehren, unbenugt. Ohne Anmaßung lebte er ſtill 
und eingezogen, nahm an ben Bemühungen ber Akade⸗ 
mie den thätigften Antheil und erfüllte jede feiner Ob» 
liegenpeiten mit dem unverdroffenften Eifer. Diefe Eigen: 
ſchaften, verbumben mit feinen literarifchen Verdienſten, 
erwarben ihm bie Achtung der größten Gelehrten feiner 
Zeit, mit denen er in freundfchaftlicher Berbindung fand. 
Zu diefen gehörten: Mabillon, Maucroir, Boileau, Huet, 
Fraguier, Boiviv, I. B. Rouffeau, Goboyn, fa Mon 
noye, Dubdin, Boubier, Rollin, Batteur, Harbouin, Zours 
nemine, und in England Pope und Newton, mit denen 
er während feines Aufenthaltes in London im Jahr 1726 
Bekanntſchaft machte. Den größten Theil feines Lebens 
weihete er den Studien der alten Sprachen und feiner 
eignen Mutterfprache, und in beiden Beziehungen hat 
er fi DVerbienfte erworben, die ihm für immer ein eh⸗ 
vended Andenken in. ber Literaturgefchichte feines Water: 
landes · fihern. Er war ein gefhmadvoller Poitolog, ein 
vortrefflicher Grammatifer und ein Überfeger ber Alten 
der die Aufgaben, welche er ſich machte, mit feltener Ge: 
nauigkeit und Gefhidlickeit loͤſſe ). Sein Lieblings; 
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ftftelfen war Gicero, den er enthuſiaſtiſch verehrte, zu 
—* nie aufhoͤrte, und von deſſen ſaͤmmtlichen Wer⸗ 
n er eine durch typographiſche Pracht, Correctheit und 
te Auswahl der Anmerkungen ausgezeichnete Ausgabe 
Feforgte: Ciceronis opera omnia, cum delectu com- 
mentariorum. Par. 1740—42, Vol. IX, 4 @in fau: 
berer und correcter Nachdruck davon erſchien zu Genf 
1743 —46. 9 Bde. 4, der Zufäge von Dlivet felbft haben 
foll, welcher aus bloßer Verehrung für feinen Autor bie 
lange und mübfelige Arbeit unentgeltlich übernahm. Hands 
ſchriſten gebrauchte er nicht, und nur felten wagte er 
eigne Verbefferungen, fondern er wählte nach eignem 
Gefühle aus den vier Dauptausgaben von Victos 
rius, Manutius, Lambinus und Gruterus die beften Leö- 
arten. Die erläuterniben Anmerkungen, welde am Ende 
jedes Bandes, vom 7. Bande an aber unter dem Zerte 
ftehen, enthalten aus 29 der berühmteflen Gommentatos 
ten Alles, was bem Herausgeber zur Erläuterung bed 
Textes am — ſchien. Im Genfer Nachdrucke 
ſtehen alle Anmerkungen unter dem Zert ?). Noch immer 
gefehägt werben feine Überfegungen: Entretiens de Ci- 
c@ron sur la nature des dieux, avce des remarques 
de J. Bouhier. Par. 1721. Vol, HI. 12. 1793. Vol, 
U. 12. Les Tusculanes de Ciceron, trad. par Bou- 
hier et Olivet avec des remarques. Par. 1737, Vol. 
II. 12. öfter, —— J —* jeder WAR * 
abe ſorgfaͤltig verbeſſert. Les Philippiques de Dé— 
— J les Catilinaires de Ce Ib. 1727. 
1765. 12. Eine in den franzöfifchen Gelehrtenfäulen viel 
ebrauchte, und deswegen oft gebrudte, mit verflänbiger 
uswahl veranftaltete Ciceronianifche Chreſtomathie find die 
1744 zuerſt erfhienenen Pensdes de Cic&ron, pour ser- 
vir & l’education de la jeunesse. Zwei andere, von 
Dlivet veranftaltete, fchäsbare Sammlungen find: Poe- 
taruım ex academia zgallica qui latine aut graece 
seripserunt carmina. Par. 1735. 12.; auct. ä la Haye 
1740. 8. Leyde 1743. 8. und Poemata didascalica 
nunc primum vel edita vel collecta. Par. 1749. Vol. 
1, 12. Ib, 1813, mit einem vierten Theile vermehrt, 
welcher ungedrudte Gedichte enthält. Im feiner Mutter: 
fpradhe war Dlivet ein firenger Purift, und unter feinen 
rammatifchen Schriften find die bemerkenkwertheſten: 
Fraite de la prosodie francaise. 1736, 12. ’), Essais 
de grammaire und Remarques sur Racine, alle drei 





der Vorrede zu feiner Überfegung von Cicero’s tuskulanifchen Un: 
terſuchungen fagt: La traduction est un genre d’&crire, dont la 
difficults® ne savroit &tre mesurde que par ceux, qui sont ca- 
pables de la vainere;. et il faut entre Vauteur et la traducteur 
une certaine proportion de merite. Befcheiben fegt er binzu: Je 
n'si rien & dire pour ına defense, si ce n'est que j'ai été tra- 
dueteur comme on est poete, parce qu’il faut c&der à un ascen- 
dant secret, qui ne nous permet pas de fuir le danger, meme 
en nous le’ faisant voir. . . 

2) Man fehe die Nova acta erudit, 1747. Maio.p. 241 — 252, 
Zuverl. Nachrichten vom Zuftande der Wiſſenſchaften, 63. Ih. 153 
— 164. Leipziger gelehrte Zeit. 1741, ©. 625— 630, Ebert's 
bibliogr. 2er. s, v. Cicero, &. 392, 3) Boltaire fagt von Olivets 
Profobie: Ouvrage, qui sübsistera aussi long-temps, que la 
langue frangaise, qu’il venge des:injüstes reproches, qu'osaient 
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fammengedrudt unter dem Zitel: Remarques sur la 
angue frang. Par. 4767, 12. An der Revifion bes 
Dictionnaire, welde bie franzöfifche Afademie veranftals 
tete, hatte er Antheil, und. aus Auftrag derfelben ſchrieb 
er: L’histoire de Facad. franc, depuis son etablisse- 
ment jusqu’ä l’annde 1700. Par. 1729. Vol. IL. 4. 
Ib. 1730, Vol. I. 12. Der erfte Theil dieſes reichhal⸗ 
tigen Riteraturwerks enthält die Geſchichte der Akademie 
von Pelijfon mit vielen; Zufägen, der zweite (vom Jahre 
1652 an) ift Dliver’5 eigne Arbeit. Einiges Andere, das 
er ſchrieb oder edirte, kann bier übergangen werben, * 
dem Streite über die Vorzuge der alten und neuen Klaſ⸗ 
ſiker hielt er die Mittelftraße *). (Baur,) 
OLIVETAN, -OLIVETEAU (Petrus Robert), 
befannt alö erfier Bearbeiter der fogenannten genfer Bibel⸗ 
überfegung. Er wurbe gegen Ende bes funfzehnten Jahre 
bundertö zu Novon in der Picarbie geboren und foll das 
feibit feinen Verwandten Galvin theils Lefen ber 
heil. Schrift, tbeild zum Studiren der in Zeutfchland 
erfchienenen Controversſchriften aufgemuntert haben. Im 
Jahre 1533 finden wir ihn zu Genf als Informator. Um 
diefe Zeit wurde daſelbſt der Kampf zwifchen ben beiden 
Religionöparteien beftiger, doch batten bie Katholiken 
noch ganz die Oberhand. Dlivetan’8 unvorſichtiger Eifer 
trieb ihn einft an, einen Mönd, der in feiner Kloſter⸗ 
kirche mit Heftigkeit gegen die neue Lehre prebigte, zu 
unterbrechen. In dem. Auflaufe, der deswegen entſtand, 
grand eö feinen Freunden nur mit Mühe, ibn aus der 
irche entwifchen zu laffen. Er wurde hierauf durch ben 
Kath aus Genf verbannt, und begab fih nad Neufcha— 
tel. Dort fol er in Einem Jahre bie Überfegung der 
Bibel in dad. Franzöfifche vollendet haben. Man hatte 
naͤmlich zu Genf, und in der Waldenfergemeinde. nur eine 
bandfchriftliche franzöfifche Bibel, die am Ende des brei= 
zebnten Jahrhunderts aus der Vulgata war gemacht wor⸗ 
den. Auf einer Synode zu. Angrogne im Jahre 1532 
wurbe beöwegen von den MWaldenfern und benachbarten 
reformirten Geiſtlichen befchloffen, ‚bie Bibel aus dem 
Grundterte Überfegen zu laffen, und bie Arbeit wurde 
dann Dlivetan aufgetragen. Simen (Hist. Crit. da Vieu 
Test, 342) äußert die Vermuthung, .ex fei ber hebraͤi⸗ 
fhen Sprache ganz unkundig ‚gewefen. Indeſſen find 
die Gründe, dig. er gibt, Doch nicht enticheidend, und es 
ift nicht wahrfcbeinlic, def man. ben Auftrag einem 
Manne gegeben‘ habe, dem dieſe Sprache ganz unbefannt 
gewefen waͤre. Auch widerſpricht fih Simon an einer 
andern „Stelle (S. 539. mo er fagt, Diivetan fei ber 
Erfte gewefen, der die Bibel aus. der Grundfprache in das 





* Pr Mau Era - . 
luĩ — des kartvaina jen exerces dans l’art de la mänier. 
Und an einem Ortte ſagt er vom. Berfaffer: I a parle sa 
hangue aree: md'purelö que >Ciceron parloit la sienne; 
et il-a rendu service la sgenmaiee franc.. par les observa+ 
tions les plus fines et Jes plus exantes. tl 

4) d’Alembert hist, ‘des membres de Nacad. frang. Fre- 
ron anne liter. T, 1. fö. “ehlche frang. Par. 1771. Necro: 
loge pour Patımde 1770. Oeırr. de Voltaire’ (ed, Beaumar- 
ehais) IT. XX, '148, 3: Note! Diet. hist. Biographie vnir. T. 
XXL len Brio v4. 10. ur BA RL. 
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Frangöfifche aͤberſetzt habe, und Beza ſchreibt ihm gründs 
liche Kenneniß vieler Sprache zu. Allerdings ift €5 we 
gen der Schnelligkeit, womit er die Überfegimg vollendete, 
mit wahrfcheinlich, daß er überall aus dem Hebräifchen 
hberfegt habe; im Gegentheil fieht man deutlich, daß er 
bie im Jahre 1530 zu Antwerpen erfchienene franzöfifche 
Überfegung der Vulgata zum Grunde legte; aber nicht 
weniger deutlich zeigt fich auch, daß er biefelbe mit dem 
difchen und der Septuaginta verglich. An mehren 
Stellen geht er von ber Antwerper liberfegung ab, wo 
biefe nach der Vulgata den bebräifchen Zert verläßt, und 
in einigen Randaloffen führt er abweichende Erklärungen 
an, befonders auch Abweichungen der Septuaginta von 
bem bräifchen. Er ftellt auch in der Vortede richtige 
bermeneutifche Negeln über Vergleihung der Interpreten 
uf. w. auf, obgleich er wegen Mangel an Zeit dics 
9 durchführen konnte. — Die Überſetzung erſchien 
1 (La Bible qui est 1oute la sainte écriture etc. 
Neufchatel, chez Pierre de Wingle. Fol.) und ift ſehr 
felten. Noch feltener ift die zweite hfer und dort durch 
Calvin veränderte Ausgabe (Geneve 1540. 4). Sie 
beißt geröhnlih Bible de Fépée, wegen des Drucker⸗ 
wihens, und wurde 1557 nochmals von den Genfern 
serbeffert zu Lyon herausgegeben. Die folgenden vom 
Bet zu Zeit verbefferten Ausgaben diefer ſogenannten 
genfee Bibel gründeten ſich auf diefelbe *), — Dilivetan 
tifete nachher nach Italien und flarb 1539 zu Ferrara, 
nah einem unfihern Gerlchte an Gift, das ihm zu 
Rom foll beigebracht worden fein. (Escher.) 
OLIVETANER-MÖNCHE, (Congregatio $. Ma- 

Mae montis Oliveti; Fratres eremitae de monte Oli- 
ve), gegründet von Johann Ptolemäus (Tolomei), eis 
nem Edelmanne zu Siena, welcher fi den Wiſſenſchaf⸗ 
tem hatte und in feiner Baterftabt dad Recht 
und die Philofophie lehrte. Unter der Vorbereitung auf 
eine öffentliche Disputation von einem heftigen Augen» 
übel befallen, gelobte er der h. Sungfrau, wenn fie ihm 
kur ihre Finbitte Heilung verfchaffe, lebenslänglichen 
Diet. Nah ploͤtzlich erfolgter Heilung hielt er, treu 
dem abgelegten Geluͤbde, feinen Zuhörern einen Vortrag, 
er Meltentfagung ermahnte. Darauf zog er 

ſabſt in eine ihm zugehörige wilde Gegend bei Acona 

), im Sprengel von Arezzo (Aretium) zurüd, 

wohin ihm zwei feiner Schüler, Ambrofius Piccolomini 
und Patricius, folgten, an welche ſich einige gleichgefinnte 
anfhloffen (im Sabre 1313). Diefer Verein von Asketen 
€ anfangs feiner beftimmten Regel und ſcheint fich 

der bifhöflichenr Aufficht entzogen zu haben. Daher 

gerieth er in uͤble Nachrede und wurde bei dem in Avignon 
tefibirenden Papſte Johann XXI. ketzeriſcher Lehrmei: 
nungen angeklagt; nachdem aber die Unterfuhung feine 
Unfhuld "erwielen hatte, beauftragte der Papit den 


*) Spon hist, de Genere, T. I. Hist. de la reformation do 
a 4 Moreri Dict. Senebier hist. lit. de Genere T. I. 
ER Simon hist. erit. da V. T. ch. 24; beifen hist. des 
versions du N. w. ch. 29, Le Long biblioth, sacra, T. II, 89. 
Biral, ben Artikel Bibelübersetzungen im 10, Theile der erften 
Ent, dieſer Encytlepaͤdie. ©. 89 a. 
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Ordinarius biefer Asketen, Guido (Wide) B. von Are 
ihnen eine Tiöfterliche Regel zu ertbeilen. Diefer gab ih⸗ 
nen (21.- März 1319) die Regel des h. Benebictus von 
Nurfia, ſchrieb ihnen eine weiße Drbendtracht mit ſchwar⸗ 
zem Sctapnlier vor, und wies ihnen eine Anhöhe im Val 
d’Xcona, welcher er den Namen Mons Dliveti (Olberg) 
gen ur Gründung eines Klofterd an, welches ber dem 
ienfte ber b. Jungfrau gewidmeten Gongregation den 
Namen gab. Ihr Stifter, welcher jet den neuen Nas 
men Bernarbus annahm und 1322 ihr Superior wurde, 
erlebte noch die Gründung mehrer prachtvollen Klöfter 
für diefelbe zu Arezzo, Siena, Florenz, und erwarb ſich, 
da er durch Pflege der Peſtkranken am erfteren Orte fi 
den Zod an der Peft zugezogen hatte (20. Aug. 1348), 
den Ehrentitel eines — Die Geſellſchaft ſelbſt 
weckte Bewunderung durch ihre ſtrenge Lebensweiſe, ih⸗ 
ren frommen Sinn und ihre thaͤtige Menſchenliebe, da⸗ 
ber fie auch in kurzer Zeit ſich über alle Theile Italiens 
verbreitete, ältere Benedictinerftöfter fich nach ihrer Regel 
mußten reformiren laffen, und Sungfrauenftifte fich ihr 
anſchloſſen. Allmälig traten zwar zwedmäßige Milde 
tungen der anfänglich überaus firengen Diät ein, ohne 
er jedoch die Achtung gegen die Geſellſchaft geſunken 
wäre, obwol biefelbe —F durch Verdienſte um die Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht bervorgethan hat. Doc wurden im ei⸗ 
nigen ihrer Kloͤſter Die Philofophie und Theologie, legtere 
nicht ohne mande freimüthige Abmweihungen von bem 
herrſchenden Syſteme des Thomas von Aquino, vorgetras 
gen. (Raynaldı contin. annaliam Baronii ad. a, 1320 
n, 50. Helyot. Histoire des Ordres Monastiques 
ep ap 193— 203 (d. liberf. S. 225— 37). Schröfh 
Chriſtl. Ki enge. Bd. XXV. S. 158 fg. (v. — 
OLIVEYRA (Franz Xaver, Dr.), Ritter des m 
litairiſchen Chriftordens und Kammerjunfer des Königs 
von Portugal, ein Sohn des Iofeph Dliveyra e Souza, 
welcher als Gefandtfhaftsfecretair zu London, Haag und 
Bien fungirt hatte, wurbe zu Liffabon am 21. Mai 1702 
eboren und ſchon im 14. Jahre bei der Rechnungs: und 
atzkammer in Liffabon angeftellt, eine Stelle, die er 
17 Jahre lang befleidete, erhielt 1729 ben Ritterorden, 
reifete 1732 nah Madrid und wurde von feinem Oheim 
Pater Manfel Ribeyro am fpanifchen Hofe — 
1734 ward er ſeines Vaters Nachfolger als Geſand⸗ 
ſchaſtsſecretair in Wien; wegen einiger Streitigkeiten mit 
dem Grafen Zaronca, portugiefifhen Sefandten in Wien, 
ab er diefe Stelle auf und begab fi 1740 nah Hol 
and; weil er fich aber fehr auf die proteftantifhe Seite 
neigte, verbammte ihn die Inquifition zu Liffabon. Seine 
1741 und 42 in 2 Bänden zu Amfterbam erfchienene Reife 
wurde von berfelben verboten, und ein gleiches Schidfal 
erfuhren bie drei Bände ber im Haag 1741 und 42 ges 
drudten Leitres familieres, biftorifhen, politifchen und 
fritifchen Inhalts, Indeſſen wurden feine Schriften, bes 
fonder8 feine Nachrichten von Portugal (Haag 1741), 
fehr gut vom Publicum aufgenommen. Im Jahre 1744 
begab er fih nad London, wo er vom portugiefifchen 
Gefandten, dem nachherigen Marquis von Pombal, auf 
eine fehr fehmeicheihafte Art ———— 1746 
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trat er aber Öffentlich zu der proteftantifchen Kirche über 
und verlor dadurd alle Hülfe von Portugal, Er befam 
dagegen von mebren englifhen Großen Unterflügun 
und auch vom Könige von England ein Jahrgeld, ga 
1751 feine Amusemens periodiques heraus, bezog 1755 
ein Haus in Kentiſh⸗Towñ, nahe bei London, ſchrieb 1755 
bei Gelegenheit des großen Erdbebens ben-Discours pa- 
thetique, an feine Landsleute gerichtet, der in wenigen 
Wochen mehre Auflagen erlebte, in Portugal jebod ver: 
boten wurde; 1757 gab er noch einen zweiten Theil dazu 
heraus. 1762 wurde er von ber Inquifition als ein 
Ketzer verdammt und fein Bildniß verbrannt. Bei diefer 
Gelegenheit ſchrieb er: Le chevalier d’Oliveyra brüle 
en elfigie comme Heretique, comment et ourquoi? 
etc. Londres 1762. Unter feinen übrigen Schriften find 
feine Oliveyriana ou me&moires historiques liter., 27 
Bände in 4, die wichtigften. Er flarb den 18. Det. 1783 
zu Hadnay. ©. Biogr. liter. Anecdot. von dem bes 
rühmteften großbritannifhen Gelehrten des 18. Jabrh., 
Bb. I. S. 367—376. Gentlemans Magazine, Mai 
4784, und feine Mémoir. T. I. 365 fg., und meine Er 
gänzungen zum doͤcher. (Rotermund.) 
OLIVI (Giuseppe), geboren zu Chiozga 1769, ges 
florben 1795 '). Bon Jugend auf kraͤnklich, erreichte er 
zwar nur bad fechöundzwanzigfie Jahr, doch hat er ſich 
einen bleibenden Namen erworben durch feine Zoologia 
adriatica, ossia catalogo ragionato degli animali del 
Golfo e delle Lagune di Venezia; preceduto da 
una Dissertazione sulla storia fisica e naturale del 
Golfo, e accompaguato da memorie ed osservazioni 
di fisica, storia naturale ed economica,. Bassano 1792, 
gr. 4. von 334 Seiten mit 9 Kupfertafeln. Angeſehene 
elehrte Vereine nahmen ihn zum Mitgliede auf, ihn, der 
aum von ber Univerfität zu Padua zurüdgekehrt in ben 
Orden der Preti dell’ Oratorio getreten war. Die be 
ften Naturforfcher feines Baterlandes, ald Fabris, Bot 
tari, Garburi, Stratico, Fortis, Toaldo u. a. m., flanden 
in mäberer wiſſenſchaftlicher Verbindung mit ihm; feine 
Vaterftadt ließ, aus Dankbarkeit gegen feine Verdienſte, 
ihm in der Hauptkirche ein Denkmal errichten, und fein 
Lehrer und Freund, der berühmte Melchior Gefarotti, gab 
eine meifterbafte Lobrede auf ihn heraus ?). Außer eis 
ner unerfättlichen Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften, 
befaß er glückliche Anlagen für die Dichtkunft *). „Ben 
può dirsiaver egli per le scienze lungamente vi- 
suto,* fagt mit Recht einer feiner Biographen *). Die 
Wahrheit diefes Ausfpruches wird zunaͤchſt durch die oben 
angeführte Zoologia adriatica gerechtfertigt, Die zwar 
unvollendet geblieben ift, der aber bis jet die adriatifche 
Thierkunde bei weitem das Meifte verdankt. Außerdem 


1) Römer’s Archiv der Botanik. Bd. I. Stüd 2, &. 116, 


2) Elogio dell’ Abate Giuseppe Olivi ed analisi delle sue 

eon un saggio di Poesie inedite del medesimo. Padova B. 
3) Siche feine Gedichte, bie dem unter 2. erwähnten u. Alte 
gehängt find. 4) Gamba Galleria di Uomini illustri delle Pro- 
vineia Austro-Venete nel secolo XVIII. Quaderno VIL — In 
dem Memoire della Societa Italiana Tom. IX. p. XCH ftehet 
auch eine Elogio di Giuseppe Olivi von Pompilie Pozzitti, 
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beftätigen: ihm auch noch zahlreiche Abhanklungen, deren 
Zitel wir berfeßen wollen, weil fie, alle gebiegen, entwes 
der neue Entdedungen oder doc wenigitend eigne Ber 
obachtungen enthalten *): Prospetto d’una Topografia 
fisica, zoologia e füttologica letto alla societä medica 
di Venezia. Sopra uno nuova specie di Ulva della 
lagune di Venezia. Saggi dell’ Academia di Padora 
UI, Parte I. p. 144. Es ift Ulva atropurpurea Oliv, 
ober Ulva purpurea Roth., in we der Verfaſſer eis 
nen eignen Färbeftoff gefunden hatte. Delle Conferve 
irritabıli e del loro movimento di progressione verso 
la luce, esame fisico chimico, specialmente diretto 
a stabilire la vegetabilitä della loro natura. Memorie 
della Societä Italiana. Verona 1792. Tomo VI. » 
161. Ein fruchtbarer Auszug flebet in I. I. Römers 
Archiv für die Botanik. Leipzig 1797. Bd. I. St. 2. ©. 
113. Scoperta e spiegazione del fenomeno del mo- 
vimento a ana Conferva infusoria (Ma- 
teria verde di Priestley) verso la luce. Erſchien zus 
erfi in P. Ufterits Annalen der Botanik, Zürich 1793, 


6. St. S. 30— 56, mit einer teutfchen ‚Überfet zur 
Seite. Memorie epistolare sulla Botanica e Agri- 
coltura de’ lidi Veneti. Giornale d’lıalia 1791. La- 


marckia, novum plantarum genus. Diefer Auffat ift 
aus der Zoologia adrialica entlehnt in Ufteri’s Anz 
nalen der Botanik. 7tes Stüd. Zürib 1794. ©. 76-84 
aufgenommen. Die von Dlivi aufgeitellte Gattung La- 
marckia begreift Codium tomentosum und Codium 
Bursa Agardh. Memoria sulla natura delle Coral- 
line e —— sulle Tremelle, al sigr. de Saussure. 
Erfchien einzeln ohne Angabe des Drudorts und bes 
Sabre in 8. Lettera su i Cornamoni dell’ Adria- 
tico, Giornale d’Iıalia 1791. Della scoperta di due 
Testacei Porporiferi, con alcuni riflessioni sopra la 
Porpora degli antichi, e la sua restituzione ultima- 
mente proposte. Opuscoli scelti Milano, Tomo XIV. 
p- 361. Osservazioni sopra Ja squisitezza dello senso 
del tatto di alcuni Vermi marini. Memorie della So- 
eietä Italiana, ’Tomo VII. p. 478, 11 
(Graf Henckel von Donnersmarck.) 

OLIVIA Bertol, Eine Gewädsgattung, die man 
lange Zeit zu ben Pflangenthieren rechnete, beren vegetas 
bitiihe Natur aber nach den Unterſuchungen Bertoloni’s 
unzweifelhaft ſcheint. Ihren Namen hat fie erhalten zu Eh⸗ 
ren bed Abbate Joſeph Dlivi (f. d. Art.); Mitgliedes der 
Akademie ber Wiffenfchaften zu Dadua, weldyer Durch mehre 
Abhandlungen in den Schriften diefer Akademie in ben Mes 
moiren ber italieniichen Gefellfhaft und in den Opuscoli 
scelti, befonders aber durch feine Befhreibung ber Thiere 
des abriatifhen Meered (Zoologia adriatica, ossia ca- 
talogo ragionato. degli animali del golfo e delle la- 
gune di Venezia, Bassano 1792. 4.) fih um die Na 





5) Der Anhang des unter 2, erwähnten" Elogio enthält einem 
Auszug ſaͤmmtlicher Schriften unferes Dlivi von feinem ns 
dem Grafen Ricolö ba Rio. Gine Inßematitche is t aller 
von ihm beobachteten und beſchriebenen Gattungen und Arten vom 
Thieren und Pflanzen findet man in Grorg von Martens‘ 
Reife nach Venedig. ulm 1824, Theil IL ©, 
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tungefchichte verdient gemacht hat. Die Gattung Dlivia 
wird charakteriſitt als eine Alge mit ſchitmfoͤrmigem, ge⸗ 
ſtieltem Laube. Der Schirm iſt aa firahligs 
gefaltet, in ber Mitte mit einem erhabenen Nabel; unter 
ben: Halten: liegen’ kegelförmige Röhren, welche in einer 
en Subitanz ovale, grüne, in eine feine durch⸗ 
Haut gehüllte Sporen enthalten. Der Stiel ift 
fabenförmig, außen faferig, innen zellig. Die einzige 
befannte Art it O. Androsace Bertol. (Specim. Zooph, 
portns Lunae in Rar. ital. plant. dec. II. p. 117. 
Amoen, it; p. 277), weldye ſich an den Küften des Mits 
tehmeeres findet. Es ift dies ein Seegewaͤchs, 'meift auf 
Muſchein oder Steinen unter dem Wafjer wurzelnd und 
mit kalligem Überzuge bedeckt. Der Stiel it einfach), 
fabenförmig, etwa fingerslang, etwas dider ald ein Pfer⸗ 
bebaar, weiß, an ber Spige mit einem kreisrunden ſchild⸗ 
oder ſchirmfoͤrmigen, blaßgrünen, bis auf die Mitte, die 
etwas erhaben iſt, ebenen, + bis 4 Zoll breiten Hute 
Pr Schon Dioskorides kannte dieſes Gewaͤchs 
Ouxes Mat. med. III. e. 140. p. 480 und Com- 

ment. 9.657 ed. Spr.), befchreibt es furz, ‚aber treffend, 
fügt, es wachſe am Meeresftrande in Syrien, und ems 
ehlt es mit Wein oder Waller abgekocht ald diuretifch 

i Waflerfuchten und in Umſch gen beim Podagra. 
Diefelbe Angabe findet fih bei Plintus (Hist, nat. 27, 
9. Mattioli erhielt die Androface von Lukas Ghini aus 
Stalien (Comm. ed. Valgris. p. 462); 2obel von der 
Küfte der Provence (Advers. p. 165). : Gefalpini (Lib. 
16. c. 48) hielt fie für ein Pflangenthier, fand aber bie 
en nicht. Zournefort (Inst, I. p. 569.) nannte jie 
Acetabulum. Die Samen ober oren entdedte Bis 
taliano Donati (Stor. nat. mar. dell’ Adr. p. 32. t. 2.). 
Bas er für Staubfäden hielt, erfannten Phil. Gavolini 
(Polip, mar, t. 9, f. 14.) und Bertoloni für parafitifche 
Gonferven. Linns hielt dies Geſchoͤpf anfangs für eine 
Sertularia (Hort. Cliff. p. 480), dann für eine Ma- 
drepora (Syst. 10. sp. 17.), endlich für eine Tubu- 
(T. Acetabulum L. syst.:12. p. 1303, Esper 

Pf. III. p. 100. ı. 1.). Pallas, Gavaniled und Gavo: 
Iini vechneten es paflender zu Corallina (C. Androsace 
Pall. Elench. zooph. p. 430, C. Acetabulum Cavan. 
ie. II. t. 191. und Cavol. ]. e.). Lamourour endlich 
bannte ed Acetabularia (A. mediterranea Hist. des 
a. (A. Sprengel.) 
OLIVIER (Claude Mathieu), Anwalt bei dem 
klamente zu Xir und geheimer Schifffchreiber, wurde zu 
Varſeille 1704 den 21. Sept. geboren, fludirte bei den 
Dominikaner drei Jahre Theologie, dann zu Air die 
Rechtswiſſenſchaften und wollte darauf zu Marfeille ad: 
bociren. Dance feiner Arbeiten wurden mit großem 
Beifalle aufgenommen, andere zeigten mehr Wis als 
it, überhaupt aber fand er mehr Wergnür 

an angenehmen. Gefellfchaften. als an gerichtlichen 
panblung Deito mebe Zeit, und oft viele Wochen, 
Mächte, brachte er mit dem Lefen guter Bücher zu, 
oh 2 lange mißig. Seine Auffafs 
Wwar ſchnell, ſein Gedaͤchtniß ſo gut, daß ein 
in ſechs Monaten das kaum würde audgerichtet 






— Br 


OLAVIER 


haben, was ihm etwa 14 Tage koſtete. -Selten fanden 
ihm die Parteien, die ihm fuchten, zu Haufe,. was feinem 
Berufe nachteilig war. Da nun bie ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fehaften weniger Befländigfeit bei ber. Arbeit als das 
Rathhaus foderten, und feiner Art fleißig zu. fein, gemäs 
fer waren, fo ergab er ſich denfelben ganz und brachte 
es in allen Theilen berfelben fehr weit. Er hatte fi 
auf bie alte und neue, fowol geiſtliche als weltliche, Ge⸗ 
ſchichte, Beitrechnung, Aterthümer, Berebtfamteit und 
Dichtkunſt gelegt, bie lateinifhe und griechifche Sprache 
mit fehr gutem Erfolge betrieben und lernte noch in 
den legten Jahren feines Lebens das Hebräifhe mit gu⸗ 
tem Erfolge. Er war in der Naturlehre, in ber Metas 
phyſik, aud in ber theologifhen Polemik fo erfahren, 
daß er öffentliche Beweife auf dem Lehrſtuhle bavon abs 
legte. Er gründete in Marfeille eine Akademie, über bie 
er felbft durch feine Arbeiten einigen Glanz verbreitete. 
Das Vermoͤgen, das ihm fein Vater hinterlaffen hatte, 
zerfireuete er durch feine unorbentliche Haushaltung, und 
das Syſtem von Law trug vollends zu feiner Verarmung 
beiz doc forgten feine Freunde dafür, daß er nicht 
Noth litt. Er ftarb am einem verzehrenden Fieber, ben 
24, Dct. 1736, und binterließ verfchiedene, theild fhon 
gebrudte, theils —— Schriften. Zu den erſtern ger 
bören, außer einer —— über den Kritias des P 
ton: M&moires sur les secours donnéés aux Romains 
pär les Murseillois pendant la deuxitme guerre Pu- 
nique. — Memoir, sur les secours donnds aux Ro- 
mains par les Marseillois durant la guerre contre 
les Gaulois. — Histoire de Philippe Roi Macedoine 
et pere d’Alexandre le Grand. Paris 1740. 12. 2 Voll. 
Er hatte bis am feinen Zod daran gearbeitet. Seine 
Lebenöbefchreibung ift vorgebrudt. Vergl. auh Joͤch er 
Gel.Lex. (Rotermund.) 
-OLIVIER (Wilb. Anton), ward am 19. Januar 
1756 zu Frejus geboren, Da er fich der Arzneikunde 
zu widmen befchloffen hatte, fo begab er fih nad Been⸗ 
digung der Schulfludien nah Montpelier, wo er ſchon 
im Sabre 1773 von der medizinifhen Facultaͤt die Docs 
torwuͤrde erhielt. Allein weit mehr. als bie Heilkunde 
308 ihn die Naturgeſchichm an, welche damals zu Monts 
pellier von Gouan und M. Brouffonet mit dem groͤß⸗ 
ten Erfolge gelehrt wurde. Auf die Empfehlung bed 
Letztern warb er 1783 von dem Intendanten Berthier be 
Sauvigny nah Paris berufen, um eine Überficht der 
Naturprobucte, welche bie Umgebungen biefer . auptftabt 
bervorbringen, zum Behufe eines großen ſtatiſtiſchen Wer⸗ 
des anzufertigen. Zu gleicher Zeit. befchäftigte er ſich, 
von Daubenton aufgefodert, mit ber Ausarbeitung einer 
allgemeinen Gefchichte der Käfer (Hist. nat, des Col&opt. 
1789— 1808. 6 Voll. mit 363 Kupfert.), und bed ens 
tomologifchen. Theils der Encyclopedie methodique. 
Mitten, unter diefen wiffenfchaftlichen Arbeiten, von bes 
nen er ſich nur durch eine Reife nach England und Hol 
land erbolte, lief er Gefahr, wie fo viele andere ausge⸗ 
ichnete Gelehrte, dem Terrorismus als Opfer zu fallen. 
&r batte fih nämlich ald Wähler den Anmaßungen Ro: 
bespierre's auf bad Kräftigfle widerfegt und mußte daher 
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Ales von der Rache deſſelben fuͤrchten. Da rettete ihn 
der Minifter Roland, der noch großes Anſehen befaß, 
indem er die Regierung veranlaßte, Dlivier und Brus 
uiere nah dem Morgenlande zu fenden, um bort im 
ereffe der Naturgefchichte, ber Erbbefchreibung, ber 
de und bes Handeld Beobachtungen anzuftellen. 
Konftantinopel gegen das Ende bes Mai 1793 ans 
t und nachdem fie hier lange Zeit vergeblih auf 
sung von Seiten ihrer Regierung * hat⸗ 
ten, machten Dlivier und Bruguidre mit Überwindung 
der größten Schwierigkeiten verſchiedene Reifen durch bie 
Küflenländer Kleinafiens, nach mehren griechifchen In: 
fein und nach Ägypten. Auf der Infel Santorin ent» 
bedten die Reifenden ein Lager vortrefflicher —— 
erde und ſetzten bei ihrer Ruͤckehr nad Konſtantinopel 
die tuͤrkiſche Regierung, um fie für ſich und ihr Vater⸗ 
land zu gewinnen, davon in Kenntniß, nachdem fie die 
Summen, die ihnen die Einwohner jener Infel für das 
Berfchweigen des Gebeimniffes, theild aus Furcht vor 
ben dadurch herbeizulodenden Tuͤrken, theild um für fich 
Gewinn daraus zu ziehen, anboten, ausgefhlagen hatten. 
Indeffen wußten es die Santorinoten durd eine Depu> 
tation in Konftantinopel zu bewirken, baß man, den ent: 
beten Schatz ihrer Infel nicht benugend, die zu einem 
Waſſerbau im Arfenal nöthige Porzellanerde aus Ita— 
lien kommen ließ. : 
In Konftantinopel fanden Dlivier und Bruguiere 
den Befehl ihrer Regierung, ſich nad Perfien zu beges 
ben, um Unterhandlungen mit dem Schach anzufnüpfen. 
Sie berührten auf ihrer Reife Sidon und Zyrus, Aleppo 
und Bagdad, entledigten fih in Teheran ihrer Aufträge 
und Fehrten, nachdem ein ländlicher Aufenthalt in ber 
Nähe diefer Hauptftabt fie neugeflärft, und ein Ausflug 
nad dem Fuße des Elbrug ihnen mannigfache Belehrung 
gewährt hatte, über Ifpahan und durch Mefopotamien 
nach Konftantinopel zurüd. Won bier aus mußten fie 
fi, da der englifhe Geſandte ihnen die nachgefuchte Er: 
Taubniß zu freier Fahrt nach Frankreich verweigerte, zu 
Lande nah dem Meerbufen von 2epanto und von ba 
über die ionifchen Infeln zur See nach Ancona begeben, 
wo Bruguiere, erfhöpft von ben Anftrengungen ber Reife 
und erfchüttert durch die Nachricht von dem Tode feis 
ned Brubers, flarb (1799). Dlivier kehrte daher allein 
in fein Vaterland zurüd. Hier befchäftigte er fich zus 
nächft mit dem Ordnen der gefammelten großen Anzahl 
von Thieren (feine eigne Inſectenſammlung hatte fich 
auf 6000 Arten vermehrt), Pflanzen und Samen und 
mit der Befchreibung feiner Reife. Diefe erfhien in dem 
Jahren 1802 — 7 (Voyages dans l’empire ottoman, 
’Ezypte et la Perse. Par, 3 Voll. 4. oder 6 Voll, 8, 
mit Ike Atlas) und blieb bis auf Morier's Werk die 
befte Quelle über Perfien. Außerdem lieferte er eine 
Reihe von Abhandlungen in den Actes de la soc, und 
Journ, d’hist, nat., im Journ, de physique und de 
Foureroy, in den M&m. de Ja soc. d’agriculture und 
in Deterville nouv. diet. d’hist. nat. Bald nad) der 
Rüdkehr von feiner großen Reife war Dlivier Mitglied 
des Inftituts geworben (1800); eine Beitlang verfah er 
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auch das Amt eined Profeffors der Naturgefchichte an ber 
Thierarzneiſchule zu Alfort, in der Nähe von Paris. Er 
ftarb nach vielen en, an einem Aneuryäma, zu kyon 
den 11. Xug. 1814, (A. Sprengel.) 
OLIVIER (Ludwig Heinrich Ferdinand), gebos 
ren zu 2a Sarra in der franzöfifhen Schweiz im Fahre 
1759, war Lehrer und Profefior am Pädagogium zu Defs 
fau, lebte darauf in Wien und farb den 31. März 1815. 
Er trug die Lautirmethode zuerſt anfchaulih vor und 
war ber erfte Verbreiter diefer zweckmaͤßigen Kehrart. Er 
ſchrieb: Die Kunft Lefen und Rechtſchreiben zu lehren, 
auf ihr Grundprincip zurüdgeführt. Erſter theoretifcher 
Theil. Eines neuen Elementarwerks I. Bd. Leipzig 1801. 
8. 2te verb. Auflage, ebend. 1803, 8. Nachtrag einiger 
wichtigen Zeugniſſe und Urtheile über meine neue Mies 
thode, Leſen und Rechtfchreiben zu lehren. Ebend. 1802. 8. 
Über den Charakter und Werth guter natürlicher Unters 
richtömethoden, ein Wort zu feiner Zeit gefprochen, bei 
Gelegenheit einer Öffentlichen. Prüfung - einiger von ihm, 
theild wirklich auf ganz neue, theils auf einfachere und 
zwedmäßigere Grundfäße u nee Lehrmethoden. 
Ebend. 1802. 8. Verſuch ver TCharakteriſtik einer voll⸗ 
kommen naturgemaͤßen Lefelchrart. Deſſau 1804. 8. Or⸗ 
thoepographiſches Elementarwerk, oder Lehrbuch uͤber 
die in jeder Sprache anwendbare Kunſt rechtſprechen, le⸗ 
fen und rechtſchteiben zu lehren. Erſter theoretiſcher Theil, 
die Darfiellung des Orthoepographiſchen Suftems, 1. 
bis 3. Abtheilung mit 4 Kupfertafeln 1804. Bweiter 
praßtifcher Theil begreift die dazu dienlichen Hilfsmittel 
gm Behuf des Lehrers. Ebend. 1804. gr. 8. Folgende 
ehrmittel. Drei große Kupfertafeln, fechs große Buchs 
abentabellen, Elementarleſebuch mit großen und Pleinen 
ettern. (Vgl. Meuſel's gelehrtes Zeutfchland und meine 
Ergänzungen Tu Joͤcher. —— 
OLIVIERI (Annibale Camille degli. Abbati), 
Arhäolog, zu Pefaro 1708 aus einem altadeligen Ges 
ſchlechte geboren, widmete fich dem geiſtlichen Stande, 
bekleidete aber nie ein Kirchenamt, fondern folgte feiner 
Neigung zu antiquarifchen Forfchumgen, in weicher Ab: 
fit er fi —* Zeit zu Rom aufhielt. Der Pap 
Clemens XII. beehrte ihn mit dem Titel eines päpftlis 
hen Kammerherrn, die Akademie zu Pefaro ernannte ihn 
u ihrem Gecretair, und mehre andere gelehrte Gefell: 
paften nahmen ihn unter ihre Mitglieder auf. Als er 
ben 19. Sept. 1789 ftarb, hinterließ er feiner Vaterſtadt 
ald Vermaͤchtniß fein antiquarifches und numismatifches 
Mufeum und feine reiche Bibliothek mit einer Rente zur 
Bermehrung derſelben. Bon der großen Zahl feiner ar 
thäologifchen und biftorifhen Schriften und Abhandluns 
gen, die mit Fleiß und Gelehrfamkeit abgefaßt find, bes 
merken wir die wichtigften: Spiegazione di alcuni mo- 
numenti degli antichi Pelasgi, trasportata dal Fran- 
cese, con alcune osservazioni sopra i medesimi. Pe- 
saro 1735. 4. Sie enthält eine Sammlung pelasgifcher 
Alterthümer, mit Anmerkungen bed Herausgebers. Diefe 
Sammlung und eine Unterfuhung zweier famnitifcher 


- Mimgen von ihm, weldye zugleich erflärt werben, findet 


man auch in ben Dissertazioni dell’ acad, etrusca di 


OLIVIERI 


Cortona. Rom. 1738. 4. T.II.1, sq. Marmora Pisau- 
rensia notis illustrata. Pisaur. 1737. fol. mit 74 Kupfern. 
In dieſen aus der Dunkelheit. gezogenen und mit gelebr: 
ten Anmerkungen erläuterten Marmora find 182 Ins 
f&riften mit größter Genauigkeit abgebrudt, und zur Ers 
g der Nachrichten hat der Herausgeber viele Eos 

bice® zu Rathe gezogen”). Dissertazione della fonda- 
zione di Pesaro, Pes. 1757. 4. mit Kupfern. Der Ber: 
fafjer. folgert aus einer Stelle des Plinius UI. 14. daß 
der Urfprung Peſaro's von den Sicilianern abzuleiten 
ſeiz zugleich unterfucht er, woher diefe, und wenn fie 
nach Italien gelommen find, und welche Gegenden Itas 
liens fie zuerjt beſucht haben. Memorie del porto di 
Pesaro. Pes, 1774. 4. Memorie di Gradara, terra 
nel contado di Pesaro. Ib. 1775. 4. Memorie di 
Novilara nel contado di Pesaro, Ib. 1777. 4 Me- 
morie della badia di S. Tomaso in Foglia, Ib. 1778, 
4. Memorie dell’ uditor G. B. Passeri. 1b, 1780. 4. 
Commentariorum Cyriaci Anconitani nova fragmenta 
notis illustr. Ib. 1763. fol. Viele antiquarifche Abhands 
lungen in ber Raccolta de calogera, in der Nuova 
raccolta delle monete u. a. D. **). (Baur.) 
OLIVIERI (Fabius), zu Pefaro den 29. April 1658 
oren, von mütterliher Seite ein Verwandter Papſt 
ens XT,, fam jung nah Rom und fiubirte bei den 
Jeſuiten im Collegio Romano. Als fein Vetter Alboin 
1687 Secretair der Breven wurbe, nahm er ihn zum Ges 
hülfen an; dur ihn befam er aud eine Präbende an 
ber Peteröfiche und die Stelle eines Protonotarius Apo⸗ 
ſtolicus. Nachdem Alboin unter dem Namen Clemens Al. 
den päpftlichen Stuhl beftiegen, warb Dlivieri Secretair ber 
Keen Breven, erhielt fpäter die Stelle eines päpfllichen 
Oberhofmeifters, auch ein Kanonicat zu St. Johannis 
im Rateran, und nad 15jaͤhrigem Harren, in feinem 57, 
Jahre, die Garbinalmwürde, etwas fpäter ben Diafonat: 
titel St. Vitt und S. Modefti, und wurde in feinem biös 
berigen Secretariat beftätiget. Nah Clemens’ Tode bes 
Rätigten ihn die folgenden Päpfte Innocentins XII. und 
Benedict XIII. in dem Secretariat der geheimen Bre— 
den, und nad Benebictd Zobe hatte er anfangs viele 
Hoffnun —— zu werden, aber durch Liſt und Raͤnke 
wurden feine Ausſichten vereitelt. Er bewies ſich ſehr 
ig gegen die Jeſuiten, ſuchte die Bulle Ex ea die 
AI. zu vernichten und zog ſich dieſes Papſtes 
Unzufriedenheit zu, da er ohne feine Einwilligung einige 
. Breven nach Frankreich ſchicte, und fi) aud der Bulle 
an den König von Sardinien widerfegte. 1730 beſtaͤ⸗ 
er Giemens XII. ebenfalls in feinem Secretariate. 

‚hatte, die Geheimniſſe des päpfllichen Stuhles ſich 

en. befannt gemacht. Unter ben vielen hundert 
—— ullen ſteht die berühmte Coustitutios Uni- 
nitus, bie bei der roͤmiſch-katholiſchen Kirche ein ewiges 
834 exhalten hat, oben an. Nach einer nur dreilaͤ⸗ 
digen Krankheit: flarb er den 9. Febt. 1738. Siehe Le: 


) Journal des sarans 1740. p. 407. Nova acta erudit, 

WM. Maio, 241-249. *) Der Profeffor Fortunato Mari: 
ließ 428 u Peſaro eine Denkſchrift auf ihn drucken. Saxii 
. VL 506. Biogr. univ. T. XXXI. (von Weiß) 
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geſch. aller Cardinaͤle, Megenäburg 1769. Bweiter 
S. 15—219. (Rotermund.) 
OLIVIERI (Pietro Paolo), römifcher Bildhauer 

und Baumeifter im 16. Jahrhundert, wird ald Erfinder 
des zur Aufbewahrung ber gefegneten Hoftie beftimmten 
Zabernafeld genannt, welches Clemens VIII. für die 
Kirche S. Giovanni Laterano verfertigen ließ. Er war 
ferner Baumeifier der Kirche des S. Andrea bella Balle }). 
Außerdem verfertigte er bie koloſſale Bildfäule des Paps 
fled Gregor XIII für den Audienzfaal auf dem Gampis 
boglio und das Grabmal Gregor VI. in S. Maria Nuova 
auf dem Campo Baccino. Seine Werke zeugen von Ges 
Ichrfamfeit und Geift, hatten jebod auf fein Zeitalter 
einen nur geringen Einfluß. Von fehr vielen Gebrechen 
beffelben find fie ſelbſt nicht frei. Dlivieri farb 1599 im 
48. Lebensjahre und wurde in ber Kirche Minerva bes 
graben Im. (G. Rathgeber.) 
OLIVIL, OLIVIN (Elemin), ein von Pellstier 1816 
zuerft unterfchiebener befonberer Stoff des Dlivenbaums 
harzes. Um ihn daraus darzuftellen, wird das Glemis 
barz in Alkohol gelöft, filtrirt und abgedunftet, Allmaͤlig 
fegen ſich flache,-gelblihweiße Nadeln ab, die durch Wie: 
berauflöfen in Alkohol und Kryftallifiren, oder durch Abs 
fpülen mit Äther ſchoͤn weiß und rein erfcheinen. Sie 
find das Dlivil, in Form eines weißen, glänzenden, flärs 
feartigen Pulverd ober platter Nadelkryſtalle, von befon: 
ders bitterfüßem, eiwas würzigem Geſchmacke, die bei 
158° 5. fehmelzen, und abgekühlt zu einem wie durch⸗ 
fihtigen, gelblichen Harz gelleben, bad durch Reiben elek⸗ 
trifch wird, ber Feine chemiſche Veränderung erlitten „gu 
aben ſcheint. Das Dlivil iſt ſchwer löslich im Falten 
er, zu % im fiebenden. Die wafferbelle Flüffigkeit 
wird beim Erkalten mildig und hält das Diivil lange 
fhwebend. Laugen fällen es leicht; Salpeterfäure loͤſt 
es dunkeltoth auf, in der Wärme fegt ſich aus der num 
ſich entfärbenden Fluͤſſigkeit Dralſaͤure ab, ‚und es entficht 
eine gelbe bittere Materie. Verduͤnnte Schwefelfäure 
wirkt. fo wenig ald Ather darauf, ‚concentrirte aber ver⸗ 
kohlt es auf der Stelle. In concentrirter Efjigfäure loͤſt 
es ſich aufz;.Bleiacetate find die einzigen Salze, welche 
auf feine Auflöfung wirken, und aus ber gewäfferten 
weiße Flocken niederfhlagen, die in Effigfäure löslich 
find. In wäfferigen Kalien loͤſt es ſich leicht ohne Ber: 
fegung auf, faſt in jebem Berhältniffe auch im beißen 
MWeingeift, weniger im falten, wenig bavon in erhigten 
Tther⸗ und Fettölen, woraus es, erkaltend, wieder nies 
derfaͤllt. Auf Glühkohlen entzündet es ſich ſchwer und 
mit vielem Rauche. Trocken beflillirt liefert es Waffer, 
Gifigfäure und brenzliges DI, kein Ammonium (f, Pel. 
letier in ben Aun, de chem. et phys. II. p. 105 fg.). 
Nah John u. A. ift dad Dlivil nur ein eigen modiffs 
cirtes Datz (Th, Schreger.) 
OLIVONE, grojed Pfarrdorf im eidgenoͤſſiſchen 


+) Franc, Milizia. Memorie degli Apgpitetti ant, e moderni; 
Terza ed, (Parına 1781. T. 2, in 4) p. 141. tt) Baglione, 
Gior, Romano, Le vite de’ Pittori, Schlteri, Architetti ed In-. 
tagl. dal: 5672 al 9642, Nupon 11738. 4. p. 72, > Cioögmirn 
Stor, della Scult. Vol, VI. “Prüto, 1824, p. 107. 








OLIZON 


Canton Teffin mit 800 Einwohnern, von weldem auch 
der Kreis feinen Namen hat, der außer dem Hauptorte 
noch bie drei Pfarreien Ghirone, Gampo und Largario 
begreift und 1680 Einwohner hat. Diefer Kreis bildete 
bid 1798 den obern Theil (faccia) der Landvogtei Bol: 
lenz ober des Palenzerthald, welche ben Orten Uri, Schwyz 
und Unterwalden nit dem Walde gebörte (f. Herrschaf- 
ten, Gemeine). Das Hauptthal iſt nur gegen Süden 
offen; es wirb von dem Blegno durchſtroͤmt, der ſich in 
der Riviera (f. ebend.) in den Teſſin ergießt, und auch 
dem ganzen Thale feinen Namen gibt, und theilt ſich 
beim Dorfe Dlivone in eine Menge Beinerer Thaͤler. 
Durch diefelben führen verfchiedene Wege über die bobe, 
um Xheile mit Gletfchern bedeckte Gebirgskette, welde 
aubündten von Dlivone fcheidet, in das Mebelfers, 
Sontvirer:, Lügnezers, St. Peterös und Rheinwaldthal. 
Aus ben Gletſchern dieſer Gebirgäfette entfpringt ber 
Blegno, fo wie eine Menge ihm zufließender Bäche. An 
der Straße über den Lufmanier nad dem Mebelferthal 
und nach Difentiö liegen zwei Hofpizien, Gampiero und 
Gafaccia, zwei Stunden von einander entfernt, wo arme 
Reifende ohne Bezahlung von einem Geiftlichen verpflegt 
werben. Das Dorf Dlivone liegt 2790 Fuß über dem 
Meere; doch wachfen bier noch Kaflanienbäume und Som: 
merfrüchte; von da an fteigen aber die verfchiedenen Thaͤ⸗ 
ler ſtark an. Bis Dlivone führt"von Süden aus dem 
Riviera herauf eine neue, fehr gute Strafe. (Eischer.) 
OLIZON, Stabt im theffalifhen Magnefia am thers 
mäifchen Meerbufen, bei Homer mit Metbone Thauma⸗ 
nia und Melibda zufammen zum Reid des Philoftetes 
geberig und als ſchroff gelegen bezeichnet (Il. 11. 717, 
ecatae, bei Steph. Byz. Seyl: p. 25. Strab. IN. 436. 
Plin. IV. 9. 16). (Klausert.) 
OLKOSCH (Olkusch, Olkosz, Olknsz), Obmod 

in der Woiwodſchaft Krafau im Königreih Polen 'mit 
dem Hauptorte. gleiches Namens in 50° 15’ 10” Mi 
und 37° 9° D. mit etwa 146 Käufern und 1160 Einm., 
die fih vorzüglich’ vom Vergbau nähren, doch iſt letzteret 
weniger bedeutend als ehemals, indem viele Werke zur 
Beit der Invafion von Karl XII. eingingen. Vorzüglich 
wird auf filberhaltigen Bleiglanz, Kupfer und Galmey 
gebaut. A (I. F. Kämtz.) 
OLLA PODRIDA, ein fpanifches Nationalgericht, 
dat aus allerhand EBeingefchnittenem und zufammen ges 
bämpftem Fleifche befteht, und einige Schinken: und Rind» 
fleifchfchnitte zur Grundlage hat. Andere Hauptzutbaten 
deffelben find Hammelfleiſch, Kapaunen u. a. Geflügel, 
ſowie mancherlei Kohl: und Gemüfearten. Bon ber reichen 
Olla p. der Vornehmen unterfcheidet fich die geriigere 
bed gemeinen Mannes, aus Fleifhabfchnigeln und Rüs 
ben ıc., welche er in einem Zopfe zufammen aufwaͤrmt 
und large flehen läßt, durch ihren oft übeln Geruch; 
baber ber obige Name. (Th. Schreger.) 
OLLATA, Schuhmacher (Mollusca). In dem 
Essai d'un nouvesa Systeme des habitations des 
Vers testacẽs. Copeuhague 1817, fommt unter diefem 
Namen eine Abtheilung (Divisio) ber Girrhipoden, dort 
die Subseciio secunda der Orbnung Monothalami vor, 
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welche nad) &. 34 die Gattungen Balanus, Diadema, 
Tetraclita und Verruca umfaßt. (D. Thon.) 
OLLERIA, 16° 14' &. 39° Br. Billa der fpanis 
fen Provinz Valencia, Govierno de ©. Felipi, mit 
3960 Einwohnern, die Leinweberei und eine Glashütte 
betreiben. (Stein.) 
OLLIOULES (Olioules), Ort in Frankreich, in 
dem Departement des Bar, mit etwa 3000 Einwohnern. 
Um die Stadt liegen viele Drangegärten, Reben» und 
Obftpflanzungen, das gewonnene Dlivendl ift u. 
vielleicht hat die Stadt davon ihren Namen (Expilly- 
Diet. geogr. de la France V, 298). In der Nähe be= 
findet fi das Selfenlabyrinth von Dllioules, das ſich 
unweit der GSeefüfte von der Grenze bed Departements 
NRhonemündungen bi Dlliouled erfiredt. Es ift von 
ſenkrechten, ganz kahlen, bizarr geformten Kalkfelfen ges 
bildet, welche im boben Grabe waffer: und quellenarm 
find und kaum eine Spur von Vegetation zeigen. Mit 
vieler Anftrengung ift durch biefes Labyrinth eine fahr 
bare Straße — worden. (L. F. Kamtz.) 
OLLINCAN (C. d’). Unter biefen angenommenen 
Namen fchrieb Karl Ancillon Trait€ des Eunuques, 
& la Haye 1707. 12. (&. d. Art. in der Enc. Ih. IV. 
S. 12.) (A.) 

Ollinda in Brafilien, f. Pernambaco, 

OLLIUS, Fuß in Gallia Eisalpina, der durch 
ben Ste Sebinus (Lago d’Ifeo) fließt und dann zwi— 
fen Gremona und Mantua in den Pabus fällt (Plin. 
U. 103, 106. III. 19, 23); jest Oglio. (Klausen.) 

Ollmütz. ſ. Olmütz. 

OLLMÜTZ (Wenceslaus von), oder Wen. von 
Olomuez, fo nennt der Ritter von Bartfch in feinem 
Werke Le Peintre Graveur Vol. VI denjenigen alts 
teutfchen Meifter des 15. Jahrhunderts, welcher Maler 
imd Kupferftecher war und fich auf den uns überliefer- 
ten Blättern mit dem Monogramm W. (v. Nr. 325, 
Peintre Graveur) bezeichnete. 

Lange Zeit bis zu der Erfcheinung des Peintre Gra- 
veur ,- wurden, ——— Anſichten und Meinun⸗ 
gen zufolge, die mit W. bezeichneten altteutſchen Kupfer⸗ 
blätter mit dem Namen bes Mihael Woblgemuth 
belegt, obwol fein einziger alter Kunftfchriftfteller erzählt, 
daß Wohlgemuth in Kupfer geflohen habe. Moͤglich 
fönnte cd wol fein, da Albreht Dürer Wohlgemuth’s 
Schüler war, indeß ift alles darüber fehr ungewiß. 
Bartſch fagt, daß ed wol faum wahrfcheinlic fei, daß 
Wohlgemutb, einer der berühmteften Maler feiner Zeit, 
die Kupferftiche feines Zeitgenofien Martin Schön: 
Hauer, dem er im Talent gleihlam, ben er vielleicht 
noch übertraf, copirt habe, nod weniger wahrfcheinlich 
fei es, daß er die Kupfer feines Schülers Albrecht Dis 
rer copirt habe *). Diefes Alles erregt allerdings fehr 

* wichtige Zweifel gegen bie Ey N daß jener mit 
W bezeichnete Meifter der bekannte M. Wohlgemuth war, 





*) Die Mehrzahl der Wiätter jenes mit W bezeichneten alten 
Meifters iſt nach M. Schoͤngauer, A. Dürer und nad Iſtael 
von Melen copict. 
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Bartſch fand eine näherliegende und fi ihm aufs 
dringende befonbere Überzeugung, daß diefer Meifter 
. 5 von Dilmüs geheißen bat, batin, daß erfts 
lich dad im Peintre Graveur unter Nr. 22 angedeutete 
Blatt: der Tod der Maria, nah Martin Schöngauer 
(ebendafelbft unter Nr. 17 angedeutet) unten bezeichnet 
ift: 1481 WENCESLAVS pe OLOMVCZ mınen. 
Eetzteres foll mwahrfcheinlich bedeuten: dafelbft wohnend.) 
Nah allen Vergleichungen, die v. Bartfch anftellte, gab 
fi ihm eine nod größere Überzeugung durch einen in 
ber reichen Kupferftihfammlung bes Herzogs Albrecht von 
Sadhfen-Tefhen (jet. dem Erzherzog Karl zu Wien ges 
börig)- befindlichen Abdruck des Eccehbomo nah Martin 
ngauer copirt, indem auf’ felbigem von alter und 
gleichyeitiger () Hand gefchrieben ift: „Dieſer Stecher hat 
zel geheifen ift ein goldfchmit geweſen.“ 

Die Kupferblätter biefes Meifters find Eräftig ges 
arbeitet, die Gopien nach den vorhingenannten Meiftern, 
befonders nach Dürer, fehr gut vollendet und gut ges 
—5x weniger in ſchoͤnerem Charakter einige, bie nad) 
einer eignen Zeichnung zu fein fcheinen. Die ine 
der Blätter, nach Bartſch, ift 57, worunter 11 von feiner 
eignen Erfindung, 38 nah M. Schöngauer, 7 nad) Albr. 
Dürer und 1 nad Iſtael v. Meken, nebft einer zweifel: 


baften. Wohl könnte das im Peintre Graveur mit W 
bezeichnete Blatt, den heil. Wilhelm vorftellend, auch dem 
B. von Ollmütz zugeeignet werben, 

Die königl. Kupferſtichgalerie zu Dresden befigt 
folgende Blätter diefes Meifters, bie v. Bartſch unbekannt 
waren und nicht im P. Gr. aufgeführt find: 1) Ehriftus 
fiebend, die Mechte zum Segen erhoben, bie Bigur ift 
von einem gerollten Band umgeben, unten mit bes 
geihnet, 23.3 8. breit, 3.3. 2-8, hoch. Wahrſcheinli 
aehört dieſes Blättchen zu_der Folge Nr. 31. Bartf 
P, Gr; 2) Ghriftus am Kreuze, ünks Maria und Jos 
bannes, rechts zwei Kriegsknechte, in der Mitte bezeichnet 
W339 8% hod,,2.3. 8%, breit. 3) — auf 
Saupt der päpftlihen Kirche; ein mit Weiberleib, 
Eilsbopf,' Krofodilpanzer, Drachenfchweif und Satyrs⸗ 
Kopf am Hintern, Adlerklauen, Dchfenpfote und eimer 
Denfhenhand' gezeichnetes Monftrum, ſtehend und nad 
Us gerichtetz vechtö ein Thurm. In der Ferne nad 
linfs die elöburg und der Ziberfluß, oben: ROMA 
CAPUT: MUNDI. Unten JANVARI 1496. W. 4 3. 
TE Hoch, 881018, breit. 4) Zeichnung eined Taber⸗ 

Aw schöner gotbifcher Formz das Ganze gleicht eis 

Höben: ſpitzzulaufenden Thurme. Die Platte iſt 24 
3hah, oben’ t 3:5 2. breit und unten 58.6. Ans 
gedrudt: befindet fich an diefer-Platte ein Grundriß von 
vier oerfhoßehen Haupts und acht Nebeneden. 53. 3 2, 
Duo, BBHS E hoch, Ohne Namen. 5) Ein mit Blüs 
iimerfimeidh verzienter Pokal, der Deckel endigt in einer 

anboimten am Fuße zeichnen ſich befonders vier 
Nine Mascaern ähnliche Blätter aus. In der Mitte W, 


J ‚bod, 3 3. 6 2, breit. Noch iſt zu bemerken, 
ie ch unter, Nr, 24 — 2 hell. Au⸗ 
ne. ‚welcher in ber Rechten ein mit einem Pfeil 


1. Eacyti. d. W. u. 8. Dritte Section. 
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durchſchoſſenes Herz haͤlt, auf-diefe‘ Art‘ eim zweiter res 
touchitter Abdruck iſt; die erften Abprüde find blos mit 
aufgehobener Hand und ohne das Herz. Wahrſcheinlich 
ift dieſes ein Zuſatz eines fpdtern Künftlerd und von we⸗ 
nigem Gehalt. (Prenkel.) 
OLLMÜTZER ober OLLMITZER (Hans), war 
ein fehr gefchicter Bildhauer und Steinmetz in Goͤrlitz 
gegen 1450. Man bewunbderte bafelbft den von ihm: in 
Holz gefchnittenen Hauptaltar der Dreifaltigkeitäticche, 
worin bie Geburt Ghrifti vorgeflellt it, fo wie eine 
große, aus fünf Figuren beftehende Gruppe (in Stein 
aus einem Stüde gehauen), den Leichnam Jeſu, von den 
Seinen umgeben. Die Arbeit ift ſehr zierlid, rein und 
vortrefflih zu nennen, übrigens gehört dieſes Kunſtwerk 
u den patriotifchen Unternehmungen des befannten Georg 
mmerich, welcher ed 1492 fertigen ließ und auch als 
Erbauer ber Nachbildung des heiligen Grabes befannt 
ift. (Frenzel) 
OLLON, großes Pfarrborf mit 1150 Einwohnern, 
Hauptort des gleichnamigen Kreifes im Bezirke Xigla, 
im eidgenöffifchen. Ganton Waadt. koͤmmt auch uns 
ter dem Namen Dulon, und in einer Urkunde von 1014 
ald Aulona vor. In ber Kirche wird ein römifcher Mei⸗ 
lenftein aufbewahrt (die Infchrift auf demfelben findet 
man in Drelli Inseriptt. Lat. T. I. p. 116). Die 
Marmorfäulen diefer ſchoͤnen Kirche find aus einem nahe 
elegenen Bruce; auch finden ſich in. der Nähe viele Ber: 
—— In dem zu dem Kreiſe gehörigen Orte 
Paner wurde im Jahr 1554 die erfte Salzquelle des Bes 
zirkes Aigle (f. d. Art. Bex) in einem Marmorbruche entdedt: 
Der Kreis wird in Dllon Plaine mb Ollon Mon> 
tagne eingetheilt und bat eine Bevölferung von 2148 
Einwohnern. Im erftern Theile wirb ergiebiger Aderbau und 
Weinbau getrieben, im letztern Alpenwirtbfchaft. (Zscher.) 
Ollona, f. Olona. 
Ollstadt, f. Ohlstadı (3te Sect. II. &. 226). 


kurz mit langen, fabenförmigen Narben. Die cht 
iſt ein mit dem fleiſchigen Kelche bedecktes Achaͤnium 
Die beiden bekannten Arten find peruaniſche Bäume. 
1) O. aspera R. et P. (Fl. per. p. 257. FHumb: 
nov. gen. ‘VII. t. 633) mit — * ablangen; 
borftig langgugefplhten, gezaͤhnten Blättern. 2) O. lae- 
ee : 28 —— * — m 
ganzranbigen 4 ! + dprengel: 

 « OLMEDO, "Hauptort des gleichnamigen: Partivo‘ 
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hen umd 2000 Einw. Der Ort wurbe ehemals für dem 
Hauptfchlüffel von Alts Gaftilien gehalten. Im Jahre 
1445 wurde bier den 19. Mai eine Schlacht zwiſchen 
Gaftilien und Aragonien geliefert, in welcher erfieres 
fiegte ; eine zweite Schlacht, welche 1467 den 20. —* zwis 
ſchen Heinrich IV. von Gaftilien und feinem Bruder Alfons 
geliefert wurde, blieb unentjdieben. (F. L. Kämtz,) 

OLMIAE, —— noͤrdlich vom Iſthmos von 
Korinth mit einem Tempel der Here Akraͤa, Vorſprung 
ber Geraneia, lang und fcharf ind Meer vortretend, jetzt 
Malangara. (Strab. VII. 380.) x (Klausen.) 

OLMIUM, Stadt in Böotien bei Steph. Byz. aus 
Epaphroditus Homerifa, (Klausen.) 

OLMIUS, OLMEIOS, #uß in Böotien, ber, 
wie der Permeflos, auf dem Helifon entfpringt, fich mit 
demfelben vereinigt und bei Haliartos in ben Fopaifchen 
See fällt. (Strab. IX. 407.) ‚ (Klausen.) 

OLMOI, alter Name von Seleucia in Gilicien 
(Stepb. By.). i Klausen.) 

OLMONES, Flecken in Böotien, benannt nad Si: 
fophos Sohn Dlmos (Steph. Byz.), zwölf Stadien von 
Kopä, fieben Stadien von Hyettos entfernt, am nords 
weftlichen Ufer deö kopaiſchen Sees, im Gebiet von Des 
chomenos, obne irgend eine einzige Sehenswürdigkeit 
(Paus. IX. 24, 3). Der alte Name war Halmones, 
wie Olmos gewöhnlich Halmos genannt ward. (Haus. 
ib. 34, 10.) (Klausern.) 

OLMOS (Franz Andreas), wurbe gegen Ende 
des 15. Jahrh. in der Nähe von Dria im Diftricte von 
Burgos in Spanien geboren und in dem Haufe feiner 
Schweſter in Olmos in der Nähe von Balladolid erzo: 
gen, wovon er aud feinen Namen erhalten bat. In eis 
nem Alter von 20 Jahren wurde er in Valladolid Frans 
cisfanermönd. Er zeichnete ſich durch die Zortichritte 
in feinen theologifchen Studien aus und wurde zu einem 
der Begleiter von Zumarraga ernannt, welden Karl V. 
egen die vorgeblihen Zauberer nad Biscaya ſchickte. 
legte bei dieſer Gelegenheit einen ſolchen Eifer an 
den Tag, daß Zumarraga ihn im I. 1528 als Begleiter 
mit fi nahm, ald er ald Biſchof nah Merico geſchickt 
wurde. Seine apoftolifhen Gefhäfte foderten, daß er 
ſich mit der Sprache ber Völker genauer befannt machte, 
er ftudirte alfo die merifanifche, totonaomfce, tepehuaſche 
und guartecafhe Sprache und verfaßte über bie beiden 
erften Grammatifen und Wörterbücher, welche fpäteren 
Miffionnairen von großem Nusen gewefen find. Er 
verfaßte mehre religiöfe Schriften in den Spraden ber 
Völker, welche er zu unterrichten hatte, Wadding, in 
feinen Annales Minorum, nennt deren funfzehn, welde 
in Merico mehre Auflagen erlebten, ohne jedoch ihn 
näher anzugeben; außerdem überfehte er ein Gebicht 
des Alonzo de Caſtro über die Ketzerei ins Gaftilifche. 
Handfchriftlich hinterließ er Antigualeas de nueva Es- 
pagna. Er farb in hohem Alter im Klofter von Tam⸗ 
picano den 8. Detbr. 1571. (Lefebure-Cauchy in 
Biogr. univ. und Rees Cyelop.) (F. L. Kämtz.) 

OLMÜTZ (OLLMÜTZ., flav. Holomauce), in 
Mähren an ber March, in 49° 32’ 43" nörblid und 34° 
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49 Öftlih von Ferro gelegen, Hauptſtadt des olmuͤtzer 
Kreifes und Feſtung. Im 3. 1804 hatte es mit ben 
5 Vorſtaͤdten 8595 Einw., im I. 1816 aber 11000. Die 
Stadt bat ihre eigne Gerichtsbarkeit in eriter Inftanz 
und einen organifirten Magiftrat, welcher ſowol biefelbe 
als auch die Criminal: Nechtöpflege verwaltet. Hier ift 
ber Eis des Erzbifchofes, bier befindet fi das Doms 
capitel des olmüger Kreifed und ein febr gut ausgeſtat⸗ 
tetes Lyceum mit 4 Studien, ber Theologie, Jurispru⸗ 
benz, Medicin und Philofophie, eine ftändifche Akadernie 
und ein Gymnafium. An dem Ratbhaufe befindet fich 
eine ſehr Fünftlich gearbeitete Uhr, weldhe im 3. 1422 
angelegt, im 3. 1574 von Paulus Fabricius Laubenfis 
und im J. 1575 von Dans Poblaus DIS in Schlefien mit 
neuen Kunftilüden vermehrt wurde. (Vgl. Sartori Laͤn⸗ 
der und — — des oͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
thums. 8. Wien 1809. IV. 58.) — Hauptmarktplatz für 
ruffifches und moldauifches Vieh. 

Die Zeit der Erbauung diefer Stadt ift unbekannt. 
Gewoͤhnlich wird ihr Urfprung vom Kaifer Julius Mas 
ximus bergeleitet, welcher bier im Kriege gegen die Mar: 
fomannen und Quaden eine Burg, Iulimontina, er 
baute, Die Zeutfchen änderten diefen Namen in Olmüß. 
Range Zeit war es der Hauptort bed Landes und Sit der 
Landesregierung, biefer ift aber feit 1640 nah Brünn 
verlegt. Diefen Drt mählte Wratislam, nachmaliger 
erfter König von Böhmen und zweiter Sohn des Herzogs 
Brzetislam, zu feiner Mefidenz, nachdem ihm fein Vater 
ben nördlichen und öfllichen Theil von Mähren als Eis 
genthbum gegeben hatte. Im Jahre 1237 wurde es vom 
Könige Wenzel I. belagert, indem er es feinem aufrühs 
terifchen Bruder Przemysl wieder abnehmen wollte, aber 
er konnte es nicht erobern. Im I. 1241 belagerten es 
die Zataren; Jaroslaw von. Sternberg vertbeibigte es 
fehr tapfer und brachte jenen bei einem nächtlichen Aus— 
falle eine ſolche Niederlage bei, daß fie fih zum Ruͤck⸗ 
zuge genötbigt faben, Sm Jahre 1354 erbielt ed vom 
Kaifer Karl IV. Stapelreht. Im I. 1468 murde es 
von Matthiad Corvinus, 1642 von Zorftenfohn, 1741 
von Schwerin erobert, wurde dann befeftigt und leiftete 
den Preußen im 3. 1758 Wiberfland. — Der _ 

. Dlmüser Kreis grenzt in N. D. an Öfterreichifche 
Schlefien, inD. an den preraner Kreis, in S. O. an den 
bradifcher Kreis, in S. W. an den brünner Kreis und in 
W. und M. W. an Böhmen und Preußifch« Schlefien, 
den innern und, mittleren Theil von Mäbren bildend. 
Die Oberfläbe deffelben beträgt nach Streit 114,8, 
nah dem Grafen von Hoblgart 118,8 und nah Schloif 
114,5 Quadratmeilen, aber Haffel bemerkt gegen dieſe 
von Liechtenftern (Handb. der neueſten Geogr. d. öfter. 
Kaiferftatö III, 1000) gegebenen Größen, daß leterer 
bie Grenze nicht richtig angenommen babe (Geogr. von 
Öfterreich im Weimar. Handb. II. 379); er nimmt nad) 
Paſſy's Karte 95,1 Qundratmeilen, was auch mehr mit 
der Angabe von Rohrer zu 90 Quabratmeilen ( Statiflit 
bes oͤſtert. Kaiſerthums. 8. Wien, 1827, I, 126). übers 
einfimmt. In dem füblichen Theilen ift der Boden eben 
und durd Fruchtbarkeit ausgezeichnet, namentlich gilt dies 
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feö von ber vom ben Hannaken bewohnten Hanna (T. 
diefen Art. Sect. IL Th. II. S. 171). Der nördliche 
Theil ift bergig und weniger fruchtbar. Der Hauptfluß 
ift die March, welche den Kreis von N. nah ©. durch⸗ 
läuft und faft ſaͤmmtliche Gewaͤſſer defielben aufnimmt. 
In fie münden ſich die Sazama, Betſchwa, Hanna, Ds 
fawa und Fiſtritz. Die im öfllichen Theile entfpringende 
Mora gehört zum Flußgebiete der Oder. 

Im 3. 1817 enthielt der Kreis 27. Städte mit 8 
Borftädten,. 793 Dörfer und in allen diefen 54689 Haͤu⸗ 
fer, weiche von 83098 Familien bewohnt wurden, Die 
Bahl ber Bewohner betrug 350266 Individuen, im 9. 
1825 ohne Militair 394007 und mit diefen 401043 Ins 
bividuen, ed lebten alfo 4455 auf der Quadratmeile. — 
Die Bewohner nähren fi von Ader: und Flachäbau 
und Viehzucht. Man zählte im Anfange bes I. 1817 
im ganzen Sreife 29967 Pferde, 2877 Ochfen, 65826 
Kühe und 34989 Schafe. — Berfertigung von leinenen 
und wollenen Waaren. (Nach Liechtenfiern, Haffel und 
Rohrer.) F. L. Kämtz.) 
OLMÜTZ, das Erzbisthum. Unter den Fürs 
fin der Mährer war Privina der erfte, welcher bie 
b. Zaufe und in berfelben den Namen Bruno empfing. 
Seine Bemühungen, auch unter feinen Unterthanen bas 
Chriftenthum zu verbreiten, hatten jedoch - nur wenigen 
Einfluß auf das heutige Mähren, ba fein Gebiet fich eis 
gentlih auf den Raum zwiſchen ber Steiermark und 
dem Plattenfee, im Süden der Donau, beſchraͤnkte. Die 
durch ihm von 850 an erbauten 17 Kirchen unterwarf 
er bem Erzbisthume Salzburg. Nachdem er aber um 
das I. 860 in einer Fehde mit den nördlichen Maͤhrern 
erihlagen worden, begann das Chriſtenthum auch an den 
Ufern der Zaya und Morawa Eingang zu finden; die 
Fürften des Landes, Ratislaw und Smwatopolf, entfag: 
ten bem Heidenthum und waren bemüht, das Evange: 
lium unter ihren Unterthanen zu verbreiten. Weil fie 
aber, bei dem anhaltenden Kampfe mit den Königen der 
Dfifranfen, Allem, was von biefen ausging, auch felbft 
den Prieftern, mißtrauten, ſchien es ihnen am raͤthlich⸗ 
fin, die nöthigen Miffionarien aus dem Dften be: 

ieben. Sie verftändigten fi zu dem Ende mit dem 
ürften der füdlihen Mährer, mit Privina's Sohn Koczel, 
und in Aller Namen ging eine Gefandtfchaft nah Kons 
flantinopel. „Unſer Voik ift nun getauft”, ſprachen 
die Gefandten zu Kaifer Michael, „aber wir haben keine 
Lehrer, welche und unterrichten und die heiligen Bücher 
verbollmetfchen fönnten, denn wir verftehen weder Gries 
chiſch noch Lateinifh. inige lehren fo, andere anders, 
wir aber verfteben den Sinn diefer Bücher nicht, noch 
ihre Kraft; ſchicke und daher Lehrer, welche uns begreifs 
id maden können die Worte der Schrift und ibren 
Verſtand,“ Michael fchidte des Leo von Theſſalonica 
Soͤhne Metbodius (boͤhmiſch: Strachota) und Eonftan« 
tin (Eyrilus, böhmifh: Eyrba), die fich ſchon früber 
mit dem Studium ber flavifhen Sprachen beichäftigt 
hatten, und beren erfte elegenbeit e8 wurde, eine flas 
he Buchitabenfchrift (die Cyrilliſche, boͤhm. Kuriltiga) 
lammenzufegen (f. diefe Art. Th. XXL. Abth. I. ©. 
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143. 152- f4.). Hierauf überſetzten fie bie heiligen 
Schriften des alten und neuen Zeftamentö, unb während 
Gonftantin, nad — dieſer Arbeit, ſich zu den 
Bul wendete, blieb Methodius an dem Hofe bes 
Fürken Kol, der ihn zum Bifchof von Pannonien ers 
nannt hatte. Im bdiefer Eigenfchaft wurde Metbodius, 
trotz alles Widerſpruchs des Erzbifhofs von Salzburg, 
aub in Rom anerkannt, nachdem er von dort aus bie 
Beihe empfangen, und in zwei Breven, vom 3. 879, 
nennt ihn Papft Iohann VIII. einmal den Erzbiſchof 
von Pannonien, das andere Mal ben Erzbifhof von Maͤh⸗ 
ven, zum Beweife, daß auch Swatopolk's Unterthanen 
feiner geiftlihen Herrfchaft unterworfen waren. Methos 
dius, der ald der Oberhirte des mäbrifchen Volkes, fieben 
Biſchoͤfe umter ſich gebabt haben foll, erlebte den Unter: 
u Kan maͤhriſchen Reichs und ſtarb ald ein Flüchtling 
zu Rom im I. 914. Bon ben fieben Biſchoͤfen foll 
der einzige Johann, deſſen Sig in Koftel, übrig — 
ben ſein, aber auch er mußte nach Boͤhmen fluͤchten, 
wiewol er um 916 nach Mähren zuruͤckkehrte und 932 
zu Poleshowig ſtarb. Zehn Jahre blieb der biſchoͤfliche 
Stuhl von Poleschowitz erledigt, und Sylveſter, der ihn 
942 beftieg, wurde fchon 947 durch einen neuen, ſchreck⸗ 
lien Einfall der Ungern vertrieben. Er entfloh nad 
Baiern und ftarb zu Regensburg im I. 961. Bis zum 
3. 996 wurde bie mäbrifche Kirche von den Biſchoͤfen 
von Regensburg verwaltet, dann durch Bermittelung des 
boͤhmiſchen Herzogs Boleslam dem Bifchofe von Prag, 
dem H. Adalbert, anvertraut. Bei Adalberts Nachfolgern 
blieb fie bis zum 9. 1063, in welchem Mähren feinen 
eignen Hirten erhielt. Diefer, Johann, ui Domberr 
Prag, mußte lange mit Jaromir, dem Biſchofe von 
Drag, um bie Güter der mährifchen Kirche freiten und 
farb im 9. 1086. Ihm folgte 6) nad einer Sedisva⸗ 
can; von fünf Jahren, ein prager Domberr, Andreas 
von Daubrawig, der im 9. 1092 feinen bifchöflichen 
"Sig von Poledshowis nah Dlmüs übertrug, auch die 
dafelbft neu erbaute Kirche zu St. Peter und Paul zu 
feiner Domtirche wählte und im 9.1096 flarb. 7) Pe⸗ 
ter I. fl. 1104. 8) SIobann III. erfaufte das Dorf 
Kremfier von dem Fürften Dito von Dimüg um 30 
Markt Silber und ftarb 1126. 9) Heinrich Zdik nahm 
1130 Befig von der durch den Fürften Wenzeslaw Hein⸗ 
rich erbauten Domkirche zu St. Wenzeslaus, nöthigte 
1140 den Bifhof von Prag zur Herausgabe des bisher 
immer noch ber olmüger Kirche vorenthaltenen Schloſſes 
zu Koſtel, erwarb ſeinem Stifte mancherlei Vortechte 
und Befreiungen, worunter insbefondere das Muͤnzrecht, 
fi. 1150. 10) Iobann IV. aus Leutomiſchl, ſt. 1157. 
11) Johann V., ein Ehorberr aus dem Strahof, fl. 1172. 
12) Detlev, ebenfallö aus dem Kiofter Strahof, ft. 1181. 
13) Peregrinus, fl. 1185. 14) Kayn, ft. 119. 15) 
Engelbert, ein Brabanter, und, gleichwie Peregrinus und 
Kayn, früher Prämonftratenfer im Strahof, ft. 1199. 
16) Johann VI. Bawor von Strafonig, beſchloß bie 
Reihe der aus dem Stifte Strahof entnommenen Bis 
fhöfe; feinen Borgängern fehr unähnlih, war er ein 
unruhiger, verfchwenberifcher, union: Zen. Ein 
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Schlagfluß tödtete ihn, während bed Mefopferd, im J. 
4201. 17) Robert, ein Engländer von Geburt und 
bisher Prior bes Gifterzienferftiftes am Grünberg, bes 
reicherte und fhmüdte feine Domkirche auf mancherlei 
Weiſe, fliftete auch einen Propft an berfelben, befuchte 
unter Kaifer Dtto IV. mehre Reichötage, namentlich 
den zu Würzburg, im 3. 1209, begleitete aud den Kais 
fer auf feinem Römerzuge, und flarb 1232. 18) Fried⸗ 
rich ftarb 1241. Der Kaifer wollte hierauf, ftatt bes 
von dem Domcapitel erwählten Wilhelm, einen Konrad 
von Friedberg. einfhieben. Das Gapitel aber erreichte, 
nach mehrjährigen Unruhen und nad Wilhelms Abdan⸗ 
fung fo viel, daß eine neue Wahl vorgenommen werben 
durfte. Diefe fiel 19) auf den Grafen Bruno von 
Schauenburg, an ber Wefer, 1247. Bruno gab bem 
Dorfe Kremfier Mauern und Stadtrechte, gründete auch 
1260 das daſige Gollegiatflift zum H. Mauritius, ers 
kaufte von bem Grafen Sranfo von Hüuͤkeswag oder 

ochwald die große Hertſchaft Hochwald, fammt Mäbrifch 

frau, dann bie Herrfhaft Keltfh, den Markt Hulein 
und bas Städtchen Hoßenploß, lebtered um 120 Mark 
Silber, ftiftete bei feinem Dom den Scolafticus und 
verfchiedene Präbenden, und kann ald der Begründer des 
anfehnlichen Lehenhofs, der ſich noch heute bei ber ols 
müßer Kirche befindet, angefeben werben. Gr begleitete 
an ber Spige der ftiftifhen Völker den König Ottokar 
auf dem Zuge gegen bie heibnifhen Preußen, und gleich 
wie Königöberg biefem Könige, fo wurde ihm zu Ehren 
die neue Stadt Braunsberg, in bem Ermelande, benannt. 
Auh in fpätern Zügen war Bruno Dttofard ſteter 
Kampfgenoffe, deſſen treuer Beiftand in dem lehten 
Kriege mit Habsburg, und einige Zeit über deſſen Statt: 
halter in dem Lande unter der Ennd. Er ftarb, nach— 
dem er 33 Jahre lang dem Stifte ebenfo rühmlich als 
nüglih vorgeftanden, im J. 1280. 20) Dietrich, vers 
mehrte dad Domcapital um einige Präbenben, und ftarb 
1302. 21) Johann VII. Holy von Waldftein ft. 1311, 
nachdem er feiner Kirche mehre ihr vom Könige Wens 
zel II. entzogene Güter wieder verfchafft. 22) Peter IL 
Bradawice von Lomnitz, ft. 1314. 23) Konrad I. ein 
Baier von geringem Herlommen, hielt im 3. 1328 zu 
Kremfier eine Synode, entwarf für feinen Klerus die 
beilfamften Satungen, vertheidigte die Rechte und Zreis 
heiten feiner Kirche mit großer Standhaftigkeit, und farb 
1329. 24) Heinrich der II. von Duba und Lippa, ers 
trogte von dem Könige Johann die Rüdgabe mehrer 
dem Bisthum entzogener Güter, und flarb 1333, 25) 
Johann VII. Wolfo, ein natürliber Sohn König Wen: 
zeslaus II., beförderte 1308, ald Propft auf dem Wiſſe⸗ 
brad, der Prinzeffin Elifabetb Entlommen aus ihrem 
Gefängniffe, wurde 1322 der Propftei, fo wie des Ams 
tes eines böhmifhen Kanzler entfegt, 1333 aber zum 
Bifhofe von D. erwählt. Unter ihm wurde dad Bid: 
thum, welches biöber der mainzer Provinz angehört hatte, 
dem neuen Erzbisthume Prag unterworfen. Er ſtarb 
1351 und wurde in dem von ihm 1344 geftifteten Dos 
minitanersNonnenklofler zu Puftumirz, auf der Herr⸗ 
haft Wifchau, begraben. 26) Johann IX. Dezko von 
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Wlaſſim, bisher Probft zu Allerheiligen in Prag, vers 
taufchte 1364 fein Bisthum gegen das Erzbisthum Prag. 
27) Johann X. ein Schlefier, aus Neumark, früher Bis 
ſchof zu Leitomifhl und Kaifer Karls IV. Kanzler. 
Er erhielt von dieſem Monarchen, durch Urkunden vom 
41. März 1365, für ſich und feine Nachfolger das Amt 
eines Grafen ber Föniglichen -Gapelle, ftellte die im J. 
1370 durch Feuer zerftörte- Domlirche wieder her, hielt 
zu Kremfier, kurz vor feinem Tode, eine Synode, auf 
welder er die heilfamften Satzungen verfündigen ließ, 
und farb mit HDinterlaffung verfchiebener Schriften im 
J. 1380. 28) Peter Ill, Gelito, aus dem Dorfe Niebers 
Johnsdorf bei Landsékron in Böhmen, war bed Kaifers 
Karl IV. Kanzler, Bifhof zu Ehur, wo er 1369 refig> 
nirte, dann zu Leutomiſchl, hierauf, dur Tauſch mit Als 
bert von Sternberg, Erzbifchof von Magdeburg, refignirte, 
weil dad Domkapitel ihn anfeindete, und mwurbe 1330 
Bifhof zu D. Er ſchloß Bündniffe mit dem Markgra⸗ 
fen Iodof, ftiftete 1371 zu Landskron eine Propftei res 
gulixter Chorherren St. YAuguftini, und 1378 zu Trczek, 
bei Leutomiſchl, die Karthaufe Rubus B. Virginis, ers 
kaufte 1382 für fein Bisthum, um 2750 Schod Gros 
fhen, die Veſte Drzewczicz fammt Popowig, im Ums 
fange ber heutigen böhmifhen Gameralherrfihaft Brans 
deis, und ftarb den 14. Ian. 1387. 29) Iohann XI. 
Sobieslawel, des Markgrafen Johann Sohn. Er war 
Bifhof von Leutomifchl und Propft auf dem Wiffehrad, 
als feine Brüder, die Markgrafen Jodok und Profop, 
des Bifhofs Peter Abfterben benusten, um ibn dem 
Domcapitel aufzubringen und zugleih mehre Güter der 
olmüger Kirche an fich zu reißen. Der Papft Urban 
mußte ber Sache nicht abzuhelfen, als indem er den Jos 
bann 1389 zum Patriarhen von Aquileja emannte. 
30) Nitolaus von Riefenburg, ein Preuße, war früher 
Bifhof von Conftanz gewefen. Er war ein unwuͤrdiger 
Kirchenvorfteher und felten im Lande, indem er von eis 
nem fürfllihen Hofe zum andern zu ziehen pflegte; mit 
dem Kirchengute haufete er fehr übel, und namentlich 
verpfänbete er an ben Markgrafen Jodok die Schlöffer 
Wiſchau, Möbrig und Melis. Er farb zu Drzewczicz, 
im 3. 1394, 31) Sobann XI. en: bisher Prop 
des Kreuzberrenftiftes Zdieras, übertraf feinen Vorgänger 
in Verſchwendung, fo daß er alle Güter feiner Kirche, 
mit alleiniger Ausnahme des Schloffes Mürau und der 
Mühle bei Kremfier, verkaufte oder verfeßte und fogar - 
bie gotteödienftlichen Gefäße mit Gewalt wegnahm, um 
fie zu Gelde zu macden. Der unwürdige kirchenſchaͤn⸗ 
Deritche Bifhof farb im 3. 1401, und weil ber Bann 
fluh auf ihm laftete, wurbe er Anfangs nur in dem 
Borhofe der bifchöflihen Reſidenz, nach erfolgter Loss 
fprehung aber vor bem Portal der Domfirche begraben. 
32) Kabislaus von Kramarz behauptete ſich gegen feinen 
Mitbewerber, Smilo von Wiczkow, der des Mraz Ge 
neralvicar gewefen. Er löfete einen Theil der dem Mark⸗ 
— Jodok verpfaͤndeten Guͤter ein, ſtarb aber an 
ift im J. 1408. 33) Konrad II. von Vechte, ein 
Weſtfale, war vorher Bifhof zu Verben und böhmis 
fcher Unterkaͤmmerer. In Verſchwendung ben ſchlimm⸗ 
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ften feiner Vorgänger gie, verpfänbete er von Neuem 
die kaum eingelöfeten Kirchengüter; damit er ein Gleis 
des für Prag thun koͤnne, verhalf ihm fein befonderer 
Gönner, Kaifer Wenzeslaus, im I. 1413 zu dem dafigen 
Erzbisthume. 34) Wenzel Kralit, Patriarch von Antiochia, 
ein eitler, prachtliebender, hochmüthiger Mann, löfete zwar 
die verpfändeten Schlöffer Mödrig und Melig wieder 
ein, verkaufte aber Hulein an das Domkapitel, von wels 
dem er auch, behufs feiner Reife zu ber Kirchenver: 
fammlung in Gonftanz, große Summen erprefte. Er 
kam aber nur bis Prag, wo er Alles verpraßte; hierdurch 
jur Rüdreife gezwungen, flarb er unterwegs zu Zwittau, 
m 3. 1418. 35) Johann XII. von Buda, ein Pras 
ger, Lehrer der H. Schrift und des kanoniſchen Rechtes 
an der Hochſchule zu Prag, Propft am Wiffehrad und 
feit 1400 Biſchof zu Leutomifchl, hatte mit Alfo, einem 
Chorheren von Wiffehrad, um das Bisthum D. zu 
freiten; feine Wahl ‚wurbe aber von den Vätern von 
Conſtanz als rechtmäßig anerkannt. Er brachte in feiner 


Didcefe unter Geiftlihen und Laien gute Ordnung zu . 


Stande, vertheibigte die Rechte feiner Kirche mit Ents 
ſcloſſenheit, befiegte die im Lande noch immer maͤchti⸗ 
gen Huffiten mehrentheild fieghaft, befonderd wenn er, 
feinem Brauche nach, perfönlic feine Völker anführte — 
darum trägt er auch den Beinamen der Eiferne —, em⸗ 
yfing im 3. 1426 den Cardinalshut, tit. 8. Cyriaci in 
thermis, verföhnte die mährifchen Stände mit Kaifer 
Sigismund, und flarb endlich zu Gran, wohin ihn ber 
Kaiſer befchieden hatte, im 3. 1430, gleich groß ald Bir 
fhof und als Held. 36) Konrad Ill. von Zwole, ber 
bisherige Dompropft und Auditor rotae, erhielt das Biss 
tum durch Kaifer Sigismunds Vorſchub. Weil er zu: 
gleih des Kaiferd BVertrauter blieb und denfelben auf als 
in Reifen begleiten mußte, fonnte er nur felten ſich in 
feinem Sprengel aufhalten. Übrigens war er ein from: 
mer, wohlwollender Mann, ein Feind von Pracht und 
Aufwand. Er verwaltete zugleich das Erzbisthbum Prag, 
bielt 1431 eine Synode zu Brünn, und flarb auf ber 
Rüdreife von dem bafeler Goncilium, zu Ulm, den 4. 
Aug. 1433. 37) Paul von Miligzin und Talmberg, 
bisher Dompropft zu Prag, hatte von den Huſſiten vie 
les Ungemach zu erleiden, Iöfete eine gute Zahl verpfäns 
deter Kirchengüter wieder ein, brachte andere mit Gewalt 
aus den Händen unreditmäßiger Befiger zurüd, war ein 
großer Wohithäter der Armen, und flarb, ein wahrhaft 
apoſtoliſcher Bifchof, im 3. 1450. 38) Johann XIV. 
Hay, ein geborener Brimner, vorher Dompropft, war feinem 
Vorgänger an Tugenden glei, übertraf ihn aber in 
Bilfenfgaften und Gelehrſamkeit. Er flarb zu Müglis, 
den 9. Mai 1454. 39) Bohuslam von Zwole, früher 
Domdechant, war des Koͤnigs Ladislaus vertrauter Rath 
und Liebling. Er loͤſete die verpfaͤndete Stadt Kremſier 
wieder ein, mußte ſie aber ſelbſt neuerdings verpfaͤnden. 
Den ſich ausbreitenden Huſſiten widerſetzte er ſich ernſt⸗ 
id, worüber er viele Verfolgungen erlitt. Er ſtarb an 
Gift, den 3. Jul. 1457. 40) Prothafius von Boskos 
witz und Czernahora, ein anfehnlicher, gelehrter, fehr bes 
tedter Mann, verfah alle bifhöflihe Verrichtungen in 
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Perfon, baute das Schloß und die Pfarrlirhe zu Wis 
ſchau, und flarb an der Peft, den 24. Febr. 1482. Das 
Bisthum blieb hierauf einige Jahre erledigt und wurde 
von Vicaren des Domkcapiteld verfehen, biö der König 
Matthiad daffelbe an den Bifchof von Waradein, 41) 
Sobann XV. verlieh. Johann ftiftete 1490 dad Frans 
ciöfanerflofter zu Hradiſch, gewiffermaßen auch das Aus 
— — zu Allerheiligen in Olmuͤtz, ver: 
größerte die Schlöffer jr Mürau und Wiſchau, Iöfete die 
verpfändete Stabt Müglig ein, refignirte aber bereits 
1491 feine beiden Bisthümer, um fi in ſein Klofter zu 
Hradiſch zu verfchließen. Er flarb bafelbft 1509. Das 
alfo erledigte Bisthum D. gab Papft Innocentius VIII. 
bem Garbinal Attieri, und deſſen Nachfolger, Alerander 
VI feinem Nepoten, bem Garbinal Johann Borgia. 
Keiner von beiden hat aber bie Didcefe gefehen; Bors 
ia ftarb 1503, Das Domcapitel fchidte hierauf eines 
einer Glieder, den gelehrten Stanislaus Thurzo, nad) 
Rom, um dort fein althergebradhtes Recht einer freien 
Biſchofswahl zu verfechten. Die Sache Pe unb bei 
feiner Rüdkehr wurde 42) Stanislaus I. Thurzo felbft 
erwählt. Er erwarb fih um fein Bisthum die ausges 
zeichneteften Verbienfte, brachte alle verfallene Rechte, ver: 
äußerte Befigungen und verlorne Lehngüter wieder zus 
rüd, befämpfte mit vielem Erfolge die ftürmifchen Set: 
ten der Huffiten und Pilarditen, fonnte aber doch nicht 
verhindern, daß Paul Sperat um 1521 Luthers Mei: 
nungen einführte, worauf fi auch nach und nach Gals 
viniften, Wiedertäufer, Socinianer, Adamiten und mähris 
fhe Brüder im ande verbreiteten. Stanislaus farb den 
17. April 1540. 43) Bernharb von Zaubet und Zdie— 
tin, bisher Domdechant, farb den 12. März 1541. 44) 
Johann XVI. Dubravius, wurbe vom Kaifer Marimis 
lian 1. und vom König Sigismund von Polen zu wichs 
tigen Unterhandlungen gebraucht, befehligte auch als 
Domberr bei dem Entfahe von Wien 1529 die ftiftifchen 
Völker. As Bifhof hatte er großen Einfluß auf bie 
Rathſchlaͤge Kaifer Ferdinands 1.; er präfidirte in dem 
zu Beflrafung der rebellifhen Herren in Böhmen 1547 
niebergefeßten Gerichte, erwirkte 1548 den Befehl, ber 
alle Unfatholifhe ded Landes verwies, und flarb ben 6. 
Septbr. 1553, mit Hinterlaffung ber befannten Gefchichte 
von Böhmen und mehrer Fleinerer Schriften. 45) 
Marcus Khuen, ein Olmuͤtzer, erwählt ben 6. Dkctbr. 
1553, widmete fich einzig feinem Berufe, micd alle welts 
lihe Gefchäfte und ftarb den 10. Febr. 1565. 46) 
Wilhelm Pruſinowsky von Wiczkow, am 9. Mai 1565, 
war vornehmlich bemüht die Glaubenöneuerer zu befäms 
pfen, fliftete, um ſich zu dieſem Ende einer wirkfamen 
Hilfe zu verfihern, 1567 das Iefuiten» Collegium und 
zugleich die mit einem Gonvict verbundene Univerfität in 
Dimüß, welche er ben Jefuiten übergab, ließ im 3. 1571 
das von Hieronymus Emfer ind Zeutfche Überfehte neue 
Zeftament dem Drude übergeben, und ftarb im Junius 
1572. 47) Iohann XVII Orodetzky, vorher Domherr 
zu D. aud Propft auf dem Peteröberge zu Brünn, 
wurbe ben 16. Jun. 1572 von der ‚Hälfte bes Gapitels 
erwählt, während die andere Hälfte ben prager Erzbifchof 
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Anton poſtulirte. Der Kaifer Marimilian II. entfhieb 
für unfern Sobann. Der fromme, gelehrke und beſon⸗ 
ders der griechifchen und hebräifhen Sprache fehr maͤch⸗ 
tige Prälat flarb den 16. Ian. 1574. 48) Thomas 
Albin von Helfenberg, flarb, der Sage nad, aus Gram 
über den Häglichen Zuftand feiner Kirche, den 10. März 
1575. 49) Iohann Mezon aus Tellſch, vorher Doms 
dechant, ernannt ben 13. Febr. 1576, ftarb den 6. Febr. 
1578. 50) Stanislaus II. Paulowsky von Paulowig, 
war Domberr zu D. und Bredlau, auch Propſt zu 
Brünn, ald die Wahl feiner Gollegen am 11. Jun, 1579 
ihm den Bifchoföftab anvertraute. Er brachte die durch 
die Religionöftreitigkeiten und immerwährenden Unruhen 
in große Zerrüttung gerathenen Befigungen feiner Kirche 
durch Verträge, auch durch erhaltene oder ertheilte Pris 
vilegien wieder in Ordnung; verewigte ſich durch viel 
fältige Bauten; begabte viele Kirchen und Stiftungen; 
leiftete dem Kaifer Rudolf II. im Rathe fowol, dann 
. ald Gefandter an fremden Höfen die wichtigften Dienfte; 
erlangte von demſelben die reihsfürfilihe Würde für ſich 
und feine Nachfolger, auch im 3. 1590 die Beftätigung 
des bifchöflichen Kehenrechtes, fammt dem Vorrechte für 
die bifhöflihen Zafelgüter, daß fie nur zu diefem Lebens 
rechte gehören follten; erwirkte gegen bie Nichtkatholifchen 
1584 eine nochmalige ſcharfe Verordnung; hielt im 3. 
1591 eine Synode, auf welder bie Verordnungen bed 
Zridentinifchen Conciliums feierlihd angenommen wurben, 
und farb hochverdient um Staat und Kirche, auch als 
ein großer MWohltbäter der Armen, ben 2. Jun. 1598. 
51) Franz von Dietrichftein, war Propft zu Leutmeritz, 
als Papſt Clemens VIII. ihm am 3. Mir 1598 bie 
Gardinaldwürde verlieh. Bifhof zuD. wurde er auf bie 
befondere Empfehlung von Papft und Kaifer. Die er: 
flen Jahre feines Pontificatd® waren in hohem Grabe 
flürmifh und befhwerlihd. Die von Erzherzog Matthias 
verliehene, fpäter wieder befchränkte allgemeine Gewiſſens⸗ 
freiheit erzeugte die verderblichflen Unruhen; an vielen 
"Drten wurden bie Fatholifchen Priefter mißhandelt oder 
verjagt, die Kirchen geftürmt, bie —— von maͤch⸗ 
tigen Edelleuten eingenommen. Alles Maß und Ziel 
überftiegen aber diefe Unorbnungen, als bie unfatholis 
fhen Mährer fi 1619 mit den in offenem Aufruhr bes 
ffenen boͤhmiſchen Ständen conföberirten und die ganze 
andesverfaffung umkehrten. Ihrem Beginnen wider 
fland zwar der Gardinal: Bifhof mit Eifer und Stands 
baftigkeit, er mußte aber für fein erfolglofes Sträuben, 
‚ fammt feinem Domcapitel, mancherlei harte Behandlung, 
feierliche Verweiſungsurtheile, Einziehung ber Kirchen: 
und eignen Güter und fogar firenge Gefangenfchaft ers 
bulben. GEndli Fam die Stunde der Vergeltung, denn 
nad dem Siege auf dem Beiffenberge wurde der Car: 
‚binal zum Landeshauptmann beftellt und beauftragt, ge⸗ 
en bie Rebellen die ganze Strenge der Gefege zu üben; 
tatt deſſen ließ er, in bebeutendem Gontraft mit den Er: 
eigniffen in dem Nachbarlande Böhmen, Schonung und 
ide walten, wo es nur irgend möglih. Mit großem 
Ernfte aber betrieb er die Wiederherftellung feiner Kirche ; 
nicht nur, daß er bie entfrembeten Güter wieder herbei: 
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gebracht, er vereinigte auch feine Erbherrſchaft Chropirt 
mit den bifhöflihen Zafelghtern, erwarb das Münzrecht, 
erbaute nebſt mehren andern Kirchen und Schloͤſſern, 
an feiner Domkirche das herrliche Presbyterium, gründete 
das Gollegiatjtift, dad Gapucinerflofter und das Piariftens 
Collegium (in Zeutichland das aͤlteſte) zu Nikolsburg, 
ein zweites Piariften : Collegium Rn keipnif und ein Fran⸗ 
ciskanerkloſter zu Kremfier. farb, gleich verdient 
um die Kirche, um den Staat und um fein Haus, den 
17. Sept. 1636. Bon feinen Münzen können wir nur 
halbe Dufaten, Thaler von 1624, 1626, 1629, 1630, 
einen halben und einen ganzen Thaler ohne Jahrzabl, 
mebre kleinere Stüde, worunter ein Groſchen von 
1619, dann einige Medaillen, worunter eine thalerför= 
mige ohne Jahrzabl anführen. 52) Johann XIX. Plas 
teis flarb, bevor er die Betätigung feiner Wahl erlan= 
en Eonnte, den 21. Aug. 1637. 53) Leopold. Wil- 
Ki Erzberzog von Öfterreich, erwäblt den 16. Nov. 1637. 
Er war auch Bilhof zu Strasburg, Pafjau, Halber 
ftadt und Breslau, Zeutfchmeifter und Abt zu Hersfeld, 
Murbah und Lure. Da er mehrentheild entweder im 
Felde oder in wichtigen Statthalterfhaften beichäftigt 
war, mußte dad Bisthum durch Vicare beforgt werben. 
Er farb den 3. April 1662. Man bat von ihm einem 
vierfachen Dufaten von 1656 und einen einfachen von 
1658, einen fehr feltenen Thaler von 1658 und mehre 
kleine Stüde von 1654, 1656, 1657, 1658, 1659 und 
1662. 54) Karl Jofeph, Erzherzog von Oſterreich, ers 
nannt ben 15. Febr. 1663, aud zugleich Bifhof zu 
Paffau und Breslau und Teutſchmeiſter. Er flarb dem 
26. Jan. 1664; doch befist man von. ibm zwei Heine, 
böchft feltene Münzen, die eine von 1663, die andere 
von 1664. 55) Karl Il. Graf von Richtenfteins Gaftels 
corn, biöher Domdechant zu Salzburg, wurde am 12. 
März 1664 erwählt, zu einer Zeit, da bie Umftände ber 
olmüger Kirche durch den breißigjährigen Krieg und deſſen 
Folgen noch fehr zerrüttet waren. Der fromme, gelehtte, 
beredte, unermübliche und, wo es Noth that, auch ernfte 
und firenge Oberhirt, führte durch Prebigen, Lehre und 
Beifpiel viele der noch übrigen Akatholiken in ben 
Schoos der Kirche zurüd, gab feiner Didcefe die heil: 
famften Satungen, bearundete allerwärtö eine bisher 
ganz unbekannte Ordnung und Regelmäßigfeit, und gab 
den Befigungen feiner Kirche eine moͤglichſt volllommene 
Einrihtung. Die bifhöflihe Refidenz in Dimüs, bad 
Schloß, die Bibliothed und der- herrliche Garten zu 
Kremfier, das befeftigte Bergſchloß zu Mürau, fammt 
dem wohl verfebenen Zeugbaufe, dad Schloß zu Keltſch, 
die Piariften:Golegien zu Kremfier, Freiberg und Alt 
waſſer, find feine Schöpfungen. Man bat von ihm 
Doppeldufaten von 1691, einfache Dukaten von 1684, 
+ Dukaten ohne Jahrzahl, Thaler von 1666 und 1683, 
Hleinere Münzen von 1665, 1669, 1670, 1674, 1676, 
1694 und 1695, halbe Kreuzer von 1682 und 1683. 
Der Biſchof Karl farb den 23. Juli 1695. 56) Karl II. 
Joſeph Herzog von Lothringen, Goadjutor feit dem 14. 
Juli 1691, refignirte im 3. 1711, nachdem er am 4. 
San. n, 3. wirklicher Erzbifchof und Kurfürft von Trier 
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orben. Man bat von ihm einen Doppelbufaten ohne 
hrzahl, einen Thaler von 1741, einen Gulden von 
1705 und Pleinere Münzen von 1701, 1705, 1706 und 
1708. 57) Wolfgang Hannibal Graf von Schratten» 
bach, ermwählt ben 15. Juli 1711, Gardinal den 18. Mai 
1712, ftarb den 22. Jul. 1738, nachdem er eine geraume 
Zeit als E. k. Gefandter an dem päpftlichen Hofe und 
ald Vicekönig von Neapel außerhalb feined Sprengels 
gelebt. Bon feinen Münzen nennen wir einen Dukaten 
von 1728, einen andern ohne Jahrzahl, einen Thaler 
von 1726, zwei Thaler von 1730, einen Gulden von 
1722, Pleinere Münzen von 1712, 1713 und 1714, 
endlich auch eine Medaille. 58) Jakob Ernft Graf von 
ichtenftein » Gaftelcorn, Bifchof: zu Sedau feit dem J. 
1728, wurde am 11. Aug. 1738 auf den olmüger Bi: 
fhoffig und am 17. Jan. 1745 zum Enbifhof von 
Salzburg erwählt. Bon feinen Münzen wiffen wir, 
außer der ſchoͤnen Enwählungsmedaille, nur ein einziges 
Stud vom 9. 1740 anzuführen. 59) Ferdinand Julius 
Graf von Zroyer, bisher Domfcolafticus, erwählt den 
9. Aug. 1745, obgleih er an dem Grafen Johann Franz 
von Dftein: einen ftarfen Goncurrenten batte, erhielt am 
10. Aprit 1747 die Cardinalswuͤrde, vifitirte von 1754 
—1756 die mehrften Decanate feiner Didcefe perfönlich, 
und farb den 5. Febr. 1758. Außer drei Medaillen auf 
feine Inthronifation (27, Aug. 1747), bat man von ihm 
Xhaler von 1746 und 1756 und halbe Thaler von 1752, 
60) Leopold Friedrih Graf von Egkh und Hungerbady, 
bisher Domdechant, ermählt den 27. April 1758, wurde 
am 16. Juli 1759 inthronifirt, bei welcher Gelegenheit 
eine größere und Pleinere Medaille ausgegeben wurde. 
Es war dieſes die einzige Gelegenheit, bei welcher der 
Bifhof fein Münzrecht ausübte. Denn da alles Silber 
angefauft unb genau nach dem Öfterreichifchen Fuße aus⸗ 
gemünzt, auch von jedem neuen Bifchof, gleich bei Ans 
tt feiner Regierung von feiner neu me Münze 
tine Probe, im feften Belaufe von 16,000 Gulden, an 
den Wiener Hof gefendet werden mußte, fo mar bie 
Ausübung des Megald eine wahre Laſt. Darum ver: 
faufte Bifchof Leopold Friebrih alle feine Mimzgeraͤth⸗ 
haften an das Erzhaus, und bei feinen Lebzeiten wurde 
niht mehr gemlnzt. Gr ftarb ben 15. Febr. 1760, 
naddem er zu Begründung eines Seminariums, und zu 
Dotirung zweier neuen Kanonicate und zweier Vicarien 
an der Stiftöfirche zu Rremfier eine bedeutende Summe 
gewidmet. 61) Marimilian Graf von Hamilton, erwählt 
den 14, März 1761, verfchönerte die bifchöflichen Reſi— 
denzen zu Dimuͤtz und Kremfier, ließ bei letzterer ben 
durd den Brand vom J. 1752 vermüfteten Thurm neu 
erbauen, und einen ganz neuen, prächtigen Saal mit eis 
nem Xufwande von 80,000 Fl. berftellen, ließ zum Ges 
dachtniſſe feiner Inthronifation, am 22. Aug. 1762, 
drei verſchiedene Medaillen Fr: und ftarb, der lebte 
biſchof von Olmuͤtz, den 31. Aug. 1776. Denn nad 
Km Willen der Kaiferin follte das bisherige Bisthum 
nen Erzbisthum verwandelt werben, und dagegen von 
kinem ungebeuern, 62 Decanate mit 522 Pfarren um: 
Yaffenden Sprengel an das neu errichtete Suffragan⸗ 
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bisthum Brimn 27 Decanate mit 230 Pfarrkirchen, d. i. 
ungefähr die Hälfte des brimner Keiſes, dann die Kreife 
Bnaym und Iglau abtreten. Die ganze Einrichtung 
wurde durch päpftliche Bulle vom 9, Jul. 1777 zu Stand 
BR und am 10. Aug. 1777 wurde bie Wahl bei 
isherigen Dombechanten, 62) des Grafen Anton Theodor 
von Golloredo, verfündigt. Der neue et vifitirte 
gleich in ben erften Jahren die ganze Diöcefe- perföntich, 
mußte aber 1784 die noch übrige Hälfte des brünner 
Kreifes an dad Bisthum Brünn abgeben, erfchien im J. 
1790 in Frankfurt bei der Wahl und —— Kaiſer 
Leopolds II, in der Eigenſchaft des erſten kurboͤhmiſchen 


Wahlbotſchafters in außerordentlicher Pracht (feine Uns 


foften beliefen fi auf 300,000 $1.), brachte wieder ei: 
nige Thätigkeit in die Münze — außer zwei Medaillen 
auf feine Sntbronifation, 11. Juli 1779, haben wir von 
ihm Thaler, Gulden, Zwanziger und Zehner fämmtlich 
vom 3. 1779 — und ftarb im I. 1811. Ihm folgte, 
da fein Goadjutor, der Erzherzog Rudolf, erwählt den 
24. Juni 1805, bereits 1810 refignirt hatte, 63) ber 
Graf Maria Thaddaͤus von Trautmannsdorf, bisher 
feit 1795 Bifhof zu Königgräg. Diefer farb ben 20. 
Ian. 1819. 64) Rudolf Johann Joſeph Rainer Erz: 
berzog von Öfterreich, der fhon früher Coabjutor getwefen, 
auch inal tit. S. Petri in monte aureo, ſeit dem 
4. Juni 1819. Bon feinen Münzen können wir nur 
einen Zwanziger vom 9. 1820 anführen Er farb an 
einem Nervenfchlage zu Baden bei Wien den 23. Juli 
1831. 65) Ferdinand Maria Graf von Chotef, der geutige 
Erzbifchof, empfing die Lehen den 29. April 1832, war 
bisher Domherr und bes Erzherzogs Weihbifchof gewefen. 

Die olmüser Didcefe enthält, nach ihrer neuern 
Begrenzung, in ben acht Archipreäbpteraten Olmütz, 
Kremfier, Müglig, Freiberg, Troppau, Holefhau, Boss 
kowitz und Kalfcher, 52 Decanate mit 341: Pfarreien 
und 232 Localfaplaneien. Davon befinden ſich, außer 
Mähren, in dem Öfterreichfchen Antheile von Oberfchlefien, 
5 Decanate, 30 Pfarreien, 27 Rocalfaplaneien, und in 
dem preußifchen Oberfchlefin 3 Decanate, 31 Pfarreien 
und 6 £ocalfaplaneien. Ende des J. 1789 wurden in 
dem ganzen Sprengel 1437 Geiftlihe gezählt. Der 
Erzbifchof führt den Titel: Erzbifchof zu Olmüs, Her: 
3209, des H. R. R. Zürft und ber königlichen Gapelle 
in Böhmen Graf, und hat durch Privilegium Kaifer 
Karls IV. das Recht, der Krönung des Königs von 
Böhmen unmittelbar nach dem prager Erzbifchof beizu= 
wohnen, auch, im Falle ber Abwefenheit diefes Erzbifchofs, 
felbft die Krönung zu verrichten. Die zu dem Erzbis— 
thum D. gehörigen Herrfchaften und Lehengüter werben 
zufammen auf 5,100,000 $1., die kehengüter allein auf 
2,000,000 Fl. geſchaͤtzt. Diefer Lehengüter find, nad: 
dem viele andere in der erften Hälfte des 17ten Jahr: 
hunderts theils zu dem bifchöflichen Tafelglıtern, theild zu 
den Gapitulargütern eingezogen wurden, überhaupt noch 
68, die ihren Befigern jährlich ungefähr 200,000 FI. in 
Zwanzigern eintragen. Die Lehenrechtöfanzlei befindet fich 
in Kremfier; Iofeph II. hatte fie durch Hofdecret vom 
9. Sept. 1788 mit dem mährifchefchlefifchen Landrechte in 
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Brlnn vereinigt, und tie Lehensgefälle dem Religions: 
fond zugetheilt, aber Leopold II. ſetzte auch bier Alles 
wieber in ben vorigen Stand. Saͤmmtliche Lehen ohne 
Ausnahme find Mannlehen und werben bei Lehensfällen 
berfauft, fo zwar, daß der Erzbifhof 3, dad Domcapis 
tel 4 des Kauffchillings bezieht. Des Erzbifhofs fläns 
diges Einkommen aber beruhet auf ben Zafelherrfchaften 
Mürau und Zwittau und auf den fogenannten Kammer» 
ütern Kremfier, Keltfch, Hochwald, Hotzenplotz, Wildau, 

birlig und Stolgmug. Die Herrfhaft Mürau, olmüger 
Kreifes, enthält den Markt Mürau mit einem Bergfchloffe, 
welches dad gewöhnliche Gefängniß für flrafbare Geift: 
lihe der Didcefe, die Stabt kalt, 27 Dörfer und 
19843 Lahne mit 14,972 El. 264 Kr. obrigkeitlidher 
Schägung. Die Herrfhaft Zwittau, olmlger Kreifes, 
enthält, außer den Städten Zmwittau und Brifau, 22 Dörs 
fer, wobei fi jebod außer dem Amthaufe, der Bier: 
brauerei und Branntweinbrennerei, einigen Heinen Zeichen 
und einer guten Strede Waldung, feine herrſchaftliche 
Realitäten befinden. Die Herrfchaft Kremfier, prerauer 


Kreifes, enthält die Städte Kremfier, Bautſch und Libau, 


die Märkte Chropin und Hulein, 48 Dörfer und 35044 
Lahne mit 31,766 Fl. 1 Kr. ng Schätung, 
überhaupt nad der Zählung vom J. 1794, doch ohne 
die Stadt Kremfier und die Dörfer Lobotig und Jaktar, 
2250 Häufer, 4024 Familien, 18,540 Seelen. Sie ges 
bört alfo zu den wichtigften Herrfchaften, nicht nur der 
Provinz, fondern felbft der Monarchie, wie dieſes auch 
das obgleich weniger in die Augen fallende Vermögen ber 
Unterthanen beweifet. Der gemeinfame Schüttboden det 
Unterthanen enthielt im I. 1820 über 4000 Metzen Ges 
treide, die ihnen zuftändigen Steuercapitalien betrugen 
über 98,000, die Waifenfonds mehr als 240,000 EI. 
Bis in die neueften Zeiten war der fürftliche Oberamt⸗ 
mann biefer Derefchaft, oder wie er früher hieß, ber Haupt: 
mann, immer ritterlihen Standes, und zugleich, da Krem⸗ 
fier die gewöhnliche fürftlihe Reſidenz, Stadtcomman⸗ 
dant und Befehlöhaber der anfehnliden Leibgarde. Die 
Herrfchaft Keltfch, prerauer Kreifes, enthält außer dem 
Städtchen Keltſch, 17 Dörfer und 895% Lahne mit 5421 Fl. 
464 Kr. obrigkeitliher Schägung. Die Henrfchaft Hochs 
wald, gleichfals prerauer Kreifes, enthält außer dem zers 
flörten Bergſchloſſe Hochwald die Städte Freiberg, 
Maͤhriſch-Oſtrau, Miftel, Braunsberg und Frankftabtl, 
41 Dörfer, 5056 Häufer, 5936 Familien, 31,650 Sees 
len (im 3. 1788), aber nur was fi durch die Lage 
an und in bem Hochgebirge erklärt, 19344 Lahne mit 
14,018 FI. 42 Kr. obrigkeitliher Schägung. Die Her: 
ſchaft Hoßenploß, troppauer, vormald prerauer Kreifes, 
enthält außer der Stadt Hoßenplos, 4 Dörfer und 7444 
Lahne mit 3471 Fl. 10; Kr. obrigkeitliher Schaͤtzung. 
Die Herrfchaft Wiſchau, brünner Kreiled, enthält die Stadt 
Wiſchau, die Märkte Dieditz, Puflomierz und Schwas 
benis, 27 Dörfer, 12,000 Seelen und 14543 Lahne mit 
16,686 Fl. 14 Kr. obrigkeitliher Schägung. Die Herr: 
ſchaft Chirlig, brünner Kreifes, enthält die Märkte Mo: 
drig und Shlapanig, 14 Dörfer und 8644 Sahne mit 
10,214 Fl. 234 Kr. obrigkeitliher Schägung; auf diefer 


— 96 


OLMUTZ 


Herrſchaſt Taftet aber eine jährliche Abgabe von 14,000 Fl. 
an dad Bistbum Brünn. Das Gut Stolgmus, in dem 
leobfchüger Kreife von Preußiſch⸗Schleſien, enthält die Dörs 
fer Stolgmuß, Knispel und Langenau (Fürftlih), dann 
ben größten Theil des Stäbtchens Katiher. Die Ges 
fammteintünfte des Fürft = Erzbifchofs werden bie Summe 
von 150,000 Fl. (80,000 in den 70er Jahren) nicht 
überfieigen; fein geviertetes Wapen zeigt im iften und 
Aten blauen Felde fehs filberne Spigen, im 2ten und 

Zten Felde ben kaiſerlichen Adler. ’ 
Das getreue*) Metropolitancapitel befteht aus viers 
zehn refidirenden Domcapitularen und einer unbeflimms 
ten Anzahl von Domicellaren. Die vier erften Gapitus 
laren, der Domdechant, der Dompropft, geftiftet von 
Markgraf Wladislaw im J. 1203, aber feit den jofephis 
nifhen Reformen unbefegt, ber Archidiakon und ber 
Scholafticus, find feit dem 3. 1731 infulirte Prälaten. 
Dombechant und Dompropft werden jeder auf 16,000 Fl. 
jährlich gefchägt., Bei der Wahl des Erzbifchofs hat jes 
ber Dombere leidende und wirfende Stimme, letztere 
jeboch nicht eher, als bis er Priefter geworden. Auch ber 
Dechant und Propft werden von dem Gapitel erwählt, 
während ber Erzbiſchof den Arhidiafon umd den Schola⸗ 
ſticus zu ernennen bat. Bor der Aufnahme in dad Gas 
pitel muß der Ganbidat wenigftens alten Ritterftand bes 
weifen. Die dem Gapitel zufländigen Befigungen find 
theils gemeinfchaftliche, fogenannte Gommungüter, theils 
einzelnen Gliedern deſſelben überlaffene Präbenden. Sie 
liegen größtentheild im olmuͤtzer Kreife, rings um die 
Stadt herum, mehrentheil3 in fruchtbarem Boden, theils 
aber auc im prerauer und brünner) Kreife. In dem 
olmüßer Kreis gehören die Communguͤter Wifternig und 
Trſchitz außer den Märkten Wifternig und Tiſchitz, 
10 Dörfer und Haniowig (8 Dörfer), dann 49 Präbendes 
börfer oder Antheile, im Gefammtbetrage von 44544 
Lahnen mit 42633 Fl. 54 Kr. obrigkeiclicher Schaͤtzung 
In den prerauer Kreis gehören das Commungut Grofßs 
Peieröwald (6 Dörfer), drei Dörfer des Commungutes 
Trſchitz, dann 3 Präbendedörfer, zufammen 6155 Lahne 
mit 5884 Fl. 574 Kr. obrigkeitliher Schägung. In dem 
brünner Kreife finden fi) nur 3 Präbendedörfer mit 1957 
Lahnen und 2911 Fl. 41; Kr. Schägung. (v.Stramberg,) 
OLMÜTZ. (Belagerung und Entfag von 8) 
Die zu Anfange des Feldzugs von 1758 fo rafh uns 
ternommene als glüdlih beendigte Belagerun von 
Schweidnig machte es dem Könige Friedrich IT. leicht 
zur Dffenfive überzugeben. Durch ein plögliches Ein⸗ 
dringen in Mähren und die Belagerung von Olmüs, 
hoffte er die Streitkräfte Ofterreich8 dort feftzubalten umd 
fi mittlerweile den, gegen Pommern und die Marken, 
von Preußen ber andringenden Ruffen mit Erfolg ent 
gegenwerfen zu fünnen. Zur Ausführung biefes Planes 
mußte der Feldmarſchall Daun irre geführt und um eis 
nige Maͤrſche Üübervortheilt werben, damit der König Zeit 
gewänne und vor feinem Anrüden in der Gegend von 
*) Diefen glorreichen Titel, fammt tom Gute ey em 
eloh⸗ 


pfing daſſelbe im J. 1628 vom Heiz Debian IL. als 
nung feiner in ben Jahren 1619 und 1620 bewicfenen Treue, 
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Dlmüt. ſich faßlgufegen im Stande fei. Deshalb rüdte 
die Armee des Königs aus ihrer Gebirgäftelung in die 
Ebenen von Schweidnig und Reichenbady hinab, unter 
dem Borwande nothwendiger Raſt nach den Anftrenguns 
gen vor. Schweibnig und des Harrens auf bie im Ans 
juge begriffenen Erfaßmannfchaften, während das Corps 
von Zieten bei Landshut blieb und eine Poftenkette bis 
Briedland z0g, dad Corps v. Fouquet aber zur Bewa⸗ 
dung, ber. Paͤſſe in die Graffhaft Glaz rüdte. Neben 
der Beftimmung, den Marfch der Hauptarmee zu mass 
firen, hatten beide Corps ben Auftrag, dem Feinde alle 
Nachrichten uͤbtr die diesfeitigen Bewegungen abzuſchnei⸗ 
den. Mittlerweile (1, Mai 1758) rüdte der König 
nach Neiffe, theilte bort feine Armee in zwei Golonnen und 
zog mit ber einen nad) Zroppau, indeß ber Feldmarſchall 
Keith die: andere nad Jaͤgerndorf führte. Am 3. Mai 
traten. die Spigen, beiber Golonnen in die Ebenen von 
Dlmüg, jene über Gibau, diefe über Sternberg (f. die 
Speciallarte des preußiſchen Staats von Maj. Kurts, 
von Engelhard, oder auch für die erften Bewegungen bie 
bei Klmmel in Halle herausgefommene). Sobald ber 
unfihere Feind anfing, fi von Kinigiangrit nad Hos 
benmauth zu ziehen, folgte Fouquet nach Neiffe und ges 
kitete von dort den Haupttransport der Belagerungss 
vorräthe nah Olmütz (12, Mai), am felbigen Tage, 
no die Beobadhtungsarmee bei Littau über die March 
ging. Der — ruckte mit derſelben bis Oleſchau, wo 
der Prinz von Würtemberg ein feindliches Cavaleriecorps 
angriff und über Profinig gegen Wiſchau zurückwarf, fich 
darauf bei Profinig fefifegte und die Beobachtung gegen 
Brunn übernahm. Während deſſen hatte ber Feldmarz 
ſchall Keith Olmuͤtz eingefchloffen; er öffnete bie Lauf: 
gräben am 27.Mai und hielt jenfeits der March ein klei⸗ 
nes Beobachtungscorps bei Dolein. Um bie Belagerung 
rg zu fihern, bezog ber er Karl das Las 
ger bei Neuſtadt, Prinz Morig das bei Littau, lagerte 
General Wedel bei Namieft und der König auf dem Hoͤ— 
kenzuge von Namieft bis Studnig zwifchen Diefhau und 
Profinig. Am 10. Jun. traf ein bedeutender. Belage: 
tungstransport und gleichzeitig das Corps von Bieten ein, 
das ein Gefecht bei Griffau befanden und durdy daffelbe 
die Überzeugung vom Herankommen der: öfterreichifchen 
Hauptmacht gewonnen hatte. . Bei dem geringen Vor 
tat an Belagerungs⸗ und Verpflegungsmitteln wäre es 
unfreitig. förberlicher gewefen, der Feftung fofort auf ben 
keib zu gehen, fatt die erſte Parallele fo weit von der: 
ielben anzulegen, daß die Batterien ihrer Wirkungdlofigs 
feit wegen ‚verlaffen und vorwärts verlegt werden mußs 
im. Died veranlaßte Zeitverfplitterung und unnüßen 
Aufwand am Munition, legte alfo. den erſten Grund 
zum Fehlſchlagen der Unternehmung. 

Inde war der vorfichtige Feidmarſchall Daun in 
Nahren eingeruͤkt und hatte ein Corps unter dem Ges 
neral Harfch beim Klofter Allerheiligen, Littau gegen: 

‚ ein zweite bei Prerau aufgeftelt, um das Gorps 
des Prinzen Moritz und das Detafchement bei Dolein 
W beunmuhigen. Seine Abfiht war, die Garnifon von 
Omüg durch Hineinwerfen frifcher Truppen zu verftärken, 

X Cachti.d. W. u. K. Dritte Section, III. 
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doch ohne ein allgemeines Zreffen zu wagen, bad vers 
möge des Eindruds der Niederlage von Leuthen bei ſei⸗ 
nem Heere ihm zu gewagt erfhien. in Überfall des 
Dorfes Kofutfchan, zum lettgenannten Detaſchement gehoͤ⸗ 
ig, gelang faft voliſtaͤndig Machts vom 8. bis 9. Juni); 
nicht fo der dreimal wiederholte Überfallsverſuch auf 
Bietens Regiment bei Koſtelitz. Diefe Vorfälle bewogen 
den König, zur Verſtaͤrkung der Einfchliefung am linken 
Ufer der March das Corps des Markgrafen Karl von 
Neuftadt heranzuziehen, um mit felbigem den Raum 
zwifchen Holig und Kommothau zu befegen. Während 
diefer Bewegungen aber gelang ed dem Feinde, 1200 
Mann nah Slmuͤtz hineinzuwerfen. Hierauf rüdte 
Daun näher heran, nahm bei Prettlitz zwiſchen Profts 
nig und Wifchau eine Stellung und ließ den General 
Loudon nah Liebe, den General Jahnus nad) Baben 
aufbreben, um einem fehr bedeutenden Zransporte von 
Belagerungds und Mundvorräthen aufjzulauern, der, von 
8 Bataillond und 4000 Mann ‚Genefener aus allen 
Waffen begleitet, am 20. Juni von Zroppau aufgebro: 
hen war. Bon diefem Vorhaben erhielt der König 
war zeitig genug Nachricht, Scheint aber, ungeachtet der 
Erfolg der Belagerung augenfceinlich von dieſes Trans⸗ 
portes glüdlicher Ankunft abhing, die Sache nit ernit 
genug genommen zu haben; denn anftatt für jeden Fall 
das Heranfommen der Vorraͤthe zu fihern, begnügte er 
fih, den General Bieten mit 20 Schwabronen und. 3 Ba: 
taillond (etwa 4000 Mann) bemfelben entgegen zu 
fhiden. Der General traf den Zransport bei Gibau und 
orbnete für den naͤchſten Zag (28. Juni) den Weiters 
zug an, wurde aber kaum 2 Stunden nad dem Auss 
rüden von Loudons Corps heftig und anfangs erfolgreich 
angegriffen; doch gelang: es nach einem fünfjtundigen har⸗ 
ten Gefechte dem tapfern Bieten, feinen überlegenen Gegs 
ner mit:Berluft zurüdzumerfen. Während jedoch ber 
Transport neu geordnet. und durch die ſchlechten Wege 
bei fortwährendem Negen nur langfam fortgebracht wer= 
den konnte, verflärkte Daun das Corps von Loubon. 
mit 8000 Mann. Am 30. Juni griff diefer ben Trans: 


‚port zwifchen Bautfh und Domftadtl mit Übermacht 


und fo vortheilhaft ar, daß der erfte Anlauf 1000 Pferde, 
4 Bataillons und 400 Wagen vom Haupttransport abs 
ſchnitt, die Leitung der Vertheibigung dem bei dem Haupt» 
transport befindlichen General Zieten aus der Hand ges 


wunden, und ber General Puttlammer mit ben Vor 


trabe fo ſchnell erbrüdt wurde, daß, nad mehrſtuͤndigem 
fehr tapferm Gefechte, der Transport aufgegeben werben 
und Zieten fi begnügen mußte, mit einem Berlufte von 
2000 Mann. den. liberreft feiner Mannfchaft vor gaͤnz⸗ 
licher Auflöfung zu bewahren und nah Zroppau zu reis 
ten. Diefer Unfall machte die ſchnelle Aufhebung der 
Belagerumg von Olmuͤtz nothwendig; die. Armee hatte 
weder Munition noch Lebensmitiehr Wenn aber ber Ans 
marfch und die Dispofitionen Daun's das Lob der Sachs 
kundigen verdienen, fo bleibt des Königs Rüdzug aus 
Mähren nicht minder ein Meifterftüd der Berechnung. 
Das Refultat derfelben war, daß, nachdem in der Nacht 
vom 1. bis 2. Juli die Belagerung aufgehoben worden, 
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der König und ber Felbmarfchall Keith am 14. Juli mit 
der Armee, dem ſaͤmmtlichen Belageruͤngsgeſchuͤtz (mit 
Ausnahme von 4 Mörfern und 1 Kanone, alle demon⸗ 
tirt), 1500 VBerwunbeten und Kranken und dem vorräthis 
gen Kriegs s und Munbbedarfe in das Lager bei Kb: 
niginngräg an der Eibe rüdten. (Bergl. Oeuvres posth, 
d. Frederie IL T. II, Guerre de 7 ans. Zempel 
bof’3 Geſch. d. fiebenjährigen Kriegs. Rettzo w's Charak⸗ 
teriftit des fiebenjährigen Kriegs. Geftändniffe eines öfters 
reichifchen Veterans.) (Beniken.) 
OLNEY (Oulney), Marttfleden in der Graffchaft 
Budingham in England auf dem nördlichen Ufer bes Flufs 
ſes Dufe. Er enthält eine große alte Kirche mit einem 
bübfhen Thurme. Im Jahre 1811 hatte er 2268 Einw., 
bie fich vorzüglich mit Spigenweberei befchäftigten. In 
geringer Entfernung liegt füdlich von der Stadt Weftom 
nderwood, wo der Dichter Cowper lange Zeit lebte und 
am 25. Oct. 1800 flarb (Rees Cyclop.). (4. F. Kämtz.) 
OLNHAUSEN, ein Dorf mit Marktgerechtigkeit 
und 300 ewang. unb 160 jüdifhen Einwohnern, an ber 
Jart, im Königreihe Würtemberg, im Redarkreife und 
Dberamte Nedarsulm. Das Geſchlecht der von Olnhau— 
fen führt davon den Namen. (Memminger.) 
OLO, ein befannter fränfifher Herzog. Die 
ten hatten im Sabre 588 bei ihrem Heerzuge gegen bie 
Langobarden in Italien eine große Niederlage erlitten. 
Doc neue Hoffnung zum 2. ab dem Könige Childe⸗ 
bert fein Buͤndniß mit dem Kaifer Mauritius von Konſtan⸗ 
tinopel, vermöge beffen ber Exarch Roman von Ravenna zu 
gleiher Zeit die Langobarden von diefer Seite au ans 
reifen follte. Gin mächtiges Heer ließ Childebert im 
Fahre 590 unter zwanzig Derzögen nad Italien aufbres 
en. Unter ben ‚Heerfil 


hrern war Olo neben Aubowalb 
und Chedin der vorzüglichfte. Aber fchon bei dem Eins 
ruͤcken in Italien fand Dio bad Ziel feinem Heldenleben 
efeßt; denn ald er fich der Burg von Bellinzona unge: 
Am näberte, ſank er von einem Gefchoffe unter ber Bruft 
getroffen *). (Ferdinand Wachter,) 
Olo, f. Olaf (3te Sect. II. ©. 368). 
OLOBAGRA, Stadt in Makedonien, —— 
aus Theagenes Makedonika. (Klausen.) 
Si OLOF Goſerkirche zu St.» Diof und Kirchfpjel). 
Diefe Kirche, 5 Meilen von Chriftianftadt, 4 Meilen von 
DYftad und etwa 14 Meile von Cimbritsham entfernt, 
in der ſchwediſchen Provinz Schonen, Kreifes AlbosHärad, 
dat erft feit der Mitte ded 17. Jahrh. ihren Namen auf 
das Kirchfpiel Übertragen, welched bis dahin Lunckende 
hieß (f. Langebeck Scriptt, rer. Dann. T. Vil.); we 
nigftens fommt von biefer Zeit an Kirche und Kirchſpiel 
unter dem Namen St.:Diof vor. liber Dlof II., den 
Sohn Haralds, eined Fleinen norwegifhen Königs, vergl. 
3te Sect. II. &. 390 fg. Dort if fhon bemerkt wor 
den, daß man ihn nad feinem Tode unter die Heiligen 


*) Gregorius Turonensis, Hist. Lib. X. c. 3. ap. Freherum 
Corp. Franc. Hist. Tom. II, f. 220. Paulus Diaconus de Gestis 
Langobardorum lib. Il. e. 32, op. Hugonem Grotium Gothic, 
et Langobardie, Scriptt. p. 109, 


a. — 


St. OLOF 


verfegt, ihm durch das game chriſtliche pa, 
weiſe u flandinavifchen Norden, —— en 
babe. Seine Gebeine ruhen im Dom von Drontheim. 
Wunder hat man. ihm beigelegt (f. bie —— — 
ihm zu Ehren Altaͤre, Kirchen und Kloͤſter erbauet, heilige 
Tage gefeiert und zahlloſe Quellen durch ganz Skandi⸗ 
navien ihm geweiht; alled mit Opfern verbunden. Cine 
folche ihm geweihte DOpferfiche war nun aud die Schos 
nenſche. Sehr natürlich, daß gerade in Schonen die St.» 
Dlofsbilder und bie St.» Dlofwunberquellen vorzu 

meife bäufig waren, bei und an Schonens Küfte; bei 
Abus (f. den Art. Ähus) hatte ja der heilige Dlof, im 
Bunde mit Schwedens Könige, bie befannte Schlacht 
gegen den Dänentönig Knut geſchlagen. Die Kirche, 
eine ber fhönften in der Provinz, erhebt fih auf einem 
Hligel, den ein lieblicher Buchenhain befchattet; am Fuße 
bes Huͤgels fließt eine heilige Quelle, unter dem Namen 
der wunderthätigen St.» Dlofsquelle weit und breit bes 
ruͤhmt und’ aus ber Nähe und Ferne befucht; in einiger 
Entfemung, etwa 300 Schritte nörbli vom Kirchwege, 
find die geringen Überbleibfel einer Gapelle (Gapellenbod 
beißt der Ader umber), die Diof felber erbaut haben fol. 
In ber Kirche find 4 fleinerne Altäre; ehemals follen ihrer 
7 gewefen fein. Neben dem größten biefer Altäre, am 
der nördlichen Wand, erblidt man den beiligen Dlof (St.s 
Dioföbilder befinden fich in mehren ſchwediſchen Kirchen), 
aus Eichenholz [let gehauen, 3 Fuß hoch, im fönigl. 
Schmude, mit Krone und herabhängendem Barte, unb 
im goldenen Gürtel 4 Himfchedel (abgebildet in Linne’s 
ſchoniſcher Reife S. 158). Im der Rechten hält er ein 
füberned Beil mit bölyernem Schaft, in ber Linken eis 
nen Kelch, mit den Füßen tritt er ein vierfüßiges Unges 
heuer mit Menfhentopf, Loͤwenleib, Bärenfüßen, Dras 
chenſchwanz; neben Dlofs rechter Schulter figt ein klei⸗ 
ner Githerfpieler (Beil, Streitart und Kelch beziehen ſich 
ohne Zweifel auf feinen Kampf fürs Chriſtenthum; das 
Ungebeuer bezeichnet dad Heidenthum). Über St.sDiof 
erblidt man abgebülbet feine Geſchichte nad Saxo Gram- 
matieus, Mitten in der Kirche an einem Pfeiler iſt ber 
Altar der heiligen Dreieinigkeit; an befien Fuße ein Ka 
ften, in jährlich viele Opfer einfließen (1811, 
175 Mrf. 1814, 250 Mrf.), die zwifchen der Kirche, ben 
Armen und dem Paftor vertheilt werben. Am 29. Juli, 
St.=Diofb Zodestage, nad Andern am Abende vor Jos 
bannis, firömen hierher, aus ber Nähe und Ferne, felbft 
vom Audlande (Dänemark und Zeutfchland), große Scha⸗ 
ren Andaͤchtiger, meift Hülfe fuchend, Blinde, Labıne, 
Krüppel und Kranke aller Art. Sie treten in bie Kirche, 
werfen ihre Gabe in den Opferkaſten umd nahen ſich bes 
tend dem Bilde Diofs; unter flillem Gebete ergreifen fie 
dann dad Beil und beftreihen damit den leidenden Theil 
zu neun Malen, und zwar alfo, daß fie es brei Mal wies 
der in bie — Olofs legen, damit das Beſtreichen deſto 
wirkſamer ſei. Unter Gelübden verlaſſen fie bie Kirche. 


Jene Opfer bringen fie nicht blos zu Deilung ber Krank 


beiten, fondern auch für bie glüdliche Entbindung ber 
Schwangern, für bie Befundheit ber Kinder und ber 
Heerben. Für eine reichliche Ernte treibt man denfelben 
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Aberglauben wie mit bem Beile, mit bem hölzernen Bilde 
eined Anaben, ber, mit fhönem Körper, blauen Augen, 
gelbem Haare, weißen Wangen, mit dem rechten Fuße 
auf einen Schädel tretend, in ber rechten Hand eine 
Eichel und in ber Linken eine Waſſeruhr, noch vor we: 
nigen Jahren auf der Kanzel aufgeftellt war. — Ber ver: 
kindert ift, felber fein Opfer zu bringen, läßt es durch 
indere barbringen ober ſchickt es an den Paſtor ein, damit 
biefer es in bie Opferlade lege. Die heilige Quelle ift 
an der Mitternachtöfeite der Kirche, etma 300 Schritte 
von derfelben entfernt. Hierher eilt man das ganze Jahr 
bindurch, trinkt daraus, waͤſcht ſich darin und opfert baas 
ws Geld oder Brot, Käfe, Gemüfe u. dgl. m. Wie mir 
verſichert worden, ift ber Ertrag ber in bie Quelle gefals 
ienen Opfer nicht gerabe für beftimmte Zwecke angewie⸗ 
fen. Nach vollendeten Opfern am St.» Dlofstage wird 
ein Markt gehalten, welcher drei Zage lang währt und 
durch allerlei Lufibarkeiten und durch den Ehrentrunk für 
&t.:Diof bezeichnet ift. Nabe ber Quelle liegt der Feine 
def St.:Dlofögärd. Im Ganzen nimmt indef bas St.⸗ 
föopfern wol immer mehr ab, und die meiften der 
vielen, in früheren Zeiten in Schweden benusten Opfers 
fellen werden jest nicht mehr befucht. Übrigens war für 
den Paftor in St.:Diof der Antheil, den er an den St.» 
Diofsopfern hatte, faft fein vorzüglichfte Einkommen; bie 
übrigen Einfünfte waren fo unbedeutend, und das Pfarr: 
bus fo erbärmlich, nicht einmal auf Pfarrboben, fondern 
af den zum Gute St.:Diofögärd gehörigen Grund und 
Boden erbaut, daß im Jahre 1814 vom Könige bie 
Gombination ber Pfarrftelle mit dem Paftorate Stiby bes 
ſdloſſen und fofort ind Werk gerichtet wurde. Stiby 
legt in Haͤrad Jaͤrreſtad, 1 Meile von ber Kirche St.s 
Diof entfernt, deren Gemeinde im Jahre 1815 727 Sees 
km zählte und ein maffives Armen: und Schulhaus bes 
ft. (Nach der im Jahre 1816 zu Rund erfhienenen 
issertatio ‚academica de paroecia $. Olavi in Sca- 
nia sita, P..J. et II. Praesid, Samuele Follin, Philos. 
Mag., Coll. scholae Malmogiensis, et respondd, Car 
Westring-Blekingo et Joh. Lor. Hollenio, Scano, — 
md nach andern Nachrichten.) (v. Schubert.) 
Olomitrion Brid, f. Trichostomum Zedw. 
OLONA (Ollona), einer von den Rebenftüffen bes 
Po, welcher nahe bei St. Maria tel Monte geilen den 
Seen von Barefe und Lugano am füblichen Abhange der 
Upen entfpringt und, einen faft füblichen Lauf verfolgenb, 
bei Mailand vorbeigeht und fich der mefllichen Grenze 
von Parma gegenüber in den Po ergießt. Bei Mailand 
wird er Durch den Naviglio grande mit bem Teſſino und 
a —— ee gr — Waͤh⸗ 
ten en t hatte ein Departement 
von ihm ——“ L. F. Kämtz.) 
OLONDAE, ein, außerber Erwähnung bei Ptolemäus, 
unbekanntes ſtythiſches Bolt am Bafpifchen Meere. (H.) 
‚OLONEZ,, eine Statthalterfhaft mit einer gleich 
mmigen Stadt im europäifhen Rußland, zwifchen 604 
664 Gr. nördl. Br. und dem 47—59 Gr. oͤſtl. ®. 
hat eim Areal von 3730 Q. M. und grenzt gegen 
Norden und Morboften an das Gouvernement Ardangtl, 
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Südoften an Wologda, gegen Süben an Ro 
it 59 Suͤdweſt an etereburg, egen Welten an 
Finnland und den Labogafee. Den Namen erhielt die 
Provinz von dem Fluffe Dlonza und der an bemfelben 
liegenden Stadt Dionez. Nach Archangel ift die Statt 
balterfhaft Dlonez bie an Menfchen aͤrmſte Provinz des 
europäifchen Rußlands, denn fie zählt auf ihrem großen 
Flaͤchenraume nicht mehr als 355,000 Einwohner, fo daß 
auf eine Q. M. nur 95 Menſchen fommen, wobei frei« 
lich ber große Laboga und Dnega nicht zu, überfehen 
find, die in das Areal mit fallen. Die zahlreichften Be 
wohner find Ruffen, nach ihnen Finnen und in geringer 
Anzahl nomabifirende Lappen. Faſt alle bekennen 
zur griechifchen Kirche. Früher wohnten bier —— 
zwei finniſche Bolksſtaͤmme, die Weßen und Jemen, 
welche den Nomwgorodern zinsbar waren, weshalb bad 
Land auch noch fpäterhin von dem Großfürftenthum Now: 
gorod als ein Xheil deffelben abhängig war. Zu einem 
eignen Gouvernement warb ed im Sehre 1784 erhoben 
und organifirt. 
Diefes ſchon fehr hoch im Norden liegende Land 
ift ungemein waſſerreich, größtentheild fleinig und ge: 
birgig, mit Seen und Moräften bededt, weshalb auch 
bas Klima feucht, ſehr kalt, und folglih ber Gefunds 
beit oft nachtheilig if. Der Seen zählt man an 2000, 
und der Flüffe und Bäche über 800. In Süden ift der 
Boden flach, fandig und größtentheild mager, und bie 
Kornernten misrathen oftmals wegen ber rauhen Wit⸗ 
.. Geld: und Gartenfrüchte gedeihen nur in weni 
en Gegenden, und die Emten reichen bei weiten nicht 
in für den Bedarf der Einwohner. Zwiſchen bem Las 
boga und DOnega wird vieler Hanf und Flachs gebaut; 
Bafferrüben überall fehr häufig, weil fie eine Hauptnah⸗ 
rung des Volkes find und im Notbfalle die Stelle des 
Brotes vertreten; man braut auch aus ber Wurzel bers 
felben Qwas, ein leichtes, dünnes, fäuerliches Getränf, und 
macht dad Kraut zu Koblfuppen fauer ein. In den bo= 
ben nörblihen Gegenden, die des Anbaues gen unfähig 
find, waͤchſt nichts ald Moos, niedriger auch und 
—— Nadelholz, daher auch hier nur kappen mit 
ihren Rennthieren haufen. in oft unterbrochenes Ge» 
birge, eine Fortſetzung ber großen aus Norwegen und 
weden kommenden flandinavifchen Bergkette, ſtreicht 
von Norden nah Süden herab, ummindet bie beiben 
Binnenfeen Ladoga und Dnega, und verflacht ſich an 
ber "Grenze des nomgorodfhen und peteröburgiichen 
Gouvernements, erreicht inzwiſchen nirgend eine betraͤcht⸗ 
liche Höhe, ift aber gleichwol den größten Theil des Jah: 
res hindurch mit Schnee bedeckt. Es enthält im feinem 
Innern mandyerlei Schäge des Mineralreihd, und man 
findet nicht blos Marmor, Granit, Porpbyr, Serpentins 
flein, Kaltftein, Thon, Amiant, Gyps, Alabafter, Frauen⸗ 
glas und andere Steinarten, fondern auch vieles Eifen, 
pfer, Schwefel, Vitriol, ja fogar etwas Silber und 
Bold. Von einer großen Anzahl verſchiedener Minen, 
die entdedt waren, unter melden fi 27 Gold, Silber 
mb Bleiminen befanden, find 2 Gold: und Silber⸗, 5 
Kupfers und 10 Eifengruben, auch ein — mit 


OLONEZ 


200 Arbeitern noch einigermaßen im Gange. Holz gibt 
es im Überfluffe. Die ungebeuern Wälder liefern Ma: 
ften bis zu 100 Zuß Länge. Unter den Bäumen deſſel— 
ben prangt der Kerchenbaum, ber fhönfte unter den Nas 
delhoͤlzern. Sie find reih am Pelzthieren und Wildpret 
aller rt. Unter den wilben Zhieren, Bären, Wölfen, 
Elennen, befindet fih auch ber Vielfraß (ursus gulo), 
viele graurothe Füchſe, feltener ſchwarze, Dachſe in Men: 
e, auch wilde Rennthiere. An Waffervögeln manderlei 
Ürten ift ein zahlloſer Überfluß, ebenfo an Fifhen. Das 
egen iſt bie Viehzucht wegen des langen und harten 
interd unbedeutend, und das Vieh fällt nur Elein auf, 
doch hält faft jeber Bauer ein Paar Pferde, einige Kühe, 
Schafe, Schweine und Hühner; auch haben viele Kleine 
Gärten, in denen Rüben, Zwiebeln, Rettige, Kohl, auch 
etwas Kartoffeln, Lauch und Gurken erzeugt werden. 

Der Gewerbfleiß der Einwohner erftredt ſich —— 
ſaͤchlich auf die Verarbeitung der Mineralien und Bes 
nuhung der Waldproduete; die Zahl der Fabriken iſt da⸗ 
ber verhältnigmäßig nicht unbedeutend. Man findet mehre 
Sägemühlen, viele Schmieden, nicht nur in den Städten, 
fondern auch auf dem Lande, mehre anſehnliche Eifen: 
und einige Glashütten, + Galliotenwerfte, viele Linnen⸗ 
manufacturen, Thranfiedereien, Theerfchwelereien, Kohlen: 
brennereien, 1 Bitrielfieberei, 25 Gärbereien, 2 Stahl⸗ 
fabrifen, 3 Zalgihmelgereien, 5 Biegeleien, 6 Richt: 
giefereien und einige Zöpfereien. Die Hauptausfubrar: 
titel beftehen in Marmor, Eifen, Holzwaaren (ald Mas 
fien, Breter, Bohlen ıc.), Vitriol, Granit, Hanf, Flache, 
Theer, Pech, Häute und Pelzwerk x. Man bringt fie 
über den Dnegafee auf allerlei Fahrzeugen und Floͤßen, 
den Gandlen und ber Newa nad St Petersburg, und 
auf-bem Fluffe Onega nad dem weißen Meere und nad 
Arhangel. Aus diefen beiden Plägen werben bie fehlen 
den Berürfniffe, ald Getreide, Salz, Branntwein, Mas 
nufactur⸗ und Colonialwaaren x. eingeführt, woraus man 
ſich eine Überficht des nicht viel bedeutenden Handels 
machen fann; benn die Berbindung mit Schweden will 
auch nicht viel fagen, unb eine eigentliche beträchtliche 
Handelsftadt bat Das Gouvernement nicht. Durch die 
vielen Wafferfäle, weldye die meiften hiefigen Fluͤſſe ba 
ben, wird die Wafjercommunication auch gar fehr ers 
ſchwert. Der größte und fchönfte darunter iſt der Ki: 
watfcha in dem Zluffe Suna bei dem Dorfe Sapocha. 
Hier flürzt fi das Waſſer in drei Abftufungen Über die 
zadigen Felfen mit großem Geräufbe zwiſchen tiefen 
Felfenhöblungen in eine ſchauerliche Ziefe hinab, wo es 
fi in Schaum und Dünfte verwanbelt. 

Der Dnegafee liegt ganz bier, Er ift 26—30 teut⸗ 
fche Meiten lang und I— 12 Meilen breit (vergl. d. Art.), 
überaus fifchreih, voll großer und einer Infeln, bat 
viele Buchten, Sandbänfe und Untiefen, ift aber nicht fo 
ſturmiſch als der Ladogaſee, welcher fübwefllih einen 
aroßen Theil des Gouvernements einnimmt. In beiden 
Gewäffern werben viele Rebfe oder Muränen gefangen, 
welhe eine Hauptnahrung der Einwohner ausmachen, 
auch Quappen in Menge, von denen die größten 35 — 40 
Pfund wiegen. 
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An Wohnplägen zählt man hier 8 Städte und 227 
Kirchiprengel, in welchen 9 Alöfter, 336 Kirchen, 195 
Kirchdoͤrfer, 4630 gemeine Dörfer, 108 Kron ebäude, 
560 Waffer:, 80 Wind: und 25 Sägemüblen ſich befinden. 
An Schulen, felbft in den 8. Städten, ift noch ein gros 
Ger Mangel, und wie weit man fonft in ber Gultur 
bier zurüd ift, davon iſt ber fprechendfte Beweis, daß 
ed im ganzen Gouvernement nur eine einzige Buch: 
druderei, aber gar feinen Buchladen gibt. 

Adel gibt es nicht viel in diefem Gouvernement, aber 
befto mehr Geiftliche, wohlhabende Kaufleute und arme 
Bauern. Bon den lestern ziehen viele alljährlich in andere 
Provinzen, um durch Arbeiten, befonbers in ber Erntes 
zeit, fich etwas zu erwerben. Als Steinhauer, die vors 
nehmlih Muͤhlſteine bearbeiten, und als Vieh: und Pferdes 
verfchneider, durchwandern viele die benachbarten Gous 
vernements und fommen felbft bis nah Ehft:, Lief- und 
Kurland. Andere bringen Wild und Fiſche nach St:Pes 
teröburg, was ir Sache ber armen Finnen ift, die 
man bier für thätiger ald die Ruffen hält. [ 

Das ganze Gouvernement iſt in 8 Kreiſe abgetheilt, 
Petrofawodsf, Dlonez, Wytegra, Powenez, 
LadeinojesPole, Kargopol, Pudoga und Kem. 
Der Kreis Dlonez, am See Ladoga, zwifchen 604 — 62 
Gr. noͤrdl. Br. und zwifchen 50 — 514 Gr. oͤſtl. E, iſt ein 
fumpfiger niedriger Landſtrich, voller Berge, Hügel, Seen, 
kleiner Flüffe und Moräfte, mit Wäldern in Menge, und 
vielem Eifenerze, Marmor und andern Mineralien: in: den 
Bergen. Die Hauptftabt bes Kreifes beißt ebenfalld DI o⸗ 
nez, ein alter offener Ort an ber ſchiffbaren Mündung 
der Dlonza; auf der Oftfeite des Ladoga, 4 Meilen vom 
Einfluffe der Dlonza in diefen See, mit 382 MWohnbäus 
fern, 8 Kirchen, 4 Gapellen, 5300 Einwohnern, der Sig 
eines Bifchofs. Sie liegt 40 Meilen von:St.:Peters- 
burg und 124 Meilen von Moskau, und gehörte wor 
1784 zum nomgorodfchen Gouvernement, wurde aber. in 
dem genannten Jahre bei Drganifirung der.'slonezfchen 
Statthalterfchaft zu diefer gezogen. Der Hanbelöverfeht 
ift nicht bedeutend, . doch. werden einige Gefchäfte nad 
St.:Peteröburg zu Waffer über den Ladoga gemacht, 
befonters mit Pelzwert. In der Nähe der Stadt ſtehen 
12 Sigemüblen, auch wirb bier und in ber ganzen Um— 
gegend viel Flachs gefponnen und feiner Zwirn gemacht, 

icht weit, von ber Stadt iſt ein Bitriolfauerbrunnen, 
Peter 1. legte hier für St Peteräburg das erſte Schiffss 
werft an. Man vergl. Georgi’ Beichreib. des ruſſiſchen 
Reichs, Tb. I. Storch's Gemälde des ruſſ. Reichs. 
Brömfen’s Geographie bes ruff. Reiche. Haffel’s Erd» 
befchreib. des ruff. Reichs in Europa, Th. I. Makino- 
witsch Slovar geogr, Rossiiskajo Gossudarstwo ete. 
(d. i. geogr. Woͤrterbuch des ruff. Reichs) sub h. v. 
Diem: owskoi Reife am Ladoga und Dnegafee, St. 
Petersburg 1792. m. Kupf. u. a. m. (J.C. Petri.) 

OLONNE (Sahles d’Olonne), Hauptftadt bes 
gleichnamigen Bezirkes in dem Departement Vendée in 
Frankreich, am atlantifchen Meere in einer binren fandis 
gen Gegend liegend, befteht nur aus vier mit der Küfte 
von W. nah O- parallel laufenden Straßen, hat zwei Kir: 
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den, ein Hanbelögericht, 900 Käufer und gegen. 6000 
Einw. Die Stadt hat einen Hafen, in welchen Schiffe 
von 150 Tonnen einlaufen können, woburd ein ziemlich 
iebhafter Handel möglih wird. Die Bewohner unters 
fheiden ſich durch rache und Sitten ſehr von den 
Bewohnern des uͤbrigen Theiles dieſer Kuͤſte und beſchaͤf⸗ 
tigen ſich außer der Schifffahrt mit der Fiſcherei, beſon⸗ 
ders von Sardellen, und mit ber Gewinnung von Salz 
in ben beträchtlichen Salzfümpfen.. Durch den beſtaͤn⸗ 
digen Aufenthalt auf dem Meere find die biefigen is 
fher fehr vertraut mit demfelben geworben und pflegen 
das ganze Jahr hindurch die Nächte auf demfelben zus 
— 
er Diſtriet, welcher von der Stadt den Namen 
führt, bat 45 . M., 11 Gantone (Beauvoir, Challons 
(Isle Dieu, la Motte Achard, led Moutiers, Noirmous 
tierd, Palluan, led Sables d’Dionne, St.:Giles, St.:Iean 
de Mont und Zalmont), 90 Gemeinden und gegen 
90,000 Einwohner. (L. F. Kätntz.) 
OLONNOIS (Nau, genannt 1), war in Sable 
VDionne geboren und einer der berühmteften Flibuftier. 
Er ging fehr jung im Jahre 1650 nach den Kleinen Ans 
tilen in Dienfte, zu denen er fih auf drei Jahre vers 
pflichtet hatte. Hier hörte. er. viel von den Flibuſtiern 
und faßte bald den Entfchluß, ſich mit ihnen zu verbins 
den. Nach Ablauf feiner Dienftzeit ‚ging er nach ber 
Küfte von St.:Domingo, wo er fih mit den :Boucas 
nierd verband und fich einen Namen in einem Corps. ers 
warb, wo es ſchwer war, folden zu erlangen. Nach 
Berlauf von etwas mehr als drei Jahren wurde ihm auch 
diefe Lebensart zuwider, und- er. wurde Flibuftier. Hier 
zeihnete er fich durch eine folche Tapferkeit aus, baß ihm 
bald der Befehl eines Schiffes anvertraut; wurde, welches 
er zur Zufriedenheit Derer führte, die ihn an ihre Spige 
geftellt hatten. Mit feinem fehr Heinen Schiffe machte 
er fo beträchtliche und fo zahlreiche Prifen, daß er die 
Beifel der Spanier genannt wurde. Bald verlor er aber 
olle feine Schäge dur einen Schiffbruch. Der Gous 
verneur von Tottue gab ihm ein neues Schiff. Aber 
Dionnois wagte nad mehren glüdlichen Unternehmuns 
- mit einer ſchwachen Mannſchaft eine Landung in ber 
Nihe-von Campüce und wurbe hier von einer ganzen 
Armee angegriffen. Der Kampf war ungleich; alle feine 
Leute wurden gefangen genommen oder getödtet, er allein 
enttam nur dadurch, daß er ſich den Körper mit Blut 
beftrich umd fich unter die Zodten warf. Waͤhtend man 
in der Nacht in Campeche Freudenfeuer anzlındete, 309 
ex die Kleider eines Spanierd an, welchen er getöbtet 
batte, näherte fich der Stadt und verfprach einigen Skla⸗ 
ven die Freiheit, wenn fie fi mit ihm vereinigten, das 
Boot ihres Herm fortzunehmen. Sie willigten ein, er 
ne mit ihnen nach Toͤrtue und bielt ihnen hier Wort. 
Id erfchten. er wieder an der Küfte von Cuba. Mit 
einem Boote, auf welchem :fih 25 Mann befanden, nahm 
er ein anderes, welches Schiffern gehörte, und darauf 
eine fpanifche Fregatte, auf welcher fih 10 Kanonen und 
MW Mann befanden. Er ſchenkte nur einem einzigen bad 
Eben und ſchickte diefen mit einem Briefe an den Gous 
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verneur ber Havanna, in welchem er biefem fchrieb, daß 
er alle Spanier auf diefelbe Art behandeln würde, welche 
ihm in bie Hände fallen würden, daß er aber nie darauf 
rechnen bürfe, ihn lebendig in feine Gewalt zu befom: 
men. Nah Zortue zurädgefehrt, verband er ſich 1666 
mit Michael dem Basken, einem andern Abenteurer. Der 
Ruf beider Capitaine og ihnen fo viel Volk zu, daß fie 
ſechs Schiffe bemannen fonnten. Sie machten ſehr reiche 
Prifen und eroberten dann, mit dem Degen in der Fauft, 
ein Fort, welches Maracaibo vertheibigte; die Feftungss 
werke wurden geſchleift. Auf St.Domingo theilten fie 
ihre Beute, weldhe auf vier Millionen Thaler geſchaͤtzt 
wird. Bald hatte ’DIonnois feinen Antheil vergeudet. Er 
faßte jetzt den Entſchluß, Granada, am Golf von Nicas 
ragua, zu nehmen, er konnte aber dad Gap Graciad a 
Dios nicht erreichen, indem er von ben Strömungen 
nach der Hondurasbai getrieben wurde. Mehre Städte 
wurden mit unerhörter Graufamfeit geplündert , aber die 
Schäge entſprachen feinen —— nicht. Nach 
mehren blutigen Gefechten wollte er Guatimala angreis 
fen, er fand einen bedeutenden Widerftand, und die mei: 
ften feiner Gefährten verließen ihn. Das Schiff firan- 
bete bald darauf an ben Klippen in der Nähe des Gap 
Graciad a Dios; aus den Überreften baute er eine Scha: 
Iuppe, auf welcher er den Fluß St.» Johann (die Münz 
bung des Nicaraguafeed) erreichte. Eine Armee Indianer 
zwang ihn fich mit Berluſt zurückzuziehen; bald darauf 
verließ ihn ein Theil feiner Gefährten, mit den Übrigen 
ing er nach ber Bai Boco bel Zoro im Sabre 1667. 
ur ber Infel Baron, in ber Nähe von Garthagena, flieg 
er an das Land, um Lebensmittel einzuhandeln; eine Schar 
Indianer umgab ihn und nahm ibn gefangen, noch ebe 
er im Stande war, fich zu .vertbeidigen. Die Indianer 
trugen ihn.in das Gehoͤlz und verzehrten ihn, nachdem fie 
ihn und einige feiner Leute gebraten hatten. Die in ben 
Booten übrig gebliebenen kehrten nach Zortue zurüd, lies 
Ben ſich aber bald nachber auf Dgeron’s Auffoderung 
ßtentheils auf St.» Domingo nieder (Zyries in ber 
iogr. univ.). (I. FE. Kämtz.) 
OLOOSSON, Stadt im theffalifchen Perrhäbien 

bei Homer mit Argiffa, Gyrtone, Orthe, Elone, unter 
der Herrſchaft von Peirithoos, Sohn Polppoͤtes, die weiße 
— weil das Erdreich daſelbſt aus weißem Thone 
eſteht, auch Elaſſon — Ul. 11. 739, und daſelbſt 
Eustath. Strab, IX. 440). (Klausen,) 
OLOPHYRMOS (’Orogvouss), Name des Todtens 

und Trauerliedes bei den Griechen. Aıhenaeus XIV, 
619 b. Eustath, 1164, 11. (H,) 
OLOPHYXOS, Stadt in Thrafien, von pelaögifchen 
Stämmen mit Beimifhung einiger Chalkidier bewohnt, 
daher halb barbariſch halb griechifch redend (Herod. VII. 
22. Thuc. IV. 109). Bon da war der Dlyphyrier Hes 
ro dot, [Schriftfteller über Nympben und Götter, gebürtig. 
(Steph. Byz. 5. v.). Als mafedonifhe Stadt führt fie Pi: 
nius an (IV. 10, 17. Vgl. Strab. V1I.331.). (Klausen.) 
O-LO-PEN, oder O-LO-PUEN. - Ein Mönd) 

und Heidenbetehrer, welcher, nah dem in Si⸗ngan⸗fu 
(Hauptflabt der heutigen Provinz Schen-fi) aufgefun: 
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berien Denkmal mit Infchriften, zuerft bad Evangelium 
in China verfündigte. Zwar ſpricht fhon ber Kirchens 
vater Theodoſius von einem Metropolitane Ehina’s, und 
diefen Zuſatz führte noch ber chriftlihe Patriarch von 
Kotſchin, ald die Portugiefen an ber Küfte von Malabar 
landeten, bei feinem Titel. Auch Arnobius rechnet die 
Serer (Chinefen) unter diejenigen Voͤlker, welche zu feis 
ner Zeit das Chriſtenthum annahmen. Aber für biefe 
Angaben fehlen bie weiteren Belege. Das erwähnte Mo: 
nument, deſſen Echtheit aus inneren Gründen unbezwei⸗ 
felt ift ), läßt den Dslo:spen im neunten ber Sabre 
Dſching⸗kuan (d. h. 635- unferer Zeitrechnung), unter ber 
Regierung bed Kaiſers Zhaisbfung ?) aus ber Dynaflie 
Xhang, Zichpangengan ?) antommen. Delo:pen war 
aus Za:zin, ober dem großen Reidye Zin, wie die Chis 
‚nefen bad römifche Reich oder das ältere Europa nens 
nen, die Worte des Monumente deuten jedoch nur auf 
denjenigen Theil, der Syrien und Paldftina umfaßt *). 
Der Kaifer fhidte feine Beamten dem Dslo:pen bis zur 
weftlihen Borflabt entgegen, gab ihm Zutritt in feinen 
Palaft und befahl, J man die heiligen Schriften, die 
er mitgebracht, uͤberſetzen ſollte. Nah Prüfung dieſer 
Bücher urtheilte der Kaifer, daß ihre Lehre gut fei, und 
daß man fie publiciren koͤnne. Sein Decret bei biefer 
Gelegenheit ift in die Infchrift von Sisngansfu mit auf: 

ommen. Er ſpricht barin keineswegs ald Belebrter. 

ine Bemerkungen find vielmehr bie eines chinefifchen 
Philoſophen, der geneigt ift zu glauben, baß jede Reli⸗ 
gion ihrer Zeit und ihrem Lande angemeſſen fei: und 
als folhen beurkundet fih Thai⸗dſung wirklich in der 
Geſchichte. Es heißt unter andern in dem Decrete, daß 
die Regel der Wahrheit, mit dem Sinken ber Dynaftie 
Dicen *) verfälfht, und durch den Philofopben Laos 
dfzd ®) in das Abendland gebracht, wieder zu ihrer Urs 
quelle zuräczutehren fcheine, damit der Glanz der gro: 
Ben Dymaftie Zhang noch verherrlicht werde. Der Kai: 
fer verflattete, daß man einen hrifilichen Tempel erbaute, 
welchen 21 Priefter bebienten. Die Zahl der Kirchen 
und Anhänger bed Ghriftentbums mehrte fich unter 
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1) &. A. Kircheri China illustrata XXII. 445. 9 Thai: 
dfung herrſchte von 627 — 50. Er gab feiner Regierungszeit ben 
Ehrentitel dshing-kuän, d. h. redhtlihe Prüfung (der Ange: 
legenheiten bes Staates). Die chineſiſche Sitte, bald ganze Regie: 
rungszeiten, balb einzelne Theile derfelben mit einem ehrenden Praͤ⸗ 
bicate zu belegen, und gefchichtlidhe Begebenheiten dem gemäß zu 
eitiven, iſt feit dem Jahre 163 vor Chriftus vorherrfhend. Dan 

üten, foldhe Namen mit denen ber Kaiſer zu confundi⸗ 

ren. Die Dynaftie Thang behauptete ben Thron von 618— 904 
n. Ehr. ) Aſchang⸗ngan (emiger Friebe) iſt cin alter Rame 
für Siengan-fu (Stabt bes weftlichen Friedens oder der weftlichen 
Rude), bie bamalige Refibenz. Bekanntlich ift Schenfi der nord: 
che Theil des eigentlichen China. 4) Portugal und, weil 

die portugiefifhe Nation von allen neueren europäif 
Ehina in Berührung kam, vermdge riner Pühnen Synekboche auch 

Gere 
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Thai⸗dſung's Nachfolgern durch die Bemühungen Derer, 
welche in Drlo:pen’s Fußtapfen traten. Die Inſchrift 
von Sisngansfu enthält die Geſchichte diefer apoflolis 
ſchen Golonie von 635— 781, als dem Jahre der Auf⸗ 
richtung bed Denkmals. Der Stifter ſcheint Neflos 
zianer ober Jakobite gewefen zu fein, wie denn auch 
die fprifchen Mamen feiner Nachfolger, an den - Rändern 
des Monumentes eingegraben, und die ausdrüdlic bes 
merkte Rage des Landes Zaszin kaum einen Zweifel bar 
über laſſen, baß er zur fprifhen Nation gehörte. Des 
guigned will in ben beiden erflen Sylben das fyrifche 


Wort Ins] eloho, Gott, erkennen. Aber leider herrſcht 


bei den Ghinefen in der Orthographie fremder Namen 
fo viel Unficherheit und Willkuͤr, daß man auch auf rös 
mifche Namen, wie Urbanus, Ulpianus u. f. w. fchließen 
könnte. Vielleicht ift es ein aramäifches Appellativum, 
ein bloßer Beiname bed Stifters, und mit aleph (lebs 
ten), wovon ulpon oder ulpona u. f. w. zu combinis 
ven. Am Übelften ift Voltaire gefahren, der jenes Denk: 
mal mit ben abfurdeften Gründen verdächtig zu machen 
fucht, und den Namen Dslospuen für einen altfpanifchen 
bält. Vermuthlich dachte er an Alphons!! (S. befonders 
Eh 7 universelle, T, XXXI1,) (W.. Schott.) 
OLOR, ber Schwan (Kixvog), unter befien Ges 
ftalt Zeus die Leda umarmte, und den er dafür an ben 
immel verfegte. Hygin. Asır. II, 25. Eratosthen. 8. 
Bergl. auch den Art. Schwan.) (A.) 
'.. "OLOSTRAE, ein Volk in Indien, am Ausfluffe 
bes Indus, nicht weit von ber Infel Patala (Patale, 
Pattala, Pattalene), Plin. N. G. VI}. 20. sect. 23. (M.) 
OLOT, 19° 4’ &, 42° 2’ Br, Billa ber fpani« 
fhen Provinz Cataluña, Vegeria de Vique, nordweſtlich 
von Gerona, am Fluvia, mit Mauern, 7 geraͤumigen 
Plaͤtzen, 3000 Haͤuſer, 15,000 Einw., 3 Pfarrkirchen, 2 
Kloͤſtern, 1 Hofpital, 3 Armenhaͤuſern. Die gewerbſa⸗ 
men Einwohner unterhalten eine Akademie ber zeichnen⸗ 
ben Künfte, 23 Fabriken in feidenen, wollenen und baums 
wollenen Strümpfen mit 590 Stühlen, 3 in Ratinen, 
Sergen und groben Zücern, eine Baumwollfpinnerei 
mit 215 Mafchinen, 7 Gärbereien, 4 Gattundrudereien, 
4 Spielkartenfabrik, eine Tuchfcheererei mit 13 Meiftern, 
viele Seifenfiedereien "und lebhaften Handel mit den in 
ber Gegend erzeugten Producten, Kork, Wolle x. und 
ihren Fabrikaten. (Stein.) 
OLPAE. feſtes Schloß in Afarnanien auf einer 
Anhöhe am Meerbufen im Gebiete des amphilochifchen 
—* von demſelben fünfundzwanzig Stadien entfernt, 
befeftigt von ben Afarnanen und als gemeinfcaftliche Ges 
richtöftätte gebraucht. Im ſechsten Winter bes peloponmes 
fifhen Krieges fielen die Amprafioten mit dreitaufend 
Hopliten in das Gebiet von Argos ein und eroberten 
Dipd. Die Alarnanen, Meflenier von Naupaktos und 
atbenifche Zruppen unter Demofthenes verfuchten es 
wieberzuerobern. Den Amprakioten kamen peloponnefi- 
fhe Zruppen zu Hülfe, am fechöten Zage warb eine 
Schlacht geliefert und von Demoſthenes durch einen Hin 
terhalt gewonnen, worauf bie Peloponnefier heimlich von 


OLPÄER 


ihm fich den Abzug ausbebungen, die Amprakioten aber, 
als fie biefelben — in Eile und Unord⸗ 
—— mit ihnen fortzogen und groͤßtentheils aufgerieben 
Thue,11.105— 111. Steph.Byz.) (Klausen.) 

OL ÄER, Voͤlkerſchaft der ozolifchen * Thuc. 


II. ausen.) 
—— f. Ulupara, 
OLPE, Hauptort des Kreiſes Dipe, im —— 
* Arnsberg in Weſtfalen mit 1700 Einwohnern. Es 
—— in der Naͤhe ſehr — Kupfer⸗ und 
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Kämtz.) 
—— ÖLRUN, AULRUN — Muth), 
bebeutet die Allkundige, bie Kundı e aller geheimen 
—— die Kundige geheimer Selpräde; mar eine 
Balkyrie, die Tochter Geh Königs Kiar von Balland 
— Gallien), flog mit den Walkyrien Hladgu—⸗ 
thur Svanhvit und Hervoͤr Alvitor von Süden durch 
den Myrkvid —— um in Schlachten das Schick⸗ 
ſal der Kampfenden zu beftimmen. An dem Waſſer Ulf: 
* era in * Ufdalir (Wolfthaͤlern), legten fie 
Schwanenhemden (Gewande von Schwanenfedern) ab 
— ſpannen Lein. In jener Gegend hatten die drei 
Soͤhne eines finniſchen (tappifchen) Königs, die Thierjaͤ⸗ 
ger Slagfidur, Egill und Bölunde niebergelaffen, fie nah: 
men bie Walkyrien mit in ihre Wohnungen, und Dlrum 
ward Egil’d Gattin. Sieben Jahre ſaßen die Walky— 
rien bei ihren Männern, aber im achten fehnten fie ſich 
wieber, in Schlachten das Schidfal der Kämpfenden zu 
beftimmen, und flogen davon. Als die von ber Jagd 
beimfehrenden Waibmänner die Säle öde fanden, ars 
Egill nah Oſten, um Dirum, und Slagfidur nach Sü- 
ben, um Svanhvit zu fuchen, (Völundar-Quida, in ber 
— Ausgabe der Edda Saemundar hinns Fröda, 
&%. ©. 3—7.), (Ferd, Wachter.) 
OLRY (Johann), geb. in Mes in der zweiten 
Hälfte des 17. Iahrh., wurde koͤniglicher Notar und Ad: 
vocat in Meg, mußte füch aber, als die große Verfol⸗ 
gun ber Hugonotten nach ber Aufhebung des Edicts 
anted nr mit andern Reformirten am 22. Dec. 
1887 von den Seinigen trennen. Man fchleppte ihn 
auf bie Eitadelle von Meg, darauf als einen Gefanges 
nen nach Verdun, in der Abficht, ihn in den Schoos ber 
katholiſchen Kirche zurüdzubringen. Da er ſtandhaft blieb, 
wurde er in Ketten nach Paris, Orleans, Blois Amboife 
und Poitierd, Rochelle und endlich auf die Infel Martis 
nique geführt. Hier fand er nad fieben Monaten Se: 
zu entfliehen, Fam unter vielen Befchwerben nad) 
re = 1689 zu Oftern bei feiner Zochter und feinem 
— Joh. Balth. Klaute in Kaſſel an. (Strie: 
Por ge ch. V. 52. VO. 132.) Hier ſchrieb er 
die Sräiht = ———— von Meg, welche er und 
feine Glaubensgenoffen erfahren, für feine Familie zum 
Andenken auf; einer feiner Verwandten hat bie Schrift 
unter dem Zitel druden laffen: Persecution de l’eglise 
de Metz decrite par le Sr. Jean Olry, cidevant Avo- 
cat an Parlemeni er Notaire Royal en la en ville 
et dedice a sa famille ete. Hanau 16. 8. 4 
(Bortgef. Samml von A. und N. theol. Soden 17. 
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654.) — Diry blieb in Kaffel, bekam 1698 di 
ri .. - — ee und Fe 


den Karpathen, unb verbindet fich T —— 36 3 


OLSBERG *), Diefed Pfarrdorf 65 in einem an 
Getreide, Obſt und Wein fruchtbaren Thale, eine Stunde 
vom feinem Kreis⸗ und Be ** der | Stadt 
Rheinfelden entfernt. fer mit etwa zehn 
Haushaltungen find proteſtantiſch und halten ſich zur ba⸗ 
felfpen Pfarre Aristorf, die übrigen 256 Einwohner find 
Tatholifh und in die vormalige Kloſterkirche eingepfarrt. 
Zur Gemeinde oder Ortsbuͤrgerſchaft gehören außer dem 
Dorfe Diöberg, —— die Ziegelhuͤtte, die Senne: 
weide unb das gu gebaute, geräumige Kiofter oder 
Stift Diäberg, ur auch, In, einfeht glich einer Müble, fieb- 
zehn Gebäude bat. Diefes Gi u he » Brauenflofter 
warb 1083 gegründet und 1782 in ein abeliges weltli⸗ 
ches Sräuleinfift verwandelt, an beffen Stelle 1807 eine 
„obere weibliche Erziehungsanftalt” getreten ift, welche bie 
aargauifche Regierung Pr; Staatskoſten erhält. Fur arme 
ei find ſechs Freiftellen vorhanden und die Status 

im 3. 1808 im Drude erfchienen. Außer dem Drts: 
Bares als Director hat das Inſtitut eine Vorſteherin, 
ron —— und — a. *). —* der — 

Herrſchaft war tteshaus sberg it 
des —— — Praͤlatenſtandes im Breisgau 


—* > —2* vet be Lug, ae Border 
flerrei 1 gr i 13 
Bafel 1801. 120 — 124, —* Neue 


digkeiten der —— Bafel. Bafel 1805. Zweite Ab: 
theilung ©. 66) nachgelefen de u werben. Es hat viel von 
feinem wrfprünglichen, durch ergabungen der Grafen von 


' Rheinfelden, von Frohburg, von Thierſtein und anderer 


— Geſchlechter vermehrten —— im Verlaufe 
eingebüßt, doch bezieht ed noch —— 
Gefaͤlle aus der Nachbarſchaft. Die —— aͤude find 
vom baſeler Gebiete nur durch den Violenbach getrennt, 
der früher die jwifchen der bafeler Obervoi 
Farenſpurg und der eichifchen Graffchaft Rhein 
bildete. der jegigen Pfarrfirche fieht man bie Bas 
miliengrüfte der Nun en Wohlthaͤter des Kioflers. 
(Graf Henckel von Donnersmark.) 
OLSCHANSK, eine fleine Feſtung auf der ſama⸗ 
raſchen Linie, in der Bring CA der Statthalterfchaft 
Drenburg, im europäifi ußland, an ber 
mwelhe 2 Werfle von er in bie Samara fl fließt. 
Sie warb 1741 angelegt, hat 160 Häufer, eine Kirche, 





*) Leu Schweizer Lerikon Frage Disperg ober Pula 


Im amtlichen Bergeichniß ter Be — einben, 
kleinern —32— —8 fe bes —— Aar⸗ 


gau, Xarau 1820. 4. Rame flets „„Ohlöberg” gefchriehen. 
) &. Ramentliches 3242 aller Staats⸗ = Beirtäbehir, 
ben, —— —— Anſtalten, — u. ſ. w. bes 
antons Xarau * F und helvetiſcher Amanach 
für das Jahr Yan ikıc. —*8 


OLSZANKA 


und außer der Befatung von 350 Mann Einientenppen 
50 Mann Koſaken. ie Einwohner nähren ſich groͤß⸗ 
tentheild vom Fifhfange und der Jagd auf wilde Thiere, 
deren Felle, Häute und Fleiſch fie verkaufen; nur wenige 
find Handwerker. " (JS. C, Petri.) 
OLSZANKA, eine Feine Stabt mit 270 Häufern 

und 1400 Einwohnern, im Gouvernement Kiew, im eu⸗ 
sopdifchen Rußland. Etwas Handel, Handwerke, Vieh⸗ 
ucht und wenig Aderbau find die — * e der 
———— GC. Petri 
Olt, ſ. Alt (Iſte Sect. IT. ©. 227). 
OLTEN, eines der neun Oberaͤmter des ſchweizeri⸗ 
fhen Gantons Solothurn. Es liegt zwifchen den folo> 
thurnfchen DOberämtern Balsthal und Gödgen und ben 
aargauifhen tern Aarau und Zofingen. Es bilbet 
eine von ber, Aar durchfirömte fruchtbare Ebene, in. wel: 
cher ergiebige Ader, Wiefen, bewaldete Hügel und Fleine 
um Jura gehörende Bergrüden abwechieln, Daber find 
derbau und Viehzucht felbft, Handwerke und Fabriken, 
bie Hauptbefhäftigungen der ſehr thätigen Einwohner, des 
zen Anzahl fih im Sabre 1813 auf 6530 belief. Das 
Amt wird in die vier Gerichtöfprengel Diten, Hägenborf, 
Dulifen und Scönewerd eingetheilt, wovon ein jeber 
einen Amman, einen. Statthalter und einen Weibel hat. 
Das Dberamt dagegen hat einen Oberamtmann, einen 
Amtöftatthalter und einen Amtöfchreiber, außerbem zwei 
Amtörichter und zwei Suppleanten *). Nah dem Geſetze 
vom 16. Jun. 1817 gibt es fünf Mitglieder zum großen 
Mathe der Republif, wovon zwei von ber Bürgerfchaft 
der Stadt Dlten gewählt werden. Im Jahre 1820 
waren 1455 Gebäude, auf 1,756740 Franken abgeſchaͤtzt, 
in der Brandverfiherungsanftalt des Cantons eingetra- 
gen **). . an (Graf Henckelvon Donnersmarck.) 
OLTEN, seine fehe alte Heine Stabt an dem linken 
Ufer. der Aar, unweit des Zufammenfluffes diefes Stroms 
mit: der Dünnern, zwifchen zwei Bergen, bie: von ber 
—— des Jura hervorgehen. Ihr Bann zählt 278 
Däufer -und 1300 Fatholiihe Einwohner. Haller und 
Zurfauben halten fie für das römifche Ultina oder Ulti- 
num !), wofür, nicht ‚nur ihre Lage, ſondern auch die roͤ⸗ 
mifche Bauart ihrer Ringmauern und bie vielen römifchen 
‚Ülterthümer ſprechen, die man hier entdedt hat. Daruft: 
I befinden, ſich mehre Infchriften, die ihre gelehrten 
usleger gelunden haben ?). -Glub von Blogbeim. bes 
hauptet aber in feiner fhägbaren Ausgabe des Hand: 
buche für Reifende in der Schweiz (Zürih 18233.) ©. 
‚345, daß, die zwei römifchen bei der bedeckten Aarbrüde 
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) SEStatskalender des cidgensffifhen Standes Solothurn 
für das Fahr 1885, *).ufteri’s Handbuch des fchweizerifchen 
Staatsrchts. Zweite Ausgabe... Aarau 1821, S. 319. - 
F — 235354 Ludwig von Haller hiſtoriſche und topogra⸗ 
phiſche Darftellung von Helvetien unter ber roͤmiſchen Herrſchaft. 
Bern 1817. J. &. 82, II, 370, 
nigen Jahren zu Alten im Canton Solothurn ausgegrabenen -In: 
Marl von. F. £. v. Haller im Schweizeriſchen Muſeum. Zürich 
1736, ©. 224— 233. Inscriptiones, ia Helvetia adhuc repertas 
omnes 8 breviterque illuatravit· J, Casp. Orellius. Turici 
MDCCCXXVI. p. 29 Eh 75 


2) Erladuterung einer vor we⸗ 
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OLTROCCHI 


eingemauerten Infchriften noch niemald in vollfländiger 
Lesart dargeftellt worden find, Im Mittelalter war Ol⸗ 
ten der Hauptort bes fogenannten Buchögau ?). - Die 
Biſchoͤfe zu Bafel beiehnten damit die Grafen von Froh⸗ 
burg, und nah ber Erlöfchung diefes Stammes 1366, 
verpfändeten fie die Stabt nach und nach an die Gras 
fen von Neuenburg, von Kyburg und von Thierſtein, 
1426 an den Stand Solothurn um 6000 Gulden Rh., 
ber fie 1532 gegen Nachbezahlung von 1800 Gulden 
förmlich abkaufte. Sept. ift Olten der Haupt: oder Amitö> 
ort bes in bem vorigen Artikel erwähnten gleichnamigen 
folothurner Oberamts. Auch hat von 1780 bis 1795 
die 1760 in Schinznach geftiftete und noch beſtehende 
berühmte helvetifche Gefellfchaft bier ihre jährlihe Ver⸗ 
fammlung gehalten *), Der Drt, ‚obgleich. uneben ges 
baut ,. erfreut. fich doch mehrer hübfchen Häufer, befons 
ders in dem Vorfläbten, einer erft im Jahre 1807 neu 
aufgeführten Pfarrkirche mit einer fchönen Vorderfeite, 
Außerdem gibt ed in Dlten ein Kapuzinerllofter, eine 
Lefegefellfchaft und eingerichtete Schulanftalten. Die fleis 
ßigen Einwohner finden im Weinhandel, in mehren Gär: 
bereien, in der Verfertigung von Hüten, baummollenen 
und wollenen Strümpfen und Müsen und in ber lebhaf- 
ten. Schifffahrt ein reichliches Auskommen. Außerdem 
beleben ein auögezeichnetes Eiſendrahtwerk, eine: Fabrik 
von Drabtfliften, mehre Jahrmärkte umd das Zuſammen⸗ 
treffen der großen Landſtraßen von Bafel, Solothurn, 
Luzern und Aarau den wohlhabenden Drt, den Gerold 
Meyer von Knonau in feinem Abriß der Erdbefchreibung 
und Staatöfunde der Schweiz (Zürih 1824) ©. 186, 
mit Recht die betriebfamfte katholiſche Schweizerftadt nennt. 
Zu den. auögezeihneten Mänıtern, die Olten  hervorge: 
bracht hat, rechnet man ben ald Schriftiteller ruͤhmlich 
befannten. St. Gallenfhen Archivar Ildefons von Arr, 
den Hiftorienmaler Martin Diſtelli und den Inſtrumen⸗ 
tenmacher U. V. Mauberli. In ber Nähe der Stadt 
verbienen dad Alte Schloß Wartburg und ber Wyfenberg 
der herrlichen Ausſicht —* beſucht zu werden. 
(Escher und Graf Henckel von Donnersmarck.) 
OLTROCCHI (Baldassare), geboren zu Pavia 1714, 
gehen den 19. Nov. .1797 als. Bibliothefar an der 
Ambrofiana zu Mailand, ein Amt, bas er feit 1748 bes 
kleidete. Im feinem zweiundzwanzigiten Jahre trat er 
in den Orden degli Oblati della Congregazione .dei 
Sant’ Ambrogio e Carlo, und lehrte in verfchiedenen 
Unterrichtsanftakten die fchöne Literatur. Wir übergehen 
das von ihm herausgegebene, aber von Bartolomeo Roffi 








3) S. den Art. Buchsgau in der Encoklopätic Th. XI. 
‚S..807 und Geſchichte der zwifchen der Aar und dem Jura ge 
Icgenen Landgrafſchaft Buchsgau, mit Dinfiht auf den Hauptort 
Dieen! Bon Ildephons von Arx. St. Ballen 1819. 8, 4) ©, 
außer den ignen Verhandlungen biefer Geſellſchaft, einen Auffag 
betitelt: Delvetifche Geſellſchaft, errichter zu Schinznach im par 
triotiſchen Ardyiv für die Schweiz. Bajıt 1789,.L. S. 22. Precis 
de la Societ# Helvdtique depuis sa fondation jusqu’a 1788 im 
Conservateur Suisse, Lausagne 1813, T. II. p. 809 und Details 
sur la Socidts d’Olten, par MM. J.' Hirault de Söchelles. Paris 
1790; 8, auch dieſe Eutyel. 28 Sect. IX, ©, 40, * 


OLTUL — 


augen Leben des heiligen Karl (Borromeo), ein 
ar andere Eleine Schriften und feine über Leonardo 
da Vinci gefammelten, von Carlo Amoretti (f. d. Art.) 
benugten Notizen, um eines größern Werkes zu geden⸗ 
fen, dad den Zitel führt: Ecclesiae Mediolanensis hi- 
storia ligustica, in rom,, goth., lombard. tribus libris 
diswibuta; compl. ejusdem vices ab obita $. Am- 
brosü et irruptione ac dominatu Barbarorum usque 
ad finem schismatis Aquil, Accedit Corollarium us- 
que ad Theodori II. Mediol. Antistitis et Luitprandi 
Regis tempora productum. Mediolani 1795. 4. Es 
enthält auf 744 Seiten einen wahren Schag von wich⸗ 
tigen Beiträgen zur fpeciellen mailaͤndiſchen Kirchenges 
ſchichte. Der Berfaffer bat es ber. noch jet lebenden 
Erzherzogin Beatrir von Efte gewidmet, deren Erziehung 
er nach dem Wunfche ihres Vaters, des Herzogs Franz Ill. 
von Modena, Jahre lang geleitet hatte. 

(Graf Henckel von Donnersmarck.) 

Oltu, f. Alt (Iſte Sect. III. ©. 2277). 

OLTUL, Name eines Diftrictes in der öftlichen 
Valachei, in N. an Ardſiſch, in O. am Teleorman, in 
&. an die Donau, in W. an die Dit graͤnzend, ein 
fehr fruchtbarer Landſtrich. Er enthält eine Stadt, ei» 
nen Marktfleden und 124 Dörfer. Hauptort ift Sla⸗ 
tina. (L. F, Kamtz.) 

OLUG BEG ober ULUG BEG (tatar. & 
Aus ber große Herr), ein ebenfo gelehrter und ge: 
techter als unglüdlicher Zürfl. Ihm ging ed wie mans 
dem andern großen Manne, ber bei dem beften Willen 
für dad Gute und bei fonft ausgezeichneten Eigenfchaften 
dennoch das Dpfer der Umſtaͤnde und des Undanks ward, 
As Enkel des Erobererd Tamerlan und ältefter der fünf 


oder fieben Söhne des Schahroch c pw. genof er 


weder die Ruhe ber großentheils friedlichen Negierungs: 
it feines Vaters, noch verband er mit dem Friegerifchen 
alente das Glüd feines Großvaterd. Er ward an eis 
nem Sonntage im März des Jahres 1394 (796 Hez.) 
in dem Schloſſe von Sultanije in Adberbeidfchan gebos 
wen, umd erhielt ben Namen Mirfa (zufammengezogen 
aus Emirfade, d. i. der Sohn des Sürflen) Mohammed 


Taragaii („sel 3). Olug Beg warb fein Beiname, 
und bisweilen führt er außerdem den ehrenvollen Zitel 
feines Großvaterd Gurgän — —* ‚db. i. Schwieger 


fohn oder Verwandter von Königen). Er war faum 
{Jahre alt, ald Tamerlan, in defien Gefolge er ſich 
fand, auf einem Zuge gegen China in Dirar ftarb 
(807 der Fl. d. i. 1404—5 Chr). Der junge Fürft 
vg fih aldbald aus der Verwirrung, in welde dad Heer 
und das ganze transoranifche Gebiet durch das Ableben 
des Dberhauptes gerieth, im die Nähe feines Vaters 
Schahroch von Samarfand aus, wohin er fich bereitd be: 
geben hatte, zurüd, Schahroch, der fchon früher Herr 
von Ghorafan war, ward, ald die Nachricht von feines 
Vaters Zode einlief, fogleih in Iran und Zuran (d, i. 
I.Cacytlop. d. W.u. R. Dritte Section. III. 
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im perfifhen Reiche und in ber Zatarei), in Zurkeftan 
und Indien bi8 an China's Grenze bin als alleiniger 
errfcher anerkannt, und regierte ziemlich ruhig über 40 
ahre lang dieſes weite Gebiet feines Vaters. Dlug 
Beg, der bereitd mehren Diftricten Chorafans vorge: 
fest war, erhielt jegt (1407 oder 1408) auch noch Mafen: 
deran, und nachdem Schahroch feinen Neffen Chalil, eis 
nen Sohn feines zweiten Bruders Miranſchah, durch 
Irak, Adherbeivfhan und Syrien für Samarfand und 
defien Gebiet entfchädigt hatte, ward Olug Beg zu: 
gleich mit dem transoranifchen Gebiet als Statthalter und 
fünftiger Erbe belehnt. Gleihmäßig befeelt von uners 
ſchütterlicher Gerechtigkeitsliebe und vom Hange zur 
Wohlthätigkeit, wie von einem unermüblichen Eifer in 
Erlernung der höhern Wiffenfchaften, erwarb er ſich hier 
allgemeine Achtung und einen nicht unbebeutenden Ruhm. 
Sein ſtetes Bemühen, beide Intereffen, das des Staas 
tes und feiner Lieblingdneigungen, zu vereinigen, konnte 
er um fo mehr fefihalten, ald er fich eines früh gereiften 
Urtheiles und einer Gebächtnißfraft erfreute, von der das 
Alterthum nur wenige Beifpiele aufbewahrt hat. Hyde‘) 
erzählt nach dem Borgange Dewletſchah's in legterm 
Bezuge folgende bemerkenswertbe Anekdote. Als großer 
Freund der Jagd hatte Dlug Beg gleich andern Fürften 
der iängfivergengenen Zeit die Gewohnheit, dad von ihm 
erlegte Wild ber Zahl nach mit Beifügung feiner Gats 
tung und des Tages, an welchem er es erlegt hatte, in 
ein zu dieſem Behufe eingerichteted Buch einzutragen. 
Unvorfichtigerweife verlegten es einft bie mit der Vers 
mwaltung der Bibliothel beauftragten Beamten: und ges 
riethen deshalb im nicht geringe Beforgniß. Diug Beg, 
von dem Borfalle in Kenntniß gefebt, teöftete fie durch 
die Bemerkung, daß er den Inhalt vollſtaͤndig auswen⸗ 
big wifle, und bictirte auch wirklich denſelben feinen 
Schreibern vom Anfange bis zu Ende aus dem Gebächt: 
niffe. Zufällig fand ſich das verlorne Buch wieder, und 
ald es mit dem vom Fürften bictirten forgfältig verglis 
chen ward, fanden fih nur an vier Stellen einige Ab» 
weichungen. 
Schahroch ſtarb zu Anfange bed J. 1447 in Fa— 
ſcharud (Sp\i3), einem im Gebiete von Rei gelege: 


nen Fleden, und Dlug Beg ald der einzige Sohn, der 
ihn überlebte, warb durch feinen Zob alleiniger und 
rechtmäßiger Erbe deö Reiches. Kaum aber hatte Alaed⸗ 
dewlet Mirfa, der Sohn des Beifancor und Enkel des 
Schahroch, dad Ableben feines Großvaters erfahren, ald 
er fih Iraks und ber zweiten Hauptflabt Chorafand, 
Herat, über die er als Gouverneur gefegt war, unter 
dem Vorwande, fie im Namen bed Dlug Beg in Be 
fig zu nehmen, bemädtigtee Außer den bedeutenden 
Schaͤtzen, die er an ſich brachte, wußte er auch den dl: 
teften Sohn des Dlug Beg, Abdollatif, in Sabur dur) 
beimlihe Emiffaire feflzunehmen. Die Sorge um den 
legtern ließ den befümmerten Water bie fo eben vom 
Neffen erfahrene Schmach vergeffen. Seine Unterhand: 








1) Hyde, Syntsgma Dissert. T. I. Praef. n XIV. 
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lungen von Balch aus, wohin er ſich nach dem Tode 
Schahroch's begeben hatte, brachten endlich den Frieden 
unter der Bedingung zu Stande, daß Abdollatif frei⸗ 
egeben warb. Letzterer erhielt alöbald Bald mit bem 
Sflicen Theile von Chorafan zur Statthalterfchaft. — 
Doh hatte jener Friede nicht lange Beftand, indem 
Dlug Beg (1448) den Alaeddewiet mit einem bebeutens 
den Heere Überfiel und benfelben bei Mergab, 14 Paras 
fangen von Herat entfernt, glüdtich befiegte. Alaeddewlet 
flo zu feinem Bruder Mirfa Baber nah Dſchordſchan, 
und Diug Beg nahm von Herat Beſitz. Doc bald 
kamen die beiden Brüder vereinigt mit einem neuen 
Heere. Auch diefes flug Dlug Beg und nahm das bes 
reits exoberte Afterabad wieder in feinen Befis. Kaum 
aber, dafi er noch Zeit gewann, bei feiner Rüdkehr nad 
ges die unrubigen Einwohner der Vorſtaͤdte biefer 

efivenz, bie fich zu Gunften des Zurfomannen Jar Ali, 
eines Sohnes des Iſkender und Enkels des Kara Jus 
fuf, des Stifterö der mongolifchen Dynaftie vom ſchwar⸗ 
zen Schöpfe ————— 2), in völlige Empörung eins 
elaffen hatten, dadurch daß er ihre Befigungen ber 
Plünderung feiner“ fiegreihen Zruppen Preis gab (im 
Winter von 1448 zu 1449), zu züchtigen, und hierauf nad 
Samarkand zurlcdgefehrt war, als die beiden Neffen, 
die bie Überrefte ihres Heeres durch neue Truppen ihres 
Bruderd Mohammed von Sraf aus verftärkt hatten, über 
Afterabad auf Herat loszogen, und fi dieſer Stadt, 
begünftigt durch die über die erfahrene Plünderung ers 
bitterten Einwohner, bemädtigten. Bon nun an ließ 
fie auch Dlug Beg, ber fich nicht größern Gefahren aus⸗ 
feßen wollte, in dem ruhigen Befiße derfelben. 

Noch aber erwartete diefen Fürften größeres Unglüd 
von einer Seite ber, von ber er am wenigflen etwas 
fürchten zu müffen hoffen konnte. Sein gleich ge 
Hang zur Aftronomie wie zur Aftrologie, die bie Ns 
talen felten getrennt von einander behandelten, und was 
fie der erften an hohem wiffenfchaftlichen Werthe zutheils 
ten, der andern an um fo größerm Einfluß auf das 
menſchliche Geſchick zugeftanden, warb großentheils bie 
nicht geahnete Urfache feines Todes. ah der Sage 
naͤmlich foll er feinem — Sohne Abdollatif, gegen 
deſſen Kindestreue er Argwohn zu ſchoͤpfen durch erhal⸗ 
tene Botſchaft Urſache hatte, das Horoſcop geſtellt 
(1449) und in ber Verbindung ber Sterne erkannt ba» 
ben, daß derfelbe ihm irgend ein Unglüd zu bereiten bes 
mübt fei. Alle feine Liebe trug jeht der Vater von dem 
ältern Sohne auf den jlngern Abdolafis über. Sobald 
Abdollatif diefes merkte, machte er die fchidfaldvolle 
Deutung der Geflime zur fchredlihen Wahrheit. Was 
er lange heimlich gewollt, that er jetzt offen fund. Bald) 
erhob ſich unter den Fahnen des Aufruhrs. Dlug Beg, 
den Sohn eineö Beffern zu belehren, brach gegen ihn 
mit einem Deere auf. Ein breimonatliher Kampf an 
den Ufern bed Drus (Dſchihun) begann, umd nur bie 
Nachricht, daß Abu Satd mit feinen Turkomannen abs 





2) Magazin für die neue Biftorie und Geographie von Buͤ— 
ſching, 17ter Bd. S. 131 fo. ’ 
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gefallen und fih im Rüden Samarkand's bemächtigt 
batte, zwang ben Olug Beg zur Ruͤckkehr in lettere 
Stadt. Während der Ufurpator Abn Said wich, fehte 
Abdollatif über ben Drus und eilte dem Water nach. 
Dlug Beg z0g ihm entgegen, ein harter Kampf begann 
(Detbr. 1449). Endlich fiegte der Sohn, und ber Bas 
ter, vom Eintritt in Samarland, in deſſen Fefte er ſich 
retten wollte, dur Miranfchah, einen feiner Pfleglinge, 
verhindert, floh dem Gebiete von Turkeſtan zu, kehrte 
aber nach wenig Wochen, in der Hoffnung, das Mitleid 
feined Sohnes zu erregen, nad) Samarkand zurüd. Mit 
verfiellter Freundlichkeit Fam ihm der Sohn entgegen, 
aber tüdifcher Undanf trieb ihn bald zu bem Pa ni 
Entfchluffe, ihn feinem Heerführer Abbas, deſſen Vater 
auf Befehl Diug Beg's umgelommen war, mit bem 
heimlichen Auftrage, ihn zu ermorben, zu übergeben. Letz⸗ 
terer vollzog pünktlih dad Geheiß. Der Unglücliche fiel 
dur feine Streihe außerhalb Samarkand am Fluffe 


Sudſch z ‚y) noch in demfelben Jahre (1449). | 


Reichte auch des Dlug Beg trauriged Ende zu, feir 
nen Namen ber Bergeffenheit zu entreißen, fo bat er 
fi) dennoch ein bleibenderes Andenken, ald das Mitleiven 
feiner Unterthanen und der Nachwelt, durch feine eignen 
tiefen Kenntniffe und durch bie eifrige Beförderung ber 
Wiſſenſchaft geſichert. Außerdem daß er ein durch 
Pracht und freigebige Ausflattung berühmtes Collegium 


(ya), in welchem noch nad feinem Tode fort 


während hundert Böglinge unterrichtet und erhalten wurs 
ben, in Samarkand errichtete, wurden auch die unter feinenz 


Namen bekannten aftronomifhen Zafeln (EU 


a N oder ur! EP) gende um die 


Beit vollendet, ald die Nachricht von ber Empörung feis 
nes Sohnes einlief. Dur die Beobachtungen naͤmlich 
auf dem Obfervatorium, bad er in Samarfand mit dem 
größten Aufwande erbaut hatte (der Radius des dafelbfk 
aufgefiellten Quadranten fol die Höhe der Sophienkirche 
in Konftantinopel erreicht haben), fand er fehr bald, 
daß ſich die frühern Afttonomen in ihren Berechnungen 
rund hatten, und befhloß daher von Neuem durch Hülfe 
einer eignen Kenntniffe, fo wie durch Herbeiziehung ber 
berühmteften Aftronomen feiner Zeit fämmtliche Firfterne 
(mit Ausfhlug von 34) zu beobachten. Ihm fanden 
zunaͤchſt fein Lehrer Salah⸗ed⸗din Muſa, bekannt unter 
dem Namen Cadhiſade Er-rumi und Gajath-ed⸗ din 


Oſchemſchid (Anüsr>) bei. Beide Männer, dieſer noch 


früher als jener, flarben aber vor Vollendung der Tafeln. 
Die ganze Arbeit fiel nun auf Ali Ben Mohammed EL 


kuſchdſchi (se N gem. Elkuſbgi), den Schabe 
oc gekauft und aus Rüdficht feiner großen Kenntniffe | 
in Freiheit gefegt hatte. Auch binterließ diefer, w 

Dſchemſchid, mehre ausgezeichnete Werke, und feine 
Beobachtungen find es vorzüglich, die Dlug Beg in obi⸗ 
gem Werke nieberlegte. Dieſes zerfällt aber in vier Ab⸗ 


OLUG BEG 


fünitte (CsIKo) 4) fiber die Kenntnig der Epochen, 
in einer Einleitung und fünf Gap. beftehend, und von 
Greaver herausgegeben; — 2) über die Kenntniß ber 
Beiten und der Afcenfionen ( all.), bie im jede Zeit 
fallen, 22. Cap.; 3) über die Kenntniß des Raufes ber 
Planeten (TS 40) und ihrer Standpunkte 
(Bölso), 13. Cap.; — 4) über bie übrigen aſtrono⸗ 
miſchen Dpetationen ( A [al. VGC] Sie» 
2 ul), 200. Gap. — Von den Morgenläns 
bern werben biefe aftronomifhen Zafeln für bie beften 
und bie in ihrer Anwendung ficherfien gehalten, weshalb 
man noch heute im Drient die Rängen und Breiten und 
den Stand der Geftirne für die Kalender nad) ihnen be: 
rechnet. Keineswegs find fie jedoch mit den föniglichen 
Tafeln (alE rn), deren Verf. Nafirsed:bin Tufi 
if, — verwechſeln — ein Irrthum, in ben ſelbſt aus 
gezeichnete Gelehrte verfallen ſind. 


Perſiſch erläutert wurben die Tafeln des Dlug Beg 
vom Maula Mahmud Ben Mohammed, bekannt unter 


dem Namen Mirem ( ), der 904 d. Fl. (zw. 


1498— 99) flarb. Er gab feinem Gommentare den Zis 
tl „Der Kanon der Dperation über die Be: 


eiptigung der Tafeln (53 Je ro 
Jesu! zw)", und widmete ihn bem Sultan 


Bajefid II. Auch Ali Cuſchdſchi verfaßte einen Commen⸗ 
tar °). Doch befchgänft ſich des Letztern Arbeit nur auf 
bie geometrifchen 


llaͤtung und Erläuterung ihr Zweck ift ( ie ya 
Fwögnlla>, Fe Y —ERE —X&& gel 
uualle ). — Ein XAuszug der Tafeln hat den Moham⸗ 
med Ben Abul-Fatah Es:fufi Elsmifri zum Berfaffer, 
der, da er feine Arbeit für Kabira beflimmte, anftatt 
des Meridiand von Samarkand den jener Stadt annahm 
und mehre neue Zafeln hinzufügte, und vorzüglich über 
die Ephemeridenfunde (m )*) Belehrungen einflocht. 
Das Werk gelangte in Ägypten zu großem Anfeben. 
Chadher Ben Kabir Ei-burlofi (388/ al. RN ya) 
nahm mit dieſem eine neue Veränderung vor, inbem 
a bie Tafeln, anftatt nah dem volllommenen Sabre 
(AN Sf), nah dem unvolltommenen (Km 


HRS) einrichtete.. Sein Handbuch, das in brei 
Sertionen befteht, führt den Zitel: „Die Freude des 





8) Feplerhaft fagt d'Herb. p. 935., daf Weide Überfegungen 
der Ra F PA verfaßt Hätten, in über 
den Unterfchied zwiſchen Sidſch und Tekwim f. Graever in Astro- 
"miea quaedam ex traditione Shah Cholgü p. 2 2q. 
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Nachdenkens (0 Jo a sl) Amp) 
Na)“. Auch eriftirt eine arabiſche Überfegung ber 
feln des Olug Beg unter der Auffchrift „Erinne 

rungsbuh für den Berftändigen (6— 


EDEN Je gl)“, und ein Werk Über das 


aus ber Analyfe berfelben gewonnene Rejultat (Jn=t 


DE Eu von dem Stundenkfündiger (Ur) 


ber ommatjabifchen Kathedrale zu Damaskus, Abdorrah⸗ 
man E3-falihi, betitelt „Die Erleichte rung Ag)". 


Das Driginal, das fi in den Bibliothefen von 
Paris und Drford mehrfach findet, ift nur erft theilweife 
durch ben Drud befannt geworden. Den erſten Abſchnitt 
beffelben gab 3. Greaver heraus in: Epochae cele- 
briores astronomicae etc. Lond. 1650. Er fügte eine 
Zafel bei, wo die verfchiedenen Epochen auf die chriſtliche 
zurüdgeführt find. Bon bemfelben Liu 
Binae Tabulae ——— una Nassir Eddini 
Persae, altera Ulug Beigi Tatari, Ed. II. Oxon. 1711, 
wieder abgedrudt in Hudfon’s Geograph. minorib. 
T. III. — Vorzüglich gut bearbeitet find die Tabulae 
longitudinis et latitudinis stellarum fixarum ex ob- 
servatione Ulugh Beighi von Dr. Thom. Hyde mit 
einem ausfuͤhrlichen Commentar und einer gef&ichtlichen 
Dorr, über den Verf. Lond. 1665, 4, wieder abgedrudt 
in Hyde's Syntagma dissertationum. Oxon. 1767, 
T.1. p. 2 sq. Endlich hat aud noch Burkhardt in 
den geogr. Ephemeriden von Zach, 3. 1999, die Bewes 
ungen einiger Planeten nah dem Syfteme des Diu 
eg befannt gemacht °). (Gustav Flügel. 

OLUP, aud richtig in Ulp verkürzt, aber 
fehlerhaft in Alp, ift ein türfifch = tatarifhes Wort, 
welches tapfer, muthig bedeutet, und mit arabifchen 
Buchſtaben Er) ober una zu fchreiben if. Oft 
macht dieſes Wort einen Theil der Beinamen turfomanis 
fcher Fürften oder Feldherren aus, 3. B. Olup Arslan, 
ber tapfere Löwe, (wie Kilidsh — der 
Schwertstöwe), Gündüz Olup, ber Tapfere 
bed (heutigen) Zee uf. w. WW. Schott.) 
-  OLUP ARSLAN. Der zweite Fürft aus ber 
ſeldſhukiſchen Dynaftie, Urenfel des Stammherrn Sel⸗ 
dſhuk. Er war vor feinem a an zehn 
Jahre lang Feldherr feines Oheims Togrui Bet in Cho— 
rafan, und folgte diefem (1063 nady Eh.) in der ‚Herr: 
ſcherwuͤrde. inen eigentlichen Namen Ifrail ver— 
taufchte er, nachdem er den Jslam angenommen, gegen 
den Namen Muhammed. Klug und tapfer als 





5) Bergl. das oben angeführte Syntagma,. — Codd. Orient. 
Bibl. a N. 363. vergl. mit d. Dagasın für bie_neue —— 
und Geographie v. Buͤſching, U7ter Th. ©. 117 —1 — 
Smegma Orient, ed. Hotting. p. 2350-51. — D’Herb. p. 914 
und 985. — Hadschi Chalfa unter Bidseh Olug Beg. — Det: 
auignes an mehren Stellen. : 
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roßmuͤthig und freigebig als Sieger, brachte er 
ne vr 4 Länderfirede zwifchen dem Zigris 
und Drus unumfchräntt zu beherrfhen. Der Chalif 
von Baghdad, Kaim Biamr Allah, ſchenkte dem gewaltis 
en Manne aus aͤngſtlicher Politit den Ehrentitel Azz 
hin oder Adhad Eddin (Kraft und Stab des 
Glaubens). Seine erfte kluge und energiihe That 
war, baf er einen übermüthigen Wefir feines verflorbes 
nen Dheims binrichten ließ und dem audgezeichnetften 
Staatsmanne damaliger Zeit, Nedham Almulk, der noch 
unter Malek Schah wohlthätig wirkte, das erledigte Amt 
übertrug. Dlup Arslan mußte während feiner Regierung 
oft mit empörten Statthaltern fämpfen, war aber ftets 
glüdtich, bald durch einen Zufall, bald dur eigne Kraft. 
So bämpfte er ohne Blutvergießen die Empörung fei: 
nes Vetterd Kutulmifh in Dagheſtan, weil diefer, wie 
Nedham Almulk erzählt, ald eben die Schlacht beginnen 
follte, mit feinem Pferde flürgte und dad Genid brach. 
So beſchwichtigte er den Aufruhr eines anderen Satrapen 
in Perfien und Kerman. Aber fein tapferer Feldherr 
Fabhl Omiah, dem er biefen Erfolg zu verdanken hatte, 
erregte, nachdem er felbft zur Belohnung dafür Statt: 
halter von Perfien geworden war, einen neuen Aufrubr, 
der weit gefährlicher wurde, da fi der Rebell in eine 
faft unbezwingbare Feftung geworfen hatte. Nach oft 
wiederholten vergeblihen Stürmen ging das Schluß we: 
gen plöglih eingetretenen Waffermangeld durch Lapitu⸗ 
lation über. Die glaͤnzendſte Waffenthat Olup Arslan's 
war eine Schlacht gegen den byzantiniſchen Kaiſer Ro— 
manus Diogenes, doppelt ‚merfwürbig, weil fie dem 
Sultan einen eben fo berrlihen Sieg über ſich ſelbſt 
ald über die Feinde verfhaffte. Mit einer Heinen Heeres: 
madt von 12,000 Mann flug er 300,000 gegen ihn 
anruͤckende Byzantiner in die Flucht und nahm den Kai: 
fer gefangen. Dlup Arslan fragte feinen Gefangenen: 
„was bätteft Du mit mir angefangen, wenn ich in Deine 
Gewalt gefommen wäre?" Boll Ingrimm antwortete 
‚Romanud: „ic hätte Dich peitichen laſſen.“ „Und was 
denfft Du, fuhr der Seldſchuke fort, was ich jest mit 
Dir beginnen werde”. „Entweder, fagte ber Kaifer, 
wirft Du mich binrichten ober Zeitlebens als Gefangenen 
berumfchleppen, oder endlich, was ich jedoch kaum glaus 
ben kann, gegen ein bebeutendes Löfegeld frei lafjen. 
Dlup Arslan entließ den Romanus ohne Löfegeld, und 
nur unter ber ratificirten Bedingung, daß ber griechiſche 
Kaifer dem dlteften Sohne des Sultans feine Zochter 
zur Ehe geben follte. Weniger großmüthig wurden bie 
ehrifttichen Georgier behandelt, deren gaͤnzliche Unter: 
johung er feinem (1064) feierlich zum Thronfolger er: 
nannten Sohne Malett Schah übertrug, um (1072) 
einen Lieblingsplan zu_realifiren, den er ſchon bei Ge 
Iegenheit der feinem Sohne gebrachten Huldigung den 
Magnaten mitgetheilt hatte. Es galt nämlich nichts 
Geringered als die Eroberung ber weitläufigen Stamm⸗ 
länder feiner Vorfahren jenfeit deö Orus. Mit einer ge: 
waltigen Armee rüdte er gegen diefen Strom an, wollte 
aber vor dem Übergange einiger Burgen, die feinem Rü: 
den Gefahr drohten, ſich bemäcdtigen. Der erfte Sturm 
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geſchah auf das Schloß Berzem, weldes Juſſuf Kotual 
vertheibigie. Der lebhafte Widerftand diefes Mannes 
309 ihm, alö er gefangen worden, einen beleidigenden 
Verweis von Geiten ded Sultans zu, auf ben er im 
Gefühle feiner Würde etwas zu derb antwortete. Der 
aufgebragte Sultan befahl, den Verwegenen in Stüde 
zu bauen. Juſſuf, aufs Höchfte erbittert, dringt mit eis 
nem Meffer, das in einem feiner Halbftiefeln verſteckt 
geweien, auf ben Sultan ein. Diup Arslan weift die 
Hülfe feiner Leibwache zuruͤck, um felbft mit dem Gegner 
fertig zu werden, und empfängt, nach verfehltem Pfeils 
ſchuß, eine tödtlihe Wunde. Kotual vertheidigte fich 
noch wiüthend gegen bie Leibwache, bis ihn ein Hebel: 
fhlag zu Boden firedte. Diup Arslan flarb an den 
Folgen feiner Wunde und ward in Meru, einer ber 
Hauptftädte von Chorafan, begraben. Bor feinem Tode 
empfahl er feinen Vertrauten, niemals fich AA 
bob und Andere zu gering zu fhägen. Ein 
fhöner Körperbau und edle, männlide Züge erwar: 


‚ben diefem Zürften der Seldſhuken die Hochachtung Als 


ler, die fi ihm näberten. Zwölfhundert Fürften und 
Fuͤrſtenſoͤhne follen ihm gehuldigt haben. (Man vergl. 
Herbelot aus Chondemir, dem Waſſaja von Nedham 
Almulf, dem Lebb Zarih, Ben Schonah und dem Nis 
gariftan.) UF. Schott.) 

OLUP TEGHIN, SDberfiatthalter der Provinz 
Chorafan unter Abd Almalek, dem fünften Sultan aus 
der famanidifhen Dynaſtie. S. den Artikel Sama- 
niden, IV, Schott.) 

OLUROS (Orovgog), eine Feine Stadt Adyaias, 
nicht weit von Pellene, dem es ald Gaftell diente, (Plin. 
N. ©. IV, 5 s. 6. Stephan. B. im W. Pompon. 
Mel. II, 3. 10. Xenopb. Hellenik. VII 4, 18.) 
Strabo (VIII, 241 und 350.) nennt noch eine Stadt 
Dluris oder Diuros in Meffenien, die fonft nicht erwähnt 
wird. Eines Dorfes Diuros oder Aluros in Idumda 
gebenft Iofephus Bell. Jud. IV. 9. (Meier,) 

OLUS, eine Stadt im öftlihen Theile *) Kreta’s?), 
lag weftlicher ald bie früh zerflörte *) Miletos und füd: 
oͤſtlicher als Cherfonefos *) an ber nördlichen Küfte der 
Inſel *), wahrſcheinlich auf der Stelle des heutigen Pas 
non. Das Gebiet der Stadt mag weit gegen Dften 

1) Ptolem. Geogr. lib. 8. cap. 17. 2) Steph. "Oloüs, 
mölıg Korn. 5 Strab. 1. 10. p. 479. T. IV. p..268. Tzsch, 
al di auyxzareleydeion nöktız obadı" elta, Miknrös re zul Aü- 
zaoros. — In einer Stelle bdeffelben Buches (Strab, 1. 10. p. 
479. T. IV. p. 267.) änderte Meurfins (Creta. c. 18.) unrictig 
bie Lesart xai "Olioane IE ıüs Dberorlag in zur Oloüs* mw de 
55 Peuorlag um. Allein Phaiftos liegt auf dem füdlichen Ufer 
und viel weiter gegen Weſten. Gleichwol behauptete Sirber die 
Eriſtenz dreier Srädte auf Kreta: 1) Olus, Dlulis, Ptol. an ber 
Rordküfte des öftlichen Theiles der Infel in der Gegend von Sa: 
monium; 2) Strabon's Olus bei Gortyna (dem beut. Spolus 
entfer.); 3) Skylax Olus bei Kydonia. (F. W. Sicher, Reife 
nach ber Infel Kreta im J. 1817, ©,2381 fg.). 4) Ptolem. L1, 
5) Scylac. Peripl, Geogr, min, Vol. I. p. 18, obs Böosav di 
ürtuor Öpog xiAlımror, zul dıunw Bv abım 'Oloig xoi ITär, 
Description exacte des isles de l’Archipel. Traduite du Fla- 


mand d’O, Dapper. a Amsterd. 1703. fol, p. 408. Chish, p. 136. 
Hbd's Kreta I, 415. 





OLUS 


fi) erfiredt haben, fo daß es die Grenzen bed Gebietes 
der noch oͤſtlicher ald Miletos gelegenen Stadt Lato bes 
rührte ©), welche fpäter Kamara hieß ). Nach ben Pe: 
riplus bei Sriarte *) war Dlus 60 Stadien vom Cher⸗ 
fones entfernt. Skylax berichtet, daß bei Dlus ein fehr 
fhöner Berg ſich erhebe, gewiß berfelbe, der den Namen 
der taläifchen Berge führte. Der Hafen von Olus wird 
nicht allein von Skylax, fondern aud in der Ehishul’fchen 
Infchrift ?) erwähnt. 

Zu Ehren des Zeus Talaͤſos 10), deſſen Tempel in 
derfelben Infchrift erwahnt wird ''), wurde ein gymnis 
ſchet Wettkampf unter dem Namen Zalaidited auf dem 
taläifhen Berge gehalten :*). Dafelbft wurde auch 
Hermes verehrt '’). Zu Olus war endlich ein angebs 
lid von Daͤdalos verfertigtes Schnigbild der Britos 
martis ı *), 

Silberne Münzen ber Dlontier, deren genaue 
Beſchreibung wir in den Anmerkungen beifügen '°), 
machen und mit ber Geftalt der Zempelbilbfäule des 
Zus Tallaios bekannt. Sie ift dem Zeus auf dem 
Reverö der Tetradrachmen Alerander ded Großen, fo wie 
auf einigen filbernen Münzen Seleukos I. Nikators fehr 
ätnlih. Der Kopf der Artemis, der ein gefchmüdtes 
Diadem, DObrengehänge und eine Perlenfhnur um den 
Hals trägt, muß einem Kunftwerfe nachgebildet fein, 
wilches um die Zeit Alerander des Großen verfertigt 
wurde. Voͤllig unzuläffig ift Liebe’s *°) Anficht, der 

6) Peripl. p. 18. Chishull p. 135. Die Grenzen zwiſchen 
Dlus und Lato werden in biefer Infchrift außerorbentlid genau 


. Aber unglädtihermeife ift die Abfchrift diefes Theiles 


üngeaeben 
bir Snfehrift hoͤchſt fehlerhaft. 7) Steph. Byz. v. Kaucoe. 
Hieroel. p. 650, ) Iriarte, J., Regiae bibliothecae Matri- 
tensis codd. Graecc. mas. Vol. I. Matriti. 1769, fol. p. 493, 
Er beſchreibt Dlus als eine 20 Stadien in das Meer binauslau: 
finde Sandfpige mit einer Bucht, die frifhes Waſſer enthält. 
Übrigens ein Gewebe von Unrichtigkeiten. (Hoͤck's Kreta I. 416. 
Dannert Geogr. d. Gr. u. R. Bter Th. ©. 708 „Dur 
dieſt fonderbare Angabe fcheint die Heine Landfpige bei dem heuti— 
5 Hafen Mirabello bezeichnet zu fein.“ 9) Chish. p. 186. 
hufves rg row Dlovtiur. 10) Hesych, 6. v. Talaıcg. 
T. IL p. 1342. Talaiog 6 Zeis dv Kenn: Reines, inser, 
p. 501. D’Orvill, ad. Chariton. p. 492, 1) Chish. p. 135. 
zul 'Olörreoı 2v ıo feoo 18 Zuvög 1o Tallafın., 12) Hesych, 
Kv. Telsıdtens. T. 1. p. 1342. 13) OYPEZI TAAÄBI- 
OIEIN LAPYMENE MAILAAOZ EPMH fängt eine Infchrift 
at. (Gruter Inser, p. 1068. n. 1. In agro Rytlıymino (sic) 
in Creta ad radices montis Idaei, non longe a pago Melidone 
dieto introitu speluncae). Diefelbe Infchrift ſteht in Murator. 
Nor, Thes, vet, inser. T. I. p. 51. n. 2. (Cretae in montibus 
Tallaeis prope Callergiam ). 14) Paus, 9, 40, 2, 15) 
Caput Dianae diadematum et laur,, collo monili ornato, a tergo 
pharetra, ad sin. X OAONTIQN. Jupiter sedens, dextra por- 
recta aquilam t., sin. sceptro innititur, ad sin, In area mon. 
(Mionn, Rec. d. pl. Pl. IX. n. 681). Arg. 6, e Mus. Gothano, 
Liebe Gotha num, p. 191. sq. cf. Gessner, Pop. tab. 43. fig. 
29. p, 302. 308. Fraelich Not. Elem. num, ant. Viennae, 
1758, 4, p. 104. TA. Andr. de Gusseme Diccionario numis- 
matico general. T. V. Madrid. 1776. 4. Mus. Hunter, tab, 40, 
18, p. 219. Eckh. D. N. II. 816. Mionn, II. p. 289. n. 
Einzig ift bie cherne Münze bei Mionn. 1. in. 244, mit 
ihatidien Darftellungen: Tete de Diane, a droite. R. OAONTI. 
Jupiter Aetophore assis à gauche, ia haste dans la main g. 
2.2 16) Liebe, LL. p. 192. 
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OLVA 


eine Gopie des baibalifhen Schnigbildes der Britomar: 
— ——— —— zerfaͤllt in die 
uchſtaben und enthaͤlt wahrſcheinli 
eines * — Kodmen '? > PIERRE SER ANRR 
ber den Cultus der Dlontier gewährt ferner ei 
Infchrift der Diontier und Latier Yan von ger 
bald nachher die Rede fein wird. Die Olontier feierten 
Zheodaifia und Myfterien '°). Die Latier '°) und auch 
die Dlontier ?°) ſchwuren bei Heſtia, Zeus Kretagenes, 
Hera, Zeus Zallaios, Pofeidon, Ampbitrita, Lato, Ars 
u — — —— Göttin ?'), Bri⸗ 
omartid, Hermes, den Kureten mphen un 
übrigen Göttern und Göttinnen. RER ige 
Die mehr erwähnte Infchrift *?) iſt wichtig für die 
Kenntniß der Nechte, der Gefchäftsführung und ber Bes 
fhränfung der Magiftrate, Des Marmors, worauf fie 
fteht, bediente fih ein Bauer in dem Gebiete von Ky— 
donia als Zifch, bis ihn Franz Molin im Jahre 1645 an 
feinen Bruder, den Senator Dominicus Molin, über: 
ſchickte. Sie enthält einen Vertrag, den Lato und Dius 
mit einander fchloffen. Derfelbe warb dreimal in Stein 
gehauen, ‚fo taß das eine Eremplar zu Lato im Tempel 
des Pofeidon, daö zweite zu Dlus im Tempel des Zeus 
Zallaios aufgeftellt werben EFonnte Cine dritte Ver: 
tragdfäule ward von beiden Staaten gemeinfhaftlich zu 
Knofos im Tempel des Apollon Delphinios errichtet ??), 
Die Bürger von Lato und Dlus geloben ſich wechfel: 
feitig Bundeögenoffen und Freunde zu fein und wechiel: 
feitigen Beiſtand im Kriege einander zu leiften. Zwiſchen 
beiden follte Ifopoliteia flatt finden. An diefen Theil 
des Dertrages knuͤpfen fih die für die genauere Kennts 
niß ber Umgegend nicht unwichtigen — uͤber 
die Grenzen an, die wahrſcheinlich früher zu Streitigs 
feiten Anlaß gegeben hatten. Hierauf folgen die wech 
felfeitigen Eide. In einem fpäteren Zufabe wird bie 
Freundfchaft, Bundesgenoffenfhaft und Ifopoliteia beider 
Staaten von Neuem feftgefegt °*). (G. Aathgeber.) 
OLUS, Name eines der beiden Kerfoped nach Dios 
timus. S. KLobeck, Aglaoph. p. 1305. 1307. (Meier.) 
OLVA, eine ber drei Provinzen, in welche Nus 
bien getheilt war. Diefe find 1) Maris (ms eh 


das an Ober: Ägypten rent und ſich bis zur dritten 
Katarakte erfiredt; 2) Macara (ober Maracu, Maraca) 
bis zum ZBufammenfluffe des Nils und bes Atbaraz 
3) Diva, beffen Gebiet von bier an beginnt. Vans— 
leb*), der jiebzehn Bisthämer in Nubien annimmt, 





17) Über die Kosmen f. Neumann Rerum Creticar. specimen. 
R: 74—79. p. 105. Zittmann’s griech. Staateverfaffungen. ©. 
16 fg. Hoeck, Kreta, 3. B. p. 46. 51. 83—92, Über die 
Kosmen von Dius f. d. oft angef. Infhr. Chish. p. 137. 134. 
18) Chish. p. 135. zei &% 7 Adlırra. 19) Chish. p. 186, 
20) Chish. OPKOZE OAONTIRN O AYTOZE. 21) xl zur 
‘Elevolvav. cf, Th. Reinesii Synt, inscr. ant. p. 501. n. 236, 
22) Chishull Antiquitates Asiaticae etc. p. 184—137, 25) 
5 p. 135. 24) Chish. p. 137. önwg uählor abenras 
a gılla. 
%%) Hist. de Nöglise d’Alexandrie. Par. 1677. p. 23-30. 
und Abdollatif ed. de Sacy p. 14—15. 


OLVALDI 


verlegt in legtere Probinz, die er Nieramitis nennt, ſechs 
derfelben. Außer der Hauptftadt, die nicht geringen Ums 
fang hatte, und nach Makrifi Sube (Ay), nach Vans⸗ 
leb Soper beißt, nennt biefer noch drei andere Städte, E u: 
fharin, Zaffhi und Amanful. (Gustav Flügel.) 

OLVALDI, ÖLVALDI, AULVALDI (norb. 
Myth.), d. b. einer der Über das Bier waltet, vom alt= 
norbifhen aul, nährendes, berauſchendes Ge: 
tränt, und vald, Gewalt, Macht, ift der Name eis 
ned berühmten Riefen. Er war reich, befonders an Gold, 
und als er flarb, und feine drei Söhne Thiaſſi, Idi und 
Gängr dad Erbe theilten, brauchten fie diefed Maß zum 
Golde, daß jeder von ihnen fo viel erhielt, als er jedes Mal 
in feinem Munde halten Eonnte, daher die von den Skal⸗ 
ben geliebten Benennungen bes Goldes: der Riefen 
Stimme, Rebe, Gefpräde u. f. w. (vorzuͤglich 
liebten fie munntal wegen ber vielfachen Bebeutum: 
gen, Mundzahl, Mundmaas, Mundgefpräd). 
(Snorra-Edda äsamt Skaldu oy tharmed fylgjandi 
ritgjö’rdum. Vtgefin af R.K. Rasr, ©, 83 u. 54.) 

In dem Harbarz:Lisd St. 18. ©. 99, welches 
a“ der fpäten Zeit —* Abfaſſung (ſ. Allgem. Lit. 
Zeit. 1831. Nr. 89—91.) weniger Gewicht, als die nad) 
älteren Liedern verfaßte Edda in ungebundener Rebe hat, 
beißt Olvaldi, Alvaldi, Allvaldi (Allmädtiger). 
Sinn Magnufen (im Lex. Myıhol, zur gr. Kuss, 
ber Edda Saemundar. S. 231—282. u. & 881 ⸗ 
882) bezieht letztere Bedeutung auf bie Allgewalt des 
Winters in feiner ſtrengſten Zeit und deutet den Riefen 
ald folhen, und feinen Reichthum an Golde auf bie 
Häufigkeit des Norblichts im nordifchen Winter und die 
dichterifche Bezeichnung des Goldes durch „der Riefen 
Gefpräde" auf das die Norblichter nicht felten begleis 
tende Getöfe. (Ferdinand Wachter.) 


OLVAN aus Hamat (ll uielc) mit 


dem Vornamen Ali Ben Atijet ( &uhe ı ae), 
ein fleißiger arabifcher Schriftfteller, der RA bie 
Bearbeitung mehrer Wiffenfchaften auszeichnete, und der 
ſchafütiſchen Secte zugetban war, Er —— theils ſelbſt 
mehre grammatiſche Lehrgedichte, theils commentirte er 
aͤhnliche Schriften feiner Vorgänger. So erläuterte er 
die auf Ta ausgehende *) Kaflive des bekannten Dich: 
terd Abu Hafs Dmar Ben El⸗Faridh über die Theofophie 


(Spar G) in feinem Werke: „Die reichliche 
Hülfe unb bie überrafhende Enthüllung 
(v5 AI, Va. U. — Einen 
andern Gommentar fchrieb er zu des Abdol-Kadir Ben 


Hebib E3:Safedi geſchichtlichem Lehrgedichte: „Der Fa: 
ben ber Quelle zur Vertreibung des Durftes 


(al AR art Aw u 2) und betitelte 


1) Daber Taije genannt, b. h. d fämmtliche Verſe zum 
Schlußbuchſtaben Ta haben. 9 55. eine Ta tie, he 
Parifer Bibliothek befindlich. 
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OLVAN 


ihn „Enthüllung der Schmach und Erihöpfung des 
Sqhutes und das Licht der Quelle (ul Rüs” 
welt] oz MD. — 
Eben fo commentirte außer mehren andern Gelehrten uns 
er Divan das Lehrgedicht auf Elif (u) vom Imam 

u Abdallah Mohammed Eich : Sceibani, gewöhnlich 
das fheibanifche Glaubensbefenntnig (GUidſ 


Kur) genannt, und überfchrieb feine Erläuterung 
„Die wunderbaren Gedanken (uf aan 
ln Burke wre 5)". — Eine feiner 
felbftändigen Schriften ift: „Die Eröffnung bes ®ü» ° 
tigen über die Geheimniffe der grammatifchen Abwand⸗ 


lungslehre ———— a Jg Saul! ws)". 


Es enthält dieſer Zractat eigentlih nur Gebeimniffe 
grammatifcher Fragen aus ber Adfchrumije. Ferner iſt 
von ihm „derBertreiber der Zraurigkeit von ben 
Schleiern der Unebenheiten, eine Lebensbejchreibung des 


Scd Ai Ben Meimm (O] gl ‚arte 
04 (he a le ne 
Wer)". — Einem juriflifh = theologifhen Tractate 
über die abgeleiteten (ſchafiütiſchen) Rechtslehren gab er 
ben Zitel: Die Leuchte ded Weges und ber 
Schlüffel zur Herrſchaft (ÜsfagIT Zus 
But zURee). Ferner fchrieb er: Wichtige Er⸗ 


mahnungen für Fürften ( —A 
U), und endlich noch: Heilige Eingebungen 
(Hd Sal zb 3 us Sl), 
eine Erläuterung von Verſen bed Schebefteri (d. b. zu 
deffen metrifcher Überfegung der Kaſije). Schebefteri 
ftarb im 8. der F1. 917 oder 919 (Chr. 1511 oder 
1513) und Divan bald darauf 922 (beg. 5. Febr. 1516) 
oder nach Andern 936. (beg. 5. Aug. 1529). — Aus 
ßerdem ift ein 

Ibn Divan Ahmed Ben Afad (A) als 
ausgezeichneter Arzt und ald Gommentator der Aphoris⸗ 
men bed Hippofrates bekannt. Seine Erläuterung ber 


felben überfchrieb er Je ie Jr is 
N AK d.H. Aufmunterung der Ver⸗ 
fiandesträfte zu ber Löfung ber Schwierig: 
leiten ber Aphorismen. 
Olvani (<lle) enblich, entweder ein Freiges 
laffener des erften DOlvan, oder einem andern Gefchlechte 
angehörig, mit dem vollftänbigen Namen Abdorrahman 


OLWIOPEL 


Ben Mohammed Cl: Kurani (N, commentirte 


ebenfalld die oben angeführte Kaffide des Safebi, 
(G. Flügel.) 
OLWIOPEL, Kreis im Gouvernement Cherfon in 
Rußland, in N. u. DO. an Elifabethgrod, in ©. an 
Cherfon, in W. an die Moldau, in N. W. an Pobolien 
— in S. W. vom Dniepr begrenzt. Der Boden 
ſteht theils aus fruchtbaren Wieſen, theils aus Step⸗ 
pen. Von der weſtlichen Seite kommen die Vorberge 
der Karpathen aus Podolien ber, die ſich aber bald vers 
flachen, und auf denen auch einige Waldungen gefunden 
werden. Viehzucht, Zabal:, Senf: und Scffranbau 
find die vorzüglichften Beichäftigungen der größtentheils 
aus Koloniflen und Roskolniken beſtehenden Bewohner. 
(L. F. Kämtz.) 
OLWIOPEL, eine nahrhafte Kreisftadt in dem 
leichnamigen Kreife der ruffifchen Statthalterfchaft Eher 
E auf einem Hügel, an beffen Fuße die Sinucha in 
den Bug fällt. Sie hat eine Citadelle mit 6 Baftionen, 
163 feplecht gebaute Häufer, eine Kirche und 1300 Eins 
wehner, die ſich von Krämerei und ländlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen nähren. Beinahe auf jedem Haufe der Stabt 
Men Storchneſt. Das Land ift fehr fruchtbar und bie 
Luft gefund, aber an Holz ift Mangel. Ein anderer 
dit gleiches Namens liegt im poltawifchen Kreife des 
Beuvernements Jekatherinoslaw, eine bloße Slobode 
(Dorf) mit 145 Häufern, einer Kirche und 900 Einwoh⸗ 
urn, welche Biehzucht und Aderbau treiben. (J. C. Petri.) 
OLYBRIUS (Anicius), aud dem ſehr alten und 
engefebenen Gefchlechte der Anicier entfproffen, verließ 
im Sabre 455 Rom, nachdem Genferich es erobert, ges 
plündert und verwüftet, und Avitus, von den Weflgo: 
ihen zum Kaifer ernannt, den römifhen Thron befliegen 
hatte. Er begab fi nach Konftantinopel ') und heis 
rathete hier fieben Jahre fpäter Placidia, Plac. Valenti- 
rianus III. und der Lic. Eudoria Tochter ?) und Schwe⸗ 
fer der Eudocia. Placidia war früher mit ihrer Mutter 
und ihrer Schwefter von Genfericus nad Afrika wegges 
führt worden und mußte hier einige Jahre bleiben. Jetzt 
war fie mit ihrer Mutter zum Imperator Marcianus 
nach Ronftantinopel zurüdgefchidt worben ’). Dem Dlys 
brius mochte damals bie Gonfulwürbe (I. Chr. 464) als 
ein Hochzeitgefhen? ertheilt worden fein, mit der bie 

meiften feiner Vorfahren befleidet waren. 

Eudoria, Gemahlin des Kaifers Balentinian des Jüns 
em, wollte die von Euphemia, Gemahlin‘ Juftinus bes 


ers, in Konftantinopel gegründete Kirche der heili⸗ 


gen Cuphemia, worin die Bildfäule der Euphemia fland *), 
wieder aufbauen und hatte den Grund zwei Cubitus 


boch legen laffen. Nach ihrem Tode beenbigte Diybrius, - 
Ze OO Re ee ee 


1) Procop. de bell. Vand. 1. I. e. 6, Zonar. p. 40. 2) 
Prisc, Rhet» p. 74. Malchus p. 95. r.1. II. e. 7. Idat, 
P. 41. Zonar. Theophr. p. 94. Praef. Praet. Gall. in Probo 
d. 46. 8) Rad Majorian’s Tode. Die Rachricht des Procopius 
und Zonaras, daß Placibia ſchon damals mit Dlybrius 

fen fei, als fie nach Afrika weggeführt wurbe (Marcel. 

» Victor Tunn. Cagsiodor. . Al. p. 742. Herm. Contr.), 
iR unrichtig. 4) Suid. Codin. p- 19. 
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OLYBRIUS 


ber baneben wohnte, mit feiner Gemahlin Placibia *) das 
Gebäube, ſchmuͤckte es mit fofibarem Marmor und bes 
reicherte es durch Befisthämer und Weihgeſchenke 7 
Deshalb hieß das Gebäude rd 'OAvßeplov oder A üyla 
Eignula ra ’OAvßelou ?). 

Ricimer, Feldherr der fremden Truppen, bie im rd: 
miſchen Solde in Italien fanden, hatte (17 Jahre vor 
Olybrius“ Tode) den oben erwähnten römifchen Kaifer 
Avitus abgefegt und den Julius Majorianus erwählt. 
Als diefer getödtet, Severus von Ricimer auf den Thron 
erhoben und vom ihm wieder geſtuͤrzt war, folgte ein 
weijähriged Interregnum, bis endfid ber Hof zu Kon: 
antinopel den Patrizier Anthemius zum weflrömifchen 
Kaifer ernannte. Anfangs lebten Anthemius und Ricis 
mer, burch VBerwanbdtfchaftsbande verfnüpft, in Frieden 
neben einander; aber bald wurden fie durch gegenfeitige 
Eiferfucht getrennt. Diefem Umflande danfte Ofybrius 
feine Erhebung zum Imperator. . 

Einige glauben; Leon habe, als bie Feindfeligkeiten 
zwifchen Anthemius und MRicimer ausgebrochen waren, 
den Dlybrius nach Italien gefandt, fo daß biefer entwe- 
ber offen oder unter ber geheimen — 2) des 
Kaiſers Leo den italieniſchen Purpur noch bei Lebzeiten 
des Anthemius, den Leon für rettungslos verloren hielt, 
angenommen habe. Daß Leon den Anthemius habe 
flürzen wollen, iſt nicht wahrſcheinlich; denn er hatte dem 
Anthemius feine Tochter zur Ehe gegeben und ihm felbfl 
den Zhron verfchafft. ohl aber konnte der folgende 
Umftand den Leo zur —— Dlybrius —— 
haben. Leo wünfchte ben Diybrius wegen ber Verbin⸗ 
dung, in ber er mit Genſerich ſtand, zu entfernen und 
fandte ihn ab, um ben $rieben jeifgen dem Kaifer und 
dem Abtrünnigen zu Stande u ringen. Andere meinen, 
Diybrius habe wiber feinen Willen den Kaifertitel anges 
nommen; aber die Bemühungen,-bie Genferich jebeömal 
zu Gunften des Dlybrius erneuerte ®), fo oft ber Kaifers 
thron unbefegt war, laflen glauben, daß Olybrlus ſelbſt 
danach trachtete. Es ift auch möglich, daß Diybrius 
mar noch bei Lebzeiten des Anthemius in Italien ans 
am, aber, obwol von den zudringlichen Bitten feiner 
Freunde, vielleicht auch feiner Gemahlin beftürmt, ben 


6) Chronicon Alexandrin. p. 745. 6) Codinus p. 47. 7) 
Chron, Alex. p. 745, ober bie Kirche ber Euphemia lag dv zois 
’Olvßolov. Anonym. in Colleetan, Antig. CP. p. 191.— In bie: 
fer Kirche wurbe im 28, Jahre Juftinians ein Eoncilium gehalten 
(Theophanes p. 19%). Der Schrift ber Mönde bei ber Synode 
unter Hormisba unterfchrieb ſich Bafllicus Presbpter und Ardji- 
manbrit wis Aylug Einpnulag ring dv 'Olußolov, Diotcorus, bei 
dem Eonftantinopolitanifen Goncil unter Mena anweſend, war 
Hegumenos des Klofters od 'Oluußpfov, Constastinopalis Chri- 
stiana L 4. c. 7. $. 13. p. 146,, ef. Ans, Bandurii Comment. 
in Antig. Constantin. in Bandurii Imperium orientale. T. II. 
Parisiis 1711.p. 785. 8) Fheophanes Chron. Pasch, 9) Der 
König der Vandalen unterftügte bie Anfprüce feines rͤmiſchen 
Bunbesgenoffen duch Drohungen und Bitten unb führte bie Weis 
gerung bes Senates und Wolkes, ihren redhtmäßigen Fürften ans 
——— ann Bencinnägrhuie won Rılegı ar 

eilt hatten, einen er Bewegungẽegruͤnde zum 
ET meh Legation. p. 74.) Procop. de bell. Vandal. 
L. 1. e. 6. ' 
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italienifchen Purpur, der allerbingd damals nach der Will: 
für eines Barbaren ertheilt und zuridigenommen wurde, 
erft dann angenommen habe, als Anthemius unter ben 
Gonfuln Feſtůus und Marcianus '°) in der zehnten Ins 
diction (V Idus Julias, d. i. den 11. Jul.) getödtet war ''). 

Olybrius flieg ohne Hinderniffe, denn Genferih war 
Meifter von ber See, entweder zu Ravenna ober in dem 
Hafen von Dſtia an das Land und eilte von ba zugleich 
in Ricimer’5 Lager '?). Anthemius wurde bei der Zer— 
fiörung von Rom '?) getöbtel. Er hatte fünf Jahre 
und drei Monate regiert. DOlybrius war nunmehr allei: 
niger Monarch ber abenbländifhen Well. Das occis 
dentalifhe Reih umfaßte damals nur Italien, Dalmas 
tien und einen Fleinen Theil von Gallien. Zwar regierte 
Dlybrius anfangs, wie feine Vorgänger Avitus, Julius 
Majorianus, Severus und Anthemius, in ber Abhängig- 
feit von Ricimer. Indeffen farb Ricimer noch in dem⸗ 
felben Jahre, den 18. Aug. 472, 40 Tage nach Anthes 
mius’ Ermordung, unter den Schmerzen einer qualoollen 
Krankheit. 

Olybrius ertheilte die Würde eines Patriziers dem 


10) Aus M. Aurelii Cassiodori Chronicon ad Theodericum 
reg. in Historiae Rom, scriptores Lat. minores. .ed. Fr. Sylburg. 
T. I. Francof. 1588. fol. p. 629. Marcellini V. C. Com. lllyr. 
Chronicon. Op. Jac. Sirmondi, Lut, Par. 1619, 8. p. 357. 11) 
Onuphr. Panv. comm. in libr. 8, Fast. p. 422. 12) Le Beau 
p. 61. Olybre se rendit à Rome en diligence, et au lieu de tra- 
vailler ä faire cesser la guerre civile, il accepta la couronne 
que lui defera la faction de Ricimer. Gibbon ©. 382: „als 
Ricimer es barauf anlegte, ben Kaifer Anthemius zu ſtuͤrzen, fuchte 
er einen Mann, ber feine Empörung durch einen berühmten Nas 
men und eine glänzende Verbindung mit dem Eaiferlichen Haufe 
vechtfertigen Eonnte, durch den Antrag einer Krone für fich zu ges 
winnen”. 13) Dieſes Ereianid bat Gibbon gefhilbert. Der 
Datrizier, ber feine Poften vom Anio bis an bie milvifche Brüde 
ausgedehnt hatte, befaß bereits zwei Abtheilungen von Rom, ben 
Vatican und das Saniculum, welche durch bie Tiber von dem übri: 
gen Theile der Stadt abarfondert find, und es läßt fich vermutben, 
daß eine Verfammlung einiger abtrünnigen Senatoren menigftens 
die Außern Formen der arfepmäßigen Wahl eines neuen Kaifers 
beobadıtet haben wird. Aber ſowol ber Senat als das Volk Über: 
haupt blieben dem Anthemius treu; und bie noch bedeutendere Un: 
terftügung einer gothifchen Armee fegte ihn in ben Stand, feine Res 
sierung und mit ihr das Öffentliche Elend, durch eine breimonat- 
lihe Vertheibigung zu verlängern, welche bie gewöhnlichen Plagen 
ber Peft und Hungerenoth herbeiführte. Endlich that Ricimer ei⸗ 
nen wüthenden Angriff auf die Brücke bes Hadrian; und der enge 
Zugang wurde von den Gotbhen, bis ihr Anführer Gilimer fiel, 
mit gleihen Muthe vertheidigt, Die fiegreihen Zruppen, bie 
nichts mebr aufzuhalten vermochte, drangen mit unwiderſtehlicher 
Gewalt mitten in bie Stadt, und Mom wurde, wie der Papft Ge: 
laſius fchreibt, durch bes Anthemius und Ricimer's bürgerliche 
Wuth umgekehrt. Der unglüdlie Anchemius wurde aus bem 
Orte, wo er ſich verborgen hatte, hervorgeſchleppt und auf Be: 
fehl feines Schwiegerfohnes ermordet. Die Soldaten, bei benen 
fid bie Wuth entzweiter Bürger mit ben wilden Bitten der Bar: 
baren vereinigte, durften fich ber Ausgelaffenheit des Raubens und 
Morbens ‚ohne Einfhränfung überlaffen. Der Haufe von Sklaven 
und gemeinem Bolke, denen ber Ausgang gleichgültig war, konnten 
bei ber allaemeinen Plünderung blos gewinnen, und ber Anblick 
von Rom zeigte bad widerwaͤrtige Schaufpiel gefühllofer Grauſam⸗ 
teit und ausgelaffener Unmäßigkeit, Wergl. Annali d’Italia comp. 
da L. 4. Muratori. T. Ill. Nap. 1778. 4. p. 111. Bunfen 
u. f. w. Beſchreibung ber Stadt Rom u, f. w. 1.8. S. 115 fg. 
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Gondebaub, einem ber burgunbifchen Fürften, Neffen des 
Ricimer. Ohne fonft etwas Merkwürbiges ausgeführt zu 
haben, flarb Diybrius, deffen kurze Regierung nah Ri⸗ 
cimer’3 Tode friedlich gewefen fein mag '*), ben 23. Octo⸗ 
ber !*) defjelben Jahres (472). Er hatte alfo nach dem 
Tode feines Vorgängers Anthemius nur 3 Monate und 
12 Zage '°) über den Decident regiert. Conſuln waren 
in diefem Jahre (472) Marcianus im Often und Feflus 
im Welten 7). Andre lafjen den Olybrius im fiebenten 
Monate feiner Regierung fterben '*). In dem Jahre, 
in weldhem Diybrius flarb, aber wol erft nad deſſen 
Tode, ereignete fich ein Ausbruch des Veſuvs. Von Erd: 
beben wurden bie verfchiedenften Länder beimgefucht '*). 
Dem Diybrius folgte nach einer Anarchie von 44 Mo: 
naten Glycerius ?°). Diefer wurde den 5. März 473 
zu Ravenna ald Auguſtus ausgerufen. 

Placidia, Dlybrius’ Gemahlin, verlebte ihre Tage 
im Orient. Unter Zenons Regierung fchidte fie Gefandte 
an Hunnericus, König der Vandalen, und fuchte von bies 
fem die Erlaubniß zu erhalten, daß den Katholifen in 
Carthago es frei fichen follte, zum Bifhof zu wählen 
wen fie wollten ?:). Einige erzäblen, Placidia, die nach 
dem Tode ihres Gemahls fi mit den heiligen Wiffen- 
ſchaften befhäftigte, fei nach Ierufalem gereift; nach eis 
nem längeren Aufenthalte dafelbft habe fie ſich nach Itas 
lien begeben und fei zu Verona vom König Theoderich 
gut aufgenommen worden, fo daß fie in biefer Stabt 
den Reft ihres Lebens unter Antacdhtsübungen zubrachte, 
bie ihr ben Namen einer Heiligen erwarben. Sie ftarb 
den 10. October. Ihr Leichnam wurde auf der Burg 
in der Kirche des heiligen Stephanus beerdigt, welche 
einft die Kathedrale der Stadt war ?*). 
‚ Divbrius hinterließ aus feiner Ehe mit Placidia 
eine Tochter, Juliana Anicia. Zeno wollte diefe anfangs 


14) In Konftantinopel wurde damals nach Manfo (Geſch. d. 
oftgoth. Reiches in Italien. S. 19.), jedoch ſchon im Jahre 47L 
Afpar (primus patriciorum et Gothorum genere clarus) mit ſei⸗ 
nen Söhnen Ardbabur und Patriciolus durch die Schwerter der 
Verſchnittenen in dem Palafte getödtet. Ardabur war Patrisier, 
Patriciolus Caͤſar und Eidam des Bro. Jornandes De rebus Ge- 
ticis in Diversarum gentium -historise ant. scriptores tres, Rec. 
Fr. Lindenbrogius. Hamburgi 1611. 4. p. 123. 15) Nach Ei- 
nigen d. 18. Auguſt (Anonymus Cuspiniani); nad Anbern ben 
4. Rov. 472. (Victor Vit. 1, 2. p. 12, Malchus.) 16) 8 Mo: 
nate und 22 Tage. Onuphr. Panv. comm, in libr. 9. Past. 
p- 422, 17) Onuphr. Panv. l.l. 18) Marcell. Chron. 1.1. 
p- 37. cf. Procop. de bello Vand. 1. 1. e. 7. p. 193. d, — £is 
teratur: Nouvel abrégé chronologique de l’hist, des Empereurs 
T. II. a Par. 1754, p. 124. Ze Beau Histoire du Bas-Empire, 
T. VI. & Par, 1764 p- 60-64. Beaupais Histoire abregte 
des empereurs Romains et Grecs. T. II. a Par, 1767. p. 429. 
Atmali d’ Italia dal prineipio dell’ era volgare sino all’ anno 
1750. compil, da Zod. Ant. Muratori, T. Ill. Napoli. 1778. 4. 
p. 113. The history of the decline and fall of the Roman Em- 
pire, By Edw. Gibbon. Vol. VI Leipsick 1821. p. 182— 184. 
Ed Gibbon's Geld. db. Werf. u. Unt. d. R. R. A. d. Enat. 
überf. v. K. G. Schreiter, 8, Th. Leipa. 1792, S. 331— 886, 
Ludw. Theobul Kofegarten, Geſch. d. oftröm. Kaiſerth. 2. Bd. 
Leipzig 1802. ©, 830. 19) Marcellin. 1. 1. p. 37. 20) Jo⸗ 
ſeph Aſchbach Geſch. ber Weftgothen. Franff. a. M. 1827, ©, 
150, 21) Onuphr, in Ep, Veron. 22) Chr, Al, p. 742, 
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dem Theoderich, Sohne des Theodemir, unter ber Bes 
dingung zur Frau geben, daß er gegen den andern Theo⸗ 
derich, der den Beinamen des Schielenden hatte, zu Felde 
iehen follte 2°). Uber da diefe Unternehmung keinen 
tfolg batte, heirathete fie den Patrizier Areobindus. 

Diefer war vielleiht der Sohn beöjenigen Areobindus, 
welcher im Jahre 434 Conſul war und 449 ftarb ?*). 
Der Gemahl der Juliana Anicia zeichnete fih in Perfien 
durch Tapferkeit aus ?*). Juliana felbft errichtete Kir 
den zu Konftantinopel 20) und weigerte ſich den ber 
detzerten Lehren des Anaftafius beizuftimmen ?’) und die 
Ausiprüche des Galcedonifchen Goncild zu verwerfen. Das 
aus Spanien nad) Konflantinopel übergegangene Geſchlecht 
des großen Theodoſius erhielt fich in weiblicher Linie bis 
in das achte Glied. (G. Bathgeber.) 
Münzen des Olybrius find ziemlich fpät aufgefun: 

ben worben, weshalb man fie in den Altern Werfen von 
Etrada, Deco und in der Nieuve Kaifers Ehronica l'Am⸗ 
fielredam. 1617, Fol. S. 107 noch vermift. Du Freöne 
tu Gange gab zuerft die goldene Münze aus Baillant’s 
Sammlung heraus, welche das Brufibild des Olybrius 
ven vorne ) und auf der hintern Seite die Anfchrift 
SALVS M\VNDI, ein Kreuz und darunter CONOB. 
mthält 2). Letztere Buchflaben bedeuten Constantinopoli 
obsignatum. Doch find auch andere, aber wie uns 
dinkt, weniger richtige Auslegungen vorgetragen worden °). 
Schr ähnlich iſt die Münze der Lönigl. Sammlung zu 
Paris +). Nur lieft man bier COMOB. d. i. Constan- 
tinopoli moneta obsignata °), Won biefen Münzen, 
die entweber bald nah Dlybrius’ Befignahme bed occi⸗ 
dentaliſchen Reiches oder fogleih nad der unglüdlichen 
Eroberung Roms, welcher Ricimer’s Tod folgte, geprägt 
wurden, unterfceidet ſich eine dritte, wiederum im paris 
fer Gabinet aufbewahrt, nur durch das Y in Diybrius’ 
Namen. Einen Abguß enthält die Mionnetifche Paften: 
fammlung *). Diefelben Darftellungen aber mit Weg: 


233) Manfo Geld. bes oſtgoth. Reiche in It. &. 33. 24) 
Über Xreobindus f. Car. Du Fresne D, Du Cange Hist. Byz. 
Lut, Par. 1680. fol, Fam. ac stemm. Imp. p. 74. 25) Chron. 
Alex. Procopii Caes. de bello Persico, ], 1. e, 8. p. 23,a, Par. 
1662, fol, rjc Imag dA Ture orgernyög dröyyarer dv. 

Theoph, p. 135. Diac. |. er 429. Hormisd. in epist, ap, Ba- 
ron. Gregor. Tur. de glor. 

527, Petri Lambecii Commentar, de Aug. Biblioth, Caes. Vin- 
“ob. 1. 2, Vindob. 1769. fol. c. 8. 27) Baron.l.l. Lambec.l.. 

1) DN ANICIVS OLIBRIVS AVG. Protome Olybrii cum 
wamelancio crucigero, 2) Historia Byzantina dupl. comm, ill, 
Auct. Car. Du Fresne D. Du Cange. Lutet. Par. 1680 fol, 
Fanil, ac stemm. Imp. Const, p. 73. m. e. Abbild. Die Münze 
wichtihelten Morell (Specimen- univ. rei numm. ant. quod 

rop. Andr.. Morellius. Lipsiae 1695. tab. VII. n. 3. p. 88—90, 
ie Erläuterungen find aus Du Gange's Schriften gefchäpft), 
darbuin (Saec. Constantin, in Harduini Oper, sel, p. 427, 
fl), Banburius, Mebiobarbus, Guſſeme und Raſche. 3) De 
Inperatorum seu inf. aevi vel imperii uti vocant numism. diss. 
Car, Du Fresne D. Du Cange. Romae 1755. 4. $. 47. p. 76 
". 4) Numismata Imperat. Rom. a Traj. Decio ad Palaeol. 
Aug. Op. et st. Ans. Banduri. T. II. Laut, Par. 1718. fol. p. 595. 
1. 4, De la raretö et du prix des med. Rom. Par T. — E. 
Nionnet, & Par. 1815. 5) De Imp. s. inf, aevi etc, L.l. 6) 
Mionn. 1. 1. 
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laffung der Worte Salus mundi finden fi auf ber von 
Bandur ”) herausgegebenen Münze und auf einem an= 
ben Eremplar der Pembrochiſchen Sammlung *). Die: 
fen Münzen gleiht der zu Hebderwar *) und Paris '°) 
aufbewahrte goldene Quinar. Nur ſteht im Namen bes 
Kaiferö, deſſen Bruftbild von vorne dargeſtellt ift, ftatt 
des Y ein I. Sehr zweifelhaft ift, ob die goldene Münze 
bes farnefifhden Mufeum zu Parma (jeht zu Neapel) 
wirflih dem Dlybrius zuzuertheilen fei, da bie das Brufts 
bild ehemals umringende Infchrift ganz abgerieben ift '*). 
Eine filberne Münze der Pembrodifhen Sammlung hat 
dad Bildniß des Dlybriud zur Rechten gewendet und auf 
ber hintern Seite, wo bie Inſchrift VIRTVS ROMA- 
NORVM ſteht, eine weibliche behelmte Figur, die zur 
Linken gewendet figt, in ber einen Hand die Lanze und 
auf der andern ben Globus trägt. Auf dieſem ſteht eine 
Siegeögdttin '?). Die Münze wurde wol bamald ges 
prägt, ald Micimer, der den Diybrius auf den Thron 
fegte, vor Rom gerhdt war und zwei Abtheilungen von 
Rom, den Batican und dad Saniculum, weldye durch die 
Ziber von dem übrigen Theile der Stadt abgefonbert 
find, inne hatte. Der übrige Theil Roms, der dem Ans 
themius treu blieb, wurde von Ricimer erobert, und Ans 
tbemius getöbtet. Auf einem mit einem Loche verfehenen 
Blei, weiches wol ald Siegel einem Diplom angehängt 
war, ftebt SALVS MVNDI und ein Kreuz. Es war 
jebenfald zu gewagt, wenn Zanini '’) aus diefer Ins 
fchrift, die wir allerdings oben auf goldenen Münzen bed 
Dlybrius fanden, ſchloß, daß die beiden Bruftbilder auf 
der Worderfeite den Olybrius und feine Gemahlin Plas 
cidia barftellen; denn die um diefe Köpfe, zwifchen bes 
nen ein Kreuz ſteht, geſetzte Infchrift lautet nur DD 
NN AVGG und bie Namen find nicht hinzugefeßt. 
Diefe Münzen find durdgängig große Seltenbeiten. Hin- 
ſichtlich der Gefichtözlige des allezeit unbärtig bargeftellten 
und mit dem Diadem gefchmüdten Diybrius gewähren 
fie fehr geringe Ausbeute, da im Zeitalter der gefuntes 
nen Kunt die Bilbniffe der verſchiedenen Imperatoren 
auf den eg fi ziemlich gleichen. Nichtsdeſtowe— 
niger lieferte G Wermuth auf feiner zu Ehren dieſes 
Amperatord geprägten Medaille ein Bildniß beffelben im 
Profil **). Natürlich find die dem Dlybrius bier geges 


7) Declesves, Bandur, 1. I, n, 2, wiederholt von Mebios 
barbus & 550, n. 1. 8) Numismata ant, coll. olim et aeri 
ine, viv. &ur. 7A. Pembrochius et Montis Gom, C. 1746. P. I. 
t. 30. f. 69, 9) Musei Hedervarii in Hung. n. ant. Gr, et 
L. deser, ©. M. a Wiczay. P. II. Vindob. 1814. p. 112. n, 
858. 10) Mionn. 1-1. 11) Sine epigr. Cap, Olybrii cor. ° 
ex margarittis et mis cinctum, ad pectus c. paludam. — 
Crux in eorona, in imo COMOB. J Cesari in oro racc. nel 
Farn. Museo. T. I. comp. de p. P. Pedrusi. in Parma. 1694. 
tav. 27, m. 1. p. 391 29. 12) Numismata ant, coll. olim etc. 
P. 3. tab. 82, fig. 11. Yanini p. 373, unten ſteht auf dem Re: 
vers MD.- 13) Numism. Imper. R. a Traj, Dec. ad Const, 
Drac. ab A. Band. ed. Supplementum conf, st. et c. Hieron, 
Taninii. Romae 1791. fol. m 873. n.2, 14) Christiani Wer- 
mathii Numismata omnium Imperatorum Roman, mnemonica or- 
dine descripta. Gothae 1702. p. 136. tab, 18. n.129. Die gange 
Sammlung biefer filbernen Mebaillen wird im Muͤnzcabinet zu 
Gotha aufbewahrt. 45 
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benen Gefichtözlige ganz aus ber Luft gegriffen, und bie 
in dem * —— Abbildung ſtinunt nicht einmal 
mit der Medaille überein. (G. Rathgeber.) 

OLYBRIUS pFER JÖNGERE (Anicius), war ber 
Sohn des Patrizierd Areobindus und ber in dem vorher: 
gebenden Auffage erwähnten Juliana Anicia *), Tochter 
deö Imperator Olybrius und der Placiva. Sein Brur 
der bieß Dagalaifus. Diybrius war Conful im Jahre 
491 **). Er verbeiratbete fich mit Irene, Tochter der 
Magna, der Schwefter des Anaftafius Auguftus. Seine 
Tochter Proba verbeirathete jib an Probus und mar 
Mutter der Zuliana, der nachmaligen Gemahlin des Anas 
ftafius ***). (G. Rathgeber.) 

OLYKA. Stadt in Mafebonien, welche Theopomp 
in ber Philippifa erwähnte, (Steph. Byz.) (KAlausen.) 

OLYKA, Stadt an einem Nebenflufje des Horyn 
im Kreife Romno in dem Gouvernement Bolbynien in 
Rußland, mit einem Gollegiatftifte, einem Prieflerfeminar 
und einem ®yceum, in welchem katholiſche Geiſtliche ge: 
bildet werden, mit 3600 Einw. (L. F. Kämtz.) 

OLYMNIOS, griechiſcher Arzt, von bem es ein 
noch ungebrudtes Fragment über die Eritifchen u 


gibt. (Fabrie. Bibl. Gr. XII. p. 782.) 
OLYMPE, Stadt in ®yfien, f. Olympos. . 
OLYMPENA, OLYMPENI, Stadt und Voll in 
Bithynien, Plin. H. N. V, 32, 40. Auch beißen die 
Einwohner von Diympos oder Olympe in Lykien Olyms 
eni, Cie. de leg. agr. I, 2. II, 19., fo wie die am 
Iympos in Myfien wohnenden Olympieni genannt 
werben, f. Olympos. (H.) 
OLYMPIA, in Eli. Erſtes Gapitel. Reifen 
nach Olympia. Der erſte unter den neuen Reifen: 
den, der Olympia befuchte und von ben Ruinen eine uns 
geachtet ihrer Kürze fehr beachtungswerthe Nachricht ers 
theilt, feheint Chandler zu fein '). Sein kurzer Aufent: 
halt dafelbft fällt in das Jahr 1766. Windelmann er 
wähnt in vielen Briefen?) fein Vorhaben, nad Gries 
chenland zu reifen, „Die Reife nach Griechenland würbe 





*) Chron, Al. p. 744. 758. T’heoph. Niceph. C. P. in chro- 
nol. *) Onwerü Panvinii Fast, Venetiis. 1558. fol. p. 64 
Ejusd, Comment. in libr, 8. Fast, p. 428, ***) Genealogia 
Valentiniani ex Codice MS. Bibliothecae Caesarene ap. P. Lam- 
becium Comm. de Bibl, Caesar, Vindob. lib. 2. Vindob, 1769, 
fol. ©. 7. p. 185. 

1) Travels in Greece. By Richard Chandler. Oxford, 1776, 
40. 2385-3895. Chandler Reif. in Griechen!. Leipz. 1777. 8, 
c. Bi, 76, p. 411—420, Mod; früher, im Jahre‘ 1728, war 
Fourmont, wie er vorgibt, bis an bie Grenzen von Elis gegans 
gen; aber er bekam Befehl von dem Hofe zu Paris, feine Reife 
abzuturzen. Zavier Scrofani behauptet in Olympia gemefen zu 
fein. 8. Scrokani's Reife in Griechenl. in d. 3. 1794 u. 95. 
keipz. 1801. ©. 63. Windelmann's Briefe an feine Freunde 
her. v. K. W Dafitorf. 1. Ih. Dresden 1777. ©, 139, Windel 
mann’ Werke. 11.8, Berlin 1825. S. 229, 2)3.®8.0.8, 
Sun. 1767, Windelm. Br. ber. v. Daßd. 256. &.279. 5. Jul 
chd. 1. Ih. S. 184. 25, Jul. Windelm. Br, an Einen feiner 
vertr. Fr. 2. Ih. Damig 1791. S. 116. Bindelm, Werke. 11, 
B. ©. 210.8, Aug. Windelm. Br. an f. Fr. in d. Schweiz. 
Sürih 1778. S. 195. 12. Aug. Windelm. Br. an Einen f. 
vertr. Er. 2, Th. S. 190, 21. Aug. Windelm. Br. ber. von 
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weni zwei Sabre erfobern, denn man-müßte Beine 
Infel unbeſucht laffen und ſonderlich bie alte Landfchaft 
Elis unterfuchen, weil fein Sterblicher in neuern Zeiten 
bis dahin gebrungen ift" ’). Zur Ausführung biefes 
Reifeplaned wollte er ſich auf feiner legten Reife nad 
Zeutfhland Mittel erwerben. „Cine Nebenabficht meis 
ner Reife ift eine Unternehmung auf Elis zu bewirken, 
das ift, einen Beitrag, um bafelbit nad erhaltenem Fir 
man von ber Pforte, mit hundert Arbeitern das Stadium 
umgraben zu können. Sollte aber Stoppani Papft wer» 
ben, ſo babe ich Niemand, ald das franzöfiihe Miniftes 
rium und ben Gefandten bei ber Pforte dazu noͤthig; 
benn biefer Garbinal ift im Stande alle Koften dazu zu 
geben. Sollte aber diefer Anfchlag auf Beitrag geſche⸗ 
ben müffen, fo würde ein Jeder feinen Theil an ben ent» 
bedten Statuen bekommen. Die Erklärung bieräber ift 
zu weitldäufig für einen Brief, und muß mündlich gefches 
ben. Was Jemand emftlich will, kann alles möglich wers 
ben, und biefe Sache liegt mir nicht weniger am Der 
en ald meine Gefchichte der Kumft, und wird nicht leicht 
n einer andern Perfon gleiche Zriebfedern finden“ *). 
Die Gegend von Diympia bereifte Foucherot, ein frans 
zöfifcher Ingenieur. Im Jahre 1787 unternahm Fauvel 
auf Befehl des franyöfifichen Gefandten an der ottomans 
niſchen Pforte, Choifeul Gouffier, eine Reife nah Dlyms 
pia. Hier glaubte er den Dippodromos, dad Stadion, 
bad Theater und ben Tempel bes Zeus aufgefunden zur 
haben *). Biele Jahre fpäter theilte Pouqueville in der *) 
Befchreibung feiner erften Reife (1798 — 1801) die Nach⸗ 
richten Fauvel's über Diympia mit ’). Das Bud ift 
hoͤchſt unzuverläffig und voll ber gröbften Irrtbümer und 
Sehler. Weit gründlicher und, in Bezug auf die von ihm 
—— Uberreſte des Zeustempeis und der Bildſaͤule, 
oͤchſt ſchaͤtzbat find Dodwell's Nachrichten, der im Jar 
nuar 1806 zu Diympia war *). Gleich genau, obwol- 
weit fürzer iſt William Gel in bem bei aller Dürrbeit 
fo überaus nüslichen Reifeberiht von Morea °), Pous 


Daßd. 1.36. ©. 186. 21. Rov. 1767. Windelm. W. 11. B. 
&. 253. Andre Stellen find in Joh. Bindelmann. Eine Rebe 
vd. E. Morgenftern. Leipz. 1805, 4. ©, 68, 

8) v. 15, Aug. 1767. Windelm. Br. ber. v. Daßd. 1. Ih. 
©. 188. Windelm. Werke 11.8. S. 29. 4)v, 13. Jan. 
1768. Windelm. Br. her. v. Daßb. 1.3. 8.195. Windelm. 
Berke. 11.8. ©, 291. Vie de Winckelmann p. Mr. Huber in 
ber franz. Überf. d. Geſch. d. 8. p. CXXIV. Morgenst. 1. |, p. 
68. Sickler „Erinnerung an unferes Winckelmann's Ideen zu 
einer Ausgrabung in Olympia und Vorſchlag zu einem National: 
bentmal gegründet, auf Dodwell's Schilderung bes gegenwärtigen 
Buftandes der elompifchen bene” in der Iſis v. Ofen. Jahre. 
1821. I. ©. 4974-508, 5) Barthelemy Analyse crit. des 
Cartes de l’anc. Gröce pour le Voy. du jeune Anach. 6) Vo- 
yage en Morde, a Constantinople, en Albanie ete. par A. C. H. 
L. Pouqueville. & Paris 1805, 8, chap. 14. p..128 — 182, 7) 
Diefe ftchen audy in Stanhope's Werl. 8) Dodwell Classical 
and topogr, Tour through Greece, Lond, 1819. 4, Teutſch von 
Sickler. 2. B. 2. Abth. Mein. 1822. 8. ©. 171—189. 9) Ii- 
nerary of the Morea being a deseription of the routes of that 
Peninsula by 5. #7, Geil. Lond. 1817, 8. Reifebericht von Mos 
rea, ober Beſchreibung der Straßen diefer Halbinſel. Bon Sir 
William Gel, nad ber franz., mit Genehmigung bes Kriegsmini: 
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queville’5 zweite Meife '°) enthält mehr Nachrichten über 
Olympia, als die erſte; aber auch fie find nur mit Bes 
hutſamkeit zu gebrauchen. Dft fcheint ed, als fchriebe er 
den übrigen Reifenden nad. Stanhope, correfpondirens 
des Mitglied des Inftitut de France, in welchem damals 
viel gefiritten wurde, ob Olympia eine Stadt geweſen 
oder nicht, wurde von Duatremere be Quincy, bem Se: 
aretair der Claſſe der Geſchichte und Alterthumer, aufge: 
fodert, da er eine Unterfuchungsreife nach Griechenland 
vorhatte, an Drt und Stelle zu Dlympia genaue For: 
ſchungen und Bermeffungen zu machen. Stanhope trat 
in Begleitung feines Bruders, eines Herrn Gollingwood 
und des geſchickten jungen Architekten Allaſon, der ſpaͤter 
die Alterthümer von Pola herausgab, biefe Erforſchungs⸗ 
zeife an, ſchiffte fi 1813 von Zante nah Chiarenza in 
Morea (dem alten Kyllene) ein und vollendete in nicht 
linger als 14 Zagen alle feine Unterfuhungen auf der 
Ebene zu Olympia von bem Pyrgo oder Thurm von 
Miraka aus. Stanhope’s Werk '') erfhien 1824. Die 
verläffigen Pläne und die meifterhaft audgeführten Ans 
ten der hoͤchſt reizenden Gegend '?) find in biefem 
Berfe das Bedeutendfte. Der Zert erläutert fie in ge= 
nügender Kürze und breitet fih nur bann zu meitläu 
aus, were die durch Fauvel, ben Grafen Ehoifeul Sour 
fir und Pouqueville angeregten und verbreiteten falſchen 
Vorſtellun gen zu entfernen find. Die Unruhen im Pe: 
loponnes ftörten 1819 ben Plan der Herren Petre und 
Euftace, nad Griechenland zu reifen und für die Unis 
verfität Cambridge Alterthümer zu fammeln, beſonders 
au den Boden von Olympia umgraben zu laffen, deſ— 
fen Ergiebigkeit an Alterthümern ſchon längft vermuthet 
war !?), m Jahre 1821 theilte Sidler in Hildburg⸗ 
hauſen die Olympia betreffende Stelle aus Dodwell's 
Reife im Kunſiblatte mit und ſchloß, indem er an Win⸗ 
deimann’s oben erwähntes Vorhaben erinnerte, mit ben 
Borten: „Man ergreife die Windelmannifcye, ficher fehr 








ſters veranftalteten Ausgabe in das Teutſche “* Karlsruhe” 
1839, 8. ©. 16, 


Narrative of a Journey in the Morea by 8. 
W, Gell. Lond. 1823. 8, 

10) Powqueville Voyage dans ia Gröce. Paris 1820— 21. 
iberſ. u. m. kom. ber. v. Sickler. Mein. 1824—25. 8. 11) 
Olympia; or Topography illustrative of the actual state of the 
plain of Olympia, and of the ruins of the city of Elis. By 
John Spencer Stanhope. London, printed for Rodwell and Mar- 
tin, New Bond-street; by Thomas Davisop. 1824. fol, VI. p. 
63. mit 17 Kupfert. (Wött. g Anz. 1897. Rr. 17, ©. 161 — 
168) Jene Buchhandlung in Bonbftreet hat nur bie praͤchtigſten 
Rupferwerke in Verlag und Verkauf und wirb daher vom den bor« 
tigen Rabobs, welche zugleich Bibliophilen find, wenn fie von ih⸗ 
ren Randfigen in bie Stadt kommen, zuerft beſucht. 12) Unter 
den zehn, nach Allafon’s Driginalffizgen (nur eine ift nach einer 

von T. Saunders ger.), von Devint gezeichneten und mit 

Eleg meiſtens von George Cooke (eine von E. Finden 
und eine von J. Pye) geſtochenen Landſchaften, zeichnen ſich befon- 
ders das Thal von Antilalo (tab. ad a 42.) und die awei Pros 
ipecte der Ebene von Olympia aus. Bon biefen umfaßt ber eine 
Ye Gegend, wo man fonft den Hippodrom zu finden glaubte (tab. 
ad p. 46,), der andre den Bauf des Alpheios, wie er von den Ruls 
an von Palaio⸗eltleſia aus gefehen wird. (tab, ad p. 47.) Böt: 
tiger’s Amalth. 3. B. S. 899. 18) Clarke's Marbles of Cam- 
bridge, p. 1. Rrufes Hellas. 1. Th. Leipz. 1825, 6.154 
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— Idee zu einer, in groͤßerm Umfange mit moͤg⸗ 
chſter Genauigkeit und Vorſicht anzuſtellenden Nachgra⸗ 
bung in Olympia auf Subſcription. Man vereinige 
alle theild daſelbſt theild am andern Orten in Griechens 
land vermöge derjelben Subfcriptipn dem Lichte des Tas 
ges wiedergewonnenen Werke der alten griechifchen Kunft 
in einem und demfelben Locale, welcdes in einer entwes 
der durch das Loos oder auf fonftige Weiſe zu beftim- 
menden Hauptſtadt von Teutſchland, durch die Architek⸗ 
tur wurdig errichtet und durch die Skulptur gehörig aus 
geſchmuͤckt werben müffe, und gebe diefem die Beflime 
mung, Winckelmann's Dentmal unter und zu fein” '*), 
Diefer Plan des deutſchen Gelehrten ift in unfern Ta⸗ 
en von Franzofen zum Theil auögeführt worden. Im 
ans 1829 Fam die wiffenfchaftliche Erpedition nad) 
Griechenland zu Stande. Drei Akademien '*) vereinigs 
ten fich, um Gelehrte zu diefem Zwecke zu erwählen. Uns 
geachtet die franzoͤſiſche Regierung unter Karl X. ſich 
anheiſchig machte, das Unternehmen zu befhügen und zu 
bezahlen, hatte die Erpedition doch, wenn den Zeitungs⸗ 
nachrichten zu glauben iſt, mit Hinderniffen g fämpfen, 
die zuvor hätten weggeräumt werben follen. Kaum fonnte 
fie das nöthige Geld bekommen, um Nacgrabungen ans 
zuftellen, und einmal mußte einer von ben Gelehrten ſchnell 
nad Frankreich reifen, um wenigſtens fo viel Gelb zu 
bolen, daß fie nicht genöthigt wären, alles liegen zu lafs 
fen und unverrichteter Sache nah Haufe zu geben. 
batten nicht allein mit einem fumpfigen und fhädlichen 
Klima zu kämpfen, fondern mußten ie Kunſtſachen fos 
ar gegen das griechifche Volk fhügen, welches in Hins 
3 auf Kunft nicht vernünftiger dachte als das türs 
Eifche :°). Bei den Nachgrabungen zu Dlympia waren 
dem Herrn Dubois bie Soldaten bed franzoͤſiſchen Ge⸗ 
nerals Schneider von Nutzen 7). Die wichtigſte Aus⸗ 
beute dieſer Unternehmung ſind ohne Zweifel die aufge⸗ 
fundenen Reliefs des Zeustempels zu Olympia, vom de⸗ 
nen wir unter Olympieion zu Olympia handeln. Sie 
find nach Paris gefchafft worden und dafelbft im Louvre 
aufgeftellt **). Die Arbeiten ber Erpebition wurden in 
Bezug auf die Naturwiſſenſchaft von dem Oberſten Bory 
de St. Vincent und in Hinficht der antiten Architektur 


— 








14) Kunſtblatt 1821. S. 5—15. mit einer Nachſchrift ber Re 
daction. — Brief von Thierſch. Ebd. Nr. 26. &. 101, — Klens 
es Vorlefung, Über das Hinwegfuͤhren plaſtiſcher Kunftwerke aus 
jegigen Griechenland und bie neueſten Untpentämungen biefer Art. 
Münden 1821, vergl. Kunftbt. 1821. Nr. 41. ©. 1 1-63. 15) 
Die von dem Inftitute ernannte Gommiffion, welche ben Reifenben 
vor ihrer Abreife die möthigen Inftructionen gab, fpäter über ben 
Erfolg der wifjenfhaftlichen Erpedition berichtete, beftand aus Cu· 
vier, Geoffroh Saint«Bilaire, Percier, Huyot, Haſe und Raoul: 
Rochette. Ausführliche Ankündigungen ber Reifebefchreibung ber 
nach Griechenland gefendeten franzöfiichen Gelehrten ſteht ſchon in 
einigen teutfchen Zeitfchriften Id B. Bed’s Repertorium. 1 
Morgenblatt für geb. ©t. 1881. Nr. 128, ©. 511 fg. 1 
Blätter für liter. Unterhaltung 1881, Mr. 39. &. 165. 18) Im 
Übrigen. wurde vielleicht zu voreilig geäußert, daß die Erpebition, 
weit faft nichts zu ihrem Zwicke in Griechenland vorbereitet war, 
bei weitem nicht Das geleiftet habe, was man von ihr erwartet 
hatte. Morgenbt. I. I. m, 127. p.506 15* 
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von Blouet und Trezel geleitet '°). In einem Zeitraume 
von faft zwei Jahren wurden fowol ber Peloponnes als 
die Kykladen bereiſt. Im Moniteur ſteht Dubois Bes 
richt über die Nahgrabungen zu Olympia, —— kurze 
Vorleſungen von Mitgliedern der Alademie ber Inſchrif⸗ 
ten gaben Nachricht über den Erfolg der Reife und Aus: 

abungen. Sehr bald erfhien das Werk von Edgar 
—* 20), der als Archaͤolog reiſte und ſeine Unterſu⸗ 
chungen auf eine geringe Anzahl von Örtern im ſuͤdli⸗ 
chen und oͤſtlichen Theile ded Peloponnes, z. B. Polos 
Korone, Mantinea, Megalopolis beſchraͤnkte. Sein Wer 
ibt nur die Reſultate der Unterſuchungen, traͤgt aber 
8 der Fluͤchtigkeit auf allen Seiten. Vom Zu: 
ftande des Tempels zu Olympia konnte Quinet, durch 
Krankheit im Laufe ſeiner Unterſuchung unterbrochen, 
feine Nachricht ertheilen. Die Commiſſion wuͤnſcht ihre 
zerfireuten Beobachtungen und Borfhungen in einem 
großen Prachtwerke, wie bad Über Ägypten ift, herauss 
ugeben. Das Minifterium der öffentlichen Arbeiten in 
Eranfreich bat Mafregeln getroffen, die Herausgabe zu 
befchleunigen. Das Haus Levrault ift ‚beauftragt, die im 
das Fach des Dberften Bory de St.-Vincent einfchlas 
genden Arbeiter mit Karten, Anfichten und Kupfern herz 
auszugeben. Firmin Didot hat die Herausgabe von 
Blouer’s Werk Über die antiken Denkmäler übernommen. 
Letzteres wird ungefähr von 300 Kupfern in Folio bes 
feitet fein ?'). Unterbeffen ift auch Leake's Reife in 
Morea 22) erfchienen, aber zur Zeit noch in wenig Haͤn⸗ 
ben. In diefem Jahre (1831) wollte auch Thierſch wähs 
rend feines Aufenthaltes in Griechenland durd; Arkadien 
nad; Olympia reifen. Aber eine Deputation der in Hy: 
dra verfammelten Hellenen lub ihn als Vermittler ber 
biffentirenden Meinungen zu fi ein, fo daß bie Reife 
wenigftens damals unterblieb *°). 


19) Raoul-Rochette im Journ, des savans, Fevr. 1831. p. 
106. 20) De la Gröce moderne et de ses rapports avec l’anti- 
quite, par Edgar Quinet, membre de la commission envoyde 
par le gouvernement en Morde. Paris 1830. Blätter für liter. 
Unterhaltung. 1831. Nr. 39, ©. 165, 21) Das Ausland, Gin 
Tageblatt. Jun. 1831. Nr. 170,6. 6890. 22) Travels in the 
Morea with a map and plans by William Martin Leake. 8 
Be. Lond. bei Murray 1830, Es find barin zwei Neifen burch 
Morea beichrieben, deren crfte den 22. Febr. 1805, die andere ben 
16, Febr. 1806 begonnen wurde; beibe Male wurde bie Landſchaft 
Elis beſucht. S. Gott. Gel. Anz. 1832, St. 34— 36. ©. 330. 
23) Gotb. polit. Zeit. 1831. Mr. 241. v. 24. Dec, 1831. Zeit. f. 
die eleg. Welt. 1831. Ne. 197. v. 8. Dct. ©, 1575 f. Gharten: 
Barbie du Bocage verfertigte im Mai 1780 (revu en 1798) nad) 
Paufanias’ Beſchreibung mit- Benutzung eines Planes von Fouche⸗ 
rot eine @barte (Barthelemy Voy. du jeune Anach, en Gr, 5. 
ed, Atlas. Par M. Barbi6-du-Bocage, à Par, 1817. fol. PL 30,), 
die fo aut und ſchoͤn ausgefallen ift, als es bei fo geringen Hülfs- 
mitteln mögalih war. - Ihre Unrichtigleiten könnte nur ein ſehr 
unbilligee Beurtheiler dem Berfertiger zur Laft legen. Die topo⸗ 

raphiſche Kunde wurde im hoͤchſten Weafe gefördert burch Alla 
Fe von Stanhope mitgetheilte Gituationscharte von Olympia, 
nebft der Angabe aller Ruinen. (Plan of Olympia, Surveycd b 

Tho, Allason. KEngraved by Jos, Cross. tab, J p. 7.) Erft na 

der Erfcheinung von Stanhope's Werk war es möglich, Barbie 
du Bocage's Fehler zu verbeffeen. Diefes that Müller in dem Plane 
von Olympia, welcher Diſſen s Gommentar zu ſaͤmmtlichen erhalte 
nen Gefängen des Pinbaros beigefügt: ift, (Pindari carmina, com- 
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Bweites Gapitel. Üfttiche Umgebung vom Olpmpfa. 

Die Ebene von Olympia wird auf ber Norbfeite 
und auf einem Theile der Dftfeite von Gebirgen, unter 
denen der Berg bed Kronos fich auszeichnet, auf den 
übrigen Seiten von Flüffen begrenzt. Öftlih, von Olym⸗ 
pia fällt ein Eleiner Bach ?*), der aus den nördlichen 


mentario perpetuo illustravit Zudw. Dissenius. Sect, II. Go- 
thae et Erf. 1880, 8. p. 630, tab. 11.) * verzeihlich und im 
Grunde wirklich nicht von großen Folgen für den übrigen Theil 
ber Gharte ift ber Irrthum Müller’s, daß die Ruine, welche fowol 
die aͤltern als bie meueften Reifenden für Reſte des Beustempels 
hielten, von Metroon herruͤhre. Die Abweichung in biefem und 
noch einigen andern Punkten abgerechnet, gelangten wir bei gleis 
Ken Quellen auf felbftändigem Wege zu dem nämlidhen Refultate. 
Reuerlich bat auch Beate, ebenfalls von bem Stanhope'ſchen Plane 
ausgehend, einen Plan ber ganıen Ebene entworfen (Zeake Tra- 
vels in the Morea, Vol, I. PL. I.), worin die erwähnte Ruine ale 
die bed Zeustempels anerkannt und das Übrige mit Sicherheit um 
fie gruppirt ift. 

24) Dobmw. 1. I. cap. 24, p. 185. Wir fepten über einen 
Beinen Bad, der auf ben ‚Hügeln linker Hand entfpringt, über 
die Ebene wegfliedt und dem Alpheios zuftrömt. Einige wenige 
Überrefte von alten Gräbern bemerkten wir in feiner Nachbarſchaft. 
Stanh. p. 8. a stream which flows through a steep and rocky 
bed to join the Alpheus. Pouquev. 2. Bd. 2. Äbth. ©. 51. 
fand ihn ohne Waffer. Seinen Weg von Miraka nah Diympia 
befchreibt Pouquev. &. 48, Er erwähnt einige Pfeiler einer 
Wafferleitung von Badkfteinen, die ihr Waffer aus einer benadh« 
barten Quelle in denjenigen Theil von Olympia leiteten, welcher 
dem Stabion gegen Morgen lag und bie Epuren ctines an ber 
Seite der Gebirge hingezogenen Ganald, ferner einen Plad, ber 
mit fo vielen Quartieren von Badikeinen und Porfteinen bedeckt 
war, baf er in bemfelben Grund und Boben einer alten Stadt 
(Pifa oder Olympia‘) unmoͤglich hätte verfennen koͤnnen. Ungeach⸗ 
tet ber Stoppeln, bes Grafes und bes Getreibes, welches bas 
rechte Ufer des Alphelos bedeckte, unterfchieb er bie Grundmauern 
mebrer Häufer. Seiner Angabe nach ſtoßen diefe Ruinen gegen 
Welten an ben Hippodrom, gegen Mittag an bad rechte Ufer bes 
Bluffes, gegen Norden an eine Gebirgskette und gegen Morgen 
an einen Plag, der wahrſcheinlich zu Begräbnifen beftimmt war. 
„Die Gräber — ſchreibt Pouaueville &. 49. — dienen mir 
aber, wie bie zu Nikopolis in Epirus, mit Stucco bekleidet zu 
fein und zu ber Art von Gräbern zu gehören, welde man bie 
sub ascia dedieatos nannte; was freilich beweijen würbe, daß fie 
römifchen Urfprungs find, Mehre von ihnen ſah ih mit Mar: 
morplatten ohne Infchriften belegt, und die Bauern fagten ums, 
daß ehemals deren aus großen Steinen mit Infchriften vorhanden 
waren, bie aber fihr zerftört find.” Hinwiederum beſchreibt 
Pouquev, ©. 65 fo. feinen Rüdweg von Olympia nah Wi: 
raka. Bon einer wie cine Arca feft zufammenhängenden Stelle, bie 
er für das Gymnaſion hielt, wir als Stadion ober Hippodrom 
auffaffen werben, ging er aus und folgte einem Thale, das zwis 
fhen dem noͤrdlichen Abhange des Berges bes Kronos und einem 
parallellaufenden Gebirge fih befand, welches vielleicht ber alte 
Dlympos von Pifa if. Als er die von ihm durchwandelte Thal 

egend genauer unterfuchte, konnte er nit daran zweifeln, daß 
e eine ber befuchteften ber alten Olympia geweſen fein möge. 
Ihre Entfernung von den ungefunden Ufern bis Alpheios, bie von 
Moyriaden von Schnaken und andern Inſekten bedeckt find, ihre 
Quellen, bie balſamiſche Luft, die man bier zu jeder Zeit einath⸗ 
mete, hatten zuverläfjig die reichten Bewohner hierher gezogen. 
Pouquev. zog aus dieſcin, von Pinien überfchatteten Thale über 
eine Anhöhe, welche ben Berg bes Kronos mit dem Olympos vers 
binbet, und trat ſogleich in eine Schlucht ein, welche ein in ben 
Apheios fließender Bach durchzieht. Sein Weg führte ibn zu cie 
ner Quelle, genannt’ Potifterion d. j. die Traͤnket. Er ſah zwei 
Gapitäte von doriſcher Ordnung und große Werkſteine links am 
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Bergen kommt und an beffen weftlichem Ufer Mirafa**) 
legt, in ben füdlih von Olympia fließenden Alpheios, 








Badje, der aus der Quelle kommt, an der Stelle, wo die Weiber 
von Miraka eine Wäfche eingerichtet haben. Das Getreide, Gras 
und Peidekraut verhinderte, bier vielleicht Erümmer zu entbeden. 
Pouaueville Kölng einen vielfady gewundenen Fußweg ein, der an 
der Stite eines Gebirges hinführte, welches ehemals vielleicht ber 
Oſſa hieß. Er zog acht Minuten lang burch ein dichtes Gebuͤſch 
ven Rofenfträuden, Biurnen, Myrten und Rosmarin, als er an 
einen Brunnen kam, der vielleicht ehemals das Waſſer durch eine 
Balferleitung nach Olympia abgegeben hatte. Da diefe Wahrneh: 
mung feine Forſchungen ergänzte, fo war er fo. fehr überzeugt als 
man es nur fein kann, dab bad erite Pifa auf der —— von 
Birafa lag. (Scrab. 1. 8, B 855.) Pouquev. ©. 65— 67, 
25) Mirata liegt am oͤſtlichen Ende der Ebene, eine halbe 
Etunde von dem Zeustempel zu Olympia entfernt, auf einer Ans 
bite (Dobmw. ©. 185.), de Chandler zuerft für diejenige hielt, 
worauf Pifa geftanden hat. (Chandler R. in Gr. cap. 76, 
p. 419.) Es überfchaut ein eines Thal, welches wegen feiner 
mannichfaltigen Grbüfhe fehr anmuthig iſt. Mirala ift eines ber 
tlendeſten Dörfer Griechenlands; bie Hütten find aus bünnen 
Beiden gemacht und mit Stroh bebedt. In ben aͤrmſten hat eine 
einzige Offnung einen breifacdhen Zweck. Sie dient zu einer Thür, 
tinem Benfter und einem Kamine. Das einzige Haus im Dorfe 
ft der Porgos bes Aga. Den Namen Pyrgos hat es wegen feis 
ner Höbe und thurmaͤhnlichen Geftalt erhalten; es ift eine Art von 
feiner Feftung oder ein ftarfoerwahrtes Haus, das mit der niebris 
gern Art der Schäffer des Hochlands in Schottland, die ungefähr 
dor dreihundert Jahren erbaut worden find, viel Ähnlichkeit bat, 
E bat vier Stodwerke; die Mauern, welche das erfte Stockwerk 
ansmachen, haben eine Thuͤre und ganz enge Öffnungen, boaigen 
Fenſtern aͤh nlich, um das Licht einzulaffen. Diefes Stockwerk ift 
ben Pferbers und anderm Vieh angerwiefen und fteht in Eeiner Ge— 
meinfhaft mit tem oberen. Cine freiftehende Mauermaſſe mit 
Etufen, die zu ber Spige empor führen, ſteht gegen zwölf Fuß 
von dem Thurme ab (f. db. Abb. The pyrgo or tower at Miraka 
in Stanhope Olympia ad p. 3.) und ift cben fo body als bie 
Thuͤr des erften bewohnbaren Stodwerkes über ben Ställen. Bon 
biefer Mauer bis zum Gingang in den Thurm befindet ſich eine 
Bugbrüde, ober auch, zur Zeit eines tiefen Friedens, einige höls 
eene Bohlen, bie bes Nachts nicht weggenommen werben. Die 
usböden und Treppen innerhalb des Thurmes find ven Holz, und 
zu ben ſicherſten Zimmern gelangt man durch eine vieredige Öff: 
nung, bie in ber Dede bes unteren Zimmers gemacht und groß 
genug iſt, um nur eine Perfon auf einmal einzulaffen. Zu biefem 
Gingange kommt: man auf einer Heinen Treppe ober Reiter, wors 
auf, wenn eine Perfon hinaufgeftiegen iſt, das Body oder bie Fall 
thaͤte verfchloffen wird; Im-einer Naht, als Dobmwell in bem 
de, in dem auch Stanhope übernadhtete (Stanh. p, 3.), 
als er 1814 diefe Gegenden bereiſte ( Kruſe's Hellas 1. Th: 
Eripg. 1825. p. 148, £.) fchlief, wurbe ber Thurm durch ein Erb⸗ 
beben gewaltig erfchüttert. Der Aga fam freundlich in Dodwell'e 
Bimmer unb verficherte, daß er wegen bes Zufammenftürzens bes 
Hauſes außer aller Gefahr fei, denn ba baffelbe aus biegfamen 
Materialien zufammengefest fei, werbe es fich eher biegen als bres 
den. Der Äga wird von. bem Woimoben Gaftouni's ‚eingelegt, 
unter beffen Gerichtöbarkeit Miraka ſteht. Die Einwohner Mir 
rala’s, weliche die reiche olumpifche Ebene bebauen, find alle Tuͤr⸗ 
fen. Sie find gegen Fremde artig und feinen ein ruhiges, gu: 
tes Böltchen zu fein. Bon tiner Anhoͤhe herab nahe.am Dorfe 
ldann man auf kinem ſehr reizenden Punkte die ganze olympifche 
‚Ebene uͤherſchauen. Das Auge erblidt den Breiten und bufenreichen 
Lauf: des Alpheios mit ben grünen und präditig gefhmädten Hüs 
geln, bie mit der zierlichen Pinie und dem blühenden Immergrün 
verfchönert find. Gar andere Anſicht gegen<Dften gewährt bem 
Biit über cin, annmishig abrschjfeindes Thal, das von den cleir 
(den Hügeln’ begrenzt ift. "Über biefe erheben füh” die ‚Höhen 
Gipfel Arkadiens, aus deren fegnen Labyrinthen der‘ Miphrios ſei⸗ 
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Wie jetzt angenommen wird, liegt Miraka an ber Stelle 
ber alten Stadt Pifa*°), dieſe lag fehs Stadien von 
Olympia entfernt ?”) und nad Paufanias am Wege von 
Dlympia nad Harpinna auf einer Anhöhe ?*). Da nun 
einige Alte die Quelle bei Pifa für die fpäter fo ges 
nannte Potifira hielten ?°), und Pouquevilie bei Mirala 
eine Quelle Potiftirun mit einigen Architefturfragmen: 
ten gefunden haben will, fo wirb obige Annahme ge: 
rechtfertigt. Noch weiter gegen Often und 30 Stadien 
von Olympia entfernt, liegt jegt das Dorf Paldo Pha: 
nara unmittelbar. an der Süpfeite bed Alpheios0). 





nen gelben Strom hervorgieft, welcher in einem breiten Bette, 
längs des hervorragenden Bufes eines fpigigen Hügels, wo das 
Auge auf die Ruinen von Phrira trifft, dabingleite. (Dodw. 
Gap. 24. 2ter Bd. te Abth. ©. 186. fa. — Pouguer. Voy. en 
Mored, T. I p. 130.) — Gell’s Beifcber. v. Mor. ©, 16, 
Rechts ſteigt man nad Miraka, einem Beinen türfifhen Dorfe 
wo der Aga von Lalla eine fehr angenchme Wohnung (Porgos) 
at, bie aus Steinen vom Tempel erbaut if. Man hält in dem 
orfe * durch ihren Wuchs und ihre Wildheit merkwuͤrdige 
Hunde. Erdbeben find bafelbit häufig. 27 M. Man fleigt von 
Mirafa hinab, Diefes Dorf liegt auf einer gegen das Thal vor 
fpringenden Zunge; man koͤmmt über einen Bad), bei dem fi 
Stüde von Barleinen finden, ein Dorf links auf dem Berge. 
oa Miraka f. Pougquev. ter Bd. 2te Abth. S.75. d. t. uch. 
ie Einwohner. fammeln Alterthümer, bie fie ben Reifenden ab: 
laffen. Pougquer. T, I. p. 130, 

25) Pifa war zur Zeit des Peloponn. Krieges zerſtoͤrt. Die Pi⸗ 
faten beftanden nur als zwoirae in Dörfern zerftreut. Xen. Hell. 5, 
2,31. Müll. Dor. II, 459, 27) Schol. Pind, Ol. 11, 51. p: 
247. c. Boeckhii ann. 23) P, 6, 22, 1. Mannert Geogr, Bter 
Th. ©. 512— 514." 29) Strab. 1. 8. T. III. p. 140. Pind, ed. 
Diss, p. 634 30) Gell. 8, 17. 15 M. Übergang ober Furth 
von Paldo Phanaro; bie Pferde fegen ſchwimmend über, die Menfchen 
in einem Schiffe aus einem einzigen Platanenftumpfe gemacht, und 
man nimmt nur einen’ auf einmal darin auf. Rewe Pferde mit 
ben Gepäde wenden manchmal zwei Stunden zu biefer Überfahrt 
an. — 80 M. Schr gefahrvolle Paffage des Fluſſes, indem man 
unter Fichten nach Paldo Phanaro hinauf feige. Diefes Dorf 
befteht aus etwa 25 Häufern und der Wohnung, oder vielmehr 
dem Ihurme des All: Aga, einem gaftfreien Tuͤrken von Lalla. 
Im Hinauffteigen trifft man eine Quelle an. Die Miethpferbe, 
welhe ben im Wege ftchenden Bäumen nicht ausweichen Ein: 
nen, fallen soft ‚ben Berabang nach dem Fluſſe hinab, bis fie 
von andern Bäumen, aufgehalten werben. Vom Gipfel bes Keacl: 
berges von Yaldo Phanaro genießt man eine wunderbare Ausſicht 
nah allen Seiten, nad) Elis, Arkadien und dem Laufe des Fluſſts 
Alpheios, man gewahrt babei bie Stelle einer alten Stabt und ci: 
ner Bee. Den Weg von Mirala nad) Paldo Phanari be: 
fhreibt Dobw. Gap. 235. ©. 188—191, Den fpikigen Hügel 
eines zwifchen beiden Örtern am Alpheios liegenden jähen und 
mahktihen Hügels ſieht man von ben Ruinen Olympia's aus 
(Dobw. &. 191). Auf Stank. View of-.the Plain of Olympia. 
Nr; 8, in tbe Plan. (tab. ad p. 45.) ift Paldo Ohanari ber 
hoͤchſte Berg der Gebirgskette des Dintergrundes linker Hand auf 
der Anſicht und auf dem View embraciug the supposed position 
of the hippodr, (tab. ad p. 46 ) gleichfalls ber hoͤchſte Berg der 
Gebirgskette des Hintergrundes linker Dand auf der Anfiht. Der 
Gipfel des fpigigen Hügels, welcher ſich nicht weit gegen Welten 
des Dorfes erbebt, ift von den liberreften einer Feſtung ober Akro⸗ 
polis, wahrſcheinlich der von Phrira (vergl, Pougueo. ©. 75.), 
die aus breiten vieredigen WBlöden beftchen, welche die Mauern 
büben, aefrönt. Herodot fı t bie Gründung diefes Ortes ben 
Minyern:zu (Herodot. %, 148. Müll. Ordom. ©. 371), Auf 
diefem Hügel erhielt Dobmwell gegen Weften bin einen ſchwachen 
Schein des fonifchen Meeres, deſſen blauer Horizont gerade über 
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Mörblicher ald Paldo Phanari und norböftlicher ald Mis 
rafa liegt Ralla *'). Stanhope fand nur eine Ciſterne 
und eine Schäferhütte, aber keine Spuren beö von W. 
Gel erwähnten Dorfes. Um von Mirafa aus. den Berg 
zu erfteigen, brauchte Stanhope 3+ Stunde. Auf dem 
kürzen Wege, den er bei der Rückkehr einfhlug, ges 
langte er in 24 Stunde zu dem adtedigen Gebäube 
zu Olympia °?). Kehren wir von biefen entlegeneren 
Punkten im Oſten wieder zu denen zurüd, melde bie 
oͤſtliche Grenze unmittelbar an der Oftfeite bilden, und, 
wie aus ben früheren Anmerkungen bervorgeht, am weit: 
läufigften, wenn aud nicht am zuverläffigften von Pous 
queville befchrieben find, fo jeigt die von Stanhope ges 
lieferte Anficht des. oͤſtlichen Endes der Ebene von Olym⸗ 

ia im vorderfien Grunde ben fegelförmigen Hügel, ber 
ihre Oſtſeite begrenzt ?’). Er erbebt fih nahe bem 
noͤrdlichen Ufer und dehnt fi im rechten Winfel gegen 
die nördliche Gebirgskette aus ’*), Mechtö ift der dem 
Dorfe Miraka gegenüber liegende Berg, babinter ber 
Berg des Kronos. Der Alpheiod windet ſich am Fuße 
der füblichen —— und ganz zur Linken iſt der 
hoͤchſte Punkt derfelben, Palaio Phanora Zwiſchen dem 
füböfllihen Ende der langen nördlichen Gebirgäfette und 
dem öftlichen Fluffe, der von dem noch nördlicher liegen⸗ 
den Miraka herkommt und in den Alpheios fällt, liegen 
die Überrefte einer Mauer, die binfichtlich ihrer Bauart 
ben andern gleicht **). 


Dritted Gapitel. Südliche Umgebung von Olympia. 


Der Alepheios (jebt Mufeo benannt), der aus Ars 
kadien kommt ’*), von Dften gegen Sübweften fließt 7) 
und zwiſchen Phia und dem alten Städtchen Pitane bei 
dem Haine der Artemis Alpheionia oder Alpbeiufa **) 
in die See fällt ’°), fließt an an ber Südſeite *°) in 
einem breiten und gewundenen Gamal *'). Geine Ufer, 
fonft mit Kotinosbäumen bewachfen *?), find fleil. Das 
fübliche Ufer bildet eine Reibe von Hügeln, wo holzreiche 
Borgebirge mit üppigen Hainen abwechſeln. Ihre ab: 


ee — — — — 











den grünen und wellenfoͤrmigen Gipfeln ber eleiſchen Hügel ſich 
erhob, zwiſchen welchen und Paldo Phanari man ben Alpheios 
fih in taufendfahen Krümmungen burdy bie ebenen und grünens 
ben Matten von Olympia bis zu feinem Ausfluß in das Meer 
winben ſieht. Miraka ynd fine vorragenden Hügel, die bereits 
die olympifche Ebene von bem nahen Paldo Phanafi theilen, er 
fhienen faft ganz unter feinen FJüßen Dobw. ©. 19 

Dobw. ©. 192, . 32) Stank. p. 45. 38) ib. p. 7. 
84) ib. 35) ib. p. 22. tab. ad p. 21. n. ult. 36) Wanr 
nert Geogr. Bter Th. 8.467. 37) Strab. 8. T. III. p. 65. 66, 
38) ib. 1.8. p. 348. T. MI. p. 69. SO) ib. p. 68. 40) 
Der Apheios gleicht an Breite und Farbe dem Ziber bei Rom. 
Auch bat er eine Ähnliche Beſchaffenheit wie biefer, inbem er bie 
Farbe mit feinen Strömungen, der Natur des Bodens gemäß, 
burch ben er fließt, verändert. Er ift klar und durchſichtig in feis 
nem felfigen Bette in Arkadien, aber gelb und dunkel in ben reis 
Ken Ebenen Eleias. Der Alpheios bringt Korellen, Aale umb 
Bleinere Bifdhe im Überfiuffe hervor. Dobw. Gap. 24. Zrır Bb. 
2te Abth. ©. 185, Stand. p. 7, Vergl. bei Stank. die Abb. 
The course of the Alpheus, as scen from the ruins of Palaoi 
ecclesis. p. 47. - 41) Pind. Ol. 5, 42. Dobw.©.174. 42) 
Moschus 7, 2. Philostr. sen. im; 2, 6. p. 61. lin, 19, Non: 
Dion, 37. P- 928. ! rt ” 
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bhängigen Seiten: find von Getreivegefilden belebt, von 
denen eins über dem andern im. einer Reihenfolge fich 
erhebt, die, durch Wälle geflügt, dad Gemälde eined fos 
lofjalen Theaters zeigen. Diefe Kette von Hügeln. ift 
höher ald die auf der entgegengefeßten Seite der Ebene 
und wird im Ginzelnen duͤrch einen jäben- Felfen am 
Fluſſe — vielleicht dem Berge Typaion (Tvaaior) +’) — 
harakterifirt. Diefer Berg lag an dem von Olympia 
nah Skillus führenden Wege. Die zunaͤchſt bei Olym⸗ 
pia jenfeit des Alpheus liegenden Berge find jedoch 
nicht fo hoch ald das oben erwähnte Palaio Phanaro, 
welches in beträchtlicher Entfernung von Olympia, obs 
wol von bier aus fichtbar, gleichfalls an der Süpfeite 
bes Alpbeios liegt **). Im Alpheios liegen zwifchen des 
Öfilichen Fluffes Mündung und der ſchmalen Landenge, deren 
wir bald nachher gedenken werben, zwei große und eine 
kleinere Infel. Andere find vor der Mündung des Kladeos. 
Alle diefe, von den Alten nicht erwähnten, jetzt mir Ges 
büſch bededten SInfeln *°) beweifen, daß der Alpbeios 
feinen Lauf oft änderte. Er ift reißend und unbändig 
wild und pflegt, wegen feines gewaltigen und breiten 
Stromes, nad eingetretenem Megenwetter und nachdem 
die Schneemaffen auf den arkadiſchen Gebirgen geſchmol⸗ 
zen, ſehr auözutreten. Deshalb ift eö nicht wahrfcheins 
li, daß jemals in der Nahbarichaft von Dlympia eine 
Brücke über den Alpheios gebaut war *®), 


Viertes Gapitel, Weftlihe Umgebung von Olympia, 

Auf der Weſtſeite von Olympia fommt der Kladeos 
(jegt StavrosKephali) gleichfalld aus den nördlichen Ges 
genden herab *’), Er nähert fih dem Alpheios fo 


43) Paus. 5, 6, 5. Steph. Bys. v. Tinaor, 44) Diefe 
ganze Gebirgskette, ben kegelförmigen Berg Paldo Phanaro f. auf 
ber nad I. Saunders Skizze von I. 9. Devint aelieferten Abb, 
mit ber Unterfceift: View embracing the supposed position of 
the Hippodrome, Stanh, tab. ad p. 46. 45) Pouquen. 
2ter Bd. 2te Abth. ©. 59. fa. 46) Dobmw. Gap. 35. Zter Dh. 
2te Abth. ©. 189. — Über den Alpbeios im Aug. f. Dobm. 
©. 169. Pouquev. 2ter Bo. 2te Abth. ©. 73. The course 
of the Alpheios as seen from the ruins of.Palaio Eoelesia bei 
Stark. tab. ad p. 47. Xudficht zu Paldo Phanari auf den AL- 
pheios. Dobw. S. 192. Überfabrten über ben Alpheios, Dobw, 
©. 189. Der Alpheios macht bie Gegend fumpfig. Strab..l. 8, 
p. 389. P. 5, 11, 5. Pouguen. ©. 71. über bie hierdurch 
entftandene Erhöhung des Bodens f. Pouquer. T. I. p. 180, — 
Pougquer. 2te Reife. 2ter Bd. Ste Abth. S. 6. „Faft in 
gleicher Höhe mit der Dberfläche bed Waffers bemerkte ich ein 
Brudftücd von Mofaik, und bie Tiefe, in welcher «8 lag, gab mir 
Gelegenheit, die Anhäufung ber Anfchwemmungen an Olympia auf 
biefer Seite des Bluffes zu achtzehn Buß zu beftimmen.” Allein 
diefe angebliche Anbäufung ift vielmehr ein künftlicher Wall, ber 
bie Altis vor den Überfchioemmungen bes Alpheios fichern follte. 
©. weiter unter Peribolos ber Altis. Im Alpheios werben viele 
Alterthümer gefunden. Dobmw. S. 175. Darum ſchiegt Dobwell 
vor, ihn von feinem jegigen Bette abzuleiten. ib. Mündung bed 
Apheioss. Pouquev. ©. 33. Altar des Alpheiot in ber Altis. 
©. meiter unten in biefem Xuffage unter Altäre. Bübſ. beff- 
bei ber von ben Knidiern aufgeftellten Beusbübf. f. weiter unten 
im biefem Auffage unter Bitdfäulen des Zeus Rr.- 22. i08 
im. Giebelfelbe bed Beustempel f.ıdiefe Encyksp. unter —— 
47) Pauwel ‚in ueoilte Woy. en Nlaree, 
p-ı 125. — Dobiell (&. 178) von Phlofa fommend: „Mir Eur 
wen auf einer bene an, bie von Bügeln mittelmäßiger Größe ‚ums 
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febr **), daß mur eim ſchmaler Landſtrich zwifchen beiben 
bleibt, entfernt fi aber hierauf von ihm und fällt weis 
ter weftlich in benfelben *°), Nordweſtlich vom Berge 
des Kronos liegt ein abgelegenes, vom Kladeos durch: 
floffenes Thal, welches jetzt das Thal von Antilalo *°) 
beißt. Vom Fluſſe ift das auf der Oftfeite liegende Kros 
noögebirge weit entfernter ald der auf der Weſtſeite lie: 
gende Berg. Auf legterem muf dad von Paufanias er: 
wähnte Grab der im Kampfe mit den Eleiern gefalles 
nen Arfader gelegen haben °:). Am Fuße dieſes jenfeis 
tigen Berges lag bad Grab des Önomaos, ein Erd⸗ 

el mit Steinen umbaut, und höher hinauf über dem 
Grabmal die Ruinen der Ställe des Önomaos '*), 


füloffen und mit Richten von niedrigem Wuchs, aber zierlicher 
Form, befegt waren. In einer halben Stumbe ‚gingen wir über 
gen Fluß, ber eine Mühle: in Bewegung fegt und fich in den 
Upheios ergießt. Dieb ift wahrſcheinlich der Aladeos.” Won 
gr aus gelangte auch Pouqyeville zum Kladeos (Pouquen, 
er Bd. 2te Abth. S. 42) und dann nad Olympia. 
,%) ©. Stanh. View embracing the supp. pos. of the 
hippodr, Pouquev. 2ter Bd, 2te Abt. ©. BR 49) P, 5, 
7,L Xen. hist. Gr, 7, 4, 29, — Am 3ufommenfluffe fing 
dad Wettrennen bes Önomaos an, 50). Antilalo, Antilalla, 
uch Ehe. RNach Dodiwell ift Antilalla ber jegige Name der olyms 
pühen Ebene. Er leitet ihn von ihrer. Rage, der Stadt Lalla ges 
näher ber. (Stanh. p. #2, the latter from the town of Lalla, 
wich is, however, at two hours distance from Olympia). 
Indere dachten an Antilalo, welches im Neugriechiſchen Echo bes 
derttt. (Dodwell Gap. 24. 2ter Bd, te Abth. ©. 180. ber 
tat Echo in ber Altis Paus. 5, 21. fin.) Fauvel will bafelbft 
bad Dorf Antilalo angetroffen haben (Pouguer. Voy. en Morde, 
aPar. 1805. p. 126. cf. p. 128). Eine Mühle am Ufer bes 
Üadeos ausgenommen (Dobw. ©. 173. Pouquev. ©. 62. 64.), 
bat Stanhope bafeldft gar Eeine Spur eines Dorfes bemerkt 
(Bell’s Reifeber. dv. Mor. S. 16.). Antilalla oder Olympia ift 
ungefähr 35 Minuten (von Phloka) entfernt. Steige von Phloka; 
belreiches Berrain. B M, Ein duch den zur Linken ſtroͤmenden 
Gabeus befpültes Thal. Antilalla, das alte Olympia. 12 M. 
Ban fegt über den Stavro⸗Kephaliz fein Bette ift tief, Römifche 
Kulne bei einer Ziegelbrennerei. Links ein nad der Schlucht von 
Yılla auffteigender Weg. Man erblidt das Dorf Raska auf ber 
andern Seite bes Alpheus. „Phloka Liegt weſtlicher als Antilalo, 
aerdweſtlicher ald Olhmpia“ (Dodbmw. ©, 170). Dieſes abgele- 
ame Dorf (Phloka) liegt an einer grünen Anhöhe, bie ſich alls 
milig von der Ebene erhebt, und ift umgeben von verſchiedenen 
Irten von Fruchtbäumen, befonders Dliven, Drangen, Mandeln 
uns Feigen. Die Hütten find aus Stroh und Schilfrohr erbaut 
un) die Einwohner find alle Zürken, welche ben Boden bauen. 
Id bemerkte bei Phloka Beine Spur von Altertfum, jedoch am 
be des Dügels können bie üÜberrefte vielleicht eine von den adıt 
täbten von Pifatis anzeigen. Gtrabon erwähnt Kufefion und 
Deipontion. Zeake bei Stanh. p, 59. The direct road to 
Olympia passes through Vloka, and over the hills, on the top 
of which are tbe huts called the village of Drouva, from whence 
it descends by a fountain into the vale of the Cladeus, Bon 
Poleka und deſſen Bewohnern : handelt auch Bell ©. 16. und 
Ponguev,. Zter Bd. Ate Abth. S. 41. In der Nähe von Phloka, 
sur Rechten, wenn man von Pyrgos kommt, eine Kirche mit can⸗ 
nelirten dorifchen Säulen, von etwa 18 Zoul Durchmeſſer. 51; 
Paus, 6, 2, 3, uräue dmb roo Aöyov, dinfarrom vo» Kladeor 
x Ial llov duauds. Pouguev. ©. 65. „In Hinfiht auf 
bie tumulusartige Geſtalt der Hügel von Antilalo möchte ich ger 
acigt fein, die Gräber der Arfader an das rechte Ufer bes Rladeos 
ii fehen, Die Zeit erlaubte mir nicht, auf_biefer Seite noch mehre 
erfungen zu machen, und wir begaben uns zu dem Theater 
zeruͤc⸗⸗ 52) P. 6, 21. 8, Dobmw. Gap. 25, ©, 189, 
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Ummittelbar am. öfllihen Ufer und viel weiter gegen 
Norbmeften °?), ald die am Zuße bed Kronoäberges lie: . 
ende Ruine, zeigen ſich einige in ber Nähe einer Mühle 
iegende Überrefte alter Baukunft **). Das ganze Thal 
ift Außerft fruchtbar, und die fehönen Fichten, mit welchen 
die Berge jetzt bewachſen find, machen die Gegend hoͤchſt 
malerifh **). — Hat man ben Fuß des nordweſtlichen 
Huͤgels umgangen, fo eröffnet fidh auf einmal die Ebene 
von Dlympia in ihrer ganzen Prachtſülle. Auch aus 
einem Eleinern Thale diefer Gebirge, welches bei einer 
Quelle Haren Wafferö einen fühlen Aufenthalt in den 
beißen Tagesſtunden gewährt, iſt bie Ausficht auf bie 
Ebene von Dlympia, auf den angeblihen Hippodromos 
und ben Alpheios unvergleichlich ſchoͤn⸗5). Die Ebene 
ift übereinftimmend mit Strabond Angabe *’), 80 Stas 
dien vom Audfluffe des Alpheus entfernt. Funfzig Stas 
dien betrug die Entfernung von Heraflea:’), Wer 
durch das ebene Feld von Diympia. nah Elis reifte, 
mußte 120 Stadien zurüdiegen, ebe er nad Getrina 
kam: . Bon Getrina war Elis 180 Stadien entfernt 5°), 
Die Ebene hat die Form eines länglichen Vierecks, breis 
tet fi) gegen eine BViertelmeile von Dften nah We— 
ften aus ift auf der Nordfeite durch eine Tiefe und 
wellenförmige Hügel begrenzt, bie mit einem fanften 
Grün überfleidet "und bier und davon dem Laube der 
Stecheihe und ber Fichte befchattet find ®*). Die Ebene 
iſt jegt ein fruchtbares Getreidefeld, und der Boden wird 
durch den ſchlammigen Abfag bes Alpheios, ber jährlich 
wenigftens einmal austritt, gefättigt *?). Das Erdreich 
bat eh folglich über feine urfprüngliche Flaͤche bedeutend 
erhöht und verbirgt ohne Zweifel noch viele reiche Über: 
reſte der alten Bildhauerfunft und Pracht in feinem 
Schoofe *’). — 
Fünftes Capitel. Noͤrdliche Umgebung. 


Kronos. 


Am weſtlichſten Fuße des Berges bes Kronos un: 
mittelbar neben der an der Oſtſeite des Kladeos in das 
Thal von Antilalo führenden Straße °*), liegt eine von 
Alafon befchriebene Ruine *). — Der conifhe Berg 


» 58) Stand. Plan of Olympia Ruin A. 54) Auf ber Ans 
fit ‘The valley of Antilalo Stand. tab. ad. p. 42. fieht man bie 
zur linken Hand vor dem jenſeits des Klabeos, ber wegen feiner 
tiefen Ufer nicht fihtbar ift, liegenden Berge. ine genauere 
Darft. nebft Grundriß enthält bie Tafel Plans of the Ruins of 
Olympia n. A, — Xllafon befhreibt Stanh. p. 21. — Fauvel 
Pouguer. (T. 1. à Par. 1805.) p. 125. Il coule dans un lit, 
on plutöt dans un sur les ruines d’une ville Zeake bei Stank. 

. 59. 55) Stanh. p. 8. 56) ©. die Abbildung in Stan. 
Ol. tab. ad p. 49. the tranquil beauty which forms the prin- 
cipal character of the Plain of Olympia. - 57) Strab. |. 8. 
p. 343. T. IL p. 69. Stand. p. 9. 58) Paus. 6, 22, 4. 
59) Paus. 6, 22, 5. 60) Die Länge biefes von dem Fluſſe bei 
Miraka, dem Alphiios, Kladeos und dem Kronosberge begrenaten 
Raumes beträgt gegen 7000 Zus, bie Breite ſchwankt zwiſchen 
1000 und 3000, da fie Eleiner ift, wo ber Alpheios Infeln bildet, 
größer, wo ber Strom in einem Bette vereinigt it. 61) Dodm. 
&. 173, 62) Cf. Strab. I. 8. p. 329. T. IM. p. 528, 63) 
Dobw. ©. 174. 64) Stan. Plan of Olympia. Ruin B. 
65) Stand. p. 22. Dodw. S. 180, „Die erfte Ruine, zu der 


Berg des 
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des Kronos®®) ber, früher Kroügo» benannt 8”), den 
neuen Namen von Herakles empfing **), bildet ben fübs 
wefllihen Theil des OAuumuxov ögog ©?) und zerfällt 
in zwei nah Suͤdweſt und Elden auslaufende Arme, 
die im Norden ſich vereinigen. Ihn bewohnt Zeus ’°), 
und ed fcheinen die Sagen von Kronos und Rhea, von 
der Geburt des Zeus ’'), von Kronos Flucht 72) hierher 
verfeßt worben zu fein. Zu Onomao$ Zeit war der Berg 
noch wenig einladend ’*). Erſt Herakles, ber ihm ben 
Namen gab, hat ihn mit Bäumen ’*) bepflanzt. Auf 
dem Felfen bed Kronos war anfangs dad Drafel ber 
Imniden, bis es auf dem großen Altare feine Stelle er 
bielt "*), Der Berg hatte wol immer einige Befeftis 
gung; zur eigentlichen Feſtung aber machten ihn auf eis 
nige Zeit die Arkader ’*), Won Diodor wird Kronion 
als Ortſchaft genannt ’"). Im Altertum wurde, wie 
Derkyllos im erften Buche über die Steine erzählte, 
dafelbft der Kylindros gefunden, ber, fo oft Zeus bligte 
oder donnerte, vom Gipfel herabrolte ”*). Jetzt iſt die 
Gebirgökette des Kronos, theild an ihrer Meftfeite bei 
dem Kladeos, theild an ihrer Südfeite, da wo Olympia 
liegt, mit prächtigen Fichten ’*) bewachſen. Eine von 
Demetriod Skepfios *°) erwähnte und in Elis liegende 
idaͤiſche Höhle ift nah Boͤckh am Berge ald Kronos zu 
ſuchen *). Ebendaſelbſt lag wol ber uralte Tempel 
deö Kronos **). Auf dem Gipfel des dem Kronos ges 
beiligten Berges opferten die Bafilai dem Kronos zur 


wir nad bem Übergang über den Kladeos kamen, war von rbs 
mifcher Bauart und aus unerktärbaren Mauermaffen von Bad: 
fteinen beftehend, am Buße eines fpigigen Dügels, ber, viel höher, 
doch nicht viel breiter ift ala das roͤmiſche Gapitol. Dies wird 
der kroniſche Hügel fein.” Einen viel weiter Öftlih und auf bem 
Berge liegenden Zumulus fah Bell. ©, 16. „Sft der Stavro 
Kephali paffirt, fo brebt man ſich rechts; ber Berg Saturnus zur 
kinten; nachdem man bei dieſem vorüber, dreht man fich aber: 
mals links; ein Zumulus zur Rechten auf bem Gipfel bes Berges. 

66) Find. uym)oio nfıper, Koortov. Koörıov Aögor. Kob- 
»ıov öydor (Pind. Ol. 9, 3. Boeckh, expl. p. 188). eüderelor 
Keivıor. (Pind, Ol. 1, 111. Schol. Ol, 1, 174. p. 47. 1, 179, 
p. 48. Bosckh, expl. p. 118). *8 löye (Pind. Ol.8, 17. 
Schol. Pind. Ol. 8, 20, p. 190. 8, 22. p. ion). rag süder- 
dom &y3p Koövov,. nayor Koörov, — in Bibl. 
Coisl. p. 651. zb Öpog zb Koörior, 67) Plur. de fluv. 19, 8. 


Ptolem. 


T. V. p. 1088. Wytt. 68) Pind. Ol. 11, 52, Schol. Pind. 
ol. 11, 52. 11, 59. p. 249. RBoeckh. expl. Pind. p. 201. 
69) Xen. Hell. 7, 4, 14. 70) Pind. Ol, 5. 17. Schol. Pind, 
Ol, 5, 39. p. 125. Boeckh. expl. p. 150. 71) Dorn ber 


Amaltheia im Schashaufe ber Sikyonier, ein Weihgeſchenk bes 
Wiltiades Paus. 6, 19, 3 72) Nach ber Gigantomadhie floh 
Kronos vor Zeus auf den Berg Kluros, den er Aronion benannte, 
verweilte bafelbft und non bann auf ben Kaukaſos. Plur, de 
Auv, 1. 1, 19. 8. 8, 3) Pind. Ol. 11, 53. Schol. Pind. 
Ol. 11, 61. p. 249. Loeckh. expl p. 201. Schel. Pind. 11, 
58. p. 249. 74) Pind. Nem. 11, 25. Schol. Pind. Nem. 
11, 50. 31. p. 512. Dissen expl. p. 479. 75) Pind.Ol.6, 64. 
Schol. Pind. Ol. 6, 109. p. 145. 76) Xenoph. Hell. 7,4, 14, 
xal nepioreupwaarıes ıbv Koörsıor, dvreüde du goigown, xal 
!xoarour ob Olvumexou üpovg. 77) Diod. 15, 77. 78) 
Plut. de fluv. 1.1.19. 8.4, 79) Pinus maritima. even bei 
"Dioscor, cf. Billerbeck Flora class. p. 238. meüxos bei den Neu: 
ug — Fichten auf dem Gipfel Pouquev. ©. 63. 80) 

hol. Pind. Ol. 5, 42. p. 125. 81) Expl. Pind. p. 150. 
82) P. 5,7, 4. 
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Zeit der Frühlingänachtgleiche in dem von ben Eleiern 
Elaphios **) benannten Monat. 


Sechstes Capitel. Nörblichfter Theil von Olympia von 
MW, gegen O 


$. 1. Am Fuße des Berges Kronios gegen Mit 
ternacht zu, zwifchen ihm und den Schoghäufern lag ein 
Tempel der ®*) Eileithbyia Dlympia, Er zerfiel in 
zwei Theile. Im vordern fland der für Jedermann zus 
gängliche Altar der Eileithyia. Im bintern oder innern, 
den nur bie verfchleierte Priefterin betreten durfte, wur: 
be ber von Eileitbyia zur Welt gebrachte Soſipolis, 
ein einheimifcher Dämon, bei welchem die Eleier ſchwu⸗ 
ren, verehrt. Aus Paufanias’ Erzählung über die fos 
gleih nad dem arkadifhen Kriege **) erfolgte Grüns 
dung des Tempels *°) kann man fließen, daß So— 
fipoliß bald als Kind erfhien, bald die Geſtalt eis 
ner Schlange annahm. Wabrfcheinlih glich er bem 
in ben Gleufinien verehrten Jakchos, und es mag zu 
Dlympia und Eleis niht an Statuen gefehlt haben, 
die der erhaltenen Bildfäule der den Dionyfos tragenden 
Leufothea #7) gliden. Dionyfifhe Ausgelaffenheit ward 
von feinem Gultus zu Elis und Olympia fo fern ges 
halten als von ben Eleufinien des Jakchos. Wein, defs 
fen die Eleier fonft in gottesdienſtlichen Verrihtungen 
biefer Art ſich bedienten **), pflegte nicht einmal bei den 
Lihationen angewendet zu werden *°). Im einer. Ga: 
pelle bei dem Tempel der Tyche zu Elis ſah man den 
Sofipolid gemalt ald Kind in einer mit Stemen ge: 
fhmüdten *°) Chlamys und mit ber einen Hand da6 
Horn der Amaltheia haltend °'). Auf einer feltenen 
Münze von Gela, bie uns Gafanova’s Sammlung, worin 
Windelmann °*) fie fab, in die Schachmanniſche **) 
und aus biefer in das Gab. zu Gotha gelangte, flebt 
ZIAOIIZOZ über der Darftelung des Stietes mit 
Menihenhaupt (ober des Bakchiſchen Stromgotteö), 
ben eine bekl. weiblide Figur befränzt **). Nabe bei 
bem Tempel der Eileithyia fand Paufanias Ruinen eis 
ned Zempeld ber Aphrodite Urania °°). Auf den Als 





83) P. 6, %0, 1, Dion. Halic, Ant. Rom. 1, 34. T. I. 
. 27. Oxoniae. 1704, Einen Altar des Saturn zu Rom follten 
bie Eprier gegründet haben. 84) über Gileithyia f. Boͤttiger's 
Ilithyia. Weimar. 1799. Creuz. Symb. II, 140. Dissen. expl, 
Pind. p. 417. Kopf ber OAYMIILA auf einer ſilb. M. der 
Gleier. Stanh. Ol. tab, ad of 57. a. 13. 85)P,5,9,5. 
6, 21,2. Xen. Hell. 7, 4, 3.00. 86) P.6,%0,8. 8 
Winck. Mon, ant, in, n. 54. Mus. Nap, n. 185. 88) P,5, 
15,6. 89) P. 6,20, 2.- 50) Millin Peint, de Vases II. 
49, Millin Gall. myth. Pl. 60. n. 238. 91) P.6,235, 4 
92) BWindelm. Bon ber Bähigteit ber Empfindung bes Schönen 
in der Kunft. Dresden 1763. 4. m. Abb. 98 Catalogue rai- 
sonne d’une collection de medailles. 1774. 4 p. 51. 94) Die 
bintere Seite, bie einen zweifpännigen Wagen mit Wagenienter 
und bie über ben Pferden liegende Stegesgöttin zeigt, bezieht fich 
auf die heiligen zur Zeit der Myſterien veranftalteten Spiele. 
(Berg. Sofipolis auf db. gold. M. v. Gelas. P. Torremuzza 
Sicil. vet. num. tab. 381. n, 1. P. Torremuzza ad Sicil. vet. 
num. auct, II, tab, II, n. 1. Zeus ae zu Magneſia in 
Jenien. Sirab. I. 14. p. 648. 95) Manso Vers. üb. ein. 
Gegenst. a. d. Mythologie, p. 198. 40, 78, f, Saggio di bronzi 
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tiren wurde noch geopfert 9°), Die Seite bes Hügels, 
welche gegen den Alpheios zu liegt, hat, wie Dobmell 
meldet, den Einfchnitt eines Halbkreifes, welcher einige 
auf den Gedanken geführt hat, ihn für Überrefte eines 
Zheaterö zu halten, jedoch find feine Spuren eines 
Gebäudes übrig, welche diefe Meinung beftätigen könn: 
tn. Man bemerkt nahe bei diefem Plag einen Grab: 
bügel ??). An die Norbfeite jenes Vorſprunges, wels 
her den Namen Berg bed Kronos führt, reihen ſich 
andere Berge und laufen fo ununterbrochen immer im 
Norden der olympifchen Ebene gegen Oſten bis zum 


Bach von Mirafa fort ?*). 
$.2. Schatzhaͤuſer. In der Altis noͤrdlich vom 
Serdon und entweder nördlih von einem Vorfprunge 
des Berged Kronion ®°), oder vor dem im Rüden fi 
erhebendern Berge, oder — mas auf dafjelbe hinausläuft 
und und das Mahrfcheinlichite dünkt, — an der Sübs 
offeite jened DVorfprunges war aus Poras eine Zers 
ne!) aufgeführt, auf welcher die Schathäufer *) 
fonden *). Man bemerkte fie zur linfen Hand, wenn 
man von bem in der Altis liegenden +) Metroon zu bem 
Stadion ging. Sie lagen am Ende des Berges bed 
Kwnos. Auf die Mauer, worauf fie flanden *), führte 
tine Treppe 6). — 1) Das Schatzhaus der Sikyonier 
erbaute der fifyonifche Iyrann ”) Myron, der aus der Fa⸗ 
milie des Orthagoras abflammte *) und in der 33. Olymp. 
mit dem Wagen fiegte. Das Innere zerfiel in zwei 
Itheilungen, beide von tarteffifhem”) Erz, die eine von 
derifcher, die andere von ionifcher Bauart !°), Da nun 
juerft nach dem Baue deö Artemiötempels zu Epheſos, der 
um die 58. DI. begonnen hatte, die ionifche Bauart in 
Iufnapme Fam, kann Myron den Bau nur angefangen 
haben. Bon ihm rührte der in doriſcher Bauart errich⸗ 
kte Thalamos her. Paufanias meldet, der Kleinere Thas 
mes enthalte die Auffchrift, dad Erz betrage 500 Tas 





Etruschi disegnati da Vincenzio Ansidei e deseritii da Gio. 
Battista Vermiglioli. Perugia 1813, 4, p, 1— 10, 

6) P. 6, 20, 3 97) Dobw. ©. 181,— Fauvel bei 
Pouquer. p. 125. De l'autre cöt4, en face du pout je recon- 
us les ruines d'un th&itre tournd au sud, et adosse A une mon- 
hame Pouquevd. S. 68. Sechzig Schritte weiter empor gegen 
Rorden ( denn der Boden erhebt —9 in biefer Richtung) ſah ich 
iin Iheater, das in einer Vertiefung bes Berges des Kronos ers 
hut if. Seine Lage, die der des Dorfes Antilalo gleich ſteht, 
m teten Ufer des Klabeos zc. Richt weit bavon (ch ih Bad 
keingemölbe, welche die Bauern die Bäber nennen. — cf. Pour 
yuen. ©. 65. 9%) Fauvel bei Powquer. (T. I, à Par, 1805. 
18. 99) P. 6, 19, 1, xcrà vwrou ÖE mir mepiixee 7 
Komıor, wo andere zer& vorov lefen. Die Lesart zerd vorov 
ölige Müller in Pind. carm, ed. Dissen. II. p. 631. 

1) Platform, zummis. 2) Remarks on the Thesauri of 

e Greek. #alpole Memoirs rel, to Eur. and As, Turkey, 
Lond. 1817. p. 556. — Bon Bolemon (ap. Athen, Deipn, 
Lil. p. 479.) veol (fo beißen auch Ehrenmonumente, in Form 
!en Heinen Gebäuden, wie kyſikrates Monument cf. Plut. Nic. 8, 
Vol. HI p. 839. Lips. 1775.), von Euripides (Kur. Androm. 
1096,) — uovrct yicke benannt. 8) P. 6, 19, 1. 
7P.5,20,5. 5)P.6,%,1 6)P521,2%. N 
Rült. Der. I. 161. 8) Wesseling ad Heradot, 5, 67. 9) 
Feus, 6, 19, 2. 8. Müll. Der. I. 162, 10) Pau«. 6, 19,2. 
Hrt. Geſch d. Bauk. Ifter Bd. ©. 229. 

%. Gary’. d. W.u K. Dritte Section. III. 
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Iente an Gewicht, und Myron unb das filyonifhe Volk 
babe es gemeihet ''). Hieraus könnte man fchließen, daß 
das ſikyoniſche Volk den von Myron angefangenen Bau 
fortfegte, wobei vielleicht Myrons Enkel und Xriftonns 
mos Sohn Kleifthenes '?), aber erft in den fechziger Olyms 
piaden '*), ſich thätig zeigte. Im Schaghaufe der Eifyos 
nier lagen drei Disken, die im Pentathlon gebraucht wurs 
den; ein Schild, aͤußerlich ebern, an der binteren Seite 
mit Gemälden verziert, ein Helm und Beinfchienen, als 
Kriegäbeute dem Zeus von den Myoneern geweibet; das 
Schwert des Pelops mit goldenem Griffe '*); das Horn 
ber Amaltheia **), aus Elfenbein verfertigt und, wie die 
Infchrift ausfagte, von Miltiadbes, Sohn tes Kimon, 
geweihet; endlich eine Bildfäule des Apollon aus Burs 
baumbolz mit vergoldetem Kopfe '6), verfertigt von bem 
Krotoniaten Patroftes, Sohn bed Katillos, geweihet 
von ben epizepbyrifchen Lokrern 17). Bei dem filyos 
nifchen Thefauros fland ein Altar bes Herakles '*). — 
2) Aufdas Schatzhaus der Sikyonier folgte das der Kars 
hedonier, befjen Meifter Potheios, Antiphilos '*) und 
—— waren. In ihm ſtand ein koloſſaler Zeus. 
Später wol wurden daſelbſt drei Panzer aus Leinwand ?°) 
niedergelegt, die einſtmals Gelon und die Syrafufier nach 
Dlympia fenbeten, alö fie die Punier zu Land und Meer 
bei — überwunden hatten ?').— 3) In dem Schatz⸗ 
baufe, welches Pyrrhos und feine Söhne Lakrates und 
Hermon fürdie Epidamnier erbaut hatten, ſtanden Ats 
lad, der den Himmel trug ??), Herakles und der von ber 
Schlange umwundene Apfelbaum. Diefe Gruppe batte, 
wie die Inſchrift auf ber Himmelskugel lehrte, Theokles, 
Sohn des Hegylos verfertigt, dem fein eigener Sohn 
half ??). Der Lafebämonier Theokles, Schüler ded Die 
poͤnos und Skyllis, blühte um bie 58. Olympiade ?*). 
Die früher dabei ſtehenden Hefperiden hatten die Eleer 
nachmals im Herdon aufgeftellt ?°). — 4) Das Schatz⸗ 





12) Paus. 10, 7, 8. 6, 19, 2, 
13) Herodot. 6, 136. 14) Vergl. das Schwert des Aias auf 
falamifchen M. Bröndst. R. u. U. in Gr, 2. B. p. 812. 15) 
Das Dorn ber Amaltheia hielt Sofipolis auf einem Gemoͤlde zu 
lie, 16) Stark vergoldet iſt das Haar des weiblichen Kopfes 
—— —— in Broͤndſted's Sammlung. Bröndst. M. 


11) Paus.'6, 19, 8. 


tum commentario Jo. Bapt. Passerii illustratus, 
1750. 4. (ift ber britte Band des Tihes, gemm, astrif,). Hirt 
Bilderb. Taf. 15. Inghirami Mon, Etr, VI. T—X. Real Das. 
Borbon. Vol. V. tav. 52. Fasc. 20, Gerhard u. Pan, Neapels 
ant. Bildw. 1, Th, Stuttg. u Tüb. 1823. p. 98, Zorga Bassin 
tav. CVIII. 23) norjamı BE airor duod 19 mid, wie flatt: 
morian dd Abrovouor 15 endt zu leſen if. Boͤckd im Pro— 
dmium zum Imdex lectionum, quae Berol. per semestre hibernum 
1822—23 instituentur. p. 5. 24) Paus 5, 17, 1. 25) 
Paus. 6, 19, 5. 5, 17, 1. — liber der vorderen Thüre des Zeus⸗ 
tempeld zu Olympia zeigten fid) Atlas und Heralles. Die von 
Panänos gemalte Vruftwehr enthielt ben Atlas und Herakles, 
ferner. bie Heſperiden nebft din Äpfeln. Im der — des 
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haus ber Byzantier ?°). In bemfelben fah man eis 
nen Triton aus Cypreſſenholz, ber ein filberned Kratas 
nion bielt, eine filberne Seirene 27), zwei filberne Kars 
hefia ?*), einen filbernen Becher ?°), einen goldenen 
Weinkrug ?°) und zwei Hömer ’').— 5) Das Schatz⸗ 
baus der Sybariten ??), beren Stadt 243 n. Erb, 
R. zerftört wurde »2). — 6) Das Schaghaus der Kyres 
näer, in welchem zu Paufaniad’ Zeit Bildniffe der roͤ—⸗ 
mifchen Imperatoren zu fehen waren ?*).— 7) Im Schatz⸗ 
haus der Selinuntier, bie 345 n. Erb. R. von den 
Karthaginenfern aus ibrer Stadt vertrieben wurden, ſtand 
eine Bildfäule des Dionvfos **), deren Gefiht, Füße 
und Hände aus Elfenbein verfertigt waren ?*). — 8) Im 
Schatzhauſe der Metapontiner, welches auf das ber 
Selinuntier folgte, war ein Endymion ?”) zu feben, befs 
fen unbelleidete Glieder aus Elfenbein beftanden ’°). 
Den Endymion finden wir in den Sagenkreis der Eleer 
verflochten ?°). Er war einer ber älteften Könige bes 
Bandes und foll einen Wettlauf veranftaltet haben. In 
jenem Schatzhauſe lagen 132 filberne Schalen *°), zwei 
ſilberne Weinkrüge *'), ein filbernes dmodvorinor und 
drei vergoldete Schalen *?). — 9) Das Schabhaus ber 
Athener +), — 10) Über dem Giebel des Schaghaufes 
der Megarer war ein Schild **) aufgeftellt, worauf 
gefchrieben fland, daß die Megarer dafjelbe von ber in 
einem Kriege mit. den Korinthiern. gewonnenen Beute 
errichtet hatten. — Megara’d Gründung geſchah auf Ver: 
anlaffung des Zuges ber Peloponnefier gegen Athen, deſ⸗ 


Gemäldes haben wir bie erhaltenen Kunſtwerke aufgeführt. 
dieſe Encykl. unter Olympischer Jupiter. + 

26) Paus. 6, 19, 1. ift zu lefen: ‘0 d} rolros 1» Insav- 
eöv za 6 Teraprog üradnud or 'Eridauriov al Bularılam 
za) 5 ur 'Eridauvtov Bye gi olor etc, und P. 6, 19, 2, 
Dıxodöunger HE zul Zußapirae. Insauobr Pyöurvov rau Bu- 
larrior.* 27) Schweigh. Anim, in Athen. T. VI. p. 160, 
28) Theod, Panofka Recherches sur les veritables noms des 
vases Grecs et sur leurs differens usages d’apres les auteurs et 
les monumens anciens, Paris 1829, fol, Pl, IV. 62. p.26, 29) 
Ib. Pl, IV, 33. p. 18, 30) 16. PL V. 101. % 3 31) IB, 
Pi. V. 78. p. 31. Polem. ap. Athen. Deipn. |. 11. p. 430. a, 
82) P. 6, 19, 6. — Über Lupini f. Cluver Ital, ant, 1. 4. c. 13, 
8. 14. 33) 64 Jahre fpäter fand wieberum eine Wertreidung 
der Bewohner Statt. 34) P. 6, 19, 7. Baoıleis. Joh. Petr, 
Lhrige Res Cyrenensiam, Hafniae 1828. p. 342. 35) Auf 
einer Kleinen filbernen Münze der Selinuntier (im Gab. zu Gotha) 
fichbt man Perſephonen und den in die Schlange verwanbelten Zeus, 
weiche den Dionyfos erzeugten, unb auf ber bintern Seite ben 
Stier mit Menſchenhaupt. Alla Sie, num. di F, Paruta corr, 
di G. Lancill, Cast. P. di T. Pal. (in Pal. 1773.) p. 78. Mionn, 
I. 285. n. 666— 663. EckA, D. N. 1.240. 36) P, 6, 19, 
7. H. Reingenum, Selinus u. sein Gebiet. Leipz. 1827. 8, p. 
154, 37) Stehende Pildfäule des Enbymion Riflessioni anti- 
quarie sulle sculture Capitoline. T. II. Roma. 1806. 4. Atrio 
tav. II. p. 53. Häufiger find die Darftellungen bes fchlafenden 
Endymion und ber Selene in figurenreichen Reliefs, bie wir uns 
ten bei dem im Gtabion zu Olympia errichteten Grabmale bes 
Endymion aufführen werben. 38) P. 6, 19, 8, 89) P, 5, 
1,3.4.65,%, 1. Pherecyld. fr. ed. Sturz. p. 166. 40) Pa- 
oe l. e. Pl. IV. 29, p. 7. 41) Ib. Pl. V. 101. p. 36, 
42) Polemon. ap. Athen, Deipn, l. 11. p. 479. £. 225 
ild 
& 


e. 


Animadv. T. VI. p. 159. 43) P, 6, 19,9. 4) Ein S 
ſchmuͤckte auch das Akroterion des Beustempels gu Olhmpia. 
Paus. 5, 10, 2. und d. Encpll. unter Olympieion zu Olympia, 
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fen eigentliche Unternehmer die Korinthier unter Anfühs 
rung des Aletes waren. Go wurde Megara eine boris 
ſche Stabt und zumächft: eine korinthiſche Kolonie *:). 
Allein vor dem Anfang der Dlympiaden, da in Athen *°) 
Phorbus lebenslänglicher Archon war, wagten die Megas 
rer, von den Argeiern unterftügt, fich loszureißen *”) und 
Zeus Korinthos zum Trotz, die Korinthier aus dem Felde 
u ſchlagen **). Die Argeier weibeten dem olympifchen 

eus einen ebernen Helm mit der Infchrift: Tapyeroı 
ürdder 5 AıFi row Kogwsöser. Diefen Helm, ber 
wahrfcheinlich auf einem Tropaͤon fland, fanb 1795 der 
Engländer Morrit Alpheios bei Olympia. Er ge 
langte in das Mufelm Ric. Payne Knigbt’s *°). Auf 
den glüdlihen Ausgang des Zuges der Megarer und 
Ürgeier gegen Korinthos bezieht Daufanias ben in ber 
Inſchrift des Schilde erwähnten Sieg, obne zu bebens 
fen, daß Grenzfriege der Megarer und Korinthier immer 
fortdauerten °°). In einem ſolchen machte der durch 
feinen olympifchen Sieg (Olymp. 32.) *') berühmte Ors 
ſippos nah Olymp. 15. um feine Vaterſtadt ſich vers 
dient 5°), doch go Paufanias felbft zu, daß der Theſau⸗ 
ros erjt mehre Sabre nach jener Schlacht errichtet wurde, 
Im Giebel beffelben fab man den Krieg der Giganten 
'und Götter °?). Die innern Wände waren mit Arabes⸗ 
ten aus Cedernholz und Gold gefhmüdt. Im Schatz⸗ 
baufe ſtanden Zeus, Deianeira, Acheloos, Herakles, Ares 
und Pallas, von benen jener dem Acheloos, diefe dem 
Herakles beiftand. Später wurde die Statue der Pal- 
las in dad Herdon zu Olympia verfegt. Alle diefe Bilds 
fäulen hatte der Lakedaͤmoner Dontas °*) verfertigt, ber 
als Schuͤler des Dipönos und Skylis **), die Olymp.. 
50. lebten, um die 58. Olympiade blühte. Bödh nimmt 
an, daß der Theſauros erft damals erbaut wurde, als 
Dontas die Bildfäulen verfertigte, und bamald auch die 
Inſchrift auf den zu Olympia gefundenen Helm gelegt 
wurde +%), — 11) Den legten Thefauros und die in ihm 
flebenden, aber in Paufanias Zeitalter nicht mehr vorhan⸗ 
denen Bildfäulen hatten die Bewohner von Gela ers 
richtet. Dieſes Schaghaus lag unmittelbar am Stadion °?). 
Vielleiht war in biefem Schaghaufe der eherne 1817 zu 
Olympia niebergelegte Helm, mit ber viel befprochenen 
Infchrift: Tdpwv 5 Asıvouiveog xal rol Zugaxöam: 7& 


Al Tudöay und Küpag ®®), 





45) Schol. Pind. Nem. 7, 155. p. 485, Schol. Arist, Ran. 
440. Paus, 1,39, 4. 46) 173148 vor Olymp. 1. Zuseb. 
Pamph, Chron, can. ed. A, Maius et J. Zohrabus. Mediol. 1818, 
p. 197. 47) P. 6, 19,9, 48) Schol. Pind. Nem. 7, 155. 

. 485. Plut. adv, Stoic. c. 27. Zenob. Prov. III, 21, p- 59. 
roverb. e Vatic. app. III. 13. p. 299. ed, Schott. Antv, 1612, 
Liban. Epist, 565. p. 273. ed, Wolf. Boeckh. not, crit. ad 
Pin. L.L mMült, Bor. I. 89, 49) Boeckh. Corp, Inser. 
Graec. Vol. I. p. 47. n. 29. 50) Thuc. 1, 103, Diod. 11, 
79. Plut. Cimon. 17. cf, Demonis fr. p. %0 sq 


oeckh. 


ben ift, f. d. Encykl. unter Gigantomachie. orn 
Stud. ber gr. 8. S. 188. 55) Paus. 6, 19, 9. ) Bocckh. 
.1l.p. 47, 57) P. 6, 19, 10, 58) Boechh. Corp. Inser. 
Graec, Vol. I. p. 34. n, 16 
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8. 3. Zanes. Ehe wir zu bem nur wenig öfllicher 
als das legte Schatzhaus liegenden Stadion fortfchreiten, 
faffen wir nochmals die gemauerte Zerraffe in das Auge, 
auf welcher die Schaghäufer ftanden. Zu diefen hinauf 
führte eine Treppe. An der Mauer, alfo etwas füdlicher 
und niedriger ald die Schaghäufer, aber mit ihnen in 
gleicher Richtung fanden die von den Strafgeldern ber 


thleten errichteten Bildſaͤulen des Zeus, welhe Zanes . 


benannt wurden °°). Am weftlichfien unter diefen Zanes 
ftanden wol die ſechs, die im ber 98. Olymp. errichtet 
wurden. Zwei derfelben. waren vom Sikyonler Kleon 
verfertigt. Die zwei erften und bie zwei lehten hatten 
Auffchriften in elegifhen Werfen. Unter den Athleten, 
von deren Strafgeldern fie errichtet wurden, werden ber 
Theffaler Eupolos und die von ihm beflochenen Fauft: 
kaͤmpfer Agetor aus Arkadien, Prytanis aus Kyzikos, 
Phormion aus Halifarnaffos genannt, welcher leßtere 
fhon Olymp. 97. gefiegt hatte °°). Auf diefe ſechs Zas 
nes folgten ſechs andere Bildfäulen des Zeus mit Ins 
fhriften in elegifhen Verfen. Der Athener Kallippos 
batte in der 112. Olymp. feine Mitkämpfer beftochen, 
worauf die Eleer ihnen eine Geldftrafe —— Die 
Athener ließen die Eleer durch den attiſchen Redner Hy: 
perided um Erlafjung der Strafe bitten **), ohne jedoch 
ihren Zweck zu erreichen. Ungeachtet num die Athener 
von den olympifchen Spielen auögefchloffen waren, ließen 
fie doch erft durch einen Ausſpruch des delphifchen Dras 
kels zur Entrihtung der Strafgelder fich bewegen, von 
denen die fechs Bildfäulen errichtet wurden 62). Hierauf 
folgten zwei Bilbfäulen des Zeus, alfo bie 13te und 14te, 

leichfalls von Strafgeldern errichtet, in der 178. Olymp. 

ie waren mit Auffchriften verfehen °). Am öftlichften 
waren der 15. umb 16. der Zanes aufgeftellt. Der eine 
fand zur Rechten des Einganges in das Stadion, bie 
andere zur Linken. Diefe zwei Bildfäulen bed Zeus was 
ten in der 226. Olymp. von den Strafgeldern der Fauſt⸗ 
fimpfer Didas und Garapammon errichtet. Beide was 
ren gebürtig aus dem durch Münzen ®*) bekannten Nos 
mod Arfinoites in Ägypten ®*). 

.#4 Stadion. Am Ende der von den Straf: 
geldern der Athleten errichteten Bildfäulenreibe, war ber 
geheime Eingang, durch welchen die Hellanodifen und 
Kimpfer in das Stadion gingen ®°) Das Sta— 

59 P.5, 21,2. S. über biefen Namen Kanne Mythol. 
ber Grieyen I. 54. 60) P. 5, 21, 2: 61) P. 5, 21, 8. 
Plat, wit, dec. orat. 9, (Hyperides.) Harpoer, v. 'Ellnvodtzer, 
'Yaspläng Br 10 önle Kalkfnzov srobg "Hlsfovs. 62) P, 5, 
A. 3. 68, P. 5, 21, 4. — In ber 218. Olymp. wurbe ber 
Fauftfämpfer Apollonius, mit dem Zunamen Rhantis, aus Alerans 
drin, beftraft. P. 5, 21, 5. 64) Description de l’Egypte. 
Vol, V, Pl. 58. fig. 21. Expliention des plenches. Paris 1deı 
pP. 560. J. F. Tichon d’Annecy, Recherches historiques et 
zöogr. sur les medailles des nomes ou prefeutures de l’Egypte, 
i Paris 1822. p. 127— 133, 65) P. 5, 21, 6. — Der 17, 
fer Zanes fand nicht zu Olympia, fondern in @umnaften ber 
Er (P. 5, 21, 7. 6, 28, 8.), ber 18. vor der Stoa Poikile 
it der Altis. Beide wurben von den Strafgeldern errichtet, die ber 
er Damonikos erlegen mußte, weil er, um feinem Cohne Polyktor 
den Sieg verſchaffen, dem Smyrnder Soſandros Geld gegeben 
hatte, (P. 5, 21, 7.) 66) P. 6, 20, 5, Über das Stadion hans 
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dion ©”) Tag neben bem elften und lebten ber Schaghäufer, 
welches die Gelaer errichtet hatten ®®), in einer Höhlung ®°), 
umgeben von dem Hdin der wilden Ölbäume ’°). Nabe 
bei dem Eingange in dad Stadion fland ein Altar, auf 
welchem die Eleer feinem Gotte opferten, fondern bie 
Trompeter ”*) und Keryken flellten fich darauf ”?),. wenn 
fie ihren nad DI. 88. eingeführten Wettftreit bielten ’°). 
Neben biefem Altare ftand auf einem ehernen Poftamente 
ein ſechs Ellen hoher Zeus, in jeber Hand einen Blitz 
baltend, Die Kynaitheer in Arkadien hatten ihn errichs 
tet *). Vom geheimen Eingang in dad Stabion has 
ben wir furz vorher fhon gehandelt. Zunähft am Eins 
ange in dad Stadion waren zwei Altäre, der Eine dem 

ermes Enagonios, der Andre dem Kairos errichtet” ®). 








beit Dissertation sur la longueur de la carri&re d’Olympie, sur 
In maniere dont elle.&toit parcourie par les athletes et sur leg 
rapports qu’avoient entr’ eux les stades Olympique, Italique et 
Pyt u in Ze Roy Ruines de la Grece II. 30— 42, 

) Strab. 1. 8. p. 353. Das Stadion oder ben Hippodrom 
fcheint Chandler gefehen zu haben auf dem Wege von ben. Ruinen 
bes Zeustempels nah Miraka. „In einiger Entfernung davor (b, 
b. vor dem Beustempel) war ein tiefer Graben mit ſtehendem Waſ⸗ 
fer und Ziegelſchutt, wo vermuthlih das Stadion gewefen war, 
Die Stelle ift neben dem Wege in einem grünen Thale, zwiſchen 
wei Reihen von ebenen Hügeln, bie m mit Wald bewach⸗ 
fen find“. GEhandler Reif, in Gr. ©. 419. Pouguer. Voy. 
en Morde, & Par, 1805. 8, p. 128. je presumerais plutöt qu'il 
se trouvait plus voisin du mont de Saturne, eutre deux cotenux, 
quf sont en cet endroit, dans lesquels on trouve encore des 
zn Diefes Thal liegt ofhwärts von dem Borfprunge des 

ronosberges, an deſſen füdlichftem Fuße die Schaghäufer erbaut 
waren. Als Dobwell von bem Beustempel zu dem. Dorfe Miraka 
fich verfuͤgte, welches am Öftlichen Ende der Ebene liegt, bemerkte 
er auf bem Wege einige Spuren von Wällen und Mauern, melde 
die Rennbahn und das Stadion gewefen fein mögen. (Dobw. 
©. 185.) Aber an einer andern ‚Stelle feiner Reifebefchr., die dies 
fer widerſpricht, befolgt er doch die gewöhnliche und unrichtige Ans 
fiht der Altern Beifenden: „Ohne vieles Nachdenken fann man 
das Stabion, welches ſich "awifchen dem Tempel und dem Fluſſe 
in einem Hain von wilden Dlivenbäumen befand, beftimmen. Es 
beftand aus Erbiwällen,. bieaber von ber Zeit und durch den Pflug 
geebnet worben find.” (Dobw. ©. 182.) — Den Ort bes Sta— 
bion ober ben des Hippodrem betrat auch Pouqueville auf feiner 
weiten Reife, bielt ibn aber unit für das Gumnafion. Pouquenv, 
e 65. 68) P. 6, 9, 10, 9) Philostr. vit. Apoll. 8, 18. 
. 862. Olear. Philostr. sen. im. 2, 6. p. 61, lin. 16, Jacobs, 
Strab. 1. 1. nodzerru d’-üloos dyguelaiov, iv ) 1b ara- 
dor. Das Stadion, bemerft Müller, machte wahrſcheinlich die 
Grenze der Altis, daher es Strabo moch bazu rechnen Fann. 71) 
Poll. On, 4, 11, 86, 87. p. 389. — 89. p. 899, 72) Auf bem 
von Pacho — elation d'un voyage dans le Marmorique ete. Par, 
1828. p. 203, Pl. 50.) cdirten Gemälde fteht jeber Keryr auf eis 
ner Fußbank, um über bie Sieger, welche die Kraͤnze empfangen, 
binauszuragen. Wergl. den Kıryr Tischb. Vases of Hamilt, Vol. 
I. Pl. 15. (wieberholt-in Inghir. Gall. Omerica, Tliade (8, 205.) 
tav. 57., wo mir bie Vol. I. p. 121. aelieferte Auslegung ver⸗ 
werfen) und die Flötenfp. d’Aanearv. Vas. of Hamilt. Vol. II, 
PI. 87. 73) P. 5, 22,1, — cf. Athen, 1. 10. p. 414, F. Ae- 
lian. var. hist. 1, 26. Cic. Ep. ad fam. 5, 12, Casaub. ad 
Sueton. Ner. 294. Inſchr. Meletius p. 842, Byron Childe Ha- 
rolds Pilgrimage. p. 290 sq. Clarke Travels T. II. P. IN. p. 
158-162. Bödh Staateh. II. 857, 359. 865. Rosi Inser. 
Gr. p. 297. 294. Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I, n. 15833 sq. 
Leake Mus. Cantabr. T. 11. ce, VII, p. 575. (cf. p. 585.) 
74) P.,5,23,1819,1. 7525,14, 4 
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Das Stadion ”*) beftand aus einem von Erbe aufgewors 
fenen Damm 77) und enthielt da, wo ber Weg zum 
Hippobrom führte, einen Sig für die Hellanodifen oder 
die brei Anorbner der Kampffpiele ?*). Diefen gegenüber 
hatten die Eleer einen Altar aud weißem Marmor ers 
richtet. Auf diefem faß bie Priefterin der Demeter Chas 
myne während ber olympifchen Spiele als Zufchauerin ”°). 
Der Tempel ber Göttin lag bei dem Hippodrom. An 
demjenigen Ende des Stadion, wo bie Aphefis der Sta: 
diodromen ſich befand, war ein Grabmal bed Enby: 
mion errichtet *°). Die Apbefis denkt fih Müller im 
nörblichfien Theile des Stadion, welcheö bei ihm bie 
Richtung von Norben nad Süden hat. Sonach ſetzt er 





76) &8 hatte 600 griedifche Fuß in der Länge, und biefe 
Länge nahmen die Griechen als einziges Map aller Weitentfernuns 
gen an, Censorin, de die nat. 19. Merodot. 2, 149, Krufe, 
Dellas. ifter Th. S. 175. .77) P. 9, 28, 1. Aus Erbaufwürs 
fen beftanden bie Stadien zu Epibauros (P, 2, 27, 6. 9, 38 
Tegta (P. 8, 47, 8.) und heben (P. 9, 23, 1.) 
20,5. 6,20,7. 6,3,8. ws Aysorixos» ıgeig Zul od doo- 
you zo rıepanı Ellerodizu, 79) P. 6, %, 6. Sueton, Nero, 
12. Stieglitz Archaeol, der Bauk. 2ter Th. Iste Abth. p. 251. f. 
Hirt Gesch. d. Bauk. 3. B.p.125.— Da am Schluſſe der Eleuſi⸗ 
nien Tagden, Wettrennen und andere agoniftifche Spiele veranftals 
tet wurden, wie ein herrliches Bafengemälde (fonft im Mufeo Guals 
teriano, dann im Batifan, jetzt im Eönigl. Mufeum bes Louvre zu 
Paris. Demst. Etr. reg. tab, 47. 48. Päil, Bonarota & 54. 
Monrtf. Suppl. T. III. Pl, 29. p. 7L—73. d’Hancarv, T. II. 
Pi, 128, 106. 110. 129, Millingen Anc. uned. mon. Pl. 20—24. 
p. 54. Panofka Vasi di premio Fasc. 1. Fir. 1826. tav. 1—2. 
und andere Zeugniffe lehren, ift es moͤglich, daß umgekehrt au 
die olympiſchen Spiele in den fpätern Zeiten mit ben Mofterien 
ber Demeter in Verbindung gebradyt wurden. Wielleicht ging bie 
Feier der Mofterien der Eirer unmittelbar ben olhmpiſchen Spies 
len voran. Der Zufammenbang ber agoniftifhen Spiele mit ben 
Mofterien it eine Haupturſache, warum wir jene auf fo vielen 
Vaſen bargeftellt finden. Herodes Attikos ftellte Bildfäulen ber 
Kore und Demeter im Gymnaſion ber Eleer zu Olympia auf. (P. 
6, 21, 2.) 80) P. 6, 20, 6. — Endymion, Aethlios Sohn 
und Enkel bes Zeus, beraubte, wie bie Moftiker erzählten, ben 
Klymenos der Herrfchaft (P. 5, 8, 1,) und erzeugte mit Gelene, 
die fi) in ihm verliebte (Schol. Ap. Rh. 4, 57. Heinrich, Kpi- 
menides v. Kreta p. 4. sq. Plin. H.N. 2, 9. Fulgent. Myth. 
2, 19,) fünfzig Töchter. Andere nannten Afterodia oder auch Ehro: 
mia, bie Tochter des Itonos und Enkelin des Amphiktyon, oder 
Hyperippe, Zochter bes Arkas, als Gattin und Paion, Epeios und 
Aitotos als Söhne, bie Eurpbile als Tochter des Endymion (P. 
5, 1, 2.). Um die Rachfolge in ber Regierung über Elis (Ibye. 
ap. Schol. Ap. Rh. 4, 67.) zu beftimmen, ftelte Enbymion feinen 
Shhnen einen Wettlauf an (P. 5, 1, 3, cf. 5, 8, 1.) Epeios 
fiegte und befam bie Regierung (P. 5, 1, 3). Co behauptete 
Endymion unter den mythiſchen Anorbnern ber olympifchen Spiele 
eine Stelle. Das bei bem Stadion zu Olympia liegende Grab 
des Enbymion war ohne Zweifel mit Seliefdarftellungen des ſchla⸗ 
fenden Endymion und der Selene gefhmüdt, wie fo viele der auf 
unfere Zeit gelommenen Sarkophagen. &o ber große 1823 zu 
Oſtia ausgegrabene Sarkophag (Schorn Kunftbl. 1825. Rr. 22, 

. 88. Gerhard, Ant. Bildw. 1. Cent. 2, H. Stuttg. u. Tüb, 
1327. Taf. 386.), der andere ebenbafelbft ausgegrabene Sarkophag 
(Gius. Melchiorri. Lettere di un Socio etc. Antologia di Fi- 
renze. 1825. Maggio p. 114—122. Schorn Kunftbl. 1825, 
Mr. 59, ©. 236. Gerh. 1. 1. Taf. 37.), die im Beinen Garten 
ber Billa Borgheſe eingemauerte Gartoppagplatte (Gerh,1.1. Taf, 
88.), die andern im Kiofterhof von 8. Paolo fuori delle mure 
(Gerh, 1, 1. Taf. 89). G. Giwst, IL, 110. Bouwill. 111. 84. 85. 
Woburn Marbles 9. — Bragment einer Borft. des Endymion, 
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bie Meta in den füblihern Theil und nimmt an, daß 
in dem um fie liegenden Theile des Stadion die Ringer 
ibre Kämpfe angeftellt hätten *'). In demfelben Stas 
dion bielten aud die Jungfrauen zur Zeit ber Herden 
ihre Wettläufe. Sie — * aber nur $ der Bahn ®?). 

6.5. Hippodrom. Ging man aus dem Sta— 
bion, da wo bie Hellanodifen faßen, hinüber, fo gelangte 
man in den Hippodrom und zur Apbefis der Pferde ® *). 
Der Hippodrom **) lag zwifchen dem Berge des Kros 
nos und Elis 55), alfo im Öftlihen Theile der olympi⸗ 
ſchen Ebene *°); denn ging man aus ihr nach dem 20 
Stadien entfernten Ort Harpina, wo Peregrinod Pros 
teus fi verbrannte, fo führte der Weg am Hippobros 
mod vorbei *7). Am Zugang zur Apheſis war dem 
Moiragetes, d. i. dem Zeus, ein Altar errichtet, um anzu⸗ 
beuten, daß die Erreihung des Sieges vom Willen des 
Gottes abhänge **), Die Moiren *°) felbit hatten nahe 
babei einen länglihen Altar *°). Hierauf folgten ber 
Altar des agoniftifhen Gottes Hermes und zwei Altäre 
bes böchften Zeus ?'). Der Hippobrom *?), welcher ein 
länglih vierediges Feld bildete, war erhöht wie ein 





eingemauert im Gorribor ber Arlabne im Mufeum bes Baticans 
(Gerh, 1. 1. Taf. 40. n. 1.). Peleus und Thetis, Selene und En⸗ 
dumion, Sarkophagplatte früher von Guattani bebanbelt unb 
neuerdings aus dem Palaft Rondanini in bas vaticanifche Muſcum 
verfegt (Gerh. 1. 1. Taf. 40. n. 2,), — Schlichtegroll Choix des 
pr. pierr. gr. de la coll. de Stosch, a Nuremb, 1793. Pl. 45, 
p. 101. — Pitt. d’Ercol. T. III. 8. Vermuthlich gab jenes ber . 
rühmte Grab des Endymion im Stadion zu Olympia zuerft Ber- 
anlaffung, auch bie Gräber anderer Perfonen mit ber nämlichen 
Darftellung zu ſchmuͤcken. Doch wäre biefes wol nicht gefchehen, 
wenn nicht die Eleer ben Endymion zugleich in ihre Myfterien 
hineingezogen hätten. 

81) Weral. das Stadion zu Ephefos und Dirt Geſch. ber 
Baul. 3.3. ©, 121, tab, %, n. 1. Chandler Travels in Asia 
minor p. 121. Zur Wieberherftellung mußten auch die Stadien 
zu Maanefia, Pergamos, Sardes, Zralles benugt werben. 82) 
P. 5, 16, & 83) P. 6, 20, 7. Stieglitz Arch. der Baik, 
2ter Th. iste Abth. p. 252. Zu Mantinca und Lykoſura in Ars 
tabien waren das Stabion und ber Hippobromus verbunden. gr 
.1. p. 257. 84) Päiloser. wit, Apoll. 8, 18. p. 362. Ol. 5) 
Anthol. Gr. Palat. T. II. p. 549. XIV. 4. $6) Etwas ſuͤdli⸗ 
her als bie zwei Waͤſſerchen oder Quellen auf Stanhope’s Grund» 


tif. 87) Zucian. de morte Peregr. 35. Vol. VIII. p. 297. 
Bip. 88) Manso Vers. üb. e. Gegenst. a. d. Mythol, Leipz, 
1794. p. 512%. Weld. Zeitſchr. Ifter Bd. 2tes ‚Heft. Gätt. 1807, 


©. 220. 219. 213, Raoul-Rocheite Mon, inéd. d'Aut. fig. 3. 
4. live, Pl. LXX. 89) Pind. Ol. 11. Schol, Pind, OL 11, 
62. p. 250. Bosckh. expl. Pind. 202. 90) P. 5, 15,4. — 
Zeus Meoiragetes und bie Moiren auf einem Relief an ber Wand 
ber Stoa bei dem Heiligthume ber Despoina in Arkadien. P. 8, 
87,1. 91) P. 5, 15, 4. vwiorov. 92) über ben pobron 
und bie Hippapheſis u Divmpia banbelten Salmas. ad Solin. p. 
57, Banier in ben Memoires de l’Acad, des sciences. T. XII, 
edit. in 12, der Ritter Kolarb in Pausanias, Trad, par Nic. 
Gedoyn. a Paris. 1781. 2 vol. 4. T. II. p. 50. vergl. bie Tra- 
duction de Polybe, — Recherches sur les courses de cheraux 
et les courses des chars qui estoient en usnge dans les Jeux 
Olympiques. Par. M. l’abb& Gedoyn in Me&moires de litterature 
tirez des registres de l’Acad, roy. d. Inser, et bell, Lettres. T. 
VII, a Par, 1783. 4, p. 314— 329. Recherches sur les cour- 
ses de chars re rg en usage aux Jeux Olymp. Par Ge- 
doyn ib. p. — 341. bef. p. 835— 841, Nourelles remar- 
ques sur le stade d’Olyınpie compar& aux Cirques de Rome, 
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Damm. Diefer war an der rechten ober längeren Seite 
von Menfchenhänden aufgeworfen ?’). An der linken 
Seite, die nach Visconti beträchtlich kürzer, nach Laborde 
und Hirt um etwas fürzer ald die rechte war, hatten die 
Eleer eine natürliche, allmählig fi) erhebende Hügelung, 
db. h. das füdliche Ende der nördlichen Gebirgskette bes 
nugt ®*),. Die hintere Seite, welche die rechte und linke 
verband, hatte die Geftalt eines Halbfreifes. Die Ord⸗ 
nung erfodert, baß wir zuerft die Vorderſeite betrachten. 
Ihre äußere Wand bildete die nach ihrem Erbauer Agnap⸗ 
tod benannte Säulenhalle ?*), in deren Nähe etwas ſeit⸗ 
wärtd, ein Altar der Artemis lag *°). Bisconti denkt 
fi in ber Mitte der dußern Wand ein Thor. Ging man 
tutch diefes in diefelbe hinein, fo breitete fich diefelbe zur 
Rechten und Linken aus ?"). Dem dufern Thor lag das 
innere gegenüber, welches in bad Innere der Hippapheſis 
führte. aborde ?*) und ber ihm folgende Dr laffen 
die Säulenhalle nicht "völlig im rechten Winkel an ben 
Hippodbrom grenzen und geben überdies abweichend von 
Vieconti ihr beinahe die ganze Breite derfelben. Hirt 
nahm in der Außen Wand drei Thore an und feßte 
lings der innern Seite diefer Wand 28 Säulen und 6 
an jeder ber zwei Nebenfeiten, die Edfäulen jedesmal 
mitgerechnet. Die an der gegenüberliegenden Wand von 
Visconti mit Recht angenommenen Säulen find wegges 
lafien, fo daß das ganze Gebäude im Innern betrachtet, 
weit ärmlicher erfcheint. Die Säulenhalle und die innere 
Seite der Prora, d. b. die auslaufenden Wände ber 
Schupfen, umfcloffen einen dreiedigen großen und we: 
nigftend zum Theil freien Plag, den man gewiflermaßen 
dem Oppibum im römifchen Circus vergleichen Fann. 
Auf diefem Plage hielten ſich Wagen und Pferde auf, 
ebe durch Zoofung, die vielsicht ebenfalld hier fiatt fand, 
die einzelnen Schupfen ihnen angewiefen waren. In der 





Histoire de l’Acad. roy. d. Inser, et bell, Lettres T,IX. A Par. 
1786, p. 22—27. Dissertation sur les Places destindes aux 
Jeux Publics dans la Gröce, et sur les Courses qu’on faisoit 
ces places. Par De la Barre, ib. Me&moires de litt. 
- 376—896. Barthelemy Voy. d. j. Anacharsis. T. III. chap, 
7. p. 496, Die von Follard, Banier, Gedoyn, Barthelemy und 
weit fpäter von ‚Choifeul » Gouffier verfuchten Wicberherftellun: 
gen des Hippobrom und der Hippaphefis find theils abfurd, theils 
lderlich. (cf. Zaborde p. 68. 66.) Fisconti Mus, Pio Ciem. 
Tom. V, in Roma. 1796 tav. A. n. 1, p. 81—83, Description 
d’un pav& en mosaĩque decouvert dans l’ancienne ville d’Italica, 
asjonrd’hui le village de Santiponce. Par Alex. Laborde. à 
Paris 1820, fol. Pl. XVIII. Comparaison de l’Hippodrome 
dOlympie avec le eirque de Rome, p. 6870. Fauvel in 
Pougueville Voy..en Morde, T. I. à Par. 1805, 8. p. 127. (cf. 
Stanhope Olyınpia p. 15.) M&moire sur l’Hippodrome d’Olym- 
pie par M. de Choiseul-Gouffier, ſchon 1784 gefchr., aber erft 
lange nachher umgearb. und gr in Me&moires de litterature, ti- 
ris des registres de l’Acad. Roy. d. Inscr. et bell. Lettr. T. 
4. & Par, 1808. p. 222— 238. Pl. I. et Il. ad p. 222, Hirt 
* der nr 5. Bd. Taf. XX, fig. 8. p. 145—150, an Bar 
orbe anfchließend. 

er 6,21,1. 9)P.l.l 95) pP. 5,15, 4 6,20, 
?. Sillig Cat. art. p. 25. 96) P. 5, 15, 4. Zw desiü. 97) 
Pirt nimmt am, baß redhts in jeder ber zwei Reihen ſechs Säulen 
fanden unb zwölf Säulen auch ber linke Theil enthielt. 98) 
Laborde \. 1. p. 67. 
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Aphefis und zwar unter freiem Himmel, faft in ber Mitte, 
waren Altäre des Pofeidon Hippios und der Hera Hip: 
pia und an einer Säule ein Altar der Dioskuren ?°), 
ber gleichfalls in einem Hippodrom nicht fehlen durfte, 
Auf der einen Seite bed —— zu dem ſo genann⸗ 
ten Schnabel hatte Ares Hippios, auf der andern Athena 
Hippia ') einen Altar. ni man in ben Schnabel 
feibft hinein, fo bemerkte man Altäre deö guten Glüds ?), 
bes Pan’) und ber Aphrodite, und im Innerſten des 
Schnabels einen Altar der Nymphen, melde die Eleer 
Akmenes nannten *). Ziemlich in der Mitte des dreiedi: 
gen Plabed wurde in jeder Olympiade ein Altar von 
ungebrannten Ziegelfteinen errichtet und mit Kalk übers 
tünchet. Auf demfelben fland ein eherner Adler mit voͤl⸗ 
lg auögebreiteten Flügeln *). Einer der Auffeher des 
ettrennend bewegte bie Maſchine in dem Altare, wo: 
durch der Adler fo in bie Höhe flieg, daß er den Zus 
fhauern auf der Rennbahn in die Augen fiel ®), woge⸗ 
gen ein am Ende des Schnabeld auf einem Querbalten 
liegender Delphin aus Erz auf die Erbe niedergelaffen 
mwurbe ’). Bei der Einrichtung bes Ablaufes felbft mußte 
darauf Rüdficht genommen werben, daß keiner der Aus: 
fahrenden vor dem andern einen Vorfprung hatte. Hier 
diente die daſelbſt angebrachte und von Kledtas erfun⸗ 
bene Hippaphefis. Kleötas I Sikyon entweber geboren 
oder daſelbſt am früheften beichäftigt, war ber Sohn Aris 
ftoftes J., der nad Thierfch *) aus Sikyon, nach Gillig 
aus Kydonia gebürtig war. Boͤckh unterfcheidet zwifchen 
Ariftofles aus Kydonia, der vor Olymp. 70 — 75 blühte, 
und bem Bruder des Altern Kanachos, Ariſtokles aus 
Sikyon. Kleötad wird an allen drei Stellen, wo er vor: 





99) P. 5, 15, 4. Kaftor fiegte zu Olympia im Stabion, Por 
Igbeutes im’ Fauftlampfe. P. 5, 8, 1. Diosturen in den römir 
(hen Cirken. Die im dritten ber olympifchen GSiegesgef. des Pin: 
baros verherrlichten Dioskuren wurben zu Akrages verehrt. cf. Ta- 
fel Dilucid, Pindar. Vol. I, P. I. Berol. 1824. Gött. gel. Anz. 
1877. ©. 96, 

1) Müller de Parthenonis fastigio. Comment. Soc. R. sc. 
Gott. rec, Cl. hist, et ph. T. VI. p. 197. In ber Apbefis 
zu Acharnaͤ (F. 1, 31, fin,) wurde eine Bilbfäule ber Atheng 
Sippia errichtet, beren Infchrift auf unfere Zeit gefommen iſt 
Boeckh. Corp, Inser. Graec, Vol. I. p. 467. n. 474. 2) Ti 

ayadis. — Bildf. der Tyche im dien P. 5, 17,1, Tem⸗ 

P, 6, 235, 4. 3) Bom Berge Lykäon berich⸗ 
tet P. 8, 4, "Eon di dv 15 Auxal Tlavog ve leobv xal 
eo) arıd aloos dirdowv zur Innödponuös ze zul mod alroo 
aradıov‘ ıd di dpyaior row Avzalaor nyor 1bv ayuva dvraühe. 
f. P.8, 87,8. 4) P. 5, 15, 4. Bergl. die Nyms 
pben am Tiſche bes Kolotes im Herdon. P,5,20,1. 5) Bergt. 
ben Xbler Visc. Mus. Pio Clem. T. VII. in R. 1807, tav. 26. 
p 48. 6) Auf fhönen Silbermünzen ber Eleer ſieht man au⸗ 
fer dem figenden Abler, ber eine Gopie bes oberen Theiles bes 
Ecepterd des olhmpiſchen Zeus ift, einen Adler, ber einen Haſen 
(Stanh. Olymp. tab. ad p, 57. n. 1. 4. 7. 8. 12, 14. 17.) oder 
eine Schlange in ben Klauen hält und mit ihr in bie Höhe fliegt. 
(Stanh. ib. n. 2. 8, 5. 6, 15.) Dagegen zeigen bie Jahrhunderte 
fpäter geprägten — Münzen einen Adler, der einem Kranz 
i nabel —— (Hadrian. Vaill. Num. Graec. Mus. He- 
derv. -T. I. p. 160. n. 4025. Mionn. Il. 201. n. 2. — Sept. 
Sev. Eckh, Num. vet. an, p. 129 sq. Mus. Hederv. |. |. ı. 
4038.) 7) P. 6,20, 7. 8) Thlerld, Ep. d. b. K. Ste 
Abh. Münden 1825. Anm. &, 82, 
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kommt, ald Bildner bezeichnet °). Auf der Akropolis zu 
Athen fand das Bild eines Mannes mit einem Helme 
auf dem Haupte, an weldem Kleoͤtas, der daſſelbe vers 
fertigte, die Nägel aus Silber gemacht hatte. Diefem 
Kım e, welches unter andern, die nur bes Altertbums 
wegen gefchägt wurden, bervorragte *°), hatte der Meifter 
die Auffchrift beigefügt: Kleoͤtas, Sohn des Ariſtokles, 
ber die Hippapheſis zu Olympia erfand, hat midy vers 
fertige *'). Denn es ift, wie Thierſch bemerkt, kaum 
ein Zweifel, daß die Statue zu Athen diefelbe fei, welche 
das Epigramm trug, deſſen Mitteilung Paufanias bis an 
ben Ort verfchob, wo er von ber innayears des Kleötas 
> ſprechen hatte 12). Endlich war Kleötad Vater und 

ebrmeifter Ariftofled II., der die von dem Theffaler Gno: 
this geweibten-Bildfäulen deö Zeus und Ganymedes beim 
Pelopion in der Altis verfertigte '*). Da nun Kleötas 
für die Akropolis zu Athen und für Olympia arbeitete 
und Polykleitos Zeitgenofie Arifteides, wie wir bald nach⸗ 
ber bemerken werben, feine Hippapheſis verbefferte, fo 
muß er weder vor noch nach dem Zeitalter bes Pheidias 
und Polykleitos gelebt haben, und es ift wahrſcheinlich, 
daß er mit Kolotes Panainos, vielleicht auch Patonios aus 
Mende, den Pheidias nach Olympia begleitete. Den Mes 
chanismus der Hippaphefis der olmmpifchen Rennbahn 
verbefjerte nach Kledtas noch Arifteides '*), nicht, wie 
Bisconti glaubte, der berühmte Maler aus Theben, Aris 
ſtodemos Sohn und Alterer Zeitgenoffe des Apelles, der 
von Olymp. 107—118 blübte, fondern die Bildner Ari: 
feides, Polykleytos Schtiler '°). Diefer Bildner verfers 
tigte in ben neunziger Diympiaden '°) Bigen und Qua⸗ 
brigen. — Die Apbefis hatte bie Geftalt eines Schiffvor: 
dertheiles, deſſen Spige ober Schnabel in den Hippo: 
brom felbft gerichtet war. Je näher die Prora der Stoa 
des Agnaptos Fam, befto breiter wurde ſie 17). Zuerft 
mußte Kleötas einen Normalpunft in dem Felde des 
Hippodroms angeben, nach welchem alle Wagen in ihrer 
Nichtung binzufteuern hatten, um ben Kampf mit Vor: 





9) P. 5, 24,.1. 6,20, 7. 1,24, 8. 


10) Boeckh. Corp, 
Inser, Gr. Vol. I. p. 89. Thierſch LI, 


p. 83. sq. überfigt: 
wer bei alten Kunſtwerlen mehr auf die Kunft, mit welcher fie 
ausgeführt find, als auf ihre Alterthumlichkeit ficht, der u. f. f. 
und bezieht adv Teyen nenomueve auf die auch in ben filbernen 
Nägeln finnreihe Ausführung des alten Werkes. Nichtiger ift wol 
bie Überfegung: Wer Eunftvolle Werke ben alterthümlic;en vorzicht. 
11). P. 6, 20, 7. Brunck Anal. III p. 198. n. 208. Jacobs. 
Comm, TIT. P. T. p. 412, Anthol. Pal. ů p- 844. n. 274. 192) 
Zbierfd ll. 1% 83. 18) P. 5, 24, 1. Derſelbe Ariſtokles 
befjerte Ol. 95, 3. die Baſe der Pallas im Parthenon aus (Comm, 
Soe. R. Gott. rec. VI. Cl. hist, et phil. p. 146.), wie aus einer 
groıxndor geſchr. Infhrift (Boeckk, Corp. Iuser. Gr. Vol. I. p. 
231. u. 150, Tüds intreıa mapfdouer youalor © "Anıaruxläg 6 

ÜRG ansianece ng annreyzer, 1b and 100 Bddpov 105 dyalıa- 
705) erhellt, in deren Auslegung Boͤckh vermuthete, bag Kledtas 
Nachkommen das Amt der Phaͤdrynten in dem genannten Tempel 
verwalteten. Auch wird dieſer Ariſtotles in einer zwiſchen Ol, 
75—85,. Bovorpoymdor abgefafiten und > Hieraka in Attifa ges 
fundenen Inſchrift erwähnt, Zoeekh. Corp. inser, Gr, Vol. I. 
p. 38, n. 23, 14) Paus. 6, 20,7. 15) Plin. H.N. 34. c. 8. 
$. 19. Vol. V. p. 109. Meyer Geſch. d. 6.8. b. d. Gr. Ifte Ahtb: 
©. 88. Poeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 89. 16) Plin. H, 
N. 34. c. 8. $, 19. segm, 12, Vol, V, p. 122. 17) P. 6, 20,7, 
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theil zu beftchen. Diefer Normalpunkt durfte weber zu 
febr dem rechts an der langen Seite bes Hippodroms 
befindlihen Erbwall genäbert fein; denn fo hätten bie 
an der rechten Seite der Prora fichenden Wagen bei 
ihrer Wendung um das obere Ziel einen zu großen Bos 
gen machen müffen, noch durfte die Entfernung zwifchen 
ihm und der Spina allzu Hein fein, weil fo die Wendung 
um das entfernte Ende der Spina allzu furz und darum 
fehr gefährlich gewefen wäre *°). Jede der zwei in eine 
Spige oder einen Schnabel zufammenlaufenden Seiten 
der Apbefis enthielt die Wagenjlände (oix/uare), deren 
Visconti auf jeder Seite acht, alfo im Ganzen 16, 
Hirt auf jeder Seite eilf, alfo im Ganzen 22 ans 
nimmt, Sie wurden burch Zwifchenwände getrennt, ders 
geftalt daß rechts und links, wenn wir von der Spige 
der Prora auögehen, die zweite Wand mehr zurückwich 
ald die erfte, die dritte mehr ald die zweite, und alfo ber 
Grundriß einer zu einer Spige vereinigten Doppeltreppe 
verglichen werden kann. Da jedoch die Schupfen in ges 
rader Linie nah dem Normalpuntte bin geöffnet fein 
mußten, fo glaubte Hirt, daß die beiden Schenkel, auf 
welden die Schupfen paarweife rechts und links lagen, 
nicht eine gerade Linie, fondern eine Gurve bildeten. 
Hierdurch erhielt die Form des Ablaufes auch jene grös 
Gere Achnlichkeit mit dem Vordertheile eines Schiffes '*). 
Die Richtung der Zwifchenwände wurde durch Linien bes 
flimmt, die man nad) dem Normalpunfte fich gezogen den» 
fen muß, in welchen alle Linien fich vereinigen. Denfen 
wir und von dem Normalpuntte .eine Linie durch bie 
Spige der Prora, eine andere nach demjenigen Wagen: 
flande, der auf der rechten Seite von ihr am entfernteften 
war, eine dritte nach dem entfernteften Wagenfland auf 
ber linfen Seite gezogen, ımd letztere zwei burch eine 
Querlinie verbunden, fo erhalten wir ein gleichſchenkeliges 
Dreied, auf deſſen Grundfläche die von dem Normals 
punkte durch die Spitze der Prora gezogene Linie im 
rechten Winfel aufftand. Durch die Grundfläche des 
Dreiedd wurde die Wand der Stoa Agnaptos oder die 
Vorderfeite des Hippodrom beftimmt, vie, wie hieraus 
folgt, feineswegs im rechten Winkel, an die linfe und 
rechte ber langen Nebenfeiten des Hippodromos fließ. 
Hierdurch wirb unfere obige Annahme und Paufanias’?°) 
Ausfage beftätigt, daß die eine Geite des Dippobrom, 
d. i. die rechte, wo der Kunftmwall war, eine größere 
Länge batte ala die andere, d. b. die linke, für welche 
die Eleer die natürliche Erderhoͤhung benugt hatten. Auf 
der aͤußerſten Spige des Schnabel$ lag, fo lange bie 
Spiele noch nicht angefangen batten, ein eherner Del 
pbin auf einer Querleifte *'). Im Augenblide des Abs 
laufes fenfte fich dieſer 22), und gleichzeitig hob ſich der 
oben erwähnte Adler, fo daf er allen Zufchauern ficht: 
bar wurde. Ferner war vor den Wagens oder Reit: 
pierden 2) flatt eines Schlagbaumes oder einer Stange 

18) Hirt p. 198. 19) Ib. p. 149. 20) P. 6,20, 8. 
ITepegonlrov di 100 Inmodgduov meoneongen Be mldor mie 
Eirfoar ur nlevowv, Zarır in sör uerforos rlevpik, oben; 
xunatog. 21) P. 6, @, 7. 22), Ib, 3 Ex or 
Innwr ıov zeinwr. cf, Laborde l. ]. p. 64 
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ein Seil gezogen ?*). „Zuerft werben, wie Paufanias 
fhreibt, auf beiden Seiten der Stoa bed Agnaptos 
die Seile entfernt ?°). Die bier flehenden Pferde laus 
fen zuerft aus. Sind nun diefe im Laufe fo weit ge: 
fommen, daß fie mit denen, die dem Loofe gemäß in dem 
zweiten Schupfen ftanden, in gleicher Linie find, fo wer: 
den auch vor bem zweiten upfen die Seile nieders 
gelafjen und fo geht es hinfichtlich aller Pferde in dieſer 
Ordnung weiter, bid fie .vor dem Schnabel der Prora 
in gleicher Linie flehen 285)“. Dieſe Befchreibung des 
Pauſanias koͤnnte leicht fo verfianden werden, baf bie 
früber vorgelaffenen Wagen hätten warten muͤſſen, bis 
die ſpaͤter entlaffenen mit ihnen in gleicher Linie ftanden. 
In diefem Falle wäre erftens noch ein zweites Signal 
nöthig geweien, wovon Paufanias nichts fagt, und man 
koͤnnte Uiberdies fragen, warum die fämmtlihen Wagen 
nicht * anfangs in eine Linie geſtellt worden waͤ⸗ 
Tell, ielmehr follte die von Kleoͤtas erfundene Ein: 
tichtung einmal bewirken, daß, fo oft fehr viele Wetirens 
ner füch eingefunden hatten, der vieleicht wegen örtlicher 
Hinderniffe zu ſchmal eingerichtete Hippodrom für alle 
Kaum genug darbot ?’), Darum ftanden fie nicht in 
einer geraden Linie neben einander, fondern im Winkel 
binter einander. Indem ferner durch die weite Ausdeh— 
nung des Schnabels die Wagen fehr auseinanderges 
ridt wurden, mußte jeder einzelne Wagenführer auf eine 
möglichft kurze Fahrt bedacht fein; dieſe war aber von 
jedem ber verfchiebenen Standörter aus eine andere, fo 
daß hierdurch das Zufammeirennen der Wagen möglichft 
verhindert wurde. Man follte zwar glauben, daß, weil 
die Einrichtung der Hippapheſis darauf berechnet war, 
jeden einzelnen Wagenfuͤhrer zu veranlaffen, auf einen 
gewiffen Normalpunkt zu fahren, in welchem die Linien 
ir Schupfenwände, wenn man fie ſich verlängert denft, 
zufammenliefen, gerade in dieſem Normalpunkte ein ewis 
3 Aneinanderftoßen und Zerbrechen der Geſchirre hätte 
Hattfinden müffen. Allein die wahre Kunft des Was 
genführers beftand wol darin, diefem Normalpunfte mög: 
üchſt fich zu nähern, aber nie ihn zu durchfahren. Ders 
jenige enführer, der in dem binterfien Schupfen der 
rechten Seite ftand, ſetzte fi ein um ein Minimum vom 
NRormalpunfte zur Nechten gelegenes Ziel. Das Ziel 
des Wagenführerd im zweiten Schupfen der rechten Seite 
war um Weniged weiter links gelegen als das bed Ne: 
benmannes u. — f. Endlich leiſtete Kleoͤtas, Einrichtung 


24) Lye. Caes. v. 13. Laborde ©. 68. ſpricht auch von 
einer inie, Il reste meme des traces dans quelques auteurs 
grees de cette ligne que l’on tragoit pour commencer et finir 
ia course, ll est au moins certain qu'il en existoit une pour 
diterminer la fin de la carriöre; et alors vraisemblablewent 
elle servoit, comme chez les Romains, A son commencement. 
Eur, Electr. 959. Il falloit qu'il y eüt deux bornes, puisque 
Lyeophron parle de la — Lyc. Cass, v. 15, 25) Xa- 
kugıy Darinyyeg. 26) P. 6, 20, 7. vergl. ben —— 
Gebrauch. Ton. 1, 28, 358. Zaeborde LL 7, 27) 
Laborde 1. I. p. 67. Cette disposition paroit &tre toute simple, 
& en mdne temps ingönieuse, puisque, par ce moyen, la bar- 
riere contenoit pres du double de chars que si elle avoit eu 
tute autre forme quelconque, 
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baburch wefentlihen Ruben, ba fie ein gleichmaͤßiges 
Öffnen der Schupfen möglich machte. Amer 
ein Seil oder eine lange Stange vor allen Schupfen 
befeftigt, fo war dieſes Geil oder diefe Stange um fo 
ſchwerer zu handhaben, je länger fie war, und würbe alfo 
an dem einen Drte früher, am entgegengefegten fpäter 
entfernt worden fein. Auch war es zweckmaͤßig, daß im= 
mer unter je zwei Wagenführern, die zugleich adsfuhren, 
der auf der rechten Seite flehende den andern, der von 
ber entgegengefegten Seite ausfuhr, nicht fah und jedes 
rg = ers in den Weg Fahren wenigftens im Anfange 
bes MWettrennens verhindert wurde; denn wenn auch in 
den entlegenern Theilen der Bahn dergleichen genug ges 
ſchehen fein mag, fo hatten doch die Zufchauer den de 
nuß, alle Wagen gleihmäßig auf dem Kampfolage zu 
feben, wogegen ohne Kleoͤtas' Vorrichtung aus einer 
großen Anzahl von Wagen oft nur wenige einigermaßen 
über die Dippapbefis hinaus gefommen wären. Das 
2008 entichied zwar unter den Wagenführern, in welchen 
Nummern der Schupfen fie ſich aufzuftellen hatten. -Das 
mit aber Feiner gegen den andern im Nachtheil ftand, 
fuhren zuerſt der vom Delphin entferntefte Wagenführer 
der rechten Seite der Dippaphefis und der vom Delphin 
entferntefte ber linten Seite ab. Hierauf folgten paar: 
weife immer, bie in gleicher Entfernung vom Delphin 
abftanden. Am fpäteften, fuhren die zwei Wagenführer 
ab, die unmittelbar zu ben Seiten ded Delphin ihre 


» Stelle hatten. Cs konnten alfo die den Schupfen vors 


gefpannten Seile nicht auf einmal entfernt werben, fons 
dern nur paarweife nach und nad. Hierbei kam Alles 
darauf an, daß nicht nur die Seile der zwei in gleicher 
Entfernung vom Normalpuntte liegenden Schupfen voͤl⸗ 
lig in einem Augenblide weggenommen wurden, fondern 
daß auch zwiſchen der Wegnahme der Seile des erften 
Paares der Schupfen und der Wegnahme der Seile des 
zweiten u. ſ. f. immer ein und derſelbe Zeitraum vers 
firih. Endlih mußte fih die Beftimmung biefes Zeits 
raumes auf eine genaue Kenntniß ber mittleren Ges 
ſchwindigkeit gründen, mit welcher der Vorfprung in der 
Regel zurüdgelegt wurde, den das vorlegte Paar der 
Wagenführer vor dem letzten hatte u. f. f. Erwägen 
wir Alles diefes, ſo werden wir zu der Vermuthung ges 
führt, daß die gleichmäßige Entfernung der vor ben 
Schupfen gefpannten Seile durd die r Peer eines 
Raͤderwerkes geſchah, welches auf dem Dache der Hip⸗ 
papheſis ſeine Stelle hatte und mittels Rollen und 
Stricke ſeine Wirkſamkeit auf jene vorgeſpannten Seile 
ausübte. Mit dieſer Maſchine hing die andere im Als 
tar zufammen, welche ber Auffeber des Laufes in Bewe⸗ 
gung ſetzte 25), fo wie die dritte, die den Delphin in 
die Ziefe fenkte. Auf diefe Weife konnte das uffteigen 
bed Adlerd, die Niederfenfung des Delphin und die Er 
Öffnung der zwei binterfien Schupfen in einem Augens 
blide geſchehen. In beträchtliher Entfernung von ber 
vordern Spige ber Aphefis, aber nicht in ber Mittellinie 








28) P. 6, 20, 7. dvazmırı ulv dh vd dr ro wu ungü- 
vnuc 6 rerayudvos dal 1m dpöum. 
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bes Hippobrom, fonbern feitwärts nach der natürlichen 
Hügelung zu, begann wol der Ruͤcken, welcher der Spina 
ber römilchen Gircem verglichen werden kann, befien An: 
nahme jedoch auf Feine Emwähnungen in Schriftftellern 
fi gründet. Auch diefer fcheint aus einem aufgeworfe: 
nen Danıme beitanden zu haben ?°). Am näher liegen: 
den Ende beffelben oder am erften Ziele war die eberne 
Statue der Hippodameia, eine Zänia haltend, mit der 
fie den Pelops zu umminden im Begriffe fand °°), 
und, wie gewöhnlich) angenommen wird, am entfernteften 
Ende oder am zweiten Ziele der Taraxippos. Zwiſchen 
diefem und dem Ende bes Rüdens felbft wird ein Durchs 
gang angenommen ?*), glei ber porta triumphalis 
der römifchen Eircen. Doch könnte biefer Durchgan 
auch in dem an ber rechten Seite des Hippodrom aufs 
geworfenen Damme angenommen werben und bei ihm 
der Zararippos geftanden haben. Der Zararivpos hatte 
bie Geſtalt eined runden Altard, Wenn die Pferde vor 
ihm vorüber liefen, überfiel fie ohne eine befannte Urs 
ſache eine ſtarke Furcht, fo daß fie fcheu wurden. Meb: 
rentheils zerbrachen bie Räder, und die Wagenführer wurden 
verwundet. Deöwegen opferten fie vorher und baten den 
Zararippos, ihnen gnädig zu fein. Gewöhnlich hielt man 
den Zararippos für ein Grabmal; darüber führt Paufas 
nias fünf verfchiebene Meinungen auf ’*). Ein gewiſſer 
Agypier fagte, Pelops habe von dem thebanifchen Ams 
pbion etwas empfangen und hier vergraben. Hierdurch 
wären zuerft die Pferde des Snomaos, nachher alle ans 
dern ſcheu geworden. Paufaniad felbft entfcheidet fich 
für die Anſicht, daß Xararippos ein Beiname des Pos 
feibon Hippios, und dieſem das altarförmige Monument 
errichtet fei?*). Am Ende der Hügelung, welche die 
zweite und fürzere Seite des Hippodrom bilbete, lag 
der Tempel der Demeter Chamyne, die bier ald irdifche 
und unterirdifche Göttin verehrt wurde ?*). Über den 
vermutbeten Zuſammenhang der olympifchen Spiele mit- 
den Myfterien, haben wir oben in den Anmerkungen zu 
bem Abfchnitt Über das Stadien zu Olympia Einiges 
beigebracht. z 





29) Wenn man P. 6, 20, 8, xari zur diekoder ıhr die 
Tod youaros barauf beziehen will. 80) P. 6,20, 10. Die 
Pippobameia fah man mit Pelops im Giebelfelde des Beustempels 
su Olympia (f. diefe Encyklop. unter Olympieion zu Olympia), 
mit ihrer Mutter auf der von Panainos gemalten Bruftwehr bes 
Zeusthrones zu Olympia (f. dieſe Encyklop. unter Olympischer 
Jupiter). Unter den Darftellungen derfelben auf erhaltenen Kunft: 
werten, deren wir mebre in biefem Werke unter Oenomaus auf: 
führten, raat hervor das Relief des au Todi gefundenen Sarko— 
phages aus Alabafter im Pioclementinifhen Dufeum, wo Hippodar 
meia und ihre Mutter bei bem vom Wagen geftürzten Onomaos 
wehtlagen. Antichi monumenti per servire all’ opera intitolata 
Yltalia avanti il dominio dei Romani. Firenze 1810, tav_XLIV, 
Abh. d. hist. phil, Kl. d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin. A. d. 
3. 1827. Berlin 1320, p. 213 a9. 31) P,6,20,8. 32) ib. 
33) ib. — Pauf. gedentt auch eines Tararippos auf dem Forins 
thifchen Iſthmos und eines rothen Steines, der zu Nemea, da wo 
ih die Pferde in der Krümmung bed Hippodrom ummendeten, 
ähnliche Wirkungen bervorbradhte, Doc, madıte der Zararippos 
u Feng die Pferde viel mehr ſcheu P. 6, 20, 9. 34) 
. ’ * 
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8.6. Das Gymnaſion ber Eleer. Diefed 
wird von Paufaniad unmittelbar nah dem Tempel ber 
Demeter Chamyne erwähnt, weldyer am Hippobromos 
lag ’*). Es war auch am natürlichften, das Gymnafion 
in der Nähe des Stadion und Hippodrom zu erbauen. 
Noch ehe wir jedoch diefe Bemerkung madıten, waren 
wir nicht abgeneigt, die vierte Nuine, von welcer bald 
nachher die Rebe fein wird, für das Gymnafion zu hals 
ten. Darum theilen wir auch, was Paufaniad vom 
Gymmnafion berichtet, erſt weiter unten am Schluſſe ber 
Beichreibung der vierten Ruine mit, Möge man fich 
num für die eine oder für die andere diefer beiden Ans 
fihten entfcheiden, fo glauben wir boch, daß beide vor 
der Annahme Müller’8 den Vorzug verbienen, welder das 
Gpmnafion in die allerweſtlichſte Gegend der Altis bicht 
an ven Klabeos verlegt, weil Paufanias auf das Gym⸗ 
nafion das jenfeits des Kladeos liegende Grab des Önos 
maos folgen läßt. Aber Paufaniad befchließt feinen 
Abſchnitt über Olympia gewiß nur zufälig mit ber Ber 
ſchreibung des Hippodrom' und Gymnafion, von Denen 
weber jener noch biefe® am Kladeos lag, und mit ber 
Beſchreibung jenes Grabes, welched er bemerkte, als er 
Olympia verließ, hebt ohne Zufammenbang mit dem 
Gymnafion, ein ganz neuer Abfchnitt feiner Reife an ?°).— 
Im Gymnafion wurden die Namen der olympifchen 
Sieger aufgezeichnet *7). 

$.7. Das Prytaneion ber Eleer lag inner: 
halb der Altis bei dem Ausgang, ber dem Gymnafien 
gegenüber war. Bor ben Thüͤren des Prytaneion fand 
ein Altar der Artemis Agrotera. Wenn man in das 
Prytaneion felbft hineinging, war da, wo der Opferherd 
ſich befand, zur Rechten des Einganges ein Altar bes 
Dan ’*). Der Dpferberb war von Aſche gemacht, und 
den ganzen Tag und die ganze Nacht brannte das Feuer 
darauf. Bon diefem Opferherde wurde die Afche weg: 
genommen und auf den Altar deö olympifchen Zeus ges 
ſchafft, welder dadurch nicht wenig erhöht wurde »). 
In dem Protaneion, dem Orte gegenüber, wo der Opfers 
berb ſich befand, war ber Gajtlaal ber Eleer. Darin 

aben fie den olympifchen Siegern ihre Mahlzeit *°). 

as Protaneion lag alfo, wie dad Gymnafion, im nords 
oͤſtlichen Theile von Olympia, obwol weit füblicher als 
Stadion und Hippodrom, Müller dagegen feste das 
Protaneion etwas Öftlicher als das von ihm in ben nord⸗ 
weftlihen Theil von Olympia an ben Klabeos verlegte. 
Gymnafion. — Zwiſchen dem Prytaneion unb den bins 
ter dem Heräon ftehenden Altären lag das Zteefoleon, 
welches wir fpäter aufführen werden, ba es gewiß nod) 
fübliher lag als das fchon nach Süden zu liegende 
Gymnaſion und Prytaneion. 





35) P. 6, 21, 2. Über die Einrichtungen der Gymnaſien 
handelt Dominiei Aulisci de Gymnasii constructione in Sallengre 
Thes, A. R. III. p. 899 "36y P. 6, 21.8. 8) P.6, 
6,1. Müll. Dor. I, 150, Diefes that der Hellanodik Euano⸗ 
ribas, ber ald Knabe zu Olympia gefiegt hatte. P. 6, 8, 1, 
83) Altar des Pan im Schnabel ber Dippapheſis des Hippodrom. 
89) P.5, 15,5. 40) P. 5, 16, 8, 
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8.8. Philippeion in der Altis. An dem Aus— 
gange beim Protaneion zur linken Hand lag das von 
Shilippos II., Könige von Makedonien (fi. Ol. 111. 1.) 
nach der Schlacht bei Chaͤroneia (Ol, 110. 3.) errichtete 
Philippeion, ein rundes Gebäude mit Runddecke, des 
ten Eparren durch einen ehernen Mohnfopf *') zufam: 
mengehalten wurben. Das Gebäude war aus Badftei- 
nen aufgeführt und wurde ringsum von Eäulen ee 
gen *?). Die darin aufgeftellten Bildfäulen des Amyn⸗ 
108, Philippos, Alerander des Großen, der Dlympias 
und der Eurydike, Tochter des Philippos, hatte Keochares 
aus Gold und Elfenbein verfertigt +’). Später wurden 
die Bilofäulen der Olympiad und Eurydike in das He 
ion verſetzt **), wo mehre Bildfäulen, befonders. weib⸗ 
lihe Figuren, aus Gold und Elfenbein, vereinigt waren. 

8. 9. Metroon in der Altis. Wahtſcheinlich 
zwiſchen der Säule des Önomaosd und dem Pbhilippeion,. 
welches Tegtere innerhalb der Altis an dem Ausgange 





41) Der Mohnkopf auf ter Mitte des Daches war nicht aus: 
ſaͤließlich architekteniſche Zierrath. Er follte zugleich Fülle bes 
Kihtbums andeuten und hatte überdies diefelbe Bedeutung, wie 
en dem 16 Fuß langen, an ber Borberfeite des Tempels der Des 
wieter zu Gleufis gefundenen Grbälk*), Die auf Münzen vors 
kommenden Mohnkoͤpfe beziehen ſich meiftens auf Mofterien-**). 
Duch ibre Thellnahme an der Feier ber Myſterien iſt uns vors 
eihmiich Philippos II. Gemahlin Olympias befannt **), beren 
wildſaule in dem Philippeion fand. Auf unfere Zeit ift merhvür: 
dis aenug ein +) ähnlicher Schmud vom Dache eines runden Ges 
baudes gekommen, naͤmlich der foloffale, von P. Gincius, P. 8. 
Salbius aus Erz verfartigte Pinienapfel vom Maufoleum Da: 
driane, der feit Papft Symmachus im vorderen Hofe der Bafllica 
Vaticana lag und von Visconti unter den Bildwerken bes pios 
eimentinifdren Muſeum befchrieben ift++). 42) Hirt. Gesch, 
d. Bauk. Taf. X. Dig. 20, a. b. ter Bd. S,42, 2 49)7.5 
©, 5, Quatrem. de Quiney, Le * Sr p- 337. 44) 
#. 5,17, 1. Siebelis ad h. I, Vol. IL p. 42, 

) The uned. Antigu, of Attica.-Lond. 1817. ch. IV, 

PI. 7. fig. Le 85. a. d. Engl. üb. v. G Wagner. Darmst, 

1829, 8. 8. 60. Roeckh. Corp, Inser. Gr, Vol. I. p. 469. 

n. 479. Ähnlicher Fries, gleichfalls mit Mohnt 2 zu 

Athen gefunden. Stwart The Ant. of Ach. Vol. I. ch. 1. 

Eief. 27. Zaf. 1. db. t. U). *) Att. Münzen mit dem 
pfe ber Demeter. Mus, Hunter. tab. 12. fig. 17. p. 64, 

n. 247. Mionn, II, 133, n. 237. mit bem 8. bes 5 He⸗ 

tattes. Mus. Hun. tab. 12. fig. 15. p. 68. n. 245, — 

Mohn der Demeter geheiligt. Sparth. ad Call. H. in Ap. 

110, Cer, 4. Greuz. Symb. 4er Bd. ©. 417, der Iften 

Ausg. [In Hom. H. in Cer. 13. tieft I. H. Voß nicht 

zudeies, wie Mitſcherlich, ſondern zwdıs). Die reichhals 

tigften Sammlungen bierüber in Mid). Fried. Lochner's 
wriofem Buche: Mnxwworrefyrıor 8. paper ex omni ant, 
erutum. Norib. 1713, 4. p. 85-75. *"*) Lobeck Aglao- 
phamus. I. p. 295, sq. ef. p. 292, +) Auf ber Mitte 
der Kuppel des chorag. Denkm. des Enfifrates erhebt fi ein 
gierlich geſchnigter Unterfag, der ehebem einen chernen Dreifuß 
aufnahm; auf dem achte, Thurme der Winde ſtand cin 

Triton. Über die Höbe der runden Dächer und ihres Schmus 

des (Bos) gibt Witruv (l. 4 p. 108. ed. Schn.) Bor: 

ſchriften. ++) Vise, M. Pio Cl, T. VII. R. 1507. tav. 

43. p. 75. Diefer koͤnnte auf die Erdgoͤttin und Götter: 

mutter Rhea hindeuten, welche bie Berftorbenen in ihrem 

Schooſe aufnahm und von den Römern durch myſtiſchen Gul- 

—* — Ihr war auch der Mohn geheiligt (Zochn, 

„1. p. 81). 
X. Encptt.d.W. u. K. Dritte Section. III. 


129 


OLYMPIA 


beim Prytaneion zur linken Hand, alfo im norböftlichen 
Theile der Ebene lag, ift das Metroon zu fuchen, ein 
er in borifder Bauart aufgeführter Tempel. In 
aufanias’ Zeitalter befand ſich darin feine Bildfäule der 
Göttermutter, wohl aber Statuen römifcher Kaijer *’).— 
Ging man vom Metroon zum Stadion, fo fah man zur 
linfen Hand die am Fuße des Kronion liegenden Schatz- 
bäufer *°). 
Siebentes Gapitel. Mittlerer Theil von Olympia. 


5. 1. Bier Ruinen. Ehe wir die, füblih von ben 
eben befchriebenen liegenden Gebäude, Altäre und Kunfts 


‚werke befchreiben, ift es nöthig, die vier daſelbſt noch 


vorhandenen Ruinen *”) zu beachten. Die erfte 
Ruine *®) liegt gegen 1050 Fuß nordoͤſtlicher alö die 
Landenge, welde die Flüffe Alpheus und Kladeos durch 
ihre Annäherung bilden. Die kürzefte Entfernung bis 
zu dem in Weiten fließenden Kladeos beträgt ungefähr 
500 Fuß, bie fürzefte Entfernung von dem im Gübden 
fließenden Alpheios ungefähr 650 Buß. — 450 Fuß 
nordöflliher als die erſte Ruine, 500 Fuß öfllih vom 
Kladeos, 1330 Fuß fürlih vom ſuͤdweſtlichen Fuße des 
Berges des Kronos und 930 Fuß nördlicher alö der Als 
pheus *°) liegt die zweite Ruine’). Sie enthält 
nur die Überrefte von zwei parallel laufenden Mauern, 
die nad obenzu ſich wölben °'). 730 Fuß öfllicher, 
aber etwas weiter gegen Norden und 1200 Fuß von dem 
im Süden fließenden Alpheios entfernt liegen die Ruiz 
nen des Zeustempeld 5°), worüber wir in dieſer 
Encyflopädie unter Olympieion zu Olympia handeln, 

Dies ift die einzige jest fichtbare Ruine aus Stein; 
bie andern find alle blos aus Baditeinen °’). — Vierte 
Ruine GSüböflliher ald_der Tempel und 540 Fuß 
von ihm entfernt, 1100 Fuß öftlicher ald die zweite 
Ruine, 780 Zuß füdlicher ald der Berg des Kronos, 
900 Fuß nördlicher als der Alpheios °*) liegen die Übers 
zefte eines achtſeitigen Gebäudes ‘*). Die eine 
Mauer deffelben bildet den mitileren Theil der langen 





45) P. 5, 20, 5. — Müller hielt unrichtig bie britte 
Ruine, von ber wir nachher handeln werben, für das Metroon, 
fo daß bicfes bei ihm im weftlichen Theile der Ebene nahe am 
Kladeos zu ſuchen ift. Roͤrdlich vom Metroon wies er dem Phir 
lippeion, Gymnaſion und Prytaneion ihre Stelle an, die wir 
gleichfalls in ben norböftlichen Theil verlegten. 46) P. 5, 21, 2. 
47) Stanh, — 10. The ruins actually existing at Olympia are 
very inconsiderable: with the exception of the Temple, they 
are all of brick, and of that style of construction which has 
been usually attributed by the Romans. 483) Stanh. p. 10. 
49) Stand. Plan of Olympia. 50) Auf Stand. Plans of the 
ruins of Olympia. n. ©. p. 22. 51) Stank, p. 22, u, 10, 
52) Stan. Plan of Olympia. Ruins of a Temple, ef, p. 9. 
53) Wahrſcheinlich Hefte römifcher Gebäude, obgleich man zu 
Dlympia aud in der Zeit Philipps, u. von Malcdonien, aus 
Baditeinen baute. P. 5, 20, 5. Aus Barkfteinen beftchen auch 
größtentheild die Ruinen von Elis. 5%) Der angebliche Hippor 
drom ift 10 Min. vom Bad Mirakka, und 1330 Fuß nad) Fauvel, 
1410 nad) Pouqueville lang. Vergl. d. von Thomas Saun— 
ders gezeichn. View embracing the supposed position of the 
hippodrome bei Stanh. tab. ad p. 46, Gell ©. 16. Zwiſchen 
bem Zempel und dem Fluſſe find bie Überrefte bes Dippobremus. 
55) Fauvel in Powguer, Voy. en Morde, à Par. 1805. p. 127, 
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und erfien Wand eines angebauten oblongen Gebaͤudes. 
Da wo bdiefe Wand über bie Ede des achtfeitigen Ge: 
bäubes hinauslaͤuft, bildet fie auf der einen Seite, wie 
wir fpäter finden werben, bie Wand eined breifeitigen 
Anbaues an das achtedige Haus, Nahe dem Ende dies 
fes Theiles der Wand ift die 7 Fuß 3 Zoll lange und 
2 Zuß dide Seitenwand oder bie zweite Seite des ob» 
longen Gebäudes aufgeführt. 14 Fuß 8 Zoll beträgt die 
Entfernung von biefer bis zu einer andern Wand, welche 
ihr parallel und gleichfalld 7 Fuß 3 Zoll lang und 2 
Fuß did, von derjenigen Wand, welde ber achtfeitige 
und der oblonge Bau mit einander gemein haben, in den 
Raum des letzteren hineinläuft °*). Bon bdiefer inneren 
Wand bis zum entgegengefeßten Enbe des oblongen 
Baues ober bis um Yafange der britten Seite deſſe 
find 14 Fuß 9 Zoll. Die bier ſich anſchließende Wand 
oder bie dritte Seite des oblongen Gebäudes ift bid an 
den Anfang der vierten 18 Fuß 630ll lang. Innerhalb 
bes Raumes bed oblongen Gebäudes war nad Allafon’d 
Bermuthung ein Bogen an bie dritte Wand angebaut. 
Diefer fängt an 7 Fuß 3 Zoll von der erſten Wand 
und enbet bei dem Anfange ber vierten. Doch hat ſich von 
der vierten, diefen Anfang abgerechnet, nichts erhalten, 
und, auch von ber zweiten Wand, bie eigentlih 18 Fuß 
6 Zoll lang fein müßte, fiebt man nur das oben ers 
waͤhnte 7 Fuß 3 Zoll lange Stud, fo daß alfo die Ans 
nahme des oblongen Gebäudes oder Hofes doch etwas 
unficher ift und nur auf Allafon’s — beruht. 
Seitwaͤrts von ber aͤußeren Seite ber dritten Wand deſ⸗ 
felben und nahe ber Ede, welche fie mit der vierten bils 
det, führt eine rechtwinklig angebaute Mauer zu ber Erb» 
erböhung, welche fowol hier al& an bem entgegengefehten 
und entfemteften Ende ber ganzen Ruine anzutreffen ift 
und alfo die ganze Ruine in ihrer Mitte bat. Diefer 
Wall, den man auf Stanhope's Plan of Olympia fehr 
enau angegeben findet, follte die Überfhwenmmungen des 
Ypheios zur Zeit der großen Gewäfler von der Altis zus 
ruͤckhalten inf An oder auf ihm war nad) unferer Ans 
ficht die Einfhließungdmauer ber Altid aufgeführt, welche 
die letztere von der außerhalb ihr liegenden Gegend ab⸗ 
fchied. Da wo bie erfle und zweite Wand bed oblon« 
gen Gebäudes an einander ftoßen, läuft die erfte Wand 
noch über die zweite hinaus. Hier kommt ihr eine ans 
dere entgegen. Diefe zwei Wände und bie zweite Wand 
des achtieitigen Gebäudes bilden den fchon oben erwähns 
ten dreifeitigen Anbau an dad achtfeitige Haus. — Seit: 
waͤrts von berjenigen Mauer des breifeitigen Anbaues, 
welche rechtwinklig zur erften Mauer des oblongen Ges 
bäudes führt, find zwei andere Mauern mit ihr in pas 
ralleler Richtung. Die erfte ift 6 Fuß 4 Zoll von ber 
Mauer des breifeitigen Anbaues entfernt und 1 Fuß 
.9 300 did. Won bdiefer ift die zweite d Fuß entfernt 
und 1 Fuß 11 Zoll did. So entflehen an ber äußern 
Seite bes breifeitigen Anbaues zwei Gemächer °*), bes 
ren Vorder: und Hintermände jedoch nicht wahrzunehs 





56) Stanh. p. 32. _57) Pouquev. 2ter Bd. 2te Abth. 
&.65. 58) Stanlı. p. 
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men ‚find. Die 1 Fuß 11 Zoll dicke Wand ift 7 Fuß 
5 Zoll lang. An ihre binteres Ende fchließt ſich im rech⸗ 
ten Winkel eine feitwärt3 laufende Wand an, die im 
Ganzen 12 Fuß 1 Zoll lang if. 4 Fuß 6 Zoll find 
bis zum Anfange einer von Allafon angenommenen Mauer, 
die feiner Vermuthung nah, mit der oben erwähnten 
7 Fuß 5 Zoll langen Mauer parallel lief und im rech⸗ 
ten Winkel an die 12 Fuß 1 Zoll lange Mauer anges 
baut war °*). An das Ende der 12 Fuß 1300 langen 
Mauer fiößt im rechten Winkel eine andere, die 11 Fuß 
6 300 lang ift. Hierauf folgt ein 11 Zoll langer und 
1 Fuß 11 3ol breiter Vorfprung, und an biefen flößt 
im rechten Winkel eine 3 Fuß 5 Zoll lange, einwaͤrts 
gekebrte Mauer. Mo diefe endet, ftößt auf fie im rech⸗ 
ten Winkel eine 1 Fuß 11 Zoll dicke und 8 Fuß 8 Zoll 
lange Mauer. An ihrem Ende beginnt rechts wiederum 
im rechten Winfel eine 1 Fuß 9 Zoll lange Mauer, an 
bie fi rechtwinfelig eine 3 Fuß lange antchließt, bie an 
ihrem Ende die Erderhöhung berührt, fo daß alfo bie 
Ruine an ihren zwei entfernteften Enden von biefer Erbs 
erböhung eingefchloffen if. An die linke Seite der 1 Fuß 
11 Zoll breiten und 8 Fuß 8 Zoll langen Mauer ift ein 
eben fo langes und 5 Fuß breites Gemad angebaut ®°). 
Fauvel, Ehoifeuls Gouffier, Pouqueville und Andere, for 
gar, wie es fcheint, Gell hielten die feitwärts von dem 
achtfeitigen Gebäude befindlihen Mauern und bie in 
flumpfem Winkel an bafjelbe fioßende Fläche, jene wegen 
ber Schiefe ihrer Begrenzung für die Aphefis, diefe wes 
gen ihrer regelmäßigen Geftalt und wegen ber Runbung 

egen DOften für ben Hippobrom. Die Widerlegung dies 
ber verfchrobenen Anficht fült einen fehr aroßen Theil 
des Stanhope’ichen Werkes *'), Auf das Gebäude, befs 
fen Überrefte wir befchrieben, könnten vielleicht folgende 
Worte des Paufanias bezogen werben: „In bem Gym⸗ 
nafion zu Olympia fielen die Fünffämpfer und Wett» 
läufer ihre Übungen an. Anftatt der alten Bilbfäulen 
bat Herodes der Athener die Kore und Demeter aus 
pentelifhem Marmor darin ——— Unter freiem 
Himmel iſt ein ‚Voftament von Steinen gemacht, auf 
dem anfänglich ein Zeichen des Sieges Über die Arkader 
aufgerichtet war. Zur linfen Hand des Einganges in 
bad Gymnafion ift noch ein anderer Fleinerer Peribolos, 
und bier find die Paläftren der Athleten. An die Mauer 
ber Stoa, die an die Öftliche Seite bed Gymnafion grenzt, 
find die Wohnungen der Athleten angebaut. Sie haben 
die Ausfiht gegen Abend und Mittag **)." Aud an 
einer andern Stelle berichtet Paufaniad, daß in dem 
Gomnafion, welches dem Prytaneion gegenüber lag, 
Rennbahnen und Paläftren für bie Athleten fich befans 
ben °°). Indeſſen haben wir uns oben baflır entfchies 
den, daß dad Gumnafion und Protaneion in ber Nähe 
bed Hippobrom, alfo im nordöftlicheren Theile von Olym⸗ 
pia lagen.. Das Gebäude, von welchem bie Ruinen ber: 
rühren, ift unferd Erachtens erft nach Paufanias’ Zeit er: 


59) Stanh, p. 31. 60) Stanı. p. 31. 
Anz. 1827. ifter Bd. ©. 168. 
P.5, 15,5 


— »“. 


61) Goͤtt. gel. 
62) Paus, 6, 21, 2. 63) 
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richtet worden. Die Baumelfe ift nicht griechiſch, fons 
den roͤmiſch. Man kann ed dem 1818 im Kirchfpiele 
Great Witcombe in Gloucefterfhire aufgefundenen Ülberrefte 
einer römifchen Billa vergleichen ®*): Zu Great Wit: 
combe wie zu Diympia ift ein ahtediges Gebäude 
mit einer feiner Seiten an ein Hauptgebäude angebaut, 
und von dem Hauptgebäude aus laufen rechtd und links 
bie Flügel. Diefe Ruine gleicht binfichtlich des achtfeis 
tigen Anbaues auch dem Palafte oder Landſitze bed Dies 
detian zu Salona, der jebigen Stadt Spalatro in Dal 
matien. Hier find auf dreien der vier äußeren Seiten 
des Palaftes je zwei folcher achtfeitigen Anbaue **), und 

ifhen ihnen hindurch führten Zhorwege in die Haupts 
wer bed ganzen Gebäudevereines 9°), fo daß man biefe 
Thuͤrme gewiflermaßen ben Pylonen an den dguptifchen 
Gebäuden vergleichen kann. Vielleicht hat ein römifcher 
Imperator für ſich diefes Haus erbauen laffen, um zur 
Beit der olympifchen Spiele im Mittelpunkt des heiligen 
und belebten Platzes einen angemefjenen Wohnfig zu bas 
ben, vielleicht, was und jegt noch wahrfcheinlicher duͤnkt, 
ehört die vierte Ruine dem von Paufaniad erwähnten 
bien an, worin damals bie römifchen Magiſtrats⸗ 
perſonen einkehrten. - Wer weiß, ob nicht das adhtfeitige 
Gebäude zu Diympia dem Erbauer des Palaftes des Dio⸗ 
cletian bei den bier angebrachten fechs Thürmen in mans 
den Stüden zum Vorbilde diente. 

5. 2. Altis. Die öflliche Begrenzung der Altis 
bildete der aufgeworfene Damm, den die vierte Ruine 
unterbricht, und auf biefem Damme wird auch die Mauer 
der Altis geftanden haben. Die vierte Ruine lag alfo 
dicht an der Altis, micht aber in ihr ſelbſt. Xu bem 
Plage, dem die drei erfien Ruinen einnehmen und rings» 
um müffen aud) die folgenden Gebäude und Bildwerke 
der Altis gelegen haben. 

$. 3. Heräon. Dad von den tripbylifchen Stil 
luntiern errichtete °’) Herdon lag ſuͤdlich von ber 
breiten Terraſſe, worauf die Schabhäufer erbaut mas 
ren 68) und norbwefllicher als das Dlympieion ober die 
dritte Nuine, und war urfprünglich aus Holz, bei dem 
Wiederbau aus Stein errichtet. Der Tempel, ein Pes 
tipterod mit ſechs Säulen an den Fronten, fieben an 
den Seiten und Bor: und Nachzelle, enthielt unter vies 
im andern Merkwürdigkeiten *?) den aus Gold getries 


64) An account of Roman antiquities discovered at Wood- 
chester in the country of Gloneester, by Samuel Lysons. F. 
R.8.L, A. 8. London MDCCXCVII. Sold by Cadell and 
Davies, Kunftblatt. 18%. Nr. 85. &. 137—140. mit einem li⸗ 
thegr. Grunbriffe. 65) Ruins of the palace of the Emperor 
Diecietian at Spalatro in Dalmatia. By R. Adam, 1764. fol, 
Pl. V, p. 20. (Grundr. des ganzen Pal.) Pl, 8. p. 22. Pl. 11, 
Xufriö beff. Pl. 18. p. 23. Geometrical elevation of the Porta 
Aurea and octa owers,. — Pl. 18. p. 24, Pi. 52. p. 32, 
Enriched Mouldings round N — —*— —* * Rus 
kit auch zu Olympia. gaclytus np. Phot. Lex. ed, Her- 
mann. F Fi. angeblich acht Jahre vor Opylos P. 5, 16,1. 
Hirt. Gesch. u. I. 238. Olympia ſcheint früher fi) näher an 
Vie teiphmlifchen Städte angefhloffen zu haben. Müll. Ord. 
©. 365. — Kopf ber Tempelbildſaͤule auf Münzen der Elcer. 
Mioan, Suppl. IV. Pl. V. n. 8. 68) P. 6, 19, 1. 69 
Athen. 11. p. 479. f. 2» di 15 vaß rüs"Hoas rip nalug, qıd- 
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benen, vom Korinthier Kypſelos geweiheten Koloß ’°), 
den Kaften des Kypfelos ”'), die Bilder 72) ber Giegerins 


Acı (Panofka veritables noms des vases Grecs etc. Pl. IV. 29. 

17.) deyvent rpr@xorıe, xonravız (Schweigh. animadv. ad 

. 1.) dpyvo& do, gürgos (Pan. 1. 1. p. 15.) deyupoüs, drodu- 

Urarıor ee ı,L P 159.) yovooür, xearne (Pan. L 1. 

Pl. Vit, 18. p. 11. Pl. 1, 17, p. 11.) yguooüs, Kupavaluy 
dridnun, Barıaxıov &pyvpoüv (Schweigh. 1. 1. p. 159). 

70) Strab. 1, 8. p. 353. Der Korinthier Siypfelos (Ol. 36.) 
fol gelobt Gaben, würde er Tyrann von Korinth, zehn Jahre hin« 
durch den Zehnten von allen Gütern zu weihen. Hieraus foll ber 
aus Gold getricbene Koloß (oyvenkaros xolodabs, Xovgaüs x0- 
Aoooüs, 6 xevoods opvpndaros Zeug) errichtet worden fein 
(Agaclyt. Gr 80. ap, Phot. 1. 1. Suid. v. Kurpelidur ava- 
nua, T. U. p. 406, Siebenk. anecd, Gr. deser. p. 94. »q. 
Schneider Epimetr. ad Xen. Anab; p. 473). Dagegen meldet 
ein anberer Schriftſteller, Kypſelos habe dem Zeus gelobt, wenn 
ee Herrſcher wuͤrde, ihm bie ganze Habe ber Korinthier zu weihen. 
Er habe fi hierauf von jedem Korinthier das Vermögen angeben 
und den Zehnten beffelben ſich entrichten laſſen. Bon bem, was ihs 
nen übrig blieb, mußten fie ihre Gefchäfte betreiben. Daffelbe that 
SKopfelos in jedem ber folgenben neun Jahre und erhielt fo nad) 
Verlauf von zehn Jahren die ganze Habe der Korinthier, wähs 
rend biefe unterbeffen fich immer wieder neued Vermögen erwor⸗ 
ben hatten (Aristot. Oecon, lib, 2. p. 246. Sylb.). Aud Kyp⸗ 
6* Sohn Periandros, deſſen Hermen das pioclementinifche (Vise, 

us. Pioclem. T. VI, Pl. 22, 25. Visc. Icon, Gr. Pl. 9, fig, 
1. 2.) und das britifhe Mufeum (Taylor Combe a deser. of the 
coll, of anc, marbles in the British Mus. Part, II. Lond. 1815, 
Pl. 42.) befigen, erfreute ſich voll gebübeten Sinnes an Kunfts 
werten. Gieichwol hat er nach Dibymos den Koloß mit ber Re— 
benabfiht errichtet, das Vermögen der Reichen zu fhagen und 
fie von Schwelgerei und Übermuth abzuhalten, ferner bie Maffe 
zu befchäftigen, überhaupt aus politiſchen Gründen. Ahnlicye Ber 
mweggränbe veranlaften die äanptifden Könige zur Errichtung ber . 
Pyramiden, bie Peififtratiden zum Bau des Olympieion. Mit bies 
fen Werten wirb das Weibgeichent der Kypfeliden von Ariſtoteles 
— — Polit, 5, 11. p. 159.) und Theophraſtos ee ap. 
1,1, p. 143) zufammengeftellt. Gphoros erzählte, Periane 
bros babe gelobt, eine goldene Bilbfäule zu Olympia zu errichten, 
wenn er bafelbft mit dem vierfpännigen Wagen fiegen würde, 
Rach erlangtem Siege habe er, um bas Gelb herbeizufchaffen, bet 
einem Befte den Schmud ber Weiber weggenommen und hiervon 


das Weihgeſchenk verfertigen laffen (Epkor. ap. Diog. Laert. I, 


96. p. 60). Wie aus biefen fo abweichenden Überlieferungen bers 
vorgeht, erlebte Kypfelos nicht die Voilendung bed Werkes, viele 
leicht nicht einmal Periandros. Die Korinthier erfuchten die Eleer 
um bie Grlaubniß, den Namen ihrer Stabt auf bie Bildfäule zu 
fegen (Plut. neol roũ uh yodv 13. Facii exe, p. 121). Weil 
aber biefes ihnen verweigert wurde, follen fie bie Eleer von den 
iſthmiſchen Spielen ausgejchloffen haben (Paus, 5, 2, #). Die 
Infhrift des Koloffes lautete: 
Aurbs &yo govooös opvonlards sluı x0A0000s 
Eivlng ein wuıpelidar yercd, 
(Anthol. Pal. T. II. p. 802. n. 185). 71) P. 5, 17, 2 2q. 
Dion, Chrysost. Troj. or. XI. Vol. I. p. 325. ed. Reisk. ds au- 
zös tupaxws elnv dv 'Olvunte dv 15 dmiododöup Tod ven Tjg 
"Hoas unöurnue rüs apneyis Exelvns, dv 15 Fuklvg ßarh r 
dvaredeion uno Kuyellov, robs Atooxöpoug Eyorras ınv 'Ehkvw 
Errıßeßnxuier ra xepaly vis Aldgas, xal iñe xounc Ehxouaen, 
za Entypanua dmysyoauuerov üpyaloıs yoiuuenm. [Ghr. 
Gottl. Heyne)] Über den Kaften des Kypſelus. Cine Borlef. 
1770. ®ött. 8. 70 S. Descrizione della Cassa di Cipselo trad. 
dal Greco di Paus. ed ill. da l’Ab. Sebast, Ciampi. Saggiunse 
la Diss, dell’ Heyne ** lo stesso argomento. Pisa, Nice. 
Capurro. 1816. 8. p. 92. (Gött. gel. Ans. 1816, Nr. 190. ©. 
1898.) Quatr. de Rainey, Le Jup. Olymp. p. 124—132, Pl, 
1IL IV. H. Meyer's Geſch. d. db. K. b. d. Gr. Ate Abth. S. 
1619. 72) P. 5, 16, 2. yeypauufvas 5* 
1 
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nen in ben junonifchen Kampffpielen und ben elfens 
beinernen, mit goldenen Reliefs verzierten Zifch ’*), 
worauf die Kränze für die Dlympionifen niedergelegt 
wurden. Ihn hatte der Parier Kolotes, Gehülfe des 
Pheidiad verfertigt "*). Ein folcher elfenbeinerner Tiſch 
mit darauf gelegten Siegeöfrängen ift zu fehen auf den 
Wandgemälden einer Grotte der Nekropolis von Ay: 
rene 75). Die Kyrenaͤer feierten wie die Eleer olym⸗ 
pifhe Spiele und Kampffpiele der Jungfrauen ’°). An 
der rechten Seite des Heraͤon ftanden bie Bildfäulen bes 
Symmachos, Nevlaidas, Archidamos und vieler anderer 
Dlympioniten ”’). Vermuthlich war in ber Nähe des 
Herdon der Altar der Hera Diympia von Alymenos ’®) 
aus Afche errichtet "*).. Hinter dem Tempel der ‚Hera 
bemerkte man, wenn man auf dem Procefjionsweg in 
die Altis ging, die Altäre des Flußgottes Kladeos *°) 
und ber Artemis, ferner des Apollon, der Artemis. Koks 
koka und des Xpollon Thermios ®'). 

5.4. Theekoleon. Die Wohnung bed Henxo- 
%og #?) lag der Altis an dem Proceffiondwege zwiſchen 
ben hinter dem Heräon ftehenden Altären und dem Prys 
taneion ®?). — Bor dem Theekoleon lag ein Altar 
bes Dan ®*). 

8.5. Elaͤa Kalliftephbanos. Bei den Dpiſtho— 
domos oder der weftlichen Seite des Zeuötempels war 
ur rechten Hand ein wilder Ölbaum **) gepflanzt, 
ala xahhorepavog 8%) oder der Ölbaum der ſchoͤnen 
Kränze benannt, weil den Olympioniken die Kränze von 
demfelben gegeben wurden *’), Nah Vindar brachte 
Herafles den Ölbaum vom Iſtros „dem Kampfe Ulyms 
pias ein fchönftes Denkmal *8)“. Ariftophaned nennt 


Kotinoskraͤnze **), wol nicht, wie Einige annehmen, aus 


73) P. 5, %, 1. Quatr. de Quincy, Le Jup. Olymp. 

. 860-867, Pl. XXIV. 74) Comm. Soc. Gott, rec. Class, 
Bist. et philol. T. VI. p. 144. 163. G. Meyer's Geſch. db. b. 
Kb. d. Gr. Ate Abth. ©. 80. Colotes in E. Völkel's Ars 
chaͤologiſchem Rachlaß, ber. v. 8. O. Müller, I. ©. 180-137, 
75) Pacho voyage dans Ja Marmarique etc. p. 203, Pl. 50, 
76) S. d. Enentlop, unter Olympische Spiele zu Cyrene. 3 
P.6,1,2.s. 79)P.581 79) F. 5, 14, 6. 80 
©. dieſe Encyklop. unter Olympieion zu Olympia. 81) P. 6, 
15, 4. Thermios nach Buttmann fo viel als Heauıaz. 82) 
Walpole, Travels in various countries of the East. p. 508 sq. 
in einer am Varnaß gefundenen von Leake ber. Infchr. cf. p. 520, 
n. VII. Bocckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 859. n, 17383, 
#eoxoljreoenr fteht in viner Infchrift auf Bante. Chandler Inscr. 
ant. p. &. 85) P. 5, 15,4 84) ib, 85) Schol. Pind, 
Ol. 8, 1. p. 183, Plin. H. N. 16, 89. c. 44. T. III. p. 309, 
ef, Theophr. hist. plant, 2, 2, 5. T. I, p. 47, überf. u. erl. v. 
LK. Sprenael, 2, Th. ©. 47. 184 fa. Billerbeck Flora classica, 


Leipz. 1824. p. 5. Nach Strab. 1. 8. p. 353. lag das Stadion 
in einem Daine wilder Dibäume. 86) Arist. m. Yavu, de, 
e. 52. Schul, Pi 8, p. 188. Sch. Pind. O. 10, 11, 
p- 234, Boeckh. expl, p. 197, Schol, Thever. 4, 7. Fabri 
Agon, 2, 22. Gronov, Thes. Ant. Gr. Vol. VIIL p. 2024— 
eh N 87) P. 5, 15, 8. 88) Pind. O. 8, 18—16, Schol. 
adh. I. 


p. 9%. Boeckh. Expl. p. 137, Müll. Dor. I. 446.— 
Weifpappelhols (Billerbeck i I. p. 241) gebrauchten bie Eleer 
bei den Opfern bes Zeus. Den Baum foll Derafics vom Adjeron 
(cf, Hom, Il. 18, 859, 16, 482) in Thefprotien nach Griechen⸗ 
land gebracht und zu Olympia beim Opfer bes Beus gebraucht 
haben, (P. 5, 14, 3.) 89) Schol. Arist, Plut, 586, - Hem- 
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Scherz; denn Theophraft?°) und Paufaniad ?') gebrau⸗ 
hen den nämlihen Namen. Entweder beftand ber eis 
— Kranz aus Zweigen des wilden Olbaumes. 
iebenzehn Zweige — ſo viele Kaͤmpfe beſtanden naͤm⸗ 
lich — ſchnitt ein Knabe (duyıdadng mais) mit goldes 
nem Mefjer ab °?). Da aber jener heilige Baum mögs 
lichft geichont werden mußte, gebrauchten die Eleer danes 
ben Kotinoöfränze und Guirlanden; denn man fann fi 
vorftellen, daß die Olympioniken bei dem fefllichen Auf: 
zuge nicht blos den Kranz vom wilden Olbaum auf dem 
Haupte trugen, fondern Über und über mit andern Kräns 
zen und Guirlanden gefhmüdt einherſchritten. Oder man 
muß annehmen, daß der wilde Ölbaum felbft auch den 
Namen Kotinos führte. Der Ort, an welchem der he i— 
lige wilde Ölbaum, der fehr alt geworben fein muß ??), 
fand, hieß Pantheion ®*). Einen folden Kranz trägt 
Herafles auf dem orfinifchen Sarfophag ?°). Nahe bei 
dem Kotinos war den Nympben, die entweder ald Has 
mabryaben aufgefaßt werben müffen, oder bie Kränze 
fpendeten, ein Altar errichtet. Auch fie führten ven Nas 
men Kalliftephanoi ®°). 
$.6. Dlympieion. Das Heräon lag weftlicher 

als bie zweite, von Birnbäumen mit olivenartigen Blaͤt⸗ 
tern umwachfene Ruine, die, wie oben bemerkt wurde, 
von Tempel bed Zeus herrührt, deſſen Eingang gegen 
Oſten lag, Uber den Tempel, fo wie über die Bildfäus 
len des Iphitos und der Gfecyeitia und über die dabei 
ftehenden größern BWeihgefchenfe des Smikythos wird in 
diefem Werke unter Olympieion zu Olympia gehandelt, 
Bei den größern Weihgeſchenken des Smikythos ftellten 
die Eleer eine behelmte und mit der Ügis gerüftete Athena 
auf, verfertigt vom Mänalier Nifodamos, der nad Dt. 
90. arbeitete *°’). Kalamis, ber nah DI. 87, 3 lebte, 
lieferte nach dem Vorbilde der aus Holy verfertigten uns 
gefügelten Siegeögdttin zu Athen ?°) eine umgeflügelte 
ike, welche die Diantineer errichteten. Sie fland neben 
der kurz vorher aufgeführten Athena ?°), An der linken 
Seite des großen Tempels ftanden die kleinern Weib: 
geſchenke des Smikythos '). Die Bewohner der Pon- 
tiihen Derakleia ?), deren Heraklesdienſt befannt ift °), 
befriegten das angrenzende Land der Mariantyner *), 
einer ungriechiſchen, nämlich thrakiſchen Völferfchaft, und 
fendeten vier Statuen des Herafles nah Dlvmpia. Dan 
fah ihn begriffen im Kampfe mit dem nemeiichen bs 





sterh. ad. b. 1, Suid. v. zörıwon are. Paschal, Coron, VI, 
18, 19, Schneider. Index Theophr. T, V. p. 424—427, 

90) Theophrast, hist, plant. 4, 15, 2, 91) p. 5, 15, 8. 
und in ber Gedichte ber Einfegung der elympifdyen Spiele burch 
ben muftifchen Herakles. P. 5, 7, 4. cf. Billerb. 1, 1. p. 5. 82, 
92) Schol. Pind. Ol. 3, 60. p. 102. . 98) 7%eopär, hist, plant. 
4, 13,2, 94) Aristor. m. 4. de. 1.1, Hemsterh. ad Arist. 
Plut, 1,1 p. 181. Schol, Pind. Ol, 3, 60. p. 181, 95) 
Zuega Bass. T. II. p. 85. 96) P. 5, 15, ri 97)Pr.5, 
26,5. 98) P, 1,22, 4. 3, 15,5. Müll. de Parthenonis fast. 
Comm, p. 199. 99) P. 5, %, 5. Eine geflügelte Nike im De: 
raͤon. P. 5, 17, 1. 1) ©. dieſe Encytl. unter Olympieion 
zu Olympia. 2) Buonarroti Osserv. istor. p. 275. 3) Beth. 
D. N. U. 416. Kopf bes Heralles auf allen auton,. M. ber 
Stadt. 4) Xen. Exp. Cyri 6, 21 
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wen *), mit der Hybra’*), mit dem Hunde bed Hades7) 
und mit bem erpmanthifchen Eber *). Diefe Bildwerke 
fanden bei ven Pleineren. Weibgefchenfen des Smiky— 
thos und in ber Umgegend des Pelopion ?). Bei dem 
großen Tempel ftand eine Bilbfäule Alerander des Gros 
ben, an Geflalt dem Zeus gleichend '°). Ein Bewohner 
der von Julius Gäfar gegründeten Kolonie Korinth batte 
fie errichtet ’'). Zur Rechten bes großen Tempels fand, 
gen Oſten gewendet, ein zwölf Fuß hoher Koloß des 

s mit einer Snfchrift '?). Die Kafedämonier errich: 
kin ihn, als fie ben zweiten melfenifchen Krieg anges 
fangen hatten 12). Zur Linken dieſes Koloffes an der 
erften Säule des Olympieion ſtand der eberne von Mums 
mius aus der achäifchen Beute errichtete Zeus !*). Nabe 
bei dem großen Tempel ftand bas Weihgeſchenk des Vol- 
kes der Ächaͤtr. Dajfelbe ließ von dem Ägineten Onas 
td !°), Mikons Sohn, der nah DI. 78 und um DI. 
80 blühte, die Bildfäulen der griechifchen Helden aufftels 
ken, wie fie mit einander lofeten, wer ber Ausfoderung 
Hektors Genüge leiften follte 16). Sie waren mit Lanz 
zen und Schiiden bewaffnet. Neftor fand allein auf 
einer beſondern Bafe, und warf die Loofe in ben Helm 17). 
Die übrigen ftanden ihm gegenüber auf einer andern 
Bafe. Ihrer waren urfprünglih neun, Man fah am 
memnon *°), defien Name von der Rechten zur Linken 
geihrieben fand, vermutblich ohne Helm '?), Idomeneus 
mit dem Abzeichen des Hahnes ?°) und der Infchrift, 
worin Dnatas als Verfertiger der Gruppe fich nannte ?'), 
auf dem Echilte ??), ferner Diomebdes, die beiden Aians 
ten, Merioned, Eurypylos, Thoas. Das Bild deö neun 
ten Helden, des Odyſſeus, wurde von Neron nah Rom 
entführt 22). Es mußte alfo doc, ohne das Ganze zu 





5) Münze Trajans von Heraklea in Bithynien. Sestiri 
Deser, num, vet. Lips. 1796. 4. p. 256. Mionn. II, 441. n. 
16. M. bes Zitus Mus. Hedery. n. ant. P. I. Vind. 1814. 
tab. 19, n. 438. p. 190. n. 4405. Erh. Statuen z. B. Chand- 
ler Marm. Oxon. P, I. n. 13. Gori Mus. Etr. Vol. I. Flor, 
1787, tab. 78. n. 1. 2, p. XXXIII. »Caylas Rec, d’ant, T. VI. 
Pi. 27. n. 1. 2. p. 84. 85. Indienz. antiqu. del M. P. C. p. 41. 
6) Rifless, ant. s, scult, Capit. T. I. R. 1807. St. d. Ere. tav. 
l.p. 123. 7) Auton. M. v. Heraklea in Bith. Pellerin Suppl. 
II, p. 81. Mionn. II. 440, n, 161. Die Herakleioten zeigten 
tinen Eingang zur Unterwelt (Aela 1, 19, Xen. exp. Cyri. 6, 

2%. Eust. ad Dion. Per. 791) und einen von Diebea erbauten 
T. der Hekate. Nymphis p. 99. M. des Sept. Si. v. 
Ötrafica in Bith. Mionn. IT, 41. nm. 165. ef. Rasche Lex. T. 
I. P. I. p. 109 4. 9) P. 5, 26, 6. 10) Schen an ben 
gwoͤhnlichen Bildniffen Aleranders d. Gr., bie auf unfere Zeit ges 
kemmen find, hat das Haar mit bem des Zeus Ahnlichkeit. Fis- 
eoati Jeon. Gr. T. U. a Par. 1811. 4. p. 89. 11) P,5,24,8, 
12) Anthol. Palat T. II, p. 804. 18) P. 5,24, I. 14) Ib. 
35) &. diefe Encyklop. unter Onatas. 16) Ham. 1. 7, 161 841, 
17) Ham, 11. 7, 181. 18) Kopf deſſ. Zischb. .L V. p. 53, 
19) Hom. 1. 7, 175. 20) Der Hahn auf Münzen der Stabt 
phaſtos auf Kreta wird auf Idomeneus, Enkel des Minos, ber 
jogtn. Eckh. D. N. II. 317. uf zwei ſilh. M. der Sr. Dis 
ara (Torrein. 86,1.) zu Gotha verfinnlicht ber ben Zap (Hupe) 
wrtündigenbe Hahn ben aͤhnlich lautenden Namen ber Stadt (Keks. 
D. N. 1. 212. Boecckh. Expl. Pind, p. 210), 21) Anthol, 
22) De vet. clypeis Blasil Caryo- 


Pal. T. IT. p- 873. n. 870, 
23) P. 5, 25, 5. 


phili op, Lugd. B, 1751, 4. p. 119, 
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beſchaͤdigen, leicht bavon getrennt werben Binnen. Hier⸗ 
aus ſchloß Levezow, daß die einzelnen Figuren zwar auf 
einer Erhöhung, Grundfläche oder Hauptbafe (Adtoor), 
aber abgefondert von einander auf einzelnen Geflellen 
aufgeftellt waren, und folglich das Kunſtwerk in ber Glaffe 
ber gefellfchaftlichen, auf verfchiebenen Bafen neben eins - 
ander geftellten Gruppen feine Stelle finden müſſe ?*), 
In ber Infchrift der Hauptbafe *°) nannten fid die 
Achaͤer alö Errichter des Statuenvereined, Ariftofles aus 
Kydonia, der DI. 54 blühte 26), verfertigte für Eunyoros 
aus Zanfle den Herafled, der eine zu Pferde ſitzende 
(Eyınaov) Amazone bekämpft, um ihr den Gürtel zu 
rauben 22). Diefe auch in ber adten Metope deö Ihes 
feion zu Alben ?*) und auf dem Schilde des Gurys 
pylos *9) angebrachte Darftellung enthält ein Vaſenge⸗ 
mälde aus dem beften Zeitalter der Kunft ?°), das von 
Pighius gezeichnete Relief ’') des orfinifchen Sarko— 
phags ’?), das borgianifche Relief ber zwölf Thaten des 
Herafles ??) und eine Münze der Stadt Heraklea in 
Bithynien ?*). Den zweiten Act ber Gefchichte, nämıs 
lih wie Herafles ber fchon zur Erde niebergeworfenen 
Amazone den Gürtel vom Leibe nahm, zeigte das Relief 
am Tempel des Zeus zu Diympia ’>). Ariftofles’ Merk 
ftand. nicht fern von dem Weihgefchenfe der Achaͤer ?°), 
$. 7. Das Pelopion lag fehr nahe an den Weib: 
geſchenken des Phormis und ben Weihgeſchenken ber 
Herafleoten gegenüber *”) innerhalb ber Altis, nördlicher 
als ber Tempel des Zeus, fo daß, wer in biefen bineins 
ging, daffelbe zur Rechten vor fi ſah. Es war ein heis 
liger, dem Pelops angeblich von Herafles, der im vier: 
ten Gliede von ihm abflammte, geweibeter Platz, der feits 
wärts neben ber Mitte des Tempels feinen Anfang nahm 
und bis zum Opiſthodomos ſich erfiredte Doc fließen 
das Pelopion und der Zempel keineswegs an einander, 
fondern beide wurben durd eine Straße ober einen Pla 
getrennt, auf welchem Bilbfäulen und andere gebeiligte 
Denfmale fanden. Auch war der Cingang des Olyme 
pieion gegen Dften, ber bes Pelopion gegen Weiten. 
Das Pelopion wurde von einer fleinernen Ringmauer 
umfcloffen. In demfelben waren Bäume. angepflanzt 
und Bilvfäufen errichtet *°). Hier brachten bie jährlich 
eingefegten Magiflratöperfonen dem Pelops ein eigenthuͤm⸗ 
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24) Konr. Levezow, Über die Familie des Lykomedes, 
Berlin 1804, fol. p. 50, 25) Anthal, Gr. I. 1. 26) Sillig 
Cat. art. p. 9. 27) P. 5, 25, 6, 28) Zeoke’s Topogr. 
v. Atlıen. p. 412. 29) Quint. Smyrn, Posthom. 6, 241—245, 
30) Tischhein Vases I. Pl. 24. Böttiger Griech. Vasengem. 
1. B. 3. H. (p. 163--201.) p. 180. Millin Gall, myth. Pl. 122, 
0.443. 31) Zaur. Beper Hercules etlinicor. 1705. fol. tab, 11, 
32) Zwer. Bass, T. Il. p. 55. e rayvisato I’ Amazone a cavallo 
che sporge nbbastanza per essere riconosciuta. 83) Millin 
Gall. myth. Pl. 117. n. 458, 31) Makrin. BDeger Here. 
ethnic. 1705, fol. tab, 11. Harduini Opera selecta. Amst. 1703, 
fol. p. 66. Herakles im Rampfe mit ben Amazonen Eyfopis und 
Andromache auf eine ber Ganinovafen. Goͤtt. gel. Anz. 1831. Nr. 
185. ©. 1355. Kunftbt. 1831. Wr. 54. S. 215. 35) P. 5, 
10, 2. f. die Encykl. unter Olympieion zu Olympia, wo wir bie 
erhaltenen Kunftwerle aufgeführt haben, 3% P,6, 235, 6 
87) P. 5, 26, fin. 38) P. 5, 13, 1. 
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liches Opfer. Mit Paufanias’ Befchreibung beffelben ?°) 
kann das Opfer des Onomaos verglichen werden auf 
dem in diefer Encyfl. unter Oenomaus befchriebenen Bas 
fengemälde. Der aiuaxovolas gedenkt Pindar *°). Den 
Altar des Pelops hatte Herakles gegründet **). ° Bei 
ben Eleern war Pelops unter den Heroen fo angeſehen 
ald Zeus unter den Göttern. Bei dem heiligen Bezirke 
beö Pelops war ein dem Dionyſos und den Ghariten 
gemeinſchaftlich errichteter Altar *?), zwifchen ihm und 
dem Pelopion ein Altar der Mufen und bierauf ein 
anderer der Numphen *?). Bei dem Pelopion ftand auf 
einer nicht hohen. Säule **) ein Meines Bild des Zeus, 
bie eine Hanb vorfiredend. Diefem gegenüber ſtanden 
andere Weihgeſchenke im einer Reihe, und darunter wies 
ber ein Bild des Zeus mit einem andern bed Ganymes 
bed. Da Paufanias oft, wo er Kunſtwerke befchreiben 
follte, Mythen erzählt, fünnte man annehmen, daß nicht 
allein ber zum Diymp entführte Ganymebes vorgeftellt 
war, wie er bem Zeus Wein einfchenkte, ſondern daß bie 

pe auch bie dem Zros **) beftimmten Pferbe *°) 
enthielt. Berfertiger des ganzen vom Theſſaler Gnothis 
geweibeten Werkes war Ariflofles, Schüler und Sohn 
des Kledtad *7). Diefer Ariftofles II. aus Sikyon, Brus 
ber des Kanachos **) und Enkel des Ariſtokles I, blühte 
um bie 68. Diympiade *°). Zu zweien von Ageladas 
und Kanachos verfertigten Mufen lieferte er die britte *°). 
Den vier von den Herafleoten aufgeftellten Heraklesbilb⸗ 
fäulen gegenüber fanden fehr nahe am Pelopion, mit dem 





39) P. 5, 13, 2. 40) Ol, 1, 146. Schol. ad h.1. Bosckä 
> p-- 112, 41) Apollod. 2, 7, 2. cf. Bchol. Pind. Ol. 1, 
150, p. 4. 42) P. 5, 14, fin. Gefang ber Eleer 'Eideiv Tom 
Arrvvoe "Alıor FE vabr ayrbr, olbv Xagplısomv 8 var, 10 
Poip moli io. Plut. Qu. Gr.86. Früblinasftier mit den Ghas 
riten auf bem Haupte, bas Jahr erdfinend, auf Gemmen. Köh- 
ler Descript. d’un Camee du Cab. de l’Emper. Russ, 1810, 
Hirt Bild. 16, 4. Rach Thralifcher Lehre wurden bie Ehariten 
dem mit Apollon ibentifchen Dionnfos zugefellt. Diefe Lehre bes 
folgten bie griechſſchen Künftier, welche die alte Bildfäule des Apol⸗ 
Ion auf Delos verfertigten. P. 9, 85, 1. Dionyfos und bie Cha: 
riten auf einem Melicf, Gerh. u, Pan. Neapels ant. Bildw. 1. 
Th, p. 85. m. 283. Dionyfos und bie Ehariten zu Korinth. Pind, 
Ol. 13, 25. Dionyfos die Poren führend, HWelcker Das akad. 
Kunstmus,. zu Bonn, p. 99. Hore bei ber Geburt des Dionyfos. 
Fisc, M. P. Cl. IV, tav. B. 1. Mill. Gall. myth. Pl. 71.n. 222, 
Diefe Gottheiten bei ber Rüdführung der Kora auf dem Relief 
eines gericfelten Marmorkraters im Muf. v. Neapel (geft. bei Gars 

iulo. Gerh. u. Pan. 1. 1.1. Th. p. 110. n. 378. Gerh. ant. 
ildw. 1. Cent. 1, Heft, Stuttg. u. Tüb, 1827. n. XIII.) und 
auf den Relief eined Zempelbrunnens im Giardino della pigna 
des Waticans (ib). — Dionyfos am Alpbeios geboren. Hom. 
Hymn. 26, 3. 43) P. 5, 14, fin. 44) cf. Passer, Pict, 
Eır, in vasc, Vol, Ill. Romae 1775. tab. 282. 286, wo aber 
Fig Interpr. ad Hygin. fab, 271. p. 


Ganymödes. 47) P, 5, 24, 1. p. 
sul. 
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Geficht gegen Mittag zu **), bie Weihgefchenke bed nach⸗ 
maligen Sprafufier °?) Phormis. Derfelbe diente dem 
Gelon (fi. 2776 n. R. Erb.) und feinem Bruder Hieron 
(it. 287 n. R. Erb.) im Kriege und erwarb fi große 
Reichthüimer, fo daß er Geſchenke nah Delphi und fols 
gende nach Dlympia fenden Eonnte: 1) Ein Pferd mit 
beiftehendem Bereiter, verfertigt vom Argeier Dionvfios * °). 
Diefer arbeitete um DI. 76 auch für Semikythos. Dem 
Pferde war nah den Vorgeben der Eleer das Hippos 
manes beigebraht worden, worüber Paufanias **) und 
andere Schriftfteller *°) fehr Seltiames erzählen. Das 
Ganze für Erdichtung zu halten, dürfte doch wol zu vors 
eilig fein **). Durch den boben Werth, den die Griechen 
auf olympiſche und andere Wagenfiege legten, gewann ihre 
Pferdezucht eine eigenthümliche Richtung. Vieles mag 
daher beobadjtet oder bewertjtelligt worden fein, wovon 
in unferer Zeit nicht die Rede fein kann, da fein Vers 


langen danach iſt. Vielleicht wurde das Pferd von Zeit 


zu Zeit durch einen Untergebenen der Priefter zu Olym⸗ 
pia mit einer Witterung beftrichen, deren Geruch die 
Brunft der Hengfte erregt bat. 2) Ein zweites Pferd, 
nebft beiftehendem Bereiter, vermutblic mit dem vorigen 
zur Gruppe vereinigt, hatte der Äginete Simon *?) ver: 
fertigt **). Der Syrakuſier Lykortas ftellte unter diefen 
von Phormis eingefendeten Weibgefchenken feinen Freund 
Phormis felbft auf, wie er gegen brei Feinde ftritt. Vers 
mutblich ftand, fo wie bei Darftellungen der Thaten des 
Herakles, vor jedem Zeinde eine andere Bilbfäule bes 
Dhormis ®°). 
$. 8. Altar bes olympifchen Zeus. Vor dem 
Pelopion und dem Heraͤon und von beiden gleich weit 
entfernt lag ber große und fehr hobe ®°) Altar des olyıms 
pifhen, Zeus ®*), angeblid ſchon in den mythiſchen Beis 
ten errichtet. Der untere Theil deffelben oder die Baſe 
bieß Protbyfis und hatte 125 Fuß im Umfange. Gteis 
nerne Treppen führten auf jeder Seite hinauf. Der eis 
— auf der Prothyſis errichtete Altar, zu welchem 
tufen von Ajche empor führten, batte 32 Fuß im Ums 
fange. Die gane Höhe des Altard betrug 22 Fuß. 
Sole ungeheure Altäre find bisweilen auf Münzen, bes 
fonderd auf denen von Amafia in Pontos **) dargeftellt. 





51) P, 5,26, fin, 52) Eck. D. N. III, 164. 58) P. 5, 27, 1. 
54) P. 5, 27,2. 65) Aristor. hist, anim. 6, 22, p. 192, lin, 17.8, 
24. p. 250, lin, ult. ed. Sylb. Aelian. nat. an. 14, iB. Pirg. Geor 
8, 231. ef, 4en. 4, 515. de la Cerda ad hh. I. Plin. H. N 


"true. 4, 9. p, 110. Der Al 
tar zu Olympia mußte fehr hoch fein, damit die Panegyris von 
dem Rauche nicht beläftigt wurde. 61) P. 5, 13, 5. 5, 14, 5. 
62) Münze des Gept. Severus von Amafia im Gab. zu Gotha 
aus Petriccioli'8 Sammlung. Dom. Sestini Lettere e = num. 
T. IX. Berlino 1806. tav. II. n. 1. p. 28. Der in zwei Abtheis 
lungen gerfallende Altar ragt weit über einen hohen, neben ihm 
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Der Altar zu, Olympia hatte die Eigenthümlichkeit, daß 
er aus der Afche ®?) der dent Zeus — Thiere, 
vornehmlich ihrer Keulen beſtand. och ſchafften die 
Manteis auch von dem gleichfalls aus Aſche gemachten 
Dpferherde im Prytanneion, worauf den ga * Tag 
und die ganze Nacht Feuer brannte, am 19. Elaphios 
die Aſche auf den Altar des olympiſchen Zeus, mengten 
fie mit Waſſer aus dem Alpheus und Übertündpten mit 
dem Gemenge den Altar, der hierdurch nicht wenig ers 
böht wurde. Nur das Maffer des Alpheus war hierzu 
tauglich, vermuthlih wegen feiner kalkſinterigen Nas 
tur. Es wurde dem Zeus nicht blos während ber 
feierlichen Berfammlung, fondern faft an allen übrigen 
Zagen bed Jahres theild von den Eleern, theild von ans 
dern Perfonen auf dem Altare geopfert, weshalb Pindar 
ihn Swnög moAvkerwrarog nennt ®*), wenn anders diefer 
nit den Altar des Pelops im Sinne hat, Die Opfers 
tbiere wurden auf ber Baſe ober Prothyſis ng rn 
die Keulen aber auf die oberfte Fläche des Altar bins 
aufgebracht und bier mit Weißpappelholze ®*) verbrannt. 
Der Zugang auf die Prothyſis war Jungfrauen und Weis 
bern unverwehrt; den obern Altar, wo bad von den Jas 
miden verwaltete ©*) Drakel di’ Zumtowv war °”), burfs 
ten nur Männer befleigen *°). Wahrſcheinlich wurde 
an dieſer Stelle auch dem Zeus Apomyios °°) ges 





kichenden Baum hinaus. M. Aurel. ib. p. 79. Gommobus. Se- 
stini Descrizione delle medaglie antiche Greche del Museo He- 
dervariano. P. IT, p. 5. n. 2. Gept. Sev. ib. p. 6. n. 5. 
Garac. ib. p. 6. n. 7. 8, 9. (tab, 15. fig. 2.) p. 8. n. 18, 
Geta. ib. p. 8. n. 14. (tab. 15. fig. 3) n. 15. (tab. 15. he. 
4) n. 16. (tab. 15. fig. 5.) Sev. Alex. Sestini Lettere T. IX. 
‚80, Musei Hederyarii in Hungaria numos antiquos deser, ©. 
Stich. a Wiezay. P. I. p. 184. n. 4417. tab, 19. n. 422, Se- 
stini Deser. d. med. a. Gr. d. M. Hederv. P. II. p. 9. n. 18. 
Ein Altar zu Syrakus nahe bei dem Schaufpielhaufe, um 837 v. 
Chr. Geb. erbaut, Hatte ein Stadion im Umfange und eine vers 
bitnifmäßige Breite und Höhe. Died, 16, 83. Marmorner Als 
tar zu Pergamos, 40 Buß hoch, mit fehr großen Bildwerken, 
weihe den Gigantenfampf barftellten. Z. Ampelii lib, memor. 
& 8; p. 165. ed. * Altar zu Parion von Hermokreon erbaut. 
Stab. I, 10. p. 4897. 1. 18. p. 588. Hire G. d. Bauk. 2. B. 
59. 9, Meyer Geſch. b. b. K. b. d. Gr. Iſte Abth. ©. 212, 
Abth. ©. 197, copirt auf ehernen Münzen von Parion. Eine 
ierfelben fand Dr. Hunt 1801 auf ber Stelle des chemaligen Pas 
rion (Walpole Memoirs rel. to Europ. and As. Turkey. p. 88), 
die übrigen gab Seftini heraus, Lett, e Diss. num. s. alc, med, 
rare della collez. Ainslieana T. If. p. 19. n. 3. 4. (tab, I. fig. 
3) n. 5. 6. (fig. 5.) p. 20. n. 9. (fg. 8.) 10. (fig. 9.) 11. (fige 
10.) 14, (fig. 14.) 15. (fig. 15.) 
63) Aus Afche waren errichtet der Altar ber F Olympia 
(P. 5, 14, 6.) und ber @e (ib. 8). 63) Ol. 1, 98, Schol. ad 
bh. |, Boeckh. expl. 2. 65) P. 5, 14,3, Billerbeck 
Flora elassica, Leipz, 1824. 8. P 241, 66) Boeckh. expl. 
Pind. p. ) Schol. Pind, Ol. 6, 119. 8, 8. Boecki. 
erpl. p. 159. 179 »q. Strabo 8. p. 353. (p. 127.) Xen. Hell. 
4,7, 5 Dan. Clasen De oraculis gentilium. lib, 2. cap. 17. 
f. 3. p. 445. Cuntz. De Graec. extisp. 1826. Goltingae 4 
.T. 68) P. 5, 18,15. 69) Clem. Alex, Protr. p. 24. 
Kıym. M. p. 119. Casaub, ad Athen. I. p. 5. Die befannten 
Darftellungen bes Zeus Apomyios, die Windelmann zu finden 
glaubte, werben jegt anders auögelegt. Bon ben Fliegen zu Olhm⸗ 
pia wurbe Ghanbler beläftigt cap. 74. p. #11. Bergi. Poug. 
dee Bd. 2te Abt. ©. 72. Der fumpfige Boben ber Altis (P, 
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opfert "°) Bei bem aus Afche errichteten Hochaltar lag 
ber ringdum von einer Mauer eingefchloffene Altar des Zeus 
Kataibates ’'), offenbar eine Enelyfion, wie das andere 
im Diympieion felbft "?), ferner der Altar der unbefann: 
ten Götter ’?), ber Altar des Zeus Katharſios und der 
Nike und der Altar deö muftifhen Zeus Ehthonios "*), 

$. 9. Säulen bes Önomaos. Auf dem Wege 
von dem großen Altare zum Tempel bed olympifchen Zeus 
ftand die hölzerne Säule, die das Haus des Önomaos 
unterflügt haben und unverfehrt geblieben fein foll, als 
biefes durch einen Blitz niederbrannte. Als Reliquie 
wurde fie forgfältig erhalten und burch vier mit einem 
Dache bedeckte Säulen unterftügt ”*). Bei diefer Säule, 
wofelbft im Zeitalter des Paufaniad zerbrochene Stüde 
von Waffen, Zdumen und Ringen ausgegraben wurs 
ben ’°), ftanben bie diteften Atbletenftatuen, nämlich die 
des Praridamad und Rhexibios »7). Auf dem Grunde 
bed Haufe des Önomaos war ein Altar des Zeus Her— 
feios ’*), den Önomaos felbft errichtet haben follte, und 
ein jüngerer des Zeus Keraunios, in Bezug auf dem in 
Önomaos Haus eingefchlagenen Blig 18). Zwifchen der 
Säule des Önomaos und dem Philippeion wird von Pau: 
faniad dad Metroon aufgeführt, 

$. 10. Hippobameion. Am Proceffionswege 
innerhalb der Altis lag das von Paufanias zwifchen dem 
Tempel der Eileitbyia und dem gebeimen Eingange in 
das Stabion aufgeführte Hippodameion, ein von einer 
Mauer umfchlofjener Plag, ein Pletbron im Umfange 
enthaltend. In diefen Pla& begaben ſich die Weiber eins 
mal in jedem Jahre und opferten der Hippodameia ®°), 
deren Gebeine hier beerdigt worden waren, Neben dem 
Hippobameion war ein fleinerner Fußboden, in Geftalt 





5, 11, 5.) lockt fie herbei. Wermuthlich wurde auf bem Altar bes 
Apomyios zur Zeit ber olympifchen Spiele, mo ohnedies ganz 
Olympia unter einer Opferrauchwolke lag, irgend ein bem Ges 
ſchmeiße achäffiges und daſſelbe vertreibenbes a verbrannt. 
70) P.5, 14,2. 71) F. 5, 14, 8 Orph. H. 14, 6, 
Petri Burmanri Vectigalia populi Romani et Zeus zarardarng 
sive Jupiter Fulgerator, in Cyrrhestarum mumis, curis secund! 
illustrata. Leidae 1734. p. 215. 272. Böttig. Myth. d. Zeus. 
Kunſt· Myth. Ifter Abfchn. 1809. S. 235. Auf Münzen ber Kyr⸗ 
rhefter (Eckh. D. N. IM. 260. Mionn, V. 185 sq.) mit Antor 
ninus Pius, M, Aur, und Gommobus Bruftbild im Fabinette zu 
Gotha ſitzt ber durch die Inſchrift AIOC KATAIBATOY obere 
auh KATERATOY bezeichnete Zeus auf Felſen und haͤlt, ins 
dem er bie Linke auf das Scepter fügt, in ber vorgeftredten Redys 
ten ben Blig. Bor ben Küßen fist der Adler. Im fechsfäuligen 
Zempel ficht man bie nämliche Bilbfäule auf einer Münze bes aͤl⸗ 
tern Philipp in berfelben Sammlung. 72) S. bie Encykl. uns 
ter Olympieion. 73) F. 5, 14, 6, An biefem opferten wol bie 
aus fernen Gegenden hberbeigefommenen Fremden, fo baf fie ben 
Ramen ihrer Landesgottheit unterlegten. 74) P. 5.14,6. Bildf. 
beff. zu Korinth. P. 2, 2, fin. Soph. Oed. Col, 1606, 1626, 
Orph. H, 69, 2. Zeus zuraysdrıos., P. 2, 24.5. 75) P. 
5, 20, 8. Über eine hoöͤlzerne Säule im Opiſthodom bes Herdon 


f. de Quinci Le Jup. Olymp. Pl. V. &; 133, Bröndsted Reis. 
in Griechen], 2. p. 135. Höljerne Säulen des Heratempels zu 
Metapont. Plin. H, N. 14, 2, T. III. p. 110, T. des Pof. Dip: 


pios zu Mantince. P. 8, 10, 2. 76) P. 5, 20,4. Dobw. 
2.8». 2. Abth. S. 1755 fa. 77) P. 6,18, fi. 78) P.5, 
14, 5. Bött. Myth. b. Zeus. Kunft:Myth. I. S. 42. . 
6, 14,5. 80) P.6,%, 4. 
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eines Halbfreifes, worauf dad Weihgeſchenk ſtand, wel 
ces, wie die Infchrift *") ausfagte, die Bewohner ber 
am ionifchen Meere gelegenen Pflanzftadt der Korkurder ®?) 
Apollonia **), nad Überwindung der Abanten, vom Zehn: 
ten der Beute aus Thronion durch den Bildhauer Ly— 
kios, Sohn und Schüler des Myron, errichten ließen, 
der nad der CO. DL arbeitete **). Auf der Mitte des 
halbkreisfoͤrmigen Fußbodens, dem Mittelpunfte des ganz 
zen Kreifes gegenüber, fland Zeus *5). An feiner einen 
Seite, vielleicht der rechten, lag Thetis Fnieend zu ihm 
für das Leben ihres Sohnes Achilleus binaufflebend, an 
ber Tinten, eben fo Eos für Memnon bittend, völlig wie 
in Afchylus Zrauerfpiel *5). Den übrigen Theil des 
Bogens nahmen auf Thetis' Seite Drvfjeus, Menelaos, 
Diomedes, Aias Zelameniod und der am Ende beö Bo: 
end ganz im Vorgrunde ſtehende Adyilleus ein. Eben 
0 flanden an Eos’ Seite bie troifhen ‚Helden Alerander 
oder Paris dem Menelaos, Äncad dem Divmedes, Dei: 
phobvs dem Aias, und am Ende des Bogens Memnon 
dem Achilleus gegenüber °”). Die Hauptanficht ober 
vielmehr bie einzige Anficht deö Werkes war vom Mit: 


telpunfte des ganzen Kreiſes aus berechnet. Die dramas- 


tifhe Gruppirungsmeife war mit der zierliden vereinigt. 
Für aͤhnliche Aufgaben Fann biefe Compoſition mufter: 
baft fein *8). Im einiger Entfernung vom Zeus der 
Apolloniaten fland gegen Dften gewendet die von ben 
Metapontinern 5° ) errichtete Bildfäule deffelben Gottes. 
Ariftonoos aus Ägina, ein fonft unbefannter Künftler, 
hatte fie verfertigt 9°). Der Gott trug einen aus Frübr 
lingsblumen geflocdhtenen Kranz auf dem Haupte *1) und 
bielt mit der einen Hand dem Adler, mit der andern den 
Blitz. Wir erkennen den myftifhen Früblingsgott, der 
die Erde mit Gewitterh befrucbtet und bie aus ber Un: 
terwelt zurüdfehrende und von der Frühlingshore begleis 
tete Perfephone empfängt *2). 

. 11. Das Buleuterion ?*) wird von Müller 
füblicher gefegt ald die bisher aufgeführten Gebäude. Im 
Buleuterion fland die Bildfäule des Zeus Horkios, in 
jeder Hand einen Blig haltend und durchaus darauf be— 





81) Anthol. Pal. IT. p. 832. n. 249. 82) Raoul- Rochette 
eol. Gr. T. III, p. 343. sq. Müll. Dor. I, 118. I, 156, 88) 
Palmeri de Gr. Graeciae ant, deser, e.27. p. 149-159. Mans 
nert ter Th. Landeh. 1812. S. 399. 84) Boeckh. Corp. Inser, 
Gr. Vol I. p. 41. 85) Als Schickſalslenker. —“ Moth. d. 
Beus, Kunſt⸗Myth. Ifter Abſchn. 1809. S. W. 86) Plut. de 
aud, poet. 2. gay dia 6 Alazulog ölnv 15 uldy zreukönzer, 
tmyosıbes Weyoareotor, zul mepeanmnges Teig nlaotıykı 100 
Ag Erden uw row Gere, Erden dE ame "Io, deouereg unio 
wr vilur unzoudrwr. 897) Pr. 5,22%, 2, Well). p 
44. 88) Konr. Levezow Über die Fam, der Lykomedes, 
Berl. 1804. fol. p. SO. 89) Kopf des Zeus auf filb. (Taylor 
Compe Vet. pop. Num. M. Brit, Lond, 1814. tab. III. n. 15. 
P- 53. n, 9.) und ch. M. der Metap. Nionn. 1. 163. n. 609, 
90) Muell. Aegin. p. 107, 91) Vergl bie von den Theſſalern 
errichtete Beusbildf, 7. 5, 24, 1. 92) Auf der Poniatowsti: 
vafe, E. Cu. Fise. Opere varie It, e Fr, Vol.1I. Milano 1827, 
8. tav. Ip. 7.11. 98) Xen. Heil. 7, 4, 31. "End uerıo 
zuudiofar eis vo ustas 100 BovLeurnolov zei To vis Eorlag 
Tevon, — ou n00g more MOOSROPTOg Yerrgov, luagoyıo uir 
oudiv Aırov zur lwdovr og zur Bowuör. 
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rechnet, die unrecht Handelnden, vornehmlich die falfch 
Schwoͤrenden und Eibbrücigen zu fchreden **) Bon 
den Eiden, die bei diefer Bildfäule abgelegt wurden, wer: 
den wir "in dem Abfchnitte über die olympiſchen Spiele 
handeln. Bor den Füßen bed Zeus Horkids fland eine 
Eleine eherne Tafel, welcher Verwuͤnſchungen der Falſch⸗ 
fhwörenden und Eidbrücigen in elegiſchen Verſen ein= 

egraben waren °*). Ging man bei dem Cingange bes 

uleuterion vorbei, fo ſah man eine Zeusbildfäule ohne 
Aufſchriſt **). Nördlicher fand die von den Hellenen, 
die bei Platäa fochten, errichtete Zeuöbildfäule 7’) und 
vor biefer bie eherne Stele, weldye das von den Ather 
nern und Lafedämoniern auf 30 Jahre gefchlofiene Buͤnd⸗ 
niß enthielt *°%), ferner der Wagen des Kleofibenes °°) 
und eine von ben Megareeın errichtete Biidfäule des 
Beus *). Ging man vom Buleuterion zum großen Tem⸗ 
pel, fo war links eine Bildfäule des Zeus, wie die von 
den Metapontinern errichtete °), mit Blumen befränzt 
und in ber Rechten den Blis haltend. Die Theffaler 
follten fie von der im Kriege mit ben Phokaͤern gemachs 
ten Beute errichtet haben. Dies war aber, wie Paufanias 
bemerkt, nicht der fogenannte heilige Krieg, fondern- ein 
“anderer, der nod vorher geführt wurde, ehe die Meder 
und der König gegen Hellas zogen). Die Bildfäule 
hatte der Thebäer Askaros verfertigt, Schüler des Sikyo⸗ 
nier Der fehlende Name ift in der mit Hülfe 
griechifher Handfchriften gemachten Überfegung von Ro: 
mulus Amafäus durch Ageladas ergänzt. Hierdurch bes 
wogen nahm Thierſch einen von den Argeiern verſchie— 
benen und jüngeren Ageladas aus Sifyon an, der von 
DI. St bis 88 gearbeitet habe und von Plinius unter 
DI. 87 aufgeführt werde. Diefen habe auch der Scho— 
liaft des Ariſtophanes mit dem Altern, dem Lehrer des 
Pheidias, verwechfelt +), Sillig, der, fo wie auch Muͤl⸗ 
ler *), diefe Annahme verwarf, iſt geneigt, den fehlenden 
Namen mit ‚Heyne ®) dur Kundyeo zu ergänzen ’). 
Aber neuerlich machte Thierfch *) von neuem darauf auf: 
merkſam, daß Paufaniad in der beigefügten biftorifchen 
Angabe einen Beweis jener ſchlimmen Bergeffenbeit bi: 
ftorifcher Dinge gegeben habe, in die er häufig verfälr, 
wenn er den Boden bed Graebenen und vorliegenden 
verlaffend, fi feinen eignen Unterfuhungen und Vers: 
muthungen preisgibt. Jene Angabe erſcheine vollkom— 
men unbraugbar, fei ed eine hiſtoriſche Wahrnehmung 
zu begründen oder eine auf andere Weiſe begründete ums 
yuftoßen. Paufaniad habe überdies, bei dem Namen des 
Ageladas ben Argeier und Eifyonier verwechſelnd, an 
ben Ageladas gedacht, von dem er Werke aus DL 65 
und 66 erwähnt, und fei durch biefe Verwechſelung zu 


.er u. 





94 P. 5, 24, 2. Klousen Theologumena Aeschyli. p. 85. 
Boͤttig. Muth. d. Zeus. Kunſt-Myth. 1. S. 48. H)P.LI. 
26) P.G, 28. 1. 97) P. LI. 88) P. 6, B, 8. 9)P. 


6, 10, 2. ‚5, 23, 4, 

1) P. 5, B. 4. 3»3P.5,2%2,4 5) P.5,2%,1. sit, 
eat, art, p. 15. 16. 4) Thierſch Uber d. Ep. db, b, K. te 
Abth. Münden 1819, Anm. 58. ©. 49 fü. 5) Muell, De 
Püidiae vita p. 16, 6) Heyne opusc. acad. T. IV. p. 368, 
7) Sill. l. 4 p- 17. 8) Kunſtbl. 1828, Nr. 87. S. 845 fo. 
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dem Schluffe geführt worden, bie Werke bes Asfaros 
könnten, da ihn Agelabas gelehrt, nicht aus ber thefalis 
fhen Siegeöbeute von dem heiligen Kriege feyn, der DI. 
108 zu Ende ging, fondern kämen von dem Kriege, wel: 
her vor des Zerred Ankunft geführt wurde. Zwifchen 
diefen beiden Kriegen hörten aber bie Zwiftigfeiten bei- 
der Völker nie ganz auf, weshalb auch Herodot fie als 
immer feindfelig gegen einander bezeichnet: äre ogyıolv 
del ünkyovrag yölor. In ben peloponnefifhen Krieg 
waren auch Theſſaler und Phofder verwidelt °). Die 
Begebenbeit, welche bad Weihgeſchenk veranlaßte, müffe 
in diefem fo langen Kampfe gefucht werden, und, ba ber 
jüngere Agelabas zeifopen DI. 81 und 87 lebte, fo habe 
defien Schüler Askaros dad Kunſtwerk nach DI. 90 ver: 
fertigt. Nicht fern von der theffalifhen Bildſaͤule ſtand 
der von ben Pfophidiern laut der Infchrift wegen einer 
glüdtichen Verrichtung im Kriege '°) geweibte Zeus. 

8.12. Heiligtbum der Heſtia. Zwiſchen bem 
Buleuterion und dem Zheafron wirb von Zenopbon bas 
Heiligtum der Heftia aufgeführt 1u). Das Xheatron 
und den Heſtiatempel fest Müller norbweftlicher ald das 
Buleuterion und dem Klabeos ziemlich nahe. Aber das 
Theatron kann ich mir nur weit mehr gegen Norben an 
einer Wand bed Berges des Kronos, wahrfcheinlich ber 
weillichften denken, die bem Kladeos am nächften ift, das 
Heiligthum der Heftia aber in der Nähe ihres Altars. 

L 13: Poikile Stoa. In der Altis, man weiß 
nicht am welcher Stelle '?), lag bie Poifile Stoa. Der 
Name rührte von den Gemälden ber, womit in frübern 
Seiten ihre Wände geſchmuͤckt waren.. Da fie überbies 
die Stimme fieben und noch mehrmald wieberhallte '?), 
wurde fie auch Stoa der Echo oder Stoa Heptaphonos 
benannt **). Sie wird von Bufian !*) erwähnt... Bor 
der Stoa Poikile fiand eine der beiden Bildfäulen bes 
Zeus, welche die Eleer von den Strafgeldern errichtet 
batten, die ber Eleer Damonifos erlegen mußte, weil 
er, um feinem Sohne Polyktor den Sieg zu verfchaffen, 
dem Smyrnaͤer Sofandros Gelb gegeben hatte '*). 

$. 14. Leonidäon. Ging man aus ber Werks 
fätte des Pheidias in die Altis, fo hatte man dad eos 
nidäon gerade vor fi 1”). Daffelbe lag außerhalb bes 
Peribolos, an dem Eingange des in die Altis führenden 
Proceffionsweges, von welchem es jedoch durch eine enge 





9) Thuc. 2, 9. 2, 22 10) P, 5, 24, 1. 11) Xen. 
Hell, L 12) Doch Eönnte bdiefe einigermaßen beſtimmt wer« 
den, wenn Zenophon unter rar arowr bie Poifile Stoa verftcht. 
Xen. Hell. 7, 4, 31. zul Zuov» moög ri» Bwmuiv" and uelrıos 
Tür orowv re xal roũ Aovlevmolov za ou ueyalov vuod 
Ballöuevor, xcil Ev 16 loonddy uayöueror, amodrnaxguc etc. 
13) B. 5, 21, 7. p. 408. über bas Ehe im Allgem. f. Aristot. 
de anima, 2, 8, p. 37, lin. 25. Sylb. 14) Plar. de garrul. 1, 
Plin. H, N, Pr 28, c. 15. 15) Lucian. de morte Peregr. 
%. Lucret. 4, 579. Sex etiam, aut septem loca vidi reddere 
voces, unam cum jaceres: ita colles collibus ipsis verba repnl- 
santes iterabant dicta referre. Lambin. ad h. }. (in f. Ausg. bes 
Sucret, Framcof. 1583. 8. p. 487.) Die Etelle Plur. de plac, 
philos, 20. handelt von dem Echo bei den Pyramiden Ägyptens, 
16) pP, 5, 21, 7. 17) P. 5, 15, 1. öntow dR üraoradıyarıı 
awdıg 25 rir “Aluw, Eon anarıımpu roü Aswrıdalov. 


. Encotl.d. W.u. 8. Dritte Section. III. 
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Gaffe abgefondert wurde '*). Das Leonidaͤon hatte ein 
Eingeborener, Namens Leonibas erbaut. In Paufanias’ 
Beit kehrten bie römischen Magiftratöperfonen darin ein '°). 
Die vierte Ruine, „die wir oben für ein nach Paufanias’ 
Zeit erbautes Abſteigehaus römifcher Imperatoren erklaͤr⸗ 
ten, bürfte doch vielleicht vom Leonidäon herrühren. Daf: 
felbe war alfo mitten in den Wall, worauf die Mauer 
ber Altis fand, hineingebaut. Der Eingang in dad Ges 
bäude war aber außerhalb ver Altis, und nordoͤſtlich von 
bem Gebäude der Haupteingang in die Altis. Wenn 
man vom 2eonibäon links weiter fortgehen wollte, be: 
merkte man einen Altar der Aphrodite und einen andern 
ber Horen ?°). In der Altis rechts vom Leonidaͤon lag 
ein Altar der Deöpoina ?*) und des Zeus Agoraios??), 
In ihrer Umgebung mögen zur Zeit ber olympifchen 
Spiele Lebensmittel verkauft worden fein. Ging man 
vom Leonidäon zum großen Altare des Zeus Olympios, 
fo bemerkte man die Bildfäulen der Olympioniten De: 
mofrates, Krianios, Herodotos, Philinos u. a. ?°). 

$. 15. Wege. Don der DOflfeite her führte ber 
Weg, worauf allegeit der Feflzug der Peloponnefier eine 


herzog, neben bem Leonivdon durch die moumızn Ecodog, 


die ih mir wenig norböftlier als bie vierte Ruine 
denke, in ‚die Altis 22). War man etwas über das Leo⸗ 
niddon hinaus, fo bemerkte man zur Einfen den Altar 
ber Aphrodite ?*). Der Weg führte hierauf durch viele 
Athletenbilder zum Dlympieion, zum großen Altar ?°), 
um Herdon und zu ben hinter dem Heräon liegenden 
ären des Kladeos und ber Artemis 27). 
$..16. Altis. Wall derfelben. Die biöher 
aufgeführten Gebäude lagen in ber Altis?®), nur der 
Hippodrom außerhalb der Oftfeite ver Altis, das Leonis 
daͤon dicht an der ſüdoͤſtlichen Mauer der Altis. „Der 
heilige Hai des Zeus — ſchreibt Pauſanias — wird 
von Alterd ber mit einer Meinen Veränderung des Wors 
tes üroog Altis genannt, welchen Namen auch Pindaros 
in dem Gefange auf den olympifchen Sieger Agefidas 
mos 2°) von diefem Haine gebraucht hat °°). Der mitts 
lere Theil der Altis, da wo bad wegen bed Sieges ber 
Eleer über die Lafebämonier errichtete Tropaͤon fland, 
war mit Platanen bewachſen ’'). Der ganze Plag ift 
ungefund und heiß ?*). Er mußte auch ben UÜberſchwem⸗ 





18) P.5,15,2. 19) 25. 20) P. 5, 15, 8. Horen mit 
Aphr. verb. Hom. H.5, 5. 21) über diefe Göttin f. F. 8, 37. 
)P.5,15,3. 3)P6, 17,2. 24) F. 5, 165, 2. 4. 
35)P.5,15,8 3)P.6 1,l. MP. 5,15, 4 
28) Müller bemerkt: A 1075 dv rj “Alter distinguere videtur 
Paus. ı% trrög zäs Alrens., (v. maxime 5, 15, 3. coll, 6, 17, 
1.) quibus attribuit ET Pelopium, Metroum, Pryta- 
neum, Philippeum. 5, 18, 1. 15, 5. 20, 5. 6, 20,4, Pugna 
Agidis cum Eleis dyrös tig Alten, intra peribolum, ad He- 
zaeum fuisse dieitur 5, 4, 5. 20, 2, 6, 2, 1. Goͤtt. gel. Anz. 
1827, ifter Bd. &. 164, 29) Pind. Ol. 11, 47. Boeckä. 
expl. 201. 80) P. 5, 10,1. 31) P. 5, 27,7.— You 
queville fand weder Hıbdume noch Platanen, fondern einen ver 
nachlaͤſſigten Weinberg, einige verfümmerte Feigenbäume oder der, 
bie mit magerem unb halb verborrtem Getreide befegt waren. 
Danduın er Bd. 2te Abth. ©. 61. 82) Zucian, Herodit. 
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mungen bed Kladeos und vornehmlich bes Alpheiod aus: 
efegt fein, weshalb Paufanias die Altis fumpfig nennt ’*), 
us biefem Grunde war das linke Ufer des Kladeog, 
nicht aber das rechte, von einer Erhöhung eingefaßt, die 
aus Quadern beftand, welche ohne Mörtel zufammens 
gefügt find **). Aus demfelben Grunde ift der Wall 
(Steinweg) ’°) aufgeführt, welcher die Altis im Dſten 
und Südoſten gegen bie UÜberſchwemmungen ficherte. 
Diefe Zerraffe it in einer Ausdehnung von 4230 Fuß 
noch erkennbar *°) und auf Stanhope's Karte von Diym- 
pia fehr genau bezeichnet. Pouqueville bemerkte fie an 
der Mittagdfeite des Olympieion und hielt fie anfangs 
für Anſchwemmung, deren Höhe an mandyen Stellen ge: 
gen 18 Fuß m. 27), bis er fpdter felbft das Rich⸗ 
tige fand ’®). atürlihd mußten durch diefen Wall 
tollen führen, welche das von ben nörblichen Bergen 
berabfließende Waſſer oder das in ber Altis fich ſam⸗ 
melnde Regenwaffer aus ihr ab⸗ und zum Alpheios leites 
ten. Diele Ubgugegräben führten wol zugleich in die*®) 
Kloaken, welche dftlih und füdlih außerhalb dieſes Wals 
led gelegen haben müffen. Möglich if, daß berfelbe zu: 
leid als eine Fleine Befeftigung diente. Mittels diefes 
alles ift es noch jest möglich, die Grenzen der Altis 
auf das genauefte zu beflimmen; denn wir find liberzeugt, 
daß auf diefem Walle die Mauer ber Altis ftand, 
in welche die vierte Ruine ober das Leonidaͤon hinein» 
gebaut ift. 
$. 17. Mauer ber Altid. Der Anfang ber 
Mauer war an der öftlihen Geite des Stadion, An 
der Mauer jtand gegen Abend gewendet eine. Bilbfäule 
des Zeus ohne Auffchrif. Mummius follte fie von ber 
im achaiſchen Kriege gemachten Beute errichtet haben *°). 
Auf der Mauer ftanden eherne Knaben, welche die Rech⸗ 
ten vorfiredten, als beteten fie zur Gottheit *'). Der 
betende SZünglifig im Mufeum zu Berlin firedt beide 
Hände empor *?). Nah Paufanias’ Vermuthung hatte 
Kalamis die Bildfäulen verfertigt. Afragantiner errich⸗ 
teten fie von ber im Kriege gegen die Stabt Motyn *°) 
auf Pahnnon, worin Libyer und Phönifer wohnten, ge: 
machten Beute **). Auf’ die Mauer des Hains fehten 


u 


33) P. 5, 11, 5. Durd bie Sümpfe wurden bie Fliegen 
und Müden herbeigezogen, bie noch Ghandler und Pouqueville 
beläftigten. 54) Pouguev. 2ter Mb, Ste Abth, S. 64. 85) 
Pouquer. ©. 57. 36) Pouquev. ©. 58, 62. 37) Pou⸗ 
quev. €. 61. 38) Pouguer. S. 65. 89) Bon Sur: 
ton envähnt, Ner. 24, (latrinas), wenn andtrs in biefer 
Etelle von Olympia bie Rebe ift. 40) P. 5, 24, 1.— An 
bere Gefchente des Mummius, P. 5, 10, 2. ſ. Olympieion zu 
Olympia. — P. 5, 24, 1. 41) Levex. p. 8. 2) Conr, 
Levezow: De juvenis adorantis signo ex aere antiquo hactenus 
in —* Berolinensi nunc autem Lutetiae Parisiorum conspi- 
euo. rolini. 1808, 4. 43) Cluver. BSic. ant, 2, 1. n. 240 
sq. Thes. ant, Sicil, c. praef. P. Burmanni, Vol. I. Lugd. 
B. 1723. fol, p. 807 29. Z’äue. ed. Poppo. P. I. Vol. II. 
Lips. 1823. p. 538. Xu ben Muͤmen von Motyn ficht man bald 
ben Kopf eines Anaben, bald ben eines Mädchens. Zckh. D. N. 
1. 225. über eine Münze, bie um bie Zeit jener Eroberung durch 
bie X raganıiner veprägt nin mug, ſ. PD. Meyer's Geſch. d. b. 
8. b. d. Gr. ?te Abth. ©. 31 f. 4) P.5,25,2. Leve- 
zow L1. p. 11—15. j 
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die Eleer zwei nadte Statuen bes Herakles, bie früher 
an einem anderen Drte flanden. Die eine Statue, De: 
valled als Anabe, einen Löwen toͤdtend, hatte der Maͤ— 
nalier Nitobamos, der um die 90. DI. blühte, verfertigt 
und ber Zarantiner Hippotion geweihet. Die andere 
Heraklesbildſaͤule war ein un bed Anarippus 
aus Mende *°). Auf diefelbe Dauer flellten die Eleer 
eine von Anarippos aus Mende *°) geweihte Herakles⸗ 
ftatue, die früher am Ende deö von Eis nah Dlympia 
führenden Weges, welcher ber heilige hieß, fland *"). Aus 
Berhalb der Altis, dem Leonidäon gegenüber *°), lag ein 
Gebäude, welches die Werkſtaͤtte bes Pheidias hieß, 
weil diefer barin die einzelnen Theile deö Zeuskoloſſes 
verfertigte. Lukian erzählte, Pheidias habe, ald er das 
Merk zum erfien Male auöftellte, fih binter die Thüre 
verſteckt, um zu hören, was man daran tabeln oder los 
ben würbe *°). Defielben Gebäudes bedienten fich wol 
auch die Nachkommen des Pheidias, die Phädryhtai, fos 
wie ber Meflenier Damophin >°) in Fällen, wo die Ars 
beit nit am Koloß im Tempel felbfi gemadt zu wer: 
ben braudte. Da übrigens auch das Heraͤon fo viele 
toreutifche Kunſtwerke enthielt und manche der übrigen in 
gehllofe: Menge aufgeftelten Bildwerke zuweilen einer 
öbefferung unterworfen werden mußten, fo begreift 
man leicht, daß in einem Drte, wie Olympia, ber feine 
eigentlihe Stadt. war, ein ſolches mit dem nöthigen 
Werkzeuge verfehened Gebäude nicht fehlen durfte. Viel: 
leicht wurden in bemfelben auch bie Statuen der. Olym⸗ 
pionifen von denjenigen Bilbnern verfertigt, die zur Zeit 
des in den Spielen errungenen Sieges zu Olympia ans 
wefend waren.. In der Werkftätte des Pheidias ftand 
ein allen Göttern gemeinfchaftlih errichteter Altar ® +), 
wol beöhalb, weil bie bildlichen Darftellungen aller mögs 
lihen Gottheiten von Zeit zu Zeit ber Ausbefferung 
wegen in biefelbe gefchafft wurden und die Künftler ihre 
Berrichtungen mit Opfern begannen. So opferten die 
Phaͤdryntai vor dem Anfange ihrer Arbeit auch der Er—⸗ 
ane? — Außerhalb der Altis wurbe der unter bem 
ache des Heraion gefundene Leihnam eined Soldaten 
beerdigt *). 
$. 18. Altäre in der Altis. Nach Heroboros 
fol Herafles zu Olympia zwölf Gottheiten ſechs Altäre 
errichtet haben, dem Zeus und Pofeidon **), der Dera 
und Athena, dem Hermes und Apollon ®*), den Gharis 
ten und dem Dionyfos *°), ber Artemis und dem Al 
pheios *”), dem Kronos und der Khea **). Paufanias 


4) P. 6, 3, 4 46) Mannert Tier Ib. ©. 465. 
Geburtöft. bes Bildners Päonios, 4) P. LI. 48) P, 5, 
15, 1. 49) Zucian, pro imag. 14. Vol. VIE. p. 38. Bip. 
50) &, biefe Enopflop. unter Olympischer Jupiter, 51) P. 
5, 15, 1. Erhaltene Altäre der zwoͤlf Gott. Müll. Handb. d. 
52) P. 5, 14,5. 58) P. 5, 20, 2. 
54) Bermuthlich den arofen aus Afche errichteten Aitar. 55) Ct. 
Pr. 5,14, 6. 56) Zb.c.14, fin. 57)1b.0.14,5, Pind, Ol, 
11, 51. Schol. Pind, Ol, 11, 58. 5. 8. Boeckh. expl. p. 201. 
Apollod. 2, 7, 2. Heyne. 58) Schol. Pind, Ol, 5, 8. p. 119, 
6, 10. p. 10, Pind. Ol. 11, 51. Schol. Pind. Ol. 11, 58, 
Boeckh, expl, Pind. p, 201. Apollod, 2, 7, 2, ce. nott, Heyn. 
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führt im einer, leiber etwas unvollſtaͤndigen und verbors 
benen, Stelle bie Altäre angeblich in der Ordnung auf, 
in welcher die Eleer auf ihmen opferten *°). Aber feine 
Darftellung ift hoͤchſt verworren. Geopfert wurde 1) 
am Altare der Heftia, 2) am Altare bed Zeus Diympiosz 
beide lagen im Innern des großen Tempels; 3) und 
4) am Altare des Zeus und ber Heſtiaz vermuthlich dem 
großen, fo daß an ihm zweimal geopfert wurbe, eins 
mal der a und einmal bem 8; 5) am XAltare 
der Artemis; 6) am Altare der Ergane. Diefe zwei Al 
täre fanden nahe am Zempel. Der Altar ber Artemis 
war vieredig und verjüngte fich allmälig nad oben *°), 
An einem Altare wurde dem Alpheios und ber Artemis 
geopfert sı), Nicht fem von biefem lag ber Altar bed 
(pbeio und bei biefem ein anderer bed Hephaiſtos, 
welchen einige Eleer den Altar deö Zeus Areios nanns 
ten 82). Ferner erwähnt Paufaniad die Altäre des Hes 
rakles Paraflates ®°) und feiner Brüder Epimedes $*), 
Idas *) (oder Akeſidas), Paionaios *°) und °’) Jas 
ſos *2). Unter ben übrigen, von Paufanias namhaft ges 
machten Altären find die meiften bereits früher nad) 
ser Lage in der Altis aufgeführt worden, weshalb wir 
fie bier übergehen. Wir nennen blos bie Altäre aller 
Götter 8°), den gemeinfchaftlichen Altar des Apollon, Ex 


Nach Etym. M. p. 386. (426.) hatten Hellos und Kronos einen 
gemeinfchaftlichen Altar zu Olympia. 

59) Von ben Rinderopfern zu Olympia wurbe angeblid) das 
BWaffer der Arethuſa zu Syrafus getrübt. Strab. 1. 6, p. 270. 
60) P. 5, 14, 5. Inghir. Mon. Etr. T. V. P. I, p. 185, 
61) P. 5, 14, 5. Schal. Pind.l. 1, Apollod. 2, 7,2, Heyn. 
ad, h, 1. -In bem Tempel zu Retrinoi (Mannert öter Tb. ©. 
500.) fah Paufanias eine Bidfäule der Artemis Alpheinia, weil 
Alpbeios hier der Artemis, in bie er ſich verlichte, nadygeftellt has 
ben fol. Die Eleer lebten von Alters ber mit den 2etrindern in 

ndfhaft und nahmen fo die Verehrung der Göttin an. (P. 

22, 5.). liber Artemis Alpheionia ober Alpheiufa und ihrem, 
80 Stadien von Olympia entfernten und nach Pouqueville an ber 
Stelle der Kirche ber —* Rouphia gelegenen, Pain ſ. Strab. 
1.8. p. 348. cf. Athen. Deipn, 1. 8. p. 346, (Gin anderes Xrr 
temifion ber Gegend bei Polyb. 4, 73, 4). In ihrem Tempel 
batte der Korinthier Kleanthes die Einnahme. von Troja und bie 
Geburt ber Athena (Strab. 1. |. Pind. fr. p. 563,), wobei Por 
feivon bem gebärenden zu einen I el ge ( — 
wc larooeẽ Anu vijr oaoc dv roũ Towizod dinxoonov. Poſ. 
mit. e. Fiſch auf e, Relief Visce. M. Pio Cl. IV. 62.), ber Ko⸗ 
rinthier Aregon bie vom einem herrlichen Greif getragene Artemis 
atmalt (Strab. 1. 1). Foraufe und "Agyewa zu Syrakus. 
Schol. Pind. Pyth, 2, 12, nott, Pyth. 2, 1 a9. Diss. expl, 
Pind. Nem. 1, p. 850 s»q. , Boeckh. expl. Pyth. 2. p. 2 
62) Auf diefem Altare follte Önomaos dem Zeus Areios geopfert 
baben, fo oft er mit einem ber Freier feiner Tochter ——— 
den Wettkampf im Fahren beſtehen wollte (P. 5, 14, 9. Diod, 
4, 73.). Inghirami glaubt daher, daß berfelbe Altar auf bem in 


biefer Encnktop. unter Oenomaus befchriebenen Bäfengemälbe dar⸗ 


arftellt fe. Fr. Inghir. Mon. Etr, T. V. F. L Pol, Fies. 
1824. 4. p. 135, — Zeus Arcios in Motoffis (Plur. Pyrrh. 5.) 
und auf einem gefchnittenen Steine (inck, Deser. d. pierr. gr. 
d. Stosch. à Flor. 1760, 1: 41.0. 48.) 63) Altar deſſ. im 
Gpmnaften zu Elis. P. 6, 23, 2. 64) K, Hoeck, Kreta I, 
„329. f._ 65) Hocck ib. p. 838. (. 66) Moeck ib. p. 829, 
Hoeck ib. p. 380—388, 63) P. 5, 14,5. 7, 4 q. 
Beld. Alt. Trit. ©. 178. 69) P. 5,14, 6 — ber bie 
Atäre der gmdlf Gottheiten f. Müll Handb. b. Archäol. d. Kunft 

©. 70 fa. 
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finderd ber Kithara und bes Hermes, Erſinders ber 
£yra 79), die Altäre ber Homonoia ”'), der Athena ’?), 
ber Göttermutter ’*). Auf dem Gaion benannten Plage 
lag ein aus Afche gemachter Altar der Ge ’*). In de 
tern Zeiten foll fi bafelbft ein Drafel der Ge befuns 
ben haben ’°). Der ozömor genannte Platz enthielt eis 
nen Altar ber Themis ”°), Paufaniad nennt auch einen 
Altar des Zeus Agoräos ?”) und einen andern des Apol⸗ 
Ion Pythios ’*) vor der fogenannten Proebria, fo wie 
einen fpät und von Privatperfonen errichteten Altar des 
Dionyfos 729. Beim Theokoleon lag ber Altar bes 
Dan ®°). An allen diefen und den übrigen Altären, bie 
anberdwo 3. B. im Hippodrom, vor und im Prytaneion 
landen, opferten bie Eleer in jedem Monate, wobei fie 
einen gewifjen alten Gebrauch beobachteten. Sie zündeten 
nämlich ein Rauchwerk von Weihrauch und Weizenmehl 
mit Honig zufammengefnetet an ®'), legten Ölzweige ®*) 
darauf und brauchten Wein zum Zranfopfer. Nur den 
Nymphen, der Defpoina und auf dem allen Göttern ji 
meinfhaftlihen Altar fpendeten fie feinen Wein. Die 
Opfer beforgten ber Theokolos, deſſen Amt monatlich 
war, bie Manteis, Zranfopferträger, der Ausleger 
emp ), ber Flötenfpieler und der Holzverwalter *°). 
Die im Protaneion gefungenen Hymnen waren do⸗— 
riſch ®*). Trankopfer brachten die Eleer auch ben liby⸗ 
ſchen Göttern, nämlich der Hera Ammonia 5°) und bem 
Parammoa, ferner den Heroen und ihren Gemahlinnen, 
fo viele derfelben im Lande der Eleer und bei den Atos 
lern verehrt wurben ®°), 

- 5.19. Bildfäulen bes Zeus in ber Altid,“ 
Die fechözehn von ben Strafgelbern der Athleten errich⸗ 
teten Zanes find früher nach ihrem Standorte aufgeführt 
worben. Außerdem waren noch fieben und zwanzig 
Bildfäulen des Zeus zu Olympia, von denen wir bie 1. 
3. 4. 7. 13. 14. 15. 16. 18. 19. 20. 24. 25. 26. und 
77. gleichfalls ſchon oben nad) ihrem Standorte befchrie- 





9— P. 6, 14, 6. Schol Pind. I! 1. — cf. Hom. H. in 
Mere. 47. 418499, Zum Alpheios trieb Hermes bie dem Apols 
ion entwenbeten Rinder. Hom. H. in Merc. v. 101. 189, 898. 
71) P. 5, 14, 6. cf. Apoll. Rh. 2, 714. 72) P. ib. Tem 
—* berf. auf ber Akropolis zu Elis. P. 6, 26, 2. 73) Ib. 
4) Über Ge f. biefe Encyliop. unter Olympieion zu Athen, 
75) P. 5, 14,8. — Strabon erwähnt ein Drakel des Zeus 
Diympios zu Olympia. Strab, I. 8. p. 358. 76) P. 5, 14, 8. 
Siebelis ad h. 1. p. 234. cf. Orph. —— 78. Bildſ. der The— 
mis im ‚Heron. P. 5, 17,1. 77) P. 56, 15. 38. 78) Apol⸗ 
Ion überwanb in den olympifchen Spielen dem Hermes im Wette 
lauf. Aölnum Ilvdıxov beim Epringen ber Pentathlen. P. 5, 
17, fin. 79) P. 5, 15, 8. — Nah Theopompos aus Chios 
war ber MWeinftot zu Dlympia am Alpheios gefunden worden. 
Athen. Deipn. 1. 1. p. 54 A. I des Dionvfos zu Elis. 
P. 6, 26, 1. Kopf deſſ. auf einer Münze ber Eicer. (Sept. 
&ev. Mionn. Suppl. IV, $ 181, n. 58.) 80) P. 5,15, & 
81) ©. d. in dieſer Encyklop. unter Oenomaus beſchr. Vaſen⸗ 
gemälde. 82) Auf dem eben erwähnten Vaſeng. liegen drei dere 
felben auf ber Schüffel, bie der Opferdiener hält. 88) P. 5, 
15, 6, 84) P. 5, 15,8. Mült, Der. I. 871, 85) Mi- 
nufoli Reise z. Teinp. d. Jup. Ammon in der lib, Wüste. Berl. 
1824. 4 8, 103. Dess. Nachtrüge zu m. Werke bet, R. z. 
T. d. J. A. Berl. 1827. 8. 8. 107 fg. — Berbind. ber Eleer 
mit Ägupten. Herodar. 2, 160. 86) P. a ef. 5,4, 1. 
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ben haben’). Wo aber folgende Zeudbilder flanden, 


kann nicht ausgemittelt werben: 2) Bilofäule bes Zeus - 


ald Knabe mit einem Halsbande *°), errichtet vom Phlias 
fier Kleolad **); 5) Beus und andre Figuren, von ben 
Phliafiern errichtet. — Der Afopos foll nach der Sage 
der Phliafier, in deren Rande er entfprang, drei Zöchter 
gehabt haben, Korkyra, Agina *°) und Thebe ?'). Zeus 
entführte die Xgina 2), Ünnliches dichtete hinfichtlich 
der Thebe Pindar ?*), ber übrigens eine goldene Bilds 
fäule derfelben zu Theben Fannte **). Pofeidon liebte die 
Korkyra ?5). Nemea, gleichfalld eine Tochter des Afo: 
pos, gab bem Drte Nemea den. Namen °°), Mit Har: 
pinna erzeugte Ares den Snomaos, König der Pifder®"), 
der die Stadt Harpinna in Eli$ erbaute und fie zu Eh⸗ 
ren feiner Mutter benannte °*). So hielten die Phlias 
fier gewiffermaßen fih für Gründer der heiligen und 
durch ihre Spiele ausgezeichneten Orte Nemea und Olym⸗ 
pia, und fie wußten in ben daſelbſt aufgeftellten Kunft: 
werfen biefer Abnberrfchaft fich zu rühmen. Zuerſt fah 
man die Bildfäule der Nemea ?°), hierauf folgte Zeus, 
der die Ägina zu erfaffen fuchte'). Bei diefer ftand 
Harpinna, neben Harpinna die Korkyra ?). Hierauf 


87) Die erfte war von ben Annätheern (f. Stadion), die Ste 
von den Xpolloniaten (f. nach Bippobameion), die te von ben 
Metapontinern errichtet (f. nach Hippod.), bie 7te fland in ber 
Umgenend bes Buleuterion, und ebenbafelbft die 18te, melde die 
Theſſaler, unb bie 14te, welche die Pfophidier errichtet hatten 
(f. Buleuterion). Die 15te, welche die Lakedaͤmonier errichtet hats 
ten, und bie 16te, bie Mummius weihete, führten wir nach dem 
ng Tempel auf. Über bie 18te und 1dte f. das Prelopion. 

ie 20fte war unter ben Weihgefchenten bed Smikythos. (©. 
biefe Encytlop. unter Olympieion zu Olympia, 
die Mummius errichtet hatte, f. d. Mauer der Altis. Die Zöfte, 
den Aerandros: Zeus barftellend, erwähnten wir nad dem großen 
Tempel bes Zeus, und die Aſte Bildfäule, nämlich den aus Gold 
getricbenen Koloß bes Zeus, welchen Kypfelos geweihet hatte, fuͤhr ⸗ 
ten wie unter ben Merfwürbigkeiten des Heraͤon auf. 88) 
Vielleicht nach Art der Bildf. eins Knaben in J. B. Passerii de 
pueri Etrusci aheneo simulacro a Clemente XIV. in Mus, Vatic, 
int. Diss, Romae. 1771. p. XXIV. 89) P.5, 22,1. 90) 
Hellanic, fr. p. 50 5q. Muell. Aegin. p. 10 sq. 9) P. 2, 
5,2% 92) P. 2,5, 1. Apollod. 8, 12, 6. Schol. Pind, 
Isthm. 5. 44. Diod. Sic. 4, 72. Herodot. 8, 46. Schol. Hom, 
N. £ 153. Phereeyd, fr. p. 173. — verrieth den Raub. 
ef. Müll. Aegin, I. 1, 93) Pind, fr, 208, p. 662, ed. Boeckh. 
Pous. 5, 22, extr. 94) Pind. Isthm. 1, in. Dissen Expl. ad 
h.l.p. 482. 95) P. 5, 22,5. Diod. 4,72. 9%) P.2, 
15, 8. 97) Diod. 4, 78. 9) P. 6, 21,6. Strab, L 8, 
p. 356. Zucien. de morte Peregrin. 85. Vol. VIII. p. 297. ed. 

ip. Mannert Bter Ib. ©. 314. 99) Nemea von Nikias 
(Plin. H. N. 85, 40, 23.) und Aglaophon (Athen. 12, p. 584.D, 
Plut. Aleib. 16, figend, auf ihren Anicen Altibiabes) in den Ges 
mälben bargefteilt. " 

1) Eh. Bildf. bes Zeus und der Xgina zu Delphi, bon ben 
Phllaſiern geweihet. P. 10, 18, 8 2) Kopf der Korkyra auf 
einer Münze der Korkyräer, beren hintere Seite den Dreizad ent 
bält. Mus. Hunter. tab. 20. n. 2. p 107. n.40. u, auf auton. 
M. Eekh. Cat. Mus. C. Vindob. P. I. p. 105. n. 18. Ramus 
Cat. num. Mus. Reg. Dan. P. I. Hafniae. 1816, p. 146. n, 20. 
— Mus. Arig. T. 1. eg tab. 7. fig. 72, — Sestini Descriz. 
del Mus, del Princip. di Danimarca, 4. p. 14. n. 2,; auf ciner 
eh. M. des Antoninus Pius Cat. d’Ennery p. 531. n. 3488. 
(vor ihr eine Leier) und Korkyra in ganzer Figur auf einer ans 
bern M. deffelben Imperator Mionn, Suppl. IL, p. 44%, u. 148, 
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zeigten ſich Thebe und zulegt Afopos felbft *). Alle dieſe 
Statuen fcheinen in einer Linie geflanden zu haben, fo 
daß fie in der Glaffe der gefellfchaftlihen, auf verfchies 
benen Bafen neben einander | — Gruppen aufge 
führt werden müffen *). — 6) Eine fieben Ellen hobe 
Bildfäule ded Zeus, die ben Adler und Blitz hielt, bat» 
ten bie 2eontiner Hippagoras, Phrynon und nefides 
mod errichtet *). 8) Nördlicher und gegen Dften gewendet 
ſtand die eherne, zehn Ellen hohe *) Bildfäule deö Zeus, 
welche bie Hellenen, die bei Platda gegen Marbonios 
und bie Perfer fochten, vom Zehnten der Beute’) ers 
richtet hatten *). Der rechten Seite des Poftamentd waren 
bie Namen ber Städte eingegraben, deren Einwohner an 
bem Kampfe Antheil genommen hatten ). Der Bilbner '°) 
Anaragoras aus AÄAgina hatte fie verfertigt ''). — Das 
binter fand der Wagen bed Kleofibened aus Epidamnos, 
ein Werk des Ageladas !?). 9) Bei dem Wagen bed 
Kleofthenes “fand eine von ben Brüdern Thylakos und 
Onäthod und ihren Söhnen verfertigte und von den 
Megareern errichtete Bildfäule des Zeus’). 10) Eine 
alte Bildfäule ded Zeus, dad Scepter haltend, und von 
ben Hyblaͤern in Sicilien errichtet **), ſtand bei dem 
Wagen des Gelon !*). 11) Im der Nähe bes Weihges 
fhenkes ber Hybläer fand auf einer ehernen Baſe ber 
18 Fuß hohe Koloß des Zeus, von den Kleitoriern in 
Arkadien aus dem Zehnten der Beute errichtet, welche fie - 
durch indung vieler Staͤdte erlangt hatten. Als 
Verfertiger nannten ſich in der elegiſchen Infchrift '°) 
bie Brüder Ariſton und Teleſtas, Lakedaͤmonier7). 12) 
Bei dem Altar deö Zeus Kadtas und Poſeidon Ladtas 
— auf eherner Baſe eine Bildſaͤule des Zeus, von 

uſos verfertigt und vom korinthiſchen Volke geweibet '*). 
17) Die größte aller ehernen in ber Altis aufgeftellten 
Zeusbildiäulen war-ein 27 Fuß hoher Kolof, von ben 
Eleern felbft aus der im arkadifchen Kriege gemachten 
Beute errichtet *°). 21) Bildfäule des unbärtigen ?°) Zeus, 
Weihgeſchenk der Elaiten ?') oder ber Bewohner von 
Elaia in Xolis ??). 22) Auf das Gefchen? der Elaiten 
folgte die von den Bewohnern. der knidiſchen Cherrhone⸗ 





Kopf ber Korkyra auf einer M. der Plautilla. Sestini Descr. d. 
Mus. Fontana. p. 4. n. 1. tab. 2, fig. 6. 

8): P, 5, 22, 6. 4) Konr. Leve:ow, üb. d. Fam. des 
Lyc. Berl. 1804. fol, p. 30. 5) P. 5, 22, fin. Den von 
ben Metapontinern und Baratiasrn errichteten Bildfäulen muß dies 
jenige eglichen baben, welche auf Münzen der Eleer copirt ift. 
Miorn. Suppl. IV, p. 179. n. 41. 42, 6) Herodot, 9, 81. 
7) Herodat. |. 1, 8) P. 5, 28, 1. 6, 10, 2. 9, Pr1ll 
10) Diog. Zaert. 2, 15. cf. Brunck. Anal, T. I. p. 117, n. 6, 
Jacobs. Comm. Vol. I. P. I. p. 198. 11) P. 5, 28, 2. 
Wind. W. VII. 297, 12) P. 6, 10, 2, P- 48, 13) P. 
5,98,4 14)P.5,23,5. 15)P. 6,9,2. 16) An- 
thol. Palat. ed. Jacobs, T. II, p. 828. Siebelis ad Pous, 
18) P. 5,24, 1. 19) 
N 21) Pomp. Mel. 1, 18, 
22) cf. P. 5, 22, 1. Böttig. Moth. d. Zeus. Kunftmpth, 
1. Abfchn. 1809. &. 50. — Den unbärtigen Zeus enthält cine 
unter Gommodus zu Pergamos geprägte Bar im Gab. zu Gotha. 
Ez. Spanh. ad MWorell, epist. 2, Liebe, Gotha num. p. 508, 
tab. ad. p. 498, — Schlichtegr. Choix des pr. pierres gr. Pl. 
20. p. 54. 
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fos, nicht aber zugleich von ben Bewohnern ber jenfeits 
der Brüde auf dem Befllande liegenden Stadt ?*) eins 


gefandte Bildfäule ded Zeus, in deren Aufichrift u 
e 


jeigt wurde, daß fie von der Kriegäbeute errichtet 
n ihrer einen Seite fland Pelops, an der andern Als 
pheus ?*). Vielleicht liegt hierin etwas Symboliſches, 
fo daß burch Pelops ber dem Peloponnefos entfpredhenbe 
Cherronefos, durdy Alpheus die Gewäfler einigermaßen 
angedeutet werden follten. Eine Bildfäule des Alpheus 
iſt copirt auf einer unter Hadrian geprägten Münze ber 
Gleer ?*), und vielleicht zeigt eine anbere die Bildfänle 
des Pelops ?°). 23) Die Bewohner bed Koreſſos bes 
—— Stadttheiles von Epheſos ſandten eine Bild⸗ 
ule ?7), 
$. 20. Bildfäulen anderer Gottheiten in 
ber Altis. Außer den eben aufgezählten Zeusſtatuen 
flanden in ber Altis auch Bildfäulen anderer Gottheiten, 
von denen wir mehre ſchon nah ihrem Standorte aufs 
geführt haben. Es fanden nämlich 1) die von Anarips 
pos aus Mende und 2) auch bie vom Zarentiner Hip⸗ 
potion geweihte Heraflesbildfäule auf der Mauer ber 
Atis. 3) Den Herafles und die Amazone, ein Weib: 
fchen? des Zankläer Euagoras, erwähnten wir nad dem 
empel. des Zeus bei dem Weihgeſchenk der Achäer. 
6) Die Weihgeſchenke des Smikythos fanden größten: 
theils bei dem Zeustempel und werben in biefer Ency— 
Hlopädie unter Olympieion zu Pc befchrieben. 
Dagegen haben wir die von ben Eleern geweihte 
Bilefäute der Athena, 8) die von den Mantineern ges 
weihte Bildfäule der. ungeflügelten Nike und 9) die vier 
Bildfäulen des Herakles, ein Weihgefchent der pontifchen 
Herafleia, bereitö in gegenwärtigem Auflage nach ihrem 
Standorte bein Zeustempel aufgeführt. Aber ber Stand» 
ert ber nachfolgenden Weihgeſchenke ift unbefannt. 4) 
Die Ihafier, eifrige Verehrer des Herakles, deſſen Haupt: 
bildfäule auf allen thafifchen Tetradrachmen copirt ift **), 
errichteten auch zu Olympia einen zehn Ellen hohen Kos 
loß deffelben, der. mit der Rechten die Keule, mit ber 
Linken den Bogen hielt. Laut der Infchrift hatte ber 
Üginete Dnatas, Sohn des Miton, ihn verfertigt *°), 





23) ©. E. D.- Clarke Travels in various countries of Bu- 
tope, Asia. 4. ed. Vol, Il. Lond. 1817. 8, p. 267—276. mit 
d. von Morrit gezeichneten Topographical survey of the ruins of 
Cnidus, shewing ıhe Isthmus and the two harbours, 24) P. 
5,2%,1. 25) Froelich Quotuor Tentam. Vienn. Austr, 1737. 
4. p. 180. Eekä. Cat. Mus. Caes. Vindob. P. I. p. 118. n. 2, 
Eckh. D. N. Il. 268. Dom. Sestini, Deserizione d’ale. med. Gr, 
dei Mus. del 8. Carlo d’Ott. Fontana di Trieste. Firenze. 1822. 
p. 68. 26) Mus. Sanclem. Num. sel. II. p. 192, tab. 19. 
fie. 197, 27) p. L. l. 28) Derſ. im Cab. zu Gotha. 
ef. Eckh, D. N. Il. 54. Der Gott fleht, hätt mit der Linken die 
kowenhaut und fügt bie Rechte auf die Keule. — Auf einer ans 
dern Eleinern Silbermünze zu Gotha, die vorn ben Kopf bes bärs 
tigen Dionyfos (ad 3.) enthält, bat Herakles auf das rechte Knie 
ſich niebergelaffen und ſchieüt mit der rechten cinen Dfeil vom 
Bogen ab. (Bett. Num. vet. anced. tab. V. n. 10. p. 61.) 
Stehend ficht man daſtlbſt den Bogen fchießenden Heralles auf e. 
eh. Münze (cf. Mus, Hunter. tab. 58. n. 23.) Bier andre 
eberne M. daf. zeigen Keule und Bogen als Waffen bes Herakles 
auf der hinten Seite. (M. Hunt, tab.58,n.24) 29) P.5,25,7. 
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berühmt burch feinen Koloß,des Apollon in der Stabt 
Pergamos. Er blühte bald nad der 78. Olympiade. — 
5) Die Meffenier, die DI. 81, 2. Naupaftos von ben 
Athenern zum Wohnſitze erhielten, ftellten von der im 
Kriege mit den Öniaden ’°) zwifchen DI. 81. und tem 
Anfange bed peloponnefifhen Krieges gemachten Beute 
eine von Päonios aus Mende **) in Thracien, der lange 
irrig unter den Neuern Mendaͤos aus Päonien hieß, 
verfertigte Siegesgöttin auf einer Säule auf, entweder 
bald nah DI. 87, 4. oder bald nah DI. 88, 4. ’?); 
doch ift das Letztere wol das einzig Wahre. Päonios 
verzierte das vordere Tympanon des Zeuätempeld zu 
Dlympia ’’). 10) Von Dnatas aus Agina, der um 
die 78—80. DI. btühte, und feinem Sohne oder Schüler 
Kalliteles ließen die Phenenten einen Hermes, mit 
Helm ’*), GChiton und Chlamys angethan *), verferti= 
gen, der ald Borfteher ſowol der Heerben als der Opfer 
einen Widder *°) unter dem Arme trug ’’). Sowol ben 
in Pheneos fehr verehrten *°) Hermes ald den Widder ?°) 





30) P. 4, 25. 81) Comm. Soc. Gott, Vol, VI. p. 145. 
82) P. 5, %, 1. 33) ©. biefe Encyklop. unter Olympieion 
zu Olympia. 54) Kopf bes Hermes mit helmartiger Kopfbebes 
dung = einer großen und zwei Eleinern (Catalogue raisonne 
d’une coll. de med. p. 66. arg. 3. — Id. cap. ad d. AINI... 
Caper drs, currens. arg. 2.) Siübermüngen ber thrakiſchen Stabt 
Arnus im Gab. zu Gotha — Won ber Seite: Pellerin Rec, 
T. I. Pl. 33. n. 11. arg. Mionn, Rec. d. pl. Pl. 49. n. 8, 
P. Dumersan Numismatique da Voy. du j. Anacharsis. T, I. 
à Par. 1818, Pl, 83. p. 89. — Peil. l. I. nm 18. aen — 
Von vorn: Pell. 1, I. n. 10, Taylor Combe Vet. pop. num, 
Mus. Brit. tab. IV.n. 15. p. 89, — Bergl. Pell. 1. L . 194, 
Eckh, D. N. II, 23, 35) Delle ant. statue Gr, e, R nell 
antis, d. libr. di 8. Marco, P. II. in Ven, 1748, tav. XXIIL, 
Gerh. u. Pan. Neapels ant. Bildw. 1. Th. p. 67. Hermes von 
der Ghlamys umbüllt. Reale Gall, di Fir. ill. Ser. IV, Statue, 
tar. 136. Vol, III. p. 127, von ber Pänula umbällt ib. tav. 131. 
132, Vol. UI. p. 123. 35) Dermes mit dem Wibber Millin 
Peint. de Vases I. Pl. 5l, Millia G. m. Pl. 50. n. 212, Visc. 
M. Pio Clem. T, IV. tav. 4 Einen Widder an ben Dörnern 
nad ſich zichend, Relief /Finck. Mon, ant. in n, 5. Münzen 
ber Korinthier. Mionn. Il, 181, n. 246. 1. 186. n, 281. cf. 
Paus. 2, 8, 4 Auf einem Widder fisend, Statue Guattani Mon, 
in. 1786. p. XLV, Lipp. Dact. Serin. I. p. 15. n. 140, mit 
Widdern fahrend Lipp. Dact. Secrin. I, p. 15. n. 189, ef. Fil. 
Buonarroti Ossery, istor, sopra alc. med, ant, in Roma. 1698, 
4 p. 41. Ginen Wibbertopf auf einer Scale tragend Lip 
Dact. Scrin. II. p 15. n, 122. 4, E, Klausing Vers. e. myth. 
Dactyl. Leipz. 1781. p. 186. n 117. Wicar et Mongez, la 
Gal. de Florence, 9. Livr. à Par. 1791. PI,T, (Sardeine). 37) 
Auf herrlichen Silbermunzen der Vheneaten trägt ‚Hermes ben 
Snaben Arkas, welche Münzen durch einen olympifchen Sieg ber 
Pheneaten ober durch einen rinheimifchen in ben Heraͤen veranlaßt 
fein dürften. Pellerin Rec, de med. T. L Pl. 21. n. 18, p. 141. 
Mionn. Il, 252, n. 51. 52. Mionn. Suppl. IV. Pl. VL n. 5, 
Mus. Pembr. P. II. tab. 9. Bon Erz Zckh. Cat. Mus. Caes, 

/indob. F. I p. 128. n. 4, cf. Zoega Die ant, Basr, v. Rom, 

üb. v. #Felck. 1. Th. Giessen. 1311. p. 41. 38) Cie. nat. 
deor. 2, 22. Paus, 8, 14, 7. Lactant. de falsa relig. c. 6. Zu 
Phencos ein Grab bes Mortilos, Sohnes der Hermes P. 1.1. 
59) Mus, Hedervar, num, ant, P. I. Findob. 1814. 4. p. 171, 
n. 4179. 4180, tab. 18. n. 399, Sestini in Catalogi Musei He- 
dervariani partem primam castigationes. Florentiae 1828, 4. 
.21. m. 1291, tab. 4. n. 98, Ddyſſeus ließ feine Heerden zu 
—8 weiden. 
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fieht man auf Münzen der Pheneaten. 11) Der Elcer 

Kallon, der vor der 86. und in der 87. DI. lebte, war 

Verfertiger einer von Glaufiad aus Rhegion geweihes 

5 Bildfäule des Hermes mit dem Kerykeion *°) in ber 
and *'). 

- 8.21, Andere Weihgeſchenke in ber Altis. 
Noch fanden in der Altid einige von auswaͤrtigen Voͤl⸗ 
fern ald Weihgeſchenke eingefandte Kunftwerke, die nicht 
Götter, fondern Herven, Menfhen und Thiere darftellten. 
Die Meffenier an der ſiciliſchen Meerenge fhidten jaͤhr⸗ 
lih ein Chor von 35 Knaben mit dem Chorführer und 
einem lötenfpieler zu einem Feſte nach Rhegion. Einſt⸗ 
mald ging das Schiff unter, und alle ertranfen. Die 
Meffenier flelten die ehernen Bildfäulen aller Ertrunke⸗ 
nen mit beigefügter Infchrift *?) zu Diympia auf. Vers 
fertigt hatte fie der leer Kallon. Diefer muß früher 
oder wenigflend nicht fpäter als fein Landsmann der 
Sophift Hippias (DI. 86.) gelebt haben; denn Hippias 
verfertigte, als die alte Inſchrift fchon vorhanden war, 
eine Elegie auf die Gruppe *’). Einen Kallon nennt 
Plinius im Verzeichniß der unter DL. 87. zufammengeftellten 
Künftier **). — Das Weihgeſchenk der Afragantiner 
fand auf der Mauer der Altıs, das der Achaier nahe 
bei dem großen Tempel deö Zeus und bie Weihgeſchenke 
bes Mainalier Phormis ftanden in der Umgegend bed 
Pelopion. Wir haben diefe drei ſchon oben nad ihrem 
Standorte aufgeführt und befchrieben. — Die Korkys 


rder fandten wegen eined glüdlichen Fiſchzuges einen , 


ehernen, von dem Agineten Theopropos verfertigten Gtier 
nach Delpbi *°), einen andern nah Olympia in die Als 
tis +°). Den ehernen von ben Eretriern auf Eubda 
aufgeftellten Stier verfertigte Philefios aus Eretria *°). 
Auf einer fehr feltenen zu Gretria geprägten Zetrabrachma, 
im Gab. zu Gotha, fihreitet ein prächtiger und mit ber 
Opferbinde gefhmüdter Stier **). Eine eheme Mün 
berfelben Sammlung zeigt einen liegenden Stier >). 
Eine Bildfäule, die Halteren von alter Form trug, bat: 
ten, wie die auf dem Schenkel *°) ftehende Infchrift 5°) 
ausfagte, die Mendaier in Thracien nach Überwindung 
von Sipte dem Zeus ald Erfilinge der Beute errichtet *?), 
22. Bildfäulen der Diympionifen in 
ber Altis. Die Bildfäulen der Olympioniken flanden 
zwifchen ben im ber Altis liegenden Gebäuden und an 
den durch fie führenden Straßen. Giegende Kämpfer 
wurben gebildet, und ihre Darftelung veranlaßte neue 
Wettkaͤmpfe unter den Bildnern felbft *2). Der Ge: 
brauch, folhe Bildfäulen zu errichten, kam jeboch, wie 


40) Böttig. Amalth. I. 1065. 4)P 5,975 49 
tatyoeuue 16 apyaiovr. 43) P. 5,%,1. 44) Plin. H. 
N. 34, 19. 0.8. Thierſch 2. Abh. Anm. 133, ©, 62. 45) 


P.10,9,2% 4)»52,6 47) P. 10,9, 6. wo 
nicht zugleich den Stier der Korkorder, wie Billig (Cat, art. 
p- 349.) annimmt. 48) Beger Thes. Brand. I. p. 429. 49) 


Cap. mul, velatum ad, d. XEPETPIERN. BIOTOY. Bos cu- 


bans ad s. Aen. 3, 50) Cie, in Verr. 4, 43. Walpole Me- 
nwirs etc. P. 458 5. Wind W. UI. 19. Vi. 1, 66. 
vi. 149. 454, 51) Anthel, Pal. T. I, p. 817, u. 156, 


52) P. 5, 27, fin. 53) Bört. And, S. 134. / 
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nachfolgendes Verzeichniß Tehrt, ziemlich fpät auf, und 
wir haben überhaupt wenig Nachrichten von Bilbniffen, 
bie vor ben Perferkriegen gemadıt wären °*). Plinius 
berichtet, baß alle **) Sieger Sildſaulen zu Diympia 
erhielten, die ‚aber dreimal gefiegt hatten, ikoniſche se). 
Auch mußten die. Hellanodifen genaue Auffiht führen, 
daß feine Athletenflatue über dad Maß der Naturgröße 
ging 7), fondern jede genau dem Wahren entſprach °*). 

ndere Athleten, die nur ein oder zwei Mal gefiegt hats 
ten, durften ſich wahrfcheinlich nur unter Naturgröße dar⸗ 
ftellen lafjen, wenigftens in ben .frühern Zeiten. Por⸗ 
traitähnlichfeit wurde vermuthlid in ben fpätern Zeiten 
‚mehr erfirebt, als in bem diteften. Aber frühzeitig beei⸗ 
ferten fich die Künftler, daß aus ber Haltung ber Figus 
ren bie Kampfgattung, worin ber Sieg errungen war, 
entnommen werben fonnte und ihr Werk auch ohne Ins 
ſchrift verftändlid war ). Gleichermaßen fuchten fie 
die Körperftellung, wie folhe die Kämpfer im Moment 
des Sieges gehabt hatten, wenn fie einer kimſtleriſchen 
Darftellung ſich würdig zeigte, wol allezeit mit Vorliebe 
wiederzugeben und feineswegs erft feit Chabriad Zeit, 
wie Gomelius Nepos glaubte 6°). Ein Beifpiel ift die 
um die 73— 75. DI. verfertigte Bildfäule des Karyſtier 
Glaukos °!). Nackt waren wol alle Athletenbildfäulen, 
denn ald die völlige Nadtheit bei ben gymniſchen Übuns 
gen noch nicht eingeführt war °*), wurben aud feine 

itbfäulen errichtet. Wie groß die Menge ®*) ber im 





54) Kleobis und Biton (Merodor. 1, 31.), Peiſiſtratos als 
Dionyfos zu Athen bargeft. (Athen, Deipn, L 12. F 538. C.), 
Harmodios und Ariftogeiton (Plin. H. N. 84, 9. T. V. p. 9% 
Marm. Par. 55. Meursii Pisistr. 14. Sieb. ad P. 1, 8, 5. adn. 
. 31 594. Sillig Cat. art. p. 48,), Sipponar (Plin. H, N. 86, 
. T. V. p. 271.) Bilbf. des eleifhen Wahrfager Tellias und ber 
Anführer im Kriege der Pholeer gegen bie Theffaler zu Delphi, 
vom Argeier Ariftomebon,, der um bie 7%. Ol. blühte, verfertige 
(P. 10, 1, 4), Eidola der im Kriege gefallenen lakedaͤm. Könige 
(Herodot. 6, 58.) — Hirt üb. d. Bildniss,. der Alten. Abh, der 
hist. philol. Kl. d. k.Pr. Ak. der W, a. d. J. 1814— 15, Berl. 
1815. p. 6. Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 18 aq. 872 
sg. 55) Dagegen P. 6, 1, 1, sur d2 vırnoarror "Olvundlams 
ovx ündvıomw slolw Äormeores ardoryres etc, Einigen waren 
alfo Keine Bilbfäulen errichtet. So den älteften Olympioniken. 
Andere waren mol abhanden gekommen, wie bie, 4 Rero in 
die Kloaken werfen ließ. Pauſanias ſagt uͤberdies, er führe nicht 
alle Olympionifenftatuen, die er ſah, auf, 56) Plin. H. N. 34, 
9. c. 4. Leffing Baokoon &. 13. Hirt l.1L.p.7. 57) ie 
bie Statuen der Heroen. 58) Zueian. pro imag. 11. Vol. VL 
p- 35. Bip. ‘4xoVw, Eyın, mollör Aeyovrom (et 8 dlmdls, Umeig 
ol ärdgss Lare) und’ 'Olvuustaoıw Eieiveu Toig vızomı uelloug 
Tuv aouudrw» avagrıva Tobg ündprerras, GAl musleiode roig 
Ellarodixus, Unwg undt eis urepdalnrar rhv dindeıer, aad an 
Befracıy 1ar irdpuurımy axpıßsar par ylyreodaı Tjstwr adlnruv 
Lyzolosag. a Ipn, un elrlay Adßmusw werdende dv 1@ 
nerop, zgıe Aucv dvarpfırmam ol "Eilavodixu riw elzurn. 
59) Xen. Mem. 8, 10. 60) Corn. Nep, Chabr. 1. 6h) P. 
6, 10, 1. 62) Über bie Zeit der Einführung handelte umftänd« 
lich Boͤckh im Corp. Inser. Graec. Vol. I. -p. 554—556. 63) 
Überdies wurden ben Athleten auf den Märkten ihrer Gchurtöftäbte 
Bildſaͤulen errichtet (Lycurg. or. c. Leoerat. p. 154, 19. IV, p. 
176. ed. Heisk. eugnoers db naoie uiv rols allorg Pr reis dya=- 
owiz; dHmüs drazsrmfroug), Bildfäule bes Arrhachion auf dem 
Markte zu Pbinalia (Paus. 8, 40. 1.) Zu Milet flanben viel 
Bildfäulen ber Athleten, bie in ben Olympien gefiegt hatten (Plur. 
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Laufe mehrer Jahrhunderte zu Olympia errichteten Bilds 
fäulen war, fann man daraus fchließen, daß Paufanias, 
ausdruͤcklich erinnernd, er thue nur der merkwürbigften 
Erwähnung, bennoch zweihundert und einige dreißig aufs 
zäblt **) und damals ſchon viele unter Nero abhanden 
gelommen waren. 


A. Bildfäulen ber Olympioniken in ber Altis nad 
"hronologifher Drbnung. 


Sbotas aus Dyme in Achaia fiegte im Stadion in 
der 6. DI. Die Bildfäule wurde erft in der 80, DI. 
aufgeftellt **). 

Der Lafedämonier Chionis fiegte im Stabion in ber 
28. ®°), 29., 30., 31 Olympiade 9’), Die Stele wurbe 
fpäter errichtet, ald der Hoplitenlauf eingeführt war (DI. 
65.) ©#), der zur Zeit ber Siege bed Chionis noch nicht 
beftand °°). Paufanias beftreitet die Meinung Derer, die 
eine neben ber Stele aufgeftellte und von dem Athener 
Myron, der in der 87. DI. blühte, verfertigte Statue für 
das Bildniß des Chionis hielten 7°), 

Der Spartiate Eutelidas fiegte in ber 38. DI. im 
Ringen und im Pentathlon unter den Knaben. Seine 
vermuthlich weit foäter errichtete Bildfäule war von alter 
Arbeit, und die Inſchrift des Fußgeftelles von ber Zeit 
verbunfelt ?*). Der Fünflampf ber Knaben wurde bald 
wieder abgeichafft "?). 

Die dem Flötenfpieler Pythokritos, der ſechsmal in 
den olympifchen Spielen beim Pentathlon blies, (um DI, 
60.) errichtete Bildfäule werden wir fpäter aufführen 72). 

Praridamas aus Agina, Sohn des Sofleides und 
Enfel bed Ageſimachos, fiegte in der 59. DI. ald Fauſt⸗ 
kaͤmpfer Dlympia, welches Gluͤck noch keinem Agines 
ten vor ihm widerfahren war?). Er wird im ſechsten 
ber nemeiſchen Siegesgeſaͤnge des Pindaros erwähnt "°). 
Seine aus Cypreſſenhotz verfertigte Bildſaͤule war die aͤl⸗ 
teſte, die Pauſanias unter den Statuen der olympiſchen 
Sieger ſah. 





Apophth. reg. Alex. $. 8. T. I. P. II. p. 714. Wytt.) Rad) eis 
ar Vermuthung von Böttiger waren diefe Statuen Abgüffe ober 
Gopien der Driginale zu Olympia (Bött. And. S. 134). 

64) Jacobs über d. Reichth. der Gr. an plaft. Kunftwerken. 
Mind. 1809, &, 34, — In Bezug auf das oben beginnende 
Verzeichnis der Statuen bemerken wir, daß zu Olympia fein Bild 
des Eleer Koröbos war; aber fein, Grab wurbe an den Grenzen 
Eleias geztigt. P. 5, 8, 3. Gill Reifeberiht v. Morea ©. 52, 
65) P. 6, 8, 4. cf. 7, 17,6, Eusebii Pamphili Chronicor. ca- 
non, ll. duo. ed. Ang. Maius et Joh. Zohrabus. Mediolani 1818, 
ful. p. 148. 66) P. 8, 89, 2. 67) Euseb. Chron. can, 1. 1. 
r 145. ed. Ang. Maius. 68) P. 5, 8, 3. p. 342, 69) P. 

13,1. 70 »6,13,1. 7)P..6,15,4 73P5, 
19, 1. 73) Auf dem Markte zu Phigalia ftand eine alterthlims 
ih fteife marmorne Biltfäule des Arrhachion, ber vor ber 54. 
DI: zweimal im Pankration zu Olympia den Kranz erhielt und in 
der 54. DI. fiegend ftarb und tobt befrängt wurbe (Phxlostr. sen. 
im. 2, 6. p. 61. Hin. 12. p. 62, lin, 1 sq. ed. Jac.) Die Beine 
fanden nicht weit von einander, und bie Arme hingen an ber Seite 
berunter, fo baß die Hände am Gefäße lagen (P. 8, 40, 1 sq. 
Zhierfch Über die Epochen d. b. K. Ifte Abh. ©. 11. fg. Anm. 
8%.) 74 P6,18.5. 75) Schol. Pind, Nem. 6. v. 17, 
21. 80.- Boeckh. expl; Pind. p. 409, cf. Muell. Aegin, p. 141. 
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Der DOpuntier Rheribios fiegte in ber 61. Ol. un: 
ter den Pantratiaften. Er erhielt eine Bildfäule aus 
Beigenbaumbolz, bie, wie Paufanias berichtet, weniger 
gut fi erhalten hatte ”°), ald die dem Praribamas, der 
zwei Diympiaden früher gefiegt hatte, aus Gypreffenholz 
errichtete Statue, 

Der berühmte Milon aus Kroton, Diotimos Sohn, 
feste im Ringen zuerft unter den Knaben, wahrſcheinlich 
n ber 62, Dt. 7?), bierauf fünfmal unter den Maͤn— 
nern ?®). As er zum fiebenten Male unter ben Rins 

ern zu Olympia auftreten wollte, fland er zu Gunften 
fines Landsmannes Zimafitheos vom Kampfe ab "°). 


Gleichwol fagt Simonides, Milon habe fieben Mal zu 


Dlympia gefiegt *°). Seine Bildfäule hatte ber Kroto: 
niate Dameas verfertigt. Milon trug fie felbft in die 
Altis ®'), Er lebte noch DI. 83, 3.#?), 

Damaratod von Heräa fiegte in ber 65. DI. ald 
zum erften Male der Hoplitenlauf angeorbnet war **) 
und nochmals in Ber 66. DI. ®*), Die Bildfäule tru 
Helm, Schild und Beinfchienen *°). Sie war ein Wer 
ber Argeier Eutelidas und Ehryfothemis, welche die Kunft 
von ihren Vorfahren erlernten. In den olympifchen Spies: 
Ien ſiegte auch Theopompos, Damaratos Sohn, deſſen 
Bildſaͤule die naͤmlichen Kuͤnſtler verfertigten, und Theo: 
pompos, Damaratos Enkel. 

Theoponpos aus Hernia, Sohn des olympiſchen 
Siegers Damaratos, ſiegte zwei Mal im Pentathlon nach 
der 65. und 66. Olympiade 6). Seine Bildſaͤule hat— 
ten die Argeier Eutelidas und Ehryfothemis verfertigt, 
welche bie Kunft von ihren Vorfahren erlernten, 

Theopompos aus Herda, Sohn des Theopompes 
und Enkel des Damaratos, fiegte zwei Mal im Ringen, 
nad der 65. DL, in welcher fein Großvater Damaratos 
den Sieg erhielt. Wer feine Bilvfäule gemacht hatte, 
war unbefannt ®”). 

Kleofthened aus Epidamnos fiegte mit dem Wagen 
in ber 66. Olympiade. Ageladas verfertigte die Pferde 
Phönir, Korar, Anafiad ynd Samos, ben Wagen und 


das Bildniß ded Kleoſthenes und feines Wagenführers. 


Unter ben Griechen, welche mit Pferden zu Dlympia 
fiegten, ift Kleoſthenes der Erſte, der fein eignes Bilds 
niß in Olympia aufgeftellt bat**). Der Wagen fland 
binter der Zeusbilbfäule, welche die Hellenen, die bei 
Plataͤa fochten, errichtet hatten. Bei dem Wagen ftand 
eine von den Megareern geweihte Bildfäule des Zeus *?), 

Der Lakone Eunyoras fiegte vor der 66. Olym- 
piade ?°) und vor Kimon ?!). Zu Olympia fah man 
Ken) Wagen, nicht aber die Bilofäule ded Eunyoras 
eibft *22). 


76) P. 6, 18, 5. 77) Euseb. Chron. canon p, 148. 78) 
P. 6, 14, 2. Schol, Arist. Ran. v. 55. Diod. 12,9, 79 P. 
L.l. 80) Bruneck. Annat. T. J. Tr 141. n. 72. Jacobsii Com- 
mentar. Vol. I, P 1. p. 254. 1) P. 6, 14, 2. 82) Diod, 
Sic. 12, 9, 88) Euseb. Chron. canon, p. 148. 
10, 2. ci. 10, 7, 8. 5, 8, 8. 8,36, 2. 85) P. 6, 10,2. . 86) 
P.6, 10,2. 87)P.6,10,2, 88)P.6,10,2 89) P.5, 
23, 4. 90) P. 6, 10, 2. 91) Herodot. 7, 108, h 
6, 10, 2, 





OLYMPIA 


Der Athener Miltiades fiegte vor ber 66. DI. mit 
dem Bagen ®°). j 

Nach Einführung des Hoplitenlaufes (DI. 65.) wurbe 
u Ehren des Lafebämoner Chionis eine Stele mit Ins 
kant aufgeftellt °*). 

Der Zarentiner Anochos, Sohn des Adamatas, fiegte 
im Stadion und Diaulod. Er ift wahrfcheinlih mit 
Anochas oder Akochas aus Zarent Eine Perfon, der in 
der 65. DI. im Stadion fiegte ?*). Anochos Bildfäule 
verfertigte ber Argeier Agelabas, der vom ber 66. bis 87. 
Dlympiade blühte. 

Pheidolas aus Korinth hatte den Keletenfieg feinem 
Dferde Aura zu verdanken, welches in der Altis ein Bilds 

niß erhielt °® 2 

Die Söhne des Pheibolad aus Korinth, der felbft, 
wie wir eben berichteten, in ben olympifchen Spielen 
fiegte, erhielten zweimal mit dem Reitpferde den Sieg, 
wie die Infchrift des auf einer Stele errichteten Pferdes, 
welched den Namen Lykos hatte ꝰ7), ausfagte °*). Nach 
ben Zafeln der Eleer ?*) fiel der Sieg der Söhne des 
Pheidolas in die 68. Olympiade, 

Zimafitheos aus Delphi fiegte ald Pankratiaſt zwei 
Mal zu Olympia und flarb DI. 68, 2., ald Ifagoras fich 
der Akropolis zu Athen bemaͤchtigt hatte. Seine Bild: 
fäu!e war ein Werk des Argeier Ageladas "), der nad 
Sillig um DI. 60 geboren wurde und noch DI. 87, 3. 
am Leben war ?). 

Bildfäule des Mannes, deffen Namen bie Eleer barım 
nicht aufgefchrieben haben, weil er in der Kalpe den Sieg 
erlangt hatte *). Der erfte, der in ber Kalpe fiegte, alfo 
in der 71. DI, war Pataͤkos aus Dyme in Achaia *). 

Kleomedes von Afiypalda fiegte DI. 72, im Fauſt⸗ 
kampfe. Bar eine Bildfäule deſſelben in der Altis vors 
banden, fo kann fie erft nach der Erhebung des Kleomes 
des zum Heros aufgeftellt worden fein '). 

Gelon aus Gela, Sohn bed Deinomened, nachmals 
Zyrann von Syrakus, fiegte DI. 73. mit dem Wagen. 
Glaufiad aus Agina 58 die Bildſaͤule und den 
Wagen des Gelon vor DI. 73, 4, in welchem Jahre Ges 
lon die Herrſchaft von Syrakus erhielt °). 

Philen aus Korfyra, Sohn des Glaufos, fiegte 
weimal im Fauſtkampfe. Seine Bildfäule hatte der 
Koinete Glaukias verfertigt "). Das Epigramm des Si⸗ 
monides, Sohnes des Leoprepes, hat Paufaniad erhalten, 

Glaukos und Karyſtos, Sohn bes Demylos, fiegte 
im Fauflfampfe *), Die Bildfäule hatte fein Sohn auf: 


9)P.6,1,2%. M#)P 6, 13,1. 95) Eusch. Chrea. 
eanon. p. 148, 'Einzoorn funım. ‘Axoyäg Tapavrivos aradıor, 
ITooatıedn önkfıns, zei Brlsa Aauaonrog Hoauis. 96) P. 6, 
13,5. 97) P. 6G. 18, 6. Sirbelis adh. l.p. 90. 98) P. K 
l. Anthob. lib. 4. c. 2. 99) 'Er ro 'Iletoy yoruzpmarr, 


1) P.6,8,4 2) Cat. art. p. 17. 18. cf. Comm. Gotting, 
rec, cl. hist. et phil. T. Vi. p. 1 7 3)P.6,9,1.cf.5, 
9,1. #P.5,9,1. 5)P.6,9 3. 6) Clinton Fast. Hell, 


ad h. a. p. 26. Müll. Acgin. p. 1098. Bei dem Wagen bes 
Gelon fand die von ben Hyblaͤern errichtete Bildſaͤule des Zeus 
(P. 5, 23, 5.) und in beren Nähe cine andere, von ben Kleites 
tiern geweiht (P. 6. B. 6) 71 P. 6, 9, 8. .8)P 6,10, 1. 
Demusth. de corona p. 331. 
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geftellt. Sie war ein Werk des Glaufiad aus Xgina °), 
der in der 73. und 75. DI. arbeitete. Glaukos war als 
Scyattenfechter *°) bargeftellt. Die Karvitier begruben 
den Glaukos auf der fortan nad ihm benannten Infel. 

Aſtylos aus Kroton '*) fiegte in der 73. 74. und 
75. DI. im Stadion und Dinulon. In der 73. DI. ließ 
er als Krotoniate *?), in der 74, und 75. DI. zu Gunften 
Hierons, Sohnes des Deinomenes, ald Syrakuſier fi 
ausrufen '?). Seine Bildfäule hatte Pythagoras vers 
fertigt '*). j h 

Dromeus aus Stymphalos fiegte zweimal im Doli⸗ 
chos. Seine Bildfäule verfertigte Pothagorad '*). 

Leontiötos aus Meffene in Sicilien, erhielt im Rins 
gen den Sieg. Seine Bilbfäule verfertigte Pythagoras 
aus Nhegion *®). 

Protolaos aus Mantinea, Sohn des Dialkes, fiegte 
ald Knabe im Fauſtkampfe. Seine Bildfäule verfertigte 
— aus Rhegion !?), 

nafeas aus Kyrene, mit dem Zunamen Libys, 
fiegte im Hoplitenlauf. Seine Bildfäule verfertigte Py— 
thageras aus Nhegion ’*). ; u 

Der Kyrender Kratiſthenes, Sohn bes Läuferd und 
olympifchen Siegers Mnafead mit dem Zunamen Libys, 
muß mit Pferden gefiegt haben. Paufaniad fah einen 
ehernen Wagen, worauf Kratifihenes ſelbſt und eine 
Siegesgöttin ftand. Pythagoras aus Rhegion hatte ihn 
verfertigt *?). Diefer blühte von DI. 73—87. 

Hieronymos aus Andros überwand im Ringen bem 
Eleer Zifamenos vor der Schlacht bei Platda, DI. 75, 
2.29), Dagegen hatte derfelbe Zifamenos ihn im Lau— 
fen und Epringen überwunden *'). Die Bildfäule des 
Hieronymos verfertigte Stomios ?*), der alſo in bem 
— ber Perſerkriege oder in die 72. DI. zu ſetzen iſt ? >). 

romeus aus Mantinea erhielt in der 75. DI. als 
Pankratiaft den Siegeskranz obne Kampf ?*). Damals 
nämlid wurbe ber Kranz dem Theagenes verweigert ?*). 

Theagened aus Zhafos, Sohn bed Zimofihenes, 
wurde in der 75. DI. nach Ülberwindung des Fauſtkaͤm— 
pfers Eutbymos zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Den 
Sieg im Pankration, wonach er gleichfalld ftrebte, erhielt 
er nicht ?°). Im der 76. DI. bezahlte er feine Gelbs 
firafe *7) und erhielt im Panfration den Sieg **). An 
einer andern Stelle fagt jedoch Paufaniad, daß Theages 
nes in ber 76. DI. nicht unter den Fauſtkaͤmpfern aufs 
getreten fei 22). Geine in ber Altis aufgeftelte Bild⸗ 
fäule hatte Glaukos aus Ägina verfertigt *°). 





9) P. 6, 10, 1. Müll. Aegin. p. 103. 10) Tischb, Vas, 
of Ham. IV. 46, 11) Platon. de leg. 1. 8. p. 840. a. Vol, 
VIII. p. 421. Bip. Clem. Alex. Strom. \, 3. p. 326. c. 19) 
Dion, Halic, Kom. Ant, ]. 8. « 1. T. I. Oxonise 1704, fol. 

. 463. Euseb, Chron. canon. p. 149. 18) Dion. Halic. 

om. Ant. 1. 8. c. 77. T. I. p. sh. P.6, 18,1, 14) pP. 6. 
13, 1. Plin. #. N, 84, 8, 19. 4. 4. Sillig Cat. art. p. 400 sq. 
15) P.6,7, fin. 19)P6,4,2. 1MP661. 1%) 
P.6,13,4 19)P6,18,1. W)P6,14,5 2)PB8, 
11,6. 22) P. 6, 14,5. 25) Ihierih Ep. I. Anm. ©. 61. 
234) p.6 11,2. 37.662 23P662 27,P, 
3) P.6,1,2 9)P66,2 30)P6,11.% 
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Der Lakebämonier Zenarches fiegte mit Pferden nach 
ben Einfalle der Perfer in Griechenland, DIL. 75. °'). 

Deinomenes, Sohn bed Hieron, ftellte zu Verherr⸗ 
lihung des früher erwähnten Sieges, den Hieron, Sohn 
bed Deinomenes, mit dem Wagen erhalten hatte, nach 
Hierond Zode **) einen Wagen aus Erz, auf welchem 
ein Mann fand, auf. Zu beiden Seiten ſtanden Reits 
pferde, auf denen Knaben faßen. Den Wagen hatte 
Dnatas aus Ägina, die Neitpferbe und die Knaben Ka— 
lamis verfertigt *’). Die Infchriften theilt Paufanias 
mit ?*). Dnatas blühte von der 76. bis 80.01. Kalas 
mis lebte noch DI. 87, 3. — Die viel befprodyene In« 
fchrift ded 1817 zu Olympia gefundenen Helmes ’*) bes 
zieht fich nicht auf einen der olympifchen Siege bed Kö— 
nigs, fondern auf den DI. 76, 3. von ihm über die Tyr⸗ 
rhener bei Kumai erfochtenen Sieg ?°). 

Ergoteled aus Knoffos, Sohn des Nifanor, fiegte 
im Dolichod, worin bie Kreter am ftärkften waren 57) 
zwei Mal und ließ ald Himerder fih ausrufen. Ihn 
verherrlicht der zwölfte der olympifchen Siegeögefänge 
des Pindaros ’®). 

Der Athender Kallias, Sohn bes Phanippos, ber 
fhon in ber 74. DI. mit dem Reitpferbe gefiegt hatte, 
erhielt DI. 77. als Pankratiaft den Sieg. Seine Bilds 
fäule verfertigte der attifhe Maler Mikon ?°), 

Euthynos, ein epizephyrifcher Lokrer, Sohn bes 
Aſtykles, fiegte in der 74. DI. im Fauſtkampfe, ferner 
in der 76. und 77. gleichfalls als Fauſtkaͤmpfer. Seine 
Bildfäule hatte Pythagoras verfertigt *°). 

Hieron, Deinomenes Sohn, der nad) feinem Brus 
der Gelon die Herrfchaft über Syrafus führte, fiegte ein 
Mal in der 78. DI. **) mit dem vierfpännigen Wagen, 
zwei Mal mit einem Pferde +?) DI. 73.*°) und 77. **) 
zu Olympia. Er batte aber die Gefchente nicht felbft 

eſchickt, ſondern fein Sohn, der zweite Deinomenes, 
übergab fie nad Hierons Zode *°), der DI. 78, 2, erz 
folgte *®), bem Gott *”), weshalb wir erft fpäter fie auf: 
führen koͤnnen. 

Der Rhobier Diagorad, Sohn des Damagetos, fiegte 
unter den Männern im Fauftllampfe, vor der 87. DL, 
in welcher fein Sohn Dorieus den Sieg davon trug. 
Heutiged Tages fegt man den Gieg bed Diagoras in 
die 79. Olympiade. Ihm verherrlicht ber fiebente ber 
olympifchen Siegeögefänge bed Pindaros. Seine Bilds 





81) P. 6, 2, 1. ber bie Giege der Lakedaͤmonier f. Müll. 
Der. 11. 209, 82, p. 8, 42, 4, 83) Schorn Stubien ber 
riech. Künftler. Heibelb. 1818. S. 259. 264. 34) P. 8, 42, 4, 
5) Boeckh. Corp. Inser. Graec. Vol, I. p. 34. n. 16. 36) 
Müll. Etrusker. L ©. 196. 598, 37) Xenoph. Anab, 4, 8, 
7. cf. 1,2,9. 38) P.6, 4,7. Schal. Pind. Ol. 12. p. 261, 
Boeckh, Expl. Pind. p. 205, 39) P. 6, 6, 1, 40) P. 6, 
6,2, 41) Schol. Pind. Ol. 1. p. 21. Th» de on Te9pinmen 
Boeckh. expl, Pind. 101. 42) MowoxÄäntn JA dis. PB, 
2,4 h Schol. Pina. Ol. 1. p. 21. ed. Boeckh. vırnaurıs 
tan zen an oy' 'Olvuniude. 44) Ib. p. 21.0 da ürös 
wel ziw of’ vıxa welnn. Boeckh, expl. Pind, p. 101, 45) 
p. 8, 42, 4. 46) Clinton. Fast. Hellen. ad h. a. p. 36. 
Boeckh. expl. Pind. p. 101, 47) P. 6,12, 1. 

%. Cacoti. d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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fäule werben wir umten aufführen, ba fie erft um bie 
95. DI. errichtet wurde. 

Der Aginete Pherias fiegte in ber 79. DI. im Rin⸗ 
gen unter ben Knaben **). 

DI. 80. wurbe die Bildfäule des Obotas aus Dyme 
—— aufgeſtellt, der Ol. 6. im Stadion geſiegt 

e9). 

In der 80. DI *0) ſiegte Sokrates (Soſtratos) 
aus Pellene im Stadion unter den Knaben *'). 

Alfänetod aus Lepreos in Tripbylien *?), Sohn bed 
Theantos, fiegte erft ald Knabe, dann unter den Mär 
nern im Faujlfampfe *’). Bon feinen Söhnen fiegte 
Hellanifos in der 89,, Theantos in ber 9. DI., beibe 
ald Knaben. 

Theognetos aus Agina fiegte im Ringen unter ben 
Knaben ®*) vor der 35. Pythiade oder Diymp. 82, 3., 
in welcer fein Verwandter Ariftomenes aus Agina 
fiegte *°). Seine Bildfäule hatte Ptolichos aus Agina 
verfertigt. Diefer war ein Schüler feines Vaters Syn⸗ 
noon, den der Sifyonier Ariftofled, Bruder des Kanas 
chos, in der Kunft unterwiefen hatte 5*%). Ptolichos lebte 
nah Müller +”) vor DE 76,, nah Zhierfch °°) um DE. 
79., nah Sillig *°) DI. 82. 

Epifradiod aus Mantinea fiegte im Zauflfampfe 
unter den Knaben. Seine Bilbfäule verfertigte Prolis 
chos aus Agina °°), 

Zenophon aus Ägion in Achaia, Sohn des Menes 
phylos ſiegte als Pankratiaſt unter den Maͤnnern nach 
der 80. DI. Seine Bildſaͤule verfertigte Olympos ). 

Aeribios aus Heraͤa in Arkadien fiegte im Pens 
tatblon. Seine Bildfäule verfertigte Afeftor °?), wahrs 
fcheinlic; der Anofier, der als Water des Kuͤnſtlers Ams 
pbion, welcher in ber 88. DI. lebte, ein Zeitgenoffe des 
Ptolihos, der um bie 82. DI, lebte und den Amphion 
in der Kunft unterrichtete, fein mußte ®°). . 

Damagetod aus Rhodos, Sohn des Diagoras, 
fiegte als Pankratiaft °*). Seine Bildfäule befchreibt 
der Scholiaft bed Pinbaros ®°), 

Akufilaos aus Rhodos, Sohn des Diagoras, fiegte 
unter den Männern im Fauſtkampfe °°). Die Bildfäule 
deffelben befchreibt der Scholiaft ded Pindaros °”). 

Pheidias verfertigte die Bildſaͤule des Knaben, der 
ben Kopf mit der Taͤnia umwand °*), Sonſt kannte 
Paufanias keine Bildnißſtatue von feiner Hand. Dieſer 
Statue muß der auf einer der Querleiften des Zeusthros 
ned von Pheibiad bargeftellte Knabe geglihen haben, 
über welchen Paufanias berichtet: „der, welcher ein Band 
um fein Haupt bindet, foll dem eleifchen °*) Knaben 


48) P. 6,14,1. 49) P.6, 8,4. cf. 7, 17,6. 50) P. 
7,17,6.6,8,4 Sı)P.6,8,1 59P.55,3.4 53) 
P. 6,7, 3. 54) Cf. Schol. Pind. Pyth. 8, 48. p. 895. Boeckh. 
Expl. Pind. p. 911. 55) Boeckh. Expl. Pind. p. 308. 56) 
P. 6, 9, 1. 57) Agg. p. 104. 58) Ste Abh. Anm. ©. 84. 
59) Cat. art. p. 897. * ®) P. 6, 10,2, 61) P. 6,8, 5. ©. 
biefe Encykl. unter Olympus. 62) P. 6, 17, 2. 63) Sillig 
Cat. art. p. 1, 64) P, 6,7, 1. 65) Schel. Pind. Ol. 7. p. 
158. 66) P. 6,7, 1. Bchol. Pind. Ol. 7. p. 158. 67) 1.1. 
p. 158. 63) P.6, 4, 3. p. 20. 69) Nach Phot. Lex, v. P- 
uvovola Neusoıg war Pantarkes ein Argeier. 
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Pantarkes geglichen haben ”°), der ein Liebling des Pheis 
dias war. Pantarfes fiegte auch unter ben Knaben 
in ber 86, Olympiade“ ’'). Den Namen beffelben 
(Hovrügeng xurög) grub Pheibiad dem Finger bed olyms 
ifchen Zeus ein’?), Die Bildfäule, wodurch Pantars 
«8, der Geliebte des Pheidins, ald Sieger im Ringfams 
pfe der Knaben verherrlicht wurde, fland zwiſchen ber 
Statue des Ikkos und dem von Ageladas verfertigten 
Wagen des Epidamnier Kleoſthenes, alſo in der Umge— 
gend des von den Hellenen nach der Schlacht bei Pla⸗ 
tda errichteten Zeus2). Außerdem ſiegte der Eleer Pan⸗ 
tarkes — wir wiſſen nicht, ob derſelbe, von dem wir 
biöher handelten, oder ein anderer — mit dem Reitpferde 
und erhielt deshalb ein Denkmal. Eine andere Bildfäule, 
die wir weiter unten aufführen werben, wurde ihm wes 
gen eined Friedenöfchluffes errichtet ”*). 

Peiſirrhodos "*), den Pherenife, Schweſter ber Kal 
lipateira und Tochter des Diagoras "°) übte, fiegte ald 
Knabe im Hauftlampfe ””) und wurde ald Zhurier auds 
gerufen 7)3, feine Bildfäule fland bei der feines müts 
terlihen Großvaters ’*). j 

Der Lakebämonier Anarandros fiegte mit bem Was 

‚ wie Gorfini annimmt ®°), vor ber 90. Dlympiabe; 
Fine Bildfäule ftellte ihm betend dar *'). Bor ihm 
fiegte fein Großvater im Dentathlon. 

Der Lakedaͤmonier Arkefilaos, Vater bes Lichas, 
fiegte zweimal mit Pferden *°), vor der 90. DI, in wels 
cher fein Sohn Lihas den Sieg davon trug. 

Der Eleer Amerted fiegte im Ringen unter ben 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte ber Argeier Phrabs 
mon ®°), ber in ber 87. DI. blühte. 

Der Lakebämonier Lylinos fiegte im Wettlaufe ber 
voljährigen Pferde, Er ftellte zwei Bildfäulen auf. Diefe 
hatte der Athener Myron verfertigt **). 

Der Azanier Philippos aus Pallene fiegte ald Knabe 
im Fauftfampfe. Seine Bildfäule verfertigte Myron *°). 

Der Kleonder Timanthes fiegte ald Pankratiaft uns 
ter den Männern. Seine Bildfäule verfertigte der Athes 
Moyron 3°), e 
Diefer, ber in ber 87. DI. blühte, hatte endlich eine 
Bildfäule verfertigt, die neben ber Stele des Chionis 
fand und barum für ein Bildniß deffelben galt. Pau» 
fanias widerlegt biefe Meinung »7). Indeſſen konnten 





70) BL. S. 191 — 198. — 
Comm. Soc. Gott. rec. el, hist. et philol. T, 


Siebenk. S. 16— 21. 


ur . 224, 
.Pp- 148. Andere betrachteten dieſe vorgeblihe Portraitähnlich- 
” Reit als eine Sage. ch. ©. 66. 
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71) P. 5, 11, 2. p. 358, 72) Clem. Alex. admon. p. 85. C. 
ed. Sylb. Arnob. adv. gent. VI. 13. p. 199. Phot. Lex. I. c. 
Herm. In Nazianz. Carm, Jamb, 18. T. If. p. 184, ed. Ven, 
wird irrig ber Finger der Pallas ald Drt ber Infchrift genannt. 
ef. Comm, Gott. I, I. p. 142, 154. 73) P. 6, 10, 2. p. #8. 
74) P. 6, 15, 2, 74) Boeckh. Expl. Pind. p. 166. 76) 
Boeckh. 1. 1. Corsini Fast. agon. p. 137. P. 6, 7,1. 
78) P. 6, 7,2. 79) Schel. Pind, Ol. 7. p. 158. - 80) Cor- 
siri Diss. agon. p. 122. 81) P. 6, 1, 2. p. 6. In Levezom's 
Schrift uͤbergangen. 8M2)P.6,2%,1. 88) P,6,8,1. 84) 
N 6%,1. 859)P.6,88. 86)P.6,8,9. 87) F. 6, 
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die Lafebänonier fie lange nach Chionis Siegen, bie, 
wie wir oben berichteten, in bie 28., 29., 30, und 31, 
DI. fallen, ihm zu Ehren errichtet haben, An Portraits 
ähnlichfeit war natürlich nicht zu denken. 

Dorieus aus Rhodos, jüngfter Sohn des Diagoras, 
fiegte in der 87., 88. und 89, DL im Panfration **) 
und wurde ald Thurier auögerufen ®°). 

Hellanifos aus Lepreon, Sohn des Alfänetos, fiegte 
in ber 89. DI. ald Knabe im Fauftlampfe ?°), 
Der Lakedaͤmonier Lichas ?'), Sohn bed olympifchen 
Siegers Arkefilaos, fiegte in der 90. Ol., als die Lake⸗ 
bämonier von ben Kampffpielen ausgefchloffen waren *2), 
im Namen des thebanifhen Volkes mit dem Wagen. Er 
band bem fiegenden Wagenführer felbft die Zänia um, 
wurbe aber beöwegen von ben Hellanodiken gegeißelt. 
Seine Bilbfäule ftellte Lichas erft nach Beendigung des 
buch dieſe Beleidigung berbeigeführten Krieges au °), 
in weldem das Gefecht der Lakedaͤmonier und Eleer in 
ber Altis vorfiel ?*). Nabe bei feiner Bildfäule ſtand 
die bes eleifhen Wahrſagers Thraſybulos. 

Kyniska, Zochter des lakedaͤmoniſchen Königs Archi⸗ 
bamos II., erhielt wegen bed olympifchen Wagenfieges ?*), 
defien wir in dem Abfchnitte Olympieion zu Olympia 

edachten, in der Altis einen mit Pferden befpannten 
agen, mit bem Wagenführer und ihrem eigenen Bild⸗ 
niffe. Das ganze von Apelles ?°), der von der 87—95. 
DL. blühte, verfertigte und mit Aufſchrift verfehene Kunfte 
werk, fland auf einer fleinernen Bafe neben der Bildf. 
bes Zroilos. Dabei ftanden die Bildfäulen der Lakedaͤ⸗ 
monier Anarandros und Polykles Polychalkos, welche mit 
Wagen gefiegt hatten 27). 

Theattos aus Lepreon, Sohn des Alkänetos, fiegte 
in ber 90. DI. ald Fauftfämpfer unter den Knaben °®), 
Androſthenes aus Mänalos, Sohn des Lochaͤos, fiegte 
DI. 90. ?°) und 91. oder 92, als Pankratiaft unter dem 
Männern. Seine Bildfäule verfertigte Nikodamos aus 
Mänalos !), der um die 90. DI. blübte. 

Antiohus aus Repreon, fiegte als Panfratiaft unter 
ben Männern. Seine Statue verfertigte derfelbe ?). 

Damorenidbas aus Mänalos fiegte ald Fauſtkaͤmpfer 
unter den Männern. Seine Bildf, verfertigte derfelbe ?). 

Nikoftratos aus Heräa, Sohn des Zenokleides, fiegte 
als Knabe im Ringen. Die Statue hatte Pantiad vers 
fertigt, der von feinem Rehrmeifter bis in das fiebente 
Glied auf den Ariſtokles aus Sikyon hinauf die Meifter 
nambaft machen fonnte, welche einander nach und nad) 
unterwiefen hatten *). Wahrſcheinlich blühte Pantias, 
Softratos Sohn, um DL 92°) 


* 





88) P. 6, 7,1. Muc. 8, 8. Boeckh. Expl. Pind, 
89) P. 6, 7, 2. 90) P. 6,7, 3, 9) Mül T f 
92) Thue, 5, 49. Paus. 8,8,2 93)P6,2, 1. 
50. cf. Xenoph. Hell. 8, 12, 9) P. 1.1. et 5, 20,2 
95) Über bie Birge grieh. Jungfrauen f. MälL Dor. IT, 262. 
96) Zdlfen in Boͤttig. Amalth. 3. B. ©. 1238, 
6,1,2, 98) P.6,7,3. 99) Thuc. 5, 49. 
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Dolybamas aus Skotuffa, Sohn des Nikias, fiegte 
als Pankratiaft *). Seine Bildfäule, die auf hohem Fuß 
rar ow hatte lange nach feinem Tode ?) Eyfippos 
verfertigt ). 

Ariftion aus Epidauros, Sohn bed Theophilas, 
fiegte im Bauflfampfe unter dem Männern. Seine Bildf. 
verfertigte der Argeier Polykleitos ?). Der ältere Polys 
Neitos_blühte nad DI. 89, 2, der jüngere kurz vor der 
4100. Olympiade. 

Therfilochos aus Korkyra fiegte (im Fauſtkampfe) 
unter ben Knaben. Seine Bildfäule hatte derfelbe Künfts 
ler verfertigt ur), \ 

Um DL. 95 verfertigte Kallikles aus Megara, Sohn 
bed Theofosmos, die Bildfäule ded Diagorad aus Rhos 
dos, Sohnes bes —— der in ber 79. DI. als 
Fauflfämpfer unter den Männern gefiegt hatte"). Die 
Bildſaͤule befchreibt der Scholiaft des Pindar 12). 

Der Troͤzenier Baufis fiegte unter den Männern 
ald Ringer. ine Bildfäule verfertigte Naufypdes '*), 
ber in ber 95. DI. blühte. 

„ Cheimon aus Argos, Vater bed Arifteus, erhielt im 
Ringen_den Sieg. 

Eufles, aus der Familie der Diagoriden auf MRhos 
dos, Sohn bes Kallianar, fiegte im Fauſtkampfe. Die 
Bildfäulen beider hatte derfelbe Naufydes verfertigt '*). 

‚ Der Eleer Archidamos, Sohn des Kenias, fiegte im 
Ringen unter ben Knaben. Seine in ber Nähe ber rechr 
ten Seite des Herdon aufgeſtellte Bildſaͤuled hatte bed 
Argeier Naufydes Schüler, der Sikyonier Alypos vers 
fertigt '*), der nach der 93. DL. blühte. 

Eutbymenes von Mänalos in Arkadien fiegte im 
rc zuerſt unter den Sinaben, hernach unter ben 


Neolaidas, RAR Sohn, aus Pheneos in Arkas 
bien, fiegte ald Fauflfämpfer unter den Knaben. Seine 
Bildfäule fand, wie die des Symmachos, rechts von dem 
Herdon 16). 

Der Eleer Symmahos, Sohn des Aſchylos, fiegte 
im Ringen unter den Männern. Verfertiger ber brei 
Bildfäulem war der erwähnte Sikyonier Alypos7). 

Bykelos aus Sikyon fiegte im Fauſtkampfe unter 
den Knaben. Seine Bildf. verfertigte der Sikyonier Kas 
nachos, Schüler deö —— VPolykleitos*). Dieſer Ka⸗ 
nachos, der von einem aͤlteren unterſchieden werden muß, 
blühte nach der 93. und in ber 95. Olympiade. 

Diagoras aud Rhodos, Sohn bed Damagetos und 
der Zochter des Ariftomenes '*), fiegte, wie wir oben 
bemerkten, in der 79. DL ?°) ald Fauflfämpfer unter 
den Männern. Seine vier Ellen und fünf Finger hobe 
Bildſaͤule fand bei denen feiner Söhne und bei der Bild« 





6) Ol. 98. Euseh. Chron. canon. 150, 7) Hemsterh. 
anecd. I. p. 61. Sillig Cat. art. p. 262. 817.6, 5,1. 9) 
P,6, 13,4 10)P.6,13,4 11) 6,7,1. Siebelis ad 
Paus. 6, 7,1. T. 11. p. 29, 30. 12) Schol. Pind. Ol. 7. p. 
158, 13) 7.6,8,8. 14 P. 6. 9. 136, 1. 15 P.6,1l, 
2 1)P6,L,2 1)P6,8,3u1,2. 18) 613 
4% 19 P. 4.24, 16,7, 1. extr. Bosckh, Expl. Pind. p. 165. 
20) Sehol. Piud. Ol. 7. p. 157. Boeckh. Expl. Pind. p. 164, 


er 
ſaͤule des Lyſandros. Sie ſtreckte die rechte Hand vor 


OLYMPIA 


und lehnte die linke an die Seite *'). Sie ward viele 
Jahre fpäter von Kallifles aus Megara, dem Sohne des 
Theofosmos, verfertigt ?°). Theokosmos blühte DI. 87, 
2.2), Kalliflos um DI. 95. \ 

Gnathon aus Dipda fiegte ald Knabe im Fauſt⸗ 
fampfe ?*). Seine Bildf. verfertigte Kallikles aus Mes 
gara, ber um bie 95. DI. blühte. 

Narykides aus Phigalta, Sohn bed Damaretos, 
fiegte ald Ringer unter den Männern. Seine Bildf. vew. 
fertigte Dädalos aus Sikyon ?°). 

Der Eleer Zimon haste im Penthathlon in allen 
griechifchen Spielen, mit Ausnahme der iſthmiſchen, von 


»benen bie Eleer ausgefchloffen waren. Diefes fagte die 


an feiner Bildfäule ftehende Infchrift aus ?°). 
folge derfelben zog er mit den Ütolen gegen bie 
Theſſaler zu Felde und befehligte aus Freundſchaft für 
bie Atoler die Befagung zu Naupaktos 27). Bielleicht 
fiegte derfelbe Zimon auch mit dem vierfpännigen Was 
gen, fo daf er noch eine andere Bildfäule in der Altis 
erhielt, die an einem verfchiedenen Drte fiand. Timons 
Statue fand neben dem Pferde, worauf fein Fleiner 
Sohn Afypos faß, der mit dem Reitpferde gefiegt hatte, 
Die ganze Gruppe war ein Werk des Daͤdalos aus Si⸗ 
yon, der das Denkmal des Sieges der Eleer über bie 
Lafedämonier in der Altis verfertigt hatte ?*). Däbalos 
lebte um DI. 95, 2. 

Der Eleer Eupolemos, ben Diodor ?°) Cupolis 
nennt, fiegte in ber 96. DI. im Stabion unter den Mäns 
nern ?°), Zwei Hellanoditen erfannten ihm den Sieg 
zu, aber der dritte dem Leon aus Ambrafia. Diefer Leon 
verflagte jene zwei Hellanodiken bei dem olympifchen 
Mathe ’'), Eupolemos Bildfäule verfertigte der Sifyos 
nier Däbdalos 22). 

Dikon aus Kaulonia, Sohn bes Kallimbrotos, der 
DI. 99. unter den Männern im Stabion fiegte ’’)," ew 
hielt früher den Sieg im Stadion unter ben Anaben 
und wegen dieſes Sieges eine Bildfäule **). i 

Arifteus aus Argos, Sohn des olympifchen Siegers 
Cheimon, erhielt im Dolichos den Gieg. Seine Bildf. 
verfertigte Pantiad aus Chios, Schliler- feines Vaters 
Softratos. Pantias blühte um die 96. DI. ’®). 

Zenodifos fiegte als Fauftfämpfer unter den Ana 
ben. Seltfam genug zeigte ihn das im ber Altis aufges 
fellte Kunſtwerk zu Pferde, und neben dem Pferde jtand 
Zenombrotos, ber zu Pferde gefiegt hatte. Vielleicht 
war Zenodifos der Sohn des Zenombrotod. Den Fenos 
dikos verfertigte Pantias ’®). . 

Xenombrotos aus Kos fiegte zu Pferde. Seine 
Bildfänle und das babei ſtehende Pferd verfertigte der 


2») P. 6, 7,1. 
2) P. 6,7. 3. 
27) P. 6, 16, 2. 


21) Schol, Pind. Ol. 7. p. 158. Boeckh. 
23) f. Olympieion zu Megara in bike Encykl. 
25) P6,6,1. 3%) P. 5, 2, fin 6, 16, 2, 
23) 7.6,2,4 29) Died. Sie. 14, 55. 50) P. 8, 45, 9, 
Euseb. Chron. canon. p. 151. 31) P.6, 8,3. 32) P. 6, 3, 
3. 38) Euseb. Chron. canon. p. 151. 34) . 6, 3. 58. 35) 
Zhierfc II. Anm ©. 85. Sıllig p. 90. 316. Müll. Handb. 
d. Archaͤoi. d. K. ©. 615. 36) P. 6, 14, 5. 10* 
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Üginete Philotimos ?"), der, wenn er wirklid ein Zeits 
genoffe des Pantiad war, in die 96. DI. = fegen ift. 

Der Eleer Ariſtodemos, Sohn des Thraſis, fiegte 
als Ringer unter den Männern (DI. 98.) 2), Seine 
Bildfäule verfertigte der Sifyonier Dädalos, der ein Schüis 
ler feines Vaters Patrofles war ’°). i 

Der Milefier Antipateos, Sohn bed Kleinopatros, 
fiegte im Fauſtkampfe unter den Knaben, vielleicht in der 
98. DL, in welcher Dionyſios Theoren, Quadrigen und 
Geſchenke nah Olympia ſchickte *°), Seine Bildſaͤule 
verfertigte Polykleitos **). 

Dikon aus Kaulonia, Sohn des Kallimbrotos, ſiegte 
zuerſt, wie wir früher bemerkten, unter den Knaben und 
erhielt eine Bildſaͤule. Hierauf ſiegte er zweimal im Sta⸗ 
dion unter den Maͤnnern und ließ, durch Geld beſtochen, 
als Syrakuſier ſich ausrufen. Wegen jedes dieſer Siege 
erhielt er eine Bildſaͤule zu Olympia **). Einer der 
beiden legten Siege fällt in die 99. DL. **). 

Agenor aus ben, Sohn des Theopompos, fiegte 
ald Ringer unter den Knaben. Seine von Polyfleitos, 
dem Schüler des Naufydes gelieferte Statue hatten bie 
Phokeer aufftellen laſſen **). 

Kyniskos aus Mantinea fiegte ald Knabe im Fauſt⸗ 
tampfe. Seine Bildfäule verfertigte Polykleitos *°). 

Pythokles, ein Eleer, fiegte im Pentathlon. 

Zenofled aus Mänalos fiegte ald Anabe unter den 
Ringern. Ihre Bildfäulen verfertigte Polykleitos **), 

Alkatos aus Kleitor, Sohn des Altinoos, fiegte im 
Fauftlfampfe der Knaben. Seine Bildfäule hatte Kleon 
verfertigt *°). 

Der di Deinolochos fiegte ald Knabe im Sta⸗ 
dion. Aus Paufanias fchloffen Einige, daß er ein Sohn 
des Alkinoos und Bruder des Zroilos war, der DI. 102 


iegte. 

ſes Der Eleer Hyſmon ſiegte im Fuͤnfkampfe. Seine 
Bildſaͤule trug Halteren von alter Form, und ſtand neben 
der des Lepreaten Antiochos. 

Kritodamos aus Kleitor fiegte als Knabe im Fauſt⸗ 
j e. 
nos aus Hernia fiegte im Stadion unter ben 
Knaben. Ihre Bildfäulen verfertigte Kleon, der Sikyos 
nier, ber in der 98. und 100. DI. blühte *°). 

Der Kreter Sotades fiegte in ber 9% DI. im Dos 
lichos, und nochmals in der 100 DL Das zweite Mal ließ 
er ald Ephefier ſich ausrufen *°). 

Der Eleer Hippon fiegte im Fauſtkampfe unter ben 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der Sikyonier De: 
mokritos, ber den Pifon aus SKalaureia (um DI 94.) 
um Lkehrmeiſter hatte und im fünften Glieve aus der 
Eule des Athener Kritiad war °°). Demokritos blühte 
alfo vermutplih um DI. 100. 





39) 


* 


P. 6, 14, 5. 88) Euseb. Chron. canon. p. 151. 

2. 40) Diod. Sic, 14, 108. 41)P.6,2%,4 43 
5 45) Diod. Sie. 15,14, 44) P.6,6,1. #45) 
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Der Eleer Pyrrhos fiegte als Hellanobife mit bem 
vierfpännigen Wagen, DL. 102 *1). 

Der Eleer Trollos, Sohn des Alkinoos, fiegte in 
ber 102, DI. nicht allein mit einem Gefpann von zwei 
völlig erwachfenen Pferden, fondern auch von zwei Füls 
len. Seine von Lifippos verfertigte Bildfäule °*) fland 
neben dem Wagen ber Kyniöfa. ü 

Der Eleer Stomios fiegte im Pentathlon. Die Ins 
—*8* der ** gedachte PER =. che 

er Eleer un ebäer gegen Sikyon der t 
bei Leuktra, DL. 102, D% 
In der 103, DI. fiegte ber zwölfjährige Meffenier 
Damiskos im Stadion **), 
Eubotas aus Kyrene fiegte im Stadion und hatte 
fein Bild nod vor dem Kampfe verfertigen laſſen, fer» 
ner in der 104. DI. mit bem Magen ° >), 

‚ Softratos aus Sikyon, Akrocherfites, fiegte ald Pan⸗ 
kratiaſt in ber 104. Dl., welche die Eleer in ihre Anas 
ge! nicht eintrugen, weil nicht fie felbft, fondern die 

ifäer und Arkader die Kampffpiele anftellten *°). Hiers 
auf erhielt Softratos noch zwei Siege zu Olympia ®”). 

Duris aus Samos fiegte im Fauſtkampfe unter dem 
Knaben °°). Damals wurden, wie Paufaniad aus der 
Inſchrift der Bildfäule in einer fehr verborbenen Stelle 
berichtet *°), die Samier aus ber Infel vertrieben. Sils 
lig benft an bad Jahr 990. v. Chr. Geb. ®°), in welchem 
bie Diympiabenrechnung noch gar nicht beftand. Gorfini 
verftand bie zur Zeit des Darius kurz vor ber 67, DI, 
erfolgte Flucht *'), Panofla **) eine andere, die in der 
107. Olympiade fi ereignete. Die Bildfäule wurde 
erſt dann aufgeftelt, ald die Samier in ihr Vaterland 
—— waren ®*), nach Panofſta °*) in ber 114. DI, 

erfertiger der Bildfäule des Duris, die eine Infchrift 
enthielt, war ber fonft völlig unbekannte Hippias, 

Philonides, Zotos Sohn, aus der fretifchen Cher⸗ 
thonefos, war — Alerander des Großen und 
fiegte vieleicht im Stadion zu Olympia, weil er bafelbft 
eine Bildf. hatte 6), 

Der Eleer Theotimos, Sohn des Mofchion, welcher 
Mofhion mit Alerander dem Großen gegen Dareios und 
bie Perfer z0g, fiegte im Fauſikampfe unter den Knaben, 
Seine Bild. verf. Dätondas aus Sikyon ®*°), der, wie 
hieraus hervorgeht, um die 114. DI. blühte. 

au verfertigte, wie wir ſchon früher berichte: - 
ten, bie Bildfäule bes längft verftorbenen Polydamas er, 
befien Sieg in bie 93. DI. fällt. 

Ehiton aus Paträ in Adaia fiegte zwei Mal zu 
ner ” Ringen ze * —— 

ifrated aus Magneſia am Lethaͤos fiegte zwei 
Mal im Hopfitenlauf. Be 





51)P.6,14,2 59H9P61,2 Silli Cat, art. p. 256. 
53) P.6,8, le. 54)P6,2,5, 55) P.6, 8,2, 56) 
P.6,4,2. 57)P.6,4,1. 58)P. 6, 18, 8, 59) P. 1. | 
60) Sillig. Cat. Art. p. 281. cf. Paus. 7, 4, 8.7, 2,5, 61) 
Herodot. 3, 149. Strab. |, 14, p. 638. Corsini Diss. a 
Flor. 1747. p. 129, —— p. 57.97. 8)P. 
6, 13 65) P. 6,16, 4. 66) 


62) Res 
8. 64) P. 1. l. p. 57. 98. 
P.6,17,8. 6N7)P».6,5,1. 
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Zenarches aus Stratos in Alamanien, Sohn bes 
Philandridas, fiegte im Pankration. Ihre Bildf. ver: 
fertigte ** 9%), der in der 114, DI. noch lebte. 

Der Meffenier Damaretos fiegte im Fauflfampfe 
unter den Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der 
Arhener Silanion ®*), Zeitgenoffe des Lyfippos. i 

Der Eleer Satyros aus dem Geſchlechte der Iamis 
ben, Sohn des —— fiegte im Fauſtkampfe zwei Mal. 

. Der Meffenier Zeleftas fiegte unter den Knaben im 
Fauſtkampfe. Ihre Bildfäule hatte Silanion verfertigt ”°). 

Der Eleer Pyttalos, Sohn des Lampis, fiegte im 
Fauſtkampfe unter den Knaben. Im dritten Jahre der 
103. Olympiade fehlichtete er einen Grenzftreit zwiſchen 
den Arkadern und Eleern ’'). Seine Giegesflatue in 
der Altis verfertigte der Olynthier Sthenis "?), Bruder 
des Bufiftratos. Sthenis blühte mit kyſippos, Euphro⸗ 
nides, Softratos, Ion, Silanion in der 114. DI. —* 

Der Eleer Choͤrilos uͤberwand im Fauſtkampfe die 
Knaben. Seine Büdſaͤule verfertigte der Olynthier 
Sthenis ’*), 

Der Eleer Kallon, Sohn des Harmodios, ſiegte als 
Knabe im. Faufltampfe. Seine Bildfäule verfertigte 
Daippos, ber in ber 120. DI. blühte ’*) und von Plis 
nius unter ben Söhnen und Schülern bes Lyſippos aufs 
geführt wird "®). 

Nikandros fiegte zwei Mal im Diaulod. Seine 
Bildfäule verfertigte Daippos, ber in ber 120. DI. 
blühte ’”), 

Der Eleer Timoſthenes fiegte ald Anabe im Sta: 
Dion. Seine Bildfäule, die bei der ded Zimon und 
Aſypos und bes eleifhen Wahrfagers Thrafpbulos ftand, 
hatte Lyſippos Schüler, der Sikyonier Eutychides, vers 
fertigt "*), ber in der 120. DI, blühte ’°). 

Mitten unter nicht anſehnlichen Bildfäulen ftand 
bie bed Eleer Alerinikos, ber im Ringen unter ben Anas 
ben fiegte. Kantharos aus Sikyon hatte fie verfertigt ®°). 
Diefer fcheint in der 128, DI. gelebt zu haben *'). 


Kratinos aus * in Achaia, der ſchoͤnſte ſeiner 


Zeit, ſiegte als Knabe im Ringen. Seine Bildſaͤule 
hatte Kantharos aus Sikyon, Sohn des Alexis und 
Schüler des Eutychides, verfertigt ®?). 

Die Bildfäule des Philinos aus Kos, Sohnes bed 
Hegepolis, der in der 129. und 130. DI. 22) und, wie 
Paufanias »berichtet, fünf Mal im Laufen zu Olympia 
fiegte, errichteten die Koer **). j 

Der Eleer Päanios, Sohn des Damatriod, fiegte 
im Ringen zu Diympia in der 141. Ol. *2). In der 
folgenden Olympiade wurde er im Ringen von Kapros, 
dem Sohne ded Pythagoras, überwunden ®®), 

17,2%, 2,1. 
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Der Thebder Kleitomachos, Sohn bed Hermokrates, 
fiegte in der 141. DI. unter den Pankratiaften und in 
der 142. DI. unter biefen und den Fauftlämpfern *7). Die 
Bildfäule hatte fein Vater Hermokrates aufgeftellt. 

In der 142. DI. fiegte der Eleer Kapros, Sohn 
bes Pythagoras, an einem Tage im Ringen und Pan: 
kratiaſtenkampfe **). ein Gegner im Ringen war 
Paͤanios. Kapros erhielt zu Olympia zwei Statuen ®°), 

Agemachos aus Kyzikos fiegte im Stabion in der 
147. Olympiade °°). Beine Bildfäule war, wie aus 
der Inſchrift erhellte, in Argos verfertigt 9). 

Leonidas aus Rhodos fiegte im Stadion in ber 
454. 155. 156. und 157. Olympiade 2). Paufanias 
bemerkt, daß er im Wettlauf zwölf Siege erhielt ?°), 

Amyntad aus Ephefos, Sohn des Hellanifos, fiegte 
ald Knabe im Pankration. Seine Bildfäule verfertigte 
der Athener Polykled, Schüler des Athener Stadieus **), 

Artemidoros aus Tralles fiegte in der 212. DI. als 
Dankratiaft unter den Männern ?:), 

Polites aus Keramos in Karien fiegte an einem 
Zage im Dolihos, Stadion und Diaulos ?*). Diefes 
gefhab in der 212. Olympiade ®”). 

ermogenes aus Zanthos in Lykien fiegte im Sta⸗ 
dion in ber 215. und 217. DIL. °*). Nah Paufanias 
erhielt er in brei Olympiaden acht Mal den Kotinoss 
franz. Deshalb nannten ihn bie Hellenen Hippos 
(Dierd) 9). 

As Paufaniad zu Olympia war, ungefähr in ber 
238, Olympiade, wollte ein römifcher Senator, ber in 
den olympifhen Spielen gefiegt hatte, ſehr nahe bei ber 
Säule des Onomaos eine eherne Statue mit Auffchrift 
aufftellen laffen '). 


B. Dlnmpionitenftatuen in ber Altis, von denen we 
ber bie Beit bes Sieges, noch bie bes Künftlers bes 
tannt, in alphbabetifher Orbnung. 

Agametor aus Mantinea fiegte als Knabe im . 
Bauflfampfe?)., — Der Eleer Agatbinos, Sohn‘ 
des Thrafpbulos, fiegte unter den Männern; man weiß 
nicht, in welcher fgattumg. Seine Bildfäule errich⸗ 
teten bie Pelleneer in Adata ’)., — Ageles aus 
Chios fiegte im Faufllampfe unter den Knaben. Seine 
Bildfäule verfertigte Theomneſtos aus Sardes *), deſſen 
auch Pliniud gebdenkt +). — Der Eleer Agiabas fiegte 
im Fauſtkampfe unter den Knaben. Seine Bildfäule vers 
fertigte Serambos aus Agina *). — Der Eleer Äſchi— 





87) P. 6, 15, 8, cf. Suid. v. Kleröueyos. Epigramm bes 
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XXVII. 94) P, 6,4, 3, Böttiger Amalthea. Ster Bd. ©. 
239-293. 9) P. 6, 14, 1. %) P. 6, 13, 2 9) 
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nes fiegte pe. Mal im Pentathlon und erhielt für jeden 
Sieg eine Bilbfäule ”), — Der Eleer Anaudidas, 
ber wahrſcheinlich von einem andern Anauchidas, Sohn 
des Philys, unterſchieden werden muß, ſiegte im Ringen 
unter den Knaben und erhielt eine Bildfäule ®). — 
Der Eleer Anaubidas, Sohn des Philys, fiegte ald 
Ringer erft unter den Knaben, dann unter den Männern. 
Der Berfertiger feiner Bildfäule war unbefannt °). Die 
Bildſaͤule eines ber beiden Anauchidas ſtand fehr nahe 
bei dem Weihgeſchenke der Mendaͤer '°). — Der Late 
dämonier Anaranbroös. fiegte mit dem Wagen. In 
der Infchrift feiner Bildfäule, die ihn betend vorfiellte 
und bei dem Wagen und der Statue der Kynisfa ftand, 
wurbe gefagt, daß früher fein Vater im Pentathlon bes 
Eränzt worden fei ''). — Der Sifyonier Aratos, Sohn 
des Kleiniad, fiegte mit dem Wagen. Die Bildfäule 
hatten die Korinthier aufftellen laſſen 2). — Mit vier 
zen em Wagen fiegte Archidamos aus Elis '’).— 
er Mitylender Arhippos fiegte vor dem 20. Lebens 
jahre unter den Männern als Faufllämpfer zu Dlympia 
und in andem Spielen '*)., — Der Eleer Arifteis 
des fiegte laut der Auffchrift feiner Statue im Hoplitens 
laufe — und in andern Kampfarten zu Pytho 
und Nemea '’). — Ariſtophon, Sohn des Lyki— 
nos, ſiegte unter den Maͤnnern im Pankratiaſtenkampf. 
Seine Bildfäule errichtete dad Volk ber Athener '*). — 
Ajfamon fiegte im Zauftfampfe unter den Männern. 
Seine Bildfäule verfertigte der Meffenier Pyrilampes '?). 
Athenaͤos aus Ephefos fiegte als Fauſtkaͤmpfer unter 
den Knaben. Seine Bildfäule fland bei der von ben 


Samiern errichteten des Lyſandros 15). — Der Eleer ' 


Brimias fiegte im Fauſtkampfe unter den Maͤn— 
nem '?). — Der Milefir Butas, Sohn des Poly: 
neikes, fiegte im Fauftfampfe unter ben Knaben *°), — 
Ghäread, Sohn des Chäremon, aus Sikyon fiegte im 
Bauflfampfe unter den Knaben. Seine Bildfäule verfer- 
tigte laut der Infchrift der fonft unbekannte Afterion, 
Sohn des Afchylos ?'). — Der Eleer Charinos 
fegte im Diaulos und Hoplitenlauf ??).. — Chars 
mides aus Elis fiegte ald Knabe im Fauſtkampfe ?°). 
— Damardoö, ein Parrhafier, Sohn des Dinyttas, 
fiegte unter ben Fauſtkaͤmpfern ?*). — Der Lakedaͤmo⸗ 
nier Deinofthenes fiegte im Wettlauf unter den Mäns 
nern. Neben feiner Bildfäule in der Altis errichtete er 
felbft eine Stele, worauf angemerkt war, daß der Weg 
von ihr bis zu einer andern Stele zu Lakedaͤmon 660 
Stadien betrug **). — Demokrates von Tenedos 
fiegte im Ringen unter ben Männern. Seine Bildfäule 
verfertigte der Milefier Dionvfikles ?®), der fonft völlig 





D P. 6, 14, fo. 826,161. 96,145. 10) 
P.5,97,.8. ı1DP61,fm 19)P6,1%, 8. »„. Köh- 
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unbefannt if. Eine Erzählung von einem Ringer De 
mofrates liefert Xelian ?”). — Diallos aus Smyrna, 
Sohn des Pollis, fiegte ald Pankratiaft unter den Kna— 
ben ?°), — Eikaſſos, Sohn des Lykinos und ber 
Tochter des olympilhen Siegers Hermefianar, fiegte im 
Ringen unter ben Knaben 29). — Der Arkader Emaus 
tion fiegte im Stadion unter den Knaben ’°). — Der 
Eleer Eperaftos, Zheogonos Sohn, ein Wahrfager 
aus dem Geſchlechte der Kiptiden, fiegte im Hopliten⸗ 
laufe *’). — Epitherſes, Metrodoros Sohn, aus 
Ersthra in Jonien, fiegte zwei Mal im Fauſtlampfe zu 
Olympia und erhielt von den Erythraͤern eine Bild⸗ 
fäule ??). — Der Eleer Eualkides fiegte im Fauſt⸗ 
fampfe unter ben Knaben ’’), Der Eleer Euanoris 
das fiegte unter ben ringenden Knaben. Als er Hellas 
nodik wurde, hat er auch bie Namen ber olympifchen 
Sieger aufgezeichnet ’*). — Euanthes aus Kyzikos 
fiegte im Faufitampfe unter ben Männern °°).— Eufs 
les aus Rhodos, Sohn des Kallignar und ber Kallipas 
teira, der Tochter des Diagoras, Beste als Fauftlämpfer 
unter den Männern ?°). — Der Atbener Glaufon, 
Sohn des Eteofled, fiegte mit dem Wagen, den völli 

auögewachfene Roſſe zogen. Man fah im ber Altis e 

nen ibm zu Gbren aufgeftellten Wagen *7). — Der 
Eleer Gorgos fiegte ſechs Mal zu Olympia, vier Mal 
im Pentathlon, ein Mal im Diaulos und ein Mal im 
Hoplitenlauf +). — Der Meſſenier Gorgos, Sohn 
des Eukletos, fiegte im Pentathlon. Seine Bildfäule 
verfertigte ber Böotier Theron ’*), ber fonft völlig uns 
bekannt if. — Hegeſarchos aus Zritäa in Arfabien 
(ipäter in Achaia), Sohn des Hämoftratos, fiegte im 
Fauſtkampfe unter den Männern. Die Bildfäule, deren 
Infchrift in elegifchen Verfeg abgefaßt war, hatten bie 
Söhne des Polykles verfertigt *°), welche die Bilbfäule 
der Athena Kranda für den 20 Stadien von Elateia 
entfernten Zempel lieferten +"). — Die Bildfäule des 
Kolophonie Hermefianar, Sohnes des Agoneos, 
welcher im Ringen unter den Knaben fiegte, warb von 
den Kolophoniern errichtet *°). — Die Bildfäule des 
Herodotos, der im Stadion unter den Knaben und 
unter allen Klagomeniern zuerfi zu Olympia fiegte, ers 
richtete feine Vaterſtadt Klagomene +’) — Der Eleer 
Hippomachos, Sohn des Mofhion, fiente als 
Knabe im Faufttampfe. Der Verfertiger feiner Bildfäule 
war nicht befannt **). — Der Rbodier Hylios fiegte 
im 18. Lebensjahre unter den Männern im Mingen. 
Zwei Jahre fpäter erfolgte fein Tod ++). — Der Tas 
vantiner Jkkos *°), Sohn bed Nikolaidas, fiegte im 
Pentathlon und war dann ber beſte Gymnaft feiner 
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37) P. 6, 16, fin. SB) P.6, 15,5 39)6,14,5. 40) 
P, 6,1%, fin 4) P 10, 3, fin. 42). 6,17,2. 43) 
P.6, 17,1. 4) P 6,1, 3. 4) P 6,141. 46) 


Platon. de leg. 1. 8. p. 839. e. Vol. VIII. p. 420, Bip. 
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Zeit *?). — Der Lakone Kelliteles flegte im Ringen 
unter den Männern, fein Sohn Polypeithes im Fah— 
sen. Diefem E Ehren wurde ein Fleiner Wagen und 
auf berfelben Stele die Bildfäule feines Vaters Kallites 
les aufgeftellt *°). — Der Eleer Klearetos fiegte im 
Pentatblon *°), — Deögleihen der Eleer Kleino— 
machos. Der Verfertiger feiner Bildfäule war unbe 
kannt *°), — Der Eleer Kleogenes, Sohn des Si⸗— 
lenos, fiegte mit einem Reitpferde von feiner eignen 
Zudht *'), — Der Eleer Krianios fiegte im Hoplis 
tenlauf. Seine Bildfäule verfertigte der fonft völlig uns 
befannte Makedoner Lyſos 22). — Krokon aus Ere 
tria fiegte mit dem Reitpferde und errichtete ein nicht 
großes ehernes Pferb ®’). — Labar, Sohn des Eus 
phron, aus Lepreon in Elis, erhielt im Fauſtkampfe den 
Sieg ’*). — Lampos aus Philippi in Makedonien 
fiegte mit dem Wagen ’°). — Laftratidas aus Elis, 
Sohn bes Paraballon, fiegte ald Knabe im Ningen °*). 
— Lykinos aus Elis fiegte ald Knabe unter den Faufts 
fimpfern 7). — Der Eleer &yfippos fiegte im Ringen 
unter ben Anaben. Seine Bildfäule verfertigte der ſonſt 
völlig unbekannte Argeier Andreas °*), — Der Eleer 
Menalkes fiegte im Pentathlon °°). — Menoptoles 
mos aus Apollonia in Jonien ald Knabe im Stadion *). 
— Molpion wurde, wie die Inichrift feiner Bildfäule 
ausfagte, von den Eleern bekränzt ®'), — Paraballon 
aus Elis, Vater des Laſtratidas, fiegte im Diaulos 2). 
— Der Eleer Pherenikos fiegte im Ringen unter den 
Knaben und erhielt eine Bildjäule ®’), — Der Eleer 
Philles fiegte im Ringen unter den Knaben. Seine 
Bildfäule verfertigte der Spartiate Kratinos »*). — 
Dhilom aus Korkyra fiegte ald Knabe im Wettlauf ®°). 
— Der Lafebämonier Polykles, genannt Polyhal 
os, fiegte mit vierfpännigem Wagen. Seine Bilds 
fäule hielt mit der Rechten die Binde. Dabei flanden 
zwei Knaben, von denen ber eine ein Rab hielt, der ans 
dere die Hand nach ber Zänia ausſtreckte. Diefe Gruppe 
ftand in der Nähe ber Kyniska 66). — Promachos 
aus Pallene, Sohn des Dryon und Beitgenoffe des Pos 
lydamas aus Sfotuffa, feste als Panfratiaft ®’), — 
Der Andrier Profles, Sohn des Lykaſtidas, fiegte 
im Ringen unter den Knaben. Seine Bildfäule verfers 
tigte der fonft völlig unbefannte Somis °*). Pyris 
lampe aus Ephefos fiegte im Dolichos. Seine Bild⸗ 
fäule verfertigte der gleichnamige Pyrilampes aus Meffene 
bei Ithome °?). — Pytharchos aus Mantinea fiegte 
ald Knabe im Stadien ’°),, — Die Bildfäule eines 
famifchen Fauftfämpfers hatte der Paidotribe Mefon, ohne 
Zweifel fein Lehrer, errichtet "'). — Der Lafebämonier 





47) P.6,10,2, 48) P.6,16,5. 49) P. 6, 16, fin. 
P.6, 15,1. 50) P. 6, 52) P. 6, 17, 1. 3) 
4, 54) P.6, 3,2%. 55)P. 6,46, 56) 2.6, 


. 69) P.6,6,1, 

1. 65)P. 6,145. P. 
7,27, 2. 68) 6, 14, fin. 69) 
71) pP, 2,4. Panofka 
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Seleados fiegte unter ben Männern im Bingen ?*), 
— Sodamas aus Affos in Troas fiegte ald Knabe 
im Stadion ’’), — Gophios, ein Meffenier, fiegte 
ald Knabe im Stadion ’*). — Mit Pferden fiegte der 
Eleer Zelemahos "°). — Tellon aus Thaſos fiegte 
im Fauftlampfe unter den Knaben. Wer feine Bildfäule 
verfertigt hatte, war unbekannt ”*), — Theochreſtos 
aus Kyrene fiegte mit Pferden”). Auch fein Enkel 
Theochreſtos aus Kyrene fiegte mit Pferden und lieh ei: 
nen Wagen zu Olympia aufſtellen — Der Eleer 
Theodoros fiegte im Pentathton ’°). — Der Eleer 
Timon, Söhn des AÄgyptos, fiegte mit dem Wagen. 
Die Stelle, worin Paufaniad den ehernen, zu Olympia 
aufgeftelten Wagen befchreibt ”°), ift verborben *°), — 
Tifandros aus Naros in Sicilien, Sohn des Kleo: 
kritos, —* vier Mal im Fauſtkampfe zu Olympia uns 
ter den Männern ®'). — Zenon, Sohn des Kalliteles, 
aus Lepreon in Triphylien, fiegte im Stadion unter ben 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der Mefjenier Py: 
rilampes ®?), — 

Vergleichen wir dieſes Verzeichniß ber. Statuen ber 
Sieger in den verfchiedenften olympifchen Kämpfen ®’) 
mit den Verzeichniffen der fämmtlichen noch befannten 
Dlympionifen, fo befremdet am meiften die geringe An: 
m der von Paufanias aufgeführten Stadiodromenftatuen., 

nd doc) follte man glauben, daß gerade die Sieger im 
Stadion ohne Ausnahme Bildfäulen erhielten, an welche 
die Olympiadenrechnung und der größte Ruhm ber Ba: 





72) P.6, 16,4 783) P.6, 4,5. 
P,6, 13,6. 76)'P.6,10,%, 77) P. 6, 12, 3, Inner vi. 
zus. 78) P.6,16,7. 79 P.6, 12,8, 80) Siebelis ad 
bh. 1,p. 45. 81) P. 6, 13, 82) P. 6, 15, 1, 88) Stel: 
lung und Bewegung gab wol meiftens bie Kampfgattung zu er: 
fennen, in welcher ber Sieg errungen war, (Blaufos aus Kar 
ryſtos P. 6, 10, 1. — vergl. Xen. Mem. 8, 10. Edın. Fi 
‚de statuis ill. Rom. 1. Holmise, 1656, p. 118.) und, wenn es 
möglich war, bie Stellung im Augenblide bes Sieges. In ans 
deren Fällen wählten bie Künftter wol aud) bie allgemein anſpre⸗ 
ende Stellung bes Chabrias (Corn. Nep, Chabr.). In unfern 
Mufeen ift eine beträchtliche Anzahl von Atbletenftatuen, Läufer, 
(Springer auf Bafen und Gemmen), Disfobolen, (Ringer auf 
Münzen, Bafen, Reliefs), Yankratiaftentnaben, Baufttämpfer, 
(Keletizontes auf M. und B.), (Kalpe auf B.), (Zweigefpanne 
und Viergefpanne auf M. u. B.). Die merkiwürbigften derſ. ers 
wähnt Muͤll. Hanbb. d. Ar. d. 8. S. 598.- Die übrigen und 
bei weitem bie meiften haben ruhige Stellungen, und bie Ertremi: 
täten find gewöhnlich ergänzt. — Als Meifter in dieſem Kunſt ⸗ 
reife find berühmt Onatas, Kanachos, Myron (Myron u. ber 
athiet. Kunftkreis in Böttig. Andeut. &. 129—142,), Alkame⸗ 
nes und bie früher erwähnten. Plinius nennt als Künfkler, 
bie Athletenbildſaͤulen verfertigten, ben Ariftobemos (Plin, H. N, 
84, 19, 26. Aristodemus et luctatores, bigasque cum auriga), 
Ehaltoftbenes (ib. 27.), Milton (ib. 30. Micon athletis je 
tur: Menogenes, quadrigis) und eine ganze Reihe 34, 19, 3%, 
Die Siegerbildfäufen zu Olympia beftanden wol, bie Alteffen ab: 
gerechnet, in ber Regel aus Erz. (Darum in der Werkftätte des 
Pheidias wol eine Bieferei.) Ginen ſchoͤnen Athleten vergleicht 
Dion Ehrnfoftomos auch hinfichtlich der Farbe einer ehernen Bilbs 
fäule ( Dion. Chrys. or. 28. Vol, I. p. 531). Ihres Metallwers 
thes halber wurden bie Bilbfäulen in den barbarifchen Zeiten des 
Mittelalterd von —* entführt oder an Ort und Stelle zu: 
fommengefchmolzen. Hätten fie aus Marmor beftanden, fo würs 
den ber Überrefte noch genug vorhanden fein. 


7) P.6,3,1. 75) 
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terflabi der Sieger fich knuͤpfte. Wunden muß man 
ſich ferner, daß Paufaniad Beine Bildfäule des Alkibias 
des **) erwähnt und manchen andern berühmten Gies 
ger **) mit Stillſchweigen übergeht. Sonach Fönnte 
doch einerfeitd ſchon manche Statue durch Alter, Einfluß 


der Witterung und des fumpfigen Bodens befchäbigt - 


und untergegangen, fo wie durch Frevel — man benfe 
an die Geſchichte des Sambifos, bie wir weiter unten 
mittheilen — und burd Entführung, ebe Paufanias 
fchrieb, abhanden gefommen fein; andrerfeits fagt biefer 
Schriftſteller felbft, daß er nicht alle Statuen der olyms 
pifhen Sieger nambaft mache *°). Wir brauchen kaum 
anzubeuten, wie wichtig diefe große Zahl von Bildſaͤulen 
nicht allein den Schriftftelern über olympifhe Siege, 
wie dem Ariftoteles von Stageira und mehren andern, 
fondern auch denen fein mußte, die im Alterthume felbft 
mit bir Kunft und ihrer Geſchichte fich befchäftigten und 
über das Zeitalter der Künftler Unterfuhungen anftellten. 
Schon die körperliche Geſtait der Altern olympifchen Sie 
er und die abweichende ber fpätern leitete auf interels 
ante Bemerkungen, wie die, welhe Dion Ehryfoflomos 
nieberfchrieb *"). 

. 3. Bildniffe ber Siegerinnen in den 
Herden. Außer den großen olympifchen Spielen, bie 
alle vier Jahre wieberkehrten, feierten bie Eleer in jedem 
Sabre Eleine olympifche Spiele **) und wol erft einige Zeit 
nah Damophons Zode, der in der 48. DI. mit Elis 
friegte *°), Herden. Die Jungfrauen durchliefen F des 
früher befchriebenen Stadion, zuerft die jüngften, bann 
die älteren und zulegt die dlteften. Dabei war ihr Haar 





84) J. H. Schulze, De Alcibiade certaminis curulis Olym- 
ici apud Eleos victore, observatio critica. Commentar, Acad. 
etropolitanae, T. 13, p. 407, Als Altibiades von Olympia 
— war, ließ er bier zwei von Aglaophon (Voͤlkel's 

rhäcl. Nachlaß I. ©. 113—117.) verfertigte Gemälde aufftellen. 
Auf dem einen fah man die Olympiad (veral. Hirt Bilderb, II. 
& 121.) und Pythias, bie ihn befrängten, auf bem andern bie 

emea figenb. Altibiabes felbft ſaß in hinreißender Schönheit auf 
ihren Knieen. Arhen. 12. p. 534. D lu» yaımröusvog or 

vorzeloy mooowrwr. ben fo wirb 5* ein von Allimachos 
verfertigtes Gemälde (Plin. H. N. 85, 40, 32.), nicht aber eine 
Birdfäule bes Athener Diorippos erwähnt, der cin Zeitgenoffe Ale 
zander de3 Gr. und bes Kyniker Diogenes war, zu Olympia im 
Pankration «zorın fiegte und DL. 118, Beftarb (Corsini Diss, 
ng p. 128), 85) 3. B. ben Ladas. 86) P. 6, 1,1. 
87) Dion. Chrys. or. 21. eol xullous. Vol. I, p. 500, Vol. 
II. p. 477, ed. Reiske. 83) Siehenkees Anecdota Graeca B 
95. nyero dE xul zur dviauriv, ürep Barıw Prdlovr. 89) 
Damals nämlidy wurden aus den 16 Städten in Elia eben fo viele 
Frauen erwählt, und biefe legten bie Streitigkeiten der Eleer mit 
den Pifiern in Güte bei. P, 5, 16, 4. Zu Paufanias’ Zeit, als 
acht Phylen beflanden, wurben aus jeber zwei gemählt (P. 5, 
16, 5.). Diefe 16 Weiber webten in jebem fünften Jahre, wahr: 
ſcheinlich aus dem einheimifchen Boffos (P. 5, 5, 2. 6, 26, 4, 
Plin. H.N. 19,4. J. H. Voss zu Virg. Georg. 2, 120, p. 813. 
Intelligenzbl. d. Jen. Allg. Litt. Zeit, 1822. n. 26. J. H. Voss 
Mythol. Br. 3. B. B 832.), ber für die Weiber in Paträ cine 
Grwerbquelle war (P. 7, 21, 9.), den Peplos ber Hera (P. 6, 
24, 8,) und führten, indem ihnen noch 16 Dienerinnen beigegeben 
waren und nachbem fie ſich jedes Mal, wie auch die Hellanodiken, 
mit dem Waſſer ber Quelle Piera gereinigt hatten, ben Borfig 
(dywvoderovoa) bei den Desäen (P, 5, 16, 2,). Natürlich wurde 
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aufgelöft ?°), ber Ghiton hing wenig Über die Knlee hinab 
und die rechte Schulter war bis an die Bruft entblößt. 
Die Siegerinnen, die Olkraͤnze und einen heil ber der 
Hera geopferten Kub empfingen, wurden durch Gemälde 
verberrlicht ?'), die entweder, wie die Statuen der Pries 
flerinnen im Heraͤon bei Mylenä ??) beim Cingange in 
das Herdon zu Olympia oder im Tempel felbft zu ſehen 
waren. Vielleicht zierten bie yeypazyıdru duxöveg auch 
die früher erwähnte Stoa der Echo ?*), welde darum 





trot ber Geſchichte die Einfegung des Jungfrauenlaufes von ben 
Myſtikern in die Zeiten ber Pippobameia binaufgefhoben (S. bie 
fer Encyhklop. 2te Sect. VI. ©. 181.), fo daß ſchon Chloris, Toch—⸗ 
ter der Niobe, gefivt haben follte (P. 5, 16, 38. Müll. Ord. 
©. 370). Der myſtiſche Eultus, ben biefe Weiber im Heraͤon, wo 
das Bert ber Hippobameia ftand (P, 5, 20, 1.), im Hippobameion, 
im Heiligthume der Gileithyia Olympia unb des Sofipolis (P. 6, 
20, 2.) und ohne Zweifel auch im Tempel der Demeter Chamyne 
(P. 6, 21, 1.’ veranftalteten, ging wol ben Herden unmittelbar 
voran, und wer weiß, ob nicht auch die Deräcn unmittelbar vor 
den großen olympifchen Spielen ber Knaben, Iünglinge und Män: 
ner gefeiert wurden. Inbem nun die Priefterin ber eter Char 
myne bei ben olhmpiſchen Spielen im Etabion und mit ihr aud) 
Zungfrauen (P. 6, 20, 6. nap#erous di 00% efeoyoun Peaadar), 
vermutblich die Siegerinnen in den Herden, als Zuſchauerinnen ers 
feinen durften — welche Erlaubniß als eine große Auszeichnung 
aufzufaffen ift — knuͤpften ſich ber myftifche Gultus (Dion. Chrys, 
or. 12. Vol. I. p. 418.) der Frauen und bie Wettfpiele der Maͤd⸗ 
dien und Jungfrauen mit bem Gottesbienfte ber Anaben, Juͤng— 
un und Männer, die bem Zeus, den ibäifchen Daktylen, dem Des 
rafles, Pelops (Pelopion P. 5, 13, 1.), Endymion (P. 6, 20, 6.) 
und andern Göttern und Heroen buldigten, und mit den großen 
olympifchen Spielen zu einem hoͤchſt jinnigen Ganzen zufammen. 
90) Eine ſechs Palmen 12 hohe Statue aus griechiſchem 
Marmor, bie aus der Barberinifchen Sammlung unter Elemens 
XIV. in bas Pio⸗Clem. Muſeum kam, ftellt eine laufende Jungs 
frau bar, beren Haar am Nacken herabhängt, Die rechte Bruft 
und Schulter find entbloͤßt umb das bis unterbalb der Mitte des 
Leibes herabhängende Gewand wird unter ber Bruft von einem 
ſehr breiten Gürtel een. An dem Tronke ift ein 
—— (Visc. 1, Mus, Pio-Clem, T. III. in R. 1790, tav, 
« p- 36. semplicissima e graciosa figura di stile molto antico, 
e di notabile conservazione.) Bisconti badıte”an Chloris (P, 
5, 16, 8. ir Xiogıs vırnasıer). Indeffen hielt noch Domitian 
ern n. ®. Erb.) Wettiäufe ber Jungfrauen (Dio Cass, 67, 8, 
ueton, Dom. 4.), fo baf wir keineswegs allein auf die Herden 
zu Olympia angewiefen find, 91) P, 5,16, 2 zul da are- 
Heival oyıcıy For yeyonupfras elröras, gemalte Bildniſſe. — 
Strab. 1. 14. p. 959. yonrneh elzur, — eher ze in bem 
belifhen Decret tyriſcher Kaufleute und Schiffer. Spon. Misc, X, 
R 344. ©, hierüber Welcker Sylloge —** Gr. p. 161. 
Boͤtkel's Archaͤol. Racht. 1. G. S. 98. Jener verftcht bes 
malte Reliefs und Ebenbilder; dieſer gemalte Portraits, Gemaͤlde, 
gibt jedoch S. 94. zu, daß yodye» wol von Kunſtunkundigen 
und ungenauen Gchriftftellern, wenn auch Ahicht vom Wemalen, 
body für ben allgemeinen Ausedruck abbilden, barftclien ges 
braucht fein fann. Tümos brüde oft unfer Wort Figur, Bild 
aus, dies mag plaftifche Arbeit ober gemalt fein (©. 95). Der 
bemalten Statuen ( Platon, de l. 4 in.) und Reliefs find 
feit einigen Jahren viele entdeckt worden. Wagner, Bericht üb, 
die aeginet, Kunstw, 8. 225, Ziröndsted Reisen II. p. 148. 
146. J. Hittorf et L. Zanth Architecture ant. de la Sicile, 
8. Völkel’s Arch. Rad. 1. 9. ©. 79. 91. Reliefs find zu 
verfichen in Plat, Symp, 198, dv ruig arnkug za yongiw x 
rererwudro: und wol aud; unter bem Ausbrud yonmrög rUrog 
Anth. Pal. VII. 780, Mütt. in ®. a. R. ©. 10. MW). 
17, 8. 2, 17,7. 98) Die Etoa der Echo beim Tempel ber 
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Yoitile Stoa hieß, weil ihre Wände vor Alters Ges 
mälde enthielten ®*). Die Jungfrauen waren gewiß in 
der oben erwähnten Tracht dargeftellt, in welcher fie lies 
fin. Aus mehren Vafengemälden °°) koͤnnen wir und 
von der Erfindung, Gompofition und Zeichnung ber ye- 
yorupevar elxovegs — mag man nun Reliefs oder mit 
Bisconr®*s) Gemälde verftehen — einen hinlänglicen 
Begriff machen. 

$. 24. Statuen berühmter Männer in ber 
Altis. Die Bildfäule eines Meinen Mannes, ber Floͤ⸗ 
ten bielt, auf einer neben der Bildfäule des Pyrrbos fies 
benden Stele, bildet von ber Caſſe der Dlympionifens 





Demeter Chthonia zu Hermione halte bie Stimme wenigftens brei 
Deal wieder. P. 2, 35, 6. . 

9) P. 5, 21, 7. 95) Das Gemälbe einer im britis 
fhen Mufeum befindlihen Bafe fol nach gewöhnlicher Ausles 
gung ben von Danaos den Freiern veranftalteten Wettlauf zei⸗ 
gen, in welchem ber erfte am erften unter feinen Toͤchtern wählen 
follte und fo ferner einer nad dem andern. Um das alterthuͤm⸗ 
liche Bild einer Göttin find die angeblichen Danaiden im Laufe 
beariffen. Eine ift von einem Süngtinge eingeholt, anbere find auf 
vierfpännigen Wagen. d’Hancare. T. 1. Pl.130. T. II. Pl. 22, 
Die obere Abth. des Vaſeng. — T. I, p. 147, Pi, 123, 127, 
Die untere Abth. veral. d’Ilancarv. Vas. ed, de M. David. à 
Paris. Wind. @. 5. Bb. &. 256259, 452—454, Visc. Mus 
Pio Clem. T. II, p. 7. not, 6. Millin Gall. myth, Pl. 94. n, 
835. (Die obere Kit.) Du Bois Maisonneure Introduction & 
lätude des Vases antiques d’argile peints vulgairement appel- 
l&s Etrusques. Pl, II, p. 8 sq. Franc, Inghirami Monumenti 
Etruschi, Ser. V. tav. XI. T. V. P. 1. Poligr, Fiesol. 1824 
p- 72-39. (Die obere Abth.) tav. XII p. 89—104. (Die uns 
tere Abth.). Auf einer bei Agrigent gefundenen Gampana mit 
zwei Denkeln fieht man oben einen dem Zeus an Ehrwürbigkeit 
und Tracht vergleichbaren Aaonotheten, laufende Jungfrauen, ein 
Biergefpann, worauf awei Figuren fahren, bansbenlaufende Jung⸗ 
—— drei tanzende Jungfrauen, hierauf wieder eine laufende 

ungfrau, einen Juͤngling und eine Jungfrau fahrend und einen 
dem Wagen voranlaufenden Süngting mit Petafos, Parazonion 
und Sagbipeer. (J. — eint. ant, de v. Gr, de la coll 
de 8. John Coghill Bart, PL I. IL III, p. 1—5. Inghir. Mon. 
Etr, Ser, V.tav, XIII. T. V. P. L p. 105—114) Die uns 
tere Darftellung enthält laufende Saunen und Mänaben ( Millin- 
en L 1. Pl. 4. 10. p. 6. Ingh. 1, 1, tav. XIV, p, 114—122.) 
da die Akragantiner ben Zeuscuftus zu Olympia zum Borbilbe 
des ihrigen ſich wählten (f. diefe Encyklop. unter Olympieion zu 
Olympta), könnten fie auch bie Derden ber Eleer nachgeahmt has 
ben. —X halten wir es wegen ber darunter gefesten Bacchi⸗ 
fhen Darftelung für rathfamer, an Spiele zu denken, bie am 
Schluſſe der Myfterien gefeiert wurden. In biefen traten, wie 
das Bafengemätde ehrt, Juͤnglinge und Sungfecuen untermifcht 
auf, was zu Olympia wol niemals —* uf Baſengemaͤlden 
ſieht man ſehr oft laufende Maͤdchen von affneten Junglingen 
verfolgt. (d’Hanc. T. I. Pl 84. Der Juͤngling traͤgt Jagdſpeer 
und Petafosß. ‚Passer Pict, Etr. in vasc. T. I. iab. 59. Juͤngling 
mit Lanze und Petafos. — Millingenl. c. Pl. 29. n. 2. ähnl, — 
Tischb. T. I. Pl. 20. 21, . Der 3. trägt ein Schwert. — Mil- 
lin. Peint. de vas. ant. T. I. Pl. 44. 9. mit Schwert. — 
ib. Pl. 71. p. 123. Der 3. trägt in der einen band cine Bora, 
in ber andern ein Scepter. — Ib. Pl. 47, p. 91-93. une jeune 
fille montre & un homme la plante d’un de ses pieds blessee 
pendant par la course: celui-ci indigue du doigt la place qui 
» td dechirde par une epine ou meurtrie par un caillou). Auch 
biefes find Scenen aus den Epielen, bie in großgriechiſchen Städe 
tn am Schluſſe der Mofterien gefeiert wurden, — Tischb, 
Vol. Ul. Pl, 27. Jungfrau von dem geflig. Genius (Agon) bes 
Laufes verfolgt. 96) Visc, Mus. Pio Clem. T. ILL. p. 36. 
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flatuen zu gegenwärtiger ben Übergang. Sie ſtellte den 
Sikyonier Pythofritos dar, der ſechs Mal in den olympi⸗ 
fchen Spielen bei dem Pentathlon ?”) blies®®), um Dl. 50, 

Ol. 88, 2. lebte ?°) der Reontiner Gorgiad. Die 

Bildfäule deffelben hatte Eumolpos, des Deikrates, der 
* Schweſter des Gorgias zur Frau hatte, Urenkel ew 
richtet ). 
Eine Bildſaͤule des Lyſandros, Sohnes des Ariflos 
fritos, hatten die Samier nah DI. 93, 4. zu Olympia 
aufftellen laffen ?). Sie ftand bei der ungefähr um bie 
nämliche Zeit errichteten Bildfäule deö Diagoras ). 

Dur * Bildſaͤulen wurde Archidamos II., Sohn 
Agefilaos II., verherrlicht *). Archidamos fiel DI. 110, 
3. vor Zarent *). 

Bei einander flanden die Reiterftatuen, weiche die 
Eleer dem Philippos U. ®), Sohne des Amyntas, Alepe 
ander dem Gr. und dem Seleukos errichtet hatten, 
zugleih mit der Bildfäule des Antigonos zu Fuß”). 

Serner fanden bier die Bildfäule des Ariftoteles *), 
ber ein Buch 'Odvumorixa: [chrieb *), und die des Anaris 
menes '°), 

Dem Abberiten Pythes, Sohne des Andromachos, 
hatten Soldaten zwei von Lyſippos verfertigte Bildfäus 
len errichtet. Paufanias vermuthet, daß er ein Befehld« 
haber der Miethvoͤlker oder fonft ein vortrefflicher Krieger 
ey fei 14). Wol ohne Grund nimmt Gorfini an, 
aß Pythes in ben olympifchen Spielen fiegte und bie 


97) P.5, 17,4 98) P.6,14,5. 99) Corsini Fast, 
Att. T. III. p. 3385, 1)P. 6, 17,5. Foss de Gorgia Leou- 
tino p. 13. Gorgias erwarb ſich in ber olympiſchen Panegyrig 
kurd gehaltene Reden Ruhm. Cine andere Bilbfäule zu Delphi. 
P. i0, 13, fin. 2) P. 6, 8,6, v. Köhler Gesch. der Ehre 
der Bildsäule bei den Griechen. Denkschr, d. k. Ak. d. Wiss, 
z. München f, d. J. 1816 u. 1817. B. VL München 1520. p. 
116. Panofka Res SBamiorum, p. 73. Eikoniſche Statue bes 
kyſandros zu Delphi. Plur. vit. Lysandr. 1. Pluf. de Pyth. 
or, 8, in. Facii exc. p. 92, 8) Schel. Pind. Ol, 7. p. 158. 
4) P.6,4,6, 6,15, 4 v. Köhler l. 1.p.76, 5) Banfo 
©parta. 3. B. 2. Th. ©. 244, 294. 6) Bie Eleer ſchloſſen mit 
Philippos ein Buͤndniß. >. 5, 4, 5. Wergl. ben chronologiſchen 
Überblick ber Gefchichte von Olympia in einer fpäteren Anmerkung, 
Andere Bilbfäulen des Philippos und Alter. d. Gr. flanben im 
Philippelon. An bemfelben Tage, an welchem Alexander b. Gr. 
geboren wurbe, empfing Pbilipp bie Nachricht von feinem Siege 
zu Olympia, Ol. 106, (Justin. 12, 16.) Seinen Wagenfieg wählte 
a Sinnbild feiner goldenen Münzen (Plur. vit. Alex. p. m, 

. Zekh. D. N, II. 94). Sechtzehn biefer golbenen Münzen 
nebſt brei kleineren plag. barb. find im Gab. zu Gotha. Über die 
olympifchen Spiele, bie Philipp zu Dion und AÄAgai feierte, f. Clinton 
Fast. Hellen. p. 148 und diefe Encykl. unter: —— Spiele, 
Über Euphranor bemerkt Plinius H. N, 34, 19, 6, Item Alex- 
andrum et Philippum in quadrigis, 7) P, 6, 11, 1. v. Köh- 
ler l. 1. p. 114, 8) P. 6, 4, 5. ef. Fisc. Icon. Gr, T. T. Pi, 
XX.n. i—7. Horner Bilder d, Griech. Alt. Taf. XXI. p. 
63. (J. Gurlit#’s archaeol. Schr. p. 256.). Erbaften bat ſich die 
Bafe einer von Alerander d. Gr. ihm errichteten Bildfäule (Ex 
sched. Fourm. Borckh. Corp. Inser. Gr, Vol. I. p. 175. n 136. 

"elcker. Syll. Epigr. Gr. p. 192, n, 140.) umb ** eine ah⸗ 
dere Inſchr. Pocchh. 1. 1. p. 580, n. 911. elek. 1. 1. p. 193, 
9) Diog. Laert. 5, 26. p. 282, 10) P. 6, 18, & Examen 
erit. des anc. historiens d’Alexandre le Grand. Paris 1804, 4, 
p. 33. 34. 849 XAnarimenes zu Olympia. Zueian. Herodot, 3, 
11) P. 6, 14, 5. 2 
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eine Bildfäule ihn ald Dlympionifen, die andere als 
Feldheren darftellte *?). Gorfini beruft ſich hierbei auf 
die zwei Bildfäulen des Pantarfes. f 

Dom Eleer Tydeus wurden Antigonos, Königs von 
Afien, der 453 n. R. Erb. ftarb, und Seleufos I. Nis 
Eators 2) Bildfäulen — 1). Der zuletzt genannte 
König ſtarb 473 n. R. Erb. 

ie Byzantier errichteten dem Sohne des Antigonos, 
Demetrios 1. Poliorketes, — der gegen Seleukos I. 
Nikator auszog, 468 n. R. Erbauung von ihm gefans 
gen genommen wurde und 470 nad) R. Erbauung ftarb, 
— und feinem Sobne Antigonos I, Gonatas (geft. 512 
n. ®. Erb.) Bildfäulen '°). 

In der Altis ftanden ferner die Bildfäulen ber Hel: 
lad und Elis. Diefe befränzte '%) den Demetrius I. 
Poliorketes, der gegen Seleukos I. Nitator und Ptoles 
mäos I. Soter zu Felde zog. Hellas !") Erönte mit ber 
einen Hand ben Antigonos I. Dofon (fl. 533 n. N, Erb.), 
‚ ber die VBormundfchaft über den Philippos V. Sohn des 
Demetrius II. und Enkel des Antigonos I. Gonatas führs 
tet®), mit ber andern biefen Philippos V. felbft '°). 
Diefe Gruppen fanden nicht fern von der Bildfäule des 
Zimon. 

Für den Ptolemäos, bes Lagos Sohn, wurde eine 
Bildfäule, bei der Knaben ftanden, gehalten ?°). Diefer 
Ptolemaͤos felbft hatte die Statue eine® Ungenannten 
aufftellen laffen ?'). ine Bildfäule zeigte den Ptoles 
maͤos zu Pferde ?°). , 

Dem Pleiftänos, Sohne des Eurydamos, der bie 
Ütoler gegen die Galater ald Feldherr anführte *°), hats 
ten die Thespieer eine Bildfäule errichtet **). Der Eins 
fall der Galater ereignete fih DI. 125, 2. 

Dem Pyrrhos, Sohne des Aakidas und Könige in 
Thesprotien, der DI. 127, 1. oder n. R. Erb. 482 ftarb, 
— der Eleer Thraſibulos in der Altis eine Bild⸗ 
fäule 2*). 

Die Reiterſtatue Areus IL, Sohnes bed Akrotatos, 
batten bie Eleer errichtet *°). 





12) Corsini Diss, agon, p. 188. 13) cf, P. 1, 16, 1, 
14) P. 6, 16, 1, 15) P. 6, 15, 4. 16) Bergl. bie Pallas, 
welche ben Dionyfos befrängt, beibe ſtehend auf einem gefchnittes 
nen Steine. Kckhel Choix des pierres gravdes du Cab, Imp. 
à Vienne. 1788, Pl. XIX. P x 46. 47. 17) Bergl, bie von Pans 
änos gemalte Hellas und Salamis. P. 5, 11, 2. u. biefe Encykl. 
unter: Olympischer Jupiter. Eupbranor’s Hellas und Arete. Plin. 
H. N. 34, 19, 16. ergl, b. Gruppen Demosth. de coat. 256, 
Polyb. 5, 88. 18) P. 6, 16, 8. 7,7,2. 19) Phitippos V., 
Sohn ‚Demetrios II., ftarb im 3. 575, n. R. Erb. 179. v, Ghr, 
Geb. Über die Gruppe zu Olympia f. P. 6, 16, 9. 4. 2. Mil- 
lin Magas. encyclop. annee 1808. T. I. p. 46 q. Les Magnt- 
siens ont pu dlever un monument a Cäsar, oüı le gänie de la 
ville eouronne ca heros, — C'est à l'imitation de ce genre d’al- 
lögorie que, sur les monnoies impdrisles, greoques et latines, 
on voit souvent ou un genie eu Une victoire posant une cou- 
ronne sur la töte de l’empereur. 20) P. 6, 15,6. 21) P, 
68,1. 2) P.6,16,7. 23) Die Danptanführer waren Pos 
lharchos, Polypbron und Lakrates. P. 10, 20, 3, Über ben Krie 
f. ?. 10, 2. 10,23. 1,44 4)P.6161. 3)P, & 
14,4. 26) P, 6, 12,3. DI. 128, 4. regierte biefer Areus uns 
ser Leonidas Vormundſchaft. Die beften und vollftändigften Rache 
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Ein Makedoner, Namens Ariftolaos, errichtete bie 
Bilbfäule des Prolemäos Ppiladelphos ?"), der DI. 123, 4, 
zur a. fam **) und im 38. Regierungsjahre, 507 
n. R. Erb. —* 

In der Altis ſtand ferner die Bildſaͤule des eleiſchen 
Wahrſagers Thraſybulos aus dem Geſchlechte der Jami⸗ 
den 28) Diefer focht in der Schlacht der Mantineer 
und ihrer Verbündeten gegen Agis, Sohn des Eudamis 
dad, und verkündete den Mantinzern den Sieg ’°). 
Agis II. gelangte nicht fpäter ald DI. 134, 1. zur Ro 


ierung. 

— Antigonos I. Gonatas, deſſen Bildſaͤule wir fruͤher 
erwähnten, unterſtuͤtzte den Ariſtotimos, Sohn des Ety⸗ 
mon und Tyrannen der Eleer). Den Kylon, der die 
Eleer von der Tyrannis dieſes Ariftotimos befreite, ehr⸗ 
ten bie Ktoler durch eine auf gemeine Koften errichtete 


Bildfäule *2). 

Bei dem Wagen Hieron’s, Sohnes bed Deinomes 
nes, fland der andere Hieron, Sohn des Hierofled, ber 
Di. 123, 2. nach Agathokles Tode die Herrfchaft ers 


bielt *°) und 539 n. R. Erb. (215 v. Chr.) ſtarb. Hies 


ronymus, Sohn bed Gelon und Enkel des Hieron, folgte 


ihm in der Regierung. Die beiden Statuen Hieron 
eine u Pferde, die andere zu Fuß, hatten feine Söhne 
von Milton aus Syrafus, dem Sohne des Nikeratos ’*), 
verfertigen laffen **). . 3mwei Bilbfäulen waren dem Hies 
ron von dem furakufifchen Volke und die dritte von feis 
nen Söhnen errichtet ?°). Auf Münzen Hieron UI. wird 
fein Bildniß nicht angetroffen. 

Die Statue des Eleerö Pantarkes hatten bie Achaͤer 
errichtet, weil er, nach der Auffchrift, Friede zwifchen ben 
Achaͤern und Eleern ftiftete und dabei ausmachte, daß bie 
Kriegögefangenen von beiden Seiten losgelaffen werben 
folten ?”). Diefer Pantarkes ift nach Einigen der olyms 
pifhe Sieger Pantarkes, nach Andern von ihm verſchie⸗ 
den. In legterm Falle lebte er vielleicht um DI. 146. 

Den Eleen Lampos, dem Sohne des Arniskos, 
und dem Ariſtarchos ®*) hatten bie. Pſophidier, deren 
Prorenoi fie waren, oder fonft aus Gemogenheit Bilbs 
fäulen errichtet ?°). Gleiche Ehre erzeugten fie dem Leo⸗ 
nidas aus ber Inſel Naros *°), 





Corn, Cuntz De Graec, extispiciis, 1826. Go 4. p. 6 
9* 8, 10, 4 81) —— var. ee a pP. —J 31 
6, tv p. 102, 38) P. 6, 1%, 2. 


nben Kunft. 

Düymplar Behuenae Kig Panfonlat DEE E Ach 
t m enoffe ufan hr h 

Hardeion u ai Bl Annan, Gr. 47. T. IP. L p. 287. 
) 


Fit, P. 6,16, 5. 40) P. 6,16, %& 
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Den Eleer Dlivas ehrten bie Xtoler durch eine Bild: 
fäule +’). 

Von ben Palleern auf Kephallenia *?) warb eine 
Bildfäule des Eleer Zimoptolis, Sohnes des Lampis, 
aufgeftellt *?). 

Endlich fland in der Altis die Bildfäule eines Mans 
nes in Geftalt eines Jägers **). 

Zum Schluß die Stelle aus Plinius: „daß zu Rhos 
dos jebt noch breitaufend Bildfäulen vorhanden find, 
fchreibt ber dreimalige Gonful Mucianus, und zu Athen, 
Plympia und Delphi follen, wie man glaubt, nicht wes 
niger nod übrig fein. Welcher Sterbliche vermag fie 
alle zu kennen?45). 

6. 25. Tropden und Stelen in ber Altis. 
Bor der Bildfäule des, von ben Hellenen, die bei Platäa 
fochten, errichteten Zeus und in ber Nähe bes Wagens des 
Kleofihenes und ber von den Megarern errichteten Zeus: 
bildfäule ftand eine eherne Stele, den Friedensfhluß der 
Lakedaͤmonier und Atbener *°) (DI. 84, 3.) enthaltend *?), 

Dädalos aus Sikyon verfertigte bad Denkmal bes 
Gieges **) der Eleer über die Lakedaͤmonier (DI. 95, 2.). 
Dafjelbe *°) war aus Erz verfertigt und unter ben Plas 
tanen in ber Altis faft in der Mitte deö Paribolos aufs 
geReik. Die Infchrift fand auf dem Schilde *°), Im 

ymnafion fah man unter freiem Himmel ein Poftas 
ment von Steinen, worauf anfänglih ein Zeichen des 
Sieges über die Arfader (DI. 104, 1.) aufgerichtet war #'), 

In ber Altis fland endlich eine Stele, worauf ans 
gemerkt war, baß der Weg von ihr bis zu einer andern 
—— 660 Stadien betrage2). Jene hatte der 

— Deinoſthenes neben ſeiner Bildſaͤule errich⸗ 
tet * ). 


Achtes Capitel. Suͤdlichſter Theil von Olympia. 


Der ſüdlich von dem Wall der Altis und noͤrdlich 
von dem Alpheios liegende Theil der Ebene enthielt die 
Häufer der Priefter, die Buden der Kaufleute und bie 
zur Aufnahme der Zufchauer, die bei ben olympiſchen 
Epielen ſich einfanden, erforderlichen Wohnungen und 
gelte. I fol ſchon Herakles den Play befiimmt 
baben *® Eine prächtig gefhmüdte axıvn hatten bie 
Ephefier dem Alkibiades zu Olympia errichtet **). Dios 


mpfios ſchickte Zelte dahin *°). Theils unter freiem Hims. 
— — — — — — — 


41) P. 6, 15,2. 42) Sliſche Colonien daſ. Fr. W. Titt⸗ 
mann Darft. d, grieh. Gtaatsverf. Leipz. 1822, &. 488. M. 
der Palleer: C, P, De Bosset, Essai s. les med, ant, des !lea 


de Ceph. et d’Ith. Londr, 1815. p. 21—23. 43) P, 6, 15, 8. 
4) P. 6, 15,4. 45) Plin. H. N. 84, 17. 46) Diod, 18, 7. 
47) P. 5,28, 8. Zoega De obeliscis p. 573. 48) über bier 
fen Sies . P. 5,45. 49)P.6,2%,4 +50) P. 5,9, 7. 


führt das Siegeöbentm. auf zw. den beiden eh. Gtieren und bem 
Beihgefch. der Mendäer. 51) P. 5, 9, 5. 6,20,8. «Xen. Hell: 
7,4, 28 - 52) Müll. Dor. II, 425 fg. Bei Plin. H. N. 
4, 10. T. I. p. 422. bie Entfern. v. Argos u. 4, 7. p. 414 von 
Polos. Entfern. von Athen. Müll, in d. Ent. Ifte Sect. 
VI. &. 237, 53) P. 6, 16, 6. Gtele bes olnmpifchen Giegers 
——* zu Sparta. P. 3, 14, 3. 54) Pind. Ol. 11. Schol. 
Pind. #1. 55, p. 248, Boeckh. expl, p. 201. 55) Andoeid, 
in Aleib, $. 30, Plus, Alcib, 13, Athen. 12, p. 584. D, 56) 
Diod. 14, 59, 


— 155 


OLYMPIA 


mel, theild unter ben Zelten wurden in biefem füblichen 
Theile der olympifchen Ebene oft große Gaftmäler vew 
anftaltet *’). Wiewol das größte Volksgedraͤnge zur 
Zeit der Epiele ohne Zweifel bei dem Hippdorom und 
Stadion oder im Olympieion war, fo mag doch auch in 
dieſem ſuͤdlichen Theile von Olympia der Aufenthalt ſehr 
qualvoll gewefen fein *%). Da die Altis als fumpfig 

efchildert wird, werden bie Eleer Abzugsgräben angelegt 
A welche dad von den nörblichen Bergen herabflie⸗ 
Bende Waffer oder in der Altis fi) fammelnde Regen⸗ 
wafjer unter jenem WBalle, der fie vor ben Uberſchwem⸗ 
mungen des Alpheios ſicherte, hinweg und dem Alpheios 
zuführten. Dieſe Graben, die auch dad Blut der Opfer 
thiere aufnahmen, vereinigten ſich zugleich mit den in 
dem füblichen *°) und bewohnten Theile von Olympia 
befindlichen Kloaken *°), die gereinigt werden Fonnten, 
indem ein Theil des Klabeos hineingeleitet und durd fie 
hindurch dem Alpheios zugeführt wurde, Hier unmittel⸗ 
bar am Alpheios will Fauvel eine Erhöhung, die er uns 
richtig für das Stadion hielt *'), und dicht am Fuße an⸗ 
dere Überrefte gefehen haben ®*), 


Neuntes Eapitel. War Olympia eine Stadt oder nicht? 


Dlympia war in ben älteren Zeiten Feine Stadt, 
fondern nur ein heiliger Bezirk mit einigen Tempelge⸗ 
bäuben und Prieftermohnungen, bie erft den Eleern, dann 
ben Pifaten *2), hierauf wiederum den Eleern angehöw 
ten.‘ Allmdlig mehrte fi die Zahl der gm Gebäude 
und Kunftwerke; ber Zeuscultuß wurde präctiger und 
die großen olympifhen Spiele wurden immer mehr be 
ſucht. Außer den großen, feierten die Eleer auch kleine 
olympifhe Spiele, letztere in jedem Jahre. Auf dem 
DO pferherbe im Protaneion wurde bad Feuer Tag und 





57) Athen. Deipn. I.p. 4. E. 58) Diog. Laert. 1, 3% p. 
3,.'0 W oir ooyös (Ihales) dreleurnoer dywva Yenpsrvog yı- 
uyızöoy, imo Te xuruarog zul dipous zur doderelas, hin ys- 
sone Lucian. Herodot. s. Action. B. xal Unodeyera mölıs i 

elsrn oloa ob xuri Illaer, ui A’, obdR riw Bxeihı arevo- 
zwolar, zul oxmwüs, zei zulndas, zul mwiyos., Aelian, var, 
hist, 14, 18. dvig Xios, dozrlöueros 1o often, By ae, Kom, 
obx eis uulnv Bußalo, AR als Olvumiev dw. Ühnliche Mühe 
feligkeiten während ber —* zu Rom. Sueton. Jul. 40. 59) 
Der übliche Theil der Ebene wirb Öfters vom Alpheios übers 
fhwemmt und mit Sand und Schlamm bebedt, fo daß er gegen 
7 bis 8 Buß erhöbet iſt. Powguer. Voy, en M. T. I. p. 130, 
60) Sueton. Ner, 24. Ac ne cujus alterius hieronicarım memo- 
ria aut vestigium exstaret usquam, subverti et. unco trahi abi 
eique in Jatrinas omnium statuas et imagines imperavit. 1) 
Müll. Dor. II, 459, 62) Pouguer,. 1. 1. p, 128. 63) Dod⸗ 
well: „Obgleich Pila in einer vi frühen Periode ber Geſchichte 
zerflört worben war, fo erhielt ſich dennoch ihr Name noch Lange, 
und ſcheint von ben Hiſtorikern, fo mie von ben Dichtern auf 
Diympia übertragen worden zu fein. Herodotos fpridt von bem 
Tempel des Zeus Olhmpios zu Pifa und Stephanus fagt: Pifa 
fei eine Stabt und eine Quelle von Olympia. Ähnliche Verwechs ⸗ 
lungen biefer Orte finden ſich in andern Schriftftellern vor, wilde 
mahrfcheinlich der Erhaltung bed Namens in ber Gegend nach ber 
Berftörung der Hauptftabt zugufchreiben fein mögen.” Plinius (H. 
N. 4, 7, 1. . 414.) unterfcheibet delubrum Olympü Jovis und 
Pisaeorum quo raefluente Alpheo amnes, 


oppidum , p 00 * 
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Nacht unabläffig unterhalten °*) und an ben übrigen 
Altären opferten die Eieer in jedem Monate $°). Fremde 
meilten in älterer Zeit wegen ber Drakel 6%), in fpäterer 
des Zeuskultus und der Kunftmerkwürbigkeiten #7) mes 
gen, die fie unter ber Leitung der Eregeten ®*) betrachteten, 
zu jeber Zeit in diefem heiligen Orte. Derfelbe mußte 
alfo auch fefte Bewohner haben. Neue Priefterwohnuns 
en 5°) wurden von Zeit zu Zeit aufgeführt und auch 
lr das übrige von ben Eleern zur Verwaltung ber heis 
ligen Spiele gefendbete und wahrfceinlih von Zeit zu 
Zeit immer vergrößerte Perfonal, fogar für dad gewiß 
große der DOpferfchlächter ’°) mußte ein Obdach einge 
richtet werben. Gemwinnluftige Eleer errichteten an dieſem 
Drte Gebäude, die fie während ber heiligen Spiele an 
wohlhabende Fremde vermietheren. Ein folches- war viels 
leicht die vierte Ruine, die wir Anfangs für ein nad) 
Pauſanias' Zeit errichteted Abfteigehaus römischer Impes 
ratoren, dann für dad von Paufanias erwähnte Leonidaͤon 
hielten, worin damals bie römifhen Magiftratöperfonen 
abftiegen. Die unbemittelten Fremden bielten ſich nur 
unter Zelten auf und mußten, wie aus früher angeführs 
ten Stellen erhellt, die Freuden der olympifchen Spiele 
durch Beſchwerden jeder Art theuer genug erfaufen. Aber 
auch bie Zelte hatten ficherlih die Eleer aufgefchlagen, 
um fie an Frembe zu vermiethben. in wefentliches Er: 
forberniß waren ferner Speifehäufer und andere zu Der: 
gnügungsplägen beftimmte Gebäude, ferner Schlafhäufer, 
und, wenn bie Altis nicht fo verunreinigt werden follte, 
wie das Potbion zu Athen ”*), Abtritte in ber Nähe 
des Alpheios. Außer den oben erwähnten Zelten mußs 
ten zur Zeit ber Spiele auch Buben vorhanden fein, 
worin bie Kaufleute ihre Waaren audlegten; benn Bels 
lejus Paterculus fpricht von bem mercatus zu Olympia, 
den fhon Iphitos angeorbnet haben fol ’?). So nahm 
die Zahl der Gebäude immer mehr zu und ſchon vor ber 
Zeit der römifchen Imperatoren konnte die Häufergruppe 


64) P. 5, 15, 5. MWadhsmuth. 2er Th. 2te Abth. ©, 
118, 65) P.5,15,6. Wachs muth hellen. Alterth. 2ter Th. 
2te Abth. ©. 201. Dion, Chrys, or. 12. Vol, I, p. 399. Tai- 
gwv re zav del obs zörde ıbv Bmubr ayoulram. 66) Hero- 
dot. 8, 34. Wadhsmuth 5. U. ter —* 2te Abth. ©. 267. 
67) Dion. Chrys, or. 12, Vol, I. p. 333, 

69) Klytiaden, Jamiden, Telliaden. Philostr. vit. A " 
203. Ki u. 3. Cic. de div. 1, 4. SL Müll, Dor. I. 253, 
(Everafios. Welck. Syll. Epigr. Gr. Bonnae 1323. p. 225. n. 
177.) Zell. Heradot. 9, 87. 8, 27. Bon biefen MWeiffagern beißt 
es im Orakel bei Phleg. Trall,. de Olymp. fr. Gron. Th. Gr. 
Ant. IX. p. 1293. zul eldeode Te zer uarreıg Brlawonr, "Hitlow 
nobrokor, nerlpwe voor Mirorres. Zenophon führt ein Gefeg 
an, nad) welchem das Scherhaus zu Olympia feinen Seherſpruch 
geben durfte, wenn von Hellenen gegen Hellenen der Krieg unters 
nommen werben folte. Xen. Hell, 8, 2, 70) Theekolos 
ds Zul une Exaoro ame Tine Le, Trankopferträger. 7. 5, 
15, 6. Ausleger (Kreuſer, der Dell. Prieſt. ©. 203. 85.) %1ds 
tenfpieler. Holzverwalter. P. 5, 15, 6. 5, 18,2. Kreuf, ©. 
127. Die Zucht bei den Öffentlichen Spielen hanbhabten Stab: 
und Geißeltraͤger, deAdaüynı , unarıyogögor, über Kämpfer und 
Zufchhauer gefest. Tue. 5, 49, 50, Schol. Plat. Rep. 400, + 
Tauchn, 71) Hesych. P. I. p. 1256. Alb, Proverbior, e 
Vatie. App- Cent, J. n. 82, p. 27. Antv. 1612, Petitus Leges 
Att. p. 8. 72) Fell. Pat. 1, 8. 
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bei dem heiligen Hain zu Olympia ein Städtchen ges 
genannt werben, welches aber fiherlid weit mehr Stas 
tuen als Einwohner zählte, Auch nannten ſich die Bes 
wohner diefer Häufer, die man als eine obſchon ziemlich 
entfernte Vorftadt von Elis auffaffen kann, Eleer, und 
ed fcheint natürlich, daß fie diefes auf Geheiß der Bes 
mwohner von Elis thun mußten, indem Iehtere fonft ber 
Ehre, die Veranftalter ber heiligen Spiele ’?) und Befiger 
von Olympia zu fein, verluflfig worden wären. Umges 
kehrt mußten fie fich wol einflmals, ald die Pifäer das 
nahe liegende Olympia inne hatten, Pifder nennen, Seits 
bem Feinde den früher für unverlegbar gehaltenen Boden 
überfallen hatten, werden gewiß die Eleer darauf bedacht 
gewefen fein, daß ein Commando waffenfähiger Männer 
in unrubigen Zeiten zu Olympia lag ’*). Olympia be 
faß ein Buleuterion, Prytaneion 8 und Gymnafion, 
Vielleicht vergrößerte fi die Zahl der Gebäude noch uns 
ter den römifchen Imperatoren; benn ehe ein Nero zu 
Dlympia ankam, war wol eine Billa nach Art der vier 
ten Ruine erbauet. Aber auch die fpäteren römifchen 
Imperatoren, die Mitglieder ihrer Familien und begüs 
terte, tbeild fromme, theils vergnügungsfüchtige Römer 
und Griechen mögen während der Spiele zu Olympia 
längere oder Eürzere Zeit gewohnt haben. Wem nun 
diefe Auseinanderfegung nicht genügen follte, wie Olym⸗ 
pia in einer Hinfiht ein Städtchen mit vollem Rechte 
genannt werben fonnte, in anderer, d. h. sg ber ge» 
ringen Zahl ber firen Einwohner und ber Abhängigkeit 
von Elis, die jenen gebot, fi nur Eleer zu nennen, 
aber nicht, den verweifen wir auf die vor einigen Jah⸗ 
ren bierliber erfchienenen Schriften. Bereitd im Jahre 
1811 hielt Sebaftiano Ciampi in der Akademie zu Lucca 
eine —— unter dem Titel: Memoria intorno alla 
distinzione d’ Olimpia da Pisa mostrando essere Olim- 
ia non una Cittä, ma un Distretto della Pisatide., 
ud von Paris aus wurden Zweifel gegen das wirkliche 
Vorhandenſein einer Stadt Diympia erregt, die doch felbfl 
Barbier du Bocage nach Barthelemys Angabe verzeichnet 
hatte. Gail gab zuerft in einer in ber Glaffe der Geſchichte 
und Altertbümer des Institut de France 1813 vorgelefenen 
Abhandlung den Anfloß zum Zweifel, daß biefe ganze 
Stadt Diympia ein in Dunft zerfließendes Luftgebilde 
einer antiquarifhen Kata Morgana fei. Eben biefes 
eigte Gail, indem er zugleich feine Priorität gegen Ciampi 
in Pifa und den Marchefe Haus zu Palermo behaups 
tete, in einem Briefe, den Valpy im Classical Journal 
XXXI. p. 201 abbruden ließ, und in feinem Recher- 
ches historiques T. I. p. 152—165. Hierüber Ges 
wißhelt zu verfchaffen war ein Hauptzwed ber Reife 
Stanhope's. Das Refultat laͤuft kurz dahin aus, daß 
die Eriftenz einer wirklihen Stadt Olympia durchaus 
Problematifch bleibe. Noch früher handelte Dobwell bier: 
über: „Olympia ift nie eine Stadt gewefen unb fein als 
ter Schriftfteller hat fie für eine folche gehalten. Ortes 
lius bat Unrecht, wenn er fie eine Urbs nennt. Pindar 


ı 
73) Dion. Chrys. or. 12. Vol. I. p. 382, 74) Thuc. 5 
50. . 695. 
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erlaubt fich bie nämliche dichterifche Freiheit mit Olyms 
ia, wie mit Delphi, fo oft er ed Pifa nennt; auf dies 
elbe Weife bedient er fich der Worte Kirrha und Kriffa 
für Delphi, was von ihrer Nähe herrührt”. Daß Olym⸗ 
pia jemals eine Stadt gewefen, leugnete auch Mannert ”°). 
Für die Annahme einer Stadt Olympia erflärte fih mit 
Berufurg auf die Peutingerfhe Tafel ’”) Reihard ’*). 


Zehntes Capitel. Gefhichte von Olympia. 


Snfofern diefe die Aufführumg von Gebäuden und 
bie ling. von Bildfäulen und anderen Denkmälern 
zu Olympia betrifft, haben wir das Nöthige ſchon in 
vorftehender Zopographie beigebracht. Anderes enthalten 
die Auffäge Olympieion zu Olympia, Olympischer 
Jupiter und Olympische Spiele zu Olympia, Die 
politifche Gefchichte von Olympia kommt auch unter Elis 
ur Sprache. Hier begnügen wir und in untenſtehender 
———— den Entwurf eines chronologiſchen Überblickes 
einiger ber wichtigſten Ereigniffe zu geben, der aus vors 
ſtehender Zopographie, fo wie aus den bekannten Der: 

ichniffen der Olympionifen im Stabion von den Lefern 
jelbft mit Leichtigkeit vervollftändigt werben fann ?°). Im 





76) Geogr. d. Gr. u. R. Bter Tb. S. 507. 508. 77) Ta- 
bula Itineraria PeutingerianaL. 824 sq. Segm. VII. D. 78) 
Thes, topogr. Norimb, 1824, tab. IV. Böttig. Amalth. Ster 
B. ©. 403. 79) Augeiad gab ein Wettrennen für Benachbarte, 
aber ein elifches, weil noch kein Pifa, kein Olympia war. Die 
@ieger empfingen nicht den Ölbaumfranz, fondern einen ſolchen 
Preis, wie er damals in allen Kämpfen biefer Art laut den Hom. 
Gef. verwilligt wurbe. (Foss myth, Br. 3. p. 27.)— 828 vor DL 
1. Oxylos. (Paus, 5, #, 1. ;ahsmuth hellen. Alterthumsk. 
ifter IH. ifte Abth. S. 109.) — Acht Jahre nah Drylos Ein: 
wanberung in Elis erbauen bie Skilluntier, wenn anders biefe 
Sage Beachtung verdient, das Heraͤon. B. 5, 16, 1, Suid. v. 
Kınselid, avad. — Hefiobos Eennt ein pifäifches Wagenrennen 
(Foss. L 1, p. 35.) — Es müffen auch die Piſaͤer vor Iphitos 
bie Reitung des freilich mod; nicht angefehenen Feſtes Ka ee 
ben, weil biefelben fie fpäter beftändig als ein alted Recht zurück 
foderten (Müll. Dor. I. 447.) Däbdalos Bilbfäule des Herakles 
zu Pifa. Apollod. 2, 6, 3. p. 206. — 220 nad) der Einwan⸗ 
derung der Dorier in den Peloponnes: Eykurg ordnet mit bem 
Eleer Iphitos (Fell. Pat. 1, 8. — Diskos bes rg im De 
rion. P. 5, %, 1. Aeschin. de fals. leg. 5 9, Phlegon. 
Trall. de Olymp. fr. Gron, Th. Gr. Ant, IX, p. 1291.) und 
Kleoſthenes von Pifa den olympiſchen Agon (Phleg. Tr. L 1 P. 
5,4% Plut. Lye. 1. 23, Athen. 14. * 685, f, Clem. Alex. 
Strom. 1, 402. Pott. Clavier Hist. des prem. temps de la 
Gröce, II. p. 199, Manfo Ep. J. 1. ©. 79. Müll. Dor. II, 
503 fa.). Siompifcher Gottesfricdben. Müll, Dor. L 138. Bon 
ihm fpredien noch fpäte Schriftſt. Max. Tyr. Diss, VI. p. 59. 
Londini 1740. Bon Ipbitos angeblich die Werchrung des Heras 
Ele eingef. P. 5, 4,4. — DL 1. (v. Chr. Geb. 776,) Koroibos von 
Gi. (Müll. Dor. IT. 486.) Lauf im Stadion. P. 5, 8, 3. 
Die Eleer Vorſitzer der heil. Spiele bis zur 26. DI. Strab. 1. 8. 
p. 855. — DL 4, 1. (764.) Polychares fiegt im Laufe. — DL 7, 
1, (752.) Daikies der Meffenier erlangt ben Kranz. — DI. 8. Der 
Ärgeier Pheidon Agonothet mit den Pifaten. Strab. 8. p. 358. 
b. c. ob uns» tous ye 'Hiclous Eyaypaııms ımw Ida Tavımy. 
P. 6, 22, 2. Larcher Chronologie d’Herodote, chap. 8, 4. T. 
VI. p. 30. Manfo Sp. L, 1. ©. 180. Mült. Dor. I, 156, 
IE, 168. — 91. 14, 1. (724) Haulog P. 5, 8,8. — Di. 15. 
1. (720.) Orfippos von Megara läuft nackt im Stadion und fiegt. 
Boecckh. Corp. Inscr. Gr. Vol. I. p. 553. n. 1050. — Um DI. 
16, Archilochos. Ein Gefang deſſeiben ward bei Eröffnung ber 
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ihm konnte jedoch folgendes Ereigniß feine Stelle fins 
den, ba bie Zeit, in welche baffelbe fällt, völlig unbes 
kannt if. Nur vermuthungsweife denken wir an bie 





olymp. Sp. gefungen. Pind, Ol. 9, in. Schol. Pind, p. 207 sq, 
Boeckh, Expl, p. 187. Liebel Archilochi reliqu, p. 178 0. ⸗ 
Di. 18, 1. (708.) Pentathlon und Bingen. — DI. 38, — 
Fauſttampf. — DI 24. Die Eleer unterftügen die Meſſenier im 
zweiten meffenifhen Kriege. Müll. Dor. I. 149 fg, — DI. 3. 
(680.) Tram relelow Jdoouos. Vagondas von Theben fiegt. — 
DL. 26, beftand das Ältere Olympieion (Strabo 1.8. p. 355 87). 
2%, 1. Die Pifaten befreien fih von Elie. Strab,. 1.8, T, IM. 
& 137. Tzsch, — DL. 38. Die Pifäer Agonotheten, während 

lis im Kriege mit Dyme. Euseb. chron. can. p. 145. Medio- 
lani 1818. fol. Die Lakebämonier errichten den Koloß bes Zeus 
nad einer gewiß ungegrünbeten Sage vor bem Ende des zweiten 
meffenifchen Krieges (DI. 38, 1.). — Die Pifaten feiern die 30. 
DI. und bie 22 folgenden. (?) Zuseb. Chr. can. p. 145. Pantalcon, 
Zyrann von Pifa. Derfelbe töbter den Champnos. Bald nachher 
ſoll der Zempel ber Demeter Chamyne exbauet worben fein. P. 6, 
21, 1. — [Der nördlid von Olympia liedende Berg wirb von ben 

rieftern bem Kronos gebeiliat. Olympos. Pfleghöhle des Zeus: 
indes. Die Verehrung ber idaͤiſchen Daktylen wird eingeführt, 
aber in bie graue Vorzeit binaufgerüdt. Die Sage vom huperbos 
reifhen Olbaum bildet fi. über den Urfprung ber olympifchen 
Spiele fegen bie Priefter myſtiſche Sagen in Umlauf, wie fie P, 
ur 5, 8, 1. u. A. mittheilen.] — Zwiſchen DI, 30, 8, und 
Dt. 48. wurbe ber Kaften des Kypſelos im Herdon aufgeftellt 
zum Über d. Kaften d. Eypf. ©. 7.) und ber Koloß des Ayps 
elos errichtet. — DI. 32, 1. (652.) Kratinos der Megarer fiege 
im auf. — DI. 83, 1. (648.) Pankration und Tarroc xcinc. WRys 
ron fiegt mit dem Wagen. — Schaghaus ber Sikyonier (P, 6, 
19, 2, Über die Worte yalxoo uw Un alrois Fupww eloyaaud- 
vous |. Manfo Sp. 1. 8.2. Ih. ©. 22.) — DIL. 34. Yantas 
Icon, Dmphalions Sohn, Zyrann von Pifa, Agonothet. (P. 6, 
22, 2, raurag züs Oluumidag — Avolvumiadas ol "Hs xa- 
Aoürzss, ob orpüs Br zarulöyp rar 'Olvunidor ypapounr). — 
Di. 35. Kylon von Athen fiegt im Diaulos. Palmer. Exerc. 
Traj. ad Rh. 1694. B 47. — Dt. 37, 1. (632.) Laufen und Kine 
en ber Knaben. — DI. 38, 1. (628.) Künftampf der Knaben. — 

l. 41, 1. (616.) Fauſtkampf ber Knaben. — DI. 49, Kleifthes 
nes von Sikyon fiegt mit bem Wagen. Herodot. 6, 126, — Eleer 
DOnomaftos. Ib. 6, 127. — DI. 48, 4. Damophon, Pantaleons 
Sohn, Tyrann von Pifa Friegt mit Eis. 16 Sräbte in Eleia. P. 
5, 16, 4. Rach Damophons Tode legten die Eleer die Etreitigs 
keiten mit ben Pifdern in Güte bei. Erwaͤhlung ber 16 Frauen. 
Später Herden, beren Urfprung in bie Beiten ber Hippodameia 
binaufgefabelt wird. Peplos ber Hera. P. 1.1 — DI. 49, 8 
Die Kypſeliden von Korinth geftürzt, 7is rugarmidog zaralv- 
selans PRoulovro Koplrihoı za) roy dv Ilioy Xovaoüv &ydpıdiy- 
ra xub ıbv dvralde Toon) Inaavobr Imyonı'a Täs röleug. 
Plut, de Pyth. orae. 13. — DL.50. Phrrhos, Pantaleons Sohn, 
Zyrann von Pifa, Eriegt mit Elis. Die fiegreicden Eieer zerftös 
ren Piſa, Shllus, Makiftos, Dyspontion. Müll. Dor. II, 507. 
Don der damals gemachten Beute wurde viele Jahre fpäter das 
Dlumpision erbaut. Vergl. DI. 81. Pifa biieb feir Dt. 50, 1. 
(530 v. Ghr.) in Dorfgemeinben zerftreut, nmebft Olympia von 
Eiis abhängig Xen. 3, 2%, Bl. Sparta adıtete bie Pifaten als 
zwolres nit für tauglid zum Vorſitz bei der olympifchen Feſt⸗ 
feier. Strab. 1. 8, p. 355. Wahsm, Ifter Th. te Abth. ©. 
253. Um DI.-50. wurbe das Bünbniß ber Eirer und Heraͤcer 
gefhloffen und einer ehernen Tafel eingegraben, bie Gell 1813 zu 
Diympia fand (Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 25, n. 11.) 
Dt. 50. Zwei durch das Loos gewählte Agonotheten. — DI. 58. 
flirbt Thales zu Olympia. Diog. Laert, 1, 38. p. 23. — DI. 
59. Praribamas von Agina fiegt als Fauſtkaͤmpfer und weiht bie 
erste Athletenbildſ. nach Olympia. — Um Dt. 60. Theilnahme der 
Argiver an einem Kriege Megaras gegen Korinth. Auf diefe ber 
zieht Boͤchh die Infchrift des von Morrit zu Olnmpia gefundenen 
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Schredenszeit DI. 110., ald Philipp IT. von Makebos 





Helmes in. Ric. Payne Knight's Befit. (Boeekh. Corp, Inser. 
Gr. Vol. I. p. 47. n. 29, Dus Schatzhaus der Megarer, worin 
ber Helm, wie Einige glauben, lag, war übrigens Jahrhunderte 
nach dem Siege über bie Korinther (vor der Olympiadenrchnung 

erfochten), an ben Paufanias denkt, errichtet; ja Pauſ. felbft fast: 
dıeoıw borepor rüs uayns P. 6, 19,9. — DL. 62, 1. (532.) 
Milon von Kroton fügt als Ringer. — DL. 65, 1. (520.) Hopli⸗ 
tenlanf. P. 6, 10, Memoire sur la course armee et les 
oplitodromes in N ds Quincy Recueil de diss, p. 69 
— 135. — Dt. 66, 1. (516,) Kleoftbenes von Epibamnos fiegt mit 
dem Viergeſpann. — Bor ber Zerftörung von Enbaris, bie DL, 
67, 8 —* iod. Sie. 12, 9, ef. Mazoch. Tab, Heracl. p. 
507,), warb wel bas —— der Sybariten erbaut (P, 6, 
7.) — Plin. H. N. 7, 22. T. II. p. #1. praelium, quo Syba- 
ris Jeleta est, eo die quo gestum erat, auditum Olyınpiae, — 
um DL. 68. Weibgefh. des Miltiades, Manfo Ep. 3.8. 2, 
zb. S. 87 fa. — Um DI. 70, Simonibes von Keos. Er fchrieb 
ein Epinition für kLeophron, der zu Olympia geſicgt hatle und 
ber ganzen Panegyris ein Gaſtmahl gab. Arkem 1. p. 3. e. 
Sud, v. ‘Adnwaiog. — Dt, 70, 1. (500,) annen. (P. 5, 9, 1. 
In der 84. Di. wieder abgeſchafft.) [Über die Mauleſelzucht in 
Glie ſ. Herodot. 4, 30. Antigoni hist. mir, 13. p. 24. ed. Beck, 
P.5,5,2%. 5,9, 2% 5, 11,35 — Dt. 71, 1. (496.) sein. 
Schol, Pind. p. 118. Zoeckh. expl. p. 151. Der Großvater des 


berübmten Empedokles fiegt mit dem Reitpferbe (Empedocles ed, ° 


Sturz. T. ]. p. 16. Apollodor. fr. p. #13.) und gibt der Pane⸗ 
gyris eine pothagorifche Mahlzeit. Aken. 1. T. I. p. 12. Schw. 
— DI. 73, 1. (483.) Gelen, Tyrann von Gela, fliegt mit bem 
Wagen, Dieron zum erften Male mit dem Reitpferbe. — DI. 78 
— 175, Aſtylos von Kroton. Plin. H. N, 85, 19, 14. Die Eleer 
werben von den Lakedaͤmoniern aus Eiferſucht den Göttern gehei⸗ 
tigt. Diod. Sie. fragm. lib, 7—9. n. 7. Gogar in dem Kriegs— 
zuge gegen Zerres thaten fie feine Kriegsdienfte, fondern man lich 
fie frei, weit ihnen bie Verehrung des Wortes zu verrichten oblag. 
Bergl. jedoch eine fpätere Notiz. — Dt. 74— 77. Der Lokrer Eu: 
tbomos. Ay einem Zage wurbe feine Bitbf. in Lokri und bie andre 
in Olympia vom Blige getroffen. Plin. H. N. 7,49. — Dt. 
74, 1. Der Lokrer Agefidamos fiege im Ringen unter ben Ana: 
ben. Pinbar verfertige zu Divmpia ben zehnten olympifchen Sie⸗ 
gesgefang. [Der eilfte iſt viel fpäter gefchricben). — DI. 75. Dros 
meus von Mantinea fiegt axorırl. P. 6, 11,2. Fabri Agon, 
3, 19. 21. 22. Neun Dellanoditen (nad Ratalis Comes Ausle⸗ 
gung ber Gtelle P. 5, 9, 5.). Während der Beier der olnmpifchen 
Spiele ereignet ſich die Schlacht bei Thermopylaͤ. Gelon, feine 
Brüder und Theron ſchlagen bie Karthager bei Himera. — DL. 
75, 2. Schlacht bei Platda. Bald nad) der Schlacht kamen bie 
Eleer dafelbft an. Herodot. 9, 77. — Später wird’ die Bildfäule 
des Zeus von ben Hellenen, bie bei Platda fochten, in der Altis 
errichtet. In der Infchrift ihrer Bafe nannten ſich die Lepreaten 
(Herodot. 9, 28. > Manfo Er. I, 2, S. 311.) und Elter. P, 
5, 23, 1. [Die Theilnahme ber Eleer an biefem Kriege (P. 5, 4, 
5.) wirb von Anbern geleugnet. Diod. Sic. T, I. p. 547. W. 
ef. Wessel, Praef, T. I, p. XXII. — Dt. 76, 1. (476,) Ihe: 
ron, Tyrann von Afragat, fiegt mit bem Wagen. Pinbar verf, 
den 2. u. 8. olump. —*— Der Orchomenier Aſopichos ſiegt 
im Stadion unter ben Knaben. Pindar verf. den 14. olymp. 
Siegesgeſ. — DL. 76, 3. Hieron überwindet bie Etrusker bei 
Kyme, Nah der Schlacht weibete Dieron den chernen Helm, ber 
1817 ag gefunden wurbe (Bosckh. Corp. Inser. Gr. Vol, 
I. p. 3%. n. 16.). — Dt. 77, 1 (472) Bieron flegt zum ziveiten 
Male mit bem Reitpf. Pindar verf. den erften olhmp. Siegesgeſ. 
Der Himerder Ergoteles fiegt im Dolichos. Pindar verf. den 
olymp. Giegesarf. Abänderung in ber Weiſe ber Feier 

olymp. Spiele. P.5, 9,8. — Dt. 77, 2. Diod, 11, 54. 
"Ent d} rourww 'Hleioı ulv, Asfoug zul wixpäg mölsıg. olzoor- 
rag, eg ular ourgeiadnesen hr dwountoudenv "Hlır. Tzsch, 
ad Pump. Mel, Vol, Ill. P. Il. p. 241. — DL. 78, 1. (468.) 
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nien in den Peloponnes eingebrungen war. Der Eleer 





Dieron’s Wagenfig. Der Syrakuſier —* flegt mit Maulthie⸗ 
ren. Pindar verf. den fechsten olymp. Siegesgef. — DI. 78, 2& 
Dem Gelon, ber DI. 75, 3. ftarb, und dem Hieren biente ber 

änalier und nahmalige Sprafufier Phermis.) Weih geſchen ke des 


Phormis zu Olympia. — DL. 79, 1. Der Rhoͤdier Diagoras ſiegt 


zu Olympia im — — Pindar verf. ben ſiebenten olymp. 
Siegesgeſ. Der Korintbier enophon ſiegt im Stadion und Pen⸗ 
tathlon zu Olympia. Pindar verf. ben dreizthnten olymp. Sie⸗ 
gesgeſ. — DI. 80, 1, (460.) Arkeſilaos, König zu Kyrene, ſiegt 
mit dem Wagen. Der Äginete Alkimedon fiegt im Ringen unter 
den Knaben. Pindar verf. zu Olympia den adıten olymp. Sie⸗ 
esgeſ. — DI. Bl, Herodotos zu Diympia, Heyse Quaestiones 
erodoteae. P. I. — 49, — DI. 81, 1. Der Opuntier Epbars 
— * ſiegt im Ringen. Pindaros verf. den neunten olymp. Gier 
geigef. — In das 2. Jahr der 81. DI. oder etwas fpäter fegen 
einige Altertbumsforfcher bie Berftörung Pifa’s durch die von den 
Spartanern unterftüpten Eleer. Strab. 8. p. 355. c. P. 5, 10, 2, 
Dodw. p. 137. Andere fegen, wie wir früber angaben (vergl. DL 
50.), die 3erftörung von Pifa in eine Ältere Zeit. Vielleicht ars 
beiteten die Eleer von DL. 50 bis 81 ununterbrocden an der gaͤnz⸗ 
lichen Vernichtung Piſt's und erſt jegt war biefe Mebenbublerin 
gänzlich aufgerieben. Es fcheint wenigftens, baß erft in ber 81. 
l. baran gedacht, wurde, von der in jenem Siriege gemachten 
Beute ein neues Olympition aufzuführen. Baumeifter war Libon, 
— DI. 82, 1. Pfaumis aus Kamarina fiegt mit Maulthieren. 
Pindaros verf. ben vierten und fünften olymp. Giegetgef. — DI. 
83, 1. Der Dimerder Kriſon fiegt zum erften Male im Stabion. 
— DI 84, 1. Derfelbe fiegt zum ameiten Male im Stadion. 
Kakrın und dawn abgeſchafft. Boeckh. Expl, Pind, p. 151. — 
Di. 84, 3. Dreißigjäbriger Friede zwiſchen den Lakedaͤmoniern und 
Athenern. (Manfo Sp. 1.8. 1. Th. 1.8.2 Th. S. 
886. 318.) Eherne Stele zu Olympia. P. 5, 38, 8. Pinbaros 
fticht. — Ol. 85, 1. Der Himeraͤer Krifon ſiegt zum dritten 
Male im Stadion. Um DL 85. ber Elter Hippias zu Olympia. 
Plat, Hipp. min. p. 321. Päilostr. vit. Soph. 1, 11, p. 
Olear. Lucian. Herodot. 3. Vol, IV. p. 118, Bip. Cic. & orat. 
8, 32, Deſſelben Verzeichniß der olhmpiſchen Sieger. Prodikos 
Lucian. I. I, — [Um bie Zeit des Pindaros und bald nachher 
ffand wol bas Orakel (Herodot. 8, 134.) der Jamiden zu Olym⸗ 
pia in feiner Blüthe. (Müllmann Anfänge d. griech. Gesch. p. 
174.) In eben diefe Zeit, in welcher auch Pindaros (Pind, fr. p. 
564.) und die Ihebäer den Ammon verehrten und mit dem Ame 
monion, fo wie DI. 91, 2. bie Athender, verkehrten, fällt wol bie 
von ben beiberfeitigen Pricftern unterhaltene Verbindung zwifchen 
bem Drakel und dem Olympicion zu Olympia und bem Ammos 
nion. Paus. 5, 15, 7. (Hüllmann |.1.p.175sq. Boͤckh Staatsh,. 
2. B. ©. 258.) Rod in Paufanias’ Zeit opferten die Eleer der 
‚Hera Ammonia und dem (Hermes) Parammon. (P.1.1.) Der Prie⸗ 
flervertchr mit dem Ammonion erleichterte wel bie Febeifhefteng 
lisyfhen (Philo Byz. de sept. orb. mirac, Gron. Th. Gr. Ant, 
Vol. VII. p. 2663. ef. P. 5, 12, 1. Das inbifche warb den 
Griechen doch wol erft nach Alexander d. Gr, zugeführt) Eifenbeins 
für den Koloß bes olnmpiihen Zeus. Ihren Keichthum dankten 
bie Eleer auch der großen Fruchtbarkeit ihres Bandes. P. 5, 4, 1. 
6,26, 4) — Dt. 85, 4. ober 86, 1, bis DI. 86, 9. verferti 
Pheidias den olympifchen Zeus. Panaͤnes zu Elis und — 
Kolotes. Alkamenes, vielleicht auch Päcnios aus Mende. as 
verbeſſert die Hippapheſis. — Beim Ausbruch bes peloponncfifchen 
Krieges hofften die Korinther, als fie mit andern Bundesgenoſſen 
ber Lafebämonier „u Sparta ſich eingefunden hatten, wenn mebre 
Schiffe und gemiethere Völker mörhig fein follten, bie Scäge in 
Diympia und Delphi ji biefem Behufe verwenden zu fbnnen. 
Thue. 1, 121. cf. 1, 143. Manſo E&p.2%.8. ©, 11. Wach am. 
bel. Alt. Zter Ih. Ifte Abth ©. 115. — DI. 87, 2, Eleer Bun⸗ 
desgenoffen ber Lakedaͤmonier. Muc. 2, 9. Die Atbener landen in 
Eid. Thuc. 2, 25. Diod. 12, 43. — DI. 88, 1. (U. C. Varr. 
326.) Im Sommer des vierten Jahres bes peloponnef. Krieges, im 
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Sambikos fol nämlich mit vielen Dienern eine große 





berjenigen Ol., worin bee Rhobier Dorieus zum zeiten Male 
fiegte (T’Auc. 3, 8,), erſchienen die mitylenifchen Abgeorbneten als 
Schugbebürftige im Heiligthume bes olympifchen Zeus. (Z’Auc. 8, 
14.) — DI. 88, 2, Eleer Zeutiaplus. Zäune. 8, 29. — Die Bes 
preaten wurben bem Zeus Olympios mit einem Zalent zinsbar 
———— r, ber Dell, Prieſterſt. ©. 95. Muc. ed. Poppo. P. I 

ol. I. p. 178,), feit fie — ungewif wann in einem Kriege mit 
den Arkabern ſich in eleifhen Schut begiben hatten. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß feit jener Zeit die Lepreaten fich gänzlich zu Elis rechne: 
ten, fo baß ber Herold die olympifchen Sieger von Lepreon als 
Eleer ausrufen konnte. Diefen Zins trug kepreon bis zum prlop, 
Krieges durch Hülfe ber Lakedaͤmonier wurde es wicber autonom 
und erhielt zur eigenen WVertheibigung und x —— des 
eleiſchen Landes eine Helotenbeſatzung, DI. 89, 2. (7406. 5, 81. 
34. P. 3, 8, 2, Müll. Ord. 874.) Dt. 89, 8. Die Eleer treten 
bem argivifhen Bunde bei. Thue. 5, 31, Manfo Ey. 2.82. ©. 
160 fg. — Dt. 89, 4, Buͤndniß der Eleer mit ben Xthenern, Ar⸗ 
yon und Mantineern auf hundert Jahre, Thuc. 5, 47. P,5, 4, 
. Plut. Alcib. 14. Manfo Sp. 2, B. ©. 169. 658, Bin 
Staateh. 2. B. ©. 166. Stele im Diympieion. P. 5, 12, 7, 
Als bie Lafebämonier während bes olympilcen Waffenftillftandes 
einen feindfeligen Verſuch auf bie Feftung Phyrkon gethan und in 
kepreon Kriegsboͤlker hatten einruden laffen, wurbe ihnen von ben 
Eleern nad) olhmpiſchem Rechte eine Geldſtrafe von 2000 Minen 
auferlegt. Wenn ihnen an ber Zulaffung zu den Spielen gelegen 
fei, ſollten fie dieſe auf ber Stelle erlegen ober bie Erlegung ders 
felben an dem Altare bes olympifchen Zeus geloben oder kepreon 
zurüdgeben. Die unterlaffene Entrichtung biefer Strafe gab Ans 
laß, daß bie Lakebämonier im Sommer bes 12, Jahres des pelop, 
Krieges durch die Eleer von ber Feierlichkeit ber olnmpifchen Spiele 
ausgefchloffen wurben, fo baß fie weber mit opfern nod kämpfen 
durften (TAuc. 5, 49. P. 3,8, 2. Manfo Sp. 2.8. S. 160 
fa. 173. Dt. 90. Der Lakedaͤmonier Lichas fiegt mit dem Wagen. 
P. 6, 2,1. Thuc, 5, 50. Die Argiver von ben Eleern unterftügt, 
Thuc. 5, 58, 61, Die Eleer ziehen nad) Haufe, weil bas Bundes⸗ 
beer nicht für fie gegen bie Lepreaten ziehen wollte. Id. 62. Tref—⸗ 
fen zwiſchen ben Lafebämoniern und Argivern. Id. 75. Die Seli⸗ 
nuntier errichten vor der Zerftörung ihrer Stabt (DI. 92, 4. ober 
409 v. Ghr.) ein Schathaus zu Olympia. — Bor bem Feldzuge 
ber Athener gegen Sieilien fiegt Allibiades mit vierfpännigem Was 
gen zu Diympia. Plur. Alcib. 11. c. 12, Isocr, de bigis, 3, 
then. 1. T. I. p. 12, Schw, Alkibiades gab ber Panegyris 
ein Gaſtmahl. — Andocid. or. 4. Orat, Att. ex rec. Bekk, T. 
I. Berol. 1823. % 154. — D1. 93, 1. (408) Irre» zelslur avv- 
wol. — DI. 9%, 8, hatten bie Eleer ben König Agis, als er, eis 
nem Götterfpruche gemäß, an DOlympias Altaͤren Sieg gegen feine 
Feinde erflehen wollte, von dem Zutritte ausgefchloffen unb unter 
dem Bormwanbe, daß Griechen in einer Fehde mit Griechen kein 
Drafel *77 bürften, fein Opfer zu re gebinder (Xen, 
Hell, 3, 2, Diobor 14, 77. nennt Agis Mitkönig, ben Paus 
fanias. Manfo Ep. ter B. Ifter Th. ©. 151). Die Angefehenen 
in Elis, an ber Gpige Epartas Gaſtfreund Zenias, fuchten die 
Demokratie gu flürgen (Xen. Hell. 8, 2, 27. P. 3, 8, 2,), wurs 
ben aber vom Demos, ben Thraſydaͤos anführte, übermältigt. Las 
fion, die Städte vom Pifatis und bas eleifche Polos von Paufas 
nias erobert. Die Eleer müffen n von Neuem aufgeben. 
Diod, 14, 17. p. 652, — Um DI. 95. Zeuxis zu Olympia. Plin, 
H. N. 85, 36, 2, — Kopie erfter Zug gegen Elis durch ein Erb» 
beben verbifibert. P. 8, 8, 2. Manfo Ep. 8. 8. 1. Th. ©. 16, 
— KR nad) Olympfa und Elis. Xen. Hell. 3, 2, 17, Diod. 
14, 17. —— o Sp. I. l p. 17. Die Eleer uͤberwanden den Agis 
und bie Lakedaͤmonier zu Olympia. P. 5, 4, 5. 20, 2. 27,7. 6, 
2%, 4 83, 8, 2. Aristid. or. Eleus. T. I. p. 258. ed. Jebb, 
notao et obs, ad h. I, T. II. p. 561, Palmerii Exerc. En 
Ein Soldat flüchtete unter das Dach bed Deräon. P, 5, 20, 2, 
Zropdon in ber Altis. P. 6, 2, 4. — Agis dritter Zug nah Elis. 
P.B, 8, 2, Aaxsdunortoug ra dv 'Oluunig xab Yütıy oo Ho, 
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Zahl der ebenen Weihgeſchenke zu Olympia verftümmelt 





zul 10» Ayava Beival ayıcıw dyurlaucda. Eli war alfo dem 
Kriege, den ed aufnahm, nicht gewachſen. Im britten Jahre beff. 
beugte es ſich, ließ die Veridfen frei, riß feine Mauern nieder, lies 
ferte bie Schiffe aus und trat wieber in ben alten Bund mit Sparta. 
Diod,. 14, 32, — DI. 98, Sechs Zanet. P. 5, 21, 1.— DI. 99, 
ulm Agua — Nach ber Schlacht bei Reultra (DI. 102, 2.) 
Feldzug der Eleer und Thebaͤer gegen Sikyon. P. 6,8, 2, Bilb- 
fäule des Gtomios. P. 6, 3, 1. — Dt. 102, 4. Phliafier, von 
ben Arkadern und Eleern biliftet. Xen. Hell. 7, 2, 5-9, — DL 
103. Zwölf Phylen ber Eleer, bie geographifcher Natur waren. 
Zwölf Hellanobifen, vergl. Zittmann gr. Staatev. ©. 366. — 
Dt. 108, 4. Triphylien (Müll. Ord. 375.) Die Arkaber brans 
gen bis nach Elis vor. Zropäon in dem Gymnafion zu Olympia. 
5, 9, 5. 6, 20, 3. Hierauf fotate ein abermaliger Beibaug ber 
Arkaber gegen Eliö, (Diod. 15, 77. Clinton, ellen. ed. 
Krüger. p. 126,) Nämlih Dt. 104, 1. (364.) feierten bie Arka⸗ 
ber mit ben Pifaten bie olhmpiſchen Spiele. (Xen. Hell. 7, 4, 28, 
Diod, 15, 78.) Darum wurbe biefe Olympiade von ben Eltern 
nicht in ihren Berzeichniffen aufgeführt. P. 6, 4, 2.22, 2, Die 
Schlacht zu 5* zur Zeit der —— Spiele beſchreibt 
Zenophon. (Hell. 7, 4, 29—3?,) Die Verehrung bes myſtiſchen 
Sofipolis wird zu Olympia und Elis (6, 25, 4.) eingeführt. Sein 
Deiligtbum zu Olympia lag ganz in ber Nähe bed Schladhtfeldes. 
P.6,20,3. Die Arkaber kehrten beladen mit heiligem Raube aurüd 
(Xen. Hell. 1. 1. Diod. 15, 78.) Aber die Mantineer und andere 
Arkader waren mit der Verwendung ber. in Olympia erbeuteten 
Gelber unzufrieden und trugen ben Eleern Frieden an, Nach Bes 
enbiaung des Krieges errichteten die Eleer ben Kolof des Zeus. (P. 
5, 24, 1.) — Die Verbrecher fuchten in Theben Hülfe. Arkadien, 
Achaͤa und Elis vereinigten fih wieder, Bundesgenoffen ber Sales 
bämonier zu werben. — DL. 104. Acht Phylen ber Eieer. (&o viel 
auch zu Paufanias Zeit. P. 5, 16, 5.) Acht Hellanodiken. Hieraus 
erkennt man bie Gröfe ber Abtretungen an Arfabien. Triphyliens 
Stäbte wollen zu ben Arkabern gerechnet fein. — DL 105, 1, 
Platon zu Olympia. Eutwurf v. Platon’s Leben a, d. Engl. üb. 
v. K. Morgenstern, ß 90. Fr. Ast Platon’s Leben u. Schr, p. 
81. — In der 106. DI. waren bie Elfenbeinftüde bes olhmpiſchen 
Beus aus ihren ger gegangen. Der Meffenier Demophon beffert 
ben Kolof aus. DL. 106, 1. Philipp IT. von Makedonien olympis 
ſcher Sieg. Alexander der Große wird geboren, während ber Feier 
ber olumpifchen Spiele. Plur, Alex, e. 3. Justin. 12, 16. — DI. 
108, Wieberum zehn Hellanodiken. — Philipp U., Kön, v. Ma: 
febonien, errichtet nach der Schlacht bei Choͤroneia (DI. 110, 3.) 
bas Philippeion. P. 5, 4, 5. Pbilippos ‚Herr von Elis. Demostäh. 
or, c. Philipp. 3. p. 118. ed, Reisk, P. 8, 28, 3. „Indem Phis 
lipp in ben Peloponnes eingebrungen war, bat er die Morbthaten 
in Elis veranlaßt und bie Unglüdfeligen mit einem ſolchen Wahn 
finn erfüllt, daß fie um einander zu beberrfchen und bei Philippos 
Dank zu verdienen, ihre eigenen Verwandten und Mitbürger mor« 
beten.” Demosth, A. napeng, p. 424. Die —— Ber⸗ 
faſſung wurde damals zu Elis — Ib. p. 485. über biefe 
Beit P. 4, 8, 8. — Um DI. 111. Einnahme von Lampfalos. Fal. 
Max. 7, 3, 4. Bildſaͤule des Anarimenes, Lehrers Aleranber d. 
Gr. P. 6, 18, 2. Um biefe Zeit Philonides. P. 6, 16, 4. Plin. 
H. N. 2, 73. 7,20. — Die Eleer fallen von Xlerander ab. Se- 
schin. c. Ctesiph. p. 553. ed. Reiske. Curt.‘6, 1, 21. Krie 
der Malebonier und Lalebämonier. Curt. 7, 4, 32. Manfo 3. 8, 
1. Th. ©. 249. — Bor DI. 118, 3.-fiegte der Pankratiaft Diorip« 
pos dxorırd, Plin. H. N. 85, 40, 32. Corsini Diss. agon. p, 
128, — Nah DI. 118, mußten bie Athener Strafgelber —* 
ten, wovon ſechs Zanes verfertigt wurben. P. 5, 21, 3. — DL 
113. Alerander des Gr. Brief an bie verbannten Griechen wirb 
während ber olympifchen Spiele vorgelefen. Diod. 17, 109. 18, 
8. u. baf. Fessel. Sainte Croix Examen eritique. Paris 1804, 
4. p. Ss — Maler ver rg in 34 ru 
uche Küfte bes Peloponnefos gehorcht bem bon anber, 
Korinth und Sikyon nebſt den meiſten übrigen Gtäbten in Achaͤa 
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ober auögebrochen und verkauft haben. Als er zuletzt 


und Elis dem Sohne Polyſperchons. — 321. v. Chr, Die Eleer 
verbinden ſich mit den Athenern gegen Antipater. Diod. 18, 11. 
P. 5, 4, fin. — Ariſtoteles aus Gtageira, der ein Bud 'Olvu- 
nrorixes ſchrieb, ſtirbt Ol. 114, 8, (Diog. Laert. 5, 10.). Bilbf. 
deſſ. in ber Altis. P. 6,4,5, — DI. 117, 1, Zelesphoros fiel 
von Antigonos, beffen Befehlshaber zur See er war, ab, befeftigte 
die Burg zu Elis und machte die Stabt ſich unterwuͤrfig. Überbief 
beraubte er den Zempel zu Olympia und brachte ungefähr 50 Tas 
lente zufammen, wofür er Zruppen in Sold nahm. Aber Ptoles 
mäos z0g mit feiner ganzen Macht nach ben Peloponnes, zerftörte 
das befeftigte Schloß, befreite bie Elcer und ſchickte das Geld in 
ben Tempel zurüd. Zugleich überrebete er ben Zeleöphoros, feine 
Befasung aus Elis herauszuziehen und feste die Eleer wieber in 
ben Befis des Ortes. Diod. Bic, 19, 87, Lubmw. Flathe, Ge 
ſchichte Mafeboniens. Ifter Ih. Leipz. 1832. S. 490, — DI. 125, 
2. Bildf. bes Pleiftänos. P. 6, 16, 1. Nach der Überwindung (P. 
7, 6, &) ber Galater nahmen bie Meffenier Elis ein (P.'4, 38, 
8.) und vertrieben bie Partei, die es mit ben Bakebämoniern bielt. 
— DL. 1297. s nolur, — DI. 180, nülos zen. — Nie 
kemedes L., König von Bitbynien, deffen Bildf. im Zeustempel zu 
Olympia ftand (AA 5, 12, 5.), flirbt, Dt. 132 — Um Dt. 184, 
Überwindung ber Lakebaͤmonier unter Agis, Sohn des Eubamibas, 
bei Mantinea. Jamide Thrafpbulos. P. 8, 10, 4 Bildf. beff. in 
der Altis. P. 6, 2,2, — Ariſtotimos, Sohn bes Etymon, Tyrann 
ber Eicer, von Antigonos, Cohn bes Demetrios und König von Mas 
kedonien unterftügt. P. 5, 5, 1. Plut. yur. do, 15. Bildf. bes 
Kylon. P. 6, 14, 5. — DI. 138, 3. Die Achaͤer greifen bie Cleer 
an. Manfo Ep, 3, 3. 2, Th. ©. 297. 1, ih. ©. 
— DI. 138, 4. Kleomenes berennt Langen (Adyyar) ; vertreibt 
bie adhäifche Befagung und gibt die Stadt ben Eleern zurüd, 
Plut. Cleom. 1%, Zur 1, 57, Manfo &p. 3.8.1. Th. 
©. 818. 2, Ih. ©. 298, — DI. 189, 4. zog Skopas, ber Stra⸗ 
tege der Ätoler, mit Dorimadjos, um dem Aratos aus dem Wege 
zu gehen, gegen Dinmpia zu. Polyb. 4, 10. — DL 140, 1. Cu⸗ 
ripidas, welchen bie Atoler den —S ala Strategen im Kriege 
gegen die Achder zugefendet hatten, ftcht mit feinem ‚Deere in Elis. 
Polyb. 4, 59. anfo Ep. 3, 8. 1. Th. ©, 855. Die Achder 
riethen bem Philippos, in Eleia einzufallen. Polyb. 4, 64. Plut. 
Philop. 7. Delwing, Geld. d. ad. Bundes, Lemgo 1829, ©, 
249. Philippos zu Dlympia. Einfall deſſelben in das Gebiet ber 
Eleer mitten im Winter. Polyb. 4, 73. — Wirkung jenes Eins 
falles bes u Derfelbe zieht wieder nah Olympia. Polyb, 
4,75. — Dt. 140, 2. (536 n. R. Erb.) Philippos zicht von 
Olympia nad) Derda. Polyb. 4, 77. Eepreaten. Id. 80. Amphi⸗ 
bamos zu Dlympia Id. 84. Einfall ber Eicer in das Gebiet ber 
Dymäer Polyb. 5, 17. — Di. 140, 8, Pyrrhias. Polyb. 5, 92, 
Manfo Sp. 3.8. 1. Th. ©. 361. — Gratoftbenes, geb, DL. 
126, blühte um Dt. 141. und verfertigte ein Verzeichniß ber olym⸗ 
piſchen Sieger. — 541 n. R. Erb. (211 v. Ehr.) Bündnif mit 
ben Atolern. Liv, 26, 44, Haec convenerunt, conseriptaque bien- 
nio — Olympiae ab Aetolis etc. Manſo Sp. 3. B. 1. Th. 
©. — 5ıd n. R. Erb. Krieg der Elcer und Achaͤer. Lariſſa. 
Philippos verwüftet das Gebiet der Eleer Ziv. 27, 81. 32. 33, 
Zitus Manlius wirb von Rom zur Feier ber olympifdyen Spiele 
efenbet. Liv. 27, 35. Dodwell. diss. X, de Cyclis Roman. Sect. 
45, Belwing ©. 2351. — 545 n. R, Erb. (207 v. Chr.) 
Machanidas beadfichtint, bie Elcer, weiche bie olympifchen Spiele 
feiern wollen, anzugreifen. Ziv. 28, 7. Manſo Sp. 8,8. 1.7. 
©. 870. — DL. 148, 4, Friedensſchluß. Danfo 1. lb p. 875: 
Von Philipp erhielten bie Eleer das arfabifche Atiphera (DI. 144, 
4.) nur dadurch, ba fie beiviefen, der Ort habe nie zu Thriphylien 
aehört. Zripbylien adhäifcher Bundesſtaat. As folder im Fries 
den des Quinctius Blaminin gegen Elis Einfprüche gefchügt. 
Müll. Orch. 375 fg. — DI. 145. Pankration der Anaben. — 
Dt. 146, 1. Der allgemeine Friede wirb in Griechenland an ben 
Commer:Ifthmien aufgerufen. Manio Sp. 3, B. 1. Tu. &® 
834. — Antiohos IV. Theos Epiphanes Nitephoros, der 590 m. 
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das Heiligthum der Artemis Episkopos zu Elis, welches 





®. Erb. ſtarb, ſchentt den Vorhang in das ENdmpieion. — 585 
n. R. Erb. 167 v. Ehre, Geb. Paullus au Dlympia. Suid. v. 
Büoog. Merewipog. Beidias. Polyb. fr. T. IV. p. 483. Schweigh. 
Strab. 1. 6. p. 322, Plut. vit, Aemilii Paulli, 28, Ziv. 45, 

— 606 n. R. Erb. 146 v. Ehr. Geb, Die Eleer fürchten Mums 
mius’ Ankunft. Ziv. 52, 6. D1.158, 3. Korinth wirb zerftört (P. 
7, 16, 5.) und Griechenland eine römifche Provinz (P. 7, 16, 6.) 
Mummius’ Weihgefhenke zu Olympia. P. 5, 10, 2, 5, 24, 1. — 
Der Athener Apollodoros, ber um bie 160 DI. lebte, fchreibt ra 
yoorıxa ober yoorıch aiwrafız in vier Büchern Apollod. fr. p« 
408 — 417. — DL, 173, 8. Der ungeheure Geldaufwand, ben Spk 
la's mithridatifche Kriege erforberten, nöthigte ihn, fi an den 
unverleglien Heiligthämern Griechenlands zu vergreifen und fo« 
wol, aus Epibauros ald aus Olympia bie fhönften und koſtbarſten 
Weihgeſchenke abzuholen. überdieß ſchrieb er an bie Amphiktyonen 
zu Delphi (Plur, Sylla. 12. Dio Cass, Vol. I. p. 49. lin, 24, 
ed. Reim. Appian. bell. Mithrid. 5%. Vol. I. p. 718, Schw. 
Völkel Über die Wegführung der Kunstwerke aus den erober- 
ten Ländern nach Rom. p. 36, Sickler Gesch, der Wegn. u. 
Abführ, vorzügl. Kunstw. a. d. erob. Länd. in die L. der Sie- 
p- 233.) Sein ganzes Heer raubte und ftahl (Sallust. Ca- 
el, 11.) — DI. 175, Mertivürdige Feier der olympifhen Spiele, 
Bios im Stadion wurde ber Wettkampf gehalten. Appian. bell. 
air. 1, 99, Vol, II. p. 141. Schw. — OL 177 fiegten viele Eicer, 
unter andern Kallippos. Photii Biblioth, cod. 97. p. 267, 
Rothom, 1653. Cie. or. pro L. Flacco, 13, Quid, si etiam o0- 
eisus est a piratis Adramitenus, homo nobilis, cujus est fere 
nobis omnibus nomen auditum, Atinas (Phor. 1. L nıeglodor 
"Arvaräs 'Innoxgerous "Arpnuvrelov reis) pugil, Olympionices, 
hoc est apud — (quoniam de eorum gravitate dieimus) 

rope majus et gloriosius quam Romae triumphasse. — OL 

I Zanes. P. 5, 21, 5. — DI. 192%, Zwei Bares. P, 5, 21, 7. 
— 767 n. ®R. Erb. 14. n. Ehr. Geb. Auguſtus, beffen Bildfäule 
im 3eustempel zu Olympia ſtand (P, 5, 12, 5.), ftirbt. — Dh 
199. Der Mitefier ÄAſchines fiegt im Stadion. Das feit langer 
Beit abgefchaffte Wettrennen der Vferde wird wieber eingeführt. 
Der Kaifer Tiberius ſiegt mit vierfpännigem Wagen. Euseb. chr, 
can. p. 159. Mediol. 1818, fol, — Dt. 201. Sarapton von Ale 
andrien. Errichtung eines ber Banet. P. 5, 21, fin. — 

n. R. Erb. 41 n. Chr. Geb. Galigula, der ben olympifchen 
Beus nad) Rom fchaffen Laffen wollte (Sueton. Calig. 22, 57. 
Wölk. Über die Wegf. 1, I. p. 9%. Sickler Gesch. d. Wegn 
p- 271.), ftirbt. — DI. 211, 3. Rero fiegt 3 Olympia. Philostr, 
vit. Ap. 4, 24. Dio Cass. 68, 10 u. 14. Jo. Zonar. Annal. 11, 
12. Su⸗ /on. Ner, 22, 24. Weihgeſchenke deffelben im Zeustempel 
zu Olympia. P, 5, 12, 7. — Nero entführt bie Statue des Odyſ⸗ 
feus (P. 5, 35, 5.) und Weihgeſchenke bes Smikythos (P. 5, 26, 
3. Fölk. Über d. Wegf. 2. Sickler Gesch. d. Wegn. p. 
274). — Unter Befpafian n. ®R. Erb. Mucianus ter con-» 
sul. (Onuphrii Panvinii Fast, Venetiis 1558. fol. p. 823, Plin. 
H.N. 7 Hard. Vol. I, Par. 1685. p. 118.) wi un 


-ber Zahl ber Wildfäulen zu Olympia, Plin. H. 


Beitgenoffe des Kaifer Titus war ber olympiſche .. Melans 
tomas aus Karien, durch zwei Neben (28 u. 39) des Dion Chryr 
foftomos verherrlicht. cf. ZAemist. p 139. ed, Harduin. — DI. 
217. Sarapion unterftügt dig Eleer mit Getreide. P. 6, 23, 4. 
— DI. 218, war Apollonios von Tyana zu Olympia. Philostr, 
vit. Ap. 18, 15. p. 359 — 362, Olear. — Günftling Trajans war 
Dion Ehrufoftomos von Prufa. (Philostr. vit. Soph. 1, 7. B 
458. Phot. Bibl. cod. 309, Suid. v, Slam.) eine zwoͤl 
Rebe führe den Zitel: "Olummixos H mepl Tag moWrns rou ſecoũ 
tvvofas Aörog Nah Gafaubonus’ Anfiht fällt die Abfafutg 
bald nach Dion’s Rüdkehr aus der Verbannung. Zitel em 
Klärt Gafaubonus 1b. p. 456. Quia vel recitatus fuit, vel certe 
ita seriptus, quasi recitandus esset in celebritate ludieri Olym- 
jorum. und bemerkt über ben Anfang (75. p. 467.): cum igitur 
ionep, ab exilio recens reversum, in Olympica panegyri omnes 
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den Namen Ariftarcheion hatte, beraubte, wurde er ver: 
baftet und mußte, weil man ihn zum Geftänbniß ber 
Mitfhuldigen zwingen wollte, ein ganzes Jahr lang auf 





undique eingerent, virtutem illius et insignem fortunam admi- 
rantes: ille similem se noctuae dicens, priscam hanc vulgi Grae- 
corum opinionem refellit). — 870 n. ®. Erb. 117 n. Ehr. Geb. 
Zrajan, deffen Bildfäule im Zeustempel zu Olympia ftand (P, 5, 
12, 4.), flirbt.— DI. 225. Errichtung zweier Zanes. P. 5, 21, 6. 
— Gopie bes olympifchen Zeus auf einer Münze Hadrians. Mionn, 
Suppl. IV. p. 180. n. 45. Auf andern ber Xlpheios. Ib. p. 
130. n. 48. 49. — 891 n. R. Erb. 138 n. Ghr. Geb. Habrian, 
deffen Bilbfäule im Zeustempel zu. Olympia fland (P. 5, 12, 4, 
Adgravod ulv al Lg 10 Ageizov rekotom mölsıg dv£dsaer ITa- 
= Aldov. vid. Eckh. D. X. VI. p 482,437.), ſtirbt. — Rach DI. 
, 4 ſchrieb Phlegon aus Tralles feine 'Oluumorıxör zei zg0- 
vıxov ovreyayı in vierzehn Büchern, bie nody zu Photios’ Seit 
vorhanden warn, — DI. 236, 3, verbrannte ſich Peregrinos Pros 
ten6. Zuseb. chr. can, p. 214, und interpr. Hieronymo. lib. er 
. 169. Amstelod, 1658. Zucian, de morte Peregr. Vol. VIII 
. Bip. Athenagorae leg. pro Christ, Oxoniae 1706. p. 107. 
Suffridı annot. ib, p. 55. vergl. die Bemerk. in Lucian’s faͤmmtl. 
WB. überf. v. Wieland. 3. Ih, Leipz. 1788. S. 94. Schroͤchh chriſtt. 
Kircyengefch, 3. Ih. beipz. 1777. S. 82— 86, Aug. Kefiner, 
die Agape. Jena 1819, ©. 358. MH. C. A. Eichstadius, Lu- 
cãanus num scriptis suis adjuvare religionem Christianam volue- 
rit, Jenae 1820, 4, p. 14— 18, — Vor DI. 238, 2, ließ Heros 
des Attilos (geb. DL. 220, 4, geft. Dt. 239, 4. die Bildfäulen 
der Kora und Demeter im Gymnaſion zu Olympia aufftellen. P. 
6, 21, 2. Ariſtarchos. P. 5, 20, 2. Gin römifcher Senator figt 
gu Olympia und will eine Bilbfäule aufftellen Iaffen. P. 5, 20, 
— Dt. 283, 2, (174 n. Ghr. Geb.) ſchrieb Paufanias das erfte 
Bud der Eliaka (P. 5, 1, 1.). In dieſer Zeit acht Phylen ber 
Elcer (P. 5, 16, 5. sep. jedoch 5, 9, 5. Schneid. ad Xen. 
Anab. p. 471. Sieb. ad Paus. Vol. I], p. 240,) ı[In diefen oder 
noch fpäteren Zeiten warb bie Schrift über die fieben Wunderwerke 
ber Welt abgefaßt, unter benen ber olympifhe Zeus bie dritte 
Stelle einnimmt. Pla Bulivriog neol rw Ina Senucrwr. 
Gron. Thes, Gr. Ant, Vol. VII. p, 2659 — 2664. (Lettre cri- 
ue de F. J. Bast a Mr. J. F. Beissonade. Paris 1805. 8, p. 
.) Philo Byz. de sept. orb. sp. Gr, et Lat. Textum recogn. 
et cum notis var. ed. J. C. Orellius. c, tab, Lips, 1816. 8, 
Fabric. Bibl. Gr. Lib. III. p. 590. (Vol. IV, p.232. ed. Harl.) 
vergl. Avmriuov meoi Antorwr. cap. 2. Th. Gale Opusc, myth, 
phys. et eth. Amstelaed, 1688, p, 85, wo er bie erfte Stelle eins 
nimmt. Bon Niletas in ber Jahrhunderte fpäter — Stelle 
ta dur& nal Toü x0ouov Jauuer« ilonis Judaei Opera 
Francof. 1691, fol. p. 1193. wirb er nicht unter ihnen aufges 
führt.) — Bis auf bie 242, DL, in welcher Dionyfios von Xler- 
andrien im Stadion fiegte, ging bie Geſchichte bes Athener Derips 
pos, die I eg age enthielt, Exce Euseb, ap. 
Scalig. p. 266. Pot, Bibl. cod. 82, p. 200. — Gopie des Kopfes 
bes olymp. Beus auf einer ehernen Münze des Sept. Geverus (Mionn. 
Buppl. IV, p. 181. n.57.), der DL. 247, 3, ftarb. — Gopie beff. aufe, 
M. des Garacalla (Mionn, Suppl. IV, p. 182, n. 161), ber Di. 249,1. 
farb, — DI. 249, 1. fiegte Heliodoros (Zrofidamas) aus Alerans 
brien zum zweitenmale im &tabion. Zuseb, chron. can, p. 163, 
Corsini Fast, Att. T.1V.p.186, — Gonftantin ber Große. Fall 
merayer Gef. ber Halbinſel Morea. 1. Th. Stuttg. u. Tüb, 
1830. &. 113. — Libanios (geb. 314 zu Antiohien, am Drons 
tes, lebte noch 354), Beitgenoffe des Apoftaten Julian, ift zur 
Beit ber Spiele zu Olympia (Ziban. Epist, 1050, p. 496. Am- 
stelaed, 1738 fol.) und erwähnt ben Zeus daſelbſt (Ziban. Epist, 
1052. p. 497,) — Unter Julian (geft. 1116 n. 8. Erb., 363 n. 
t. des.) mwurben bie olympifchen Spice noch mit aller Beier 
lichkeit begangen, und bie Eicer genoffen bewegen noch einer ges 
wiffen Steuerfreiheit. Julian. Ep. 85. 8 deyslov.) obre any 
tler dräsar, Ns Wındnonv, al wi diandevn Tols apa 
oylowtepobg dyüvag aldeadevres etc. — DI. 289. (n. Chr. 
Cacyti. d. W. u A. Dritte Section. III, 
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der Folter die ſchrecklichſten Martern erdulden. Nach feis 
nem Zobe entftand das Sprücmwort ber Eleer: „Du leis 
deſt Schredlichered ald Sambikos“ *°). 





Seb. 877.) 6 2x Suladelpeing rg Audav nalamng Pıloi- 

vos Övoue. Corsini Fast. Att, Tom. IV. p. 195 s4. Gron, 
Ih. Gr. Ant, Vol. VII, p. 2338. Welcker Sylloge epigramm. 
Graec. p. 225, n. 180. — Die Feier der olympiichen Spice bes 
ftand ununterbrochen 293 Olympiaden hindurch bis gegen bas Ende 
der Regierung des Kaiſers Theodofius. Im ſechzehnten Jahre des 
Theodoſius (ober 894 n. Chr.) erlofch bie marnyuprs nr 'Ohuu- 
mador. Georgü Cedreni comp, hist. T. I. Paris 1647, fol. p. 
826 54. — 5 Alarich wüthet ein volles Jahr im Peloponnes. 
Le Beau Hist. du Bas-Einpire. T, Vi. a Par. 1762. p. 49-51, 
Bernihtung von Olympia. Ballm. 1. Th. ©. 126. 116. 120. 
124, — 457 bis 468. (unter Kaifer Leon.) Gizerich verheert ben 
Peloponnes, Meinoriae populorum, olim ad Danubium etc. in- 
colentium, e scriptor, Hist, Byz. erutae et dig. a Jo. Gotth. 
Strittero. T. L Petropoli 1771, 4. p. 295. — 589 n. Gbr.. Eine 
nahme bes Peloponnes durch bie Avaͤren. Ballm. 1. Th. ©. 183 
— 135. — „Dan möchte beinahe glauben, daß die Baroohner 
der Halbinfel auch nad) ber Zerftörung des Tempels und nad) 
ihrem gewaltfamen übertritte zum Chriſtenthume, auf ben Ruie 
nen noch die alte Beier begangen haben, weil Juſtinianus hun 
dert vier und breißig Jahre nad) dem Gothenkriege Ihrater und 
Olympiadenfeier bei Zobesftrafe verbieten mußte.” Fallm. 1. 
Th. ©. 186, — Die Slaven drängen ſich gegen Alt-Elis und Pie 
fatis an der Mündung bes Alpheios. — Um 747 n. Ghr. Geb, 
"Eorsiadw9n di nüoe 7 yaoa zal yezore Büoßdanos. Constant. 
a ng de Themat, lib. 2, Th. 6. Stritteri Memoriae 
Dee l. T. I. Petrop. 1774. & p. 78, — 782. Konftantin 

1. Porph. überwindet die Staven im Peloponnes. Stritter. 
ib, T, IL p. 88, — 802 bis 811. Nikephoros I. Stritter, ib. 

1. B; 84—86, — 839 bis 842, Iheophilos. Stritter ib. T. 
I. p. 93—9. — 919 bis 945. Konftantin. Porphyrog Ro⸗ 
man. Sacapenus. Die Slaven müffen große Abgaben entrichten. 
ib. T. I. p. 98. 99. of Zrlußnmero. — 978. Konftantinus 
und Baſilius Porph. Samuel, König ber Bulgaren, verwüftet 
ben Peloponnes, ib, T. II, p. 628. — 995 n. hr. Geb. Sar 


miuel verwäftet zum zweiten Male den Prloponnes. ib. T. IL p. 


636, Um 1000 n. Ehr. Vür di oüd} övoue« farıw Hıoarar 
zur Kavrövur zal Ilvlloy* ünerra yüo radre Ixidm vguor- 
zu, — xcit wir db näces "Hireıgov xal 'Eliada ayeddr xal 
Ilelonörvnoov za) Maxedorlar Zxude Exrkadoı veuorren. Exec, 

„1251. 1, 8, p. 1261. ed. Alm. — 1200 


ex Strab. Geogr. 1, 7, 
n. Ghr. Geh, (Alerios IH. Komn.) Der Bulgare Chryſos. Seritter. 
T. U. P. II. p. 705. — (Balbuin.) Bonifacius im Prlop. Strir- 


ter. T. 11. P, II. p. 712. — 1205. n. Ehr. Geb, Wilhelm, Tier 
u von Champagne, Herr von GEhamplitte und Bicegraf 
von Dijon in ——— zu Andravida auf den Ebenen von Ells. 
Ballm. l. 1. Th. p. 360. Verſammlung aller Archonten und 
Säupttinge ber Ebene von Alt:Elis und Andraviba. ib. p. 868 — 
66. — Um 1214 ſtirbt Gottfried Bille-Harduin in feiner Burg 
u Andravida. Ballm. 1. Th. S. 39, Sein Nachfolger Gotte 
—* Ville⸗Harduin UI. empfängt * Vontikos, einem noͤrdlich von 
der Alpheusmuͤndung gelegenen Gaftel, Agnes, bie Tochter bes 
onftantinopolitanifhen Kaifers, Peter von Gourtenay (ib. p. 895). 
Er bewirbt ſich um ihre Hand, und ber Bifchof von Olenos d. i. 
Andravida) (ib. p. 267) madıt den Brautwerber. Balim. 1. Th. 
S. 396, — 1262 n. Ehr. Geb. Michael Paldol. Stritter. T. I. 
P. I. p. 195. — 1341. Johannes Paldol. Stritter. T, IL. P. I. 
p..240 sq. — 1444. (Johannes Eman. Pal.) Konftantin, Bruder 
des Kaiſers. Stritter. T. U. P. I. p. 870, — Der Sultan Baias 
ites will ein Heer in den Peloponnes führen. Stritter. T. U. p. 
08. 1158. — Brenezes. Stritter. T. III. p. 706. — Mahor 
mebs II. Rüdkchr aus dem Veloponnes. Stritter. T. II. p. 766. 
T. IV. Petrop. 1779. p. 166. (n. Ghr. Geb. 1456— 1461.) — 

Tuͤrken. ib, T. III. p. 763, 
80) Plut. Quaest, Gr. 47. T. U. p. I. p- —J Wyu. Des, 
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Eiftes Gapitel.- Die Überrefte von Olympia. 


Wir haben die feftftehenden Ruinen fhon oben auf 
geführt. Von den Ruinen des Zeustempeld und ben 
dort gefundenen Reliefs wird unter Olympieion zu 
Olympia gehandelt, fo wie von den Überreften des Kos 
—* 


des Pheidias und feiner naͤchſten Umgebung unter 
Olympischer Jupiter. Die tragbaren Überrefte wurden 
meiftens im Alpheios gefunden. „Die Ebene von Olym⸗ 
pia', bemerkt Dodmwell, „ift ein fruchtbare Getreibefeld, 
und der Boden wird durch den ſchlammigen Abſatz des 
Alpheios, der jährlich wenigſtens einmal austritt, gefäts 
tigt. Das Erdreich hat ſich folglich über feine urfprüngs 
liche Fläche bedeutend erhöht und verbirgt, ohne Zweifel, 
noch viele reiche Überrefte der alten Bildhauerfunft und 
Pracht in feinem Scoofe *'). Nero warf viele ber 
fhönften Statuen in die Latrinas oder Kloaken, die von 
bem Alpheiod weggeflhrt wurden. Der Ziber bei Rom 
fol eine unermeßlihe Sammlung alter Bildwerke in fi 
faffen, und man benft jest darauf, fein Bett abzugraben, 
in der Abficht, feine verborgenen Schäge zu unterfuchen. 
Den Alpheios von feinem jegigen Bette abzuleiten, möchte 
mit weniger Schwierigkeit verbunden fein und wahrſchein⸗ 
lich reiche Ausbeute gewähren. Sollte eine Ausgrabung 
in der olympifchen Ebene zu Stande kommen, fo darf 
man mit Gewißheit darauf rechnen, daß die ſchoͤnſten 
UÜberreſie ber Bildnerei und bie intereſſanteſten Alterthüs 
mer an bad Tageslicht gefördert werden bürften”. Die 
befannt gewordenen, zu Olympia gefundenen Alterthümer 
find folgende: 1) Eherne Zafel, von W. Gell 1813 zu 
Dlympia ausgegraben. Die Infhrift enthält ein Buͤnd⸗ 
miß, welches um DI. 50. zwifchen den Eleern und ‚Des 
raͤern auf hundert Jahre geſchloſſen wurbe. Wer bawis 
der handele, follte dem olympifhen Zeus ein Zalent 
Strafe entrichten (zdlurrov üy dpyvolov änorivouv rü 
I ’Orvunto). Die Tafel war wol im Dlympieion auf: 
ehängt *?). 2) Der 1795 von Morrit gefundene) Helm 
“ Rich. Payne Knight's Beſitz, deſſen Inſchrift unges 
faͤhr in die 60. Olympiade zu ſetzen if °’). 3) Eherner 


Helm von Hieron nach der Schlacht bei Kyme (DI. 76, . 


3.) geweihet und 1817 zu Dlympia gefunden **). 4) 
Eherner Helm in Fauvel's Befih **). 5) Helm im Als 
pheios gefunden ®*). 6) „Die Fiſcherleute, berichtet Dod⸗ 





Eraami Roterod, Adag. Chil. haer. Wech. 1599, fol. p. 966. 
Adagia i. e. Proverbior. coll. absolut. Francof. 1656. fol. p.378. 
81) Pouguer. T. I. à Par. 1805. p. 129 sq. Qulil profite, 
ur cela, de la saison de l’automne, quand les arbres sont de- 
ponilles de leurs feuilles, et que la terre est lavde par les pluies. 
A chagque pas, il rencontrera des boucliers antiques, des frag- 
mens de bas-reliefa, des trophees de bronze, qu’un peu de tra- 
vail arracherait facilement de dessous le poids des alluvions, 
ui les ont enfouis, 82) Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 
3650. n. 11. p. 876, 88) Boeckh, Corp. Inser. Gr. Vol, 
1. p. 47. n. 29. Rosii Inser, Gr, vet. p.59, Welcker Sylloge 
Epigr. Gr. p. 172, n. 128. 84) Boeckh. Corp. Inser, Gr, 
Vol. 1. p.34.n.16. Rosi Inser. Gr. vet.p.66. Melcker. Byl- 
loge Rpigr. Graec. Bonnae 1828, p. 173. n. 124. 85) Pow- 
uer. Voy. en Morde, p. 123.: qui est de la forme de celni de 
a statue de Phocion. 86) BoeckA,. Corp. Inser, Gr. L1, p. 
48. u. 30. 


162 — 


OLYMPIA 


well, bringen noch gegenwärtig aus bem Bette bed Als 
pbeios Überbleibfel von alten Waffen und Werkzeugen 
von Bronze in ihren Netzen hervor. Zu Phlofa wurden 
mir bie Fragmente eines runden Scildes von Bronze 
ezeigt, welcher feiner Auflöfung fehr nahe war, und ich 
aufte einen Theil eined Helmes von dem nämlichen 
Stoffe” 7) und 8) Madenzie erhielt von ben Fiichern 
zwei ganz volllommen wohl erhaltene und durchaus treffs 
lich gearbeitete Helme von Bronze. Sie befinden ſich 
jest im Befige des Ritterd Wilhelm Hamilton. Einer 
von ihnen ift überaus fein; der andere ift zu ſtark, als 
baf er im Kriege hätte gebraucht werben können *"). 
9) Helm, in Colonel Leake's Befik *°). 10) Helm ®°). 
11) Bronzener Hamifd 9°). 12) Eherner Diskos, 74 
Bol breit, im Centrum fünf Durchmeifer feiner Ränder 
did, acht Pfund fchwer, mit der Inſchrift SOAOF ®). 
13) Kurz vor Dodwell's Ankunft wurde ein, wie es 
fhien, ehemals vergoldeter Keffel von bedeutender Größe 
unweit der Ruinen bed Zempeld auögegraben, ben ber 
Reiſende umftändlich befchreibt ?*) und zugleih bie Vers 
muthung aufftellt, daß er einer von denen war, die auf 
den Afroterien des Zeustempelö ftanden. Die Einwoh⸗ 
ner von Mirafa fammeln unter andern Altertbümern auch 
Münzen, um fie den Reifenden d überlaffen. Viele der 
berrlichften Silbermünzen der leer, die unſern Mufeen 
ur größten Zierbe gereichen, mögen zu Olympia aufge 
—— worden fein, woſelbſt, wie wir glauben, der 
Staatöfhag ber Eleer im Dpiſthodom bed Zeustempeld 
niedergelegt war ?’). Darum finden wir auf diefen Müns 
8 pien des Kopfes des von Pheidias verfertigten 
euskoloſſes?*), der am Throne angebrachten Giegeds 
goͤttinnen ?*), des auf dem Scepter ſitzenden Adlers *5), 
ber Blitze am Enelyſion im Olympieion ?”) und ben 
Kopf des in ben Bildwerken des Olympieion vielmals 
wiederholten Herakles ?*). Ferner zeigen ſich ber Kopf 
ber Zempelbildfäule im Heräon ?*), ber Kopf einer ber 
Nymphai Kalliftophanoi ') und fowol auf den filbernen 
ald auf den ehernen Münzen Adler in ben verſchiedenſten 





87) ©. die Dobw. Reife beigef. Abb. 88) Walpole Tra- 
vels. Lond, 1820. p. 597, n, 62, Boeckh. Corp. Inscr. Gr. Vol. 
I = 48, nm. 831. 89) Pouguer, Voy. T. V.p 301. (2.8. 
2. Abth. ©. 59. d. t. üb.) Boeckh, L 1. Vol. I. p. 710. N. A. 
90) Pouguer. 1.1; 91) Pouguen. 1. 1. 1% 710. n. 154. b. — 
Über das Schaghaus ber Sikyonier bemerkt Paus. 6, 19, 8, 2w 
oury zo Insauga Hoxoı zb» Apıyubr Ävdxtıyrar ToEis, obe 
ds zoü merrahlou 1b Ayarızun Loroulfoven. Disken wurben 
auch im Gumnafion zu Olympia gebraudt. 92%) Dobw. 2. 2. 
2. Abth. S. 176. d. t. Üb. 93) Dion. Bic. 19, 87. Wergl, ben 
DOpifthobom bes Partbenon. Boͤckh Staateh. ber Ath. 1.8. ©. 
172 fg. 94) Stan. tab. ad p. 57. n. 10. 18. — Im Gab. 
zu Gotha: Cap. Jovis cor. ad d. — FA. API. Aquila ad d. in- 
ter fulmen et coronam oleag. arg. 6}, (Catal. rais, d’une coll. 
= med. 1774. 4. p. 21.) z Cap. Jor. cor. ad — — — 
ad s. st,, utem unguibus stringens. arg. 3. ) Stanh. 
ib. n. 4. 14. Description de "Kgypte. T. VE 
1821. p. 564. Vol. V. Pl. 59, n. 5. . 10, 
Stanh. ib, m. 1. 2,3, 5.6.7.8. 12. 15—18. 98) Stank, 
ib. n. 16._ 99) Stanh. tab. ad p. 57. n. 9, 

1) P. 5, 15, 8. Im Gab. zu Gotha: FA, Caput mul. äu- 
uyı et corona oleag. redimitum ad d. — Aquila drs. st. ads, 
resp, intra coronam o arg. 6. 
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Stellungen ?), unter welchen wol auch ber Abler ber 
Hippaphefiß aufgefunden werben duͤrſte. Spätere in 
römifcher Zeit geprägte Münzen führen den ganzen Zeuss 
toloß uns vor, ferner ben Alpheios ’) im Giebelfelde des 
Dlympieion, den Pelops *) und den den Siegen bars 
gereichten Kotinosfranz vom heiligen Baum in ber Als 
tis *). Unter ben dltern Silbermünzen erwähnen wir 
nur noch die eine mit ber Inſchrift GAVMIIIA und 
einem weiblichen Kopfe °), den wir Eileithyia benennen 
und für Gopie ber Bildfäule der Eileithyia Olympia in 
dem von Paufanias ?) erwähnten Zempel halten. 
z (G. Ratlhıgeber.) 
OLYMPIA, Beiname verfhiebener weiblicher Gotts 
beiten, 3. B. ber Lucina (Paus. VI. 20). (H.) 
OLYMPIA oder richtiger OLIMPIA, gewoͤhnlich 
nur Donna Dlimpia, zuweilen nad dem orvietanis 
Then Adelögefchleht, aus welchem fie geboren war: Dlims 
pia bi Maldachini, oder beifer Maidachini genannt, 
war die Schwägerin des Gardinald Giovan Battifta de’ 
Panfili, der am 15. Sept. 1644 im Tiften Jahre feines 
Wterd unter dem Namen Innocentius X. den heiligen 
Stuhl zu Rom beſtieg. Sie erhielt auf die Angelegens 
beiten des römifhen Hofes einen durchaus beflimmens 
den Einfluß, und dies Verhältniß ift ed, was ihre Pers 
fon geſchichtlich hebt. Schon in früherer Jugend hatte 
fie einen fehr energifhen Charakter offenbart und hatte 
fid) nachher dem Plane ihrer Ätern, fie dem Klofterleben 
zu widmen, mit glüdlihem Erfolge mwiberfegt. Sie 
murde an bed genannten Papfled Bruder, Herm Pans 
filio de’ Panfili verheirathet und erzeugte mit ihm brei 
Kinder, einen Sohn und zwei Toͤchter. Mit der Zeit 
trat fie im weit innigere, freundliche Verhältniffe zu ih⸗ 
wem Schwager, ber damals Prälat war, ald zu ihrem 
Gemahl, und nach deſſen Zode war fie durch ihre Eins 
wirfung auf jenen im Grunde bie Fuͤhrerin und Lenke— 


2) Abler, bie Zhiere in ben Klauen halten, um fie zu verzeh⸗ 
ren (Dafe. Stanh, tab, ad p. 57. n. 1. 4. 7.8. 12, 14. 17. Zu 


Gotha: Aquila alis expansis leporem depascens ad d. — FA. 


Fulmen in quadr, incus, arg. 8, — Schlange. Stanı.ı.ın. 2, _ 


3, 5. 6.) Bermuthlich fahen die Griechen es gern, wenn Abler 
bei Dlympicien verweilten (Vögel bei dem delph. Heiligth. gebuls 
det. Eur. Ion.) oder fie hielten fie bafegbft (Adler zu Olympia, 
Dion. Chrys. or, 12, Vol. I.p. 399.) in Käfihen. (Ahnliche Darft. auf 
M. von Akragas. ©. dieſe Encykl. unter Olympieion zu Agrigent.) 
— Doß Ratıbodgel vom Altar bed Zeus zu Olympia nichts weg ⸗ 
nahmen, bezeugen P. 5, 14,1. Apollon. hist. comment. 10. in Hist, 
mirab. auct, Gr. J. Meurs. rec. L. B. 1622. Zelian. nat. an. 
2,47. Plin. H. N. 10, 12, -- Den ruhig ftehenden Adler zeigen 
Stanh, tab, ad p. 57, n. 9, 11., ben Adler m’t ber Krone im 
Schnabel Mionn. II, 201, n. 2, (Habr.) Eckh,. Num. vet. an. p. 
129, (Eept. Er.) 3) Habrian. Froslich Quatuor tentam. p. 
130, Sestini Deser. d. M. Fontana. p. 58. n, 1. 4) Hadr. 
Mus. Sanclem. Num. sel. II. p. 192. tab, 19. fig. 127. 5) 3u 
Gotha: Cap. Jovis cor. ad d. — FAAEIQN. intra coronam, 
aen, 3}. Cap. laur. Hadriani ad d. — HAEIRN. intra coro- 
nam, aen. 7, Eept. Seb. Sestini 1. 1. p. 59. 6) Stand. tab, 
ad p 57. n. 18. arg. 6. Vergl. n. 11, Eileithyia ftand ben elei⸗ 
ſchen Weibern bei ber Geburt bei; aber zugleich hatte fie ben my⸗ 
ſtiſchen Eofipolis zur Welt gebracht, der wol in mancher Hinſicht 
dem myſtiſchen Jakchos entfpradh. So war fie ſelbſt eine myſtiſche 
Göttin. Es gab noch viele a der myftifgen Eilei⸗ 
thyia in Griechenland, 7) P. 6, 20, 2, 
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rin bes edlen Haufes der Panfıli. Ihrer Gewandtheit 
vornehmlich verdankte ihr Schwager nach dem Tode Ur: 
band VIII, als fid das Gonclave in mehre einander 
widerfirebende Factionen (eine barberinifche, eine fran« 
öfifche und eine ſpaniſch-mediceiſche) theilte, feine Er: 
bung, und fo war ed natürlich, daß ihr Kath auch dem 
greifen Kirchenhaupte, welches ihre Breundfchaft in viels 
jähriger Erfahrung geprüft hatte, am meiften galt. — 
Die legten Zeiten der Regierung Urbans waren flürmijch 
genug gewefen, weil feine Verwandten, das Geſchlecht 
der Barberini, nachdem der Stolz Herzog Odoardo's von 
Parma durch den Antrag, der Verheiratbung feines Erbs 
prinzen mit einer Tochter ded Don Taddeo de’ Barbes 
rini beleidigt erfchienen war, dem farnefiichen Haufe das 
Herzogtbum Gaftro zu entreifen und fo eine bebeutens 
bere weltliche Grundlage ihres fürftlihen Anſehens zu 
gewinnen fuchten, Zwar hatte in Urbans legten Lebens: 
tagen noch bie Erflllung der Grumdbedingungen eines 
friedlichen Abkommens zwifhen ihm und dem Herzoge 
ftatt gehabt, doch übten auch während bed Conclaves die 
Barberini eine unftatthafte Macht aus. Taddeo be’ 
Barberini, ein Neffe Urbans VIII, war durch diefen 
Bürft von Paleftrina und Präfect von Rom geworben ; 
zwei andere Glieder diefer Familie, die Cardinale Antos 
nio und Francefco de’ Barberini,- waren durch ihre geiſt⸗ 
lihe Würde und durch ihre perfönliche Stellung auch 
nad Urbans Zode noch bedeutend genugs wie bedeutend 
fie aber zu Urbans Lebzeiten waren, iſt am beflen aus 
bem Umftande erfichtlich, daß der Garbinal Antonio nad) 
Urband Zode über 2,500,000 Scudi öffentlicher Gelder 
feine Rechenfchaft zu geben mußte. Diefe barberinifche 
Familie war mit Banditenhaufen umgeben; Taddeo hielt 
eigentliche Kriegshaufen zu feinem Dienſte und hatte in 
Rom ein feſtes Haus. Donna Dlimpia war verfiändig 
genug einzufehen, daß fie vor allen — die Macht 
dieſes Hauſes brechen muͤſſe, wenn fie für die Ihrigen 
forgen, wenn fie auch nur in einer von ben Barberinen 
unabhängigen Beife das päpftliche Regiment leiten wollte. 
Sie erreichte ihre Abficht aud fo vollftändig, daß die Bars 
berinen längere Zeit aus Italien fliehen und am frans 
zöfifchen Hofe Schuß fuchen mußten. s 
Die Barberinen hatten ben Plan gehabt, fich die 
Dlimpia durch eine Heirath des Sohnes berfelben, des 
Camillo. de’ Panfili, mit einer Tochter des Taddeo de’ 
Barberini zu verbinden, allein Dlimpia hatte die Unab» 
bänpigfeit von bdiefer Familie deren Freundſchaft vorges 
zogen und hatte Innocenz X. vermocht, den Camillo bald 
nach feiner Stuhlbefteigung zum Gardinal zu, erheben. 
Die Hlilfe Frankreichs, wenn auch deſſen militairische 
Demonftrationen den alten Papft einfhüchterten, war 
doch zur Reflitution der Barberinen im Kirchenftaate 
lange nicht fo bebeutfam ald Donna Dlimpia’3 Verſoͤh⸗ 
nung, welde durch große Geldgeihente von Seiten der 
Berfolgten gewonnen mwurbe. Im Grunde betrachtete fie 
bie Shebung ihres Schwagers ganz ald ihre eigne, und 
als diefer gewählt worden war, nahm fie Glüdwünjce 
anz baß fie nicht gleich ibm den vaticanifchen Palaft bes 
309, hinderte nur der Garbinal Panciroli, 
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Nach der Rüdkehr der Barberinen durfte Olimpia, 
obne ihrem Anfehen etwas zu vergeben oder fürchten zu 
müffen, in Abhängigkeit zu gerathen, mit ihnen in immer 
freundlichere Verhaͤltniſſe treten, denn fie hatten fie fürch⸗ 
ten lernen. Sobald fie ihr Intereffe mit dem ber Bar: 
berini verbunden hatte, war dieſe Partei, zu welcher auch 
der Garbinalftaatöfecretär Panciroli, der naͤchſt Dlimpien 
am meiften über Innocenz vermochte, im Kirchenftaat all⸗ 
mächtig, und fie förderte num felbft die barberinifhe Fa⸗ 
milie überall, gab fich ihrem Interefje aber auch fo weit 
bin, daß fie 1649 ihren Schwager vermochte, bad Herzog⸗ 
tbum Gaftro abermalö gegen bie von den Barberinen ges 
baften Farnefen befegen zu laffen. Diefelbe eigenwillige 
Handlungsweife, welche Dlimpia Überall befolgte, ſcheint 
von ihr auch auf ihren Sohn, den Garbinal Camillo de’ 
Panfili, geerbt zu fein, denn biefer entfagte nit nur 
1648 feiner Gardinaldwürbde gegen ihren Willen, fondern 
verheirathete fi auch mit ber verwitweten Fürflin von 
Roffano. Bald nachher erlebte fie in der panfilifchen 
Familie ein neues Ärgerniß, indem ein gewiffer Camillo 
begli Aftalli, deſſen Bruder mit einer ihrer Nichten vers 
beivathet war, und ben fie felbft in bie Nähe des Pap⸗ 
ſtes gebracht hatte, einen folhen Einfluß auf diefen ge: 
wann, baf er dem ibrigen gefährlich wurde. Der Papft 
ging in der Vorliebe für dieſen Menſchen fo weit, daß 
er ihn ald Neffen in die panfiliihe Familie 'aboptirte 
und ihn unter dem Namen Camillo de’ Panfili zum 
Garbinal erhob. Sie hatte fih zwar die Dispofition 
über die einträglichften Theile der päpftlihen Verwaltung 
zu fichern gewußt, und namentlid Fam faft Niemand zu 
einer vom päpftlichen Hofe abhängigen geiftlichen oder welt: 
lichen Würde, ohne fie durch Gefchenfe gewonnen zu ha= 
ben. Um dem Haffe, den bied Verfahren ber päpftlichen 
Berwaltung zuzog, zu mildern, verbot ihr ihr Schwager 
längere Zeit zum Schein den päpftlihen Palaſt, den fie 
nun indgebeim befuchte, bis der Gardinalftaatöfecretair 
Panciroli farb, und ihr nun Niemand mehr in biefem 
Grade die Wage bielt. Unter dem Vorwande, ihren als 
tersfhwächlihen Schwager pflegen zu wollen, bezog fie 


nun wirflih den päpftlihen Palaſt. Bon biefer Zeit 


an lebte fie mit dem Papfte täglich, fpeifte mit ihm, bes 
horchte binter Vorhängen ober Tapeten alle Audienzen, 
bie ihre Beforgniß —— nd ſcheute ſich nicht, zuwei⸗ 
len aus ihrem Verſtecke hervorzutreten, um ihren greiſen 
Schwager nicht von dem ſchmalen Wege weichen zu lafs 
fen, den fie feiner innern und aͤußern Politif vorges 
zeichnet hatte. Da bie Art, wie fie die Getreidehandels⸗ 
verhälmiffe ordnete, ihr den Pöbel zum bittern Feinde 
machte, wagte fie längere Zeit nicht Öffentlich, nicht ein 
Mal in der Kirche,. zu erfcheinen und hörte in den Ges 
mäcdern des Papfied die Meffe. Da bei dem hohen Als 
ter des Papftes deffen Tod ſtets zu beforgen war, und 
Dlimpia nun vomehmlih nur an der barberinifchen Fa= 
milie für einen ſolchen Fall einen Halt hatte, knuͤpfte fie 
das Band mit diefer immer inniger. Maffeo be’ Bar: 
berini warb mit einer Umichte deö Papftes, Dlimpia de’ 
Giuftiniani, verlobt, und Carlo be’ Barberini wurbe 
1653 zum Garbinal erhoben. Garlo war ber ditere, 
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Maffeo der jlingere Sohn Taddeo's be’ Barberini, bed 
Fürften von Paleflrina. Mit demfelben Eifer, mit wel—⸗ 
chem fie die Barberinen hob, war fie dem ehemaligen 
Camillo degli Aftali, nunmebrigem Gardinal Panfili, ent» 
gegen; während Dlimpia mit ben Barberinen ſich ims 
mer — an die Krone Frankreichs anſchloß und mit 
deren Hülfe für das naͤchſte Conclave eine mächtige 
Wahlpartei zu conftituiren ‚hoffte, wendete ſich Chmillo 
den beiden Gardinälen de’ Medici, von denen ber eine im 
Befig der fpanifchen Protectorie war, und weldhe alfo 
als die Häupter einer fünftigen fpanifhen Wahlpartei 
betrachtet werben Eonnten, zu. Dlimpia wußte ben 
Dapft deöhalb fo gegen Camillo zu gewinnen, daß bie» 
fem zuerfi der Name Panfili wieder genommen, er dann 
aus Rom verbannt und endlich auch der Garbinalswürde 
beraubt wurde, Innocenz wurde Übrigens im Laufe des 
Jahres 1654 immer ſchwaͤcher, wurde von gänzlicher 
Vergeßlichkeit, in den lebten Zagen des Jahres fogar 
von Unbefinnlichkeit befallen, und ftarb am 7. San. 1655. 
Bierundzwanzig Stunden lang hielt Dlimpia den Tod 
ihred Schwagers geheim, dann ſchloß fie fih aus Furcht 
vor einem Volfsauflauf, nachdem fie den Vatican ver 
laffen hatte, in ihren Palaft ein, von wo fie bis zum 
Beginn des Gonclaves noch vielfach mit den Barberinen 
Unterhandlungen pflog wegen fünftiger Wahl. Man 
hatte gehofft, dad Conclave werde fih nur in zwei Fac⸗ 
tionen trennen, in eine barberinifchs franzöfifche und in 
eine mebiceifch=fpanifch =faiferliche; allein unter dem Gar: 
dinal Francesco de’ Barberini bildete ſich außer ber fran⸗ 
zöfifchen und fpaniihen Partei noch eine dritte, welche 
erklärte, nicht im Intereffe einer weltlihen Macht, ſon⸗ 
bern nur in dem des Gewiſſens wählen zu wollen. Da 
fi zu diefer Partei nur 33 Gardindle fanden, alſo ims 
mer noch 8 weniger ald noͤthig gewefen wären, bie an⸗ 
deren Factionen durch die bloße Anzahl aus dem Felde 
zu fhlagen, befchränfte fich dieſe Partei darauf, alle Wahr 
len zu hindern, die ihr nicht convenirten und erhielt, weil 
fie Ion doch zuleßt einer der andern Parteien anſchließen 
mußte, ben Namen: squadrone volante, Diefes von 
ben Barberinen geleitete fliegende Gefchwaber fiel endlich 
ber Wahl des Aleffandro de’ Chigi aus Siena, welcher 
fi ald Papft Alerander VIL nannte, am 7. April 1655 
bei. Zroß der vielen Schwierigkeiten, welche die barbes 
zinifche Faction bei der Wahl gemacht, hatte fih Donna 
Dlimpia doch zulegt verrechnet, denn ed war bei ben 
vielen einlaufenden Klagen und Befchwerben gegen das 
frühere Benehmen diefer Frau eine ber erſten Regenten⸗ 
forgen des neuen Papfted, eine Unterfuhung gegen fie 
anzuordnen. Ohngeachtet Alerander ihr nicht blos ein 
gerechteö , fondern auch ein gnaͤdiges Verfahren zufagen 
ließ, gab er ihr doch perfönlich Feine Audienz, und ließ 
ihr wiffen, fie fei an zu vertraulichen Umgang mit Päps 
ſten gewöhnt, fie möge ihn alfo verfchonen. Während fie 
noch über weiter zu thuende Schritte mit ihrer Partei 
berathfchlagte, erhielt fie die Weifung binnen drei Ta⸗ 
gen Rom zu verlaffen und fi in ihrer Vaterflabt Dr: 
vieto aufzuhalten. Schon am andern Zage fam fie 
dem Befehle nach, und nun wurden ihr in eto eine 
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Reihe Unterfuchungspumkte zur Beantwortung vorgelegt. 
Diefe Punkte waren: 1) Sie folle Rechenſchaft ablegen 
über die aus der Dataria gezogenen Gelder, für deren 
Entnehmung fi fein Eirhlices Bebürfniß angeben laſſe; 
2) fie folle (unter Androhung des Banned) die Wahr: 
beit erklären, ob fie geiſtliche Ämter verfauft habe; 3) 
fie folle Redenfchaft ablegen über bie Einkünfte der von 
ihr oft lange unbejeßt'gelaffenen hohen geiftlichen Stellen, 
welche fie an fich gezogen; 4) fie folle Rechenfchaft ab» 
legen über die vorenthaltenen zeug päpftlicher 
Beamteter; 5) fie folle Rechenſchaft ablegen über die 
den päpftlihen Magazinen entnommenen Kornvorraͤthe; 
6) fie folle Rechenſchaft ablegen über "Tine Reihe von 
ihr neu in Gang gebrachter Abgaben im Kirchenftaate, 
deren Betrag fie nach Ausſage der Beamteten erhalten 
babe; 7) fie folle die Pretiofen reflituiren, welche fie dem 
päpftlihen Schage entnommen habe; 8) fie folle außer 
allen biefen Geldern (Über welche fie Rechenfchaft zu ges 
ben hätte), 2,500,000 Pezzi herauögeben, welde fie 
ohne Recht aus ben päpftlichen Einkünften bezogen. 
„ ‚PDlimpia vertheibigte fi ſchriftlich; fie babe alle 
ihre burch paͤpſtliche Beamtete übergebenen Gelder, Pretio: 
fen und fonftige Güter dem Papfte Üüberantwortet, ber fie 
als Fürft und Herr babe fchenken können, wen er ges 
wollt. Über diefe Gefchenke babe fie nicht Rechenfchaft 
zu geben. — Die Sade ſchien inzwifchen eine für fie 
unglüdlihe Wendung zu nehmen; man ſprach von Ein: 
ziehung ihrer Güter, von Verhaftung ihrer Perfon, als 
—— eine in Rom ausbrechende Seuche alle andern 
ntereffen und Geſchaͤfte auf längere Zeit zuruͤckdraͤngte. 
Bald nachher verbreitete fih die Seuche auch nad Drs 
vieto und raffte unter andern auch Donna Dlimpia 


weg im 3. 1656. Ihre Dienerfchaft war vor ihe geflor:- 


ben; verlaffen ging fie aus dieſer Welt und allein; ihre 
Wohnung, felbft ihr Leichnam wurde beraubt; legterer 
von Thieren angefreffen, bis er endlich von den Reichen: 
beftattern beigefegt wurde. Nach ihrem Tode unterblieb 
die weitere Unterfuhung, und die Familie Panfili behielt 
dad von ihr zufammengebrachte ungeheure Vermögen, 
Sie war eine fühne, durchaus tüchtige Frau, und fhon 
deshalb groß und ausgezeichnet zu nennen, weil fie weib: 
lihen Umgang mied, da man von Weibern doch 
nie etwas lerne. Gin Ausfpruch, der fie über die 
meiften Männer erhebt. (ZLeti vita di Donna Olim- 

ia. — Leo Gefchichte ber italienifhen Staaten. 

d. V. ©. 643 fg.) (H. Leo.) 

Olympia Fulvia Morata, f. Morata, 

- Olympia, Risso (Crustacea), f. im Nachtrage zum 
Buchſtaben O. 

OLYMPIACUS oder OLYMPICUS, auch OLYM- 
PIANUS, wenn anders diefe verfchiedenen Namen dem⸗ 
felben Manne angehören, ein- Arzt aus Milet, zu Ende 
bes erften und zu Anfange des zweiten Jahrhunderts, ben 
Galen (T. IV. p. 373) unter die methodifhen Ärzte 
rechnet, andere aber unter biejenigen, welche von Einigen 
Episyuthetici ober Supercompositi, von Andern Ec- 
lecıici oder Selecti und von noch Andern Pragmatici 
genannt wurden. Er lebte unter ber Regierung des Kaifers 
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Trajanus unb war bes Apollonius aus Kypros Rehrer. Vgl. 
Galen. T. IV. p. 43.45.46. Iöcper, Gel. Lex. Jonsius 
de,Script. Hist. Philos. L. I. c. 15. & 4. Stolle, 
Hiflor. der Mediz. Gel. Gap.1. S. 60. (Rotermund.) 
OLYMPIADE und OLYMPIADENRECHNUNG, 
Da Griechenland weder ein Staatenbund, noch weniger 
ein Bundeöftaat war, fo hatten die verfchiedenen unabs 
bängigen Staaten oder Städte beffelben faft jede ihre 
eigenthümliche Zeit» und Jahresrechnung, wie meiftens 
theild auch ihre eigenthümlichen Maße, Gewichte und Müns 
m In der Regel bezeichnete man in Staats s und 
ffentlihen Urkunden das Jahr nach einem ber erften 
Staatöbeamiten; fo in Athen nach dem erflen der neun 
jährlichen Archonten *), in Sparta [und feinen Kolonien, 
3. B. im italifchen Heraflea] nad dem erften der jähr: ' 
lichen Ephoren *), und feit Abfchaffung des Ephoratd nah 
bem erfien Patronomos ?), in Kreta*) nach bem erften 
Kosmos, ber auf fpäteren Urkunden Protofosmos beißt, 
der achäifche Bund datirte nach Demiurgen °), der ätolifche 
nad Strategen ®), Erefod nad Prytanen, die Argiver 
nad ben Amtsjahren ber Priefterin der Here ”), welche 
NHoedidec hießen *), der alarnanifche Bund (Tö xomör 
rüv Axagvanıv) nad dem Hierapolos des aftifchen Apol⸗ 
Ion ?) [auch in Gela war ein Hierapolos Eponymos], 
die Syrakuſaner feit Zimoleon nach dem Ampbhipolos des 
olympifchen Zeus '°), der böotifche Bund nach einem von 
den Böotarchen verfchiedenen koywr ?v zo Bowrür, 
fowie die einzelnen böotifhen Städte nad ihrem eignen 
Archon '*), die Delpher nach dem Archon, die Megarer 
nad dem Bafileus '*), bie Amphiktyonenverfammlung 
nach dem Priefter des belphifchen Tempels 12), Byzami 
nad dem Hieromnamon '*), dad arkadiſche Zegea nad 
einem ilons d. h. degeig !*), das achaͤiſche Dyme nach 





1) Dies war bekanntlich der Fall von DL. 24, 2. an, ba fruͤ⸗ 
her erft Könige, feit dem Tode bed Kobros bis DI. 7, 1. Iebeng- 
laͤngliche, und bis DI. 24, 1, zehmjährige Archonten an ber Spige 
bes Staates geftanden hatten. Der Beamte, nach welchem batirt 
wird, beißt in biefer Beziehung Prwruuos, was aber keineswegs 
sum Amtstitel gehört. Won DI. 118, 2, bis 128, 1. wurde ber 
oberfte Beamte in Athen nicht Archon, fonbern aus unwürbiger 
Schmeichelei gegen bie Könige Antigonos und Demetrios Polior: 
ketes fepeug Tor garmomw genannt. Won da an aber bis in das 
vierte Jahrh. nach Chr. Geb. wurbe der Eponymos wieder Archon 
genannt. Das vollftänbigfte und am Eritifchften georbnete Verzeich⸗ 
niß ber Eponymoi Archontes Athens bat Gorfini Fasti Attici 
Vol. II. u. III, von dem es mehre entiehnt haben; es reichen jer 
doch bie Faſten deſſelben ziemlich vollftändig nur bis auf DL. 128, 2; 
von ba an milfen wir num einzelne zerftreute Namen, find jedoch 
jest im Stande viel mehre derfeiben aufzuftellen, als Gorfini zu feis 
ner Zeit konnte. 2) Müller Dor. 2, 125, 8) Böckh Corp 
Inser. I. p. 605. 4) Hoeck, Kreta 8, 50. 5) Böckh © 
I. no, 1542. 2 Chishull Antiquitat. Asiat. p. 104 04. 7) 
Thucyd. 2, 2. 4, 139, Angewandt mwurbe biefe Jahresrechnung 
auch in dem von Argos abhängigen Sikvon, vergl. Not. 24.5 ein 
Berzeichnig jener Priefterinnen entwarf Hellanifos aus Lesbos in 
ber Schrift Idorım ij "Hons. 8) Eiym. M..v. 96. 
d. Inſchr. im Classic. Journ. 17. p. 867, 10) Müller Der. 
2, 162. 11) Böckh €. I I. p. 729. 12) C., I, no. 1052, 
13) Der abweichenden Anfiht Boͤch's über diefen Zenevs (C, 1. 1. 
p. 808.) ann ich nicht beitreten. 14) Demosth, de cor. 255. 
15) C. L no. 1518. u. BöckA p. 701. 
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dem Feoxörog und Staatöfchreiber '°), Agrigent und Melite 
nach iegosureus, u. ſ. w. Bei Urkunden, die nicht vom 
Staate, fondern von Gorporationen ausgingen, 3. B. in 
Athen von Phylen, Demen, wurde dad Jahr nach den je: 
desmakigen Vorftchern berfelben, alſo den Phylarchen 
ober Epimeleten der Phylen, ben Demarden u. ſ. w. bes 
zeichnet... Bei Urkunden, die religiöfe Gegenftände betras 
fen, wurbe in Athen :”), Böotien '®) und anderswo 
nad Prieftern oder Priefterinnen des Tempels batirt, 
auf den fi die An J bezog. In Staatsurkun⸗ 
ben abhaͤngiger Stäbte aber wurde das Jahr oͤfters 
nicht nur nach den eignen, ſondern auch nach den ober: 
fien Beamten des regierenden Staated bezeichnet 1°). 
Da nun überdies aud der Jahredanfang in den vers 
ſchiedenen Staaten ein anderer war, jene mit dem Som: 
mer: ?°), biefe mit dem Binterfolftitium ? '), andere mit ber 
Früblingss ??), wieder andere mit ber. Herbfinachtgleiche ? *) 
ihr Jahr begannen, und die Monate in den vericiedenen 
Staaten, obgleidy alle Mondmonate, doch, abgefehen von 
ihrer verfchiedenen Benennung, fi auch wegen der vers 
fbiedenen Intercalationsmethoden Feineswegs auf eine 
bleibende Weife entfprachen, fo mußte für Schriftfteller, 
insbefondere Gefchichtfchreiber, die ihre Publicum in ben 
verfchiedenften Staaten zugleih hatten, es fehr wüns 
ſchenswerth erfcheinen, eine über allen Localwechſel erbas 
bene, allen Griechen verfländliche Üre zu haben. Eine 
ſolche gewährten die Siegerverzeichniffe von ben in be 
ftinmmten Zeiträumen gefeierten großen helleniſchen Spielen, 
an weldhen alle Griechen und Griechen ausfchließlih Ans 
theil hatten. Bei allen nämlich, fowol gymnaftifchen 
als mufikalifhen Wettlämpfen, wurden die Namen der 
jedesmaligen Sieger unter Auffiht der mit der Agonos 
thefie oder Athlothefie befleideten Behörbe öffentlich auf: 
geyeipnet; wohin auch die Dibaskalien der bramatifchen 

tüde gebören ?*). Aber wenige berfelben mochten res 
gelmäßig geführt, gehörig gefammelt und geordnet fein, 
und die Spiele, denen fie angehörten, waren nicht allges 
mein bellenifhe. Dagegen waren die Berzeichniffe ber 
Dlympio:, Pytbio:, Iſhmio⸗ und Nemeoniten von diefen 
libeiftänden mehr oder weniger frei, und bie der Olym⸗ 
pionifen einer allgemein helleniſchen Zeitrehnung als 
Grundlage zu ‚dienen um fo geeigneter, je mehr fie 





16) ©. I. no. 1543, 17) Zmi Teoelag "Admwäs TTokadog 
©. I. n. 478. und dazu Böckh 2 469. b. Im keoelus Plaoving 
Auodeusiag C. I. n. 836; 398, 435. 461, 462. Zur fepeus ib. 
426, 18) €. I. on. 1570, 19) Vergl. Böckh C. I. n. 108, 
ini 'Eoyoxklous üpyortos dv kore, dv Zalauivı de "Ardgwrog 
n, 158. und oben Note 7. 20) Athen, Delphi u, A. 21) 
Eo z. B. das bdotiſche wie das alte attifhe Jahr f. Böck G. 
1. p. 732. 22) Eo 4 B. Lakedaͤmon, Makedonien, Phokis, 
Ütotien. 33) Evi z. B. die Achaͤer. 24) Verl, Böckh C. 
1. 1. p. 350. Zu ben bebeutendften gehörte wol bie araygagpı. 
nv Zixvarı droxemden di 6 Tas ve lepelag zig dv Apyes 
zul Tulg Montes xal Tolg uovoexois Öroucle Plutarch de 
mus. 9. 8. Diefes Verzeichnis führte alfo die Dichter und Mufls 
fer, welche in ben mufifalifchen Wettkämpfen Sikyvons gefiegt 
hatten, nach Jahren ber Pricfterinnen ber argivifchen Here georbnet 
er — Müller Dor. I. 181. U. 827, Proieg. j. My⸗ 
thol. ” 
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früh ?*°) ſchon forgfältig geführt, gefammelt und von 
Gelehrten behandelt waren, die olympifchen Spiele aber 
an Glanz alle anderen helleniſchen übertrafen. Auf 
Säulen, welde vermutblich im Tempel des olympifchen 
Jupiter flanden ?®), wurden jedes Mal bie Namen ber 
olympifchen Sieger unter Aufficht. der Hellanodifen ges 
ſchrieben; das find wol ra 2; tous 'Okrumorlxag’Hiewr 
yodspnara, bie Öfterd 27) erwähnt werden. Paraballon 
aus Elis, welcher felbft im BWettrennen des Diaulos ges 
fiegt hatte, wie fein Sohn Laftridas im Ringen, mag 
ber erſte gewefen fein, der die Namen ber olympifchen 
Sieger aus jenen Säulen fammelte und fein —— 
im olympiſchen Gymnaſion aufftellte ?*). Die Samm⸗ 
lung war alfo wol reine Privatfache, nur bie Aufftellung 
an jenem öffentlichen Orte mag von den Hellanodiken 
genehmigt worden fein. Daffelbe that ber Eleer Euanos 
ridas 20), yenögevog “Eihurodteng Üygawe xal ourog T& 
dvöuura dv Okvunia Tür verenxörwr,. Daß Paufaniad 
bier &ypawe dort dvaygayır fagt, daraus darf man 
nicht auf eine Verſchiedenheit des Gefchäftd beider ſchlie⸗ 
en wollen; Euanoridas wird bad Verzeichniß bis auf 
feine Zeit herabgeführt haben. Aus biefen und ähnlichen 
Verjeihniffen mit Benusung vermuthlid der Driginals 
anagraphen gingen dann bie gelehrten Bearbeitungen her⸗ 
vor. Der Erfte, der eine folde unternahm, war wol ber 
Sophift Hippiad aus Elis ’°); daſſelbe thaten fpäter 
Ariftoteles 1), Steſiklides aus Athen ’*), ratofihe 
nes ’*), Agriopad ’*), Phlegon aus Zralles ?®), ber 
Freigelaffene ded Kaiferd Hadrian, und Andere; dagegen 
fann cr aus Syncellus 20) nicht gefolgert wer: 
den, daß Arifiodemos, Polybios und Kallimadhos, noch 
weniger aus Paufanias ’’), daß Ariſtarchos Oiyumorıxan 


-draygapüs verfaßt haben; wenn Paufaniad den legten 





25) In Beziehung auf die Iſthmien und Nemeen vergl. Pau⸗—⸗ 
fan. 6, 18, 8, ed. Bekk. Kopirdioig Öl oUx Tv no rwizaüre 
oudt Aeyslois ds Eravrag vmournuere roig Neusarog. 26) 
Plin. N. H, 4, 7. Delubrum Olympii Jovis ludorum claritate 
fastos Graeciae complexum, 27) Paus. 8, 21,1. 5, 21, 5, 
6,2, 1. 28) Paus. 6, 6, 1. imeleimero di zul de roüs 
Ineıra gıloriula rav vıryoavıny 'Okyunlacı ru Gröuare Gr“ 
yazıper dv yuuraclp ro Ev "Olvunig I)id 6, 8, 1. 80) 
Plut. Num, I. 31) Diogen. Laert. V, 6. Daß die Plutarch 
Ent. 1. Diog. VII, 51. aus Nriftoteles gemeldeten Zeitbeitims 
mungen gerade biefem Werte en ift body zu zweifelhaft. 
Bergl. Stahr Aristotelia p. 106. 32) Diog. Baert. 2, 56. 
83) Bernhardy Eratosthenie. p. 245. Ob und in welder. Ber 
bindung die Olympionitat zu din Chronikois des Gratofthenes ger 

anden haben, ift fhwer auszumitteln. 34) Pin. R. G. VII, 

2, ». 84. Agriopas, qui Olympionicas scripsit. 85) Pho⸗ 
tius Coder 97. Es fcheint, daß Phlegon’s Werk, aus ſechzehn 
Büchern beftehend, den Titel Oluumiorızcr zul vızar Gur- 
zwyn gehabt, von ber erfien bis pt [Mitte ber) 229 Olympiade 
oder von 776 v. Ehr. Geb. bis 116. n. Ghr. Geb., dim Todes⸗ 
jahre Hadrians gereicht und neben der Aufzählung ber olnmpifchen 
Sieger aud) ein nach benfelben georbnetes Verzeichniß ber wichtigſten 
Begebenheiten enthalten habe. Schon Photius aber fand nur dan 
früheren bis auf bie 177. Olympiade herabreichenden Theil jenes 
Werkes, - Vergl. Phleg. Trail. Opusc. p. 130. ed, Franz. ed. 2, 
und über bie Verf. von Olgmpionifenverzeichniffen Corsini diss. 
—* p. 118. 86) Chronogr. p. 196 ed. Paris. 870. 
ed. Lips, 87) V, 20, 2. 
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ziv av Oivunlacı Knyneiv nennt, fo bezeichnet 
bied wol nur den Erklaͤrer der Merkwürdigkeiten Olym⸗ 
Has. Julius Afrikanus verfaßte ein von der erften bis 
—e 249. Olympiade reichendes Verzeichniß der Siadioni⸗ 
en in Dlymipia, welches Euſebius in fein Chronikon 
aufgenommen bat ?*). Unter den Neuen hat das volls 
—— Verzeichniß von Olympioniken Corſini entwor⸗ 
was hinter deſſen dissertatt. agonisticae ſich befindet. 
Schon Thucydibes ?*) bezeichnete manche Begebenheit 

durch gleichzeitige Sieger, nicht, wie es bei fpätern Schrifts 
ftellern Gewohnheit wurde, bes Stadions, fondern deö 
Dankrationd; in ber hellenifchen Geſchichte Zenophons 
finden fich zwei Mal *°) Angaben der olpmpifchen Sie 
er; diefe mit Marsham, Dobwell und ben meiften 
Neuern ald unecht zu verwerfen, bazu ift fein genügender 
Grund; doch mag die bei der erften zugefügte Zahl ber 
Olympiaden fpätern Urfprungs fein. — Ganzen haben 
die aͤltern Logographen und Geſchichtſchreiber bis auf 
dot die Zeit etwas roh nach Menſchenaltern, yarsaiz, 

mt, die bald zu 20, bald zu 25, bald mit Hera⸗ 
Eleitos zu 30 Jahren angenommen wurben *'), in ber 
Regel aber vechnete man wol mit Herobotos *?) brei 
Menfchenalter auf hundert Sabre. ei bieferlei Zeit: 
—— onnte man ſich auf die verſchiedenen genea⸗ 
hen Werke fügen, dergleichen Akuſilaos, Hekataͤos, 

9 des aus Syros verfaßt hatten. Einen Anfang zu 
a Beitbeftimmung muß Hellanikos gemacht has 
indem wir wol voraudfeßen dürfen, daß er vom feis 

nem eignen Berzeichniffe der argivifchen Priefterinnen für 
bie chronologiſchen Beſtimmungen feines Geſchichtswerks 
Gebrauch gemacht haben wird. Genauer iſt Thucydides; 
er bezeichnet die Jahre zwei Mal nach dem olympiſchen 
Sieger, oͤfter nach den attiſchen und lakoniſchen hoͤchſten 
Beamten, aber er verwirft im Ganzen dieſe Bezeichnungs⸗ 
art als nicht ganz genau, wogegen er bie nach Fon, 
ber Zeit ber Kriegdführung, und yeuwveg, der der Waf: 
fenrube, ald genauer vorziehe (V, 20.); diefes ift die Bes 
zeichnung für die Theile des Jahrs, die zuweilen noch 
genauer wird durch bie Angabe, daß bie Begebenheit in 
den Anfang, die Mitte oder dad Ende des Hupos ober 
zu gehöre; [daß fie Zueıdn Fup ündpameu, dpzout- 
sov Tod Fupog, Axudlovrog zod olrov, äua ueronwpw 
u. a. fich ereignet habe; bie beiben letztern Bezeichnun: 
gr ören ber hellenifchen Gefchichte Zenophons an, 
der 8 den Gebrauch des Thucydides beibehielt]. 
Die Jahre des peloponneſiſchen Krieges aber bezeichnet er 
durch Angabe, die wievielſten ſie vom Anfange deſſelben 
ſeien; aͤltere Begebenheiten durch die Angabe, in welches 
Jahr nach dem trojaniſchen (I, 12. VI, 2.), ober vor 
dem Ende des peloponmnefifchen (E 13. 18.), oder nad) irs 
gend einem andern bedeutenden Ereigniffe fie hingehören, 
wie er z. B. bei Beftimmung ber Gründungszeit für 
die meiften griechiſchen Colonien Siciliend von der Grün: 





89) 8,8. 5,49. 40) 
1 41) Hesych. s. v. und bazu Alberti Lex, 
5. 42) II, 142, und baf. Weffeling; vergl. da⸗ 
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dungszeit von Syrakus audging. So iſt benn Zimdos 
von Zauromenium in Sieilien, deſſen Blüthe in die Res 
ir bes ee Philadelphus, alfo nach 
[. 124, 1. oder vor Chr. ©. 284 fällt, deſſen allgemeines 
Geſchichtswerk (xorral ioroplu) bis auf Die 129. Dt. fi 
erftredte, der Erfte, der dabei von bem Verzeichniffe der 
Dlympionifen eine befländige Anwendung auf die chro⸗ 
nologifche Anorbnung der Begebenheiten machte, und mit 
ihnen verglich er die attifchen Archonten, die fpartanifchen 
Ephoren und die Jahre der argivifchen Prieflerin; ift die 
Angabe des Suidad (i. W. Thacuoc) richtig, wonach 
Zimäos eine befondere Schrift Oiuumorixag 3 yoovızd 
noatidıa [0b zusidıat] verfaßt hat, fo muß dieſe ihm 
bei jenem Geſchaͤfte die wefentli.hften Dienfte geleiftet 
haben *). Unter Ptolemaͤos dem dritten Euergetes, etwa 
DI. 135, 3. vor Chr. G. 238, wurde von den alerans 
drinifchen Gelehrten ein großes auf Olympiabenrechnung 
—— chronologiſches Syſtem der griechiſchen Be⸗ 
x enheiten mit Benugung ber verfhiebenen einheimifchen 
entmale, der Genealogien u. f. w. aufgeftellt; dieſes 
Syſtem wieder herzuftellen, kann allein bie Aufgabe eines 
modernen Forfcherd fein; es felbft zu prüfen oder über 
baffelbe hinauszugehn vermögen wir nicht **). Zur Auss 
bildung biefes Syſtems haben „vorzüglich Eratoſthenes 
aus Cyrene und Apollovor aus Athen beigetragen. 
Sener, ein Schüler des .. Kallimachos (blühte DI. 
124.), und bes Pihlofophen Arifton aus Chios (blühte Ol. 
129.), wurde vom britten Ptolemäos (regierte von DI, 
126, 4. biö 139, 4.) na Alerandrien berufen, und ver: 
weilte bafelbft bis auf ben fünften Ptolemäos Epipha⸗ 
nes **) (vegierte von DI. 144, 1. bis 149, —9 Apol⸗ 
lodor dagegen, ber ein Schuͤler des Stoikers Diogenes 
aus Babylon (bluͤhte DI. 156, 2.) und des Grammatiker 
Ariſtarch (blühte 153, 3.) war, blühte um bie Zeit des 
dritten punifchen Krieges **); nach Olympiadenjahren ord⸗ 
neten beide die wichtigiten hellenifchen Begebenheiten, jener 
in feinem Werke zoovoygagpla: oder ep! yoovoygayı@v *”) 
vermuthlich den Zeitraum von Zrojas Zerftörung bis auf 
den Tod Aleranderd des Großen umfafjend; diefer be= 
handelte in feinen in fomifchen Senaren verfaßten zoorı- 
xoig, die er dem Könige Pergamum’s Attalus II. zus 
eignete, einen Zeitraum **) von 1040 Jahren von Zroja’s 
Zerftörung bis DL. 159, 1. v. Chr. ©. 144. Nach dies 
fem Sufteme +?) wurde bie Einwanderung ber Dorer uns 
ter ben ‚Herafliden in den Peloponnes in das 80. Jahr 
nah Zroja’s Zerftörung, 220 Jahre fpäter die Olym⸗ 
piade bed Iphitos und die Geſetzgebung Lykurg's, 328 
Sahre fpäter die Olympiade des Koröbos gelest, fo daß 
biefe 408 Jahre nach Troja's Zerftörung fällt. Der dls 
tefte unter den erhaltenen Gefchichtfchreibern, welche nach 
Dlympiabenjahren die Begebenheiten orbnen, ift Polybios. 
ie Stiftung ber olympifhen Spiele wird (f. den 





43) Goeller de Timaei vita et seriptis p. 196 »q. 44 
Müller Dor. IT, 484. 45) Bernhardy Eratosth. VII. sq. XI. 
46) Heyne z. Apollodor. I. p. 3885. 47) Bernhardy |]. e. b- 
238 sg. 48) Heyne l. c. p. 409 q. 49) Müller Dor. I, 
131 fg. I, 434. 501 fg. 
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Artikel Olymp. Spiele) von ber Sage in bie frühefte 
mythiſche Zeit geſeztz da indeß Homeros ihrer nirgends 
gedenkt, fo können fie, wenn fie wirklich fo früh beſtan⸗ 
den haben, damals nur glanzlos, vielleicht nicht em Mal 
allen Achdern des Peloponnes gemeinfam gemwefen fein; 
erft als durch die mit Oxylos eingewanderten Ätoler bie 
Macht der fogenannten Koile Elis erweitert, die Eleer 
von den Spartiaten auf mancherlei Weiſe begünftigt wor= 
den waren, erneuerten Iphitos von Elis, Kleofihenes von 
Pifa und Eyfurgos von Sparta bie Feier ber olympifchen 
Epiele und verliehen ihnen neuen Glanz oder machten fie 
wenigflens zu gemeinfamen Spielen des Peloponnes, bes 
ren Leitung den Eleern überlaffen wurde [300 3. nad 
Zroja’d Zerflörung, 220 3. nad) der dorifch. Einwanbr.] ; 
aber erft 108 Jahre fpäter, alfo 408 Jahre nach Zroja’s 
Berflörung, wurden die Sieger in diefen Spielen regel: 
mäßig von ben Behörden aufgezeichnet, und daher iſt 
diefe Beier, diefelbe, in welcher Koröbos im Stadion fiegte, 
bie erſte Olympiade, die gezählt wirb *°). Es fcheint, 
daß urfprünglich die "Feier ennaeterifch, die Ennaeteris 
fpäter in zwei Pentaeterides getheilt wurde; die Eins 
naeterid oder bie achtjährige Periode von 99 Mondmo: 
naten war fehon der mythiſchen Zeit befannt und wurde 
vielfach bei ber Anordnung der aͤlteſten Feſte ange 
wandt °’). Allein aus diefer Vorausfegung läßt es db 
erflären, warum, mährend die Spiele alle vier Jahre 
oder pentaeterifch begangen wurben, body zwiſchen zweien 
olympifchen Feiern abwechfelnd 50 und 49 Monate das 
ifhen lagen, bie Feier bald in den eleifhen Monat 
pollonios, bald in den Parthenios fiel *?). 

Die Spiele wurden fünf Tage lang vom elften 
bis fechzehnten des Monatd begangen *°); den i6ten 
wurde dad Urtheil gefprochen und die Belohnungen ers 
theilt; die Spiele fielen mit dem VBollmonde zufammen **) 
und in die Nähe des Sommerfolftitiums. DObgleih man 
demnach zur jebeömaligen Reduction eines olympiſchen 
in ein chrifiliches Jahr eine Zafel der Neus und Voll: 
monde zu Rathe ziehen müßte, fo wirb man body nicht 
fehr irren, wenn man zur Bequemlichkeit der Rechnung, 
mit den meiflen Ehronologen, den Anfang jedes olyms 
pifhen Jahrs ein für alle Mal auf den erften Juli febt. 


Die erfte Olympiade fegen alle Ghronologen in ben, 


Vollmond nad dem Sommerfolftiitium des 776. I. vor 
Chriſti Geburt, und zwar die meiften in den erften Juli 
diefeö Jahres. — Die olympifhen Spiele wurben im 
fechzehnten ‚oder legten Regierungsjahre des Kaiſers 
Theodoſius, d. b. 394 nad Chr. Geb., abgeſchafft, fo 
daß bie 293. Dlympiade, die, welche in den 1. Juli 





50) Es ift irrig, wenn einige bie Olympiade des Iphitos ala 
bie erfte nennen, bie gezählt wird; vergl. über biefen fon alten 
Irrthum Ibeler — ber Chronolog. 1. S. 378 fg. Rot. 4. 
5i) Müller Dor. I, 822, 330 fa. 437. IT, 100. liber Einrichtung 
ber Ennaeteris ſ. Ideler I. 291 306 II. 605, 52) Böckh 
Explie, Pind. bi 188, Ideler I, 366. 53) Schol. Pindar. 
Ol. 5, 10. ed. B. aus bem Grammatiler Herodoros. 54) zar- 
asiivp 6 Olyumaxos dyar yeru xal 1n Ixzwdexim ylvarcı 
n xoforg. Schol. Pind, Ol. 3, lo (35.), worauf Pindar an bies 
fer Stelle anfpielt. 
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+ 392 fiel, die legte war *°). Die Anficht des Gebreit, 
daß an die Stelle der Dlympiaden. jest die Indic⸗ 
tionen getreten feien, ift nicht nur beshalb unrichtig, 
weil ber Gebrauch der legtern, wenn man auch nicht ibs 
ren Urfprung mit dem Ehronicon Pafchale in bas 
$. 49 vor Chr, 705 d. St., DI. 182, 2. binaufrüden 
darf, doc jedenfalls fchon in die Zeit Gonftantind des 
Gr. fällt **), fondern noch mehr aus dem Grunde, weil 
die Diympiadenrechnung immer nur im gelebrten, nie *”) 
im bürgerlichen, öffentlichen ober Privatgebrauce war, 
während die Andiction eine vom jedesmaligen 1. Sept. 
angehende funfzehmjährige Steuerperiode ift, von der als 
lerdings und zwar fehr häufig bürgerlicher Gebrauch ges 
macht wurde. Da bie Eleer die Agonothefie der Olyms 
pien hatten, ihren Beamten die Aufzeichnung ber Sieger 
zukam, fo haben fie die achte Olympiade, in ber Pheis 
don von Argos mit den Pifaten, die 34., in ber Pans 
taleon von Pifa, und bie 104. Olympiade, in ber bie 
Arkadier und Pifaten bie Agonothefie ausgelibt hatten, 
für ungültige, für droivumddag erflärt und fie nicht 


mitgegd it , 
Regeln zur Verwandlung, olympifcer 
Sabre in Jahre vor und nad Chr. Geb. und 
umgefehrt. A. Sol man olympiſche Jahre in chrifts 
lihe verwandeln, fo ziehe man von der Olympiade 1 
ab, multiplicire ben Reſt mit 4, addire dazu die Zahl 
der Jabre.der laufenden Olympiade, und ziehe die Summe, 
wenn fie nicht größer it ald 776, ab von 777; ift fie 
aber größer ald 776, dann zieht man 776 ab von jener 
Summe; der Reft gibt im erften Falle Jahre vor, im 
— Falle Jahre nach Chr. Geb.; gehoͤrt aber bie 
egebenheit der ep Hälfte des olympifhen Jahrs, 
dann muß man in jenem Falle ben Reft um 1 verrins 
ern, in biefem um 1 erböben, weil bad olympifche 
ahr den 1. Juli, das chrifilihe den 1. Ian. anfängt. 
Beifpiele. Das Jahr der Zerfiörung Korintbs DL 
158, 3 fei in ein chriftliches. zu verwandeln, fo multiplis 
cire ich 157 mit 4 — 628, addire dazu 3—631, ziehe 
die Summe ab von 777, findet fi 146 ald bad ents 
fprechende Jahr vor Chr. Geb. Alexander der Große 
in ber zweiten Hälfte von Ol. 114, 1 geſtorben; 
114 — 1 = 113. — 113 x 4 = 452; bau + 1 
— 453, biefe abgezogen von 777 — 324, biefes wäre 
alfo das correfpondirende chrifil. Zahr; da jedoch bie 
Begebenheit der zweiten Hälfte bes Jahrs angehört, fo 
muß man den Reft noch um 1 verringern und erft 323 
v. Chr. Geb. entfpricht ganz. Ebenfo Roms Erbauung 
6, 3; alſo 5 x 4 = % dazu + 3 = 23; dieſe abs 
gezogen von 7771754, weil fie aber in den Frühling 
jenes Jahres gehört, fo muß man dieſe Zahl noch um 
1 verringern, alfo 753 v. Chr. — Dad Jahr DI. 211, 3, 
in welhem Nero in Olympia fiegte, in ein chriſtl. zu 





55) Corsini dis. agon. p. 18. 56) Ideler IT, 347 fg. 
57) Keine echte Münze ober Steinfchrift iſt durch Olympiaden⸗ 
jabe bezeichnet; die bekannte cyrenaiſche Infchrift würde, wenn 
nicht durch fo viele andere, auch durch ben Grund als elender Be: 
2. Fr werben, baß eine Olympiabenbezeichnung barin ans 
gebra b 
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verwandeln, fo ift 210 >< 4 —= 840; dazu + 3 843; 
von biefen abgezogen 776, fo findet fih 67 nad Chr, 
Geb. als das correfpondirende_ Jahr. 

B. Soll man dhriftlihe Jahre in olympiſche vers 
wandeln, fo ziehe man, wenn es Jahre vor Chr. find, 
(die jedoch natürlich micht größer fein dürfen als 776, 
weil es ja früber feine Olympiaden gibt) diefe ab von 
777; find ed Jahre nach Ehr., fo abdire man biefe zu 
776; bort den Reft, hier die Summe bividire man mit 
4, abbire zum Quotienten 1, fo ift dieö die Olympiade, 
und der Reft das laufende Jahr der Olympiade; bleibt 
Fein Reft, fo ift das 4. Jahr der Olympiade, welche ber 
Quotient (ohne Hinzufügung von 1) andeutet, das ges 
fuchte Jahr; fällt die Begebenheit in die erfte Hälfte des 
julianifchen Jahre, fo muß man das Dlympiadenjahr um 
1 verringern. Beiſpiele: Sokrates flirbt Frühling — 


399; fo if 777 — 39 = 378; = 913; +1 


— 95 folglid findet man DI. 95, 2; weil aber die Be: 
ebenpeit in die erfte Hälfte des chriſtlichen Jahrs fällt, 
o iſt erft DI. 95,1 dad entfprechende Jahr. 138 nad 


Chr. Geb. flirbt Hadrian; 138 + 776 = 914, au 


— 228}, mithin ift er DI. 229,2 geftorben, 

Einen ganz eignen Gebrauch 5°) haben die Kirchens 
väter und Chronographen des Drientd von der Olym: 
piadenrechnung gemacht; denn abgefehen davon, daß das 
chronicon paschale die Indictionsjahre, welche doch mit 
dem 1. Sept., den Olympiadenjahren, weldye mit dem 
1. Juli anfangen, als ganz gleichlaufend fest, fo fingen 
fie (3. B. Eufebius, pe ss Sokrates und jened 
GEhronicon) die olympifchen Jahre falt um zwei Fahre 
u früh an; 3. B. Eufebius läßt DL 194,4 dem 42. 

egierungsjahre Augufts oder 752 dv. St. entfprechen, 
während nad ber oben gegebenen Regel doch DI. 194,2 
das bdiefen entfprechende Jahr iſt. 

Neben diefer Diympiadenrehnung hatte man fpäters 
bin 39%) eine eigne, allerdings in bürgerlichen Gebrauch 
efommene, wonah DI. 227,3, in welchem Jahre das 

Iympieion in Atben durch Hadrian geweibt wurde, 
9 nowrn Okvumds, DI. 228,3 9 devrioa Olvumıdg 
genannt ward. 


Für ganz unbegründet müffen wir die Meinung er: -- 


!lären, als ob bei lateinifhen Dichtern Olympias auch 
einen Zeitraum von fünf Jahren bezeichne, indem lu- 
strom, womit es allerbings ®°) zuweilen ſynonym ges 
braucht wird, in diefem Falle nicht einen fünf» fondern 
einen vierjäbrigen Abfchnitt bedeutet ®'). (Meier.) 

OLYMPIADES, Beiname der Mufen ald Be 
wohnerinnen des Berges Olympos. (H.) 

OLYMPIAS, die Mutter Aleranderd des Großen. 
Die Gefhichte bed geſammten Alterthums kennt kein 
Weib, das ſich an Berühmtheit mit der Olympias vers 








59) BöckA Corp. Inser. 342, 


58) Ipeler II. 465 fg. 1 
446. 18455. 60) Martial. VII, 39, 6. vergl. mit Stat, Sylr. 
UI, 8, 146, 61) Ideler UI, 77 29. . 
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gleichen koͤmmte. Entfproffen aus einem uralten Heroen⸗ 
geſchlecht, Gemahlin des glücklichen Beſiegers von Grie 
chenland, Mutter des größeiten Welteroberers, Schwefler 
und Verwandte der beiden kühnften Abenteurer, ift fie 
zugleich tief verflochten in die vielfach verwidelten Vers 
bältnifje einer langen zum Theil flürmifhen und blutie 
gen Zeit, im welder Königreihe und Koͤnigsgeſchlechter 
entftanden und untergingen. Wenn nun fchon diefe dus . 
Gern Umftände fie zu einer beachtungswerthen Erfcheis 
nung in der Gefchichte jener Zeit machen, fo gefellt fich 
zu diefen noch das Außerordentliche ihrer Perfönlickeit, 
die entichiedene Kraft eines hochfirebenden Geifteö, die 
wilde, berüchtigte Leidenfchaftlichkeit eines Charakters, durch 
welche fie fih der Menge außerordentlicher Erfcheinungen 
ihrer Zeit nicht unwuͤrdig zur Seite ftellt. 

Aber es ift fehwer, ein treues umd lebendiges Bild 
ihres Lebens wie ihrer geiftigen Eigenthuͤmlichkeit zu ger 
winnen. Mit den Werken der Gefchichtfchreiber Philipps 
und Xleranderd find zugleich auch die echten Quellen 
für das Leben der Dlympiad untergegangen. Am mei 
fien ift bier wol ber DVerluft eines Werks des Peripas 
tetikers Satyros „Über das Leben Philipps” zu bes 
bauern, welches fich, wie es fcheint, beſonders genau 
und ausführlih über die Privatverhältniffe des Königs 
Auch war Satyros dazu 
wol vor Vielen befähigt, da ihm, ald Schüler deö mit ber 
Königsfamilie fo eng verbundenen Ariftoteles, Vieles 
befannt fein mußte, was Andern ein Geheimniß war '). 
Was hier gegeben werden kann, ift nur eine Zuſammen⸗ 
ftelung alles Defen, was Arrbian, Plutard, Dios 
bor von Sicilien und Juſtinus aus jenen und ver 
Iorenen Quellen entnahmen, vereint mit einzelnen geles 

entlihen Notizen, welche fich hier und da in den Schrift 
ellern des Alterthums zerftreut finden. 

Olympias, oder, wie fie zuerft geheißen haben 
fol, Myrtale, war die Zochter ded Neoptolemoß, 
Königd der Moloffer, der fein Geflecht im fiebzehnten 
Gliede unmittelbar von dem Äakiden Neoptolemos, 
dem Sohne des Achilleus, berleitete *), deſſen Nachs 
fommen, wie Ariftoteled berichtet, in einer beifpiellos lan⸗ 
gen Reihe ununterbrochen ihre Herrſchaft über die Mo— 
loffer behauptet, und zulegt, durch makedoniſchen Eins 
fluß unterftügt, faft über ganz Epeiros ausgebehnt hat⸗ 
ten *). Eine ditere Schweiler der Diympiad wird uns 


1) Mit unrecht beiweifelte G. J. Yossius de historieis grae- 
eis, Opp. T. IV.p. 182 B. daß dieſer Satyros ber Peripatetiter 
ein unmittelbarer Schuͤler des Ariftoteles gewefen. Dikalarchos, 
fein Mirfhäler, Eannte unb benugte fein Wert, Arkenaios Deip- 
nosoph. XII. p. 557. C. Hiernach ift auch Fabric. Bibl. Graeca 
T.1II. p. 504. Harl. zu berichtigen. 2) Justin. IX. c. 7. exir. 
Es ſcheint diefe Annahme neuer Ramen makedoniſche Landesfitte ge 
weſen zu fein. &o hieß Kleopatra wahrfcheinlic früher Eurydike 
Arrkion III, 6. p. 111. Gronov). &o hieß Eurydike, Enkelin 

hilipps und Zoßhter ber Gynna, früher Aubata. fo mie ihre 
Mutter nad) ber —— — Philipp Eurydike hieß. Wal. 
Perizon. ad Aelian. V. H. I, 36. 8) Plutarch. wit. 
Pyrrh. c. 1. v. Alex. c. 2, und daſ. bie Auslegg Hessch. v. 
2 Pausan. J. e. 11. Xuslegg,. 4) Aristot. Poliueor. 
L.V.c. 9.8. 1, Schneider Comment, T. U. p. 347. Diodor. 
Sie. ©. XIX, 36, . 22 
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noch genannt, bie Troas, welde fpäter ihren Oheim, 
den König Ary mbas heirathete; bekannter ift ihr Bru⸗ 
der, der friegerifche Abenteurer Alerander, von Philipp 
auf den Thron von Epeiros erhoben, und fpäter im 
Kriege mit den Lukaniern (332 v. Chr.) getöbtet. Der 
gerrine der Molofferfürften, Ambralia, wirb auch der 
eburtsort der Dlympias gewefen fein, doch ug en 
alle Nachrichten uͤber die Zeit ihrer Geburt; und ba feis 
ner der Schriftfteller, welche Über ihren Tod berichten, ih⸗ 
res Alters erwähnt, fo entbehren wir auch diefer Aus— 
bülfe zur nähern Beflimmung ihred Geburtsjahre. Ins 
def bietet fih und eine andere bar in einer Nachricht 
bei Plutarch, daß Philipp fie kennen gelernt habe, als 
er, noch fehr jung, zugleich mit ihr zu Samothrafe 
in bie dortigen Myſterien eingeweihet worden fei. Wahr 
oder nicht, fpricht diefe Nacricht doch die Anficht aus, 
daß Dlympias etwa im gleichem Alter mit: Philipp 
ftanden habe, vielleicht nur ein Geringes jünger u 
fei. Philipp’d Geburtsjahr aber (+ 336, 47 Jahr alt) 
fällt in das erfte Jahr der 99. Diympiade (383 v. Chr.). 
As der vierundzwanzigiährige Sohn des Amyntas 
den Thron von Mafedonien —* war er noch unver⸗ 
maͤhlt. Im Verlaufe der erſten ege, welche er zur 
Befeſtigung und Vergrößerung ſeines zerrütteten Reichs 
zu führen 34 gezwungen fab, ſchloß er, wie fein oben⸗ 
enannter Biograph Satyros fich ausbrüdt, immer im Ein» 
lange mit feiner friegerifhen Politik mehre Ehen ), bie 
er ald Mittel anfah, die befiegten Völker zu gewinnen. 
Auch bierin alfo ging er feinem Nachfolger Alerander 
voran ®). Um fich die Illyrier, die ihm fo viel zu fchaf: 
fen machten, anzunähern, verband er fi (etwa 359 
v. Chr.) mit einer vornehmen Illyrierin Audata. Aus 
leicher Abficht nahm er fpdter in feinen Hänbeln mit 
Toefalien zwei andere Fürftentächter theſſaliſchen Ges 
ſchlechts, die Pherderin Nikeſipolis und die Lariffäerin 
Philinna ’). Die Phila, welche Satyros noch erwähnt, 
fheint mafedonifher Abkunft geweſen zu fein. Vielwei⸗ 
berei bezeichnet Yuftin *) ald makedoniſche Königöfitte. 
Indeß waren diefe Weiber alle nicht Königinnen, fondern 
nur Keböfrauen, wiewol die Kinder 
und den Rang des königlichen Haufe mitgenoffen ?). 
Eine Königin erhielt Makedonien erft in ber Perfon ber 
Dlympiad. Bei biefer Verbindung war Arymbas (oder Ars 
rhybas), der Vaterbruder ber Olympias, welcher mit Troas, 
einer Altern Schwefter bderfelben, verheirathet war !°), 
befonders thätig. Bon beiden Seiten walteten dabei pos 
litiſche Abfihten vor. Philipp wollte ſich einen mächti: 
gen Nachbar befreunden, ber ihm in feinen Kriegen mit 
den ihm feindlichen barbarifhen Nachbarvoͤlkern gute 
Dienfte Teiften konnte; zugleich auch fich die Ausficht auf 
die Vergrößerung feines Reiches im Laufe ber Zeit öff: 





5) »p. Athen. Deipnos. XII. p. 557. B. C. del zark mö- 
Asuor Iyausı. 6) Ludw. Flat he Geſchichte Maktboniens und 
ber Beiche, welche von malebonifchen Königen beherrfcht wurden. 
(8eipj. 1882.) IH. I. ©. 364. vgl, 410 u. 427. Bei Ju- 
stin. IX. c. B. und Athenae. Deipnos, XII. p. 578.” eine Xäns 
zerin genannt. 8) Lib. IX. oc. 8. 9) Arrhian. L. ce. 15. 
Diodor. XIX. e. 35. 10) Justin. VII, c. 6, 
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nen. Arymbas, durch Philipps Unterftühung zur Mit 
berrfchaft über Epeiros erhoben, betrachtete die Freund: 
{haft des mächtigen Makedonierkoͤnigs als ein Mittel 
ur Sicherftellung und Vergrößerung feiner eignen Herr⸗ 
—* bie er auf feinen Sohn Kakides, mit Überges 
bung feines Bruderfohnes Alerandrod, um fo leichter 
übertragen zu koͤnnen gedachte:!). Aber ber Erfolg 
zeigte, daß er fih an dem fchlauen Philipp verrechnet 
und den Ehrgeiz feiner Nichte Olympias nicht in Ans 
flag gebracht hatte. Denn ihrem Einfluffe ift es wol 
hauptſaͤchlich zuzufchreiben, daß ihr Gemahl fpäter ben 
Arymbas vom Throne verbrängte, nad) feinem Tode feis 
nen Sohn Xafides von der Thronfolge ausfhloß, und 
ben Alerander, den Bruder der Dlympias, zum Könige 
von Epeirod machte (i. J. 342 v. Chr.) '*), wodurch fich 
ein Vaſallenverhaͤltniß ber Herrfcher von Epeiros zu bem 
Hofe von Makedonien geftaltet zu haben ſcheint. 

Es war zu Ende ber 105. oder zu Anfarge ber 
106. Olympiade (357 ober 358 v. Chr.), als Philipp, 
ber fo eben feinen erſten tbeffalifchen Kriegszug glücklich 
beendet hatte 12), fich mit der Diympias vermählte 
Aus einer ganz vereinzelt ſtehenden Angabe bei Diodor v. 
Sic. **) erfahren wir, daß er um biefelbe Zeit im Glanze 
feiner erften Siege nach mehrjähriger Abwefenheit wieder 
ein Mal auf eine furze Zeit in feine Hauptſtadt zurück⸗ 
kehrte, um zugleich feine junge Gemahlin dorthin zu ges 
leiten. Nicht lange jedoch konnte er bei ihr verweilen, 
Bald fehen wir ihm gegen Olynth, Ampbipolis und Pos 
tidda fi wenden, Städte erobern und gründen, und 
durch die Unterwerfung des goldreihen Gebirgslanıs 
des zwifchen dem Neſtos und Strymon die Hülfsmittel 
zu feinen Schlag auf Schlag einander folgenden Unter 
nehmungen vermehren. Hier war es denn auch, wo ihm 
kurz nach ber Eroberung Potidäa’s, wie ed heißt an Eis 
nem Zage, bie- drei Botfcaften zulamen, daß fein Roßs 
gefpann in den olympiſchen Wettfpielen, fein Feldherr 
Parmenio über bie ſtreitbaren Siyrier den Sieg erruns 
gen, und feine Gemahlin Olympia ihm (am 11. oder 
13. Octbr. des Jahres 356, Olymp. 106, 1) einen Erben 
feines Reiches und feines Ruhmes geboren habe '°). 

Wir können nicht ermitteln, wann Philipp jett 
erft wieder nach Pella zurldigekehrt fei. Aber das willen 
wir, baß er zu feinen frühern Kebsweibern, bei feiner 
Ruͤckkehr aud Thrakien eine in ber Perfon ber Meba, 
Tochter eines thrafifchen Königes Kothelas, der Dlympias 
eine neue Nebenbuhlerin mitbracdhte, welche dem ftolgen, 
bochfahrenden und eiferfüchtigen Sinne der Königin kei⸗ 
neswegs angenehm fein fonnte, wenn fie fi) aud über 
ihre Borgängerinnen in Philipps Gunft, die nad) ihrer Er⸗ 





11) Justin. VII, 6. Satyros. ap. Athen. a. a. D. Mit Un: 
recht behauptet Flathe gen. Wakeboniens Th. I. S. 121), 
baß biefe Heirath keine Beranlaffung zur nähern Verbindung Mas 
teboniens mit dem Reiche der Moloffer gegeben habe. Gatyros’ 
Beugniß und die fpäteren ** beweiſen ſchlagend bas Ges 

eil. 12) Diodor. Sic. XVI, c. 72, Justin. VII, 6. 183) 
Justin. VII, 6, 14) Lib, XVI. e. 8. 15) Idel er, Hand⸗ 
buch der Chronologie S. 406 fg. Cicero de divinat, I, 23, und 
daſ. d. Auslegg. 
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bebung-in ben Hintergrumb getreten waren, leichter zufries 
ben gegeben batte*). Indeſſen berechtigt uns doch 
nichts zu der Annahme bed neueften Gefchichtfchreibers 
von Makedonien '*), daß fchen jest der Ausbruch jener 
unfeligen Zwiſtigkeiten erfolgt fei, die fpäter die Familie 
Philipps zerrütteten, und, indem fie die legten Lebens: 
jahre deffelben beuntubigten und trübten, ben Keim zu 
dem gänzliden Untergange feined Stammes legten. Ohne 
Zweifel wußte Philipp die Dlympias über feine neue 
Berbindung zu beruhigen. Auch wird weber der Meda 
weiter bei den Schriftjtellern, noch etwaniger Nachkom⸗ 
men, die Philivp von ihr gehabt, Erwähnung gethan, und 
es läßt ſich fchließen, daß der wantelmüthige Dhilipp feis 
ner rechtmäßigen Gemahlin bis gegen feine legten Lebens⸗ 
jahre bin feinen Grund zur Klage über Vernachlaͤſſigung 
gegeben babe. Bei allem Mangel an Nachrichten über 
iympias in ben nächften achtzehn Jahren (356 — 338) 
mac ihrer Verheirathung haben ſich doch einige Notizen 
erhalten, bie auf ein guted Vernehmen mit ihrem Ges 
mahle binweifen. Zum Erzieher des Thronerben warb 
—— ein Verwandter der Olympias, der ſtrenge 
onidas, erwaͤhlt7), an deſſen Stelle fpäter Ariſtoteles 
berufen ward. Ja wir wiſſen, daß Philipp auf feinen 
fpätern _Kriegözügen, benn er war felten daheim, der 
Diympias felbit durd Briefe von fih und dem Gange 
feiner Unternehmungen Nachricht gab. So fhidten die 
&thener, ald fie einſt Philipps Briefboten auffingen, der 
Königin das an fie gerichtete Schreiben ihres Gemahis 
* finet zu; ein ſchoͤner Beweis ihres ausgebildeten 
Schicklichkeitsgefühls '*). — Noch funfzehn Jahre nach 
feiner Verheirathung beſtand das gute Verhaͤltniß Phis 
lipps zur Olympias denn im Jahre 342 v. Ehr. feben 
wir, baß er ihrem Bruder Alerander, ficherlich nicht ohne 
ihren Betrieb, zum Throne von Epeiros verhalf, mit 
Burüdfeßung des von Arymbas nachgelaffenen Thron: 
erben Xakides, der jedoch nach Alexanders Tode feine 
— 22— zu machen wußte. Waͤhrend dieſer 
Beit - ge Dlympiss dem Philipp noch eine Tochter, 
Kleopatra, bie fpäterhin am Alerander von Epeiros vers 
beiratbet, nach deſſen Tode von ber Mutter zur Lodipeife 
gebraucht wurbe, um burd bie Ausficht ber Verbindung 
mit der einzigen rechtmäßigen Schweſter Aleranders bald 
biefen bald jenen der mächtigen Diabochen an fi zu 
sieben, und bie, von vielen umworben, endlich (DI. 118, 3. 
306 v. Ghr.) durch ſchmaͤhlichen Meuchelmord endete '°), 
Die wahren Urſachen der Zwifligkeiten zwifchen 
Dfvmpiad und ihrem Gemable, welche zulegt, wenn aud) 
nicht mit ihrer förmlichen Verſtoßung, doch mit höchft 
beleibigender Zurüdfegung endigten, werden fich nie mit 
Sicherheit ermitteln laſſen. Die Sache ſcheint felbft zu 
jener Zeit ein Gtaatögeheimniß für bie Mitlebenden ges 





*) Zu ihrem Bortheil ſpricht bier eine Erzählung bei Plur. 
Rp ts Bar y 


. ecept. T. nE » 16) Klatbe, 

“a D. ©. 122, 17) Stahr Aristotelia (Halle 1830) T. I, 
p. 89 —— — Alexandri - —— 18) — 
T. M. Plutarch. Reipubl. ger, praec. T. 

R hilipp. V; 9, 19) 


Aristotel 
IX, p. 191. Reisk. Demosthen. Philipp. 
Dioder. Bio. XX. ©. 97. 
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wefen zu fein. Die Erzählungen einiger Alten, daß fie 
mit einem Gotte in Dracengeftalt verkehrt, und Philipp 
beöhalb eine Abneigung gegen fie gefaßt habe, laufen auf 
Aberglauben und Abfurditäten hinaus, an die Philipp 
nie gedacht hat *°). Auch die Anſchuldi ‚ als habe 
fie während der öftern langwierigen Abweſenheit ihres 
Gatten, ja ſchon vor Aleranderd Geburt, ihre. eheliche 
Zreue nicht eben am forgfältigften bewahrt, und dem 
Philipp fo fi verbächtig und verhaßt gemacht, — auch 
biefe Anfchuldigung hat man Grund als ein leeres, von 
ihren Feinden, beren fie genug hatte, auögeflreutes Ge 
rücht mit Beftimmtheit zuruͤckzuweiſen ?').. Eher mögen 
ihn der Hang der Olympias zu Zauberei und Magie 
rer von aͤhnlichem Aberglauben war fie, was fih aus 
andesfitte und Erziehung erklärt, fo wenig, wie ihr Sohn, 
ber Segling bee größten Philofophen, frei), ihre leiden« 
ſchaftliche Wildheit, ihre immer fleigende Eiferfucht, 
ihre Neigung zu Gabalen und Intriguen, zu denen fie 
ihr Ehrgeiz und die Sorge für ihren Sohn, beffen Throne 
folge fie durch fo viele Nebenfprößlinge gefährdet fah, 
allmälig ihr entfrembet haben. Gewiffer aber als Alles 
diefes wiſſen wir, baß den fünfundvierzigjährigen Mann 
feine eigne Sinnlichkeit, welche ſtets große Macht Über 
ihn gehabt hatte, verblendete, und daß diefe ed war, die 
einer makedoniſchen Abdelöpartei, an beren Spitze fein 
Günftling Attalo8, der Feind der Königin, ftand, es leicht 
machte, ihn zu einer zweiten Heirath zu bewegen. Wir 
erzählen den Hergang nah ben Andeutungen in dem 
mebhrerwähnten Fragmente des Satyros ??), deffen Werk 
Plutarchos benugt haben mag. 

Wie ed fcheint, war die Diympias als eine Aus 
länberin dem makedoniſchen Adel keineswegs genehm. 
Es gab eine Partei, an deren Spige Attalod, ein vor 
nehmer und mächtiger Großer bes Reichs, fand, melde 
gern eine Königin aus einem malebonifhen Geſchlechte 
auf bem Throne gefehen hätte. Diefer Attalos nun hatte 
eine Nichte Kleopatra [nach Arrhian?2) Eurydike ges 
nannt], die Schweſter des Hippoftratod, ein Mädchen 
von fo audgezeichneter Schönheit, daß fie dem für ber 

leihen Reize nur allzu empfänglichen Philipp ganz fef- 
It Seine Leidenihaft, verftärft durch eine geheime 

neigung gegen Diympias, verblendete ihn um fo leid: 
ter, ba er fich einreben mochte, daß eine foldhe Verbins 
bung mit bem mafebonifdhen Abel eine Foderung ber 
Politik fei, um bie zu feinem großen Zuge gegen Perfien 
nothivendige zufriedene Stimmung ber Großen feines 
Meiched zu bewirfen. Auch ſcheint Attalos ſich ſchon fri« 
ber einen bedeutenden Einfluß auf den en. zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt zu haben, da derſelbe ſpaͤter fo hoch flieg, 
baß es Philipp nicht wagen mochte, einem Unterthanen 
gegen ben maͤchtigen Günflling, ber fi einer empörens 


20) Die verfchiebenen hierher gehörigen Berichte ber Alten 
kann man bei Bayle Diction. critiq. T. III. p. 534. des Breite 
ren finden. Blathe Geſch. v. Maked. J. &.122. ift ungenügend, 
21) Freinsh. —— ad Q. Curt, I, 1. n, 15. 22) Satyr. 
ap. Athen. Xlll, p. 557. Plutarch. vit, Alex. c. 9. ) 
Arrkian. Ill. c. 6, p. 111. ed, J, Gronov. Flathe I, &. 245. 
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den Unthat ſchuldig gemacht hatte, fein Recht angebeis 
ben zu laſſen **); zumal ba er ihm, ald einem tapfern 
und riegserfahrenen Feldherrn, nebft Parmenion und 
Amyntas den Oberbefehl über das Heer, welches auf 
dem Zuge nad Afien feinen Vortrab bilden follte, ans 
vertraut hatte ?*). 

As nun Philipp nach gänzliher Befiegung Gries 
henlands nah Makedonien zurüdkehrte, feste Attalos 
feinen Plan durd. Philipp heirathete bie Kleopatra; 
doch kann es zweifelhaft fheinen, ob zu dem Ende Olym⸗ 
pias förmlich verftoßen ward ?*), oder ob fie die Rechte 
und Mürbe einer Gemahlin des Königs behielt. Für 
das Lestere fcheint indeß Satyros zu zeugen, ber einer 
Verftoßung gar nicht gedenkt, fondern nur fagt, daß 
Philipp „von- leidenfhaftlicher Liebe entbrannt zu allen 
feinen rauen nun auch noch die Kleopatra hinzu gebeis 
rathet, und indem er diefe ald Königin der Olympias 
zur Seite geſetzt (dnsıoayov), fein ganzes Leben zerrüts 
tet und verwirrt habe 27)“. Auch Arrhian fpridt nur 
von Beleidigung und Zurhdfegung der Olympias ?®). 
Aber es beburfte auch einer folchen Psrmlichen Verftoßung 
gar nicht, um alle in dem wilden Herzen berfelben ſchlum⸗ 
mernden Leidenſchaften zu- weden. Hatte fie früher ihs 
ren Gemahl wirklich geliebt, obgleich ihm ihr auffahren: 
des laumenhaftes-Wefen und ihre flete Eiferfucht oft nicht 
wenig Noth gemacht haben mochten, fo verwandelte ſich 
jest, ba fie fo ſchwer gereist worden war, ihre Zuneis 

ung in den bitterften, tödtlichften Haß. Ihr Stolz war 
eleidigt, ihre Ehre durch erniedrigende Gerüchte gekraͤnkt, 
ihr, einer Königdtochter, ein Weib geringerer Herkunft 
vorgezogen, deren Schönheit nur noch ein Verbrechen 
mehr in den Augen einer Nebenbuhlerin war; ihre Sis 
cherheit, die Rechte ihrer Kinder erfchienen ihr, und wol 
nicht ganz grundlos, gefährdet und bedroht. Nur fchlecht 
verhehlten ihre Feinde, namentlich Attalos, ihren Triumph 
und ihre verborgenen Abfichten, bie auf nichts Geringeres 
binausliefen, ald den Kindern ber Kl. opatra, mit Überges 
bung Aleranders, die Zhronfolge zu verfhaffen. Attalos 
fah fi) im Geifte fhon als Keichöverwefer, wenn etwa 
Philipp in dem Kampfe gegen Perfien fallen follte. 
Sein Übermuth verrieth feine Abfichten indeß u früh, 
wie er ihm denn auch fpäter ben Untergang bereitete, 
den er als Anfchärer des Feuers der Zwietracht wohl ver: 
dient hatte. Als nämlich das Hochzeitöfeft Philipps mit 
der Kleopatra gefeiert wurbe, vergaß ſich Attalos, von 
Wein und Ehrgeiz trunken, fo weit, daß er audrief: „die 
Makedonier mögen nun ben Göttern banken, daß fie 
enblih Hoffnung haben, einen echten und feinen unter: 
geihobenen Thronerben zu erhalten“. Auch Alerander 
war bei diefem Feſte anmefend (ein Beweis bafür, daß 





24) Diodor. Sie. XVI. ec, 98. 25) Justin. IX. c. 5. 
Diodor. Sie. XVI. c, 98. 26) Der alleinige Zeuge bafür ift 
Zuftin IX, 7.; IX, 5. (repudiare, — 17) Satyros 
ap. Atken. a.0.D. "En mioms dd ynue Klsonarpav toa- 
ads, rhv "Inmoorgärou ulv adelpıv, Arralou di ddelgıdiv 
xal raurmv Inuodyuw ij Olvumade änavın or Bio» rov dav- 
roũ awrigeev. — Plutarch Alex. ep. 9, !oaodel; ag Hlıxlay 
rĩc won. 28) Arch. VI. p. 111. 
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feine Mutter keineswegs verftoßen war); hatte er vor: 
ber den Klagen und Befürchtungen ber Olympias im 
Vertrauen auf feinen Bater feinen Glauben geſchenkt, 
fo öffnete ihm dieſe höbnende Verwegenheit die Augen 
um fo ſchmerzlicher. Auffpringend mit ben Worten: 
„Elender! meinft Du, ic) fei ein Hurenfohn!" ſchleuderte 
er dem Attalod den Becher an den Kopf. Eine widrige 
Scene erfolgte. Der balbberaufchte Philipp züdte das 
Schwert gegen den Sohn, der feinerfeitd empört über 
bes Vaters Betragen deffen Zufland zu verfpotten fich 
vergaß 29). Indeſſen fah er doch ein, baß nur ſchleu⸗ 
nige Fluht ihn ‚vor den unmittelbaren. Folgen dieſes 
Auftrittö fihern könne. Dlympiad ward von ihm nad 
Epeiros zu ihrem Bruder Aleränder geleitet, den Philipp 
ben Thron von Epeiroß gegeben hatte. Während bier 
Dlympias Alles aufbot, um ihren Bruder zu einem Rache 
friege gegen feinen Wohlthaͤter aufzureigen, du Alexan⸗ 

Uyrien, um 
die dortigen allzeitfertigen Feinde ſeines Vaters zu ſeinem 
Beiſtande zu bewegen ’°). Olympias erreichte indeß ih» 
ren Zweck nicht. Philipp erkannte nur zu bald feine Um 
gerechtigfeit gegen den eignen Sohn; er felbit, dem Als 
le8 daran gelegen fein mußte, vor feinem Zuge gegen 
den Drient zu Haufe Frieden zu haben, batte. diejen 
gefährdet. Sereitwillig gab er den tadelnden Borftelluns 
gen »feined Freundes, bed wadern Demaratos von Kos 
rintb: „erft fih um den Frieden mit Weib und Kind 
zu fümmern, ehe er an anderer Staaten Angelegenheiten 
denke", Gehör ?*), Boten wurden an Beide entfendet, 
um fie zur Ruͤckkehr aufzuſodern Leicht fand diefe Aufe 
foderung bei Aleranderd natürlich milder Sinnedart und 
bei ber Liebe, die er immer noch gegen feinen Water begte, 
Eingang. Nicht fo bei der Dlympias. Indeß Philipps 
Sclauheit und Umfiht wußte auch bier Auskunft. 
Durh geheime Unterhandlungen befhwictigte er dem 
Born feines Schwager Alerander von Epeiros, indem 
er ihm feine eigne Tochter von ber Dlympias, die Kleo» 
patra, zur Gemahlin anbot **). Auch Olympias ward, 
wie ed fcheint, durch diefen Schritt wenigflens in etwas 
wieder befänftigt. Sie kehrte nah Makedonien zurüd, 
um bem Dochzeitfefte ihres Bruders, weldes Philipp 
glänzend zu feiern befchloffen hatte, beizumohnen, und 
nedem Philipp mit eben fo vieler Klugheit als ſcho—⸗ 
nender Selindigkeit und Mäßigung einige, 'von dem durch 
Dlympiad und ihre Partei aufgewiegelten Alerander ans 
gezettelte Umtriebe entdeckt und vereitelt, und dem Sohne 
nach einer tüchtigen Strafprebigt und —— der 
naͤchſten Freunde ſeiner Umgebung, eines Ptolemaios Lagu, 
Nearchos u. A, verziehen batte *), ſchien ſich Alles doch 
endlich noch in die von Philipp fo ſehnlich erwünfchte 
Harmonie fügen zu wollen, als ihn mitten in dem Glange 





29) Athen. XII. p. 557. d. e. Plut. vit. Alex. e. 9. T. 

IV, p. 22—24, Reisk, 80) Athen. a. a. DO. Justin. IX. ec. 7. 

Plutarch. vit. Alex. e. 9, 31) Plutarch, v. Alex. c. 9.; de 

adulat. et amic. discrim. T. VI. p, 258—258,. Apophth. regum 

. 682, Reisk. 82) Diodor. Sie. XVL. 91. Justin. IX, e. 7. 
) Plutarch, vit. Alex, e. 10, 
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der prächtigen Hoffefte zu Ngä, unter den Huldiguns 
gen der Abgefandten des gefammten bejiegten Griechens 
lands, an ber Schwelle der größten feiner Unternehmuns 
gen der Dold des Moͤrders traf. 

Wir kennen diefe Unthat mit allen fie begleitenden 
Nebenumftänden befonderd aus dem Berichte des Diodos 
205 ’*), aber ihr inneres Getricbe ift dunkel. Indeß 
wage ich, bie Diympias von dem auf-ihr Laftenden Ber: 
dachte der unmittelbaren Theilnahme an diefer ſchwarzen 
That freizufprechen. Paufaniad, der Mörder, war ein 
Werkzeug, das fich einer mächtigen Partei zu bequem bars 
bot, als daß fie es hätte zurüdmweilen follen. Er war 
von Attalos tödtlich beleidigt, und Philipp verfagte ihm 
fein Recht. Jene Partei, -die allerdings im Intereſſe 
Alerandersd und feiner Mutter, aber ohne beider Mitwifjen, 
handelte, beftärkte den Befchimpften in feinem Entfchluffe, 
fih an Dem zu rächen, der feinem Beleidiger Schuß ges 
waͤhrte, da diefer Letztere fhon nah Afien aufgebrochen 
war. Und fo fpricht es benn ber gewichtigfte Zeuge 
Ariftoteles ?°) nackt und einfach aus: „daß dem Philipp 
eine ungerechte Handlung, bie Verweigerung‘ ber Gerech⸗ 
tigkeit 2 en einen Unterthanen, das Leben gekoftet”. 
Hätte Ariftoteles, der eben fein Freund ber Olympias 
war, an. eine Betheiligung derfelben an diefer Blutfchuld 
—— er würde es entweder angedeutet oder das ganze 

ifpiel mit Stillſchweigen übergangen haben, ba ibn 
nichts nöthigte, es zu erwähnen. fin allein ſpricht*) 
den Verdacht der Mitwiffenfhaft mit einiger Beftimmts 
beit nicht nur gegen Olympias, fondern auch felbft gegen 
Aerander aus, doch eben nur als Verdacht. Er fiel 
auf Diympias eines Theils durch die Gefchäftigkeit der Fa⸗ 
milie des Attalos, gegen welche fie, wie wir bald fehen 
werden, mit empörender Graufamfeit wüthete, und warb 
wieber aufgefrifcht in jener Zeit, da fie ihren Feinden 
Antipater und Kaffander gegenüber, biefe durch die Ans 
fhuldigung, ihren Sohn Alerander vergiftet zu haben, 
beim Volle der Mafedonier verhaßt zu machen fuchte. 
Damald war es wol, als Kaffander Repreffalien brauchte 
und den Verdacht des frühen Gattenmorded durch bie 
Drgane ber Öffentlihen Meinung, welche ibm zu Gebote 
fanden, verbreiten lief. War noch Jemand bei dem 
Mordanfchlage im Spiele, fo bürfte dies der perfiiche 
Hof gewefen fein ?”). Wenigftens ſprach dies Alerander 
foäter offen aus, und es ſcheint, als habe man gegen 
ihn felbft in der Kolge ähnliche Berfuche unternommen *). 

Was nun aber dem fchmählichen Verbachte nicht ges 
tinge Nahrung geben mochte, war bad Betragen der 
Diympiad nad dem Zode Philipps. Ihre Freude über 
dien Ungluͤcksfall war fo offen und unverftellt, die Theil 
nahme, welche fie dem an das Kreuz gefchlagenn Mörs 
der bewies, fo umverhohlen, daß Alles dies vereint mit 





84) Diodor. XVI. 91-95. 
e. 8. p. 180, 8. ed. Goettling. 4 d2 Fullnmou und ITavoaylov, 
da vo küom Ußgudäre alrbr Und ıov nel Arralor. 86) 
IK, 7. vgl. Plut. v, Alex. c. 10. 37) Arrhien II ec, 14. 
} dt Geſch. v. Makedonien, S. 242. 88) Arrhian, 
6. 30. 


85) Aristotel. Politie, V. 
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ber befannten Spannung zwiſchen ihre und ihrem Ges 
mabl dem Glauben, daß e um ben Anfchlag gewußt 
babe, nur mehr Anhang verfhaffen mußte; und boch 
läßt ſich gerade hieraus eben fo gut, ja aus pſychologlſchen 
Gründen mit nod viel größerem Rechte auf dad Ges 
gentheil und auf ihre Unfchuld fließen. Hätte fie um 
den Anfchlag gewußt, fo würde ſchon die Sorge für ihre 
Sicherheit — denn Volk und Abel waren Über den Morb 
gleih empört — fie zu einem ganz andern Betragen 
vermocht haben. Seht, ba fie ſich ſchuldlos wußte, war 
ihr die Sorge für ihren Ruf gleichgültig, Wir mögen 
es glauben, baß fie dem an das Kreuz gebefteten Reiche 
nam über Nacht feierlich eine goldene Krone auffegen, 
daß ſie ihn anfländig begraben laffen, wenn es gleich 
übertrieben fein mag, was Juflin ) erzählt, daß fie ihm 
ein Denkmal und jährliche Leichenfeier geitiftet, und feis 
nen Dolch, zum Gebächtniffe der That, dem delphifchen 
Apollon geweiht habe *°); aber alle diefe Einzelnheiten 
ugegeben, wird dadurch nur bewiefen, daß fie froh war, 
& über eine Unthat freuen zu Bönnen, an ber fie uns 
ſchuldig war, obgleich fie ihr fehr erwuͤnſcht kam. 
Paufaniad hatte einige nähere Mitverfchroorene, bie 
Alerander beftrafte, fo weit fie fein Arın erreichen konnte * 1); 
denn einige entflohen nach Perfien und kämpften fpäter 
in den Reihen feiner Gegner. Auch fein Andenken darf 
kein Verdacht bed Vatermordes befleden. Nur Mangel 
an hiftorifher Kritit kann Muthmaßungen Gewicht ges 
ben, wie fie fi bei Juftin und Plutarch finden **), 
So lange XAlerander noch anweſend war, zügelte 
Olympia ihre Rachſucht; faum aber hatte er Nakedos 
nien verlaffen, um ben ſich rings um ibn her zuſammen⸗ 
iebenden Ungewittern die Stirn zu bieten, als fie ihrer 
uth gegen den näcften Gegenfland ihrer Rachfucht 
freien PR; ließ. Die ſchoͤne, unglüdliche Kleopatra zwang 
fie, nachdem ihre nody unmündige Zochter in ihren Ars 
men ermordet worden war, fi felbft den Tod zu ger 
ben *?). Zur Ehre Aleranders lefen wir bei dem Plutarch, 
daß er, obwol felbt feiner Stiefmutter nicht gerade ges 
neigt, doch über dies graufame und unmenſchliche Vers 
fahren feiner Mutter auf das Außerſte empört wurde. 
Zwar gebot ihm die Nothwenbigkeit, den Attalos, der ins 
deß ie die Fahne des Aufruhrs ufgep langt hatte, 
und bald auch feinen Schwager Amyntas binrichten zu 
laffen **), aber daß er feine Hand mit dem Blute eines 
unmändigen Bruders befledt babe, ift eine gänzlich uns 
erwiefene Annahme **). Das königliche Haus ward fo 


39) Justin. IK, e. 7. 401 Justin. a. a. D. Aelian, var, 
hist. III, e. 45, 41) Justin. Xl, 2, 42) Plutarch, v. Alex; 
c. 10, Justin. IX, 7. Blathe Geh. v. Makebdon. Th. I. S. 
248. 43) Paus. VIII, c. 7. Justin. IX, ec. 7. 44) Diodar. 
Sic. XV, c. 8.5. Curt. VI, ce. 9. VII, e. 1. Blathe I, & 
245 fg. Freinsh. em. ad-Curt. I, c. 10, 45) In mehr 
ren biftorifhen Werken, felbft noch bei Flathe (Geſch. v. Mal, 
©. 245 ) findet ſich nämlid die Angabe, daß Philipp mit ber Kleor 
patra zwei Kinder gehabt, bavon Alerander ben Bruder habe töbr 
ten laffen. Aber ber Hauptzeuge Satyros beim Athendäus m 
a. D. weiß nur von einer Tochter, Europa genannt, Diobor nur 
von einem erft einige Tage alten Kinde (Diod. Sic. XVIL, 2)3 
ebenfo Paufanias (Arcad, VIII, c, 7.). Auch Juſtin (IX, 7.) 
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fhon durch die Graufamfeit der Diympias genugfam vers 
ödet *°), Gin abgeichmadtes Gerücht, dem Flathe nicht 
bätte Glauben ſchenken follen, ift die Erzählung Juſtins, 
daß Alerander alle feine Verwandten von den Keböweis 
berm feines Vaters habe ermorden lafjen +”), 

Bald war durch bes jungen Königs gewaltigen 
Geiſt die Ruhe in Griechenland bergeftellt. Das tapfere 
Theben ward vernichtet, der Sieger, zum Strategen von 

any Hellas erwählt, rüftete ſich zu feinem Zuge gegen 
Der ien. In diefer Zeit fand auch Olympias auf dem 
GEulminationspunkte ihres Gefchids. Sie, ‘die noch eben 
erſt vernachläffigte, verſchmaͤhte, Iandflüchtige, von ibren 
Feinden befchimpfte und verhöhnte Königin, jest Sie⸗ 
erin, Mutter des Beherrſchers von Griechenland und 
Önigin in Makedonien! Sie genoß, wie wir faben, ib: 
ren Zriumpb auf eine ihrem leidenfchaftlichen Charakter 
angemeffene Weife. Ihr Stolz und ihre Rachſucht was 
ren im Blute ihrer Widerfacher befriedigt. Ihre von 
Philipp verbannten Anhänger, die Freunde bes jungen 
Königs, Harpalod, Ptolemaios Lagu, Nearchos wurden 
zurüdgerufen und mit Ehren und Gunftbezeigungen über: 
bäuft. Alle ihre Wuͤnſche ſchienen befriedigt und geftillt, 
nur — ihr Ehrgeiz und ihre Herrſchſucht nicht. Älexan⸗ 
der liebte feine Mutter zärtlich, er behandelte fie ſtets 
mit wahrhaft Findlicher Ehrerbietung; er fab ihr mit oft 
übermäßiger Schonung und Milde die Ausbrüche ibrer 
Leidenſchaftlichkeit mad, aber dennoch befaß er Feſtigkeit 
und Einfiht genug, um ihr die ſehnlich gewünfchte, mit: 
unter auch wol ungeſtuͤm verlangte Regentſchaft 
über Malebonien während feiner Abwefenbeit 
ftandhaft zu verweigern. Er fannte feiner Mutter Chas 
after nur u gut, er wußte zu genau, wie fehr die Ach⸗ 
tung und Liebe ber Makebonier zu ihr Wird; die Ereig⸗ 
niſſe der legten Jahre wankend gemacht war, als daß er 
fih die Folgen einer folchen Nachgiebigfeit von feiner 
Seite hätte verheblen koͤnnen. Bewies doch fpäter die 
Erfabrung, daß er nur allzu ſehr Recht gebabt hatte. 
Bevor Alerander feinen Zug nad Perfien antrat, 


übertrug er das Regiment über Makedonien dem erfabs 
renen Antipater; und nicht leicht hätte feine Wahl eis 


nen würdigern und pafjenderen treffen können ald den hoch⸗ 
geaceten, in alle Pläne eingeweiheten Freund **) feines 

aters, den tapferften Feldherrn, den erfahrenften Staatös 
mann, einen Mann, der durch den Umgang, ja durch enge 





fpridt nur von einer filia parvula; an einer andern Stelle jedoch 
macht er einen Bruder daraus (Kl, c. 2). Da Piutarch ganz 
bierüber ſchweigt, fo fcheint Juſtin wol die einzige Quelle zu 
fein, auf welche ſich die Exiſtenz eines Gtiefbrubers des Alerander 
von der Kleopatra zuräcdführen läßt; daß MWiderfprücde und Ber: 
wechfelungen ſolcher Art bei Iuftin nicht unerbört find, iſt bekannt, 
(Man f. die Ausleg. zu XII, e. 8 ext.) Daß aber Kleopatra, 
bie Baum achtzehn Monate mit Philipp verheirathet war, diefem 
vor feinem Tode unmöglich zwei Kinder geboren haben Konnte, 
liegt am Tage. 

46) Flathe Gef. v. Makedonien I, S. 45 fagt, es feien 
nur außer Olympias, Aleopatra und Alerander noch Arrhibaios und 
Eynna übrig geblieben. Es fehlt hier die Theffalonile, Tochter 
Philipps und ber Pherderin Nikefipolis, welche fpäter Kaffander 
jeirethete. 47) Justin XI, 5. _ 48) Athen. Deipnos. X, ps 

.D. XU, p. 548. E—F. 
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Freundſchaft mit einem XAriftoteles *°) uns allein fchon 
berechtigen mag, ihn auch den gebildetfien Männern feis 
ner Zeit beizuzäblen. , 
Nicht fo dachte über feine Wahl die herrſchſuͤchtige 
Dlympias. Schon früher hatte fie dem vertrauteften 
Freunde und Rathgeber des von ihr gebaßten Gemahls 
2* gegenuͤbergeſtanden; und Antıpater, ber Zeuge 
ver Breude über feines Föniglichen Freundes meuchles 
rifchen Tod, ihrer graufamen Race an feiner Familie, 
und ihres ganzen unbeilvollen Zreibens, womit fie alle 
Verhältniffe der königlichen Familie zerruͤttete, konnte fich 
auch wol ſchwerlich zu ihr hingezogen fühlen. Während 
ber breizehn Sabre feiner Reichöverweferfchaft bis zu 
Aleranderd Tode, konnte Diympias ed nie vergefien, daß 
fie ihm hatte nachfichen müffen *°), Sie unterließ das 
ber nichts, um dem von ihr gebaßten Feinde dad Leben 
zu verbittern und feine Stellung zu erfchweren. In ihs 
ren Briefen an Alerander beklagte fie ſich fortwährend 
über feinen Stolz und feine Anmaßung, und warnte ben 
Aerander vor der Gefahr feiner wachſenden Macht und 
ſeines täglich vergrößerten Einflufjes °'). Und als Alex⸗ 
ander dennoch in gerechter Würdigung biefer Anklagen 
feinem Statthalter mehre ausgezeichnete Beweiſe feines 
Wohlwollens verlieben, ja fogar ihm bie Auszeichnung 
einer Leibwache zugeflanden hatte, entbrannte ihr Haß 
nur noch heftiger. Doch aud) Antipater, der fie Anfangs 
mit gerechter Verachtung behandelt hatte ®*), verbehlte 
dem Könige feinen Unmuth nicht, Wiederholt beflagte 
er ſich in feinen Briefen am ihn über den umerträglichen 
ochmuth feiner Mutter, ihre ‚Deftigkeit, ihre Intriguens 
udt und ſtete Einmiſchung in Ernatsan elegenbeiten 
(rokungayoocrn\, und Alerander äußerte felbit einmal 
in ſcherzendem Unmutbe: „Seine Mutter laffe ihn die 
40 Monate Wohnung bei ihr tbeuer bezahlen" *’). Und 
ald er einft einen heftigen Anflagebrief der Dlympias 
erhalten und fein Liebling Hephäftion ihm nad gewohns 
ter Weile mit gelefen hatte, zog der König feinen Gier 
gelring vom Finger und brüdte ipn ſchweigend dem neus 
ierigen Freunde auf den Mund **). fchrieb dem 
ntipater, der wahrfcheinlich uͤber Gefährdung feines Les 
bens durch die Intriguen ber Partei der Königin Mäts 
ter geklagt hatte, daß er ſich eine Leibwace halten möge. 
Der Olympias gebot er ernſtlich, ſich aller Einmiſchung 
in die Staatsangelegenheiten und aller Intriguen gegen 
feinen Reichöverwefer zu enthalten. Doch linderte er die 
Bitterkeit dieſes Verweiſes durch die prachtvollſten Ges 
ſchenke, und als einft neue Klagebriefe Antipaterd an ihn 
einliefen, brach er in die feinen Charakter fo bezeichnenden 
Worte aus: „Antipater, bu weißt nicht, daß eine Thräne 
der Mutter zehntaufend folder Briefe auslöfcht " **). 
Aus biefen erfehen wir nun auch zus 


191, 
7* in Entwickelung biefes Berbältniffes. 51) Arrhian. WII, 
2. p. 290. Plutorch. vit. €. T. IV. p. 9495 


54) Plutarch. Apophthegmat. T. VI. p. 636, Reisk. vit. Alex. 
« 39, 55) Plutareh. v. Alexandri c, 39, 
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gleich, daß Olympias mit ihrem Sohne in ununterbros 
chener DBerbindung blieb, wenngleich diefe dem Lesteren 
nicht immer bie angenehmfte war. Ihre Sorgfalt, mit 
der fie fi um ihres Sohnes Treiben befümmerte, ging 
ß weit, daß fie ihm ſogar Opferkundige und Köche nach: 
khidhte **%). Über ihre Correfpondenz haben fi) bei Plus 
tarch und Athenaios noch Nachrichten erhalten *”). Zmei 
Fahre nad) Alexanders Entfernung traf fie ein harter Schlag, 
der ihren Ehrgeiz zugleich für einige Zeit einer Stüge bes 
raubte. Ihr Fühner eroberungslufliger Bruder Xlerander, 
König von Epeiros, fand (DL. 111, 4. im I. 332 vor Chr.) 
in Unteritalien feinen Tod. Nah ihm beftieg Kakibes, 
ber übergangene Sohn bes Arymbas, Oheims ber Olym⸗ 
pias, den Thron; body mußte fie auch diefen fpäter vers 
geffen zu machen, daß fie es gewefen, die ihm fein Recht 
vorenthalten laſſen ; wir ſehen ihn fpäter in ihrem Ins 
tereffe tbätig, ihr nicht nur Schuß, fondern auch Beis 
fand mit Heeresmadht leiften. Eine eigne Freude mußte 
«5 aber dem ſtolzen Weibe gewähren, als ihr eine athes 
nifche Gefandtfchaft das Beileid des Staatd und Volkes 
über ben Zob ihres Bruders bezeigte °®). 

Es wird ſich nie mit Sicherheit ermitteln laſſen, ob 
und im wie weit Alerander in feinen letzten 2ebensjahren 
Den Anfchuldigungen feiner 
woilligered Ohr geliehen bat. Der Hauptzeuge Arrhianos 
leugnet es unbedingt, und nad ihm ließ er feinem Reichs⸗ 
werwefer nie die geringfte Spur eined Argwohns empfins 
Den *?). Indeß Thalſache ift es doch, die felbft Arrbias 
nos berichtet, daß Alerander ae vor feinem Ende ben 
Krateros und Polyperhon nah Makedonien entließ, um 
die Stelle des Antipater zu erfegen, den er —— 
ihm Erſatzmannſchaft nah Aſien zuzuführen. uch 
ging die Meinung der Umgebungen des Koͤnigs auf 
einen tiefer liegenden Grund dieſer Abberufung °°); 
und Plutarchos und Juſtinus nehmen gar feinen Ans 
ftand, diefelbe dem Einfluffe der Dlympiad und dem Arge 
wohne und ber feindfeligen Stimmung Aleranberd gegen 
Antipater beizumeffen ®'). Sei dem, wie ihm wolle, Olyms 
pias, bie fi ſchon im Geifte von dem verhaßten Antis 
eg befreit, ald Mitregentin von Makedonien erblidte, 


plöglih alle ihre Hoffnungen durch die Schredends 


nachricht vernichtet, daß Alerander am 11. Juni 323 zu 
Babylon geftorben fei. °. 

+ Diefe Nachricht war für bie ſtolze Frau ein Dons 
nerſchlag. Man kann es ihr faum verargen, daß ihr bie 
Nachricht von dem natürlichen Tode ihres Sohnes uns 

laublich, eine Vergiftung durch Antipater und beffen 
Eshne ald dad nothwendig Wahre erſchien. Sie beurs 
theilte bier den Antipater nach na ſelbſt. Zwar wagte 
ſie ihrem maͤchtigen Feinde geg nicht, ihren Arg⸗ 
wohn laut auszuſprechen. er ſobald auch dieſer die 





66) Athen. Deipnos. ** 669. F. 57) Bergl. Stahr 
Aristotelia Th. II. p. 191 — 198, 58) ir Gefch. v. Mat, 
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Augen gefötoften hatte (im 3. 317 v. Chr.), trat fie mit 
ber Anklage des . gegen ihn und fein Haus 
bervor, ebenfowol weil fie in ihrem Herzen daran glaubte, 
ald auch weil fie in diefer Anklage ein paffendes Mittel 
erfah, ihre eignen Graufamkeiten gegen die Glieder der 
ihr feindlichen Familie vor dem Volke zu befhönigen und 
zu rechtfertigen **). Überhaupt ließ fie jest ihrem Hange 
u Intriguen und ihrer Herrfchfucht ganz bie Zügel 
fliehen. Als ber einzige Sohn Philipps, ber bidoffns 
nige Arrhidaios, fpäter mit der Eurydike, Philipps Schwes 
ftertochter, vermäplt, von bem Heere zum Nachfolger Alers 
anderd ausgerufen ®?) und Perbiffas zum Reichsverwe⸗ 
fer beftimmt wurde, ſuchte Olympias zunächft den Letz⸗ 
tern in ihr Intereffe u ziehen, indem fie ihm ihre Toch⸗ 
ter Kleopatra, bie Witwe des Königs Alerander von 
Epeiros, die einzige Schweſter Aleranders d. Gr., zur 
Gemahlin antragen ließ ®*). Aber ihr Plan, fi dadurch 
einen Anhalt gegen ihren Todfeind Antipater, dem mit 
Krateros zu ihrem größten Leidweſen die Statthalterfchaft 
von Makedonien und Griechenland übertragen worden 
war, zu verfhaffen, mißlang ihr faft gänzlich. Zwar ging 
ber ehrgeizige Perdiffas, der durch diefe Verbindung mit 
dem föniglihen Haufe fich felbft den Weg zum Throne 
Aleranders bahnen wollte, auf ihren Antrag ein ®*). Aber 
ed lag ebenfo wenig in feinem Plane, fich die Feind» 
foaft deö mächtigen Antipater, ber bad Heft ber Gewalt 
n Europa in Dänben batte, augupiehen. Im Gegens 
theile verfuchte er bei biefem, was Diympias bei ihm; er 
hielt um feine Tochter Mikaia zu eben derfelben Zeit an ®*®), 
als er mit Dlympiad wegen feiner Verbindung mit ber 


.Kleopatra unterhandelte, um welche fih auch Leonna⸗ 


tor *”) (fl. 322 v. Chr.) bewarb. Ob er beide heiras 
thete, wie es nach Diobor fait fcheint, läßt fich nicht ers 
mitteln, ba Juflin meldet, daß er für feine Achfelträs 
ei feine von beiden erhielt *8*). Indeß fliegen bie 
Deffaungen ber Diympiad durch Antipaters **) faſt 
verzweifelte Lage bei Lamia (323 v. Chr.). Wahrſchein⸗ 
lich trat fie jegt in Makedonien feindfelig gegen ihn 
bervor. Perdikkas verftieß Antipaters Zochter und ſchloß 
gs offen ber Königin Mutter an, deren Intereſſe auch 
umened ber Karbianer verfocht ”°). Aber Antipater be: 
t feine Feinde in Griechenland, ftellt die makedoniſche 
berherrlichkeit wieder her und wendet fi num nach 
Makedonien. Dlympias hält ſich hier nicht mehr für 
fiber und entflieht nach Epeiros. Perdikkas wird bei 
Pelufium (321 v. Chr.) von feinen eignen Kriegern ers 
morbet; Antipater, zum Regenten ernannt (320 v. Chr. 
Zriöparadifus in Syrien), führt den König und feine 
Gemahlin Eurpdife in Makedoniens Hauptftadt ein. 
So fland jest Olympias ihrer Nebenbublerin, ber 
verhaßten Eurydike, und ihrem Zodfeinde Antipater faft 
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allein gegenüber. Nur der treue Eumenes verfocht, ges 
gen überlegene Heere feiner Gegner (Antigonoe, Neoptos 
lemos), noch ihre Sache in Afien mit Muth und bebarts 
licher Kuͤhnheit. Sie befchloß alfo einftweilen in Epeis 


108 zu warten und günfligerer Zeiten zu harten, wo fie 


aufs Neue gegen ihre Nebenbuhlerin um die Herrſchaft 
Makedoniens in die Schranken treten könne ’!), Auch 
rietb ihr dies ausdrüdlich ihre treuer Feldherr brieflich 
an 7 2, 
Dies war bie Rage der Dinge, ald der unerwartete 
Tod Antipaterd biefelbe plöglich ganz veränderte. Zwar 
batte der flerbende Antipater, in unbeilvollee Ahnung der 
Bukunft, die Mafebonier gewarnt: nie ein Weib den 
Thron befteigen zu laffen’°’). Getreu ben Pflich⸗ 
ten gegen fein Vaterland und feinen rechtmaͤßigen König 
hatte er felbft den Vortheil feines Haufes dieſen Geſin— 
nungen zum Opfer gebracht, indem er mit Übergehun 

feines eignen Sohnes, Kaffander, von defjen wilder Hef: 
tigkeit er Argeö beforgte, den alten erfahrenen Polyper⸗ 
on zum Reichsverweſer und unumfchränkten Kronfelbs 
beren ernannte ”*), während er feinen Sohn mit ber 
Etelle eines Chiliarhen abfand, So glaubte er Alles 
auf das Befte zum. Wohle feiner königlichen Schüglinge 
— zu haben. Aber gerade dieſe Maßregeln bes 
wirkten das Verderben Derer, die Antipater hatte ſicher 
ſtellen wollen. Polyperchon, von jeher ein treuer Anhaͤn⸗ 
ger des alten koͤniglichen Haufes 7*), erklaͤrte ſich ploͤtzlich 
nad einer Berathung mit feinen Freunden ?®) für bie 
Olympias. Er ſchickte eine Geſandtſchaft an fie, welde 
ibe die Regentfchaft im Namen ihres Enfeld, des unmüns 
digen Sohnes der Rorane, Alerander, antrug, und fie eins 
lud nah Mafedonien zurüdzufebren. Aber Dlympias 
bielt ibre Partei noch nicht für flarf genug, um das Lehs 
tere mit Sicherheit bewerftelligen zu koͤnnen. Sie blieb 
. alfo zunächft in Epeiros, deſſen König ein ‚Heer zu ihe 
rem Beiftande rüftete, Auch gelang es ber entichloffenen 
Eurydike, eine Reaction gegen ben treulofen Polyperchon 
in Makedonien zu bewirken. Sie erwäblte den Kafjans 
ber, welcher indeß entflohen war und fidy mit Antigonos 
und Ptolemäos gegen Polnperchon und Eumenes verbuns 
ben batte ’”), zu ihrem Reichöfeldherm ’*) und befahl 
bem Polyperchon brieflich, diefem ben Dberbefehl Über bie 
Truppen und Städte zu übergeben ’°). Polyverchon 
geborchte natürlich nicht; vielmehr bot er Alles auf, um 
dem drohenden Sturme mit gebörigen Kräften entgegen: 
tieten zu können. Königliche Handfchreiben wurden an 
die helleniſchen Staaten gefendet, worin ihnen bie Freiheit 
erteilt und fie zum Beiftanbe aufgefordert wurben *°). 
Als Kaffander den Hafen Peiraieus durch Lift wegnimmt, 


befiehlt ihm Olympias ſtolz, ihn fofort herauszugeben, 


und noch wagt er nicht offenbare Weigerung °'). Bald 
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aber bricht der Kampf ‚zwifchen beiden Parteien, Olympias, 
Polyperchon und Eumenes auf der einen, Eurydike, Kaſſan⸗ 
der, Antigonos auf der andern Seite, offen aus *?). Der 
Ausgang bleibt nicht lange zweifelhaft. Polyperchon's 
Anfehen finkt durch die Schlappe, welche er bei Megalos 
polis davon trägt. Antigonos fhlägt feinen Admiral 
Kleitod und vernichtet faft die ganze Flotte **), woburd 
er den Eumenes der Herrſchaft des Meeres beraubt. Die 
griehifhen Staaten fallen nad und nad von Polypers 
con ab und wenden fich dem Kaffander zu ® *), der jest fich 
gegen Makedonien wendet, um dem Polyperchon den Rüds 
zug dahin abzuſchneiden und der Partei der Königin Eus 
rydike zu Hülfe zu fommen ®*). 

Da, in bdiefem enticheidenden Zeitpunkte, aögerte 
Divmpias nicht länger. Alles ftand auf dem Spicle. Es 
war für fie verloren, wenn dem Kaffander fein Plan ges 
lang. Ungefäumt bricht fie, geleitet von einem Deere der 
ihr ffammverwandten Moloffer, unter ihres Vetter Äa⸗ 
kides Anführung gegen Makedonien auf *6). Aber auch 
ihre Gegnerin Eurydike war nit müßig. Eiligft ſchickte 
fie Briefboten an ibren Reichsfeldherrn Kaffander, der 
noch im Peloponnes ſich befand, und entbot ihn zu eilis 
ger’ Hülfe. Sie verfammelte die tüchtigften Mafedonier, 
deren Wohlwollen fie ſich durch große Geſchenke und 
Verfprehungen verficherte, Unterdeſſen bewirkte Poly: 
perchon feine Vereinigung mit dem ‚Deere des Aakides 
und führte die Dlympiad in Makedoniens Hauptftabt 
urüd 8’). Jetzt wandte er ſich gegen die Eurydike, die 
ihre Streitkräfte im Norben zufammengezogen hatte, um 
mit Einem Schlage die Sache zu entſcheiden. Diyms 
pias begleitere ibn, Beide Königinnen fochten perfönlich 
mit *%); Diympids mit der Wuth einer rafenden Bars 
chantin, wie Durid der Samier erzählt, Eurydife mit 
ber friegerifchen Tapferkeit ihres Volks. Aber die Treu⸗ 
lofigfeit der Makedonier, von denen ber größte Theil waͤh⸗ 
rend ded Kampfes zur Dlympias überging, entſchied die 
Schlacht. Der König Philipp (Arrbivais) ward auf 
dem Schlachtfelde gefangen; Eurydike auf der Flucht 
nad) Amphipolis eingeholt ®°). 

Sp war denn Dlympias wieder Herrſcherin von 
Makedonien. Auch in Afien wußte Eumenes das übers 
triebene Gerücht ihrer glüdlichen Erfolge zu benugen *0). 
Hätte fie Mäßigkeit gekannt, fie würbe ſich vielleicht has 
ben erhalten koͤnnen. Aber biefe lag ihrem ganzen We— 
fen fern. Mit fchaudererregender Graufamkeit behandelte 
fie die beiden koͤniglichen Gefangenen. Zuerft ließ fie 
biefelben lebendig einmauern und ibnen fpärlihe Nabs 
rung reichen. Als fie aber den Unwillen der Mafebonier 
über dieſe unmwürbige Rache bemerkte, ließ fie den Phi⸗— 
lipp durch thrakiſche Leibwaͤchter niederſtechen. Der Eur 
rydike aber, die auch jetzt ihren ſtolzen und hohen Sinn 
nicht verleugnend ſich die rechtmaͤßige Koͤnigin nannte 
und in Gegenwart der Mörder ihres Gatten über feine 
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Mörderin Schmach und Verwuͤnſchungen ausftier, ſchickte 
ſie ein Schwert, einen Strick und einen Giftbecher, um 
ihr die Wahl der Todesart zu laffen. Eurydike trug zus 
naͤchſt Sorge für-ihren in ſeinem Blute liegenden Gat⸗ 
ten; als ſie fie vergeblich ſah, erwiederte fie dem fiber: 
bringer, fie wünfde der Olympias bald ähnliche Gefchente, 
und gab fi darauf lautlos und ohne Klage mit ihrem 
Gürtel den Zod. Gin berefhfüchtiged und folzes, aber 
koͤnigliches und hochgeſinntes Weib *'). 

Dlympias aber: fuhr fort in ihrem rafenden Begins 
nen. Ihre ganze Rache traf jegt Antipaters Geſchlecht. 
Dem Bater warf fie öffentlich vor, ihren Sohn Xletander 
durch feine Söhne Jollas und Kaffander vergiftet zu has 
ben. Den Reihnam des Jollas beichimpfte fie im Grabe 
noch; Nifanor, ein Bruder des Kaffander, und bunbert 
edle Mafebonier aus feinem Geſchlechte fielen unter dem 
Beile des Henkers. 

Aber fon nahte die Stunde der Vergeltung. Mit 
Eilmaͤrſchen zog Kaffander, der gerade Tegea belagerte, 
auf. diefe Nachrichten aus dem Peloponnes gegen fie her⸗ 
an. Mit den Zegeaten fchloß er Frieden; fein rafllofer, 
von Durft nah Rache getriebener Geift überwand alle 
Hinderniſſe, welche ihm der Anhang Polyperchons und der 
Diympias bereitete. Da ihm die Ätoler den Durchzug durch 
die Engpäfje wehrten, fegte er fein Heer zu Schiffe über 
Eubda nad) Theſſalien über. Dem Polyperchon ſchickte 
er ein Heer unter Kallas, feiner Unterfeldherrn, mad) 
Derrhäbien entgegen. Ein anderer Unterfeloberr, Deinlas, 
befeßte, mod ehe bie von Olympias abgefendeten Heers 
baufen anfamen, bie Engpäffe. Er feibt marſchirte un: 
mittelbar gegen die Diympias ſelbſt. Diefe ſchickte ihm 
ihren Feldherrn XAriftonous entgegen, dann flüchtete 
fie felbft nah Pybna. In ihrem Gefolge befanden fich 
Rorana und ihr Sohn Alerander, ihre Stieftochter Theſ⸗ 
falonike, ihre Nichte Deidamia, Tochter des Königs Aa⸗ 
fides von Epeiros, die Schwefter deö berühmten Pyrrhos 
und viel makedoniſcher Adel ihrer Partei, Ihre Streit: 
macht beftand aus einigen Hoffoldaten und den Elephans 
ten des Polyperchon. Für diefen großen Troß war bie 
Stadt gar nidt mit Proviant verfeben, doch beſchloß 
Dlympins dort zu bleiben, weil fie Hülfe von den Gries 
hen und von den Makedoniern felbft erwartete. Kal: 
fander aber ging raſch durch die Engpäfle Perrhäbiens 
und ſchloß die Stadt zu Waffer und zu ande ein, Vers 
gebens zog Aakides zum Entfage mit einem epirotifchen 
Deere heran; fein eignes Heer empörte ſich gegen ihn. 
Die Unzufriebenen, welche er nah Haufe entließ, bes 
fhlofien zurüdgekehrt feine Abfegung, und verbanden fich 
mit Kaflander. Kakides war zu ſchwach, um den gegen 
ihn abgefendeten Feldherrn Kafjanders, Atarrhias, zurld: 
jumerfen; während er ſich gegen diefen vergeblich anftrengte, 
ſchloß Kaffander ein enges Bündniß mit den Epeiroten 
(315 v. Cbr.). 

So blieb ber Olympias nur noch eine Hoffnung 
der Rettung: Entfag durch Polyperchon, der mit feinem 
großen Heere in Perrhäbien lagerte. Aber Kallas, Kafs 
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ſanders Unterfeldherr, verleitete durch Beſtechung ben größs 
ten Theil der Soldaten feines Gegners zum Abfalle; und 
die wenigen Zreuen, die bemfelben blieben, waren nun 
nicht mehr zu fürchten ??). Auch Eumenes, der treuefle 
und Fräftigfte Vertheidiger ihrer Sache, ward von feinen 
treulofen Soldaten verrathben und dem Antigonos auds 
geliefert, der ihn ermorden ließ ®°). 

Kaffander feste unterdeffen mit der größten Anftrens 
gung die Belagerung fort. Der Winter fam, aber er 
brachte für Olympias fein Ende der Noth. Zwar konnte 
Kofjander nicht an den Verſchanzungen arbeiten laſſen, 
doch hob er die Belagerung nit auf. Ein. Graben ums 
ſchloß in einem Halbmonde die Stabt von einer Seite 
des Meered zur andern. Ale Hülfe vom Meere fing er 
auf. Schon müthete ber Hunger in der Stabt, fo daß 
jeder Soldat auf den Monat nur fünf Choinikes Mehl 
erhielt; die Clefanten wurden mit Sägefpänen gefüts 
tert, die Roffe und Maulthiere gefchlachtet. Aber die 
Elefanten verhungerten. Die Reiter, welchen gar feine 
Nahrung gegeben wurde, fanden den Hungertod, ja felbft 
einige der Fußſoldaten ftarben Hungers bei ter ſchmalen 
Koſt. Die barbarifchen Soldaten nährten fih von»bem 
Fleiſche ikrer gefallenen Kameraden. No wollte Olym⸗ 
pias nichts von Übergabe wiffen. Als aber die Noth 
noch böber flieg, als der Todten fo viele wurden, daß 
man fie über die Mauern flürzen mufte, da verlangte 
ein Theil der Krieger von Dlympiad Speife, Übergabe 
der Stadt oder Entlaffung. Sie gab ihnen bie letztere, 
worauf fie ſich zum Kafjander begaben. Iegt fielen alle 
Städte von ihr ab. Nur Ariftonous und Monimos, ihre 
Feldherren, welche Pella und Amphipolis befegt hielten, 
blieben ibr treu. — Ein Fluchtverſuch zur See mislang 
durch Vertath eines Überläufers. Da entfchloß fie ſich 
zur Übergabe, Mit Mühe erhielt fie Sicherheit ihres 
kebens als Bedingung zugeftanden. Sie felbft mußte 
beshalb ihrem Feloheren, dem Moninos, fowie dem gerade 
jest fiegreichen Ariftonous ſchriftlich befehlen, Ampbipolis 
und Pella dem Kaffander zu übergeben. } 

Aber Kaflander war nicht gefonnen, fein Wort in 
vollem Umfange zu balten. Zwar ließ er fie nicht töbs 
ten; aber er berief eine Verſammlung ber Matebonier, 
in welcher er die Verwandten der von Dlympiad Ermors 
beten bewog, ald Antläger aufzutreten. < Die Berfamms 
lung befchloß gegen die abwefende und unvertbeidigte 
Olympias die Todesſtrafe, und ald diefe eine ihr von 
Kaflander gebotene Gelegenheit zur Flucht ftolz von fi 
wies, und von allen Makedoniern gerichtet zu werden 
verlangte, ſchickte Kaffander, um den Ausgang beforgt, 
zweihundert erlefene Krieger in die Burg ab, mit bem 
—— Befehle, ſie p ermorden. Als dieſen aber die 

utter ihres großen Königs feſt und kuͤhn entgegentrat, 
wagten fie nicht Hand an fie zu legen, und kehrten zus 
Aber die Verwandten jener von Olympias binges 
richteten Mafedonier drangen hierauf ein und ermorbes 
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ten bie Königin, welche mit männlicher Faſſung ohne 
Klagelaut den Zodeöftoß empfing, und noch im Sterben, 
ihr Gewand orbnend, Sorge trug, nit unanfländig nies 
derzufinten. So endete Dlympias etwa im 68. ober, 69. 
Fahre ihred Alters, im 3. 315 v. Chr. Geburt. 

Ein fo furchibarer Wechfel ber Schidfale, ein fo 
tragifches Ende rühren dennoch nicht das Mitleid des 
Betrachters. Sie erfcheinen gerechte Vergeltung ſchmaͤh⸗ 
licher Verſchuldung. Blut erntet, wer blutig fäet. Bafs 
fen wir dad Bild dieſes jedenfalld außerordentlichen Weis 
bes in e kurzen Zügen zufammen. Grenzenlofe Leis 
denfchaftlichleit, verachtender Stolz und hochfirebende 
Herrfchſucht bilden im Verein die Grundzüge ihres Chas 
zafterd. Mitleid mit ihren Feinden war ihr ein undefanntes 
Gefühl; ihre Rachſucht kannte keine Grenzen, ihre Ehrs 
fucht ſcheute Fein Mittel. Sie befledte ihre Hand nicht mit 
dem Biute ihred Gatten, aber ihre unverhehlte gräßliche 
Freude über feinen ſchmaͤhlichen Tod zeigt, wie wenig eine 
ſolche That ihrem Charakter fern lag. Ihre unmenfc- 
lihe Graufamleit gegen bie fchuldlofe Kleopatra, fowie 
fpäter gegen Archivaios, Eurydike und Kaflanderd Has 
milie empörte felbft die Gemüther Derjenigen, welche ihr 
zunächft ftanden, und entfremdete ihr die Derzen der Mas 
Eebonier, welche immer noch in ihr die Mutter Alerans 
ders verehrt hatten ꝰ*). Bei ihrer Ruͤckkehr aus Epeis 
ros (im J. 316) erfcheint fie — und ein⸗ 

ig von wilder Mordluſt befeelt. ergebend beſchworen 

he Eumened und andere ihrer Anhänger zur Ergreifung 
milderer Mafregeln. Sie gab, ald echtes Weib, nur ih⸗ 
ver Leidenſchaft Gehör. ‚ 

Ausfchweifend wie im Haß und in ber Rache, er⸗ 
ſcheint fie auch in ihrer Liebe und Zuneigung. Wir wiſ⸗ 
fen, mit welcher eiferfüchtigen Leidenſchaftlichkeit fie an 
ihrem Sohne hing, und ihr entfeßlicher Haß gegen ihren 
‚ungetreuen Gemahl warb wol bush einen ähnlichen Grad 
früberer entgegengefegter Leidenfchaft für ihm bedingt. 
Selbft ihre Fröhlichkeit war mehr bacchantiſche Wildheit 
und Ausgelaſſenheit **). f 

Ihre Neigung zu Kabalen und Intriguen warb bes 
dingt durch ihre Hertſchſucht. Nach Herrſchaft ftrebte fie 
während ihres 9 Lebens, und mie war doch ein 
Weib, bei aller geifligen Kraft, die fie unwiderſprechlich 
befaß, unfähiger zu herrſchen als fie. Schon zu ihres 
Gemahlö Lebzeiten war der Hof von Pella der Sig ih⸗ 
zer weit auögefponnenen Intriguen *°). Jedes Mittel, 
was biefe förderte, galt ihr gleih. Sie entzweite den 
Sohn mit dem Vater und zerrüttete die Ruhe ihrer Fa 
milie ebenfo unbedenklich, wie fie Krieg und Verheerung, 
Empörung und Verrath über ihr Volk herbeirief. Es 
beftätigte ſich am ihr, daß Ehr: und Herrſchſucht nirgends 
wibriger und in ihren Außerungen empörenber bervortritt 
als bei einem Weibe, deſſen Leidenſchaft alle Schranken ib: 
res Geſchlechts, alle Gebote der Moral nieberzutreten um 
fo weniger Bedenken trägt, ald ihre Leidenſchaft fie gegen 
alle VBorftellungen, fremde wie eigne, völlig taub macht. 
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Es gibt mehre ſolche Abfchnitte im Leben ber Olym⸗ 
piad, in denen ed faft fcheint, ald habe eine Art Wahns 
finn ihren natürlich ſcharfſichtigen und verfchlagenen Geift 
gefeffelt. Hatte fie ihre Pläne mit der größten Stand⸗ 
baftigkeit und Bebarrlichkeit verfolgt, alle Mittel fchlau 
und ficher berechnet, fo zerflörte doch im Augenblide bes 
Gelingend ihre Leidenſchaft immer felbft dad Werk ihrer 
Anftrengungen. Diefe zu befriedigen, opferte fie unbe 
denklich ihren Bortheil auf. In einem gan; befonbers 
fehneidenden Gontrafte ſteht fie mit bem von ihr fo toͤdt⸗ 
lich gebaßten, ftetö befonnenen und mäßigen Antipater ® Ri 
felbft «die ebenfö ehrgeizige und hochfahrende Eurydike, 
ihre legte Nebenbuplerin, gewinnt unenblich bei einem 
Bergleiche **). 

Entfcploffenheit und kuͤhnen Muth fprechen ihr ſelbſt 
ihre Feinde nit ab, aber dieſer Muth war ein Er 
zeugniß ihres Stolzes; denn „Stolz gibt Muth ober 
erfegt ihn“. Noch im Tode zeigte fie eine Fefligkeit, 
wie fie der Mutter Aleranderd geziemt. 

Bei fo vielen und fo ausfchweifenden Reidenfchaften 
bat man ihr doch Einnlichkeit, im ern Sinne bes 
Worts, mit Unrecht vorgeworfen. Der Verdacht ehelichen 
Untreue *9) erſcheint ald gänzlich unbegrügbet. Vielleicht 
erbitterte fie das Bewußtfein ihrer eignen ehelichen Treue 
um fo beftiger gegen den in biefem Punkte fo wankel⸗ 
müthigen Philipp. Stolz und Berachtung ficherten fie 
vor folhen Schwächen; fie hafte die Sinnlichkeit, des 
ren Opfer ihr Geſchlecht warb, und verachtete die Mäns 
ner, bie einer folhen buldigten. Eine Anekdote bei Athes 
näos !) zeigt uns bier ihre Gefinnung. Als ihr Feld» 

- bere Monimos von ihr ein durch Schönheit audgezeiche 
netes, aber durd Freiheit ber Sitten übel berufenes Hof⸗ 
fräulein, die Kyprierin Pantifa, zur Ehe begehrte, ante 
wortete fie ihm: „Elender! alfo bie Augen, nicht fürs 
ben Geift freiſt Du?" Aleranders Streben, feine Abfunft 
auf ihre. Koften vom Jupiter abzuleiten, ein Beftreben 
beffen Nothwendigkeit fie nicht begriff, bebagte ihr fo 
wenig, daß fie ihm, wie Varro erzählt ?), in einem 
Briefe bitten Spott darüber zu hören gab. „Ich bitte 
did, mein Sohn," ſchrieb fie, „fei ig, und bringe 
mich nicht in fchlimme Händel mit ber Juno, wenn fie 

durch dich erfährt, daß ich ihre Nebenbublerin gemwefen 

bin.” Dieſe Züge fprechen zugleich für ihren Wit umb 

Geiſt. Philipps Hof war ja Sig der feinften griechis 

fhen „Bildung *), und bei ber Diympias kam biefer 

fiete Verkehr mit einer gebildeten Umgebung ihren na» 
türlih guten Anlagen zu Hülfe. Aleranbers außeror⸗ 
dentliche Liebe, und Philipps langjährige Zufriedenheit 
mit ihr find wohl geeignet, den Beweis auch bafür 

führen, daß fie gegen Die, melde fie liebte, ebenfo lies 
benswürdig fein fonnte, ald fie gegen die Gegenflände 
ihres Haſſes verabfheuungewerth ſich zeigte. (Stahr.) 

OLYMPIAS, eine Malerin des Alterthbums, deren 


M Klathe Tb. I. ©. 461. 
Justin. IX. e. 5. XI ce, 11. 

1) Deipnos. XI. p. 609. B 
Att. XII, 4. Plutarch. Alex. c. 


98) Daf. S. 455.  $9) 


—C. N ap. Gell, Noct. 
3. 3) Blathe Ah. 1. S. 68. 
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Vaterland und Zeitalter völlig unbelannt find, war Leh⸗ 
rerin bed gleich unbefannten Autobulus. Plinius*) führt 
fie am Ende des Verzeichniffes mehrer, anderer Malerins 
nen auf. (G. Rathgeber.) 

OLYMPIAS, eine gelebrte Witwe und Freundin 
bed Ehryſoſtomus, zu Ende bes 4. und Anfang des 5. 
Jahrhunderts, war die Witwe des Oberbefehlshabers ber 
Leibwache Nebridius und fehr reih. Deshalb wollte fie 
der Kaiſer Theodofius an feinen Vetter Elpidius vers 
mäblen, fie fhlug aber den an aus. Der Kaifer 
entzog ihr bie Verwaltung ihrer Güter und übergab fie 
dem * Anſtatt ſich daruͤber zu beſchweren, ſchrieb 
fie ein Dankſagungsſchreiben an den Kaifer für die Ber 
freiung von der Sorge ihrer Güterverwaltung, mit dem 
Zuſatze, fie würde es eine noch größere Gnade anfes 
ben, wenn er ihre Güter den Armen gäbe. Der Kaifer 
wurde durch diefen Brief fo —— daß er die Zuruͤck⸗ 
gabe ihrer Güter befahl. arauf fchenkte fie ein faſt 
unermeßlihed Vermögen an die Kirchen, Kiöfter, Geifts 
lihen und Armen, warb eine Diafoniffin und lebte gleich 
einer armen Büßenden mit Außerlihen Merkmalen der 
Dürftigkeit. (Sosomenis Hist, Eccles. Lib. VIIL cap. 9. 
Tillemont Hist. des Emper. Tom. V.) (Rotermund.) 

OLYMPIEION '). Diefen Namen führten die von 
ben Griechen dem Zeus Olympios ?) errichteten Tempel. 
Im homerifhen Zeitalter wurde angenommen, daß bie 
Götter die heitere Höhe *) des theffalifchen Berges Dlyms 
pos bewohnten *). Hier über Gewoͤlken auf der Spitze 
ded Berges war ber Palaft des Molkenverfammelnden 
Donnererd Zeus, und die übrigen Götter wohnten wahrs 
fheinlid ringsum in verſchiedenen Paläften *). Ühnliche 
Borftellungen bat noch Hefiodos. Griechifche Völkerfchaften, 
denen ber theffalifche Berg Olympos zu entlegen war, bes 
nannten irgend einen ausgezeichneten in ihrer Nähe lies 
genden Berg Dlympos und trugen auf biefen bie relis 
giöfen Sagen über. Darum finden wir Olympe in ben 
verfchiedenften Ländern, 3. B. in Elis®), Arkabien ”) 
und anderwärtö ®). Als nachdenkende Männer den Bes 





a H. N. 85, 40, c. 11. $. 43. Tom. V. Paris, 1635. 
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en ’Ollumor, 'Olvuumıesior, "Oldunsiov. S. hierüber Wes- 
wling. ad Diod, Sie, 13, 6. Goeller de situ et orig. Syra- 
ens. p. 85.. Lobeck ad Phrynich. p. B71, Jacobs in Böts 
tiger’s Amalthea. 2. Bb. ©. 48. — Olympium Liv. 24, 33. 
und am andern P. Burmann ad Fellej. Pat, 1, 10. 
7 Seltſame Erklaͤr. bes Urfpr. bes Namens bei Diod. Sic. 18, 
73. 3) Hom. Od. 6, 42. Philostr. im. 1, 26, p. 41, 868, 
4) J.H. Voss, myth. Br. 1. B. p. 170. (1.B. 188. der 2. Ausg. 
Stuttg. 1827.) Ders. zu Virg. Eel. 5, 56. Ders. Kritische 
Blätter. 1. B. . 1828, 8. 98—110. 2.B. p. 
cd. Folbortkh De Olympo. Gött. 1776. (Lage bes B. P. 6, 
5,3.) — *8 Auslegung. Proclus in Platon, Theol. 5, 
24, p. 299, ed. Hamb. 5) Hom. 11, 1, 606, 11, 76, 20, 5. 
Od. 8, 269, 289. 6) Strab. 1. 8, p. 855. yarzlın R. 2, 
DB. 2. Abth. ©. 67. 7) Paus, 8, 38, 2. ) Apollod. 
fr. p. 401. "Oluumoı dd elmıw Ei Maxedorlag, Gioaalklas, dv 
# zu) 'Oiuuma now Amollödwpos Aysodım, Movalag, Kılı- 
zlag, "THlıdos, Apzudiug. — Kypros. Mannert Geogr. b. Br. 
u. ®. 6. Th. 1.9. ©. 571.588. Locien. ib, 6. Ih. 2.9. S. 185, 
Phrygien. ib, 3. 9. ©. 64. Bithunien, ib. 3. H. 567. . Gala 
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griff des Weltalls und ber Gottheit ermeitert "hatten, 
wurde ber Name Olympos, der mit dem anhaftenden 
Begriffe von Luftbimmel und Äther allgemein ald Bes 
zeihnung des Götterfiges galt, dem Gewölbe beö Stern 
himmels überhaupt und in engerer Bebeutung dem Goͤt⸗ 
terfige auf der mitten über dem Erdkreiſe geöffneten 
öhe des Gemölbes beigelegt. Was nun die alten 
ichter von dem Berge Dlyınpos gefabelt hatten, das 
übertrugen bie neueren auf den Götterfit uͤber der Mitte 
bed Sternenhimmeld, &o wie die Griechen ſchon frühe 
zeitig, um den Aufenthaltsort der Götter in ihre Nähe 
u bringen, benachbarte Berge mit dem Namen des theſ⸗ 
Falifcjen Diympos belegten, fo fuchten fie daflelbe fpäter, 
als die Künfte fortgefchritten und ber Reichthum bed Vol: 
Bes fich vermehrt hatte, durch Errichtung von Olympieien 
zu bewerfftelligen. In den Dlympieien find die Ideen, 
fo gut es gehen wollte, verwirklicht, welche die Griechen 
von dem Wohnſitze des Herrſchers über Götter und 
Menfchen *) ſich gebildet hatten. Sie find kuͤnſileriſche 
Nachbildungen jenes oben erwähnten Götterfiged, der in 
ben Volksgeſaͤngen verherrliht war und überall im reli⸗ 
isfen Glauben des Volkes beftand, In den von Mens 
re erbaueten Dlympieien mit Würde und bes 
haglicher Ruhe thromend, fol der Diympier Zeus ben 
andächtigen Hellenen zugänglich fein und ihre Gebete 
erhören. Er ift dem Auge und Geifte der Gläubigen in 
einer Bildfäule vorgeführt, an welcher die B gleit 
der Natur abgeſtreift und dem Geiſte unterworfen iſt. 
Die natuͤrlichen Schranken der menſchlichen Größe find ih⸗ 
ser Unzulaͤnglichteit halber überfprungen. _Demungeachtet 
iſt das Maßloſe und Ungeheuere vermieden und flatt 
verkehrter Unendlichkeit, die mit der Andacht bed Volkes 
ſich nicht verträgt, ift nur die wahre gefucht und erreicht. 
Diefem koloſſalen Bilde des Gottes fügt fi) der ums 
fließende Bau des Tempels in angemefjenen Berhälte 
niffen an. Größe und Pracht war fein unmwefentliches 
Erforderniß eines Dlympieion, obwol bedingt burd ben 
höheren oder minderen Grad bed Reichthumd, des Kunfle 
finnes und der religiöfen Großmuth des Volkes. Die 
Diympieien blieben meiftens u Das Himmelds 
geroölbe felbft bildete fo die Dede ber Celle. Es ift um 
zureichend, jene Bauweife nur von ber Unmöglichkeit ber» 
zes; ſolche wegen ihrer Größe fehr breite Tempel 
berall mit Stein zu bebeden. Sie entfprang theils aus 
ben oben erwähnten Vorftellungen der Griechen von dem 
Diymp, theils aus dem richtigen Gefühl, daß die ums 
ebenden Tempelſchranken zwar in Bezug auf bie Bilds 
Aue vorhanden, d. b. durch die Stoen und Wände ans 
—— für den Begriff des Gottes ſelbſt aber durch 
glaffung der Dede der Gelle aufgehoben fein müſſe. 
Indem fo die gewöhnliche Dede des Tempels fehlt, ers 
weitert ſich der Tempel felbſt zu einem Univerfum. ZImar 





tien. Ib. 8, H. &. 64. ef. Thes. linguae Gr. ab Henr. äte- 
hano constr, T. IL 1572, fol. p. 1685. und wieber unter bem 
rtifel Olympos, 
9) 3oh. Arn. Kanne, Mothologie der Griechen. 1. Ih. 
®ripg. 1805. ©, 62 fg. 08 — 
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ruhen des Koloffes Füße auf ber Erbe; allein ber Bes 
riff des Gottes ſelbſt, ben bie Bildfäule zur fichtbaren 

fheinung bringt, weilt bo in dem ihm angemeffenen 
Reiche. & ift er die Einheit deö allgemeinen Daſeins 
der Natur und des felbfibewußten Geifte, der in feiner 
Wirklichkeit jenem gegenüberftehend erfcheint. Aber Zeus 
iſt nur Olympier, infofern er nicht blos über die Mens 
ſchen, fondern auch. über die Götter herrſcht. Darum 
mußten brittend Xempel ober era ren Bilder- und 
Altäre der übrigen Götter in der Näbe fich befinden, 
über welche dad Dlympieion, die Bilofäule und ber Als 
tar des olympiſchen Zeus fo hervorragte, wie der Palaft 
des Zeus im Diymp über die der übrigen Götter. Wer 
nun an bem Altare des olympifhen Zeus opferte, ber 
ebrte auch bie übrigen Gottheiten feiner Familie, und 
jede bdiefer gewidmete Verehrung fiel wiederum auf das 
Oberhaupt zurüd. Hier ſchwand die Cinfeitigkeit, bie 
fonft dem griechiſchen Gottesdienſte zum Vorwurf ge: 
macht werben fönnte, und ber Sig ber wahrften und er 
babenften Gottesverehrung dieſes Volkes dürfte nur bei 
feinen Olympieien zu ſuchen fein, zumal an jenen feſtli⸗ 
hen Tagen, wo nicht der Eingelne allein, fondern die 
Maffemdes Volkes einer tiefgefüblten Andacht ſich hin⸗ 
gab '°). Bon dem älteren Diympieion zu Olympia 
wiffen wir aus Mangel an Überlieferungen nichts weis 
ter zu berichten, als daß es vor bem zweiten beſtand. 
Das Diympieion zu Athen wurde von Peififtratos ans 
gefangen, ber DI. 58. flarb. Bor DI. 86. wurde bas 
zweite Dflympieion zu Olympia errichtet, und der Bau 
des Dlympieion zu Agrigent fällt in bie Zeit von DI. 
75 bis 93, 3. Vorzuͤglich diefe drei Dlympieien, ber 
Unterfubung ber Aiterthbumsforfcher und ber Studien 
der Architekten im hoͤchſten Grade würdig, zeichneten ſich 
durch Koloffalität aus, fo daß man umwillfürlich zur 
Vergleihung mit den ägyptifhen Tempeln geführt wird, 
die nur zum Vortbeil der griechifchen Gebäude ‚ausfallen 
fann *'). Wie viele unter den ägpptifchen Zempeln, 
wurde auch das Dlympieion zu Agrigent niemald, das 
zu Athen erft fpät beendigt, Hätten den Griechen in 
den verfchiedenen Ländern und Zeiten die Hülfsmittel und 
Menfchenmaffen der aͤgyptiſchen Könige und Priefter zu 
Gebote geftanden, fo würden der Eolofjalen Gebäude, zus 
mal der Olympieien, wol noch weit mehre errichtet wors 
ben fein. Außerdem waren Dlympieien zu Syrafus, 
Sparta, Sikyon, Patrai, Megara, Epheſos (und Ans 
tiochien) '*). Über alle diefe, fo wie über die angeb⸗ 





10) Das Wolf felbft empfängt für feine Gaben bie Ermwie: 
derung von bem dankbaren Gotte und bie Beweiſe feiner Ges 
neigtheit, in ber es ſich mit ihm durch die Arbeit verband, nicht 
in ber Hoffnung und einer fpäten Wirklichkeit, fondern es hat in 
der Ghrenbereigung und Darbringung der Gaben unmittelbar ben 
Genuß feines eigenen Reichthums. 11) QOuatrem. de Quincy, 
De l'architecture Egyptienme. Paris 1803. 4. p. 220 sq. 

Auf fehr vielen Müngen ber verfchiebenften Städte findet man 
Darftellungen des Zeus in derjenigen Geftalt, wie fie Pheibias 
bem Zeus zu Olympia gab. Da nun biefe Darftellungen unferer 
Anfiht nach Gopien ber Tempelbilbfäulen derjenigen Städte, in 
benen bie Münzen geprägt wurden, find, fo migen noch vielt 
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lichen zu Selinus, auf Delos und zu Zibur wird in bem 
folgenden Auffägen nah alphabetifher Ordnung ges 
handelt. (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu AGRIGENT. Akragas wurbe 
ungefähr 108 Jahre nach der Gründung von Gela (DI. 
22, 3.), einer rhodifhen und fretifchen Kolonie, 
welcher Einwohner der kleinen Infel Telos ') fi zuges 
fellten ?), von den Geloern Ariftonous und Piftilos im 
dritten Jahre der 49. DL?) gegründet *). Der Name 
wurde von Afragas, dem Sohne beö Zeus und ber 
Afterope, einer Zochter deö Dfeanus, hergeleitet *). Nas 
tur und Kunft hatten beigetragen, die Stadt zu einem 
der fefteften Pläge zu madhen®). Sie war nur 18 
Stadien vom Meere entfernt und dankte ter günftigen 
Lage, bie einen hoͤchſt einträglihen Zaufhhandel mit 
Karthago möglich machte, ihren Reichthum ?), der, wie 
aus Diobor erhellt, in ber 93. DI. unmittelbar vor ber 
Berflörung der Stadt ungeheuer gewefen fein muß. Die 
Aragantiner hatten Weinberge von vorzüglicher Größe 
und Schönheit, und ber größte Theil des Landes war 
mit Ölbäumen bepflanzt, woraus fie eine große Ernte 
zogen ®) und foldye nach Karthago verfauften, wo Ans 
pflanzungen biefer Art noch nidt vorhanden waren ?). 
Vom Reichthume ber Afragantiner zeugten der außerhalb 
der Stadt zum Behuf der Gaftmähler durch Kunft anges 
legte und mit Schwänen, anderem Gefieber und Fifchen 
belebte See '°), deffen Stelle noch kenntlich ift *'), ihre 





Heiligthuͤmer bes olympifchen Zeus im Alterthume vorhanden ges 
wefen fein, die wir jedoch bier, wo wir nur an bie liberlieferun. 
er ber Schrifſteller uns halten, außer Acht zu laffen für gut 
nden. 

1) Herod. 7, 153. 2) Man findet auf Münzen von Te— 
los, Lindos und Atragas (fehr viele berf. zu Gotha. dal, Mionn, 
Rec. d. pl. Pl. 62. n. 1.) bie Krabbe. y Boeckh kExpl. Pind. 

. 115. cf. Clintonis Fasti Hellen, p. 279. Henr. Dodwelli 
Erercitatienns duae; prima de aet. Phalar. 8. p.6. 4) TAue, 
6, 4. Raoul-Roch. col. Gr. T. 11. p. 368. Tue, ed. Poppo. 
P. I. Vol. II. Lips. 1828. p. 505. Pomp. Mela ed. Tzsch. 
Vol. II. P. II. Lips. 1806. p. 853 9. Rad Müll Der. II 
491, im 4. 3. ber 43. DL — Akragas bei Polyb. 9, 27. T. 111, 
p- 148. Schweigh. eine rhobifche Kolonie. cf. Schol. Pind. Ol. 2, 
16. Boeckh Expl. p 116, Raoul-Roch. 1. I. p. 364. — Au 
der Eretifche Daidalos wurbe in bie Gründungtgefhicdhte von Akra⸗— 
gas eingewebt (Diod. 4, 77. 78), obwol nicht ohne Hinblick auf 
die Kunftleiftungen der Akcagantiner. über Daidalos zu Gela f. 
Paus. 8, 46, 2. 9, 40, 2. Auf einem uralten von Xaleibes vers 
fertigten und zu Afragas entdeckten Wafengemälbe ficht man ben 
kretifchen Mythos des Theſeus und Minotauros. Lanzi, De’ 
Vasi ant, dipinti volg. chiam. Etr, diss. 8, in Opuscoli raccolti 
da Accademici Italiani. Firenze 8, Millin Peint. de vas. ant, 
T. Il. Par. 1810. Pl. 61. p. 86-96. Millin Gall. m. PL 131, 
% bei Strab. 1. 6, p. 272, eine ionifcdye Kolonie. 
Roul-R. 1. I. & 365. 5, Steph. Byz. Akragas, Zeus unb 
Afterope auf Münzen von Akragas. Eine Afterope war zu Olym⸗ 
pia Gemahlin bed Dinomaos.. 6) Polyb. 1. 1. (neugsyor. 
Pind. fr. Encom. 2. p. 605. ed. Boeckh — 6 aurwwuuog Ti nö- 
As. Münter Nacht. v. Neap. ©. 265. Akragas zu Delphi 
als ein Knabe von Eifenbein. Mionn. L 215. n. 58. 59, — 
6 noooeyogevöuevos "Yıyas. ef. Boeckh Expl. Pind, p. 123, 
jegt Fiume di San Biagio und Fiume Drago). 7) Polyb. 1. 1. 
r 147. 8) Diod. 11, 25. 9) Diod, 18, Bl. 10) Died, 
1,25. 11) Voy. pitt. No, 81, 
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Pferde und Wagen, ihre hoͤchſt Foflbaren Kleider und 
Gerätbicaften und die Grabmäler, welche fie fogar Pfers 
den, bie zum Wettrennen gebraucht wurden, und ben 
Lieblingäthieren ihrer Kinder errichteten '?). Durd un: 
ermeßliche Reichthuͤmer, Prachtliebe und Uppigkeit zeich 
neten ſich aus bie Akragantiner Antifthenes '?) und Gels 
lias !*). Als Antifihenes lebte, zählten die Akragantiner 
mehr ald zwanzigtaufend Köpfe und machten mit den 
Fremden, die fi unter ihnen niebergelaffen hatten, ges 
an zweimalhunderttaufend aus '*), Die Blüte ber 
tadt begann nah der Schlacht bei Himera (DI. 
75, 1.) *°J und dauerte bis DI. 93, 3. 
Gegen Norbweften liegen auf dem Gamicus '”) 
die Reſie des Tempels deö Zeus Polieus '*), und 
egen Nordoften auf der hoͤchſten Fläche bed nadten 
Seifens des Minervenhügeld die Ruinen bed Tempels 
bes Zeus Atabyrios !?) und ber Pallas ?°). Ebendas 
felbft, aber füdlicher, find Steindrüche und am füböflli- 
hen Ende des Minervenhügelö gegen den Hypſas, oder 
den Fluß des heil. Blafius, bin lag einfam der Tempel 
ber Demeter und Perfephone ?:). Südlich vom Miners 
venhügel lag das eigentliche Afragas zwifchen dem gleich 
namigen ??) Fluſſe und dem Zluffe des heil. Blafius. 
Am norbweftlihen Theile find die phäalifhen Kloaken, 
weit füdliher und noͤrdlich vom Fifchteich ?22) ber Tem⸗ 
pel der Diosfuren ?*), und noch füblicher in der Nähe 
des Akragas ift eine Mine in den Feld getrieben. Ganz 
genau if noch jest die fübliche Begrenzung theils in 
der Richtung ber großen Zempelruine- am Abbange bed 
Hügeld, auf deffen Rüden auch noch theilweife die alte 
Stadtmauer in oͤſtlicher Richtung binläuft, theild aber 
auch in eben dem füdlichen jähen Abhange des Huͤgels 
zu finden, durch welden die Stadt in Verbindung mit 
der Mauer und der an ihr erbaute Zempel beſchirmt 
wurde ?°) Gegen dad Meer bin ift die Anhöhe wild 
abgeriffen, und hinabgeftürzte Felsblöde zeugen auch bier 
von gewaltfamen Veränderungen; zugleich aber diente 
diefer fleile Abhang der Stadt zur natürlichften Vertheis 
digung, und Einige glaubten, daß die Afragantiner ihre 
Tempel eben deöhalb an die Mauer baueten, um durch 
ihre Heiligkeit die Wuth flürmender Feinde abzuhalten 
und bie Underleglichkeit jener auf diefe übergeben zu laffen. 
Die Mauer, an welcher die Tempel liegen, ift 
noch flücweife zu ſehen. Sie war zum Theil aus Berk: 
ftüden aufgeführt. Aber an ber ſuͤdoͤſtlichen Ede wird 





12) Diod. 18, 82. Fabri. —5* 2,23. Gron, Th. Gr, Ant, 
34, 
r 


Vol. VIII, p. 206. 18) Diod. 14) Diod. 18, 83. Athen. 
Deipn. 1. 1. T.I.p.18. Schw. 15) Diod. 18, 84. 16) Boeckh 
Expl, P.p. 117. 17) Raoul-R.1.]. T.III.p.370. 18) Kephas 


lide31.%H.8.294. 19) Polyb.1.1. T. II. p. 148. wie bei ben Rho⸗ 
diern. Meurs. Rhod, 1, 8. Beiar. Roft, Rhodos. Altona, 1828, 
©. 90. Goeller Hist. Byrac. p. 29% 4. 20) Schol. Pind. Ol. 2, 
15. Polyoen. Strateg. 6, 51. ef. Diod. 18, 90. 21) Kephalid, 
1.1. p. 295. ®Berehr. ber Perſeph. au Ar. Schol. Pind. Ol. 2, 
15. Foeckh Expl. p. 128, Pind. Pyth. 12,2, Boeckh Expl. 
p. 348. Kopf der Demeter auf zwei eh. Münzen zu Gotha. ©. 
unten Anm. 32. &, 190. 22) Schol. Pind. Ol. 2, 16, 23) 
Voy. pitt. No. 92. 24) ib. No. 91. Diest. Pind.. Ol. 8, 
Baeckh 185 a9. :25).Repp. l. L p..29. 
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fie burch ben natürlichen, ſenkrecht abgehauenen Kelfen 
— und zieht ſich fo eine lange Strede gegen We: 
en fort. Sie ift zum Theil fehr verfallen, oder, was 
mwabrfcheinlicher ift, von dem Karthaginenfern abfichtlicy 
erftört worden. Unter ben Stüden, welde ben Abhang 
inuntergerollt find und unten liegen, befindet ſich eines, 
welches über fechzig Fuß lang, zwölfe breit und etwa breis 
und zwanzig body ift und alle Zeichen einer gewaltfas 
men Ablöfung zeigt, fo daß bie Karthaginenfer Meifter 
im 3erflören gewefen fein müffen *°). In bet Mauer 
ſelbſt find Begräbniffe angebracht, ganz nach der Form 
ber Columbarien, nur mit dem Unferſchiede, daß zwei 
Öffnungen unter der großen, halbzirkelförmigen Wölbung 
neben einander liegen, bie Geftalt eines länglichen Vierecks 
haben und fo groß find, daß fie bie ganzen Körper aufneh⸗ 
men Eonnten, Folglich dienten fie nicht zu Afchenbebältern, 
wie die Columbarien, fondern waren wirkliche Gräber), 
Zwiſchen den bier ſich nähbernden Flüffen an ber 
füblihen Stadtmauer bes alten Agrigent, bie ſich laͤngs 
dem Rüden oder am Rande bes unterften Abhanges der 
Stadt hinzog, liegen genau in einer Linie von Oſten 
nad Weften die vier größten Zempelruinen, doch auch 
E auf einen bedeutend hohen Abfag geftellt in Bezie— 
ung auf die dußeren Umgebungen, fo daß fie durch 
ihre Rage noch jegt einen überrafhenden Anblid gewähs 
ren. Es liegt nämlich im der oͤſtlichen Ede, nahe dem 
etwas öftlicher fließenden Fluſſe des heiligen Blafius 
der ganz willkürlich benannte Tempel ber Juno *®), 
mit ibm in einer Linie fübwefllicher der nach einer das 
felbft gefundenen roͤm. Jnſchrift ganz willkürlich bes 
nannte *°) Tempel ber Goncorbia 9), in berfelben Linie, 
aber weftliher und gleichfalls nörblih von ber Stabts 
mauer, der Zempel des Hercules *'), welcher nach dem 
des olympifhen Zeus ber größte war. Hierauf folgt 
bie Hafenflraße, ein alter in den Felſen gebauener Hohl: 
weg, welcher zwiſchen dem Zempel bed Herakles und 
dem Dlympieion durch die Stadtmauer hindurch zu einem 
Begräbnißplage führt *?). Noch weftlicher als diefe *°), 
jedoch etwas nördlicher als ber Heraflestempel, aber mit 
ihm in gleicher Richtung, fo daß fie dem weftlichen Fluſſe 
fragas, ber Mine und dem nördlicher liegenden Tem⸗ 
pel dee Diosfuten ?*) genäbert find, liegen die Ruinen 
bes Olympieion) 





26) Tommas. p. 155. 27) Berner ficht man in der Stadt · 
mauer Uberbleibfel einer alten Wohnung, bie vielleicht ein Golbatens 
quartier war. Nicht weit davon liegt ein antiker halb verſchütte⸗ 
ter Brunnen oder Wafferbehälter, Keph ©. 232. 28) Voy. pitt. 
No0.83. Keph. ©. 276. Tomm. p. 156, 29) D’Orville p. 95. »q. 
80) Voy.pitt. No, 84. 85.86. Kıph. &. 279. Tomm. p. 156 f. Als 
chriſtliche — wohl erhalten. Zwiſchen dem Tempel ber Juno 
und dem ber Goncordia find Grabkammern in Felſen autgehauen, 
81) Voy. pitt, No, 89. Keph. p. 280. Zemm, p, 157. f. 82 
Münter ©. 288, 291. Suͤdlich von biefem — bur 
bie Stadtmauern liegt das fogen. Grabmal des Theron. ch. 
Diod. 13, 86. 33) Voy. pitt. p. 218. et presque vis-A-vis 
les restes du, Temple d’ Hercule, 34) Tomm. p. 161. X. 
bes Vulcan und Gaftor und Pollux, weſtlich vom T. des Jupiter 
und durch ein tiefes Thal von einander getrennt. 35) Drei 
a bie ſich aufrecht erhalten hatten unb noch bas (hrs 


trugen, werden in. lateinifhen Reimen, bie im Sapre 
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Die Berehrung des Zeus Divmpios mögen bie Afras 


1401 abgefaßt find, erwähnt. Diefe Reime theilte T. Fazello 
mit, der im Anfange bes 16. Jahrhunderts ſchrieb (Fazello de 
reb. Sicul. Dee. I, lib. 5, p. 248. ed. Catan. und im Thes, An- 
tiqu. et bist, Siciliae. Vol, IV, Lugd. Bat. 1728, fol. p. 144). 
P. Pancrazi, nad Ruinen bes Dlympielon fuchend, erkannte fie 
richtig in dem größten Haufen von Steinen und wurde in feiner 
Anficyt durch ben Namen palazzo de’ Giganti beſtaͤrkt. Er ſah 
nichts weiter, wie er berichtet, und 23 war nicht ber geringfte Be: 
ariff von einem Plane ober ber eigentlichen Größe bed Tempels zu 
machen. Alles, was man fand, war ein Triglyphe und Hohlungen 
von einigen Eteinen in Form eines Hufeifens, welche nad Pan: 
crazi's Meinung zu bequemer Hebung ber Steine gebient haben 
(Antichitä Siciliane spiegate dal Padre Giuseppe Pancrazi. 
Napoli 1751. 2 Bde. fol. mit 24 Tafeln. Der erfe Th. entbält 
die allgemeine Geſchichte Giciliens, ber andere bie der altın Stabt 
Aarigent. T. It. P. II, tav. 77-79). Im 3. 1759 ſchrieb Win: 
delmann die Anmerkungen über bie Baukunſt ber alten Tempel 
au Girgenti in Sicilien, welche erft 1762 in ber Bibliothek ber 
fh. 8. u. fr. Künfte, 1762, S. 223—241., fpäter in ber Storie 
delle arti del disegno di Giov. Winck. trad, dal Ted. d. ab, 
Car. Fea. T. Ill. in R. 1784. 4, p. 115—128., in ber Hist. de 
V’art chez les anc, p. Winck. trad, de lAIl, T. II, & P. 1802, 
4. p. 659— 681. und in Windelm. Werken, ber. v. Bernomw 
1.8. &. 298-509, 817335. erfdienen. Diefer Aufſatz ents 
hält einige gute Bemerkungen, 3. B. daß bie Breite bes Tempels 
nicht 60 Buß, fondern 160 Fuß betragen habe, und in Diodors 
Angabe alfo ein Fehler feiz aber auch viel Unrichtiges. Mindels 
mann denkt fi den Zempel als Heraftylos und hat bie Worte, 
worin Diedor ihm als Pfeuboperipteros bezeichnet, ganz misvers 
ftanden. Hierauf erfchienen Jac. Phil. D’ Oreille Sicula. Ed, 
P. Burmannus Secundus. P. I. Amstelaed. 1764. p. 91 aq. 
Nicbefel erkannte gleichfalls den Fehler in Diobors Breitenbe: 
flimmung. Er fand, daß ein Trigiyph 12 Palmen bob, 8 Pals 
men breit war. Gin fehr befchäbiates Stüd ber Corniſche hatte 
4 Palmen Höhe, ein Kapitäl mit dem Xheile des Pilafterd 16 
—5 in ber Länge oder Breite und 8 Palmen in ber ‚Höhe. 

ie Pilaſter beftehen nach Ricdefel aus Steinen, welde 9 Pals 
men im Biered, qufammen 86 Palmen groß find, und er fand, 
„daß biefeiben di forma ober maniera rustica waren‘, b. h. baf 
die Steine durch eine Bertiefung’ ober einen Einfchnitt von eins 
ander unterfchieden find. Dieſer Ginfhnitt war einen halben 
Palm breit und tief. Endlich meint Riedeſel, baf ber Tempel 
weit fhöner und ebler als bie Peterskirche zu Rom fei (Ried: 
tſel's Reife d. Sicilien u. Großgr. Zürich 1771. S. 51). Das 
dert, ber 1777 zu Girgenti war, hatte ben erhaltenen obern 
Theil einer Säule gezeichnet. Bon Diobor’s Stelle nichts wiſſend, 
befand er ſich felbft in Verlegenheit, feine Zeichnung Jemand fes 
ben zu laffen, aus Furcht, in ben Verdacht ber abenteuerlichen 
lbertreibung zu fommen. Das Tagebuch Knight's, ber mit Phil. 
Hadert reifte, bat Goethe — (Philipp Badert. 
Bon Goethe. Züb. 1811. 8, ©. fo.). Erwähnt wird ber 
Tempel in De Borch, Lettres sur la Sicile et 1’ tle de Malthe. 
T. II, a Turin. 1782, 8. p. 28. 26, In St. Ron’s Werl (Vo- 
yage pittoresque ou description des royaumes de Naples et de 
Sicile, Vol. IV. cont. la deser, de la Bicile, P. I. ä Par. 1785, 
fol. Neapel und Sicilien. Im zu. aus bem gr. und koſtb. 
®. Voy. pitt. etc. de Mr. de Non. 9. Th. @otha. 1799. 8, ©. 
83 —36. m. Abb.) ift eine topographifche Karte von Agrigent und 
feinen Ruinen (Voy, pitt, Pl. n, 81. ad. p. 202.) und eine mas 
lerifche Anfiht der Ruinen bes Beustempels gelicfirt (ib. Pl, n. 
90. ad p. 216). Außerdem findet man daſelbſt einen er 
Grund: und Aufriß des Tempels (Pl. on. 79. ad p. 192. n.), eine 
perſpectiviſche Anficht beffeiben (ib.), bas Kapitäl einer Saͤule 
(ib.) und einen Zriglvpben (ib m’ A. B.). In bem Grund: und 
Aufriß und in ber perfpect. Anf. fieht man verkehrt genug einen 
Ottaſtylos peripteros und pfeubobipteros hypnithros. erauf 
folgten bie Nachrichten in Deine. Swinburne”s Reifen durch 
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gantiner, wie bie Syrakufier, nach dem Vorbilde ber Pis 





beide Sicilien, üb. v. I. ®. Borfter. 2 B. Hamburg 1787. S. 
851, Fr. Münter (Nachrichten von Neapel und Gicilien. A. d. 
Dänifchen üb. Kopenh. 1790. 8. ©. 262. 238.) handelt ziemlich 
ausführlih von Girgenti (S. 262—800.) und bemerkt über daß 
Diympieion &. 239.: „Ein ganzes Feld ift mit ungeheuern 
Ruinen bebedt. Bon dem Plane des Tempels ift nichts mehr zu 
fehen. Golindrifhe und cubiſche Maffen, ungeheure boriſche Kar 
pitäle liegen über einander hingeworfen; Bäume und Gefträud 
wachſen unter den Ruinen, und man glaubt ſich eher in einem 
Thal, wo Felſenmaſſen von allen umliegenden Bergen zufammen« 
eftürzt find, als unter ben Ruinen eines großen Zemmpeid. Dem 
aler Houel selang es ſchon, bie Länge ber ganzen Anlage m 
meffen, welche er —— franzöfifhen Fußen beſtimmte. Er I 
ferte zwei ſchlechte Abbildungen ber fämmtlichen Ruinen, bes Kas 
pitäls unb ber rglvphen un. Voy. pitt. de l’isle de Sicile. 
Paris 1732—1790, T. IV. Pl, 227— 228. p. 32. Houel's 
Reifen durch Sicilien, Malta und bie liparifchen Infeln üb. v. 
3. ©. Keerl. 6. Th. Gotha 1809, &. 50-57). Bartels ermun ⸗ 
terte, den Boden des mit Ruinen belegien Tempels aufsuräumen 
(Ich. Heinr. Bartels Briefe über Sicillen. 8. Th. Gött, 
1791. &. 412 fg.). Im 3. 1787 ſah Gocthe ben Zeustempel 
Diefen fand er weit geſtrect liegend, wie die Knochenmaffe eines 
Biefengerippes, innerhalb und unterhalb mehrer Kleinen Befiguns 
gen, von Zaͤunen burdhfchnitten, von hoͤhern und niebern Pflan« 
zen durchwachſen. Alles Gebildete war aus biefem Schutthaufen 
derſchwunden, außer einem ungeheuern Triglyph und cinem Erüd 
einer demſelben proportionirten Balbfäule, enen maß Goethe 
mit ausgefpannten Armen und Eonnte ihn nice erflaftern. In 
ber Gannelirung fichend füllte er biefelbe als eine Beine Nifche 
aus, mit beiben Edyultern anftofiend. Zweiundzwanzig Männer, 
im Kreife neben einander geftellt, würben ungefähr bie Peripherie 
einer folden Säule bilden. Kür den Zeichner war gar nichts zu 
hun. (Mus meinem Leben. 2te Abth. 2ter Th. Stuttg. u. Tüb, 
1816. ©. 2360. Goethe's Werke. 28. Bb. Etuttg. u. I. 1829, 
S. 165.) Hoare reifte in den I. 1785, 1789 und 1790. Die 
Beſchreibung der Reife, die viel fpäter erfchien, enthält bes Reuen 
fehr wenig. A classical tour through Italy and Sicily, tending 
to illustrate some districts, which bave not been described by 
Mr. Eustace, in his classical tour, by Sir Richard Colt Hoare, 
Vol, 11. Lond. 1818. 4. p. 90 »q. (Bbtt. gel. Anz. 1821: ©. 
1342). Im 3. 1801 war der Marchefe Haus zu Girgenti. As 
er bier den großen Pla mit ben Foloffalen Ruinen bed Zeus— 
tempels wahrnahm, fo theilte er feinen Wunſch, fie näher zu uns 
terfuchen, bem gelehrten Prälaten Monfignore Alfonfo Atrotdi, ers 
Kaplan Er. Maj. und Xuffeher der flcilifchen Antiquitäten 
Val di Mazzara, mit, der auch von bem König bie Erlaubnif 
erhielt, bie Truͤmmer wegzuraͤumen und alles genau zu erfosfchen. 
Man fing die Arbeit unter der Leitung eincs girgentinifhen Edel⸗ 
mannes, Don Giuſeppe Loprefti, im 3.1802 an. Eoprefti hat mit 
ben wenigen Mitteln, die ihm zu Gebote ftanben, — er erhielt in 
Allem von dem Dberauffeher ber ſiciliſchen Alterthuͤmer, Xorrer 
musza, 900 Unzen, — ſich an biefe gewaltige Arbeit gewagt und 
nad unb nad das ganze Bunbament bes Baues von bem- bar 
über liegenden Schutte befreit. Bon dem ganzen Plane und allen 
einzelnen Theilen, bie ſich fanden, verfertigte er genaue Riffe und 
Zeichnungen. Mittels ber Fragmente bat Soprefti die genaueſten 
Meffungen vornehmen Binnen, bie er ſaͤmmtlich nebſt den andern 
Beidinungen bem Monfignor Mönarfia Airoldi in Palermo, 
als bamali Auficher Über bie Alterthümer, zuſendete. In ben 
Sahren 1804 und 1805 ſah G. Graf die Ruinen, ber Vorſtehen⸗ 
bes berichtet ( Siciliſche Reife, oder Augzuͤge aus dem Tagebuche 
eines Landſchaftsmalers. Won Garı Graf. 1. Ch. Stutta. u. 
Züb. 1815. &. 180). Wil. Willins faßte ben Tempel als 
ſtylos ampbiproftylos hypaithros auf mit nur 12 Säulen an den 
langen ®eiten (The antiquities of Magna Grecia, by Will. 
Wılkins jun. Cambridge and London. 1807. fol. I-XXII, 
74. p. Chap. IM. vgl. Kiorillo in den Gött. gel, Ang. 1812, 
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fäer und Eleer eingeführt haben. Des im Mythenkreife 





2.8. S. 927—980), Er lieferte eine allgemeine Anſicht von 
Agrigent (ib. Chap, III Pi. 1.), bie Ruinen bes Tempels bes 
Zeus Olympics (ib. Pl. 14.), bie Rapitäle (ib. Pl. 15.), andere 
architeftonifche Details (ib. Pl. 16.) und den reftaurirten Grund⸗ 
zig bes Tempels (ib. Pl. 17). Als v. Klenze 1824 die Ruinen 
Agrigent, Segeſte und Selinus unterfucdhte, konnte er nicht ums 
Bin, die aewiffenlofe Nachlaͤſſigkeit, Falſchheit und Mangelhaftigkeit 
e Wiltins ſchen Darftellungen und ar en zu rügen unb vor 
bem Gebraudye des Werkes zu warnen ( nat. 1824. Nr. 86. 
&. 142), Überbie$ waren, als Wilkins bie Ruinen unterfuchte, 
diefelben noch in einem ziemlich wuͤſten Zuſtande. Wan fah einen 

Berg von Ruinen. e umgeflürzten Maffen lagen unförmli 

und nur ein Triglyph und das Wiertel eines Kapitäls ließ fi 
noch unterfcheiden (Hirt G.d. B. 2. B, p. 98). Erft fpäter wur: 
den auf böbern bi die unfdrmlihen Maffen zur Seite ger 
bradt. Im 3, 1812 mar ber Tempel genügend aufgedeckt unb 
fein Plan völlig zur Anficht gebracht. Unter ben Ruinen fanben 
ſich noch andere Theile, die zu einer fichern Reftauration des Tems 
peis beitragen konnten. Runmehe wurden durch ben englifchen 
Architekten Goderell und einige Anbere genaue Madforf * 
angeſtellt. Wit Beihülfe eines Malers und Architekten aus Gir⸗ 
genti, R. Politi, zeichnete er zuerft bie herumliegenden Fragmente 
eined der Giganten. einer richtigen Anficht nach waren fie über 
ben inneren Pilaftern angebracht und bildeten bie zweite Orbnung, 
welche bas Äußere Ende des Dachwerkes ber in der Mitte offenen 
Gella trug. Seren wir nit, fo find Cockerell's umfaſſende Beobs 
achtungen über biefen Tempel immer noch nicht ans Licht getres 
ten, unb es haben unterbeffen andere Gelehrte und Künftler Das: 
jenige, was jener entbedte, in ihren Schriften mitgeteilt. Geine 
Skizzen ber Wieberberftellung bed ganzen Tempels und insbefonbere 
ber Facçade fah Pittorff, der über Vieles anderer Meinung war. 
3wifchen den Außerften Gäu 
zwei Heine Thuͤren angebracht. Vom Tempel handelte der ſchon 
oben erwähnte Marcheſe Haus, Inſtructor des Kronprinzen beider 
Sicilien, in bem Saggio sul tempio e la atatua di Giove in 
Olimpia, e sul tempio dello stesso Dio Oli recentemente 
dis otterrato in Agrigento. Palermo 1814. di p. 86. in 8, con 
una tav, in r. (ef. Bibliot, Italiana, T. VI, Apr. g. a 
1817. Milano. p. 414. Gbet. gel. Any. i815. 2. 8. ©. ) 
s alle belle arti. Palermo 


G. Haus Raccolta di 
1828. 8. Nach Haus war ber Tempel 175 Palmen breit, 442 
long, 150 hoch. Die Schrift enrhält viel Unrichtiges, unb bies 
tonnte nicht anders fein, wenn Haus, wie mir oben berichteten, 
und auch v. Klenze bemerkt, den Tempel 1801, alfo vor ber 
Ausgrabung ſah und folglich feine Beſchreibung nur auf Hoͤren ⸗ 
fagen gründen mußte. Bald nachher erſchien Quatremere de 
Quincy s Mdmoire sur la restitution du temple de Jupiter Olym- 
‚ plen & Agrigente, d’ apr&s la description de Diodore de Bicile 
et les fragmens qui en subsistent encore (lu le 26 Germinal 
an =) in et Midmoires de I’ Institut Royal de France, 
elasse d’histoire et de littärature ancienne. T. II. ä Paris 1815. 
4. p. 270—306, Qu. be gibt dem Tempel unrichtig acht 
Halbfäulen an ber Vorderſeite und, weiches richtig ift, vierzehn Halb: 
Mulen an ber Mebenfeite, die Eckſaͤulen jebesmal mi net, Da 
wo biefe Halbfäulen an der Außeren Wand ftehen, find im innern 
Tempel an berfelben Wand ebenfo viele Pilaſter. Da übri 
Duatremere de Quincy nur bad obere in &t. Ron’s Werl abge 
bildete Stüd einer Saͤule mit dem Architrav und dem Triglyphen 
tannte, und basjenige, was Dufourny, ber 1788 zu Agrigent war 
und ein Werk über bie Alterthümer Eiciliens herausgeben wollte, 


ibm mi e, ſehr unbebeutenb war, fo ift von den zwei Reiben 
ber im ‚Inneren bed X 18 ſtehenden und Koloſſe in 
feiner Abhandlung gar nicht bie Rebe. n muß fid; wundern, 


deß Duatremere, als er feine Abhandlung brüden ließ, von ben 
1812 veranftalteten Ausgrabungen gar nichts erfahren ober keine 
Notiz davon genommen hat. Auguft Wilhelm Kephalibes lieferte 


einen guten Plan von Agrigent, eine Topographie ber alten Stadt 
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ber Afragantiner vorkommenden Aflerope gefchah oben 





und bie gelungene Befchreibung bes Olympieion und ber übrigen 
Pelletakmz (Reife durch Italien und Sicilien. 1. Ih. Le 
1818. 8. &. 280-282). Der oben erwähnte Maler und — 
tett R. Politi aus Girgenti gab ſpaͤter cin Meines Wetk über 
biefen Zempel heraus. Lettera di Raf. Politi al Sig. Ciantro 
Panitteri sul mato tempio di Giove Olimpico in Agrigento. 
Palermo 1819. —— dieſer Schrift war, bie Form und 
Stelle der Eingangsthäre zu reſtauriren. Durch eine Etelle in 
Fazello's oben amgeführtem Werke und einen Wapenftein bes 
neueren Sirgenti, den auch v. Klenze feiner Schrift in einer Ab⸗ 
bildung beifügte, verleitet, bringt er die Giganten in die Mitte 
berfelben und läßt fie den Thuͤrſturz tragen. Diefe Hypotheſe ber 
‚drei Giganten ift unrichtig. Es haben ſich ſchon Fragmente von 
eilf Statuen ber Art gefunden. Hierauf erfhien: Der Tempel 
des olympischen Jupiter zu Agrigent. Nach den neuesten Aus- 
— dargestellt von Z. Älenze. Stuttg. u. Tüb. 1821. 4. 
&. mit 4 lithogr. Tafeln (vgl. Kunftblatt. 1822, Ar. 8.) 
Unter ben lithogr. Tafeln enthält bie erſte ben Grunbriß (nad 
englifhem Maße), die zweite die Anficht ber weſtlichen Giebelfeite, 
bie britie die Profile des Unterbaues und der Schaftgefimfe an den 
äußeren Säulen unb den inneren Pilaftern, den Grunbriß ber 
len und ihre Berjüngung, den Säulenfnauf, das Hauptgefimfe 
unb bas Echaftgefimfe ber Halbfäulen; bie vierte bie liberrefte ber 
gigantifchen Telamonen im Inneren der Gella, ferner die Reftau: 
ration eines ber Giganten, den Hals und Untertheil eines jugends 
lichen Kopfes aus den Bildwerken eines der Giebelfelbe, einen Abs 
wenkopf des Hauptgeſimſes unb endlich bad Wapen ber Stabt 
‚@irgenti nach einem Basrelief „gegen Styles in ber Billa 
Panitteri Im bem ſchoͤn und bündig gefchriebenen Bude, dem 
jedoch frembe, nicht eigene Meffungen zu Grunde liegen, find bie 
irrigen Anfihten ber fruͤhern Schriftfteller vermieden. in bie 
Stelle der Giganten Politi’s ift eine Säule vor bie Mitte bes 
Einganges gefegt, und der Tempel erfcheint zuerft auf eine richtige 
Weile conftruirt. Später hat v. Klenze die Ruinen felbft in Aus 
—— genommen, wie wir etwas ıweiter unten berichten werben. 
ichtsdeſtoweniger begnügte ſich Dirt, ohne auf bie neuen Aus— 
grabungen und Entdeckungen Rüdfiht zu nehmen, bie reftaurirten 
—— —* ie ſt ſa —* a von Wiltins 
olen. 0 ganı unrichtig Zempel als 
834 amphiproſtylos und hypaͤthros dar mit inneren runs 
den Säulen (Hirt die Gesch. d. Bauk, 2. B, Berl. 1822, p. 93, 
Taf. IX. fig. 12, Taf. X. fig. 7. vgl. 3. B. p. 27.). Gleichzeitig 
erfchienen &. Gärtmer's Anfichten der am meilten erhaltenen 
griechiſchen Monumente Siciliens. Drei kief. Stuttgart, v. Gotta. 
1822. qu. fol. Hittorf, Architecte des menus plaisirs du Roi 
zu Paris, bekannt durch bie mit feinem Gollegen Ca Gointe ans 
georbnete Schöne Decoration der Kirche Notre Dame bei ber Taufe 
des zu von Borbeaur (Kunſtbl. 1821. Nr. 54. ©, 215. Nr. 
58. ©. )r muhm im Jahre 1823 die Ruinenmaffe in Augen⸗ 
fein. Unterftügt durch den Fleiß unb das Talent feiner Beglei« 
ter, Zanth und Stier, fammelte er alle nur mögliche Überbteibfel, 
und begluͤckt durch den Zufall, welcher ber Regierung eingab, eis 
nen ber Giganten zufammentragen zu laffen, und burd mebre 
der intereffanteften Entdeckungen, weldye er bei feinen großen Nadı» 
grabungen taͤglich machte, brachte er mady einer dreifigtägigen, uns 
aufbörlidyen und muͤhſeligen Arbeit es enblich fo weit, fi in Bes 
fig aller Zeichnungen und Wermeffungen zu fehen, melde ihm bie 
Zuverläffigkeit gaben, dieſes große Werk bes Alterthums auf bie 
fiherften Muthmaßungen geftügt, wieder zur Anſchauung bringen 
zu können. Gr lich den Mater und Architekten Politi zu GSir⸗ 
genti von vielen feiner Zeichnungen Gopien nehmen, theüte ihm 
mandje Entbeckungen und Ideen zur Reftauration dieſes Tempels 
mit und lieferte im Kunſtbl. 1824. Mr. 28. ©. 111. 112. einen 
Auffag zunaͤchſt über bie Skulpturwerke biefes Tempels. Dem 
Auffage it ein el Blatt, bie Darftellung ber aufgefundenen 
Kolofje enthaltend, beigefügt. Das Dlympicion zu Agrigent be: 
fuchte auch J. Xommafini (Briefe aus Sieilien von Justus Tom- 
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Erwähnung. Die Akragantiner ſandten "ein von Kalas 
mis verfertigted Weihgeſchenk nah Olympia, welches auf 
ber Mauer der Atis jland **). Afragantiner, fiegten in 
den olumpifchen Spielen zu Olympia *?). Epanetos, 
deffen Sieg in die 92, DI, fält, wurde auf einem Was 
gen in tie Stadt eingeführt, - Bei biefem Aufzuge ſah 
man breibundert zweilpännige Wagen mit weißen Pfer- 
ten befpannt, welche fämmtli den Afragantinern eigen 
waren. Den Pferden, die zum Wettrennen gebraucht 
wurden, errichteten die Afragantiner Grabmäler ’*). Alles 
dieſes laͤßt vermuthen, daß die Akragantiner in ſolchen 
Dingen, wie auch die Sprafufier *°), den Piſaͤern und 





masini. Berl, n, Stett. 1835. 8. 8. 159-161). Im Januar 


1324, als Hittorf auf dem Haffifchen Boden Eiciliens mit zwei 
Gchülfen mas und zeichnete, war aud k. v. Klenze zu Agrigent 
und überzeugte fih von der Unbrauchbarkeit des Wilkins ſchen 
Werkes binfihttiih des Grabmales des Theron und ber übrigen 
Gebäude Agrigents. Er wurde durd das Stubium ber Ruinen 
des Olympicion an Ort und Stelle in feiner früher über daſſelbe 
geäußerten Meinung durchaut beftärft. Was aber dat Einzelne 
der Kormen und Verbättniffe und bie Richtigkeit der Reſtauration 
anlangt, fo baten ihn eigene Studien und Meffungen, bei weis 
hen er bie frübern Nuffindungen Polis, Serrabifalco's . und 
Hittorff's benusen konnte, in den Stand gefegt, an ben Kupfern 
feines Werkchens weſentliche Verbefferungen und Berihtigungen 
zu maden, wozu er die erſte ihm gegönnte Mufe anzuwenden 
berſprach (Kunſtblatt. 1824, Ar. 36. ©. 148). Drei Jahrerfpäs 
ter begann die Derauegabe ber Architecture antique de la Sieile& 
cu recueil «les plus interessans monumens d’architecture des 
villes et des lieux les plus remarquables de la Sicile ancienne, 
nesurds et dessinds par J. Wittorf et L. Zanth, Paris 1827: 
Livraison T— VI, fol. In den folgenden Lieferungen werben 
ohne Zweifel das Olympieion zu Agrigent, die koloffalen Figuren 
im Innern beffelben, fo wie die Refte ber Skulpturen der Sichel 
dieſes Tempels und mehre andere Fragmente, bie zu Agrigent 
aufgefunden worden find, mitgetheilt werden (Kunſtblatt. 1831, 
Nr. 67. ©. 2365). Vor Kurzem erfchien: Alterthümer von Athen 
und mehren anderen Theilen Griechenlinds. Als Supplement 
des Stwert- RevetPschen Werkes. IV, Lieferung, Der Denk- 
mähler der Baukunst und Bildnerei etc, XLVIM. Heft, Leipz: 
u. Darınst., Leske, fol. Hier findet man auf Pl. IL fg. 2. bie 
Sage und Umgebung des DOfpmpfeion zu Xgrigent, auf Pl. UI. 
den Grundriß deſſahen, auf Pl. IV, den Aufriß ber Oftfeite ober 
ibre Reflauration, auf Pl. V. den Queerdurchſchnitt bes Tempels, 
auf Pi. VI. ben Laͤngendurchſchnitt der Gella, auf Pl. VII bie Aus 
fere Ordnung, auf Pl. VIII. die Gäulenordnung in der Gella, 
auf Pl. IX. die Anſicht der Ruinen, wie fie ſich jegt, nachdem der 
Dia aufgeräumt ift, ausncehmen, und anf PI.-X. verſchledene bei 
der Gonftruction des Zempeis gebrauchte Steine. Der erläuternde 
Zert wird wol nadgelicfert werden. [Nahfchrift. Die Kiffe 
find wol die Cockerell'ſchen (vergt. Ar. ». Arh, 2. Bd. Darmst, 
1891, S. 879.) und aus dem vierten Banbe ber neuen engl. Auss 
gabe ber Stuart'ſchen Alterthümer Athens vom I. 1825 ents 
nommen. Sonach wäre eine obige Bemerkung, daß Eodrreif's 
Riffe noch nice erſchienen feien, zu berichtigen. Wir haben 
übrigens im Werfolg des Textes biefes Auffases auf bie bei ber 
Wiederherſtelung des Tempels in jenen Hilfen begangenen Miss 
griffe an manchen Stellen aufmerkfam gemacht und dfters 5 Wir 
berlegt. — Die Alterthümer von’ Agrigent find in ber Wiener 
Zeitſchrift für Kunft 68, 64, 65. His ©. 521 befchrieben.] ' 
86) P. 5, 25, 2. ©. dieſe Enchkl. unter Olympia. 837) Er 
nolrates, Theron, GEmpebofles, Epänetos. Auf Siege in heiligen 
Spielen bezichen fih die Münzen: Siciline populorum etc. Pa- 
normi 1781, fol. tab. 4. n. 10— 13, Mionn. I. 213, n. 40, 41, 
38) Diod. 18, 82. 39) Den Zug der Borinthifchen Golonifken 
begieitete einer aus bem Prophetengefchlechte der Tamiden zu Olhm ⸗ 
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Eleern nacheiferten und. darum bei ihrer Pr ren 
liebe den Wunſch begen mußten, ein Heiligthbum des 
Zeus Dlympios zu beſitzen, weldes mit dem zu Olyms 
pin errichteten an Größe und Reichthum wetteiferte oder 
daffelbe noch übertraf. Auch dürfte der Gultüs des Zeus 
zu Akragas nach dem Vorbilde des Zeusdienſtes zu Olym⸗ 
pia angeorbnet worden fein, vielleicht nach dem Rathe 
der eleiſchen Priefter. Diefe Anſicht gründet ſich zum 
Theil auf die Münzen der Akragantiner, welche binfichts 
Uch der Wabl der Zypen mit den eleiſchen übereinſtim⸗ 
mean+°). Da nun wenigſtens in der 93. Dl. ſich zu 
Akragas hoͤchſt anſehnliche Wohnhaͤuſer befanden „unter 
denen das Haus des Gellias ſich auszeichnete, indem es 
ſo groß angelegt war, daß er nicht nur ſelbſt bequem darin 
wohnen, ſondern auch viele feiner Freunde. und Fremde 
barin aufnehmen fonnte **), ſo mußte natürlich theils 
über diefe Wohnhäufer, theils ber die übrigen Heiligthu⸗ 
mer der Tempel des angefehenften der Götter, in weldem 
ſich bei großen Feierlichkeiten die Einwohnerichaft einer ſo 
volfreihen Stabt verfammelte, bebeutend hervorragen. Er 
übertraf ‚ wie Diobor verjichert, an Größe alle Tempel 
Siciliens *?), und die Pracht feiner Hallen, war bewun⸗ 
dernswurdig. Daß diefe Größe riefenmäßig war, bezeus 
gen die Ruinen, die noch davon übrig find. Die glüds 
lichfle Periode der Stadt Agrigent begann-in ber 75. DL 
und endete im britten Sabre der 93, DI, Unter Zheron 
fochten die Afragantiner in der Schlacht bei Himera und 
erlangten darin eine fehr große Beute. Sie machten die 
jerfprengten Feinde, die fi größtentbeilö in; ihr Ger 
biet verirvten, zu Sriegögefangenen und gebrauchten fie 
zur Beftelung der Feldarbeiten, hauptſaͤchlich aber. in 
den Steinbrüchen und bei Errichtung der öffentlichen Ges 
bäude +’), Die Zempel des Zeus Olympiod und ber 
übrigen Götter find. alle in der: angegebenen Zeit errich⸗ 
tet **). Daher die Übereinftimmung ihrer Bauart **), 
Sie imponiren durch Koloffalität der Anlage und Kuͤhn⸗ 
beit ber Erfindung, und ſind nach dem alten Style ger 
baut, den bie Grieden wenigſtens bei Heiligtbümern aus 
teligiöfen Beweggründen in diefen. Zeiten mit Vorliebe 
beibebielten **). In vielen der nach der Einnahme von 
Akragas nah Karthago entführten Gemälde und Bild: 
fäufen *”) berrfchte wol der Styl der vollendeten Kunft, 


pia, beffen Familie zu Pinbars Zeit in Syrakus blühte. Borckk 
Expl. Pind. p. 158. 152... Dienft ber Arethufa, der Artemis Or⸗ 
tygia, bes olympifchen Zeus zu Syrakus. 

40) Bon ben Münzen ber Alragantiner wirb unten bie Rebe 
fein, ba wo wir von ber Bildfäule in ihrem Olympieion handeln⸗ 
— DI. 110, 2. alfo lange nach der Erb. d. Tempels, erhielt Akra⸗ 
gas auf Timoleons Betrieb eine eltiſche Colonie, angeführt ven 
Phitiftos und Megillos. Put. vit. Timol. 85. Vol. II. p. 232. 
Diod, 1. 16, p. 553, 41) Died. 13, 83, 84 42) Died. 
* 82, Mlyınıoz d’ dr —— Zıxelig, za roig dards ol 

yas dr guyrolvomo zura Tb ulyedog tig Umogrestwug, Po- 
Iyb. 9, 27. :f. die 57. Anm. 48) Diod, 11, 25. 44) Ib. Tiv 
ze mol davreiv zul TIjw Zope txönumaer. Über bie damalige 
Berf. f. Zittmann Darft. ber gr. Gtaatsverf, S. 518. X. Fr. 
Hermann Lehrb. d. griech. Staa p- 159. 45) Birt 
Geh. d.B. 2.8. ©. 89. 46) Stieglitz Arch. d. Bauk. 1. 
Th. p- 27. 47) Diad. 13, 90. Kal yap yonpal menrtindei 
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ven auich mehre VBafengemälde +") und Münzen *”) zeigen. 
Da:wo Diodor berigtet, daß bie nach der Schlacht bei 
Himera gemachten Gefangenen bie ‚Steine brechen muß» 
ten, woraus nicht allein die größten Tempel, fondern auch 
die unterirbifchen Abzugskanaͤle erbaut wurden, fügt er 
binzu, daß Phaiar .., der Vorfteher diefer Werke, d. h. 
der Dberbaumeifter, gewefen fei, nach deffen Namen jene 
Abzugstanäle Phaiakes benannt wurden. Diefer Phaiar 
bürfte auch den Bau des Dlympieion geleitet haben, 
wiewol ed wabhrfcheinlich ift, daß zu einer fo großen und 
vielleicht -faft 75 Jahre dauernden Unternehmung mehre 
Baumeifter theild gleichzeitig, theild nach einander ges 
braucht wurden, deren Namen jedoch der Nachwelt nicht 
überliefert worden find. Am Rande ber üblicher liegens 
ben Stadtmauer Agrigents links dem Thore und in eis 
ner Richtung mit den oben erwähnten brei Tempeln ober 
ihren Durchſchnittslinien parallel fieht man den Plan bed 
rundes deö Diympieion vor Aller Augen aufgebedt, 
Derfelbe war fonft ganz mit aufgethuͤrmten Truͤmmern 
beffelben umgeben. Diefe Zrümmer, wenigſtens im v0» 
rigen Iahrhunderte mit Bäumen und Geſtraͤuch bewach⸗ 
fen und ald Beſitzthum mehrer Eigenthuͤmer durch Ders 
säunungen und Heden abgetpeilt und getrennt, Tiegen 
jest bei und in einem freien mit Gras bewachfenen Plat 
umber, und biefer gibt den Plan des Tempels fo deutlich 
zu erkennen, daß man ganz gut das Plateau, auf: dem 
die Gella fand, und die ungebeuren Subftructionen, an 
einigen Orten fogar noch die Stufen ſieht, die rundum 
den Zempel gingen. Man fieht auch in einer Ederbie 
Grundlage ausgegraben. Die Truͤmmer erftreden fich 
noch an funfzig Schritte weit weſtlich über feine eigent⸗ 
liche. Grenze hinaus **). Dad Material, aus dem alle 
Monumente in Agrigent. beſtehen, briht an Ort und 
Stelle #2) und ift ein bräunlidh gelber, roher und pord- 
fer Kalkſtein ‚mit verfteinerten Muſcheln durchwachſen. Er 
ift hart. Wegen feiner Porofität *?) erhielt er einen’ ſehr 
feften Anwurf, fowol auf den Säulen ald an dem Ge 
bälte, welchem man einen farbigen Auftrich gab, Spus 
ven ded Anwurfes finden ſich noch häufig. en Unter 
bau oder Stufenbau (zonnidoga) **) betreffend, fo find, 





xy dednwioveynulvror Unepayar Apıduos Beuris (u 
B 4.) zu Arogat. Plin. H. N. 35, 36, 8. 
48) J. Millingen Peintures ant. de vascs Gr, de la c. de 
8: J.-Cogfill Bart. R, 1817. Pl. I. IM. IH. p, 1—5. Fr. In- 
hirami Monum. Etr. Ser. V. tar. 13. T. V. P. I. Pol. 
— 1524. p. 105— 122. 49) 3. B. die praͤchtigſte und koſt ⸗ 
barſte unter allen, bie im Gab. zu Gotha vorhanden iſt. Siciliae 
populorum etc, Panormi 1781. fol, tab, 5. n. 1. G. H. Noeh- 
den a selection of ancient coins from the cab, of the Lord 
Northwiek. Lond, 1824, fol. P, I. Pl. III. p. 7—9. 
Diod. 11, 25. "Ermordung dl yeröusvog Toiroy rar Foyen 
moogeyopevöusrog “Palaf. Franc. Juni Cata). art. p. 150. 
Milizia Mem. degli. Architetti. T. J. p. 33. Aud erbauten bie 
Atragantiner damals den berühmten Fiſchteich. 51) Keph. I. L 
21. ©. d. Enchkl. Ifte Exct. I. ©, 228, 52) Münter 

5. 291. Die Steinbrüde, woraus bie ungeheuern Maffen bes 
Zentpel® genommen find, firht man auf ben: Felfen, auf dem das 
feige Girgenti fteht. 55) Windelm W. 1.8. ©. 845. 8. 
Böldel’a Arch. Nacht. 1. H. ©. #7. 54) Died. 18, 82, 

a Gwog Excrbv elzagı ywols ou xonnulaiweros.. Das Wort 

L. Garpft.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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ba bie Stufen’ nach dem gewöhnlichen Verhaͤltniſſe hier 
eine fo außerordentlihe Höhe erhalten haben würden, 
daß Fein noch fo elaftifcher Schritt fie hätte erfteigen 
koͤnnen, diefelben hier nach weit geringerem Höhenverhälts 
niffe angeordnet und ſehr zwedmäßig unten mit einem 
Einfhnitte verfehen **). Klenze nahm vier Stufen rings 
um ben Zempel an. Hittorff gewann bie Verſicherung 
einer weit größeren Stufenzapl beim Eingange ald um 
ben Zempel. Zwifchen den Stufen und den Säulen war 
ein etwas höherer Sodel angebracht, auf welchem ber 
Säulenfuß ruhet. Stufen, Sodel und Schaftgefimfe zu: 
fammengenommen erreichen erft die Höhe von 12’ 8”, 
welches ungefähr dem Verbältniffe der gewöhnlichen brei 
Stufen zur Säulenhöhe gleich fommt. Die nachfolgende 
Beſchreibung des Tempels felbft ift nur für die berechnet, 
denen Klenze's Schrift nicht zur Hand ift. 
‚.Außenfeite des Tempeld. Der Tempel, nad 
Diodor 340. griech. Fuß lang, hat, wie die Ruinen zeis 
gen, die Ränge von 359” 2” engl. oder 356° — 8,04” 
griech. (die Stufen mitgerechnet 396” 5”). Hinſichtlich 
ber Breite ‚hat die fchon von Windelmann und allen 
Spätern gehegte Vermuthung fich beftätigt, daß im Zerte 
Diodors, wo bie Breite nur auf 60 Fuß angegeben 
it, die Zahl 100 ausgefallen fei*®), alfo 160 gried. 
Buß. Sie beirägt wirklich 173’ 5” engl. ‚oder 177” 
2,03 grieh. (152’ 8”, 5 mit Einſchluß der Stufen). 
Der Tempel ift nach Diobor 120 griech. Fuß hoch ’’). 
Die wirkliche Höhe ift 111’ 9,25” engl. oder 110’ 11,9” 
ieh. (mit Inbegriff der Stufen 120’ 5” 75.) Der 
Sem el’ war ein Hypaithtos Pfeuboperipteros ®*). Bei 
bem Pfeudoperipteros find alle Verhaͤltniſſe und Maße von 
bem wahren Peripterod beibehalten. Aber indem bie 
Tempelwaͤnde weggerlidt und in den Zmwifchenweiten ber 
Säulen angebradht find *9), faͤllt der Säulengang um 
den Tempel weg und dad Innere der Gelle gewinnt um 
fo mehr an Erweiterung #°). Sechs Halbſaͤulen und 
eine Säule: wie Klenze annimmt, oder fieben Halbfäulen, 
wie Andere glauben, ftanden an ber Vorberfeite und fies 
ben Halbfäulen an der Hinterfeite, alfo eine —— 
Zahl, wie an der Baſilika von Paͤſtum. — Die Edhalb⸗ 
fäulen wiederum — betrug die Zahl der an je⸗ 
ber ber langen Seiten ſtehenden Halbfäulen ®*) vierzehn. 
Die Säule, die Klenze in der Mitte ber Vorderſeite an: 
nimmt, denkt fich berfelbe mitten vor der Thüre des 


zonnidoue erläutert Boeckh, fragm. Pind, 206. p. 662. Über 
bie Stufen f. Bindelm. L 1. p. 399. In biefer Encykl. ımter 
Olympieion zu Athen handeln wir von der an biefem befindlichen 
und von Philoſtratos erwähnten zonnis. 

ud - 35. 56) Windelm. L 1. p. 800. . 

tt. p. 218. 7) Diod. 1, I. — Die Größe bed Tempels t 
vbios hervor: Kark d8 ahv Zmißolhe zb 1d ueyedos oil’ 
unolov rar xurk vw Ellude doxei Aslmeodm. Polyb. 9, 27. 
T. III. p. 148. Schw. 58) Diod. 13, 82, 59) Voy. pitt. 
Lip 2%. 60) Fitr. 4, 8, 6. p. 108 »q. Schn. Pſeudope⸗ 
ripteren find ber Tempel ber Kortuna BVirilis zu Rom, ber Si— 
bylla zu Tivoli, des Gajus und Lucius zu Rismes. Stieglitz 
Arch. d. Bauk. 2, Th. 1. Abth. p. 36. Fig. 14. Hirt G. d.ıB. 
3. B. 27. Taf. XVil. 1. 2, cf. Taf. XIL 5. 10. Taf. XIV. 6. 

61) Voy. pitt. p. 220. 4 » 
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vorberen Einganges. Aber die Thuͤre fei fo gelegt ger 
wefen, baß fie das ganze Innere der Gella, d. b- zwei 
, Intercolumnien bem Blide öffnete *?), — Im Supple⸗ 
ment der teutſchen Ausgabe des Stuart-Revettſchen Wer 
kes, wo fieben Halbfäulen an ber Borderfeite angenom⸗ 
men find, bat der Tempel zwei Thuͤren erhalten, die eine 
zwifchen ben zwei äußern Halbfäulen der rechten Seite 
der Fronte, die andere zwifchen ben zwei äußern Halb⸗ 
fäulen der linken. Jede diefer Ihüren würde alfo in 
eines ber zwei Seitenfiffe führen, und wenn ber Eins 
tretende fih im Innern des Tempels zur. Seite wendete, 
auch in die Gele. Erwägen wir aber, :baß gerabe biefer 
Tempel bei großen religiöfen Feſten wol die ganze übers 
aus. große Bevölferung von Akragas in fid aufnehmen 
mußte, fo waren, um das Gebränge beim Ein» und Aus: 
chen zu vermeiden, wol eine oder zwei Thüren nicht 
Binlänglie. Wir nehmen allo ſowol an der rechten als 
an ber linfen Seite der mittelften Halbfäule der Vor⸗ 
berfeite nöd eine Thuͤre an, deren jede zu ‚der Thuͤre 
ber Gelle führte, fo daß alfo der Tempel im; 
vier Thuͤren an ber Vorderfeite hatte. Voͤllige Gewiß⸗ 
beit bierlber können wir nicht aus den Ruinen erlangen, 
da ſich gerade an der wefllichen Gicbelfeite der größte 
Grab der Zerflörung zeigt und die letzte Spur ſogar ber 
Fundamente biefer Zempelfeite bis auf 16-18 Fuß 
tief verſchwunden ‚ift.??). . Die. Ungleichheit, die in den 
Intercolumnien wahrzunehmen. iſt, reducirt fi auf ein 
nrößeres Maß. der zwei mittleren  Intercolunmien’ ber 
Giebelfeiten und des mittleren der langen Seite. ı Es 
hatten naͤmlich jene von Säulenmitte zu Säulenmitte:ge: 
rechnet (23° 11” engl.) 12” 2”, wogegen bie folgenden 
nur (27° 9°; 25°) 11° 10” hatten. Die mittlern Ins 
tercolumnien der langen Seiten hatten .(27° 1’) 26’ 
41"; die folgenden (26° 9’, 26° 8”, 26° 8%, 26° 8%, 
26° 9’, 25°) 26° 8”, 26.9” 75.,:25°9*. Die aͤu⸗ 
fern dorifchen Halbfäulen und die innern Halbpfeiler 
hatten ein nach ganz neuer. Profiliinie geformtes rundes 
Schaftgeſims #*), welches über dem Unterbaue um bas 
ganze Gebäude herumlief. Die untere Säulendide hat 
wirklich 13° engl. oder 12’— 10,9” grich. Der Ums 
fang der Säule, der nad Diobor **) 20° griech. betra⸗ 
gen fol, hat nach genauern Meffungen 22° 7* „engl. 
oder 22° 5,1” griech, — Die borifchen Halbfäulen wa⸗ 
zen nicht aus ganzen: Blöden verfertigt, fondern aus un⸗ 
leihen und nad dem Verbältniffe des Ganzen Heinen 
tüden zufammengefeßt, und dieſes war bie Urfache, daß 
die Überrefte früher nicht bei dem erfien Blide in die 


62) Klenze p. 81. — liber bie Lage der Ihren an griechi⸗ 
ſchen Zempeln f. Fitr. 4, 5, 1. J.G. Lakemacher Ant, Graec. 
sacrae, Helmst. 1734. 8, p. 160164. Fisc. Lettre du Cher. 
A. Canova et deux mem. s. les ouvr. de sc. etc, Londr, 1816, 
8. p. 18! Me&meire sur:des ouvrages de schlptire da Parthe- 
non in Opere varie Ital,e Fr, di E. Ou. Fisconti race. € p. 
E c.. del D. Giov. Labus. Vol. III. Milano 1830. p 91 —95. 

ie Eliginischen Marmorbilder. Darmst. 8, p. 57. 65. 63) 
ser re * 148, * — v. Ath. Li Pl. VII. 65) 
iod. 18, 82, Kal toũ air dxı vs lordv alrör A mege- 
rosa nodar slxocı. vn —F — 
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Augen fielen ®°),. Im ber Mitte jedes Stüdes faß ein 
Pflock von zäbem Holze, welcher die Stüde zuſammen⸗ 
bielt *’),. Auch andere Steine des Tempels find mit 
Klammern’ oder. Keilen von Holz zufammengefügt, ders 
gleichen ſchon Robert Mylne aus Schottland bemerkte °*), 
— Lebe Eannelirung war, wie Diobor 52) und alle 
Meifende berichten, fo weit, daß ein Menfch bequem barin 
ftehen konnte ?°), — Bei der außerordentlichen Hoͤhe if 
die Verjüngung der ‚Säulen verbältnißmäßig geringer, 
als an Zempeln von geringerer Höhe. Der obere Durchs 
meffer der Säulen beträgt 10° 6*..— Ein Kapitaͤl tag 
fhon im vorigen Jahrhundert zu. Tage. Um: bafjelbe 
zu meffen mußte eine Leiter angefet werben 7"). Diefes 
oder ein anderes, ‚welches an. einer Ede: des Fundaments 
liegt und zwar ſtark befchädigt, aber als Ganzes noch 
iemlich erhalten ift, vergleicht G. Groß einem 5* 
—— Gebirgfelſenſtück ⸗). Das Profil ber: Kapitäle 
iſt ſtaͤrker und mehr zum ragen eingerichtet als ges 
wöhnlidy,. um das Auge gegen bie ungeheure Büfl des 
Gebälkes zu verfihern. Jedes Kapitäl beſteht aus mehr 
als einem Stufe, ımd die Steine find nicht blos tiber 
einander, fondern auch neben einander zufammen verbuns 
den. Letzteres geſchah dürch eingelegte Döbel und Schwals 
benfchwänze ’?). Da es nicht möglich war, bie Atchis 
trave aus dinem von: Säule zu Saͤule reichenden Stuͤcke 
u conftrwiren, fo’ wurden ‘fie aus drei Steinlagen zum 
ammengefegt ’*). Das Gebälf ift ungefähr nad den 
—— Berhaͤlmiſſen angeordnet und, da es volb 
ei geſtuͤtzt war, bot ſich auch kein Grund barjres 
niedriger zu halten und von ber allgemeinen Regel ab: 
zuweicen ’*). Die Höhe des Architravs beträgt 11’ 0”. 
375, die des Frießes 10° 5” 25. Der oberſte Theil 
hatte wol 5’ 0” 625: — Die Triglyphen waren im den 
les eingefugt: Sie befanden aus einem Stücke Wos 
er md unter ihnen iſt, war aus mehren Stüden ge 
macht, Die Höhe der Trigtyphen beträgt 8’ 10” 75, 
die Breite 5’ 11” 125, —" Das Gebälf hatte Über dem 
feften Anwurf, den der pordfe Stein erhielt, noch einen 
farbigen Anftrih, was die Wirkung nicht wenig erhöhen 
mußte ”°). Zwei Stine von Loͤwenkoͤpfen ’?), zu Mafs 
ferableitern beflimmt, beren eined in Klenze's Schrift abs 
ebildet ift, beweifen, daß der obere Theil des fleigenden 
Siecbeigefimfes, wovon feine liberrefte vorhanden find, wie 
bei den meiften griechiſchen Qemyeln ’®), an dem lans 
en Seiten mit bergleihen Köpfen gejiert wär 79), 
Das vie Dede des Zempeld aus Holz beftchen mußte 





66) Win delm. 1. 1. p. 308. 869, Voy. pitt. p. 219, sans 
que rien de ce qui composoit Je füt de la Colonne dans toute 
sa hauteur n’existät, ) Hire 2. B. p. 95. 63) Windelm 
.ıp . _töpıon. Interpr. ad Died. 2,7. youyoı. 69) 
Diod, 18, 82, Kas iv eis ra deefüngera divarmı rdpw- 
zuvor dveguölcodu adun. - 701, Graf l. I. p. 130, ns 
dem übrigens die Gannelirungen unterfcheibbare Theile in bie Saͤu⸗ 
len bringen, erfcheinen legtere noch größer als fie find. Dies ift 
ber pbilofophifche Grund der Gannelirungen. 71) Windelm. 1]. 

‚304. 72) €. Graßl.l.p. 131. 75) Alt. v. Ath.l.l. Taf. VI. 
LA Klönze p. 36, Alt. v. Ath. 1. 1. Taf. VIL 75) Alenze L. L 
76) Hirt 2. B. p. 95. 77) Hitt. im Kunftbt. 1.1. p. 112, 
78) Fir, 8. fin. p. 85. Schn. 79) Klenze p. 87. 
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ober wer »»), acht aus der Unmoͤglichkeit hervor, Räume 
von folder Breite mit geraden Deden von ‚Stein mie 
anbere Zempel zu belegen, und der Ausdruck doop; 
welchen Diodor dafuͤr gebraucht, beflätigt biefes noch 
mehr. Bei Hypaitbren, wie diefer Zempel war, batten 
übrigens nur die Seitenfhiffe die von ben Stoen uns 
terftügten Däcer. Der mittlere Raum der Gelle follte 
ber Anlage des Tempels. nach, ‚wo nicht- gang, wenigs 
ſtens größtentheils unbebedt bleiben, zuborderſt damit 
ein fo großer Raum im Inneren bie nöthige Helligkeit 
babe, und noch aus mehren andern Gründen *'). 
„Im oͤſtlichen Giebelfelde war bie Gigantos 
machie in einem Melief bdargeftellt von ausgezeichneter 
Größe und Schönheit, im weltlichen Giebelfelde die Ein: 
nahme von Zroja, wobei ein. jeder der Helden mit feinen 
Eigenthümlicpkeiten gearbeitet war” ??). In jenem Kampfe 
ingen bie olympifchen Götter, in biefem die Hellenen 
greich bervor. Die Wahl diefer Sujets ſcheint bedingt 
x fein durch die Schlacht bei Himera, aus welcher bie 
fragantiner unter Theron fiegreich bervorgingen. Einer 
ſeits mag ein Theil der Beute zur Errichtung des Tem⸗ 
pels angewendet worden fein, anbererfeitö wurden bie 
Kriegägefangenen bei bdiefen großen Bauten . gebraucht. 
ee Zempel war in gewiflem Sinne ein Tropdon, wie 
auch das Olympieion zu Olympia, und ber olnmpifche 
Zeus follte- auch im ferneren ‚Schlachten den Afragantis 
nern Sieg verleihen. So wie die Kriegsgefangenen auf 
Befehl ihrer Uberwinder den Tempel aufführen halfen, fo 
tragen Giganten, wie wir. unten fehen werben, den Tem⸗ 
pel ihres liberwinders. Merkwürdig ift, daß ‘genau die 
nämlihen Darftellungen in ven beiden Giebelfeldern bes 
on zu Myfenä fich befanven ®*), welches der Argeier 
lemo8 fir feine Landsleute erbaute, ald das ditere 
Herdon Durch die Nachläffigkeit der Priefterin Chryfis 
DL 89, 2. abgebrannt war **). Sonach wäre der Afras 
gantifche Architekt der Erfinder, und ber u; hätte 
nur als Nachabmer fid gezeigt. Unſerer Anſicht nad 
war überbied die Bekämpfung der Giganten und bie 
Einnahme. von Xroja weit paffender am Olympieion des 
Zeus, ald an dem Zempel der argivifchen Hera, wo fuͤg⸗ 
lid mildere und weniger tragiſche Sujets gewählt wers 
den konnten. Auf der Hauptfeite und den zwei Nebens 
friten eined 84 Palmen langen und 3 Palmen hoben 
Sartophags aus: .fehr bartem griechiſchen, wie Wordley 
meinte, Hymettiſchen Marmor find vierzehn ſchlangenfü⸗ 
fige, theils bärtige, theild unbärtige Giganten **). Die 
meiften kämpfen nod gegen die Götter, die man fich 


80) Died. 13, 82. 81) M&moire sur la manidre dont &toient 
&claires les temples des Grecs et des Romains in Quatremere 
de Daisy Recueil de diss, s. difl. suj. d'aut. ä Par. 1819, 4, 
2827. ” 62) Diod. 18, 8%. 83) Paus. 2, 17, 8. Onöoa di 

to robg xlowug Barır eidyaaıkve, 1x iv % rt,» Ag ylre- 
cr zu) Heuv zul Tiyarımy ng ige, 1@ di Rs zur obs 
Toofew mölsor zei 'Alov riv Alaaır. Hirt's Anficht nach was 


ren diefe Bilbwerke zum Theil in dem vorbern und bintern Giebel⸗ 


felbe, zum Theil auf dem Briefe angebradjt. Airt Gesch. d. B, 
2.B.p. 35. 84) we, 4, 133. Paus. 2, 17,7. 85) Bart. 
Covaceppi Raccolta d’ant. statue, bassir, Vol, III. tav. 55. 
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"tiber ihnen denken muß — denn fein einziger iſt auf bem 


Melief zu ſehen —, andere find verwundet, andere bereits 
erfchlagen. Daß dieſes Kunſtwerk entweder Gopie bes 
Biebelfelded am Olympieion zu Akragas oder des Tym—⸗ 
panon bes Heraͤon ſei und, bie Götter, die in jenem Tym⸗ 
panon ganz oben in der Spike zu fehen waren, auf den 
kangen und nicht hoben Meliefs des Sarkophags aus 
Mangel an Raum hätten weggelaffen werben müflen; 
diefe Bermuthung Visconti’s 9) dimkt uns zu fühn und 
zu voreilig. Der Sarlophag fam aus Gavaceppi’s Samm⸗ 
lung in dad PiosClementiniihe Mufeum. Duſourny 
fand unter den Ruinen des Dlympieion zu Girgenti eis 
nen Blig, der aus dem Biebelfelde berrühren muß ®”). 
Übrigens war diefes Relief, fowie die Koloffe im Ins 
nern, Urfache, daß der Tempel die Namen tempio ober 
palazzo de’ Giganti erhielt *®), 

Die Einnahme von Ilion im weſtlichen 
Giebelfelde anlangend, fo hatte Polngnothos für bie 
Leſche zu Delphi die zerftörte Etabt Ilion, dad Gericht 
ber Achder und bie Abreife ber Griechen gemalt **). Kle⸗ 
antheö aus Korinth malte die Einnahme von Slion fir 
ben Tempel der Artemis Alpbeionia am Ausfluffe des 
Alpheios »8). Theodoros flellte den trojanifchen Krieg 
ouf mehren Gemälden dar, bie zu Rom in den Saͤu⸗ 


lengaͤngen bed Philivpos fidy befanden *'), Ein anderes 


Gemaͤlde befchrieb Petronius *2). Die erhaltenen Kunfls 
werke zeigen meiftens nur einzelne Scenen, wie bie Eins 
führung des hölzernen Pferdes, den Tod bed Afiyanar, 
Aias Frevel an Kaffendra, die Verföhnung des Menes 
laos, die Flucht des Äneas. Cine größere Gompofis 
tion. entbält daß ſchoͤne Gemälde einer Vaſe im Beſitz 
Bivenzio’3 zu Nola. Hier erfcheinen Odyſſeus und Hekabe, 
Dolites, Pyrrhos, Priamos am Altare des Zeus Herkeioe, 
Andromache, Medefitafte, Kaffandra, Aias, Koroibos, 
Aneas, Anchiſes und Askanios. Eine der neulich ausgegra⸗ 
benen Ganino:Bafen zeigt die Einnahme von Jlion. Hier 
findet ſich die Anficht der Stadt mit ihren Wällen und 
Zhürmen 9°), wie letztere auch auf zwei gefchnittenen 
Steinen zu fehen find ?*). Auf der Vaſe ber Herren 
Candelori find zugleich Neoptolemos, Ddyſſeus, Aflyas 
nar, Pallas und andere Figuren *+). Mit trojanifchen 
Vorftellimgen ift ein Helm zu Neapel gefhmüdt. Auf 





Wise. 11 Museo Pio-Clem. T. IV. in R. 1788: tav. 10 p. 18— 
19. Pieturesque tour of Italy, from drawings made in 1816— 
1817. By James Hakewill, London 1819, No, V. Pi. 5. 

. 86) Fisc.l. l. p. 17. „. 87) Quatr. de Quincy Mem s la 
restit. I. 1. p. 292. un fragm. de fondre sculpte. cf, Eur. He- 
cub, 475, 88) Wilkins L.1. p. 32. 89) Paus. 10, 25, 2. 
90) Strab, }. 8. p. °48, 91) Plin. H. N. 35, 40, 40. c, 11, 
T. V. p. 2336 Sillig Cat. art, p. 449. 92) Petron, Sat, 
ce, 89. T. I. p. 554566. ed. Burm, gu einer Trojanerin Ziban, 
p. 1098, Iyrena’s Opfer auf Gemälden - Athen und Pergas 
mos. Paus. 10, 25, 4 Ziben. p. 1088. Des Lokrers Aias Uns 
tergang (Päilostr. sen. ih. 2, 18. p. 72.) zu Pergamos vom 
Athener Apolledoros gemalt, ber um bie 94. DI. blühte. Plin. 
H. N. 35, 86, ı. T. V. p. 198, 98) Kunftbr. 1831. n. 54. ©. 
215. 9%) Gori Mus. Flor. Vol. II. Gemmse antiquae tab, 25. 
n.1.p.60. Franc, Inghirami Galleria Omerica. Vol. II. tar, 
204 u. 205. p. 168 sag. 95) Bulletino degli annali, Roma 
1829, p. 76, 
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dem Haupte Im Vordergrunde der dur eine Mauer mit 
vn angebeuteten Stadt erfcheinen Alas und Kaſſan- 
dra, Außerdem find gegenwärtig Neoptolemos, Priamos, 
Mentaos, Helena, Aneas, Anchiſes, Kreuſa, Ascas 
nios **). Am befannteften unter allen find die Darftelluns 
gen auf der Tabula Iliaca. Die Figuren in den Tympanen 
waren nicht frei ftehend, fondern mit der Conſtruction vers 
bunden ?”) und ebenfo wie die Giganten, nachdem fie 
blos in rohen Maffen im Steinbruche gehauen waren, 
erft an Ort und Stelle fertig bearbeitet. Sie waren vwie 
die Giganten °°) und die ganze Architektur mit Stud 
in verichiebenen Farben überzogen, wovon man nod) 
viele unterſcheiden Tann. Es haben ſich vornehmlich durch 
Politi’d rafllofe Unterfuhung biefer Ruinen außer dem 
oben erwähnten Blig, den Dufourny fab °*), noch mehre 
bedeutende Überrefte dieſer Reliefs der Tympanen ges 
funden ), nämlich ein Mund und ber ganze Untertheil 
eines Kopfes, ein Rumpf, einige Schenfelflüde und zwei 
Draperiefragmente von bedeutender Größe. Der weib: 
liche Boloffale Kopf ließ auf das ungeheuere Verhältniß 
des Ganzen ſchließen. Die Züge dieſes Kopfes find ſehr 
undeuflich geworben, aber die griechifche Form kann man 
nicht verfennen ?). Überhaupt find dieſe Sculpturen dus 
Gert grandios und meifterhaft behandelt und ganz im 
Style der von Lord Elgin entführten Marmore. Klenze, 
ber fie fah, fand Styl und Arbeit bewundernswürdig. 
Sie zeigen in allen Theilen die Spuren hoher Kunſt⸗ 
bildung und jenes zarten plaſtiſchen Gefühl: für Schön: 
keit und Scidlicfeit, welches ben Werken des griechi⸗ 
ſchen Alterthums eigen iſt »). Dies konnte auch nicht 
anders fein, da die Reliefs der Giebelfelder erſt um bie 
Zeit ber Zerflörung von Afragas aufgeführt wurden, 
während die im Innern flehenden Giganten in eine weit 
friıbere Periode fallen. Den oben emwähnten Farbenan⸗ 
firich anlangend, find in I. Hittorff und 2. Zanth’s 
Architecture antique de la Sieile alle die Winfe und 
Andeutungen, welde das gelehrte Publicum feit_einer 
Reibe von Jahren über die farbige Verzierung der Sculp: 
turen und architeftonifchen Glieder *) erhalten bat, gefam: 
melt und mit eignen Entdeckungen in ber Weiſe vereis 
nigt worden, daß die Verfafler es haben verfuchen füns 
nen, Proben eines folhen Schmuckſyſtems in feinen Res 
ftaurationen mitzutheilen, wodurch die Kenntniß ber Sache 
feibft mehr als durch alle Befchreibungen gefördert wird, 


— — — 








95 Gerh. u, Pan. Neapels ant. Bildw, 1. Th, Stuttg. u, 
Tüb, 1828, p. 216 »q. 97) Lettera del prof, —5* intorno 
all’ artico uso d’ormare di status e di bassi rilievi i frontespizi 
dei tempii.. Biblioteca Italiana, 'T. VI. Apr, M. e Giugno. 
1817, Milano. p. 545—550. _ 98). Ebinfo. bie Aeginet Bildw, 
J. M. Waaner's Bericht Über bie Aegin. Bildw. Gtuttg. u. 
Züs, 1817. ©. 009-236, 99) Außerdem berihtet Münter 
©. 290: „Ungefähr im 3. 1783 fand man einen marmormen 
Kopf eines jungen Menſchen, den eine franadfifche Dame mit 
fib nahm.“ 

1) Politi Leitera p. 19, Teste, bocche, torsi, braceis, cos- 
cie e gambe sono sparsi fra le'pietre. 2) 6. Graf ©. 130 
fa... 8) Kunftbfatt. 1324. Nr. 86, ©. 143. 4) Vergl. aud) 
en Reisen u, Unters. in Griechenl, 2, Buch, Paris 1830 
p: 144 49. S 
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Es iſt nım außer allen Zweifel gefekt, daß auch an ben 
Zempeln Siciliens nicht blos im Innern, fondern auch 
zur Ausfhmüdung ber Geile, der Säulen, bes Architravs, 
der Metopen, des Frontons, ja ſelbſt der Dachziegel 
und fogar des Fußbodens Farbenverzierungen angewens 
bet worden find. 

Im Innern bes Tempels befand ſich jebeds 
mal: da, wo aͤußerlich eine Halbfäule des Pfeuboperiptes 
ros zu feben ift, jeboch aus begreiflihen Gründen nicht 
in ben vier Eden des Tempels, ein Halbpfeiler *), Er 
halten hat fih der Grund bes 1. 2. 5. 6. 7. 8. auf ber 
nördlichen, des 3. 4. 5. auf der öftlichen *) und bes 1. 
2.3. 4. und 5. auf ber füdlihen Seite’) mit andern 
Überreften. Vieredige Pilafter wurden im Innern ben 
runden vorgezogen, weil bier in Gebäuden fo ernſten 
Gharafterd und bei ſchwaͤcherem Lichte ſtets flärkere For⸗ 
men nöthig find, um gleihe Wirkung bervorzubringen, 
Daß zwiſchen je zwei diefer Halbpfeiler fich in der Höhe 
ein Fenſter befunden babe, deren fortlaufende Bruſtwehr 
auf allen vier Seiten ded Tempels aͤußerlich durch bie 
Halbfäulen, innerlich durch die Halbpfeiler unterbrochen 
worden fei, ift doch wol zu voreilig angenommen; benn 
die Stoen wurben von dem durch die unbebedte Mit⸗ 
telcella und bie Thuͤren einfallenden Lichte hinlänglich 
beleuchtet. Jene Annahme gründet fi übrigens auf 
Bruchflüde arciteftonifcher Glieder, beſtehend aus Per 
fiab, Eierflab, ziemlich breiter Platte und Viertelſtab. 
Diele hätten fowol äußerlich als innerlich die Verzierung 
ber Bruſtwehr gebilvet. Im gleicher Linie mit den fowol 
an der nördlichen ald an ber füblichen Wand in den Geis 
tenſchiffen flehenden zwölf Halbpfeilern waren im ins 
neren Zempel zwei Reiben von je zmölf freiftehenben 
Pfeilern, und zwar fo, daß bie eine Reihe mit der drit⸗ 
ten Säule und bem zweiten Hatbpfeiler der Vorder⸗ 
und ‚Dinterjeite, die andere Reihe mit der fünften Säule 
und dem vierten Halbpfeiler der Vorder: und Hintere 
feite des Zempelö in einer Linie ftanden. Erbalten hat 
fih der Grund des erften und zwölften *) Pfeilerd dem 
füdlihen Reihe und des erften, zweiten, britten ®), vier= 
ten !°) fünften unb zwölften '*) Pfeilers ber nördlichen 
Reihe, Zwifchen biefen zwei Pfeilerreihen lag bie an 
ihren ſchmalſten Stellen 41° 3” breite Gela des Tem⸗ 
pels, und bie Pfeilerreiben bildeten die Grenze zwiſchen 
ihr und ben beiden Seitenſchiffen, deren jedes an. feinen 
ſchmalſten Stellen 37’ O* breit war. Man bemerkt. in 
den Ruinen zwifchen ben Pilaftern der nördlichen und 





5) Diod, 13, 82. Tb . dvrig 1oü vei Kyorres Tergüyavor. 
— 10 F, Byrög aodav dwdexe, Der Vorſprung vor ber Wand 
beträgt 1° 9”. 6) Der Zwiſchenraum zwiſchen dem 3. u. 4, 
Halbpfeiler beträgt 15” A". Der vierte Balbpfeiler ift IL’ 1” 
breit. (Die Halbpfäler hatten etwas geringere Breite als bie Aus 
feren Eulen, weit innen alle. Formen ſchon an und für ſich ftärs 
fer erſcheinen.) Zwiſchen dem 4. und 5. Dalbpfeiler ift ein Zwi⸗ 
ſchenraum von 15° 0”, 7) Die Entfernung bes 2, Halbpfei« 
ler6 von dem 1. beträgt 15” O”. 8) Diefer ift an jeber feiner 
vier Seiten 13° 3” breit. 9) 18° O” breit. — Vom britten if 
der vierte 18° 6” entfernt. 10) 183° 0” breit. 11) Am jeder 
der vier Seiten 147 10” breit. 7 
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zwifben denen der füblihen Seite der Cella Mauern ??), 
die aber nur ald Brüftungen dienten und ſich wahrſchein⸗ 
lid nur fo body als die Fußgeſimſe der innern Gella ers 
boben, um von den Seitenfchiffen aus einen freien Durchs 
blick in das Innere der Gella zu geftatten '°). Die vier: 
edigen Pfeiler, welche jene Umfaffung ber Cella bilden, 
mußten frei flehen und zwiſchen ſich geöffnet bleiben, das 
mit bie Seitengänge zwiſchen der Umfafjung der Cella 
und ben dußern Mauern nicht ganz des durch die Öff 
nung in ber Dede ber Gella einfallenden Lichtes beraubt 
wurden !*). Die freiftehenden Pfeiler hatten mit der 
äußern Säulenftellung gleihe Höhe und trugen über ſich 
wie zu Paͤſtum, einen einfachen Arditrav "°). Diefes 
Bwifchengebält der Pfeiler und Telamonen, bildete ben 
Fußboden der Galerie. Auf diefem Architrav fland über 
jebem ber vier und zwanzig Pfeiler ein Gigante. Codes 
rel, der mit Hülfe Politl's die berumliegenden Frag: 
mente eines der Giganten zeichnete, wies ihnen zuerft 
biefe Stelle an, fo daß fie die zweite Ordnung des Hys 
paithros bildeten, welche das äußere Ende bes den uns 
bedeckten Raum der Cella umringenden Dachwerkes trug '°). 
Bei der ungemeinen Höhe der Pfeiler und aller architek⸗ 
ben Formen ded Inneren muß man es einen fehr 
lichen Gedanken nennen, diefem durch die obere Reibe 

von ftügenden Zelamonen Abwechſelung und Mannichfal⸗ 
tigkeit gegeben zu haben 7). Jeder diefer Giganten fleht 
mit nebeneinandergefeßten Füßen auf einer Eleis 

nen Platte und unterflügt '*), ohne hierdurch im Gering⸗ 
fien beläftigt zu werben, mit dem Unterarme und dem 
ſchr wenig vorwärts geneigten Kopfe das vorfpringende 
Kapitäl ded hinter feinem Rüden ſtehenden Pilafters, 
worauf dad Gebälf ruht, welches wiederum die Laſt bes 
Dadyes des Seitenfchiffes trug. Die Kolofje, wenig: 
fiend die männlidhen, waren alle nadt. Es haben ſich 
‚Fragmente von zehn '?) Giganten oder Zelamo: 

nen gefunden ?°), die bem von Goderell gezeichneten 





12) Bor der Bruſtwehr treten die Pfeiler an ber nad) ber 
Gella gerichteten Exite 6° 6”, an der nach ben Seitenſchiffen ger 
Scite nur 2° 6* hervor, fo das alfo die Bruftwihr nit 

in der Mittellinie der Pfeitce ſich Hinzieht. Die Die der Bruft: 
H 4’ 2". Xuf ben Brüuſtlehnen aus Stein (plutei, 
anben vielleicht metallene Gitter (clathra, cancelli, xıy- 

), Bestere fieht man zwifchen den Säulen eines Tholos 
] und peripteros auf dem Relicf aus weißen Marmor, 
mals in ber 
Bindelm. ®. 1. 2. Taf. XV 
314) 18. — Ganz unrichtig find in ben Alt. v. Ath. 
EL PL v. VI. bie Zwifcenräume zwifchen ten Pfeilern, fo 
wie bie oberen zwiſchen ben Giganten durchaus mit Mauern 
Sierdurch wurden die vielen Fenſter an allen vier 

en des Zempels nöthig, bie wir fchon oben insgefammt vers 
15) Klenze * 82. 16) Kunſtblatt ©. 111, 17) 
# p. 87. 18) An ber fogemannten Incantada zu Theſſa⸗ 


illa Medicis, jebt in der Galerie zu Florenz. 
. XV. ©. 562, 13) Alenze p. S1 


ae 
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87 
unten fünf korinthiſche Säulen, oben eben fo viele aber 
niebrigere Pfeiler, deren Kapitaͤl und Gebaͤlk jedoch von 
=. ihrer vorderen und hinteren Seite ſtehenden, 

ober ſchwebenden Figuren getragen wirb. (Stuart and 

antiqu. of Athens, Vol. 111, Lond. 1794. Chap. IX. 

VI. sg. p. 53. over which is an Attic adorned with 
lto relievo.) 19) v. Klenze im Aunftblatt ©. 148, 
eff im Kunftblatt S. 111. „männliche Koloffe, wor 
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Die Größe des letztern beträgt 23 
franz. Buß 8 Zoll. Er ift aus zwölf übereinanderlies 
genden Steinſchichten zufammengefegt, von benen jede 
abwechſelnd aus ein und zwei Gtüden befteben ?'). Die 
architektonifhe, kurz vorher angegebene Stellung ift bei 
allen Giganten diefelbe. Ebenſo feinen fie alle nad 
einem und dem nämlichen Modelle angefertigt, und die 
eringen Derfchiedenheiten, welche ſich in ben einzelnen 
ormen bemerken lafjen, deuten mebr auf eine freie ale 
ängftliche Wiedergebung deffelben. Mit Rüdfiht auf den 
hohen Standort diefer Figuren find nur die Hauptfors 
men fireng angedeutet. Der Kopf ift etwas geneigt 
und blidt nach unten. Mehr als jeder andere Theil des 
Körpers trägt derfelbe ben Charakter eines herkömmlichen 
Typus. Die Loden unter dem Diadem find fommetrifch 
eordnet und endigen nur am Ohr in einigen freien 
Haar ruppen. Die dufern Augenwinkel fliehen um ein 
fehr Geringes böber als die innern. Die Nafe war an 
keinem ganz erhalten. Der Bart ift in einer Maffe auf 
den Wangen burch eine um Weniges erhöhte Flaͤche anges 
deutet und bewirkt fo die fpitige Form des Kinnes. 
Am Drte ber Bruftwarzen find runde Löcher. Sie was 
ren alfo eingefegt. Überhaupt ift der Styl alterthümlich 
fireng, entweder weil die Koloffe ſchon in der frübern 
Periode des Tempelbaues errichtet wurden ober weil je 
ner Styl bei architektoniſchen Siguren: feflgehalten und 
mit Vorliebe gemählt wurde. ußer den männlichen 
Koloffen fand Hittorff auch Fragmente von drei weib: 
lihen. Er fegte daraus einen Kopf zufammen, welcher, 
da die Größe deſſelben, ebenfo wie die Fläche, - welche 
fa auf demfelben befindet, mit jenen der männlichen 
bereinftimmt, ihn in der Mutbmaßung beftärkte, daß 
die weiblichen Figuren ald Karyativen abwechfelnd mit 
den Giganten angebracht wurden. Der weibliche Kopf 
bat von dem bed Giganten einige Abweihungen. So 
find deffen Haare in wellenförmigen Maffen gearbeitet, 
die Form des ganzen Geſichts ift runder, ber Mund 
Heiner und weniger in bie Höhe gezogen, bad Kinn, ba 
fein Bart vorhanden ift, runder. Die Ohren, ganz je 
nen des Giganten aͤhnlich, find überaus Hein, nad 
vorne geneigt und flehen jebr hoch ??). Auch diefe Gis 
ganten, wie die ganze Architektur, waren mit Stud in 
verfchiedenen Farben überzogen, wovon noch viele unter: 
ſchieden werben können. Hieraus läßt endlich die eigen= 
thümliche Geftalt der Haarmaffen der Giganten fich er: 
Elären; denn die einzelnen Partien waren ohne Zwei— 
fel gemalt... — Über die Wahl und Bedeutung der 
Giganten ift ziemlich daffelbe zu fagen, was wir oben 
über die Gigantomachie des oͤſtlichen Giebelfeldes be: 
merkten. Der Tempel wurde nach der glorreihen Schlacht 


von bie einzelnen vorgefundenen heile ſchon auf eine Anzahl von 
zehn deuten.” 

21) Die gewiß koloſſale Statue des pythiſchen Apollen auf 
Samos beftand aus zwei Stüden. Das eine arbeitete Telckles auf 
Samos, das andere fein Bruder Theodoros zu Ephefos. Dioder. 
Sie, |, 1, fin. 22) Gine Zeichnung des weiblichen Kopfes ift 
Hittorffis Briefe im Kunſtblatte beigefügt, und fein Werk wird 
noch genauere Rachrichten ertheilen. 
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bei Himera dem olympiſchen Zeus von ber Kriegsbeute 
errichtet, und bie Übermwundenen felbft wurden zu den ans 
greifendften Arbeiten deö Baues gebraucht. Die Überwins 
der fahen im Gigantenbefämpfer Zeus auch ibren Gieg: 
verleiher, und den Giganten, die zum ewigen Frohndienft 
verdammt find, entſprechen jene übermundenen Bölfer. 
Wo menfhlihe Figuren ald Zräger in Gebäuden be& 
Aterthums ?*) angebracht wurden, waren letztere wol 
meiftens in gewiſſem Sinne ein Zropdon, ober bie Kos 
—— des Baues wurden wenigſtens von einer Kriegds 
eute beftritten ?*). 
Die Zwifchenräume zwiſchen ben oberen Pfeilern, 


an welche die Giganten mit dem Rüden ſich anlehnten, _ 


koͤnnen wir uns fo wenig wie die unteren ausgemauert 
denken. Es befand ſich über dem Architrav, worauf jene 
flanden, nur eine Bruftwehr ?*), ähnlich der unteren, bie 
zwifchen den frei lebenden Pfeilern gezogen war. Durch 
diefe weiten und hoben Zwifchenräume fiel das Licht 
aud der unbebedten Gella bed Hypätbros in bie Stoen 
der Seitenfhiffe. Auf dem Zwifchengebäft ber unteren 
Dfeiler und Zelamonen war eine Galerie. Bei religiös 
fen Feftlichkeiten, wann die fo überaus große Bevölkerung 
von Afragas im Olympieion fich verfammelte, ftand dieſe 
theils in. der mittleren Gella, theils in den unteren Stoen, 
und wer bier nicht. Raum fand, begab ſich auf die obe⸗ 
ren Stoen, bie ımferen Emporlirchen verglichen werden 
tönnen ?°), Die Größe und Höhe biefer Stoen wirb 
von Diobor hervorgehoben ?”), und man muß eben fo: 
wol bie oberen ald die unteren verfieben, wiewol legtere 
bie höheren waren. 

Hittorff entdedte einen mit Eiern verzierten Archi⸗ 
tra, welcher wol über ben Giganten gelegen baben mag. 
Es beſteht derfelbe aud einem Perlftab, Gierfiab, einer 
ziemlich breiten Platte und Viertelitab. Andere Archis 
teften, welche die oberen Stoen an ber Seite nad) der 
Gella irrigerweife zugemauert und barım nad außen 
durch Senfter, die FR auf allen vier Seiten des Tempels 
zwiſchen den dußeren Säulen annabmen ?*), fich erleuchs 
tet dachten, verzierten mit diefen Stüden die Bruftweht 








23) Arlarıeg, Telamones. Vitr, 6, 7, 6, p. 166. 24) 
Daß die Korai am Panbrofeion nicht hierher unbe, liegt dm 
Tage. Böttiger, Über die fogenannten Karyatiden am Pandro— 
feum und über ben Misbrauch biefer Benennung, f. in Amalthea 
3. Bb. ©. 187 — 167, Bergi. Hirt im Muf. der Altertb. :W@. 
= » 5. % Wolf und Ph. Buitmann. 1. Bb, Berl. 1807. ©, 

1—277,. — Utlantes waren an ber Außenfeite bes Schiffes 
be3 Hieron. Athen, Deipn, 1. 5. p’ 208. B. 25) Wie fpäter 
in den Bafiliten. Vitr, 5, 1,5. 26) Solche über einander ges 
flellte Stoen finden ſich alfo nur in den großen Haupttempeln zus 


mal voltreicher Städte, Die Zwiſchenraͤume zwifchen ben Pfeilern, 


und Giganten durften nicht mit Mauern audgefüllt werden; denn 
fonft wären die Seitenfchiffe des Zempels, von allem Zuſammen⸗ 
bang mit ber Gella abgefchnitten und verbauet, ein völlig zweck⸗ 
lofer Überfluß gewefen. Ihrer großem Breite wegen mußte bie 
mittlere Gella unbedeckt bleiben. Ohnedies wären fo große Tem⸗ 
pel fonft zu dunkel gewefen. 27) Diod. 13, 82. or di arrow 
2) — zei ro uog Pfaimor Eyarıam.. — Andere Stoen 
—* * en 9, ee T. I. p. en 28) Berg. bie 
er Fenſter am en vier ib‘ ro 

en. zwiſchen Halbſaͤulen bes Pandroſeum. 


Pol, sacra. Gott, 1820, 4, tab. L IL p. ©. 
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berfelben, ſowol äußerlich zwifchen den Säulen ald ins 
nerlih zwifhen ben Halbpfeilern,. Außerdem entbedte 
Hittorff einige Gefimsftüde und mit der größten Gewißs 
beit die Stelle des inneren Antenfapitäls. 

Auf die Galerie führten runde Treppen, beren 
Spuren fhon Houel im Inneren der Mauer bemerkte. 
Ging man durch bie vordere Zhüre nach der Gella, fo 
lief von dem zweiten Pfeiler auf der rechten Seite zu 
dem zweiten Pfeiler auf ber linken, alfo quer über bie 
fhmale Seite der Gella eine ſolche Bruſtwehr?), wie 
wir fie zwifhen den zwölf Pfeilern auf jeder langen 
Seite ber Gella fanden. Sie ift 4 6” breit. In der 
Mitte der Bruftwehr der fchmalen Eeite mußte aber 
eine Gitterthür fein, durch welche der Weg in bie Gella 
führte. Im hinteren Theile der 417 3” Breiten °°) Gella, 
zwifchen den rechts und links befindlichen Pfeilern und 
Giganten der Stoen, mußte bie Bildfäule des Zeus er= 
richtet fein, die man nur febr folofjal ſich denken kann. 
Ihr Kopf ift ficberlib auf Münzen der Afragantiner cos 
‚pirt >), Auf Münzen ber Eleer ift der Adler copirt, 
der auf dem ionifchen Kapitäle des Scepterö faß, wel- 
ches Pheidiad dem Koloß bed Zeus in dem Zempel zu 
Olympia in die Hand gab. Da nun auf fchönen 
Erzmünzen ber Afragantiner im Kabinet zu Gotha 
ein äbnlicher Adler zu ſehen ift, ber auf einem iomis 
[hen Kapitäle fist **), fo nehmen wir 'an, daß. ber 





29) Vitr. 4, 4, 1. pluteis marmoreis sive ex intestino opere 
factis, intercludanter ita, uti fores habeant, 30) Die Breite 
iſt genommen. von ber nördlichen Seite ber füblichen Pfeiterreibe, 
zur ſuͤdlichen Eeite ber nördlichen Pfeilerreibe. 31) Im Kab, 
zu Gotha: Cap. Jovis barb. et laur. add. — AKPATANTI- 
NEN. Aquula alis expansis in fulmine exadv. st, zen. 5. Si- 
ciliae populorum etc. Panormi 1781. fol. tab. 7, n. 1. — 
Cap. Jov. barb, et laur. ada. — .... AN.... Aquila leporem 
dep. ad s. aem. 4. ib. n. 3. 4 — Id. n. Ju area du nen. 84, 
Dod vergeffe man nicht, daß in Akragas mehr als cin Heilige 
thum bes Zeus beftand. 32) Cap. Cereris spieis orn. ad d, — 
Aquila sedens in eapitulo colunnae ad s. In area ad s, pagu- 
rus, aen. 7, ...IN... Cap. Cereris spicis or. ad d. — Aquila 
in capitulo columnae ad s, sedens, ad d. respiciens. In area 
pagurus et sex globuli. nen. 6. Vergl. Mionn. Suppl. I, p. 363, 
n. 47. (Mit bem Kopfe des Afragas auf ber Vorberfeite:, Ph, 
Parutae et L. Augustini Sicilia numism. P. Il. Lagd. B. 1723, 
tab, 83. n, 8, 4, Sicilise pepulorum etc. Panormi 1781. fol. 
tab. 8. m. 7. p. 8.) Bon Eiber: Sie. pop. L I. tab. 6. n. 
1.2.8.4.18. Mionn, ig I. — 860, n. 22, (Großer Abs 
lerkopf Sic, pop, 1. 1. tab. 10. n. 8. 9.) Solche Darftellungen 
finden ſich aud auf Münzen von Kroton und Eryr, wo ähnliche, 
Beusftatuen vorhanden gewefen fein müffen. — Außerdem enthalt 
ten im Kab. zu Gotha 18 Silbermünzen von Ngrigent einen fies 
benben Abler; 5 ch. den auf einem Big ftchenden Adler; 2 füb. 
und 23 ch. einen Xbler, ber cinen Haſen — eine eh. einen 
Adler, ber rine Schlange, und eine eh. cinen „ ber’ einen Fiſch 
verzehrt. Zwei Abler nebft einem Dafen enthalten eine füb. (Sie, 
sop. tab. 5. m: 1.) und 5 eb. Zwei Adler und einen Haſen ent» 
halten auch bie Kehrfeiten der prächtigen Mängen, beren ‚vordere 

arftellung auf heilige Spiele füch bezieht (Sie.- pop. tab, & n, 
10. 11, 12. 13. Noehden P. I. Pl. ] 2 7—9). Die boppel« 
ten Adler können entweder auf den Zeus Atabyrios und den Zeus 
Dlgmpios, ober auf Rhodos unb Bela, ‚von wo aus Akragas ber 
völfert wurde, hindeuten. Adler (Wöttiger's Gkiggen ber 
tholog. Dresben 1803, ©. . Krufe, Beilas 1. Th. S. 
872.) wurben wol bei ben Olympieien zu Ciympia, Akragas unb 


OLYMPIEION 


Koloß bed Zeus Im Olympieion zu Akragas wie ber 
zu Diympia ein foldhes Scepter hielt. m Hinter⸗ 
de der Statue war, wie Klenze annimmt, eine 
ecke oder Draperie zwifchen ben beiden vorlegten Pfeis 
lern gelpannt und diente ber Statue ald Grund ’°). 
Don der bei Erbauung des Tempels angewendeten Mes 
chanik finden fich er die Spuren an einigen großen 
Steinen des Gebälfs. Diefe Spuren find gewiffe Aus: 
boblungen in der Geftalt eines Hufeifens an den beiden 
fhmalen Enden der Steine. In diefe Aushohlung wurde 
ein’ Strid oder. eine Kette gefpannt und bei dem Aufs 
iehen diefer großen Laſten von beiden Seiten oben zus 
ammengenommen. Durch biefes Mittel rüdte man bie 
Steine diht an einander ohne alle Hebezeuge, und 
wenn bie Steine neben einander lagen, zog man ben 
Strid heraus, und der Anfang des Einſchnities, welcher 
len war, wurde alsdann mit Holz verfchlagen, 
ne Feuchtigkeit hineindringen konnte. Es bat 

1 Bart etwas Holz; in einem diefer Einfchnitte ber 
ohlungen über zmweitaufend Jahre bis jegt friſch 
und feft erhalten *), „Der Beustempel — berichtet 
Diodor — follte eben die Dede bekommen, alb ber 
Krieg ausbrac **) und es verhinderte. Bon welder 











anderwärts wo. nicht gefüttert, wenigſtens geduldet. über ben 

bienft der Hellenen f. 3. Kreufer, der Dellenen Priefterftaat. 

1822. S. 01. 84. ler, die eine Schlange (bikannte 

Eiellen Homers und Birgils. Geſchn. St. des laked. Kbn. Areus. 

Aut. XI, 5. Gefhn. St. in Dehn's Samml, Vise. 

varie Ital. e Franc. Vol. II. p. 836.) ober ein anderes 

berschren, ficht man ungemein häufig auf den Münzen der 
Staͤdte. Am berübnteften find die der Eleer. 

- Kl, p. 82, 34) Mind. &, 306 fo. 85) Hanni⸗ 

bat und Imitfon gaben ihren Soldaten Befehl, die Grabmäler 

und Erbmälle bis an bie Mauer zu errichten. Unter: 

wurde Therons Grabmal, - weiches außerordbentiih groß 

war, dur einen Wetterſtral auseinandergerifien (Diod. 18, 


86). Da bie Befehlshaber zu Akragas den Getreibevorratb ber 
Stabt außerorbentlich gering fanden, ertheilten fie ſogleich Befthl, 
das mit "Einbruch der Nacht alle Eimmobner fi zum Aufbrudy 


{ Halten follten (Died, 13, 88). Als eine folde Menge von 
, MWribern und’ Kindern fi zum Abzug anſchickte, vers 

Breitete fich «in großes Wehtlagen und Weinen duch alle Häu— 
fer. Auf der einen Seite ſegte fie die Furcht vor bem Feinde in 
} und anf der andern faben fie fi gendrhiat, ‚Alles, was 
ohtftand ausmachte, den Barbaren zur Plünderung zu 
(Disd, 13, 89). Als Imilkas fih nad einer adıtmonat: 
rung kurz vor bem kürzeſten Zage in den Stand ge: 
ab, die Stadt einnehmen zu können (Diod. 23, 91.), ließ er 
erften Schreden feine Truppen in diefelbe cinruͤcken, mo: 
bei de Karthaninenfer ſeibſt die, welche in die Tempel geflohen 


en 


waren, rifen und niedermachten (Diod. 1, 50). Himillas 
ieh die Zempel und Mohnhäufer ausplündern und-forgfäl: 
tig di en und bradjte einen fo großen Reichtbum zufammen, 
als nur im in einer Stadt zu) vermutben ift, die vom gwei 


Mal en Menfihen (davon 20,000 Bürger. Mad) 
Diog. Daert, 8,63, wurde Mtragas von 800,000 Menfchen bewohnt) 
Swohnt, feit ihrer Erbauung nicht erobert und fait unter aflen 
e en Gtädten die reidıfte war, zumal ba die Ginwohner bie 
in allen ihren Einrichtungen liebten. Im ber Stadt fan: 

eine große Menge von Gemaͤlden, bie aufs volltommenfte 

rt waren und eine gr erg .. * — 

mit Kun ebeiteten Bildſaͤulen. Die to en biefer 
—— —* — nach Karthago, worunter auch Pha⸗— 
laris Slier (J. F. Ebert Hist, crit. Vauri Phalaridei in f. A— 
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Zeit an die Akragantiner, ba ihre Stabt gefchleift ward, 
in der Folge niemals ihre Gebäude haben vollenden föns 
nen *°), Diefe Worte können buchſtaͤblich verftanden 
werden, bergeftalt daß weder bie Gella, die ohnedies bei 
un unbebedt blieb, noch die Seitenfhiffe, auch 
päter als die Stadt wieder ſich bevölkert und emeuert 
hatte, irgend ein Dach erhielten. Aber vielleicht ließen 
bod die fpäteren Bewohner die Seitenfhiffe bebeden. 
Nur Fönnte diefe einfiweilige Bebedung aus grob bes 
bauenen Balfen und Bretern beftanden haben, fo daß 
fie nur nothdürftig und ihrer Armfeligkeit wegen der 
übrigen großen und prächtigen Anlage des Tempels nicht 
angemefien war. Auch ik es möglich, daß bei biefer 
notbdürftigen Bedeckung einige fonft bei Hypaͤthren ans 
gewenbeten Vorrichtungen, 3. B. ein Vorſprung des Da⸗ 
des über den Rand des Raumes ber Gella, fehlten, wos 
dur fowol die Bildfäule als die der Gella zugefehrten 
Eeiten der Stoen vor Regen gefchüst wurden. Die 
foloffale Anlage des Tempels ſcheint felbft den Verfall 
deſſelben befördert zu haben *”), zumal da derfelbe nicht 
aus gewaltigen Blöden, wie die aͤgyptiſchen Tempel, 
fondern aus Beineren Stüden aufgeführt war, und das 
einheimifhe Material den Marmorarten anderer Länder 
auch binfihtlih der Feſtigkeit ziemlich nachſtand. Den 
Verfall beſchleunigte außerdem der Mangel wo nicht eis 
ned Daches Überhaupt, wenigftens eines ſolchen, wie ein 
Gebäude diefer Größe und Pracht es bedurfte. Im Mits 
telalter dürften wenigftens drei Giganten mit dem Ges 
bälf, weldes fie trugen, noch bei einander geflanden ba» 
ben °*), Sie wurden zum Stadtwapen gewählt und 
auf dem Gebaͤlke noch drei Thurme angebracht. Hören 
wir Houel, fo hatten fich einige Mauern, drei Säulen 
mit ihrem Gipfel und ein Theil der Wölbung erhalten. 
Diefe Nefte blieben ſtehen bis zum 9. Nov. 1401, wo 


'ein Erdbeben die Kapitdle und das Gefimd der Säulen 


berabwarf ’*). Nah andern Nacrichten fland ein gros 
ber Theil biefes Zempelö noch bis in das Fahr 1494, 
da er denn auf einmal obne fichtbare Urfache zufammen» 
flürzte *°). Ein großer Theil der Steinblöde muß weg: 


veirmr. p. 40 49.) ſich befand; bit übrige reiche Beute aber Tief 
er dffentiich verkaufen (Died. 18, 50). Himillas ließ bie Stadt 
nicht Togteich frhlkifen, damit feine Zruppen in ben Häufern bie 
Winterquartierenehmen tonnten‘ (Diad. 18, 91). Der Zeustem⸗ 
pol wurde nicht niehergeriffen‘, wie aus Diodgr's Morten hervor: 
gibt, der ihn von den übrigen Tempeln unterfceidet, von legte: 
ren aber melbets ‚Die übrigen Tempel find theils verbrannt, 
theils gaͤmlich geſchleift worin, da die Stadt off ercbert worden““ 
(Died. 13, 82), Als die Nachricht von Afragas Unglüd einlief, 
— ſich ein großer Schrecken durch die ganze Inſel (Miod. 
‚9. a 
86) Diod. 18, 82. Palyb. 9, 27. T. If. p. 148, Schw. 
Ach 6 rodıhbe 100 "Oluuntow weng auredktıen ulvr obx elinpe. 
87) Voy. pitt. p, 219. 88) D’Orville Sicula, ed. P. Burm, 
P. I. Amt, 1764. p. 90, 39) Houel 850. Voy. pitt. L 1. 
Diefes Erbbiben mag auch ben Herkufedfempel in feinen jegigen 
Zuftand verfigt haben, wobei es zwar merfwürbig, aber body nicht 
außerordentliidh iſt, daß ber nur vierhundert Schritte entfernte 
Eoncorbientempel unverſehrt blich. Zomm. p. 188. 40) Gärhe, 
Pb. Hadert. ©. Münter ©. 290. „Das Stuͤck, 
welches im 3. 1401 noch ftand, fiel zufammen, weil die Xgrigens 
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gefchleppt worben fein; fonft koͤnnte das_mittlere Plas 
teau nicht fo frei fein und es müßten ſich weit mehr 
Trümmer vorfinden, als gegenwärtig um bie Seiten 
herum liegen. Die Refte des weit Fleineren Herkules: 
tempelö bilden einen völligen Hügel, fo wie fie wilb durch 
einander geflürzt find **). Als im Anfange bes vorigen 
Sahrhundertö ein Ingenieur den Molo *?) des Hafens 
von Girgenti erbaute, gab ihm bie Regierung die Ers 
laubniß, aus den Ruinen des Dlympieion ale möglichen 
Materialien zu entnehmen +’). Es ift alfo ein fehr 
glüdlicher Zufall, daß von den Ruinen bed Olympieion 
noh das Wenige ſich erhalten hat, was feit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, wie wir in einer ber frübern 
Anmerkungen berichteten, der Gegenftand wifjenfchaftlicher 
Unterfuchungen wurde. (G. Rathgeber.) 

Olympieion zu Antiochien f. Olympischer Ju- 
piter zu Äntiochien. 

OLYMPIEION zu ATHEN. Daffelbe lag nad 
Thukydides) in den füblichern Gegenden ber Stadt, 
nach Hierofles in der Nähe ber Quelle Enneafrunos ?), 
Aus den Ruinen kann bie Rage noch Fuer beftimmt 
werben *). Es lag füböfllicher als die Akropolis und in 
beträchtlicher Entfernung von ihr, bei dem Bogen bed 
Habrian, der an der norbweftlichen Ede feines Peribos 
los fland, ferner weftlid vom Pythion und nörblid von 
dem Dbeion, der Quelle Kallirrhoe und dem Eiliffos. 
Schon Deulalion fol an diefer Stelle einen Tempel 
über einem Schlunde erbaut haben, in ben die Flut 
verlaufen war *). Der Schlund wurbe noch zu Habriand 
Zeit gezeigt. Ein kleines altes Heiligthum bed Zeus 
mag vor Peififtratod an ber Stelle des nachmaligen 
Dlympieion geftanden haben *). Es war fehr gewoͤhn⸗ 
li in Griechenland, die Tempel auf Brunnen ®), biss 
weilen au auf Salzquellen ?) zu errichten. Den Deus 
kalion mifchten erſt ſpaͤt die myſtiſchen Priefter in die 


tiner aus Rachlaͤſſigkeit Feine Sorgfalt darauf wandten. Martin 
der Jüngere, Könia von Gicilien, ber zu ber Zeit renierte, foll 
*5 eine von ihren obrigkeitlichen Perſonen haben hinrichten 
laffen.’ 

41) Keph. ©. 381. 42) E. Blaguiere, Briefe aus 
bem mittelländ. Meere. 1. Ih. Weimar 1821. ©. 91. 48) 


Voy. pi p. 219, 

‚ 4) Thucyd. 2,15. 2) Hierocl, Prooem. Hippiatric, Teuper- 
wivos dt loropei 16 rou Aids venr zeranxevajorra; Adnpeloug 
"Eryeoxpoövov zinalor etc. 53) Bergl. bie Grundr. v. Ath. 
Chanbdl. R. 3. 6. Gap. Walpole Mem. Lond, 1817. tab, ad 

. 480. Panoramic view of Athens ill. by #9. Haygarthı ib. 
—* ad 144. cf, PB. 54. n. D. 2. Plan ’v. Ath. entw. v. 
8. D. Müller in biefer Enchk. J. Sect. VL_ Zeake’s Top, v. 
Ath. Taf, I. Horner Bild. d. gr. Alt, Taf. XXV. 4) Paus, 
1, 18, 7. Marm, Par. in Bocckh's C. I. u. 2374. JHevxallur 
roig Öußpous Equyer dx Aummpslas als Adiwus nous Koarar, 
za zoü hös FW Orannuren-p ov.ro Ipow Idpusaro zal ra 
awripre Edvoer. Darum feierte man, wie Müller in biefer Ens 
ck. IV. Th. ©. 233. bemerkt, in. Athen das Feſt bes Zeus Mei⸗ 
lichios in bemfelben Monat wie bie Dybrophoria. 5) Täuc. 
2, 15. 6) Zu Epidauros. Paus. 5, 11, 5. 7) Ialaooa 
torxänts. Paus. 1, 26, 6. 8, 10,3. Müll. Min. Pol. s. p. 31. — 
Bu Mantinea. P. 8, 10, 3, — Zu Aphrediſias in Karien. P. 
1, 8,6. Auf e. Münze von Aphrobifias im Kab, zu Gotha eine 
Koralle. — Zu Mylafa. P, 8, 10, 8, 
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Gründungsgefchichte ein, um ihrem Heiligthume größere 
Ehrwürbigkeit zu verfehaffen. Vielmehr hat. Peiſiſtratos 
(um 530 v. Ehr.) nach Art der aͤgyptiſchen Pharaonen 
aus Politif, um bie Bürger dur Befchäftigung mehr 
an die Untenwürfigkeit zu gewöhnen ?), ben Bau bes 
Dlympieion unternommen, Gr legte den Grund und 
gebrauchte vier Architekten, Antiftates, Kallaifchros, Ans 
timacides und Porinos ?), die außer allem Zweifel ben 
Zempel in altborifcher Bauart anlegten. Aus Peififira- 
tos Zeit rührten wol die Säulen ber, welde Sylla zum 
Wiederbau des capitolinifchen Tempels, nah Rom brins 
gen ließ '°). Aber nad dem Tode des Peiſiſtratos 
rubte der Bau wegen ber veränderten Verhaͤltniſſe im 
Staat '") und eben fo wenig ſcheint die Stadt nad 
Vertreibung der Peififtratiden ibn betrieben zu haben !?). 
Doc ſcheint aus Ariftoteles wenigftend dies zu erbellen, 
daß nicht nur Peififtratos, fondern auch feine Söhne 
bad Werk gefördert haben 12). Der vollendete Theil 
muß fich durch Größe und Schönheit ausgezeihnet bir 
ben, da XAriftoteled den Tempel mit ben Pyramiden zu—⸗ 
fammen fiel. Seine Größe und Herrlichkeit verdiente 
vor DI. 82, 4., in welchem Jahre Kimon flarb, einen 





8) Aristot, Pol. 5, 11. 9) Vitr. 1. 7. praef. $. 15, 


. Schneid, ad h. 1. T. II. p. 18. — Zorantines erjählte, baf 


die Athener, als fie im Begriff ftanden, dieſen Tempel zu erbauen, 
duch ein Öffentliches Decret verorbnet hätten, daß alles attifche 
Bugvieh in bie Stadt gebracht werben follte. Damals ereignete 
fi) die von Hierokles in ben Dippiatricis &. 14. mitgetheilte Ges 
ſchichte in Betreff des —A Eſels. L'art veterinaire 
ou grande mareschalerie d’Hierocles, auteur Greece, contenu en 
trois livres, par Jean Masse Champenois, Paris 1563, 4, Rach 
Aelian. nat. an. 6, 49. 7, 15. Plus. de solert, an, 13, Plin. 
H.N. 8, 44, ereignete fie fidy bei bem Baue bes Parthenon und 
Aristot. hist. an. 6, 24. p. 194. sSylb. fagt nur ıör ven». 
10) Plin. H. N, 36, 5. Sie est inchoatum Athenis templum 
Jovis Olympii, ex quo Sylia Capitolinis aedibus advexerat co- 
lumnas, 11) Vite, 1. I. propter interpellationem ublicne 
inceptä reliquerunt. „In der Natur ber Sache lag e#, baf ein 
Bau, welchen ein gehaßter Mann unternommen, von ben Athenern 
unvollenbet gelaffen werden mußte, bamit biefe Ruine feibft ein 
Zeugniß von ber gleichfalls erfelgloſen Zyrannei ihres Erbauers 
abgäbe, und berfelbe Grund mochte auch wol bem Perikles ein« 
leuchtend genug gewefen fein, um an Wiederaufnahme bed Baues 
in feiner Zeit nicht zu denken“. (Bemerk. F. Ofann’s) Den 
Grund, warum ber Bau bis auf Dabrian unbeendigt blieb, gibt 
ein Scholiaft (zu Lucian. Icaromen. 24. VIL p. 85. Bip.) an: 
dik ueyekovgylar Anopoivsow "Adnrelov xonuiruv es vie 
zuraoxsunn. 12) Plut, Solon, 82, „Denn die Weisheit bes 
Platon ließ unter fo vielen trefflihen Werfen nur allein bie ats 
lantifche Gefchichte, fo wie bie Stadt der Athener das Olympition 
unvollendet (arells Zaynzer). Rechnungen über bie Koften eines 
großen Gebäudes zu Athen enthält die EN ra und oroym- 
Hör abgefafte Infhrift (bei Boeckh C. I. Gr. Vol. I.p. 3. — 
Das Diympieion wird erwähnt in Plat. Phaedr. in. Nat, nag 'Enı- 

ter, dv Tüte dj mÄnolor roö 'Olvundou olele 15 Mopvyig. 
15) Aristot,. Pol. 5, 9. p. 2298. Schn. — Die Peififtranden 
maren Urheber bes Tempels des pythiſchen Xpollon (Suid. ». 
Ifödor. Hesych. P, I. p. 1256. Proverbior. e Vatic, App. Cent. 
I. n. 82. p. 275, Antv. 1612, Leges Atticae Sam. Petitus coll. 
Paris 1635. p. 8,) und ber Leitung des neunröhrigen Brunnens 
Paus. 1, 14, 1. Thue. 2, 15. Zeak. Top, v. Ath. p. 135.), 
bie wie das Olpmpieion im füblichen Theile ber Gtabt lagen 
(Thuc. 2, 15. 6, 45), " 
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Pheidias zu befhäftigen, der wie Michael Angelo und 
der Äginete Onatas zugleih Maler und Bildhauer war '*). 





14) Plin. H. N. 85, 8, 84. Non constat sibi in hae p rte 
Graecorum diligentia, multas post Olympiades celebrando pi- 
etores, quam statuarios ac toreutas: primumque Olympiade no- 
nagesima, cum et Phidiam ipsum initio pietorem fuisse trada- 
tor, Olympiumque Athenis ab eo pietum, &. über diefe Stelle 
Wind. W. 3. 8, bearb, v. C. G. Siebelis. Dresd. 1820. ©&.324 
fa. und Fr. Jacobs’ Auffag: Was beiät Olympium bei den Plis 
nius? in Böttiger’s Amalthea 2. Bd. Leipj. 1872, ©. 247 -— 
251. Gegen biefen Kuffag fchrieb 8. Ofann (Die Alt.v. Ach, 2.Bd, 
Darmst. 1831. p 889—395.): „Es fei auffallend, baß bei Tempeln, 
deren Berzierung nad) der Zeichnung des Phridias entworfen oder 
vielleicht zum Theil von feiner Hand felbft ausgeführt und mit Mas 
ferei überzogen war, wie zum Beifpiel bei tem Yarthenon, und 
Pheidias nicht als Derjenige genannt werde, weldier die. Malerei 
ausgeführt habe, während in dem vorliegenden Halle, wo recht ei⸗ 
gentlich bie Arbeit eines Bildhauers in Anfpruch hätte genommen 
werben fönnen, Pheidias doch nach Plinius Erin anderes Geſchaͤft 
babei gehabt habe, alt das bes Ausmalens.“ Dfann dachte of 
fenbar nur an Bemalung der Briefe, Metopen u. dal, worüber 
Hittorff am ausführlichften gehandelt hat, und aus biefer irrigen 
Änficht entfprangen feine Zweifel gegen Ptinius’ Nachricht und 
feine Wiberlegung ber Iacobs'fchen Auslegung. Aber was nöthint 
ung zu biefer Anftcht, „daß Pheidias nur ur das Nebengeſchaͤft 
architektoniſcher Verzierungen gebraucht worden fei?” Diefe Ars 
beit war freilich zu untergeordnet, um den jugendlichen Pheibius 
im Olympieion, geſchweige den bejahrten am Parthenon, befien 
Zempelbildfäute er verfertigte, zu befhäftigen. Unferes Erachtens 
ſpricht Plinius von Gemälden, mit benen bie Wände der Stoa 
im Inneren der Gelle verziert waren. Die Ausfhmädung bes 
Diompieion fällt in bie frühere kLebensperiode des Phridias, viels 
leicht noch vor des Thaſier Polpgnotos Ankunft zu Athen, ber 
dafelbft am zuverläffigften, wie es fcheint, von DI. 79, 2. bis DI. 
82, 4. malte. Damals war Pheidias zur Anfertigung großer 


Zempelbildfäufen, wie er fie fpäter zu Athen und Olympia verjers - 


tigte, noch nicht reif. Und wäre er es gewefen, fo fünnten immer 
ältere Künftler ihm vorgezogen worden fein, bie in ber vollen 
Blüte ihres Anfehens fanden. Indem aber alle Künfte auf ber 
Zeichnung beruhen, fo mußte Pheidias biefe gerade in feinen früs 
Lebens jahren mit ber größten Vorliebe umfaffen. Die Zeich⸗ 

nung war ficherlid in ben von Pheibias verfertigten Kunftwerken 
das Mefentliähfte. Golorit und Anderes, wad erft fpäter zu hör 
herer Bolltommenheit gehracht wurbe, dünfte den Griechen in bie 
fon früheren Zeiten goch unmefentlih, Demungeachtet konnten 
biefe Gemälde durch Mannigfaltigkeit ber aus der Mythologie ent 
nommenen Darftellimgen, durch die Wortrefflichkeit der Compoſition 
und ihren großen Umfang fo adıtbare Meiitermerte fin, daß ſie 
die —————— — der Äthener auf den Bildner Pheidias lenkten 
und ihm zu feiner glaͤnzenden Laufbahn das Thor eröffneten. Zwei⸗ 
tens bemerkt $. Ofann, „als Pheidias den Tempel aucmalte, 
hätten die einzelnen Theile deſſelben, fo weit fie der Architektur 
und Ecufptur angehörten, fertig, wenn aud noch nicht gerade 
fammengefegt fein müffen. Dieſes ſtehe aber in dem auffallend: 
en Widerfpriche mit den Nadjrichten der alten Schriftſteller“. 
Auch Hier ſcheint Ofann wiederum nur an Bemalung ber Geiefe, 
etopen und bl. gebacht zu haben, wogegen wir und kurz vor: 
. —— Dieſe höheren Theile der Außenſeite des Ge⸗ 
des waren allerdings in Pheidias' Zeitalter noch nicht weit vor⸗ 
ſchritten. Er ſchließt ferner zu voreilig, daß vor Antioches 
Epinhanee nicht viel mehr ald bie Grundlage des Tempels vor: 
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Noch Dicdarh '*), Schüler des Ariſtoteles, fah ihn nur 
halb vollendet. ‘Er bemerkt, feine Anlage errege Erſtau— 
nen, und wenn ex auögeführt wäre, würde er unüber: 
trefflich fein. Erſt ungefähre 300 Jahre. nach Peiſiſtra⸗ 
tos nahm Antiohos Epipbaned von Eyrien, deſſen Res 
gierung in die Jahre 578— 590 nad Roms Erbauung 
oder 176—164 v. Chr. Geb. fällt, den Bau wieder auf! ®). 





fegen, fo daß fruͤhzeitig ſchon große gottesbienftliche Beiertichkeiten 

in ihr fiatefinden Eonnten. Wie weit der die Außenſeite ums 

ringende borifhe Saͤulenfchmuck vorgefcritten war, wirb nicht 
gemeldet In diefem Punkte ftimmen wir Ofann bei, daß in bem 

Beitalter vor Antiochos nur wenig davon fertig geweſen fei. Ger 

rade aus Liefem Grunde konnte Antiochos ohne Sarieiti den 

doriſch angefangenen Bau nah Wegwerfung aller ſchon ftchenden 
Säulen’ äuferlih mit korinthifchen Säulen fortbauen laffen, auf 

benen die von Vitrud erwähnten Epifiylien ruhten. Daß biefe tor 

tale Verwerfung ber urfprünglichen Idee auch BWeränderungen in 

dem bereits eingerichteten Inneren, db. h. in der Gelle, nad ſich 

ezogen babe, war faum anders moͤglich, und Vitruvs Worte 

cheinen fogar die Annahme zu begünftigen, daß Antiohos bie von 

Peiſiſtratos wol bereit? groß angelegte Gelle noch vergrößert babe. 

Tine weggtlegten dorifhen Säulen waren es, die Sulla fpäter 

nach Nom ſchaſſen lich. Wir wollen aber nicht entfcheiben, ob es 

nur bie äufieren waren, bie um bie Gellenmaucrn des Dipteres 

ftandın, oder ob Coſſutius auch im Inneren ber Gelle bereits er⸗ 

richtete Saͤulen habe entfernen laffen. Im legterem Balle wäre 

freilich bie Veränderung im Inneren fo groß geweſen, daß bie 

Gemälde des -Pheidias entweder forgfältig mit Bretern verfäjlagen 

oder von ben Wänden der Stoen vorher hätten abgefäget werben 

müffen, wenn bie Athener fie nicht dem Untergange Preis geben 

welten. Mit dieſen Bemerkungen glauben wir zugleih alles 

Übrige befeitigt zu haben, was Dfann nody weiter zur Betätigung - 
feiner Anſicht in Bezug auf die Stellen des Ariftoteles und Diloͤ⸗ 

archos beibringt. „Fritſe, Metopen, — ſchreibt Oſann ferner — 

mußten fo weñ fertig auegehauen fein, daß fie nur noch mit Farbe 
bedeckt zu werden brauchten‘. Hier ift offenbar bas Handwert 

des Anſtreichers von neuem mit der Kunſt des Malers verwechſelt. 

Wir wollen eben fo wenig jenes dem Pheidias zuertheilen, als dieſe 

ihm abfprechen. „Die Umwandlung einer doriſchen Tempelantage 

in bie eines korinthiſchen Tempels ift nur dann moͤglich, wenn 

faſt nichts weitir von jener vorhanden als bie Grundlage ber 

Arca”, MWie wir glauben, iſt fie auch da möglich, wo bereits bie 

umfhlichenden Mauern der Gele und bie in.ihr befindlichen Stoen 

vorhanden find. Was bribrhalten werden kann, wird fiehen ges 

laffen; was mit der neuen Ordnung ſich nicht verträgt, wird abs 

gebrochen ober umgeändert. Iſt cine größere Höhe der Gele nd · 
tbig, fo wird aufgebauet; ſoll die Länge der ſelben vergrößert wer⸗ 
ben, fo wirb angebauet, Sind andere Säulen im Inneren der 
Geile nörhig, fo werden bie alten berausgefhafft. Gemälde des 
VPheidias follen auf ber Infel Arados geweſen fein, mo der Apos 
fiel Petrus fie ſah (Clem. Rom. Reeogn 7, 12 et 13. uequa- 
quam raptus picturae gratia. Ej. Homil. 12, 12, duns Eye 
ebroig üllos Üls rı 1wr berdiou Foyar &öreine). Diefe Nadye 
richt und andere über Pheidias’ Verbindung mit Kypros und ans 
gebliche Arbeiten für Staͤdte der Suͤdkuſte Kieinafind, woröber 
wir in dieſer Enchklop. unter Olba in Kititien (Anm. 90.) han⸗ 
deiten, unterftügen ſich wechfelfeitig, fo daß wenigftens etwas Nahe 
res an ber Sache geweſen fein muß. 

15) Stat. Graec. p. 8. (ber Geogr. min) Die verberbten 
Worte lieft Jacobs Amalth. 2, 249, Ollumor, nurnelis ner, 
zudnänser 0° Eyor (d. i. mapfzor) Wien anw nis olzodlonias 
bnoyeupie" yerdueror )’ dv awunrfoßinton, einep ovrerellodn. 
ef, Creuzer, Meletemn. III. p. 180 54. — Die Angabe neuerer 
Schriftſteller, daß Perfeus, König von Makedonien, den Bau wit 
der aufgenommen babe, berubt wol auf einer unrichtinen Lesart 
ber Worte unum in terris inchoatum in Liv. #1, «D. 16) 
Zelyb. XXVI, 10. ap. Athen. 5, 19% a. Strab.l.9.p.396. [nad) 
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Sein Unternehmen trifft wol gegen 167 v. Ehr. 17), in 
weldem Jahre er den Zempel zu Ierufalem dem olym⸗ 
piihen Zeus weiben ließ. Zu Antiochien erbaute er aus 
Ergebenheit für die Römer einen Tempel des capitolinis 
ſchen Jupiter **). Er umgab auch Megalopolis mit 
neuen Ringmauern, legte zu Zegea ein prachtvolles 
Theater an !*) und errichtete Bildfäulen um ben Altar 
auf Delos 20). Als Baumeifter gebrauchte er den Cofs 
futius, einen römifchen Bürger ?'). Diefer ift ber erfte 
römifbe Baumeifter, deſſen Name uns überliefert worden 
ift. Seine Bildung muß er in griechifchen Ländern er: 
halten haben; denn in Rom fland damals die Baufunft 
noch auf einer niedrigen Stufe. Coſſutius entwarf ben 
Baufenntniffen feined Zeitalterd und ber Prachtliebe bes 
Königs gemäß, den Bau Korinthifch *?), wodurch bie 
von dem alten Baue des Peififiratos berrübrenden dos 
rifchen Säulen unbrauchbar wurden. Daß eine folde 
totale Abweichung von dem urfprünglichen Plane des 
Gebäudes auch mancherlei Veränderungen in ber, wie 
wir annehmen, für den Gotteödienft bereits eingerichteten 
Gelle nötbig gemacht babe, ift nicht zu leugnen, und wir 
haben dieſes im einer der früheren Anmerkungen ange: 
deutet. Die Gelle könnte vieleicht noch größer gemacht 
worden fein, ala Peififtratos fie anlegen lief. Vitruv 
erwähnt bie Aufftellung der äußeren Säulen, wie bdiefels 
ben bei Dipteren üblich waren, bie Architrave und ans 
deren Schmud ?’). Wir wiffen nicht, ob Peififtratos 
ſchon diefe dußeren Theile anfangen lief. Waren fie 
ſchon ba, fo wurben fie gleidhfalld bei Seite gelegt, und 
wenn fie an dem Gebäude eingefügt waren, fo wurden 





der Berbefferung eines Branzofen Arrloyos für dvadel, Liv, 
41, 20. Mlagnificentine vero in deos, vel Joris Olympii tem- 
plum Athenis, unum in terris inchoatum > magnitadine dei, 
potest testis esse. FVellej. Patere. 1, 10, 1. Doeckh Corp, in- 
ser. Graec. Vol. I. p- 453. 

17) Ed. Corsini Fast, Att. T. IV, p. 104, 18) Liv. 
41,20. 19) Liv. 41, 20. 20) Athen, p. 194 a. — für 
einen Ziih im Prytantion zu Kyzikos fihenkte er-goldenes Ger 
ſchirr. Ziv. 41, 20. In duabus tamen magnis honestisque re- 
bus vere regius erat animus; in urbium donis, et deorum cultu, 
Athen, I. c. dv di zeig obs rüg mölsıg voraig ze Teig modg 
zog Heobs Tuunig märrag Uneoffuile Toig Brfnarlevxirag, 
21) Firruv, lib. 7. praef. $. 15. et 17. In Siltig’s Cat. 
art. p. 160 sq. Doeckh C, I. on. 3698, AEKMOE KOZEZOY- 
TIOEZE WONHATOY PRMAIOF d. i. Decimus P, F. Cossu- 
tius, Vermuthlich ftand die Anfhrift auf der Baſe einer ihm dar 
ſelbſt errichteten Bildſaͤule. — Unter ben Alterthümern bes Gas 
pitols befindet fi, wie wir aus der beutfchen Ausgabe des Etuart 
erfahren, ein Grabmal von Marmor, auf welchem biefer Rame 
eingegraben ift. Auf der einen Seite deſſelben it außer einigen 
auf Maurerei bezuͤglichtn Handwerkszeugen ein mit Graben vers 
fehenes Maß in Relief angebracht, welches mit Sicherheit für ti⸗ 
nen römifchen Kuß gehalten und daher ber coſſutiſche Fuß genannt 
worden ift. Zu dem engl. Buße verhält fi) jener wie 953 zu 1 
cder 11. 438 und ſtimmt genau mit einem Fuß von Bronze, 
welden man zu Herculanum gefunden bat, überein. Über bie 
Cossutianae tabernae ſ. Cic. ep. ad div. 16, 27. F. Ofann zu 
d. Alt. v. Ath, 2, Bd. p. 387, — Über einen von Eillig übers 
gangenen Bildner mit Namen Markos Koffutios Kerbon f. die 
griech. Infchriften auf ben Statuen ber Faunen Taylor Combe, 
A deser, of the coll. of anc, marbl. in the Brit. Mus, P. U. 
Pi. 38. Pl, 48, 22) Vitr, lib. 7. praef. $. 17, 28) Ib. $. 15. 
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fie abgebrochen. Gleihwol hat auch Antiochos Epipha⸗ 
ned den Bau nit zu Stande gebracht ?*). Denn von 
Athen, wo er, noch ehe er König von Syrien war, ver: 
weilte, reifle er nach empfangener Nachricht vom Tode 
feines Bruders Seleufos plögli ab ?*), und feine Res 
ierung war überhaupt fehr kurz ?°). Achtundfiebzig 

ahre fpäter ließ Sulla, ber Athen (DL. 173, 2.) eins 
genommen hatte, die von dem Baue bed Peififtratos her⸗ 
rührenden und, wie wir früher bemerften, unbrauchbar 
gewordenen borifchen Säulen nah Rom bringen, wo fie 
zu dem Wiederbau bed capitolinifchen Tempels ange: 
wandt wurden ?”), der erft viel fpäter Korinthifch wurde. 
Der Bau des Gofjutius fand ohne Zweifel, obwol uns 
vollendet, in Vitruvius Zeit. Unter Auguft befcloffen 
die Könige, die mit Rom verbunden waren, das Olym⸗ 
pieion auf gemeinfcaftlihe Koften zu vollenden ?®) und 
dem Genius Auguſts zu weiben ?°). Das Werk wurde 
indefien noch ein Mal unterbroden. Erft dem Kaifer 

adrian, ber auch den Tempel zu Mantinea und Kyzis 
08 in Stand fegen ließ *°) und um Athen infonderheit 
fih viele Verbienfte erwarb *'), blieb ed vorbehalten, 





24) Fellej. Paterc. 1, 10. 8, 1, Per idem tempus, cum 
Antiochus Epiphanes, qui Athenis Olympieum inchoorit, tum 
rex Syriae, Ptolemaeum puerum Alexandrine obsideret. Liv, 
41, 20, unum in terris inchoatum pro magnitadine dei. 25) 
Appian, Syr. 45. Vol. I. p. 60%, Schweigh. 26) Liv. 41, 
Pr et alia multa in aliis locis pollicitus, quia perbreve tempus 
regni ejus fuit, non perfecit. Antiochos ftarb 104. v.Chr. 27) 
Plin. H. N. 36, 5. Sic est inchoatum Athenis templum Jovis 
Olympii, ex 2 Sylla Capitolinis acdibus advexerat columnas, 
Hirt, üb, d. Tempel des capitolin, Jupiter, Abh. d, hist. philol. 
Ki. d. Ak, d, Wiss, a. d. J. 1812— 1813. Berl. 1816. p, 30, 
Hirt, Gesch. d. Bauk. 2. Bd. p. 214, Nur dorifche Säulen ent: 
fpradyen ber tosfanifchen Bauart bes capitolinifhen Tempels. 
Ihre Höhe betrug nicht über vier Durchmeffer der unteren Dice. 
Die Harufpiccs beftanden darauf, daß der neue Pau ganz auf ben 
Spuren des alten und in gleicher Höhe wicher erriditet werben 
foute, Hieraus erhellt, das bie frühere tostanifhe Säule nicht 
das Höhenmaß darſtellte wie bie fpätere, und baß fie urfprüng« 
lich, fo wie die Ältere borifche, auch nicht Über vier Durchmeffer 
ur Höhe hatte, Auch Müller verfteht nicht bie korinthiſchen 

Aulen bed antiochiſchen Baues, fondern bie bei Seite gelegten 
doriſchen des alten peififtratifchen Baued, Zeake Top, v. Ath. 
p. 470. Dagegen verfteht Dodwell nicht die dußeren, borifchen 
und fchr koloſſalen Säulen, fondern einige ber Eicineren Eäulen 
in dem Innern der Gella, bie, wie er vermuthet, aus einem koſt⸗ 
barern Material, als der penteliiche Marmor ift, beftanden, der von 
ben Römern nicht fo hoch gefhägt warb, als ber buntfchediage. 
Dobw. 1.8. 2. Abth. ©. 219. Domitian lief für den Tempel 
des capitolinifchen Aupiter zu Rom Eäulen aus pentelifhem Mars 
mor zu Athen arbeiten. Plut. wit. Poblie. 15. Wind. W. 
1.8. ©. 369. 450. 28) Sueron. Aug. 60. Reges amici at- 
que sveii, et singuli, in suo quisque regno, Caesareas urbes 
condiderunt, et cuncti simul aedem Jovis Olympii, Athenis am 
tiquitus inchoatum, perficere communi sumtu destinaverunt. 
Strab. 1,9. p. 396., wo jebodh, wie bemerkt, cin Franzofe ftatt 
aredels leſen wollte Arrloyos. — Corsini Fast, Att, T. IV. 
p. 137. 29) Swer. 1. 1. Genioque ejus dedicare., Festus s, v. 
Genius, Bilbfäule des Genius Augnsti. Visc. Mus. Pio Clem, 
T. III. tav. 2, 80) P, 8, 10, 2. Schol, Lucian, Icaromen. 24, 
Vol. VII p. 35, Bip, 81 Ahrens. De Athenarum statu poli- 
tico et literario inde ab Achaici foederis interitu nsque ad An- 
toninorum tempora. Gottingae 1829, p. 16. — Heraͤon, Pans 
thbeon, Panbellenion, 


OLYMPIEION 


ben gfoßen Prachttempel zu weiben ’’). Da Antiodhos 
bas Aufere des Baues meiftend vollendet hatte, fcheint 
Habrian nur den innern Ausbau beforgt zu haben. Mes 
en ber reichen XAuszierungen, bie der Tempel, wie wir 
ter bemerken werden, erhielt, mußten aud fo die Ko— 
22) bedeutend fein. Habrian weihete den Zempel, 
als er von Afrifa nah Rom zurückgekehrt war und, von 
bier aus in den Drient reifend, zu Athen verweiite **), 
Die Einweihung fällt in bad dritte Jahr der 227. 
Dfympiade ’*) oder in bad 885. Jahr der Stadt, uns 
gene 650 Jahre, nachdem Peififtratos den Grund ges 
egt hatte. Bei der Einweihung bielt der aus Philos 
firatod Schriften und au Münzen ?°) befannte Sophift 
Polemon, indem er auf der xonnig des Tempels fland, 
eine Rede ?’). Habrian hieß nun felbft Diympios ’*) 
und hatte ben Zib. CI. Herodes Attifos zum Priefter ’°). 
Lucian *°) umd Heſychios *') nennen ben Tempel noch 
nicht ganz vollendet. 





82) Paus. 1, 18, 6. (üser bie Stelle bed Steph. Byz. =. v. 
Olvunteorv, ber aus Phlegon ſchoͤpft, ſ. Leake's Top p- 459. 
und bicfe Encytlop. unter Olympieion auf Delus). Dio Cass, 
69, 16. Philostr. vit. Soph, 1, 25, 8. p. 532 sq. Schel. Lu- 
cian. 1, 1. Spart. Hadrian. c, 18. per Athenas iter fecit, atıue 
che quae apud Athenienses coeperat, dedicavit: ut Jovis 

Iympii aedem, et aram sibi. b5) Dion. Chrysost. Or. 2, 
de regno. (p. 26. lin. 14.) Vol. I. p. 85. ed. Reiske 16 'Oluu- 
mo» dnb nlaovor # uvolaov raiarınv. Der Zufammenban 
aber erfobert, bier — — den aͤlteren Bau als an den hadrian 
ſchen zu denken. — ol. Lucian, 1. 1. ei un 'Adorawös 6 au- 
Torgerwe “Puualov Inuonlors ernloiuan aurarısiißero 1a 
Zoywv. 8%) Spartian. Hadrian. 18. iiber die Ehrenbezeigungen, 
weldye bamals dem Hadrian zuerfannt wurden, vergl, Ahrens J. 
l. p. 16. 85) Corsini Fast. Att. T. U. p. 105 sg. Boecckh 
Corp. Inser. Graec. Vol. I. p. 415. n, 342, Päilostr. vit, 
Soph. I, 25, 8. p. 533. ed, Olear, 15 d2 'Aynenmw "Oluumor 
di Einzorra xal merraxoalen Früv Arorelsodtv zuheougag 
d abroxperwp. Über diefe Stelle bemerkt Fr. Jacobs: „Um bie 
bier angegebene Zeit mit dem Leben des Pififtratus in Übereinftims 
mung zu bringen, ändert man di FE # mevre xal Entaxooltww 
trör, wo FE n srevre ſchlechterdings untauglich ift. Läßt man bie 
560 Jahre des Philoftratus gelten, fo würde, da bie Einweihung 
Dabrians im I. ber St. 885. geſchah, ber Zeitpunkt, von welchem 
er zählt, etwa 430 J. vor Ghr., alfo in die Zeiten bes pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges fallen; ober, da fi Philoftratus offenbar einer 
runden Zahl bedient, in bie ber Verwaltung des Perikles.“ — Schol, 
Lucian. L. I, mirior rar 7’ Prüv mapfrewve xrilöuevor, 86) 
Eckh. D. N. II. 162 sq. 87) Philostr. 1.1. ws zeövov ufya 
dyurıona. Bellsvor zul row Tlolluwra Ayuurioms rj Yuaig‘ 
6.4, Boneo enden, arjnag tabs Öpdaluous Il Tas Hin magı- 
oraudvag Brvolag, Inayixevr davrdr 1m xal and Tg zon- 
dos 100 ven dieldyan mollk zul Yauwiare, moooluor 
mooUwerog Tod Joyov 16 „un ade Tun eo urod one 
yırkodas ol“. - 88) Spanh. de usu et praest, numism. 'T. II. 
p- 449, Eckh. D. N. VI. - 518, Murat. T. I. p. 286, n. 1. 
Clarke Travels p. I. S. II. p. 768. Boeckh Corp. Inser. 

Vol. I. p. 566. n. 1072. 89) Fabric. Bibl. Gr. cur. 
Harles. Vol. vL p- 5. Herod, Attic. ed. Fiorillo. p. 5. Spon 
Itin. P. II. p. 482. (T. I. P. 11. F 220.) Spon Misc, erud. 
ant, X, 10. p. 321. Hhel. Itin. p. 877. Yandal. Diss. p. 265. 
Olear, ad Eaitostr. p. 585. Fileetwood, p. 332. 3. Chandl. 
Inser, Il, 40. p. 57. Boeckh. Corp. Inser, Gr. Vol. I, p. 440. 
n. 882. — Stuart Ant, Att. Vol. III. p. 1. (ef, p. VI.) Boeckh 
l.l.n. 883. 40) Icaromenipp. 24. xal &? 16 'Oluumor al- 
röy Bmırelfamı diarooörren, Bchol, ber Ifaromenippos tönnte 
vor Dt. 227, 3. abgefaßt fin. 41) Hesych, 'Olvunıor" zoiro 


. 
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Paufanias Befhreibung des Olympieion. 
„Ehe man in den Tempel des olympifchen Zeus kommt, 
ficht die Statue bes römifchen Kaiferd Hadrian *?), wels 
cher ſowol den Zempel als die Bildfäule weihete. Diefe 
ift fchauenewerth, nicht ausfchließlih der Größe wegen, 
(denn die Römer und Rhodier haben noch bedeutendere 
Koloffe *’) und gleih große Bildfäulen werden auch 
anberwärtö **) gezeigt), fondern fie ift aus Elfenbein 
und Gold verfertigt und hinſichtlich der Kunſt gelungen, 
wenn man bie Größe berüdfichtigt **)". Dieſer Koloß 
des Zeus, dad von Herodes Attifos im Tempel des Por 
ſeidon geweihete Kunftwerk *°) und die wahrfcheinlich von 





ürellg Kusıvev Ayhenow olxodouolueror, nolkaxs dgyas in- 
Pur rPg xwınozevig. Phot. Lex, Steph. Byz. v. 'Oluuntsıor, 
Spon Mise. er, ant. p. 345. 

42) Auf dieſe Weife werben jest (M. H. E. Meier und X. 
O. Müller in Leake’s Top. v. Ath, p. 394.) folgende Worte des 
Paufanias (P, 1, 18, 6.) verftanden: ol» JE 5 16 legbv Hrsu 
roü bg Too Olvuntov, Adgıewös 6 . Bamıleus Töv TE vahr 
arfdnze zei vb Ayalıa. Cine andere Auslegung hat Boͤckh aufs 
geftelit. Diefer betrachtet bie ſaͤmmtlichen oben in der Überfigung 
mitgerheilten Worte des Pauf. (von eiv bis zb uufyredos bpi- 
or) als Borberfag; ferner fchaltet er nach roö 'OAuumlov, und 
vor Tidgrwrög: ob ein. „Ehe man in den Tempel des olympir 
ſchen Zeus kommt, beffen Tempel und Bildfäule der roͤmiſche Kai 
fir Hadrianos weihete (dieſe Bildfäule ift ſchauenswerth u. f. w. 
wenn man die Größe beruͤckſichtigt), ftehen die daſelbſt errichteten 
Bildfäulen Hadrians, zwei aus thaſiſchem, zwei aus aͤgyptiſchem 
Marmor.’ Diefe Auslegung bat Er viel Empfeblungswertbes. 
Sonft wurben die obigen Worte überf.: „Ehe wir in ben Zempel 
bes olympifchen Zeus gehen, ift zu wiffen, daß ber röm. Kaifer 
Habrian den Tempel und bie Bilbfäule weihte.“ (Goldh. Nibby,) 
Andere nahmen eine Eide an. In den verlorenen Worten könne 
z. B. vom Bogen Habrians bie Rede gewefen fin. Ganz unrich⸗ 
tig find die Auslegungen von Gicbelis und Wicdafch, die bereits 
Dfann widerlegt hat. Stuart 2, B. p. 396, d. teutſch. Ausg. Ber 
folgt man die obige Auslegung, fo entftcht die Frage, ob bie Bild⸗ 
fäule Hadrians diefelbe fei, von der Pauf. bald nachher fagt: ıbr 
xolocobr üraddrres ömıader 10U vaou Heüs dor, ober von ihr 
verſchieden ſei. Die von Xiphilinos erwähnte Bildſaͤule Hadrians 
ſtand im Tempel, und der ihm errichtete Altar gewiß außerhalb 
deſſelben, aber im Peribolos. Dio Cass, 69, 16. Adpımvös di 1a, 
ze 'Olvunmor 16 dr Adnvws, lv & xal altög Kdpvrar, Bfenoln- 
oe. Spartian. vit. Hadrian, 13, dedicavit et Jovis Olympiüi as- 
dem, et aram sibi._ 43) Die im Freien aufgeftellt find. 20 
In ben Zempeln. 45) Boldh. „denn nur die Römer und Rho: 
bier haben Koloffe), als wegen anderer Eigenſchaften, welche eis 
ner Bilbfäule vor andern einen Vorzug geben.” Job. Schulze. 
(Wind. W. 6. B. 2. Abth. S. 350 fa.) „außerdem dab bie Nds 
mer und Rhobier Koloffe haben, fo Reiten ſich auch die übrigen 
Bilbfäulen (des Zeus) auf gleiche Weife dar, db. h. fo find aud) 
die übrigen Statuen an Größe nicht verſchieden, nicht geringer.’ 
Quatr. de Quincy, Le Jupiter Olympien p. 879, Quoique pour 
la grandeur il y ait à Rome et a Khodes des colosses qui lui 
sont superieures, elle peut soutenir le parallöle avec les autres 
statues de son genre; — et ceux qui la voient, en admirent 
encore plus l’art que l’admiration, ober fat. p. 880 et signum 
visu dignum, non jam magnitudine, ut sunt Romanis et Rhodiis 
colossi; sed reliquis hujusınodi generis statuis confertur, est 
enim fabricatum auro et ebore, et arte etiam plus quam ampli- 
tadine spectabile est. Eicbelis: misi quod Romanis et Rho- 
diis colossi sunt, religua Joris simulacrı pari magnitudine sunt, 
Leake's Top. v. Ath. p. 394, ‚Dem an G:öße mit Ausnahme ber 
Koloffe in Rhodus und Rom die Übrigen Bötterbilder ohne Unters 
fchied nachſtehen, und das von Elfenbein und Gold verfertigt iſt.“ 
46) Paus. 2, 1,7. de Quiney I. 1. Pl. 25. p. s72. 
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‚ denifelben errichtete Bildfäule der Tyche *7) beweiſen, 
daß noch. im Zeitalter Hadriand große Werke in Gold 
und Eifenbein ausgeführt wurden, Daß die Bildfäule 
un Dlympieion ſehr Eolofjal war, fliegen wir theils 
aus den großen BVerhältniffen des Tempels, theild aus 
Paufanias Worten, der fie noch einmal fo groß be: 
fchreibt, als den toreutifchen Askleplos von Thraſymedes 
zu Epivauros **). Da nun Paufaniad durch diefe Ber: 
gleihung die bedeutende Größe des Asklepios bemerklich 
machen will *°), fo find wir genöthigt, den Zeus Olym⸗ 
pios zu Athen uns als ein fehr folofjales Kunſtwerk zu 
denken. ‚Vielleicht diefer Zeus, nicht aber der Koloß zu 
Olympia, war Zahrhunbderte fpäter im Palaſt des Laufos 

u Konftantinopel aufgeftellt, worlber wir an einer an: 
ern Stelle diefes Werkes gebandelt haben *°) — Im 
Olympieion fand die von Ziphilinos erwähnte Bildſaͤule 
Hadriand und, wenn man bie Worte beffelben Schrift: 
ſtellers buchftäblih verftcht, wurde ebenbafelbft auch eine 
aus Indien bergefchaffte und von Hadrian geichenfte 
Schlange aufbewahrt °'). „Dafelbft find Bildfäulen 
Hadriand, zwei von thafifhem und zwei von aͤgyptiſchem 
Marmor." Bildniffe Hadrians find noch jebt in den 
Sammlungen vorhanden. Cine beroifhe Statue befitt 
das capitolinifche Mufeum *?), eine andere aus griech: 
ſchem Marmor kam’ aus der Villa Pinciana nah Pas 
riö +’). Im Palafte Ruspoli fland ber geharniſchte Sturz 
einer Statue mit dem Kopfe diefed Kaifers **). Ferner 
nennen wir den folofjalen Kopf im Palafte Borgbefe, eis 
nen andern koloſſalen Kopf, ber aus der Engelöburg in 
das Pio:Glementinifhe Mufeum und aus diefem nad 
Darid kam **) Das Mufeum des Haufes Bevilacqua 
zu Verona befaß ein völlig erbaltenes Bruftbild deſſelben 
von jüngeren Jahren °°). Drei vortrefflih gearbeitete 
Bruftbilder find im capitolinifhen Mufeum °”), ein ans 
deres aus penteliihem Marmor war fonft in der Billa 
Dinciana und ift jegt zu Paris **), Zwei Büften beſitzt 
die Fön. Antifenfammlung zu Neapel *°), eine andere bie 
Bibliothek F Venedig *°) Ein in wachsfarbigem Ala: 
bafter gearbeitetes Geſicht des Hatrian hat das capito: 
linifhe Mufeum aufzumweifen °'), Wir übergehen bie 








47) Philostr. vit. Soph. II, 1, 5. p. 550. Olear. 48) 
Paus. 2, 27, 2. 49) de Quiney l. l. p. 554 so. 50) ©. b. 
Encytl. unter Olympischer Jupiter. 51) Nipäilin. Hadrian, vita 
16. Vol. II. p.1164. ed. Reimar, 52) Im großen Eaafe. trovato 
negli scavi del Laterano, F'ise. Mus. Pio-Clem. T. II. tav, 49 
53) Monumenti Gabini della Villa Pinciana deser. da #. 0. Fi 
conti, in Roma 1797. No. I. p. 29—81. Mus. Napol, 111, 34, 
Deser. des antiques du Musde Royal, comm. p. Fisconti, cout. p. 
le Cte de Clarac. Paris 1820. 8. p. 129. n. 276. 54) Wind, 
W. 6.8, 1. Abth. ©. 307. Fisc. Mus. Pio-Clem. T. II. p. 85. 
55) Fisc, Mus. Pio-Clem. T. VI, tav. 45, 56) Wind, W. 
. 306. 57) Rind. W. 6.82. 2, Abth. ©. 
Mus. Cap. II. 83. 3%. Rifless, ant. s. scult. Cap. 
T. I. Roma 1806, St, del Cauopo. tav, 9. p. 195. Atrio tar. 
80. 583) Fise. Mon. Gab. n. 29, p. 87. de Clarac 1.1. p. 
189, n. 817. 59) Gerhard Neap, ant. Bildw, 1. Th. p. 50. 
n. 166, p. 52. n. 172, Real Mus. Borbon, Vol. V. tav. 24. 
Fasc. 18, 60) Antiche statue nell’ antis, della libr. di 8, 
Marco. P. 1. in Venezia 1740, tar. 21. 61) Wind. W. 5. 
2. €. 108, 407. . 
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efchnittenen Steine **) und zahllofen Münzen. Die von 
Daufaniad erwähnten Bildfäulen fanden, wie Boͤckh ans 
nimmt, am Cingange des Peribolos vor den Anten. 
„Vor den Säulen ftehen eherne Bildniſſe (des Habrian), 
welche die Athener Pflanzftädte nennen. Der ganze vier 
Stadien große Peribolos ift mit Bildfänlen ausgefüllt; 
denn von jeder Stadt ift ein Bild des Hadrian aufges 
fielt und die Athener übertrafen fig noch durch den fes 
benswertben Kolof, den fie hinter dem Tempel (ober im 
Dpifihodom? Umader Tod vaon):auffellten.” Die cher: 
nen von den römifchen Golonien geweiheten Bildniffe 
— ſtanden vor den Saͤulen der Stoa im Freien. 

rhalten hat ſich in der Kirche bes heiligen Johannes 
die unter der Bildfäule, welche die Colonia Julia Au- 
nsta . . . densium errichtet hatte, ſtehende, römifche 
nfdrift 9°). Im der Stoa felbft an ter Mauer bed 
Peribolos ftanden die von ben griechiſchen Etaaten er: 
richteten Bildfäulen. Bon den griehiihen auf den Bas 
fen **) eingehauenen Injhriften, die Cyriacus Anconitas 
nus 1436 am vollftändigften fah, find auf unfere Zeit 
gekommen die der Abydener 6%), der gineten se), der 
Ampbipoliten *7), der Anemurier in Kilikien s), der 
Epbefier 6°), der Keramieten in Karien ’°), der Milefier 
in SIonien ’'), der Paleer in Kepbalonien, welche Infel 
bie Athener von Habrian zum Geſchenk erhielten "?), der 
Dompejopoleiten in Kilitien ”*), der Sebaflopoleiten im 
Dontos ?*), der Seftier ’>), ber Thaſier durch den Künfts 
ler Zenophantos, Sohn des Ghares "*), und ber The: 
tder ’?). Noch brei andere zu Ehren des Hadrianus 
aufgeftellte Infchriften find im Olympieion oder in beffen 
Nähe gefunden worden ”*). — Der von den Atbenern 
errichtete Koloß flellte den Habrian ohne Zweifel ald 
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62) Eckhel Choix d. pierr. gr. d. cab, Imp. Pl. 8. p. %6. 
63) Sonft in der Kirche bes Heil. Nikolaus, Spon. Itin. T. III, 
P. 1. p. 41, Chandler Inser, Syllab. p. AXVI. Dodw. A 
class. and top. tour, T. I. 2; 413, Sidler Nadıträae, Anm. 
u. Bericht. zu Dodw. Reife ©. 69, 64) Travels in Greece by 
R. Chandler. Oxford 1776. ch, 15, 65) Boeckh. Corp. Inser. 
Gr, Vol. I, p. 412. n. 831. 66) Boeckä. L 1. p. 418, n. 332, 
67) BoeckA. B; 413. n.833. 68) Am nördlichen —* zu Athen. 
Bocckh. n, 3834. 69) In dem Peribolos — berichtet Chandier 
— Liegt ein Theil eines Poflaments, ein maffives Stück weißen 
Marmors, vermuthblich nicht weit von feiner früheren Etelle, bie 
Vorderfiite, worauf die Infcrift ficht, unterwärts. Aus dieſer 
erhellt, daß Tiberios Klaudios Attikos zur Beit ihrer Errichtung 
Priefter des Zeus und Hadrian im Diympieion war. Chandier 
NR. ©, 1 Chandler luser. P. Il, n. 43. p. 57. Toeckh, C, 
Inser. Gr, n. 555. 70) Auf einer marmornen Baſe zwifchen 
den "Säulen bed Olympition. Bosckh, L 1. p. 414. n. 337. 71) 
Beim Olympition auf einer großen marmornen Gäule. Boeckk. 
1.1. p. 414. n. 559. 72) Dio Cass, 69, 16, — Auf einer Baſt 
beim Olympieion. Boeckh, Corp. Inser. Vol. I. p. 415 n, 340, 
73) Auf einer großen Bafe beim Dlympicion. Fioeckh 1. |, p 
415. n. 341. 74) Auf einer großen Bafe beim Olympicien. 
Boeckh. p. #15. n. 342, 75) Auf einer Bafe beim Olympition. 
Boeckh. 1 1. p. 415. n. 343. 76) Basis ınarmorea muro ec- 
elesine D. Joanni! Moguli infixa. Bocckk p. 414, n. 836. cf, 
Ghanbdler Reife in Gr. ©. 108. 77) Aut einer marmornen 
Bajc beim Oiympieien. Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 416, 
n. 345. 73) Boeckh. 1.1. p. 412 n. 330, p. 416. n. 344 34. — 
Ähnliche zu Ehren des Hadrian in Athen aufgejteite Infhriften f. 
bei Boeckh. 1. 1, p. 4114q. 0.321 bis und mit n.329. — In dem 


OLYMPIEION 


Olympics dar. Ein Melief des Pio-Clement. Muſeums 
— den Hadrianus Olympius, der, wie Zeus, auf einem 
hrone ſitzt, mit der Linken ein Scepter, in der Rechten 
eine Schale haͤlt und das Opfer einer Frau und ihres 
Knaben empfängt ”°).: Der Peribolos oder die Mauer, 
welche ben heiligen Boden, auf dem ber Xempel ftand, 
umgab, hatte, wie Paufanias fagt, ungefähr vier Sta— 
dien im Umfange. Ruinen beffelben find noch jet vors 
handen. Es fichen nämlih die erhaltenen Säulen bes 
Diympieion auf einer Zerraffe oder Fünfllichen Plattform 
von ‚beträchtlicher Ausdehnung 5°). Der erhöhete Boden 
berfelben wird an den Seiten von Mauern, die aus 
Streckern und Laufern beſtehen, zufammengebalten, und 
die Mauer felbft wird durch Strebepfeiter unterfiüßt. Die 
nordöftlihe Ede bat fick wicht erhalten. Auf Stuart’s 
Grundeiffe ift zuerſt cin Stud der Ditfeite des Peribo: 
los mit elf Strebepfeilern dem Hymettos gegenüber zu 
fehen. Es mift faft gegen zweihundert Fuß in der Länge 
und befteht aus faft elf ganz vollfommenen, ſchoͤn zuſam⸗ 
mengefügten Steinfhichten regelmäßiger Bauart, befeftigt 
durch vorfpringende Strebepfeiler, wie bei dem Peribo: 
los eines Tempels zu Delpbi ®'). Von dieſen Strebe: 
pfeilern haben elf fi erhalten. Das unmittelbar daran 
floßende Etuf der Südfeite des Peribolos gegen den 
Juſſos hinwaͤrts wird von acht erhaltenen Strebepfeilern 
unterſtuͤtzt 22). Endlich fieht man in der Nähe des Bos 
bed Hadrian ein fleines Stud der Weſtſeite des Pe: 
tibolo8 mit zwei erhaltenen Strebepfeilem. Auf dieſem 
wurde im 9. 1777 bie jetzige ſchwache Ringmauer von 
Athen erbaut *’). Brucfiücde von Infchriften in gro: 
fen Charakteren, welde Sir W. Gell auf einigen Stein 
blöden ſah, bemweifen, daß fie zum Theil aus einem Mas 
terial, welches noch älteren Gebäuden angehörte, aufge: 
führt wurde **). Des Peribolos norbweftlihe Ede, die 
ganze nördliche Seite und die nordöftliche Ede find längft 
verfhwunden 9°). Aus diefem Grunde Fonnte Stuart 
nicht die Ausdehnung des Peribolos gegen Norden bes 
flimmen. Die Ausdehnung von Dſten nah Weſten mift 
nah Stuart 680 Fuß 10,4 Zoll **), und die Entfers 
nung der dufern Oberflähe der ſuͤdlichen Mauer des 
Peribolos von der Grundmauer, worauf bie Säulen des 
Dipteros ruben, beträgt 146 Bus 2 Zoll. Aus Hirt's 
Gefhichte +”) entlehnen wir die Angabe, daf die Breite 








Deeret der Athener (Roeckh. 1. 1. p. 418. n. 258.) left man ZIC 
TON O.AYAMTHON OIKON, wo Bödh anmertt: Oluunros ol- 
x05 videtur domus Caesarea in Attico Olympieo esse. 

79) F’ise, Mus, Pio-Clem. T. V. tav.%, 80) Ghanb: 
ker ©, 103. Stuart p. 16. 8 Dodw. &.220, 82) Stuart 
v..15. 53) Stuart p. 16. nearest to the arch of Hadrian. G. 
A. Diivier’s Reif. durch Perfiin und Kleinafien. Aus d. Fr. 
uderſ. v. K. EM. Müller. 2. B. Eeip. 1803. EG. 13, ©. 2U2, 
Debw. 1.8, 2. Abth. S. 217, 84) Stuart 2.9. ©, 333, 
dat. 85: Dodw 1.1 S. 2i0. - 86) Mr. Francis Ver- 
ron's letter (10. Jan. 1676) in Philosophical transaction« April 
4. 1676, Numb. 14. p. 5%, I measired the Area — and 
found it near a thousand feet in lengti, and about six hundred 
20 eighty in breadth. „Stuart p. 14. which is considerauly 
more thın a stadium. ſ. def. Am, c. u. d. (2.823.531. t. 
%. Dedm. ld 87) Hirt 2.9 8.379, Leake beſtimmt 
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480 Fuß 5 Bol beträgt. Sonach erreicht der Umfang 
des Vorhofes nicht ganz bie von Paufaniad angegebenen 
vier Stadien. ° Wenn über der theilweife erhaltenen 
Mauer des Peribolod, der wol fpäter ald ber Tempel 
feibft aufgeführt wurde, nicht eine Bruftwehr oder ein 
Geländer ſtand, fo muß derfelbe mit einer inneren Säus 
lenhalle**) eingefafit gewefen fein, bie ber Stoa glich, 
welche Hadrian nördlich von der Akropolis erbaute. Wahr: 
ſcheinlich ſchmuͤckten Propylaͤen feine oͤſtliche ober weftliche 
Seite. Bon den Säulen des Peribolos find keine Übers 
tefte vorhanden und auch nicht von benen ber Fleineren 
Kapellen anderer Gottheiten, bie in dem Peribolos errich- 
tet waren. „Innerhalb des Peribolos find auch alte 
Kunftwerke, ein eberner Zeus. Der eherne Zeus, der jegt 
außerhalb des Tempels im Veribolos fi befand, war 
ohne Zweifel vor Aufftelung des toreutifhen Koloffes 
die Hauptftatue des innen Tempels. Attiſche Münzen 
enthalten bald nur den Kopf des Zeus *°), bald den fte 
henden und unbefleideten Gott, ber mit der Rechten den 
Blig ‚wirft und- den linken Arm ausflredt. Bei ihm ift 
ein Adler und eine Diota®*°). inzig iſt die ebene 
Münze, worauf Zeus halbnadt auf einem Throne figt 
und mit der Rechten die auswärts gefehrte Siegesgättin 
hält und bie Linke auf das Scepter.flügt °*). „Ein Tem⸗ 
pel des Kronos und ber Rhea und ber heilige Bezirk | 
der Ge mit dem Beinamen Olympia.“ Der heilige Bes 
zirk des Tempels des Kronos fließ an das Dlympieion 
und erftredte ſich bis an das Metroon auf dem Marfte ??). 
Auch zu Diympia begegnet uns ber Dienft bes Kronos 
neben dem des Zeus **). Ohne Zweifel ift der Tempel 
des Kronod zu Athen nicht allzu früh von muftifchen Pries 
ſtern errichtet worden, um durch ibn, fo wie durch Einmi⸗ 
fhung des Deufalion dem Diympieion ein höheres Alter 





ben ehemaligen Umfang ber Plattform auf 2300 Fuß (Top. v. 
Ath. p. 134.) 

83) Stuart p. 16. 89) Mionn. IT. p. 181. n. 220, 241. 382. 
Dionn. Suppi. Iil. p. 563. m. 239 —242. Mus, Hunt. tab. 12 
fig. 11. p. 65, n. 241. Mionn. Suppl. II. p. 580. n. 824: 
90) Mionn. 1. p. 132. n. 226— 283. Mionn. Suppl. II. p. 
567. n, 225— 229, p. 568. n. 234, 285. — zu Gotha (cf, Mus, 
Hunter, tab. 11. m. 13). Ebendaſ. mit dem Nebenzrichen eines 
zwiſchen zwei Halbmonden flehenden Sternes; ferner mit zwei 
Sternen, mit einem Atler (Mionn. T. IL n, 229,); mit ben 
Müsen ber Dioekuren (ib. n. 232.). Einmal hält er den Blig in 
der berabhängenben Rechten, und in ber Linken über einem vor fei: 
nen Fußen ftebenden Altar eine Patera. Combe Vet. pop. et Reg. 
num. Mas. Brit. tab. VII. fig. 1. p 131.n. 99. Mionn. Suppl, 
Jil. p. 557. n. 232, Ähuliche Darftell. in Ed. Harwood Pop. 
et urb. sel. nam, tib. II. fig. 1 (Aionm, Suppl. III. 567, n, 
250.) Cab. de M. le chevalier Pätre (Mionn. ib. n. 281.) und 
auf ciner Eleinen att. Münze von Erz zu Gotha. Den Blisvers 
fendenben Zeus zeigt auch eine füberne Tetradrachme Mag. Misc, 
num. T. IV, tab. 3. fig. Mionn. Suppl. III. p- 543. n. 49, 
91) Zarlor Combe vet. pop, et reg, numi qui in Mus. Brit, 
adserr. Lond. 1814, .4. tab, 6, fig. 24. p. 151. n. 98. wieberb. 
v. Arann. Suppl, III. p. 568.1n.233. -L. J ‚pelii liber memorialis 
ec, 8, fin. p. 166. ed. Bip. Athenis signum Jovis Olympii — maxi- 
me colunt Ein eherner Zeus mit Scepter und Eiegesgöttin war 
im Peirdeus Paous. 1. 1,3. 92) Bekker, Anecd. 273. 93) 
a Ideen zur Kunſt-Myth. 1. Gurf. Dresd. u. Leipz. 1826. 
©. 23, ‚ 
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und größere Ehrwuͤrdigkeit zu verfchaffen. In Bezug 
auf die deukalioniſche Uberſchwemmung wurde bier auch) 
Ge verehrt. Ihr Heiligtbum wird von Thukydides er: 
wähnt ?*). Beim Tempel der olympifchen Ge war zum 
Andenken einer Frau, die an Theſeus Seite ftritt und 
von ber Molpabia mit einem Wurffpieße erlegt wurde, 
eine Säule errichtet °°). Auf diefe Nachricht Plutarchs 
— ſich die von uns befolgte Verbeſſerung Clavier's 
er obigen Stelle des Pauſanias. Der Tempel war 
dem Kronos und ber Rhea errichtet *°), aber der um— 
liegende Bezirk ober das heilige Felb der Ge Olympia 
eweihet, bie gleichfalls in jenem Tempel verehrt wurde. 
Darum ſprechen Thukydides und Plutarch von einem Heis 
ligthum ber Ge, ohne des Kronos umd der Rhea zu ge 
denken. „Hier ift eine ellenweite Öffnung des Erbbos 
bens, in welche nach der deukalioniſchen Überſchwemmung 
das Waffer hineingelaufen fein fol. Die Athener wer 
fen jährlich Weizenmehl mit Honig vermiſcht hinein.” 
Wie Dctav. Falconerius ?”) bemerkt, fand ein ähnlicher 
Gebraud in dem angeblich von Deufalion gegründeten ®*) 
Zempel zu Dierapolis flatt, beffen Einfetung auf Deus 
kalion felbft zuräcgeführt wurde **). „Auf einer Säule 
ſteht die Statue des Ifokrates, der durch drei Dinge fich 


ein Andenken gemacht bat” u. f. w. ine eherne Bild . 


— des Iſokrates, von Leochares verfertigt, deren Ins 
chrift Plutarch erhalten hat, ſtand zu Eleufis:). Eine 
andere, gleichfalld aus Erz und auf der Akropolis errichs 
tet, zeigte ihm zu Pferde im jugendlichen Alter *). Auch 
war er auf einem Gemälde im Pompeion zu Athen dar: 
geftent l Die von Apbareus im Olympieion aufgeftellte 
üdfäule *) befland aus Erz. Auf der Säule war ohne 

— bie von Plutarch *) erhaltene Inſchrift einges 

en: 

Tooxparoug Ayapebs marpds exiya rivd’ ürdänzer 

Zul deals re au xal zoveuv Kperv ®), 
Visconti hielt diefe Bildfäule für die nämliche, die Jahr⸗ 
hunderte fpäter im Gymnafion beö Zeurippos fand und 
von Chriſtodoros befungen wurde 7). Im nachchriſtlicher 
Zeit ift die fonft in der Vila Albani ®) zu Rom aufge: 
flellte Herme mit ber Inforift EICOKPATHC ) vers 





9) Thuc. 2, 15. 95) Plut. Thes. 27. Tiv ori rw 
mega ıb Täg yis rs 'Olvunlas lepov. 96) Über die erbalter 
nen Kunftwerke mit Darftellung biefer Gottheiten f. Müll. Handb. 
d. Ardı. d. 8. ©. 536. 97) De numo Apamensi Deucalio- 
nei diluvii typum exhibente dissertatio. Romae 1667. 8, p. 84 
sq. Xiph, . C. 98) Lucian. de dea Syria. 12, Vol. IX, 
p- 93. Bip._ 99) Ib. 13, p. 9. 

1) Pseudo- Plut. vit. En or. T. IV. P. I. p 364. Wytt. 
Facii Exec. B- 31. PAot. Biblioth. cod, 260. Sillig Cat. art. 

. 241. 2) Plus 1. . FPacü Exe. p. 89. Goray lieft ftatt 
Zevoivi: "Elsvowig, und nimmt an, daß fie im Eleufinion zu 
Athen ftand. 3) Plus. 1. 1. p. 86%. Wacii Exec. p. 199. 4) 
Philostr. vit, Soph. 1, 17, 4 p- 506. ed. Olear. 6) Plut. 
l. 1. p. 367. Facii Exc. p. 89, 6) Bruneck. Anal. T. III. p. 
267. n. 555. Jacobs Comm. Vol. II. P. II. p. 175 2q. ef. Bo- 
nada Anth. p. 408. 7) Brunck Anal. T. II. p. 465. Anthol, 
Pal, ed. Jac, T. I. * 48. v. 256. Jacobs Comm. Vol, IH. P. 
Ill. p. 318. 8) Indienzione antiquaria della villa Albani. ed. 
1. Roma, 1785. 8. n. 510. ed. 2, n. 487. 9) E. Q. Fisconti 
Iconographie Greeque, T. I. ä Par, 1811. p. 249. Horner 
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fertigt, die Bisconti fühn genug für eine Eopie des Wer- 
kes des Leochares hielt '°). „Es find auch Perfer aus 
beygifhem Marmor aufgeftelt, die einen ebernen Drei: 
B°'*) tragen. Schenswürbig ‚find fie felbft und ber 
Dreifuß." Die königliche Antikenſammlung zu Neapel 
befist einen knieenden Barbar in fogenannter phrogifcher 
Tracht mit Ertremitäten von weißem Marmor, der mit 
bem rechten Arme ben Vorfprung eines Pilafters hält 
und ben linken Arm auf dad Knie legt. Die phrygiſche 
Müse ift durch ein Band unter dem Kinne befefligt '?). 
Ebendafelbft fieht man aus ber farnefifhen Sammlung '?) 
noch zwei andere Barbaren, bie ein vierediges Geſims— 
flüd, das auf einem Kiffen rubet; ſtuͤzen. Die ſchwere 
Kleidung dieſer breitfhultrigen, halb knieenden und einen 
Arm auf das erhobene Knie fllgenden Männer ift für 
Träger gluͤcklich gewählt, und ber feitwärts gewendete 
Blid ihrer Köpfe verfehlt nicht, dem drüdenden Eindrud 
des Ganzen einen Schein von Freiheit zu retten. Die 
Ertremitäten find von Pietra di paragone, Neu find 
bei dem eriten ein Theil der Mübe, des linken Beines 
und ber Bafis, bei dem zweiten bad obere Ende ber 
Müpe, beide Arme und gleichfalls ein Theil der Bafis ! *). 
Endlich find im Pio:Glementinifhen Mufeum drei 1789 
u Roma vechia gefundene ’*) Silme von lunenfifchem 
armor in aͤhnlichen Stellungen. Die große Schale, 
bie auf ihrem Naden rubt, ift neuere Ergänzung '®). 
Wenn wir auch Bisconti’s Anficht nicht ibeilen, der biele 
Kunftwerfe für die nämlichen hält, die Paufanias beim 
Dlympieion zu Athen fab '”), fo gewähren fie uns doch 
von bemfelben bie richtigfte Vorſtellung. Das Pio:Gle: 
mentiniihe Muſeum befigt einen ähnlichen Barbaren aus 
Iunenfifhem Marmor mit phrygiſcher Müge und Beinkleis 
dern, ber ein Gefäß von Bronze auf bem Naden trägt. Die 
Arme find ergänzt. Alt jedoch iſt die redite Hand '*). „Den 
älteften Zempel des olympifchen Zeus fol Deufalion erbaut 





Bilder d. griech. Alterth. Taf. XVII, im 7—9. Heft. Zürich 

1825. Bergl. über bie Inſchrift die Bemerkungen von Diam. Cor 

ray in ber Vorrede zu feiner Ausgabe des Iſokrates, welche bie 

a“ erftin Theile ber "Elinseen Butlsodnen bildet. Fisc. Icon. 
r. T. III. p. 320. 

10) Fisconti ib. on croit y reconnoltre cette delicntesse 
d’organisatioa qui s’opposoit invinciblement A ce qu’ Isocrate 
püt monter & la-tribune. — Cine andere Büfte bes Iſokrates, 
die FJ. Urfinus au ebirte (in hortis Cardinalis de Medicis 
prope villam Julii II. Pont. Max. Illustrium viror. ut ex- 
stant in urbe expressi vultus Romae 1569. formis Ant. Lafrerii 
tab. X.), aber ſelbſt für unecht hielt, ift in allen Älteren Sconos 
rapbien anzutreffen (Icones Graec. Sapient. Jo. Cortunio die. 

atavii ap. M. Bolzettam de Cadorinis. tab. X. Illustrium 
imag. ex ant. marınor, expr. Antverp. 1606. 4. tab. 76. ap M. 
Etruriae Ducem) und aud in 3. Faber's Gommentar erläutert 
(Jo. Fabri in Imagines etc. comm. Antv. 1606. 4. p 47.) über 
die Sirene und ben Widder auf Ifokrates’' Grab f. Plur. vit. dec, 
or. 4 Facii Exec. p. 226. Philostr. vit. Soph. 1, 17, 1. p. 
508. ed, Olear. 11) mettie Amalthea. 8. 8. ©. 31. 12%) 
Gerh. Neap. ant. Bildw. 1. Th. p. 76. n, 246, 18) Ornavano 
la bella scala esteriore degli Oru Farnesiani sul Palatino. 14) 
Gerh. 1. 1. p. 72. n. 218. 225, 15) Riecy Ricerche sull’ anti- 
co pago Lemonio, p. 129, 16) Fisc. Mus. Pio-Clem. T. VII. 
tav. 4. 5 4. - Die Figuren find 34 P. hoch. 17) Fisc. 1.1. p. 
18. 18) Fisc, Mus. Pio-Clem, T, VII. tav. 8. p. 18. 
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haben. As Beweis, daß Deufalion zu Athen gewohnt 
babe, wirb in geringer Entfernung von dem jegigen Tems 
pel fein Grab gezeigt." Diefes auch von Strabon !°) 
erwähnte Grab war wol erft fpät auf Veranftaltung ber 
mpftifchen Priefterfhaft zum Vorſchein gekommen ?°). 





19) Strab. 1. 9. p. 425, Tod d2 Aevrallovos ajun 49 
voor. 20) „Unter andern Gebäuden,’ fährt Paufanias (P. 1, 
18, 9.) fort, „hat Dabrian zu Athen ben Zempel ber Dera und 
des Zeus Panbellenios und ein allen Göttern gemeinſchaftliches 
Deitigthum reitet.” Dio Gaffius berichtet, baf ein Tempel uns 
ter dem Namen Panhellenion dem Hadrian gemweihet wurde, und 
ber Kaifer den Hellenen erlaubt vo ihm ein ſolches Heiligthum 
zu errichten. (Dio Cass, 69, 16.) Ob biefes von bem Panhellenion 
zu Athen verſchieden oder derſelbe Bau war, darüber verbienen 
Hirt's Bemerkungen nachgeleſen zu werben. (Hirt Gesch. d. Bauk, 
2. B. p. 897.) lbrigens gibt Paufanias, das Olympieion aueges 
nommen, von Eeinem ber bier und in den folgenden Worten ers 
wähnten Gebäude Habrians genau bie Lage an. Es ift baher nicht 
blos moͤglich, fondern fehr wahrſcheinlich, daß fie In —— 
Theilen der Stadt lagen. (Zeake's Top. v. Ath. p. 195. 209. 
Einen argen Fehler begingen Le Roy und Andere, ja nod Gier 
belis, indem fie die füdöftlich won der Akropolis liegenden Ruinen 
des Olnmpieion- für Überrefte des Pantheon hielten und überdies 
in Paufanias’ unmittelbar nachfolgenden Worten eine Befhreibung 
biefes Pantheon fanden. Übrigens fcheint ſich auf diefe Worte des 
Paufanias die von vielen Reifenden, fogar nody von Leake wieber: 
holte, aber durchaus unrichtige Angabe zu gründen, daß bie Zahl 
der Äufern Säulen des Diympieion 120 betragen habe. „Am mei: 
ſten fallen bie Hundert und zwanzig Säulen aus phrygiſchem Mars 
mor in bie Augen, aus weldyem auch bie Mauern, bie an ben Saͤu⸗ 
Ienhallen hinlaufen, gemacht find. Die Zabernafel darin haben 
vergolbete und mit Alabafter geſchmuͤckte Deden unb find dabei 
mit Statuen und Malereien verziert.” Diefe Worte find nicht 
eine genauere Befchreibung eines ber vorher von Paufanias kurz 
erwähnten Gebäudes, fondern —* eines andern von Pau⸗ 
ſanias bisher noch gar nicht erwähnten Gebaͤudes, naͤmlich der von 

adrian errichteten Stoa (876 X 252 Fuß mit Stylobaren). Ihre 
üderrefte liegen nörblich von ber Akropolis und umgeben das Haus 
bes Woymoben oder türkifchen Gouverneurs von Athen. iefe 
überrefte hielten Spon und Wheler (A Journey in to Greece by 
G. Wheler, in comp. of Spon, Lond. 1632, fol. p. 892%. YVoy. 
de Dalmatie, ete. Par George Wheler. Trad. de l’Angl. a 
Amst. 1689. 8. p. 486— 439) irrig für das Diympision, Chand⸗ 
ler für dad Proytaneion (Ehanbl. Reif. in Gr. Leipz. 1777. ce. 
20, S. 133), Stuart für die Poitilez aber Wiltins (Hilkins 
Atheniensia. Lond. 1804. bi 165) bemerkte bie unverfennbare 
Ähnlichkeit der Architektur (Memeirs rel. to Eur. Turk. Kd. by 
R. Walpole. p. 00) ber weſtlichen Golonnade mit ber am Bor 
gen Habrians nahe bei dem Dlympieion. So lange bdiefe Ency⸗ 
Hopäbie noch nicht den Artikel Stos enthält, genüge bie Verwei⸗ 
fung auf Ze Roy T. 1. PL XXIT. fig. 6. p. 47. Stuart and 
Reveit The ant. of Athens. Vol. I. ch. V. p. 37—52. Pl. L 
beſ. Pl. I. Stuart u. Revett Alterth. zu Ath. 4. Lief. 
af. 7—12. 5. Lief. Taf, L—4. 5— 6. in Zinkſt. Die Alterth. 
v. Ath. beschr. v, J. Stuart u. N. Revett. 1. B. Darmst, 1829. 
8. p. 173— 2.0. Travels in various countries of Europe, Asia 
and Africa by E D. Clarke, P. II. Vol, VI. Lond, 1818. 8, p. 
26959. Dodmwell’s claff. und topogr. Reife d. Grichhenl., t-. d. 
&idler 1. B. 2. Abth. Mein. 1821. c. 12, ©. 207. Leake’s 
Top. v. Ath. p. 193 — 195, und dieſer Encykt. 1fte Sekt. VI. 
S. 28 „Auch war daſelbſt eine Bibliothek aufgeſtellt.“ Dieſe 
von mehren Schriftſtell rn (Zuseb. Chron. can. in Opp. Hie- 
ron. ed, Vallarsii. T. VIII. p. 709. Euseb. Chron, can. ed. A. 
Majus et J. Zohrabus,. Mediol. 1818. p. 338, "Adgravös nape- 
unse Zw Adnwers aueiten 1a'Blsunivıar Erde zul hyer aya- 
vo, Zmorevdges moklie un roam zur Adlıofnzas auaenanuevos. 
M. A. Cassıiodori Chronicon iu Hadrian. p. 352, ed. Francof, 
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Alle Atertbumsforfcher find jetzt vollfommen barüber 
einverftanden ?*), daß bie prächtigen Säulen von pens 
telifhem Marmor am füdöfllihen Ende der Stabt auf 
ber oben erwähnten Plattform des Peribolos in ber Nähe 
bes Iliffos zu dem Tempel bed olympifchen Zeus ges 
börten ??). Unter diefen Säulen ift feine, die man dem 
Beitalter Hadrians aneignen könnte, fonden was man 





1601. Georgii Syncell. chronogr. Paris. 1658, fol. p. 349. — 
von Joh. Georg Schulze in der Brevis commentatio de bi- 
bliotheeis veterum publieis. Litt. Bossoeg. 4. E 7. übergangen) 
erwähnte Bibliothel (Meursii Ath, Att, Lugd. Bat. 1624. [7 158) 
lag innerhalb der Stoa. Im Mittelpunkte ihres früher 376 Fuß 
langen und 252 Fuß breiten Plages finden fich die Mauern eines 
Gebäudes, beftehenb aus einem Architrav von einem Pilafter und 
brei Säulen borifher Ordnung, 1 Fuß 9 Zoll im Durchmeffer, 
mit Plinthen und Buß aus der Zeit Hadrians. (Krufe Hellas. 
2. Zh. 1. Abth. S. 116.) Sie machen jegt einen Theil ber Kirche 
der Megali Panaghia aus (Keake I, 1. p. 198) und find Übers 
refte jener Bibliothek. Eine Privarbibliothek legte ey in feis 
ner Ziburtinifhen Villa an. Gell. N, A. 9, 14, f. biefe Encykl. 
unter Bibliotheken ifte Sekt. X. ©. 56. — „Dafelbft, ift ein 
nad) Habrian benanntes Gymnaſion mit hundert Säulen aus li 
bufhem Marmor.” Nach Hadrian wurde biefes Symnafion (Über 
baff. f. Meurs. 1. c.1.3.c.5.p. 153) benannt, um es von anbern, 
bie innerhalb der Stadt lagen (G. Z. Stieglitz Arch. d. Bauk, 
2. Th. 1. Abth. Weim. 1801. p. 254 sy.), zu unterfcheiben, 

8. von dem Gymnaſion, welches Ptolemäos in der Nähe bes P 
räeifhen Thores erbaut hatte (P. 1, 17,2. Leakel.1. p. 192). 
Reale glaubt, dab bie größtentheils aus alten Trümmern erbaute 
Kirche ber Panaghia Gorgopiko mit bem angrenzenden Daufe bes 
Metropoliten, bie norböftlih von ber Akropolis und oͤſtlich von 
ber Stoa des Hadrian liegen, bie Stelle des Gymnafion Habrians 
einnehme. Allerlei Brucftüce aus römifcher Zeit find in ben 
Mauern eingefügt (Leake 1, 1, p. 195 s4.), unter biefen auch bie 
bfters herausgegebene Jaſchrift, worin Marcus Tullius Eutyches 
die Siege, die fein Bruder Marcus Zullius in den Panhellenien 
zu Athen, in den Panathenden und in fehr vielen andern Spielen 
erhalten hatte, auf die Nachwelt brachte. Das Werzeichniß der 
Siege it auf 21 Schilden vertbeil, Das Ganze war wol ur 
fprünglih für das Gymnaſion des Habrian beſtimmt. BZoeckk 
ag Inser, Gr, Vol. I. p. 361. n. 247, über die ganze in bier 
fer Anm, behandelte Stelle bes Paufanias f. auch Die Alterth, v. 
Athen beschr. v. J. Stuart u. N. Revetr, I. p. 209. 

21) ©. bie vier von Hawkins aufgejtellten Gründe. On the 
topography of Athens, by Mr. Hawkins. Memoires relating 
to European an Asiatic Turkey; ed. by R. Walpole. Lond. 
1317. 4, p. 489, 490. — Die Kuinen bes Olympieion fah be la 
Guilletiere, ber fie Didascalion, Palati tou Adrianon (fo) nennt. 
Athenes anciennes et nouvelle. Par le Sr. de la Guilletiere, 
a Paris 1676. tab. ad p. 845. n. 115. ef. p. 351. 266, (Dage⸗ 
gen fuchte Guilletiere ben Tempel bes olympiichen Zeus ganz wo 
anders, nämlich mweftlich von Athen, links an dem von Athen zum 
Peirdeus führenden Wege. tab. ad p. 344. n. 67, p. 348. 301 
sq.) Fantlli benannte fie Palazzo di Adriano (Fan. At. Att. p. 
329). Wheler beſchrieb die Ruinen des Olympicion unter bem Na⸗ 
men bie Eulen Hadrians. G. /Pheler A journey into Greece, 
Lond. 1682, fol. p. 372, Mr. George Wheler Voyage de Dal- 
matie etc, p. 436—439. Dagegen befchrieb er bie Stoa als das 
Dlympieion. Ib. p. 472—475. tab, ad p. 472. Le Roy hielt 
ben Tempel für ein Werk Habrians und nannte ihm das Pantheon. 
Ze Roy T. II. Pi, VIII, p. 22, 22) J. A. v. Chateau: 
briand Reiſe von Paris Jeruſalem 1. B. Leipz. 1811. Da 
fie einzeln und Er auf einem nadten Boden fich erheben, fo 
machen fie eine überrafchende Wirkung. Ic blieb an ihrem Fuße 
ftehen und hörte den Wind heulen um ihre Häupter; —— 
ben einfamen Palmen, die man bier und ba unter den Truͤmmern 
von Alerandria ficht. 
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noch fieht, rührt aus ber Zeit bed Antiochos und des 
Baumeifterd Coſſutius ber, der die Zellenmauern und bie 
gefammte äußere Säulenftellung mit dem Gebälfe und 
allen Zierben auögeführt hatte 22). Der Zempel ruht 
auf einer Grundlage von Quaderfleinen aus weichem pis 
rdifchen Stein, wie der Partbenon ?*), Unter den an 
ber füdöfllihen Ede fiehenden Säulen bemerft man noch 
die von Philoftratos erwähnten *5) Stufen, auf welchen 
der Tempel fland, fo daß er über die ebene Fläche ber 
Plattform fich erhob. Chandler fand zwei Steine einer 
Stufe der Fronte an dem Ende fo zufammengewachlen, 
dag man feine Fugen bemerken fonnte. Eben diefes fand 
er auch bei einer andern Stufe in dem Partbenon. In 
beiden Fällen glaubte er es einem zufanımenbadenden 
füffigen Weſen zufchreiben zu fünnen, dad den Marmor 
n dem Bruce durchdrang. Etwas davon müffe in ben 
Stüden zurüdgeblieben fein, bie frifch gebrochen waren 
und einander fo nahe gebracht wurden, worauf ed aus= 
ſchwitzte und fie auf eine aͤhnliche Art vereinigte, wie 
gebrochene und gehörig wieder zufammengefegte Knochen 
eined Thieres aneinanderwachfen 25). DIegt wirb bie 
Urfache der Verbindung dem Tropfwaſſer beigemeffen, 
welcheö von dem marmornen Gebäude Falfige Theile aufs 
genommen bat und diefelben in Form einer ſtalaktitiſchen 
Kryſtalliſation in die allerdings fehr genau gearbeiteten 
Fugen der Stufen nieberlegt. Zu den Zeiten des Gyrias 
cus eriftirten ?”) noch 21, als Fanelli zu Athen war ?*) 
und furz vor Chandlers Ankunft 17 Säulen. Die fpd: 
teren Reifenden, wie Stuart, fanden nur 16 Säulen. 
Auf der Oftfeite haben ſich erhalten brei Säulen der er: 
fien, drei Säulen der zweiten und drei Säulen der drit⸗ 
ten Säulenreihe. Da fie an der füdöftlichen Ede ftehen, 
fo gehören fie zugleih der Suüdſeite des Periftyls an, 
und fönnen mit gleichem Rechte zu ihr gerechnet werben. 
Unmittelbar an diefen neun Säulen eben noch: eine 
Säule ber dußerfien Reihe der Südfeite, nämlid die 
vierte von dem öfllichen Ende am gerechnet; ferner drei 
Säulen ber zweiten Reihe der Suͤdſeite, nämlidy die vierte, 
fünfte und fechöte vom oͤſtlichen Ende an gerechnet; fo 
daß alfo an biefer füböflliben Ede des Tempels zuſam⸗ 
men noch 13 Säulen in Einer Gruppe obne Lüde, fons 
bern vielmehr durch ihre Architraven verbunden ?°) bei 
einander ftehen. Sie beweifen unbeftreitbar, daß biefer 
Zempel ein Dipterod war ?°), Außerdem fteben in bie 
fer zweiten oder innern Säulenreihe ber Sübfeite, in bes 
trächtlicher Entfernung von den oben erwähnten und vers 
einzelt oder von einander, felbft durch Zwifchenräume, ges 
trennt, noch die vierzehnte, fechzehnte und achtzehnte Säule 





23) Fitruo, 1. 7. praef. 15. p. 178, ed. Schn. Hirt 2. B. 
p- 151. 379. 24) Dobmw. 1.®. 2. Abth. ©. 219. Fanelli 
. 329. la quadratura de fondamenti. 25) Päilostr. vit. Soph. 
I. 25, nr 538. Ol. Kal and tig zemeldos tod ven dıelfyon 
nohle. Auf ihnen fand Polemon, als er feine Rebe hielt. — 
Bergl. das zonmideorue zu-Akragas in biefer Encyll. unter Olym- 
En zu Agrigent. 26) Ghandl. &. 109. - 27) Krufe 
. 5b. 1, Abth. ©. 125. 28) Fan. p. 39. 29) Chandler 
©. 108. 30) Yitrue. 1. 7. praef, $. 15. p. 178. et columna- 
Zum circa dipteron collocationem, 


— 200 — 


15. &. 108, vergl, Ze Roy T. II. Pl. VIII. 
830, 
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vom Öfllihen Ende an gerechnet. Fügen wir dieſe drei, 
deren feine ihr Gebälf trägt, zu jenen 13 Säulen hinzu, 
fo beträgt die Summe ſechzehn; und fo viele ftehen noch 
jest ?*). Endlich ftand in ber erfien oder äuferften Säu: 
lenreihe ber weſtlichen Fronte oder bed Poſtikums bes 
Tempels noch die 7. Säule, vom füblidhen Ende an gerech⸗ 
net, bie aber feit vielen Jahren nicht mebr vorhanden 
iſtz dieſe 17. Säule ftand neh im I. 1676 bis etwa 
um Sabre 1760 ?°). Pocode ?’’) und Le Roy ’*) füs 
* fie; ja noch Revett ſah fie bei feinem erſten Aufents 
halte in Athen ?*), fo wie auch Stuart, den Revett bes 
gleitete. Aber wenige Jahre vor Chandler’ Ankunft 
wurde fie unterminirt und mit Hülfe von Schießpulver 
niebergeflürzt. Indeſſen war bie Kraft ihrer Maffe fo 
bedeutend, daß fie erft auf die vierte Erplofion umfank ?*). 
Der Marmor wurde zu einer neuen Wofchee in dem Bas 
jet gebraucht ?”). Der Pafcha von Egripos raͤchte biefe 

ewaltthätigfeit und brauchte fie als einen Vorwand, 
funfjzehn Beutel von dem Woimoden zu erpreffen, da bie 
Säule, feinem Borgeben nad, ein Eigenthum ihres Hevm, 
des Großfultans fe. Sie war eine Eäule der äußern 
Reihe und von Wichtigkeit für die Maße des Gebäus 
des ?®). Hätte ihr Umfturz während Ghandler’d Anmes 
fenheit ſich ereignet, fo hätte er einige Theile näher bes 
trachten und meſſen fönnen, weldes an den noch ſtehen⸗ 
den Säulen wegen ihrer ungemeinen Höhe nicht möglich 
ift. Außerdem ſah Chandler wenige marmotne Werks 
ftüde, den Reſt eines großen Haufens, ben nur eine 
lange Reihe von Jahren fo verzehrt und auf ein fo Elcis 
nes Häufcen herabgebracht haben kann ’*). Von den 
Werkſtuͤcken wurde im Mittelalter eine griechiſche Kapelle 
(Ayıg Iwaveng lg Teig Korörrag) in robem Style 
aufgeführt, die zur Zeit ded Marquis de Nointel beftand 
und von Fanelli erwähnt wird *°). Diefe Ruinen be: 
ſtehen aus pentelifhem Marmor von ausgezeichneter 


81) Clarke p. 317. Leake p. 184, 32) Les six voy. 
de J. B. Tavernier en Turquie. P, I. & Utr. 1712. 8, livre 
8. p. 354. —— 134, 35) Rich. Pococke's Beſchr. d. 
Morgenl. 3. Th. Aus d. Engl. überſ. v. Ch. E. von Windheim. 
Erlangen 1755. 8. 238. ©. 244. 34) Le Roy 5 UI, Pi. VIII, 

22, ll ne reste que dix sept de ces colonnes debout, 85) 
Stuart p. 15. — Auf der malerifhen von W. Pars gezeichneten 
Anfiht in Stuart's Werte Vol. III. ch. II. Pl. ſieht man bie 
Säule nicht; denn fie war ſchon wegaenommen, als Pars mit Rer 
vett, ber ſchon früher einmal mit Stuart zu’ Athen ſich aufbielt, 
in den Zahren 1765 und 1766 zu Athen war. Scrofani, ber [dr 
cherlich genug auch bie 17. Eäute geſehen haben will, ſtoppelte feis 
nen Bericht aus Altern Reifebefchreibungen zufammen. &.'s Reife 
in Griechenl. in d. 3. 179% u. 95. Leipz. u. Gera 1801, 51. Br, 
©. 227, 86) Dodm. 1. 8. 2, Abth- ©. 221. 87) Stuart 
p. 15. 38) Chandler Travels in Greece ec. 15. Gb. Reife in 
Gr. ©. 109. Stuart Ant, of Ath. Vol, HIT. p.15. Die Athener 
erzählen, daß, nachdem biefe Säule umgeftürgt worden war, man 
bie brei andern, bie ihr zunächft flanden, des Nachts den Verluſt 
ihrer Schmwefter beflagen hörte. Und biefe nächtlihen Klagen fole 
len nicht aufachört haben, die Berwehner von Athen zu erfchreden, 
bis daß ber kirchenraͤuberiſche Woiwode, ber zum Gouverneur von 
3etoun ernannt worden war, durch Gift aus bem Wege gerdumt 
wurde. Dobw. 1.8. 2. Abth. ©. 221. 39) Ghandler c, 
40) Fanelli p. 
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Weiße *'). Auch die ausgefuchte Schönheit ihrer Ars 
beit wirb allgemein Die Säulen haben 
nah Stuart 6 Fuß # oder 6 Zoll im Durchmeffer *?) 
und 17 Fuß 9 Zoll im Umfange **). Die Höhe iſt uns 
ebeuer **). Sie beträgt ungefähr 60 Fuß *°). Aus 
angel an hinreichend hoben Leitern fonnte fie jedoch 
nicht genau beftimmt werben +”). Wollen Kinfller auf 
Beinungen, damit man bie Größe der Ruinen beurtheile, 
in der Nähe derſelben menfhlidhe Figuren anbringen, 
fo Bönnen fie oder die Kupferfiecher Iegtere nie klein ges 
nug machen, und madıen fie fie größer, fo erfcheinen wies 
berum die Ruinen Eleiner, als fie in ber Wirklichkeit 
find »*) Die Drbnung der Säulen ift forinthifch *°). 
Die Säulen haben attiihe Bafen, können alfo nicht im 
frübern Xltertbume angefertigt fein *°). Man bemerkt 
inen Unterichied zwifchen ben Säulen, bie in der aͤußern 
eihe des Dipteros, und zwifchen denen, bie zunaͤchſt an 
ber Gella fliehen. Die Säulen der zweiten Stellung find 
dinſichtlich des unten Durchmeifers um zwei Zoll gerin⸗ 
er ald die dußern. Ferner haben die äußern Bafen 
lintben **) und die Höhe des halben Durchmeſſers ih— 
rer Säulen. Die innern dagegen, die zunaͤchſt an ber 
Gella find, haben feine und fliehen auf einer Stufe *2), 
bie durch das fortlaufende Mauerband biefer innern 
Säulen gebildet wird. Es ift alfo die Grundfläche der 
Innern Reihe ded Dipteros liber die der äußern Reihe 
erhoben. Hieraus geht hervor, daß die Säulen der zweis 
ten ober innern Reihe kürger find ald bie der erften, 
und ir auh ihr Durchmefler etwas Meiner fein 
muß. ie Beflandtheile der attiichen Bafen find aber 
an den innen Säulen weit höher ald an ben äußern ®°), 
Diefe Berfchiedenbeit ber beiden Säulenreihen ift von 
großer Wichtigkeit und großem Nugen, um zu beflims 
men **), ob diejenige Säule, die fonft auf"der Weflfeite 
des Tempels fand, zur erften ober zweiten Reihe gehörte. 
Jeder Saͤulenſchaſt befteht aus mehren Fruften **); nad 
Docode aus fehzehn Steinen, deren jeder faft drei Fuß 
boch ift **). Die Anzahl der fchön gearbeiteten *”) Gan- 





41) Clarke p. 317. Krufe ©. 124. Die von Paus, 1, 18, 

9, erwähnten 120 Säulen aus phrygifhem Marmor ftanden nicht 
im Dlympielon, fondern in ber Stoa Hadrians. 42) ChanbL 
©. 108, Ci. p. 317. Ghateaubriand fand jedoch bie Säulen bei 
weitem nicht fo fat, als bie des Parthenon (Reife v. Paris nad) 
Zerufalem. S ). Gr bemerkt, daS fie die Ausartung ber 
Kunft verrathen. 43) Stuart P- 14, Le Roy T. II. p. B. 
Ghanpt. ©. 108. Ci. p. 317. six feet. Jeate p. 134. Hirt 
6’ 6” unterer Durchmeſſer. 44) Fanelli p. 829, di piedi 
dieci seite, e mezzo di giro sopra la base. 45) Chandler 
©. 108, Ghateaubr. I, L Die Säulen find weit höber als bie 
des Parthenon. 46) Ib. Stuart p. 14, Clarke p. 817, Pan, 
L L di einquanta ——— — u. Dre 
lus de cinguante-cing Leake p. x. GS. er 
b — =, — L u) Clarke p. 317, FR. 
Pirrur. p. 178 amplo orum comparatu, - 
De Re ds —— 50) Le Roy T. Il. p. 48. 
52) Ib. fig. 2, The Jonian 


Eck . ) 
Deu ©. 219. — PocodelLL$. Weg 244. Alt v. 
Ath, 2. B. p- 888. „aus vierzepn und funfzehn Stüden‘. 57) 


Clarke p. 317. 
%. Encyts. d. Di m 8. Dritte Section IL, 
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nelirungen ®°) en nad Stuart’3 Zeichnung Y vier⸗ 
undzwanzig. Die Entaſis iſt ſo fein, daß man ſie mit 
dem Auge kaum wahrnehmen kann. Dobwell entdeckte 
fie mit Hülfe des unträglichen Mittels zur Wahrheit und 
Genauigkeit in ſolchen Dingen, d. i. vermittel® der Gas 
mera obfcura ®°). So hoc empor, ald ein Mann mit 
feiner Hand zu reichen vermag, find die Säulen fehr bes 
ſchaͤdigt in ihren Streifen, was in einiger Entfernung 
ihnen noch mehr Entafid zu geben ſcheint %*). Die Säus 
lenknaͤufe find in ihren Zierrathen ſich nicht völlig aͤhn⸗ 
lih und fo groß, daß fie aus zwei verſchiedenen Maw _ 
morblöden beftehen. Dem Charakter ihrer Zeichnung 
nach gleihen fie denen am Bogen Habrians. Die Eden 
der Abaci find gleihmäßig zugefpigt; jedoch fpringen bie 
Blätter von dem Stamme bed Gapitäls weiter heraus ©”). 
Gapitdie und Architrav *°) blieben wegen ber gar zu 
großen Säulenhöhe lange Zeit ungemeffen °*). Indeſſen 
dürfte die Höbe der Säule und des Kapitäls über fünf 
und funfzig Fuß betragen **). Der Arditrav hat drei 
ungleiche Gurte. Wie am Parthenon find die Architrave 
in drei Diden angelegt, mit Ausnahme derer an den 
Eden, welche nur zwei Diden haben. Mehre von dem 
Epiftylien **) find von ihren Plägen geruckt, wahrſcheinlich 





Vol, Il. ch. Il. Pl. 8. üg. D. (X. Lief, Pl. IX. fig. D. d.t.%.) 
60) Dodw. ©. 219. Die CAulen von Gunion und von Thori 
os haben keine Entafit. Die am Partbenon und Thefeion haben 
fie fo unmertlich, daß fie kaum wahrnehmbar if. 61) Dodw. L. l. 
62) Reveley gab nur nah einer Aufnahme mit den Augen eine 
Befchreibung. Das Gapitäl ſcheint kuͤrzer als nach ben gewoͤhnlb 
hen Proportionen zu fein (70 min.); der Abacus ift an ben Em 
den zugefpigt und hat eine Rofe von Ereisförmigem Umriß auf je 
der Seite, ſehr ähnlich ben mämlidhen Bliedern an ber Poikile. 
Der allgemeine Umriß ber Bidtter diefes Capitaͤls erhebt fidy in 
einer mehr als gewöhnlich parabolifchen Geſtalt. Die obere Lage 
iſt viel größer ala die untere, und beide ſenken ſich beträchtlich vom 
waͤrts. Die Blätter der obern Lage find in ſieben Hauptmaſſen 
vertheilt, nämlich drei auf jeder Seite des Stengeld, und eine in 
der Mitte ober auf ber Epige, welche vorwärts herausfpringt: 
bie du der untern Rage gehörigen find nur in fünf vertheilt. Das 
Laubwert hat eine große Ähnlichkeit mit dem eines Gapitäls auf 
ber fegten Tafel der ionifchen Alterthümer. Die Beinen Schnecken 
haben eine große Ähnlichkeit mit denen der Poilile, Legen aber 
nicht fo platt auf dem Kelche. Stuart Vol, III. Preface. p. VI, 
(2. 8. &, 146, b. t. A) Lewis Bulliamy nahm im 9. 1 gie 
naue Maße bed Kapitäls, die der Supplementband ber teutſchen 
Ausgabe ber Stuartfchen Alterth. enthält. 63) Natürlich auch 
ber Fries. Stuart R 16. ann. b.. 64) Anders jebodh Clarke 
p- 821. Some of the columns still support their architraves; 
one of which, being measured while we were in Athens, was 
found to equal tbree feet in width; and although of one en- 
tire piece of marble, it extended, in length, twenty two feet six 
Inches. Wie F. Dfann berichtet, hat der Architekt Lewis Bulle 
amy, unterftügt von den Gapitainen Stoddart, R. R. und ones, 
am 13. Januar 1820 ben Gipfel diefer Ruine beftiegen. Er wen 
dete baffelbe Verfahren an, als die Engländer, bie im vorigen 

rhundert bie fogenannte Säule bes Pompejus zu Alcrandrien 
beftiegen. Über den Architrav wurde eine Schnur geworfen und 
fo ein daran gefnäpfter Strick gleichfalls hinan und ‚darüber hin» 
n das Ende bes Strides wurde hierauf eine Stride 
leiter befeftigt. So leicht dies bewerkftellige werben zu können 
ſcheint, war die ganze Unternehmung body mit Schwierigkeiten und 
Gefahren verknüpft, 65) Dodmw. ©. 219. 66) Les six voy. 
de J. B. Tavernier en Turgque. P, I & Ur. a liveo &. p. 


59) Ze Roy T.II, ED. Ehantl S. 108. 59) Stuart 
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burch Erdbeben, und drohen baldigen Einfturz °”). Auf 
einem Stüude des Architrav, der von ben zwei weſtlich 
flebenden Säulen ber mittlern Orbnung getragen wird °*), 
ftehen zwei parallellaufende Mauern von neuer Arbeit, 
ungefähr in ber Mitte gewölbt und faft an der Spite 
wieder. Der Aufbau ift drei Etagen hoc, gegen zwans 
zig Fuß lang und fieben Fuß breit °°). Chandler hörte, 
daß fie von ber * Wohnung eines Styliten (Saͤu⸗ 
leneremiten) 70) herruͤhrten; aber zu. welchem Gebaͤude 
ſie auch gehoͤrt haben, ſo müffen fie fo hoch in der Euft 
ns worben fein, ald die unermeßlichen Truͤmmer dies 


8 Gebäudes noch meiftend beifammen waren und ent⸗ 


weber nod die Treppe in ber Gellenmauer binaufführte 
oder der Ruinenhaufen fo lag, daß ed möglich war, hin 
aufzutommen ’'). Der gewaltige Zempel bat alſo ber 
Zeit nicht widerftehen können, und bie Belle eines Eins 
fiebterd ift ftehen geblieben auf, feinen Zrümmern. Cine 
armfelige Hütte von Gypd wird von zwei Marmorfäus 
len in die Lüfte gehoben, als ob das Schidfal vor allen 
Augen auf biefem —— sn ein Denkmal 
feines Sieged und feiner Launen hätte aufrichten wols 
len ”?), Die Länge des ganzen Gebäudes betrug an eng» 
liſchen Fußen 35% 27., feine Breite 171.1.87. °°). Der 
Tempel gehörte alfo zu den vier größten des Alterthums, 
die in Marmor erbaut find, und nur der Einweihungs⸗ 
tempel der Demeter zu Eleufis, das Artemifion zu Ephe⸗ 
fo8 und das Didymaͤon zu Milet können damit verglis 
hen werben ’*). Aus ben vorhandenen Zrümmern fieht 
man, daß ber Tempel aus einer Gella und einem Opis 





, et sur la plupart il y a deux travers de marbre blanc de 
a pieds de Tg, et ds dix-huit de large, qui portent d’un 
bout sur une colonne, et de l’autre sur celle qui suit; et e e⸗at 
ce qui soutenoit tout l’&difice. 

67) Dobmw. 8.219. 68) Dobmw. &. 220, 69) Dobm, 
1.9. 2. Abth. ©. 220, Clarke p. 321. Fanelli p. 850. 70) 
über biefe f. Moshemii Institut. hist. eccles. Helmst. 1755. p. 
214 so. 3. M. Shrödh Chriſtl. rg a 8. Ih. Leipz. 
1782, T. ©. 37—242. Pococke fah fehs Stunden von Aleppo 
das Klofter bes St. Simon Stylites nebſt ben Überbleibfeln ber 
Eule, auf welcher der Heilige lebte. Pocode 2. Ih. i. 295. 
©. 37 fg. Gben fo wird biefes auch von Gornelio Magni im 
Jahre 1671 angegeben, (mol in ber Relazione della eitta d’Atene 
etc, nei Tempi em furono passeggiate da Cornelio Magni, Par- 
megiano, l’anno}1674., e dallo stesso publ. l'anno 1688). Dobm. 
©. 220. TI) Pocodel.1$. 223, S. 244, 72) Chate au⸗ 
driand a. a. O. 1. B. ©. 138, — Ein altes Weib verfiherte Dobs 
well'n, daß das Badfteingebäude auf dem Architrav der Berwah⸗ 
rungsort eines großen Schatzes und die Wohnung eines Schwar⸗ 
en fei Dodiw. ©. 222). — Wenn bie Türken irgend einen bros 
Ban Unglüdefall fürchten, fo führen fie ein Lamm zu den 
&äulen des Zempeld, und zwingen es zu blöden, indem fie ihm 
den Kopf bimmelwärts brechen. Unter ben Menfchen können fie bie 
Stimme der Unfhuld nicht finden, und nehmen zu bem neugeboris 
nen Samme ihre Zuflucht, um den Zorn bes Himmels zu verfdhs 
nen. Ghateaubr. a. a.D. ©. 134. Diefer Gebrauch, ſowie bie 
oben erwähnte tuͤrkiſche Kanzel beweifen übrigens, welchen Einfluß 
eine im Alterthum heilig achaltene Stelle noch nach vielen Jahre 

unbderten auf bie Gemüther ausüben könne, oder wie ſehr bas Ge⸗ 
— des Erhabenen, welches durch dieſe Ruine fo mächtig erregt 
wird, in den verſchiedenſten Menſchen religidfe Empfindungen naͤhre. 
73) Stuart Pl, Il. Stuart p. 14. 74) Leake Top. v. Ath, p. 
184, Anm. 8. Fitrur. lb. 7. praef, $..16. p. 178, Schn. 
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ſthodom beftand ’*). Er war ringsum von einem Pr: 
riſtyl umgeben, ber zehn Säulen in jeder ber beiben 
Fronten 75) und, bie Edfäulen von neuem gezählt, 20 
auf jeder ber beiden langen Seiten hatte ’’), Das Pe 
riftyl war auf jeder der beiden langen Seiten boppelt ’*) 
und fowol auf der vordern ald auf der hintern Seite 
fogar vierfach). Dem Grunbdriffe von W. Reveley 
zufolge, hatte der Tempel, fo lange er noch erhalten war, 
außerhalb der Gella 124 große Säulen *°), Es ftanden 
nämlich in ber erften Säulenreibe der vorderſten Fronte 
10 Säulen, in der, zweiten 10, in ber britten 10 und 
in ber vierten 8 (und 29°) Anten), alfo zufammen 38 
Säulen. Eben fo viele Säulen (und wiederum 2 Ans 
ten) ſtanden vor ber hintern Fronte; fo daß wir 76 Saͤu⸗ 
len (und 4 Anten) erhalten. Zählen wir nun die eben 
fowol den Säulenreiben der Fronten alö denen der Seis 
ten angebörigen Säulen nicht von neuem mit, fo fan» 
ben ar der einen der langen Seiten in zwei Reiben 24 
Säulen, und 24 aucd auf der andern langen Seite, auf 
beiden Seiten alfo 48. Diefe 48 Säulen zu obigen 76 
binzugefügt, beträgt die ganze Summe 124 Säulen (und 
4 Unten). Nach hander war bie Anzahl der außerhalb 
ber Gella ftehenden Säulen 116 bis 120 °*). 116 Saͤu⸗ 
len fommen heraus, wenn man fowel vor ber vordern 
ald bintern Fronte nicht vier Reihen Säulen, fondern 
nur drei Reihen annimmt und alfo vor ber vordern Fronte 
vier Säulen weniger und aud vor ber hintern Fronte 
vier Säulen weniger zählt. Pocode **) und Leafe®*) 

biten im Periftyl 120 Säulen. Sollten diefe herauss 
ommen, fo müßten an ber einen Fronte vier Reis 
ben von Säulen, an ber entgegengefesten nur drei 
Reiben geftanden haben. Faſt ſcheint «5, ald wäre biefe 
unrichtige Anzahl nicht aus dem Anblid der Ruinen, 
fondern aus»einer Angabe des Paufanias *°) gefloffen, 
in welcher Stelle aber, wie wir sben bemerkten, nicht 
vom Dlympieion, fondem von Hadrians Stoa die Rede 
ift, welche nörblih von ber Akropolis lag. 26 Heinere 
Säulen fanden in der Gella, deren mittlerer Theil kein 
Dah hatte. Reveley nimmt an, daß auf ber einen der 
fhmäleren Seiten der Gella 6 Säulen, und auf ber ents 
gegengefegten, wo der Cingang in fie war, 4 flanben, 
alfo zufammen 10. Zählen wir die Eckſaͤulen nicht wies 
derum mit, fo ſtanden auf der langen Seite acht Säus 
len und 8 auch auf der andern langen Seite, zufammen 
alfo 16. Diefe 16 zu obigen 10 hinzugefügt, beträgt 
die Zotalfumme 236. Der Zempel kündigt * in den 





that there were 


— they might 76) Stuart p. 14. Kruſe 2, 
h. 1. Abth. ©. 124. - 77) Stuart p. 14. and 21. in flane, 
vergl. bie Anm. baf. Krufel. 1. gwanzsig. 78) Stuart p. 14. 
79) 2eake u. Krufe a. a.D 80) Dobw. 1.8. 2, Abth. 
©. 219. 81) Muͤll. Handb. d. Ar. b. K. ©. 325 fa. ) 
Chandler ©. 108. 83) PocodelLLp, 24. — Der un: 

enaue Fanelli fpricht von fechs Reihen, beren jede 20 Säulen ent: 
Bit 2 p. 84) Leake u. Kruſe a. a. O. 85) 
F. 1, . 
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Überreften des Planes fo am, wie Witrum °°) ihn ans 
deutet. Er war ein Defaflylos, Dipteros 27), Hypaͤ⸗ 
tbros ®®), b. i. ber Tempel hatte zehn Säulen an jeder 
Fronte, zwanzig an jeder Seite, die Edfäulen mitgerechs 
net, und boppelte Säulenftellung. Won einem andern 
Dekaftylod Dipteros gibt es Bein Beifpiel, wiewol der 
Dita Io8 —n der Artemis zu Ephefos noch grös 
war ®°), 

Eine ſehr fchöne malerifche Anficht ber Ruinen des 
Dlympieion, die der in Stuarts Werke befindlichen vors 
zuaichen ift, lieferte Le Roy *0). Die Säulen find gan 
n ber Nähe aufgenommen; bie fiebenzehnte fleht no 
mit ihrem Gapitäle.. Dahinter fieht man den Bogen 

abriand und feitwärtd noch mehr im Hintergrunde die 
opolid. W. Pars zeichnete die in Stuart’5 Werke 
befindliche Anficht ded Tempels des olympifchen Zeus 
vom fonifchen Tempel am Eiliſſos auf der Süboftfeite 
der Afropolis ?'). Die Ruine ift mehr aus ber Ferne 
aufgenommen. Man fieht im Borgrunde eine Gde des 
fhon 1785 oder noch früher zerftörten ionifchen Tempels 
am Eiliſſos, dem Eitifjos, die füböfiliche Ede des Peris 
bolos, die Sübdfeite der Ruinen des Dlympieion, im 
Ganzen 16 Säulen — benn bie 17. war, als Pars zeich⸗ 
nete, ſchon weggenommen ??), — ben Bogen Hadriand, 
binter bem Bogen und dem Olympieion einen Theil ber 
neuen Stadt, die fich zum Berge Anchesmos hin erfiredt, 
die Afropolis und in der Ferne die, fonft Korydallos, 
jest Daphne benannten Gebirge. — Stuart ], 1. Pl. 
Il. p. 16. W. Reveley’s Grundriß des Tempels, in 
welchem nur bie noch vorhandenen Theile ſchattirt find. 
A. Süboftwinfel des Peribolos oder Tempelhofes. B. 
Sübmweftwinkel defjelben. C. Überrefte des Weftendes, 
welches einen Theil der modernen Mauer von Athen auds 
macht, die in biefer Gegend an den Bogen Hadrians 
fi anſchließt. D. Bogen bes Hadrian. E. Die Säule, 
deren Bafe denen ber dußern Reihe im füböftlichen Wins 
tel ähnlich ift und. beweift, daß fie eine der äußern Reihe 
war, und dieſer Zempel zwanzig Säulen allein in der 





86) Fitrue. 8, 2, 8. p. 74. ed. Schn, Hypaethros vero 
decastylos est in pronao et postico: reliqua omnia eadem ha- 
bet quae dipteros, sed interiore parte columnas in altitudine 
duplices, remotas a parietibus, ad cireuitionem ut porticus 
peristyliorum. Medium autem sub divo est sine tecto adi- 
tusque valvarım ex utraque parte in pronao et postico. Hu- 
jus nutem exemplar Romae non est, sed Athenis octastylas et 
in templo Olympio, über bie legten Worte f. eine Unzabl von 
—— und Verbeſſerern und dieſe Encykl. unter Olympieion 
za Olympia. 37) Mit einer doppelten Weihe von Säulen an 
beiden Griten umgeben. 88) Vergl. die Anſicht ber Ragabe bes 
Hypaithros in Perrault Überf. des Vitruv livre II. Stuart 
p. 14. 89) Hirt Gesch. d. Bauk. 2, B. p. 378. 90) Ze 
Roy T. II. PL VII. p. 22. 91) 5. Stuart The ant. of 
Ath. Vol. III. Lond. 1794. Chapter II. Pi, I. p. 15. Stuart 
u Zevett. Alterth. zu Athen. XI. Lief. Her. v. H. W, Eber- 
hard, Darmst, fol. Taf. 7. Zinkſtich. inalzeihnung erhielt 
Billey MReveley aus der Eammlung ber Dilettantengefellfchaft. 
Tepe iſt fie im britifchen Mufeum. Anſicht des Olympieion auf 
Sm Zitelblatt von (Choiseul Gouffier ) — ittoresque 
de la Grece, T, Il. 2% partie, à Paris, 18; Stuart 
p. 15, 
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Flanke hatte), Auf dem Grunbriffe ift zugleich bie 
Stelle der nördlichen Mauer deö Peribolos, von welcher 
gar feine Überrefte ſich erhalten haben, durch eine Einie 
angedeutet. Es ift nämlich angenommen, daß bie noͤrd⸗ 
liche Mauer bed Peribolod vom Tempel fo entfernt war 
alö die füdlihe. Le Roy. T. IL Pl. 23, fig. 3. p. 47. 
Stuart L. J. Pl. III. p. 16. A. Bafe der dußeren 
Säulen, dergleichen auch die nicht mehr vorhandene fie 
benzehnte Säule, die im Grunbriffe Pl. II. mit F. be 
zeichnet if, gehabt haben muß. — Le Roy. ib. fig. 2. 
St. ib. Pl. Il. p. 16. B. Bafe der inneren Säulen, 
beren Mauerband fortläuft und eine Stufe ganz ym ben 
Tempel bilde. — C. Profil ded Reifed oben an den 
Säulenfhäften, von unten nah dem Auge aufgenoms 
men. D. Riß einer Säule mit ihren Gannelirungen. — 
E. Profil der inneren Arditraven und der inneren Ober⸗ 
fläche deö dußeren Architravs, welche die naͤmliche Höbe 
bat, wie F.— F. Profil der aͤußeren Oberfläche des 
äußeren Architravs. G. Ein Theil der Mauer des Pe 
ribolo8 ober Zempelbofes auf der Südfeite, welder den 
winflichen Strebepfeiler zeigt. H. Durchſchnitt der Mauer, 
welcher ihre Declination nebft einem Strebepfeiler im 
Profil zeigt. j 

Zwiſchen dem Dlympieion und dem Pytbion lag 
die Eſchata bed Zeus Aſtrapaͤos w- Bei dem Olym⸗ 
pieion lag in Andokides Zeit die Wohnung des Char 
mides 9*), in Platons Zeit die des GEpikrates °*). In 
ber Nachbarſchaft des Tempels wurben zwei Inſchriften 





98) Stuart ſuchte zu beweiſen, „daß ber Tempel, als er mod 
ollftändig war, 21. Säulen auf feiner Eeite hatte; benn erſtens 
hätten bie anderen von ihm gefehenen griechifchen Tempel immer 
eine ungerade Zahl auf ihren Seiten gehabt, d. h. cine Säule 
mehr ald bas Doppelte ihrer Säulen auf ber WVorberfeite (Stuart 
Vol, III. Ch. 11. p. 14. ann; a. — im 2, ®b. ©, 331 b. t. 
A.); zweitens würde, wenn man-tine gerabe Linie von Oſten nach 
Weften burd die Mittelpunfte der Aufßeren Säulen ziche, fie ge 
nau im Mittelpunkte ber 20, Säule diefer Reihe von einer andern 
Linie durchſchnitten werben, bie man rechtwinkelig nad) ihr von 
dem Mittelpunkte ber obigen Säule ziehe, beren Bafe beweiſe, 
daß fie nicht unmittelbar vor ber Borberfeite des Porticus ftand, 
foren eine andere Säulenreihe vor ſich hatte”, (Stuart Vol. 

I. > I. p. 14. mit ber unrichtigen Kupfertafel Pl. XXX — 
im 1. Bb. d. £. %.) Daß im Gegentheil ber Tempel nur zwanzig 
Säulen auf der Seite hatte, fand nach Stuart's Abreife erft Me 
vett, bem Reveley beiftimmt (Stuart Vol. III. Chap. II, p. 1%. 
sun. a. — 2, Bd. 8. 850, d. t. %.). Aber Stuart, ber, als 
die Reindfeligleiten zwifchen ihm und Revett vorfielen, Revett's 
Papiere erhielt und ihre Ausgabe beforgte, hat auf der von Mes 
vett mit Tuſch verfertigten Zeichnung ganz irrig nod eine Reihe 
von Säulen mit Röthel hinzugefügt, weil er feine eigene Auſicht 
binfihtlih ber ungeraden Anzahl für fo wahr hielt, daß fie eine 
weitere Unterfuchung überflüffig made (ib.). Die erwähnte Säule 
hatte, ber Stuart ſchen Meinung völlig entgegengefegt, bie näms 
liche Bafe wie die aͤchere Saͤulenreihe auf der Seite. Auch hatte 
bivfe Bafe, weldye von ben inneren Bafen verfchieben ift, die fort 
laufende Plinthe nebft zwei Kränzen unter fi, welche unter ber 
äußern Reihe auf der Geite it. Man muf ſich alfo nicht an ben 
unridhtigen Grundriß in Stuart Vol. II. Er 1. Pl. XXXT., 
fondern nur an ben richtigen in Stewart Vol, III. Chap. II. Pl. 
I. halten. 9) Strab. 1. 9, p. 404. Hawkins in Walpule 
1. 1, p. 508. 95) Andoeid. de myster. p. 8. lin, 2, ed. Reiske. 
96) Piat. Phaedr. in. — 
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gefunden, die Dodwell mittheilte °”). Im dem Zwiſchen⸗ 
raume zwifchen dem Diympieion und Mufeion finden 
fih noch verftümmelte Überrefte und einzeln liegende 
Stein = und Marmorbiöde. be bei bem Thor ber 
Abanier fieht man einen Brunnen nebfl mehren Grund» 
mauern und einem Meinen Garten, ber, obfchon nur wes 
nige Eleine Bäume enthaltend, dem Auge wohl thut, 
welches während ber Sommermonate von bem verbranns 
ten und monotonen Anblide der Ebene von Athen fehr 
ermübet wird. Der Zempel bed Zeus, der Bogen Has 
brians und ber Berg Anchesmos gewähren, von biefer 
Stelle aus gefehen, eine malerifche und feflelnde Anficht °*). 
Da der Bogen Hadriand ?*) zur Zeit ber Einweis 
hung des Dlympieion erbauet worden ift, fann man 
aus feiner Nähe am der nordiweflliden Ede des Peribos 
108 fhließen, daß er in irgend einer Beziehung Ir dem 
rößeren Gebäude geftanden habe, zumal da er felbft das 
Eh des Weihenden durch feine Infchriften verkündet. 
Dur ihn mußte für die, welche im norbweftlichen 
Stabttheile wohnten, ber Weg zunaͤchſt zum Peribolos 
des Diympieion führen, aber aud zugleich zu dem 
füblih und oͤſtlich von biefem gelegenen Stabttheile. 
Schon Stuart, vermutbete, daß Paufanias ihm erwähnt 
babe, aber diefer Theil feines Werkes verloren gegangen 
fei Y). Auch Leake glaubte, daß Paufanias ihn gefehen 
babe, ald er vom Zempel bed Sarapis und der Eileis 
thyia und von dem Platze, von wo aus Theſeus und 
Peirithus vereint aufgezogen, zum Dlympieion fortfchritt. 
In Paufanias’ Einleitung zur *8 dieſes Tem⸗ 
pels nahm Leake eine Luͤcke an. Ihm ſchienen einige 
Worte verloren gegangen zu ſein, in welchen Pauſanias 
irgend ein Denkmal erwaͤhnte, welches er antraf, ehe er 
in den heiligen Bezirk des Olympieion trat. Dieſes ſei 
der Bogen des Hadrian gewefen ?). Dagegen behaup⸗ 
teten M. H. €. Meier und K. D. Müller in den Ans 
merkungen zu A. Rienäderd Überf. v. Leake's Top. v. 
Athen die Integrität des Textes ’). Der Bogen fteht 
einige Yarbö von der norbweftlichen Ede des zum Olym⸗ 
pieion gebörigen Peribolos fo gerichtet, daß er mit der 
weftlihen Mauer beffelben einen Winfel von 35 Graben 
‚bildete *). Er fleht in ber ———— Nordoſt nach 
Südweft, aber ungefähr. in gerader Richtung gegen bie 





97) Dodw. T. I. p. 391. (S. 222. d. t. üb. Sickler's 
Nachtr. Anm. ©. 66.) Boeckh, C. I. Gr, Vol. I. p. 499. m, 
627. — Die andere Infchrift ift die von uns früher erwähnte 
des Koſſutioss. 98) Dodw. S. 222, 99) Ihn faben Guils 
letiere (Ath. anc. et nour. tab. ad p. . p. 266.). Bas 
nelti (Ar. At, p. 380.) und Wheler (Voy. de Dalm. à Amst, 
1689. p. 440. Die beigefügte Abbildung ift jaͤmmerlich). 

1) Stuart p. 22. ann. f£. 2) Leak. Top. v. Ath, 8, 204, 
8) 15. 8. 39%. 4) Man nimmt gewöhniih an, baß der nörbs 
liche Theil des Peribolos von ber Rorbfeite bes Dlympieion fo 
entfernt war, als ber fübliche Theil des Prribolos von der Suͤd⸗ 
feite des Tempels. Die Annahme einer völlig regelmäßigen Ges 
ftalt bes Veribolos ift allerbings fehr wahrſcheinlich, aber fie grüns 
bet fich nicht auf bie Ruinen, die auf der Nordſeite ſich nicht er: 
halten haben. — Bir Williom Gell's Behauptung, baß ber Bor 
gen innerhalb des Peribolos bes Olympieion geftanden habe, ift 
bereits widerlegt (Alt. v. Ath. 2, B, 8, 888). 
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Straße vom Prytaneion, ungefähr ein Viertel einer eng» 
liſchen Meile füdöfllicher ald die Akropolis. Er bildete 
nicht einen Theil eines andern Gebäudes, war auch nicht 
an ein anderes angebaut, fonbern ſtand auch urfprüngs 
lich, fo wie jetzt, ganz ifolirt da *). Ungeachtet er ber 
nordwefllihen Ede des Peribolos des Dlympieion ganz 
nabe ift, bat er doch wiederum eine fo ſchraͤge Richtun 
gegen benfelben ®), daß man nicht weiß, wie man biefe 
n conventionelle 
Schoͤnheitsregeln entfhuldigen fol. Auf bem über ber 
Thoroͤffnung befindlichen Briefe lieft man auf ber ber 
älteren Stabt und der Afropolis zugelehrten nordweſt⸗ 
lihen Seite in fechöfüßigen Jamben ), aber ohne Zwi⸗ 
fhenräume zwifchen ben einzelnen Worten: A170’ eo 
Adivu Onolus H noiv nörız „dies ift Athen, die alte 
Stabt bes Theſeus“, undugleichfalld auf dem Friefe über 
ber Thoröffnung auf ber entgegengefehten, dem Olym⸗ 
pieion umd bem füblicher fließenden Eiliffos zugefehrten 
Süpfeite: A470’ elo’ Adgıavoü, xodyl Onadug mökıg ® 
„bieß ift Hadriand und nicht des Theſeus Stadt", Dar 
diefes Thor führte alfo der Weg aus der Altftabt in bie 
neue von Hadrian ausgefhmüdte Habriansftabt ?). Die 
erftere umfchloß den Kaum, innerhalb beffen*bie Akro⸗ 
polis fich befand, inbem fie fi über dad Mufeum und 
den Pnyr binaus und gegen bie Akademie hinwaͤrts ers 
firedte. Die legtere nahm einen Theil der Ebene ein, 
bie zwifchen dem Eiliffos und Andesmos liegt '°), und 
umfhloß das Dlympieion ''). Stuart fucht zu bemeis 
fen, daf das Thor bed Ägeus2), welches bei dem 
Delphinion -fich befand, da gelegen habe, wo jeht ber 


5) Hawkins p, 500, and appears to have had no connec- 
tion with any N of the city. Anders Krufe l. I. p. 127. 
Die Mauer ber Hadriansſtadt — ſich wahrſcheinlich bier an. — 
Auch ber — vom Andjesmosberge Öftlih der Stadt führt 
bierber. Stuart 1, 1. p. 22, Reveley nabm an, baß biefer 
Bogen biejenige Stellung erhalten babe, in weldyer er zwei ©tras 
Sen vereinigen fonnte, von benen bie eine an ber Seite bes nörbe 
lichen Waltes führte, und bie andere, weſtlich von jener, eine norb« 
weftliche Richtung vom Bogen nahm, 7) Simeon Cabasilas 
ap. Mart. Crus, Turcograec. p. 461. angeführt in Zeake's Top. 
v. Ath. p. 205. Wie Grufius erzählt, fchrieb Urban von Wels 
luno, welcher kehrer bes Papftes Leo X. war und 1524 ftarb, 
die Inſchrift ATS’ eto' 49, etc. zu Athen ab. 8) Boeckh. 
Corp. Inser. Gr. Vol. I, p. 480. n. 520, nnd biefer u 
3 M- 
mel. p. 69. od. Jebb. p. 149, dıö xal 'Adorarös Mswr zu 
uskove nohgas row nspldohor, Ira uw Av mob Tou Teiyoug 
To nakuor, Eyomype* tour 6 Onoslg Ixrıoe al ob Adara- 
wög” Tre I} arrbs Errroer, Eypayer" zoüro Adgiarbs zul ob 
Onasig Hrodöunger. Daß biefe Infchrift eine Nachahmung bers 
jenigen war, bie auf einer von den Joniern und Theſeus auf dem 
torinthifhen Iſthmos, da wo bie Grenzen Zoniens und-bes Pelo⸗ 
ponnefos an einander fliehen, errichtet wurbe (Strab. 1,9, p. 392, 
Müll, Orch. S. 357.), ift oft ſchon erinnert worden. — übri⸗ 
gend wird Habrian auf vielen attifhen Infchriften Zurhe und 
Ärlorng genannt, 9) Spartian Hadrian. %. 10) Haw- 
kins bei Walpole p. 500—503 , wo Bilkin's irrige Anfichten bins 
figtlih der Auslegung ber Infchriften bes Bogens (Filkinz 
Atheniensia, or Remarks on the topography and buildings of 
Athens. London 1804, p. 45) wiberlegt werben. 11) Steph, 
Byz. v. ' — Leake's Top. v.Ath.p. 459. 12) Plut. 
vit, Thea. 
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Bogen bed Habrian ſteht, nämlich in ber Nähe des 
Diympieion. Als nun dad Thor ded AÄgeus nicht mehr 
beftand, babe Habrian, der liberrefte des Altertbums, zus 
mal religiöfe, fo fehr ehrte und fo gern bad Alte wieder 
erneuerte, genau an der Stelle deffelben einen neuen 
Bogen aufführen laffen. Die nordweſtliche Ede des 
Deribolod des Diympieion fei durch eine Mauer, die 
diefem Bogen parallel lief, weggefchnitten worden. Nach 
biefer An bildete der Bogen einen neuen Schmud 
u dem eingefchloffenen Bezirk, in welchem nicht allein 

er prächtige, von Habrian erbaute Tempel des olym⸗ 
pifchen Zeus, fondern noch andere von Paufaniad er: 
waͤhnte Denkmäler aus weit älterer Zeit ſich befanden. 
Wahrfceinlickeit erhält diefe Anſicht durch die Iſolirtheit 
die ſes Bogens und durch die Schiefe feiner Lage gegen 
bad Dlympieion. Aber ihr entgegen fteht ber Umftand, 
daß das Thor des Ägeus füblih vom Dlympieion lag. 
Der Bogen war überhaupt fein Thor, indem er vom 
Umkreiſe der Mauern weit entfernt, innerbalb berfelben 
ftand. Was aber die ſchiefe Lage des Tempels gegen 
den Bogen betrifft, die nach der Bemerkung vieler Reife: 
befchreiber ſich nicht gut ausnimmt, fo ſcheint ed, daß 

e nicht fonnte vermieden werben; auch mußte fie, wie 

Le bemerkt, in Anfehung des malerifhen Effects fehr 
vortheilhaft gewefen fein, wiewol dieſes wegen ber vers 
bältnißmäßig fo bürftigen Uberreſte des Tempels weniger 
in die Augen fpringt. Um fich zu überzeugen, daß jene 
ſchiefe Stellung unvermeidlich gemwefen, darf man nur 
bemerken, daß die Figur des Bogens überhaupt, ferner 
bie Beſchaffenheit feiner ganz fertigen Enden, woraus 
beroorgebt, daß er nie bazu beflimmt war, zu einer 
Mauer zu Fragt und endlich der Umftand, daß auch 

t eine Spur da ift von Überreften einer Thür, auf 

Weiſe zeigen, baf jener Bogen nicht etwa ein 

war, fondern nur zur Zierbe diente '?) und bie 

& ſchloß, welche, indem fie wahrfcheinlich neben bem 
Gebäube, welches da fland, wo jest die Kirche der Pas 
nagbia Vlaſtiki ſteht, vorbeiging, von ber Agora zum 
Tempel bed olympifchen Zeus führte. Da es fih num 
fand, daß ber Tempel nicht unter einem rechten Winkel 
en bie Straße ftand, fo mußte natürlich au ein 
ogen am Ende ber Straße fchief gegen ben Tempel 
ſtehen. Dod war in ber That dieſe ſchiefe Stellung 
des Bogensd gegen ben Tempel eine jener Abweichungen 
von genauer Symmetrie, wie bie Alten fie liebten. Der 
Bufchauer, welder durch ben mug in ben Peribolos 
eintrat, fland einer der Eden bed Tempels gegenüber, 





18) Glarke glaubte, ber en fei ein Zriumphbogen (Clarke 
Trav. Vol. VI. Lond. Ar 314) geweſen Ehren 
Hadrians errichtet wurde, als biefer nach Athen fam (Ib. p. 312 
sg.) zur Einweihung bes Olympieion (Ib. p. 315). IE umph⸗ 
* auf korinthiſchen Muͤnzen Hadrians. Mionn. II. 179. n. 
J Die kurzen ſchmeichelnden Antitheſen der Inſchriften bes 
Bogens find ſchoͤner als bie plumpen Aufsählungen ber kaiſerlichen 
Ghrentitel auf den römifchen Bögen. Wielleiht find die architek⸗ 
tonifchen Verſtoͤße nur der Eile beigumeffen, mit welcher bie Ers 
richtung des Bogens befchloffen wurbe und wegen ber bevorftchen» 
ben Ankunft des Imperators in das Werk gefeht werben mußte, 
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erade fo wie der, welcher burch bie Propplaͤen in bie 
fropolis trat, der norbwefllihen Ede des Parthenon 
gegenüber fi) befand. Im beiden Fällen hatte das 

uge eine vollfländige perfpectivifche Anficht einer der 
Fronten und einer ber Seiten bed Gebäubes und genof 
alfo den herrlichſten Anblid dieſer prachtvollen Gebäude, 
den ed nur irgend haben fonnte '*). Hören wir ends 
li den kürzlich herausgegebenen Scholiaften des Ariftis 
bes *°), fo follte durch die Infchriften des Bogens die 
von Hadrian unternommene Erweiterung des Peribolos 
der Stadt verberrliht werben 8). Ghanbler ließ bis 
an das Baſement graben und hatte viele Mühe, che er 
Leitern lang 'und flarl genug fand, um den o Theil 
zu befteigen und zu meſſen. Sowol biefes ‚ als 
der Zhurm ber Winbe und andere Gebäude von Athen 
zeigen ſich micht vortheilhaft, weil der Boden umher fo 
bod) geworben ift '”). Auch Stuart fand, ald er ben 
Bogen zeichnen wollte, ben Boden ringsum über die ur . 
forüngliche Grundflähe um mehr als drei Fuß erhöht. 
Doc) fegte er fich durch eine Ausgrabung in den Stand, 
ben Grundriß ded ganzen Gebäudes aufnehmen zu koͤn⸗ 
nen. Das der Bogen tief im Schutte ftede, berichtet 
noch Dobmweil '*). Der Bogen ift aus pentelifchem 
Marmor erbauet. Zur Verbindung der Steine ift bier, 
wie aud bei andern alten Gebäuden zu Athen, fein Kalk 
gebraucht, fondern die Steine find mit metallenen Klam⸗ 
mern zufammengefügt. Die Breite des Bogens beträgt 
zwanzig Fuß; allein die Breise des ganzen Gebäudes ift 
vier und vierzig Fuß !°). Die Vorderfeite und bie Hin« 
terfeite find fich, die Infchriften abgerechnet, vollkommen 
leih. Zu beiden Seiten find zwei Säulen und vier 

lafter im korinthiſchen Style, und darüber erheben fich 
noch vier Feine korinthiſche Pilafter und zwei Säulen ?°), 
Die gr ift alfo —— korinthiſch. Der 
Stol des Ge aͤudes iſt ſchlecht, onders verdienen die 
Pilafter bier wie am Monumente des Philopappos 
Zabel. Die Kapitäle der unteren, an ben dußeren Sei: 
ten flehenden Pilafter find faft gothiſch, fo wie auch 
die der unteren, weit Meineren Pilafter, auf welchen der 
Bogen rubt. Auf den Verfall reiner griechifcher Kunft 
deuten ſchon bie ionifhen Echini hin, bie unter bem 
Blätterwerke der Antenkapitäle angebracht find. Unten 
flanden am Bogen, wie am Zempel der Eileithyia, ifos 
lirte Säulen, von benen aber nur die Piedeftale und 
das vorfpringende früher von jenen es Gebaͤlk 
übrig find. Solche iſolirte Säulen mit vorfpringendem 
Gebälf wurden im Zeitalter der befferen Baukunf nicht 


14) Aus ZLeake’s Top. v. Ath. Halle 1829. p. 209, 15) 
Ael. Aristid, Op. ed. 8. Jebb. T. L Ox. 1722, p. 149, 1 
Schol. Sel. Aristid. ed, Frommel. p. 69. 17) Chandl. Trav. 
B: 78. Shandler, Reif, in Gr. keipz. 1777, Gap. 15, ©. 105. 

8) Dodw. S. 215. 19) Dodw. 1, * 215. 20) Clarke 

p- 312. 21) Das Denkmal des in bie Bürgerfchaft von Athen 
eingetretenen Geleufiden Philopappos wurde grgen 114 unter 
Trojan auf bem Mufeion errichtet. Paus. 1, 25, 6. Borckh 
Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 432, n. 362, Stuart The Ant, of 
Ath. Vol. III. chap. 5. 1: 85 —389, Pi, 1— 11. Grandes vues 
de Cassas et Bence Pl. 3. . 
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geduldet. Hinſichtlich des Geſimſes ſowol in der oberen 
als in ber unteren Ordnung find ber Architrav und ber 
Fries zu ſchwach, und der Karnied wiederum zu ſtark. 


Im forinthifhen Gefimfe find nur Zahnfchnitte, wie am’ 


Monumente des Lyſikrates. Gin großer Fehler ift auch, 
daß der hoͤchſte Theil der Bogenöffnungsbede fi in den 
Architrav hinein erſtreckt, ja vielmehr den mittleren Theil 
des Architraves ganz verdrängt hat. Ein weſentlicher 
Fehler iſt ferner, daß bie kieinen Säulen ber oberen 
Ordnung, die den Fronton tragen, auf der bloßen Mauer 
der unteren Ordnung biefes Gebäudes gerade ba fleben, 
wo unter ihnen dad Thor burdhgebrochen if. Die du: 
Beren Pilafter in ber oberen —— Gebaͤudes 
find gleichfalls von ſchlechtem Style. uf ber langen 
Flaͤche des Schaftes it eine von einer nicht burch Blät: 
ter verzierten Keblleifte umgebene Vertiefung, wodurch 
biefe Pilafter fehr mager ausfallen, fo daß ſie mehr eis 
nem Werke von Zifchlerarbeit ald einem folchen von 
Marmor aufgeführtem Gebäude —— ſcheinen. 
In der oberen Abtheilung des Gebaͤudes waren die Zwi⸗ 
ſchenraͤume zwiſchen den Pilaſtern, welche den Fronton 
tragen, durch eine ſehr duͤnne Marmorplatte ausgefüllt, 
fo daß man nicht hindurch fehen fonnte. Doch iſt dieſe 

Platte ſchon längft ausgebrochen ?*). 

Eine nicht ſchlechte Abbildung bed Bogens, mit 
Wiederherſtellung der fehlenden Theile, ſteht in Pocode’3 
Reiſewerke 22). Die von Le Roy gelieferte Anficht des 
Bogend in feinem bamaligen Buftande ?*) ift ber 
Stuart'ſchen vorzuziehen. iefe letztere ?*) zeigt im 
Hintergrunde ber malerifhen Anſicht des Bogens bie 
Ruinen des Diympieion, und ganz in der Ferne ben 
Hymettos ?°). — Im Grundrijje der erfien oder uns 
teren Drbnung ?”) find bie mod vorhandenen zwei 
Säulen. fchattirt angegeben. Zwei andere auf ber ents 
gesengefesten Seite waren nicht mehr vorhanden. Ihre 

telle ift im Grundriffe angegeben, aber nicht ſchat—⸗ 
tirt. — Auch im Grumbdriffe der zweiten Orbnung ?®) 
find zwei unfcattirte Standörter von Säulen auf ber 
Vorderfeite und zwei unfchattirte auf der Dinterfeite ans 
gegeben. Diefe vier Säulen waren ſchon zu Stuart’3 

Zeit nicht mehr vorhanden. — Aufriß der Fronte gegen 
Süboft ?°). Pl. V. Fig. 1. Durchſchnitt durch bie 
Mitte des Bogend und der Bilderbiende ’°). Fig. 2. 


22) Le Roy l. 1. Swart Ll.p, 3. 233) Rid. Pos 
cocke's Beſchr. d. Morgenlandes. 3.20. Erlangen 1755. $. 223, 
S. 243, 244, Tab. 73. 24) Ze Roy, Les Ruines des plus 
beaux monumens de la Grece, T. 1. à Paris 1770. Pl, VIE, 
ift die ber Akropolis quoetebete ober norbweftliche Seite, 35) 
Stuart Vol. III. Lond. 1794. chap, 111. Pl I. p. 23. Stuart 
u. Revett Alterthümer zu Athen. XXVIII. Lieferung. Darmst, 
Taf. IV, 26) Umgekehrt ficht man bei Stuart Vol. III. chap. 
I. Pl. L. p. 15 im Vordergrunde die Ruinen bes Olhmpieion und 
im ‚Dintergrunde ben Bogen Hadriang. 27) Ze Ror 1. T. 
11. PL. XXIV. fig. 1. Stuart Vol. I. chap, IH. Pl. II. Sruart 
u. Revett Alterth. zu Athen. X. Lief. Her. v. H. W, Eber- 
hard. Darmst. Taf. 11. in Zinkſtich. 28) Ze Roy l.l. T. IM. 
Pl. XXIV. fig. 2. p. 48. Stuart 1, 1, Pl. III. (X. Lief. Taf. 11, 
b. t. A. in Zinkſtichen. 29) Le Roy 1. 1, Pl. 24. fig. 8. 
Stuart 1. 1 Pl, 4 (X. Lief. Taf, 12, b. t. &) 30) XI. 
Lief, Taf. 1, d. t. Z. in 3infflichen. 
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Aufriß des einen Endes vom Bogen, welder die Ver: 
bindung ber Säulen in der zweiten Ordnung mit ber 
vieredigen Säule in der Mitte zwifchen beiden zeigt, 
wie aud das Dad des Giebelfeldes, welches ziegelförs 
mig eingefchnitten if. Pl. VI. fig. 1. Kapitdl und 
Bafe der Anten an beiden Enden des Bogens mit dem 
Gefims der unteren Drbnung bed Gebäubes ?'). Fig. 2. 
Durchſchnitt des Kapitäls °®). Pl. VII. Fig. 1. 8 fte 
bes Geftelled in ber untern Orbnung ’°) Fig. 2. Hälfte 
der Fronte des Kapitäls der Anten auf der Flanke des 
Bogend. Fig. 3. Durdfchnitt des Kapitäls ’*). Fig. 4. 
Riß von der halben Vorderfläche und der halben Seitens 
fläche des Kapitaͤls. Pl, VIII. Fig. 1. Fronte des Kas 
pitäls und ber Bafe ter Anten, auf welchen der Bogen 
ruht, nebſt dem Aufriß des Bogengefimfes »*). Fig. & 
Durchſchnitt des Kapitäls. Fig. 3. Halbe Seitenfläche 
des Kapitäld, Fig. 4. Durchſchnitt des Kapitäls von 
biefer Seite. Pl. IX. Fig. 1. Kapitäl und Bafe ber 
halben Säulen in der obern Orbnung des Bogens, nebft 
dem Gefims, welches fie tragen °*). Fig. 2. Durds 
fpnitt des Kapitäls. Fig. 3. Beugung des Dedels 
vom Kapitäl °’). Pl. X. Fig. 1. Kapıtäl und Baſe 
ber attifchen vieredigen Säulen in ber obern Drbnung °*), 
Fig. 2. Durchſchnitt des Kapitäld. Fig. 3. Beugung 
des Dedelö vom Kapitäl ?°). Fig. 4. Durchſchnitt des 
Architravs und der Felderbeden in ber Soffitte der Bils 
derblenden mit ber zwifchen ihnen befindlichen Scheide: 
wand, welche noch bis zum Boden bed Kapitäls vorhan⸗ 
ben iſt. Fig. 5. Die halbe Blume auf der Spige deö 
Giebelfeldes in ihrem gegenwärtigen Zuſtande *°). 

Es iſt überrafhend — fchreibt Dodwell — daß ein 
fo geiftlofes Gebäude, wie der Bogen Habdrians ift, in 
einer Stadt errichtet werden konnte, bie in bem brei 

riechifhen Bauorbnungen fo ausgezeichnete Mufter bes 
(a6. Es zeigt ein unwiderlegbares Beifpiel vom verdor⸗ 
benem römifchen Gefchmad, der alle reine Grundfäge der 
Griehen in Dinfiht auf Ebenmaß u. f. w. mit Füßen 
trat, Die ionifchen Proportionen, die ber verweichlichten 
und ſchlanken borifhen Ordnung am Theater des Martels 
Ius und am Amphitheater des Blavius zu Rom, bem Tem⸗ 





-81) XI. Lief. Taf. 2 32) Through the front face, — 
Die Anten haben an biefem Gebäude eine ſehr merktiche Abnahme, 
die an Bauwerken des perikleifchen Beitalters nicht wahrgenommen 


wird. 33) XL Lief. Taf. 3, b. t. X. 34) Through the 
front. 835) XI. Lief, Taf, 4. ET Xl, Lief, 
Taf. 5. fig 1. d 8% Das Gapitäle gleicht binfihtlich des 


Die & 

ben folgte ber Furche bes Giebelfeldes und war unten fo gearbeis 
tet, daß es mit ber inneren Biegung ber. Sima jufammenlicf und 
fo bie ſchlefe Richtung ber Ziegein ſchloß. Diefes Akroterion hatte 
eine Ausdehnung von 2 Fuß 1.Boll auf jeder Seite ber & 
ber Sima. (I. M. Bagner's Bericht üb. die Aginet. Bildın. 
Stuttg. u. Züb. 1317. &. 75.) Gin anderes Beilpiel von Berzies 
rungen auf alten griechifchen Akroterien Liefert der Kempel su Rbargs 
nus. (The uned, Ant, of Att. Lond. 1817, Ch VI. PL il. p. 45 
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pel bed Hercules und ber Villa des Mäcenas zu Ziveli, 
dem Tempel bed Hercules zu Cora gegeben wurden, 
bie Vermiſchung der ionifhen und doriſchen Zierrathen 
mit einander, die römifche zufammengefeßte Ordnung, find 
unzählige Beweife von dem Mangel an Gefhmad und 
Urtheil bei den Römern *'). 

Aus den lÜberbleibfein eined rohen Mauerwerkes, 
die man über dem Hauptlranze wahrnimmt, und aus 
Spuren von Malerei in der Höhe an den Wänden bed 
Bogens [bloß Chandler, daß eine Kirche daran gebauet 
war *?), Hieraus erflärt fi dad Wunder ber guten 
Erhaltung eines fo leicht zerflörbaren Gebdubes. Ob» 
gleih ber Bogen ſich völlig zu einem Thore ge bas 

en ibn bennoch bie neueren Athener nicht für au 
dazu gehalten. Als fie ihre Stadt mit der vor 1794 
auf den Überreften des Peribolos des Diympieion *’) 
aufgeführten Mauer umgaben, führten fie, um, wie es 
fheint, fo viel Mauer zu erfparen, ald die beiden Pfeiler 
ausfüllen, biefelbe quer durch die Öffnung des Bogens * *). 
Derfelbe wird durch ein tirkiſches Pförtchen entftellt, 
welches mit den umgebenden Marmorblöden ganz aufs 
fallend contraftirt ++). — Nabe bei dem Bogen bes 
Hadrian ward eine fonderbare Infchrift, in Herametern 
und Pentametern — Sie ſtand unter einem Bas: 
relief *°). Das Ganze ift ein Grabitein des zwanzig: 
jährigen Eutychos. — Die Ebene zwifchen dem Bogen 
und dem Fuße des Anchesmos befteht aus Aderland mit 
wenigen und unvolltommenen lberreften aus dem Alter: 
thume *?). (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION vielleicht auf Delos. 'Oyuniıuo» 
tonog dv Ink, öv arisarres Admvaicı yonuaoıv Adgı- 
uvod, veis Adıvas Adgıarag dxahoer, ws Didyay ?v 
Olvunıddov nevrexwudexiro '), Da man im noͤrdlich- 
ſten heile der Infel Delos die Ruinen einer Stabt bes 
merft, nahmen G. Wbheler, 3. Spon ?), Zoummefort ?) 
und Choiſeul Gouffier *) unbedenklich ein Neuathen auf 





41) Dodw. 1, I. p. 216. — Clarke Vol, VI. Lond. 1818, 
8, 13 814. The first specimen of Grecian architecture erected 
in Great Britain was modelled from this arch; and the remains 
of the copy, although offering a paltry imitation, and upon 
an insignificant scale, may still be seen in the University of 
Cambridge. It is the southern front of the gate of Caius Col- 
lege, facing the Senate House and Public Library; erected in 
1557, by John Caius, M. D. after designs by John of Padua, 
Ein Bogen völlig wie ber bes Theſeus wurbe für Lorb Anfon 
auf feinem Sit zu Ehudborough in der Graffhaft Stafford un: 
ter Stuart's Leitung aufgeführt. 42) Ghandler R. c. 15. 
©. 105, 43) Dobw. 1.1, &. 215. 217. 44) Stuart Vol, 
IL. Preface. p. VI. (2. ®b. ©. 147 b. t. X.) we Dobw, 
LL S. 215. 46) Dodw. Cl. and top. tour. T. I. p. 387. 
(1. Bb, 2. Abth. ©. 217. d. t. Üb. Sidter Nachtr. Anm. Mein. 
1824. ©. 66.) Bocckh. Corp. Inser. Gr, Vol. I, p. 536. n. 948, 
4) Dodw. 1.1. ©. 217. 

1) Steph. Byz. p. 515. Amst. 1678. 2) A Journey into 
Greece by G. Wheler. Lond. 1682. fol. p. 60. 61, vergl. bie 
Karte von Delos ©. 58. 3) Pitton v. Xournefort Beſchr. 
eR.n. d. Levante. A. d. Br. üb. 1, B. Nürnb. 1776. ©. 462. 
„Man entdeckt auf bem Berge ben Grund eines Theiles ber Stabt, 
die ſich bis an das Meer erſtreckt.“ 4) Voyage pittor, de la 
Grece. T. L. ä Par. 1732. fol. p. 62. (tab. ad p. 60. ein Plan 
der Infe). En toursant au Nord-Est, on trouve les fondemens 
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Delos an. Im bdiefem Falle hätten die Athener baffelbe, 
gleihfam als ein Gegenbild ihrer Neuftadt, dort gegrüns 
det *). Umwahrfcheinlich ift es eben nicht, daß in Has 
drians Zeit die Athener oder der Kaifer felbft Gebäude 
auf Delod errichteten. Gin anderer Alterthumsforfcher 
— daß ein Abſchreiber oder der Verfertiger bes 
uözuged aus Stephanos Neuathen oder die Hadriands 
ſtadt Athen mit dem daſelbſt befindlichen Olympieion 
auf Delos übertragen habe *). Unferer Anſicht nach 
wurde unter Hadrian irgend ein religiöfes Gebäude auf 
Betrieb der Athener errichtet. Dieſes ift in obiger 
Stelle mit ber Hadriansſtadt und dem Diympieion zu 
Athen verwechſelt. (G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu ErHEsUs. Dafjelbe lag an 
bem Wege, ber vom Zempel der Artemis zu dem mag: 
netifhen Thore führte*). An demfelben Wege lag das 
Grabmal deö Androklos. Der Kopf der Tempelbildfäule 
bürfte auf einer autonomen Erzmünze ber Ephefier dar 
geftellt fein **). (G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu meGarAa. Der heilige Hain 

bed Zeus Diympios zu Megara zog fi durch einen gros 
Ben Theil der Stabt in der zwifchen den Afropolen Karia 
und Alkathous liegenden Cinfenfung '). Er fing an 
auf ber Norbfeite des Marktes, ging von bier in dem 
auf ber Norbweitfeite deö altathoifhen Hügels liegenden 
Thale zu dem Zuße der im noͤrdlichſten Theile ber Stadt 
liegenden Akropolis Karia ?), auf deren Spige ein Tem⸗ 
pelhaus bed Zeus Konios fand *), und fcheint noch weis 
ter * Norden ſich erſtreckt zu haben. Nahe dem 
noͤrdlichſten Ende bed Hains und auf der Nordſeite des 
Fußes ber Akropolis Karia *) beim Grabmal der Alk⸗ 
mene tg ber fehbenswürbige Tempel des Zeus Olympios 
felbft. Die Zempelbilofäule hatte Theofosmos aus Mes 


ge verfertigt *), und Pheidias fol ihm geholfen haben, 


a Xheofosmos, der Water des Bilbner Kallikles ®) 
aus Megara "), au bie Bildfäule des Hermon, der in 
der Schlacht bei Agospotamoi auf Lyſanders Admiralfchiffe 





d’une enceinte immense etc. Auf ber Karte von Delos in 
Stuart and Rev., The Ant. of Ath. Vol, III. Lond. 1794, ch. 
10, p. 58. Eief. 8. Taf. 12. d. t. Ausg. bie Alt. v. Ath. Bd. 
Darmft. 1881. ©. 516) find zwar im nörblidhen Theile der In- 
fel Ruinen angegeben, aber keineswegs eine ganze Stadt, wie auf 
Wheler's und Ehoiſ. Gouffier’s Karten. 5) Leake’s Top. v. 
Ath. übers. v. Rienäcker, Halle 1829. p. 459, 6) Exer- 
eitatio qua inscriptionibus Deliacis certa aetas adsignatur cap, 
XI. in Fein observationes crit, in auctores vet. et rec. 
grün T. L (Jan. F. M. et Apr.) Amstelaed. 1786, 8, 
P. sg. 
*) Paus. 7, 2, 6. Voyage dans le Levant, par M. le 
Comte de Forbin. 4, live. Prague 1825. 8, p. 18, *) Mionn, 
IL. p. 89. n. 217. — Cine Münze bes ältern Balerian zeigt 
ben chenden Beus, ber mit ber R. den Blig und auf der 8. ben 
Abler hält. Mionn. MI. p. 122. n. 448, Mit biefen Müönsen 
dürfen biejenigen nicht verwechfelt werben, welche die Inſchrift 
HEISN. EBECIEN und den Jupiter Pluvius enthalten. Mionn, 
III. 98, n. 232. cf. EckA. D. N. 

1) Paus, 1, 40, 5. Herm. Reinganum, bas alte Megaria, 


Berlin 1825. 8. ©. 126. 2) Reing. ©. lei. Krufe, 
Hellas. 2. Th. 1. Abth. ©. 874. 8) F. R. 4) Paum 
1,41, 1. Reing. ©. 122. 5) Fou-. 1, 40,8. 6,7, 1. 

7) Paus, L 1. cl. 6, 7,8, re 
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Steuermann war und von den Megarern bas Bürgers 
recht erhalten hatte, für den großen Statuenverein ver: 
fertigte *), welchen die Lakedaͤmonier nach jener Schlacht 
(DI. 93, 4) ald MWeihgefchent nah Delphi fandten, 
muß er um viele Sabre jünger gewefen fein ald Pheis 
dias. Diefer half?) alfo nad Beendigung des Zeus— 
foloffes zu Olympia :°), wo nicht als Kebrer ''), mes 
nigſtens als erfahrener Meifter in der Kunft der To— 
reutik. Das Geſicht der Bildfäule deö Zeus war eben 
von Elfenbein und Gol '?) verfertigt, ald ber pelopon⸗ 
nefifche Krieg ausbrach (DI. 87, 2.), dem das feindfelige 
Pephisma der Athener gegen bie Magarer voranging 
(DL. 87, 1.) '?). In dem Sahre, worin dieſes abge— 
faßt wurde, unter dem Archon Pptboboros !*), flarb 
Pheidias ’*). Diefem Umftande und dem peloponnes 
ſiſchen Kriege, in welchem die Athener alle Jahre das 
megarifche Gebiet mit ihrer Lands und Scemadt ver: 
beerten und fowol den Staat ald einzelne Familien auf 
das Außerſte entfräfteten *%), ift es zugufcpreiben, daß bie 
Arbeit erft unterbrochen 3. dann zwar wieder ange⸗ 
fangen, aber nicht in Elfenbein und Gold, ſondern in 
weit geringerem Material ausgeführt wurde. Der übrige 
Theil der wahrfcheinlih fehr Foloffalen und deshalb, 
— fie überall mit Elfenbein bekleidet werden ſollen, 
ehr Eoftfpieligen **) Bildfäule wurde naͤmlich nur aus 


8) Paus. 10, 9, 4, 9) Vergl. jedoch die Bemerk. in H. 
Mener’s Geſch. d. bild. K. b. d. Gr. 1. Abth. ©. 87. 2. Abth. 
S. 86, 10) Angefangen DI. 85, 4. ober DI. 86, 1,, beendigt 
ungefähr Di. 86, 3., alfo einige Jahre vor dem Ausbruche des 
peloponnefifhen Krieges. — Umgekehrt glaubte Duatrem. be 
Quincy, baß ber Zeus zu Megara früher angefertigt worden fei 
als ber Zeus zu Diympia. (Qu. de —— Le Jup. —* 

a 


p- 252. On croirait que le Jupiter de Megare fut comme 
remiere «e de celui d’Olympie. rufe, Hellas. 2, Th. 
. Abth. ©. 375.) Das Unzuläffige biefer ganzen Anficht ift jet, 


vorzüglich durch Müller, außer Zweifel geſeht. 11) de Quincy 
1. 1, p. 252. Müller De Phid, vita. Comm. Soc. Gotting. rec. 
Vol. VI, Gott. 1828. p. 163. 12) Man verftehe: Das Ger 
fit von Elfenbein, der Kranz von Cold. — Heyne bejog bie 
Worte mosowsor Bdyparros zul — unbegreiflicherweiſe auf 
bie nach feiner Anſicht auf dem Kopfe bes Gottes ſtehenden Dar 
ren und Moiren (Heyne Antiqu. Xuff. II. 155. I, 10) Siebe⸗ 
lis (ad Paus. 1, 40, 3. Vol, I. p. 144. und in Böttiger's Amal: 
thea 2, Bb. S. 262, 263) verftand: das Geſicht von Eifenbein, 
bas in der Stirn und ben Gchläfen fihtbare Haar von Gold. 
BVergoldete Haare har.c bie von Kalliftratos beſchriebene Bilbfäule 
des Narkiffos (Phil. im, et Callistr. statuae p. 150. lin. 21. 
p- 694. ed. Jac.). Windelmann fand vergelbete Daare an ber 
mebiceifhen Aphrodite, an bem Kopfe eines Apollon im Muf. 
Gapitol., und am beutlichften an einer fhönen Pallas in Lebens- 
göh von Marmor: unter ben herfulanifhen Statuen, mo bas 
in fo dicken Blättern aufgelegt war, baß es abgenommen 
werben Eonnte. Rod im Jahre 1758 waren bie abgelöften Stüs 
de vorhanden (Windelm. Werke. 5. Bd. ©. 59). 13 
Thucyd. 1, 67, 189. Schol. Arist. Ran. 1387. Acham, 532. 
587. Pac. 608, Tzetz Chil. X. h. 3630. v. 950, Plut. Pe- 
rich. 29. Corsini Fast, Aut. T. III. Fler, 1751. p. 228 2q. 
14) Philoch. ap. Schol. Arist. Pac. 60%. Philoch. ed. Sieb. 
.54 15) Müll. 1.1. p. 153. 16) Paus. 1,40,8, 17) 
-ib, 18) Quat. de Quincy p. 258. et plus d’une circon- 
stance fait pr&sumer que le Jupiter de Meögare, destine a &tre 
ind en or et eu ivoire, fut une statue tres-colussale. . On 
la conclut facilement de cela seul qu’il ne fut pas achevs en ivoire, 
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Thon und Gyps verfertigt '*). Noch Paufanias fah 
im hintern Theile des Tempels ?°) einige halbbearbeitete 
Holjftüde, die Theofosmos mit Gold und Elfenbein be: 
legen wollte ®'). „Über dem Kopfe des Zeus — bes 
richtet Paufanias — find die Horen und Moiren; benn 
eö ift Allen bekannt, daß das Schidfal ihm allein ges 
horche, und daß biefer Gott die Jahreszeiten ordentlich 
abtheile”, Die Horen flanden auch auf dem Throne 
bed Zeus zu Dlympia, Statt ber dort ſtehenden Charis 
ten, bie alletbing$ wegen der Spiele zu Olympia weit 
wedmäßiger waren, bat Theokosmos fehr geiftreich bie 

viren gewählt. &o werben durch die Horen bie nas 
türlihen, durch die Moiren die geiftigen Verhältniffe der 
Menfchen geleitet. Mit ihrer Hälfe ordnet und vollendet 
Beus, was ihm ald bem Könige der Gterblichen und 
Unfterblichen und dem Beberrfcher des Olymps und ber 
Erde obliegt **). Die Horem und Moiren ftanden dıbris 
gend auf der Rüdlehne des Thrones ?°), wie an Pheis 
dias Koloß des Zeus zu Olympia ?*), Die von Theo— 
kosmos verfertigte Bildfäule des Zeus iſt copirt auf eher: 
nen zu Megara geprägten Münzen ?*), deren VBorberfeite 





19) Paus, 1, 40, 8, anloö re dorı zal yıon. Qu, de 
Qu, p. 253. c’est-a-dire = la masse ou le noyau fut com- 
pos& de terre cuite, sur laquelle Theocosme aura &tabli un 
enduit probablement de la m&ıne maniäre que se font, en Italie 
sur-tout, ces stucs qui imitent le poli et la finesse des mar- 
bres, Comme un tel enduit est sujet à jaunir, il est probable 
que, quand ınme on n’eüt pas cherche ä produire cette teinte, 
le temps seul aurait donne a l’ouvroge un ton fort approchant 
de celui de l'ivoire, Über den Gyps f Hirt in Börtig. Amals 
thea 1. Bb. ©. 214, de Qu. p. 403, D. bh. im Doi⸗ 
fihobomos. ſ. Siebel. ad Paus. 1, 40, 8. p. 145, 21)’ P. LI. 
eine zur Kenntniß der Technik des Elfenbeins, worüber Duatrer 
mere be Quinch ©. 393—437 (cf. Heyne autiqu. Aufs. I. 15%. 
Amob, adv. gent, VI, p. 1985) erfchöpfend handelt, nicht une 
wichtige Stel. Schorn (üb. d. Stud. d. gr. S. ©. 240) ſchioß 
aus berfelben, daß zu Pheidias' Zeit no Hin und wicber bei Er— 
richtung von Zempelbildern die Materialien vor der Verarbeitung 
geweihet wurden. In bem nämliden Tempel fland übrigens ber 
eherne Schiffſchnabel einer Zriere, welche die Megarer den Athee 
nern genommen zu haben behaupteten, als fie ven ber Juſel 
Salamis mit ihnen Krieg führten. 22) Orph. H, 42, 7, 
Altar bes Zeus Moiragefa bei dem Altar der Moiren zu Ofyme 
pia. Paus. 5, 15, 4. 23) Paus. 1, 40, 8. Unto di räc ze 

als rod Aıös eloıw "Rom zul Moioer, (Völkel Üb. d, T. d. 
up. z. Olyınpia. 8. 198. Sieb. in Boͤttig. Amath, 2, Bb. 
©. 363 fo.) Unrichtig verftanden Amafäus, Goldhagen, Wöttl 
ger ( Mopthologie ber Juno. Kunftmyth. 2. Abfchn. 1810, ©, 185) 
iefe Worte: auf bem Haupte bes Zeus. Es ift fogar ziweifel« 
haft, ob bie Börtinnen an Polykleitos Koloß der Hera fo gebilbet 
waren, wo wenigftens bie von Paufanias gewählten Worte (Paus, 
2, 17, 4 Intori di ol oregavos Xapırag Era zul "Nong dn- 
und die befondere Geftalt bes Kopfſchmuckes der 
Hera auf Münzen eine ſolche Auslegung mehr entfchulbigen dürfe 
ten. Hier _verftehe ich eine kranzfoͤrmige über dem Kunftwerk ans 
gebrachte Dede. 24) Paus, 5, 11,2. 25) Nur zweyh Erem: 
plare find befannt: a) Musei Hedervarüi in Hungaria numos ant, 
deser, C. Mich. a Wiezay. P. I. Vindob. 1814. 4. p 149. n, 
3783. b) aus ber Sammlung bes Marquis be La Goh. Mionn. 
Suppl. Il. p. 583. n. 375, — Mit diefen Münzen barf eine 
andere, ebenfalld dem M. be La Goy angehörige Münze bes Ca⸗ 
racalla nicht verwechfelt werben, worauf Zeus ftebt, mit ber Rech⸗ 
ten ben Blig ſchleudert und auf ber Binfen ben &bler trägt 
(Aiorn. Buppl. Ill. p. 589. n. 384), Dieſe Figur konnte der 
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das Bruſtbild des M. Aurelius enthält. Der Gott fist 
links gewendet auf dem Throne, hält mit ber Zinfen die 
Siegesgöttin und flüßt die rechte Hand auf das Scep⸗ 
; Das Dlympieion zu Megara wirb erwähnt in 
einer megarifhen Inſchrift, die nach der Gründung von 
Megalopolis (DI. 102, 2.) und vor der Römerberrfchaft 
abgefaßt fein muß. Die Infchrift ſchließt mit den Wors 
ten: „dieſen Beſchluß möge der Schreiber des Volkes 
auf eine Säule fchreiben und im Dlympieion aufftellen 
KAI ANOET2 EIZ TO O.AYMITIEION **®), 
(G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu orynrıa in Elis'). Schon 
in den älteren Zeiten wirb ein von den Jamiden vers 
walteteö Heiligthum bei dem Orte ?) ſich befunden has 
ben, wo die olympifchen Spiele gefeiert wurden. Bes 
flimmt wiffen wir, daß ein ſolches in der 26. Olympiade 
daſelbſt vorhanden war. Diefen älteren Tempel verftcht 
— wenn er die Entfernung der Stadt Heliopolis 
n Ägypten vom Meere fo groß angibt, ald den Weg 
von Athen nad Pifa und an den Tempel des olympifcdhen 
Zeus ’). Der fpätere Tempel, von welchem wir bier 
handeln, ift theild aus Paufanias Befchreibung, theils 
aus ben Nachrichten neuerer Reifenden befannt, welche 
bie noch vorhandenen Überreſte unterfuchten. „Das 
Zempelbaus”, fo beginnt jener feine Befchreibung, „und 
bie Bildfäule ift dem Zeus von der Beute errichtet wors 
den, bie damals gemacht wurde, als die Eleer Pifa und 
bie umliegenden, gleichfalld von ihnen abgefallenen Orte 
mit den Waffen überwältigten *)". Die erwähnten Voͤl⸗ 
Berfchaften lebten in ben älteren Zeiten fortwährend mit 
ben Eleern in Uneinigfeit. Beſſimmt wiffen wir, daß 
DI. 34, bie Pifder, von ihrem König Pantaleon, Ompbas 
lions Sobne, angeführt, die Spiele begingen und in ihs 
nen ben Vorfitz hatten *). Aber ald nah DI. 30. die 
Unterjohung der Meffenier durchgeführt war, flanden 





Beusbilbfäule von Enfippos, bie Paufanias zu Megara Paus. 
1, 43, 6.) nadıgebildet fein. R — 
Boeckh. Corp. Inser. Graec. Vol. I. p. 558. n. 1052, 
"1) £iteratur: Z. Foelkel, über den grossen Tempel und 
die Statue des Jupiters zu Olympia. Leipzig „1794. 8. 236 8, 
Joh. Phil. Siebenkees, über den Tempel und die Bildsäule des 
Jupiters zu Olympia. Nürnberg 1795. 8. 106 8. Ern, Henr, 
Toelken, De Phidiae Jove Olympio observationes. Gottingae, 
1812. 8. 44 5 (Marchese Haus) Soggio sul tempio e la statun 
di Giove in Olimpia e sul tempio dello stesso Dio Olimpio re- 
centemente dissoterrato in Agrigento, Palermo, Stamp. Reale, 
1814. 4 86 ©. mit e. Kupferft. (Goͤtting. gel Anz. 1815, 
St. 97. 2, Bd. ©, 962, Biblioteca Italiana, F. I. Apr. Magg. 
© Giugno. 1817. Milano. p. 414.) Ouatremöre de — le 
Jupiter Olympien. & Paris. 1815. fol. p. 255—267. PLXT. XII, 
* über dieſes Werk dieſe Enchklop. unter Olympischer Jupiter). 
» Bölkel’s Archäclogifher Rachlaß, her. v. K. O. Müller. 
1. * age — 3* S. Far — Ar Diefer Ort 
war für ein Heiligthum nit günftig gewählt. ouquev. MR. 
2. Bd. 2. Abth. ©. 71. db. t. U. 9 Herodot, 2, 7. M&m, 
de 1’Ac. d. Inser. T. VII. Paris 1824. p. 33 sg, Heyse 
Qunest. Herod. I. p. 121. Bähr in f. Ausg. d. Herobot, Vol. I. 
Lips. 1880, p. 490 sq. An benf. T. Enüpften fich wol bie fehr 
DE lebe myſtiſchen Eagen Strab. 1. 8. T. I. p. 184. 
zal mepl Tig xulaewg Tod depov. 4) Paus, 5, 10, 2. 5) 
B. 6, 2, 2. 
%. Cacyti.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 


— 209 — 


OLYMPIEION 


bie Lafebämonier ben Eleern bei, Pifa allgemach zu 
fhwäden ®), bis es DI. 50. ganz unterthänig wurbe, 
So wurde DI. 48., ald Pantaleons Sohn Damophon 
über Pifa herrſchte, daffelbe aufs neue von ben Eleern 
befriegt ”). Pyrrhos, Pantaleond Sohn, Ompbhalions 
Enkel, aus dem Zyrannenhaufe von Pifa, führte außer 
ben Pifdern gegen Elis auch die Matiftier, die Sfilluns 
tier in Zripbylien *) und die Dyspontier. Diefe wurben 
nad der 48. DI befiegt und mußten ihre Wohnfige vers 
laffen ?). Das aus der Beute dieſes Krieges herrüh: 
rende und von ben Eleern zum Bau des Zeustempels 
beftimmte '°) Geld kann lange gelegen haben, ehe das 
Werk begann. Es kann aber auch ber Bau ſogleich 
nad geendigtem Kriege angefangen, aber nur langfamı 
und allmälig betrieben worden fein '*). „Die Bauart 
des Tempels ift doriſch, und feine Außenfeite mit Saͤu⸗ 
len umgeben. Die Hoͤhe betraͤgt bis an den Giebel acht⸗ 
undſechzig Fuß, die Breite fünfundneunzig [= 91 franz. 
Buß), die Länge zweihundertunddreißig” [— 218 franz. 
uf]. Ein Periftylos war auch der Zempel ber Hera 
u Dlynpia '?), Aus fpäteren Angaben des Paufanias 
ann man fehließen, daß der Zeuötempel den Hypaͤthren 
beigezählt werben muͤſſe. Ob aber berfelbe ein Peripter 
ros hypaͤthros herafiylos, wie das Panhellenion auf 
Agina und der T. des Pofeidon zu Paͤſtum, ober ein 
oktafiylos '?) wie der Parthenon, oder ein dekaſtylos, 
wie das in forinthifcher Bauart aufgeführte Olympieion 
u Athen und ber Zempel bed Apollon zu Milet war, 


edarf jet, nachdem die Ruinen aufgefunden find, feiner _ 


weitläufigen Unterfuhung mehr. Schon Goderell hatte 
binlänglide Spuren entdedt, um beweifen zu können, 
daß der Tempel ein Hexaſtylos war '*). Noch früher 
als Cockerell ließ Dodwell dafelbft einige Zürfen nad 
graben und entdedte einige Säulenflüde von borifcher 





6) Strabd. ib. p. 136 sq. Dodwell (Annales 'Thucydidei 
et Xenoph. Oxonii, 1702. 4. p. 187) verftand bei Strabons 
Worten (Loyarıv xereluoew Wr Meoo.) nicht das Ende bes 
zociten, fondern unrichtig das Ende des dritten Meffen. Sries 
gs ungef. DL 81, 1. die Schlacht bei Ithome ereignete ſich 
1.79, 1) NPpL1h 89)P.65,68 9)P.6,22, 2, 
Siebel. ad. h. 1. 5, 6, 8. 5, 10, 2, Strab. ib, p. 187. Müll. 
Dor. II, 507, Dyspontion wurbe von ben Einwohnern verlaffen 
(Strab. 1. 8. T. III. p. 145), fo wie aud) Matiftos (Ib. 3 108); 
aber Skyllus muß nicht ganz zerftört worden fein (P. 5, 6, 3. 
et 4.). Die kepreaten waren bem Zeus Olympios mit einem Ta⸗ 
Iente zinsbar. 10) &o aab felbft der Krieg, fonft nicht ber 
Künfte Freund, der hellenifhen Kunft Mahrung. Andere Bölfer 
befaßen wol noch größere Reichthümer als bie Hellenen; aber 
kein anderes Volk pflegte von feiner Habe fo gern und fo viel auf 
Kunſtwerke zu verwenden. 11) Siebenk. S. 10, Comment, Soc. 
R. sc. Gott, rec. Vol. VI. cl, h. et, ph. p. 18. 1MP. 
5,16, 1.— Wenn bie Griechen bie Fundamente zu einem heill 
gen Gebäude gelegt hatten, fo errichteten fie zuerft ben Periftyl, 
wie man fi durch eine Anfiht ber Tempel zu Segeſta und Se— 
linus überzeugen kann. Der erftere ift nie vollendet worden; beibe 
aber haben einen Periſtyl ohne bie geringfte Spur von einer Gelle 
(Haus, Saggio p. 38). Doch könnte bie Gelle des Olnmpieion 
zu Athen früher als ber Periftol in Stand gefegt worben fein. 
18) So Böilkel, Thiken und Au. be Quinch. 14) Als Bu 
raftylos ift das Dlympicion ſchon von Wilkins bargeftellt werden, 
bem Willlam Gel feine Nachrichten von ben a mitteilte. 
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Orbnung, beren Gannelirung dreizehn Bol weit war. 
Die ganze Säule enthielt fieben Fuß drei Zoll im 
Durdmefjer. Da nun der dorifhe Saͤulenſchaft zwan⸗ 
zig Cannelirungen zu haben pflegte, fo entſprechen 20 
Gannelirungen, jede von 13 Zoll im Umfange der Saͤu⸗ 
len, einem Durchmeffer von 7’ 3”. Nun läßt aber ein 
fo flarfer Durchmeffer der Säule keine Stellung von 
acht Säulen in den Fronten zu, fondern nur bie von 
ſechs Säulen mit einem Zwiſchenraume von zehn Fuß. 
Sechs Säulen aber und fünf Zwifchenweiten von den 
angegebenen Maßen betragen die Zotalfumme in der 
Erontbreite von 93’ 6”: alfo anderthalb Fuß weniger, 
als Paufaniad angibt '°). Daß der Tempel ein Hera: 
fiylos war, folgerte auch Leake aus der Sehne der Gans 
nelirung des Bruchftüdes eines dorifhen Säulenfchaftes 
von enormer Größe. Die Sehne überflieg einen Fuß 
und wiürbe nach der aewöhnlichen Zahl von Ganneliruns 
en in ber borifchen Ordnung einen Schaft von wenig: 
end fieben Fuß im Durcmeffer erfodern 15). Hatte 
aber ber Tempel fehs Säulen in der Fronte, fo muß 
derfelbe an jeder Seite die Zahl der Säulen der Fronte 
zweimal nebft zwei, alfo vierzehn Säulen, die Edfäulen 
mitgerechnet, und folglich dreizehn Intercolumnien gebabt 
baben '”). So würde eine Länge von 231 Fuß 6 Zol: 
len herauöfommen, alfo nur 14 Fuß mehr, als die 230 
Fuß in Paufaniad Belchreibung '*). Blouet's Nach— 
rabungen und Meffungen lehrten, daß der Tempel 94 
nz Sus breit und 207 franz. Fuß lang war !®). 
Paufanias hätte alfo die Breite ein wenig zu Elein und 
die Länge um etwas zu groß angegeben, vielleicht weil 
er feine Maße nicht nach der oberen Fläche des Grunds 
baues, fondern von ber duferen Grunbmauer nahm ober 
weil er bie Länge und Breite nach der unterfien Stufe 
maß ?°). Daß die Höhe von Paufanias ziemlich richtig 
angegeben ift, fann man aus jenem Säulenftüde fchon 
vorläufig fließen. Denn da biefes flärfer iſt als bie 
Säulen bes Parthenon, mußte die Höhe der Säule und 





15) Hirt, Gesch, d. Bauk, 3. Bd. 8. 60, 16) m, M. 

Leake, Travels in the Morea with a map and plans, Vol. I, 
London, Murray, 1830. (Gött. gel, Anz. 1832, ©. 888.) 17) 
Bon ber Stärke ber Edfäulen müßte für bie Mittelfäulen etwas 
abgezogen werden. Dann würben an ber Vorberfeite vier, aber 
an ben langen Seiten zwölf Säulen etwas verlieren. Müll, in 
Bil. Raͤchtr. ©. 69, 18) Hirt I. 1. ©. 60. 19) Jaurnal 
des savana. Fevr. 1881. p. 94. — Der Zeustempel zu Oloms 
fa übertraf alfo an Ausdehnung ben Parthenon. Stieglig, 
Berh. db. Bauf. Nürnb. 1827. S. 2417, — Der Vergleihung 
halber bemerken wir, baf ber T. der Artemis zu Epbefos 425 8. 
lang, 220 $. breit, ber große T. zu Gelinus 367 1, 165 br., 
bas Olympieion zu Agrigent 358 L, 172 br,, das Olympicion zu 
Athen 854 1., 171 br., das Heräon auf Eamos 344 |, 166 br,, 
der 8. des Apollen Didumdos bei Milet 808. 6. L., 164. 5, br., 
ber T. ber Demeter zu Gleufis 217 8. 1., 178 F. breit war, und 
daß die Peteröticche 730, die Paulslirche zu London 690, und bie 
Sophientirche zu Konftantinopel 290 Fuß lang if. 20) #. 
M. Leake, Travels in the Morea Vol. I. London, Murray. 
1830, — Durch bie neutſten Entbedungen find die Bemerkungen 
unnüg gemacht, weldye Stuart über biefes Olympicion nieberfchrieb. 
Stuart and Rev. The Ant. of Ath, Vol. III. Lond. 1794, ch, 
2. p. 13, (2. Bd. ©. 977. d. t. üb. Darmft. 1831.) 
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das, was über der Säule war, auch bie des Parthenon 
übertreffen. Betrachten wir die Sache genauer, fo hatte 
ungefähr in dem Zeitalter der Erbauung des Olympieion 
und bed Parthenon die Säule mit dem Kapitäle noch 
feine vollen ſechs Durchmeſſer zur Höhe. Wir können 
alfo beim Durchmeffer der Säule die drei Zolle, welde 
derfelbe über 7 Fuß hatte, unbeachtet laffen, und nur bie 
7 Buß fehs Mal nehmen. Die Höhe der Säule betrug 
alfo 42 Zuß. Fünf Fuß geben wir dem Architrav, fünf 
bem Fried und zwei dem Kranzgefims (zufammen 12 F.). 
Die Giebelhöhe, mit Inbegriff des Kranzgefimfes und 
Rinnleiftend, jedoch mit Ausfhluß der Afroterien mußte 
14 Fuß betragen. So erhalten wir ald Höhe des Tem⸗ 
peld bie von Paufanics angegebenen 68 Fuß. Indeſſen 
fönnten, wenn anders die Erbauung des Tempels in 
eine etwas frühere Zeit fiele, die Säulen im Verbältniß 
zu ihrer Die niedriger gehalten worden fein. In dies 
fem Falle hätte Paufanias, als er die Höhe auf 68 Fuß 
beftimmte, äugleih die Stufen des Tempels mitgezäblt. 
„Er ift_aus inländifhem Poros errichtet”. Aus dems 
felben Steine beftand auch die Xerraffe, worauf bie 
Schatzhaͤuſer zu Olympia erbauet waren ?'), der von 
ben Amphiktyonen angelegte Zempel des Apollon zu 
Delphi ??) und die Bildfäule eines Silen ?’). Ziheos 
phraft ‚und aus ihm Plinius vergleihen ihn an Farbe 
und Dichtigkeit dem parifchen Marmor und rühmen feine 
gehen Leichtigkeit **). Da Plinius ihn mit dem Bims 
ein zufammenftellt, wurde er feit Windelmann für eine 
Art Zufftein gehalten ?°). Aus folhem Steine beftehen 
die im Viereck erbaueten Stadtmauern von Peſto am 
falernitanifchen Meerbufen, die Tempel dafelbft,” und ein 
Tempel zu Girgenti?*). Windelmann nahm zwei Gattuns 
gen dieſes Steines an, Die eine wird erzeugt durch 
eine ſich verfleinernde Fluͤſſigkeit, der Stein ut weiß 
lich und grünlich, Durchlöchert und daher leichter als ans 
bere Steine und als Marmor. in folder Stein ift 
der Zravertino, welcher bei Zivoli gebrochen wird. Die 
andere Gattung ift eine verfteinerte Erde und ift theils 
ſchwarz, theils graulich, theils roͤthlich. Diefes ift der 
Stein, welcher in Italien Tufo beißt und bei dem Bis 
truv ??) der rothe Stein ift, welcher um Rom gegraben 
wird ?°). Ihm Eonnte der Poros wegen feiner Reich: 
tigkeit verglichen werden. Siebenkees verftand eine Art 
unehten Marmors, den bie Italiener pietra bianca 
nennen ?°).. Die Steine, welde Dodwell für lberrefte 
deö Zeudtempels zu Olympia hielt, hatten die von dem 











21) P. 6, 19,1. 22) Herodor. 5, 62, 
Andoc. Ammon, de diff. p. 99. Yalck. ad h. |. 24) Theophr. 
hist. of stones by J. Hill. Lond, 1745. 8. p. 22. 59. — 8. 15. 
p. 51, 47. d. t. lb. Nürnd, 1770. 8. Plin. H. N, 86, 9, ce. 6, 
Salmas. ad Solin. p. 129, 35) Wind. Anm. uͤ. db. Bauf, 
@.3. DI. W. 1, Bi. ©. 345. Böll. &. 50, Stiegl. Ardı. 
d. 3.1.36. S. 77. Clavier, une espöce de tuf. Nibby,, di 
una pietra porosa. 26) &. biefe Encyklop. unter Olympieion 
zu Agrig. 27) Für. 2, 7,1. 5. Wind. I. l., ber 
nod Vieles hierüber beibringt. 29) Siebenk. 8. 256. Sie- 
belis Progr. Pauca ad Pausaniae locum 1, 27, 5. 1818, Böt: 
tig. Amalth. 2, Bd. ©. 256, 


23) Plut. vit. 
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alten Scriftflellem erwähnte Leichtigkeit und eine fans 
dige Farbe. Sie waren fanft, zerbredlich und voll Hoͤh⸗ 
len; denn fie befanden aus Schalen und Goncretionen, 
welche wahrfcheinlidy dem Waffer des Alpheios ihre Ent: 
ftehung verdankten. Einige Überbleibfel, die noch ficht- 
bar find, machen es gewiß, daß die Gäulen mit einem 
fhönen, weißen Gyps gegen „ir eines Zolles did über: 
kleidet waren, welches ihnen das Anfehen von Marmor 
gab, woburd ein unachtfamer Beobachter leicht getäufcht 
werden fonnte ?°). „Baumeifter defjelben war der eins 
beimifche Libon.“ Diefer Eleer wird fonft nirgends er: 
wähnt. Er muß aber vor DI. 85, 3. oder 4. gelebt 
baben, in welchem Jahre Pheidias den Koloß bes Zeus 
anfing. Pifa fiel gegen DI. 50., und DI. 86. war ber 
Tempel vollendet. - „Die Dachſteine beſtehen nicht aus 
ebrannter Erde, fondern aus pentelifhem Marmor, der 
Geftatt von Dachziegeln gearbeitet if. Diefe Erfins 
dung wird dem Narier Byzed zugefchrieben, der bie 
Birdfählen auf Naros verfertigt haben foll, denen fol: 
gende Infchrift beigefügt ift u. |. w. ’*). Diefer Byzes 
war Zeitgenoffe des Lyder Alyattes und des Mederfönigs 
Aſtyages, Sohnes des Kyaxares.“ Der narifhe Bildner 
Byzes, des gleichnamigen Byzes*2) Sohn, lebte um bie 
50. DI. Er hat bei feiner Erfindung wol bie Verzies 
rungen ber von dem Zöpfer Dibutabes erfundenen *?) 
Hohlziegeln nachgeahmt. Den harten und feinkörnigen, 
darum aber foflbaren Marmor ?*) verfchafften ſich die 
Eleer wol unter Mitwirkung der attifhen Künftler aus 
Atifa. Eine aͤhnliche Marmorbededung finden wir auf 
dem Thurme der Winde zu Athen une Mit Marmor: 
jiegeln war der Zempel der Juno Lacinia auf dem Bor: 
gebirge Lacinium (jet Capo delle Colonne) bebedt *®), 
und fteinerne Ziegeln waren auch in Belgica üblich »7). 
Der mittlere Theil des Tempels blieb unbededt, da ders 
felbe ein Hypäthros war ’®), „Auf jebem Ende beö 
Daches des Zeustempels in Olympia fleht eine vergols 
dete Bafe ?°), und eine gleichfalls vergoldete Siegesgöttin 
gerade auf der Mitte des Giebelfeldes.” Um den Bild: 
werten auf der fchiefen Fläche des Kranzes einen fichern 
und feften Stand zu verfchaffen, wurden ſowol oben 
auf der mittleren Giebelfpige, ald auf den Eden Bilder: 
fe angebracht, die Afroterien bießen *°). ber ihre 
dltniffe gibt Vitruv Vorfchriften *'). Gefäße fies 


30) Dodw. 8. 2. Bb. 2. Abth. &. 183, Schorn Kunftbl. 
1822, n. 71. ©. 284, 31) P. 5, 10, 2, Antäol, Gr. cod. 
Pal. T. IT. p. 886. 32) Die Älteren Xuslegungen bed Epigr. 
übergeben wir mit Stillſchweigen. Eicbelis (Progr. Pauca exempla 
—— sunt errorum, quibus adhuc vet, artificum historia 
aboraf, Budissae 1828) fah zuerft das Richtige. 83) Plin. 
H.N. 35, 43, 34) Stuart Ant. of Ath. Vol. I. p. 7. Pisc. 
M. Pio Cl, IIT, p. 18. 385) Ze Roy P. 1. p. 8. Stuart I, 
L Vol, I. Ill. Pl. VI p. 19. Außerdem auf dem X. bes 
Theſeus und bem Parthenon. 36) Liv. 42,3. Val. Max, 1, 
1,20. Bergl. d. T. bes Serapis zu Yramek. 87) Plin. H. 
N, 86, 44. Stiegl. Ard. d. B. 1. Ih. ©. 76 13. 88) 
Toelk, p. 42, 89) Adöns. P. 5, 10, 2. Mueller, de tripode 
Delph, dis. Gotting. 1820. 4. p. 6 ».. 40) Schneid. ad 
Für, T. II. p. 223 41) Fir. 3, 5, 12, Stiegl. A. d. B. 
2. 2. 1. Abth. &. 96, wo aud) üb. die Ausſchmuͤck. der Akrott ⸗ 
fien anderer berühmten X. geh. wird. 
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ben ſehr oft auf den Akroterien der auf Münzen und 
Reliefö bargeftellten Tempel. Zu Dlympia müffen fie 
entweder ald heilige Opfergefäße aufgefaßt werben, oder 
fie hatten Bezug auf die Preife der Sieger in den hei 
ligen Spielen, wie benn auf fehr vielen Münzen bie 
vermuthlich mit Waffer gefüllten Gefäße angetroffen wers 
ben, aus denen bie den Siegern in ben heiligen Spielen 
beflimmte Palme hervorragt. Nur müffen die auf den 
Afroterien ſtehenden Gefäße eine weit zierlichere Form 
gehabt haben. Mit drei Vaſen war wol auch der bins 
tere Giebel ausgeziert. Der vordere enthielt nur zwei, 
die auf den Edakroterien flanden und flatt Der britten 
ben reiheren Schmud der Nike, zunähft als Denkmal 
bed Siegeö ber Eleer, welcher zum Baue des Tempels 
bie Veranlaffung gab, fodann wegen der von Zeus vers 
liehenen Siege in den heiligen Spielen. „Unter der Bild» 
fäule der Giegesgöttin ift als Weihgefchent (der Tan . 
gräer) ein goldener Schild angebracht mit dem Relief 
der Medufa Gorgo. Die Aufichrift des Schildes gibt 
die Weihenden und die Urfache des Weihgefchenkes an *?)." 
Im erften Jahre der 79. DI. geriethen die Lafebämonier 
durch ein Erdbeben und den Aufftand ber Heloten' fo in 
— — daß fie bei den Athenern Hülfe ſuchten. 
As Kimon, Miltiades Sohn, mit feinem Heere anfam, 
war bie größte Gefahr vorüber. Die Lafedämonier ſchick⸗ 
ten daher das Hülfäheer unter einem ben Athenern fehr 
gehäffigen Vorwande zurüd, wodurch dieſe fo entrüftet 
wurden, daß fie mit den Argivern, den Feinden ber Las 
febämonier, fidy verbanden, Die Feindfeligkeit der Athes 
ner und Lakedaͤmonier fam DI. 80, 3. bei Zanagra zum 
Ausbrud. Das Gefecht fiel zum Vortheil der Lakedaͤ⸗ 
monier aud **), wie aus der Infchrift des Schilded und 


“einer Stelle des Paufaniad erhellt **). Diodor dagegen 


berichtet, dad Treffen fei unentſchieden geblieben und ber 
Verluft auf beiden Seiten febr groß gewefen *°). Der 
in der Infchrift erwähnten Ionier gedenkt Fein Schrifte 
fteller *°),. Das Schild war an der Borberfeite bes 
Aroterion befeftigt, worauf die Siegeögöttin fland *”). 
Das Medufenhaupt ift, wie alle Mormolyfeia, aus thras 
kiſchen Mofterien hervorgegangen. In dieſen ſchreckte es 
bie Ungeweiheten, auf Schilden bie Feinde **). Vergol⸗ 
bet war bad Ganze ein rniunyds npoownor *?). „An 
dem Kranze, welder an ber Außenfeite des Tempels zu 
Dlympia über den Säulen ringeum läuft, find einund⸗ 





42) P. 5, 10,2. Anth. Pal. T. II. p. 836, 43) Thue. 
1, 102, . Plut, Cim, 17, p. 499. f. Plus, Pericl 10. Herodar. 
7, 85. Milford, Geh. Gr. 2. Bb. Bresiau 1801. ©. 457, 
Manfo Ep. 1. Bb. 1, Th. S. 381— 388, üb. die Verf. in 
ber Erzähl. b. Paus 1, 29, 7. und Died, 11, 80. &. Siebenk. 
S. 7. 4) F. L. l. 45) Wessel. ad Diod. J. 1. In ber 
That muß bie Schlaht den Achenern nicht zu großem Nachtheil 
gereicht haben, da bie Verbündeten bald darauf Zanagra einnche 
men unb plünbern konnten. Siebenk. 1. 1. 46) BÖLE, 
©. 58, 47) Schild auf e. Biebelfpise.- Ath. Deipn. X, 462. C. 
48) Mebufenhaupt, von ber Agis umgeben, auf ber fübl. Mauer 
ber Akropolis zu Athen. P. 1, 21,4. Mionn. Il, 136, n. 283, 
Ed. Harwood Pop. et urb. sel. num. Tab. I. fig. 17. Medi 
ſenh. a. Marmor bei dem 8. des Kephiſſos zu Argos, P. 2, 
20,5. 49) Pind, O1. 6,5. Bött. Amalth. 1.7. 
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wanzig vergolbete Schilde als Weihgeſchenk bes römis 
ra eldherin Mummius " u. f. w. Diefer brei Jahr: 
hunderte nad Erbauung des Tempels binzugefommene 
Schmud war nad Windelmann *°) und Haus *') in 
den Metopen, nach Voͤlkel *?) auf den Triglyphen bes 
feſtigt. Da die Vorderſeite fo wie die Hinterfeite wes 
niger Metopen ober Triglyphen als einundzwanzig **), 
jede der Nebenfeiten aber ihrer mehr enthielt, müflen wir 
diefe Auslegung verwerfen, die überdies in fünftlerifcher 
Hinficht fehr Vieles gegen fich hat. Die Triglyphen find 
nicht deshalb da, um durch vorgehangene Gegenflände 
verftedt zu werben. Noch weniger darf man an bad 
über den Metopen und Triglyphen weglaufende Kranz: 
gefimfe oder an die Dachkante auf den langen Seiten 
bed Tempels **) denken. Die fehlechtefte Meinung ftellte 
Hirt auf, daß nämlich die neunzehn Schilde (Paufanias 
fagt einundzwanzig) alle an der Borberfeite angeheftet ges 
wefen wären, je einer auf einer der zehn Metopen, und 
bie übrigen neun auf ben Triglyphen. Nur die beiden 
ea zu wären leer geblieben °*). Die Schilde 
waren vielmehr auf dem Architrave befeftigt, ber allezeit 
glatt blieb und darum einen neu hinzugefommenen Schmud 
am beiten aufnehmen fonnte. Stuart fand an dem Ars 
chitrave der Hagade bed Parthenon breiedige Löcher und 
vermutbete, daß im ihnen fonft ein ähnlicher Schmud 
mit Hafen befefligt war **). Die Schilde, melde die 
Athener nach ber marathontichen Schlacht an der Vors 
derfeite und bie Xtoler nach Überwindung der Gallier an 
der hinteren Seite und an einer ber Nebenfeiten bes 
Apollontempeld zu Delphi befeftigt hatten, hingen ui 
or tmioreilav +7), Wielleiht bing über jeder der 
ſechs Säulen der Vorderfeite ded Tempels zu Dlympia 
ein Schild, vier andere Über den dußeren Intercolum⸗ 
nien, über ber mittelften Intercolumnie der Vorderſeite 
aber abfichtlih Fein Schild, damit der Bli durch diefe 
fommetrifhe Züde, die durch einen verfchiedenartigen 
Schmud audgeziert gewefen fein dürfte, auf das gerade 
an biefer Stelle, aber weit höher angebrachte Schild bei 
der Siegesgöttin gelenkt wurde. An ber VBorderfeite was 
ren alfo sche Schilde des Mummius aufgehängt. Das 
gegen entbielt die ‚Dinterfeite ſechs Schilde, die ber ben 

ulen hingen, und fünf Schilde, die in ben fünf Ins 


50) Wind. A. ü.d. B. ©. 9. Wind. W. 1. Br. ©. 
416 - 418, 51) Haus, Saggio p. 31. 52) Boͤlk. ©. 63, 
Vergl. das Beifp. in Burip. Bacch. 1301-1204. — In Wölt, 
Nadıtr. 1.9. ©. 26 werben bie Schilde auf dem ganzen Fries, 
d. b. ſowol auf ben Metopen als auf ben Triglyphen vertheilt. 
53) Volk. N. ©. 25. „warum es 21 waren (ob etwa in Bezug 
fo vieler von ihm überwundenen Staaten?) " 54) &o Qu. de 
I p- 259 sq. Pl. XI. fig. 1. 55) Hirt, G. d. 8. 3. Bb. 

.61. 56) Stuart The Ant. of Ath. Vol. IL. Pl, 1. p. 10. 
Leate's Xop. v. Ath. ©. 278. cf. P. 1, 25, 5. Schilde, von 
Pyrrhos geweihet, im T. der Athena Itonia zw. Pherd und Las 
riffa und im Beust. zu Dodona (mork xtorag Ööoyard P, 1,18, 2.). 
Schilde der Lakebämonter, von den Thebanern nah der Schlacht 
bei Leuktra im T. ber Demeter Shesmophoros geweibet (P. 9, 
16, 8), über den ganzen Gebr. f. De vet. clypeis Blasii Ca- 
ryophili op. Lugd. . 1751. 4, p. 108. Massieu Diss, s. les 
bouel. votifs. Acad, d. Inser, T. I. Mem. p. 177. 57) P. 
10, 19, 8, Strab. 1, 18, p. 895, Alm, 
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tercolumnien angebracht waren. An ber Hinterfeite war 
alfo auch im der mittelften Intercolumnie ein Schild, 
weil auf der Spige des Gicbelfeldeö diefer Seite der 
mit der Siegeögöttin verbundene und mit der Gorgo 
verzierte Schild Pehite, den nur dad Giebelfeld der Dow 
derfeite enthielt, Übrigens weihete Mummius, der auch 
eine eherne Bildfäule deö Zeus an der erften Säule bes 
Dipmpieion **) und eine andere beffelben Gottes an ber 
Mauer der Altis errichten ließ *°), die 21 Schilde, ald 
er den Krieg mit ben Achdern beendigt und Korinth zer» 
flört hatte. „Die Giebelfelde anlangend, fo find in dem 
vorberen Pelops und Önomaos, die den Wagenftreit hal⸗ 
ten wollen, und ihre Zurüftungen zu dem MWettrennen.” 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß in den älteften Zeiten 
an den Götterfeften Wettrennen veranftaltet und zuweilen 
Jungfrauen als Preis des Sieges ausgeftellet wurden °°), 
Umgekehrt können auch an Hochzeiten zu Ehren ber Göts 
ter Kampffpiele gehalten worben fein. Diefer zwiefache 
Gebrauch u 2 zur Entſtehung der Sage bes Önos 
maos und der Spiele zu Olympia mitgewirkt haben. Hips 
pobameia ließ alle andern, die zu ihrer Zeit auf Schönheit 
Anſpruch machen konnten, fo weit hinter fih, daß ihre 
Reize gegen bie Orbnung ber Natur ihren Vater Onos 
maos, König der Pifäer ®*), felbft feflelten und er, um 
fie immer bei fich zu behalten und gleihwohl allerh Ber 
bachte des wahren Beweggrundes zuvorzufommen, auf 
einen Anfchlag verfiel, der noch fchlimmer war als feine 
Leidenſchaft ſelbſt. Er befaß einen Wagen, ber feiner 
außerorbentlihen Leichtigkeit wegen ein wahres Kunfts 
werd war, und zu dieſem Wagen bie fchnellften Renns 
pferde. Im Vertrauen aljo auf diefe Vortheile erklärte 
er fich gegen die Freier feiner Zochter, daß er bereit fei, 
fie demjenigen zu geben, ber fie ihm in Wettrennen abs 
gewinnen würbe; nur müßte fich jeder, ber um biefen 
Preis mit ihm rennen wollte, —— laſſen zu ſterben, 
wenn er den Sieg nicht davon truͤge. Hippodameia mußte 
ſich jedesmal mit auf den Wagen der Freier ſetzen, denn er 
hoffte, diefe würben uͤber ihrem Anſchauen die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Führung ihres Wagens verlieren. Wiewohl nun 
ber erfte Freier dad Unglüd hatte, die Braut und das Leben 
zugleich zu verlieren, ließen fi) doch die andern fo wenig 
dadurch abſchrecken, daß fie fih vielmehr unter Verwuͤn⸗ 
fhung der Graufamkeit des Önomaos in die Wette bins 
zubrängten und immer einer dem andern zuvorzukom⸗ 
men eilte, als ob fie beforgten, die Ehre für eine folche 
Schönheit zu flerben möchte ihnen nicht mehr zu Theil 
werben, reizebn der edelften Jünglinge kamen auf 
biefe Weife um ihr Leben. Endlih nahmen ſich die Goͤt⸗ 
ter felbft der Sache an, und fowol aus gerechtem Unwil⸗ 
len über die tyranniſche Ummenfchlichkeit des Önomaos 
ald aus Mitleiden mit den unglüdlichen Freiern und 
Hippodameien, bie fo unbilligerweife des Genuffes ih: 





58) P. 5, 24, 1. 59) ©. b. Encyklop. unter Olympia. 
60) Hieraus entftanden im Fortgange der Zeit die Wettläufe und 
Wettrennen ber Jungfrauen und Sünglinge, welche Spiele am 
Schluſſe der Mofterien in großgriehifchen Städten gefeiert wur: 
ben. 61) P.5, 1,5. 
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rer Schönkeit und Jugend beraubt wurbe, mit einem 
noch Fünftlihern Wagen und mit unſterblichen Pferden. 
lops überwand bie windfchnellen Roſſe des Arkaders 
nomaos ®?) mit geflügelten Pofeidons **) und beraubte 
ben, am Ziele überrennten, durch den Sturz vom Wagen 
feines Lebens. So gelangte Pelops zum Befige der 
Hippodameia **), Von Pifa’s König Önomaos und 
dreizehn ®°) verunglüdten Freiern der Hippodameia fang 
fbon Hefiodos ®°), wie nachmald Epimenides laut den 
Scholien zum Pindar °”), Zu Olympia wurde eine 
le deö vom Blig getroffenen Haufes bed Önomaos 85) 

und die von ihm errichteten Altäre bed Zeus Herkeios 
und Kernaniod gezeigt, fo wie ber Altar des Zeus Areios, 
worauf Önomaos geopfert haben foll 5%). Nordweſtlich 
bei Olympia ſah man die Ruinen der Ställe deö Sno⸗ 
maos ’°) und fein Grab ’'). Bon Önomaos war bie 
Stabt Harpinna gegründet ”?). Auch der Hippobameia 
Gemahl Pelops, der nach feinem Tode bei den Eleern fo 
fehr vor den andern Heroen geehrt wurbe, als Zeus vor 
ben Göttern ”’), wohnte in Pifa ”*); denn der älteren 
Sage des Hellanilos zufolge war Pelops fein Phrygier, 
fondern ein achaͤiſcher Fürft, der nach dem Tode der er: 
fen Gattin durch der Hippodameia Heiratb zu vorras 
endber Macht gelangt war. Er nahm nah Onomaos 
de Pifia in Befis und rif Olympia, dad an Pifda 
geenzte, von bem Meiche beö Epeios ab ’s). So legte 
er ben Grund, zu der Herrſchaft der Pelopiden in Elis 
und ftellte zugleich die olympifchen Spiele prächtiger wies 
ber ber, als fie früher gefeiert wurden ”*). Gezeigt wurde 
in der Nähe von Harpinna das von Pelops allen Freiern 
ber Hippodameia gemeinfchaftlich errichtete Grabmal ?”), 
wo Pelops felbft jährlih Todtenopfer brachte ”*), ferner 
in. der Nähe des Tempels der Artemis Kordar ein nicht 
Bed Gebäude, worin ein eherner Kaften oder Sarg 
Äanp; ber die Gebeine des Pelops umfchloß "*). Paufas 
nias fah an Kypfelos Kaften den mit der Hippobameia 
wegeilenden Pelops, verfolgt von Önomaos *°). „Zur 
rehten Seite der in ber Mitte des Giebelfelded ange: 
brachten Bildfäule bed Zeus ift Önomaos, das Haupt 


62) Philostr. sen. Im, 1, 17, p.29, lin.8. Zwc. Charidem, 


19. Vol. IX. p. 287. Bip. 63) Pind. Ol. 1, 87. 64) Pind, 
Ol. 1, 88, 65) Jacobs ad Philostr. im, p. 814. 66) Paus. 
67) Schol.. Pind, 


6, 21, 7. xerk 1 En vüg neyilas 'Holas. 
Ol. 1, 127, p. 41. Bosckh. Pherec, fr, ed, Sturz. p. 98 sq. 
Schol. Ap. Rh, 1, 753. Nonn. Dion, 20, 155 sq. Terz. ad 
Lyc. Cass. 156. Zustath. ad Hom. 11. 2, 104. fol. 183. T. I. 
p- 149. Lips. 1827. — Zragdbie Hnomaos unb Pelops. Vita 
Aeschin, Or. Gr. ed. Reisk. T. Il. p. 11. 13, yPp.5, 
20, 8. 69) P. 5, 14, 5. 70) P. 6, 21, 3, 71) P.6, 
21,2. 72) P, 6, 21, 6. 73) P. 5,13, 1. 74) Pisand. 
ap. Schol. Eur. Phoen. 1804, Vol, IV, p. 465. ed, Musgr. 
Oxon. 1778. 75) P. 5, 1,5. 76) P.5,8,1. 77) P.6,21, 
7. ck. Philostr. sen. im. 1, 17, p. 29. lin. ult, 78) P. 6, 21, 
fin. 79 P. 6, 22, 1. Pind. bu. 1, 98. afuaxovolag. Pind. 
Ol. 1, 90. Schol. Pind. Ol, 1, 146. p. 43. Grabhügel ber 
Phryger im Peloponnes. Athen. Deipn. 1. 14. p. 625. K. F. 
80) P. 5, 17, 4. An bem mittlern, gewiß fehr alten Tempel 
des weftlichen Hügels ober der Burg von Selinus waren in der 
fünften und in der fedjsten Metope, von ber ſuͤdlichen Ecke ber 
Vorderfeite an gerechnet, analoge Vorftellungen (Sculptured Me- 
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mit dem Helme bebeditz neben ihm feine Gemahlin Ste: 
rope, eine ber Zöchter des Atlas." Auf dem Gemälde 
ber Gampana von S.⸗Agata de Goti, wo das Opfer des 
Önomaos bargeftellt ift, fteht in der Mitte auf einer hos 
ben Säule das alterthümliche Bild der Helate. Zeus 
bagegen figt unter andern Gottheiten neben Pallas Kys 
bonia und unterhält fi mit Ganymebed. Aus Paufas 
niad’ Worten Tıös de dydhuarog — neromubvov geht 
hervor, daß im Giebel unter den übrigen handelnden Fi- 
uren ber Gott nicht felbft, fondern nur deffen Idol zu - 
een war. Andere glaubten, Paufanias habe den Auss 
brud gewählt, um anzubeuten, daß biefe und wol alle 
übrigen Biguren des Tympanon ganz erhoben ober rund 
waren, wie die dginetifhen Kunftwerfe *') oder wie die 


‚ Gruppe der Niobe und ihrer Kinder, bie, wie jet alls 


gemein angenommen wird, das Tympanon eines Tem⸗ 
pels fhmüdten °?). Aus Paufaniad Ausdrud >) kann 
dieſes wenigftend nicht gefolgert werben; denn biefer bes 
sieht ſich lediglich auf bie mittlere Figur, die in jeder 
Hinſicht, gleich der Hekate des Vaſengemaͤldes, eine auf 
einem Poftamente ſtehende Bildfäule war. Voͤlkel glaubte, 
bag Paͤonios deshalb Zeus Bild an die Hauptftelle des 
Giebeld gefebt habe, weil ihm der Tempel gebeiligt war, 
oder weil Zeus der Großvater des Pelops war ®*), Ans 
bere dachten fich den Zeus als Kampfrichter, da er zwis 
ſchen den beiden Parteien in ber Mitte bes Planes ftand * °), 
Faſſen wir aber die Figur ald Idol auf, fo bildete Päo: 
nios ohne Zweifel den Zeus Areios, dem Önomaos jes 
beömal opferte, fo oft er mit einem ber Freier ber Hip: 
pobameia das Wettrennen beftehen wollte ®®), welches in 
biefer dem Zeus geheiligten Gegend gehalten wurde; denn 
Önomaos hatte den Freiern der Hippobameia die Renns 
bahn von Pifas Fluſſe Kladeos, der in den Alpheios 
fiel, bis zus forinthifhen Landenge beftimmt *”), Auf 
dem Gemälde ift Önomaos noch mit dem Opfer beſchaͤf⸗ 
tigt. Er trägt, wie im Giebelfelve bes Zeustempels, den 
Helm auf dem Haupte und ift außerdem mit einer Chläs 
na, einem weißen Panzer und einer Lanze bewaffnet **), 
Gepanzert ift ber vom Wagen gefallene Önomaos auf 





—*— discovered, etc, by W. Harris and 8, Angell. London, 
1826, fol. Pl. VI. J. Hittorff et L. Zanth Architecture ant, 
de la Sicile, Paris 1827. fol, Pl. 24. 25.). Beide enthielten zwei 
Heroen zu Wagen und fielen ſymmetriſch geordnet über bie mitt⸗ 
lere Saͤulenweite und den Haupteingang. Dieſer Umſtand begüns 
ftigt fehr die in ber Abhandlung von S. Angell und Th. Evans 
geäuferte Bermuthung, daß biefe beiden mittleren Metopen Pelops' 
und Önomaos’ berühmtes Wettrennen vorftellten (Sculpt. Met. l. 
c. p. 43. 47. vergl. mit ihrer fünften Platte (bee Wirberherftel: 
lung ber Vorderſeite) ober mit der 20. Tafel bes Werkes von 
Hittorff und Zanth). 
81) J. M. Wagner’s Ber. über d. äginet. Bilbw. Gtutta, 
u. Züb. 1817. S. 180—194, 82) Biblioteca Italiana, T. U. 
. 433 — 435. Reale Gall, di Fir, ill. Ser, IV, tav. 76. Vol. 
I. Fir, 1819. p. 91 —9. I M. Wagner im Kunſtbl. 1830. 
n. 52. Bergl. d. Elgin. Marmorb. Darmft. ©. 63. 86) fiber 
d. Gebr. d. W. äyalue f. Heyne über d. Thr. d. Amykl. Ap. 
©. 13. 63. ®ölk ©. 73. Siebenk. ©. 70. 
85) Siebenk. ©. 34, 86) 
Sic, 4, 73. 
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der zu Todi gefundenen Urme aus Alabafler im Pio:Gle- 
mentinifchen Mufeum ®°). Die Afterope, eine ber fieben 
Pleiaden oder Töchter des Atlas ?°), Gemahlin oder nach 
Andern Mutter des Dnomaos ®'), hatte Pandnos auf 
der Bruſtwehr des Zeusthroned gemalt ??), und Frans 
cedco Inghirami glaubte fie auf dem Bafengemälde in 
ber hinter Ganymedes ſitzenden weiblihen Figur zu fin 
den. Da aber biefe in dem oberen Raum angetroffen 
wird, wo nur Gottheiten find, ift die Benennung Aphro⸗ 
dite >) wol richtiger. Außerdem fteht Afterope mit koͤ⸗ 
niglicher Kopfbinde gefhmüdt auf der Urne des Luigi 
Braſchi Dnefti ?*) und mit einer Gtrahlenfrone ge: 
ſchmückt auf der zu Todi gefundenen Alabafterume des 
PiosGlementiniihen Mufeum **), wo über ihrem Kopfe 
der fliegende Schleier wallt ?*). Sie felbft bejammert 
den Sturz des Önomaos. Die fymmetrifche Anordnung 
erfoderte, daß Päonios ber Hippodameia, welche auf der 
andern Hälfte des Tympanon neben Pelops ftand, die 
neben Önomaos ftehende Afterope gegenüberfeßte °°). 
„Myrtitos, der Wagenführer bes Önomaos, figt vor dem 
Dferden, deren vier find. Hinter ihm find zwei Män- 
ner, deren Namen unbekannt find. Doc warteten fie 
vielleicht im Auftrage bed Önomaos deffen Pferde.” 

Dfylla und Harpinna waren die Namen der Pferde des 

nomaos ®*). Es gab naͤmlich die ältere Sage jedem 
ber Wettrenner ein Zweigefpann, wie die Abbildung auf 
bem Kaflen des Kypfelos aus den vierziger DI. °°), wo fie 
—— waren. Wirklich fahren die homeriſchen Helden 
im Kriege und beim Wettrennen immer mit zwei Pfer—⸗ 
den '), bisweilen ift ein drittes daneben geſpannt ?). Ein 
Diergefpann hatte jeboch Heftor ’). In ben olympifchen 
Spielen wurden Viergefpanne DI. 25, eingeführt *). Päos 
nios richtete ſich alſo nach der zu feiner Zeit üblichen 
Eitte. Ein Viergefpann gibt Euripides dem no: 
maos°). Vierfpännig ift auch der Wagen des Önomaos 
auf bem pbiloftratifhen Gemälde ®), auf den erhaltenen 
Reliefs 7) und auf dem herrlichen (unter Oenomaus bes 


8, 14, 7. Anders Philostr., sen, im. p. 29. lin. 16, Waffen, 
Zöume und Ringe wurden bei ber Säule des Önomaos ausge: 
graben. P. 5, 20, 4, 

89) Antichi mon. p. serv. all’ * int, It. av. il. dom, d. 
R. Fir. 1810. fol. tav. XLIV. p. VIIL Diefe Abb. ift, wie wir 
glauben, ſchoͤner gemacht als das Driginal. 90, Terz. ad Lye, 
Cass, 149. . 91) Apollod. 3, 10, 1. Heynii obs. ad h. 1. p. 
972. 92) P.5,11,2. 98) Pind. Ol. 1,75. 94) Guat- 
tani Mon, ant. ined, per l’anno 1785. Gennaro tav. II. 95) 
Ant. mon. per serv. all’ op. etc. 1, 1. 96) Der Rame After 
rope erinnert an Sterne. Daher die Strahlenkrone. Einen aͤhn⸗ 
lichen Schleier trägt auch die Naht. 97) Boͤlt. S. 76. 98) 
Schol. Ap. Rh. 1, 752. Tietz, ad Lyc, T. I. p. 424. Munck. 


ad Hygin. 84. p. 161. ed. v. Stav. 99) P. 5,17, 4. 1) 
Hom. 11.5, 13. 5,107, 5, 195, 5,236. 16, 149—151. 
16, 470, Zeus Hom. 1. 16, 141. ®Pofeidon 18, 33. Dre 
es in ben pyth. Sp. Soph. Electr. 712. Erf. 2) Hom. 
l. 16, 152. 3) Philastr, Heroic, 2, 10. p. 682, Päilostr. 
sen. im. 3, 27. p. 42. 368, 4) P. 5, 8, 3. über bas Zweige⸗ 
fpann f. Soph. u; ed, Erf. Vol. IV, L. 1825. p. 1014. 5) 
Eur. Hel. 393, ) Philostr, sen, im. 1, 17. p. 29. lin. 1 et 
8. p. 311. 868. 7) Guattani 1. 1. XI. II. Millin Gall. m. 


PL 183. o. 521. * Ant. mon, p. serv. all’ op. ete, 1. I. 
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deos, ber nächft dem Alpheios unter ben 


Tunika und Chlamys. 
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ſchriebenen) Vafengemälde, wie er auf dem Wagen ſteht 
und die Zügel hält, das zu Todi gefundene Relief zur 
Erde geworfen *). Hinfichtlich der zwei unbefannten Fi 
ei des Zympanon bemerken wir, daß aud auf dem 

afengemälde eine ſolche nicht leicht zu beftimmende 
männlide Figur angetroffen wird, bie fir einen Diener 
ober Waffenträger des Dnomaos gehalten werben könnte. 
Doc find öfters auf Dafengemälden den beroifchen Dars 
fielungen Figuren beigefügt, die aus ber Gegenwart ents 
nommen, auf die Begebenheit fich beziehen, welche zur 
Wahl und zur Verfertigung bes mythiſchen Gemälbes 
Anlaß gab. So könnte ber Jüngling in ben mpftiichen 
Spielen aufgetreten fein, in welchen der Sieger jene Vaſe 
zum Kampfpreis erhielt. „Ganz am Ende liegt der Klas 
lüffen am 
meiften von den Eleern geehrt wird.” Der Kladeos bes 
grenzte die MWeftfeite *), fo wie ber Alpheios, der ihn 
aufnimmt '°), bie Südfeite der olympifdhen Ebene. Am 
Kladeos begann das Wettrennen des Önomaos ''). Ein 
Altar des Kladeos ftand in der Altis hinter dem Hes 
don 12). „Zur linken Seite des Zeus find Pelops und 
Hippodameia, ferner der Wagenführer des Pelops, bie 
Pferde und zwei Männer, vermuthlic wiederum bie 
GStallfnehte des Pelops. Wo aber dad Giebelfeld ſich 
verengt, iſt Alpheios darauf dargeſtellt. Der Magenfühs 
rer des Pelops hatte nach ber Angabe ber Troͤzenier den 
Namen Sphaͤros; aber der Ereget zu Olympia fagte, er 
fei Killas.“ Die Schönheit des Pelops !?), feine nichts 
griechifche Kleidung '*), ferner die Geftalt **) und Kleis 
dung '*) der Hippobameia bat Philoſtratos umftändlich 
nach den von ihm gefehenen Gemälden befchrieben. Dafs 
felbe gilt von den Pferden '°) und dem Wagen !*) des 
Delops. Nur zeigte dad Kunſtwerk, welches der jüngere 
Philoftratos fah, wenn auch den Pelops, doch die Dips 
pobameia noch nicht auf dem Wagen. Auf dem Vaſen⸗ 
gemälde haben bereits Pelops und Hippodameia den 
vierfpännigen Wagen beftiegen und find, indem fie zu 
dem opfernden Önomaos zurückſehen, zur Abfahrt bereit. 
Auf dem erften der von dem ältern Philoftratos befchries 
benen zwei Gem. ift der Kampf fo eben durch ben Sturz 
Önomaos zu Gunften des Prlops und ber Hippodameia 





8) Einige glaubten, daß ber Taraxippos im Hippobrom zu 
Olympia ein von Pelops bem Mortilos zu Ehren errichtetes Des 
roon fe. P. 6, 280, 8. 9) Xen Hell, 7, 4, 39, 10) P. 
5 7,1. 11) Sch. Ap. Rh. 1, 752. Bas 3iel war bie for 
rinth. Landenge. Diod, FY 73. P.5,7,1. 19P5,15,4 
18) PAilostr. sen. im. p. 29. lin. 18, p. 49, lin. 1, Päilostr. 
jun, im. p. 128. lin. 1. 14) Päilostr. sen. im. p. 29, lin. 29, 
p- 48. lin. 3. Phäilostr. jun. im. p. 122, lin. 33. Auf dem Re 
lief von gebrannter Erbe (HFinck. * ant, in. n. 117. A Deser. 
of the coll. of anc. terracottas in the British Mus, Lond. 1810, 
No. 34. p, 20), wo ®Pelops und Hippodameia auf dem vierfp. 
Magen fahren, trägt jener eine phrygiſche Müse, kurze gegürtete 

15) Philastr, jun. im. p. 128. lin. 10, 
16) Philostr. sen. im. p. 29. lin. 32, Auf dem erwähnten Relief 
trägt fie einen Schleier. 17) Päilostr. sen, im. p.29, lin, 13, 
p- 48. lin. 17. Päilostr. jun. im, p. 123. lin. 5, cf. Boecka. 
expl. Pind. p. 111. 18) Päilostr. sen. im. p. 29. liu 22, 
Philostr. jun. im. p. 122, lin, 32. 
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entfchieben, welche ſiegesfroh auf einem Wagen '*) dem 
naben Ziele entgegeneilen. Im Giebelfelde des Olympieion 
batte entweder nur der Wagenführer bes Pelops ben 
vierfpännigen Wagen ?°) befiegen oder auch er fland 
daneben, indem er die Zügel hielt. Pelops und Dippos 
dameia, dem Önomaos und der Afterope- entfprechend, 
flanden, zur Abfahrt bereit, vor den Pferden des Was 
gend und faben aufmerkffam nad) Önomaos hin. Wir 
halten und überzeugt, daß Pelops ein Schwert trug und 
Päonios mit Genauigkeit das mit goldenem Griff vers 
febene Schwert des Pelops copirt hatte, weldes im 
Schatzhauſe der Sikyonier zu Olympia aufbewahrt wurs 
de*:). Hippobameia, die im Zeustempel nochmals mit 
ihrer Mutter Afterope auf der von Panaͤnos gemalten 
Bruftwehr zu fehen war 22) und auf einem Bafenge: 
mälde ohne Pelops auf einem von zwei geflügelten Rofs 
fen gezogenen Wagen fährt **), hatte im Hippobrom zu 
Diympia eine Bildfäule. Vor ihr fand Pelops, den fie 
bekraͤnzte ?*). Sie foll, um der Hera flr ihre Hochzeit 
mit Pelops zu banken **), die Herden oder bie zu Eh: 
ren der Hera von Jungfrauen im Stadion zu Olympia 
gehaltenen Wettläufe ?°) eingeführt und ſchon damals 
16 Weiber zu Vorfigerinnen ausgewählt haben ??). Diefe 
pflegten einen Chor der Hippodameia zu halten ?*). Auch 
wurde ihr im Hippodameion zu Olympia jährlic einmal 
von den Weibern geopfert ?°). So wäre denn Hippos 
dameia den Jungfrauen, Pelops dem männlihen Ges 
fchlechte der leer ein vorleuchtendes Mufter bei ihren 
feftlichen Wettläufen im Stadion und Hippodrom, und 
Paͤonios Kunftwerk deutet überall auf Zeus und die hei— 
ligen Spiele der Eleer. Sphäros oder Killas ift auf eis 
nem herrlihen Kamee ber kön. Bibliothek zu Paris in 
uegle Kleidung bargeftellt, wie er aus einem Ger 
6 MWaffer in den Zrog gießet, woraus bie vier unge: 
flügelten Pferde des Pelops trinken. Pelops felbft fteht 
vor den Pferden und hält ihre Zügel °°). Der Alpheios 
hatte mit Artemis einen gemeinfhaftlihen Altar in ber 
Altis »2). Bildfäulen bes Pelops und Alpheios ffanden 
zu den Seiten ber von den Knidiern zu Olympia errichs 
teten Bildfäule des Zeus 22). Eherne Münzen der Eleer, 
unter Habrian geprägt, zeigen den Alpheios in Geftalt 
eines auf Wellen liegenden Mannes, der in der Rechten 
einen Kotinoskranz, in der Linken ein Schilfrohr hält. 
Vor feinen Füßen fleht das heilige Gefäß, woraus die 


19) Ap. Rh. Arg. 1, 754. 20) Pelops' Wagen wurbe bei 
dem Phliaſiern gezeigt. P. 2, 14, fin. 21) P. 6, 19, 3. Reid) 
verziert ift das Wehrgehaͤnge eines Schwertes in Raoul-Rochette 


Mon, in. d’Ant. fig. 3. 4. livr, Pl. 46, 22) P. 5,11,2, 23) 
Tischb. Vas. III. 8. p. 6. 24) P. 6, 20, 10, 235) P. 5, 
16, 3. 26) P. 5, Ss, 2. 27) P. 5, 16, 8. 28) P. 5, 
16, 5. 29) P. 6, 20, 4. 30) A. L. Millin Mon. ant. in, 


T. I. & Paris 1802. Pl. T. p. 1-12, 31) P. 5, 14,5. Pind, 
Ol. 11, 50. Schol. Pind. Ol. 11, 58. Boeckh. expl. p. 201. 
Schol. Pind. Ol, 5, 8. Apollod. 2, 7, 2. Heyne. Übertundung 
des großen Altars. Kein anderes Waſſer als das des Alpheios 
konnte die Aſche zu einem Zeige mahen (Plur. de def, orac. 41, 
T. 1. P. I. * 763. Wytt.). „Aus dieſer Urſache iſt der Alpheios 
unter allen Fluͤſſen dem otympifchen Zeus am angenehmſten.“ P. 
5,18, 5. 32) P.5 24, 1. ©. diefe Encykl. unter Olympia. 
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für die olympifchen Man beftimmte Palme hervor: 
ragt *°). Auf dem pbiloftratifchen Gemälde erhebt fich 
der Alpbeios frohlodend ‚aus den Fluten und reicht dem 
fiegenden Pelops, der feinen Geftaben ſich nähert, einen 
Kotinoskranz dar **). Das Relief des Sarfophages zeigt 
ihn ganz in der Höhe bei einem Baume liegend und auf 
den vom Wagen gefallenen Önomaos herabfehend ’:), 
Er if balbnadt und flügt die Rechte auf ein Ruder. Wer 
das Relief des Olympieion im Geifle des Päonios wieder⸗ 
berftellen wollte, dem empfehlen wir die herrliche Figur 
des Jliſſos im der Ede des weſtlichen Giebels des Pars 
thenon ?*). Wie bier der JIliſſos, fo füllte auch der Al 
pheios bas ſchmaͤler werdende Ende des Giebelfeldes. 
Er diente zur Anzeige des Ortes der Handlung, indem 
er das Gegenflüd zu dem Kladeos bildete, der in der 
Ede gegenüber angebracht war. Im ganzen Kunftwerke 
des Päonios berrihte alfo eine völlige Einheit der Hand» 
lung und zugleich die firengfte Symmetrie der Anorbs 
nung ’”). Pyramibalifh mußte die Gruppe fich ordnen, 
und dad Wichtigſte nahm auch in der Mitte den anfehn: 
lihfien Play ein. Das Bild des Zeus in der Mitte 
theilte die ganze Bilberreihe in zwei Theile. Auf jeder 
Seite waren gleich viele Figuren, und in ihrer Vertheis 
lung die nämlihe Orbnung beobachtet. 

„Die Bildwerke bed vorderen Giebelfeldes find von 
Päoniod, gebürtig aus Mende in Thrakien, die des bins 
tern Giebelfeldeö von Alamenes verfertigt, der ein Zeits 
—A bes Pheidias war und hinſichtuch der Meifter- 
haft in Berfertigung von Bildwerken den zweiten Rang 
nach Pheidiad einnimmt.” Mende in Thrafien war bis 
zum neunten Jahre des peloponnefifhen Krieges (DI. 
894 oder 334 n. Erb. d. St.) den Athenern unterwors 
fen»+*), fo daß Päonios, der lange irrig unter den 
Neueren Menbäos aus Päonien hieß ?°), fehr leicht Ges 


66666 ns 
83) Froelich Quat. Tentam. Vienn. A, 1737. 4, p. 180. 
Eckh, Cat. M. C. Vind, p. 118. n. 2. Eekh. D. N. II. 268, 
D. Sestini ‚Deser. d’alc. med, Gr. del M. d. 8. C. d’ Ott, Fon- 
tana di Trieste. Fir. 1822, p, 53. Auferbem ſieht man ihn auf 
einer zu Herda in Arkadien (ef. P. 8, 26, 1.) gepr. Münze des 
Garacalla, wo ber babei 8 Stier entweder auf feine frucht⸗ 
baren Ufer ober auf ben Fluß Buphagos bezogen werben fann, 
welchen er zwiſchen Megalopolis und dem Gebiete von Herda auf: 
nimmt (P. 5, 7, 1. 8, 26, 5.). Die Münze beftätigt Allans 
(Var, hist, 2, 33) Ausfage, daß die Herder den Alphıeios in durch⸗ 
aus menfhlicher Geſtalt bildeten. 84) Philoat sen. im. p. 29, 
lin. 34. , 35) Guattani .1. Millin G. m. Pl, 188, n, 521, * 
Millin hielt ihn für den Klabeos. 36) Im brit. Muf. unter 
ben Elainfhen Marmorn XV. n.70. The Eigin Marbles Lund, 
1816. Pl. XI. Die Elg. Marm. in Umr. L. u. Darst. fol. Taf, 
8. ef. Taf, 2 et 1. Zurraw History of Athens, Lawrence El. 
in Marbles. Pl. VI. Lettre da Ch. 4. Canova et deux Mem. 
us a I'Inst, Roy. de France s. les ouvr, de sc, d. la coll, de 
M. C. Elgin par le Chev. Fisconti, Die Eig. Marm, Darmst. 8, 
5 32. Sourn. f. Lit, K, Luxus und Mode. Weim 1818. Taf. 
. Big. 2 ©. 33, Abb. zu H. Meyers G.d. b, K. Taf. 19 
Muslleri c. de signis olim in postieo Parthenonis ete. Comm. 5. 
R. sc, Gotting. rec, Cl. h. et ph. T. VI. p. 204. 205. c.tab, cf, 
Leake's Top. v. Ath. p. 292, Taf. V. 37) @. 8. Toͤlken 
Über d. Basr. B. 1815. ©. 73. 38) Thue. 4, 123. vid, Thu- 
eyd. ed. E. F. Poppo. P. I. Vol. II. p. 375. 39) Pr. Jum 
t. art, p. 120. Wind. W. Wind. Geſch. d. K. 4. B. 1. 
Abth. ©. 11. 4. B. 2. Abth. ©. 24. 
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legenheit fand, bei attifhen Meiftern feine Kunſt zu er: 
lernen. Er verfertigte für die Meffenier, die DL. 81, 
2, Naupaftos in Afarnanien im Mohnfige erhielten, 
von der im Kriege mit ben Dniaden *°) zwifchen DI. 
81. und dem Anfange be peloponnefifchen Krieges ges 
machten Beute eine Siegeögdttin, die in ber Altis zu 
Olympia auf einer Säule fland *'). Die Verfertigungss 
zeit der Bilbfäule fällt entweder bald nah DI. 87, 4. 
oder bald nad) DI. 88, 4. Doch ift das lehtere wol bad 
einzig Wahre. Pheidiad begann ben olympifchen Zeus 
entweder im 4. Jahre ber 85. DI. (437 v. Chr. Geb.) 
ober im 1. Jahre der 86. DI. (438 v. Chr. Geb.). Er 
beendigte ihn ungefähr im 3. Jahre der 86. DI, alfo eis 
nige Jahre vor dem Ausbruche des peloponnefifchen Krie⸗ 
ged. Aber der Bau des Tempels zu Olympia war lange 
vor ber 85. DI. angefangen worden. Auch mag das 
Dlympieion, noch ehe Pheidiad den Koloß anfing, zu 

ottesdienftlihen Verrihtungen gebraucht worben fein. 

ber in ben Giebelfeldern waren viele Jahre nur unbes 
arbeitete Steinblöde zu feben, ungefähr wie noch bis auf 
diefen Zag im Giebelfelde ber katholiſchen Kirche zu 
Berlin, ungeachtet biefe fon feit ben 1. Ian. 1773 *?) 
in allen übrigen Theilen vollendet if. Und follte das 
Feld des hintern Giebels um viele Jahre eher ald das 
an ber Hauptfeite des Tempels mit Bildern gefchmüdt 
worben fein? Päonios mag alfo die Ausführung bed 
Giebelfeldes, bie jebenfalld der Anfertigung feiner Sie: 

eögättin voranging, entweder Furze Zeit vor Pheidiad’ 
Ankunft zu DOlympta unternommen oder die ganze Arbeit 
erft unter den Augen bes Pheidias ſelbſt zu Stande ges 
bradht haben. — Alkamenes, vielleiht um DI, 77, gebos 
ren und Zeitgenoffe des Kritias, Neftofles, Hegias *°), 
war nach Einigen ein Athener **), nad) Andern ein Lem⸗ 
nier. Beide Angaben können richtig fein, wenn er zu 
ber Zahl der Bürger gebörte, denen das attiſche Volk 
kleruchiſche Ländereien auf Lemnos anwies **). Hier⸗ 
durch veranlaßt ſcheint Alkamenes eine Zeit lang auf der 
durch Bergbau und Erzarbeit berühmten Inſel gelebt 
und deshalb den Beinamen vnouwrns, Infelbewohner, er: 
halten zu haben. Doc mag diefer Aufenthalt nur kurz 
gewefen fein. Infelbemohner wirb auch Kritiad genannt, 
und Müller vermutbet, daß Alfamenes, als er auf Lem: 
nos vermeilte, dafelbft von ihm in der Kunft unterrichtet 
worben fei. Nach feiner Rüdkehr verfertigte er die Bild: 
fäule der Pallas, die fo fehlerhaft ausfiel, daß eine ans 
dere des Pheidiad ihr einftimmig vorgezogen wurde *°). 
Dies bewog ihn, an Pheidias fi anzufcließen und uns 
ter ihm fich weiter zu bilden *”). Nach den Angaben 
bed Pheidiad verfertigte er vielleicht mit Hegiad und Kris 

en 





tiad die Kentauren und Lapithen in b etopen und 
40) P.4, 25. Whuc. 2,80. 41) P. 5, 26, 1, F 


Beſchr. v. Berlin u. Potsdam. 1. B. Berl. 1786. S. 196. 
Plin. H. N. 84, 19, 44) Aus 2imnai. So noch Sillig C. 
art. p. 30— + 45) Kür diefe verfertigte Pheidias die auf ber 
Akropolis zu Athen aufgeftellte lemniſche Athena. 46) Tizetz, 
Chil. 8, 138, Boͤlk. ©. 


149, Zölk ©. 19, Schorn über 
d. = db. or. 8. ©. 227. 47) Plin. H. N. 36, 4, 8. T. V. 
p- R 
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(mit Päonios?) eines oder beide Giebelfelder des Hefa- 
tompedon zu derfelben Zeit, ald Pheidias das Bild ber 
Göttin aud Gold und Eifenbein ausführte, alfo vor 
dem 3. Jahre ber 85. DI. Mit andern Künfllen bes 
gleitete er ben Pheidiad nach Elis und verfertigte bier 
wabrfcheinlich zu derfelben Zeit, ald Pheidias den olyms 
pifhen Zeus und Päonios das vordere Giebelfelb. des 
Beustempeld zu Olympia arbeitete, die Bildwerke bes 
hinteren Zympanon. Vermuthlich ging Pheidiad dem 
Päoniod und Alkamenes bei der Erfindung mit Rath 
und That an die Hand, fo daß bdiefer die an ber Pal⸗ 
ladbildfäule begangenen Misgriffe vermied. Im die Zeit 
feines Aufenthaltes zu Diympia fällt wol auch bie Vers 
fertigung ber von Plinius erwähnten ehernen Statue eis 
ned Bünftämpfers **). Nach Beendigung dieſer Kunfts 
werke begleitete er den Pheidias nach Athen, wo er lange 
nach beffelben Tode lebte und für bie Tempel arbeitete *°), 
Er verfertigte dafelbft die Aphrodite in den Gärten *°), 
die Hekate 5’), Profne ®?), ferner den Dionyfos ®®), 
Hephäftos **), Ares **), und fcheint überhaupt den Athes 
nern, für welche er die meiften feiner Kunftwerfe verfers 
tigte, ihren frübzeitig verftorbenen Pheidias erfekt gi bas 
ben. Auch wurde er nach Pheidias’ Tode dem Neben: 
buhler deffelben, dem Polykleitos, wie von fpätern Schrift: 
ftellern, fo gewiß fchon bei Lebzeiten von den auf ihn 
flolzen Athenern entgegengeſetzt 5). Nah DI. 89, 4. 
lieferte Alfamened den Asklepios für Mantinea °?) und 
nach Beendigung bed peloponnefifchen Krieges die von 
Thrafibulos *%) geweibeten Eolofjalen Bilder der Athena 
und beö Herafles für den Heraflestempel zu Zheben *°). 
„Alfamened bat nad meiner Anficht diefe Begebenheit 
vorgeftellt, weil er aus ben homeriſchen Gefängen wußte, 
daß Peirithus ein Sohn bes Zeus fei und Thefeus im 
vierten Gliede von Pelops abftamme.” Daß Peirithus 
ein Sohn des Zeus und der Lariffa, Gemahlin Iriond 
wor, wird in ber Ilias gefagt *°%),. Mit Hippobas 
meia erzeugte Pelops °') den Pittheus, deffen Tochter 
Athra dem Ageus ben Theſeus gebar %?). So nahe 
und nod näher waren aber auch andere berühmte Hel⸗ 
den mit Zeus verwandt und unter ihren Thaten was 
ren mehre, bie Alkamenes hätte barftellen können. Die 


der Hera (?. 1,1, fin) fl 
52) P. 1, 24, 3. auf der Akropolis. 
Gold unb Elfenbein. Val. Max. 
7,11, ext. 8, 55) P. 1,8. 5. im T. bes Ares. 56) Dionys. 
Ialic. de Dem, T. VI. p. 1108, ed. R. —— 12, 10, 
Dion. Chrys. or. 12. Vol J. p. 396. ed, Reiske. 57) P. 8, 
9, 1. Copirt auf Münzen des Sept. Se. u. Garac. (Faill. N, 
Imp. a p. R. d. Gr. loqu. p. Amst. 1700, fol. p. 84) bes Garac. 
(Faill. ib. p. 104.) und Geta (Dumersan Deser. d. med, a, du 
cab. de F, M. Allier de Hauteroche. à Par, 1829. 4. p. 53. 
58) Thraſ. befr. Athen DI. 94, 2. 59) P. 9, 11. 4. 60) 
Hom. ll. 14, 817 sg. 61) Schol, Pind. Ol, 1, 144. p. #9. 
Boeckh. expl. P. p. 111. 62) Apollod. 8,15,7. Plut. Thes. 
8. Jo. Meurs. T) «1. 
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von Paufaniad aufgeftellte Urfache kann nur fcheinbar 
während der Verfertigung von den Künftlern und fpäters 
bin von ben Eregeten zur Beantwortung ober ſchnellen 
Beſchwichtigung neugieriger Fragen angewendet worden 
fein; denn wir haben in diefem Werke unter Olympi- 
scher Jupiter gezeigt, daß bie attifben Künftler aus 
anz anderen Gründen mit Amazonenfämpfen und mit 
3344 bed Theſeus die heiligen Gebäude zu Olympia 
fhmüdten. Beichränfen wir und bier lediglich auf die 
Kämpfe des Theſeus und der Lapithen mit den Kentau— 
ren, fo empfablen fich diefe dem Künfller vor den ges 
wöhnlihen Schladhten wohlgeftalteter Männer gegen gleich 
wohlgeftaltete Männer durch bie größere Mannichfaltigs 
keit, welche der Pferbeleib der Kentauren und auch ihr 
unedleres Antlitz in bad Ganze bringt. Indem nun bie 
unfittlichen, rohen und .balbthierifchen Kentauren die uns 
terliegende Partei find, fällt der trübe Eindrud hinweg, 
welchen bei Schlachten der gewöhnlichen Art der Untere 
ang wohlgeflalteter und fittlicher Menichen erregt. Es 
Fetten aber Pheidiad und die unter feiner Oberaufficht 
arbeitenden Künftler die beliebten Rapitbens und Kentau⸗ 
renfimpfe aus den bis jebt aufgeführten Gründen ſchon 
öfter8 behandelt, und Alfamenes felbit fcheint hierbei, wie 
wir oben vermutheten, vor Andern thätig gewelen zu fein. 
Da er alfo mit dem Gegenftande fchon völlig vertraut 
war, Fonnte er zu Olympia unverzüglich an das Werk 
gehen und ohne lange und eigens zu diefem Zmede uns 
temommene Vorſtudien die Eoloffalen Bildwerke des Gies 
belfeldes in fehr kurzer Zeit dem Wunfche der Eleer ge: 
mäß beendigen. Grlaubte er ſich dabei bier und da eine 
ähnliche Wiederholung des fchon Vorhandenen, wie foldhe 
an den Bildwerken zu Phigalia und begegnet, fo find 
wir weit entfernt, dies tadeln zu wollen; benn einmal 
it dies unvermeiblih, wenn berfelbe allgemein befannte 
Mythos von Neuem wieder bargeftellt werden fol, ans 
bererfeitö waren manche Scenen beffelben fo —— 
und bereits mit dem groͤßtmoͤglichſten Grabe von Bor: 
trefflichfeit an den attifchen Gebäuden behanbelt, daß alle 
Griechen lieber diefelben zum zweiten Male ſehen woll: 
ten, als entweder die nämlidhen mit unzwedimäßigen Ber: 
änderungen ober irgend eine andere zu allererft. Erinnern 
wir und endlich, daß ber Tempel des olympifchen Zeus 
gewifermaßen ein von ben Eleem nah Überwindung 
der Piſaͤer, Makiſtier, Skilluntier und Dyspontiet ‚er: 
richtete® Iropdon war, fo muß auch in diefer Hinficht 
die Wahl bed Sujet3 in den Giebelfeldern hoͤchſt zweck⸗ 
mäßig genannt werden. Pelops nahm nach Önomaos Tode 
Pifda in Beſitz und riß Olympia, das an Pifäa grenzte, 
vom Meiche des Epeios ab ®’). Önomaos im Biebels 
felde ift gewiffermaßen ber Stellvertreter jener von ben 


Eleern überwundenen Bölferfchaften, und dem Pelops 


verglichen fich die fliegenden Eleer. Eben fo entfprechen 
biefen. die fiegenden Lapithen und den überwundenen 
Völkern die überwältigten Kentauren. 
„Er ftellte im hintern Giebelfelde den Kampf ber 
kapithen gegen die Kentauren auf Peirithus Hochzeit dar.’ 
68) P. 5, 1,5. 
X. Encylt.d.W. u. R. Dritte Section. ILL 
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Vaterland der Kentauren °*) und ihres Mythos war 
Theſſalien ?“). Von bier aus gelangte berfelbe zu den 
in Böotien wohnenden Thrafern und nach Thrakien felbft, 
welches Rand die Wiege der Myſterien war. Erſt hier 
erhielten die Kentauren ihre bekannte Geftalt und wur: 
ben fo mit dem Drgiendienft des. Dionyjos in Verbin 
bung gefeßt °°) und fpäter mit anderm Beiwerke der 
Mojfterien des Dionyfos und der Hefate auch den Athes 
nern zugeführt. Daß Herakles ®”) und Theſeus ®°) die 
Kentauren überwältigten, ward allererft in ben hellenifchen 
Ländern hinzugefügt. Diefelben Heroen wurden bier ald 

berwinder ber Amazonen verherrliht und in ben Kreis 
der Mofterien hineingegogen. Bei Eleufis ſoll Pofeidon 
einen Theil ber vor Herakles geflüchteten Kentauren 
verfhüttet haben 5°). Erſt fcheinen Priefter ben Kuͤnſt⸗ 
lern die Wahl des Sujets vorgeſchrieben oder angera⸗ 
then zu haben, dann aber wurde es von dieſen felbft aus 
eignem Antriebe und mit ungemeiner Vorliebe bebans 
beit. Am Tempel des Thefeus zu Athen, welder etwa 
456 vor Chr., alfo ungefähr 36 Jahre früher ald der 
Parthenon erbaut wurde ’°), ift der Fries über den Saͤu⸗ 
len oder Edwandpfeilern des Pofticum mit Reliefbars 
ftellungen gefhmüdt, beren Gegenftand ber Kampf des 
Theſeus und der Lapithen mit den SKentauren ift’'). 
Der Kentauren find neun, der übrigen Figuren elf. Die 
ESculpturarbeiten ftehen weit mehr ber (an manchen Stel: 
len gegen 6 Zoll), als die auf dem Frieſe des Parthes 





64) Homer (N. 1, 268— 272. 2, 743) gedenkt noch mit 
feiner Sylde der beibleibigen Zwittergeftalt. Auch den Namen Ken: 
tauren finden wir erft in ber fpätern Odyſſee (Tom. Od. 21, 
295— 504). Hıfiodos ferte den Kampf ber Lapithen und Ken⸗ 
tauren auf ben Schild bes Herakles. Sc. Herc. 178— 200. In 
Aſchylos! Perrhäberinnen war die Schlacht der Lapithen und Kens 
tauren Über dem Hochzeitmahl vorgeführt. Diefe Schilderung 
Bannten und benugten wol bie Hünftier des perikleifchen Zeitalters. 
Unverkennbar ift Aſchylos aud in der Schilderung Dvids, fomol 
in dem ausgedehnten Ganzen des herrlichen Gemaͤldes, ala in vier 
Ien einzelnen Zügen (Welck. Aſch. Tril. ©. 559). Melifandros 
—* den Kampf in einem beſondern Epos. Felian. var. hist. 
11, 2. Er machte einen Theil der Theſeide des Nitoftratos aus, 
der nach Pelopibas und Epaminondas lebte (Schoell. Hist, de la 
litt, Gr. pr. T. IV. P. 1824. p. 124). Balerius Flaccus (di, 
140) dichtete, daß mit einem Gemälde diefes Kampfes die Argo 
verziert geweſen fei. Unter den Schriftſtellern, bie biefes Ereigr 
niß, wodurch Peirithus Hochzeitfeft geftört wurde, ſchildern, ers 
wähnen wir Diod. Sic, 4, 70, und vorzüglid Ovid. Met. 12, 
210 sg. 65) Darum find bie Kentauren mit bem theffalifchen 
Asflepios verbunden. Zx. Spanh. in Liebe Gotha num. Amat, 
1730. p. 498. 503. 66) Böttig. griech. Vaſeng. 1.8.3 9. 
©. 97 Tischb. Vas. Vol. I. Pl. 42. Buonarr. Oss. ist, % 
alc. med. ant, in R. 1698, b- 429 —431. 67) A'Hane. Vas, 
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non. Die Waffen und Beiwerke waren vergoldet; bie 
Bekleidung ift im Allgemeinen grün, blau oder roth, 
welcheö die Lieblingsfarben der alten Griechen gewefen 
zu fein feinen. Die Scene ging unter freiem Dimmel 
vor, welder durch das angemalte Blau bargeftellt ift ’?). 
Für den Verfertiger diefer Bildwerfe gilt jetzt gewoͤhn⸗ 
ih’) Mikon, der zugleich bie drei innern mit Gyps 
befleideten Wände des Theſeion bemalte. Die Gemälde 
enthielten die Schlacht der Athener mit den Amazonen 
und den Kampf der Kentauren und Lapithen ’*). Unter 
ten 32 Metopen des dußern Friefed der Sübfeite des 
Parthenon zeigen fünf, nämlich die 10. 12. 22. 25. 29. 
einen Stentaur, der ein junges Frauenzimmer entführt; 
die Kämpfe der Lapithen und Kentauren fchmüdten die 
1. 2. 3. 4. 5. 6.7.8. 9, 11, 23. 24. %. 27. 28. °®) 
30. 31. und 32, Metope. Unter diefen ift die 1. noch 
am Xempel ”®), die 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9, Metope find 
im britifhen Mufeum, und zwei Bruchflüde der 8. im 
tön. dan. Mufeum ”"). Die 10. Metope wird im Muf, 
des Louvre zu Paris aufbewahrt. Die 11. 12. 22. 23. 
24. und 25. Metope wurben 1687 zerftört, find aber in 
Garrey’s Skizzen und überliefert. Im brit. Mufeum ’*) 
werden bie 26. 27. 28. 29, 30. 31. und 32. Metope 
aufbewahrt ?9). Im biefen von Bisconti *°%) unb Qu. 
de Duincy ®*) mit Recht gepriefenen Kunſtwerken wird 





72) Dobmw. 1. B. 2. Abth. S. 191. Leake's Top. v. Ath. 
Brönbft, R. w. Unt, in Gr. 2. B. Paris 1830. ©. 
73) Bieconti (Mém. s. les ouvr. de sc, d, la coll, 

p- 90. 91.) hielt es für moͤglich, Pheidias felbft Habe 
diefe erhobenen Arbeiten verfertigt. 74) P. 1, 17, 12. Dobw. 
RR... 75) Auf ber 28. Met. ift ber 
Lapithe zur Erbe geftredt, und ber Kentaur galoppirt über ihn. 
Mus. Worsleyan. (Lond, 1824. Cl. 5, P. 9, 10, p. 7. 8.) Pl. 5. 
76) Atıllin Gall. myth. Pl. 187, bis, n. 501. 
mohr im Kunſtbl. 1825. &, 349. Brönbfteb R. u. Unt. in 
Gr. 2.8. Zaf. XLIIL zu ©. 171 vergl. S. 304. Kopf eines 
fiegreiben Kentauren und eines überwundenen Griechen. 78) 
Mus. Worsleyan, Pl. 7. 6. 5. 4. 3. 2. 1. 79) Außerdem ift 
im Cabinet des estampes ber koͤnigl. Bibliothek zu Paris eine 
alte Zeichnung [im dritten Banbe ©. 1236 der aus be Beringhen’s 
Eammlung berrührenden fünf Kolio-Binde (Cab. d. est. nr, 804 
— 808), melden ber Titel Antiqnites de la ville de Rome auf 
den Umfchlägen gegeben ift], gewiß ſchon im 17. Jahrh., vielleicht 
vor be Mointel's und Carrey's Zeit angefertigt. Sie enthält zehn 
mit Tuſch entworfene Skisgen. Cine derfelben zeigt einen jungen 
Mann mit einem Frauenzimmer gruppirt, bie übrigen neun burdh» 
aus nur mit Griechen kaͤmpfende oder cinzeln bahin galoppirenbt 
Kentauren. Unter biefen flimmt eine (Bröndft. 2,8. ©. 279. 
B.) mit der Zeichnung ziemlich überein, welche unter Etuart’s 
nachgelaffenen Papieren gefunden (Stuart Ant. of Ath. IV. ch. 
Iv. Pl. 29. p. 25, Ant. d’Ath. ch, IV. pl, 35. n, 1. Mus. 
Worsleyan. Pl. 4. Brönbft. 1.1. &. 279. A. 277.) und von 
Vielen für bie Zeichnung einer Metope des Partbenon gehalten 
wurde, Da nun biefe zchn Metopen weber ber ſuͤdlichen Seite 
bes Tempels, deren Bildwerke theils noch zu Athen, London und 
Paris vorhanden, theild durch Carrey's Skizzen aufbewahrt find, 
noch der oͤſtl. und weſtl. Seite anachören Eonnten, fo müffen fie 
unter ben zwanzig jeht zerftörten Metopen ber nördlichen Seite 
des Tempels * Stelle gehabt haben. 80) E. O. Fisc. Mém. 


s. les ouvr. de sc. d. Parth. P. 1818. 8. p. 69—76. Fise, 
Opere varie It. e Fr. Vol, III, p. 143, 81) Quarr. de Quinc 
Lettres etc. a Canora, Rome 1818, 8. p- 56. 60. Die Elgini- 


schen Marmorbilder, Darmst. 8. p. 61. 83 u. der dazu gehörige 
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nur felten ein Streben nad pathetifchem Ausdruck wahrs 
genommen. Die Kentauren erfcheinen keineswegs er: 
zürnt oder wild brohend. Ihre Gefichtszüge find verſchie⸗ 
den, überhaupt weniger edel ald an ben befannten Kens 
tauren im capitol. Muf, *?), in der Billa Borgbefe ®’) 
und im Batifan. Gie können daher zum Beweis dies 
nen, dad Ideal der Kentauren habe fpäter erft feine 
Vollentung erhalten. Unter den 23 Marmorplatten, 
melde ald Fried das Innere der Gelle in dem von Js 
tinos erbauten Tempel des Apollon Epikurios zu Pbis 
galia zierten, entbalten zehn den Kampf der Kentauren 
und Lapithen. Iener find achtzehn, der Lapithen funfs 
ehn. Außerdem enthalten bie Reliefs fieben weibliche 

iguren, von denen zwei mit einem Kinde auf den Ars 
men vorgeftellt find, und das Idol der Artemis. Die 
Arbeit iſt von der aͤußerſten Erhobenheit, fühn und Eräfs 
tig. Die Stellungen und Gruppen find, ungeachtet eis 
ned fo beſchraͤnkten Kreifes der Erfindung, von unglaub: 
licher Mannichfaltigkeit **) und alle geiftreich, wahr, voll 
Handlung, Leben und Anmuth und reich an glüdlich aufs 
gefaßten Nebenzügen. Sie find von Poefte gleichſam 
durchdrungen, und es würde leicht fein, fie in epiſche Ges 
fänge zu verwandeln, woraus fie auch wahrſcheinlich ber: 
vorgegangen find *°). An biefen attifchen und arfabis 
ſchen Zempelgebäuden follten bie Kentauren die frevelnde 
Gottlofigkeit und ihre Beftrafung, die Lapithen überhaupt 
bie Kalofagathia verfinnlichen. Zu biefer Bedeutung ge 


Atlas. Am ausführlichten handelte Über die Metopen Broͤndſted 
in dem angef. zweiten Buche feiner Reife, neulih aud Müller 
(über bie erhob. Bildw. in den Metopen und am Fr. des Parthes 
nong, in Stuart und Revett Alt. v. Ath. 2.8. Darmft. 1851, 
©. 658. 664.). 

82) Mus. Capitol. T. IV. tab. 32, 38, 88) Musde des 
ant, dess, et gr. p. Bouillon, 19. Livr. P, 1815, Fisc. Opere 
varie It, e Franc, Vol, IV, p. 121—124, 84) Zerlor Combe 
A deser. of the coll, of anc, marbles in the british Museum. 
P. IV. Lond. 1820. p. 11. 85) Toͤlk. üb. d. Baer. ©. 209, 
Am zierlien Zempel auf Sunion, wo ber Fries bes Periſtylos 
unverziert blich, enthielt der Fries Über den Anten bes Pronaos 
BVorftellungen aus dem Cyclus ber Lapitben und Kentaurentämpfe. 
Antiquities of lonia. Vol. II. PL IX—XIV, p. 20 sq. Alterth, v, 
Attika, die arch. Überr. v. Eleusis etc. enth, a. d. Engl. übers, 
v.C. Wagner. p. 89. Pheidias bilbete den Kampf ber Kentauren 
und Lapithen auf ben Sohlen ber Pallas im Parthenon. Plin. 
H.N. 36, 4, 4, Qu. de (uincy Restitution de la Minerve en 
or. p. 47. Rach Etatiud (Theb, 6, 535 ) war damit ein golde 
ned Gefäß geſchmuͤckt. Erb. Kunfho.: M. v. Mopfium in Theſſ. 
(Peller, Rec. Pl. 28. fig. 83. de Bentinck, Buppl. au cat, d’ 
u. c. de m, & Amst. 173, p. 169); auf dem Kopfe des Odyſ⸗ 
feus e. Kamte ber koͤn. Biblioth, au Paris (Millin Mon. ant. 
in. T. I. Pl. 22.), auf den Reliefs ber zwei Nebenf. einer vierſ. 
Urne, bie aus den Odeſcalchiſchen Gärten bei ber Porte del Po- 
polo in das Pio⸗Elem. Muf. tam [a. Auf dem Rüden eines bärt. 
Kent, deſſen Hände auf dem Rüden zufammen gebunden find, 
Enicet cin Lapithe und hauet ihn mit der Keule. b. Einen Jimgs 
ling, der mit ber Rechten die Keule ſchwingt und am Linken Arm 
den Schild trägt, faft ein Kent. am Kopf. ce. Kent., auf ben 
Dinterf. liegend, bittet zwei Zünglinge um Schonung, von denen 
der eine cin Schwert, der andere die Keule führt. d. wie nr. a. 
aber der Kent. ift unbärtia. Fisc. M. Pio-Clem. T. V. in R, 
1796. tav. XII. p. 21. Die Vorberfeite ber Urne zeigt Hermen, 
wie fie in den Paläftren waren, und Hentauren, bie mit Zaunen 
ringen. ib. tar, X1.); auf Vaſeng. (d’Hanc. II, Pl. 81. — a, 
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ſellte fih am Olympieion noch bie fpecielle, hervorgeru⸗ 
fen dur den Sieg ber Eleer über die Pifder und de— 
en Bunbeögenoffen, worüber wir oben hanbelten. Der 
Kentaur Chiron oder nach Andern Polenor foll in dem 
elifhen Fluſſe Anigros feine Wunde abgewafchen bar 
ben *°). „In ber Mitte des Giebelfeldes ift Peirithus, 
neben ihm auf der einen Seite Eurytion, ber die Gat: 
tin des Peiritäus geraubt hat". Paufanias fheint nicht 
alle Figuren, fondem nur die Hauptperfonen namhaft 
gemacht zu haben. In ber Mitte des Tympanon mußte 
irgend ein in die Höhe auslaufender Gegenftand vorhans 
den fein, der dem beträchtlichen hohen Naum füllte und 
bie pyramidaliſche Spitze bildete. Unferer Anficht nad) 
war bier, wie auf dem in biefer Encyflopädie unter Oe- 
womaus befchriebenen Bafengemälde das alterthuͤm⸗ 
Ihe Idol der thefialifhen und thrafifhen Hekate, bie 
laut Hefiobos die Macht bes Zeus theilet und ihm vors 

ch werth ift, auf Stufen oder auf einer Säule er: 

tet. Auf dem phigalifhen Relief ift die von Eury⸗ 
tion verfolgte Hippodameia zum alterthümlichen Bilde 
der Artemis: Hekate geflüchtet, welches fie Enicend mit 
dem rechten Arme umfchlingt. An der andern Seite deö 
Idols fteht mit ausgebreiteten Armen um Hülfe ru: 
fend ihre Nympbeutria oder Paranymphos *"). In 


der Mitte des großen Vafengemäldes der Hamiltonifchen 


Sammlung ift eine rechts und links mit Pilaftern und 
Gapitälen verzierte Thür ald Andeutung eines ganzen 
Gebäudes. Hinter diefe flüchtet und verftedt ſich bie 
Nympheutria oder Paranymphos der Hippobameia °*), 
Dvid läßt durch Peirithus Speer den Petraios, Lykos, 
Ehromis, Diktys und Helops flerben. Taylor Combe 
glaubte den Peirithus auf dem 7. der phigaliihen Mar: 
mor zu finden °°), wo aber mach unferer Anficht ber 
vom Kentaur geraubte blühende Knabe dargeſtellt ift. 
Doch ift gewiß Peiritbus auf einem ber phigaliſchen 
Marmor gebildet, und da er bier fiegreich und an einem 
vorzüglich in die Augen fallenden Plage erfcheinen mußte, 
würde er leicht mit Sicherheit bezeichnet werden*Fönnen, 
wenn bie —— Folge und der Zuſammenhang der 
Reliefs bekannt wäre. Doch hierüber gibt wol von Sta⸗ 
delberg's Werk die genügenbfte Auskunft. Pafferius bes 





Durand's S. Millin Mon. ant. in T. II. Pl. 36. p. 272—290, 
Bafe der ehemals Lambergifhen Sammlung. Die Kentauren, wel: 
he -bie Frauen vom Hausaltar wegreißen wollen, werben mit 
Madyt zurüdgebrängt und gegüchtigt. Umgeftürgte Gefäße und 
Polfter liegen auf bem Boden. IIEPIGOZ ift beigefchrichen. A. 
de Laborde Collection des vases Greca de M. le C. de Lam- 
berg. Paris 1813. fol. Pl. 25); auf Wandgem. zu Herculanum 
(Pitt. d’ Ercol. T. I. tav. 2); auf ber zu Dtricoli gefundenen 
Mofaiktafel, bie den Fußboden eines achteckigen Eaales in ben 
dortigen Bäbern bilbete; auf einem Mebaillon bes Antonin. Pius 
(Faill. Sel. num, e Mus, Fr. de Camps. p. 25. fig. 1.) auf b. 
Relief Ruins of the palace of the Emp. Diocletian at Spalatro 
in Dalmatia, By R. Adam. 1764, fol. PI, 58. p. 33. L.F. 
Cassas, Voy. pitt, et hist. de lIstrie et Dalmatie, Par, 1802. 
fol, No. 88. p. 164. 

86) P. 5, 5, 5. 87) Taylor Combe 1. 1. Pl. X. p. 26, 
88) Passerüi Pict. Etr. Vol, J. tab. 11. 12, 5 15.17. d’Hane, 
L 89) Taylor Combe I. 1, Pl. VII. p. 26. 
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nannte ben nadten Juͤngling bes Vafengemälbes, ber eis 
nen Dreizad hält, Peirithus °°) Wir möchten ihn lies 
ber in irgend einer anderen obfiegenden Figur dieſer reis 
chen Gompofition erkennen. Peiritbus fönnte auf dem 
von Millingen herausgegebenen Vaſengemaͤlde der hins 
terfte Süngling fein, der, mit Petafos und Chlamys bes 
kleidet, in ber rechten bie Lanze führt °'). Diefem Da: 
feng. iſt binfichtlih ber Anordnung ein andereö, aber 
fawarzed, höchft ähnlich). 

„Neben ibm auf ber einen Seite Eurytion, ber bie 
Gattin des Peirithus geraubt hat“. Doib: 

Denn bir, ungeftümfter der ungeflümen Sentauren, | Eur 
rytus, brennt's wie vom Weine, fo heiß von dem Blicke ber Junge 
frau | Unter der Bruft; imd bie Trunkenheit berefcht mit Ber 
ierbe verboppelt. | Gchleunig verwirrt ein Geraffel zerrütteter 

ifche das Gaftmahl; | Und mit Gewalt wird gerafft am er: 
griffenen Haar die Vermählte., | Eurytus reißt von bannen Hip⸗ 
pobamez andre, bie jeber | Xudkor, ober ergriff. Der erobere 
ten Stadt war bas Bildniß. | Laut ſcholl Weibergefchrei durch 
bie Wohnungen. 

Am Thefeion werden nur Kentauren und 2apithen, 
aber feine Jungfrauen angetroffen. Sungfrauen, von 
Kentauren ergriffen, find in ber 10. 12. 22. 25. 29, 
Metope der füdlichen Seite des Parthenon und auf ber 
Beihnung einer der noͤrdlichen Metopen aus Stuart’d 
Portefeuille. Bon ben fieben weibliben Figuren ber 
phigalifchen Meliefs Fönnen wir nah Ausfhluß zweier, 
welche Kinder tragen, und einer dritten, von ber fpäter 
bie Rede fein wird, nur vier an biefer Stelle berückſich⸗ 
tigen ®°). Unter biefen werben wieberum brei nicht ers 
griffen, fo daß nur eine ?*) übrig bleibt. Die von Eu— 
rotion verfolgte Hippobameia Mh zum . alterthümlichen 
Bilde der Artemis-Hekate geflüchtet, welches fie knieend 
mit dem rechten Arme umfchlingt. Eurption, ber fie von 
hier wegzuzieben fucht, hält fie mit der Linfen am Ges 
wand und zieht ed, indem Xhefeus ihn anfällt, fo ges 
waltfam am fi, daß bie Jungfrau beinahe ganz ent 
bloͤßt wird *%). „Und Käneus, ber dem Peirithus bei- 
ſteht“. Käneus ?®) morbete, wie Dvid ??) fagt, fünf 


90) Passer, 1.1. p. 16. 91) Millingen Vas. de Coghill. 
R. 1817. Pl. 40. p. 88, Vases from the coll. of. 8, H, Engle- 
eld. dr. and u by. H. Moses. Lond. 4. Pl. 22, 28. 
2) Millingen 1. 1. Pl. 85. n. 1. p. 35 sq. — Peirithus auf 
einer ber Ganino-Bafen. Kunſtbl. 181. Nr. 54. ©. 215, 9) 
Taylor Combe 1. I, Pl. 4, 6. 10. 94) Ib. Pl. 10. p. 26, 
95) Ein Gemälde bes Borbon. Muf. zeigt den Kentaur Eurption 
auf ben Binterfüßen Liegend, wie er bie halbnadte Hippobameia an 
der Schulter ergriffen hat und bie linke Hand bes mit gezuͤcktem 
Schwerte —— und auf feinem Rüden liegenden Theſeus 
mit ber rechten loszumadhen ſucht. Pitt. d’ Ercol. I. 9, Real 
Mus, Borbon. Vol. V. tav. 4. 96) Känis, Tochter des Ela⸗ 
to6, wurbe von Pofeidon, beffen Liebe fie lange zuruͤckgewieſen 
hatte, am Ufer bes Meeres uͤberraſcht. Auf ihre Bitten verwan: 
belte fie ber Gott in einen Mann und machte diefen Üüberbies uns 
verwundbar. Kaͤneus wurbe im Gtreite mit Apollon befiegt. Er 
opferte nicht den Göttern, fondern feiner Lanze, und nöthigte auch 
Undere bei biefer zu ſchwoͤren. Deshalb lieh Zeus durch die Ken 
tauren ihm ben Untergang bereiten. Ap. RA. 1, 59. 6%. Schol. 
ad h. 1, Orph. Arg. 171 aq. Schol. Hom. Il. 1, 264. Bu- 
stath. ad Hom, Il, 1. p. 101. Antonin. Lib. Met. 17, Berv. 
ad Firg. Aen. 6, 448. Oyid. Met, 12, 172—209, cf. 12, 457. 
Zygin. fab, 14. p. 41. 97) 0». M. 12, ns 
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"Kentauren, den Antimachos, Bromos, Stophelos, Heli⸗ 
mos und Pyrakmon; dann auch den Latreus. Hierauf 
wurde aber von Monychos der ganze Schwarm ermun: 
tert, niedergefchlagenes Gebält vom Othrys und Pelion 
auf den unverwundbaren Käneus zu werfen, ber entwes 
der hierdurch in des Tartaros Öde verfenft oder nad 
Andern in einen Vogel verwandelt wurde, ber zum Äther 
fid erhob und nicht wieder erſchien. Sowol ber lange 
anbaltende Kampf als bie Verwandlung ift von Dvid 
in einer ausgezeichnet ſchoͤnen Stelle befchrieben. Auf 
dem Melief des Theſeion ift Käneus nur bis an ben 
Anfang der Schenkel fichtbar **). Er trägt einen Helm 
und ift, den am Rüden hinabmwallenden Mantel abge: 
rechnet, nadt. Zwei — Kentauren, von denen der 
eine rechts, der andere links ſich über ihm bäumet, find 
im Begriff, einen ungeheuer großen Stein, den fie mit 
beiten Händen halten, auf fein Haupt zu werfen. Kaͤ— 
neus vertheidigt fich mit emporgefiredtem linfem Arme °*). 
Die linfe Hand und der rechte Arm find abgebrochen. 
Hoͤchſt, ähnlich ift die Darftelung auf einem der phiga: 
liichen ‚Marmor '). Käneus, nadt und zum Theil in die 
Erde versenkt, bält mit der Linken über feinem Haupte 
einen Schild; die Rechte hielt vermuthlich ein Schwert. 
Zwei SKentauren, ber eine auf dem Naden mit einem 
Thierfelle bekleidet, fiehen an den Seiten und halten eis 


nen großen Feld, den fie auf Käneus niederwerfen wol: 


len. Das Vafengemälde in Millingen’s Beſitz ?) zeigt 
ebenfo den in die Erde verſenkten Käneus ’). Er trägt 
eine panzeräbnlihe Tunika (7 onoAdg) und einen Helm, 
am linken Arme den großen Schild, mit der Rechten 
das Schwert. Sowol vor der rechten als von ber 
linfen Seite fommt ein Kentaur berbei. Jeder fchlägt 
mit einem Baum *) auf Kaͤneus. Für Kaͤneus bielt 
Millin den vollftändig gerlfleten Heros, ber auf einem 
Gemälde *) von geringem Kunfiwerthe gegen zwei kahl⸗ 





98) Pind. fr. 148. p. 637 aq. — do3g oil yär. 
Apoll. Rh. 1, 64. Sch, Ap. Ah. 1, 61. Plut. our. mu on 
negad. ol Srwizol r. m. Afy. 1. 99) Stuart Vol. III. Ch. I. 
:PI. 22. p. 9. 
1) über bie neuaufgef. Basr. in dem Tempel d. Ap. Epik. 
u Phigalia. Weimar 1816. 4. Taf. 2. .n. VIII. p. 5. Tay- 
L Combe I. . Pl. IV. p. 21. Dbige unb bie fpäteren 
Bemerkungen über die Ähnlichkeit mancher Ecenen in den von Als 
tamenes verfertigten Gicbelfeldern zu Olympia und in ben Reliefs 
zu Phigalia und am Thefeion hatten wir niedergeſchrieben, als 
wir fanden, daß auch v. Stadelderg dieſe Ähnlichkeit hervorhebt. 
(Der Apollotempel zu Bassae in Arcadien u. die das, ausgegr. 
Bildw. darg. u, erl. d. O. M, Baron »v. Starkelberg, Frankf, 
a. M. fol, vergl. Gött. gel. Anz. 1828. S. 249, Kunftöl. 1891. 
Mr. 34. © 134). Er vermutbet fogar, daß Alkamenes ber Mei: 
fer der phigaliſchen Kunftwerke ſei. Auf jeden Bau müfte man 
nach biefer Anfiht die Meinung, dab ber Tempel in ber Zeit ber 
attiſchen Peſt gebaut fei, fogteich aufgeben, da Allamenes Olympia 
und dem Peloponnes nothwendig vor Ausbruch des Krieges vers 
laffen mufte- Wenn alfo die Reliefs zu Phigalia in diefe fpätere 
Zeit fallen, koͤnnte ihre Verfertiger dad Giebelfeld zu Olympia ges 
kannt. und theilweife zu Mathe gezogen haben. ©) Millingen 
Peint, a. et in. de vas.:Gr. t, de div. coll. R. 1813. Pl. 8, 
p. 18-20. 3) Sere. ad Virg. Aen. 6, 443, 4) Ap. Rh. 
1.64 Hrgin. el. 1. Or. Mer. 12, 518. 5) Millin. Mon, 
ant. in. V. 11. Pl, 36, p. 235—290, 
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koͤpfige Kentauren mit einer außerordentlich großen Lanze 
fi vertheidigt. Ein großfihnabeliger Vogel bildet das 
Abzeichen feines Schildes. Hier wäre alfo nicht, wie 
Fr den vorigen Kunftwerfen, eine fpätere Scene bes 
Kampfes, fondern der Anfang deffelben zu ſchauen. „Auf 
der andern Seite Theſeus, der die Kentauren mit dem 
Beile überwältiget." Did: 

Schnell von den Sigen | Sprangen wir. Theſeus zuerft 
rief: Welch' ein rafender Wahnfinn, | Gurytus, fpornet Did 
an, daß Du meinen Pirithous angreift, | Weil Ich Ich’, und 
zween, Unmiffender, Eränteft in Einem? | Das nicht ſolches 
umfonft vom erhabenen Helden gefagt fei, | Drängt er bie 
Stürmer hinweg, und befreit die geraubete Jungfrau °). 

Aus den Bildiberfen des Parthenon gehören nur 
diejenigen hierher, welche bie Lapithen ald völlige Sie: 
ger, die Kentauren als unterliegend zeigen. Solche fine 
die 2. 3.5. 7. 24. und endlih die 27. Metope. Im 
der. 2. Metope ’) fnieet der Grieche mit dem linken 
Knie auf dem Rüden des Kentauren, faßt mit der lins 
fen Hand ibn am Knie und führte mit der erhobenen 
Rechten vielleicht das Beil. In der 7. Metope ®) fteben 
beide einander gegenüber und der Kentaur hebt bäumend 
fi in die Höhe, während fein Gegner ihn mit der Eins 
ten am Barte faßt und mit der Rechten zum Stoße 
oder Schlage auöholt. Die 24. Metope°) enthielt eis 
nen völlig nadten Helden, der den linfen Fuß auf den 
Rüden des Kentauren fegt und mit der Linken ihn an 
der Stimme faßt. In der 27. Metope '°) hat ber fiegs 
reiche Griehe dem Kentauren am Rüden eine ſchmerz⸗ 
lihe Munde verfeßt und faßt ihn jegt bei den Haaren, 
um ihm in dem naͤchſten Momente mit feiner Rechten 
einen andern Schlag beizubringen. Der weite Mantel, 
ber von beiden Armen am Rüden bed Griechen herab: 
hängt, fammelt und rundet auf eine fehr ſchoͤne Weiſe 
die Gruppe. Auf dem phigaliſchen Melief Enieet Thefeus 
mit dem linfen Knie auf dem Rüden des nur auf den 
Hinterfüßen ftehenden Kentauren Eurption, faßt mit ber 
Linken ihn am Hals und haut ihn mit dem Beile. Eu— 
mtion ſucht, indem er ben rechten Unterarm bed The— 
feus umfaßt, den Dieb aufzuhalten. Die rechte Hand 
des Thefeus bat fich erhalten. Man fieht barin eine 
Höhlung, worin ber verlorene Stiel deö vermuthlih aus 
Metall verfertigten Beiles fih befand ''). Hinter 
Thefeus ift die Löwenbaut deffelben an einem der abge: 
bauenen te eines Baumes aufgebängt. „Ein Kentaur 
hat eine Jungfrau, ein anderer einen blühenden Knaben 
geraubt.” Auf einem der phigalifchen Marmor '*) find 





6) Den Zhefeus glaubte Stuart (Vol. III. Ch. T. Pl. 21. 
. . Bb. ©. 831 d. t. üb. Darmft. 1831) am Theſtion 
zu finden. 7) Stewart Vol, II. Ch, I. Pl.12. Ant. #4. TI. 
Ch. 1. Pl. 4 fig. 8, Brönditeb Reif, 2. Bb. Taf. 46. Nr. 2. 
©. 199, 8) Stuart Vol. IV. Ch. 4 Pl. 34. Ant. DA. 
Vol. IV. Ch. 4. Pl. 36. n. 11. Bröndfted 1. 1. Zaf. 46. Nr. 7. 
©. 202, 9, Stuart ib. Pl. 87. n. 14. Bröndft. Zaf. 51. 
Nr. 24. S. 270. 10) Stuart Vol. II. Ch. I. pl. 10. 4. dA. 
T. II. Ch. I. pl. 4. fig. 5. Mus, Worsleyan. Pl, 6. Bröndft. 
Taf. 57. Nr. 27. &. 278. 11) Tarlor Combe l. 1. p. 26, 
12) über die neuaufag. Bar. Weim, 1816, Taf. 2. Nr. 7. Tay- 
Tor Combe |. |. Pl. VII. p. 24. 2 
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biefe zwei Gruppen unmittelbar neben einander —— hendern Ausdruck geben, ober doch welt mehr Kraft 
bekleidet, fist auf dem Rüden ausſprechen, als die vier ſpitzigen, von einander abſte— 


Die Jungfrau, vollftändi 
bed Kentauren '*), der de mit ber linfen Hand unter 
ihrem rechten Arme, mit der rechten Hand an ihrem lin: 
fen Schenkel hält. Sie ftredt hülfefuchend den linken 
Arm nad dem geraubten Knaben aus, melden ein ans 
berer Kentaur mit der rechten Hand unter dem Kinn, 
mit ber linfen neben der Scham faft. Paufanias führt 
übrigens die einzelnen Figuren des von Alfamenes vers 
fertiaten Giebelfeldes, wie und dünkt, keineswegs voll: 
ftändig, fondern nur die Hauptfigusen auf. Flüchtende, 
um Hilfe fchreiende oder ſchon ergriffene Jungfrauen 
und unterliegende Griechen konnten nicht fehlen. In den 
fhmalen Enden des Giebelfeldes lag wol auf ber einen 
Eeite ein getödteter Griecye '*), auf der andern ein ge 
gödteter **) oder unterliegender 18) Kentaur; oder ber 
Hintertheil eines auf ben zufammengebogenen ‚Hinter: 
füßen rubenden !") Kentauren, vielleicht des in tiefem 
Weinrauſche unerwedlih fchlafenden Aphidas, füllte das 
fhmäler werdende Ende. Welche Icbendige Gruppen! 
wilde Roßmenfchen, wehklagende Jungfrauen, fämpfende 
Helden, das Ganze koloffal und ein Werk des Alfa: 
menes! 

Unter den Ruinen des Olympieion fanden bie Frans 
zofen zwei Löwenföpfe über Lebensgröße, die Geoffroi 
beichrieb. Einer ift von vom, der andere von ber Seite 
genommen. An jenem wollte der Kuͤnſtler fichtbar Kraft 
und Majeftät ausdrüden. Die Lippen find bios halb 
zufammengezogen, die Nafe ift breit und bedeutend kuͤr⸗ 
Kr als beim Löwen vom Atlas, die Ohren erfcheinen 

ärfer gefaltet, weniger offen und niedriger ald bei den 
jegigen Löwen. Die Maͤhne ift in fo regelmäßigen, 
fommetrifhen, geringelten Büfcheln angelegt, daß man 
fieht, der Künftler wollte hier nicht naturgetreu copiren, 
fondern ließ fihb vom Kunflfinn leiten. Der im Profil 
dargeftellte Loͤwenkopf ift ganz wie der vorige gearbeitet. 
Sichtbar führte der Künftler das Ideal, das er fich ein 
Mal für das Sujet gefchaffen, und feine poetifhe In: 
tention bier wieder aus. Sechs gut aneinandergereis 
bete, vollfommen audgearbeitete Zähne füllen die ganze 
eine Seite der oberen Kinnladen. Daffelbe Relief ift an 
ber unteren Kinnlade bemerklich, aber fo geftellt, daß bie 
Zähne zum Theil verftedt find. Man fieht fogleich daß 
die ſechs oberen Zaͤhne nach den ſechs breiten Backzaͤhnen 
des Pferdes gebildet ſind. War es nicht geradezu ein 
hum, fo folgte der Künftler ganz ber Sitte feiner 
Zeit, wenn er burch etwas Fremdartiges den malerifchen 
Effect erhöhete und ftatt der Naturwahrheit, die er aufs 
opferte, mehr Leben und Poefie in die Darftellung legte. 
Ideen wollte man damals verfinnlichen, nicht wirkliche, 
getreu copirte Formen. Das Profil einer Kinnlade nun, 
welche ſtarke, mächtige Zähne füllen, mochte einen bros 








13) Vergl. das Vaſeng. Passer. II. tab. 199. p. 74. 14) 
Mus, Worsleyan. Pl, 5. Brönpft. Zaf. 57. ze ©. 273, 
Rr.28. 15) ZurlorCombe Pl.2. 16) 15, Pl. 1.5, 17) Mus. 
Worsieyan. Pl. 7. Zaylor Combe_ Pl. 9. Bröndft. Zaf. 57. 
Rr. 25. 26. — Aphibas, Wed. Aſch. Tril. ©. 561. 


henden Zähne bes Löwen, bie, getreu copirt, gar mager 
unter dem Meifel heroorgefommen wären. Kurz, der 
Künftler machte es wol, wie die Griechen zu poetifchen 
Zweden immer verführen. Er erhöbete die Grandiofität 
‘feines Gegenftandes durch glüdlihe Hintenanfegung ber 
Wahrheit; er fuchte durch berechnete Zufammenftellung 
verichiedener Züge, deren jeder feine naive Bedeutung 
hatte, mehre Ideen zugleich zu verfinnlicen und fo ein 
forehendes Bild aufzuftellen. Diefe Loͤwenkoͤpfe, nad 
Geoffroi St. Hilaire'd Meinung am Gefimfe des Fronton 
angebracht, hatten am Zeustempel zu Diympia wol bie 
nämlihe Stelle ald am Heiligthum zu Agrigent, wo 
gleichfalls zwei Stüde von Loͤwenkoͤpfen aufgefunden 
wurden. In der Abhandlung über dad Olympieion zu 
Agrigent haben wir Vitruv's ausführlihe Stelle hier: 
über beigebracht. Am Tempel der Artemis Propylda zu 
Eleufis waren die Stüde der sima von gleicher Länge, 
ein jedes hatte bie Breite von zwei Ziegeln und war 
mit zwei ganz erhaben gearbeiteten Löwenköpfen ver: 
ziert *). Auch am Tempel der Nemefis, wo die Blöde 
ber sima, mit Ausnahme der an ben Eden, an Ränge 
wei Plattziegeln gleih waren, trafen ihre Fugen jedes 
al gerade mit der Mitte der zweiten Reihe Bindezies 
geln zufammen. Die Loͤwenkoͤpfe, welche fehr ftarf her: 
bortraten und nad ber Dachrinne zu durchbohrt waren, 
befanden fih in der Mitte eines jeden Stüdes ber 
sima !®), — 

„Es find zu Olympia auch viele Thaten bed Her 
rakles.“ Herakles veinigte die Ställe des Augeias 7°), 
aber fpäter mit ihm ?') und den Söhnen bes 

ftor und dem Amarynkeus in Krieg *?), Aktors Söhne 
wurden von ihm getöbtet ?°). Hierauf nahm er Elis 
ein und verbeerte mit Hülfe eines argivifchen, thebanis 
ſchen und arkadifchen Kriegäbeeres das Land ?*). Gleich: 
wol wurde behauptet, baß diefer Herakles, der auch die 
Opfer des Zeus Apomyios einfete ?°) und das Weiß— 
pappelhol; aus Thesprotien herbeifchaffte ?°), den heilis 
en Hain zu Olympia feinem Vater abgefledt, den 
lag mit Bäumen bepflanzt ?") und bie olympifchen 
Kampffpiele ?*) wieder hergeftellt habe, in welchen er 
ald Ringer und Panfratiaft den Kranz erhielt ?°), Auch 
fiegte Jolaos mit feinen Pferden ?°). Erſt Iphitos 





18) The uned. antiqu. of Attica. Lond, 1817. Ch. V. Pl, 
II. p. 39. (S. 65 d. t. üb. v. C. Wagner. 19) The uned, 
ant, of Att.,Ch. VI. Pl. XI. p. #8. 2) P,5 1, 7. 21) 
Strab, 1, 8, 
Strab. . 8. T. II. p. 118. 


122. 124. 22) P.5,1,7.8 
23) P. 5, 2,1. Pherecyd. fr. 


p. 191. Am Thron des Amykl. 
. P. 3, 18, 9. Millingen Anc, un. mon, Paint. Gr. 
98. 24) P.5,8.1.2, Srrab. 1,8, T. IM. 
152 23) P. 5, 14, 2. 2%) P. 5, 14, 3, Kopf bes 
Fig. Derattes mit Pappellaub befränzt. Il Mus. Chiaram. R. 1808, 
tav, 43, 5 102 — 104. 27). Pind. Ol. 10, 51 sq. 3, 24 »q. 
2,5. 23) Diad. Sic. 4, 14. Strab, |, 8. T. Ill. p. 184. 158. 
29) Nach Diod, Sic, 4, 14. fiegte Herakles daf. in allen Kampf: 
gattungen. 50) P. 5, 8, 1. — Her. Streit mit Repreos über 
die Stärke im Eſſen. F. 5,5, 4 — Gin von Her. gefchoffe: 


’ 


. 341, 354, Wen Der. warb Pylos verwüftet. ' 
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überrebete bie Eleer, dem Herafled, welchen fie wegen 
jener Felbzüge als ihren Feind anjahen, zu opfern ?'). — 
Außerdem verehrten die Eleer auch den myftifchen Des 
rafleö und feine Brüder. Ihnen fol Rhea den von ihr 
eborenen Zeus anvertraut haben ??), Derfelbe Herakles 
ol ferner mit feinen Brüdern die olympifhen Spiele 
eingefegt °’) und verorbnet haben, daß fie alle Mal im 
fhntten Jahre gehalten werben follten, weil er und feine 
Brüder zufammen fünf Perfonen waren. Den wilben 
Ölbaum, mit deffen Laube die Sieger befränzt wurden, 


hatte diefer Herafleds aus dem Lande ber Hyperboreer 
nad Hellas gebracht ’*). Der idaͤiſche Herakles erbaute 
den großen Altar des Zeus ’%). Sein Nachkomme Kly: 


menos errichtete ihm und den andern Kureten einen Al 
tar und gab ihm den Zunamen Paraftates **). Altäre 
bes Herafies Paraftates, Epimebes, Idas, Päonäos und 
Jaſos ſah Paufaniad in der Altis ⸗). — Wie uns 
dimft, ift die Verehrung des gewöhnlichen Herakles ziemlich 
fpät eingeführt worden, wol erft dann, als ber vergöts 
terte Heros bereitö in anderen Städten allgemein an 
Örtern, wo Leibesübungen beftanden, Bildfäulen und 
Altäre hatte, noch mehr, als er zu Agraͤ und Eleufis 
den myſtiſchen Gottheiten beigefelt war. Doch geben 
wir zu, daß die Pilder ein fehr altes, angeblich von 
Daͤdalos verfertigtes Bild des Herakles beſaßen, welches 
Herakles ſelbſt mit Steinen geworfen haben foll ’®). 
Der myſtiſche Herafles und feine Brüber kamen wol erft 
in den dreißiger Dlympiaden von Kreta aus zum Berge 
Lyfäos in Arkadien °°) und von bier nach Olympia in 
Elis +9), — Die Nacgrabungen an der Stelle, wo 
vordem der Tempel ftand, braten, von Blouet, dem 
Vorſtande der architeftonifhen Section der wifjenfchafts 
lihen Expedition franzöfifcher Gelehrten in Morea, und 
Ravoifier *') geleitet und zum Theil von ben Solbaten 
des franzöfifchen General Schneider ausgeführt, Frag⸗ 





T. 89, a Zempel des maliftifchen Herakles. 
82) P. 5.7, 4. 33) ef. Strab. 1. 8. 
34) P. 5. 7, 4. 85) P.5, 13,5. 

14, 5, 38) Apollod. lib. 2. d 206, 
ed. Heyne. Eust, ad Hom. Il. }. 882, 38. 89) ©. biefe 
40) Eleer begleiteten 
den Herakles auf feinem Zuge nad) Pifpanien und Italien. Dion 
Halic. 27, 5, 14. 84, 31. 2, 2. p. 76. — Phibias bilbete ben 
mit den Amazonen fämpfenden Der. auf ben Querleiften bes Zeus⸗ 
theones. Das Poftament beffelben zeigte ben Herakles neben Athena, 
und bie von Panänos gemalte Bruftwehr den Kampf mit bem 
nemeifchen Löwen, ferner ben Herakles bei Prometheus, und endlich 
bei Atlas und ben Heſperiden. Der Kaften bes Knpfelos enthielt 
den auf einem Throne figenden Herafles, ben ung mit ber Hy⸗ 
dra, ben Der. bei Atlas und ben Heſperiden, ben Kampf mit Ges 
ryon unb den Kentauren. Gine Bildf. entw. bes gemöhnlichen 
oder bes myſt. Der. ftand bei dem Schash. der Sikyonier. Bilbs 
fäulen bes Herakles weiheten in die Altis Anarippos aus Mende, 
der Tarantiner Hippotion, der Zanfläer Euagoras und bie Thafler, 
vier Bilbfäulen die Bewohner ber pontiſchen Herakleia. 41) 
Ravoifier, ein junger Architekt, verfertigte über bie Nachgrabuns 
gen einen Plan, auf welchem ber Ort, wo jebes Bruchſtück aufge 
funden wurde, angegeben tft. Den Plan fah Raouls Rochette. 
Journ, d. aav. Fevr. 1831. p. 99. 
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mente mehrer Meliefö zu Zage. Es find neunzehn 
Bruchſtuͤcke, nad ungefährer Zählung von größerer und 
Heinerer Dimenfion; mehre berfelben von bedeutender 
Größe und ziemlich guter Erhaltung, find ſowol durch 
die Gegenftände der Darfiellung als durch das Verdienſt 
ber Kunft von dem hoͤchſten Intereffe. Diefe Sculpturs 
werke wurden durch einen Befchluß der Nationalverfamms 
lung zu Argos dem frangöfifchen Volke zum Gefchent 
gemacht und find im Mufeum des Louvre zu Paris aufs 
geftellt worden. Bei der Aufftellung **) leitete eine 
von Blouet angefertigte Zeichnung *’). „Über bet 
Thuͤre des Tempels ift die Jagd des arkadiſchen Ebers. 
Es ift feltfam, daß diejenigen Thaten des Herafled, bie 
allgemein **) alö feine früheften genannt werben, auf 
der Hinterfeite des Tempels, feine fpäteren aber an ber 
Vorberfeite zu fehen waren. Vaufanias felbft nennt den 
Kampf mit dem Löwen, anerkannt die erfte That, zu als 
lerlegt. Müller fucht dies fo zu erklären, daß ber Künfts 
ler darauf rechnete, man beginne die Betrachtung biefer 
Bildwerke von der MRüdfeite des Tempels, und fchließe 
mit den vorne angebrachten, um alödann fogleich zum 
Inneren bed Tempels fortgehen zu koͤnnen. Unrichtig. 
Der eigentlihe Grund ift folgender. An ber Borbers 
und Hauptfeite wurden diejenigen Tihaten angebracht, 
bie für die Eleer ein beſonderes Intereffe hatten ober 
mit den olympifhen Spielen zufammenbingen. So bie 
Jagd des arfadifchen Ebers, weil Elis an Arkadien grenzte 
und diefe Seite des Tempels dem Lande zugekehrt warz 
die Pferde des Diomedes, in Bezug auf bie in ben 


42) Sollen biefe Denkmäler alter Kunſt — bemerkt Raoul: 
Rochette (1. 1. p. 104.) — in ihrer ganzen Wichtigkeit erfcheinen 
und den gehörigen Eindruck machen, fo müffen fie an einem Orte 
vereinigt und fo aufgeftellt fein, daß die zuſammengehoͤrigen Bruch⸗ 
ftüde cinander wechfelfeitig ergänzen und erklären, fo weit nur 
ihr gegenmwärtiger Zuftand dieſes geftattet. 43) Ib. p. 104. — 
Literatur: Bericht üb. die Nachgrab. des H. Dubois zu Olympia 
im Meoniteur. Raoul-Rochette, Notice sur les sculptures 
d’Olympie, lue ä I’ Academie des belles-lettres et à cette des 
beaux-arts, dans les seances des 4 et 5 f&rrier, im Journal des 
savans. Fevr. 1831. p. 98-106, über die von ber franzdf. 
Commiſſion N Dlympia gefund. Bilbw. im Kunſtbl. Nr. 20, 
8. März 1832, ©. 77. Das Ausland. Tagbl. Num. 69. 10, M 
1831. S. 276. Abhandlung von Geoffroi St. Hilaire, in ber 
franzöf. Akademie vorgelefen. Daraus ift ein Auszug, überfär.: 
rg Betr. üb. einige Thiere, welche auf e. Basr. vom 
8. des Jup. zu Dlvmpia abgebildet find‘, im Morgenblatt Wr. 
120, 20. Mai 1831. ©. 478 mitgetheitt worben. Aus Forch⸗ 
bammer’s briefliher Mitteilung, die Behr. ber in Paris befinde 
lihen Brudftüde enth., find . Rachrichten Müller’s (in 
Götting. gel, Anz. 18. St. 14, Nov. 1881. S. 1801 — 1805.) 
entnommen. 44) Berge. die Aufzählungen in Pr. Theoph. 
Welcker Sylloge Epigr. Gr. Bonnae, 1838. p. #1. n. 190. 
Anthol. Planud, n, 91. 92. 98. Brunck. u T. II. p. 475. 
Jac. Comm. Vol. II, P. IH. p. 333. Excerpta varia Graec. 
Sophistar. ac Rhet. a Leone Allatio vulg. 
Uber den Mythos bes Heralles, befonders gebr. und in Butt- 
mann’d Mythologus. 1. Bh. Berl, 1828. S. Hi6— 272. Ern. 
Aug. Hagen; De Herculis laboribus, quä ratione in antiquis 
monum. sint expressi, commentatio archaeol, Regiomontil, 1827, 8, 
Diefe Encnflop. unter Hercules, 4. Fogel, Hercules secundum 
Graecor. poetas et historicos ant. deser, et ill. Halac. 1830. 4. 
Über die Quellen des Heraklesmythos Müll. Dor. II, 468. 
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olympiſchen Spielen veramftalteten Pferbevennen; ber 
Kampf mit Geryon, weil Herafles die Gebeine des Ges 
mon zu Olympia geweihet hatte; Herakles bei Atlas, 
weil diefer Vater der Afterope, Gemahlin des Önomaos, 
und Großvater der Hippobameia war; die Reinigung ber 
Ställe, weil biefe in Elis geſchah; endlih, wenn bie 
Auslegung eines der aufgefundenen Brucftüde fid bes 
währt, die Herbeiholung des heiligen Ölbaumes, weil 
Herakles diefen nach Dlympia a und bie Sieger 
in den olympifchen Spielen davon ihre Kränze erhielten. 
Ale übrigen Thaten, die für die Eleer geringered Inter 
effe hatten, wurden. an die hintere Seite des Tempels 
verlegt. — Die von Dubois auf der Vorderſeite des 
Tempels veranftaltete Nachgrabung brachte den Rüſſel 
bed Ebers zum Vorſchein. Diefer gibt, mie Geoffroi 
St. Hilaire bemerkte, die charakteriftiihen Hauptzüge 
bed Ebergeſchlechtes fehr gut wieder, die erhabene Nafens 
ſcheibe und die vorfpringenden Dauer, welche die Lippe 
und nad oben brüden. Die Hauzähne find 
bünn, rund, fo lang, daß fie an m: Spitze ber *5* 
reichen, ſymmetriſch gebogen u. ſ. w. Dieſes Alles iſt 
mehr als genug, um das Geſchlecht Eber nicht verkennen 
zu können. Geoffroi St. Hilaire ſuchte zu beſtimmen, 
ob der Eber sus scropha **). oder sus Aethiopicus 
fei, und entfchieb ſich ehr bas letztere. Der aͤthiopiſche 
Eber **) fei gleich dem attifchen Löwen nach und nad 
durch bie ſich ausbreitende Bevoͤllerung von ber griechis 
fin Halbinfel verdrängt worden. Das Bruchſtuͤck näs 
ve fih im Umfange, in der geringeren Ränge und in 
den Verhältniffen der Fangzähne im Großen dem ges 
meinen Schwein; dem anderen dagegen in ber ftärferen 
Krümmung und in ber mehr runden Form ber Zähne; 
denn bei dem gemeinen Schweine find fie platt gedrückt 
und im Durchſchnitt breiedig. Aber beim afrikanifchen 
Eber ift der obere Fangzahn an Größe fo bedeutend vom 
unteren verfchieden, baß man fchon darum den Gedan—⸗ 
en, den Rüffel dem Eber mit vier Hörnern zuzufchreis 
ben, ganz aufgeben muß. Sonach hat der Künjtler bie 
Form deö gemeinen Ebers vor Augen gehabt, und wir 
bürfen daraus- fchließen, daß dreihundertfunfzig Jahre 
vor der chriftlichen Zeitrechnung nur noch unfer gemeines 
Schwein in Griechenland lebte, woraus übrigens burchs 
aus nicht folgt, daß ſechs Jahrhunderte früher nicht auch 
die andere Art, die ein würbigerer Feind für einen Des 
rakles war, dafelbft gehaufet habe. — Herakles’ Kampf 
mit dem ber verfertigte Prariteles für dad Tympanon 
bes Heraklestempeld zu Theben +”), und vielleicht zierte 
biefe That auch die vierte Metope bes Theſeustempels 
Athen, wo jedoch Andere den Kampf mit dem knoſſi⸗ 
34 Stiere zu ſehen glauben **). Auch iſt es wahr—⸗ 





46) v. Cubier, das Thierreich, geordn. nach f. Organiſ. 
— 831. ©. 276. 46) Dal. 
S. 278. 


Bau des Ihefeion begann DL. 77, 4. unter Kimon. 
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ſcheinlich, daß Herakles’ Bekämpfung bed Ebers nebſt 
feinen übrigen peloponneſiſchen Thaten ben Tempel ber 
Athena Poliuchos oder Chalkioikos zu Sparta fhmüdte *?). 
Den Herakles, wie er den Eber trägt, zeigte wol vor ihs 
rer Ergänzung bie bei Dftia gefundene Statue, welche 
jegt den von Herakles vollführten Dreifußraub und vor 
führt *°). Auf einem zu Prenefte gefundenen Relief defs 
felben Mufeum trägt Herakles, von Ergmanthos mad 
Myfend eilend, den Eber vor feiner Bruft. Hinter ihm 
figt der Flußgott Erymanthos auf Felfen *'). Dagegen 
zeigen bie Übrigen Kunftwerfe den Eber immer auf der 
Schulter des Heros, den Bauch und die Füße nad oben 
gekehrt. So bad eine ber von Pigbius gezeichneten Res 
liefs *?), das Melief des ſchön gearbeiteten aber fehr bes 
fhädigten giuftinianifhen Altars *°), der orfinifhe Gars 
fophag ®*) und das Melief der albanifhen Vaſe *5). 
Auf dem zulegt genannten Kunſtwerke ift der Kopf des 
Eberd umgekehrt nah bem Rüden des Heros gewens 
bet *°), und hinter biefem fißt auf einem Felfen die Erys 
manthos oder die Dreadbe Lampen. Den von Herakles 
getragenen Eber zeigen ferner die Münzen von Heraklea 
in Birhynien *7), von Nifda °*), Alerandrien *°) und 

oldene Münzen des Poſthumus *°) und Marimianus ®1), 

lle übrigen Kunftwerke zeigen den in Myfend 2) bes 
reitd angefommenen Herakles. Auch bier trägt er über: 
all den Eber, defjen Füße nad oben gerichtet find, auf 
den Schultern, und vor Herakles ſieht man das eherne 
Faß, worin Euryſtheus fich verbarg *’). Einige berfels 
ben zeigen bad Ereigniß bei dem leer fiehenden Faß, wie 
das zweite der von Pighius gezeichneten Reliefs ®*), und 
eine zu Paris befindlihe Silberminze mit der Umfchrift: 
Herculi Erymanıhino ®*). Dagegen fieht der unbärs 
tige Euryſtheus aus dem Faſſe ni auf dem 1761 
zu Portici entvedten Gemälde %°), auf der zwifchen Cor⸗ 





49) P. 8, 17,8. — Die von ®yfippos verfertigten Thaten 
des Herakies kamen aus Alyzia in Afarnanien nah Rom. Strab, 
1. 10, p. 459. 50) Fisc, Mus. Pio Clem. T. II. in Roma. 
1784. tav. 5. p. 9. Zoega Bass. T. 1. p. 71, 51) Fise. 
M. P. ci. T. IV. ia Roma. 1788. tav. 40. p. 88, 52) Zaur, 
Beger. Herc. ethnic. 1705. fol. tab. 8, 3) Galleria Giusti- 
niana, Del Marchese Vincenzo Giustiniani, Parte seconda. tav, 
135. Beger 1. 1. tab, 5. 54) über ihn im Allgem. ſ. Fisch 
Mus. Pio Clem. T. 4. p. 87. not. a. Zoeg. Bass. T. II, p. 52, 
n. 33. p. 85. 55) #inck. Mon. ant, in. à. 65. Vol. II. p. 86, 
Zoega Bass. tav. 61. 63. T. II. p. 71. Millin Gall myth, 
Pl. 113. u. 484, g. 56) Wie auf einer Gemme. A. Corne- 
lian in the king of France’s Cabinet, at Versailles, Spence 
Polymetis, Pl, XVII n.3. 57) Elagab. Faillant. Num. Imp. 
Gr. p. 127. cf, Eckh. D. N. II. 418. 55) M. Aurel, 
Vaill. Imp. Gr. ® 54. 59) Anton, Pius. 10. Regi. Zoega 
Num, Aeg. p. 191.n.240. 60) Herculi Erymaonthino, Lettera, 
nella quale vengeno r. c. fig. in rame e diluc. ce. annot. d. 
—— Scarfö — ant. monum, in Venezia. 1789, 4 p. 
LXIX. 61) Eekh. Cat, Mus. Caes, Vindob. P. II. Vindo 
1779. p. 443. n. 188. cf, Jean Tristan Commentaires histori- 

es T. III, à Par. 1657. fol. p. 858. 62) Rah Ap. Rh. Arg, 
‚„ 121. warf Heralies ben Gber auf bem Markie y Mptend 
nieber. 63) Diod. Sie. 4, 12. Fisc, Mus, P, Cl. T. IV. tar. 
42, p. 8. Zoeg. Bass. T. IH, p. 72, 64) Z. Beger 1. |. tab, 
8. 65) Beger I. 1. tab. 8. Bandur. Num. Imp. a Traj, D. 
etc. T. I. Lut. P. 1718, p. 285. m. 6. p. 291. 66) Le Pit- 
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neto und Viterbo gefundenen Bafe °”), auf dem albani- 
fhen Marmor, wo bie Figur des Herakles ſelbſt abge: 
brochen ift °*), auf dem borgianifhen Relief *°), auf 
bem borgbefiihen Relief ”°), auf dem Relief zweier Sars 
kophage zu Florenz ”'), auf dem Relief der königlichen 
Galerie zu Florenz ’?), wo der Bart bed Euryſtheus 
einem Einfalle des Ergänzers feine Entftehung verdankt, 
und auf dem von PVisconti erwähnten Bruchſtuͤck“*). 
Diefen Kunftwerken gleichen die zu Perinthos, Pergas 
mod und Wlerandrien geprägten Münzen und bie ges 
fhnittenen Steine ’*). Mit der Haut deö erymanthis 
ſchen Ebers ift eine zu Florenz aufbewahrte Bafe bes 
bedt ’°). — und fein Kampf mit dem Thraker Dio: 
mebed." Hiervon ift der Kopf eines Pferdes aufgefuns 
den worben 785). Der Kampf?) ſchmückte ven Thron 
des amyklaͤiſchen Apollon ’*), bie fünfte Metope des 
Thefeion, wo Herakles vor dem hinter ihm ſich wegzie⸗ 
benden Pferde fand und daffelbe wahrfcheinlid am Züs 
el zog ’*), und das Giebelfeld des Heraflestempels zu 
heben ro), ine Gruppe bed Pio:Glementin. Mufeo 
zeigt den Herakles, wie er auf ein laufendes Pferd haut, 
unter welchem Diomedes liegt. Won einem andern 
Dferbe ragt nur der Kopf hervor °'); Auf dem Relief 
des capitolinifchen Altar aus pentelifhem Marmor find 





ture antiche d’Ercolano. T. II. Napoli 1762. fol, tav. 47. p. 
247. 243 sq. Antiqu. d’Hercul. gr. p. Th, Piroli et publ, p. 
F. et P. Piranesi. T, III. à Par, 1805. Pl. 12, 
67) Fine. Campanari Mem. Rom. di Antichitä V. 11. 
p. 155 sg. Panofla Museo Bartoldiano p. 69 »q. Den He 
rakles, wie er ben Erpmanthifchen Eber zu Euryſtheus bringt, 
ſieht man auf einer ber Ganino:Bafın. Kunftbi. 1831. Nr. 54. 
©, 214. 68) Zoeg. Bass. T. 1. p. 75. 76. num, III. 69) 
G. P. Piranesi Vasi, candelabri, cippi, sarcofagi, tripodi, lu- 
cerni ed ornamenti antichi. (Roma) 1778. Tom. II, tav. 87, 
Millin Gall. myth, Pl. 117. n. 458. Marini Iseriz. Alb. p. 
156. Winck. Pierr. gr. de Stosch, sez. 16. n. 1699, 1709. 
70) In Lambert's Werk ganz unrichtig abgezeichnet. cf. Zoeg. 
Bass. T. II. p. 73. 71) In dem unterirdiſchen Gemache der 
Kirche des heil, Pancratius, wo fünf Thaten zwifchen ſechs Saͤu⸗ 
len vertheitt find. Inser, ant, Gr. et Rom, quae in Etrur. urbib. 
exst. P. Ill. c. obs. A. Fr. Gorii. Florentiae. 1743, fol. tab. 
8. u. 1. p. XXVII. Euryſtheus, jugenblih und nadt, mit zus 
— Rüden, ſtreckt den rechten Arm nach oben aus. Der 
aͤrtige Heralles trägt ben Eber auf ber linken Schulter, wo auch 
bie Loͤwenhaut liegt. Das ganze Kunftwerk it dem von Fise. 
Mur. P. Ci. T. IV. tav, 42. herausgegebenen Relief fehr ähnlich. 
— 2) Eonft in hortis regiae Villae ad Pratolinum, mit adıt 
Thaten bes Herakles. Gor. ib. P, HL tab. 38. p. CXXVI sq. 
—* iſt Herakles —— und nackt, Euryſtheus aber bekleidet. 
ieſer umfaßt mit beiden Armen bie Kniee bes folgenden Herakles, 
ber den Hirſch befämpft. 72) Reale Gall. di Fir, ill. Ser. IV. 
Vol, IH. Fir. 1824. tav. 10%, p. 7. 73) Fisc. Mus. P. Cl. 
T. IV. p. 85. not. ſ. Eurvyſtheus ift bier weibiſch bekleidet. 74) 
Winck, Pierr, gr. de Stosch, p. 274. n. 1709. Viac. Opere 
varie Ital. e Franc, T. II. p. PER n, 221. Tassie-Raspe Vol, 
. p. 844. n. 5789. 75) R. Gall. di Fir, Ser. IV. Vol. III. 
tav. 109. p. 28. 76) Journ, d. sar. 1. l. p. 96. 77) Bon 
Pindar (fr. p. 640—648. Boeckh. Müll, Dor. I. 424) ers 
wähnt. . 78) P. 8,18,7. 79) Stuart 1, 1. Pl. 11. fig. 5. p. 
8. Leake Top. v. Ath. S. 417. 80) P. 9, 11, 4, Außerdem 
auf dem Schilde bes Eurypylos. Quint. Smyrn. Posthom. 6, 246, 
81) Fisc. Mus. P. Cl, T. U, tar. 7. p. 10 59. vergl, Zölken 
über d. Basrelief. ©. 88, 
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alle vier Pferde und Diomedes felbft zu Boden geftredt. 
Den Diomedes nebft den Pferden von Herakles bekaͤmpft 
zeigen ferner die horgheſiſchen Bruchſtuͤcke und ber orfis 
Hifepe Sarkophag, die Münzen von Hadrianopolis, Perinth, 
Korinth, Alerandrien und mehre gefchnittene Steine ??). 
Alle übrigen Kunſtwerke zeigen den Herakles nebft ben 
Pferden, nicht aber ben Diomedes. So bad Bafenge: 
mälde *°), bad borgianifche Melief **), und das Relief 
der albanischen Vaſe, letzteres mit der figenden Thracia ® *). 
Auf dem Melief der farnefifben Bafe einer Bildfäule des 
Knaben Herakles, der die Schlangen zerdrüdt, ift ein 
Pferd zu Boden geftredt, ein anderes wird von ‚Derafles 
mit der Keule gehauen und das britte ergreift bie 
Auf dem Relief zu Florenz liegen ba, wo 
Herakles den Stier befämpft, zwei Pferde 7). Die von 
Herakles befämpften Roffe find ferner zu feben auf Muͤn⸗ 
zen von ‚Derakleia **) und Nikda *°) in Bithynien, auf 
einer römifchen Münze des Poflumus °°) und auf einer 
alten Pafle '). Eine Gemme zeigt Herafled auf dem 
mit ben überwältigten Pferden beipannten Wagen ??). 
Er bält die Zügel und fhwingt die Keule. „— und in 
Erytheia gegen Geryon.“ Eines ber jegt zu Paris aufs 
bewahrten Bruchflüde zeigt einen nadten Ser, ber eis 
nen bewaffneten Mann zu Boden fchlägt. .Dieſer ift 
nicht breiföpfig, fondern dreileibig, und trdat, wie in ber 
Gruppe des Pio:Glement, Mufeum, einen Hamifh und 
einen Schild. Die durch einfache Abfiufung des Reliefs 
bewirkte Unterordnung der zwei andern Leiber unter bie 
Er erinnert an bie in ben dgyptifchen Reliefs 

blihe Darftellumgsweife mehrer meben oder hinter eins 
ander flehender oder fchreitender Figuren ??’). Die Hels 
benthat ?*) burfte amı Zeustempel zu Olympia nicht 
fehlen, „ba Herakles dafelbit die Gebeine des Geryon 
geweihet hatte, damit die Wahrheit des GEreigniffes nicht 
in Zweifel gezogen werben koͤnne*“).“ Den Kampf 





82) Karneol der Peniatoweli'fhen Sammlung mit vier Pfer⸗ 
den. Wise, Opere varie It, e Fr. T. II. p. 347. n. 25. p. 375. 
n. 35, FFinck. Pierr. gr. de Stosch, p. 281. n. 1780. 1731. 
Norus Thesaurus gemmarum veterum ex insignioribus dactylio- 
thecis selectarum c. expl. J. B. Passerii. T. I. Romae 1782, 
fol. tab. 88, 83) Tischb. II. 19. 84) Mill, Gall, myth. Pl. 
117. n. 453. cf. Philostr. sen, im, 2, 25. p. 94 lin, 8—6, 
85) FFinck. Mon. ant. in. n. 65. Zoega Bass. tav. 62. T. U. 
p. 62. Aillin. G. m. PL 112, n. 351. vier Pferde und ein 
Rab, 86) Real Mus, Borbon. Vol, I. tar, 9, p. 4. 7) 
Reale Gall, di Fir. ill. Ser. IV, Vol. IIL p. 11, tav. 104. 88) 
Garac. Eckh. Cat. P. J. tab. 3. n, 5, p. Tas, n. 2. 89) Ga 
race Froclich Quatuor tentamina. Vienn. A, 1737. 4. p. 266. 
90) Hier, Tanini Suppl. numism. Imp. Rom. R. 1791. fol. p. 
119. — Die feltfame entweder unechte oder ſchlecht abgezeichnete 
Münze bes Antonin. Pius mit griech. Infchrift in Jean Tristan 
Commentaires hist. cont. bist, gen. des emp. T, I. a P. 1657, 
$ 609, Bezer. H. ethn, tab, 7. Gessner. N. Imp. tab, 97. n. 

* Tann füglid ber WVergeffenheit anbeimfallen. 91) Winck. 
Mon. ant. in. n, 69, 92) Nov, Thes. gemm. vet. T. II. Ro- 
mae 1788, fol. tab. 93. 93) Journ, d, sav. 1. 1. p. 96. 97. 
94) Stesich. ap. Schol. Hesiod. 256. Stesich. Himer. fr. coll. 
©. Fr. Kleine. Berol. 1823. p. 60. Eudoc. viol. p. 214. Apol- 
lod. 2, 5, 10, Heyne observ. p. 159. 95) PAilostr. Heroic, 
1, 3. p. 671, ändInxe rk dor 2 Oluuntar etc. Vherekydes ber 
richtete baffelbe von ben Knochen bes Antäos, (fr. ed, Sturz. p. 146.) 
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mit Geryon ſah Paufanias am Thron des Amyklaͤiſchen 
Apollon °°) und am Kaſten des Kypſelos ?’). Zoega 
vermutbete ibn in der neunten Metove deö Thefeion °°). 
Am Giebelfelde des Heraklestempeld zu Theben hatte 
Prariteled ihn dargeftellt **). Der Gemon der Gruppe 
des PiosClement. Dufeo hat auf einem Leibd drei Hälfe 
und eben fo viele bebelmte Köpfe obne Bart '). Er ift 
ebamifht und hält über ben Köpfen mit der linken 

nd ben Schild. Herafles baut mit der Keule und 
bat mit der linfen Hand einen der Stiere am Horne ge: 
faßt. Ein anderer ift zu Boden geflredt ?). Auf bem 
Gemälde der Vaſe zu Neapel, wo Heralles den Geryon 
in Gegenwart der Pallas bekämpft, bat diefer brei bärs 
tige Köpfe auf einem Leibe und ift mit Schild und 

wert bewaffnet ’). Eben fo, aber nadt erſcheint er 
auf dem von Pighius gezeichneten Nelief *) des orfinis 
ſchen Sarkophags *); Dagegen find auf dem borgianis 
ſchen brei vereinigte Männer mit Helm und Panzer bes 
waffnet, die den Schild. über ihren Köpfen halten °). 
Eben fo ift die Darftelung des Reliefs der farnefifchen 
Bafe, wo Herafles die drei Männer, deren zwei Schwers 
ter halten, mit dem Schwerte angreift. Bon feinem lin« 
ten Arme bängt die Loͤwenhaut?). Das Melief des cas 
pitolinifchen Altar zeigt drei kleine Männer mit Zunifen 
und Schildern *). Unter ben brei jugendlichen und bes 
waffneten Männern bes Reliefs auf dem albanischen Ge: 
fäße hält ber eine ein Schwert. Hinter Geryon figt 
Hifpania ?). Bewaffnet find auch die drei Männer ber 
giuftinianifchen Ara. Bon den brei Männern bes bor: 
gbefifhen Bruchſtuͤckes haben zwei fi erhalten, ber 
eine derſelben iſt niebergemworfen, ber andere kaͤmpft noch. 
Drei Körper hat der von Herafles angeariffene Geryon 
beö gefchnittenen Steined zu Wien in Wutky's Beſitz. 
Auf alerandrinifhen Münzen findet fih Herakles, der 
wei Rinder treibt !o). „— und wie er die Laſt des 
tlas auf fi nehmen will." Die nämlihe That des 
—*— zeigte in freien Figuren das Schatzhaus der 

idamnier zu Olympia. Auch malte fie Panaͤnos auf 
ber Bruftwehr des olympifchen Zeus. Atlas war Vater 
ber Afterope, Gemahlin des Snomaos, und folglich 
Großvater ber von ben Eleern hochgeehrten Hippobas 
meia, Der Hirt'ſchen Anfiht, daß bier zugleich die von 





96) P. 8, 18, 7. 97) P, 5, 19, 1. 98) Stuart LL 
Vol. MI. chep. I. Pl. XH. fig. 9. p: 8. 99) P, 9, 11, 4. 
Schild dis Eurmprlos. Quint. Smyrn. Posth. 6, 249. 

1) Fise. M. P. Cl. T. II, tav. 8. p. 12. 2) Hes, Theog. 
237. Palaeph. fab. 40, 8) J. F. Aillingen Peintures ant. 
et ined, de vas. Gr, tirdes de div. coll. Rome 1813. Pl. 27. 
„46. Gerh. u Pan. a ant,. Bildw. 1. Th. p. 846. n. 
20, 4) Beger. Herc, ethn. tab. 11, 5):Zoeg. Bass. T. 
. 81.85. 6) Millin G. m. Pl. 117. n. 458, cf. Stesich. 
. Eur. |. l. 7) Real Mus, Borbon, Vol. I. tav. 9. p. 5. 
8) Spence Pol, Pl. XVIII. n, 9. p. 881. “Fise. Mus. P, Cl, 
T. IV. tar. A. n. 6, p. 101. Rift, ant. s, scult. Cap. T.1. Atr. 
tay. 19, p. 119 40. 9) HWinck. Mon. ant. in. n. 65. Zorga 
Bass. tav. 63. T. II. p. 80. Millin G. m. Pi..113. n. 434, 
10) Antonin, Pius 4. Megj. Mus, Theup. P. II. p.1136. Zoega 

Num. Aeg. p. 171. n. 68. über eine andere aus bem 10, Reßj. 
f. Zoega Bass. T. II. p. 81. ann, 111. 
%.Eacpktop.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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Paufaniad nicht genannten Hefveriden dargeftellt geweſen 
feien, werben wir weiter unten gedenken und ihr eine 
andere entgegenfegen. „— und das Land ber Elcer vom 
Mifte reiniget.” Diefen wenig belohnenden Gegenftand 
hatte Prariteled am Heraklestempel zu Iheben mit Recht 
weggelafjen !*), und man vernust ibn auch auf vielen 
erhaltenen Kunftwerken, worauf die Thaten des Herakles 
vorgeftellt find. Zür die GErbauer des Zeuötempeld zu 
Dlympia hatte er größered Intereffe '?), da in ihrem 
Lande das Ereigniß geihah +’). Auch finden wir ihn uns 
ter die Darftellungen auf Eumpylos Schilde aufgenom: 
men '*) und, wenn Tzetzes Glauben verdient, hatte fogar 
Pheidias eine Bildfänle des ftalleinigenden Herakles verfers 
tigt !*). Das Relief zu Florenz zeigt Heralles zwiſchen 
ber zu Boden gefiredten Amazone und dem Kampfe mit 
dem Stiere ſtehend, in der Linken bie Keule, die Rechte in 
die Höhe haltend, Hinter ihm faͤllt ein Gewäfter herab '°), 
entweder der Minyeios !?) oder der Alpheios. Auf dem 
Relief des Sarkophages in Giarbino de’ Boboli, wo er 
leichſalls zwiſchen der Amazone und dem Stierkampfe 
—* haͤlt er die rechte Hand nach unten und mit der 
linfen bie an die Schulter gelehnte Keule. Neben feinen 
Süßen ſcheint ein Flußgott zu liegen '°). Mit der Hade 
zeigt ſich Herakles unter dem fechiten Bogen des orlinis 
hen Sarkophages '*). Unbefchädigt hat fich diefe That 
erhalten auf dem Nelief des giuftintanifchen Altar, deſ⸗ 
fen übrige Theile durchaus böchft beſchaͤdigt ſind. Her 
rafled baut mit der Doppelbade, um dem Wafler den 
Durchgang durch Felfen oder Erdhügel zu eröffnen ?°). 
Ahnlich ift die Darftellung des borgianifchen Reliefs, 
nur baß bier Herakles mit dem rechten Knie auf, ein 
Waffergefäß ſich flüge). Auch auf dem albanifhen 
Brucdftüde trägt Herafles die Doppelhade auf der Schulz 
ter, und neben feinem Kopfe ſieht man das Waſſer. Eben 
fo war vermuthlih auf dem borahefifhen Relief. der nes 
ben der getöbteten Amazone ftehende Herakles, beifen 
oberer Koͤrper jedoch durchaus Arbeit des Ergänzers if. 
Das Relief der albanifchen Vaſe zeigt den figenden Fluß: 
ott Alpheios. Herakles hält vor feinen Füßen ein Waſ⸗ 
ergefäß auf?*). Über dem Herafles des Melieis im 
Dio:Clement. Mufeum fist eine halbnadte Nymphe 22) 
Er ſelbſt hält die Hände unter das berabfliefende Waſ⸗ 
fer, als wuͤſche er fih **). Diefer Darftellung entfpres 


11) P. 9, 11,4. 12) Selbſt Augeias erhielt noch zu Pau⸗ 
fanias’ Zeit in Ellis Todtenopfer, P.5. 41. 15) Diod, Sie. 
4, 13, Theocer. Id. 25. Apollod. 2, 5, 5. 14) Quint. Smyrn, 
Posth. 6, 232— 236, 15) 7zetz. Chil. 8, 192, v. 331. 16) 
Reale Gaileria di Firenze ill, Ser, ]V, Vol, III. Fir, 1824, tav. 
104. p. 10, 17) P.5.1,7. Apollod, 2, 5, 5. 8.3. to» M- 
gqerbr noraubr zul abw Ifnveiov, 18) Gorit Inser. a. p. Etr. 
P. II. tav. 33. p. CXXVII. 19) Zoege Bass. T. II. p. 78. 
20) Gall. Giust. P. IL tav. 185. Beger Herc, ethn. tab, 5. et 
10. 21) Arıllin G. m. Pi. 117, n. 453, 22) /WPinck. Mon, 
ant, in, n. 65. Zoega Bass, tar. 68. T. II. p. 73. Millin G. 
m. Pl. 113. n. 434. Die Darftellung eines gefchnittenen Steines 
(Gorii Mus. Flor. T, Il, tab. 14, Zr. Frid, Kopp Palacopr. 
erit. P. III. p. 35) wird auf Herakles' Wafferleitungen (Mütt, 
Orchom. &. 66) bezogen. 23) Ouint. Smrrn. 1. 1, 6, 235. 
24) Fisc, Mus. P, Cl. T. IV; tar. 40. p. 88. 9 
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chen die zu Alerandrien geprägten Münzen, auf denen man 
noch überdies daneben ein Waflergefaß und die Doppels 
bade findet. Ohne Zweifel ift das PiosClement. Kelief 
nach ihnen ergänzt. Endlich finden wir auf dem Relief 
der Pio:Glement. Ara neben dem Kampfe mit den fiyms 
phalifchen Vögeln den auf der Löwenhaut figenden und 
von der Stallreinigung ausruhenden Herakles. Er hält 
mit der Linken die Doppelbade, die neben feinem linken 
Beine fteht. Zu feinen Füßen liegt ein umgekehrter 
Korb >). — Da Paufanias, wie wir fpäter finden wer: 
den, am Dpifihodom ſechs Thaten des Herakles fah, 
bier an der Vorderſeite aber nur fünf aufführt **), könnte 
ein von den Franzofen aufgefundenes Relief noch an ber 
Vorderfeite fi befunden, Paufanias aber darum es 
weggelaffen haben, weil er nicht wußte, was barauf vor 
—E Dieſes Relief, welches ſchon feiner vorzlgs 
lich guten Erhaltung wegen hervorgehoben zu werden 
verdient, flellt eine weibliche Figur dar, welche bekleidet 
und in einer völlig meuen und hoͤchſt anmuthigen Stel: 
fung auf einem Felſen fist. Auf biefen fügt fie ſich 
mit ber linfen Hand, während fie mit der Rechten, 
die unter dem Bufen anliegt, einen Zweig, wahrſchein⸗ 
lich des fhönkränzigen Oibaumes 27), hielt und einer 
vor ihr flehenden Figur, ohne Zweifel dem Hera: 
kles, reichte. Der Zweig war allem Anſcheine nad von 
Bronze eingefügt. Dies beweift die durch die ganze 
Hand gehende Hoͤhlung. Am rechten Arme ſind einige 
uͤnbedeutende Bruͤche, die leicht ausgebeſſert werden koͤn⸗ 
nen. Die Naſe wurde erſt nach der Ausgrabung, als 
ſchon eine Zeichnung der Figur von Blouet angefertigt 
war, durch die Ungeſchicklichkeit eines ber bei ber Aus— 
grabung gebrauchten Griechen verftümmelt **). Stellung 
und Bewegung der Figur, befonders aber die gie, 
welche von der rechten Schulter herabbängend, die ganze 
linfe Seite ded Koͤrpers bebedt, laſſen Dallas, die Be: 
ſchuͤtzerin des Herakles, nicht verfennen. Vielleicht be: 
zieht fi die Darftellung auf die alte, von Pindar ?°) 
verberrlichte Sage, daß Herakles den wilden Olbaum 
eingeführt habe 79). on den Zweigen biefes Baumes 
wurden die Kränze für die olympifchen Sieger verfertigt. 
Palla finden wir auf fehr vielen Kunftwerfen dem He⸗ 
rakles beigeſellt, fogar bei mehren der hochgeprieſenen 





un 
25) Spence Pol, Pl. XVIII. n. 6. p. 331. Pisc, Mus. P, 
Cl. T. W. tav. A. n, 7. p. 101. Rifl.a.s. scult. Cap. T. I. Atr. 
tav. XIX. p. 110, 26) Ganz verwerfen müffen wir Müller’s 


Meinung, ber eine Luͤcke in Pauf. Zert annimmt und zu lefın vors- 


fhtägt: 7 2E Aoxadias üyga zoü vbs [xul LE Adov agreyh 
roö zurög] ober lieber nody 7 2F [Adov donayn roü zurbs zub 
H 85] Aazeltag &yon Tod bog. Beſſer noch iſt Hirts Anficht, 
Vaufaniad babe ben Herakles bei den Heſperiden verſchwiegen und 
nur Herakles und Atlas genannt, weil er diefe zwei Darftellungen 
ihres engen Bufammenhanges wegen als eine auffaßte. 27), ©. 
biefe Encnflop. „unter Olympia. Herakles mit dem Laube biefes 
Baumes befränzt, auf einem Karneol. Fisc. Opere varie It. e 
Fr. T. Il. p. 219, n. 214. 28) Journ, d. sav.l. I. p. 100, 
29) Boeckh. expl, Pind, Ol. 8. p. 183. Schol. Pind, p. 101, 
102, 30) Ein anderer Berihterjtatter meinte, Pallas erfcheine 
bier als Beichügerin des vergötterten Herakles. Vielleicht babe fie, 
über einer ber Zempeloforten angebradit, ben Mittelpunkt bes 
Eyelus jener Sculptifren gebildet. 
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zwölf Thaten des Heros, und am meiften bei ber Ber: 
götterung ded Heros. Die Figur der Pallas ift von 
ausgezeichneter Schönheit. Das Graziöfe und Einfache 
des Styles, verbumden mit einer auf den hoͤchſten Grad 
gefteigerten Naturwahrbeit, hat bier eine der originellften 
Geftalten des reinen griechifchen Styles bervorgebradht, 
die auf unfere Zeit gefommen find. Die Entdedung des 
Kopfes der Pallas allein, der von fo reinem Gharafter 
und von fo naivem Ausdrude ift, daß man in ibm bie 
Züge einer ſchoͤnen eleifhen Jungfrau wieder zu erfens 
nen meint, ift hinreichend, um jene willfinlichen Theo⸗ 
rien zu vernichten, nach denen die griechiſche Kunft für 
jeden Götter: und Heroencharafter nur Eine Darftellungss 
weife und nur Eine Gefibtsbildung Fannte, und nad 
denen namentlich die der Pallas beitändig eine gemwiffe 
Strenge der Formen und eine gewiffe Härte des Auss 
drudes affectirt hätte. Hier ift Alles naiv, einfach, lies 
benswürdig und wahr. Die Göttin erſcheint jegt zwar 
mit unbedecktem Haupte, aber obgleich diefe Ausnahme 
nicht ganz ohne Beiſpiel ifi +‘), fo iſt es doch wahr: 
ſcheinlicher, daß chemals ihr Kopf mit einem von Bronze 
verfertigten Helme bedeckt war, fo wie fie einen Ölzweig 
aus demfelben Metall in der Hand hielt, welches im als 
ten Griechenlande fo glüdlihe Anwendungen fand und 
von beffen VBorhandenfein man vor wenigen Jahren noch 
faum etwas abnete. Die Haare der Pallas find durch 
Maffen ohne irgend eine Art von Detaild angedeutet. 
a. Spuren rother Farbe finden fih am Munde der 
tin. 

„Über der Thüre des Opiſthodom nimmt Herakles 
ber Amazone den Gürtel weg" ??). Mehre Fragmente 
einer weiblichen, mit einer kurzen Zunifa, die den oberen 
Theil der Schenkel unbededt läßt, befleideten Figur, zu 
der ein Schild, von dem auch noch Spuren vorhanden 
find, gebörte, wurden an der hintern Seite des Dlyms 
pieion gefunden und bildeten alfo ohne allen Zweifel eis 
nen Theil der Gruppe des Herakles und der Amazone. 
Den Herakles, der die noch zu Pferde fisende Amazone 
befämpft, zeigte die von Ariſtokles aus Kydonia verfer: 
tigte, von Euagoras aus Zanfle geweihete Gruppe ber 
Altis zu Olympia *°), in deren Befchreibung wir die von 
den Alten erwähnten Kunſtwerke und die erhaltenen aufs 
geführt haben. Am Zeustempel war hoͤchſt wahrſcheinlich 
der zweite Akt zu feben, wie Herafles der [don zur Erbe 

eworfenen Amazone dem Gürtel vom Leibe riß ’*). 
ine fehr genau gearbeitete goldene Münze des Poftumus 
im Gabinet zu Gotha ’*), welche andere Sammlungen 





31) Abb. z. H. Mever’s G. d. b. K. Dr. 1825, Taf. 3. A. 

S. 2. Millin Magas, enc. ann. 1809, T, VI. Millin Peipt, 
de vas, ant. T. II. Pl. 25. Millin G. m. Pl. 136. n. 499, 
Inghk. Mon. Etr, Ser. V, Nolanifche Patıra in der ©. des B. 
von Koller (Urth. bes Paris): Ad. Gerhard antike Bildw. 1. 
Cent. 2. H. St. u. Tüb. 1827. Taf. 33. Silb. Münze * He⸗ 
rallca in Lucanien in des Herz. von Luynes und auch in Dupre 
Sammlung (Jour. d. 832) B. 5, 10,2% 
83) P.5, 35, 6. Heyne ad 
h. I. p. 157. Ca- 
ita duo jugata laureata prolixe barbata ad sin. HERCVLI 

NVICTO. Die od. befpr. Darft, 


sav. L. + 101), 
34) Apollod. 2, 5, 9. 8.7. 
85) POSTVMYS PIVS FELIX AVG. 
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in Silber befigen ?°), zeigt ben Herakles nadt, mit ber 
Linken Löwenhaut und Keule haltend. Er febt den rech⸗ 
ten Fuß auf die Bruft einer befleideten Amazone, die 
auf ber Erde ausgefiredt liegt, und zieht mit der Rech⸗ 
ten den von Kreugbändern getragenen Gürtel ihr vom 
Leibe. Aus DVergleihung mit bdiefer Münze kann man 
fließen, daß in der achten Metope der öftlihen Fronte 
des Thefeion zu Athen der nämliche Gegenftand und eben 
fo behandelt zu fehen war. Die auf dem Rüden lie: 
ende Amazone hat die Beine etwas an fich gegen nn), 

ehr Ähnlich ift die Darftellung des im R. Giarbino 
bi Boboli **) und des andern in der koͤnigl. Galerie zu 
Slorenz ’°) aufbewahrten Reliefs, wo bie Amazone mit 
ber Bruft auf der Erde liegt und den Schild unter fi 
bat. Kaum mehr zu erkennen ift die auf bem Boden 
liegende Amazone bes albanifhen Bruchftüdes *°). Auf 
bem Relief des capitolinifchen Mufeo *:) hält Herafles 
mit ber Linken Keule und Löwenhaut, mit der rechten 
Hand den bereits wengesogenen Gürtel, Die Amazone, 
eine fehr kleine Nebenfigur, bat ſich auf das linke Knie 
niebergelaffen und hält noch den Schild, „— holet die 
Hindiq ein.” Diefer Kampf **) ziert die dritte Me: 
tope des ZThefeion +?) und Fonnte, da er überall unter 
den zwölf berühmteften Thaten bed Herafles aufgeführt 
wird **), aucd im Giebelfelde des Heraklestempels zu 
Theben nicht gefehlt haben *). Am Zhefeion und auf 
allen —— Kunſtwerken iſt er immer, unweſentliche 
Verſchiedenheiten abgerechnet, fo dargeſtellt, daß Hera⸗ 
kles auf den Rüden des Thieres mit einem Knie ſich nies 
dergelaſſen hat und mit jeder Hand ein Geweih deſſelben 
foßt, wie er in einem griechiſchen Epigramm beſchrieben 
wird **). Ein Relief aus ber Periode des Überganges 
bes altgricchifchen Styles zu dem vollendeten der folgens 
ben Periode befist das britifhe Mufeum*")., Das Re: 
lief der farneſiſchen Baſe zeigt, wie Herakles mit bem 
.linfen Knie auf den Rüden des Thieres fich ftemmt, 
baffelbe am Kopfe faßt und mit der Rechten ein Schwert 
hält *°). Die übrigen Kunſtwerke find der giuftinianis 
fhe Altar *°), das von Pighius gezeichnete Relief °°), 


86) Bandur. Numism, Imp. Rom. a Traj. Dec. etc, T. I, 

R 291. Eckh. Cat. P. II. p. 385. n. 84. 37) Stuart ll. 
ol. III. Chap. I. Pl. 14. fig. 16. p. 9. Leoke’s Top. v. Ath, 
h 412, Das Melief ift ſehr befchäbiat. 88) Corii Inser, ant. 
a Etr. urb. P. II. tab. 38. p. CXXVI sg. 39) Reale Gall. 
di Fir, ill. Ser. IV. Vol. ne p. 10. tav. 104. 40) Zoeg. 
Bass, T. II. p. 53. aun. 38, 41) Spence Pol. Pl. XVIII. 
n. 10. p. 831. Fisc. Mus. Pio Clem. IV. tav. A. n. 7, 
ß: 101. Rifl, ant. ». scult, Cap. T. I. Atrio tav. 19. p. 118. 
2) Pind. Ol. 3, 80, Schol, ad h. L p. 101. Eorckh. expl. 
p. 189. Eur, Herc. fur. 874. Call, H. in Dian. 108. Spanh. 
ad h. l. T. II. p. 258, Apollod, 2, 5, 8. 43) Stuart 1. |. 
Vol. III. Ch. I. Pl. XI. fig. 3. p. 8. Leate ©,412. 4) 
Brunck, Annal. T. 11. p. 475, Jacobs. Comm. Vol. I. P. 11, 
p. 388. 45) P. 9, 11, 4 — auf dem Schilde des Eurypylos. 
Quint. Smyrn. Posth. 6, 225. Brunck. Annal. T. III, 
p- 210, Jacobs. Comm. Vol. II. P. II. p. 38, Anthol. Pal. II. 
. 658, 47) Specimens of ancient scnlpture. Lond. 1809, 
. II. Taylor Combe A description of the coll. of anc. marb- 
les jo the British Museum, Part. II. Lond. 1315. Pl, VL 
49) Real Mus, Borbon. Vol. I.tav.9.p.5. 49) Zeger H. ethn. 
tab, 5. Gall, Giust, P. II. tav. 135, 50) Beger. I. 1, tab, 9. 
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die Reliefs im Giarbino de’ Boboli *') und in ber 
önigl. Gal. zu Florenz *2) und das in dem unterirbis 
ſchen Gemach der Kirche des heiligen Pancratius befinds 
liche Relief eines Sarkophages, wo fünf Zhaten zwiſchen 
ſechs Säulen vertbeilt find *?), das Relief ber Villa 
Borghefe, der orſiniſche Sarkophag, dad Relief des cas 
pitolinifdhen Altar, das borgianifhe **) und das Relief 
der albanifchen Vafe **), wo hinter Herakles eine befleis 
bete weiblihe Figur mit Jagbhut fteht **) und binter 
dem eingeholten Hirſch ein zweiter und überdies ein 
Baum fich zeigt. Den Kampf mit der keryneiſchen 
Hirfchfuh zeigen endlich das zu Prenefte gefundene Res 
lief des Pio-Clem. Mufeum °”) und ber Sarkophag 
mit dem Relief der fünf durch Säulen geſchiedenen Tha— 
ten in berfelben Sammlung °*), wo aber die ganze Gruppe 
ergänzt ift. Diefen Kunftwerken entfprechen die zu Ans 
chlalos, Habdrianopolis, Perinth, Germe in Myſien, Nis 
Fäa, Pergamos, Prufia am Hypios und Alerandrien ges 
prägten Münzen, fo wie bie römifche Golbmünze des 
Marimian zu Berlin und eine Peine in Bourgogne ges 
fundene Figur aus Erz »2*). — „Überwältiget den 
Stier zu Knoſſos.“ Erhalten hat fidy von biefer Dar 
flellung in Halbrelief der Torfo des Herakles mit feinem 
Kopfe, der fat ganz vom Grunde frei ift und im Gans 
zen wenig gelitten hat, ferner ein Theil des Stierkörpers, 
in weniger hohem Relief, und einige Stüde von Glies 
bern ſowol des Heros ald des Stieres 20). Das jeht 
im Mufeum des Louvre zu Paris aufbewahrte Kunfts 
werk athmet eine bewundernswuͤrdige Kraft und Lebens 
digkeit 6), Die Compofition gleicht einer Münze von 
Selinus, beren andere Geite den perfonifieirten Fluß 
enthält 52). Herakles beugt fi in einer Stellung, in 
der er feine ganze athletifhe Kraft entwidelt, etwas zus 
rüd, Sein Rüden bedeckt die Seite des Thieres. Er 
ringt ed nicht allein durch fein eigenes Gewicht, fondern 
auch durch mächtige Kraftanfirengung nieder. So fieht 
man. vom Odjfen, ber in natürlicher Größe von ber 
Seite dargeftellt ift, das Kreuz und den kuͤnſtleriſch ge 
ſchwungenen Schwanz und den- von vorne dargeſtellten 
Kopf. Der Hals ift did, das Horn iſt ganz gerabe 
feitlih angefegt und fehr kurz. Die Schnauze fehlt; der 
Marmor ift hier abgefprungen, doch läßt fich die breite 
niedrige Stirn noch deutlich erkennen. Der Form des 
am Ende mit einem Heinen Haarbüfchel verfehenen Schwan 





51) Gorü Inser, a. p. Etr. P. III. tab. 38. A; CXXVIL 
52) R. Gall. di Fir. Ser. V. Vol. II, tav. 104 p. 7—9. 
58) Gar. 1. 1. tab. 8. n. 1. p. LXXVI sq. ‚Her, Inieet mit dem 
linfen Knie auf ber Hindin und faßt mit jeber Hand ein Geweih. 
54) Millin G. m. Pl. 117. n. 453. zw. bem Erymanth. Eber 
und ben ftämph. Big. 55) Winck. M. a, in, n, 65. Zoega 
Bass. tav. 62, T. II. p. 67. Aitlin G. m. Pl! 112, n. 434. e, 
56) Zoega Bass, 1. 1. p. 68. 57) Fise. M. Pio Cl. T. IV. 
tav. 40. p. 83. Dahinter fiet eine weibliche, halbnackte Figur auf 
Felfen. 58) Frsc. M. Pio Cl, T. IV. tav. 42, 59) Caylus 
Rec. d’ant. T. V. a P. 1762. Pl. 108. n. 1. p. 304. 60) 
Journ. d. sav. 1. I. p. 95. 61) Das Aust. 1.1. &. 276. 62) 
Alla Sicilia num. etc. in Palermo, 1778, 4. tab. VI. n. 14, p. 
191. Siciliae pop. et urb. vet. n. Panormi. 1781. fol. tab, 65. 
n. 12—17. Mionn,. I. 287. n. 678-680. Hr " 
29 
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zes, beſonders aber dem wichtigern Charakter des Kopfes 
nad, ift es ohne Zweifel der wilde Ochſe, der ehemals 
in Eurova fo häufig war, ber bos urus, der Aueros ©), 
von dem Gäfar in Lies Commentarien fo oft ſpricht "*). 
Jetzt kommt er in dem Wäldern von Teutſchland nicht 
mebr vor, und bie fortfchreitende Gultur wird ihm bald 
aud da audrotten, wo er fich noc findet, wie in den 
Stepven Polens, Nußlands und in der Türkei. Nur 
auf diefe Art paſſen Stellen bes Pauſanias 5*2). Im 
Zeitalter dieſes Schriftſtellers war alſo der Auerochs bes 
reits an die Grenze von Makedonien in die Schluchten, 
wo der Axios entſpringt, —— Ein Umſtand 
auf dem Marmor könnte dieſe Annahme zweifelhaft ma= 
chen: der Schwanz ift II lang; aber Alkamenes arbeis 
tete wol aus dem Gedaͤchtniß und hielt ſich bier nicht 
fireng an die Natur, um mehr Leben in diefen Theil 
der Gompofition zu bringen. — In der vierten Mes 
tope bes Thefeion zu Athen war der Kampf fo barges 
ſtellt, daß Herakles mit vorgebüdtem teibe ſtehend den 
Hintertbeil des Rüdend bes Stieres °%) umfaßt und 
Diefer berührt mit dem Kopfe die Erde, und bie 
Weine find nad oben gerichtet °”). Der Kampf fhmüdte 
ferner dad Giebelfeld des Heraflestempeld zu Theben **) 
und Eurypylos' Schild *°). Dem jugendlichen Herakles 
in diefem Kampfe begriffen zeigt ein Balfamario zu Neas 
pel. Köcher und Bogen, Keule und Gewand hängen 
oberhalb ’°). Auf einem andern Vafengemälde faßt ber 
jugendliche Herakles in Gegenwart ber Pallas den Stier 
mit jeder Hand an einem Horne ”.), Die Löwenhaut 
Hegt unter dem Stier, das zu Pränefle ausgegrabene 
Melief des Pio-CElem. Mufeo führt den mit Bogen und 
Köcher ausgeruͤſteten Herakles vor, wie er ben Stier mit 
der Mechten am Horne faßt und in der Linken bie 
Keule ’?) bält. Auf einer Anhöhe figt die Nymphe) 
als Einnbild von Argolis. Auf dem Relief der albas 
niſchen Wafe berührt der vielleicht an einem Stride ges 
zogene Stier mit dem Kopfe die Erde. Herakles mit 
dem linken Arme ziebend, hält in der rechten Hand bie 
Keule ’*). Die dabei figende weiblihe Figur mit runs 
dem Schilde ift nach Windelmann Aomete, Zochter bes 
Euryſtheus, nad Visconti Argolis, nach Borga ’*) bie 
Maratbon. Eben fo wie auf dem Relief der albanifchen 
Baſe ift Herakles und ber Stier dargefiellt auf bem 
Sarkophag, den zu Windelmann’ds Zeit der Cardinal 
Paſſionei befaß-°). Am Horne faßt Heralled ben nes 
63) v. Cuvier, das Thierreich. 1. Bd. ©. 324, Diet. des 
sc. mat. T. V. Strasb, Par. 1317. p. 21. n. 2. 64) Caes. 
de hell. Gall. 6, 8. 65) 2. 10, 1, 1er 2, 9, 21.2 
65) über diefen f. P. 1, 27, 9. 67) Stuart 1. 1. Vol, UI. Ch. L 
Pl. 11. fig. 4 p. 8. Ltate &, 412. 68) P.9, 11,4. 69) 
Quint, Smyrn. Posth, 6, 236-240. 70) Gerh. u Pan. Reap. 
ant. Bildw. 1. Ib. ©, 888. Nr. 215. vergl. Zischb. IV, 24, 
71) Millinzen Peint, ant, et ind, de vases Gr. t, de dir. coll. 
R. 1818, Pl, XI. p. 22. 23, wenn anders nicht Theſeus, wie 
Dillingen will, bier vorgeſteut if. 72% Nonn, Dion. 25, 226. 
731 dell’ ApesasteFise. Mus. Pio Clem. T. IV, tav, 41, P: 85. 
74) Winck. Mon. ant, ia. n. 65. Zoega Bass. tav. 63. T. II. 
».73, Alillin G. m. Pl. 118. n. 434 h. 75) Zum. 
. Il. p. 77. 76) Winck. P, gr. de St, p. 230. aux Ca- 
maldules de M, le Card, Passionei, 
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ben ihm trabenden Stier auf dem boraianifchen Relief" "). 
Auf dem Relief der Galerie zu Florenz faßt Herakles 
ba, wo bie Pferbe des Diomedes niedergefiredt liegen, 
den Stier am linden Hom und am Vorderfuß. Das 
rechte Dom ift bereitd abgebrochen und zur Erde gefals 
len ’s), Abnlich ift das Sarkophagrelief des Giarbino 
be’ Boboli, in deſſen Abbildung jedoch ftatt des Stieres 
ein Pferd gezeichnet if. Das von Pighius gezeichnete 
Relief des Srnifepen Sarkophages enthält den Stier mit 
zurüdgebogenen Vorderfüßen auf der Erde liegend. He⸗ 
rafles knieet mit dem rechten Beine auf deſſen Rüden. 
Den Stier auf Herafles’ Schultern getragen zeigt das 
Melief des capitolinifhen Altard und das borghefifche 
Brudftüd. Mit beiden Händen faßt Herafles den Stier 
an ben Hömemn auf einer Münze von Tarſos. Die 
Münze von Phäftos zeigt, wie Herakles den Stier, defs 
fen Vordertheil allein dargeftellt if, mit der Rechten am 
Home faßt und zu Boden drüdt. Dem zu Prenefte 
ausgegrabenen Relief entfpredhen die Münzen von Gelis 
nos, Andiolos und Sardes. Den Weliefs zu Florenz 
können die Darfielungen auf den Münzen von Hadrias 
nopolis verglichen werden, wo Herakles den binter ihm 
ſich wegziehenden Stier mit der Rechten am rechten 
Horne fait und mit der Linken die Köwenhaut hält. 
Am Naden faßt Herafles den Stier auf Münzen von 
Alerandrien. Auf dem Kameol ber Poniatowsky'ſchen 
Sammlung und auf Münzen des Pofihumus hängt er 
mit beiden Händen an —*— des Stieres. Den 
eib deſſelben umfaßt er auf Münzen von Tomi, und 
auf einer andern von Tomi fnieet er auf dem Rüs 
den und hält im der Rechten die Keule. Mit Stris 
den bindet Herafles die Füße des Stiered auf einem ges 
fhnittenen Steine ’°) und einer Glaspafte °°). Auch) 
wird der am Kopfe und an ben Beinen mit Striden ges 
bundene Stier ber Münzen von Phäftod, deren andere 
Seite bald Herakles' Kampf mit der Hydra, balb bie 
Abpflüdung der Apfel enthält, für den von Herakles 
überwältigten Stier gehalten. Dem capitolinifhen Res 
lief entſprechen mehre gefchnittene Steine, wo ag = bie 
Beine bes Stiered nah oben gekehrt find *'). blich 
findet man den im Stierfampfe begriffenen Herakles auf 
Münzen von Heraklea in Bithunien, Nikaͤa und auf eis 
ner goldenen Münze des Poſthumus. „— die Vögel 
in Stymphalos.“ Diefer Kampf ſcheint in uralten 
Zeiten dem Herafles zugefchrieben worden zu fein, als 








77) Millin G. m. Pl, 117. n. 453, 78) R..Gall. di Fir. 
ill, Ser. IV. Vol. II. tav. 104, p. 11. 75) Venuti Collecta- 
nea Antiquitatum Roman, quas centum tab. zen. exh. Ant, Bo- 
rioni, Romae 1736. fol. n. 57. 80) Winck, P, gr. d. St. 
p. 279, n. 1724. Fisc. Opere varie It. e Fr. T. UI. p. 238. 
n. 223, Tassie-Raspe n. 2751. 81) Sarben. Beger, Thes. 
Brand. sel, T. 1. Col. March. 1696, p. 97. Achat. Gemmae se- 
lectae ant. e mus, Jac. de Wilde. Amst. 1703. 4, tab. 41. 
“ 144 sq. Sarb. Gorii M. Flor. T. I. tab. 37. n. 8. Die 
eine find mit Striden zufammengeb, ef. R. Gall. di Fir. ill. 
Ser, IV, Fir. 1824, tav. IV, no. 3. p. 35. (corniola.) Lippert. 
Dact. Scrin. I. Lips. 1755. p. 23. n. 268. Ad. Sard. Gor, ib. 
tab. 87. n. 9. bem vor, ſehr aͤhnlich — Im Gab. des Herz. von 
Divonfhire, Stosch Gemm. ant. coel. sculptor. nominib. insign. 
Anıst, 1724, fol. Winck, P. gr. d. St. p. 279, n. 1726. 
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von ben Übrigen, bie Herakles in nichtgriechifchen Laͤn⸗ 
bern und in dem ferniten Weſten befland, noch feine 
Rede war. Natürlich erfchien er in der Folge allzu uns 
bedeutend, weshalb weder die attifchen Tragiker ihn ers 
wähnen, noch Prariteles ihn im Giebeifelde des Herakles⸗ 
tempelö zu Theben aufnahm #?). Doch feßte noch Quins 
tus Smyrndäus ihn auf ven Schild des Eurppylos ®*), 
und fir die peloponnefifhen Völker muß er allegeit ein 
befonderes Intereffe gehabt haben **). Den akles, 
der die wegen Mangel an Raum weggelaſſenen ſtympha— 
liſchen Vögel mit der Keule bekämpft, zeigt eine unvers 
gleihlih ſchoͤne Siübermünze der Stymphalier im Gabis 
net zu Gotha *®), ohne Zweifel treue Gopie einer in 
Stymphalos felbft vorhandenen Gruppe **)., Eben fo 
fieht man ihm auf einer der vier Seiten eines Grabdenk⸗ 
males mit römifcher Infchrift, wo er ben vor ihm fies 
benden. Vogel am Halfe padt °’). Ähnlich, aber als 
Garicatur. behandelt, it das Gemälde einer Vaſe **). 
Hier ift die berühmte That des Heros fo heruntergemürs 
digt, daß fie ald Seitenſtück des Kampfes ber Pygmaͤen 
und Kraniche °?) angefehen werden fann. Auf einem 
andern DVafengemälde, wo Herakles mit der Zunica und 
ber barlıber geworfenen Löwenhaut, die von einem Gürs 
tel gehalten wird, befleibet ift, kann man nicht unterfcheis 
ben, mit welcher Waffe er die zwei vor ihm flehenden 
und den einen hinter ihm fliegenden Vogel bekämpft, ba 
die Arme halb verwifcht find. Doc) fieht man den Ries 
men, woran fein Köder hängt °°). Bogen und Pfeile 
gebraucht Herafles, an deſſen Seite der Köcher hängt, 
auf einem hberfulanifchen Gemälde, Er zielt nad zwei 
fliegenden Vögeln. Ein dritter liegt fhon getroffen auf 
der Erde vor dem Füßen beö dort ruhenden Flußgottes 
Stymphalos °'). Mit dem Bogen ſchießt **) Herakles 
bie fiymphalifchen Vögel auf einer alten Silbermuͤnze 
von Styumphalos *?), auf dem Relief des Altar im cas 





82) P. 9, 11,4, Zölken, üb. d. Basr. ©. 70. 88) 
uint, Smyrn. Posth, 6, 227. 84) Der Fluß Alpheios hieß 
über Stymphalos. Plut. de fluv. nom, lib. 19. T. V. P. II, 

p. 1037. Wytt. 85) Pellerin Rec. T, I. Pl. 21. n. 19. 
.158. Mionn. Rec. d. pl. Pl. 73. n. 8, Mionn. II. 254. n. 
63, 64, — Von Erz. Suppl. a, Cat, d’u. coll. d. med. de la 
C, de Bentinck, à Amst, 1783, p. 164. 86) Auch gibt es 
fiompbatifche Eilbermünzen, —, vorne der Kopf des —D mit 
der Löwenh. bed. Herakles, hinten der Kopf eines ſtymph. Bogeld 
u fehen it. Pell. Rec, 1. 1. Pl. 21. m. 14. p. 138. Mionn. 
I. 254. n. 62. — üb. die Geftalt der Stymphaliden ſ. 3. H. 
Bob mouth. Br. 1. Bd, Kön. 1794. 82. Br, ©. 212 fg. 87 
Gisb. Cuperi Apoth. v. Cons, Homeri. Amst, 1683, 4. tab. ad 


p- 261. wo p. 262 ib. dig Geftalt ber ſtymph. Boͤgel geh. —* 


Beg. H, ethn, tab. 9. Monif. A. e. Suppl. I. Pl. 54. u. " 
p 144. Marmora Oxoniensija. Ox. 1768, fol. P, III. tab. 2, 
n. 9, 83) Atillin Peint. de vas. T. 1. a P. 1810. Pl. 63, 
p. 115. Millin G. m. Pl. 120, n. “4, 89) Tischb. Vas, 
of Ham. II. 7. Du Bois Maisonneuve, Introduction a l’&tude 
d. vas, ant, d’arg. p. app. &tr. PL. 78. n. 8, Pr. Inghr. Gall, 

3. I. 8,3. 6, tar. 53. 


92) Herakles von ben Skythen im Wogenfiüssen 
unterrihtet. Fisc, M. Pio Cl, T. IV. tav. 59, p. 80. Millin 
G. m. Pl, 111. n. 492, 98) Dumersan Deser. d. med, ant. 
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—— Muſeum, wo ein Vogel bereits getöbtet nes 
en dem linken Zuße liegt, auf dem Relief der albas 
nifhen Vaſe, wo binter Herafles die Nymphe des 
fiymphalifhen Sumpfes fist, auf den Melief$ dreier 
Sarkophage zu Florenz, auf dem orfinifhen Sarkophag, 
auf dem borgianifhen, fo wie auf dem giuflinianifchen 
und farnefiihen Relief. Auf dem Relief der fünf zwis 
fen ſechs Säulen vertheilten Thaten ded Pio-Clementini⸗ 
fhen Muſeum, wo der Köcher an Herakles' linker Seite 
bängt, fällt ein langhalfiger Vogel vor ihm herab; ein 
anderer liegt ſchon auf der Erde ?*) zwiſchen Herafles’ 
Fuͤßen. erk des Ergaͤnzers iſt wol die Stymphalide 
des andern Relieſs im Pio-Clem. Muſeum, die vorne 
eine geflügelte Jungfrau iſt, hinten in einen Schlangens 
ſchwanz endigt und Krallen an den Fingern hat. Sins 
ter Heralles, ber fie mit dem Bogen fchießt, figt ein 
bärtiger, halbbekleideter Flußgott auf Felfen und hält 
einen Baum oder ein Scilfrohe °*). Auf gefchnittenen 
Steinen, wo Herakles die Vögel mit dem Bogen fchieft, 
bat er meiſtens auf das eine Knie fich niebergelaffen und 
firedt da5 andere Bein vorwaͤrls aus. Nicht anders ift 
die Darftellung auf ehernen Münzen von Lamia in 
Theſſalien. Nur ift es zweifelhaft, ob wirklich Herakles 
bie fiympbalifhen Vögel befämpft, und nicht die Lamier 
eine vielleicht völlig einheimifhe Sage erzählten. Außers 
bem ficht man biefen Kampf auf Münzen von Perinth, 
Heraklea, Nikaͤa und Alerandrien ?%), Auf einem Re: 
lief der Billa Cafali foll Herakles ſich der von Schrift⸗ 
ſtellern erwähnten ?7) Klapper bedienen *°). „— bie 
Hydra, Kleinere —— pflegen ſich zur Winterszeit 
in tiefen, unterirdiſchen Höhlen, um ſich wechfelfeitig zu 
erwärmen, auf einander zu bäufen und fo in einander 
zu fchlingen °°), daß man ein einziges Thier mit fehr 
vielen Köpfen zu fehen glaubt. Eine ſolche Schlangens 
böhle mag in ber fumpfigen und noch unangebauten 
Gegend von Lerna einfimals wirklich vorhanden gewefen 
fein und hieraus die Sage von ber vieltöpfigen lerndis 
fhen Hydra fi entwidelt haben, Der Kopf einer gros 





du ec. de f, M, Allier de Hauteroche. ä P, 18%. 4, Pl. VI. 
fig. 22. p. 54. Der jug. Her. bat auf das r. Knie f. nicbergel. 
und fehießt mit dem Bogen. In ber viered, Vertief, ber andern 
©. fliegt ein großllauiger Vogel. 

94) Fise. M. Pio Cl. T. IV, tar. 42 p. 88. Übntich iſt 
das Relief des gorian. Sarloph. 95) Fisc. M.Pio Cl. T. IV, 
tav. 40, 96) Antonin. Pius 10. Reg. Zosga Num. Aeg. 

. 191. n. 242, Mionn. VI. 250. n. 1704, Eckh. D. N. IV, 
. — Biöweilen fieht man ben Derafles allein ohne Vögel, wie 
er einen Dfeil aus dem Koͤcher zicht und ben Bogen hält. So 
auf den Münzen von Perinth. (Sept. Sev. Faill. N. Imp. Gr. 
hr 86. Garac. Ib. p. 103) und Synaos in Galatien (Nero und 
grippina. Froel. Quat, Tent. p. 165. ZckA. Cat, P. I. p. 200. 
und auf ben roͤmiſchen des Diocletian mit der Infchrift Virtus 
Augg. (Vaillant Numism, Imp, Rom. praest. aJ. Cacs. ad Post. 
nsque T. I, R, 1748, p. 259.) 97) Diod, Sic, 4, 18. Apol- 
lod. 2,5,6. Heyne ad h. I. p. 150. 98) Winck. P, gr. 
de St. p. 278. 99) Histoire naturelle des serpens. Par ft. 
le C. De la Cöpäde. T. II. à P. 1789, 4. Discours. #, la nat. 
d. serp. p. 83. De la Gep. Raturg. d. Amph. üb. v. 3. M. 
Bechſtein. 3. Bd. Weim, 1801. S. 27, Dict. Fr sc, nat, T. 48. 
& Strasb, et a P. 1827, p. 524, 
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fen Schlange, welcher fidh bei den von Blouet geleiteten 
Nahgrabungen auf der hinteren Seite des Tempels zu 
Diympia fand, ift nicht nach Europa gefommen '). Doc 
mußte biefes Bruchftüd zur Darftellung des Kampfes bed 
Herafles mit der lernäifhen Hydra gehört haben ?). 
Die Hydra ?) befämpfte Herakles am Throne des Apols 
lon zu Ampfld *) und mit Bogenfchüffen unter Mitwir⸗ 
fung der Athena am Kaſten des Kypſelos“). Die 
zweite Metope bed Thefeion zu Athen enthält ben He: 
rakles und Jolaos ®) gegen bie Hydra andringend, bie 
mit ben Krüummungen ihres Leibes den Schritt derfels 
ben aufhält ). Den Kampf ftellte Polykleitos %) dar. 
Die von Zifagoras verfertigte und zu Delphi aufgeftellte 
Gruppe beftand aus Eifen ®). uch ſah man ben 
Kampf in dem von Prariteles gearbeiteten Giebelfelde 
bed Herafledtempeld zu Theben '°). In ber. Gruppe 
des capitolinifchen Mufeum hat die Hydra den keib eis 
ned Löwen. Der jugendliche Herakles faßt mit ber Zins 
fen einen der Schlangenköpfe und hält mit der andern 
Hand die Fadel!'). Ein in alterthümlichem Style aus: 
—— Vaſengemaͤlde zeigt wie’ Herakles die viels 
öpfige Hydra mit der Harpe befämpft. Zu feinen Füs 
Gen liegt die Keule. Jolaos !?) in vollftändiger Ruͤ⸗ 
ſtung ſchießt Pfeile ab, und Athena ift im Begriff, den 
Krebs '?) zu töbten ’*). Die Keule gebraucht Herakles 
auf einer etrurifhen Dpferfchale, wo die Hydra breis 
koͤpfig iſt. Er trägt eine Pflanze, die ibn von den Biffen 
des Ungeheuerö heilen fol. Die hülfreihe Athena ift 
peflügeit Auf dem Sarkfophag im Giarbino de’ Bos 
oli zu Florenz windet fi die Hydra um Herakles' rech⸗ 
ten Buß, der einen ihrer ſechs Schlangenköpfe umfaßt 
und die Keule gebraucht. Die Schlangenfüpfe geben 
aus dem auf dem Sclangenleibe auffigenden menſchli⸗ 
chen Kopfe hervor, der fo dem Antliß der Medufa gleicht ' *). 
Auf dem Relief zu Florenz '°) hat bie Hydra den Kopf 
und bie Bruft eines Weibes und mehre Schlangenföpfe. 
Sie winbet fich wie For einer Lampe !”) um ben linken 
Fuß des unbärtigen und mit einer Wollfrone '*) bes 
kraͤnzten Herakles. Ähnlich ift die Hydra der borghefis 
ſchen Brucftüde, des orfinifhen Sarkophages und bie 








Smyrn. Postlom. 6, 2083. 
lin Gall. myth. Pl. 109, n. 435. 12) Solaos fiegte mit Der 
rafles’ Pferden in ben olpmpifchen Spielen. P. 5, 8, 1. 15) 
Paryas, ap. Eratosth. catast, 11. p. 8, ed, Schaub. L. Ampe- 
li liber memor. c. 2, p. 157. ed. Bip. 14) Millin Peint, 
de vaa. ant. T. II. P. 1810. Pi, 75 p. 116. Atillin G. m. 
Pl. 124. n. 436, 15) Inh. R. will. ad Prat. Gorũ Inser, 
ant. P, III. tab 88. p. CXXVI q. . 16) R. Gall. di Fir. S, 
IV. Vol, III. tav. 104. p.5. 17) Ant. d’Ereol, T. 8, tav. 5. 
18) Yise, M. Pio Clem, T. I. tar. 9, 
“ 
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anbere auf bem Relief ber fünf Kämpfe des Pio-Clem. 
Sarkophages, wo aber die menfchlihen Arme einem Ein: 
falle des Ergaͤnzers ihre Entftehung verdanken. Auf 
bem zu Prenejte gefundenen Relief '°) ber vier Kämpfe 
in demſ. Muf., wo Herafles Bogen und Keule führt, 
ift die Hydra, den Schwanz ausgenommen, durchaus nad) 
bem Borbilde der capitolinifhen Gruppe ergänzt. Im 
capitolinifhen Mufeum wird das linke Bein einer He 
safleöftatue aufbewahrt. Um daſſelbe winbet fich die 
—*—* die einen menſchlichen und zwei oder mehre 

chlangenkoͤpfe hat ?°). Die Hydra des Sarkophages 
in dem unterirbifchen Gemache der Kirche des heil. Pans 
cratius zu Florenz, wo fünf Thaten zwifchen fechs ko: 
rinthiſchen Säulen vertheilt find, bat drei Schlangen: 
föpfe. Sie windet fi um den rechten Fuß des Des 
rafled, ber fie mit der Keule haut und. in der Linken 
ben Bogen und die Lömenhaut hält ?'). Sieben Schlan: 
genköpie hat der Leib der Hydra bes Gapitolinifchen Als 
tar. Wie auf den Pio-Clement., Florentinifben und Als 
banifchen Reliefs windet fie fih um Herafles’ Fuß. Dies 
fer Darfiellung gleicht dad Relief der Farneſiſchen Bafe. 
Herafles baut mit dem Schwerte. Am linken Unterarme 
hängt die Löwenhaut. Adtköpfig ift die Hydra des Bor: 
here Reliefs, —— die ber Reliefs des Giu— 

inianiſchen Altar und der Albaniſchen Vaſe. Dabei be— 
merkt man den Baum, unter dem die Hydra aufwuchs 22), 
und Amymone oder Lerna ſelbſt. Die Hydra auf dem 
Relief eines Grabdenkmales mit roͤmiſcher Inſchrift hat 
nur ſechs Köpfe. Mit der Keule bekämpft Herakles die 
ſechskoͤpfige Hydra auf Münzen von Agyrina in Sicis 
lien und Korinth. Die Münzen von Phaͤſtos auf Kres 
ta zeigen zwifchen den Füßen bes mit ber Keule hauen» 
den Beratiee ben Krebs, der wir oben auf einem Bas 
fengemälde fanden. Ferner nennen wir die Münzen von 
Heraklea, Nikaͤa, Prufia am Hypios, Tarfos, Philadels 
phia in Lydien, die ausgezeichneten von Temmothyraͤ 
in Lydien, die zu Alerandrien geprägte Münze des Ans 
toninus Pius und römifche Münzen des Marimian. Un: 
ter den gefchnittenen Steinen find der Erwähnung würs 
dig ein etruskiſcher Skarabäe ?*), auf welchem Herakles 
bie Hydra mit dem Schwerte befämpft, wenn anders 
bie Auslegung richtig ift, und andere Gemmen zu Flo: 
ren; ?*) und Berlin ?°). Den Leib, die Füße und den 
Schwanz eined Löwen hat die Hybra eines gefchnittenen 
Steines. Einer der drei Schlangenköpfe ift bereits abs 
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19) Fisc. M. Pio Cl, T. IV. tav. 41. p. 85. 20) Rifl. 
ant. s, sc. Cap. T. I. Atrio. tav. 17.n. 4, p. 108, 21) Gorü 
Inser. ant. P, III. tab. 8. n. 1. p. LXXVL 22) P. 2, 37, 4, 
23) Cornaline. Mariette Trait& d. pierr. gr. T. II. 1750. nr. 
152, 24) Inser. Sard. Gorii Mus. Flor. T.J. Fi. 1731. tab. 
87, 6. p. 83. Spence P. Pl, 18. n, 2. Tableaux, st., bas-r. 
et Camdes de la G. de Flor, dess, p. Wicar, av. 1. expl, d. a. 
p- Mongez. 11, Livr. a P. 1792, Pl. 1. R. Gall. di Fir, 8. V. 
tav. 8. n. 3. p. 25—28, (int. in corniola di primo colore), wo 
ber jug. Der. auf den Kruͤmm. des bien Schlangenſchw ſteht 
unb mit ber Keule hauet. Die Hydra hat ſieben Schlangenf. und 
awei menſchl. Brüfte. cf. Gor, 1. 1. tab. 89, 6, 25) Cornaline. 
HWinck. Pierr. gr. d. St. p. 275, n.1713,1714, Tassie-KRaspe. 
Vol. I, p. 843. n. 5728 sq. 
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gebrochen. Herakles, den Bogen haltend, tritt mit dem 
Imten Fuß auf ihren Leib °°). Auf einem Komalin zu 
Paris hält Herakled auf Felſen figend die auf-der Erde 
ehende Keule und mit der Linken drei Schlangenköpfe 
er das Feuer eines Altard ?”). „— und den Loͤwen 
im Argeierland." Ein beträchtliche Bruchſtuͤck dieſes Nes 
liefs ift aufgefunden worden und jetzt zu Paris. Obgleich 
in mehrfacher Zerſtückelung, zeigt es doch beinahe bie 
gan e Geftalt des nemeiſchen Loͤwen, welcher unter ber 
aft des Helden bingeftredt, fein Leben aushaucht. 
Auch befinden fi noch der rechte Fuß, der über das 
Ungeheuer wegfchreitet, fo wie ein Theil des linken Schens 
feld und die Keule damit in Berbindung. Der Kopf 
bes Heros hebt ſich fat ganz aus dem Marmor hervor 
und bat im Ganzen wenig gelitten. Vom Körper des 
Löwen ift noch ein Theil übrig, welcher minder erhaben 
—— iſt, und einzelne Fragmente von beiden. Der 
oͤwe liegt ganz am Boden. Er iſt im voller Wuth, 
weil er der Übermacht des Siegers unterliegt. Die Lips 
pen find zuruͤckgezogen und ſtehen weit in bie Höhe; bie 
Schnauze ift mit den Vertiefungen bezeichnet, in denen 
die Barthaare flehen; die Hundezähne find fichtbar, die 
übrigen nicht ausgeführt; die Obrmufchel ift breit, fals 
tig, die Mähne in gleichen Haarbündeln angelegt. Das 
Tier ift auffallend Kein, und fein Hauptcharafter ber 
fee Furze Kopf :*). Laſſen wir — bemerkt Geoffroi St. 
ire — die gewoͤhnliche Erzählung des Mythos gel 
ten, fo gab e8 1362 vor der chriftlichen Zeitrechnung 


wen im Peloponnes; achtbundert Jahre fpäter aber - 


bielten fie fih nur noch an der Nordgrenze von Gries 
chenland auf. Es ift erwiefen, daß jest auf dem Boden 
von Europa fein Löwe mehr lebt. Aus Herodot willen 
wir, wo eö zur Zeit ber Kriege bed Xerres noch Loͤwen 
gab: im Landftriche zwiſchen dem Acheloos und Neſſos, 
d, h. in einem Zhelle von Macedonien und Thracien, 
waren fie damals noch fehr häufig. Als Zerred durch 
Päonien zog, wurbe ein Theil der Kameele von Löwen, 
die ſich bei Nacht von den Gebirgen herabgezogen bat: 
ten, angefallen und zerriffen 2°). Auch Arifloteles führt 
dies an, erzählt ed aber offenbar dem Water der Ges 
ſchichte nach *°). Hatten nun der Peloponnes und fpäs 
ter die europäifchen. Landftriche im Norden von Griechen» 
land ihre eignen Löwen, ober hätte nur die zunehmende 
Bevölkerung den Löwen des Allas hier allmälig ausge⸗ 
zottet? Schon Ariftoteled nennt zwei verfchiedene Loͤwen⸗ 
arten: die eine fei gebrungener, mit £rauferer Mähne, 
und furhtfamer, die andere muthiger, der Körper merk: 
lich länger, die Mähne fehöner und größer. Jetzt find 
mehre fireng gefciedene Arten befannt: 1) Der Löwe 
des Atlas °1); langgeftredter Körper, prachtvolle Mähne, 


236) Caylus Rec, d’ant. T. II. Pl. 18. n. 1. p. 68. 27) 
Ber. H. ethu. tab 7. Mariette l. 1. Les p. gr. du c. du Roi. 
P. I, pl. 75. 28) über zwei nad Geoffroi St. Hilaire's Meis 
nung am Gefimfe des Fronten angebrachte Lömenköpfe, von benen 
der eine von vorne, ber andere von ber Seite a ift, bar 
ben wir früher gehandelt. 29) Herodot.7,125. 30) Schneid. 
ed Ar. h. an. T. Il. p. 517. 31) Histoire nat. de mammi- 
ieres, Par M. Geofroy-Saint-Hilaire et par M. Fred, Cuvier. 
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welche Kopf und Hald bebedt und ganz voll über die 
Schultern fällt. Es ift dies die zweite Art des Ariftos 
teles 2). 2 Der Löwe vom Senegal’); er ift ſchwaͤ— 
cher, die Mähne nicht fo lang, die Schulter ziert nur 
ein Haarbüfchel. 3) Der Löwe von Bagdad oder Gy: 
rien; Dlivier ſpricht von ihm in feiner Reife in Syrien; 
die Mähne fehlt ganz oder faft ganz; er ift weder fo 
muthig noch fo groß und ſchoͤn als der afrikaniſche Loͤ⸗ 
we. 4) Die ſchwarzen indifhen Löwen; 5) endlich die 
Löwen vom Gap, befonders durch den auffallend kurzen 
Schwanz ausgezeichnet. Der Löwe des Reliefs vom 
Dlympieion ift nad ber erfien Loͤwenart des Ariftoteles 
gebildet. Entſpricht er aber ber zweiten oder ber britz 
ten der oben aufgeführten Arten? Allem nach wol der 
Art, welde noch jet in ber Nachbarfchaft von Syrien 
lebt, alfo ber dritten oben angeführten. Sonſt gab «3 
au in Syrien felbft und in Ägypten Löwen; jeht find 
fie ausgerottet. — Der Kampf erfcheint bereit? am 
Throne des Amyklaͤiſchen Apollon »*). In ber erften 
Metope des Theſeustempels zu Athen fchreitet Herakles 
mit dem linfen Fuße vor und faßt ben Löwen nur mit 
ber Linken, indem die Nechte zum Schlage ausholt. Der 
Löwe fteht nur auf dem linken Hinterfuße und hat mit 
dem linken Borberfuße Herafleö’ Leib, mit dem rechten 
Hinterfuße Herakles' linkes Knie ap 25). Pandnos 
batte den Kampf unter die Gemälde der Bruftwehr des 
Zeusthrones im Diympieion zu Olympia aufgenommen °®), 
Auf der Mauer der Altid ſtand eine Statue des Knaben : 
erakled, ber einen Löwen töbtete. Der Mänalier Niz 
odamos hatte fie verfertigt, und ber Tarantiner Hippo⸗ 
tion: geweihet *’). ine Gruppe von den Bewohnern 
ber pontifchen Herafleia gemweihet, fand in der Altis 
nahe dem großen Zempel ’*). Prariteles nahm den 
Kampf im Giebelfelde des Heraflestempeld zu Theben 
auf). Der erhaltenen Kunſtwerke, befonders der Mun⸗ 
zen, ift eine fo große Menge, daß ein vollftändiges Vers 
zeichniß berfelben einen ſtarken Band füllen dürfte. Im 
Ganzen kann man fie in zwei Hauptclaffen theilen, ent: 
weber nämlich fämpft Herafles ftehend mit dem an itm 
in die Höhe gefprungenen Löwen und bemüht ſich, ihn 
u erwürgen *°), oder aber Herakles knieet und fucht ben 
öwen zur Erbe nieberzubrüden. Knieend überwältigt 
er benfelben auf Münzen von Heraflea in Lucanien, Sy: 
rafus und Zarfos. Knieend und mit ber Keule hauend 





T. I. & Par. 1824. fol. Le lion de Barbarie, la lionne et ses 
petits auf drei ZaftIn. 

52) Arist. bist. an. 9. p. 305. lin, 16, Sylb. 
ete. 1.1, 34) P, 3, 18,9. Kal ayyom ‘Wo. ıbw Afovre. 85) 
Stuart Vol. III. ch. I. Pl. 11. fig. 1. p. 8, Leake ©. 412, 
36) P. 5. 11, 2. f. dieſe Ent. unter Olympischer Jupiter. 
37) P. 5, 25, 4. f. biefe Encyki. unter Olympia. 38) P. 5, 
26, 6. f. biefe Ent. unter Olympia. 89) P. 9, 11, 4, Durch 
die Epigramme von Arhias (Brunck. Anal. T. II. p. 99. n. 27. 
Jacobs. Comm, Vol. II. P. I. p. 266.) und Damagetos — 
Anal. T. III. p. 331. n. 8. a, Jacobs. Comm, Vol. II. P. TI. 
p. 107 sq.) werden wol Kunftwerke verherrlicht. Auf dem Scilbe 
des Eurypylos. Guint. Smyrn. Posthom, 6,208. 40) Brunck, 
Anal. T. Il, p. 99, n. 27, v. & aöyera Inoogypörors Aygöneros 
nelauerg. . 
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fieht man den Herafles auf Münzen von Heraklca in 
Lucanien und auf Münzen von Zarent. Kehren, wir 
jest zu den aufgefundenen Bildwerken des Dlympieion 
zurüd, fo finden fi an den Figuren auf der Seite, bie 
dem Auge bed Befchauers verdedt blieb, cylinderförmig 
eingemeifelte Vertiefungen, bie, wie man anfangs glaubte, 
beftirhmt waren, darin Waffenftücde zu befeftigen; wahre 
ſcheinlicher aber dienten fie, durch Nägel oder Zapfen bie 
Bildwerke ſelbſt im der Mauer zu befeftigen, obgleich 
auch für diefen Zweck manche ber Löcher nicht geeignet 
fcheinen *'). Merm man nicht aud den Augen verliert, 
daß diefe Basrelieſs für einen ziemlih hohen Stand: 
punkt beftimmt waren, entweder unter den Portifen oder, 
wie Herr Blouet anfänglih meinte, an dem äußeren 
Fries, und erwägt, daß man im ähnlichen Eculpturen 
nicht die Eleganz und Zeinheit der Ausführung fuchen 
dürfe, welche Werke von größerer Wichtigkeit und dem 
Auge näber aufgeftellt zeigen würden, fo wird man bie 
Meisheit bewundern müffen, welche felbft in ben umbes 
deutendften Bruchftüden glänzend bervortritt, fo wie die 
Nichtigkeit und Lebendigkeit der Bewegungen, das Edle 
und Wahre der Formen und eine gewiffe Mäßigkeit bes 
Details, welche die Erhabenbeit des Styls, jedoch nicht 
auf Koften der Natur bewirkt, endlich die Freiheit der 
Behandlung, verbunden mit einer Wahrheit der Nach⸗ 
ahmung, welche ſelbſt in dem uͤblen Zuſtande, in dem 
und dieſe Reliefs entgegentreten, beinahe eine Täufhung 
der Wirklichkeit hervorbringt. So ſcheinen die zerftreus 
ten Glieder, Hände, Arme und Schenkel, welde vom 
Körper getrennt find, faft wie über bie Natur abgeformt, 
fo daß die zerbrochenen Marmorftüde einem Stüde bes 
menſchlichen Körpers gleichen, welches noch zudt. Diefe 
Sortrefflichfeit ift befonders ſichtbar an der Gruppe bed 
Herakles und des Stieres, in ber Figur des liegenden 
Löwen, in dem Fragmente ber Gruppe deö Geryon und 
vor allen in der Pallas, einer Figur von ausgezeichneter 
Schönheit. Neu und merkwuͤrdig ift der Charakter in 
den fünf Köpfen des Herakles. Derjenige, welder am 
wenigften gelitten hat, zeigt feinen Zug von dev Bildung, 
welche man den Darftellungen des Herakles ausſchließlich 
angehörig glaubt. Es ift ein durchaus neuer Typus **), 
welcher da vorzüglich durch Wahrheit auszeichnet und 
uns ohne Zweifel einen der fchönften griechifchen, mehr 
ber aufgewählten Natur ald einem abftracten Ideal ent 
nommenen Köpfe zeigt. Neu ift die Weife, wie an den 
Köpfen des Herakies und Palas bie Haare durch Maſ— 
fen obne irgend eine Art von Details angedeutet find, 
eine Weife, die gleichfbemig bis zum Barte der Herakles⸗ 
föpfe durchgeführt iſt. Es ift febr ſchwer, Gründe für 
diefe gänzliche Abmwefenheit des Details in Bart und 
Haaren an Figuren zu finden, die übrigens mit aller 
für eine ſolche Arbeit erfoderlichen Geſchicklichkeit ausge: 
führt find, wenn man nicht in Anfchlag bringt, daß biefe 














41) Das Aust. Nr. 69. 10. März 1931. &. 276. #2) Uns 
nötbigermweile vermuthet Raoul:Rocyette, daß das von uns oben 
erwaͤbnte daͤdaliſche Bild des Herakles zu Piſa bas Urbilb ber 
Köpfe gewefen fe. J. d. sav. LI p. 101, . 
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Sculpturen unter- bem Porticus aufgeftellt waren, und 
zwar in einer Höhe, in bie das freie. Tageslicht nicht 
unmittelbar bingelangte, wobei es alfo im ber Abficht bes 
Künftierd Liegen konnte, ſich auf die bloße Andeutung 
Fleinerer Theile zu befchränten *’). Bon einer forgfältis 
gen Ausführung gerade diefer Theile konnten den Kuͤnſt⸗ 
ler dazwiſchen getretene Umftände wol nicht abgehalten 
haben, ba diefe Meliefö nicht wie ber Tempel von Kalk 
tuff, fondern aus pentelifchem Marmor und alfo wol in 
einem Attelier gearbeitet worden find. Spuren von Far: 
ben finden fi) aufier den oben erwähnten Andeutungen 
mit rother Farbe am Munde der Pallad und den Beten 
eines enkaufiifchen UÜberzuges, welcher ben Marmor bes 
bedte, micht **). Raoul⸗-Rochette glaubte daher um fo 
weniger annehmen zu bürfen, daß jene Theile mit Far: 
ben ausgeführt waren, als die Architeftur bed Tempels 
nichts von einer folhen Anwendung ber Malerei zeigt, 
"obgleich der pordfe Stein *°), aus dem ber Tempel er 
baut war, ſich gut zur Anbringung von buntem Stucco 
eignete, welche Verzierung auc) zu der Statue des Phei: 
dias im Innern bes Tempels gepaßt haben würde. Diefe 
Behandlungsweife fleht ganz im Gegenfate mit der, 
welche in ber berühmten —— Schule befolgt 
wurde, an deren Bildwerken Bart und Haare mit einem 
ſo vielfaͤltigen Detail und mit der kleinlichſten Sorgfalt 
ausgeführt find. Derſelbe Contraſt findet fi, obgleich 
in geringerem Grabe, in ber Behandlung des Nadten 
und ber Draperie. Die Art der Ausführung, welche die 
Sculpturen von Olympia zeigen, empfiehlt ſich im All⸗ 

emeinen durch einfachen und dennoch reihen Gefchmad 
in ber Bekleidung, und im Nadten durch eine große 
Maäßigkeit in ber Ausführung bes Einzelnen. Ganz ents 
gegengefegte Principien zeigen gerade bie Aginetifchen 
Sculpturen, welche ſich unter allen denen ber verfchiedes 
nen griechifchen Künftlerfchulen durch enge und regelmds 
Fige Falten, fowie im Nacten durch Überfluß und Seins 
beit des Detaild auszeichnen. In Hinficht auf neue und 
authentiſche Elemente für die Kunftgefchichte find die Res 
lief$ von Dlympia vielleicht von einer noch größeren 
Wichtigkeit ald durch ihr wirkliches Verdienſt. a leid) 
bie Ausführung dieſer Neliefs nach dem befannten Giter 
beö Gebäudes, an bem fie angebracht waren, eine gute 
Epoche ber Kunft beurkundet, fo ſcheint fich doch im 
Vergleih mit den Sculpturen von Athen *°) eine Art 
von Provinzialgefhmad, eine, wenn auch nur wenig ums 
tergeordnete Manier darin Fenntlich zu machen, welche 
anzeigt, daß fie in einiger Entfernung von dem glänzens 
ben Schauplag entftanden find, wo die nachahmende 
Kunft damals ihren hoͤchſten Gipfel erreicht hatte. Dar: 
um koͤnnen biefe Sculpturen nicht, wie früher zu vor 





48) Wahrſcheinlich — wird anderswo vermuthet — blich ber 
Farbe überlaffen auszuführen, was der Meiſel unvollender gelaſſen 
atte. M) Journ. d, sav. |, J, p. 102. 45) Un tuf du pays, 
6) Wenn das Olympieion gleicyzeitig oder nur wenig fpäter als 
der Theſeustempel zu Athen erbaut wurde, fo zeigen bie Sculp⸗ 
turen an letzterem einen weit ausgebildeteren Geſchmack und ſcheinen 


faft einer fpäteren Beit anzugebörn als die olympiſchen. 
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eifig angenommen wurbe, von Paͤonios und" Alkamenes 
verfertigt fein, fondern, fo wie der Tempel felbft von ei⸗ 
nem einheimiſchen Architeklten, Libon, war erbaut wors 
ben, fo mag ein eingeborener Künftler auch dieſe Sculps 
turen, welche vorzugsweife der Gonftruction des Gebäus 
ded angehörten und einen integrirenden Zheil feiner Des 
toration ausmadhten, verfertigt haben. Diefe Annahme 
würde auch zu dem Stillihweigen paffen, welches Paus 
fanias binficptlih der Verfertiger biefer Bildwerke beob⸗ 


tet. 

Bölfel +?) glaubte, daß die Reliefs der Thaten des 
Herakles nicht etwa in Feldern über ben Ihüren ſich bes 
funden hätten; denn bdiefe waren an den alten Zempeln 
fo bob, daß der Raum zu fo vielem Bildwerf nicht 
binreichte; fonden die Mauer des Zempelhaufes habe 
eine Friefe gehabt. Diefe fei an ben langen Seitens 
mauern unverziert geblieben; aber über dem Cingange 
zu der Gele und dem Opiſthodom habe fie jene Reliefs 
enthalten. Nur fei am Diympieion bie Friefe der Mauer 
des Tempelhauſes hinter den Säulen gewefen; denn bie 
Reliefs waren, wie Paufaniad fagt, über den Thuͤren, 
nicht aber über den Säulen. Quatremere de Quincy *°), 
an Paufanias’ Worte ſich haltend, fegte die Reliefs über 
die Thüren des Naos und Dpiſthodom, jedesmal auf 
diefelbe zwilchen den Anten aufgeführte Mauer, worin 
auch die Thüröffnung fich befand. Denkt man fie fi 
bier in einer Reihe neben einander, fo reicht der Platz 
über den Zihüren nicht hin, fondern fie müffen dann in 
gleicher Linie über die ganze Mauer weiter fich verbreiten 
‚und einen Streifen von Bildwerf auf berfelben machen. 
&o aber fommen bie meiften nicht über-bie Thlren, fon= 
dern feitwärtö derfelben. Hirt fehte anfangs **) bie Res 
lief8 über die Thüre, die in die Gelle führte, jedoch auf 
die innere Mauer, und über die aus ber Gelle in den 
Dpifipodom führenden Zhüren. Aber Paufaniad fpricht 
nit von Reliefs, die im Innern bed Tempels, ſondern 
von folchen, die an der Außenfeite waren. Später, als 
er zwei Reiben von je ſechs Säulen vor den Anten ber 
Vorbderfeite annahm, zwifchen die Anten aber zweimal je 
zwei Säulen, d. b. vier Säulen in zwei Reiben febte, 
brachte er, wie Voͤlkel vor ihm, die Reliefs über den Eins 
gangäthüren des Vorhauſes an *°). Unter uw Yvpüw 


verfiebe Paufaniad die zwifchen den Anten und ben Säus 


len befindliben Gitterthüren »3). Die über ibnen an: 
er Bildwerke feien die Neliefd in ben Metopen 

Frieſes. In dem Tempel zu Divmpia ergeben ſich 
erade fieben Triglyphen und ſechs Metopen. Bon Paus 
aniad würden zwar Über dem Vorhauſe nur fünf dies 
fer Thaten genannt; allein entweder habe er bie beiden 
Zhaten, wo Herakles die Äpfel von den Heſperiden em⸗ 
Pfängt umd die Laft des Atlas fügt, da fie eigentlich 
zufammen nur einen Mythos bilden, auch nur ald eine 
That angefehen, obgleich bie Vorftellung zwei Metopen⸗ 


47) BbIE. 6.0. 48) 
p. 261. PI. XII. ad p. 262, 
u Ephefus. Berl. 1809. ©. 27. 
. 62. Zaf. XVIU. Big. 3 u. 6. 
fpäter. 





watr. de Quincy Le Jup. Olymp. 
49) Birt,- Der Zempel ber Diana 
50) Hirt Geſch. d. B. 8, B. 
51) Bon ihnen handeln wir 


% Encpll.d.W. u. 8. Dritte Section, III. 


23335 — 


OLYMPIEION 


felber füllte, ober er habe eine That zu nennen vergeffen. 
Daß wirklich Paufaniad die an der Vorderfeite ange: 
brachte und erhaltene Darftellung des Herakles, der den 
Dibaum holet, mit Stillſchweigen überging, haben wir 
früher bemerkt. Im fpäteren Jahren wollte Völfel *?) 
die Reliefd, die er an die dußern Wänbe über bie ver 
eingänge feßte, nicht über die ganze Breite der Mauer 
ausdehnen, fondern fie auf einen Punkt uͤbet den Thür 
ten vereinigen, wo fie mit einem Bücke zu überfehen wäs 
ren. Eine ähnliche Anſicht hegten wir Fan, daß näms 
lic die Thaten des Herakles um die Thüren jo eine 
Einfaffung bildeten, wie auf dem borgianifchen Relief 
um den Derafles und die Omphala, Später nochmals 
feine Meinung ändernd, glaubte er, durch Vergleichung 
des Apollontempels zu Phigalia (namentlich in dem v. 
Stadelbergiihen Werke Zaf. V. 3. u. &. 31) bewogen, 
bag die Reliefs den Metopen eined Friefed an der vors 
dern und hintern Seite der Gele angehörten *’). Zu 
diefer legtern Anficht, welche, wie wir oben berichteten, 
ſchon früher aufgeftellt war, befannte ſich auch Müler u“, 
und wir halten fie für die richtigfte. Am Xhefeion und 
Parthenen waren die Bildwerke nicht blos in ben äußern 
Metopen **), fondern auch über den Säulen, die hinter 
den vorderi Säulen ftanden, fortlaufend in einem unabs 
etheilten Briefe. Jener Tempel hatte fie an den Fries 
* des Vorhauſes und Dpiſthodom **). Die Reliefs 
waren denen aus Olympia an Größe, Geſtalt und Er⸗ 
habenheit aͤhnlich. Am Partbenon fhmüdte der fortlaus 
fende verzierte Fried auch die langen Seiten ber äußern 
Gellenwände 5°), alfo alle vier Seiten der äußern Mauer 
bes Naod. Am Zeustempel zu Olympia war die Wahl 
des Gegenſtandes felbft Urfache, daß nur die zwei Haupts 
fagaden mit Bildwerken gefchmüdt wurden; denn bie 
Zahl der Thaten des Herakles war durch feſte Beftims 
mungen begrenzt. Die Fragmente ſind nach Blouet's 
Zeugniß innerhalb der Ringmauer (l’enceinte) des Tem⸗ 
pels ſelbſt aufgefunden worden *8). Hieraus folgerte 
Raoul⸗Rochette, Quatr. de Quincy's oben erwaͤhnter Ans 
ſicht beiſtimmend, daß ſie im Innern vielleicht unter dem 
Portikus und zwar in einer Höhe, in die das freie Tas 
geslicht nicht unmittelbar hingelangte, angebracht waren. 
Dafür fprehe auch ihre gute Erhaltung, bie nicht vers 
rathe, daß fie Sahrhunderte lang den Einwirkungen der 
äußern Luft ausgeſetzt geweſen feien. 
„Bing man durch das eberne Thor, fo war de 
Rechten bei ber Säule Ipbitos wie er von der weibli« 
hen Figur Ekecheiria gekrönt wird. Died befagte die 





52) Arc. Nacht. 1.9.8. 33. 58) Tb. 54) Ib. ©. 74, 
55).Ihefeion. An jeder Gicbelfeite zehn Metopen. Stuart Vol. 
III. Ch, I. Pl. III. p. 5. Parthenon. Ib. Vol. IT. Ch. I. PL. III. 
56) Stuart IIL Ch. I. PL IV. p. 6, Gigantomadie am Briefe 
des Pronaos. Kampf ber Kent. u. Zap. am Fr. d. Opiſth. Alt. 
v. Ath. 2. B. ©. 330. 331. 357. 57) Stuart Vol, IL. Ch. I. 
PL IV. p. 10. cf. Pl. XXX. p. 13. Fisconti Mömeire ». d. 
ouvr. de sc. du Parth. in Yisc. Opere varie It. e. Fr. T. HI. 
* 111. 58) Auf dem von Ravoiſier aufgenommenen Plane iſt 

er Ort, wo jedes — Bruchſtuͤck gefunden wurde, bemerlt. 
Journ. d, say. L I, p. 99. 
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elegifche Infchrift ⸗).“ Den Standort ber Gruppe ans 
langend, fo verfland Voͤlkel anfangs, ald er noch zwei 
Säulenreihen an ber Facade des Tempels ſetzte, die bins 
ter jenen Säulen in der. Mauer bes Tempels befindliche 
Haupttbür. Die Ekecheiria habe am einer der Säulen 
der zweiten oder innern Reihe geftanden, Dem, der in 
die Celle geben wollte, zur rechten Hand ®°). Gtieglig 
fette fie unter den Porticus °*), Seitdem man einvers 
ftanden ift, daß der Tempel an der Fronte ſechs Saͤu⸗ 
len und dahinter zwifchen den vorfpringenden Anten nur 
zwei Gäuien hatte, werden unter zur Juoüv die zwis 
ſchen den Anten und den Säulen befindlichen Gitterthüs 
ren verflanden, die Vitruv unter dem Namen plutei er: 
wähnt 82). Spuren der Gitter haben fi am Thefeion ®?) 
und an dem Zempel ber Nemefis zu Nbamnus s*) er: 
halten. Das zwifhen den Anten und Säulen der Vor: 
und Hinterhalle befindliche Gitter war aus Erz verfers 
tigt. Die Gruppe fand im Pronaos an ber Säule, 
die der Eintretende zur Rechten hatte 8%). — Bei dem 
Iphitos und der Efecheiria ſtanden die größern °°) Weib: 
gefhente des Smikythos. Diefer, aus Rhegion gebürs 
tig und von Herodot und Diodor 57) Mikythos bes 
nannt 65), war Sohn bes Choiros und Sclave beö 
Anarilaos, Tyrannen von Rhegion, und nad deffen Zode 
(DL. 76, 1.) Vormund der jungen Söhne des Tyrannen 
und Berwefer ber Regierung, der er mit ber größten 
Gewiſſenhaftigkeit vorfland. Als im der Folge feine Pus 
pillen, auf Gingebungen Gelons, Herrn von Syra⸗ 
kus, Nechenfchaft über feine Staatöverwaltung von ihm 
foderten, leiftete er zwar ihrem Verlangen hinlaͤnglich 
Genüge, legte gber die Regierung nieder und entfernte 
fi aus Verdru über dieſes Mistrauen aus Rhegion, 
fo febr ihn feine Zöglinge auch baten, vie Regierung 
wieder zu übernehmen, und fo ſehr bie ieh mi es 
wünfchten **). Hierauf lebte Smikythos zu Tegea in 
Arkadien. Er fandte die Gefchente nach Olympia, um 
ein Gelübde für die Erhaltung feines Sohnes zu erfül: 
‚ ber an einer audzehrenden Krankheit litt "°). Die 
größeren Weihgeſchenke des Smikythos, nämlich die Stas 
tuen beö Pofeidon ”*), ber Aaphitrite und der Heflia”*), 
hatte ber Argeier Glaulos verfertigt 72), ber um bie 
76. DI. blühte. — Bei ihnen fand die von Nikodamos 
für die Eleer verfertigte Athena '*). 
„Es flehen aud in dem Dempel Säulen, und ins 
nerlih find in ber Höhe Säulengänge und durch fie 
führt der Weg zur Bildſaͤule“. Verbinden wir mit bies 





59) P. 5, 10, 8. Über Iphitos und die Ekecheiria f. dieſe 
Encyti. unter Olympische Spiele. 60) Bälkel &. 101 fg. 61) 
Stieglig, X. d. B. 2. Ip. 1. Abt. &.91. 62) Für. 4,4,1. 
” 101. Schn. Griech. Lex. unt. zeyxitdes. 63) Stuart Alt. v. 

th. 2. 8. Darmft. 1831. ©. ass, 64) The uned. Ant, of 
Attica. Rhamnns, Pl. I. p. M. 65) M. in B. N. ©, 75, 
66) P. 5, 26, 5. 67) Herodot. 7, 171. Died. Sie. 9. p. 50, 
68) Jacobs. An. in Anth. Gr. T. VII. p. 72. Siebelis ad P. 
Fe — De me ©. u .. P. 5, 26, 4, 
ar deſſ. in ber Hippapheſis ?, 5, 15, 4. Erb. Bildſ. 

Fisc. Mus, Pio Clem. T. 1. ur 33. 72) Boeckh. = Ping. 
* en. Altar derſ. P. 5,14, 5 78) P. 5, 26, 2. 74 
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fer Stelle’ eine andere, worin Vitruv im Allgemeinen 
über die Einrichtung der Hypaͤthren fpricht ”>), fo mar, 
um einen Theil deö Hypaͤthros zu bededen, in berfelben 
ein Porticus angelegt, deſſen eine Abtheilung an ber 
rechten Seite, die andere an ber linken bed inneren Tem⸗ 
pels lag. Zwiſchen ihnen war die dritte und mittlere 
Abtheilung der Gelle, wie fpäter in den breifchiffigen 
Bafilifen, nur mit dem Unterfchiebe, daß das mittlere 
Schiff unbedeckt?) und die Tempelflatue dem Eingange 
gegenüber aufgeftellt war. Hätte man bie auf dem Bos 
den ftehenden Säulen fo boch machen wollen, daß fie 
bis an das Dad reichten, fo würden fie unförmlich dick 
erworben fein 77). Der Porticus befland daher aus zwei 
übereinanderftebenden Reiben von Säulen. Er hatte daher 
auch zwei Stockwerke oder übereinanderliegende Gänge, von 
denen der untere der Zelle einen bebedten Pla gab, der 
obere aber dazu diente, um die oberen Theile der in bem 
Tempel aufgeftellten Statue aus der Nähe betrachten zu 
können. Bei großen gottesdienſtlichen Acten, dergleichen in 
Olympia ’*) zur Zeit der Vertheilung ber Kränze an bie 
Sieger Statt fanden, leifteten fie zugleich den Dienft unſe⸗ 
rer Emporlirchen, fo daß eine weit größere Volksmaſſe in 
dem Tempel Raum fand, ald es möglich geweſen wäre, 
wenn alle auf dem unteren Fußboden bätten ſtehen follen. 
Die Ruinen des größeren Tempels zu Päftum find ein 
Zeugniß jener Einrichtung ’°). ES lagen bafelbit auf 
dem Architrav, dem bie unteren Säulen trugen, und von 
da bis hinüber in die Mauer der Gele, breite Stufen ®°), 
welche die Dede bes unteren und zugleich ben Fußboden 
deö oberen Ganges ausmachten ®'). Die unteren Säus 
len waren ſchwaͤcher und niedriger ald die äußeren um 
die Gelle; denn der Fußboden in der Gelle war, bas 
mit das hier fi fammelnde Regenwaffer abfliefen konnte, 
um einen oder zwei Zritte höher als ber um biefelbe, 
worauf die äußeren Säulen fanden, und ber Unterbal= 
fen auf ben unteren Säulen lag, wie man an bem Tem⸗ 
pel zu Päftum fieht, nicht im gleicher Linie mit dem dus 
ßeren Gebälfe, fondern tiefer, fo daß fie nicht bis an das 
Gapitäl der Säulen um den Zempel reichten **). Die 
Verbältniffe, welche die untere und obere Säulenftellung 
u einander haben mußten, können wir aus Vitruvs Abs 
anblung über bie Einrihtung der Foren und Bafiliken 
entnehmen *2). Die oberen Säulen erhielten eine ge: 
zingere Stärke und Höbe als die unteren. Sie find im 
großen Tempel zu Päftum etwas über bie Hälfte, uns 
gefähr drei Fünftheil der Höhe ber unteren Säulen 
body; ihre unterer Durchmeſſer aber beträgt noch nicht 





75) Fitrur. 8, 2, 8. p. 74. ed, Schn. religua omnia eadem 
habet quae dipteros, sed interjore parte columnas in altitudine 
duplices, remotas a parietibus, ad circuitionem ad porticus 
ristyliorum. 76) Toelk. p. 81. 77) 8. ©. 49. 5 
L. Ampelii liber memorialis, c. 8. p. 164. ed, Bip, Olympiae 
templum Jovis nobile, ubi athletae initiantu. 79) The ruins 
of Paestum, otherwise Posidonia, in Magna Graecia. By Tho- 
mas Major. London 1768. Tab, IX, Rovine della citta di Pesto 
detta ancora Posidonia. in R. 1784, Tab. XV. XVI. XX. .80) 
u Er Ruin. de Paestum p. 40, 81) Stieglig, %. b. 
Bd. 2. Ih. 1. Abt. ©. 58.8. ©. 40, 88) BE ©. M. 
83) Fitruv. 5, 1. p. 115 sq. ed, Schn. 
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ganz zwei Drittheile des unteren Durchmeſſers der untes 
ren Säulen. Die Säulen einer jeden Reihe find etwas 
über vier ihres unteren Durchmefjerd hoch. Zwiſchen beis 
den Säulenreihen ift nicht das ganze Gebaͤlk angebracht, 
fondern nur der Unterbalten. Im großen Tempel zu 
Paͤſtum fieben zwei Reihen dorifher Säulen Über einans 
der, und ohne Zweifel hatte der Zeustempel zu Olympia 
die nämlihe Einrichtung #*). Hernach aber ftellte man, 
um dem Auge eine angenehme Abmwechfelung und bem 
oberen Porticus in der Höhe ein leichtere Anfehen zu 
geben, bisweilen verfchiedene Säulenarten übereinander, 
wie in bem Tempel der Athena Alea zu Tegea, wo bie 
untere Reihe aus borifchen, die obere aus forinthifchen 
beftand °*). Zu diefen inneren Säulengängen, die nur 
in ben größten Zempeln angebracht wurden, fcheint die 
Mothwendigkeit die erfie Veranlaffung gegeben zu haben. 
So lange nämlid die Tempel Klein und ſchmal waren, 
zuhte die Laft des Daches und Gebälkes auf den Seitens 
Mauern, ohne einer andern Stüße zu bebürfen; als aber die 
Tempel größer und breiter gemacht wurden, mußte, ba= 
mit die Seitenfhiffe bededt wurden, das Gebälfe mit 
dem Dache noch in der Mitte unterftügt werben **), 
Einige, wie Stuart, Galiani, Fea, Voͤlkel, Stieglig, 
Böttiger °’) nahmen an, daß die Griechen in den Hy— 

thren nur die zwei Portiten bebedt und bem mittleren 

aum ganz umbebedt gelafien hätten, fo daß alfo das 
Dad) nicht in der Mitte zufammenftieh. Auch wird eine 
‚Stelle Vitruvs*6) als ausdrüdliches Zeugniß für diefe 


Bj 


12.384) Foelk. p. 46. Toelk. p. 33 sq. — Die fämmtl. Hy: 
thren werben aufgef, in Stieal. Geſch. d. B. ©. 316 fa. 
tiegl. X. d. 2. 2. Th. 1. Abth. ©. W. Hirt G. d. B. 

'8.3.©.18. 85) P.8,45, 4 G&tiegl. Geſch. d. 8.8, 286. 

Stiegl. X. d. B. 1. Th. ©. 230, 86) W. ©, 41. 87) 

Boͤtt. Muth. d. Brut. 1809. S. 56. f. vergl. Bött. And. ©. 9. 

88) Firr. 3, 2, 8, p. 74. Schn. Hypaethros vero decastylos 

‚est in prouao et postico: reliqua ommin endem habet qune dip- 

‚teros, sed interiore parte columnas in altitudine duplices, re- 

'motas a parietibns, ad cireuitionem ut porticus peristyliorum. 

"Medium autem sub divo est sine tecto, aditusque valvarım ex 

Intraque, in pronao et postico, Hujus autem exemplar Ro- 

mae- non est, sed Athenis octastylos, et in templo ÖOlympio. 

In biefer Stelle lafın Einige sed Athenis octastylos est in tem- 

plo Olympio eder Hujus item exemplar Romae non est, sed 

Athenis octastylos, in templo Jovis Olympü. (AM. Fitr. P, 

Arch. add, nunc primum studiis Simonis Stratico. Vol. II. P.I. 

Utini. 1827. 4. p. 33), welche Screibart zwar ſehr feltfam 

(Schneid. ad Für. p. 179), aber dem Bitruv eigenthuͤmlich fei 

(Toelk. z. B. in demf, Gap. Hujus exemplar est in insula Ti- 

berina in aede Jovis et Fauni). Allein der Tempel des olyms 

piſchen Zeus zu Athen war ein decastylos» Stuart (The Ant, 
of Ath. Vol. 11. p. 5. n. 5. u. p. 7) las aus ficben Hand⸗ 
ſchriften sed Athenis 'ortastylos et in Templo Olympio, und 
nabm ‚an, daß, weil das Olympieion zu Athen ein Defaftylos war, 

Vitryo in ber Stelle irgend einen andern achtſaͤuligen Tempel zu 

Athen, wahrfcheintich den Parthenon (Stiegl. Arch. d. 8.2. 
f 31. —  Schneid.' p. 180, Bed, uti dixi, etiam 

octastylo nomen dei addendum fuit, quod Vitruvium fecisse 

puto, sed librariorum culpa utriusque numinis nomen excidisse 
suspicor) verftehe uhb mit ben Worten et in Tewplo Olympio 
das Olympieion zu Athen bezeichne. Beſſer freilich hätte Vitruv 


geſchrieben: Sed Atbenis uctastylos et —— Olympium;. denn 


detastylos et in templo Olympio sc. exemplar ‚est iſt verſchroben. 
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Einrichtung des Zeudtempels zu Olympia gebraucht, wo 
aber die Lesart fo unficher ift, daß Einige glaubten, Wis 
truv rede nicht von dem Dlympieion zu Olympia, fons 
bern von dem zu Athen. Wir laffen darum ganz uns 
entſchieden, ob Vitruv dad Dlympieion zu Olympia nas 
mentlid aufführe, und halten uns nur an Vitruvs Bes 
ſchreibung der Hypaͤthren. — Dagegen haben Andere, 
vornehmlih Qu. de Quincy, der beinahe die Hälfte der 
Mittelcelle mit dem Poftamente und den Schranfen auss 
füllte, eine ziemlich abweichende Anficht vertheidigt ®°). 
Hätte, bemerken fie, Vitruv fagen wollen, baß die zwei 
Portiken bededt, aber der ganze zwifchen ihnen liegende 
Raum unbebedt geblieben wäre, fo hätte er ohne Zweifel 
fi des Ausdruds bedient: cella sub divo est sine 
tecto. Auch bie gewöhnlichen Tempel feien einzig von 
dem durch die Thüuröffnung einfallenden Licht erleuchtet 
worden, obwol dieſes einen nur geringen Grad von Hel⸗ 
ligkeit gewährte °°). Darum aber fei die Erleuchtung 
durch Lampen und Kandelaber allgemein üblich geweien, 
wiewol Hirt fih diefe nur ald Ausnahme benft ®'). 
Wäre nun in den größeren Tempeln nur ein Theil des 
mittleren Raumes, nicht aber der ganze mittlere Raum 
unbebedt geblieben, fo hätte dadurch ein verhältnißmäßig 
gleicher Grad von Helligkeit hervorgebracht werden koͤn⸗ 
Auf diefe Weile werde das Pantheon zu Rom 
erleuchtet, mit welchen der von Polyfieitos zu Epibaus 
ros erbaute Tholos und der Tholos zu Athen Ähnlichkeit 
gehabt haben müffen, wenn in jenem die Gemälde des 
Paufias, in diefem die Statuen gefehen werden follten. 
Auch babe man an dem größeren Tempel zu Päflum, 
ber innerlich zwei über einander gefegte Reiben von 
Säulen enthält und ein Hypaͤthros ift, oben in ben 
Steinen ber Giebelmauen und der Seitenmauern der 


‚ Gelle Löcher oder Einfchnitte entdedt ®*), in welchen die 


Enten ber Balken, die das Dach bildeten, gelegen haben. 
Ein Dad habe alfo der päftanifche Tempel auch über 
dem mittleren Raume gehabt, natürlidy mit einer in dem 
Dache befindlichen Öffnung; denn einer folden Öffnung 
bätte die Gelle bedurſt, da fie fonft wegen ihrer Größe 
und wegen des nur fpärlih durch die Thürdffnung eins 
fallenden Lichtes zu dunfel gewefen wäre. So fieht man 
denn auf dem Ziteldupfer zu Quatr. de Quincy's Werke 





Toͤlken, ber ben Zeustempel zu Olympia unrichtig achtfäulig ſich 
dachte, ſchlug vor, zu Iefen Hujus nuteın exemplar Romae non 
est, sed Athenis octastylos et decastylos in templo Jovis Olym- 
pii. Der adıtfäulige Tempel zu Athen fei vielleicht ber Varthes 
non, ber zebnfäulige fei der Tempel des olympiſchen Zeus .zu 
Athen. Wiltind (Antiquities of M. Gr,) und Böllel (X. Rad. 
&. 11) Tafen: hujus exemplar Romae non est, sed Athenis in 
templo Olympio, 

89) Mä&moire sur la maniöre dont dtoient &claires les tem- 
Quincy, Recueil de 


' dissert, snr differens sujets d’antiqu. à P, 1819, 4. p. 369— 


857. Hirt’s u Qu. de Qu. Anſichten wiberlegte BölE. Arch. 
N. ©. 12 fo. 9) Wind. W. 1. 8. S. 391. Arüll. Min. 
Pol. s. p. 3. 91) G. d. B. 38. B. © 43, 92) The ruins 
of Paestum. By Th. Major. Lond, 1768. Tab, IX. Rovine 
della eittä di Pesto d. anc, Posid. in R. 1784. Tab. XV. XV. 
XVII. Delagardette, Les ruines de Paestum. .n 4708. tab. 111. 
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über dem olympiſchen Zeus ben gewölbten Plafond und 
in demfelben weiter vorne eine fehr Eleine runde Öff: 
nung ®’). Diefe bier vorgetragenen Meinungen find 
beide unrichtig: bie erfle, weil fie die Bildfäule dem uͤbeln 
Einfluffe der Witterung ganz preis gibt oder wenigs 
ftens hinſichtlich des Daches der Bildſaͤule bald die nds 
thigen Erörterungen überging ®*); bald Ungenügendes 
aufitellte °°); denn daß die Bildfäule nicht unter freiem 
Himmel war, geht aus Strabon hervor **), ferner aus 
der Anmefenheit des Borhanges, der doch wol am Dache 
befeftigt fein mußte. Gegen bie zweite Anficht erinnerte 
fon BVölfel, daß Vitruv unter medium bie zwifchen 
den Seitenfhiffen liegende Gelle verftanden babe; hätte 
er eine im Dache angebrachte Öffnung gemeint, fo laͤſen 
wir etwa medii tectum perforatum est, Ganz uns 
richtig werben ferner bie Hypäthren mit den Tholen aus 
fammengeftellt. Diefe Gebäudearten liegen weit ausein— 
ander. Die Einfhnitte am Tempel zu Paͤſtum endlich 
mögen theild dad Dad der Stoen, theild irgend einen 
Vorfprung bed Daches unterflügt haben, wodurch ber 
vordere und bintere Theil des Hypaͤthros, vielleicht auch 
die der Mittelcele zugekehrten Säulen der Stoen ges 
fhlgt wurden, andere unterfiügten das am vordern und 
bintern Giebel liegende Dach, die unterften vielleicht der 
Fußboden der oberen Stoen; aber der mittlere und grös 
fere Theil des Hypäthros blieb ohne Dach. Doch bes 
darf diefer Gegenftand noch einer Unterfuhung an Drt 
und Stelle, indem bie gelieferten Riffe, die wir benugen 
tonnten, nicht genau genug zu fein fcheinen oder zu ge 
enwärtiger Unterfuchung nicht ausreichen. Daß in den 
Sypätgren ein Theil der Gelle unbebedt blieb, haben 
wir in diefem Werke untet Olympieion bemerft und 
ugleich die Gründe dieſer Bauweiſe aufgeführt. Hier: 
bei mußte aber verhütet werden, daß der Mangel des 
Daches dem Gebäude fo wenig ald möglich nachtheilig 
war. Darum mußte zuvoͤrderſt der Fußboden ber Gelle 
erhöbet, nach den Seiten zu etwas abſchüſſig fein, damit 
dad Megenmwaffer in unterirbifchen Gandlen abfließen 
tonnte. Kerner mußten bie ber Gelle zugelehrten Saͤu⸗ 
len der Stoen durch einen Vorfprung des Daches der 
Seitenfchiffe vor Feuchtigkeit gefchügt werben, fo daß 
weder die Farbe ded Marmord oder Poros fich veraͤn⸗ 
derte, noch Moos ſich anfegen Eonnte. Noch mehr muß: 
ten die Stoen vor Regen gefchliht werben, bamit in reg⸗ 
nerifcher Jahreszeit bet gottesbienfllichen Feierlichkeiten die 
Berfammlung wenigftens bier ein Obdach fand. Ent: 
weder liefen die Stoen auch binter ber Zempelbilbfäule 
weg, und man fonnte alfo in ber Höhe um den ganzen 





93) Veral. de Qu, Pl. XII. fig. 1, 94) Völker (&. 49), 
der ben mittleren Raum fich gang unbedeckt denkt, nimmt ba, 
wo bie Porticos — — einen —*—* des Daches 
an, ber über die Statue herging und fie vor Regen ſchügte. 95) 
Qu. de Du. &. 259 mwiberlegte Stuarts unrichtige Behauptung, 
ber den Koloß ber Pallas m Athen unter bie innere Golonnade 
feste. 96) Strab. 1. 8, V. II, p. 129. Pauf. nennt überdies, 
da wo er vom — — ſpricht, Tor dooyor und ro Edagpos 
(Toelk. p. 42.) und gedenft ber Zul row Spoyor führenden Areppe 
und der Dadhziegeln aus pentelifhem Marmor (T. p. 48). 
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Raum der Gelle ringsum geben 9”), ober fie waren nur 
an der Vorderfeite und ben zwei Mebenfeiten der Gelle, 
oder endlich nur an den zwei Nebenfeiten der Gelle. Im 
legten Falle könnten endlich die Stoen ſchon in gleicher 
Linie mit der Vorderfeite des Poflamentes des Zeuds 
koloſſes aufgehört haben, oder fie liefen auch an ben Ne: 
benfeiten des Poftamentes nad) dem Opiſthodomos zu 
fort. Die legte Meinung begte Voͤlkel, der auf jeder 
Seite des Poſtamentes noch zwei Säulen der Stoen 
annimmt, und Quatremere de Quincy hat nicht allein 
biefe, fondern überbied noch zwei Säulen zwiſchen bie 
beiden erften und legten ber Seitenporticos geſetzt, welche 
ber Tempel zu Päftum nicht hat, und vor bie zwei bem 
DOpifthodomos zunächft fiehenden das Poftament des Ko: 
loſſes aufgeftellt, wodurch es weiter in die Gelle (bis an 
bie fünfte Golonne) vorgeruͤckt wird, als nötbig ift; denn 
binter der Bildfäule braucht nur ein vier bis fünf Fuß 
breiter Weg zu fein. Wir verbehlen nicht, daß alled, was 
Bölfel in dem älteren Buche und in dem Nadlaf, 
Duatr. de Quiny und Hirt hierüber nieberfchrieben 
oder zeichneten, uns unrichtig zu fein fcheint. Zuvörberft 
durften binter dem Koloß gar eine Säulen ſtehen, ba 
man fie von vorn auf tbeild gar nicht, oder was noch 
ſchlimmer war, nur ftüdweife fah. Ein Häglicherer und 
flörenderer Hintergrund eines fo großartigen Kunſtwerkes 
konnte kaum ausgedacht werden. Es wirb alfo- der Kos 
loß um viele Fuß der binteren Wand ber Gelle näher 
gebracht, ald Quatr. de Quincy glaubte, Zweitens woll⸗ 
ten bie Hellenen ein ſolches Kunſtwerk auch von ber 
Seite betrachten. Hier werfe man einen Blid auf 
Quatr. de Quincy’s und Voͤlkels Zeichnungen und bes 
trachte, wie uͤberall die Säulen der Stoen im Wege ſte— 
ben, wie klaͤglich man ſich durch diefe hindurch winden 
mußte und wie wenige Menfhen an ben Seiten bed 
Kolofjes zwifhen ihm und ben vorberen Säulen ber 
Storm Raum hatten. Man wird fagen, rechts und links 
in der unteren Stoe unb auf der oberen hätten genug 
Leute fichen können; aber von diefen fahen immer nur 
die ganz vorne fanden, den Koloß ganz, bie hinten in 
der unteren Stoe fanden, ſahen nicht dem oberen Theil 
des Koloſſes, und die hinten in der oberen Stoe ftanden, 
wiederum nur ben oberen Theil, nicht aber den unteren. 
Betrachtete man den Kolof von vorne, fo mußte ſich auch 
bier nichts fchlechter ausnehmen, ald dies gigantifche und 
practvolle Kunftwerf pe die Säulen der Seitens 
fchiffe fo fümmerlich hineingezwängt. Am wenigften flös 
rend bei ber Zotalanficht wären die Säulen ber Seitens 
fhiffe etwa dann, wenn das den Thron bed Zeus tras 
gende Poftament genau bie Höhe des Fußbodens ber 
oberen Galerie gebabt hätte. Dies anzunehmen ift aber 
unmoͤglich. Da alfo die Säulen der Seitenfhiffe nur 
in das ſchlechte Verhaͤltniß zum Koloß gebracht werden 
konnten, in welchem fie auf Quatr. de Quincy’s und 





97) In biefem Kalle — bemerkt Voͤlkel (A. Nachl. S. 21) 
wuͤrde Pauf. wol ftatt: xal mp6odos di’ airaw Earl 1b Ayelua 
Zors gefagt haben: zul eplodos di’ aurwr, ober mgöodog — 
zuepl ro Ay. dar. 
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Boͤlkel's Zeichnungen erfcheinen, ober ba alle Verhaͤltniſſe 
dintenangefest und vernachläffigt werben mußten, um Säus 
len neben dem Koloß zu feben, fo gebt hieraus hervor, daß 
da, wo ber Koloß ſtand, gar Peine Stoen vorhanden 
waren **), Diefed fühlend, lief Hirt da, wo die Vor: 
berfeite der von Pandnod gemalten Bruflwehr querüber 
lief, bie beiden Säulenreihen der Gelle endigen, Da 
aber dad über dem Koloß befindliche Dad) gefügt wer: 
den mußte, ließ er eine Säulendiftanz von den beiden 

ten Säulen der Gelle rechtö und links vom Koloß und 
mit jenen Säulen in einer 2inie eine Mauer anheben, 
die auch hinter dem Koloß weglief und alfo auf brei 
Seiten ihn umgab. Auf bdiefer weit in die Höhe ge: 
führten Mauer rubte das über dem Koloß befindliche 
Dad. So entftand neben und hinter dem Koloß ein 
abgeichloffener Gang, der Dpiſthodom. In biefen führ 
ten zuerft aus den oberen und unteren Stoen Zhüren 
hinein; und aus dem Gange wiederum Thuͤren an bie 
Seiten bed Kolofjed. Auch fo ift der den Koloß umge: 
bende Raum viel zu fehr eingeengt, und nur diejenigen 
hätten eine Seitenanficht aus einiger Entfernung gewons 
nen, die an der Wand bed Ganges ſtehend durch die 
Thuͤroͤffnung hindurch biidten. Aber fo hätten wol wies 
der einige Theile des Koloffes fih hinter dem Wänden, 
worin die Thüre war, verftedt, weshalb wir auch diefe 
Wiederberftellung verwerfen müfjen. Indem wir fo eine 
neue Wiederherftellung dieſes Theiled des Tempels ver: 
fuchen, bemühen wir und zu bewirken, daß erftend ein 
möglichft großer freier Plab ben Koloß an den Seiten 
umgibt, zweitens daß gleihwol das über bem Kolof bes 
findlihe Dad fo feft gefiügt wird ald nur möglich. Bei: 
deö erreichen wir, wenn wir in dem etwa 25 Fuß lans 
gen Raum, worin ber Koloß fland, bie Seitenmauern 
des Zempeld um vieles flärfer machen, als fie da zu 
fein brauchten, wo die Säulen des Hypaͤthros ftanden. 
Wir geben ihnen die Stärke von 9 Fuß 8— 10 Zoll 
Englifh. Hiedurch wird allerdings dad Innere des 
Zempelö, von Wand zu Wand gerechnet, da, wo bie 
Bildfäule fland, fehmäler ald dba, wo die Säulen bes 
Hypaͤthros fianden. Indem aber die von Quatr. de 
QDuincy und Voͤlkel an ben Seiten bed Koloffed ange: 
nommenen Säulen und bie von Hirt angenommenen 





98) Dagegen könnte eingewenbet werben, Bitruv fage in ber 
Beſchreibung bes Hupäthros: „im Inneren aber gibt es Säulen: 
gänge mit doppelter —— über einander, ad circuitionem 
ad porticus peristyliorum. Der Ausbrud cireuitionem beute an, 
daß man in dem Tempel unter Eäulen ringsum gehen konnte 
daß alfo auch neben und hinter ber Tempelbildſaͤuie Stoen fi 
befanden. Gefegt, aber nicht zugegeben, das Legtere fage wirkli 
Bitruv, fo antworten wir, baß mol Erin anderer griechiſcher Hy: 
päthros eine fo aufßerorbentticy koloſſale Tempelbilbfäule enthielt, 
wie bas Olumpieion zu Olympia. Das Legtere mußte alfo audy 
in der Bauart besjenigen Theiles, wo ber Kolof ftand, von allen 
andern Ompäthren, bie weit kleinere Tempelbildfaͤulen umfchloffen, 
fi unterfheiden. Um vieles Eleiner waren wol auch bie Tempels 
bilbfäule bes Hypoͤthros zu Päftum, und, wenn fie wirllich errich⸗ 
‚tet war, die bed Olympition zu Agrigent, um vieles Kleiner bie, 
auf Münzen vorfommenden, unter einem Bogen aber zwifchen 
Säulen ſtehenden Bilbfäulen. 


Be. 


> wurde ber Raum bes Xllerbeiligfien vom 
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Bände mit Thuͤren ganz hinwegfielen, entſtand an ihrer 
Stelle der herrlichfte freie Plab an den Seiten des Kos 
loffes, den man nur fi wuͤnſchen konnte. Cine große 
Verfammlung, die ben Koloß an den Seiten betrachtete, 
fühlte fi nirgend beengt, nirgend die Anficht gebemmt ; 
und wer ihn von vorne betradtete, fah ihn wiederum 
nit in Säulen und Wände flmmerlich hineingezwängt, 
fondern von einem großen und hoben Raume umgeben, 
der «viel breifer, war ald das unbedachte Mittelfchiff des 
Hypaͤthros. Auf jenen fo gewaltig verflärkten Seitens 
mauern fonnte ein große dußerlich mit dem Giebeldache 
bes Opiſthodom gleichmäßig fortlaufende® Dach ruben, 
deſſen innere Seite in Form eines Halbkreifes gewölbt 
war. ‚Hätte die innere Seite der Dede den Ausfchnitt 
einer Kugel, d. h. die Geftalt einer Nifche gehabt, derges 
ftalt, daß der Raum über der Bildiäule nad vome zu 
böher war ald hinten, fo hätte das wirkliche im Hnpär 
thros fichtbare Himmeldgewölbe zwar gewiffermaßen die 
Bortfegung bed kümſtlichen Himmeld der Nifche gebildet. 
Aber gleihwol müffen wir dieſe Weiſe der Bebedung 
verwerfen, weil gerade hinten bie über dem Koloß bes 
findlihe Dede von ihm am entfernteften fein mußte; 
denn bier war der Kopf des Koloſſes, bier ragte das 
Scepter hoch empor, bier flanden auf der Rüdlehne des 
Thrones bie Horen und Chariten. Auch hätte ein fol: 
ches Gewölbe eine beträchtliche Verſtaͤrkung ber hinteren 
Mauer erfobert, die wir bei einer andern Einrichtung ber 
inneren Dede leicht umgehen fönnen. Diefe hatte viels 
mehr die Geftalt eines halben Girfelbogens 2). Ein fols 
ches ungefähr 34 englifhe Fuß breites und fomwol rechts 
ald links von einer 9 Fuß 8—10 Zoll engl. breiten 
Mauer unterftügted Gewölbe brauchte keineswegs aus 
Holz oder Metallplatten zulammengefegt zu fein, bei 
welcher Einrichtung eine Art von Boden d. b, ein etwas 
größerer Zmwifchenraum zwifchen dem Gewölbe und dem 
Dache nötbig gewefen wäre '). Es fonnte vielmehr we: 
gen der Stärke ber flügenden Mauern ohne alle Schwie: 
rigkeit aus Poros, ja aus dem ſchwerſten Marmor ges 
mauert fein, und unmittelbar auf diefer Wölbung konn⸗ 
ten bie Dachbalfen und die gefammte Unterlage ruhen, 
mworauf die marmomen Dadyziegeln lagen. Da nım bier 
ber Zwifchenraum. zwifdhen dem Giebel und Gewölbe 
wegfiel, wie er bei einer hölzernen Bedeckung nöthig war, 
ußboben bis 
zum Gewölbe noch höher, fo daß auch in biefer ‚Hinficht 
dad marmorne Gewölbe vorzuziehen ift. Die Bildfäule 
bes olympifchen Zeus zu Olympia fand alfo im hinteren 





99) Solche Deden mit ber unmittelbar unter ihr Eyes 
und fie faft beruͤhrenden Bilbfäule ficht man ungemein häufig auf 
Münzen. Numism. m. m. ex cim. Ludov. XIV, Bleuth. 1704. 
tab. 24. (Metropolis in Phryg. Steh. gebarn. Bildſ.) Ib. (Ery⸗ 
thra. Bildf. d. Herakles) tab. 25. n, 1. (Samos. Bildf. ber 
‚Dera) tab. 27. (GEumenia in Phrygien. B. ber Tyche) tab. 28, 
(Samos). Die rechts und links ſtehenden Säulen, gewöhnlich je 
zwei, find keineswegs die ber Äußeren Fagade des Tempels, fon: 
bern bie an bas vorbere Ende bes Raumes, wo bie Bübdfäule 
ftand, ſich auſchließenden Säulen der Gelte. 

1) Quatr. de Qu. Pl, XI. fig. 2. ad p. 256, 
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Theile des Tempels, bedeckt von dem innerlih in Geſtalt 
eines Halbkreifes gewölbten Dache. Der unbededte Theil 
des Tempeld lag weiter vorne nach dem Cingange des 
Tempels zu. So konnte Strabon fagen, daß die Zeus: 
bildfäule beinahe bis an das Dach reiche, und, wenn fie 
auffteige, daflelbe abwerfen würde. Auch war auf dieſe 
Weiſe die VBildfäule gegen einfallenden Regen, welder, 
wie wir aus Paufanias fließen können, dem Elfenbein 
böchft nachtheilig war, völlig gefhüßt, und wenn ja bie 
Zugluft einzelne Tropfen in ben hinteren Theil des 
Tempels trieb, fo wurden biefe durch dem bafelbft vor 
die Bildfäule gezogenen. Vorhang aufgefangen. Derfelbe 
war noch breiter und höher ald jener zwifchen ben biden 
Geitenmauern und unter bem Gewölbe befindliche Raum; 
denn er hing an ber vorderen Wand des Allerbeiligften. 
Es war alfo völlig unmöglich, daß in baffelbe ein Nes 
gentropfen gelangte, zumal an ben Koloß, der ganz im 
‚Hintergrunde bes Allerbeiligften ftand. — „Den wolle 
nen, auf affyrifche Art fünftlic gewebten und mit phoͤ⸗ 
nitifhem Purpur gefärbten Vorhang hat Antiochos in 
den olompifchen Tempel gefchenft. Diefer Vorhang wirb 
nicht wie der im Zempel der Artemis zu Epbefos in 
die Höhe an die Dede gezogen, fondern auf den Boden 
beruntergelaffen ?)". Stuart ’) und Hirt glaubten, Paus 
faniad babe unter jenen zwei zu Epheſos und Olympia 
befindlichen magarerdouao: nicht die Vorhänge vor der 
Statue, fondern Practteppiche verftanden, die man ges 
brauchte, um an feſtlichen Zagen das Hypaͤthron des 
Tempels \ überfchatten *). Dieſe Anficht ift völig un: 
richtig. uatr. de Quincy, ber dem Hypaͤthros ein Dach 
und eine Öffnung in der Mitte des gemölbten Plafond 
gab, brachte *) zwar ben Vorhang vor ber Bildfäule anz 
aber wegen der Säulen,. bie de Quincy verkehrt genug 
aub an die Seiten des Koloffes ſetzte, bilft berfelbe 
wenig; denn Staub und andere Unreinigkeit, ber bie 
Hppäthren unter. allen Zempeln am meiſten ausgeſetzt 
waren, konnte von ber Seite ber zwifchen jene Säulen 
hindurch genug an bie Bildfäule fommen. Der Bors 
bang mußte mit Flafchenzügen auf und abgerollt werden. 
Im Artemifion bing er an einer Rolle oder Stange uns 
ter dem Dache über der Bildfäule, die um vieles Pleiner 
war alö ber Zeus zu Olympia, und wurde mit Striden 
bheruntergelaffen. Durd eben bie Stride zog man ihn 
wieder hinauf, wenn die Bilbfäule fichtbar fein follte. 
Im Zeustempel zu Diympia mußte der heruntergelaffene *) 





2) P. 5, 12,2, Wölt. ©. 50, 233. de De p. 855, 8) 
Stuart Ant, Ath, T. II. p. 8. Zoelk. p. 38, 4) Dirt, 
der T. der Diana zu Eph. Far. 1809. 4. ©, 58 überb. &. 47 
—54. (Abb. d. K. Preuß. A. d. W. v. I. 1904. ©. 23. 94. 97. 
5) Der Gegenftand kommt in gröfter Weitläufigkeit zur Sprade 
in dem oben fchon angef. Me&moire sur la man. dont et. &cl, les 
t. d. Gr. et d. R. Sirt's und Qu. de Qu. Anſichten wiberlegte 
Wölkel (Arch. Nadıl. ©. 19). 6) Wäre er in die ‚Höhe gezogen 
morben,.fo hätte er entweder einen Theil der Dede bes Allerheis 
ligften bem Auge entgegen ber bie zur Aufnahme bes Borbanges 
erfoderlihe Öffnung bätte den Worfprung des Daches verunftals 
tet. — In den rom. Theatern (Stiegl. 8. db. ®. 2. er 
1. Abth. S. 218.) wurde das velum oder aulaeum in die Höhe 
gezegen, wenn fie verbedt, und herabgelaffen, wenn fle geöffnet 
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Vorhang auf dem Fußboden vor der Statue liegen, und 
die Stride, womit er in die Höhe gezogen wurde, liefen 
in Rollen unter dem Dache. Gntweder wird ber zur 
Erde niedergelaffene Vorhang innerhalb der von Pands 
no3 gemalten Einfchließungsmauer dicht an ber inneren 
Vorderfeite, in einer zu biefem Zweck angebrachten Vers 
tiefung des Bodens, die mit einer Klappe ”) völlig ver: 
bedt war, gelegen baben, fo daß er ben Augen Deren, 
die das Kunftwerk betrachteten, entzogen war und ihre 
Füße nicht im Geringften beläftigen konnte. Da jebod 
ber Vorhang um vieles breiter war als die Einſchließungs⸗ 
mauer, mußten in ben Mebenfeiten berfelben, ganz nabe 
der vordern Wand, Zhüren fein. Diefe wurden geöff- 
net, während der Vorhang emporgezogen oder herabges 
laffen wurde, und gefchlofien, wenn derfelbe hing oder 
auf dem Boden unter der Klappe lag. Dder noch bef: 
fer, der Vorhang wurde zur Zeit der olpmpifchen Spiele 
und wenn fonft eine religiöfe Feierlichkeit im DOlympieion 
flatt hatte, aus bem Tempel ganz weggefchafft und in 
dem Opiſthodom oder in irgend einem andern Gebäude 
nieber — In der übrigen Zeit verweilten zwar im: 
mer Andächtige zu Olympia, aber diefe fonnten fuͤglich 
auf den großen Pla hinter dem Vorhang ?) ganz in 
die Näbe des Koloſſes treten ?). — Antiochos IV. 
Theos Epiphanes nahm den Bau bed Dlympieion zu 
Athen wieder auf '°) und ließ zu Antiocdien eine Bild: 
fäule des Zeus errichten, die häufig auf feinen Münzen 
und auf denen der Stabt Antiochia am Drontes zu fes 
ben ift ‘*). Auch wollte er die Juden zwingen, ihren 
Zempel zu Ierufalem zum Zempel des olympifchen Zeus 
umzufchaffen '?). 

„Nah Vollendung der Bildfäule bat Pheidias ben 
Gott, ihm ein Zeichen zu geben, ob die Arbeit ihm zur 
Zufriedenheit ausgefallen ſei. Sogleih foll der Blitz 
bie Stelle deö Fußbodens getroffen haben, wo noch zu 
meiner Zeit ein ehernes Gefäß nebſt Dedel vorhanden 


fein follten, Genen Völker (A. R. &. 15), welcher einen Vor: 
bang, ber ben Hintergrund der Scene ausmachte, verftand, hat 
Müller (daſ. &. 73) die gewöhnliche Anſicht vertheidigt. 

7) Solche Klappen verbergen in unfern praͤchtigſten Kirchen 
bie mit Relicfs verzierten Grabfteine der Fußböden oder bie zu 
unterirbifhen ®räbern führenden Treppen. 8) Borhang vor 
der Büdf. auf e. Relief. Guattani Mon. ined. per l’anno 1786, 
Dec. T. II. Im T. zu Ierufalem wurbe ber Naos von dem 
Opiſihodom durch einen Vorhang getrennt. Dirt ber T. Salom. 
Berl. 1809. S. 32, Vorhaͤnge (Tapanerenun Poll, On. 4, 19, 
122) vertraten im Alterthum bie Etelle unferer fpanifchen Wände, 
weswegen alle Handlungen, bie nicht im Freien vorgeben, auf 
Reliefs durch Worbänge angebeutet find. Fisc. MPCL. V. p. M. 
Millin M. in. II. p. 817. 9) Es fällt in die Augen, daß bie 
Erſcheinung des majeftätifchen Gottes, geſchah fie in einem Au⸗ 
genblid, weit mehr auf bie Gemüther ber völlig berangenaheten 
Anbäcdtigen wirken mußte, ald wenn biefe fhon aus der Berne, 
ehe fie bis vr Einfchließungsmaner vorgedrungen waren, "die 
Bildfäule im Auge hatten. Wenn das von Lukian (pro imag. 14. 
Vol, VI. p. 38. Bip.) mitgetheilte Ereignis nicht in ber Werks 
ftätte bes Pheibias, fonbern im Tempel felbft geſchah, könnte man 
den Ausdrud dvameraoes auf einen Älteren vor Antiochos vors 
bandenen Vorhang beziehen. 10) S. biefe Encyklop. unter 
"Olympieion zu Athen, 11) ©, biefe Encyflop. unter Olym- 
pischer Jupiter zu Antiochien. 12) 2 Maccab. 6, 2. + 
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war 1’), Diefe Erzählung halte ich zum Theil für eine 
von den Derehrern bed Pbeidiad lange nach deſſen Tode 
erfundene Fabel '*). Dagegen glaube ih, daß entwes 
der, und bies ift mir dad MWahrfcheinlichfte, in weit früs 
berer Zeit der Blig an dieſer Stelle eingefchlagen, und 
darum ber Tempel auf ihr errichtet worden fei, oder daß 
der Vorfall erft unter Julius Gäfar ſich ereignete '°). 
Bu Theben wurben die Ruinen der Schlaffammern ber 
—— und der Semele gezeigt, und den Ort, wo ſie 

anden, durfte noch in Pauſanias Zeit fein Menſch bes 
treten '°). Die ganze Umgegend ift auf einem zu Aus 
lis gefundenen und von mir umſtaͤndlich befchriebenen 
und erläuterten Vafengemälde dargeftellt. Man fieht an 
dem Drte, wo der Blig einfchlug, einen Blitz gemalt, 
wabrfcheinlih weil ein eberner Blig dafelbft aufgeftellt 
war. Den griedifchen und römifchen Gebraudh, ſolche 
vom Blitz getroffene Stellen 7) zu umzäumen, haben 
ältere Altertbumsforfcher binlänglih erläutert 5). Ein 
anderes Enelyfion war der, bei dem, aus Aſche errichteten, 
Altar des Zeus Olympios liegende Altar des Zeus Ka— 
täbates 129). Quatr. de Quincy bezeichnete. auf feiner 
Zeichnung *°) dad Enelvfion im Dlympieion unrichtig 
durch eine Heine, auf ſehr fchmalem Fuße ftebende Vaſe. 
Die üdpla hatte vielmehr die Geftalt der fogenannten 
Yuteale?'), 3. B. desjenigen, welches den Blitzhaltenden 
Zeus und den Hephäftos, der ihm den Kopf fpalten will, 
enthält ??). Vermuthlich waren an ben Seiten und auf 
den Dedel des Bidental zu Olympia, welches die vom 
Blitz getroffene Erde umfchloß ?), die herrlichen geflügel: 
‚ten Blige gearbeitet, die in ſehr mannichfaltiger Geftalt 
auf den fchönften Silbermüngen der Eleer copirt find **). 


13) Paus. 5, 11, 4 14) Äühnlich ift folgende. Als Epos 
prus den Tempel ber Athena zu Sikyon erbaut hatte, bat er bie 
Göttin, fie möchte ihm ein Zeugniß geben, baf fie mit dem Tem⸗ 
pel zufrieden fei. Rach dem Gebet foll DI vor dem Tempel ger 
floffen fein. P. 2, 6,2. 15) Euseb. Praep. ev. 4, 2. p. 135 A. 
16) Paus, 9, 12, 3. — Verchrung bes Blitzes bei den epize— 
pbyriichen Lofrern. BocckA. expl. Pind, Ol. 11. p.203. ef. p. 188. 
17) Sie hießen HAvoıa oder Zrnkücıe (Petri Bugnanni Vectiga- 
ia Bez Romani, et Zeus zurarßarıg sive Jupiter fulgerator, 
in-Cyrrhestarum numis, Leidae 1734, 4, p. 276 aq.), weil bie 
Gottheit, ber herabfteigende Zeus, dahin gekommen. Bisweilen 
mwurben fie zu Heinen Tempeln umgefchaffen. Fest. v. Bidental.) 
Die Benennung bidental ift von ben sioeijährigen DOpferthieren 
herzuleiten. Gell. N. A. 16, 6. Macr. Sat. 6, 9. Fest. Am- 
bidens, 18) Dan. Clasenius Theol. gent. 1, 10, J. C. Bu- 
denger. de terrae motu et fulm, 5, 11, Graev. Thes. T. V. 
p- 531—535. 19) &. bief. Encyklop. unter Olympia. 20) 
Qu. de Quine. Le Jup. Olym, Zitellupfer. 21) Die vom Blise 
getroffenen Drte wurden Öfters ringsum eingefchloffen. Da fie 
nun oben unbebedt waren, hatten fie mit Brunnenöffnungen große 
Ähnlichkeit und hießen deshalb Yuteale. (Müll. die Etr. 2, Abth. 
Brest. 1328, ©. 171.) Auf —— bes Ecribonius Libo, 
beren vier zu Gotha find (Zeih. D, N. V. 150. 802.), fiebt man 
beffen befanntes (Pers. %, 49.) Puteal. Sind diefe Puteale in 
Reliefs ober auf Münzen bargeftellt, fo Tann man fie leicht für 
Atäre halten, 22) HFinck. Mon. in IL, Millin G. m. Pl. 
86, m. 125. Daffelbe ift jest in Breslau. 23) Böttiger, 
BWegweifer im Gebiete der Künfte und Wiſſ. 1822. 87. 24) 
Olympia; by J, Sp. Stanhope. Lond. 1824, fol. Unpublished 
coins of Elis. nr. 1, 2, 3, 5, & 7. 8. 12. 15. 16. 17. 18, &; 57. 

Mionn, Suppl. IV, Pl. V. m. 1. 3, — Eine kleine zu Gotha. 
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Doch bürften die Urbilder einiger unter ihnen auch am 
ee Katäbated und deſſen Ringmauer zu fus 
en fein *®). 

In dem unbebachten Mittelfchiffe ber Gelle flanden 
„Ultäre der Heflia und des olympifchen Zeus”. An 
diefen Altären pflegten die Eleer die lange Reihe ber 
Opfer zu eröffnen, die fie den verfchiedenften Gottheis 
ten in der ein für alle Mal feftgefegten Ordnung bars 
brachten ?°). 

„Eine Wenbdeltreppe?”) führet zu bem Dad) ?*)." 
Solche Treppen hatte der größere Tempel zu Päftum ?°), 
ber Zempel der Concordia zu Agrigent *°) und das He: 
don zu Olympia *'). Auch im Parthenon find Spus 
ren davon ’?). Hirt nahm zwei Wendeltreppen an, ob: 
wol Panfaniad nur von einer Treppe fpricht. Irriger⸗ 
weife verlegte er fie in die Dide der Mauer des Hinter: 
hauſes, alſo in die hinter dem Koloß befindlichen Eden 
der Mauern ?*), Sie lagen in den Mauern rechts und 
links neben dem vorbern Cingang in die Gele. Sie 
führten zunächft zu dem oberen Gange des Porticus in 
ber Gelle ?*), dann aber weiter auf das Dach *°). Der 
durch die Gitterthüren verfchloffene, zwiſchen ben "Ans 
ten liegende Raum und das Zreppenhaus bildeten ben 
Pronaos. } 

„Was bie im Innern des Tempels ober im Pro: 
naos aufgeftellten Weihgefchenke betrifft, fo ift dafelbft ber 
Thron des Arimnos ’°), der ald König Über die Tyrſe— 
ner herrſchte und zuerft unter den Ausländern dem Zeus 
zu Olympia ein Weihgeſchenk ſendete.“ Wir enthalten 
und, Dasjenige zu wieberholen, was Walpole ’") über 
bie Gewohnheit der Griechen, in ihren Zempeln Throne 
aufjuftellen, gefammelt hat. Auch die erhaltenen Throne 
aus Marmor ’*) flanden in Zempeln der verfchiebenften 
Gottheiten. Der von dem Tuskerkoͤnig Arimneflos ?°) 
geweihete Thron war vermuthlic aus Eifenbein, Gold 
und andern edeln Metallen verfertigt *°). Wie der Erz: 

uß, wurde auc die Zoreutif von ben Zusfern fehr flei: 
Big geübt. Das Weihgefchen? deutet auf Verbindungen 
zwifchen Elis und dem nördlichern Ländern Italiens. Nach 





Aquila leporem depascens. IC FA. Fulmen. Omnia in quadr. 
incus. Arg. 3. ef. Mus, Hunt. tab. 27. n. 18, 

25) Vergl. diefe Encyklop. unter Olympia. 26) P, 5, 
14, 5. ©. biefe Encyllop. unter Olympia. 27) Scala tortilis, 
cochlea, 28) P. 5, 10, fin, 29) 7A. Major, The r. of 
P. Tab. VI. p. 23. Rorine d, c. di Pesto. Tab. XIII. Dela- 
gardette Ruin. d. Paest. Pl. 8. 4. p. 88. #ilkins Ant. of M. 
Gr. ch. VI, pl. 3. p. 60. 80) Howel Voy. pitt. T. IV. Pl, 
223.p.28. Wilkins L l. ch. III. pl. 8. p. 28, Haus Saggio 
p. 32. 31) P. 5, %,2. 382) Pisc. Mein. s. les sc. d. Parth. 


.B. Fisc. — varie It, e Fr. T. III. p. 9. 38) G. b 
.3. 8. S. 63. Zaf. XVII, Fig. 3. b. 34) Stiegl. X. b 
B. 2. Th. 1. Abth. ©, 61. 85) Toelk. p. 41. ) Oder 


Arimneftos, zufolge der moslauer und parifer Handſchrift. Der 
Name ift natürlich hellenifirt. 87) Memoirs rel, to Kurop. and 
As. Turkey ed. from man, journ, by A. Walpole. Lond, 1817, 
4, p. 8310. 38) Vergl. biefe Encyki. unter Olympischer Jupiter 
zu Ol. in ben Anm. 89) Passerii Pict. Etr. in vase, Vol, 
111. 1775. p. LKXXIL Scipionis Maffei Origines Etruscae et 
Lat. Lipsiae 1731. 4. c. 7. p. 25. Müll. Die Etruöfer, L ©. 
867. 40) Muͤll. a. a. O. 1. S. 25% 
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Dionyd von — haben Epeier, die aͤltern Bes 
wohner von Elis, ald ibr Land im Kriege gegen Deras 
kles verwüftet war, bafjelbe verlaffen **) und fo wie aud) 
Pheneaten, in Italien fi niedergelaffen *?), Den capis 
tolinifhen Hügel zu Rom verglichen die Epeier mit ihrem 
Kronosberge zu Olympia. Sie follen an dem vom Markt 
auf bdaffelbe führenden Wege zugleich mit Herakles dem 
Kronos einen Altar errichtet haben **). Da der Name 
der Stadt Pifa in Etrurien an Pifa in Elid erinnerte, 
wurbe gefabelt, Pelops habe auch das etruskiſche Piſa 
erbauet **). Lebtered nennt Virgil das alpheiſche *°). 
Andere nehmen an, daß Pylier, deren Gebiet einft bis 
an ben Alpbeios fi erftredte, die etruskiſche Stadt Pifa 
gründeten *%). Diefe Sagen bildeten fich wol erft ſpaͤ⸗ 
ter, ald die Eleer mit den Völkern Staliend in lebhaften 
Verkehr fanden. „Und die ehernen Pferde der Kyniska, 
Dentmale ihres olympifhen Sieges. Sie find Fleiner 
als natürlihe Pferde und flehen im Pronaos den Eins 
gehenden zur rechten Hand." Kyniska war bie Tochter 
des Archidamos 11. +”) und Schwefter Agis I. und des 
berühmten Agefilaos III. **), von denen jener feinem 
Bater in ber Regierung nachfolgte, diefer im Jahre der 
Schlacht von Mantinea, dem dritten der 104. Olympiade, 
362 vor Chr. Geb., 84 Jahr alt in Ägypten flarb *°). 
Kyniska war das erfte Frauenzimmer, die Pferde für die 
olympifhen Kämpfe aufzog und wirflid den Siegespreis 
bavon trug 5°). Auf fie wurde ein Sinngedbicht verfer: 
tig"). Da aber damald Wettrennen der Mäbchen *?) 
in ben fefllihen Spielen zu Olympia noch unerhört was 
ren, wurbe ihr Wagen im Tempel des Zeus aufgeftellt, 
und erft fpäter erhielt fie den zweiten Wagen mit ihrem 
Bildniß, den Paufanias in der Altis fah °*). Ihn hatte 
Apelles verfertigt, ber von ber 87— 95. Olympiade blühte. 
„Dafelbft flieht auch der mit Erz befhlagene Dreifuß, 
auf welchem vor Anfertigung bed Tiſches die Kränze für 
die Sieger niedergelegt wurden." Dreifüße erhielten Sie: 
ger in den Kampffpielen ald Preis **). Der Dreifuß 
zu Olympia **) war wol mit frei gearbeiteten Figuren 
und Arabesfen in Relief fehr reih geihmüdt, wie die 
Dreifüße zu Amyklaͤ⸗fs), der Dreifuß in der Dreifußs 
41) Dion. Halic. Antiqu, Rom. 1, 84. T. I. p. 8, 
1704. fol. 2, 1. 8 76. lin. 8 40) B. 1, 48.3. lin. 
1, 60, p.48. lin. 83. 48) Dion. Halie. 1, 34. TE. 25. 44) 
Plin. H. N. 3, 8. Serv. ad Firg. Aen. 10, 179. Solin. 2, 7. 
45) Firg. Aen, 10, 179 a9. Claudian. de bello Gildon. 488, 
Dempst. Etr. reg. V, 1. p. 246 sg. 46) Strab. 1. 5. p. 222, 
ef. Justin. 20, 1. Rutil. 1. 565. 571. 47) Plut. Agesil, 20. 
48) Paus. 8, 8, 1, Manfo Gparta. 3.8. 2. Ih. ©. 817. 
Clintonis Fast, Hell. Lips. 1890. p. 227. 49) Plut. Ages. 40. 
50) Xenoph, Ages. c.9, 8.6, Put. apophth. Lac. 49, 51) 
Paus. 3, 8, 1. Anth. Pal. T. II. p. 537. ef. Paus. 6, t, 2, 
52) Auf Bafengem. Tischb. II. Pl. 28, 653) Paus, 6, 1, 2, 
S. ben Art, Olympia. 54) P. 5, 17,4. 55) Dreifuß auf 
einer autonomen Silbermünze ber Eleer. Numismata.cim, Caes, 
Reg. Vindob. P. I. 1755. tab. 9. fig. 12. p. 88 Eckh. Cat, 
Mus. Caes. Vindob. P. I. p. 14. n. 8. Hin, Hunter. p. 143, 
a. 12, Dreifuß, worauf die Giegespreife ber heiligen Spiele auss 
Heftellt find auf einer Münze von Korykos. Faillant Bel, num. 
© Mus, de Camps, Par, 1695. p. 110, c. tab. 56) Paus, 8, 
18, 5. Schorn üb. bie Stubien der gr. K. Hribelb, 1818. ©. 195. 
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firaße zu Athen mit Proriteles Satyros *") und einige 
erhaltene Kunftwerke **). Im Fortgange der Zeit erfchien 
der Siyl der Kunft veraltet und das Ganze nicht mehr 
prächtig genug, weshalb der elfenbeinerne Ziih vom Pas 
tier Koloteö °°) verfertigt wurde, deſſen wir anberdwo 
gedachten °°). Der Zifh wurde im Zempel ber Hera 
aufgeftellt. — „Die Bildfäule des Imperator Hadrianus 
errichteten die Städte des achaͤiſchen Bundes aus pari: 
fhem Marmor, die des Imperator Trajan alle Hellenen.“ 
Habdrian leitete das Waſſer von Stymphalos nah Kos 
rinth *) und erbaute hier ein Bad °?). Es gibt Muͤn⸗ 
zen ber Achder, die zu Ehren bes Antinoos geprägt wur⸗ 
den, und Münzen des Hadrian, zu Korinth, Agion **) 
‚und Paträ geprägt, welche fein Bildniß enthalten. Merk: 
mwürbiger noch find bie goldene ®*) im Münzcabinet zu 
Gotha, ferner die filbernen 6°) und großen ebernen °*) 
römifchen Münzen Hadriand mit ber Infchrift RESTI- 
TUTORI ACHAIAE. Hier fieht man die Achaia in 
Geftalt einer weiblichen Figur, die, zur Rechten gewendet, 
auf das rechte Knie fich niedergelaffen hat und vom Im: 
perator Habrian, der mit der Zoga bekleidet ift und in 
der Linken eine Rolle hält, aufgehoben wird, Dazwi: 
ſchen iſt eine bauchige zweihenklige Urne mit hohem und 
fhmalem Fuß und aus ibr bervorragendem Palmzweig. 
Diefer wurde von ben Auslegern 9”) auf die ifihmifchen 
und nemeifhen Spiele bezogen, in weldhen Habrian ben 
außer Gebrauch gekommenen Wettlauf in der doppelten 
Bahn wieder einführte °). Daß Hadrian auch um die 
olympifchen Spiele oder um dad Dlympieion zu Dlym: 
pia ſich Verdienſte erworben habe, wird nicht berichtet; 
indeffen ift es nicht unwahrſcheinlich, da die Eleer auf 
einer ehernen Münze — ihren olympiſchen Zeus 
prägen ließen *°). Auf einer andern iſt der Alpheios zu 
fehen ”°), und eine dritte Münze der Eleer, unter Has 
brian geprägt, fcheint den Adler der Hippapheſis barzus 
flellen °'). Die zu Gotha und Paris ”*) befindliche 
Münze Hadriand enthält auf der einen Seite das zur 





57) Paus, 1, 20, 1. 58) Fisc. Mus. Pio Clem, T. V. 
Pi. 15. Suppl. Tav. A, n. 4, 59) Über biefen f. noch Wel- 
cker Sylloge epigr. Gr. p. 164. n. 120, 60) ©. biefe Encykl. 
unter Olympia. 61) P. 8, 22,8. 62) P. 2, 3,5. über da: 
drians Aufenthalt in Achaia f. Ael. Spartian, Hadrian. 18, Pa- 
eiaudii Mon, Peloponn. Vol. 11. R. 1761, 4. p. 83. 63) Com. 
Wiczay Mus. Hederv, T. I. tab. XVI. fig. 844. p. 151. 3320, 
Der Kaifer ift zu Pferbe bargeftellt, vieleicht nach einer Bildfäule. 
64) 21 Du, ſchwer. Auch zu Wien. Zekh. Cat, P. I. p. 189. 
n, 483. 484. Eckh. D. N. VI. 487, 65) Jo. Yuillant. Nu- 
mism. 75 R, praest, a. J. C. ad Tyr, usque. T. II. R. 1748. 
4 p. 147. 6) Im Cab. zu Gotha. Numoph: Sulzerianum, 
p. 125. n. 1006, vergl. J. Tristan Commentaires hist. c. l’hist. 
gen. d. ümp. T. I. & Par. 1644, B, 470— 472. Jo. Harduini 


Op. sel. Amst. ae - 761. ) Zriftan: Eppid. (Bars 
bouin: Dlgweig.) ) P. 6, 16, 4. 69) 3u Florenz. Faill. 
N. Imp: a p. Gr. Sestini, Deser, d, Fon- 


l. . 84. 1 
tana. p. 58. n. 2, tab, Vie. 1. 70) Sest. L.l.n.1. Froe- 
lich East. Tent, p. 180. Bei Mionn. II. 201. n. 1. vielleicht 
der 8. des Alpheios. Im Mus, Saacl. n. sel. II. p. 192, Tab. 
XIX. fig. 127. vielleicht Pelops. 71) Faill. 1. 1.p. 34. Mionn. 
1I. 201. n. 2. cf. EckA. Cat, P. I. p. 118, n, 3. 72) Mionn. 
Suppl. IV, 180. n, 52, 
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Rechten gewendete Bruftbild Hadrians, vielleicht freue 
Copie der im Dlympieion zu DO!'ympia errichteten Bild: 
fäule beifelben, auf der andern Geite den Kranz ber 
olympifhen Spiele und darin in zwei Zeilen die In: 
fhrift HACI2N. „Bon den Bildniffen, die auf runs 
ben Poflamenten aufgeftelt find, beftebt das eine aus 
Bernftein (Elektron), das andere aus Elfenbein. Senes 
ftellt den römifhen Kaifer Auguftus, diefes den bithynis 
fhen König Nitomebes dar u. ſ. w.“ Sevin, Gedoyn 
und noch Siebelis 7?) glaubten, daß auch diefe Bildfäu: 
len auf dem trajanifhhen Forum zu Rom geftanden hät: 
ten: Diefe durch die unklare Schreibart de3 Pauſanias 
berbeigeführte Auslegung ift, wie ſchon Visconti "*) und 
Quatrem. de Quincy ?%) bemerkten, unrichtig. Die Bilds 
fäulen fanden im Dlympieion zu Olympia, nah Biss 
conti im Portifus. Der bithyniſche König, der, wie Pau: 
faniad im Folgenden binzufest, der früber Aſtakos be: 
nannten Stadt Bithyniens ?°) den Namen Nikomebia 
gab, ift Nikomedes I.?”), der in ber 132. DIL. farb. 
Seine Bildfäule, vermuthlich ein von ihm eingefendetes 
Geſchenk, beweift, daß noch damals größere Kunſtwerke 
aus Eifenbein verfertigt wurden ?*). Uns find die Ges 
fihtszüge des Königs aus Münzen befannt, worauf das 
umbärtige Haupt mit einem Diadem umwunden ift. Die 
bintere Seite enthält die figente und bewaffnete Artemis 
(Bendis, Dilondos). Die große filberne Münze, die 
berrlichfte unter allen, ift nur im Gab. zu Wien vorhan: 
den ”*). Kleinere aus Erz mit ber nämlichen Darftel: 
lung find zu Paris ®°), Auguſts Statue beftand aus 
Eicktron. So nannte man einmal eine Mifhung von 
Gold und Silber, woraus viele der aͤlteſten Münzen 
Kleinafiens beftehen, deren das Gabinet zu Gotha drei ®'), 
die Gabinete zu München und Paris weit mehr befigen; 
gweitens den Bernftein ®?), worliber ältere Schriften ®°) 
und Buttmann’s eig Aare B. 2.) nachges 
leſen zu werben verdienen. Bernflein wirb noch jeßt zu 
mancherlei Schmud verarbeitet **), aber wol nie zu les 





73) Paus, ed, Sieb, Vol, II. p. 360. 74) Fisc. Icon. Gr. 
T. li. ä Par. 1811. 4, p. 182. 75) Quatr. de Quincy, Le 
Jup. Olymp. p. 341. 76) Steph, Byz. v. "dortxos. Wase 
ad Thuc. 2, 30. Mannert Grogr. d. Gr. u, Röm. 6. Th. 
8,8. ©. 579 — 531. 77) Sevin Recherches sur les rois de 
Bithynie, Seconde partie. in ben Memoires de litt, tir. des regi- 
stres de l’ac, roy. d. inser, et b. 1. T. XV. à P, 1743. p. 27 
— 34. (über Ritomebes I.) p. 80. (über Aftaloes — Nikomedia.) 
78) Quatr, de Qu. I. I. p. 841. 79) Er. Froelich Notitia el, 
numism. tab. 16. n.7. p. 192 sq. Com. Khevenh.s.'’p. Froelich 
— v.n. p. 40. Echh. Cat. P. I. p. 153, Eck4. D. N. p. 
43 Fise, lcon. Gr. Pl, 48. n. 1, 80) Mionn. II. p. 504. 
n.2.8.ch.n. 45, Yise. Icon. Gr. Pl. 48. n. 2, 81) Bon 
Klazomene, Kolophon und Teos. 82) Eustath. ad Dion. Per, 
494. Mdog dd vg yovoosıdıg. Hesyeh, v. "Hiexroog, uerellor 
xovoffor. 83) Hartmann Suceini Prussici phys. et civ. hi- 
storia. Franeof. 1677. 8. Bod, Verf. e. k. Naturgeſch. des preuß, 
Bernfteins. Hönigeb. 1767. 8, Bergl. biefe Gott unter: Bern- 
stein, 1fte ect. IX. ©. 211. 54) Im Alterthume hatte man 
Becher aus Bernftein Heliadum crustas. Jur. 5, 40, Ama 
Alexrolvn in einer fibula, Zeliodor. 8, 8. über andere in alte 
ariehifhen Gräbern gefundene Gegenftände, z. B. Masten, welche 
als Zierbe ber Köpfe an ben Schwertgriffen dienten, f. Böttig. 
Amalth. I, 226. 

u. Eacoti. d. D. u. 2. Dritte Section. III. 
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bensgroßen Statuen, wie man bie bed Auguflus ſich den: 
fen muß 9°). Auch diefe war nicht aus einem Stüde 
gearbeitet *%), fondern aus fehr vielen zufammengefett, 
völlig wie die toreutifchen aus Elfenbein zuſammengeſetz⸗ 
ten Bildfäulen. Die Fugen ſchloſſen durch Erhitzung 
des Bernfteins fih an einander. Das Ganze bildete num 
mebr ein einziges Stud. Erſt jest begann der Künfller 
bie Bildfäule zu überarbeiten. Er gab ihr zuleht durch 
Politur denjenigen Glanz, der dem Golde gleihfommt 
und wegen ber Politur noch herrlicyer ift °?). Übrigens 
wiffen wir nicht, ob die ganze Bildfäule aus Bernjtein 
befand, oder vielleicht dad Gewand aus Gold gearbeitet 
war ®®), 

„Im Tempel zu Olympia find ald Weihgeſchenke 
des Mero Kränze, von denen drei den Blättern des 
wilden Ölbaumes, der vierte denen des Eichenlaubes 
nachgeahmt find.” Die olympifchen Spiele, in denen 
Mero fiegte, wurden nicht im 1. Jahre der 211. Diymp. 
(65 3. nach Chr. Geb.) — denn am Ende beffelben kam 
Nero erft in Griechenland an **), — fontern auf feinen 
Befehl 90) im 3. Jahre derfelben (67. 3. n. Chr. Sch.) 
gebalten ). Nero fiegte im Kerybenwettfireit °?), in ber 
Tragoͤdie ??), ald Kitharöde 9*), ferner ügparı mwlıxn, 
öpnarı releiıy und Öguarı dexanakın ?*). Nach Dio fiel 
er vom Wagen herab, würbe aber gleihwol von den bes 
ſtochenen Hellanoviten ald Sieger anerkannt. Die drei 
Dlivenkränze follten Nero ald Zrisolympionifen bei der 
Nachwelt verberrlichen, wie ihn bald nach erzwungenem 
Siege ein Läufer fogar den Bewohnern von Gades ver 
fündete °°%). Den oiympifchen Siegeskranz, den er em» 
pfing, trug er beim Einzuge in Rom auf dem Haupte 7). 
Ale Siegesfränge bewahrte er in feinen Gemädern. „Das 
ſelbſt liegen auch 25 eberne Schilde für diejenigen, welche 
in den oiympifchen Spielen bewaffnet Ben Wettlauf hiel- 
ten 9*)." Fifcherleute bringen noch gegenwärtig aus bem 
Bette des Alpbeios Überbleibfel von alten Waffen und 
Werkzeugen von Bronze in ihren Neben hervor. Zu 
Phloka wurden Dodwell'n die Fragmente eined runden 








85) Quatr. de Qu. p. 369. 36) In Xuguft’s Zeitalter war 
ber Bernftein noch weit feltener als unter Nero und fpäter, da 
Plinius ſchrieb. Aber auch Plinius kannte nur Beine Stuͤcke 
Bernftein, das aröfte 13 Pfund ſchwer, und erwaͤhnt fin Werk 
aus biefem Stoff von betraͤchtlicher Größe. 87) Quatr. de Qu. 
p. 870. 88) Ibid. p. 369, 89) Dio Cass. I. 68. p. 719 sy. 
Lucien. Nero. 2. Vol. IX. p. 296. Bip. Dio Chrysost. Rhod. 
Vol. I. p. 644. L. 1784, Iſthm. Plur. Flamin. 12. Vol. II. 
J.. 1775. p. 691. 90) Philostr. vit. Ap. 5,7. p. 192, ed, Olear, 
eig Zxeivo uählor A ro Ai Bioovras. 91) Euseb. Chron. 
P. I. p. 303. Venet. 1818. (p. 875. Mediol, 1918.) PAilostr. 
vit. Ap. 5, 7. p. 192. Jul. Afric. 92) Euseb. 1. 1. Sueton. 
Nero. ce. 24, 98) Philostr. vit. Ap. 4, 24. p. 162, 163. 94) 
Ib. 5, 7. p. 192 4q. Suwet. Ner. =. über diefe damals zuerft 
u Olympia eingeführten Wettipiele ſ. Spark. ad A. Morell. ep. 

. Liebe Gotha num. p.474. 95) Suet. Ner.24, Olympiis vero 
etiam decemjugem. Pisconti Opere varie It. e. Fr. T.U. 
Pu 369. n. 78. 96) Philostr. vit, Ap. 5, 8. p. 14. £ 97) 
Suet. Ner, 25. 98) über den Hoplitenlauf vergi. M&meire sur 
la course armee et les Oplitodromes, p. 88, in Quatr. de Qu. 
Recueil de dissertations sur differens sujets d’antiquite. a P. 
1819. 4. er 
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Schildes von Bronze gezeigt, welcher ſeiner Aufloͤſung 
ſehr nahe war, und er kaufte einen Theil eines Helmes 
von dem nämlihen Stoffe. Sein Freund Madenzie er: 
hielt von den Fiſchern zwei ganz volltommen woblerhal: 
tene und durchaus trefflich gearbeitete Helme von Bronze. 
Einer derfelben ift überaus fein; der andere ift zu flark, 
als daß er im Kriege hätte gebraucht werden können ?°). 
Auch andere bei Olympia aufgefundene Helme feinen 
wegen ihrer außerordentlichen Dünnheit nicht im Kriege, 
fondern beim Laufe der mit Helm, Schild und Bein⸗ 
ſchienen Gerüfteten, vielleicht auch bei feierlichen Aufzüs 
gen getragen worben zu fein *). ine unter Elegabal 
zu Pergamos geprägte Münze ?) zeigt den Tiſch ber 
beiligen Spiele, mit zwei darauf liegenden Schilden. Auf 
einem berfelben ftebt die Inſchrift OGAVMIIIIA, woruns 
ter jedoch die zu Pergamos gefeierten olympifchen Spiele 
u verftehen find. „Unter andern daſelbſt — 
Denkfäulen befindet fi auch die, welche den Eid ent 
hält, durch den die Athener, Argeier und Mantineer zu 
einem Bünbniffe mit den Eleern fich verpflichteten. Der 
Abfchluß dieſes dom Alcibiades *) beförberten Bündnif: 
fe3 +) fällt in das 42. Jahr des peloponnefifhen Kries 
ges, nach Dobwell in DI. 89, 4.°). Nero's Kränze, 
die Schilde, die Stelen dürften zum heil in bem Dpis 
fihobomos #) des Olympieion niedergelegt geweſen fein. 
Paufanias feht ſechs der Thaten des Herafled vd roü 
dmiotodöuov roy Ivowv, und Vitruv nennt ald Eigen: 
thümlichfeit der Hypätbren aditus valvaram ex utraque 
‚arte in pronao et postico ’). Quatrem, de Quincy 
Äßt die hintere Thüre des Tempels in ein 60 Buß breis 
tes, 40 Fuß langeö *) Gemad oder ben Opiſthodom fühs 
ren. Die jener Thüͤre gegenüberliegende führte aus dem 
Spiſthodom herqus hinter den Koloß des Zeus. In 
irt’3 Wieberberftellung wirbe der um drei Seiten des 
Eros ſich herumziehende Raum den Opiſthodom bils 
‚den. In biefen führte die hintere Thüre des Tempels, 
und aus den auslaufenden Theilen des Dpifihodbom führte 
eine zweite Thüre zur rechten Seite des Koloß, die dritte 
x Iinfen Seite beffelben, die vierte und fünfte aus dem 
Drifthodom heraus, die eine in die rechte Stoe des ‚Hu: 
päthros, die andere in die linke. Ähnliche Thüren ließ 
Hirt aus der oberen ——— des Dpiſthodom zu den 
oberen Stoen, ſowie zu der Seitenoͤffnung der großen 
Nifche führen, „um den Koloß des Gottes deſto näher 
zu fehen, obwol er aud von ber Galerie aus fhon nahe 
und ganz zu überfehen war.” Voͤlkel endlich, der das 
Dlympieion nah dem Vorbilde des paͤſtaniſchen Tem⸗ 


99) Dobw. Reife. 2. B. 2. Abth. S. 175 fo. 

1) Dobm. ©. 177, 2) Faillant Selectiora numism. in 
zere m. m. e Mas. Fr. de Camps. P. 1695. 4. p.77.c.tab. 3) 
Thuc.5, 49.44. 4) 1b. 5,47. P.5,45. Plut. vit, Alec, 14, 
Plut, Nie. 5) Annales Thucyd. p. 170, vergl. jedoch Boͤckh 
Ctaatsh. d. Ath. 2. B. ©. 166. Nah Manfo Sparta 2.2. 
©. 169, 558. in DL. 89, 1. 6) Im Opiftbobom des Älteren 
Dfpmpieion las Derodot DL. 81. während ber olympifden Spiele 
feine Gefchichte vor. Zucian, Herodot. I. Vol, IV. p. 117. Bip. 
7) Fitr, 8, 2, 8. p. 74. 8) Quatr. de Quincy Jup. Ol, 
p- 259. 
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peld conflruirte, nahm an ber Hinterfeite des Tempels 
nur den zwifchen den zwei auslaufenden Anten liegenden 
Raum an, in welden man unter Alkamenes' Giebelfeld 
durd; die zwiſchen den Anten befindlichen Gitterthüren 
ging. Aus diefem Raume gelangte man durd eine Thüre 
unmittelbar hinter den Koloß des Zeus. An Quatrem. 
de Quincy's Opiſthodom misbilligen wir die lbermäßige 
und unnüge Größe deffelben. Hirt’s Anfiht haben wir 
früher widerlegt, da wo von der Bedachung bed Koloffes 
die Mede war. Auch können wir und nicht überzeugen, 
daß an der Außenfeite der bintern Wand flatt Säulen 
Halbfäulen geftanden hätten, und nehmen an, daß bie 
Bauweile bed Opiſthodom der des Pronaos im Wefent: 
lichen gli. Voͤlkel endlich bat in feiner Wiederherſtel⸗ 
lung ?) nur fcheinbar einen Opiſthodom, genau betrach⸗ 
tet gar feinen; denn der zwifchen den hinteren Unten lies 
gende und nur durch bie Gitterthüren verfchloffene Raum 
war zur Aufbewahrung koftbarer Weihgefchente und gro: 
Ger Tempelſchaͤtze böhft fchleht geeignet. Aus dieſem 
Grunde fegen wir an ber hinteren Mauer der Gelle noch 
ein foldhes Gemach, wie ber päftanifche Tempel '°) und 
das Dlympieion in Boͤlkel's Grundriß ed auf der Bor 
berfeite haben. In dem vorderen Gemach gleich hinter 
dem Pronaos befanden ſich die zu den oberen Stoen und 
zum Dad führenden Treppen, welche Hirt unrichtig ges 
nug in den Opiſthodom verlegte ''). Es könnte ſchei⸗ 
nen, daß durch Hinufügung eines folhen Dpiſthodom 
die Gelle des Dlympielon zu ſehr verkleinert würde: Aber 
was nöthigt und, die beiden zwifchen den vorfpringenden 
Anten der vordern und hintern Seite des Tempels lies 
enden Räume fo groß anzunehmen, ald fie auf Völkel's 

rundriö des Olympieion find? VBerkürzen wir dieſe 
durch die Gittertbüren verfchloffenen Pläge, fo erhalten 
wir für einen, mit dem Dpiſthodom des Parthenon '?) 
verglichen, zwar fehr kurzen, aber aͤußerſt breiten Dpi« 
fipodom, ber über dem Erdgeſchoß noh ein Stodwerk 
hatte, den binlänglichfien Raum. In biefen gelangte 
man aus dem durch die hintern Gitterthüren verſchloſſe⸗ 
nen Pla& durch eine Zhüre, und aus dem Dpiſthodom 
führte eine andere Thüre ummittelbar zum Koloß bes 
Zeus. Aus dem Dpiftbodom konnten Thüren entweber 
zu Gewölben führen, die unter bem Fußboden befjelben 
lagen, oder zu Heinen Niſchen, die vielleicht in den beis 
den 9 Fuß 8—10 Zoll Engl. ftarten Mauern, auf denen 
die gewölbte Dede des Zeuskoloſſes ruhte, angebracht 
waren, wenn anders die Kaft der Dede die Niſchen ges 
flattete. Darin ließ der Staatöfhag an gemuͤnztem 
Gelde fih aufbewahren. Weihgefchenke, wie Nero’s Kränze, 
foftbare Zempelgeräthe, die der Pracht halber fich hier 
befanden und frei gefehen werben follten, erhielten ihre 
Stelle auf Zafeln oder zierlihen Poftamenten. Es ift 





9) Volk. Ar. N. 1. H. Taf. 10) 7%. Major Tab, VL. 
no. G. p. 23. Paestanae Dissertationes auctore P, Ant. Paoli 
R. 1784. Tab. XIII. 11) Ebendahin bat er fie am Artemis - 
fion zu Epheſos verleat. 12) Stuart Vol. II. Ch. I. Pl. II, 
Derfelbe war höchft wahrfcheinlih mit Marmor bebedt. Stuart 
At. v. Ah. 2. ©. ©. 157. 
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unnötbig, mit Hirt anzunehmen, daß die Tempelwache 
einen Theil des Opiſthodom bewohnte. Zu ſolchem Zweck 
waren in Olympia füblicher vom Xempel noch andere 
Gebäube. 
Das Dlympieion, ein Mufter ernft einfacher und 
——— Bauart, hatte alſo, wie das Theſeion zu 
then und der Tempel zu Paͤſtum, ſechs Saͤulen an den 
Fronten und, die Eckſaͤulen wiederum mitgezaͤhlt, drei⸗ 
ehn an den langen Seiten. So geraͤumige, hohe und 
ftige Hallen gewährten Schutz vor der Sonnenhitze, 
die in dieſem heißen Thale gerade zur Zeit der olympis 
fhen Spiele am drüdendften war. Kunftwerke ſchmuͤck⸗ 
ten ben Pronaos und eben ba befanden ſich die Trep⸗ 
pen. In der Gelle trugen bie rechts und linfs ſtehen⸗ 
den unteren und bie auf ihnen ftehenden oberen Säulen, 
wie im Zempel zu Päflum, dad Dach der Seitenfchiffe. 
Das Mittelfchiff blieb unbedeckt. Diefe Säulenftelun 
hörte jedoch da auf, wo die von Pandnos gemalte Brufts 
wehr queerüber lief und ber Vorhang empor gran 
wurde. Beim Koloß bes Zeus flanden feine len, 
Die gewölbte Dede, welche über dem Koloß fich aus: 
breitete, wurbe von den rechtö und links ungemein vers 
flärften Gellenmauern getragen. Hinter bem Koloß lag 
ein ſehr breiter, aber hoͤch 


nen Raume durch eine gut verwahrte Thlire gelangte. 
An der linken Seite des großen Tempels fanden 
bie kleineren Weihgeſchenke des Smikythos: Perfephone, 
Aphrodite, Ganymede und Artemis, eine, wie und bünft, 
bebeutungsvolle Zufammenflelung ber myſtiſch aufgefaß- 
ten Gottheiten ;' ferner Homer und Heſiod, Asklepios und 
Hygieia. Eine Bildfäule des Agon !?) trug Halteren ' +) 
völlig in der Geftalt, wie fie auf einem Vafengemälde 
u ſehen find ?*), Neben dem Agon fanden Dionyfos, 
Drpheus 18) und eine Bildfäule des noch unbärtigen '”) 
Zeus. Diefe Kunftwerke hatte der wahrſcheinlich in den 
Mofterien wohl bewanderte Argiver Dionyſios verfertigt ! *), 
der DI. 76 und fpäter geblühet haben muß. Sein Lehr: 
meifter war unbekannt !°). Bei den Heineren Weihge⸗ 
ſchenken ftand das Weihgefchen? der Herakleoten 2°). Ans 


dere Weihgeſchenke des Smikythos hatte Nero entführt ?'). 


Die gefammte Umgebung des Olympielon ift in diefem 
Werke unter Olympia befchrieben. 

Ruinen des DOlympieion. (Über ihre Lage f. 
biefe Encyfl. unter Olympia.) Nachrichten ber Reifenben. 
Chandler: Des Morgens früh gingen wir über einen 


18) Agon neben Arcs am Tiſch des SKolotes im Berdon. P. 
5, 20, 1. Agones als Zünglinge auf dem Relief Stuart The ant, 
of Ath. II. ch. 4. vign. als Knaben, Bouill. II. 45. R. G. di 
Fir, IV. Vol, IL, tav. 120, p. 87, ef. Welck. ad Philostr. p. 
561. 14) P. 5, 26, 3. 15) Tischb. Vas. IV. Pl. 483. Mel 
der Zeitſcht. f. G. u. A. d. a. 8.1.8. 2. H. Goͤtt. 1817. ©. 
247. Zaf. VI. n. 80. cf. n. 29, Paus. 5, 27 fin. 16)P.5, 
25, 8. Orpb. auf e. Bafeng. Gerb. u. Pan. Neap. a. Bildw. 
1. Th. ©. 379. na. 2004. 17) P. 5, %, 1. #inck. Mon. a, 
in.n. 9. Millin G. m. Pl. 11, n. 88, Schlichtegr. Choix d, 
r. pierr. gr. & Nuremb. 1798, Pl, 20, p. 54, 18) P. 5, 26, 
3 E 26, 6 19) P, 5, %6, 3. )P.5,,6 21) 
P. 5, 26, 8. 


243 — 


kurzer Opiſthodom, in wel⸗ 
chen man aus dem hinten mit Gitterthüren verſchloſſe⸗ 


OLYMPIEION 


feihten Bach und fingen an bie Stelle zu unterfuchen, 
mit einer Hige der Erwartung, wodurch unfere Beflürs 
zung, als wir faft alles nadt fanden, um ein Anfehnlis 
ches vermehrt wurde. Die Trümmer, die wir ben Abend 

efehen hatten, waren die Mauein von ber Gella eines 
* großen Tempels, viele Fuß hoch und wohlgebaut; 
aber die Steine waren alle beſchaͤbigt und Ei die 
Arbeit der Leute, bie fi bemüht hatten, das etall her⸗ 
auszubohren, womit fie zufammengefügt waren. Aus eis 
nem übrig gebliebenen maffiven Kapitäl fonnte man 
fchließen, dab das Gebäude von ber dorifhen Ordnung 
gewefen fei. — Fauvel bei Pouquenille **): Ich bemerkle 
mitten in der Ausgrabung, die ausdrücklich für mich ge 
macht zu fein ſchien, Stüde von Säulen, welde mehr 
als ſechs Fuß Durchmefler hatten. Diefe Säulen war 
ren camnelirt. Die erfte Schicht der Steine in der 
Mauer der’ Gelle hatte 5 Fuß Höhe und war noch an 
ihrem Plage. Paufaniad bemerkt, daß der Zempel des 
Beus doriſch war, 68 Fuß Höhe hatte und daß er nicht 
von Marmor, fondern von Poros, einem mit Seemu⸗ 
ſcheln angefüllten Steine erbauet war. In der That bes 
ſtehen aus diefem Steine, der mit einem Anwurfe von 
weißem Stuk übertündt ift, die Säulenflüde und bie 
oben erwähnte erfte Schicht der Mauer, Merkwürdig 
ift, daß die Griechen dieſer Art Steine noch jest ben 
Namen Poros geben. Unglüdticherweife war ich aller 
Mittel beraubt, die von den Leuten des Aga gemachte 
Ausgrabung fortzufegen. Ich bemerkte, daß meine Neus 
gier anfing, ihnen zu misfallen. Indeflen maß ich die 

elle und gab allen Gegenftänden, die mich umgaben, 
ihre Namen. — Leake: Gegen zweihundert Ellen fübs 
wärtd von dem Zumulus ?°) kam ich zu den Grund: 
mauern eined Tempels, welche von ben Aga's von Lalla 
um der Baumaterialien willen aufgegraben find, die man 
ziemlih ale nah Lalla oder Miraka fortgebracht bat. 
Die Steine ded Fundaments find große vieredige Maſ⸗ 
fen von einem fehr zerreiblichen Kalkfleine, welcher aus 
einem Aggregat von Mufceln beſteht — es iſt diefelbe 
Steinart, aus welcher alle Berge ber Umgegend befteben, 
ber Zmıyopiog nügog bed Paufaniasd. ie Steinblöde 
find in der beften griechifchen Weiſe aneinanbergefügt. 
Unter diefen Fundamenten fand ich einige Stüde cannes 
lirter dorifcher Säulen von weißem Marmor und ein eins 
zelnes Bruchſtuͤck eines doriſchen Saͤulenſchaftes von Pos 
ros von einer fo enormen Größe, daß jeder Zweifel, ob 
diefe armen Übersefte dem berühmten Tempel des Zeus 
angehörten, dadurch aufgehoben wurde. Die einzige meß« 
bare Dimenfion ber großen Säule war bie Sehne ber 
Gannelüre, welche einen Fuß überfticg, und nach ber ges 
wöhnlihen Zahl von Gannelüren in ber borifchen Ord⸗ 
nung einen Schaft von wenigftens fieben Fuß im Dur» 
mefjer fordern mwürbe, Man darf aus diefer Thatſache 
fhließen, daß der Zempel ein Heraftyl war; denn Paur 





22) Voy. en Morde. à P. 1805. p. 126. 23) Einer ova⸗ 
Ien Erhöhung zwifchen dem Fluffe Kladeos und dem Berge Aro: 
nion, von welcher eine fhöne Ausſicht über die Ebene von Dlyms 


i öffnet. 
pia ſich öffnet 21* 
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fanias belehrt und, daß er reg griechifche Fuß 
breit und zweihundertunddreißig lang, aljo ungefähr von 
derfelben Größe wie der Parthenon war; dagegen feine 
Länge und Breite viel größer fein mußte, wenn er ein 
Octaſtyl mit fo großen Säulen gewefen wäre. Diefelbe 
Folgerung kann auch daraus gezogen werben, baß ber 
Zempel achtundſechzig Faß in der Höhe hatte, oder acht 
und einen halben Fuß böher ald der Parthenon war, 
denn da die Säulen ſtaͤrker als die des Parthenon ‚find, 
mußten fie auch bei den gewöhnlichen doriſchen Verhaͤlt⸗ 
niffen die des Parthenons an Höhe übertreffen. — Codes 
rell bat feit diefer Zeit hinlänglihe Spuren des Heras 
ſtyls, der Gelle und des Opiſthodomos entbedt, um bes 
weiſen zu fönnen, nicht blos daß der Zempel ein Heras 
fiyl war, fondern aud daß er gegen Dften ſich öffnete; 
ferner daß Paufanias’ Angaben über bie Länge, Breite 
und Höhe genau find. In der That find die Laͤnge und 
Breite etwas Heiner ald nad Paufaniad Angabe; aber 
auch biefes kann durd die Annahme leicht befeitigt wers 
den, daß Paufaniad feine Maße nicht nach der obern 
Fläche des Unterbaus, fondern von ber äußern Grunds 
mauer nahm. — Dodwell: Ein paar Schritte von dem 
Fuße des kronifchen Hügels gegen ben Alpheios bin flies 
fen wir auf die traurigen Überrefte eines geräumigen 
Tempeld, den man mit gleichem Rechte für den des 
olympifchen Zeus halten kann. Das Erdreich, weldes 
beträchtlich erhöht ift, bebedt den größten Theil ber Ruine. 
Die Mauer der Gella erhebt fih nur zwei Fuß über ben 
Grund. Wir trugen einigen Zürfen auf, bier nachzu⸗ 
graben, und entdedten einige Säulenftüde von borifcher 
Drdnung, deren Gannelirung dreizehn Zoll weit war und 
wovon die ganze Säule fieben Fuß drei Zoll im Durchmef⸗ 
fer hielt. Diefe Verhältniffe waren beträchtlich größer als 
die einer Säule am Parthenon und am Diympieion zu 
Athen und find wahrfheinlih größer ald die Säulen Ir 
gend eines Tempels, ber je in Griechenland errichtet wor⸗ 
den ift. Auch fanden wir einen Theil einer kleinen Säule 
von parifhem Marmor, deren Zmwifchenräume in ben 
Gannelirungen anzeigen, daß fie von der ioniſchen oder 
forintbifhen Ordnung waren. Er war zu Fein (1 Fuß 
8 Zoll im Durchmeffer), um zu der innern Säulenreihe 
ebört zu baben, bildete aber vielleicht einen Theil ber 

infaffung des Zeusthrones. Der Stein, woraus bie 
Trümmer befteben, bat feine ber von den Schriftftellern 
erwähnten Eigentbümlichkeiten des Poros, feine Reichtigs 
keit ausgenommen. Er bat eine fandige Farbe, ift Kanfı, 
zerbrechlich und voll Höhlen; benn er befteht aus Scha⸗ 
len und Goncretionen, welche wahrfceinlic ihre Bildung 
dem Waffer des Alpheios zu verdanken haben. Einige 
Üiberbteibfel, die noch fichtbar find, machen es gewiß, 
daß die Säulen mit einem ſchoͤnen weißen Gyps gegen 
1. eines Zolls dick überkleidet find, welches ihnen das 
Anfeben von Marmor gegeben, das einen unachtfamen 
Beobachter leicht hat täufchen koͤnnen. Nicht nur bie 

roßen Verbältniffe der Säulen, welche man unter ben 
Se ah findet, beftätigen die Vermuthung, daß dies 
wirklich der Tempel bed Zeus ſeiz fondern dieſe Meinung 
ſcheint auch noch durch den fhwarzen Marmor beftätigt 
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zu werben, ben wir beim Ausgraben fanden, und ber, 
dem Paufanias zufolge, ben Fußboden vor der Statue 
ausmachte. Auch gruben wir verſchiedene Fragmente von 
ſteinernen Platten aus, bie gegen ſechs Zoll did gewes 
fen zu fein ſchienen. Sie find ganz — laſſen ſich 
ſehr ſchoͤn poliren, find aber zerbrechlich und nicht hart. 
Dieſer geprieſene Tempel hat in den letzten Jahren be⸗ 
traͤchtliche Verwuͤſtungen erfahren. Die Lallioten, welche 
die nahe Stadt Lalla bewohnen, haben ſelbſt von ben 
Grundmauern diefes einft fo boch gefeierten Heiligthums 
vieles ausgebrochen, um die Materialien zu ihrem Haͤu⸗ 
ferbau zu gebrauchen. — William Gell: Die Ruinen bes 
Beustempeld find 55 geographifche Schritte vom Berge 
(des Kronos), auf der Seite des Alpheios. Gebüͤſche bes 
zeichnen den Ort berfelben, und die Türken von Lalla find 
oft befchäftigt, die Steine dafelbft zu durchwuͤhlen. Zwi⸗ 
fhen dem Zempel und dem Fluffe find die liberrefte des 
Hippodroms. Zu Mirafa hat der Aga von Lalla eine 
fehr angenehme Wohnung (Pyrgos), die aus Steinen 
vom Tempel erbaut ift. — William Wilkins erzählt ?*) 
in einem Anbange (von S. 71— 74) feines Werkes über 
die Alterthümer Großgriechenlands, daß Gell den Pelo« 
ponnes vorzüglich in der Abficht durchreifet habe, um den 
Zempel des Zeus zu Olympia zu unterfuhen. Er war 
auch fo glüdlich, einige Trummer zu finden, aus welchen 
er den Schluß zog, daß der Tempel dem des Theſeus 
zu Athen fehr ähnlich gewelen fein müffe +). Nah 
Gell's Angaben der Maße ift ber Pl. IV. 1. ſtehende 
Grundriß entworfen. Hier find nad dem Durchmeifer 
der Edjäule von 7 F. 1 3. die übrigen fünf Säulen, 
die Säulenzabl und Säulenweiten aber vorn und zu den 
Seiten nady denen am Theſeion zu Athen beredynet. Am 
Dlpmpieion müßten alfo 13 Säulen auf den Seiten 
eftanden haben. Wilkins Grundriß wiederholte Völkel ?*). 

tanbope: Don dem Gebäude, weldes man für den 
Tempel bed Zeus nimmt, ift faft nichts erhalten als eis 
nige Grundmauern und Bruchflüde, die nur beweifen 
fönnen, daß es von borifher Ordnung gewefen ift; doch 
ift nicht genug übrig, um nachjumeifen, daß die Verhaͤlt⸗ 
niffe den von Paufaniad dem Tempel bed Zeus zuges 
f&hriebenen entſprechen. Man hat rings um die Ruinen 
nachgegraben; ber umfcloffene Raum mißt jedoch nur 
bundertfünfundzwanzig Fuß in der Länge und ſechzig in 
der Breite, während ber Flaͤchenraum des Qempels des 
Zeus zweihundertunddreißig Fuß lang und fünfundneuns 
zig Fuß breit war. Andere Reifende waren glüdlicher als 
wir. Ghantler fand ein malfives Kapitäl von der dori⸗ 
fhen Ordnung, und nad ihm faben Wil. Gel und 
Eoderell Fragmente, welche mit ten Proportionen, die 
Paufaniad diefem Zempel gibt, übereinzuflimmen ſchie⸗ 
nen. Das Zeugniß folcher Reifenden müffen wir noth⸗ 
wendig für entfcheidend halten 22). — Pouquevillein 





24) The Ant. of Magna Grecia, by . Wilkins jun. Cam- 
bridge and L. 1807, gr. fol, (I—XXH. 74 p.) vergl. Kiorillo 
in den Gott. gel. Anz. 1812. 2, ®, ©. 927— 4930. 25) Bior. 
a. a. O. ©. 933, 26) Boͤlk. A. N. 1.9. Taf. Nr. III. 27) 
Stark. Olympia p. 9 sg. Man ficht bie Ruinen auf ber Charte 
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ber Befchr. feiner zweiten Reife: Als ich gegen ſechzig Klaf⸗ 
ter nördlih am Alpheios-empor flieg, fab ich ein Gewölbe 
von Badfleinen, das durch eine Mauer in zwei Abtheis 
lungen gef&ieden war. Hundertundfunfzig Schritte von 
ba bemerkte ich in berfelben Richtung die Gella eines 
Zempeld von Poros, der in dem Plane von Fauvel ald 
ber Zempel des olympifchen Zeus angezeigt wird. Indem 
ih nun erwog, daß das Maß dieſes Gebäudes, eines 
Werkes von Libon, 95 Fuß Breite bei 230 Ränge be— 
trug; fo ſah ich, daß es keineswegs auf diefe Ruine pafs 
fen £önne, und ich nehme vielmehr an, daß es der ehe: 
malige Zempel ber Hera war. Der ehemalige Perifiyl 
wird jest durch Birnbdume mit olivenartigen Blättern 
erfeßt. Ich bemerkte auch, daß man vor gar nicht lans 
ge Zeit in dem Innern dieſes Tempels, obwol ohne 
Srfolg, gegraben haben mochte; weil die Gruben nicht 
tief genug geführt worden waren. — Über die Ergebniffe 
der re 5 eng de zu Olympia ift in ben früs 
beren Abfchnitten dieſes Aufſatzes gehandelt worden. 
(G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu pırraE. Der Zempel lag 
auf dem Markte. Die Tempelbildfäule zeigte den olyms 
pifchen Zeus auf einem Throne figend, neben weldem 
Athena ſtand '). Den befränzten Kopf des Gottes ents 
balten autonome filberne ?) und cherne ?) Münzen. Cine 
Münze Habriand zeigt ben Gott felbft in dem an ber 
Fronte ſechsſaͤuligen Tempel figend *). Die Darftellung 
erfcheint darum auf Münzen Hadriand, weil biefer Im— 
perator dad Olympieion zu Athen vollendete und felbft- 
den Beinamen Olympios führte *). Hadrians Bildfäule 
errichteten die Städte Achaia's im Zeustempel zu Dlyms 
pia *). Ohne den umgebenden Tempel fieht man bie 
Bildfäule des fisenden Gottes, der auf der Rechten eine 
Heine Siegeögöttin, mit der Linfen dad Scepter hält, 
auf einer andern Münze Habrians "), fo wie auf Min: 
zen des M. Aurelius ®) und Commodus ®). 
(G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION angeblih zu seLınus. Seiner 
außerordentlihen Größe *) wegen iſt der dorifhe Di: 





von Olympia, ferner auf Ih. Saunders Anſicht (ib. tab. ad p. 
45). Sonſt bemerft Stanhope (S. 10) noch, baf die unbebeur 
tenben Ruinen zu Olympia, mit Ausnahme der des Zempels, aus 
Backſteinen beftehen. 
11 Paus, 7,20,2. Yauf. fährt fort: räs re "Hong Ayalıa 
1od 'Olvuniou srögav. 2) Pellerin Rec. T. I. Pl. 17. 2,26. 
B- 114 sg. Mionn. II. 190. n. 8009. EckA. D. N. II. 255. 
) Mionn. II. 190, n. 812. Pellerin Rec. I. Pl, 17. n. 380, 
R: 115. Mionn. ib. n. 813, 814. 4) Jo. Foy Vaillant 
omismata aerea Imperat, etc. in coloniis, munic, etc. perc. 
P. I. Par, 1697. fol. p. 158 »q. und aus ibm Mionn. II. 194. 
n. 343, 5) ©. biefe Encyklop. unter Olympieion zu Athen, 
6) Paus. 5, 12, 4. 7) Com. Wiczay, Mus, Hedervar. P. 1. 
Vindob. 1814, 4, p. 158. n, 3998, 8) Numismata quaedam 
eujusc. f. Musei Honorii Arigonii. T. I. Tarvisii. 1741. fol, 
Num. in coloniis cusa, tab. 6, n. 87. 9) Mionn. II. 196, 


n. 854. 

*) Länge 331 Fuß, Breite 161°. Unterer Säulenmeffer 10’ 
7°. Saͤulenhoͤhe 48” 7”. Länge ber —— von Saͤulen⸗ 
mitte zu Saͤulenmitte 21” 6”, Höhe derſ. 9” 2”, Dicke 5”. 
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pteros hypaͤthros *) zu Selinus, berzüber bie übrigen gro: 
Gen dafelbft befindlichen Tempel **) hervorragt und, wie 
das Dlympieion zu Akragas, wegen der Zerflörung der 
Stadt durch die Kartbaginenfer (DI. 92, 4.)***) unvollens 
det blieb ****), wie es fcheint, zuerft von Fazellus *****), 
dem die Späteren nachfchrieben, für ein Olympieion ges 
halten worden. Da weder in den erhaltenen Schriftftellern, 
noch in den Darftellungen der Münzen irgend eine Be: 
ftätigung dieſer Benennung fid findet, enthalten wir 
und an dieſem Drt über den Eolofjalen Bau und deſſen 
Ruinen zu handeln, und verweilen auf ben Xrtikel 
Selinns, (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu sıcvon. Daffelbe lag außer: 
halb der Stadt an der nad) Korinth führenden Straße ') 
zwifchen dem Grabe des attiſchen Komikers Eupolis und 
dem jenfeitö des Afopos liegenden Grabe des Meffeniers 
Lykos 2). Die Iempelbildfäule dürfte auf ſikyoniſchen 
Münzen ded Geta nachgebildet fein. Der Gott faß und 
bielt mit der Rechten eine Patera, während bie linke 
Hand auf das Scepter fi fügte’), (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu $SPARTA, „Die Spartiaten, 
— berichtet Pauſanias *. — haben einen Tempel des Se: 
rapid, ber unter den uͤbrigen der jüngfte ift, und einen 
Tempel bed Zeus Olympios“. Unter den ebernen zu 
Gotha vorhandenen Münzen enthalten brei Eremplare 
ben Kopf des Zeus, bärt. u. z. R. gewendet, und auf 
der hintern Seite in einem — eine Keule mit 
der Infchrift AA. EIIT EYPYKAEOS++). Eine ans 





*) Acht Säulen an ber Fronte, zwei Reiben zu 17 Säulen, 
bie Ecfäulen mitgezählt, an den Seiten. Der Porticus ging in 
einer Breite von zwei Zwifchenweiten um ben Pronaos, bie Gelle 
und das Pofticum herum. Erſterer ift fo tief als breit und bil: 
det beinah ein Viereck, welches von zwei Anten, ſechs Säulen und 
ber Quermauer der Eelle mit drei Ebüröffnungen eingeſchloſſen ift 
und von einem überaus großartigen Effect gewefen fein muß. Die 
Gelle ſelbſt iſt durch zwei Säulenmweiten geringeren Durchmeffers 
in drei Abtheilungen getheilt. Am Ende ber mittleren, welche 
breiter als bie andern ift, befindet fid) ein von bünnen Mauern 
eingefdleffener Raum in ber Form eines länglidyen Vierecks. Zwei 
Thüröffnungen an den Enden ber Seitenabtheilungen führen in 
das Pofticum, welches etwas mehr als eine Säulenzwifchenmweite 
tief ift und nad Art ber gewöhnlichen Tempelform vorn zwei 
Anten und zwei Säulen hat. Das mittelſte Schiff der Gelle war 
undebedt. *) In den Zempeln zu Selinus war zur Zeit bes 
prloponn. Krieges Geld niebergelegt. Thuc. 6, 20. ***) Diod. 
Sie. 18, 54-57, Kapyndorıı Tolvertov änloyorıo 10v 710- 
Asulor, Enwg 100g zu» Her vos gulnasier. — Kurze Geſch. 
ber Stadt in Pietro Pisani Memoria sulle opere di seultura in 
Selinunte ultimamente scoperte, Palermo 1823, (Franc. In- 
gbirami) Osservazioni sulle antichitä di Selinunte illustrate dal 
ch, Sig. Pietro Pisani. Poligr. Fiesol. 1825. 8. p. 9. vr. 
Nur die adıt Säulen an ber Oſtfronte find cannelirt und bei eis 
nigen andern find bie Gannelirungen angefangen. **) TA, 
Fazelli, De reb. Sicul, pr. dec. |, 6. c. 4. hes, Ant, et hist, 
Biciliae c. pr. F. Burm. Vol. IV. Lugd. B. 1723, p. 166. 

1) Paus. 2, 7, 2 2) Paus. 2, 7, 4. 3) Paillant 
Numism. Imp. a pop. Rom. dit. Graece loqu. perc. Amst. 1700, 

.„ 119. Harduin. Op. sel. Amst, 1709, p. 156. De Gusseme 
Dice. numism. general. T. VI, Madrid 1777, p. 190. Mionn. 
Suppl. IV, 172. n. 1143. 1 

+) Paus. 3, 14,5. 7) Aen. 5. vergl. Mionn. II. 218, 
24. 25. 


1 
0. Eckh, Cat. Mus. Caes. Vindob. P. ]. p. 12i.n. 
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bere zeigt vorn ben auf dem Blitz ſtehenden Adler, 3. 
2. gew., hinten den geflügelten Blig und bie Infchr. 
AA.+), eine dritte vorn das Bruſibild der Artemis, 
.R. gew., binten den z. R. fchreitenden Adler und die 
Kufehri t AA. DEP. (ald Mon.) EYPI. (dis Mon.) ++). 
(G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu syraxvs. Die Syrafufier 
befaßen zwei Heiligthümer des olympiſchen Zeus, deſſen 
Verehrung fie nad dem Vorbilde der Eleer eingeführt 
und angeorbnet hatten). — Dad eine Olympieion 
lag außerhalb der Stabt wefllih von dem Meerbufen, 
welchen — noͤrdlich durch den Damm, ſüdlich durch 
vorgezogene Ketten ſchloß ?). Im dieſen großen Hafen 
ergoß fich norböftliih vom Olympieion der Anapos ’), 
nachdem er vorher die norbweftlih vom Dlympieion flies 
ßende Quelle Kyane *) aufgenommen hatte. Südoͤſtlich 
vom Diympieion an bem großen Hafen lag bie Burg 
Daffon *) und nörblihb vom Dlympieion jenfeits des 
fünf Stadien entfernten ®) Anapos der Sumpf Syrafa ’), 
welcher dad DOlympieion von Neapolid und bem übrigen 
noch entfernteren Stabttheilen — abſchied. Nach Dio⸗ 
dor lag dad Olympieion in ber Nähe der Stadt *), nach 
Plutarch in ziemlicher Entfernung von derfelben ?). Diefe 
anfcheinend einander widerfprechenden Überlieferungen lafs 
fen ſich leicht auögleihen. Diodor hat den Landweg im 
Sinne; dieſer war nicht fonderlih groß, wenn man 
entweder aus Neapolis oder von der fübweftlichften Spite 
Achradina's dur den Sumpf Syraka zum Dlympieion 
fih begab. Nah Livius betrug die Entfernung 1500 
Schritte '°) [zwölf Stadien 131)J. Plutarch verfland ben 
Seeweg, ber allerdings ziemlid groß war, wenn man 
von Tycha aus zur See ging und Achradina und Drty: 
gia umſchiffte. Die Gegend zwifhen der Kyane und 
dem Dlympieion ift — anmuthig. Der Tempel lag 





5. 6, über Eurykles ſ. Jo. Meurs. de Lacon. c, 21. 
p- 97. Ultraj, 1687. 4. Eckh. D. N. II, 281. 
}) Aen, 54." Mus. Hunter, tab. 81. n. 19. Mionn. 11, 
221. n, 58, ++) Aen. 5. 
1) Ein Yamibe bei der Gründung von Syrakus, wo feine 

Bamilie noch zu Pindars Zeit blühete (Boeckh. > Pind, 
Olymp. 6. p. 152 sq.). Dienft ber Artemis Ortygia, ber Arethuſa. 
Sagen Über Alpbeios und Arethuſa. Eine zu Olympia in ben 
Alpheios geworfene Schale follte in ber Quelle zu Syralus wies 
ber zum Vorſchein gefommen fein. Strab. 1. 6. p. 270. .cf. Plin. 
H. N, 2, 106. Benn zu Olympia bie DOpfertbiere geſchlachtet 
mwurben, zeigte fi) das Maffer ber Quelle zu Syrakus getrübt. 
Antigoni Carystii hist, mir. coll, ed. Jo, Beckmann. Lips. 
1791. c. 155. p. 202. 2) Finc. Mirabella e Alagona, Di- 
chinraz. d. pianta dell’ ant, Sirac. in Nap. fol. p. 22. n. 4, 
Ejusd. Expl. Ichnogr. ant. Syrac. Lugd. B. fol, 08 n.4 8 
Cellar. Not. orb. ent. T. I. p. 984. Die Entfernung des Anas 
pos vom Dlympieion betrug fünf Stadien. Plutarch. Dion, 

. 970, D’Or». Sic. P. 1. p. 191. 4) Greuzger Symb IV, 
86. d. 1. A. — ber bie Brüde des Anapos ’ Thuc, 6, 66. 
Plut, Nie. 16. 5) Cluw. c. 18. Arnold, Gel. v. Syrak. 
Gotha 1816. S. 33. 6) Die Entfernung bes Anapos von ber 
Stabt betrug achn> Stadien. Plur. Dion. 27. Vol, V. p- 299. 
7) Cluw. c. 12. 8) Diod. Sic. 14, 62. 9) Plut. Nicias. 14, 
reiner d’ änwder vis mölswg dv leoo Aids Olvuntov. 10) 
Liv. 24, 88, 1l) Diod. 14, 62, «, n. Wessel, 
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auf einer Anhöhe 12). Noch Bitruv will, daß bie Zeus— 
tempel auf den hoͤchſten Pläßen, von wo aus die Stadt 
überfchaut werden kann, errichtet würden '°), Um ben 
Tempel herum mögen frühzeitig einige Wohnungen ans 
ebaut worden fein, die bald fo fehr ſich mehrten, daß 
fie fpäter den Namen Polichne '*), Heine Stadt, erbiel- 
ten. Den ganzen Bezirk bes Staͤdtchens und des Tem: 
peld umgaben Feftungswerfe, welche bie Athener, mo 
nicht zuerft errichteten, wenigftens in Stand fehten '*). 
Betrachten wir jegt in chronologifcher Ordnung die Schids 
fale des Tempels, fo verwendete Gelon einen, Theil ber 
karthaginenſiſchen Beute '°), von welcher er aud andere 
Tempel ſchmuckte 17), zu einem goldenen Mantel, mit 
welchem er die Bildfäule bekleidete '*). Da Gelon zwei 
Sabre nach der Schlacht bei Himera flarb, fönnte fein 
Bruder Hieron DI. 77. das vielleicht nur angefangene 
Kunftwerk haben beendigen laffen '°). Als im Winter 
des 17. Jahres des peloponn. Krieges, DI. 91, 2., 339 
n. R. Erb., bie Atbener zu Syrakus landen wollten, 
hatten ihnen die ſyrakuſiſchen Vertriebenen, welche fich 
an fie angefchloffen hatten, einen Pla bei dem Olym⸗ 
pieion angewiefen, den fie auch wirklich befesten ?®). 
Die Syrakuſaner fhidten aus ihren Mitteln eine Bes 
deckung nach dem Olympieion, weil fie beforgten, die Athes 
ner a Fr die darin verwahrten Schäse angreifen ?'). 
Auch brachten fie an dem Olympieion neue Sehungsmerke 
zu Stande ??). Im folgenden Sommer, DI. 91, 3., 
batten die Syrakuſaner, zur Verhütung der feindlichen 
Streifzüge und Ausfälle von Plemmyrion aus, einem 
Drittheile ihrer Reiterei bei Polichne 22) ihren Poften 
angewiefen ?*). Im nächften Sommer, DI. 91, 4, 
rüdten die Syrafufaner unter Gylippos gegen bie Mauer 
ber Athener, wo biefelbe genen die Stadt zulief. Unters 
befien näherte die Mannfchaft aus dem Dlympieion, 
fewol die Geharnifchten, als die Reiterei und die andern 
leihten Truppen fich berfelben von der andern Geite 
ber. Bald darauf gingen aud die Schiffe der Syrafus 
fier und der Bundesgenofjen los. Ein Theil ber Athes 
ner ftellte fich auf die Mauer und vor berfelben dem ans 
dringenden Feinde entgegen, andere rüdten ben zahlreis 
hen Reitern und Wurfipießträgern entgegen, bie vom 


12) Goeller de situ et origine Syracusarum. 


p. 84. 13) 
Fütrur. 1, 7, 1. p. 29, ed. Schn, 


14) TAue, 7, 4 Plur, 
Nic. Wessel, ad Diod. 18, 7. Diod. 14, 62, Hudson. VV, 
LL. ad TAuc, 6, 64. D’Orrille Sicula. P. I. p. 190. L+- 
tronne Topogr. de Syrac, p. 57. Goeller p. 86. Thuc. ed. 
Porpo P. I. Vol, II. p. 514. — Gin foldyes Städtchen war in 
den fpäteren Beiten aud Olympia in Elis. S. biefe Encyklop. 
unter Olympia, 15) Diod. 18, 7. 16) Die Schlacht bei 
Himera ereignete ſich an demſelben Zage als die Schlacht bei Gar 
lamis, Dt. 75, 1. 17) Diod. Sie. 11, 35. zw» de Layı'gar 
Ta xellıorelorre mepequiase Bovlouerog tous Br teis Zuon- 
wolgnıs veng xogunjam rois oxulors. Arnold ©, 4. 18) 
Cic, nat, deor. $, 834. 19) Ouatrem. de Quincy, Le Jup. 
Olymp. p. 254. 20) Thuc. 6, 64, 65. Bier fliegen bie Ather 
ner mit Tagesanbruch an bas Land und gingen nad) bem Olym⸗ 
teion , um bafelbft bas Lager zu beziehen. Arnold, Gef. v. 
er 5 Thuc. * 70. pe 75. 33 
no . 87. ) 2al 15 dr 19 'Oluumueip no 2 
Thuc. 7,4% Arnolb ©. E * 
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Dlympieion ber mit flarfen Schritten fich näherten 25). 
Diodor erzählt, daß die Athener (DI. 92, 1.) mit einem 
Theile ihres Heeres die Gegend über dem Hafen befeb: 
ten. Sie verfchanzten Polihne, zogen ben Zeustempel 
mit in die Linien und belagerten alfo Syrafus von beis 
ben Seiten 26). Noch während Alkibiades' Anweſenheit 
wendeten fie fih mit ſechzig Schiffen gegen Syrafus 
felbft, wovon die meilten in Schlachtordnung vor bem 
Hafen liegen blieben, zehn aber hineingefhidt wurden, um 
Kundichaft einzuziehen. Diefe foderten durch einen He: 
rold die Leontiner auf, in ihre Heimath zuruͤckzukehren ?), 
und bemächtigten fich eined feindlichen Schiffes mit Tas 
feln 2°), worauf die Namen der Syrafufaner nad ihren 
Stämmen verzeichnet waren. Sonſt lagen diefe Tafeln 
fern von der Stadt im Tempel des olumpifchen Zeus in 
Verwahrung; jetzt aber waren fie abgeholet worden, um 
über die zum Kriege tauglihe Mannſchaft ring. zu 
balten. Als die erbeuteten Tafeln den Feldherrn übers 
bracht wurden und bie Menge der Namen auffiel, ges 
riethben bie Wahrfager in Bejorgniß, daß vielleicht das 
Schidfal den Ausſpruch des Drakels: „die Athener foll: 
‚ten alle Syrafufier gefangen nehmen”, baburd in Er: 
füllung gehen ließe. — Die XAtbener bezeigten, wie 
Plutarch erzählt, große Luft, das in der Nähe gelegene 
Dlympieion wegzunebmen, weil bafelbft viele Kojibarkeis 
ten an Gold und Silber aufbewahrt wurden. Allein 
Nikias verfäumte mit allem Fleife durch Aufſchub die 
Gelegenheit und ließ es gefchehen, daß die Syrakuſier 
eine ftarke Befatung dahin legten; weil er glaubte, daß, 
wenn auch die Soldaten die Neichthlimer plünderten, die 
Kriegskaſſe davon keinen Bortheil haben, und alle Schuld 
einer fo ruchlofen That auf ihn felbft zurüdfallen wir: 
de 29). — Hippofrates, Tyrann von Gela, nahm nad) 
Überwindung der Syrakufier fein Standquartier im Tem: 
pel deö Zeus. Hier entdedte er, baß der Priefier des 
Zeus felbft und einige Syrafufier die goldenen Tempels 
—— und zumal den Mantel, der von maſſivem 

olbe gearbeitet war, entwendeten. Er fchalt fie nach— 
druͤcklich ald Zempelräuber und befabl ihnen, ſich in bie 
Stabt n begeben. Dagegen enthielt er fich felbft diefer 
Kofibarkeiten, theild aus Ehrbegierbe, theils auch, weil 
er glaubte, daß ein Fürft, der in einem fo großen Kriege 
begriffen wäre, ſich niht am Gott verfündigen müfle; 
theils endlich, weil er hierdurch die Häupter des ſyraku— 
ſiſchen Staates bei dem Volke in Miscredit zu bringen 
und ihnen das Anfehen zu geben hoffte, ald ob fie hab: 
füchtig und nicht patriotiih und mit Mäßigung regier: 
ten ?°). Dionyfios der Ältere nahm der Bildfäule den 
goldenen Mantel und legte ihr einen wollenen an. Der 
goldene Mantel fei im Sommer zu läftig, im Winter zu 


25) Muc. 7, 897. Arnold ©. 98. 26) Diod. 18, 7. 
27) cf. Thuc. 6, 50. 28) Plut. Nicias, 14. oaridas xoul- 
tovanr, el; üs dmeypaporro zarı pulis aurous ol Zvorzoi- 
ci. zeıilvag d’ ünmder rc molemg dv leo Ag 'Olyuntov, 
29) Plut. Nicias 16, cf. Paus. 10, 28, 3. oürs xıynaarres 
zür dvadnudrev oidir, row lspfa 18 169 Zuguxoucıor pühaxe 
in airois Zücarrss, 80) Diod. fragm. lib. 10, cap. 10, 
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Falt, der wollene aber in jeder ge gut »1). Aus 
Berdem nahm Dionyfiod den ganzen Schmud der Bild: 
fäule und, da die Arbeiter diefelbe zu berühren fich wei: 
— legte er ſelbſt an dieſelbe Hand an. — Der 

berfeldherr Imilkon quartierte fi (394 v. Ehr. Geb.) 
im Zeustempel ein und bad Heer flug in ber herums 
liegenden Gegend fein Lager auf, in einer Entfernung 
von zwölf Stadien von der Stadt. Hierauf ließ Imil— 
Eon fein ganzes Heer ausrüden, ftellte eö vor ben Mauern 
auf und bot den Syrafufiern ein Treffen an.. Hundert 
ber beiten Schiffe ließ er vor ben Häfen kreuzen, um 
die Belagerten in Schreden zu ſetzen und von ihnen 
das Geftändniß zu erzwingen, daß er ihnen auch zur 
Sce überlegen fe. Da fih Niemand getraute, gegen 
ihn auszuruͤcken, ließ er fein Heer wieder in das ager 
eben und durchzog barauf in 30 Zagen das Land, ließ 
Baffeibe verbeeren und die Fruchtbaume abbauen, damit 
er nicht allein feine Leute mit allerlei Beute bereicherte, 
—— auch die Belagerten muthlos machte ). — Es 
ft ungewiß, ob nachfolgende Überlieferung Diodor's mit 
Jakob Bonannus auf den außerhalb der Stadt liegenden 
Tempel bed olympifchen Zeus, ober. mit Vinc. Miras 
bella auf den Tempel zu Achrabina zu beziehen fei. Zis 
moleon orbnete im 3. 341 v. Chr. Geb., ald Pythodo: 
208 zu Athen Achon war ’’), bie jährlid abwech— 
felnde ebrenvolfte Magiftratswürde an, welche die Sy: 
rafufier Amphipolia des olympiſchen Zeus nannten. Kal: 
limened ward zum erften Amphipolos des olympifchen 
Zeus erwäblt. Von nun an benannten die Syrafufier 
in ihrer Zeitrehnung die Jahre beftändig nach dieſen 
obrigkeitlihen Perfonen bis zu der Zeit, ald Diodor von 
Sicilien fchrieb, und bis zu der Veränderung ihrer Staats» 
verfaffung. Als die Römer den Sicilianern ihr Bürger: 
vecht gaben, kam das Amt der Amphipoloi herunter, 
nachdem ed über dreihundert Jahre gedauert hatte **), 
So viel ift gewiß, daß Cicero den nämlichen Tempel im 
Sinne hatte, wenn er berichtet, daß Verres durch eine 
geſetzwidrige Loofung dem Theomnaftos das Priefterthum 
ded Zeus verfhaffte ). — Us Hamilfar, oberſter 
Befeblöhaber des Heeres ber Karthaginenfer, im I. 307 
v. Chr. Geb. ſich der Stadt Syrafus bemächtigen wollte, 
welcher er fhon zur See die Zufuhr abgefchnitten hatte, 
firebte er zuerfi fih in den Befib ber Gegend bei dem 
Dlympielon zu fegen ’°). Im J. 538 n. R. Erb, las 








31) Cie, nat, deor. 3, 34. wo Gicero unrichtig bas Ereigniß 
auf den Zeus zu Olympia bezog. al. Mar. 1, 2, Quatr. de 
Quincy, Le Jup. Olymp. & Paris 1815. p. 18. — car ces mots 
peuvent convenir aussi bien à une draperie fondue en or ou 
de metal plaque. Mais on peut au moins conclure avec certi- 
tude du manteau de drap, pallium laneum, substitu& ironique- 
ment au premier, comme devant &tre mieux adapts à la double 
influence des saisons, que la statue &tait du nombre de celles 
qui, composdes de plusieurs matiöres, avaient des draperies amo- 
vibles, 82) Diod. 14, 62, 33) Corsini Vast. Att. T. IV, 

.34. 84) Diod. 16, 70, 385) Cie. in Verr. lib. 2. ce. 51. 

ud Garatoni (ad h. 1.) verftcht den 1500 Schritte von ber 
Stabt entfernten Tempel. — Sonſt vergl. Huellmann, Staats- 
recht des Alterth, p. 239. J. Kreuſer, ber Hellenen Priefterftaat. 
©. 16.17.120. 36) Diod.20,29. 
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gerte fich ein römifches Heer bei dem Olympieion. _ Selbft 
von bier aus wollte bafjeibe zuvor noch einen Verſuch 
durch Gefandte machen. Damit diefe nicht in dieStadt 
tommen möchten, gingen ihnen Hippokrates und Epiky— 
des mit . von ihrem Anhange vor das Thor ents 
gegen ’”). 

Die Ruinen bed Tempels, welche feit Alterd fo wie 
die Umgegend den Namen le Colonne führten, werden 
fhon von Bincentius Mirabella **), Phil. Cluverius **) 
und Jakob Bonannus +9) erwähnt. D’Drville'3 Werke 
it eine ſchlechte Abbildung der am feiner Zeit ſtehenden 
zwei Säulen beigeftigt +"). As Houel im J. 1770 zu 
Sprafus war, lagen noch mehre Säulen mit ihren Ka: 
pitdlen auf der Erde, Er entwarf dad Gemälde ber 
Ruine von ber vortheilhafteften Seite, indem er dabei 
einen Mandeldaum benugte, der ſich fehr maleriſch mit 
der Ruine gruppirte. Der mehr als fechzig Millien ents 
fernte Atna diente zum Hintergrund des Ganzen. Seit 
1770 erlitt diefer Ort mande Veränderungen. Die Eis 
nenthümer der Felder, auf denen die Ruine lag, baben 
bie umgeflürzten Säulen und Kapitäle gänzlich zerjtört, 
zerbroden und zum Bau ihrer Hütten weggefübrt, da— 
mit fie das Feld leichter bearbeiten konnten. So fand 
Houel bei feiner legten Reife im Jahre 1778 nur noch 
zwei Säulen zwifhen Bäumen, die eine aufrecht, die ans 
tere liegend *?), Demungeachtet fprechen fpätere Reis 
fende immer noch von zwei flehenden Säulen. So fand 





37) Liv. 24, 88, 88) Vincent, Mirabellae et Alagonan 
Ichnogr. Syracus, ant. expl, tab, IV. n. 101. (p. 47, ed. Sigeb. 
Haverenmp. Lugd. Bat. 1729. in Graevii et Burmann. Thes. 
Antiquit. et histor, Siciliae, Vol. XI. Hujus Templi non exi- 
gua hodieque rudera supersunt; erectac enim etiamnum multae 
stant columnne, quibus olim innitebatur istud aedificium, ordi- 
nis operisque Dorici, licet vero etiam nonnullae prostratae, dif- 
fractae detruncataesue jaceant, ostendunt nihilominus satis su- 
—— Templum istud duodeeim per ordinem columnis inaedi- 

eatum fuisse, quae sans columnae virum verissimumque adhuc 
—— testimonium magnificentissimae fortunatae quondam 

rbis ejus structurae. Praeterea ex solido unove omnes saxo 
sunt, longae XXV palmos, praeter capitella et bases, quae sin- 
gulae singulo solido constant lapide, ita ut columuae, bases, 
et capitella ex tribus solis constent conjunctim lapidibus. Cras- 
sitndo vero tanta est, quantum tres homines eircumambire bra- 
ehiis possunt, Et quoniam sex adhuc integrae ibi supersunt 
columnae, locus ab incolis vocatur delle Colonne. 89) PA. 
Cluverii Sicilia ant, lib. I. c. 13. p. 179 (p. 219 in Graerv. et 
Burm. Thes. Ant, Sicilise, Vol. 1.). Exstant hodieque ejus 
fani haud procul dexträ Anapi ripä ad dextrum viae latus, qua 
ad Pachynum versus itur, Yır reliquae columnae praegrandes, 
cum aliis quadratorum saxorum fragmentis, unde magnitudo 
universi templi colligere datur, 40) Jac. Bonanni et Co- 
lumnae Ducis Montalbani Syracus. ant. ill. lib. I. c. 8. 8. 141, 
p- 365. (Gr. et B. Th. A. Sie. Vol. Xl. p. 126.) Septem istius 
templi, quod prope Syracusas est, mwudo jam supersunt colum- 
nae, unde locus iste vulgo Je Colonne appellatur; declarant au- 
tem earundeın crassities atque altitudo, quam magnificum ibi- 
dem olim exstiterit Templum. 41) D’Or». Sic. P, I. p. 190 
sg. €, tab. forma tamen ejus satis colligitur; antiquissimum esse 
monstrat genus architeeturae simplicis, Columnae enim in ipso 
plano templi sine stylobata Fzoccolo] positae sunt, ) 
Douwel’s Reifen d. Eicilien, Malta u. d. ip. Inf. üserf. v. J. 
9. Keerl. 5, Ih. Gotha 1807. ©, 155. 
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Swinburne +”) zwei verflümmelte Schäfte cannelirtır 
Säulen, die fehr entfernt von einander flanden. Sie 
hatten unten den Umfang von 19 Fuß 6 Zoll und **) 
nur fechzehn Gannelirungen. Sie flanden auf einer 
Plintye von zwei Stufen, jede 18 Zoll_hod). In de 
Non’s Werke ift eine Abbildung der zwei ſtehenden Säus 
len geliefert, zugleih mit der hoͤchſt malerifchen Umge: 
gend. Dean fehaut über den Hafen hinweg auf einen 
großen Theil der Stadt Syrafus **). Die zwei Saͤu⸗ 
len ſahen auch Münter *°) und E. Graß *’). Kepbas 
lides ſpricht nur von einer noch ftehenden riefenhaften 
Säule *5). » ‚ 
Olympieion auf dem Markte von Achradina. 
Ahradina war der oͤſtliche Stadttheil von Syrafus und 
enthielt einen großen Markt, ſchoͤne Säulenhallen, ein 
Protaneum, eine Gurie und ben vortrefflichen Zempel 
des Zeus Dlympios *°). Denfelben foll Hieron gegrims 
det haben °°), Hieron ließ in ihm bie den Galliern 
und Illyriern ausgezogenen Waffen, welche er vom roͤ⸗ 
mifhen Volfe zum Geſchenk befommen hatte, aufhäns 
en’), Als nah Hieronymos Tod (538 n. R. Erb.) 
heodotos und Sofis auf ihrem Zuge durch das Stadt: 
viertel Tyche unter beftändigem Rufe „Zur Freiheit“ und 
„Zu den Waffen" die Bürger zur Verſammlung in das 
Stadtviertel Achrabina befchteden batten, nahmen bie Uns 
bewaffneten jene von Hieron im Dlympieion aufgehäng: 
ten Waffen **) mit der Bitte an Zeus berab, er möge 
ihnen diefe heiligen Waffen mit Wohlgefallen und unter 
feinem Segen überlafjen, da fie fie zum Schutze des 
Baterlandes, der Göttertempel und der Freiheit anlegen 
wollten. Auf diefen in Adradina errichteten Tewpel bes 
zog Vinc. Mirabella Diodor’s **) ———— die 
Einſetzung der Amphipolia, worüber wir, dem Bonannus 
und Garatoni folgend, in dem Abſchnitt uͤber das Olym⸗ 





43) Henr. Swinburne Voy. d. les deux Sic. Trad. p J. 
B. de Laborde. T. Ill. Par, 1785. 8. p. 397. Voyage de 
Henri Swinburne dans les deux Siciles, 'Traduit de 1’ Anglois 
par un voyageur Frangois, T. V. & Paris 1787. p. 218 sq. 
Bd. Smwinburne Reifen d. beide Sicitien. Überf v. I. R. Forſter. 
2. 8. Damb. 1797. ©. 425. 44) Anftatt zwanzig. Hirt 
Gesch, d. Bauk. 2, B, p. 84. 45) Voyage pittoresque ou 
descer. des roy, de Naples et de Sicile. Vol. IV, J II. & Paris 
1786. Pl. 122, p. 805 sq. Neapel und Sicilien. Gin Ausz. aus 
dem W. Voy. pitt. de N. et Sic. de Mr. de Non. 10. Th. 
Gotha 1800, &. 54—57, 46) Fr. Münter Nachrichten von 
Neapel u. Eicilien. A. d. Dän. überf. Kopenh. 1750, S. 373, ein 
paar halbe Saͤulen. — Was bie andern fünf für ein Schickſal 
gehabt haben, weiß man nicht; vielleicht haben Privatperfonen 
ober die Regierung felbft fie wegnehmen Laffen, welches im Kbs 
nigreih Neapel nicht felten geſchieht. — 3. ©. Bartels Br. 
üb. Ealabrien u. Sic, 3, Th. Goͤtt. 1792, S. 191. 47) Sicilis 
ſche Reife, ober Auszüge a. d, Tageb. e. Landſchaftmaltrs Bon 
Garl Graf, 1. Ih. Stuttg. u. Züb. 1815, ©. 88. 43) Reife 
d. Italien und Gicilien. Bon %. WB Kephalides. 2. Th. Leipz. 
1818. ©. 48. — Vergl. Reife d. Sicitien. A. b. Franz. des 
Grafen Forbin. Jena 1828, ©, 123. 127. 49) Cic. in Verr, 
lib. 4, c. 5% 50) Diod. Sic. 16, 83. Damals wurbe aud) 
der Altar nahe bei dem Schaufpielhaufe erbaut, weldyer ein Stab. 
lang war und eine verhältnißmäßige Breite und Höhe hatte. 5” 
Liv. 24, 21. 52) Liv. 1. 1. fixaque ab eo detrahunt. 53 
Diod. 16, 70. 
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—— außerhalb Syrakus gehandelt haben. In dieſen 
empel ſetzte Mirabella **) auch die von Cicero erwaͤhnte 
Bildfäule des Jupiter Imperator, deren Verres fich bes 
mächtigte °*). Doc glaubt Bonannus, daß auch fie in 
bem außerhalb der Stadt jenfeits des Anapos liegenden 
Tempel ftand %). Es ift nicht nöthig, diefer Bildfäule 
wegen einen Zempel des Jupiter Imperator auf Achras 
dina zu fegen’’). Mirabella **) nahm an, ber Tem⸗ 
pel habe außerhalb der Stabtmauern, da wo bie Kirche 
des heil. Johannes ift, gelegen, und glaubte, baß mehre 
Ruinen von Säulen und andere marmome Bruchftüde, 
ferner Tafeln aus Porphyr, die feit vielen Jahren an 
diefer Stelle ausgegraben und von da wrggeführt wor 
ben waren, zu biefem Tempel gehört hätten. Dagegen 
erinnerte Iacobus Bonannus ®?), daß Mirabella. hin» 
fichtlic der Lage des Forum, auf welchem oder bei mwels 
dem laut Diobor 5°) das Dlympieion errichtet war, 
völlig geirrt habe und folglich aucd bie von ihm anges 
nommene Lage des Dlympieion und feiner Ruinen nicht 
eichtig fein koͤnne. (G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION angeblid in ber Villa Adriana zu 
Tırorı !). Tempel bed olympifhen Jupiter wurben 
die liberrefte eines runden Baues nod am Schluffe des 
vorigen Jahrhundert benannt ?), die mit gleichem ober 
noch größerem Rechte für das Heiligtum jedes andern 
Gotted ausgegeben werben fönnen. Äuch finden wir jene 
Benennung nicht ein Mal in den älteren Schriften über 
Eivoli ?). (G. Rathgeber.) 
‚„_OLYMPIODORUS. Unter den zahlreichen gries 
chiſchen Schriftftellern diefes Namens, über welche Fa⸗ 
bricius (bibl. graeca Vol. X. p. 628. Harl.) die nös 
tigen Nachweiſungen gibt, treten befonderd vier her 





54) Mirabell. de prisco oppidi Syracus, situ. Argum. tab, 
IL n. 58. p. 82 b. 55) Cie in Vers, 1. 4 c. — 56) L 
e. 1, 2. p. 61. (p. 42. in Gr. et B. Th. A. Sic.) 57) Fa- 
zell. Decad. Dec. 1. lib, 4. cap. 1. 58) Tab. II. n. 58. p. 
32 b. ed. Sigeb. Haverc. XI. 59) Jac. Bonann. lib, 1.c. 2% 
8. 50. p. 61. (p. 41. ed. Hav.) 60) xur& rijr dyopav. 

1) Die tiburtinifche Villa, ſchreibt Spartianus, erbaute Has 
drian wundervoll. Einzelnen Theilen berfelben gab er durch Ins 
fhriften die Namen der berühmteften Gebäude und Plaͤtze, bie ſich 
anberwärts in ben Provinzen und Städten befanden. &o wählte 
er die Ramen yceum, Akademie, Prytaneum, Canopus, Poccile, 
Tempe, unb bamit er nichts vergäße, fügte er noch den Bau bes 
Babes hinzu (Ael. Spartian. Hadr. 26). 2) Collection de vues 
—— de l’Italie dessindes d’apres nature et gravées à 
'eau forte & Rome par trois peintres allemands A. C, Dies, 
Charles Reinhart, Jacques Mechau. à Nuremberg 1799. fol, 
Pl, 28. (Tempio di Giove Olimpico in Villa Adriana. A. C. 
Dies incise. Roma 1795), 8) Ant. del R& Dell’ antichita Ti- 
burtina. Roma 1611, Pyrrhi Ligorii Descriptio superbae et 
magn, villae Tiburtinae Hadrianene, Kd, Sigeb. Havercampus, 
Lugd. Bat. Franc, Martii Historia Tiburtina amplificata. An- 
tonii Del Re Antiquitates Tiburtinae; lestere brei Schriften im 
Thesaurus Antiqu. et Hist. Italiae, T, VIII. P. IV. Lugd. Bat, 
1723. fol. Ichnographia villae Tiburtinae Hadriani Caesaris, 
olim a Pyrrho Ligorio delineata et descripta, posten a Fr. Con- 
tinio recognita. Lat, et Ital Cum. firg. Romae 1751, fol. Ste- 
fano Cabral e Fausto del R&, Delle ville e de’ piü notabili mo- 
numenti antichi della eitta, e del territorio di Tivoli. in Roma, 
1779. 8. 220 pag. 

X. Encptl.d. W. u. K. Dritte Section. III. 
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vor, deren Werke noch theilmeis oder in Auszügen auf 
uns gefommen find, ein Platonifer, ein Ariftotelifer, ein 
Geſchichtſchreiber und ein Kirchenferibent. Vielfach von 
der Unkritik früherer. Literarhiftorifer mit einander vew 
mengt *), find fie doch fämmtlid durch Zeit, Schule, 
Scriftgattung beftimmt und augenfällig unter ſich 
verfchieden. Wir handeln zuerft von den beiden Phi 
loſophen. 

1) Olympiodorus, Matoniker und Gommentator 
bes Plato, lebte nach den ficherfien, aus feinen eignen 
Schriften entnommenen Zeitbeflimmungen ?), als Lehrer 
der Philofophie zu Alerandria, in der erfien Hälfte des 
fehöten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung unter dem 
Kaifer Suftinianus, Er ift nicht, wie häufig geichehen 
ift *), mit dem gleichnamigen alerandrinifhen Peripates - 
tifer zu verwechfeln, beffen Vorträge ein Jahrhundert 
früher Proclus befuchte *). Gegen die Identität beider 
Philoſophen fpricht theild ber fharfe und beftimmte Ges 
genfab, in welchen Olympioborus an vielen Stellen few 
ner Werke zu ber ariftotelifchen Philofophie tritt *), gamy 

egen die Weife jener zwifchen Plato und Ariftoteled 
hwanfenden Eklektiker, welche ohne Schärfe und Ziefe 
der Speculation nur nach kuͤmmerlicher Vermittlung ber 
beiden Syiteme firebten, theils und befonders bie ufige 
Erwähnung des Proclus ®) und des Damafcius "), bie 
ſich dur Interpolation unmöglich erflären läßt °), Viel⸗ 
mehr ift der uns erhaltene Platoniker ald das legte bes 
beutende Glieb jener zweiten, um bie Mitte des vierten 
Jahrhunderts in Athen durch Plutarchud gegründeten neus 
platonifchen Schule anzufehen, welder der große Geiſt 
des Procius ein neues Leben eingehaucht hatte, das ſelbſt 
in den Werken eines Damaſcius und Olympiodorus noch 
nicht ganz erſtorben iſt. Dieſer war ein une u Beits 
genoffe, wahrfceinlih ein Schüler des Damafcius, des 





1) Jonsius de scriptoribus hist. philos. Lib. 1m. ©. 18. nem 
wechfelt ben um ein Jahrhundert früheren Hiftoriter mit dem Pla⸗ 
toniterz Oudinus commentarius de scriptoribus ecclesiae anti 
quae, Vol. II, p. 518 sq. hält fogar den Kirchenferibenten für 
eins mit dem Philofophen. 2) ©. unten Rote 12 u. 18. 9 
Namentlih von Lambreius, commentatio de bibl. Vindobon. T. 
VII. p. 99. 271. 278, Zu wenig ift ber Platoniker Dlympiobo« 
rus berücfihtigt und vom Gleichnamigen unterſchieden in Tem 
nemann's Grundrid der Gefhichte der Philoſophie, Ste Aufl. ©. 
214. 225, 4) Marini vita Procli e. 9. p. 7. Boissonade. 5) 
Bol. Olympiedori in Platonis Alcibiadem commentarii ed. Fr, 
Creuzer. Francof. 1821. p. XV. &o p. 204. 210. 230. ed, Cr. 
p. 217 nennt er bie peripatetifchen Anfichten mechanifche, und über 
au ftellt er die ariftotelifchen Dogmen bar ald Irrtümer, bie vor 
der Höhe ber platonifchen Speculation verfchwinden müffen, nad) 
einem fon bamals verbreiteten Misverftändniß über das wahre _ 
Berhaͤliniß beider Philoſophen. &. auch Schol. ad Phileb. ed, 
Biallbaum. p. 250, 254, 269. 279. 6) Namentlich) ſucht er bes 
ftändig die verſchiedenen Ausfprüche bes Proclus und bes Damas 
ſcius zu vermitteln, doch fo, baß er biefem faft immer, wo Bermitte 
lung nicht moͤglich ift, den Vorzug gibt; B: 217. Cr. ſtellt er fo« 
gar eine Auſicht des Proclus auf gleiche Linie mit der peripatetis 
fhen. 7) Damaſckus it dem Dlumpioborus bei weitem ber be: 
deuterdfte Platoniter, der das fhon fehr fublimirte Syſtem des 
Proclus noch mehr vergeifligt, und wahrer und fchärfer von goͤtt⸗ 
lichen Dingen gefprochen habes vgl, befonders ben Gingang zum 
Alcibiades p. 4 sg. Cr. 8) Bol. Creuzer l. 24 XV. 
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fetten Hauptes ber athenifhen Schule, welcher er nad 
Marinus, dem Nachfolger und Biographen des Proclus, 
und dem Zenodotus vorſtand. Des Damafcius und des 

Diympiodorus, der zu Alerandria, wie es fheint, einem 
" Mebenzweige der athenifchen Schule vorftand ”), Bir: 
famkeit fiel in jene unglüdliche Zeit, als ber Kaifer Ju⸗ 
flinianus, um dad noch immer fortlebende Heidenthum, 
das gerade bamald durd ben Scyarffinn des Proclus 
momentan eine neue wiſſenſchaftliche * erhal⸗ 
ten halte, mit der Wurzel zu vertilgen, ſaͤmmtliche Phi⸗ 
loſophenſchulen ſeines Reiches entweder durch Machtge⸗ 
bot aufhob *°) oder durch Einziehung ber Lehrerbeſol⸗ 
dungen zum Kirchenfonds ihe Fortbeſtehen unmöglid) 
machte ''). &o welfte zulegt auch dieſe legte Spätblüthe 
des Platonismus kraftlos dahin. Daß Olympiodorus diefe 
Zeit der Verwüftung und Vernichtung heidniſcher Miffens 
fehaft erlebte, zugleich aber die athenifche Säule noch 
als eine beftehende kannte, wirb von Greuzer ſcharfſinnig 
aus einer Sielle in den Scholien zum Alcibiades gefols 
vert '?), woraus hervorginge, daß jene Scholien noch 
or dem Conſulat des Decius!) folglich in den legten 
Fahren der atbenifchen Schule niedergefchrieben oder Doc) 
vorgetragen wären. Auch wenn bie Nichtigkeit dieſer 
Kolgerung nicht unwiderſprechlich einleuchten follte '*), 
fo ift doch im Allgemeinen durch jene Stelle, fowie aus 
der Art, in welcher durchweg in ben Scholien von ber 
Dhitofophie des Proclus und Damafcius ald einer noch 
fortlebenden geſprochen wird, die Zeit des Olympiodorus 
als feftgeftellt anzufehen. Freilich wird der Platonismus 
durch jene barten Mafregeln nicht fogleih und wie mit 
einem Zauberfchlage in allen Theilen des Reiches erlos 
ſchen fein *°), daß vielmehr eine Schule des Diympios 
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9) Daß ODlympiodorus zu Alexandria lehrte, zeigt ſchon ber 
Beiname: der Mlierandbriner; daß er ben Dama ſcius, fei es 
zu Xierandria oder Athen, gehört habe, fcheint mir klar genug aus 
der Note 7 ermähnten begeiftert parteliſchen Weile bervorzuaehen, 
in welcher er vom Damafcius fpridt. 10) Dies geſchah im 3. 
529, als Decius Gonful war, mit ber Schule zu Athen, wo zus 
teich die Vorträge über Philofopbie und die Ertlaͤrungen ber Ges 
ese verboten wurben; Joan. Malela hist. chronica, II. p. 157, 
ed. Oxon. p. XIII. Cr, Diefes Decret Er aucd ber Stadt 
Athen den Fopesftoß. 11) Zonaras annal. XIV, 6, p. 63, Pa- 
ris. Creuzer p. XI. Eint Maßregel, bie nicht plöslich, aber befto 
fiherer wirkte. 12) p. 141, Cr. Die Stelle beißt dio (meil naͤm⸗ 
lic) Plato ſelbſt umentgelblich Ichrte) zul uezge Toü magorıog oa- 
lorrmı r& diadoyızi: xal teure molker Inueimenw yıroplram. 
18) Bor 59. vgl, Not. 10. 14) Man kann dagegen fagen, 
theils, daß jener Hauptſchlag doch zunaͤchſt nur die atheniſche Schule 
traf und die diedoyn ber Platoniker ſich auch nad ber Kataſtro⸗ 
phe noch eine Zeit lang in Alexandrien unter Olympioborus fort: 
pflanzen Eonnte, theild , daß unter dindoyıza hier zunaͤchſt nicht 
bie diedogn ber Philoſophen felbft, ſondern bie herkömmliche, durch 
Überlieferung fortgepflanzte Eitte des unentgeltlihen Vortrags 
verftanden wird, die gewiß nicht blos ber athenifchen, fonbern auch 
den andern platonifäyen Schulen eigen war. — Zu tief fest Schoͤll 
(histoire de la liter, gr. T. VII. p. 102Y ben DOlympioborus ges 
gen bad Ende bes 6. Jahrhunderte. 15) Die vor bem Zorn 
des Kaifers nach Perfien zum Kbosru geflüchteten athenifchen Phis 
lofopben kehrten bereits im 3. 533 (oder nach Petavius 545) in 
Folge des Friedens zwiſchen Byzanz und Perfien nach Griechens 
land zurüd, wo ihre meitern Schickſale nicht bekannt find; cf. 
Bruckeri hist, phil, T. II. p. 347. doch werben fie auch nach ih: 
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dorus noch nad feinem Tode fortbeftand, wird nicht nur 
durch die Überfriften zu feinen Scholien, die auf fpätere 
Medaction feiner mündlich gehaltenen, nicht von ihm ſelbſt 
aufgeichriebenen Borträge fließen laffen 19), fondern 
auch durch die häufigen Interpolationen '") fehr wahrs 
ſcheinlich. Doch tritt nach ihm Fein bedeutender Name 
eines heibnifchen Platonikers mehr hervor, da ſchon längft 
der wahrhafte Gehalt des Platoniemus ald Moment in 
die Theologie des Chriſtenthums übergegangen war und 
dad Machtgebot des Juftinianus eine in ſich felbft ſchon 
untergegangene Sache '*) mun auch äußerlich zu vernichz 
ten anfing. Ob Dlympiodorus fämmtliche Schriften des 
Plato commentirt habe, wifjen wir nicht; man fennt 
bis jest nur feine Scholien zum Gorgiad, Philebus, 
Phädon, und dem erfien Alcibiades, die mehr oder mins 
der vollftändig in den bedeutendften Bibliotheken '*),. nas 
mentlih zu Wien, Paris, Venedig, Leyden, Hamburg, 
bandfchriftlich erbalten find. Laͤngere Zeit bindurd kannte 
man vom Olympiodorus nur die Biographie deö Piato, 
welche zuerft Gafaubonus ?°) mittheilte, die indeffen nur 
ein abgerifjenes Stud der Einleitung zum Alcibiades 
ift 2). Mouth ließ in feiner Ausgabe zweier Dialoge 
des Plato ??) die proleggmena zum Gorgiad aus einer 
pariſer Handfchrift abdruden; ſchon früher hatte Natban 
Forfter aus einer Handfchrift der bodlejanifhen Biblio: 
the ??) einzelne bedeutendere Scholien zum Phaͤdon mit: 
getbeilt. Erft in neuerer Zeit begannen zuerſt zwei gries 
hifhe Gelehrte, Andreas Muftorydes und Demetrius 





rer Ruͤckkehr irgendwo, wenn auch noch fo verborgen, gelehrt has 
ben. Bon einer gewaltfamen Aufhebung ber alerandrinifchplatos 
niſchen Schule, am weldyer damals der Tklektiker Ammonius, Leh⸗ 
rer bed Damafcius, lehrte, und wohin auch Iſibdorus von Gaza 
von Athen fi gewandt hatte, ift uns nichts überlicfert. 

16) Die den Scholien vorangefeaten Überschriften haben ben 
Bufap: Amrb pwris Olvuumodeioou tod eyehov geloaopors 
auch die Pfftbeilung ber Scholien in eufers (Lehrpenfa) zeigt die 
Entftchung derfelben aus nachgeſchriebenen Vorträgen. Die von Stall 
baum (Platonis Philebus. p. 237 sq.) mitgetheilten Scholien zum 
Philebus find nichts als eine, durch Zufäge oder Rıminiccenzen ber 
Schüler erweiterte, nur in den Dauptpunften mündlich gegebene 
Einleitung zu jenem Dialog. 17) Am bäufiaften in der Einleis 
tung zum Philebus und in ber vitn Platonis, doch auch die Scho—⸗ 
lien zum Alcibiades haben ein Ähnliches Anfeben. 18) Vroclus 
vermochte durd feine kuͤnſtliche Potenzirung des platinifchen 
denfgftems und durch feine neue und tiefjinnige Erfiärung 
Plato den Platonismus nur vorübergehend zu beichen, dem bes 
reits eine chriſtliche Philoſophie ſich als feine höhere Wahrheit 
gegenübergeftellt hatte. 19) Wal. Fabr. bibl. gr. Vol, X 
p. 631. und die Namerfung von Harles. 20) Sie wurde aus 
dem Rachlaß des Iſaak Gafaubonus abaebrudt in ber Wetſtein⸗ 
ſchen Ausgabe des Diogenes Laertius T. U. p. 582— 588. fpär 
ter häufig wiederholt, namentlich in Etwall's drei platoniichen Diar 
logen, DOrforb 1771, und von I. F. Fiſcher in feiner Ausgabe vier 
platonifcher Dialoge, Leipzig 1788, 21) So febr biefe Biogras 
phie mit Mährchen und Sagen angefülle ift, und das wahre Bilb 
des göttlichen Plato verbunkeit, fo enthält fie doch geiftreiche Ans 
beutungen über ben aeiftigen Entwidelungsaang dieſes Philofos 
pben, infofern berfelbe durch die äußern Lebensumſtaͤnde beftimmt 
wurde. Die ber Biographie voranachende Einleitung zum Alkis 
biades f. bei Creuzer p. 1. 2. 22) Gorgias et Euthydemus, 
ed. Routh. Oxon, 1784, 23) V dialogi Platonis, ed. Nath. 
Forster. Oxon, 1766. 
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Schinas 20), den Abdruck fämmtlicher Scholien zum Phaͤ⸗ 
don aus der venetianiſchen Handſchrift; darauf erſchienen 
faſt gleichzeitig im Druck die Scholien zum Philebus und 
um Alcibiades, jene durch Stallbaum ?*), aus einer in 
eiz befindlichen Abfchrift des venetianifchen Goder ?®), 
diefe durch Greuzer aus einer fehr wohlerhaltenen ham: 
burger Handſchrift. Die Creuzer'ſche Ausgabe bildet den 
zweiten Theil und die Ergänzung des früher von ihm 
berausgegebenen, nun aud von Goufin (opera Procli 
inedita Tom. II—IV.) vollftändig mitgetbeilten Gom: 
mentars des Proclus zum Alcibiades 27). Zu einer volls 
fländigen Ausgabe fämmtliber Scholien aus den varifer 
Handfchriften hat Victor Coufin neuerdings Hoffnung 
gemacht. Außer jenen erflärenden Schriften des Olym⸗ 
piodorus findet fih zu München noch ein polemifches, 
gegen die Ariftotelifer gerichtetes Wert: Olympiodori 
adversus Stratonem ?®). Dlympiodorus, fo febr auch 
feine Vorträge durch fpätere Zuſaͤtze verfälfcht fein md» 
gen, nimmt unter den Erklärern des Plato einen fehr 
boben Rang ein, und bewährt überall, felbft gegen Vor: 
gänger, wie Proclus und Damafcius ?*) ein felbfländi: 
geö auf Gründe gebautes Urtheil. Bon minderer Bes 
eutung für bie Kritik *°) enthalten feine Echolien oft 
neben vielen willfürlichen, fpracwidrigen und aus feiner 
Beitpbilofophie hervorgegangenen Erklärungen ?'), glüds 


24) In ber ovlloyj dnoonaaueriom dvexdirwr. Venet. 
1817, 25) Platonis Philebus, ed, Stallbaum, ‘Lips, 1820, p, 
237 —288, neu aufgelegt 1825. 26) Nusführlih fpricht fiber bie 
Zeizer Handſchrift Müller in ber recensio codd. bibl, epise. 
Numb. Cizens. P. I, 1806, p. 5. P. II. 1807. p. 13. Die 
wirklichen Scholien zum Philebus liegen noch ungebrudt auf ber 
Raiferlichen Bibliothek zu Wien. Fabricius bibl, graeca, Vol. III. 
p- 80. Harl, 27) Aus der Bibliothek des Johanneum, ex le- 
gato Holsteniano. Creuzer. p. XX. 23) —* Ign. Hardtius 
catalog. codicum mser, biblioth, reg. Bavar. V. I. p. 538. Je⸗ 
ner Strato wird in einer Handſchrift der bibliotheca Gudiana 
ton den Scholien zum Phaͤdon, welche gleich der oben erwähnten 
Einleitung zum Philebus, mit vielen polemijdyen Reminiecenzen 
feiner Schüler vermehrt find, unter bem Titel: meol 100 dab Tor 
tvarılaor Aoyov diaemärg Tod Nuereoon arInyeuörog 'Olvuno- 
Supov, ausbrädlich als Strato von Lampſakus, Schüler des Theo⸗ 
phraft, bezeichnet, deſſen Cicero de N. D. I. 18. acad. pr. II. 88, 
als eines Philofophen, ber bie Welt ohne Gott entſtehen laffe, tas 
delnd gedenft, Fabrie. bibl, er. X. p. 632. Harl, Auch von 

trato find in der mündner Bibliothek einzelne Schriften hands 
ſchriftlich erhaltem cf. Hardt. 1.1. 29) Bergl. Note 6.7. Auch 
bie frübern Platoniker, Porphyrius, Samblihus, Syrianus, wer: 
den häufig erwähnt und —— auffallend iſt, daß Plotinus, 
auch bei den ihm eigenthümlichen Sägen, fo felten genannt wird; 
vielleicht weit feine Schriften vom Porphyrius revidirt und redi⸗ 

rt unter Porphurius’ Namen gingen. 80) ®ergl, Plato, ed, 

ekker. P, I. Vol. I, p. IX. mit Berichung auf Phaͤdon und 
Dpilebus. 31) Die eregetiihe Manier ber fpäten Platoniker 
litt am einem doppelten Mangel, auerft an einer gewiffen Befans 
genbeit, welche bie neuere Ausbildung ober auch Entftellung plator 
nifcher Ideen durchaus ſchon in bem alten Plato finden will, Lann 
an jener, auch Neuern nicht fremden Schwerfälligkeit, welche in 
der geringffen Partikel tiefen Plan zu fehen glaubt und oft an 
das Kleinfte bag Höcfte anknuͤpft. Wan nehme nur die Deducs 
tion, zu welcher im ingange des Alcibiades bie beiten Worte 
olumı und Havusleı» Beranlaffung gaben p. 13—%8. Cr.; für 
srammatifche Erklärung im engern Sinne bes Wortes findet man 
in den Scholien ber Pilatoniker nichts. 
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liche und treffende Erläuterungen, die balb durch ben reis 
hen Scab einer ausgebreiteten Welefenheit **), bald 
durch den philofophifhen, in die Ziefe des Gedankens 
eindringenden Geift *°), auch noch jest ihren Werth bes 
balten, und dem Erkiaͤrer des Plato unentbehrlich find. 
Befonderd aber ift er ein glüdlicher Nachfolger feines 
Vorbildes Proclus in den Gonftructionen der Dialoge ’*), 
die er, gleich jenem, frei von einfeitigen Gefichtöpunften 
aus der fpeculativen Zotalidee die kuͤnſtleriſche Nothwen⸗ 
bigfeit der einzelnen Theile, der Charaktere, der Vortrags⸗ 
art entwidelnd, mit Schärfe und Klarheit entwirft. Das 
eigenthuͤmliche Syſtem des Dlympiodorus aus feinen 
Scholien mit Sicherheit zu beflimmen , ift nicht möglich, 
da er im MWefentlichen immer dem Damafcius folgt, und 
überhaupt mehr als fharfjinniger Erklärer denn ald ſelb⸗ 
fländiger Denker erſchelnt. Auch war ja felbft das Sy 
ſtem des Damafcius Fein neuer Fortfchritt mehr in der 
Gefchichte des Platonismus, fondern nur eine, bie und 
ba formell abweichende Entwidelung der Philofophie des 
Proclus, die er mehr zu vereinfachen und zu_popularifis 
ren ald aus fich felbft fortzubilden ſuchte. Doc kehren 
bei Dlympiodorus einige Grundgedanken fo_oft, und 
ohne Etwähnung feines Meifterd wieder, baß wir viele 
leicht in diefen fein wahres Eigentum anerkennen bür 
fen. Dabin gehört befonder& die mehrfach angegebene 
Stufenfolge des geiftigen Lebens, wie es fih aus ber 
niederen, ethifch-politiichen Sphäre allmälig reinigt und 
endlich zu dem Einfachen und Untheilbaren erhebt. So 
wird in einem Scholion zum Phaͤdon der ganze Inbes 
griff menſchlicher Tugend, den Graben der Myſterien 
analog, in 5 Stufen zufammengefaßt: 1) bie etbifchen 
und politifhen Tugenden, von denen Plato in den pos 
puläreren Dialogen handelt; 2) bie teinigenden Tugens 
den ?*); 3) die theoretifchen Thätigfeiten; 4) das Zus 








32) Befonders finder ſich in den Scholien reiche Ausbeute aus 
den verlorenen Schriften des Jamblichus, Syrianus, Damafcius unb 
anderer Platonilerz für die Kenntniß ber peripatetiſchen Syſteme 
verheißt namentlich die Note W ermähnte Streitſchrift gegen Strato 
einigen Gewinn; außerdem werden beſonders bie orphiſchen Ge⸗ 
fänge, Dippokrates, Plutarch (von welchem in der Handſchrift ber 
Bibl. Gudiana eine Menge von Lrhrfägen über die platoniſche 
Lehre von der dvaurnoıg mitaetbeilt find, vgl. Wyttenbach praef. 
ad Plut. Moralia I. p. XXXVII. ed. Lips.), feltener außer Ho⸗ 
mer ältere Dichter angeführt. Auch enthalten die Scholien viele 
Sprüdwörter und gute hiftorifche und mythologiſche Notizen. 83) 
Belege zu diefem Urtheil find durch alle Scholien zerftreuts befons 
ders werden bie philofophifchen Ausdrüce des Plato nach allen 
Seiten hin erftärt, ihre Begriffe zeralicdert und in ihrem ganzem 
Reihthum Auseinandergelegt. 34) So werben in ber Ginleitung 
um Gorgias die bramatifdhe Anlage, bir Zweck, die Gintheilung, 

fe Verfonen aus ber Grundidee bes Dialogs recht fharffinnig ent« 
wickelt, und biefer niht in einem cinzeinen Gas, fondern in ber 
Darftellung der allmälig fich äußerlich zur politifhen Gluͤckſelig⸗ 
keit geftaltenden Gerechtigkeit gefunden. Meitläufiger, aber cbens 
falls fehr ſcharfſinnig, iſt die Einleitung zum Alcibiades. Freilich 
bleibt Proclus bis berab auf Schleiermacher unerreichtes Mufter 
philoſophiſcher Gonftruction ber Dialoge. 35) In ber *— 
neuplateniſchen Schule erſcheint das ſittliche Ringen und Streben 
der Menſchen, wenn es ſich zur Zugend erhebt, als Reinigung 
und wird daher zideems genannt; body ift ber Alos zudagrımog, 
der noch im Reinigunasproceffe ſteht, nur ——— zu dem 
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nehmen in das Untheilbare; 5) bad einfache 
—— = einfachen Ideen. An andern Stellen wird 
das Geiftesieben und alle Einſicht vierfach beſtimmt, als 
politifche, reinigende, theoretifche [die ſchon die Stufe der 
Reinigung * elegt hat **),) und Enthuſiasmus, der 
die beiden legten Acte der vorhin erwähnten Stufenfolge 
in fich begreift und wieder auf dem Gipfel der reinen 
Anfhauung endigt ?”). Diefe, ald das fhlehthin Eins 
ache, ift frei von aller Phantafie und dem lo iſchen Dens 
> und daher Kindern vorzugsweife eigen. reilich find 
alle diefe Gedanken ſchon feit Plotinus Eigenthum ber 
platonifhen Schulen gewefen ’*), doch ift bei Olympio⸗ 
dorus die confequente und klare Methode, womit er in 
einer unklaren Zeit befferen Vorbildern nachfirebte, und 
manches Eigenthümliche in Vortrag und Ausdrud nicht 
zu verfennen. Auch feine Sprache, obgleich nicht frei 
von dem damals fhon weitverbreiteten Berderben, zeich⸗ 
net fich durch Streben nach Reinheit, Richtigkeit, Bes 
flimmtheit vortheilpaft aus ®*), und viele Mängel, Ins 
correctheiten oder Unklarheiten find auf Rechnung des 
freien, mündlichen Vortragd und der ungenauen Rebacs 
tion au ſchieben *°). 
> —— — —— oder doch Bewunderer des 
Plato war ein Zeitgenoſſe des Iſidorus Peluſiota, wel⸗ 
cher ihm (epist. II, 256) Vorwürfe macht, daß er ganz 
gegen Platons Vorſchriften, fi einem trägen und mübes 
bofem &eben ergeben habe. Schon Fabricius (bibl. gr. 
Vol. II. 180. ed. Harl.) unterſchied mit Recht diefen, 
ein Jahrhundert früher lebenden Mann von unferm Neus 
platonifer. 2 
2) Olympiodorus, Arlſtoteliker und Exklaͤrer des 
Kriftoteles. Von ihm haben wir noch einen Commentar 
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on bier erreichbaren Aog zexeduguevos, bem Erben im reinen 
un entfpridht in der Willen haft bie deavorm, bad Dens 
ten, biefem ber vous, ber in fid) fertige Geiſt. Schol, ad Phae- 
donem, p. 181. ed. Forster. j 
36) Der Alos Hewenrixds, ben ſchon Plato und Ariftoteles fo 
hoch über bas praftifc:politiihe Leben flellten (Plato Theaetet. 
„172 —177. Arist. eth, Nicom. X. 7.), genügte ben fpäteren 
Sstatonitern nod) nicht, bie vielmehr im Enthufiasmus bas hoͤchſte 
cẽebent ziel fanden. 87) Bgl. Scholia ad Alcib, ed. Creuzer, p- 8. 
Ganz ähnlich wird p. 145 über bie fünf Formen der reinigenden 
Lehre und Erziehung gefprochen, von binen bie vollfommenfte bem 
Plato zugefchrieben wird, 38) Schon Plotinus hat einen gros 
em Reichthum von Wörtern und Befchreibungen für biefen 3us 
Band bes feligen Schauens, ben er indeſſen nur für momentan 
ieftz vgl. meine ‚quaestiones de dialectica Plotini ratione p. 23. 
& 39) Vorzüglich bie Scholien zum Alcibiades, mas auch 
Greuger p. XIX. anerfennt. 40) Zahlreiche Soldeismen in der 
Gonftruction und Wortbildung theilt er mit feinen Beitgenoffen; 
fo bie Bildungen drorgopeioder, schol. ad Alcib. p. #2. axıo- 
kezeiv, ebenbaf,; slukodwror, P. 84; sapeno, p. 1173 Bapu- 
ovirog, p. 1915 doyanıaıns, p. 202; fo ber damals allgemeine 
Gebrauch des Fut. nach Tva (p. 75. 140), bes Conj. nad ed 
(p. 92), des Comj. Fut. (p. 145), bie Vermiſchung des Dativ 
und Accufativ bei Präpofitionen (p- 89), Bormen wie alsyıoro- 
zurog (p. 124), Wendungen wie zuyyaro zuyyaram (p. 160) 
u. a. Mit den Grammatitern hat er außerdem bie Bildung kt 
reicher decomposita und Xbverbien gemein, die in ber claſſiſchen 
Gräcität nicht vorkommen, fowie bie maßlofe Bortbildung, nad) Äls 
teren Xnalogien, wie bei den Zuſammenſetzungen mit auzös. 
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über die meteorologica bed Ariftoteles *:)., Auch er 
wirb Alerandriner genannt, und er felbft gibt (p. 37, 6) 
Alerandrien alö feinen Wohnort an. Daß er gegen das 
Ende des fechöten Jahrhunderts, mithin nach dem Plas 
tonifer lebte, gebt aus einer Stelle hervor, wo er bed 
Kometen erwähnt, der im Jahre 281 der diokletianifchen 
Ara, alfo 565 n. Ehr., erſchien (p. 12, 6. vgl, Brucker 
hist, phil. Vol. I. p. 491). Sein Werk ift gleich ben 
Scholien bed Platonikers in moukcıg oder Lehrpenfa eins 
getheilt, woraus hervorgeht, daß noch längere Zeit nad) 
dem Verfalle des Platoniömus eine ariftoteliihe Schule 
zu Alerandrien fortbeftand. Am meiften Ähnlichkeit hat 
er mit dem etwas älteren Simplicius, mit welchem er 
dad Beflteben gemein hat, Plato und Ariftoteles zu vers 
mitteln, doc iſt feine Behandlungsweife weniger ſcharf 
und feine Erklärungen weniger reichhaltig als vie des 
Simplicius. Des Proclus erwähnt er mit dem Präbis 
cate: ö Seios p. 40, doch feine bedeutendfte Autorität iſt 
immer ber Peripatetifer Ammonius, befien Erklärungen 
er benen bes Alerander von Aphrobifium vorzicht, fo p. 
12. 26. u. a. Bei der von ihm ſelbſt herruͤhrenden Zeit⸗ 
beftimmung ift es unmöglid, ihn mit dem Lehrer des 
Proclus oder mit dem Platonifer zu verwechfeln, von 
bem er fich auch wefentlic durch feine Vorliebe für Aris 
gg es biefer von Plato abweicht, unterfcheidet (fo 
‚31 u.a). 
* Weit beruͤhmter war der mehrmals erwaͤhnte aͤltere 
Peripatetiker, den der junge Proclus zu Alerandrien mit 
ſo großem Eifer hoͤrte, daß jener aus Liebe zu dem ſtreb⸗ 
famen Jüngling ihm feine Tochter verloben wollte. 
Nichts Schriftliches ift von jenem zu feiner Zeit viel ges 
feierten — auf uns gekommen, der nach Mari⸗ 
nus (vita Procli c. 9.) mit großer Beredſamkeit Gedan⸗ 
Bentiefe verband, aber wegen feines fchnellen Vortrags 
und der Schwierigkeit ber Materie von den Wenigften 
verflanden wurde, weshalb Proclus nach den Vorlefuns 
en ben Repetenten zu machen pflegte. Eines dritten 
Geripatetiters gleiches Namens, eines Schuͤlers des Theo⸗ 
phraft, erwähnt Dogen. Laert. V, 57. 

3) Olympiodorus Thebanus, aus bem ägnptifchen 
Theben, Gefchichtfchreiber, lebte im 5. Jahrh. n. Chr. Er 
ſchrieb in 22 Büchern unter dem Titel iorogıxol Adyoı, 
die Gefchichte des weſtroͤmiſchen Reiches unter Honorius 
bis zum Regierungsantritte bed DValentinianus, alfo von 
395 bis 423, welches Werk er namentlid für den oftrös 
mifhen Kaifer Theodofius IT. (407—450) beftimmte. 
Wie es fcheint, lebte er am Hofe bes Honorius, von wo 
er auch als Gefandter zu den Hunnen, wahrfcheinlid nad 
Ungarn, gefhidt war, und wandte fi nach deſſen Tode 
nah Byzanz zum Theobofius. Sein Geſchichtswerk greift 
ba ein, wo Eunapius gefchloffen hatte. Wir haben von 
beimfelben noch den von Photius angefertigten Auszug, 
(Photii bibl. ecl, LXXX.) der befonderd abgebrudt iſt 





41) Olympiodori philosophi Alexandrini in meteorologica 
Aristotelis commentarii, Venet, apud Aldi filios, 1551. zugleich 
mit Johannis Philoponi in primum meteor. librum commenta- 
rius, 
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im Phil, Labbei eclogae histor, de rebus Byzantin. 
p- 1 sq. und in Sylburgi collectio scriptorum hi- 
storiae rOmanae minorum, T. II,.p. 853. Photius 
harakterifirt ihm ald Eraftlos, matt und platt, wiewol klar 
in ber Diction, dabei mafjenhaft und ohne Ordnung in 
ber Verarbeitung des Stoffes, was man auch aus den 
Auszügen fieht; auch habe er felbft fein Werk als bloße 
ön, als Materialienfammlung, bezeichnet; doch erhebe 
er fich — u kuͤnſtlichen Prodmien und eingefloch⸗ 
tenen Reben. aß Photius ihn einen mounris, d. h. 
nah dem Sprachgebrauch jener Zeit Chemiker nennt, 
beruht vielleicht auf Verwechſelung mit einem anderen 
chemiſchen Schriftfteller *?). Aus einer andern Stelle 
bed Photius (ecl. 214) fehen wir, daß der Hiftoriter 
Olympiodorus, hochgeehrt durch vielfache Verbienfte um 
ben römifchen Senat und vielgewanbert, auch mit Philos 
fophen in genauem Berkehre fland, fo daß Hierofles (um 
die Mitte des 5. Jahrh.) ihm fein Buch von der Bor: 
hung und dem Scidfal bebicirte *°). Wie aus meh: 
ren Stellen der Auszüge hervorgeht, war er ‚Heide. 

4) Olympiodorus, altteftamentlicher Ereget, wahr 
ſcheinlich aus der Mitte des 6. Jahrhunderts. Er war 
Diafonus zu Alerandrien und wirb daher mit bem Beis 
namen diaconus, auch monachus, erwähnt. Blonbel 
(de eucharistia 375) und Oudinus (de seript. ecel. 
antiquae II, p. 571) fesen ihn vier Jahrhunderte fpäter 
in dad zehnte oder elfte Sabrhundert, wo es ſchon längft 
keine chriſtliche Kirche in Alerandrien mebr gab. it 
Recht folgert Fabricius aus der rühmenden Erwähnung 
bei Anaftatius Sinaita (hexaemeron VII), einem Schrift: 
ftellee der nicht fpäter ald 680— 700 zu ſetzen ift, daß 
biefer legte berühmte Dlympiodor ‘won — ſpaͤ⸗ 
teſtens um die Mitte des ſechſten Jahrhunderts ſein Amt 
bekleidete (Fubric. bibl. gr. VII. p. 627. ed. Harl.). 
Er hat Gommentare zu mehren altteftamentlichen Schrif: 
ten, namentlih zum Hiob, Esra, Ieremiad und zum 
Vredigerbuch binterlaffen. Der GCommentar zum Prebis 
— zuerſt griechiſch abgedruckt im auctarium Du- 
caeanum zur bibliotheca patrum. Par. 1624. T. II. 
p. 602, zum SIeremias und Hiob in den catenis pa- 
irum graecorum, worüber zu vergl. Fabric. bibl. gr. 
Vol. VIII. p. 646. 665 sq. ed. Harl. Die Scholien 
zum Hiob hatten den Zitel: Hypotheses in librum Iobi, 
und find auch 1587 von Paulus Gomitolus, Venedig. 4. 
herausgegeben. Wie es fcheint, war Dlympiodorus mehr 
Eompilator als felbftändiger Erklärer. (Steinhart.) 

Olympios, Olympü, Beiname ber Götter. ©. den 
erften Artikel Olympos in diefer Encykl. 
- - OLYMPIOSTHENES, griechiſcher Bildner. Auf 
bem Helikon ſah Paufaniad zwei Statuenvereine ber 
Dufen. Die neun Büdfäulen des erfien hatte Kephifos 





42) Bergl. Schoell h. de la I. gr. T. VII, p. 210. Zom- 
bec. VI. p. 181. Über bie Bedeutung bes momens (Ahomift) 
vgl. du Cange glossarium mediae et infimae graecitatis, sub art, 
omg, wo auch aus bem cod. reg. ein Verzeichniß eg 
berühmten Alchymiſten, unter ihnen 6 ufyas '"Oluumödopos, ges 
geben ift. 43) Jonsiss de script. hist, phil, 1, III. c. 1 
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botos allein verfertigt. Es gab zwei Künfller dieſes Na: 
mens. Der jüngere, ein Sohn des Prariteles, blühte DI. 
118, 2. und DI. 1%0.; der ältere, ein Athener, bald nach 
der Gründung von Megalopolis DI. 102, 2, Seine 
Schweſter war die Gattin des DI. 115, 4. vergifteten Phos 
tion. Bon den neun Mufenflatuen des zweiten Verei— 
nes hatte wiederum Kephiſodotos drei, die folgenden brei 
Strongylion und bie legten brei Diympiofihenes ') ver: 
fertigt. Strongylion, berühmt durch eine vortreffliche 
Amazone, die. wegen ber Schönheit ihrer Schenkel den 
Zunamen Euknemos erhielt *), und unter allen Künftlern 
in ber Darftellung ber Rinder und Pſecde am gefcids 
teten *), verfertigte die Bildfäule der Artemis Soteira, 
bei welcher die von Prariteled gearbeiteten Statuen ber 
zwölf Götter fanden *). Da nun GStrondylion ein bem 
Prariteled gleichzeitiger und ebenbürtiger Künftler war, 
finden wir eö am gerathenften, die erfien drei Mufen des 
zweiten Vereines nicht dem jüngeren Kephiſodotos, der 
ein Sohn bes Prariteled war, jondern dem älteren beis 
zulegen. Wurden ferner die dreimal brei. Statuen des 
zweiten Vereines nicht in verfchiebenen Zeiten *), fondern 
auf einmal angefertigt — benn gewiß wurden fie barum 
drei Künftlern übertragen, damit fie nach Verlauf einer 
fehe Burgen Zeit alle zufammen aufgeftellt werben konn⸗ 
ten Ba wird hierdurch auch das Zeitalter deö Olym⸗ 
piofthenes beftimmt. Als Zeitgenoffe bed dltern Kephis 
fobotos und des Prariteled (DI. 104.) lebte er bald nach 
ber 102. Olympiade. (G. Rathgeber.) 

Olympischer Jupiter zu Agrigent. Siehe Olym- 
ieion zu Agrigent. a 

OLYMPISCHER JUPITER zu AxTIochıEn. 
Die Entftehung des Zeuscultus zu Antiochien am Dron: 
tes in Syrien wiude fabelhafter Weife in die früheften 
Beiten hinaufgefhoben.- Argiver, bie hierher famen, um 





1) Paus. 9, 80, 1. Der Dufen waren erſt brei (Paus. 9, 
29,2. Diod. Sie. 4, 7.), feit Heſiodos gewoͤhnlich neun. (Mes. 
Theog. 60. cf. Hom. Od. 24, 60. Spodin ad h, 1. Comm. de 
extr. Odyss. parte, Lips. 1816. p. 48), bdoch zogen auch mehre 
fpätere Dichter, wie ber Korinther.Eumelos (Tzerz. ad Hesiod, 

T'heog. 1. p. 6. Heinsii. 1608), bie geringere Anzahl vor. Drei 
Mufen fanden nad Aufonius im Gripbus auf dem Kithäron 
(Ausen. Griph. tern. v, 31. p. 342. [Edyll. 11.) Paris 1730. 4.) ; 
von ben drei Mufen verfertigte bie eine Ariftolles, die zweite Ages 

ladas, bie britte Kanachos (Brunck. Analect, T. IL p. 15. u. 
85. Jacobs Commentar. T. I. P. I. p. 42 Winck. W. 6.8. 
1. Abth. S. 26—28, 6.8. 2. Abth. S. 42. 7.8. ©. 155 fo. 
5.8. ©. 55%. Schorn Studien der gr. K. ©. 194), brei 
Mufen bei der Beftrafung des kykurgos. (Boega Abh. Taf. 1, 
n. 1. p. 9— 14.) Andere fegten ihre Zahl auf vier, fieben oder 
acht. Peterfen, bem ich nicht beiftimmen kann, nahm an, ber erfte 
Mufenverein, den Kepbifobotos allein verfertigte, babe nur aus 
drei Statuen beftanden. (Fr. Chr. Petersen, De Musarum ap. 
Graec. origine, numero, nominibusque. Miscellanea Hafniens 
theolog. et ver wg argum. ed, Fr. Münter. T. I. Fasc. I. 
Hafniae 1816, p. 98. cf. p. 108.) 2) Plin. HB. N, 34, 19. ». 
21. c. 8. T. V. p. 126. 8) Paus. 9, 80, 1. 9. Mever 
Geſch. d. bild. Künfte b. d. Gr. 1. Abth. ©. 101 fa. 4) Paus. 
1,40,2. 5) Meyer a. a. O. ©. 101. „Do gewährt glüds 
licherweife jene Rachricht fehr viele Wahrſchtinlichkelt dafür, daß 
er mit dem Gepbifobotus zugleich lebte und arbeitete; indeſſen kann 
er ein jüngerer Beitgenofje deſſtiben geweſen fein.’ 
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So aufzufuchen, follen bafelbft eine Jones benannte 
Stadt gegründet und einen Tempel bed ‚Zeus Nemeus 
oder Nomios erbaut haben '). Alexander d, Gr. errich⸗ 
tete an dem Drte, wo nad feinem Tode Antiochien ers 
bauet wurde, einen Altar dem Zeus Bottiäos ?), beffen 
Beiname von ber mafebonifchen Gegenb Bottida herzu⸗ 
leiten ift, in welcher Pella, Alerander d. Gr. Vaterftadt, 
lag. Als Seleukos I. Nikator Antiochien gegründet hatte, 
weibhete er bafelbft einen Tempel dem Zeus Bottiäos, 
wie Libanios und Malala berichten. Schon damals 
könnte zu Antiochien eine Bildfäule vorhanden geweſen 
fein, die dem Jeus zu Olympia im Wefentlihen glich; 
denn auf den Münzen des Königs fieht man ben ſitzen⸗ 
den Zeus, ber eine —— trägt ?). Indeſſen 
fcheint erft Antiochos IV, Theos Epiphanes Nikephoros 
diejenige Bildſaͤule errichtet zu haben, welche dem Zeus 
zu Olympia nicht allein an Geftalt, ſondern auch an 
Größe und Pracht ähnlih war. So verrufen biefer Kö: 
nig durch die in den Büchern der Maccabder überliefers 
ten unmenfclihen Handlungen ift, trieb ihn doch bie 
Prachtliebe oder Ruhmſucht oder Froͤmmelei an *), ſich 
um bie Heiligthuͤmer des hoͤchſten der helleniſchen Götter 
überaus verdient zu machen Gegen DI. 167. nahm er 
ben von Peififtratos angefangenen Bau des Olympieion 
zu Athen wieder auf*). Er fchenfte in ben Tempel 
des olympiſchen Zeus zu Olympia einen prächtigen Vor⸗ 
bang *). Um die Juden zu zwingen, von ihrer Väter 
Geſetz abzufallen, fendete er einen Abgeordneten von Ans 
tiochien nach Ierufalem. Diefer mußte den Tempel zu 
Serufalem verunreinigen und ibm ben Namen Tempel 
des Zeus Diympios aufbringen, fo wie der Tempel zu 
Garizim von ihm zum Tempel bed Zeus Xenios umge: 
fhaffen wurde, fo benannt, weil Fremde bafelbft wohns 
ten’). In dem von Seleukos Nikator entweder anges 
fangenen oder gegründeten *), von Antiohos Epiphaned 





1) Ziban. Avrioyıxög. Vol, I. p. 288 etc, — Mie zu 
Dlympia in Elis, foll Herakles zu Daphne Bäume gepflanzt has 
ben. Malal. chronogr. 1. 8. p. m. 86. 2) Ziben, 1. 1. p. 300, 
297. F. H. Noris, Annus et epochae Syromacedonum. Lips. 
1656. 4. p. 150. 5) Froelich, Annales comp, regum Syriae. 
Viennae 1744. fol. tab. Il. n. 10, 11. 12. Mionn. V, 2. n, 
8—17. Sig. Haverkamp, Algemeene Histori der Zaaken in 
Asie, 3, Deel. in 's Graavenh, 1739. fol. tab. 22. p. 169, — 
Andere enthalten den Ablertragenden Zus (im Gab. zu Gotha), 
völlig fo wie er auf den Tetradrachmen Alerander db. Gr. zu fer 
ben ift. Echk. D. N. II. 216. Auf zwei filb. M. zu Gotha 
ficht man nur ben Kopf bed Zeus, 4) Athen. 5. p. 194 a. Cas. 
5) &. biefe Encyklop. unter Olympieion zu Athen Gefchente 
beffelben waren bie goldene Anis mit der Gorgo zu Athen (Paus, 
5, 12, 2, 1, 21, 4.) und bie um den Altar auf Delos ſtehen⸗ 
ben Büpdfäulen. Arhen. Deipn. I. 5. T. I. p. 248. Schw, 
Polyb. |. 26. T. IV, p. 355 Schw. 6) ©. biefe Encnflop. 
unter Olympieion zu Olympia. - 7) 2. Macc. 6, 2, (Froel. 
p. 48) Zuseb. chron, can. Amst. 1659. interpr,. Hieron, lib, I. 
p- 37. et in templo Jovis Olympii simulachrum ponit. cf, Eus, 
ehron, can. Mediol. 1818. p. 356. Georgii Syncelli chronogr. 
Paris 1652, B 236. B. Joannis Antiocheni cognom. Malaiae 
hist. chron. Oxonii 1691. 8. p. 254, 8) Liban. Arr. Vol, I, 
p. 301 a9. Justin. 15, 4. 8. Noris. p. 150, Boeckh. €. J. 
6r. 1. p. 821. 
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außgeführten ober -verfchönerten ®) fanum bes baphndis 
fhen Apollon '°) war ein simulacrum Olympiaci Jo- 
vis jmitamenti aequiparans magnitudinem, wie Am: 
mianud Marcellinus fügt 1), ad simnlacrum war 
eine koloſſale Statue des Apollon, diejenige nämlich, die 
auf zabllofen Münzen der forifhen Könige copirt iſt. 
Diefe kam an Größe der Gopie des olympifchen Zeus, 
ndmlid einer zu Antiochien befindlichen Copie des von 
Pheidias für Olympia in Elis verfertigten Zeuskoloſſes 
leih. Hätte Ammianus Marcelinus fagen wollen, das 
in dem Haine flehende Bild des Apollon fei dem Koloß 
bed Zeus zu Olympia in Elis an Größe gleich gekom⸗ 
men, fo würde er wol imitamenti weggelaffen kaben. 
Diefe Stelle ift wegen der Erwähnung des olpmpifchen 
Zeus zu Antiochien hoͤchſt wichtig. Aber gleichwol wols 
len wir bie nachfolgende Unterfuhung nicht auf fie bauen, 
ein Mal weil bie Stelle etwas zweidentig ift, ſodann 
weil darin feineswegs mit. ausdruͤcklichen Worten gefagt 
if, daß Antiochos Epiphanes das imitamentum Olym- 

iaci Jovis anfertigen ließ. Dieſes fonnte in weit früs 
Peter ober fpäterer Zeit aufgeftellt: worden fein. Indem 
wir nun demungeachtet behaupten, daß Antiochos Epis 
phanes einen Koloß des olympiſchen Zeus nad) Weife des 
zu Olympia in Elis befindlichen aufftellen ließ, Ben 
wir diefe Behauptung einerfeits Auf die obigen Nachrich: 
ten ber Schriftiteller über dad, was derfelbe König fire 
dad Dlympieion zu Athen und Olympia that, und über 
bie von ihm verfuchte Einführung des Dienftes des 
olympifchen Zeus zu SIerufalem, andererſeits auf feine 
Münzen. Weder auf den Münzen des Antiochod I. So⸗ 
ter, noch auf benen des Antiochos II, Theos, Seleufos IT. 
Kallinifos, Antiohos Hierar, Seleukos IH. Keraumos, 
Antiochos Ill, d. Gr., Adhäos und Seleukos IV. Philos 
pator findet man ben fisenden Zeus. Dieſer erfcheint 
allererft auf denen Antiochos IV, Theos Epiphanes Nis 
tepboros 12). Der Gott ift oben unbefleidet, von ben 
Hüften an beleidet. Der rechte Fuß ift zurücdgefeht. 
Zeus füßt die erhobene Linke auf das hohe Scepter, 
mwelched oben in eine Blume endigt. Die auf feiner 
Rechten ftehende Siegeögättin ift beflligelt, ihm zugekehrt 
und bält, wie es fcheint, mit beiden erhobenen Händen 
ben großen Kranz, von welchem zwei Zänien herabhaͤn⸗ 
gen 2). Die Bildſaͤule muß aus Elfenbein und Gold 


— 


9) Amm. Marc. fagt unrichtig, wie gewoͤhnlich angenommen 
wird, quod en Antiochus condidit. 10) Wessel, 
Itinerar, p. 381, Casaub. ad Hist. Aug, p. 64. Gibbon's 
Geh. d. Berf. u. U. d. R. R. A. d. Engl. üb. v. Schreiter 
5. Th. ẽE. 1790. S. 400, 11) Amm. Marc. 22, 13. 12) 
Zwei Zetrabr. im Gab. zu Gotha, wie die bei Froel, tab. 6. 
n, 7. ohne Mon. u. 7 Vergl. Pellerin, Rec. de wed. 
de rois. & P. 1762. Pl. 9. p. 75—77. Mionn. V. 31. n. 30 
— 280. Zu Gotha find Überbies zwei große cherne Münzen, bie 
vorne einen ſchoͤnen, mit Lorber bekr. Kopf bes Zeus, hinten ben 
Adler haben. Auf ber Borderfeite ber Zetradr. in Mionz. V. 81. 
n. 270. 271. Fise.'Icon. Gr. Pl. 57. n. 14., bie gleichfalls auf 
der hinteren Seite ben fisenden Kolof zeigen, wollte Visconti bag 
Bildniß des zum Zeus umgelchaffenen Antichos IV. finden. Fise, 
Icon. Gr. T. Ill. a P. 1811. (Supp.) p. 808 13) In To⸗ 
chon d’Annecoy Dissertation sur l’&poque de la mort d’ Antio- 
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beftanden haben 12). Dieſes erhellt zum Theil aus dem, 
was wir unten über Antiochos IX. Kyzifenos berichten 
werden. In des Königs Antiochos IV, berühmten Felt: 
aufzug, dur bie zu Daphne gefeierten Spiele veran⸗ 
lat '*), fah man einen von Elephanten gezogenen Was 
gen, ferner 36 Elephanten *°) und 800 getragene ober 
gefahrene Glephantenzäbne '”) vorlberzieben. Die in 
unüberfehbarer Menge vorüberziebenden Bildfäulen waren 
theils golden, theils mit goldenen Gewänbern geichmüdt *), 
Polybios berichtet, der König. fei am liebften mit denjes 
nigen Künftlern umgegangen, von denen eben ſolche to⸗ 
reutifche Kunfhverfe angefertigt wurden '°), Mit dem 
auf den Münzen befindliben Bilde des Zeus Nikepho— 
ros wurbe ber Beiname bes. Königs Nikephoros ſchon 
von früheren Auslegern combinirt ?°), Daß der Tem⸗ 


chus VII. Evergötes Sidetes, a P. 1815. Pl. fig. I. p. 66. ift 
bie Siegesadttin abwärts gekehrt. — Ähnlicher Zeus auf Müns 
zen Antiochos IV., die zu Antiohien am Sarus in Eilicien ges 
prägt find. Bon Froͤlich S. 49, und in Mionnet’s Katalog wird 
ein ftchender Zeus auf Münzen ber Antiocheer rw» obs Au m 
beren zwei eh. zu Gotha find (cf. Noris p. 151), unrichtig Jupi- 
ter Olympien benannt, Den Iepteren können wir uns nur thror 
nend benfen. Der ſtehende Zeus ift alfo Gopie irgend einer andern 
ebenba befindlichen Zeusbilbf. 

14) Antiochos IX. ließ bas Gold, wie Qu. de Quincy eine 
Etelle bes Glemens verfteht, vom Koloß wegnehmen und vergolbetes 
Erz an. bie Stelle fegen. „Haͤtte ber Koloß, bemerkt der franzdf. Als 
terthumaf., gan aus Gold beftanden, fo hätte biefes nicht angehen 
tönnen. Das Kunftwerf mußte alfo nur zum Theil aus Gold vers 
fertigt fein. Das goldene Gewand ruhte auf einem hoͤlzernen Kern 
und konnte weagenommen und durch ein amberes erfegt werben. 
Die nadten Theile des Koloffes, wie der Kopf, waren alfo’aus 
einem andern Stoffe, naͤmlich aus Elfenbein, verfertigt. Ganz aus 
Gold Eonnte die Bitdfäule ſchon wegen ihrer Größe nicht beſtehen“. 
Quatr. de Quiney, Le Jup, Ol. > 340. Unter Seleukos arbeis 
tete der Athener Broaris den Apollon in Daphne. (Cedren. 
p- 806 B.) Gein Ruhm kam dem des Wheibias nahe. (Clem. 
Alex. Adm. ad gent. p. 23.) Bon Golumella ( praef, lib. I. de 
re rust.) wird Bryaxis mit Polykleitos, Prariteles und kyſippos 
zufammengeftellt. Lyſippos' Schüler, ber Erzgießer und Maler 
Eutychides aus Sikyon (gegen Ol. 120.) verfertigte für Antiochien 
am Drontes bie Bilbf. der Tyche (Paus. 6, 2. 4.), bie auf Tes 
trabradımen des Demetrius I. Soter zu Paris (18) und Gotha 
(5) copirt ift. Solche Künftler hinterlichen gewiß viele Schäler, 
die an dem forifchen Hofe, wie allein der Feftaufsug Antiochos IV. 
beweift, uͤberreiche Beſchaͤftigung fanden. Die Kane der Schü: 
ler find uns swar nicht mehr bekannt, weil fo viele Schriftfteller 
verloren argangen find ober ber ercerpirende Plinius fie nicht zur 
Hand hatte. Daraus folgt aber nicht, daß an den forifchen Hof 
feine Kunſtſchule ſich angefnüpft habe, wie Müller im Hanbb. db. 
Ar. d. K. S. 128 anzunehmen ſcheint. Die Künftter, die unter 
Seleufos I. Nitator arbeiteten, muften natürlich aus Städten bes 
alten Griechenlandes herbeigerufen werben. 15) Athen. Deipn. 
15. T. U. p. 250 Schw. 16) Ach. ib. p. 251. 17) Ath. 
ib. 252. Wahrſcheinlich hatte Antiochos IV. Epiphanes diefe uns 
geheuere Menge Elfenbein berbeifchaffen laffen, damit baffelbe ben 
Stoff für die Kunftwerke lieferte, die er in unglaublicher me. 
vervielfältigte. Quatr. de Quincy, Le Jup. Ol. p. 839, 18) 
Ath. ib. 19) Polyb, 1. 26, T. IV. p. 355 Schw. wcdlıore 
di obs Tois doyvpoxonslors euplaxero zul rorooxoecoic. 8i- 
ennloyir za —— nobg Tolg Topeurag zul Tobg Üllovug 
teyrirag. Athen. 1. |. p. 247. 20) Eckh. D. N. III. 224, — 
Bauten bes Kön. zu Antiohien. Strab. I. 16. T. VI, p. 304. — 
Über ben Tod des Antiochos IV. Epiph. u. deſſen Zeitbeftimmung 
f. Gottl, Wernsdorfii Commentatio hist, er, de fide hist. libro- 
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pel des Apollon zu Daphne und der bes olympifchen 
Beus fowol außerhalb der Stadt ald einander nahe lagen, 
erfahren wir erft aus den Schriften der Zeitgenoffen des 
Apoftaten Julian ?*). Denfelben Zeus enthalten auch bie 
Münzen Antiochos V. Eupator??), Alerander I. Bala??), 
Demetrius II. Nikator ?*) und Antiohos VI, Epiphas 
ned Dionyfos ?°). Won Alerander Il. Zebina erzählt 
Juſtin, er babe, als er wegen Mangel an Geld ben 
Soldaten ihren Sold nicht auszahlen konnte, aus dem 
Tempel bed Zeus das ganz aus Gold verfertigte Bild 
ber Göttin bed Sieges wegnehmen laffen. und den ge: 
häffigen Vorwurf des Zempelraubes dur das Witzwort 
befhwichtigt, daß der Sieg von Zeus ihm geliehen fei?®). 
Einige Zage fpäter gab er fogar Befehl, das goldene 
Bild des Zeus von unermeßlihem Gewicht inögeheim 
loöreißen zu laffen, aber er wurde von ber Volksmaſſe 
an bem Frevel gehindert ?’). Man fieht ben figenben 
Zeus Nikephoros auf Münzen Alerander II. Zebina’s ?®), 
wie auf denen feiner Borgänger. Er zeigt fi uns auch 
auf den Münzen der Kleopatra und Antiochos VII ?*®) 
und auf denen bes Antiohos VII. Epiphanes Grypos. 
Wie Clemens von Alerandrien ?°) berichtet, ließ Antios 
chos IX. Kyzifenos, durch Geldmangel gezwungen, den 
goldenen funfzehn Ellen hoben Koloß zufammenfchmelzen 
und ein demielben ähnliches Bild aus geringerem Stoffe, 
nämlich aus Erz mit Goldplättchen Überzogen, am feine 
Stelle fegen. Man fieht den thronenden und die Sie: 
eögöttin haltenden Zeus auf-feinen Münzen ’'). Dies 
feibe Darftellung zeigen auch die Münzen Seleufos VL 
Epiphanes Nikator ??), Antiohos X. Eufebes ?°), Phis 
lippos Epiphanes Philadelphos ?*), Demetrios IL Phis 





rum Maccabaicorum, Wratisl, 1747. 4. p. 58—75. 104 sg. 
Töchon D’Annecy 1. 1. p. 56, 

21) &. bie 52. Anm. und Noris p. 160. 22) Froel. 
tab. 7. Fise, Ioon, Gr. Pl. 46. n. 24, 23) Eine große ſilb. 
M. zu Gotha (®E unter der Darft.) Faill. Seleucidarum im- 

rium a. bist, reg, Syr. Lut, P. 1682. 4, p. 218, Froel. tab. 

.m. 1.2. Catalogue d. m. a, et m. du cab. de M. d’Ennery. 
a P. 1788. 4. p. 24. n, 172, 24) Eine gr. f. M. zu Gotha. 
(ef. Froel. tab. 10. n. 40. Pellerin Recueil de med. de rois, 
a P, 1762. PI, 10. p. 86, Fise. Icon. Gr. Pl. 47. n. 6. de 
Qu. Le Jup. Ol. Pl. 17. ad p. 312. n. 9.) Sechs ch. ebinbaf. 
eigen nur ben mit &orber befr. Kopf bes Zeus. 25) Pıller. 
— — Pi. 11. fig. 1. p. 89. Mionn. V. 68. n. 587. cf. ebn. 
D. N. Ill, 281. 26) Justin. 89, 2, 5. solidum ex auro Vio- 
torias signum (de Qu. p. 340 si le mot solidum de lustin 
n’&tait propre & signifier aussi le contraire d’une statue en pid- 
ces de rapport). Nach Froel. p. 92, im Jahre 122 v. Chr. Geb. 
27) Justin. 39, 2, 6. Jovis aureum simulacrum infiniti ponde- 
ris, Diod. Sic. Excerpta p. 604. Wess. 29) Froel. tab, 12, 
n. 9. Peller. 1. I. Pl. XI. p. 98. Fise. Icon. Gr. Pl. 47. n. 11, 
29) Eine arofe filb. M. zu Gotha, ohne Mon. vergl. Töchon 
d’Anneey i. 1. fig. & p. 66. Froel. tab, 18. n, 28. Catal, 
d’Ennery p. 26. n. 185. 50) Adm. ad gent. p. 26. A. B. 1616, 
yarsüga — sterdlors xergvomudror. Wie Quatr. be Quincy 
dieſe Stelle verfteht, haben wir im der 14. Anm, berichtet. Ar- 
nob, ady. gent. lib. 6. B. 1651. 4. p. 205. ex nere bratteolis 
substituisse fucatum. Rad) Froel. p. 104 im 1. Jahre der 171, 
Dlymp- 31) Eine U. ch. M. zu Gotha. Haym, Del Tesoro 
Britann, P. I. Vol. I. in Londra. 1719. 4. p. 92. vergl. Froel, 
tab. 14. n. 12. 82) Mionn. V. 100, n. 882, 38) Fisc. 
Icon. Gr, Pl, 47, n. 17. de Qu. Pl. 17. n. 10, 34) Bün 
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Iopator ??) und Antiohos XII. Epiphanes Dionyfos ’*). 
Unter den eh. Münzen der Stadt Antiodhien am Drons 
tes führen die der Seleukiden-Kra auf der einen Seite 
und den Kopf, auf der andern den ganzen Koloß ?”), 
die aus der ungewiffen Ara theild nur ben Kopf ’*), 
tbeild den Kopf und die ganze Bildſaͤule ’’), aus ber 
Ära Actiaca *°) und aus ber cäfarifchen Ara nur dem 
Kopf vor *'). Wenig Bildfäulen find uns aus fo zahl: 
lofen Gopien befannt; denn jene Münzen von Antiochien 
finden fih in allen, auch fleineren —— — 
Nachdem Pompejus eine Vergroͤßerung des Haines Daphne 
bewirkt hatte*), wurden kraft einer beſondern Erlaub⸗ 
niß, welche die Antiocheer im 92. Jahre der antiochiſchen 
Ära, 4 nah Chr. Geb., unter dem Kaifer Claudius 
von den Eicern erfauft hatten, olympifche Spiele zu Ans 
tiochien gefeiert **), obmwol erft unter der Regierung bed 
Commodus regelmäßig **). Antiochien, befonders Daphne, 
litten unter Ziberius **), Galigula *%), Zrajan *”) theils 
durd) Erdbeben, theils durch Feuersbruͤnſte, fpäter durch 
die Zerſtoͤrung des perſ. Koͤnigs Sapor **). Chriſtliche 
Gebraͤuche und Leichenbegaͤngniſſe fanden Eingang in 
dem heiligen Hain. Auf Babylas, Biſchofs von Ans 
tiochien, Grabe *°) war eine prächtige Kirche aufgeführt. 
As Julian den Leichnam defjelben wegzufchaffen befahl *°), 
und unter ben Widerfeglichkeiten der Antiocheer der Tem⸗ 
Bel und die Bildfäule des Apollon (d. 22. Dct.) in Brand 
— 21), ſchwebte wol auch der Koloß des Zeus, 

noch fland 5°), in Gefahr. Ob uͤbrigens der Tempel 





große Silberm. zu Gotha, beren eine mit Froel. tab. 15, über: 


einftimmt. Die Flügel der Nike find weagelaffen, vielleicht damit 
die viele Schrift Raum babe. - Haym, 1. l. p. 9. 
35) Eckh.D. N. IM, 246. 86) Froel. tab. 15. 87) Fünf 


derf. im Gab. zu Gotha. Zekh.-Deser. num. Antiochiae Syriae, 
Viennae 1786. p. 4 54. In Bezug auf Daphne ift Zeus immer 
mit Lorber ber. 35) Sieben berf. 3 Gotha. 39, Drei berf. 
zu Gotha. Eckh. Deser, & 6. ) Reun berf. zu Gotha. 
Eckh. Deser. p. 11. 41) Zwei berf. zu Gotta. Ib. p. 2, 
Entweder auf den Olpmpifchen oder auf den Zeus Bottiäod (Beh, 
Deser. p. 22) bezichen fid wol auch bie auf fo vielen Kaifers 
münzen biefer Stadt wiederkehrenden Adler. 42) Kurrop. 6, 
14. Zzsch. ad h. 1. p. 855. Gisb. Cuperi Sylloge novä epist. 
T. I. p. 376, 45) J. Malala T. I. p. 290. 320. 872-— 331, 
Noris p. 229. 258, 44) Die Ep. erw. Liban. ep. 1335, 
p. 621 ep. 768. p. 861 (Amst. 1788, fol.). ZLiban. or, T. I. 
p- 186 b. &. 2. 3 biefe Encytlop. unter Olympische Spiele zu 
Antiochien. Ein Einkommen von 15 Talenten Golbes (30,000 
Pf. Sterl.) wurde jährlich auf die oͤffentlichen Vergnügungen vers 
wendet. 45) Malala p. 304, 46) Ib. B 313. 7) Ib 
Een Eustath. ad Dion. Per. p. 190. 48) Gibbon. 2. Th. 
. 177. 


k P: . 52) Libanius 
(Art, Vol, I. p. 851) nennt zufammen s lepbr, Abs 
ltobv, arädıor "Oklurmuzöv, Liban. Epist, 763. p. 861. rör 
Okburmow Ma 1b» Okvuntos mag huor dv Sayrp rıa. Joann, 
Chrysost, de 8. Babyla et contra gentiles. Op, omnia T. I 
Francof, ad M. 1698, p. 687 6 Zeis 6 2yyüs now wasnuerog, 
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und die Bilbfäule durch die Chriften zerflört wurde, oder 
durch Erdbeben ober Feueröbrimfte unterging, iſt völlig 
unbefannt. Erdbeben und Feueröbrünfte verwüfteten Ans 
tiochien noch unter Leo *?), Juſtin **), Juftinian **), 
Mauricius *°) und Heraklius *”). Darum ijt von ben 
heiligften Xempeln Antiochiens feine Spur mehr übrig. 
(G. Rathgeber.) 

Olympischer Jupiter zu Athen, Ephesus, Me- 
gara, Eiche Olym ieion zu Athen, Ephesus, Megara, 
OLYMPISCHER JUPITER zu oLymrıAt). 

Die Verehrung des Zeus zu Olympia verliert ſich zwar 





aus welchen Stellen hervorgeht, daß ber Zeus in ber Nähe ber 
verbrannten Apollonbildf. fih befand. Beide waren außerhalb ber 
Stadt. Berge. Noris p. 160. Ghrmfoftomos’ Schrift ift gegen 


Libanios gerichtet. 

53) Noris p. 208. 54) Malala |. 17. de temp. Ju 
stinian. p. 140. p. 142, 3, 4, 5, 6. Noris p. 154. 282, 55) 
Malala |. 18. de temp. Justinign. p. 167, 7. Gibbon, 11. Ip. 
©. 102, Kallmeraner, Geld. d. H. Morea. 1. Th. &. 185. — 
Berftör. d. d. perf. Königs Deroes. Gibbon, 10. Th. ©. 268, 
56) Noris p. 2838, 57) Gibbon, 12. Th. S. 119. Antiocyien 
von ben Saracenen bezwungen und rer Gibb, 14.55. 
©. 380 von ben Griechen wieber erobert, 15. Ih. ©. 129 von 
ben erften Kreuzfahrern belagert und eingenommen. 16. Th. &. 159. 
Über die Ruinen von Antiochien (jest Antatia) f. R. Pocode 
Beſchr. d. Morgenl. 2. Ih. Erlangen 1754. ©. . 3. &, 
Budingbam, Reifen d. Syrien und Paläfl. Weimar 1828, 
©. 45. D. Er. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlanbe. 
Berlin 1822. S. 281 und über die Stelle von Daphne Pococke 
l. 1. ©. 282 und v. Richter ©, 2834 Volney (Voy. en Syrie 
et en Eg. T. U. & P..1787, p. 143) dagegen und Buckingham 
(2. Th. &. 482) fanden keine rn von Daphne. 

1) Literatur: &, Voͤlkel, Über ben großen Tempel und bie 
Statue bes Jupiter zu Olympia, Cine Erl. d. Beſchr. d. Pauf. 
&eipz. 1794. 8. 3. Ph. Siebenkees, Uber ben Tempel und 
die Bildfäule bes Jupiters zu Olympia, ein antigu. Verf. Ruͤrnb. 
1795. 8. Schon 1804 hatte Visconti im Nationalinftitut eine 
Vortefung über den Thron bes olympifchen Zeus achalten ( Pisa 
Mus. Pio Cl. T. VIl. p. 73), bie ungebrudt geblieben ift, viel 
leicht aber in Giovanni Labus Ausgabe ber Opere varie Italiane 
e Francese di E. Qu. Pisconti noch erfcheinen dürfte. Im I 
1505. las Quatr. de Quincy ebendafelbft feine Abhandlung vor, 
die bem Jupiter Olympien einverleibt wurde, worin aber jener mit 
keinem Worte gebadht ift, — wie aus Millin's Magasin 
encyclopedique, 1805. T. III, p. 199 sq. erhellt, beide Gelehrte 
über mehre Punkte nit einig waren und nicht einig geworben 
find. Andeutungen zu vierundzwanzig Vorträgen über bie Ars 
chaͤologie im Winter 1806 gelten von E. A. Böttiger & 
Abth. Dresden 1806. &. 93 fa. Böttiger, Mythologie des 
Beus. Dinaftie ber cretenfifhen Götter. Kunſtmothologie. 1. Abe 
ſchnitt. 1800, ©. 52 fg. Ern. Henr. Toelken, De Phidiae Jove 
Olympio observationes, Gottingae 1812. 8. 44 p. Saggio sul 
tempio e la statua di Giove in Olimpia, e a tempio dello 
stesso Dio Olimpio recentemente disotterrato in Agrigento. Pa- 
lermo, st, Reale di p. 86 in 8. (liber dieſes B. ſ. diefe Enenft. 
unter Olympieion zu Agrigent.) Später nochmals gedruckt mit 
Haus andern antiqu. Schr. Le Jupiter Olympien, ou l’art de 
la sculpture antique consider& sous un nouveau pvint de vuez 
ouvrage qui comprend un essai sur le cout de la sculpture po- 
lychrome, lanalyse explicative de la toreutique etc. M. 
—— de Quiney. a Paris, chez de Bure freres, de limpr. de 

irmin Didot. 1815. XXV. 458 p. fol. —— Italiana. T. 
VI. Maggio 1817. Milano, 8. p. 83: 9, p. 430-436, Giorn, 
Enciel. di Napoli. N, VIII. anno Xl. Götting. gel. Anz. 1817, 
22. St. & 209282). Leopoldo Cicognara , Estratto dell’ 
opera del Sig. Quatr. de Quincy intitolata: Il, Giove Olim- 
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birfichtlich ihrer erſten Anfänge in die frühefle Vergan: 
beit; aber ber Glanz, mit welchem nod uns dieſelbe ent 
gegen firabit, iſt fpäteren Urfprunges. Für viele ber von 

riechen bewohnten Städte Siciltend und Staliend, bie 
früher als dad Mutterland zu übermäßigem Reichthum 
und großer Macht gelangten, war Olympia wegen feiner 
Lage der paffendfle Drt, um einen gewilfen Verkehr mit 
bem Mutterlande und überhaupt mit ben entlegenern 
griechiſchen Völkern, 3. B. auf Kreta und in Kleinafien, 
u unterhalten. Daffelbe ift von Kyrene zu fagen. Die 
Beuöpriefter ber einzelnen Stäbte jener Bänder nährten 
den Verkehr fo fehr fie fonnten. Schon das zu Diympia 
beftebende Orakel der Jamiden erfoderte Beachtung. Im 
griechiſchen Drafelwefen würde Vieles theild wunderbar, 
theild unbegreiflih erſcheinen, wenn nicht ein gewiſſer 
Mittelpunkt gedacht wiürbe, durch welchen die entlegenen 
Drafel in Verbindung ftanden. Ein folder war Diyms 
pia. Eben fo unbegreiflih würde bie Übereinftimmung 
fein, die ungeachtet der unüberſehbaren Mannichfaltigkeit 
im griechiſchen religiöfen Glauben wahrzunehmen iſt, 
wenn nicht die Driefter eines hochangefehenen Heiligthus 
mes, noch ehe das myſtiſche Eleufis zu feiner nachmalis 
gen Berühmtheit und Höhe gelangte, eine gewiffe Ober: 
leitung übernommen hätten. Spiele mögen ſchon in fehr 
älten Zeiten zu Olympia wie in andern Städten gefeiert 
worden fein. Daß fie aber fo plöglich berühmter als 
die Übrigen wurden, müffen wir zumächft aus der geos 
raphifchen Lage Dlympia’s und aus der Michtigfeit ers 
lären, welche die Priefler aller griechiſchen Städte mit 
Huger Berechnung dem olympifchen Heiligthum zuzuer⸗ 
theilen für gut fanden. Demungeachtet fünnen wir fas 
en: Nicht die geographifche Lage allein, nicht die Pries 
erverbindung allein, nicht das Drafel allein, auch nicht 
die olympifchen Spiele allein hätten Olympia fo be 
rühmt und reich, den Zeusdienft daſelbſt fo angefehen nes 
macht. Aber Alles dieſes zufammen, fich wechfelfeitig 
einander unterftügend, vermochte es in vollem Maße. 
„Der Tempel und, die Bildfäule”, beginnt Paufanias 
feine Befchreibung, „ift dem- Zeus von der Beute er: 
richtet worben, bie bamald gemacht wurde, ald die Eleer 
Yifa und die umliegenden, gleichfalld von ihnen abge 
fallenen Orte mit den Waffen überwältigten." Aus dies 
fen Worten, die wir in biefem Werke unter Olympieion 
zu Olympia hiſtoriſch erläuterten, gebt fo viel hervor, 
daß die Eleer ungefähr um die nämliche Zeit an die Er: 
bauung eines neuen Dlympieion ?) dachten, als die olyms 





pico, ossia l’arte della sc. etc. Venezia 1817. 8. 176 p. con 
una tavola in rame rappr. il Giove Olimpico, Feriae Varsa- 
vienses sive quae vacans ab acad. lection. ser. mense Augusto 
anni 1819. Sebastianus Ciampi, Varsavine, 1819, &, fig, In 
biefer Schrift wird über das Vorhandenfein einer Stadt Olympia, 
über die Zoreutit und bie Wieberberftellung des Tempels und des 
Koloffes des Zeus zu Olympia geh. (Wergl. Bibliot. Ital. T. 19, 
497. T. 18. p. 248.) dir Geſch. d. Baul, 3. B. ©. 68, 
. Völkel’s Arhäologifher Nachlaß, ber. von K. DO. Müller. 
1. Heft. Gött. 1831. S. 29. Andere, bie Arbeit in Gold und 

Elfenbein betr. Schr. nennen wir fpäter. 
2) Ob biefes Ältere Diympieion vom Blitz gefrofien wurde 

X. Eacyti.d. W.u. R. Dritte Section. I1l. 
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pifhen Spiele, wie Pindard gleichzeitige Siegesgefänge 
beweifen, in der höchften Blüthe des Anfehens bei Könis 
gen und Privatperfonen ftanden, als das Drafel der Ja— 
miden mit dem Ammonion, dem belphifchen und andern 
Drafeln einen lebendigen Verkehr unterhielt und bie Re 
ligiofität und auch die religiöfe Freigebigkeit des bellenis 
fen Volfes noch größer war, ald in den fpäteren Zeiten. 
Ein Theil der Kriegsbeute wurde damald in ber Regel 
auf Weihgeſchenke verwandt. Weit entfernt, Metallmerth 
an ſich einzuliefern, weiheten ihm die Hellenen nur fünfte 
leriſch geftaltet, und die Schägung des Werthes richtete 
fi zumeift auf beides zugleih. Es war ein glüdliches 
Bufammentreffen, daß gerade jeßt bie fhon an ſich wes 
gen ber audnehmenden Fruchtbarkeit ihres Landes und 
der gewiß bedeutenden Einkünfte des dlteren Tempels, 
des Drakels und ber Spiele fehr reihen Eleer durch 
Uberwindung und Aufreibung ihrer Gegner zu noch grös 
ferem Reichtbum und noch größerer Macht gelangt was 
ren und zugleich mehr alö irgend ein anderes Volk vor 
dem Ausbruche des peloponnefiihen Krieges eined unges 
fiörten Friedens genofien ?). Wir nebmen an, baf des 
vom Eicer Libon geleitete Bau, ald Pheidiad zu Olym⸗ 
pia ankam, aͤußerlich, wir verfteben die umringenden 
Säulen und Gellenmauern *), mit Ausnahme ber Giebel 
feider fertig war, daß aber die innere Einrichtung beds 
jenigen Platzes der Gella, wo ber Koloß errichtet werden 
follte, erft unter Pheibias’ Augen und Oberleitung °) ge 
ſchah. In diefem Werke unter Olympieion zu Olym- 
ja wurde gezeigt, daß neben dem Koloß keine beengens 
en und alle Verhältniffe flörenden Säulen des Hypaͤ⸗ 
thros fanden, fondern das Dad bed von einem fehr ges 
täumigen Platze umgebenen Koloffed auf den ungemein 
verflärkten Gellenmauern rubte. „Daß Pheidias die Bild⸗ 
fäule verfertiget habe, bezeugen auch die Worte, fo uns 
ter den Füßen des Zeus ſtehen“ u. f. w. Pheidias ver 
fertigte den olympiſchen Zeus nadı Beendigung ber Bilde 
fäule für den Hekatompedon ®), biefe fällt in das dritte 
Jahr ber 85. Olymp ?). Da nun Pheidiad den Pantars 





5) Deff. "Oberleitung der Bauten zu Athen. Plur. Pericl. 13. 
6) Corsini Fast. Att, T. II. p. 217. Wind. ®. 6. Bb. 1. 
Abth. ©.47. Wieland, über bie Ideale. Werke, 24. B. S. 238. 
de Qu. Le Jup. Ol. p. 224. Restit. de la Minerve en or p. 
59-63. Shorn, über bie Stub. d. gr. 8. S. 220 fg. 6. 
©. Mulleri, de Phidiue vita comm, prior. $. 12. Comm. Soc, 
Goett. rec. Vol. VI. Gott. 1838, p. 141, Sillig, Cat. art, 
p. 8355 —5410, — Daß Pheidias erft ben Olymp. Zeus und bann 
bie Pallas für ben Parthenon verf. habe, fuchten au zeigen Heyne 
Samml. antiqu, Aufſ. 1. St, 8. 1778. S. 196. 200, 203, Wötlt. 
©. 117. 108— 116, Wind. W. 6, Bb. 2, Abth. ©. 66 Anm. 
262. H. Meyer, Gefh. d. 6.8. 1. Abth. Dr. 1824. ©. 61. 
7) Philoch. ap, Schol. Arist. Pac. 604. — p. 54.) 
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fe aus Clis *) theil® durch bie Figur eined Anadumes 
nos °) anı Throne des olympiſchen Zeus, vielleicht auch 
dur den Anadumenos unter den Statuen der olym⸗ 
pifchen Sieger *°), theilä durch bie Inſchrift am Finger 
des Gottes !*) verherrlihte, Pantarkes aber in ber 56. 
Olympiade unter den Knaben, d. b. ungefähr funfzehn: 
jährig fiegte **), fo gewinnen wir hieraus dad Refultat, 
daß Pheidias feine Arbeit entweder im 4. Jahre der 85. 
Dihmp. (437 v. Chr. Geb.) oder im 1. Jahre der 86. 
Dlvmp. (438 dv. Chr. Geb.) begann. Hätte nämlid 
Pheidiad vor feinen Arbeiten für die Akropolis zu Athen, 
alfo vor ber 83. Diympiade, den olympiſchen Zeus vers 
fertigt, fo wäre damald Pantarkes faum geboren gewes 
fen. Mit Pheidiad famen Kolotes '*), Panänot, Alka⸗ 
menes, Päonios aus Mende '*), vielleicht auch Kleoͤ⸗ 
tas 1°), Sohn des Ariftofles, zu den Eleern. Faſt 
alle diefe Kuͤnſtler hatten an den Arbeiten für bie 
Akropolis von Athen Theil genommen. Ein ſolches 
Gefolge beweift, daß Pheidiad keineswegs als ein 
Bertriebener zu den Eleern kam, fondern wadhrſcheinlich 
auf vorangegangene Einladung biefes Volkes und mit 
Bewilligung der Athener *°), die ihren Stolz barein ſetz⸗ 
ten, das aus ihrer Stadt die zur Ausfhmüdung ber bes 
rühmteften Götterfige zu Olympia und Delphi '”) erfos 
derlichen Künftter begehrt wurden. Bei den Elcern ges 
noß Pheidiad eine fehr ehrenvole Aufnahme. Sie ers 
baueten ihm im der Nähe des heiligen Hains eine Werks 
flätte **) und erlaubten ihm, feinen Namen auf ben 
Fußfchemel des Zeus zu fegen '*), was ihm fogar feine 
Landẽleute verweigerten, ald er die Pallas für fie verfers 
tigte ?°). Ppeidvied beendigte ben olympifchen Zeus, 
vielleicht auch die Aphrodite Urania ?2*) bei den Eleern 
ungefähr im 3. Jahre der 86. Dlympiade, aljo —* 
Jahre vor dem Ausbruche des peloponneſ. Krieges, im 
welchem die Eleer auf Seiten der Lakedaͤmonier ſtan⸗ 
den ??), So fonnten Pheidiad und Pandnos den Thes 
feus, ferner die Salamis, die von der Hellad den Kranz 
empfing, ohne Anftoß in ibre Werke aufnehmen. Die 
Darftellung diefer theild bei den Athenern beliebten, theils 
für fie ſchmeichelhaſten Sujets, iſt Vielen ſehr befremb» 
lich erſchienen. Man ſah naͤmlich in dem von Alkame— 
nes verf. Giebelfelde des Diympieion den Thefeus und 
Peirithus, die mit andern Lapithen die Kentauren bes 





8) Mach Phot. Lex. v. "Pruvovola Nfusoıs aus Argos. 
9) Paus. 5, 11, 2. 2oıxtvau rb eldos Ayovoı. 10) P. 6,4, 8. 
11) Clem. Alex. Protr. p. 85 C. ed. Sylb. Amob, ady. gent, 
VE. p. 118 lin, 11, ed. Elm, Hamb, 1610. fol. cf. —— Na- 
zianz, carm, jamb. 18, PAot. l. 1. Gött. gel. Anz. 1831. n. 135. 
©. 1383, 12) P. 5, 11, 2, 6, 10, 2. 13) de Qu. Rest, 
de la Min, en or et ivoire, p. 19, Fr. Theoph. Welcker 
Sylloge Epigr. Gr. Bonnsne 1828. p. 16+ n. 120. Golotes, in 
2, Boͤtk. Es N. 1.9. ©. 150 —137, 14) ©. biefe Encykl. 
unter Olympieion zu Olympia. 15) ©. dieſe Encyhkl. unter 
Olympie.. 16) Was Seneca (Rhet. 2, 8.) erzählt, halten wir 
mit Müll. Comm. p. 143 für Erdichtung. 17) M. C. p. 146, 
18) de Qu. p. 425. ©. bdiefe Encykl. unter Olympia. 19) P. 
a1 10, . x 20) m ae in 1 15. nn p * enn. a. 

) P. 6, 52, 2. Plut, side 76. Plut. Conjug. 

32%. 28) The 2, 9. — 
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kaͤmpften, auf den Querleiften des Zeusthrones ben 
Thefeus im Gefolge des Herakles gegen die Amazonen 
tämpfend, auf Pandnos Bruftwehr wiederum den The 
feus und Peirithus, ferner die Hellad und Salamisd, am 
Fußſchemel den Kampf des Thefeus gegen die Amazos 
nen (10 Adyvalor nowror drdgayadnua ds ody öpo- 
girovg, wie Paufanias hinzuſetzt). Man könnte anneb: 
men, daß die Künftler darum diefe Sujets wählten, weil 
fie diefelben fchon in Attifa mehr als ein Mal gearbeis 
tet hatten und, wenn fie auch nicht gerade ihre früheren 
Modelle von Neuem gebrauchten, wenigftens in den Ges 
genftand ſchon tief eingedrungen waren und ohne meits 
läufige vorangebende Studien and Werk gehen fonnten. 
So erkläre ich mir die Entflehung der phigalifhen Res 
liefs. Auch ift es möglich, daß die Priefterichaften des 
Elifhen und wol vieler anderer Völker mit der Eleufis 
nifhen zur Begründung eines gleichmäßigen myſtiſchen 
Cultus eine Verbindung unterhielten, die wiederum auf die 
religiöfen Kunftwerke zurüdwirkte. Sollten diefe Erfläs 
rungen nicht binlängli fein, fo fehlage ich noch eine 
dritte vor. Daß Ppeidiad und die Übrigen ihm begleis 
tenden Künftler von ben Eleern eine dem Werthe ihrer 
Arbeiten entſprechende Zahlung erhielten, fagt fein Schrift 
fleller; denn was bei Dien Chryfoflomos ??) flieht und 
hierher gezogen werden koͤnnte, find nur rhetorifche Flos⸗ 
fein ohne biftorifhen Grund, und die Begehren der Künfts 
ler diefer Zeit uͤberſtiegen ohnedies nicht den allgemeinen 
Maßſtab des Vermögens und des Aufwandes für Lebens: 
genuͤſſe. Nur von der Werfflätte ift die Rede und das 
von, daß Pheidiad’ Nahfommen dad gewiß ehrenvelle 
Amt der Phädryaten, vielleicht eine einträglihe Pfründe, 
erhielten. So mögen denn jene Kiünfller bei weiten 
nicht fo viel befommen haben,- ald ihre Arbeiten werth 
waren ?*). Kurz Pheidias und die übrigen angefehenern 
Künftter betrachteten die Ausfhmüdung des berühmteften 
Heiligthums der Hellenen ald eine Ehrenſache?*). Nas 
türlid mußten ibnen die Eleer mandye Begünftigungen 


zugeſtehen, vornehmlich unumfchränkte Freiheit in der gans 


zen Einrichtung des Kunſtwerks und in der Wahl aller 
Sujets. Nur dann konnte das trefflihe Werk, welches 
je die Kunft hervorgebracht hat, gedeihen, wenn alle Eins 
mifhung, alle beengenden Vorſchriften der Priefter und 
anderer Halbmwiffer binwegfielen, und der Künfller ledig⸗ 
lich feine Ideen verwirklichen Fonnte,;  Pheidiad durfte 
durch den Atticiömus feiner Bildwerke ſich als Athener 
bezeichnen. Auch möchte die ihm zugeftandene Freiheit, 
ben Namen des Pantarkes dem Finger des olympiſchen 
Zeus einzugraben, ſich ſchwerlich auf andere Weife ers 
klaͤren laffen. — Bei dem Namen Pheidiad muß man 
fi fo lebendig, als möglich ift, einen Mann denken, der 





23) Dion, Chrys. or. 12, Vol. I. p. 401. 24) Man ers 
innere ſich beffen, was Bafari (Vita di Raff, T. IM. p. 225) über 
Ropharl erzählt, dem keo X. einen Garbinalehut beftimmte, weil 
er auf andere Weife ihn nicht belohnen konnte. Essendo credi- 
tore di Leone di buona somma. Quatr. de er; Hist, de 
la vie et d. ouyr, de Raph. P. 1824. 8. p. 878. 25) Bergl. 
was Plinius (H. N. 35, 35.) von Polygnotos berichtet. 
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mit dem Genie ber Kunft geboren war, einen Mann, 
der in Bergleihung mit feinen Lchrmeiftern ein Gott 
ſcheinen mußte; der, wie Wieland fagt, nicht etwa ganz 
gemächlid vom der meunzehnten Stufe zur zmanzigften 
binaufftieg, wozu freilich nicht viel mehr nothwendig iſt, 
als daß man den einen Fuß vorfehe und den andern 
nadhziehe, ſondern ber ben gewaltigen Raum zwifchen 
feinen Vorgängern und dem Gipfel ber Kunft mit zwei 
oder brei — verſchlang, einen Mann, der 
ſicherlich in noch hoͤherem Grade als Raphael und Buos 
narotti, in früheren Jahren ein Maler, fpäter ein eben fo 
großer Architeft ald Bildhauer war, der immer nichts 
als große Werke unternommen und ausgeführt hatte, 
und dem es alfo don Natur un, Gewohnheit zulegt wie 
mechanifch werden mußte, Alles, was er dachte und machte, 
groß zu denken und zu machen — kurz einen Mann, 
bem es leichter war Götter zu bilden ald Menfchen 28)3 
und.der zu allen ben Wundern, womit er unter Perifies’ 
Staatöverwaltung bie Stadt Athen verberrlidt hatte, Bei 
nen außerorbentlihen Anlauf zu nehmen, und um felbft 
feine Pallas, den Stoly der Athener, reg 
nur feine gewöhnlihe Staͤrke anzuwenden brauchte. Alle 
Meifterfiide feiner Nebenbubler in der Kunft und feine 
eigenen zu verbunfeln, den Vater der Götter und der 

enfchen in feiner Herrlichkeit zu bilden, dies war ein 
wahres Poema, und nur den Gedanken davon zu faffen, 
bedurfte es fchon eines fo fühnen und ſolcher Kräfte fich 
bewußten Geiftes, wie Pheidiad. Aber da er feine Hand 
au Ausführung auöftredte, erfchraf er vor feinem eigenen 

ebanten, fühlte, daß er nur ein Menfch war, er, der es 
wagen wollte, ben König des Himmels bdarzuftellen. 
In welcher Geftalt, mit welchen Zügen, in welcher Stel: 
lung? daß Jeder, der ihn fäbe, ſchaudernd den gegenwaͤr— 
tigen Gott, den Vater und König der Götter, fühlen und 
erkennen müßte. Seine Seele arbeitete Zag und Nacht 
an ber großen Geburt; flieg vom — der Menſchen 
zum Halbgott, vom Halbgott zum Gott auf, ſtrebte noch 
böher empor und — ſank. Erſcheinen mußte dem auf 
einen Augenblick Entmuthigten die Idee tes olympifchen 
Daters felbft, und fie erfchien ihm, ba er fich's am wer 
nigſten verſah, da er einft, über den Markt gehend, eis 
nen Rhapfoden das erfie Buch der Jlias fingen hörte, 
Im Borübergeben trafen fein Ohr die drei berühmten, 
ſchwer Überfegbaren Verſe, im welchen Beus der flehens 
den Thetis die Gewätrung ihrer Bitte beftätigt: 

Alſo ſprach er, und winkte mit ſchwaͤrzlichen Brauen Kronions 

Und die ambrofifchen Loden bed Königs mwallten ihm vorwärts 

Bon dem unſterblichen Daupt; es erbebten bie Hoͤhn bes 

J Olympos 2 7). 

Diefe Verſe trafen ſein Ohr, ober vielmehr fein 
Innerſtes, und fiehe! auf ein Mal fand die himmlifche 
Erfcheinung vor feinem Geiſt?“) — und man fchließe 
auf die Vollkommenheit diefer Idee von der Wirkung, 





20) Quinet. iast. or."12, 10, 27) Hom. I. 1, 5%. 
(Berg. v. 524 9 Bustath. ad h. I. p. 145. lin. 18. 28) 
Strab. 1.8. T. III. p. 180, Fal. Max. 3, 7. ext. 4. Macrob, 
5,13. p. 340. über Füger's Gemälde f. Bott. And. S. 100, 
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bie fie, nach Allem, was fie burd ihre Einfenfung in 
die Materie verlieren mußte, in dem Nachbilde auf alle 
Anfchauenden machte. Myriaden, bemerft Wieland, hats 
ten bie nämlihen Verſe fingen gehört; aber von allen 
diefen Myriaden war auch feiner ein Pheidiad — und 
ein Pheidias, der ſich gerade in biefem Drange ber Seele, 
biefer Empfänglichkeit der Einbildungsfraft befand, wie 
er in dem Augenblide, da eine ſolche Wunderkraft aus 
Homers Geift in den feinigen überging. Diefe Wun⸗ 
derfraft fuchte er während der langwierigen Arbeit zu 
bewahren. Indem er in der angeftrengteften Eiferfucht 
mit fich felbft alle feine Kräfte zufammennahm ?°), ges 
lang es ihm ein Werk zu fchaffen, welches alles Auıgre, 
Gleichzeitige und alles Spätere verbunfelte. : 

„Der Gott, aus Gold und Elfenbein verfertigt, ſitzt 
auf einem Thron.” Da die Eleer in ihrem Lande feis 
nen guten Marmor, fondern nur Poros hatten, mögen 
fie mehr als andere Völker, obwol bierin mit den Etruds 
fern, vielleicht auch den Garthaginenfern, wetteifernd und 
ſchon frühzeitig durch eignen Reichthum unterftügt, koſt⸗ 
bare Bildwerke aus den Zähnen des Elephanten *°) has 
ben verfertigen laffen, wie das alte Herion zu Dlyms 
pia *:) beweift. Der Verkehr mit den Ammoniern, 
vielleicht audh mit Ägypten *), wo Clephantine, bie 
Stadt bed Eifenbeind oder der Stapelplatz des äthiopis 
ſchen Handels lag, erleichterte bie eg liby⸗ 
ſchen Elfenbeines; denn unrichtig ſpricht wol Pauſa⸗ 
nias2), dem bie neueren Kumfttorfeher unfritifch nach» 
fprahen, nicht blos von aͤthiopiſchem, fondern auch von 
indifhem Eifenbein, welches Leochares zwar und die noch 
fpäteren Kuͤnſtler während und nad) Alerander des Gros 
fen Zeit und die Zeitgenoffen des Paufanias felbft, nicht 
aber die früheren fich verfchaffen konnten. Wir wagen 
fogar zu behaupten, daß der Elephant in Afien weit fels 
tener ift als in Libyen, und umgekehrt, in dem cultivirtes 
ren Afien felbft das Elfenbein confumirt wurbe, für die 
barbarifchen Völker Libyens aber unnuͤtz blieb, fo daß fie 
es am gebildetere bereitwillig vertauſchten. Olympia 
fönnte eine Zeitlang der helleniſche Hauptfig der Arbeit 
in Elfenbein und Gold geweſen fein, und es ift leicht 
möglich, daß Pheidias, ehe er die Pallas für die Athes 
ner verfertigte, bie nöthige Technik bei ben Eleern er: 
lernte und ſich aneignete. Aber Erfterer fcheint die feit den 
bomerifchen Zeiten nur zu Beinen Gegenftänden, hoͤchſtens 
zu lebensgroßen Bildfäulen oder zum Gefichte von Ko: 





29) Bergl. Schol. Hom. Od. 11, 612. 80) über die Ele 
pbanten bes Kitertgums f. Gisb. Cuperi de Elephantis in n. ob- 
wiisex. duae. in de Sallengre N. Thes. Ant. Rom. T. III: 
Hagae C. 1719. p. 1— 283. G. Chph. P. ab Hartenfels, Ele- 
pbantographia. Erfordine 1715. 4 Zur Geſchichte des Elephan⸗ 
ten, in A. W. v. Schlegel’s indifher Bibliothel. 1. B. Bonn 
1323. ©. 129. — über bie Bähne: J. P. L. L. Houel, Hi- 
stoire nat. des deux Elephans, male et f., du Mus&um de Paris. 
& P. 18083, fol. Pl. VI. p. 55—59, 81) P. 5, 17. 32) 
Berbind. mit Agnpten in den fechziger DI. vergl. diefe Enchkl. une 
ter Olympia. Unter Pfammis: Herodor. 2, 160. Baechr ad h. 
L Vol. I. p. 855. Diod, 1, 68—95, Gpäter Eifenbeinhandel 
von Abule. Plin. H. N. 6, 34. 383) P,5, 5. 
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angewenbete Runft der Arbeit in Elfenbein ’*) 

— und alle Glieder deſſelben übertragen zu has 
ben, indem er hierbei den Wünfchen feiner Zeitgenofjen 
entfprach *°). Denn viele Jahre vor Pheidias errichtes 
ten die Hellenen den Gottheiten ſchon fehr Eoloffale Bils 
der, bald aus Marmor, bald aus zuſammengeſetztem Erz, 
oft Außerlih mit Gold theild nur gefhmüdt, theils ganz 
überfleidet oder von- getriebener Arbeit. Das Verlangen 
nach großen Tempelgebaͤuden, bie mit den aͤgyptiſchen 
wetteifern folten, war ſchon im Zeitalter der Peififtratis 
den erwacht, wie bad Diympieion zu Athen beweiſet. 
Diefe großen Bauten waren meiftend durch bie Koloſſa⸗ 
lität der Tempelbilder bedingt, und dieſe Koloſſe wünfc: 
ten fi die Hellenen eben, als Pheidias lebte, prächtiger 
als früher. Allgemein dachten fih die Hellenen ihre Götz 
ter in der Pracht und Herrlichkeit irdifher Könige und 
gerade in der Anwendung und Bearbeitung diefer und 
anderer koſtbarer Materialien, in ber ſchiclichſten Ders 
bindung berfelben an Nebenwerfen und zur Ausſchmü⸗— 
dung, wozu die großen Maflen der koloſſalen Statuen 
dem Kinftler Raum gaben, übertraf Pheidias, fobald er 
hur auf diefen Zweig der Kunft jfich geworfen und das bei 
Bildfäulen gewöhnlicher Größe angewendete Verfahren 
auf Koloffe Übertragen hatte, fehr bald alle feine Bors 
änger. j 
— Fangzäbne beiden Geſchlechtern gemein, ſtatt 
daß fie bei den weiblichen Elephanten in Indien nur die 
Länge von wenigen Zollen erreichen )0). Ja in Geylon, 
das fchon vor Alters wegen feiner flarfen und Friegeris 
fchen Elephanten berühmt war, gibt es fogar eine zahl: 
reiche Spielart, welcher die Bangzähne ohne Unterfchieb 
des Geſchlechts gänzlich feblen ’’). Dies Alles fpricht 
für libyſches Elfenbein. Altan fagt ferner, daß den 
Elephanten in Mauretanien alle zehn Sabre die Fang: 
zaͤhne auöfallen **). Noch in neueren Zeiten wurden in 
den dortigen Waldungen häufig. Elephantenzähne gefuns 
ben °*). Als Pheidias lebte, zeigten ſich die abgeworfes 
nen in Libyen wol noch in weit größerer Menge. libers 
dies ift ed ausgemacht, daß im ‚früheften Altertbum es 
der großen Thiere weit mehre gab als jest *°), und 
durch große Jagden, welche bie wilden Völfer auf ein 


tretende Requilition veranftalteten, -fonnte gewiß fehr, 


ſchnell eine unglaublide Menge zufammengebracht wers 
den. Vielleicht ift fogar noch jest die Einfuhr des El: 
fenbeins im neueren Europa eben fo far als zu Phei— 
diad’ Zeit in Hellas. Aber man bemerft fie unendlich 
weniger, ein Mal weil dad Elfenbein in alle mögliche 
jegt bewohnte Theile verführt wird, im Alterthum aber 
nur nach einigen wenigen und fehr bei einander liegen: 
den Orten; zweitens wird das Gifenbein jegt nur zu 





— 





84) al. Max. 1, 1. ext. 7. P. 5, 12, 1. 85) Daſſelbe 
führten früher bie Phöniker herbei, nicht aus Indien, fondern von 
der afritanifhen DOflfüfte. 36) Howel, 1. I. Pl. VII. p. 60-66, 
La Menagerie du Muséum national d’hist, nat, 5 Lacepdde, 
Cuvier et Geoffroi. P. 1805. 12. T. I. p. 95. 37) v. Schle⸗ 

etl,1, S. 140, 88) 4el. nat. an. 14, 5. 839) General 
Zoology by ©. Shaw. Vol. I. P. I. Lond. 1800, p. 213. 40) 
Herodot, J 191. 
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taufend Pleinen Gerätbfhaften angewendet, bie im neueren 
Europa zu den gemeinften Bequemlichfeiten gebören, 
fi) abnugen und unaufhoͤrlich erneuert werden müffen *'). 
Beim olympiichen Zeus wurde der Aufwand nur ein für 
allemal gemadt: ein ſolches Werk blieb viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch unverfehrt. Dinfichtlich des Goldes, oder 
bed Handelöweges, auf welchem Bewohner des füdlichen 
Griechenlandes bdaffelbe erhielten, find wir durch neuere 
Forſchungen nody mehr im Klaren; doch fühlen wir feine 
Neigung hierüber zu handeln. Erwaͤgen wir aber end⸗ 
lich, daß für das Olympieion zu Olympia alle Hellenen 
ſich intereffirten, fo iſt es möglich, denn Beugniffe fehlen 
freilih, daß, als die Eleer ihre Kriegsbeute zur Errichs 
tung eines prächtigen Kolofjes beftimmten, aus den vers 
ſchiedenſten griechiſchen Ländern, von den Königen Etrus 
riend, von den Beherrfchern Siciliens und Kyrene's, aus 
ber reihen Stadt Agrigent, aus Atben religiöfe. Beis 
fleuern anfamen, zu welchen die Orakel und die unter 
fi verbundenen Priefter und die aufblühenden Myjfteriens 
anftalten gewiß aufzufodern nit unterliefen. Das Vers 
fahren, welches die Griechen bei ber Verfertigung von 
Kunftwerken aus Elfenbein anmwendeten, ift oft. fhon zur 
Sprache aefommen *?). Die engen Grenzen dieſes Aufs 
fages — nicht, Quatr. de Quincy's Forſchungen 





41) Man denke an Billardkugeln, Claves ber Fortepianos, 
Spielwuͤrfel und andere Geringfügigkeisen dicſer Art. 42) Nor, 
Comm. Soe, Gotting. T. 1, Gott, et Gothae 1771. Comm. hist. 
et ph. p. 96— 110. 111— 125. (Heyne, super veterum ebore 
eburneisque signis.) Depne, über das Elfenbein ber Alten und 
bie daraus verf. Bilder. Neue Bibliothek d. ſch. W. u. fr. 8.15, 
B. 1. &t. 8. 1778. S. 1— 31. Bon ber Toreutik, infonderheit 
bei dem Plinius. —— antiguariſcher Aufſaͤze v. Chr. G. 
Heyne, 2. St. 8. 1779. S. 17 — 148, Roch einige Erlaͤute⸗ 
rung über bie alten Kunſtw. aus Elfenbein. Ib. 2, St. ©. 149 
— 171. Dirt, über das Material, die Technik u. f. f. bei d. 
Gr. V. in Böttig. Amalthea. 1.B. ©. 221. be Quincy's 
Abd. im Jup. Ol, zerfäut in folgende Abſchnitte: Wom Elfenbein 
und deſſen Anwendung zu Bilbiäulen und Koloſſen (©. 398). 
Berf. von Köpfen in Relief (©. 899). Verf. einer drei Fuß aror 
Pen Büfte (5. 404). Berf. eines Reibes in Baer. umb einer 
nadten Bildf. von 6 Fuß Höhe (8. 406). , Über die Fugen an 
Statuen und Koloffen (S. 412). Verfahren bei Verf. der Ko— 
Ioffe in Elfenbein; über die Größe der angewendeten Elfenbein⸗ 
ftüde; Erweidung bes Elfenbeins (&. 415). Fortſ. Anwendung 
auf ben DI. 3. (&. 419). Kortf. Yon der Armatur und bem ins 
neren Kern des DI. 3. (S. 421). Sorge für bie Unterhaltung 
ber Kunftwerke aus Elfenbein und über die Schugmittel (S. 447). 
Miderlegung der früheren Anf. Heyne's, Leveque's (Diet. des 
beaux-arts, T. II. P. 350 Encyclop. Method.) und Speng⸗ 
Ler's über bie Verf. v. Bildfäulen aus Elfenbein (S. 430— 437). 
Sebastiano Ciampi, Dell’ antica Toreutica. Dissertazione, Fi- 
renze 1315, 8, Die erhaltenen Kunfkwerke diefer Art anlangend, 
bat Buonarotti bicielben beſchrichen. (Sopra ale, med. pref. p. 
XXI. und in der Schrift sopra alcun, frammenti di vitro p. 231.) 
&ie find meift tesserae (Caylus Rec. T. IT, p. 283 sq.) oder 
Diptycha aus fehr fpäter Zeit und fehr unbebeutend. ber 
rühmte Kopf, den Heyne (8. ant. Auff. 2, Et. S. 168) ans 
führt (eine fogenannte Helena im Mufeum zu Kopenhagen), ift 
nit von natürlicher Größe, fondern kaum Dreiviertel berfelben und 
beftimmt feine Antike (Rambdohr Studien äber Dänemark 1. IH. 
©. 145). Er hat wahrfcheinlih ein Mal als Karyatide an einem 
a ober fonft wo gebient. Elſenbein calcinirt ſich unter ber 

rbe. 


OLYMPISCHER JUPITER 


bierüber mitzutheilen, gefchweige feine Auseinanberfegung 
theilweife zu widerlegen. Im Allgemeinen trifft fie ber 
Zabel, daß fie bad Verfahren ber Griechen weitläufiger, 
langwieriger, verwidelter und fchwieriger ſchildert, ald es 
wirflid war. Hier können wir nur die Befchreibung eis 
ned weit einfacheren Verfahrens ihr entgegenfegen. Zus 
vörberft find wir Iberzeugt, daß dem Pheidiad in Diyms 
ia eine eben fo große Menge von Gehülfen in den vers 
— Zweigen der Kuͤnſte und Handwerke zu Ge: 
bote flanden, als zu Athen +’). Als er zu Diympia ans 
kam, verfertigte er zuerft aus Thon ein Modell des Pos 
flamentes, des Throne und des Koloffes ſelbſt. Hoͤchſt 
unrichtig nimmt de Quincy an, das Modell habe bie 
Größe des Kolofjes gehabt **). Es war entweder nur 
lebensgroß oder hoͤchſtens noch ein Mal fo hoch und 
noch ein Mal fo did als die gewöhnliche: Lebensgröße. 
Aber das Erſtere erfcheint ald das allein Wahre. Waͤh— 
rend biefes Modell, welches fpäter geformt und in Gyps 
ausgegoffen wurde, der Vollendung fidy näherte, wurde 
im Zempel ein, wegen bed fumpfigen Bodens, überaus 
tiefer Grund gelegt und hierbei auf die Ölgraben bei 
Beiten Rüdfiht genommmen. Dann wurben die Gellen: 
mauern da, wo bie Gella an den Dpiſthodom zte, ins 
nerlich verflärft und das Dach des Auerheiligfen | darüber 
gelegt. Das runde Poftament denfe ich mir aus einem, 
hoͤchſtens aus zwei Blöden Marmor oder aus einem 
noch fefteren Steine, wie Porphyr, verfertigt. Bu den 
eingefegten Reliefs konnten edlere Stoffe gewählt werben. 
Darauf erhoben fi vier Pfeiler aus Metall, die den in= 
neren Kern der Füße des Thrones bilden follten. Alle 
vier liefen unten noch in das. Poftament hinein; doch 
mußten fie bier mit Holz umgeben fein, damit ihr Roſt 
nicht die Steinmaffe audeinanderfprenge oder wenigſtens 
die Farbe derfelben veräudere, : Diefe Metalpfeiler. was 
ren hinten höher wegen der Rüdlehne bed Thrones. Sie 
liefen fogar noch in bad Innere der Horen und Eharitens 
gruppen hinein. Auf dem Poſtament und mit ihm feft 
zu einem Ganzen verbunden, fianden uͤberdies noch vier 
oder fünf marmorne Säulen. Diefe Säulen-und jene 
Metalijläbe trugen den Sig bed Thrones, eine breite 
und fehr dide Metallplatte. Es kann die mittelfte Säule 
aus Erz befanden haben, und ber bid zum Scheitel bes 
Gottes fih erhebende Metallftab nur eine Fortfegung 
derfelben gewefen fein. Dod wird hierdurch bie Sache 
verwidelter. Unterdeffen hatte Pheibiad an feinem Mos 
dell ſchon die einzelnen Theile vorgezeichnet, aus welchen 
er die Bildfäule des Gotted zufammenfegen wollte. Es 
war überdies noch eim zweiter Abguß des Modells vors 
handen. Diefer beftand nicht aus einem Stüd, wie der 
erfie, fondern zerfiel in die vielen Stüde, die an dem 
erfien nur vorgezeichnet waren. Das Weitere war nun, 
die Armatur des Kerns zu machen **). Eine fehr ftarfe 


* 
48) Plut. Periel. 12. rixrones, nlanım, yalxorlmor, 
Audovoyof, Anıpsig, zovood unlexräpes zul Elkyarros, Luyon'- 
yo, morirel, Topsural, 44) de Qu. p. 45) Wie 
chernen Koleffen. Wurttig, die Aunft aus Bronze koloffale Statuen 
zu gießen. Berlin 1814. 8, ©. 24. Zaf. 11. Big. 1. Etwas über 
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Metallftange mußte fih, wenn es irgend möglich war, 
genau über dem Mittelpunkte der oberen Fläche der fünfs 
ten Säule bis zum Scheitel des Gottes erfireden. War 
nun biefe nur eine $ortfegung der fünften Säule, fo 
mußte die Metallplatte des Sitzes innerlih durchbohtt 
fein und erft nach Erridtung ber Stange binabgelaffen 
werben. War fie aber feine Fortfegung berfelben, fo 
bildete die Metallplatte deö Sitzes ihre Baſe. Da wo 
fie auf diefer fi erhob, mußte eine nach der rechten 
Schulter des Gottes ſchraͤg zulaufende Metallftange auf 
das feftefte mit ihr verbunden fein **). Noch eine ſentrechte 


. 


Metaliftange, oben mit der fchrägen verbunden und ibe - 


zur Stüge bienend, fand auf der Metallplatte des Si— 
bed auf. Hierauf ließ Pheidiad nad feinem Modell den 
erften Blod des inneren Holzfernes *”) verfertigen. Dies 
fer umfaßte das Gefäß, die Anfänge der Schenkel und 
ging etwa bis zur Gegend des Nabel. Es mußte der 
Dichte Baumflamm hierzu ausgefucht werben, fo daß wer 
nigftens der größte Theil dieſes Blodes, der allen obes 
ren Theilen des Kolofjed zur Grundlage diente, aus eis 
ner nicht durch Kunft, fondern von der Natur zufammens 
gefügten Maſſe beftand. Ganz aus einem Stüde, felbft 
wenn e8 möglich gewefen wäre, es zu fchaffen, durfte er 
wegen ber ſchraͤgen, nad) der rechten Schulter zu laufens 
ben Stange nicht beſtehen. Es war alfo an der rechten 
Seite ein Stud von oben herab eingefegt. Dad Naͤm⸗ 
liche fandıftatt bei den ug Fr Holzblöden, die auf dem 
unterſten bis zur rechten Schulter aufgethuͤrmt wirben. 
An denjenigen Stellen des Koloffes, wo bie Laft der 
oberen Theile, welche die unteren Blöde tragen muften, 
fehr bedeutend war, wurden letztere möglichft groß und 
maffiv gehalten. Diejenigen Theile des Holzkernes, die 
weniger ober nichts zu tragen halten, murben fehr aus—⸗ 
gehoͤhlt, damit fie nicht felbft unnügerweife die Laft des 
Werkes vermehrten. Indeffen nun Pheidias fo die Holz« 
biöde des Kerns vom Gefäß bis zum Naden des Got: 
tes und ben Kopf felbft auftbürmte, war er bei Zeiten 
auf horizontale Metaliftäbe **) bedacht, welche an einis 
en Stellen zwifchen einer unteren und oberen Sage im 
En querüber liefen und die -fchräge Metallitange 
der Armatur mit der perpendiculairen verbanden. E8 war 
ren aber bie horizontalen Metaliftäbe mit der fenfrechten 
noch nicht feft vereinigt, fondern fie wurden vorläufig 
nur angepaßt, damit nad) ihrer Richtung in der oberen 
Flaͤche einer Lage von Holjblöden und in der unteren 
Fläche der auf ihr rubenden, Ausfchnitte gemacht werben 
fonnten. Eben fo wurden in den Holzblöden ſelbſt Loͤ⸗— 
cher gefchnitten und gebohrt, für Schwalbenfhwänze, fir 
Keile, für Nägel, für durchlaufende und verbindende Mes 





Eoloffale Biübf. v. Erz. Gothaiſcher geneal, Galender auf das 
Jahr 18236. &. 26. a, J 

46) Lucian. uoykoig zıvag. 47) Dion, Chrys. or. 12 
Vol. I. p. 399. M Te xumapırrog xal vor mob rw dv Tä 
toyaatg nörıuor Un, zul adınyp v. In biefer St. laſen 
einige untichtig ſtatt vor: Heior b. i. Schwefel. de Qu. p. 417. 
Vergl. Mongez Me&moire sur le citrus et le thyion des anciens, 
Bist. et Mem, de I’Inst, Roy. Cl, d’hist. T. IU. & P.-1818, 
p- 3-37. 48) WuttiglLl, . ö 
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talftäbe-und Draht, wodurch fpäter die Blöde unter 
einander und mit ber Armatur auf das feftefte verbunden 
werben konnten. Jeder Holgblod wurde erft in ber 
Werkſtaͤtte zugefchnitten, bann im Tempel um die Mes 
talftäbe angepaßt und hierauf wicder in die Merfflätte 
zuruͤckgebracht, und fo waren während ber Arbeit jegt eins 
zelne Hotzbiöde, jegt alle zufammen bald an biefem, bald 
an jenem Ort, und bie langweilige Arbeit beftand wenigs 
fiens einige Zage hindurch nur im Aufbauen ber Holz 
blöde, im Xuseinandernehmen und neuer Zufammens 
fesung **). Gleichzeitig ließ Pheidias aus Eifenbled *°) 
eine Hülle verfertigen, die ald Unterlage des aus Golbs 
blech zu treibenden Mantelö **) diene follte, an den 
erften Blod des inneren Kemes bes Koloſſes anpaffen, 
fo daß fie on die Anfänge der Schenkel fih anſchloß 
und auf der vorderen Kante bed Sites aufliegend, vor 
dem Throne herabbing. Mit biefer hohlen Hülle vereis 
nigte fi der hölzerne Kern ber auf dem Hypopodion 
ftehenden Füße des Gottes, von benen ber linte vorges 
fest, der rechte zierlich zurücgefegt war, fo daß er nur 
auf den Zehen ſtand. Diefe Füße ftüten zugleich bie 
Hülle des Manteld. Unterdeffen batte Pheidiad mit ge 
ringeren Gehülfen jenen in der Werfflätte aufgebauten 
Holzbiöden die äußere Geſtalt des Leibes und des Kos 
pfes einer angelegten Bitdfäule gegeben, doch fo, daß die 
ganze Fläche diefes feltfam ſich ausnehmenden Kemes 
möglihft glatt gehalten oder abgerafvelt wurde. Der 
Ken war um fo viel in der Lange, Breite und Dide 
Heiner als der nachmalige Koloß felbft, was bie Dide 
des Kittes und Eifenbeines betragen ſollte. Erſt jeht 
verfertigte Pheidiad die Armatur der Arme und ihren 
Kern, ferner den wahrfcheinlih aus getriebenem Eiſen⸗ 
blech fehr dunn verfertigten und innerlih hohlen Kern 
der goldenen Nike, Ber dem rechten Arm ded Gottes 
war die Armatur eine fehwierige Aufgabe. Sie mußte 
unerfhütterlih feft und dauerhaft und doch auch wies 
derum höchft leicht fein, fo daß fie nicht mehr ſchadete 
als nüßte. Wo alfo die Armatur ſelbſt geſtuͤtzt wurde, 
war fie fehr ſtark und did, da wo fie nicht geftügt wurde, 
fondern nur getragen, möglichft feiht. Beim linken 
Arm beftanden bie unteren tragenden Theile des Armes 
innerlich aus Erz, die oberen getragenen und nichts tras 
genden aus bem leichteften Stoff, 3. B. aus einer Maffe 
von Pech oder von Sägefpänen mit Leim zufammens 
gebaden, Erſt jet ließ Pheidiad die Außenfeite ber 
Holzbloͤcke mit dem inzwifchen zugefchnittenen Elfenbein 
befleiden. Die Arbeit war eine Art von Moſaik: db. 
b. das Elfenbein *2) wurde in Stüden auf die Grund: 
maffe aufgetragen, mit möglichft genauer Fügung ber 
Stüde an einander. Doc ift diefe Mufivarbeit nicht 
fo zu verftehen, ald wenn man zuvor bad Elfenbein würs 
felartig gefchnitten hätte. Man braudte vielmehr bie 
Stüde fo groß, ald es ſich thun lief, und es war mehr jene 


49) P. 5, 15, 1. 50) Anders de Qu. p. 489. 51) 
Die Dice bes Goldes betrug vielleicht nach Ausdihnung und Ges 
wicht wenig über eine inie. 52) Jetzt find die Elephantenzähne 
% franz. Fuß lang und wiegen 60 Livres. Die Griechen hatten 
wol größere, de Qu. p. 416, 
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Art von Mufivarbeit, welche bie Italiener Commessd 
nennen. Am Throne des Gottes und am Poftament; 
wie an ben Xhüren des Palladtempels zu Syrakus, 
konnten bünngefägte Scheiben und Streifen von Eifen! 
bein angewendet werden. Aber am Koloß felbjt wurden 
ſtaͤrkere und didere Stüde Elfenbein erfodert, um in dem 
Körper des Bildes die Erbabenheiten, die Rundungen - 
und Ziefen arbeiten zu koͤnnen. Schon bie genauen 
Fügungen erfoderten eine größere Dide der Stüden, 
Hierbei kam allerdings den Alten die von Demofritos **) 
erfundene Kunft, das Elfenbein zu ermweichen **), zu 
ftatten, fo baß fie ed biegen, dehnen und ihm jebe bes 
liebige Form geben konnten. Dies geſchah nach Paus 
fanias **) durch Feuer; nach Plutarch **) durch Zythum. 
Dieſes verfichert auch Dioskorides *”); aber das Gleiche 
fonnte nad) ihm **) auch durch die Alraunwurzel bewirkt 
werden. Nah Dioskorides °*) und Plinius ®°) war 
das Zythum ein Trank aus Gerfte, ähnlich unferm Biere. 
Zythum war bie .dgyptifhe Benennung; in Hifpanien 
hieß es Gelia ober Ceria, in Gallien und andern Pros 
vinzen Gerevifia. So gewannen bie Alten Elfenbeinplats 
ten von 15 bis 20 Zoll Breit, Wie die Stüden in 
ben Gppöformen, griff auc das eine Elfenbeinſtuͤck ims 
mer über das vorhergehende, fo daß legtered an den Kans 
ten auf jenem lag. Diefe wurden zufammengeleimt. 
Alian gibt *:) den Leim an, womit man bie verfchiebes 
nen Stüde von Elfenbein mit einander verband. Dies 
fer Leim wurde aus den Gingeweiden des Stoͤrs 02) ges 
madt. Er war durchfichtig und bielt fo feſt, daß das 
Geleimte zehn Tage angefeuchtet bleiben konnte, ohne 
aus den Fugen zu laffen. Bei jener Zufammenfegung 
bleibt aber zulest noch ein Stud übrig, welches, wie ber 
oberfie Stein im Gewölbe, alle übrigen zufammenhalten 
muß. Diefed Stuͤck wurbe mit einer Schraube an dem 
Holzblod befeftigt und das hierdurch auf der Oberfläche des 
Eifenbeins vielleicht entſtehende Loch entweder durch ein 
eingefegtes Elfenbeinftütchen ausgefüllt oder mit einem 
aus zerfioßenem Eifenbein gemachten . verfirichen, 
Man kann fih au vorftellen, daß nicht blos das eben 
erwähnte Stüd, fondern auch viele der übrigen an ber 
inwendigen Seite durch Döbbeln, Schwalbenfhwänze und 
Schrauben unter einander und an dem Holzblock befefligt 
oder auch daß fie bier und da mit Eifenbeinfliften ans 
enagelt waren. Es wurbe aber nicht jedes Stüdchen 
ür ſich ausgearbeitet und dann zu den anderen auf dem 
Kern gepaßt. Auch wurde nicht erft der ganze Kern 
ober alle Holzblöde mit den rohen Stüden von Elfens 
bein umkleidet und dann erft die eigentliche Bearbeitung 
angefangen; denn fo hätten bei der Arbeit manche Theile 
und Fügungen leiden müflen. Wie hätte man ſolche bes 





58) Senec. Epist. 90. T. IT. p: 413 (Amst. 8.) 54) un 
ter Pheid. flanden zovood unlaxräors zei dyarros. f. oben bie 
43, Anm. 55) £. 5, 1‘ Neuere dachten auch an ben Dunft 
marmen Waſſers. 56) Plur. an vitios, ad infelic, suff. T. VII. 
p. 945 ed. R. 57) Diosc. de med. mat. 2, 109, p. 126, 58) 
Diosc. de med, mat. 4, 76. * 274. nepl uardonyöpov. 59) 
Diosc. 2, 109, 60) Plin. H. N. 22, 82, 61) Aelian, nat. 
an, 17, 8%, 62) dfipuyzros. — Haufenbiafe. 
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fhädigte Theile aus dem Ganzen wieber herandnehmen 
und auöfliden follen und wie —* wuͤrde bei einem ſol⸗ 
chen Beginnen die Arbeit in die Laͤnge gezogen worden 
ſein, indem gleichſam immer nur Einer an dem zu 
hätte arbeiten können. Im Gegentheil wurbe gleichzeitig 
der eine Hol;blod von dieſem, der zweite von einem ans 
dern mit Elfenbein bekleidet u. ! fi Hierbei wurde 
darauf Rüdfiht genommen, daß das Elfenbein der obes 
zen Kante bed unteren. Holjblodes etwas concav, bad 
Eifenbein ber unteren Kante bed unmittelbar darauf lies 
genden Hölzblodes etwas conver gehalten wurbe. Hier 
durch entzogen fi die Zwifchenrdäume zwiſchen ben Holy 
biöden gänzlich dem in der Ziefe flehenden Betrachter, 
wogegen er bei anderer Verfahrungsweiſe gerade von 
bieraus in bie Fugen bineingefehen hätte. Den Kopf 
anlangend von etwa ſechs Fuß Höhe, würben wir mit 
Hirt das Gefiht durch drei horizontale Schnitte in brei 
glei hohe heile theilen, und dann jeben biefer Theile 
durch einen ſenkrechten Schnitt wieder in zwei gleiche 
Theile, fo daß alfo das ganze Geficht in ſechs gleichen 
Theilen vor und zerlegt wäre, Jeder dieſer ſechs Theile 
für fich hätte noch eine bedeutende Größe, fo daß zu je 
dem noch mehre Stüde Eifenbein erfoderli find, um 
ibn zu überfleiden. Den Kern von Holz, ber diefen 
Eifenbeinftüden zur Unterlage dient, denke man ſich in 
ſechs Gefichtötheile gefondert. Auf jeden folhen Theil 
werben num bie Stüde von Elfenbein roh aufgepaßt 
. und fo biefe Stüde gemeinfam ausgearbeitet mit ben 
bierzu ſchicklichen Werkzeugen, Rafpeln, Feilen und Grab» 
ſticheln. Ein folder Theil für fi läßt fi von einem 
Manne leiht handhaben und nad dem in Gyps oder 
Wachs vorliegenden Modell des Theiles mit aller Feins 
beit auf das gemauefie ausführen. Waren nun alle ſechs 
Gefichtötheile vielleicht von ſechs verſchiedenen Arbeitern, 
deren jeber feinen Theil arbeitete, auf gedachte Weife 
vollendet, fo war ed num bie Aufgabe eines fehr geſchick⸗ 
ten Arbeiters, bie ſechs Theile auf den Grund eines ins 
neren Holzblodes genau aufjulegen, zufammenzupaffer 
und zu befeftigen. Da bie Grundlage bed Holzes auf 
die angegebene Weiſe auch getheilt iſt, fo ift weniger zu 
befürchten, daß Riſſe entfliehen, ald wenn ber Kern aus 
einem Holzftüde beſtaͤnde. Man braucht fih übrigens 
nicht vorzuftellen, daß die Eifenbeinftüde an Koloffen 
durchgängig eine gleiche Größe und Geftalt gehabt hätten 
oder daß 3. B. an ber linfen Bruſt genau diefelben Zus 
gen waren ald an ber rechten. Diefe Sorgfalt wäre 
bertrieben gewefen; benn von unten aus gefeben entzo⸗ 
en fich jene Fugen völlig dem Auge, und aus der Nähe 
onnte man bie oberen Theile des Koloſſes nicht betrach⸗ 
ten, da bie Stoen nicht bis hierher fich erfiredten, fons 
tern fchon bei der Bruftwehr aufbörker. Die Schran: 
ten und ber Ölgraben verhinderten fogar den Zutritt zu 
ben unteren Theilen. Die einzelnen fo. mit Elfenbein 
bedeckten Holzbiöde wurben bierauf erft in ber Werk: 
flätte verſuchsweiſe zufammengebaut, und bie fichtbaren 
Fehler von Pheidias eigenhändig verbeffert. Jetzt und 
früher bediente er ſich der fcharfen Haut des Meerengels, 
um bad bearbeitete Eifenbein zu ebenen, und bann bed 
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Rettigs, um es zu fäubern >); dann wurben bie Hol;s 
blöde im Tempel felbft an der Armatur befefligt. Ents 
weder blieben im Inneren noch —— 6*), oder dieſe 
wurden mit einer aus Sägefpänen und Reim +), aus 
Pech oder auch einer andern gen MWürmer fhügenden 
Maffe °°), che das Scheitelſtuͤck aufgefegt war, von oben 
herab ausgegöffen. Nunmehr wurden auch bie zwifchen 
ben einzelnen Holzblöden befindlihen Fugen, wie wir 
lauben, mit zerfloßenem Eifenbein und Störleim vers 
ihen. Nochmals legte Pheidiad Hand an das Elfen⸗ 
bein, dann aber begannen die Phaͤdryaten ihre Arbeit. 
Wollten wir bier die erhabene Schönheit der Ges 
ftalt des Zeus, wie fie und vorfchwebt, durch Worte zu 
befchreiben verfuchen, fo müßten wir ums von der Hand 
bes nüchternen Paufanias losreißen und dad Gebiet bes 
Dichterd betreten. Ed iſt nicht viel gewonnen, wenn 
Böttiger fagt, Pheidias habe in dem Haare die Macht #7), 
in der Stirne und den Augen die Weisheit **), in den 
Bangen und dem Munde die Güte 2) und Milde des 
olympifchen Herrfchers den Hellenen gezeigt. Nicht nur 
erinnerte jeder Theil an den andern, fondern jeber Theil 
bes Theiles beftimmte und maß dad Ganze. Überfchwengs 
lihe Schönheit war gleichmäßig in unerreichbarer Hars 
monie auch über bie übrigen Glieder des belebten Körs . 
perd auögegoffen. Was unüberfehbar zu fein ſchien, ließ 
doch in einen Blick ald ein Ganzes fih zufammenfaffen, 
und das Auge fonnte an ihm wie an einem befcloffe: 
nen Vollkommenen mit Befriedigung haften. Es war 
auch in bem Alter deö Gottes, in ber günfligften Hals 
tung dad fchönfte Moment ausgewählt, und im Bildfams 
fien das Bildungswürbigfte verewigt. „Auf feinem Haupte 





63) Plin. H. N, 9, 14. (squatina. Bei Iſidor squatum), 
19, 26, 4. 64) Lucien. somn. s, Gallus. 24 Vol, VI. p. 328 
p. wenn man aber in bas Inwenbiae hineinfhauet, ficht man 
nichts als Querhölser und Keile und Nägel, die in das Innere 
hineingetrieben find, und eine Menge Balken und Hebel, und Pech 
mit Zeimen vermifcht, kurz einen geftaltlofen, haͤßlichen Anblick; 
von den Mäufen und Ratten nichts zu eg die oft zu gans 
en Haushaltungen darin niften unb ihr Wefen haben — aber bie 
ägel, und Querhoͤlzer und ben Leim und alle das bäßliche Zeug, 
bas die königliche Würbe von innen verunftaltet, bift bu mir nody 
hunde. (Bergl. de Qu, p. 425.) — Lucien. Jupp. Tragoed. 
8. Vol, VI. p. 232. Die Eoftbarften allenfalld von Elfenbein; 
ober wenn aud bier und ba ein wenig Gold darauf gekleckt ift, 
fo ift das doch bloß, um bie Farbe und ben Glanz bavon zu has 
ben: von innen hingegen fine fie lauter Holz, und mit ganzen 
‚Heerben von Mäufen, die ſich bei ihnen einquartiert haben, bevöls 
kert. — Mäufe und Ratten kann ich mir ſchwerlich im Leibe bes 
Gottes, hoͤchſtens im Poftament ober unter bem —— Gewanb 
denken. Schon ber Ölgraben hielt fie zurück. Bielleicht trug ber 
ſcherzende und fpottende Lucian auf den olympifchen Zeus über, 
was allerdings bei andern Kunſtwerken diefer Art, vieleicht no 
älteren, der Ball fein mochte. — Unter Konftantin freueten fü 
Verfechter bes Chriſtenthums, bem Bolfe bas ftaubige Innere ber 
ovosltgärtye foara zeigen zu können. Buseb, Constant. vita 
Ds. Bergl. Arnob. 6, 16. p. 118. 119 ed. Elm. fol. 65) 
Neue Erfindung, eine feuchte teigartige Maffe aus unbed. Mater 
riale zu verf., die nad) vollenbeter Austrodnung bie Härte bes fe 
fteften Holzes überfteigt. Wien 1814, 8, 66) de Qu. 417. 67) 
Bott. And. ©. 9, Bött. Muth. db. 3. ©. 68, wo biefes mit 
vieler Belefenheit durchgeführt wird. 68) And. S. 99. M. d. 
3. S. 64. 69) And. S. 100. M.d. 3. ©. 66. 
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liegt ein Kranz, der die Zweige des Ölbaumes nachahmte.“ 
Einen folden Kranz trägt Zeus auf der Poniatowsky:. Vaſe 
und auf einem gefchnittenen Steine ’°). Paufanias fagt 
nicht, daß der Kranz aus Gold ’:) beftand. Gleichwol 
befannten fich Henne ’*), DVölkel ”*), Böttiger ’*) und 
Siebelis75) unbedenklich zu dieſer Anſicht. Da nun 
der Kranz wie ein natürlicher von Ölzweigen ausfah ?°), 
fo find die Alterthumsforſcher jest darüber einverflanden, 
daß die grüne Farbe mit Farbenfhmelz nachgeahmt, oder 
der goldene Kranz grün emaillirt war ’”). Quatr. be 
Quincy ließ dem Haare und Barte bed Zeus auf der 
colorirten Abbildung die Farbe bes Elfenbeins. Daß 
beides aus Gold beftand, entnehmen wir aus Lucian ’*) 
und laſſen unentfchieden, ob es wirklich, wie Voͤlkel 
wollte, eine dunfele, dem natürlichen Haare ähnliche Tinte 
erhielt. „In der Mechten trägt er die Nike, ebenfalld 
aus Elfenbein und Gold, die eine Binde hat, und auf 
dem Kopfe einen Kranz." Wie es möglid war, auf der 
ausgeſtreckten Rechten des Gotted eine Bildfäule zu ſtel⸗ 
Ien, baben wir oben gezeigt. Noch leichter fonnte ed 
bewerkitelligt werben, wenn der rechte Unterarm bes Got⸗ 
tes an irgend einer Stelle auf der Armlehne auflag, wie 
der rechte Arm der Pallas im Parthenon auf dem an 
ihrer Seite ſtehenden Schilde ”°). Hier hat die Sieged- 
göttin die Höhe von vier Ellen *°). Da nun ber olyms 
pifche Zeus noch größer war als die Pallad im Parthes 
non, mufte die auf feiner Rechten fiehende Siegsgoͤttin 
wenigftens die naͤmliche Größe haben »*). Dieje Nike 
war nicht ſowol eine belebte Gottheit, wie ber olympifche 
Zeus felbft aufgefaßt fein wollte, fondern eine Bildfäule *?). 
Darum ftand fie auf einer Heinen, wahrfceinlich runden 
Bafe, welche Zeus mit der rechten Hand umfaßte. Die 
nadten Theile der Nike hatte Pheidiad aus Elfenbein, 
das Gewand und wahrfcheinlih auch bie Flügel aus 
Gold ®°) verfertigt. Cine ähnliche Nike wird in zwei 
attifchen Infchriften **) befchrieben: „Der goldenen Nife 
erfte Abtheilung **): Haupt, Krone, zwei Obrgehänge, 





70) Bott. a. R. ©. 29, 71) Einen aus Gold verfertigs 
ten Olgweigkranz nennen bie Altın orfyarog Ialloü yavooüs, Ins 
ſchriften. Solche Kränze wurden als Weihgeſchenke in Tempeln 
aufgehängt »oder niedergelegt. (Bödh Staateh. 2.B. &. 299.318.) 
Ähnliche Kränze bei Shen. 1. 5. p. 200. D. 201. D. 605. B. 

ntiqu. Aufſ. I. S. 150, 


72) Heyne 73) Boͤlk. ©, 150, 
74) Böttig. And. ©. 96. 75) Siebelis ad Paus. Vol. II. p. 
217. 76) Ib. 77) 


u. de Quiney Br 78) Einzelne 
Loden des Zeus wogen 6 Minen, etwa gouisd’or. In Lu⸗ 
cians Zeit hatten Tempelraͤuber zwei derfelben geraubt. Zucian. 
Jup. Trag. 25. Vol. VI. p. 252. 79) de Qu. Jup. Ol. PLIX. 
adp. 26 Pl. X. ad p. 242, de Qu, Rest, de la Min. Par, 
1826. fol, 80) Paus. I, 24, 7. Kal Nizn ve Soor TEooepwr 
nyor,. Man bewundette noch nad Jahrhunderten bie fefte Etels 
fung diefer Bildſaͤule auf dem Fußgeſtell. Arrian. Dissert. Epictet. 
11 8 20, ed, Schwejgh. öl) de Qu. p. 812, A-peu-pres 6 
pieds. 82) de Qu. p. 311. Deslors leur proportion, selon le 
veritable sens de cet emploi, devait se r&gler, non sur celle du 
dies ou du personnage qui les portait, mais sur l’espece de con- 
venance d’apr&s laquelle un bras ou une main de telle dimen- 
sion donnee, pouvait dire cens& supporter sans peine telle masse 
correlative. 83) Pind. Isthm. 2, 36. 84) Boeckh. C. I. Gr, 
Vol. I. n. 150. p. 235. Id. n. 151. p. 238. 85) MWötlel fteilt 
fi vor, daß «ber erfle Övuus aus dem Kopf, Hals, ber linken 
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Halsband, Unterhalsbebedung, zwei goldene Nägel, lins 
kes Armband, .. Heine Golpfiide von Gewidht 2044 
Dr. 3 Dbolen. — Zweite Abtheilung: Rumpf, Gürtel; 
von Gewiht 2010 Dr. — Dritte Abtbeilung: Falten- 
wurf, zwei Agraffen, ein langes Gewand; von Gewicht 
1939 Dr. 3 Db. — Vierte Abtheilung: rechtes Armband, 
Kranz, zwei Bänder; von Gewicht 1698 Dr. — Fünfte 
Abtheilung: Goldenes hervorragendes Hinterflüd, zwei 
Beine; von Gewicht 4002 Dr. 3 Ob.” Der Kopf der 
Nike u Olympia war befränzt. ‚Die Binde welde fie 
bielt, überreichte fie wahriceinlih dem ‚Zeus ſelbſt; nicht 
damit diefer fein Haupt mit berfelben umminde, denn er 
trug bereits einen Kranz, fondern bamit er biefelbe nur in 
Empfang nehmen und entweder, wie die Athleten, an feis 
nen Armen ®°) befeftigen, oder am Kranze felbft ans 
knipfen ſolle *”). Gin moderner Künfiler, bemerkt 
Böttiger *%), würbe bei einem Sieg und Preis vertheilen- - 
ben Gott die Victoria nah außen geftellt und dadurch 
allein fhon bad Gefchloffene des Kunſtwerkes zerſtoͤrt ha⸗ 
ben! Dem Gotte zugefehrt ift die Nike auf Münzen ber 
forifhen Könige *°). Da nun ber von Antiohus IV. 
errichtete Zeus eine Gopie des Kolofjes zu Olympia mar, 
dürfte auch die von Völkel ?°), Siebenkees ?'), Böttis 

er ®?) und Quatrem. be Quincy *2) angenommene 

tellung der Nike als richtig fi ausweifen. Indeffen 
fonnte auch die Nike, wenn fie völlig ſenkrecht auf ihrer 
Bafe fand, mit Leichtigkeit fo eingerichtet werben, daß 
fie um einen in diefen befeftigten Stab ſich drebte. Zeus 
trug den Siegeskranz als fiegreiher Bekaͤmpfer des Kros 
nos, der ZTitanen ?*) und Giganten ®:). Im Grunde 
wurde aber bie Darftellung der Nike, die ihrem Vater ?®) 
Zeus zum Kranze noch die Taͤnia überreicht, doch nur 








Schulter und dem Armftüd, den einen Fluͤgel mit eingefchloffen, 
beftand, wenn es nicht etwa eine Nien &Enrepos war. 

86) Auf dem merfw. Bafengem. Zischb, Vol. J. Pl. 57 bat 
ein Athlet, der in jeber Hand einen Zweig bält, an jebem Unter 
arme eine Binde befeftigt. Eine Eiegeögdttin fegt ihm einen Kranz 
aufs Haupt. Der hinter dieſer figende neibifche Gegenkaͤmpfer bes 
Siegers reißt der Ciegesgdttin eine Feder aus bem Fluͤgel. 87) 
Hesych. v. Inuriox. coronae lemniscatae. Casaub. ad Sueton, 
Ner. 25, Fest, s. v. lemnise. Binden ber Athleten. Wesseling 
ad Diod. XVII. 101, 88) Bott. Myth. d. 3. 8. M. 1. Abfdın. 
Dr. 1809. ©. 62, Boͤtt. And. 1. Abth. S. 97. 89) ©, dieſe 
Encytl. unter Olympischer Jupiter zu Antiochien. Außerdem auf 
einigen gefchnittenen &teinen. Beger. Th. Brand. T. 1. p. 80, 
Montf. Suppl. T. I. pl, 19.9. 90 8.8.152. 9)6& S. 

. 92) Bött.a.aD. 93) de Qu. p. 312. Es gab im 
Altertum Bildniffe der Pallas, bed Mars, der Venus, des Her⸗ 
cules und ber Dra Roma, welche nicht eine ihnen zunelehrte, fons 
bern von ihnen abgewandte Sirgetgöttin bielten. Die Siegesgdt⸗ 
tinnen in ben Händen ber Pallas, bie felbit oft, z B. über ben 
Enklados und wegen des Bemannungd und Beſchirmungsrechtes 
ber Stadt Athen firgte, find meiſtens von ihr abgewendet. Soͤt⸗ 
tiger bemerkt: „Won ihr, bie felbft die wahre Mix, die erfte Sie⸗ 
gesgöttin ift (Harpocrat. s. v. Nixn Aynwa. Böttig. Abb. üb. 
bie Siegesaöttin zur Erläut. d. Titelk. d. A. &. Zeit. 1803, 2. B.), 
seht ber Sieg aus. Alles ſcheint barauf anzufommen, ob bie 
Siegeögdttin tragende Figur den Sieg empfängt, hat ober fpenbet. 
Im erften Kalle muß fie ihm zugekehrt fein, im zweiten ift bie 
Stellung gleichgültig, im dritten muß fie von ber tragenden Fir 
gar abgemwanbt fein. 94) Paus. 5, 7, fin. 95) BI S. 153, 

) Wernsdorf ad Himer. p. 717. 
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wegen des Sieges gewählt, den bie Eleer über die Pis 
fäer und ihre Bundesgenoffen erfochten. Sie felbft bat: 
ten ben Tempel und den Koloß von ber in biefem Kriege 
gemachten Beute errichtet. Zugleich foll ſich aber die 
anze Darflellung auf die in den von Zeus felbft einges 
Feten 97) olympifchen Spielen errungenen Siege beziehen. 
Bar nun die Nike, wie wir oben vermutheten, drehbar, 
fo Eonnte fie — dem Zeus ſelbſt die Binde über: 
reihen, am Ende der olympifcen Spiele aber nad) au: 
fen gerichtet fein, damit die Sieger aus den Händen 
bes Hans und der Nike felbft ihre Belohnung empfins 
gen ®*). Zeus lenkte das Glüd der Kämpfer °?) in 
den Spielen und konnte nah Gefallen den Sieg ver: 
leihen, welchem er wollte. „In der Linken hält er eis 
nen aus verfchiedenen Metallen kuͤnſtlich gearbeiteten 
Scepter, auf deſſen Spige ein Adler fißt." Rn Quatr. 
de Quincy's Zeichnung *) find die verſchiedenfarbigen Me: 
talle unter einander gefeßt, fo daß der Scepter ?) oben 
golden, darunter lilafarben, hierauf blau, dann roth und 
ganz unten grün ift. Hierdurch erhält derfelbe ein hoͤchſt 
zerbrechliches Anfehen; da nun dieſes tem Begriff eines 
Scepters völlig zuwider ift, waren die verfchiedenfarbi: 
gen Metallſtaͤbe wol fenkrecht, wie 5. B. in den Fasces 
neben einander geflellt und zufammen gelöthet und ent 
weber burch ein anders gefärbted Band umfchlungen *) 
oder auch in einander verflochten *). Das Kapitäl fonnte 
zwar durch das Laub diefer Weiden gebiltet werden; 
boch nöthigt mid die Münze der Elerr, von ber bald 
nachher die Rebe fein wird, mir bafielbe völlig ioniſch 
zu benfen *). Am beften ift es wol anzunehmen, daß 
der Schaft des Scepters nicht aud Metall, fondern aus 
irgend einer ſchoͤnen Holzart beftand. Nur die Verzie: 
zungen waren aus allerlei Metall verfertigt und einge: 
legt, wie die Verzierungen am Gewand einer Pallas zu 

ira °). Den auf dem Scepter des Zeus figenden 
Adler erwähnte fchon Pindar 7), und wir erbliden ihn fo 


97) P. 5, 7, fin. 98) Binden der Sieger. P. 6, 1, fin. 
Heyne antig, Aufs. II. 257. Pind, Ol. 8, 8. Auf Bafengemätden 
erhalten athletifhe Iünglinge ſehr oft die Binde aus den Haͤn⸗ 
den ber Nile. 99) Pind, Ol. 2, 24, 25. 

1) de Qu. Pl. 18, ad p. 274. 2) Mit goldenen Nägeln 
war ber Scepter bes Achilleus verziert. Hom. Il. 1. 246, über 
die Anwendung der Scepter f. Bött. M.d.3. ©. 58, 
din Peint, de vas, ant. T. II. Par. 1810, Pl, #8, 
eu dachte an Damafcenerarbeit, bie frühe aus bem Orient nad 

riechenland kam und hier dem GMaufos (Zercher ad Herodot. 
T. 1. p. 210. ed. 2.) zugefchrieben wurde (Bätt. M. b. 3. ©. 
58), Sie darf nicht mit dem Schmelz (Email, Niello) verwech- 
felt werben. — Drientatifche Voͤlker haben Scepter aus Glasmor 
fait (8. M. v. Minutoliu. M. H. Klaproth üb. ant. Glas: 
mofait. Berl. 1817. Ful»®&. 11. 5) Joniſch ift dad den Abter 
tragende Kapitaͤl des Zeusſcepters auf dem Bafıngem. Mrillin 
Deser, des tombenux de Canosa, a Par. 1816, fol PI. 8, p. 18, 
Ein völlig gleihes Sc. hält auf demf. Gem. Zantales (8. 10) 
und auf einem andern der mit bem figenden Ddipus fi unterres 
dende Thefeus (Millingen Peint, de v. Gr. R. 1813. Pi, 23), 
©. auf bem gt: Vaſengem. in Raoul-Rochette Monumens in- 
&lits J’antiquits Ggurde. 3 et 4 liv. a Par. 1829. Pl, XLV. 
6) P. 7, 36,3. 8BaN ©. 50. 7) Pind. Pytlı. 1,6. 
Toeckh Expl. p. 227. Schol. Arist, Av. 510. Wind W. 3, 
83. ©. 91, Bof motb Br. I. Aug. 2, 8. 9. Br. S. 86. Adler 


%. Eachti d. W. u. K. Dritte Section. III. 


— 266 — 


OLYMPISCHER JUPITER 


auf dem vieredigen Altar der Villa Albani ®) auf einer 
Patera im Mufeo Borgia ®), auf der Poniatomölyvafe *°) 
und auf andern Vafengemälben !'). Der von Pheivias 

ebildete Adler, wie er auf dem ionifchen Kapitäle- des 

cepters fißt, iſt copirt auf der Hinterfeite einer herrli⸗ 
chen Silbermünze der Eleer, die vorn den links gewen⸗ 
beten Kopf bes olympifchen Zeus und die Infchrift Z4- 
AEION enthält +?), Mit feinem Stabe ift der König 
deö Himmels, wie Herder fagt, ein Hirte der Völker *?). 
Auch die Schuhe und das Gewand find von Gold.’ 
Die von Pheidigs für den Parthenon verfertigte Pallas 
trug hohe tyrrheniſche Sohlen **), deren Seiten fo ges 
räumige Flächen darboten, daß fie die Neliefdarftellungen 
eined Kentauren und Lapitbengefechtes aufnehmen konn⸗ 
ten °*). Zeus bagegen trug bier, wie immer '°), ange: 
bundene Soblen, die nur durch Arabesken oder durch 
Perlen, Eveifteine und dergl. auögefchmüct werben fonns 
ten. Mit Perlen find auf vielen Vafengemälden die 
Schuhe der verfchiedenften Perfonen verziert 17). Daß 
übrigens Pheidias feinen Namen auf den goldenen Fuß: 
foblen eingegraben babe, nahm Voͤlkel an '®), deſſen 
Meinung wir unten widerlegen werden. „Auf dem gols 
benen Gewand find Thiergeftalten '*) angebracht." Zeus 
wird mit nadtem Oberleibe gebildet; den Unterleib bes 
beit ein weiter Mantel?°), So blieben die fhönften 
Theile des Körpers, aus Elfenbein verfertigt, unbebedt, 
und die Bekleidung ded unteren Theiles gab ber Bild— 
fäule ein imponirendes Anfeben und verftärfte den Aus: 
drud der Größe und des Ernfles ?'). Das Gewand 
war nicht gegoffen, fondern gefchlagen ober getrieben ??), 
vermutblich fo, daß es wie dad Gewand der Pallad ohne 
alle Beſchaͤdigung des Kunftwerfes ??) abgenommen wer 
den konnte. Xbnlid war dad goldene Gewand einer 
Nike, auf der Akropolis zu Athen, worüber zwei attiſche 
Infchriften handeln. Es follte den Anfchein haben, als 





als orientaliſcher Königsvogel. Riehtenftein in Eichhorn's bibl. 
a 4 ©. 614, Boͤtt. Skizzen d. Myth. Dreeb, 


8) Winck. Mon. ant. in nr. 6. Zoer. Bass. tay. 101. 9) 
Fisc. Mus. Pio Clem, T. III. tav. A. 246. 10) E. Qu. Fis- 
eonti Le pitture di un ant. v. fittile. Roma 1794. fol, Millin 
P. d. v. ant. T. If. PI. 30. p. 47. 11) Zischb. II. Pl. t, 
IV. Pl, 25 Raoul-Rochette l. 1. Pl. 45. n. n. 1. PI.45. n. 2. 
12) Stanhorpe Olympia. Unp. eoins of El. n. 10. cf. Mionn. 
Suppl. IV. 176. n. 14. 18. Pl, V. n. 2, 18) Herder üb. bie 
Ideale. Briefe zur Befbrderung ber Hum. VI, 52. 14) Poll. 
On. 7, 86. » tt, And. ©, 89, wu. de Quincy Restitution Je 

Minerve en or et ivoire, de Phidias, au Parthenon, Paris 
1826, fol. PL 1. p. 46. 47. cf. Balduin, de calceo ant, Er: 
1733, p. 192, Negron. de caliga vet. diss. Lips. 1738, p. 175. 
15) Plin. H. N. 86, 4,4. 16) Tischb. Vas. I. Pl. 84. 17) 
So bie Schuhe des Juͤnglings, der in den Mofterien bie Rolle des 
Dionyfeos fpielt. Millin Peint. de vas, ant. T. II. Par, 1810, 
Pi. 8. 16. 21. 238, 67. Andere Zünglinae ib, Pl. 38. Weibliche 
Fig. ib. Pl. 80. 50.57. 18) 8. ®. 106.165. 19) Zudie. 
Barthelemy u. Sichenk.: Thiere. Volk.: Heine Figuren. Pirt: 
—— — A. Arabesken. 20) ©. die Bemerk. in Bött. M. 
b. 3. ©. 61, 21) Sichent. ©. 61. Bött. And. ©. 96 fa- 
22) Volk. S. 161, wie ber von Kypſelos geweibete Zeus. Strab. 
1. 8, p. 353. T. III. p. 128, ed, Tzsch. ö yowooö; ayvonkuros 
Zus. 23) Böll. ©, 162—164. 4 
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fei e8 durch Stiderei ausgeziert ?*), wie bie prächtigen 
Gewänder, die wir bisweilen auf VBafengemälden ?*) | 
den. Strabon erzählt, Panainos habe dem Pheidiad, 
als er die Bildfäule verfertigte, binfichtlih der Aus— 
fhmüdung durd Farben, vorzüglih der Kleidung, gebols 
en?*). Hirt glaubte, daß die XThierfiguren und Lilien 
E ben Mantel des Gottes eingepreßt, nicht aber farbig 
eweſen feien 27). Das erfte ift zum Theil richtig. Die 
mriffe waren in das Gold .eingegraben oder gepreßt, 
die Figuren felbft wurden mit Farben oder Smalt hin: 
» eingemalt ?*), denn Metall hält feine gndern Farben als 
die im Feuer eingebrannten. oder emaillirten ?*). Im 
Gabinete des Marcheſe Zirri zu Cadix fab d’Hankarville 
das nicht fern von der Stabt in einem Tempel an ber 
See gefundene Stüd eines bronzenen Gewandes, mels 
ches mit Email garnirt war ’°). Die Arabesken bürfs 
ten theild aus dem Pflanzenreihe entnommen geweien 
fein, wie auf ben Gewändern ber Sieger in ben heiligen 
Spielen *'), theils Bleine fliegende Thiere, z. B. ſchoͤn⸗ 
farbige Vögel ??), Bienen u. dgl. vorgefiellt haben. Wie 
erfahren Pheidias in Darftellung biefer ganz Fleinen 
Thiere war, geht aus einer Stelle Julians ’*) hervor. 
Über den Thron. „Der Thron ift bunt durch 
Gold und Ebdelfteine, Ebenholz und Eifenbein. Es find 
auch Thiere auf ihm gemalt und Bilder an ihm gears 
beitet.“ UÜber die aͤußere Geftalt des Zeusthrones kann 
man fich aus den Münzen der fyrifchen Könige belehren, 
worauf bie zu Antiochien befindliche Eopie bes Zeus zu 
Olympia zu ſehen ifl. Indeflen war gewiß der Ihrom 
bier unendlich einfacher, wenn auch der Körper bes Gots 
ies dem Werke des Pheidias an aͤußerer Pracht gi. 
Throne, auf denen Niemand figt, finden fib auf Müns 
zen von Diba in Gilicien, wo ein fehr angefehener Zeus⸗ 
dienit beftand **). Geringere Ausbeute gewähren die Eos 
pien des Zeus zu Olympia auf ebenen Münzen der 
Eleer aus römifcher Zeit **). Aus Elfenbein und il: 
ber befland der Seffel der Penelope ?°). Am Throne 





24) Plat. Resp. I; 8. p. 557. C. T. VII. p.211. Bip. fud- 
tiov norxllor mac Arge» menoxılufvor. 25) 3. B. bad 
Gewand des Zeus (Tischb. Vas. I. Pl. 34), der Pallas (Millin. 
Peint. de vas. ant. T. II. Pl. 69. d’Hane. T.1, Pi. 104.130.) 
Weniger reich find die Gewänder ber Mänaden (Millin I. L T. 
II. Pl. 386). Am gewoͤhnlichſten find die Ränder der Kleider vers 
ziert. Böttig. Vaſengem. I. 85 fg. An der marmornen Statue 
ber Artemis im berkulanifchen Mufeum find bie Verzierungen mit 
og aufaefest. 26) Stra. 1. 8. T. III. p.129. 27) Hirt 

. 8. ©. 65. 28) Vergl. Carlus in den Mémoires de l'Acad. 
d. Inscript. T. XXXII. p. 770. Buonaroti sopra alc, med. p. 
XX. 152. Heliod. Aecthiop. 3, 4, 29) Auch konnte die Bers 
zierung aus ringelegter Arbeit beftchen. zb Zummpexöv. Lucerne 
e Candelabri d’Ercol. p. 325. Paufanias in ber Beſchreibung 
des Schninbilbes ber Athena zu Ägeira, rd A üldo Efoavor yovoor 
1r Prınokns denwihoufvor farı zei pepudxoıs., Paus.7, 26, 3. 
80) d’Hanc. Ant, Etr. T. IM. p. 23. 81) dodire Ardelene 
Lucian. Demonax. T. V. p. 240, ed. Bip. 32) Rachtigall, bes 
olympiſchen Herrſchers Verkuͤndigerin. Soph. Electr. 146, Bremi 
u. Dod philol. Beitr. a. d. Schweiz. 1. B. Zürich 1819. ©. 273. 
53) Epist. 8, p. 377. A. ed. Spanh. 34) ©. biefe Encykl. 
te Set. II. ©. 3837. 35) ©. diefe Encyki, unter Olympia. 
86) Hom, Od. 19, 56. 
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bes olympifhen Zeus koͤnnte das Ebenbol; *”), weil es 
ber Faͤulniß widerfteht, den Grundſtoff gebildet haben, 
ber an vielen Stellen des Thrones aus dem aufgelesten 
Elfenbein und Golde und zwiſchen den Malereien noch 
hervorſah. Aber vielleicht verdient Voͤlkel's Anſicht noch 
den Vorzug, daß Pheidias zum Kern ein gewoͤhnliches 
feſtes Holz gewählt habe ’*). Das Elfenbein hatte theil⸗ 
weife feine natürliche Farbe, theilweiſe war «8 gefärbt. 
Aus Gold beftanden bie Siguren ber Reliefs und die 
Bildfäulen, ferner diejenigen Arabesken, welche am meis 
fien in die Augen fielen. Die — IAau ſah man 
theils an der innern Seite der Querbalken und Quer⸗ 
leiſten des Seffels, theild an der noch mehr entfernten 
Rüdenlehne, ferner an der bintern Seite diefer Rüden: 
Ichne und an ber ganzen bintern Seite des Thrones 
überhaupt. Zöa find eigentlich in einer Linie hinter eins 
ander ſtehende Thiere, ar pr ſehr oft den Hals ber 
Bafengemälde umringen. Mit vierfüßigen Thieren benfe 
ih mir den Seffel, mit Vögeln die Rüdenlehne vers 
ziert °°). Daß ein großer Theil diefer Nebenverzieruns 
gen, befonders diejenigen, welche vor den untern Seiten 
der Querbalten und Querleiſten des Seffels ſich befans 
ben, aus dem Pflanzenreiche *°) entnommen war, d. h. 
aus Arabeöfen beftand, glauben wir mit einiger Sichers 
beit bebaupten zu fönnen. Wer diefe Nebenverzierungen 
im Geifte des Pheidiad und im Großen reflauriren wollte, 
müßte ſich an den erhaltenen Thron des Dionyfos *'), 
an bie Verzierungen der fhönften Bafengemälde *?), bes 
fonderd an bad zu Ganofa entdedte, worauf ein Zeuss 
thron dargeftellt ift **), und an einige attifche Kunftwerfe 
halten. Wie Quatr, de Quincy's Derfuch **) müßte 
auch jeder andere verunglüden, worin nicht jede einzelne 
Derzierung faft in berfelben Größe wieder bergeftellt würde, 
in welcher fie am Koloß ſich zeigte. Mit fhönfarbigen 
Steinen *°) waren bie Beinften arditeftonifchen Glieder, 





87) Über biefes f. Paus. 1, 42,6, Plin. H. N, 12, 8, Fr. 
Juni de piet. vet, U. Roterod. 1694. fol. p. 279. Flora clas- 
sica. Herausg. v. Jul. Billerbeck. Leipz. 1824. 8. p. 247. Bilbf. 
aus Ebenholz im Apolletempti zu Megara (Paus. 1, 42, 5.), im 
Zempel bes Ajar auf Salamis (Paus. 1, 85, 2.) und andere. cf. 
Jun. 1. L de Quincy, Jup. Olymp. p. 25. 33) @. &. 169. 
39) Do wolle man niht an pbantaftifche Thiergeftalten denken, 
wie fie auf den morgenlänbifchen Zeppichen oder Tapeten zu ſehen 
waren. Böttiger gr. Vasengem. 1. B. 3. H. Magd. 1800. p. 
106. 40) Bielleicht dachte Dion Ehryfoft. an die Pflanzen in 
biefen Verzierungen, ald er die Worte or. 12. Vol. I. p. 385, lin, 
34, forwie an bie Thiere, als er die Stelle p. 386. lin. 10. nieders 
ſchrieb. Aus diefen Worten kann man ſich beichren, welche Bes 
gehung biefes Rebenwerk auf Zeus hatte. 41) Fisc, Mus. Pio 

lem. T. V Horner Bild. d. gr. Alt. Taf. LM. 42) 
d’Hanc. Vas. I. Pl. 56. Millin P. d. vas, a. T. IL. à Par. 
1810. Pl, 26. 81. 32, 39. 40. 75. Tischb. Vas. IV. Pl. 14. 
Millin tombeaux de Canosa. Pl. 6. 13.:14. Verz. an Ihronen. 
Millin P. T. M. Pl. 57. 48) Milliw tomb. de Can, PI, 3. p. 
13. Der Thron ift an der Rüctehne, an ben Fuͤßen und überall 
mit Arabesten überfät. 44) de Guincy Pl. XII. p. 277— 
280, j 45) An der Bildfäule der forifchen Götter waren vice 
Ebeljteine, weiße wafferfarbene, fcurige, Sarbonyre, Hyancinthe, 
Smaragbe (aus ben neuerlich wieber tarbeiteten Gruben zwiſchen 
Koptos und Berenike), welche Aaypter, Inder, Ätbioper, Meder, 
Armenier und Babylonier dahin brachten. Zucian, de dea Syr. 32, 
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nach Wölfel bie geraden Leiften ber Ruͤcklehne beſetzt. 
Übrigens möge man nicht glauben, daß ber Thron mit 
Bierrathen fo überhäuft gewefen fei, wie etwa die Ges 
bäude zu. Palmyra. Da das ganze Werk koloſſal war, 
konnten der glatten und leeren Stellen genug übrig bleis 
ben *5). Diefe waren fchwarz, wo bas Ebenholz ber: 
vorfah, und weiß, wo Elfenbein daſſelbe bevedte. Das 
get Eifenbein und bie glänzenden Metalle, die gefchliffenen 
teine und das polirte Ebenholz, und bas Licht vielartiger 
Schmelzfarben, wozu noch die Malerei der Xempelwände fam, 
mußten zufammen in Übereinftimmung gefegt werden, damit 
Bein Stoff den andern uͤberglaͤnzte und blendend alles Übrige 
verbunkelte; wie bie Formen, fo mußten auch die Farben 
einen Zotaleindrud gewähren +”). , Die Worte: „und 
Bilder an ihm gearbeitet” beziehen ſich auf die Figuren 
und Reliefs, zu deren Befchreibung der Schriftfleller Übers 
gebt. Wier Siegesgätrinmen nach Art der Zanzenden 
an jebem der Füße des Thrones.“ Die Siegesgättinnen 
fanden zwifhen den Seitenbalfen des Sefleld und den 
Querleiften deffelben, wo biefe an den Fuß anfchloffen. 
Ihre Köpfe erreichten ben unterftien Theil der Seitenbals 
fen, und ihre Füße flanden auf dem oberften Theile der 
Querleiften. An dem antiten Throne auf Reliefs und 
Münzen ift in den meiften Fällen:der obere Theil der 
Füße bider ald der untere, Sehr did mußten fie am 
Throne des olympifchen Zeus fein, theild wegen der Laft 
bie auf ihnen yubte, theild wegen ber koloſſalen Verhaͤlt⸗ 
niffe des gamen Werts. Nehmen wir nun an, daß ber 
innere Kern der Füße, um ihnen die größte Feſtigkeit zu 
ertbeilen, eine ziemlich dide und maffive eiferne oder eherne 
Saͤule bildete, fo fonnten rings um biefelbe an der ans 
egebenen Stelle die goldenen Siegeögdttinnen als freie 
Figuren angebracht werben **); durch biefe äußere Bes 
dung erhielten die Säulen ringsum einen fo großen 
Bufag an Dide, als ihnen felbft noch fehlte, wenn bie 
BVerhältniffe des ganzen Werkes richtig ausfallen follten. 
Daß aber die Siegsgättinnen nicht als Reliefs, fondern 
in freien Figuren *°) angebracht waren, kann man ſchon 
aus fünftleriichen Gründen mit Gewißbeit behaupten. So 
nämlich fonnte Alled freier und durchbrochener gearbeitet 
werben. Es war auch im Alterthbume fo gewöhnlich, Ho⸗ 
ren, Ghariten, die drei Hefatd, Nympben rings um eine 
Säule oder um einen breifeitigen Pfeiler zu ftellen, daß 
noch jetzt Kunftwerke diefer Art uns in nicht geringer 
Anzahl begegnen *°). Die vier Siegesgättinnen tanzten 
alfo um jeden ber vier Küfe bed Tihrones herum. Ihre 
Serfen waren zierlih gehoben, und überdies faßten fie ſich 
an den Handwurzeln an. Hieraus gebt hervor, daß fie 
feine Attribute, wie Palmen oder Kränze halten fonnten, 
dergleichen ohnehin ſchon die auf Zeus’ Hand ftehende 


Siegesgoͤttin hielt. Diefe Nike war allerdings weit groͤ⸗ 


46) Jacobs üb. b. Reichth. d. Gr. an pl. K. Mündyen 1810. 
©. 82. Anm. 88. 47) Schorn üb. d. St. b. gr: K. ©. 228, 
48) Auf Ehariten ımb Horen rubte ber Thron bes Apollon zu 
Amytla. Paus. 8, 18, 7. de Quincy de Jup. Olymp. p. 205. 
207. Pl. VI. ad p. 196. Pi. VII, ad p. 210. 49) ® ©, 176 
* Paciaudi Mon. Pelop. L. « Millin G. m, Pl. 53. 
n . 
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Ber als ihre um die Thronfüße tanzenden Schweftern. 
Wir müffen aber bedenken, daß die größere Nike als 
Hauptfigur angeſehen fein follte, die wahrſcheinlich ſich 
auf Zeus’ Siege Über die Giganten bezog. Die Eleinern 
Siegetgöttinnen an den Füßen bed Throne, bie mitten 
unter Scenen aud ber Heroenmwelt ſich zeigten, hatten 
nur Bezug auf die Siege der Heroen und des Menfchens 
efchlechtö, infonderheit auf die Siege in den olympis 
hen Spielen felbfl. Hieraus geht bervor, daß WVölkel 
und Hirt ohne allen Grund an der Kleinheit dieſer Sie 
gesgöttinnen Anſtoß nehmen. Wollten wir mit ihnen 
ben Siegesgöttinnen die Größe der ganzen Füße gun, 
fo würde feltfam genug ber Kreistanz ber Göttinnen 
durch die Querleiften gehemmt. Daffelbe findet eben fo 
ſehr ftatt, wenn wir mit Hirt die Füße des Thrones 
nit quadrat, fondern die vier Eden abgefchnitten uns 
benfen °'). Ohnedies fcheint eine achtfeitige Geftalt uns 
keineswegs im Geiſte des Alterthums gedacht zu fein, 
welches in ſolchen Fällen entweder an die vieredige ober 
runde Geftalt fich hielt *?). „Zwei andere (Siegesgoͤt⸗ 
finnen) find an dem Unterfaße jebeö Fußes *?’)". Quatr. 
de Quiney dachte fih ben unterhalb der Querleiften, 
auf deren zufammenftoßenden Eden die obern Siegeögöts 
tinnen flanden, auflaufenden Theil der Füße pilafterförs 
mig. Den oberen Theil der Torderfeite jedes diefer pis 
lafterförmigen Füße nimmt eine in Relief gearbeitete Aras 
beöfe, den unten Theil eine wiederum in Relief gears 
beitete Siegesgöttin ein. Diefe endet in der Gegend 
der Schenkel felbft in Arabeöfen **). Durch diefe Zus 
fammenfegung einer Arabesfe und einer Siegesgoͤttin, 
die unten felbft wieder zur Arabeöfe wird, enthält diefer 





51) Hirt 3. 8. ©. 65. „fo daß bie Siegesgdttinnen an ben 
Abfchnitten ftänden und zwiſchen jenen bie Riegel füglich in bie 
Maffe der Füße eingelaffen werben könnten.” 52) Am Schluſſe 
diefes Abfchnittes bemerken wir no, daß Paufanias ausbrüdtid 
fagt: „Vier Siegesgdttinnen an jedem ber Kühe bes Thrones.“ 
Es ift unmöglich, diefe Worte fo zu verftehen, als hätte an jebem 

fe eine und an allen zufammen alfo vier Giegesgöttinnen ges 
anden. (Heyne antiq. Aufs, I. p. 10, Siebenk. p. 74 80.) 
Die Füße konnten von allen Seiten gefehen unb mußten alfo 
auch auf allen Geiten vergiert werben. Gelbft die an den bins 
tern Seiten ber Füße flehenden Siegesgottinnen waren wenigs 
ftens im Profit fihtbar, wenn der Betrachter des Kunſtwerkes an 
ben Seiten bes Thrones fland. 53) No dE el nobg Ixd- 
orov men nodos. — de Quincy p. 285. Il y avait encore deux 
Victoires en avant du bas de chaque pied. cf. p. 288 — 290. 
Siebent. ©. 74. 80. verftand die Worte böchft unridtig. 5%) 
de Quiney p. 289. Mais, sans en faire des objets tr&s impor- 
tants, on peut les r&duire à &tre de ces figures qui se rencon- 
trent si frequemment dans l’arabesque, ou dans les ajustementa 
du bas des autels, des candelabres, et autres ourrages sembla- 
bles, c’est-A-dire des mdlanges de corps de femme dans le haut, 
et d’ornement dans le bas. Voy. Pl. XVII. fig. 17 et 14. (ents 
nommen aus Chandler Antiquits Ioniennes. ch. 8. r 27. und 
aus den Bäbern bes Titus, Bergl. bie geflügelte weibliche Figur, 
die unten entweber in Arabesken oder in Fiſchſchwaͤnze endet und 
gewöhnlich als Sirene befchrieben wurde, ‚unter bem Throne ber 
vom Sikyonier Eutychides, Schäler des Enfiopos, verfertigten (P. 
6, 2, 4.) Tyche auf zwei großen filbernen Münzen bes Demetrios 
I. Soter, Königs von Syrien, im Münzcab. u otha, und vielen 
—— ber pariſer Sammlung. Mionn. V. p. 48. n. 864 - 
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Theil des Thrones ein geflidted und hoͤchſt wunberliches 
Slam. Zuvoͤrderſt ift es nicht nötbig, daß bie Füße 
bes Thrones, der binlänglich durch bie vier Säulen ges 
fügt war, in plumpe Pilafter endeten. Bielmehr vers 
jimgten fie fih nad unten, wie die auf Reliefs, Gemäls 
den 5°) und Münzen dargefiellten Throne, flanden aber 
nicht unmittelbar auf dem Bathron, fondern auf einer 
Unterlage, nn, die um vieles breiter war, als fie ſelbſt 
an ihren unterften Enden. Eine große ſilberne Münze 
der Eleer *°), deren Vorberfeite der Adler ‚und Hafe eins 
arprägt iſt, zeigt die mdlnw eines ber vier Füße. Die 
nenn if breit, oben aber weit ſchmaler ald unten. Der 
fhmale Obertheil wird mit dem breiten Untertheile nicht 
wie an einer zweiflufigen Treppe durch eine ſenkrechte 
und horizontale Fläche, die einen rechten Winkel bilden, 
fondern dur eine große Hohlkehle verbunden. Auf dem 
ſchmaͤlern Obertheile figt die Siegesgöttin, eine ziemlich 
große Bildfäule, ſim viclfaltigen Gewand mit weit aus⸗ 
einandergefchlagenen Flügeln, fo daß ihre Füße noch uns 
terbalb der Hohlkehle vor dem breiteren Untertheile der 
acch frei hängen. Sie flügt bie Linke auf den Sig 


md bält mit der gleichfald nad unten gerichteten Rech⸗ 


ten ein longes Scepter, welches an ihrer rechten Schuls 
ter anliegt. Dur ihre Flügel und ben Leib wird der 
ſchmale unterfte Theil des Ihronfußes, vor beffen Vor— 
derfeite fie ſitzt, bedeckt. Der ganze Thronfuß bis Fr 
den Querleiften war übrigens fowol da, wo er bebedt, 
als wo er frei war, wie ich vermuthe, nur durch Arar 
beöfen verziert. Wöllig fo war die Einrichtung am zwei⸗ 
ten der vordern Thronfüße und an den beiden bintern 
Füßen. Nur ift e8 ungewiß, ob an ben letztern die auf 
der men figende Nike nah ber Hauptthüre bed Tem: 
peld oder nach der Zempelwand des Opiſthodomos ges 
richtet war. Ich ziche das erfte vor. Endlich nehme ich 
an, daß die vier mar, bie vier Säulen und bie Fuß— 
banf nicht unmittelbar auf dem Audgor, fondern auf eis 
ner fehr niebrigen Platte flanden, bie am ihrer ſchmalen 
Seitenflaͤche rinakum mit zierlichem Laubwerk geſchmuͤckt 
war. Wenigſtens wüßte ich ſonſt nicht, weshalb auf jes 
ner Münze unmittelbar unter der rdn ſolches Laubwerk 
beigefügt if. „Auf jedem ber Borderfüße liegen theba⸗ 
niſche Junglinge von Sphinren geraubt.“ Die Sptinr 
war urſpruͤnglich ein Sinnbild theils der Jagd vierfüßi: 
ger Thiere und Vögel *°), woraus ihre Geſtalt fehr leicht 
ſich erfiären läßt, tbeild der mit folhen Jagden verknuͤpf⸗ 





55) Raoul-Rochette Mon. in. d’Ant. fig. 3. 4 livr. Pl. 
XLV. Auf diefem Vaſengem. find zweiihrone. 56) Stankı. Ol. 
Unp. coins of E. nr, 14. Rechts und links von ber figenden Gie- 
artgöttin ſteht die Juſchrift FA. Die hintere Geite zeigt ben 
Aster, der den Dafen frift, Die nämlidyen Darftellungen find alles 
fammt auf einer andern Silbermünge ber Eleer zu fehen. (Stark, 
ib. ar. 4.) Dier bat aber bie Siegesgottin den rechten Arm aus⸗ 

eftredt, ohne ein Scepter zu halten. Die Verſchieden heiten des 
—* rühren wol mie von der Ungenauigleit der Zeichnung und 
der an diefer Stelle ſchlechten Erhaltung der Münze ber. Ich bin 
nicht abaeneigt, bie Figur für Gopie ber zweiten Siegesgdttin u 
balten, die vor dem andern Worberfuße des Thrones fai. 57) 
&o am Throne des Amyklaͤiſchen Apollon. Paus. 3, 18, 8. de 
Quincy p. 209. 
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ten Gefahren. Auch die am tritonifchen See in Böotien 
geborene Pallad, auf beren Helme fie Pheidiad ruhen 
ließ **), war früher Jagdgöttin ald Kriegsgättin. Ges 
flügelte Sphinre ſtehen auf der Eberjagd, die auf eis 
nem uralten in Hellas angefertigten Gefäße gemalt ift*). 
Auf einem der Reliefs von Chiuſi fieht man die Spbinr; 
bie eine Jagdkeule hält, einen fliegenden Vogel, der eine 
Schlange im Schnabel trägt, einen Jäger zu Wagen ®°), 
einen andern zu Fuß und fliegende Vögel. Die Stühle, 
auf denen bie von ber Jagd heimgelehrten Könige fich 
niederließen, wurben an ben Armlehnen, worauf. diefe ihre 
durch den Wurf des Jagdſpeeres ermübeten Arme ruben 
ließen, paffend mit Sphinren verziert. Sphinxe bilden 
bie Armlehnen eines ebenen Seffeld aus den Alterthüs 
mern zu Portici. Aus den Köpfen diefer Spbinre ers 
hebt fich eine Fleine Stange, worauf ein Querftab. liegt; 
der bis an die Ruͤcklehne gebt und in berfelbeniibefeftigt 
ift. Auf diefen legt der Sigende den-Arm auf ®1).- Eine 
Beine Sphinx liegt unter jeder Armlehne diber den vors 
dern Füßen des prächtigen Zeusthrones auf einem von 
Milin herausgegebenen Vaſengemaͤlde. In der Mitte 
bed binter der Sphinx unter jeder Armlehne befindlichen 
leeren Raumes ſteht eine nadte menfcliche Figur °?), 
Auf dem Reliefe der Billa Albani werben die Armich: 
nen bed Thrones, morauf Zeus figt, von Sphinren ges 
tragen °*). Geflügelte vierfüßige Thiere mit Menfchen: 
haupt dienen ald Armlehne des Stuhles auf dem Relief 
vom Frieſe des Parthenons ®*), welches Kunftwerk im 
Beitalter des Pheidias verfertigt wurde. Im Fortgange 
der Zeit erhielt die Sphinr bie tiefere Bedeutung der 
ägyptifchen. Sie ift dad Sinnbild der unorganifchen und 





58) Pallas im Partbenon. Paus.1,2%4,5. de Quincy Jup. 
Olymp. p. 233. Ej. Rest. de la Min. 59) Dodwell a class, 
ai topogr. tour through Greece. Vol. II. cap. 5. p. 197. Se- 
roux d’Agincourt Recueil de fragm. de sculpt. ant. en terre 
euite. A Paris 1814. 4. Pl. 86. p. 94. Inghirami Mon, Etrusc. 
Ser, V. tav. 59. T, V. P. II. p. 583. Vergl. die Darft. am 
Throne des Amykl. Apollon. Noch auf einem um Jahrhunderte 
jüngeren Bafengemätde ift bie Sphinr- von janenden Juͤnglingen 
umgeben, bie fröhlich mit ihr zu ſcherzen ſcheinen. (Zischb. Vas. 
of Hamilton, Vol. IIT, PL. 34.) Doc könnte die Darftellung aus 
einem Drama Satyrikon entnommen fein. 60) Diefer ift mit 
einem Greif ober geflügelten Pferde befpannt. 678. S. 182%. 
Ein ganz aͤhnlicher Geffel ift auf einem der Serfulanifchen Ges 
mälde abgebübet, 'Pittwre d’Ercol. V. IV. täv.d44. 623) 4. IL, 
Millin tombeaux de Canosn p, 13. 63) Bartoli admir. v. sc, 
tab. 23., in welcher Abb. ftatt Sphinre Greife gezeichnet find. Les plus 
beaux mon. de R, anc. d. p. Barbault. Pl, 11. 30 ega, bie a, 
Batr. v. R. überf. v. Welder 1. Ih Sieh. 1811. Taf. I. ©, 17. 
Hirt Bild. & 9. Zaf. 14. n. 1. S. 121. Die vor dem fisenden 
Zeus fichenden Figuren find, wenn wir Hirt's Auslegung befolgen, 
u Eniautos, bie Pentanteris Olnmpias mit Zweigen bes heil. 

lbaumes befränzt, ferner der Iſthmiſche Pofeiden und bie Pens 
tanteris Iſthmias. Sphinre am Throne der Pallas auf M. der 
Kön. v. Pergamos, am Throne der Demeter auf einem gefchnitter 
nen Steine (H#inck. P. gr. d. St. p. 79), am Stuhl der Glau: 
bia Italia. (Winek. Mon. in, n. 187, p. 244. Marin: Iser, aut. 
d. v. Albani, in R. 1785. 4. p. 78.; aber ald Greif gen. Piroli 
Les mon. a. d. M. Napol, T. IV, No. 29; p. 65.) Am Throne 
der Demeter bilden bie Fluͤgel ber ımten fisenden Epbhinre die Gone 
fole der Armiehne. Frsc. M. Pio Clem. T. VII. tav. 45. p. 77. 
64) Stuart Aut. of Ath, Vol, II. ch. I. pl. 24. ö 
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organifchen Natur. Dbfchon der Menſch vermöge feiner 
intellectuellen Seite über biefer fteht, gebört er durch feis 
nen Körper ihr an, und ba diefer vergänglich ift, muͤſ⸗ 
fen auch Menfchen der Sphinr unterliegen. Zu Theben 
flürzte die, wie Euripides dichtet, von Haides gefenbete 
Sphinx Ale, die ihr Räthfel nicht errietben, von dem 
Felſen herab oder zerfleifchte fie °°). Am Kunftwerke des 
Dheidias follen die zwei Sphinre, wenn anders fie nicht 
aus einer einheimifchen Sage der Eleer °°) erklärt wers 
ben mülfen, ausdrüden, daß Zeus die Verbängniffe an 
die Füße. feines Thrones gefeffelt hat, und daß Leben 
und Zod bed Menſchengeſchlechts in feinen Händen lier 
gen *7). Sie haben die Bedeutung der Moiren, welche 
Theofosmos zu Megara den Horen gegenüberftellte. Pheis 
diad Dagegen mußte den Horen bie Ghariten zugefellen, 
fo daß die Moiren feine Stelle fanden. Ein gefchnittes 
ner Stein zeigt die Spbinz, die an einem jungen Manne 
in die Höhe gefprungen iſt. Diefer hält ihr den Schild 
entgegen und bat dad Schwert gegen fie gezüdt ®*). 
Bon zwei andern gefchnittenen Steinen fönnte der eine 
der rechten, ber andere ber linken Armlehne am Ko— 
loffe des Pheidiad nachgebildet fein. Auf jenem bat bie 
vielbrüftige Iungfrau, deren Flügel weit ausgebreitet 
find, einen thebaniſchen Süngling mit ihren Armen uns 
ter fich geworfen. Diefer ift auf die Knie niebergefuns 
ten. Er bat die Füße Frampfhaft zurüdgebogen und 
hält am linken Arme ben Schild, mit der Rechten das 
Schwert °°). Auf dem andern Steine ift gleichfalld der 
thebaniſche Jüngling, der noch mit dem Schwerte ſich zu 
vertheidigen fucht, auf die Knie niedergefunten. Aber die 
Füße find aufgeftredt, und die Sphinr, die auf der lins 
ten Kniekehle deffelben ſteht, packt feine rehte Schul 
ter ”°), Durh den langen Körper und die erhobenen 
Flügel ”*) der nicht in Relief, fondern völlig frei gearz 
beiteten ”?) Sphinren, wurbe ber zwifchen den oberen 
keiften der Armlehnen und den oberen Seitenbalfen des 
Seffeld befindliche Raum ziemlich ausgefüllt, fo daß nur 
bier und dba an den burchbrohenen Stellen ber nadte 
oder bekleidete Körper des fihenden Gottes gefeben wer: 
den fonnte — „und unter den Spbinren erlegen Ayol: 
lon und Artemis die Kinder der Niobe.“ Die Armlehnen 
erhoben fich, wie an unferen Stühlen, unmittelbar über 
den oberen Seitenbalfen, d. h. uͤber den Schwingen bed 
Seffels. Der vordere Balken bed Seffeld, der, fo wie 
auch der hintere, beide Seitenbalfen verband, wurbe burch 








65) Eur. Phoen. v. 813, Swid. ed, Kust. T. II. p. 662, 
66) Peifandros erzählt, durch ben Zorn der Ehrwalterin Hera fei 
die Sphint ben Thebanern aus ben aͤußerſten Gegenden Atbiopiens 
eſandt worben, weil fie den Lalos nicht geftraft wegen ber fres 
kibaften Liebe zu bes Pelops Sohne Chryſippos, den er geraubt 
aus Pifa. (Athen, KU. p..602.) 67) Bergl. Siebenk. J 81. 
63) Millin P. gr. in. Millin Gall, myth. Pl. 137. n.504. Betal. 
Oedipus unter den Nachtraͤgen am Ende bes 2. Bandes d. 3. 
ect. diefer Ent. S. 895. 69) Millin P. gr. in. Millin 
6. m Pl. 142. n. 502.: 70) de Quincy Pl. 17. nr. 13, ad p. 
312. cf. p. 291. (Fire. Opere var. It. e Fr. II, p. 255. n. 322.) 
71) d’Hancarev. Vases, Vol. I. Pl. 120, Alex. de Laborde Les 
monumens de la France, 28 Livrais Paris. Pl. Nr. 2, 72) 
B. ©. 180, 
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die Knie und das Gewand bes Gottes bebedt. Auch 
ben hinteren Balken hat Paufanias nicht erwähnt. Auf 
ben'ungefähr zwei Fuß hohen ”’) Geitenbalten war, wie 
auf'den Schwingen eines Dreifußes zu Athen ”*), ber 
Untergang der Söhne und Zöchter der Niobe 7*) in Res 
liefs dargeftelt. Auch hierdurch fol ter Gedanke ausge⸗ 
brüdt werden, daß Reben und Tod der Menfchen in den 
Händen der Gottheit ruhe, und von dieſer der Übermuth 
beftraft werde ’°), Die Eleer behaupteten, ein Sohn 
und eine Tochter, Namens Chloris, wären am Leben ges 
blieben. Diefe Chloris babe in den von Hippobameia 
veranftalteten Herden zu Olympia gefiegt 77). Zur Mies 
berherftellung diefer Reliefs der Seitenbalfen muß nidyt 
fowol der befannte Statuenverein, der einft das Giebel: 
feld eined Tempels ſchmuͤckte ’*), fondern theild das 
fhöne Bruchſtuck eines Sarkophagreliefs 79), tbeild das 
vollftändig erhaltene Relief eines Sarkophages benutzt 
werden ®°). Hier ftebt an dem einen Ende Apollon und 
tödtet die Söhne, und an dem andern Ende fterben die 
Töchter durch -Artemis Pfeile, wiewol auch unter den 
Söhnen eine auf der Flucht fterbende Tochter fich zeigt. 
Wir nehmen an, daß auf dem Relief desjenigen Seiten: 
balfen, der hoch über dem auffteigenden Helios bed Ba—⸗ 


73) de Quincy p. 291, 74) P. 1, 21,5. An einem ge 
malten Dreifnß fiebt man bie verwunbeten und fterbenden Söhne 
Antico. dipinto di Pompei. Real Mus, Borbon, Vol, VI, tav. XII, 
"asc. 21.) und an einem andern bie Toͤchter ber Riobe (ib. tar, 
AIV.). 75) ber bdiefe f. Schal. Eur. Phoen, 162, Falck. 
ad h. I. cf. Pind. fr. p.578. n.37. Boeckb. 76) „Wie, wenn 
er dem Athleten, ber ftolz auf feinen Sieg und trunfen vom Beis 
fall, den ihm das verfammelte Griechenland zuſauchzte, ſich dem 
Throne des Jupiters nahte, von bem ibm bie Gicgetgöttinnen ben 
Siegerfrang entgegenzureidhen fihienen, durch dieſe Wilder bie 
Lehre insgeheim hätte geben wollen: Überhebe bidy nicht deines Eier 
6, bamit nicht Jupiter ein trauriges imerwartetes Verhoͤngniß 
über dich ſchicke und deinen übermuth beſtrafe!“ Siebenk. ©, 
83, 77) P. 5, 16,3, Unter Thebe's Befeftiger Amphion, der 
des Santalos Tochter Niobe geheiratbet, weilte ber verbrängte 
kaios bei Pelope in ber gewonnenen Stabt Pifa, wo er ben bfü: 
zen Chryſippos im Wagenlauf unferwies und raubte. Apollod. 
‚5, 5.6. Boß Antiſ. 2, Ib. ©. 442. . 78) Nuovo pensiere 
di un. art. s. I, coll. a. d. st, Niobe e de’ f. Bibl. Ital. T. II, 
p. 453— 485. Della comp. orig. d. st. di N, e de’ 5. f., op. 
del s. de Schlegel, s. un foglio inc, da Cockerell. Giornale 
Eneiclop. di Napoli. N. II, anno XI. Ciampo Lett, int, all’ 
a. us, d’orn. di st. ete. i frontesp. d. t. Bibl. It. T. 6. 1817, 
. 545—550. Le st. della far, di N. sit, n. pr. |, disp. da C., 
. ‚Cockerell. .Fir. 1818, R. Gall. di Fir. ill. Ser. *. Vol. 
Zannoni Le st. d, fav. di N, Pisa 1821, 
Thierf üb. d. Ep. d. b. 8. 3. Abh. M. 1835, Anm. ©. 120, 
Niobe mit ihrer j. &. Horner B, d. gr. A, Taf. 88. ©. 102, 
K. d. N. Taf. 89. Der 4 S. Taf, 40. 79) Zoega Bass. tav. 
104, T. IL PB 263, Artemis töbter einen Jüngling. Minch. 
Mon, in. P. II, p. 119 erwähnt ein anderes Relief nella galleria 
del Conte Pembroke, a Wilton in Inghilterra, di eui vedesi un 
diseguo nella raccolta del Commendatore del Pozzo. Des Bruchſt. 
e. Basr., welches bem ber V. Borgbefe ähnlich geweſen fein fou 
und im Palaft Ronbinini fi befand, gebenft Windelmann und 
wahrfceinlih aus ihm Fabroni in ber balb nadıher angeführten 
Differtation. 80) Sarc, trov, ne suburbani di Roma fuori 
della porta Capena, Fabroni Diss. s. les st. app. & In f, de 
N, a Fl. 1779, Nro, XVII. p: 21. Pise. M. Pio Clem, T. 
IV. tav. 17. p. 38 - 97. Millin G. m. Pl. 141, no. 516, 
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thron zu ſehen war, Apollon die Söhne, und auf dem 
entgegengefesten Relief, welches über der untergehenden 
Selene des Bathron feine Stelle hatte, Artemis die Toͤch⸗ 
ter der Niobe erlegte. Ganz anders würde fich Alles ge: 
ftalten, wenn dad Basrelief der Villa Borgbefe *'), wie 
Andere meinten, eine Nachahmung der Reliefs am Zeuds 
tbrone war ®?). Dann waren Apollon und Artemis 

anz weggelaffen, und auf jedem der Reliefs der zwei 
Eeitenbal en nur getoͤdtete, fterbende, ſinkende, ferner ans 
dere Figuren von verfciedenem Alter und Geſchlecht, die 
Diefe unterflügten, mit unerwachfenen Kindern und Pfers 
den untermifcht zu fehben. Die weggelaffenen Gottheiten 
müßte man fib in ber Höhe denken. Ob der hintere 


Balken nur durch gemalte Arabeöfen oder ebenfalld durch 


Reliefs verziert war, wird nicht gemeldet. Entweder koͤn⸗ 
nen wir annehmen, daß an dem einen Ende noch einige 
verwundete und flerbende Söhne und an dem andern 
einige Töchter zu fehen waren, bie auf den Seitenbalten 
nicht Raum batten *2). Wo diefe zwei Abtheilungen 
des hinteren Balken zufammenftießen, ftand Niobe felbfl. 
Der Pheidiad hatte am bintern Balfen die Leichname 
aller Söhne und Toͤchter vorgeführt. Auf dem Dedel 
des oben erwähnten Sarkophages liegen flnf Söhne und 
Töchter der Niobe hingeſtreckt; die Jungfrauen liegen auf 
einer Schwelle. Der Vorhang im Hintergrunde zeigt 
an, daß fie im Innern des väterlichen Palaftes getödtet 
find. Die Söhne liegen auf den Jagdmwaffen. " Da be 
ihnen ber Vorhang fehlt, fo läßt ſich ſchließen, daß fie 
außer dem Palafte getöbtet find. Auch fo konnte Pheis 
diad die Niobe mit ——— und vielleicht ver⸗ 
hülltem Antlitz im Mittelpunkte der herzzerreißenden Scene 
zur Erbe niederhocken*) laſſen. Endlich iſt es moͤglich, 
daß dieſe Leichname an dem den Augen entzogenen Hin— 
terbalfen nicht in Reliefs, fondern nur gemalt zu ſehen 
waren. „Zwilhen den Füßen des Thrones find vier 
(xavoves) Leiſten **), deren jede von dem einen Fuße 
um andern fich erfiredt." Verbindungsleiſten diefer Art 
hebt man an den Zeusthronen auf Zetradrachmen Alers 
ander des Großen **), auf Münzen von Zralles *”) und 





81) Winck. Mon, ant. in. n. 89, p. 119. Das Symmetri⸗ 
fhe in der Anorbnung, ba, von ber Mittelgruppe an, allemal eis 
ner jeben Kigur ober Gruppe wicber eine andere, faft ähnliche, ges 
aenüber geftellt ift, und das Ganze endlich an ber einen Seite mit 
der Riobe und an ber andern mit bem Amphion endigt, ſetzt aus 
ber Zweifel, daß das Urbild Fein für ſich allein bejtchendes Kunſt⸗ 
were geweſen fein koͤnne, fonbern als Zierrath gebient babe und 
nad dem Erfoderniffe biefes bedingten Zwedes erfunden worben 
fei. Aus dem hohen Sinne und dem Ernſte der Motive, aus ber 
ftrengen Symmetrie in der Anordnung, gebt fo viel hervor, deß 
bie Erfindung aus ben Zeiten des hoben Styles herruͤhren müffe. 
Mit der Erfindung und Anorbnung fteht die Ausführung des Res 
liefs in keinem Berbältniffe. 82) Propyiden 2, B. 2. St. Tüb. 
1799, ©, 186. 83) &o finb auf ber cinen ber zwei kleinen Ne— 
benfeiten bed oben erwähnten Sarkophages des Pio⸗Clem. Muf. 
wei Söhne und auf der andern zwei flichendbe Töchter. Fisc. 

us, Pio Clem, IV. 17, Millin G. m. Pl. 142, n. 517. 518, 
84) P. 1, 21, 5. dedaxguudene JoFers Öbpgv zul zarıyn) zuwalzer, 
85) Dirt: Riegel gezogen. 86) Auf Tenedos gepr. Im Gab, 
zu Gotha. Die Duerlcifte beſfeht aus aneinandergerciheten Kus 
geln. 87) Numoph. Reginae Christinse c, com. Sig. Ha- 
vercampi. Hagsae Comm. 1742, fol, tab, 19. n. 22. p. 108, 
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Alerandrien **), im Gabinet ber Königin Chriſtine von 
Schweden *°), an dem Throne auf dem Melief zu 
Athen ?°), auf einem andern Relief **) und auf einem 
Gemälde ??). Ihrer bedurften die großen und hoben 
Stühle, die in der erften Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
bertö allgemein üblich waren. „Auf dem Querbrete, wels 
dies dem Cingange bed Tempels zugekehrt ift, find fies 
ben Bilder. 5 achte Fam auf eine unbekannte Weiſe 
abhanden. Sie dürften die alten Kampfſpiele darftellen, 
denn zu Pheidias’ Zeiten war die den Knabenfampf (d. 
b. die Abichaffung des Anabenfampfes) betreffende Ber: 
ordnung noc nicht gemacht. Der Knabe, der fich eine 
Binde um den Kopf bindet, foll an alt dem Pantars 
kes aus Elis, den man für den Riebling des Pheidias 
bält, gleihen °°). Auch bat derfelbe Pantarked in der 
86. DI. unter ben Knaben den Preis im Ringen davon 
getragen.” Der zmeideutige Ausdrud ayaluara in’ ai- 
zo und ber Zufab, daß eines diefer Bilder abhanden 

efommen fei, verleitete Barthelemy **) und Völkelm **) 
Greiftehenbe Bilder anzunehmen, bie auf bie Querleiften 
geftellt, nicht aber an ihrer vorderen Fläche erhoben gears 
beitet waren. Allerdings waren ſolche in Melief gearbeis 
tete Figuren wegen ber geringen Höbe ber Querleiften _ 
nicht fonderlich groß. Dagegen fonnten fie weit größer 
gemacht werben, fo baf fie beinahe die Höhe der Siegeds 
adttinnen erreichten, wenn fie als Bildfäulen auf den 
Querleiften ihre Stelle fanden. Sp wurde ber leere 
Raum zwifchen den obern Querbalten des Thrones und 
den Querleiften durch 36 Bildfäulen ziemlich ausgefüllt, 
und ber ganze Thron war um vieles reicher und praͤch⸗ 
tiger, Gleihwol können wir diefer Auslegung aus fols 
genden Gründen nicht folgen. Die acht Bilder auf dem 
vorberften Querbrete wären dur dad Gewand des auf 
dem Throne figenden Zeus völlig dem Auge entzogen ges 
wefen, wogegen fie fichtbar biieben, wenn fie auf der 
Querleifte in Relief gearbeitet waren. Diefe nämlid 
batte erft ba ihre Stelle, wo bad herabhängende Ges 
wand bed Zeus aufhörte **). Hinfichtlich der achten fpds 
ter abhanden gekommenen Fiaur bed Reliefs hätte Voͤl⸗ 
tel in Erwägung ziehen follen, daß fie wie die übrigen 
aus Gold befand und mit Schrauben an ihrer hinteren 
Seite auf der wahrſcheinlich gefärbten Fläche der mit El⸗ 
fenbein befleideten Querleifte befefligt war. Ob ver 
Raum geftattete, alle damals üblichen Kampfarten volls 
ftändig aufzunehmen, wiſſen wir nit. Maren fie uns 
vollitändig, fo mußte man annehmen, daß bie fehlenden 
durch Zeud’ Füße verbedt wurden. Einige Kampffpiele 





88) Ib. tab, 21. n. 9. p. 120 
12, n. 6. 89) de Quin 
The antiqu. of Athens. Vol. II. Lond. 1787. ch.I. pl. 24. p. 12, 
91) Hinck. Mon. ant. in, nr. 10% Zoera Bass. tav. 50. 
92) Pitture d’Ercol. T. I. tav. 11. 98) Diefe Ähnlichteit — 
bemerkt Siebenkees S. 97 — mußte ſtatt finden, wenn Pan— 
tarkes dem Kuͤnſtle⸗als Modell faß, ohne daß daraus folgt, baf bie 
Figur wirklich auf ben Sieg dieſes Anaben Beziehung hatte. Die 
fe8 legte hat alfo Gorfini im bie Stelle hineingetragen. 94) Voy. 
d. Er ch. 88, et ann, ) B. ©. 188, 96) de Quincy 
P- 


. ef. Zoeg. Num, Acg. tab, 
Pl. 17, n. 2. 3, 4. 90) Stuart 
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hatten ſchon vor der Zeit ber Verfertigung ber Bildfäule 
aufgehört, So das in der 38. DI. eingeſetzte Pentathlon 
der Knaben, ferner die Apene und Kalpe. Paufanias 
ſah zu Olympia noch eine Bildfäule von Pbeidias’ Hand: 
„bes Knabens, der dem Kopf mit der Zainia ummwindet, 
gebenfe ich billig wegen des Pheidias und feiner gros 
Ben Geſchicklichkeit in der Verfertigung der Götterbilderz 
daß er fonft eine andere folhe Bildnißſtatue verfertigt 
babe, ift uns nicht bekannt *7)“. Hinfichtlich der Stels 
lung erinnern wir an die fonft im Palaſte Farneſe aufs 
bewahrte Statue eines Diadumenos ?*), die für eine 
Gopie bed Polykletifhen Diadumenos gilt, an bie dhns 
liche Heine Figur an einer Begräbnißurne, ſonſt in der 
Billa Sinibaldi, jest im vaticanifhen Mufeum mit der 
Unterfchrift Diadumeni und an bie von Siebenkees er: 
wähnte eberne Figur in der Markusbibliothef zu Vene: 
dig 9°). „Auf den übrigen Querbretern kaͤmpfen Herakies 
und feine Mitfireiter gegen die Amazonen. Die Anzahl 
der von beiden Seiten fechtenden Perfonen beläuft ſich 
auf neunundzwanzig. Auch Theſeus ift unter den Mits 
fireitern des Herakles.“ Die Wohnfige der Amazonen 
find in der Umgegend berjenigen Länder in Europa und 
Alien zu fuchen, welche die Thraker bewohnten. Es bes 
fand wol dafelbft Weiberadel und MWeiberberrfchaft, wie 
in einigen andern Ländern '). Weiber und Jungfrauen 
unternahmen nicht allein, wohl aber mit ihren Männern 
und Jünglingen Einfälle in die Länder der Thraker. Die 
Erinnerung an diefe alten Schlachten hatte ſich noch erbals 
ten, ald Zhrafer die Myſterien einfegten. Sie zuerft 
veranftalteten unter den am Schluffe der Myſterien ftatt 
findenden Ergögfichfeiten zur Erinnerung an jene alten 
Schlachten Scheinfämpfe, worin Iünglinge und Männer 
mit Jungfrauen und Weibern kämpfen mußten, die ald 
Amazonen fi verkleidet hatten. Als nun auch die Athes 
nier, wo frühzeitig die Orphifer eine Aufnahme fanden, 
Myſterien feierten, bielten fie entweder gleichfald am 
Schluſſe deffelben Amazonenfäggpfe, oder die Künfller 
mußten wenigſtens auf den Rath der Priefter fie zuerſt 
an den myſtiſchen Heiligthümern, dann auch an den Übris 
gen, in langen Reliefftreifen, wie die zu Phigalia ?) find, 
oder Gemälden, wie im Thefeion ?), vorführen. Wir dürfen 
glauben, daß fie diefes fehr bereitwillig thaten, ba ſchwer⸗ 
li ein einladenderer Gegenftand ihnen dargereiht wer: 
den konnte, am meiften im Zeitalter des Pheibiad. Nas 


— 


97) P.6,4, 8. 98) Insigniores Statuarum urbis Romae 
icones num. 74. To. Bapt. de Cavallertis antiquarum statun- 
rum urbis Romae nr. 97. Eb. Gerbarb antike Bildw. 1. Gent. 
4. G. St. u. Züb. 1830. Taf. 60. Fea Winck.“Stor. II. p.195, 
Henne antiqu. Auff. II. 257. Wind. W. 6. B. 2. Abth. Taf. 
1. A. ©, 428, Rambohr üb. Malerei. 3. Ib. ©. 94. Fish 
M. Pio Clem. VII. p. 90. Wind. W. 6.8, 1. Abth. ©. 48, 
6.3. 2, Abth. ©. 78. 99) Siebenk. ©. 95. 

1) Wed. Äſch. Tril. ©. 585—8. 2) Erhalten haben 
fh 27 Amazonen, deren eine veitet, 23 Jünglinge und ein bärt, 
$rieger. Bassirilievi della Grecia disegn. da G. M. Wagner 
ed inc. da P. Ruschweyh. 1814, D. M. v. Stadelberg, ber 
Apolot. 4. Bald in Arc Franff.a.M. - 3) P. 1,17, 2. In 
ber Polkile. P, 1,15, 2. Berner am Schilbe ber Pallas xub 
200 Olvuniov Js int ro Bade, wie P. 1, 17, 2. hinzufegt. 
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türlih wurde nun, um die Neuerung zu begründen, von 
einem uralten Cinfalle der Amazonen in Yurita gelpros 
den *). Noch mehr feinen die Griechen Italiens und 
Siciliend fih der Amazonenfage mit allen übrigen Anz 
bängfeln der Mpfterien bemädtigt zu haben. Diefes be 
weifen die faft durchgängig mit den Myfterien zufammens 
hängenden Bafengemälde, deren einige uralt, andere aus 
den Zeiten ber vollendeten Kunft find. Die Mehrzahl 
führt nur die angeblichen Amazonenkaͤmpfe des frübeiten 
Alterthums vor *). Dagegen zeigen auch viele derfelben 
Sungfrauen, die damals, ald dieſe Bafen verfertigt wurs 
ben, als Amazonen ſich verkleideten und fo am Schluſſe 
ber Myſterien bei Gräberfpenden mit Jünglingen kaͤmpf⸗ 
ten ®), vermutblih nur hölzerner und ftumpfer Maffen 
fid; bedienend. Betrachten wir jet die Reliefs des Zeuss 
thrones, fo wurden die olympiſchen Wettkämpfe ſchon 
im Alterthume ald eine Vorſchule des Krieges aufgefaßt. 
In biefen ernfteren, wie in jenen beiteren Wettfämpfen, 
ertheilte Zeus den Sieg. Auch pas wir nicht vergefs 
fen, daß der olympifche Zeus nach Überwindung der Pis 
fäer und von ber in diefem Kriege gemachten Beute ers 
richtet wurde. Herakles7) ftand bei den Eleern in ho— 
bem XAnfehen *). Daß der Athener Pheidias ihm den 
Theſeus *) beigefellte *°), ift nach Dem, was im Anfange 
dieſes Auffages über den Atticimus der Darftellungen 
am olympifchen Zeus bemerkt wurde, ganz in der Drds 
nung. Amazonenfämpfe find in Kunfiwerken jeder Gats 
tung auf unfere Zeit gefommen, fo daß ein vollftändiges 
Verzeihniß einen Band füllen dürfte. —— 
zu werden verdienen die Relieſs der Sarkophage, die glei⸗ 
chen Anſichten ihre Entſtehung verdanken als die in aͤl⸗ 
teren Zeiten in die Gräber geſetzten Vaſen mit Gemaͤl⸗ 
den des Amazonenfampfes. Zur Wiederherftellung ber 
29 Figuren der Reliefs am Zeusthrone müffen theils bie 
phigaliſchen Bildwerfe, wo der Figuren weit mehre 
find, theild die Reliefs der drei Seiten eines Sarkopha⸗ 
ges bes capitolinifhen Mufeum angewendet werben, der 
1744 bei Rom gefunden wurde '*), Hier find an ber 
Borbderfeite vier getödtete Amazonen, ein fterbender Kries 
ger, fünf kaͤmpfende Amazonen mit vier Pferden, und 
drei fämpfende Griechen, zufammen 13 Figuren. The— 
ſeus faßt eine reitende Amazone an den Haaren, eine 
ſchreitende Amazone fucht feine Hand aus den Haaren 
ihrer Freundin loszumachen. An den Eden des Sars 
kophages ſtehen ſchoͤne Siegesgöttinnen. Die Nebenfeis 
ten zeigen wieder reitende Amazonen im Gefecht gegen 
Bußgänger. Da nun über biefem ganzen Gefecht in eis 





4) P.1, 2,1. 6) 3. B. Millingen Änc. un. mon. P. 
Gr. V. Pl. 88. . d’Hane. Vol. II. Pl. 66. Millingen div. coll. 
R. 1813. Pl. 87. p. 59. Ziüschb. II, Pl. 1.2, Passer. Vol. 
II. tab. 167, p. 49. wieberh. von Millin Mon. ant, in. T. II. 
PL 8. p. 69. 6) Tischb. II, 8.10. 7) Tischb, I. Pi. 12. 
Millin G. m. Pl. 122. n. 443. 8) ©. biefe Encykl. unter 
Olympieion zu ——— 9) Necab. II. Pl. 5. Millin Mon 
ant, in. T. I. Pi. 36. p. 851. T. IL PL, 14. p. 115, 10 
Philoch. Etym. M. v. "Eipeoos. p 364. L. 1816, 11) Fuor 
la porta Salara nella Vigna detta Salone. Rifl, ant, a. sc, Cap 
T II. tav. 15, 16, 17. P- 59—69, 
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nem zweiten Relief verwunbete ober ihre gefallenen Schwe⸗ 
betrauernde Amazonen, untermifht mit Waffen, zu 
eben find, könnte man annehmen, daß eine ähnliche Dar: 
flellung auf dem vierten oder hinteren Querbrete bed 
Beusthrones, alfo unter der Schwinge, die unferer Ans 
icht nach die Reichname ber Söhne und Töchter der 
iobe enthielt, fich befunden habe. Die Amazonenfchlacht 
309 Pheidias '?) aus küuͤnſtleriſchen Rüdfichten allen übris 
en vor, in denen nur Männer gegen Männer kämpfen. 
ie ift einer weit heiterern Behandlungsweife fähig '’), 
wie denn auf den pbigalifchen Bildwerken manche Fänge 
linge die Amazonen mehr zu neden, als fie töbten zu 
wollen fbeinen. So reihet ſich paffend an den heiteren 
olympifhen Wettkampf des vorderen Querbretes bie 
ernſt⸗ heitere Amazonenfchlacht, und die einzelnen Abtheis 
lungen der Relief$ werben durch Siegeögöttinnen, die 
auch der capitolinifhe Sarkophag an dem Eden zeigte, 
mehr verbunden als getrennt. „Den Thron tragen nicht 
die Füße allein, fondern auch Eäulen, welde den Fü: 
Gen gleich zwifchen ihnen ſtehen.“ Diefe Stügen, bie 
Dauf. nicht Füße, fondern xloreg nennt, muß man nicht 
fowol vieredig wie Pfeiler und Anten, fondern rund 
wie Säulen db denfen. An dem marmomen Throne 
des Ptolemdos Euergetes zu Adule unterflüht die zwis 
ſchen den zwei vorderen Beinen angebrachte Säule die 
Platte ded Sites, die an ben brei anderen Seiten feis 
ned foldhen Unterfaßes bedurfte, weil bier zwifchen ben 
üßen der Marmor nicht weggehauen war '*), Am 
eustbron, wo die Säulen nur den Zweck hatten, die 
fchwere Laft ded auf dem Throne figenden Gottes zu 
flügen, fanden fie nicht in der Linie der vier im -Quas 
drat ſtehenden Füße, fondern weit enger an einander, auf 
dieſe Weife: 


PIE: 
000 
o ®o 


&o wurde feine der um bie Füße bes Thrones tanzenben 
Siegesgöttinnen dem Auge entzogen, und die Linie ber 
Berbindungsleiften wurde nicht unterbrochen. Die Säus 
Ien waren, wo nicht ein nothwendiger Übelftand, wenig» 
ftend eine Nebenfache, die mebr überfeben ald geſehen 
fein foltte, und deshalb, etwa die mittelfte, die vielleicht 
aus Erz beftand, ausgenommen, nur aus Marmor vers 
fertigt *°)._ Man könnte auch am Poros benfen !®), 





12) Deff. Bildſ. e. Amaj. Plin. H.N. 34, 19. p. 110. 13) 
Zoelken, über d. Basr. S. 214. A deser. of the coll. of anc. 
m. in the British M. P. IV. Pl. 18. p.31. Pl. 22. p. 88. 14) 
Chish. Ant. As. p. 76. Ph. Buttm., Bem. üb. die Echtheit d. 
Adulit. Mon. in 4 A. Wolf’s u. Buttm. Muf. d. Alterth. W. 
2. B. S. 104, 15) de 9x p- 295 —7. Pl. XV. Kupf. } 
Hirt's G. d. B. 3. B. Taf. 18. Fig. 3. Über die mittelfte Säule 

ben wir früher bei Gelegenheit der Armatur bes Koloffes ges 

anbelt. 16) B. UNR ©. 39. denkt an feſtes Holz unb 

St Ben eime matte, nicht die vorfichende blaue Farbe, wie Qu. 
u. 


Alein Dodwell fand einen Theil einer Heinen Säule 
von parifhem Marmor, deren Zwifchenräume in ben 
Gannelirungen anzeigen, daß fie von ber ionifchen ober 
korinthifchen Ordnung waren. Der Theil war zu Flein 
(1 Fuß 8 Zoll im Durcdhmeffer), um zu der inneren 
Saͤulenreihe gehört zu haben, „bildete aber”, wie Dobmwell 
fih ausdrückt, „vielleicht einen Theil der Einfaffung bed 
Aupitertbrones 7)“. „Auf den oberften Theilen bes 
Thrones hat Pheidiad über dem Kopf der Bilvfäule auf 
der einen Seite die drei Chariten, auf der andern bie 
drei Horen verfertigt. Daß auch diefe Töchter des Zeus 
find, wird in ben epifchen Gefängen gefagt. Homer 
dichtete in der Ilias, den Horen, gleih Wächterinnen eis 
ned koͤniglichen Hofes, fei der Himmel anvertraut." 
Die NRüdlehne wurde, wie an unferen Stühlen, durch 
zwei ſenkrechte Stäbe gebildet, in denen die hintere Wand, 
mag fie nun gerade oder gewölbt '*), hberall ausgefüllt 
ober durchbrochen gene fein, befefligt war. Die Ber: 
zierungen ber Stäbe beftanden wol blos in Laubwerk 
und Linearzügen, wie bei der heutigen Marqueterie '°). 
Wegen ber Eoloffalen Verhaͤltniſſe des ganzen Thrones 
konnten biefe zwei Stäbe ?°) die Grüppen von je drei 
Figuren aufnehmen ?’), die nicht allzu Bein ausfallen 
burften 22), weil fie von ben Augen Derer, bie von un: 
ten aus dad Kunftwerk betrachteten, fehr entfernt waren. 
Horen und Chariten trugen vorn und hinten den Thron 
beö Apollon zu Amylid. Horen und Meoiren flanden 
über dem Kopfe bed Zeus,.d. h. auf der Rüdlehne bes 
Thrones ber von Theofosmos fir dad Dlympieion zu 
Megara verfertigten Zeuebildfäule ?’), Dem Theokos⸗ 
mos fand Pheidiad bei, jedoch, wie wir anderswo zeigs 
ten, erſt nach Beendigung des Zeusfolofjes zu Olympia. 
An beiden Kunftwerken kann id mir die Horen und 
Ghariten nur bekleidet denken **y, Die ÜEleer hatten 
ben Chariten auf ihrem Markte ein Heiligthum errichtet. 
— 


17) Dodw. Reiſe. Cap. 24. 2. B. 2. Abth. S. 182. 18) 
‚Mie an dem Thron bes Apollon. Pococke’s observations of the 
East. T. Il. Pl. 39, Teutſch 3. Th. Grlang. 1755. Taf. 39, 
©. 23. 19) B. A. N. ©. 43, 20) de Qu. p. 298. dont 
les montants &taient des pilastres ou des piedroits de 13 a 4 
pouces d’Epaisseur, 21) Zwei geflüg. Figuren auf ber Rüds 
Ichne bes Thrones eined Bafıngem. Kaoul- Rochette Monumens 
inddits de l'Ant. fig. 3. 4. Livt. à Par. 1829. Pl. XLV. Bergl; 
den Beusthron auf dem gefchm. St. Museum Worsleyanum. Lon- 
don 1824. Pl. 28. n. 27, p. #9. 22) de Qu. p. 298, et les 
Graces ainsi que les Heures, au sommet du tröne, eurent & 
pieds et demi d’ölevation. Comme je suppose qu’il dut y avoir 
encore un espace entre ces groupes et le sommet de la cou- 
verture interieure du temple, et comme ces figures paraissaient 
dominer la tete du dien, qui s’&l&vait à 45 pieds au-dessus du 
sol, il resulte de-lä qu'elles arrivaient a pres de 50 piels, 
banteur totale de cet ensemble. 23) ?, 1,40, 8. de Qu. p. 
206. ef. Pind. Ol, 14, 11. S. diefe Encykl. unter Olympieion 
zu Megara. 24) Bekltidet waren bie Ghariten bes Bupalos 
und die von Apelles gemalte bei ben Smyrnaͤern, bie von Pytha⸗— 
goras für die Pergamener und bie von Sokrates (Müll. Dandb, 
db. Arch. ©. 421) verfertigten Chariten zu Athen. P. 9, 85, 2, 
Erb. Kunftw. Montf. Ant. expl. T. I. Pl. 10%, p. 176 tirdes 
d’un manuserit de Boissard, qui les a dessindes d’apres un mar- 
bre a Rossane. Drei bekl. weibl, Figuren, an den Dänden ſich 
anfaffend, tanzen um cine Säule, 
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Die unbekleideten Theile der Bildfäulen beſtanden aus 
weißem Marmor, die Gewänber aus —— Holze. 
Eine hielt eine Roſe, die zweite einen Würfel oder Knoͤ⸗ 
chel, die dritte einen Myrthenzweig. Auf der Baſe, 
worauf ſie ſtanden, bemerkte man auch eine Bildſaͤule 
bes Eros 25). In der Altis zu Olympia bei dem Pe 
Iopion war dem Dionyfos und ben Ehariten ein gemein: 
ſchaftlicher Altar errichtet *°), deſſen auch Herodoros ges 
benkt 27). Er gehörte zu den Wtdren, an welchen die 
Eleer die feierlichften Opfer brachten, Bildfäulen der auf 
Thronen figenden Horen verfertigte der Äginete Smills 
für dad Derdon zu Dlvmpia. Bei ibnen fand die von 
Dorikleidas verfertigte Bildfäule ihrer Mutter Themis? ®), 
Die Dreizabl der Chariten und Horen bürfte aus thras 
Eicher Myſtik herzuleiten fein. Darum konnten die Göts 
tinnen fpäter in den Myſterien ber Perfephone, welde 
ebenfalld aus thrafifchen ag * ſich entwidelten, fo 
leicht eine Stelle finden ?®). en pierifch:helifonifchen 
Thrakern waren wol die Chariten faſt eben fo frühzeitig 
bekannt, ald den Bewohnern von Orchomenos ’°). Mebr 
ald irgend ein anderer Dichter erwähnt Pindaros die 
Horen, Chariten und Moiren, fowol in den Giegeölie: 
dern als in den Übrigen Gefängen. Auch leuchtet es ein, 
daß wohlgeftaltete Knaben und Jünglinge, die den Sie: 
Tre in ben heiligen Spielen erringen wollten, biefe 
öttinnen burch Gebete und Opfer ehrten. Im Allges 
meinen können wir behaupten, daß durd die Horen das 
Begriffmäßige im Reiche der Natur, durd die Chariten 
bas Begriffmäßige im Geiffigen ausgedruͤckt werden folte, 
Sp wie aber der Menſch felbft theils der natürlichen, 
theild der geifligen Sphäre angehört, fo greifen auch die 
oren Eunomia, Dife, Eirene ’') in das Gebiet ber 
bariten, und die Chariten in das ber Horen über. Beide 
find Töchter der Themis, die das Begriffmäßige im Allges 
meinen oder im Anfichfein.ift. Sie ſtehen auf dem obe 
sen Theile ded Thrones, nahe dem Haupte des Zeus, 
denn fie haben im Himmel: und Olymp ihren Wohnſitz?2) 
und find Zöchter und Dienerinnen bes Zeus ’’). Als 
Mförtnerinnen bed Himmels öffnen und fließen fie bie 
Wolkenthore beffelben ’*). Am Throne bed Zeus vers 
finnlihen die Horen die DOrbnung bes Weltalls, die res 
gelmäßige Wiederkehr der drei Jahreszeiten, durch welche 
auch - bie Feier der olumpifchen Spiele bebingt ift ’*), 
die dur Molkenergüffe bewirkte Fruchtbarkeit ber Erde 
und die Schönheit ihrer Ergeugniffe ?°), wie denn auch 
wohlgeftaltete Menſchen den Horen ihre Schönheit ver: 
danken ’’). Es lag nahe, dieſe Söttinnen als Neidys 
thumfpenberinnen aufzufaffen °*). Die Chariten bezeichs 





235) P.6,9,5. 26) P. 5, 14, fin. 27) Schol, Pind. 
Ol. 5, 8. B; 119, 5, 10. p. 120. 28) P. 5, 17,1. 29) 
Orph. H. 2,7. 80) Müll. Ord. ©. 177.fa. 31) Mansd, 
Vers, üb. ein. Gegenst. a. d. Mythol. L. 1794, p. 889 f, Känue, 
— d. Gr. 1. Ih. Ldeipz. 1805. ©. 196 fo. 32) Hom. Il, 
5, 749-751. 8, 898-839. 38) Hes. Th. 901. 84) Hom. 
i. 1. Folk. p. 196. 35) Pind. Pyth, 4, 8. Isthm. 2, 84, 
Gio. Batt. Vermiglioli Saggio di bronzi Etruschi, Perugia 
1813, 4. p. 15. 86) Orph. ji 42. 87) Kanne l. 1. p. 204, 
88) Kanne h 1. p. 196, 
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nen das Begriffmäßige und Gefetliche in Zeus’ Melia 
regierung, wodurch geiftige Schönheit über dad Univer⸗ 
fum verbreitet wird. Ein Abbild diefer Schönheit bes 
Univerfums ift jeder wohlgeorbnete Staat. Und aud) die 
himmliſche Schönheit des Kunftwerkes, möge fie fi in 
Bildwerken, Zänzen ober in Gefängen ausfprechen ?®), 
ift ohne Mitwirkung der Ghariten zu erreihen unmoͤg⸗ 
lich. Von den begeifterten Lippen der Chariten firömt, 
wie Pindar fagt, ewig der Ruhm bes olnmpifchen Vas 
terd herab *°). Ein beiterer Ton follte fiber das ganze 
Kunftwerk des Pheidiad ausgegofien fein; benn wer 
Dlympia zur Zeit der Spiele befuchte, der erwartete nur 
feftlihen Frobfinn. Aus diefem Grunde wählte Pheis 
bias für den Thron des Zeus zu Dlympia die Horen 
unb Ehariten. Zu Megara dagegen mußte Theofosmos 
auf Pheidiad’ Rath dem olympifchen Zeus flatt ber Hos 
ren und Ghariten, die Horen und Moiren beigefellen. 
Die Moiren entſprechen allerdingö ben Chariten. Aber 
die heitere Seite ift abgeftreift, fo daß man die Moiren 
als ernfte Chäriten bezeichnen koͤnnte. Zu Megara wurde 
Beus von den Bürgern auch in den gewöhnlicyen Lebens⸗ 
verhältniffen angerufen, bie in der Regel mehr emit ald 
heiter zu fein pflegen. „Die unter Zeus’ Füßen ſtehende 
Fußbank, welhe die Athener Hoarlov nennen, enthält 
pam Löwen und die Schlacht des Theſeus gegen bie 
mazonen in erhobener Arbeit." Die Stühle der anges 
fehenen Perfonen waren durchgängig hoch. Deshalb war 
ren Fußbaͤnke nöthig, die fehr oft in den homeriſchen 

efängen +") erwähnt werben und in großer Menge auf 
Relieſs und VBafengemälden y zu fehen find, ie fo 
ewöhnlihen Zhierfüße am Geräthben bed Alterthums 
einen die Künftler von dem wirklichen Füßen erlegter 
Hirfche und Löwen entlehnt zu haben, die in den aͤlteſten 
noch rohen Zeiten zu Füßen der Hausgeräthe benußt 
wurden *2). Da nun öwenfüße an wirklichen Geräthen 
bed Alterthums **) und en ihren Nachahmungen auf 
Relief3 und Gemälden **) fehr haufig angetroffen wers 
den, glaubten die Auöleger des Paufanias, daß der Sches 
mel ded Zeus auf Löwen gerubet habe. Quatr. be 
Quincy dachte fich vier Löwen, deren ‚Dintertbeile im 
Mittelpunfte des auf ihrem Naden liegenden Schemels 
aneinanberfloßen. Ihre Köpfe ragen unter ben vier 
Eden hervor. Wer einen Blid auf die Zeihnung bes 
franzöfifhen Gelehrten wirft, kann fchwerlic das beaͤng⸗ 
fligende Gefühl unterbrüden, daß die im Verhältniß zum 
Gott fo Heinen Thiere durch die Laft des Gottes zufams 
mengequetfcht werden müffen, fobald biefer vom Seffel 


89) Manfo 11 ©, 448 fa. Kanne l. 1. S. 252 fg. 
40) Pind. Ol. 14, 12, 41) 3, B. Homr Il. 14, 240, Dom, 
. 1, 181. cf, Seber, Index Homer, Oxonii 1780, 8. p. 292, 
42) Schr Fa ift die Fußbank des Zeusthrons auf dem von Mils 
lin ed. Bafengem. 4A. L. Millin, Deser. d. tomb. de Canosa. 
Pl. 3. p. 13. Le marchepied est &lev& de plusieurs gradins, 
43) Hirſchfuͤße. Bafengem, im Muf. des Prinzen von Ganino, 
Monumenti inediti publ. dall’ Instituto per — archeol. R. 
1829. Tav. X. XI. 44) Antique chairs of morble. Museum 
Worsleyanum. Lond. 1824, Tab. ad p. 99. 45) Millingen, 
P. de vas, Gr, R, 1819, Pl, 26 Fußbank. 
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ich erhebt und auf dem Schemel aufrecht flieht. In fol 
Id — * ittten wol die Künftler des Mittel: 
alterd und noch des vorigen Jahrhunderts (3. B. bei der 
Anwendung ihrer" Atlanten, Zelamonen und in ähnlichen 
Fällen) **), unmöglich aber Pheidias. Der obere Theil 
des Schemels rubete vielmehr auf zwei zierlih ausge⸗ 
ſchweiften und auf den fhmalen Kanten ſtehenden golde⸗ 
nen Bretchen, fo daß er rechts und links noch über fie 
binausragte. Unter diefem VBorfprung und neben ber 
äußern Seite jener von und Bretchen genannten Füße 
rubten die Löwen ausgeſtreckt und mit zur Erde gefenk: 
ten Köpfen, der eine an der linken Seite, ber andere an 
der rechten, nicht als Träger des Schemeld, fondern wie 
Hunde und andere Haustbiere, die gern unter dem Site 
des Herm ihre Mupeflätte wählen +”). Die bintere 
Seitenflähe des Schemels war nicht fihtbar, und bie 
Flächen der Nebenfeiten wurden durch bie Löwenförper 
um Theil bededt. Hier und an ber vordern Fläche **) 
dab man ein Relief, Theſeus die Amazonen befämpfend, 
beſſen Pauſanias auch in der Befchreibung der Gemälde 
des Thefeustempeld zu Athen gedenkt *°). Unter vielen 
erhaltenen Kunftwerken dürfte feines‘ fo zwedmäßig zur 
Wiederherſtellung diefer drei auf der Vorderfeite und den 
zwei Eleineren Pebenfeiten veriheilten Reliefs angewendet 
werden Finnen, ald die meifterhaften, unübertrefflich ſchoͤ⸗ 
nen Reliefö der Vorderfeite und der zwei Fleineren Nes 
benfeiten eines Sarkophages *°), welcher, wie bie Über: 
lieferung meldet, unter den Ruinen von Lafebämon ges 
funden fein foll, bierauf turh Don Juan, den natürs 
lihen Sohn Karls V., nach der Schlacht von Lepanto 
nah Wien und von bier nach Paris fam. Überall alfo 
Anftrenaung und rühmlicher Wetteifer; auf der einen 
Seite Sieger, auf der andern Überwundene. Hier uns 
ter Zeus’ Füßen (ind roð Jıög —— nool) *t), 
d. b. auf dem Schemel, wo die Großthat der Athener *?) 





46) Kuͤnſtler des vorigen Jahrhunderts ftellten an Gebäuden, 
bergleihen man noch zu Berlin ficht, dieſe Figuren fo bar, als 
wollten fie unter ber kaſt zufammendreden. Sulzer, Theorie, 
Dagegen werben bie Eräger bes Tempels des olympifchen Zeus au 
Agrigent durch bie auf ihnen ruhende Laſt nicht im geringften bes 
ſchwert. Sie find ſelbſt Koloffe und in binreichender Menge im 
Tempel vertbeilt. S. d. Encykl. unter Olympieion zu Agrigent. 
47) So bie Löwen, welde der Herr des nachmaligen olympifchen 
Siegers Nikoftratos im Traume fah. Paus. 5, 21. 5. kfovros de 
kdoser Imd ıo axlungdı zarazeioden oxuuvor, dxadeu- 
dev ö Nixöorgerog. 48) de Qu. p. 310. 49) P. 1, 17,2, 
p- 68. nenofme di aylaır, 6 möleuos oörog — zal roũ "Olyue- 
sriov bs Zrı ro Bade... Das Relief war auf dem umosnue, 
Diefes aber ftand auf dem Pü9gorv, — Xn bie Ähnliche Darftel- 
lung auf einer der Querleiften (zawörwr) bed Beuschrones zu bene 
Een. ift weniger rathfam. Wer aber an Paufanias’ Ausdrud Ba- 
som Anſtoß nimmt, Eönnte fagen, der Schriftfteler rede hier gar 
nicht vom Koloß im Beustempel zu Olympia, fonbern von bem 
anderen im Olympition zu Athen (P. 1, 18, 6.) und feinem Po⸗ 
ftamente. Und vielleicht ift diefe Auslegung bie richtigfte. 50) 
Musde des antiques dess, et gr. p. P. Bouillon. 7 livrais. Paris 
1810. Marbre Grec, dit Cipolla. 51) Paus. 5, 10,2, 52) 
Die Athener rechneten bie Bekämpfung dev Amazonen unter ihre 
vorzüglichſten Delbentbaten (Herodot. 9, 27). Ban fah fie auf 
dem Schilde ber von Pheibiad verfertigten Pallas zu Athen (Plur, 
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zu fehen war, fland, wiewol gewiß am einer bem Auge 
etwas entzogenen Stelle, die Infchrift des attifchen Kin: 
lerd: Dediag Nupnidov viög AInvarög u Znolnoe ®°), 
Sch kann Voͤlkeln ‚nicht: beiftimmen, ber Paufanias’ Worte 
uno rod Aioc yeypazıpdvov roig noal wörtlid nahm und 
jene Inſchrift auf die goldenen Fußfoblen febte **). 
Denn obgleich fireng genommen nur der Gott, nicht 
aber ber Thron und ber Schemel, jene Worte fprechen 
können, fo folgt daraus keineswegs, daß die Infchrift 
auf dem Körper des Gotted oder auf feinen Schuhen ge: 
fanden haben müſſe. 

Über das Poftament, „Auf dem Poftament, 
welches den Thron und die reich gefchmüdte Bildfäule 
beö Zeus trägt, find goldene Arbeiten.” Das Poftament, 
worauf das foloffale Kunftwerf fiand, mußte einen fehr 
beträdhtlihen Umfang haben und durfte, wenn die Vers 
bältniffe richtig ausfallen follten, nicht allzu niedrig‘ fein. 
Nur fo war es möglich, daß bie ſechzehn in Relief dar: 
auf gearbeiteten Figuren, indem fie eine beträchtliche Höhe 
erhielten, den großen Raum bes Poflaments einigermas 
fen ausfüllen konnten. Quatremere de Quincy dachte 
fih die Geftalt des Poftaments vieredig, Mir fcheint 
die runde Geftalt ben Vorzug zu verdienen, ein Mal, 
weil fic Abwechfelung in dad Ganze brachte, zweitens 
weil fie an bie runde Geftalt der Erdfcheibe oder an ben 
runden Horizont fehr zwedimäßig erinnerte. Rund. ift 
aud das Poflament des Thrones ber Libera auf einem 
Vafengemälde in ber. Sammlung Pacileo’s zu Neapel ®°), 
Da nun der Figuren nur fechzehn waren und eine Vers 
fhwenbung bes Goldes an ber dem Auge entzogenen ®*) 
Ruͤckſeite des Poftaments ber Vorwurf der Unzweckmaͤßig⸗ 
keit treffen mußte, fo nehme ih an, daß ein Theil der 


hinteren Band entweder mit Abficht ganz leer gelaffen 
war oder nur Andeutungen bed Dieanos, }. 8 Del 
phine, Schwäne und bergleihen enthielt. Aus biefer 


Gegend erhob fih der von Pferden geiogene Wagen, 
ben Helios ſchon beftiegen hatte *”). Bor den Pferden 
waren Zeus und Hera und bei Zeus Charis. Charis, 
im Olymp wohnhaft **), gewährt ben Göttern diejenige 
Anmutb, welche die Menfhen durch Gymnaftif und 
Kampffpiele fi anzueignen fuchen. Ob man den am 
Poftamente bes fißenden Zeus wieder erfcheinenden Zeus 
leichfalld figend oder der Abmwechfelung halber ftebend 
& denken miüffe, könnten wir unentſchieden laſſen. Auf 
einem würfelförmigen Steine figend, in der Rechten das 





Periel, 31. Plin. H. N. 86,4. P. 1, 17, 2.), im Tempel bes 
Theſeus (P. 1, 17, 2), in bee Poilile (P. 1, 15, 2.) und an ber 
Mauer ber Akropolis Athens (P. 1, 35, 2) . 

58) Paus. 5, 10, 2. W#elcker, Syll. epigr. p. 22% n. 171. 
Sich. in Böttig. Amalth. 2, B. ©. 235 fg. Über Zmrofnse und 
Enolsı in folden Infhr. f. Yisc. M. P. Ci. T. II. p. 19. 54) 
B. S. 106. 55) Ed. Gerhard, Antike Bilbw. 1. Gent. 
8.9. St. u. T. 1830, Zaf. XLIIL 56) Hirt ift der Meir 
nung, baß man nicht um den Thron umbergehen konnte, fonbern 
daß das Geländer eben beömegen gezogen war, um an bem vor— 
bern Theil bie Nifche zu fchließen. Hirt, 3. Bob. S. 65. 57) 
Millin P. de vas. ant, T. II. P. 1810, Pl. 49, p. 71.72, 58) 
Hes. Th. 64, 
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Ecepter haltend, zeigt ihn ein zu Zurin, hierauf zu Pas 
ris aufbewahrtes Relief **) von pentelifchem Marmor, 
deffen Ausführung hoͤchſt grazids iſt. Die bekleidete Hera 
flebt vor ihm und die nur unten bekleidete Göttin, welche 
binter bem zu ihr zurüdfehenden Zeus ſtehend ihre rechte 

and auf die linke Schulter beffelben legt, ift unferes 
— Charis. Den Zeus und Hera thronend und 
eine dritte Figur enthält das ſchoͤne Relief von Chios *0). 
553 91), der Opferanrichter und der Vermittler zwi⸗ 
hen Göttern und Menſchen und Heftia ?) werben oft 
verbunden, wie in einem ber’ homerifhen Hymnen ®°), 
ber den beflen Gommentar zum Kunſtwerke des Pheidias 
enthält, Sie wachen über den Beſitz der Menfcen, 
jene außer, biefe in den Häufern 6*). Auf Heftia folgt 
Eros, ber bie aud dem Meere fleigende ®*) Aphrobite 
empfängt. Diefe wirb von Peitho gekrönt. Entweder 
hob ein Seeroß die Xhalaffa aus den Wellen empor, 
wie auf ber Münze ber Bruttier, die auch den Eros ent: 
hält. Oder Aphrodite wurde von ber Thalaffa empor: 
gehoben, wie im Tempel des Pofeidon bei den Korins 
tbiern #°). Thalaſſa ſchwamm in ihrem Element. Auf 
ihrem vorgeftredien Arme faß Aphrodite nackt °”) und 
bielt mit erhobenen Händen entweder ein langes zufam: 
me ngelegtes Tuch über ihrem Haupt oder ihr Haar. 
DO per endlih Aphrodite war vorgeftellt, wie fie aus dem 
MWaffer ihren Fuß ans Land fette **). Peitbo, von 
Germefianar unter die Chariten gezählt °*), ift Tochter 
bes Lfeanod. Schriftfteller laffen fie bald im Gefolge 
ber Aphrodite 7°) felbft, bald da auftreten, wo von Lie— 
besgegenſtaͤnden ?) oder mur von mohlgeftalteten Per: 
fonen ??) die Rebe if. Eine Statue der Peitho ſah 
Paufaniad bei der Aphrodite pandemos im Tempel des 
Thefeus zu Athen ”°). Im Tempel zu Megara flanden 
Pothos, Himeros, Eros und Peitho, von Skopas und 
Drariteles hg: BL Auf einem fonft dem Duca 
Garaffa Noja zu Neapel angehörenden Relief ſitzt Peitho 


59) Seip. Maffeii Mus, Veronense. Ver. 1749, fol. p. 
CCXL nm. 1. Piroli Mon, a. du M. Napol, T. 1, No, IV, 
p. 19. 60) Ant. of Jonia. T. I, p. IV. 61) Ihn hatte 
Pheibiad für das Ismenion bei Theben gebildet. 62) Pind. 
Nem, 11. Schweſter des hoͤchſten Zeus und ber Throngenoffin 
Hera. ©. Welder in Dissen Expl. ad bh; I. p. 477. Der 
Heftia brachten bie Elcer das erfle Opfer. Das zweite empfing ber 
olympifche Zeus felbft (Paus. 5, 14, 5). Heſtia unter den Weihge⸗ 
fchenten des Smikythos (P. 5, 26, 2.). 63) Hom. Hymn. 80, 
64) Hom. H. in Ven. v.80. ef, v. 222g. Müll. H. d. Ard. ©. 
508. 65) Boßb, myth. Br. 1. Autg. 2.8. ©. 229. 66) P.2, 
1,7. Das toreutifche Kunftwerf (de Qu. Le Jup. Ol Pl. 25. p. 872) 
ließ Herodes Attikos verfertiaen. Dafelbft noch ein anderes Bild ber 
Ihalaffa (P. 2, 1, 18.), Thalaſſa, im wett. Giebelf. b. Parthenon 
(Leake Top. v. Ah. Zaf. V. zu ©. 294). 67) Auf bem 
Arme eines Triton zeiat fie ein von einem fehr mittelmäßigen 
Künftter geſchnittener Garneol. R. Gall. di Fir. Ser. V. Vol. II, 
tav. 88. n. 5. p. 24. 68) Zug der neugeborenen Aphrodite 
nach dem *—* Gerhard, ant. Bilbw. I 14-16. - 69) P. 
10, 85, 1. 0) Pind. Pyth. 9, 40. u. 4. Boeckh. Expl. 
p. 322 u. 217. Horat. Epist. 1, 6. 88. Bött. M.d. 3. ©. 
102 fo. 71) Aeschyl. Suppl. 1408, 72) Pind. fr, Zxol. 
p. 612 ed. Boeckh.© 73) #. 1, 22, 2. Ihren Dienft harte 
Theſeus bei ben Athenern eingeführt. 74) P. 1, 48, 6. 


— 2175 — 


OLYMPISCHER JUPITER 


(MOL), einen Mobius auf dem Haupte und einen 
Vogel unter ber einen Hand, ben Windelmann für eine 
Zaube hielt, hinter Apbrobite, Parid und Helena auf 
einer hoben Bafe ”*), Auf einem attifchen Gefäße, beis 
fen Malereien die Hochzeit des Peleus und ber Thetis 
barftellen, fteht Peitho (IIEIOL) hinter der figenden 
Aphrodite, vor welcher Eros ift ’*). Endlich waren 
Peitho und Aphrodite im öftlichen Giebelfelde des Pars 
thenon gebildet ””). Aphrobite, Eros und Peitho follen 
den fittlihen Verhältniffen des Lebens Anmuth mittheilen. 
Da übrigens dieſe drei Gottheiten unmittelbar an ber 
ordern Seite des ganzen Kunftwerfes, da wo Andaͤch⸗ 
tige ihre Gebete vor den Füßen des Zeus audzufprechen 
pflegten, zu ſehen waren, fo dürfen wir glauben, daß 
Peitho zugleich auf die Überredung durch Gebete, Eros 
und Aphrodite auf die hulcvolle Erhörung der Gebete 
anfpielen follten. In dieſer Hinficht hatten die Silyo⸗ 
nier der Peitho fogar einen Tempel errichtet ”*). Auf 
diefe drei Gottheiten folgten Apollon und Artemis, Athena 
und ‚Derafles ?°). Der Artemis, Athena, Ergane, dem Des 
rakles ?°), dem Apollon und Hermes ® ') opferten die Eleer, 
Mit Hermes bilden jene Bottheiten den Verein der Yeol 
loydras, bie in den Beinen Myfterien zu Agrä und Mes 
galopolis 9?) verehrt wurden. Ihnen ſchrieb man die 
Obhut über die Thätigfeit ber Menſchen und den aus 
ihr gezogenen Gewinn zu. Sie find zugleidy, wie ber 
oben fchon dargeftellte Hermes, die Belchüger aller gym⸗ 
naftifhen und mufifhen Kämpfe. Diefe Götter fonns 
ten entweder ruhig neben einander figen, ſtehen oder 
ſchreiten, wie auf dem alterthümliden Altar der Billa 
Albani **) und wie aud; Quatremöre de Quincy und 
die andern Ausleger fie ſich dachten °*). Geiflreicher 
wäre bie Erfindung gewefen, wenn auch fie die aufflei» 
gende Aphrodite bewillfommnet und empfangen oder an 
einer anderen Handlung, 3. B. der Vergötterung bes 
Herakles, bei der infonderheit Pallas, die hülfreiche Be: 
gleiterin bed Herafles **), auftrat, Antheil genommen 
hätten. Im legteren Falle hätte die ganze Gruppe fehr 
paffend an bie vorige ſich angefchloffen. Aphrodite fteigt 
tur ihre Schönheit, Herakles durch feine athletifchen 


75) HWinck. M. a. in. n. 115. Millin, G. m. Pl. 178, 
n. 540. Real M. Borbon, Vol. III, tav. 40, 76) Walpole, 
Travels in var. countries of the East p. 410. Millingen, Anc. 
un. mon. P, Gr. V. Pl. A. p. 27. 77) Die Elgin. Marmorb. 
2. u. Darmft. PL 1. u. 4. Leake's Zop. v. Ath. Taf. V. zu 
©. 296. Bildf. der Aphrodite, von Pheidias verf., waren zu 
Eis, Athen und Rom. 78) P. 2, 7,7. 79) Diefe vier Fi⸗ 
guren entfprecdhen den breien Tharis, Hermes, Heſtia. An jener 
&cite bes runden Poftamentes waren barum nur brei Figuren, 
weil die vier Pferbe bes Magens bes Helios weit mehr Raum 
wegnehmen als das Meitpferb der Selene. Pallas, Apollon, Ar 
temis, Heralles auf einem fonft zu Nedpel, jest in —— “ 
bew. Bafengem. Millin, Magas. eneycl. ann, 1809. T. VI. 
Millin. P. de vas. a. T. II. Pi. 35. p. 39. 40. Etatuen bed 
Apollon hatte Dheidias für Athen, Delphi, angeblich auch Patara 
in 2ykien, St. ber Pallas für Athen, Pellene und Eiis verf. 80) 
P. 5, 14, 5. 81) P. 5, 14, 6. 82) P. 8, 32, 3. cf. 8, 
81, 4. 83) inck. Mon. ant, in nr, 5. Fise. Mus. Pio Cl. 
T. IV. tav. B. 84) de Qu, Pl. XV. 85) P. 6, 19, 9. 
Millin P. de vas. a. T. II. PI. 75. p. 116 mit fAmwargen Big. 
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Zhaten zum Olymp. Dur Schönheit und Stärke bes 
eyes endänn die olyınpifchen Sieger göttliche Ehre. 
Das jest in England befindliche Relief eines korinthiſchen 
Zempelbrunnen, worauf frühere Ausleger die Berföhnung 
Apollons mit Herakles zu finden glaubten ®*), enthält 
der neugeborenen Aphrodite Zug zum Olymp. Hier er: 
cheinen zuletzt Apellon, Artemis, Pallas und ‚Herakles *”) 
N der nämlichen Ordnung wie auf dem Poflament des 
Koloſſes. „Am Ende des Poftamentes Amphitrite und 
Pofeivon, nebft der Selene, die, wie mir fheint, auf eis 
nem Pferde reitet. Andere fagen, fie reite auf einem 
Maulefel und nicht auf einem Pferde **), führen aber 
wegen des Maulefeld eine einfältige Urfahe an.‘ Ams 
hitrite und Pofeidon find auf der Nebenfeite an derſel⸗ 
en Stelle, welche Zeus und Hera auf der gegenübers 
liegenden Mebenfeite einnehmen. Amphitrite ſitzt am 
Giebel des Parthenon hinter Pofeidon *°); font ift fie 
elten auf Werken der Kunſt. Dem Helios auf der ers 
* Nebenſeite entſpricht die Selene der zweiten. Jenen 
denke ich mir im Aufgeben, dieſe im Niederſteigen bes 
riffen. Beide °°) bezeichnen zugleich den Oſten und 
Bellen, zwifchen denen das von Zeus beberrfchte Weltall 
fi ausbreitet. Reitend erfheint Hekate⸗Artemis, bereits 
zur Mondgöttin umgebdeutet, auf mehr als einem Kunft: 
werke 9*), Die Stuten wurden nur außerhalb und nicht 
innerhalb des Landes ber Eleer von ben Eſeln trädtig, 
woran ein gewifler Fluch Schuld fein follte *?). In ber 
70. Dt. warb die Apene, d. h. ein nicht mit Pferden, 
fondern mit zwei Mauleſeln befpannter Wagen, unter die 
olympifchen Kampfipiele ee aber fchon in 
der 84. völlig wieder abgefhafft °°). Gleichwohl mögen 
außerhalb der Spiele die Eleer noch in der 85. und 86, 
Dlympiade Maulefel zum Ziehen und Reiten gebraucht 
haben, fo daß Pheidiad ed wagen konnte, das beliebte 
Gefpann der Selene zu ‚geben. Der ferne Welten wird 
mit dem fernen Often durch den Okeanos verbunden ®*). 





86) Dodwell, alcuni bassirilievi della Grecia R, 1812. Id, 
Travels in the Greece, II, p, 201. 2.8. 1. Abth. S. 313— 
817 d.t. üb. Mült. Dor. I. 431. 87) Ed. Gerhard, 
Ant. Biltw. 1. Ent. 1.9. Taf. XIV. XV, XVI. 85) B. 
NR. ©. 50. „In der mäßigen Entfernung davon hätte P. 
das Thier unterfcheiden Können, der Kuͤnſtler müßte es denn zmeis 
beutig gebildet haben, was aber Niemand leicht glauben wird. Die 
Urſache der Unbeutlichkeit lag daher nur in der Kleinheit bes Ger 
genftandes. Waren die Figuren aber nur halb fo groß, als Qu. 
meint, fo fanden fie aud alle Pla auf einem Gelbe, und bie 
ganze Zufammenftellung war mit einem Blid zu überfehen. 89) 
Muell. De signis olim in p. Parthen. fast. p. c. Comm. Soc. 
Gott. rec, Vol. VI. H. 1828, p. 202, 212. 90) Bildf. des 
Drlios und der Gelene auf dem Markte der Eleer. P. 6, 24, 5 
Der von Selene geliebte Endymion war einer ber Älteften Könige 
der Glcer. P. 5, 1, 2. über ber Eonne, bed Mondes, ber übris 

en Geftirne, ferner über des Tages und ber Nacht Beziehung auf 

eus f. was Dion Ghryf. in ber zu Olympia im Zeustempel ges 
baltenen Rede fagt (or. 11. p. 386, 887, 888.). 91) M.v. 
Pherai in Theſſ. M. Hunter. tab. #3, fig. 14, p. 234. Mionn, 
11. 23. n. 167. Suppl. III. 805. n. 252 »q. grkrmnos als Beiwort 
ber Seltene. Orpk. H. 8, 5. Eos auf bem Pegafos-reitend, 
Schol, Eur. Orest. 1004, 92) P. 5,5, 2. 5, 9,2, cf. He- 
rodot. 4, 30. Antigoni hist. mir, 13, 9) Pr.5,9,%. 9) 
Voß, myth. Br. 1. Xusg. 2. B. 19, Br. ©, 156—160, 
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In beiden Weltgegenden badıte man ſich die Wohnfige 
ber Seligen. Faſſen wir jet die Gefammtbebeutung der 
Relieffiguren dieſes runden Poftamentes in das Auge, fo 
follte tur Zeus, Hera und Charis der Diymp, durd) 
Hermes, Heftia, Apollon, Artemis, Athena ,. Herakles die 
Erde, durch Ampbitrite und Pofeidon dad Meer ange: 
deutet werben. Diefe drei Reihe werben durch die mitts 
lere Gruppe Aphrobite, Eros und Peitbo zu einem Gans 
en verfnüpft. Das Meer, aus dem Aphrodite hervor 
—* iſt ohnedies das verbindende Element. Sie ſelbſt 
taucht aus dem Meere hervor, wird ans Land getragen 
und ſteigt von der Erbe zum Olymp empor. Sie iſt 
die Harmonia, melde die drei großen Meltreiche zu eis 
nem Ganzen vereinigt. Der olympiiche Zeus, wie ihn 
der Koloß zeigte, bericht nicht fo ausfchließlich im Olymp, 
daf Erde und Meer ihm fremd wären »*). Bemerkens-⸗ 
werth ift, baß in diefer reichen Compofition Pluton und 
Perſephone, fo wie die myſtiſche Demeter vermißt wers 
den, obwol am Throne manche Darfiellungen, wenn auch 
nicht auf die Unterwelt, doc auf den Tod der Menfchen 
bindeuteten. Das ganze Kunſtwerk follte heiter und alla 
gemein verftänblich fein, weshalb die ernfteren Gottheiten 
der großen Myſterien ausgeſchloſſen bleiben. 

Über den Ölgraben und die Schranfen. 
„Unter den Thron kann man nicht kommen **), wie wir 
nämlih zu Amyklaͤ in das Innere des Thrones geben 
konnten ?”’). Zu Dlympia find Schranfen nach Art von 
Wänden gemacht, welche den Zutritt verhindern... Ders 
jenige Theil der Schranken, weldyer der Thuͤre gegenliber 
liegt, ift nur mit blauer Farbe — der uͤbrige 
enthalt Gemälde von Panaͤnos.“ as Poftament, wor: 
auf der Thron des amyfläifhen Apollon ®*) ftand, war 
niedrig und nicht mit Bildwerk verziert. Wielleicht hatte 
ed fogar eine bequem binaufführende Treppe, wenn ans 
ders die Fleineren Sige **) nicht zwecklos da ſtehen ſoll⸗ 
ten. Da überdies der Gott nicht auf dem Throne faß, 
fondern davor ftand, fonnte man fogar von ber Vorbers 
feite ohne Schwierigkeit den Thron befteigen ). Am 
Thron des olympifhen Zeus war alles anders, Den 
Zugang verhinderte die Höhe bes koſtbaren und leicht zu 
befhädigenden Poſtamentes. Im Throne felbft wurde 
bas Herumfriehen durch die vier Säulen erſchwert. 
Eine zu nahe Annäherung an bad Kunſtwerk Fonnten 
die Priefter nicht geftatten, um Befchädigungen und Vers 
unreinigungen befjelben und Entwenbungen„des Goldes 
und ber Evelfteine vorzubeugen; denn wol möchte die eine 
Figur des Meliefs, welches die olympifhen Kampffpiele 
eigte, durch biebifche Hände ausgebrochen worden fein. 

dein die Eigenthümlichkeit der toreutifhen Kunſtwerke 





95) Procl. in Plat. Theol. 6, 6—9. p. 355—366. Hamb. 
1618, fol. 96) ®. ©. 208. Dicht an ben Thr. kann man 
nit hintreten. (Berge. A. NR. ©. 46.) Haus Saggio p. 77. 
passar dietro il trono. 97) Boͤlkel, A. N. S. 45 las m 
tihtig ob megspzöuede., Das od fehlt in der wiener Hand⸗ 
fhrift. 98) de Qu. Pl. VI. ad p. 196, Pi. VII. ad p. 210. 
99) Paus. 3, 19, 1. Ich denke mir, daß bei Feſten ſchoͤne Juͤng⸗ 
linge auf biefen ſich nieberlaffen mußten. 

1) P. 3, 18, 9. imeldarrı JR imd ıbw Hpövor. 
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erheifchte ‚noch andere Vorkehrungen, welche die völlige 
Annäherung an bas Kımflwerf ‚verhinderten. Paufanias 
berichtet: „Der vor der Bildfäule befindliche Theil des 
Fußbodens ift nicht mit weißem, fondern mit ſchwarzem 
Marmor ?) belegt. Um die ſchwarzen Steine zieht fich 
ein erhabener Rand von parifchem Marmor, ber dad auss 
gegellene DI zufammenbält. Das ÖL’) nämlich ift ber 

bfäule in Olympia: dienlih, weil ed verhindert, daß 


das - Elfenbein Schaden leide dur ben fumpfigen Boden ° 


der Atis. Auf der Akropolis der Athener hingegen ift 
der fogenannten Jungfrau nit DI, fondern Wafler zur 
Erhaltung des Eifenbeins nüglih. Denn weil bie Afros 
poliß wegen ihrer beträchtlichen Höhe fehr troden ift, fo 
verlangt. die aus Elfenbein verfertigte Bildfäule Waſſer 
und die vom Waſſer auffteigende Ausbünftung. Als ich 
zu Epibauros fragte, aus welcher Urfache weder Waſſer 
no DI bei "der Bildfäule des Asklepios ausgegoſſen 
wäre, belehrten mich die Aufſeher des Nempels, das 
Bild des Gottes und fein Thron fei auf einem Bruns 
nen *) errichtet *)." Sch fielle mir vor, daß um bas 
runde Poftament (Baso0r) des Thrones ein vielleicht 
tiefer, mehre Fuß breiter Graben gezogen war, der eine 
beträchtliche Menge Dies aufnchmen Eonnte. Damit nun 
Diefer Theil möglichft dem Auge entzogen wurbe und 
leihwol das DI noch köher als der Fußboden ſtehen 
onnte, erhob fih nun das runde Poflament und mit 
ihm in gleihem Mittelpunkt eine etwa einen oder zwei 
Buß hohe Mauer, die aͤußerlich mit weißem pariſchen, 
innerli und auf ber oberen Fläche mit fhwarzem Mars 
mor befleidet war. Stand nun dad DI bis zu diefer 
fhmalen, oberen Fläche des dovua, fo hatte das Irhtere 
die Geftalt einer zu dem Poftamente führenden Stufe, 
und Jeder, der über den Grund diefer Einrichtung nicht 
unterrichtet war, mußte glauben, daß biefe anſcheinende 
Stufe nur aus arditeftonifchen Gründen —— fet, 
indem ohne biefelbe das Poftament unverhältnigmäßig 
body erfcheinen würde. Mit ſchwarzem Marmor waren 
die unmittelbar an dad DI grenzenden Theile des Poftas 
mentes und das Forua, beſonders beffen breiter, oberer 
Zheil und der ganze Graben beBleidet, um die an biefen 
Stellen unvermeidlide Unreinigkeit dem Auge zu entxies 
ben. Da num diefe ſchwarzen Steine in dem le fich 
fpiegelten, mußte deſſen natürliche Farbe noch dunkler 
werden und bas Ganze in einer geringen Entfernung ben 
äußeren Schein einer auf ihrer oberen horizontalen Fläche 
durchaus fchwarzen, auf der Vorberfeite, wo parifcher 
Marmor angebracht war, weißen Stufe gewähren. Dod⸗ 
well grub auf der Stelle des Tempels verſchiedene Bruch: 
flüde von ſteinernen Platten aus, die gegen ſechs Zoll 





2) Hirt, in Böttig. Amalthea 1. B. ©. 228. 3) de 
Quincy p. 344. 806. 428. — zu Gpbefos Ib. p. 17. Bu Rom 
war bie Statue des Saturn im Innern mit DI angefüllt. Plin. 
H. N. 15,7. über das DI f. Methodios in Excerptis ex Orat. 
de Resurrectione bei Photios c. 234. p. 293 Bekk. Vergl. Hey: 
ne's oben angef. Schr. üb. d. Eif. 4) Pheidias’ toreutifche Sta: 
tue der Pallas y Uene fand auf einer feuchten und Rühlenden 
Höhle. Paus. 7, 27, 1. ef, Hirt in B. Am. 1,8. ©. 222, 
6) Paus. 5, 11, 5, ‚ 
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dick geweſen zu fein ſchienen. Sie waren ganz ſchwarz, 
ließen ſich ſehr ſchoͤn poliren, waren aber —3 und 
nicht hart *). Kehren wir jetzt zu den von Paufanias 
fpvaara genannten Schranken, ven denen wir ausgins 
gen, zurüd, fo wurde eigentlich (gen durch den a 
ben ber Zutritt zum Doßament ig verhindert. Di 
Bruftwehr hatte den Zweck, den Zugang nicht allein. zu 
dem Ölgraben, fondern ſchon zu der Stufe zu. verhins 
bern, ber an fefllihen Zagen nur mit Verunreinigungen 
ber reinlih gehaltenen Umgebung oder auch mit Gefahr 
für die fih ‚Derandrängenden verknüpft geweſen wäre. 
Man konnte aljo wegen des Geländers den Koloß nur 
aus einer Meinen Entfernung betrachten, fo aber in dem 
bedbachten Raum um ben 
Über die nah Art von Wänden gemachte Bruſtwehr hat 
bad vor Quatr. be Duincy’s Werk ftehende prachtvolle 
Ziteldupfer ſehr unrichtige Anfichten in Umlauf geſetzt. 
Sie war 1) wenigftend. vorne um. ein Beträchtliched weis 
ter von bem Poftamente entfernt, da die an den Seiten 
weiße, oben ſchwarze Stufe und ein Theil bes Fußbodens 
noch zwiſchen beiden lag; 2) nicht fo hoch; damit auch 
Heinere Perfonen barlber hinwegſehen konnten und nicht 
der untere Theil bes mit Reliets verzierten Poftamentes 
durch fie verbedt werde. Ferner waren nicht allein bie 
—— der Thuͤr gegenüberliegende Wand, fondern auch 
ie äußeren Wände ber —** Seiten ohne kunſtvolle 
Malereien. Da nämlich die Zpiuura das Gedraͤnge ber 
Andäctigen, die über fie —— zurüdhalten ſoll⸗ 
ten, waͤten Malereien an der aͤußeren Seite ſehr bald 
zerftört worden, und uͤberdies konnten fie im Gedraͤnge 
ar nicht wahrgenommen werben. Alles biefes verfteht 
ih von felbft, ungeachtet Paufanias es ſtillſchweigend 
übergeht. Wenn dagegen P. bemerkt, baß derjenige Theil 
der ta, welcher der Ihre gegenüber lag, feine Mas 
lereien enthielt, fondern blau angeftrichen war, fo ver: 
ftand er die innere Seite der Vorderwand, bie fehlechter: 
dings: nicht gefehen- werben fonnte, ober wenn man fie 
von ben Nebenfeiten aus betrachten wollte, den Blick 
von ber Hauptbildfäule bes Tempels ganz abgelenkt 
hätte. Die Gemälde des Panainos flanden alfo nur auf 
den inneren Seiten der brei übrigen Wände, von denen 
die eine nahe an dem hinteren Poftamente, bie beiden 
andern rechts und linfs in größerer Entfernung davon 
errichtet waren. Betrachten wir jest die Gemälde felbft: 
„Unter diefen ift Altas, ber den Himmel und bie Erde 
trägt. Dabei ſteht Herafles und will die Laft des Altas 
auf ſich nehmen.” Altas war der Vater der Ajterope, 
Gemahlin des Önomaod, und folglih Großvater der 
von den Eleern hochgeehrten Hippodameia. Im Schatz⸗ 
haufe ber Epidamnier zu Olympia flanden Atlas, ber 
den Himmel trug, Herakles, der von der Schlange um: 
mwundene Apfelbaum und bie fpäter din das Herdon zu 
Olympia verjegten Hefperiden. Da num Paufanias als 
das legte der auf ber Bruſtwehr befindlichen Gemälde 
bes Panaͤnos zwei Hefperiden nennt, welche die von ih: 


— — 





6) Dodmw. R. Gap. 24. 2.3.2. Abth. ©. 188 fg. dt. ib. 
7) Bergl. Hirt 3, ®, ©, 65, 4x ‚ibri 
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nen bewachten Äpfel hielten,.fo dürfen wir mit Beftimmt 
beit annehmen, daß auf der einen Kreis bildenden Bruft: 
wehr das erfie und das letzte der von Paufanias aufges 
führten Gemälde aneinanderftießen und ein zufammens 
haͤngendes Ganzes bildeten. Ohne uns alfo an Paufas 
niad’ verwirrte und zerftüdelnde Beſchreibung zu binden, 
werben wir bie erhaltenen Kunflwerfe, worauf Atlas ben 
Himmel trägt, bei Pandnos’ Gemälde ber Hefperiben 
aufführen; denn auch auf erhaltenen Kunftwerken find 
biefe zwei Sujets mit einander vereinigt. „Berner 
Theſeus und Peirithus.” Den Theſeus und Peirithus 
nahm Alfamenes im Kentaurens und Lapithenftreite des 
Giebelfeldes des Dlympieion auf*). Bildliche Dars 
flellungen des Peirithus müffen aud die auf unfere 
Zeit gekommenen Reliefs der Kämpfe ber Lapithen und 
Kentauren enthalten. Aber eö ift ſchwer, bie einzel: 
nen Biguren mit Beflimmtheit zu benennen. Peirithus 
könnte audy der behelmte und jugendliche Krieger fein, 
ben zehn vortreffliche Sübermünzen ber opuntifchen Lo⸗ 
krer im Gabinet zu Gotha, aus dem ſchoͤnſten Zeits 
alter ber Kunft, enthalten). Andere wollen lieber 
den Aias, Dileus Sohn, finden '°), und bie wahre 
Benennung wird vielleiilt allezeit Bee bleiben. 
Daß Pandnos bie Verhaftung bed Theſeus und Peiris 
thus in der Unterwelt *') gemalt babe, ift wenig wahr⸗ 
fheinlich. Vermuthlic bemühte er fich, nur im Allgemel- 
nen die Sreundfchaft '?) der Heroen zur Darfiellung zu 
bringen. Entweder ftanden fie neben einander, wie bie 
jegt Hephaͤſtos und Hermes benannten Figuren '*), oder 
nad Art der befannten Gruppe im Antifenfaale bes kön. 
fpanifhen Luftfhloffes St.Ildefonſo, la Granga ge: 
nannt **); oder aber fie faßen neben einander, bergeftalt, 
daß einer den Arm auf den Naden bed andern legte. 
Dies lebtere ziehe ich vor. „Und Hellas und Salamis, 
welche die an ben. Enbfpigen der Schiffe angebrachte 
Verzierung in der Hand hielt.“ Dies ift das ältefle uns 
befannte Beifpiel perfonificirter Länder, an deren Ans 
blick die Griechen und Kömer fich fehr erfreut haben 
müffen '°). In Demetriod I. Poliorfetes und Antigos 
nos II. Dofon’s Zeit wurden die in der Altis ſtehenden 
Bildfäulen der Hellas und Salamis errichtet *). Boͤt⸗ 
tiger dachte fi die Hellas figend und die Salamis vor: 
ſchreitend, etwa eine Victoria gradiens !”), Ich ziehe 
vor, anzunehmen, daß Salamis auf Zelfen faß und bas 


9) cf. Pellerin, Rec, I. & Par, 1768. 
h p- 100, Mionn. 11. 92. n. 15. Mionn. 
I. Pl. 72. n. 8. Taylor Combe Num. Mus. Britann. 
. 12383 n. 1. 10) H. Meyer's Geſch. d. b. 
2. Abth. S. 80. 216. 252. 11) Heyne obs. ad 
Apollod. 2, 5, 12, 5. 5. p. 177, Firg. Aen. 6, 617. 12) 

ol. Soph. Oed, Col. 1585 eg. Paus. 1, 18, 5. 13) Villa 
Pinciana Stanza VI. n. 7, Millin G. m. Pi. 84. n. 838. *) 
14). Nah GE. Fr. Rumobr üb. d. ant, Gruppe Gaftor u. Pol⸗ 
tur. Damb. 1812, 4. &. 20 ift fie aus einem Apollon Saurok⸗ 
tonos und einer anbern Figur zuſammengeſeht. 15) Mült. 9. 
d, Arc. d. K. ©. 551 fa. 6) P. 6, 16,8. ſ. d, Enchkl. uns 
ter Olympia u. $. Dfann in Stuart Alt. v, Ath. 2,2. Darmſt. 
1831. ©. 65, 17) Böttig. Id, z. Arch. d. Mal. p. 245. 
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Apblafton '*) hielt, und Hellas ſtehend fie befränzte. Auf 
Salamis fland ein wol aus den Zierratben ‘der feindlis 
dien Schiffe errichtete Zropdon ’°). Wir haben oben 
bemerft, daß Pheidiad den olympifchen Zeus umgefähr 
im 3. Jahre der 86. Olympiade beendigte, alfo einige 
Jahre vor dem Ausbruche deö peloponnefifhen Krieges, 
in welchem bie Eleer auf Seiten der Lakedaͤmonier 

den. Da nun die Bruſtwehr nothwendigerweiſe gleich 
zeitig mit dem Koloß fertig fein mußte, fo erbellt, 
wie damals die Aufnahme der Großthat der Athener ſtatt⸗ 
finden fonnte, die wenige Jahre fpäter hoͤchſt anftößig 
erfchienen wäre. Indeſſen ift es geflattet, anzunehmen, 
daß dur die Salamis überhaupt die Großthaten ber 
Hellenen in den Perferkriegen angedeutet werben follten, 
an welhem auch bie Eleer Theil nahmen ?9), „Aus 
Herakles Kämpfen der mit dem nemeiſchen Löwen.’ be 
unfere Zeit find einige ſchwarze, im alten Style der Kun 

verfertigte Bafengemälde gefommen. Eines derfelben gab 
Miliingem? ') heraus. erafles, auf das eine Knie ſich 
fiemmend, brüdt den Löwen zur Erde. An Baumzwei⸗ 
gen hängen Bogen und Keule. Diefem Gemälde gleicht 
dad zu Afra gefundene, wo aber rechts und links ein 
Mann ſteht 2). Aus jüngerer Zeit ift die von Tiſch⸗ 
bein herausgegebene Vaſe, wo der jugendliche Heros ins 
nerhalb einer felfigen, mit Gebüſch bewachſenen Höble 
Inieend ben. Löwen zur Erbe niedertrüdt 22), und bie 
Nolanifhe Campana zu Neapel. Hier bekämpft Herafles, 
an deſſen Seite ein Wehrgehenk hängt, den Löwen in 
Gegenwart der Nemea und Athena ?*). Denfelben Kampf 
zeigt auch eine der Ganino-Bafen ?°). Zellen und Ges 
büſch bilden den Hintergrund des berculanifhen Gemäls 
bes. Der Löwe ift an Heralles in die Höbe gefprums 
gen. Neben Herakles' vechtem Fuße liegen Köcher, Bos 
gen, Keule und Löwenhaut auf der Erde ?*). Aus der 
großen Menge der Reliefs, gefchnittenen Steine und 
Münzen können wir hier nur die aufführen, wo Herakles 
fiehend den an ibm im die Höhe geiprungenen Löwen 
befämpft. So nämlid; mußte Panaͤnos diefe That, bie 
bereitö fchon einmal im Tempel zu feben war 2”), vor 
führen, damit er den Reiz der Neuheit Über fein Ges 
mälde verbreite und ſich frei und felbfländig zeige. Vor: 
an ftehe das herrliche Bruchfiüd eines Neliefs, welches 
in ber Facciata des Palafted der Villa Medici eingefegt 


18) Aplustre. Schefer de mil, nav. 2, 6. Delle ant. sta- 
tue della libr, di San Marco, P. II. in Ven. 1743, tav.L, Bat- 
taglia navale. 19) P. 1, 86, 1, 20) P. 5,4, 5. 21) 
Aıllingen Peint. a. d. vas. Gr. d. 8. J. Coghill Bart. Rome 
1817. Pl. 84. n. 2, p. 35. 22) Gabr. Judica Le antichitä di 
Acre. Messina 1819. fol. tav. 24. n. 2. p. 136. Ebendaſ. tav, 
23.n 2. p. 13% firedt ein Mann den linken, mit einer Haut 
umwundenen Arm einem Löwen entgegen und hätt mit der rechten 
bie Keule, Rechts und Links fichen Mantelfiguren. 23) Tisch- 
bein Vases, T. IV. Pl. 23, 24) Gerh, u. Pan. N, a, B. 1. 
Th. p. 362. n. 1859... Bafenaem. in des Ritters Derofi Samml. 
erwähnt von Zorga Bass. T. II. p. 56. 2%) Kunſtbl. 1881. 
or, 54. &. 214, 26) Le Pitture ant, d’Ercolano. T. IV. 
Napoli 1765. tav. V. p. 23—25. Ant. d’Hercul. gr. p. Th. 
Piroli et p. F. et P. Piranesi, T. III. a P. 1805. Pl. XVII. 
27) S. biefe Eucyli. unter Olympieion zu Olympia, 
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it ?9), ferner das Relief der Farneſiſchen Bafe im Mus 
feo Borbonico **), das Melief der fünf: zwifchen fechs 
Säulen! vertbeilten Thaten im PiosClement. Mufeum ’°), 
Auf dem Relief der Albanifchen Vaſe ſteht hinter He— 
rakies die auch von Nikias gemalte Nemea und hält den 
Palmzweig in der Hand ’!). Im ähnlicher Haltung, 
aber auf beiden Hinterfüßen flehend ficht man den Loͤ—⸗ 
wen mit Herafles auf dem Relief des Pio:Clement. Mus 
feum, wo in der Höhe eine halbnadte Jungfrau, die eis 
nen Baum hält, entweber die Dryad des Nemeifchen 
Waldes, oder Nemea, die Tochter des Aſopos figt, und 
an einem andern Baume der Köcher hängt ?*), ferner 
auf dem borgianiſchen ?°) und auf dem andern Relief 
der zwifchen Sechs Säulen vertheilten fünf Thaten in dem 
unterirdifchen Gemace der Kirche des beil. Pancratius 
zu Florenz **). Auf dem einen Fuße fteht der Löwe auf 
Münzen von Sueffa, Heraklea, Tarent, Perinth, Argos, 
Germe, Arisba in Troas, auf einer dareifenähnlichen 
Münze, auf den Münzen unbekannter griechifcher Städte * *) 
und der einer andern Stadt ’°), auf römiichen Münzen 
der Familia Poblicia und auf Münzen des Diocletian 
und M. Aur. Val, Marimianus; außerdem auf gefchnit: 
tenen Steinen ’”) und einer Yampe ’*). Bisweilen iſt 
der Löwe fo an Herafles in die Höhe gefprungen, daß 
feiner feiner Hinterfüße die, Erde berührt, wie auf einem 
— —— Steine. Den Kampf des Herakles mit dem 

emeiſchen Löwen enthalten noch viele Abraxasgemmen. 
Stehend uͤberwaͤltigt Herakles den auf dem rechten Hin⸗ 
terfuße ſtehenden Löwen mit Keulſchlaͤgen auf einer gol⸗ 
denen Münze von Tarent, auf einer goldenen von He— 
raklea und auf einer Münze von Phaͤſtos auf Kreta. 
„— und Aias Frevel an Kafjandren.” Auf einer No: 
lanifhen Vaſe wirb die vor der Bildfäule der Pallas 
tnieende Kaffandra von Aias, der in ber Mechten ein 
Parazonium hält, am Haare ergriffen ?°). Das Ges 
mälde der zu Weimar befindlichen Vaſe zeigt Kafjandren 
auf ben vor der Pallasbildfäule ftehenden Altar mit dem 
rechten Knie fih flemmend und von dem unbärtigen 
Aas, der mit der Linken Schild und Lanze trägt, am 
Haare ergriffen *°). Unvergleichlich fchön iſt bie Erfins 


28) Zoega Bass, T. II. p. 55. 29) Real M, Borbon. 


Vol. I. tav. 9. p. 4. 380) Pi M. Pio Clem. T, IV. tav. 








42, p. 85. _ Bisconti gebentt P. 87. n. a. zweier anderer gleich 
falls durch Eulen abgetheilter Reliefs der Billa Borgheſe. 81) 
Winck. Mon. ant. in. tav. 65. Bass, tav. 62. T. 


. 80, . 

HM. p. 5% sg. Millin G. m. Bi. 112, n. 434. a. 32) Fisc. 
M. Pio Clem. T. IV. tar. 41. p. 85. 33) Millin G. m. Pl. 
117. u. 453, 34) Gorii Inser, ant, Gr. et R. in Etr. urb, 
P. III. tab, 8. n. 1. p. LXXVI. 35) EekA. Cat. P, I. p.288, 
m. 14. Eckh. N. vet. an. tab, 16. n, 8. p. 808. Ant. Pius. 
Gorii M. Flor. n. m. m. tab, 22. n. 3. p. 117. Gept. Sev. ib, 
tab. 52. n. 2. p. 21.22. 36) Mus. Pembr. P. II. tab. 75, 
no. & 87) Gorü M, Flor. tab. 86. n. 9. p. 82. tab. 37, n. 
1. Wicar et Mongex Tableaux, statues 7. Livr, Li P Dact. 
Ser. I. p. 28. n. 258. Ser. If. p. 25. n. 219. Ser. N . p- 26. 
n. 224. Abraraög. U. Fr. Kopp a er, P. IV. p. 183. 
wo zugl. andere erh. K. auf 4 w. 188, 568, 388) Bartoli e 
Bell. Tse ant. luc. ». P. II. fig. 29. p. 11. 89) Passer, Pict, 
Etr. T. IH,-tab. 294. 295. p.7l. d’Hanc. A. Etr. T. III. 1767. 
Pi. 57. 40) 8. Meyer u. ©. A. Böttiger über den Raub 
der Kaffandra a. e. a. Gef. v. gebr. E. Weim. 1794. 
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bung ber 1798 gefundenen unb fonft in Vivenzio's 
Sammlung zu Nola, jegt in der koͤnigl. Antitenfammlung 
zu Neapel aufbewahrten Vaſe, die unter vielen andern 
Scenen der Zerftörung von Ilion auch Aneias’ Flucht ents 
hält. Aias, bärtig und in voller Rüflung, ſchreitet mit 
gezüdtem Schwerte heran und faßt Kaffandren mit ber 
linfen Hand am Haare. Diefe, bereits faft gänzlich ents 
biößt, ftüßt fi neben der Pallasftatue, die, wie auf dem 
weimarifchen Gemälde, fo geftellt ift, daß fie die Schuß: 
flebenden mit dem Schilde zu befhirmen und dem Ans 
teifenden mit ber Ranze zu drohen fcheint, auf das rechte 

nie, umfaßt mit der Linken die Göttin und, ſucht mit 
ber Rechten ihren Feind abzuwehren. Sie blidt vol 
Mitleid auf einen gefallenen Trojaner zu Aias' Füßen, 
wabrfcheinlich ‚Ihren Geliebten Koroibos, der eben unter 
ben Schwerthieben des Aias gefallen ift, „Hippodameia, 
die Tochter des Önomaos, mit ihrer Mutter.” Diefe ge: 
feierten Heroinen ber Eleer hatte Päonios aus Mende 
im vorderen Giebelfelde des Zeustempels zu Olympia 
—** Aſterope ſtand neben Öriomaos, Hippoda⸗ 
meia neben Pelops *4). Auf einem in dieſem Werke **) 
befchriebenen Vafengemälde, welches das Opfer des Öno: 
maos enthält, ſteht Hippodameia auf dem Wagen des 
Pelops. Eine weibliche Figur, bie im oberen Xheile 
beffelben Kunſtwerkes hinter Ganymebes figt, hielt Ins 
gran für Afterope. Hippobameia und Afterope bes 
lagen ben vom Wagen geftürzten Onomaos auf der zu 
Zodi gefundenen Alabafterume des Pio-Clement. Mus 
feum. Das Diadem der Afterope iſt ftrablenförmig *°), . 
Auf dem Relief eines römifhen Sarkophages, wo Guats 
tani den Pelops und Myrtilos finden wollte, ftehen zwei 
weibliche Figuren hinter dem von dem zerbrocdhenen Wa: 
gen herabgefallenen Önomaos. Die eine fol Hippoda⸗ 
meia, die andere Euarete fein. Man könnte diefe auch 
Afterope nennen **). — „und Prometheus noch von ben 
Feſſeln gehalten umd Herafles auf ihn fehend; denn auch 
dies wird vom Herakles erzählt, daß er den Abler, der 
den Prometheus auf dem Kaufafus marterte, tödtete und 
den Prometheus aus den Banden befreite," Prometheus’ 
Marter malte Parrhafios nah DI. 108, 2, für den Tem⸗ 
pel ber Pallas zu Athen **). Achilles Tatius gedenkt 
eined Euanthes, der ben gefeflelten Prometheus +°) und 
überdies eine Andromeda mit Perſeus gemalt haben foll *”), 
Der Name des Künftlers ift wol erdichtet **). Eine in 
ben Gräbern der Via Lavicana —— Lampe *°) 
zeigt Prometheus, der gefeffelt auf einer Felsbank ſitzt 





41) P. 5, 10, 2. &.b. Encyki. unter Olympieion zu Olympia, 
42) S. db. Enchtl. unter Oenomaus. 43) Antichi mon. p., s. all’ 
op. int. l’Italia av. il dom, dei Rom, Fir. 1810. tav. 44. p. VII, 
44) Guattani Mon, ined, an. 1785, XI. 111. Millin G. m. Pl. 
133. n. 521, *) 45) Senec. Controv. 12 (5), 10. 
Strafe beffelben befchreibt Liban. u „1ll6sg. Reisk, 
und ein Epigr. Juliane. Brunck. Anal. T. Ir. 2 48. n. 28, 
24, Jacobs, Comm. Vol. II. P. III. p.3879. 47) Achill, Tat. 
8, 6. p. 68. lin, 28 sq. ed. Jacobs, cf. p. 629, 48) Göttling. 
ap. Jacobs, ad Ach. Tat. p. 630. Bl. Id. 4. Kunſt⸗ Moth 
1. Eurf, Dr. u. 8, 18%6, S.282. 49) Le aut. lucerne a, f. d. 
2 . — c. Poss, di G. P. Ballori. in R. 1729, T.]. 
v. ” P · 4 
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und mit dem Rüden fih an die Wand anlehnen muß. 
Ein Adler figt auf feinem Schoofe und frißt die Leber *°). 
Auf dem Sarkophage des capitolinifhen Mufeum **) ift 
Prometheus’ Feſſelung und bie ſchon dem Hefiobos **) 
befannte Befreiung ald Sinnbild der menſchlichen Eins 
kerkerung im Leibe, wie foldhe ber orphiſchen Lehre ges 
mäß im nachchriftlicher Zeit angenommen wurde, bebans 
delt. Prometheus’ auögebreitete Arme find an ber bins 
tern Wand des Kaufafos, vor welder er figt, angefeſſelt. 
Zu feinen Füßen liegt die Erde. Herakles, nadt, mit 
dem Köcher an der Seite, ſchießt den an Prometheus’ 
Leber nagenden Adler. Keule und Löwenhaut * hin⸗ 
ter ihm an den Felſen angelehnt, worauf der Kaukaſos 
ſitzt. Dieſer haͤlt einen Tannenbaum, und eine Schlange 
kriecht bei ſeinem rechten Arme. „Zuletzt auf dem Ge⸗ 


maͤlde iſt die ſterbende Pentheſileia und der fie unters 


flügende Achilleus.“ Umſtaͤndlich beſchrieb Quintus Smyr⸗ 
naͤus den Kampf *2), die Berwundung ’ *) der Pentheſileia 
und ihren Sturz vom Pferde **). Lestere Scene ſieht 
man auf einer Campana von S.:Agata **). Geſchnittene 
Steine zeigen, wie fie auf bie Knie niedergefunfen iſt 
und wie Ahilieus entweder über ihr gegen eine andere 
Amazone Fämpft, oder wie er die Penthefileia ſelbſt am 
linken Arme faßt. Mit derfelben Darftelung find Lams 
pen und, was wir ber Vollfländigkeit wegen aufführen 
— auch Gontorniaten verziert. Gebr reich und vortreffs 
lich erfunden ift die große Compofition des uͤbrigens hoͤchſt 
incorrect auögeführten Reliefs eines fonft in der Billa Jus 
lius III. (faori della porta del popolo), jest im Pio:Gles 
ment, Mufeum aufbewahrten Sarfophages, wo man übers 
all Amazonen und Krieger fowol zu Fuß ald zu Pferde kaͤm⸗ 

fen fiebt. Mehre Amazonen und Krieger find bereits mit 
ihren Pferden zu Boden geworfen und theils getöbtet, 
tbeild den Fußtritten ber Über fie binwegreitenden Pferde 
audgefegt. Im Mittelpunfte fteht Achilleus, deſſen Kopf 
fehlerhaft ift, behelmt, übrigens faft nadt, und hält die 
vorwaͤrts niederfinfende Amazone, die noch ihren Schild 
am linken Arme hält. Auf einem Bafengemälde geſchieht 
das Ereigniß in einer mit Bäumen bewachfenen Gegend. 
Das Pferd der Amazone ergreift die Flucht. Sie felbft 
in enganliegender Kleidung, woran man bie Kreuzbänder 
—— ſinkt ruͤcklings nieder. Der Schild faͤllt zur 
Erde. Achilleus bewaffnet unterſtützt die Amazone am 
Gürtel +”). — „und zwei Heſperiden Zuge die Äpfel, des 
ren Bewachung ihnen anvertraut iſt.“ Es befrembdet, daß 
Daufaniad fhon das vorangebende Gemälde ald das legte 
bezeichnet hat und gleichwol noch eines aufführt. Aber 
diefes allerlegte Gemälde ift auf ber runden Brufiwehr 


50) Werd. bie Äſch. Tril. Prom. ©. 51. 51) Sonft in 
ber Villa Panfili detta della sua situazione il Bel respiro, fuori 
la porta Aurelia. Bartoli admir. tab. 66. Beger. H. e. tab, 
15. Montf. T. I. P. 1.24. P. II. tab. 131. Rifl. a. 4. sc, 
Cap. T. U. Stanza del vaso, tav. 20. p, 116 sg. Millin G. 
m. Pl. 93. n. 383, 52) Zes. Th. 529, 53) Posthom. 1, 36. 
sg. 592. Sieben! 8.97. Weld. Ah. Tril. ©.481. Pro- 
pert. 3,8. 54) Qu. Smyrn. 16, 594. 55) Ib. v.623. 56) 
ar u, Pan. N. a. B, 1. Th. p, 362. n.1860, 57) Tischb, 
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ein Theil des erftien, womit Pauſanias bie Befchreibung 
der ganzen Bruftwehr begann: „Unter biefen ift Atlas, 
ber den Himmel und die Erbe trägt. Dabei flieht Her 
rakles und will die Laſt des Atlas auf fi nehmen.‘ Es 
ift unnöthig, anzunehmen, daß ein Abfchreiber die Worte, 
worin der Hefperiden Erwähnung geſchieht, verſetzt babe. 
Die Anzahl der Heſperiden wurde verfchieden angegeben : ®). 
Gewöhnlich zählte man drei *°). Fünf hatte der Lales 
daͤmonier Theofles für das Schaghaus der Epidamnier 
u Dlympia verfertigt. Sie flanden fpäter im Heraͤon. 

ngewiß bleibt, ob Paufaniad in feiner verwirrten Bes 
ſchreibung einige Gemälde der Bruſtwehr übergangen ober 
fie vollſtaͤndig aufgeführt habe. Im erſteren Falle bürften 
bie Gemälde an den innern Seiten der Bruftwehr fo 
vertheilt gewefen fein: . 


Hefperiden Apfelbaum Heſperiden. 
Atlas und Herakles Prometheus u. He⸗ 


* 
S, rakles. 
Theſeus u. Peirithus a fehlt. 
ur u. Salamis 4 fehlt. 
erafles u. der Nes * 
meiſche Löwe * fehlt. 
Aias u. Kaſſandra 5 Penthefileia u. Achil⸗ 
leus. 


Im letztern Fall auf folgende Weiſe: 


eſperide Apfelbaum. Herakles. 
tlas u. Herakles * Prometheus u. He⸗ 
J S rakles. 
Theſeus u. Peirithus =, Achilleus u. Penthe⸗ 
2 ileia, 
Hellas u. Salamis * Aſterope u. Hippo⸗ 
* dameia. 
Herakles u. der Nes » Was u. Kaffandra. 


meifche Löwe 


Die einzelnen Gemälde reihen fich bier in. ber von 
Paufaniad befolgten Ordnung an einander; nur folgt in 
unferer Anorbnung das Gemälde Herakles und Promes 
theus dem Gemälde Adhilleus und Pentheſileia; Paufas 
nias dagegen läßt jenes diefen vorangeben. Der Apfel: 
baum befand ſich auf der binterfien Wand ber Brufts 
wehr, die, wenn man vor bem Koloß ftand, nicht gefes 
ben werben Fonnte. Auf bee einen Seite fhloffen Ats 
las und Herakles, auf der andern Prometheus und Hes 
rakles an die Heſperiden fih an. Mit diefer Scene 
endigen die Ereigniffe bes Dfien, mit jener dagegen bie 
Ereigniffe bes Weſten. Herakles und Prometheus muß⸗ 
ten in ber Nähe bed Herakles und Atlas ſich befinden, 
fo daß fie nur burd die Hefperiden getrennt wurden; 
benn biefe runde Bruſtwehr mit ihren Gemälden war 
gewiffermaßen ein Sinnbild der Erde, auf welcher Zeus’ 
Thron errichtet iſt Das Herrlichfte, was auf diefer Erbe 
geihah, find die Thaten der Heroen und die ihnen gleis 
ende Großthat der Hellenen im Perferkriege. Die dus 


— —— — —ñ— ——e —— 

58) Eust, ad Hom. Od. n. B 1572. Heyne not, ad Apol⸗ 
lod. p- 414. Zoeg. Bass. T. 11. p. 92. Ingk. Mon, Er. T. 
V. p. 96. 185. 69) Hygin. praef. p. 2, 
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ßerſten Endpunkte der Erbe im Often und Wellen wer: 
den in vielen Mythen verknüpft, und es ift gleich viel, 
ob Pandnos die Erde ſich rund oder fheibenförmig achte. 
Aus einem Scholion zum Apollonios von Rhodos ®°) 
erhellt, wie der Mythos des von Herakles befreiten Pros 
metheus mit Herakles’ Aufenthalt bei Atlas und ben 

fperiden in ſehr enge Verbindung gebracht wurde. 

fiend alfo waren der untergehenden Selene bed Pos 
flaments gegenüber Herakles und Atlas, Theſeus und 
Peiritbus, dem aufgehenden Helios des Poftamentd ges 
genüber Prometheus und Herafles, Achilleus und Pens 
thefileia. gemalt. Bon diefen Gemälden des Panänos 
ſpricht auch Strabon mit Bewunderung °'). „Diefer 
Panaͤnos war ein Brudet bed Pheidiad und bat auch 
zu Athen in der Poikile die marathonifhe Schlacht ges 
malt.” Pheidias felbft war, wie Michael Angelo und 
ber Äginete Onatas, Maler und Bildner. Er fhmüdte 
burch feine Gemälde das von den Peififtrativen begonnene 
Dlympieion °°). Vielleicht möthigte ihn bie Kürze ber 
Beit, die Anfertigung der Malereien an ber Bruftwehr 
bes Zeuskolofjes zu Diympia dem Pandnos zu Überlafs 
fen. Panaͤnos, Vatersbrudersfohn ) des Pheidiad, hatte, 
wie wir ſchon früher bemerften, das Gewand bes olyms» 
—* Zeus durch enkauſtiſche Malereien verziert. Zu 
Erlis fhmüdte er durch Schmelzmalerei den innern Theil 

bes Schildes der von Kolotes, dem Schüler des Phei⸗ 
bias, verfertigten Pallasfiatue °*). Plinius 6%) berichtet, 
baß er an der Dede ihres Zempeld Wandgemälde in 
Stucco #*) gemalt habe, wozu er fi einer Aufloͤſung 
des Anwurfs in. Milk e*), und Safran bediente. Sein 
berühmtefled Werk war die,von Paufanias an einer ans 
bern Stelle genauer befchriebene °*) marathonifche Schlacht 
für die am Marfte zu Athen liegende Poilile, welde 
auh Gemälde des Altern Polygnotos und bes Mikon 
enthielt. Endlich ſoll Panaͤnos mit Timagoras aus Chal⸗ 
kis in einer Gemaͤldeausſtellung um den Preis gewett⸗ 
eifert haben 9). 

Über die Maße und Verhäaͤltniſſe des Kos 
loffes. „Die Bilvfäule ift fo außerordentlich groß, daß, 
ungeachtet ber Zempel felbft fehr groß ift, gleichwol ber 
Künftler das Ebenmaß außer Acht lief, da der von ihm 
figend gebildete Gott beinahe mit dem Scheitel die Dede 
berührt und den Schein erregt, daß er das Dad bed 
Tempels abwerfen würde, fobald er ſich erbübe und aufs 
recht flünde. Dies berichtet Strabon (1. 8. T. III. p. 
128), blos erzählend, indem er vielleiht den Gebanfen 
irgend eined Epigrammes wiebergab, welches eben nicht 





. 142, 


nol- 


60) Schol. — Rh. 4, 1896. Pherec. fr, ed. St, 
61) Strab. 1. 8. T. III. p. 129. deierurrau di zul yon 
lat re zul Invueorel sıeol vb lepbr, dxeirov (i. e. mawelvon) 
koya. 62) Plin. H, N. 85, 8, 34. f, d. Ehcuft. unter Olym- 
pieion zu Athen, -63) ddelgyıdoös Strab.l. 8, 543. Bruder nad) 
P. 5, 11, 2.:unb Plin. H. N, 35, 8,34, Senne €, ant. Auff. 
I. 217. Bött. Ach, d. Mal. ©. 242, 64) Plin. H.N. 35. 
„34 Heyne a. a. O. ©. 219. 65\ Plin. H. N. 86, 28, 
55. 66) Intonachi, 67) Plin. H. N, 85,56. Hirt Bauk. n. 
d. Grunds. d. Alten. p. 234. 68) P. 1,15, 69) Plin. H. 
N, 85. 4. 85. Boͤtt. Ach. e M. S. 252, 
X. Cop. Wu. 8. Dritte Stiom, II. 
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n richtigen und fcharffinnigen gehört haben Fann, 
be — weil es Unperfländigen gewöhnlich den 
chiefen Zufag entlodte: So fehr verfehlte ber Kuͤnſtler 
das Ebenmaß. Ein Tadel Strabons iſt ſchlechterdings 
in den Worten nicht enthalten. Boͤttiger (And. S. 103) 
glaubte, jenem ſcheinbaren Misverhaͤſiniß habe die Idee 
zu Grunde gelegen, nur ben ruhenten Gott fallen und 
beſchraͤnken diefe Zempelmauern; bei der geringfien Bes 
wegung wirbe Alles audeinanderfpringen. Zum Theil 
richtig. Quatr. de Quincy erflärte dad Misverhaͤltniß 
fogar für poetifche —— das Große und Erhabene 
der göttlichen Natur Über die menfchliche ſollte dadurch 
recht augenfcheinlich werden, daß Alles, was bie Sottheit 
umgab, verkleinert und ihre Wohnung zu eng für. fie 
eingerichtet war. Dan kann binzufegen: Da der Tem⸗ 
pel zu Olympia der angefebenfte unter allen Zempeln 
nicht alein der übrigen Götter, ſondern auch unter allen 
Beuötempeln fein follte, mußte auch die Bildfäule fo 
gr gemacht werben, als nur möglich. Aber alle diefe 
rörterungen find überflüffig. Die Macht war in dem 
Charakter, in den Zügen vollkommen ausgebrüdt; für eis 
nen Künftler nur, der dies nicht hätte leiften koͤnnen, 
wäre übermäßige körperliche Größe, durch den Raum ber 
engt, ein Nothbehelf gewefen. Diefer Bemerkung Voͤl⸗ 
kel's fuͤge ich noch Folgendes bei: Pheidias arbeitete nicht 
für Kunſtkenner fo gewöhnlicher Art, die über fein Merk 
nichts —— wußten als Bemerkungen, wie Stra⸗ 
bon fie mitteilt und jedes Kind fie damals machen 
konnte. Hielten Ungebildete, die Über Gegenflände der 
Religion im Altertbum fo unrichtig urtheilten, wie heus 
tiges Tags uͤber das Chriftentyum, die Bildfäule felbft 
für den Gott, fo theilte diefe Anficht nicht der philoſo⸗ 
phiſche Kuͤnſtler. Dieſer wußte, daß in ber Gottheit, 
wenn fie vom Gedanken aufgefaßt werde, einmal ihre 
fubjective Seite, ihr an ſich feienter Begriff ſich abſchei⸗ 
de, fodann bie objective, wie ber Seit und bie Hand 
des Kuͤnſtlers, von ber Gottheit ſelbſt geleitet, fie dem 
Menfchengefchlechte zur Anfchauung bringt (Plotin. En- 
nead, 542. C. Inura 6 Dedlag iv Aa etc.). 


Nicht jener fubjective Gott ift der belleniiche Zeus, noch 


auch ber aus Gold und Elfenbein verfertigte Koloß des 
Pheidias, fondern die Sdentität der Su jectivität und 
ihrer uͤberſchwenglich ſchoͤnen Objectivität. Diefe Iden⸗ 
titaͤt erzeugte fi aber unabläfjig in dem Geifte jenes 
andaͤchtigen Hellenen, ber vor ter Bildſaͤule flehend, ben 
Begriff des Gottes erfaßte, biefen in der Erinnerung 
feitljielt und mit wachfender Religiofität von Neuem dans 
kend fich vorführte. Wer num den hölzernen und elfen⸗ 
beinernen Koloß mit den Augen und nach ber Weiſe eis 
ned Bucian zu betrachten beliebt, ber wird Urtbeile aus⸗ 
forehen, wie die, welche Strabon nacherzaͤhlte. Nur 
rühme er ſich nicht, den Begriff des bellenifchen Gottes 
in Wahrheit ergründet zu haben. — Die Höhe des ſitzen⸗ 
ben Gottes hat Hygin “ ſechzig Fuß beftimmt. (B. 4. 
N. 1. 9. ©. 56.) Ihr Marimum erhellt aus dem, was 
in dieſem Werke unter Olympieion zu —— hin⸗ 
ſichtlich des über dem Koloß befindlichen Daches und 
auch der Cellenmauern bemerkt wurde. — ragten die 
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auf ber Nüdenlehne des Thrones ſtehenden Horen 
Ghariten noch über den Kopf des Koloſſes hinaus, ⸗ 
nauer ſuchte Quatr. de Quincy die einzelnen Theile ber, 
Bildfäule, des Thrones u. f. f. in der Höhe und Breite 
u beftimmen. Da aber derfelbe, wie alle übrigen Als 
terthumsforfiber, die hierüber ſchrieben, den Theil bes 
Tempels, wo der Koloß fland, ganz anders conftruirte 
als ih, entflanden hieraus theils hoͤchſt ſchwankende 
und unbefiimmte, theils ganz falſche Anſichten hinſicht⸗ 
lich der Maße des Kunſtwerkes. Sie zu wiederholen, 
fühle ih feinen Beruf. So viel aber ift deutlich, daß, 
wenn ſchon bei- einer irrigen Conſtruction des bedachten 
Theiles des Tempels, worin der Koloß ſtand, deſſelben 
Maße, obwol unrichtig, ſich angeben ließen, dieſes weit 
leichter und obendrein richtiger geſchehen koͤnne, ſobald 
man bie in dieſem Werke unter Olympieion zu Olym- 
pia niebergelegten Anfihten zu Grunde legt. Eben dar: 
um muß nun folgende Überlieferung des Pauſanias bes 
fremden: „Daß die Maße des Zeus zu Olympia in ber 
Höhe und Breite fchriftlich aufgezeichnet vorhanden find, 
ift mir zwar wohl befannt, id fann aber das Unterneb: 
men nicht loben, zumal da diefe angegebenen Maße bie 
Bildfänle weit Heiner machen, als fie Denen, welche fie 
fehen, zu fein fcheint, und dies eben ba, wo ber Gott 
felbft zu Gunften der Kunft des Pheidiad zeugte u. ſ. f. 
P. 5, 11, 4.) Auch Strabon berichtet: „Es ſchrieben 
Kinige die Maße der Bildfäule auf, und Kallimados gab 
fie in einem iambifchen Gedichte an "°)." Paufanias ift 
mit ber ganzen, Unterfuhung äußerft unzufrieden. Zur 
voͤrderſt hielt er eö für irreligiöd, auszufprechen, ber hoͤchſte 
Gott fei fo hoch und fo breit; denn feiner Anſicht nad 
follte die Bildfäule erhabenere Gedanken in ber Bruft 
Derer erweden, bie fie betrachteten, ald Beflimmungen 
ihrer Höhe und Breite, Berner beftätigen Paufanias’ 
Worte, was aus unfern obigen Bemerfungen hervorgeht, 
daß die Maße der Bildfäule im Groben mit Leichtigkeit 
angegeben werden konnten. Sollten aber bie Maße der 
einzelnen Glieder oder ſchon die Maße ber einzelnen 
Theile des Thrones mit höchfter Genauigkeit beſtimmt 
werben, fo wurde die Sache verwidelt, und es entſtand 
eine Verfſchiedenheit der Angabe. Für religioͤſe Betrach⸗ 
ter aber war es vortheilhafter, biefe Maße gar nicht zu 
kennen; denn bie Bildfäule ſchien größer, mithin auch 
erhabener, als fie den Mefungen zufolge wirklid war ” *), 
Woher nun diefe Verſchiedenheit zwifchen der Wirklich 
keit und dem Schein? Die Beantwortung bdiefer Frage 
BRITEN 66— 
70) Strab. l. 8. T.IIT. p.129. 71) Boͤttiger glaubte, das 
Maß fei ein Geheimnig ber Ternpelauffceher geblieben, bie das Auss 
meffen Niemandem geftatteten. Die 60 Fuß beim Hygin (Hygin. 
fab, 223. Anonym. de incredibilibus c, 2, ap. Munckerum ad |. 1) 
bätten zu ben 
heit wegen lieber gar nicht anführe (And. S. 96). Die Höhe bes 
ganzen Tempels betrug nur 68 Buß, und hiervon nahmen bie brei 
Stufen um den Zempel und ber um ein ober zwei Tritte noch 
höhere Fußboden der Geile, wo die Statue fand, einen Theil weg, 
und die Bildfäule reichte nicht ganz an das Dach, beffen Höhe 
auch noch von ben 68 Fußen abgerechnet werden muß (Wölf. ©. 
120), Auch Henne (Neue Bibi. d. fh. Will. 15. B. ©. 27) hielt 
die Angabe für falſch. 


effungen gehört, die Paufanias ihrer Ungereimts 


erbeifcht, daß wir am biefer Stelle von bem optifchen 
Verfahren kürzlich handeln, weldyes die griechiſchen Bilds 
ner bei BVerfertigung ihrer Kolöffe anwendeten. Noch 
ebe Pheidias auftrat, hatten die Hellenen in verwandten 
Künften, die auf mathematifcher Grundlage ruhen, eine 
und wunderbar duͤnkende Vollendung erreiht. Davon 
eugt der kunſtvolle Bau der Metren in den a. 

indarifchen Siegeöbymnen, die heilenifhe Muſik und 
die vor und um Pheidiad ſchon zu hoher Volllommens 
beit gelangte Baufunft. Bereits in dieſer frühen Zeit 
war gewiß bad Meifte von dem beobachtet und erfunden 
worden, was vielleicht noch lange den neueren Baumei⸗ 
ftern verborgen geblieben wäre, wenn nicht hier und ba 
in den Schriften Vitruvs einige Andeutungen fih ers 
halten hätten. Wunderbar feine Beobachtungen fegen 
voraus die von —— Gebaͤuden oder aus den Buͤ⸗ 
chern griechifher Baumeifter entnommenen Vorfchriften über 
bie verhältnifimäßige Vermehrung der Dide der Säulens 
ſchaͤfte 2), über die Bermehrung der Dice der Edfänlen ’ *), 
wie folhe in der That an dem größern Tempel zu Päs 
flum ”*) und an dem zu Pheidias’ Zeit erbauten Parthes 
non zu Athen ’*) angetroffen wird, über die Berengeruns 
en an den Öppotrachelien der Säulen '°), über den 

bacus ”"), über die Epiftylien ”*), über die Neigung 
der uͤber den Kapitälen befindlichen Glieder ”°), über die 
Verminderung der Stüde der innerhalb der Halle ange: 
brachten Säulen ?°) und ihre Gannelirungen ?'), und 
über die vielbefprochenen scamilli impares ®?), Aus 





72) Fitr. 3, 8, 11. p. 77. Schn. wo Bitruv hinzuſetzt: Tta- 
que generis operis oportet persequi symmetrias. cf. Alb. Lud. 
Frid. Meister de optica vet. artif. pars post. Novi Comm. Soc, 
R. sc. Gott, T. VI. Goett. 1776, p. 143. 73) Fitr. L. 
wo biefer binzufest: Ergo quod oculos fallit, ratiocinatione est 
exaequandum. Comm. Gott. I. I. T. VI. p. 145. 74) Dela- 

ardette Ruin, de Paest. p. 24, Pl. 111. 75) Ant. of Ath. 
ol. H. Chap. I. Pl. II. 76) Fitr. 3, 3, 12. Comm, Gott, I, 
1. T. VI, p. 148. Daſelbſt fügt Bitruv den Grund hinzu: Hae 
autem propter altitudinis intervallum scandentis oculi speciem 
adjieiuntur erassitudinibus temperaturae: venustatem eniim per- 
sequitur visus; cujus si non blandimur voluptati proportione et 
modulorum adjectionibus, uti, quo fallitur, temperatione id au- 
eatur, vastus et invenustus conspicientibus remittetur aspectus, 
7) Fitr, 8, 5, 7. Comm. Gott. |. I. p. 151. 78) Fitr. 5, 6, 
6. p. 138. C. G. T. VI. p. 156, Für.-8, 5, 8. p. 83. C. G. 
p. 157. Bitruv bemerlt (Fir. 8,.5, 9. p. 83 »4.) Quo altius 
enim scandit oculi spetier, non facile persecat aöris crebrita- 
tem; dilapsa itaque altitudinis spatio et viribus extrita incertam 
modulorum renuntiat sensibus quantitatem. Quare seinper adji- 
ciendum est rationis supplementum in symmetriarum membris, 
cum fuerint aut altioribus locis opera, aut etiam ipsa colossi- 
eoteram habeant magnitudinum rationem. 79) Fitr. 8, 5, 18, 
* 85. C. G. T. VI. p. 159. 80) Pitr. %, 4, 2. p. 101. 
tiegl. Ach. d. B. 1. Sb: ©. 251. 81) Firr. 1.1. C. G. 
T. Vi. p. 165 = Bemerk, über die Einridytung der Thuͤren 
ur: 4, 6, 1. . 108. C.G. T. VI. p. 167. Fitr. 4 6, 
. p. 104. C. G. 1. 1. p. 168) und ber Atrien (Fir. 6, 3, 5. 
. 156. €. G. 1. * 169 44) 82) Fit. 8. 4, 2. B. 4. 6. 
. 1. p. 79. sq. ed. Schn. T. H. p. 205 sq.. C. G. T. VI. p. 
171—137, Scamilli impares Vitruviari a Bernardino Baldo 
Urbinate nova ratione explicati refutatis priorum interpretum 
Gulielmi Phbilandri, Danielis Barbari, Baptistae Bertani senten« 
tüs, Firtr. ed, Straticae V. I. P. I. Utini 1835, p. 237 — 238. 
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allem biefen entnehmen wir zuvörberft fo viel, daß ein 
geübtes Auge, ein feines Gefühl die Größen aller Theile 
eines Gebäudes beftimmte, und die Schidlichkeit der Form 
ber einzelnen Zheile, ihre Höhen und Größen gegen eins 
ander und zu dem Ganzen beurtheilte, nicht aber ein für 
allemal feftgefehte Verhältniffe, die bei vielen neuern 
Künftlern ald einzige Richtfchnur dienen, wonad fie die 
verfchiedenften Gebäude eined wie das andere aufführen, 
und obwol fie fhöne Werke zu errichten glauben, dem⸗ 
ungeachtet oft fehr üble Formen hervorbringen. Das 
Weitere geben wir in ber Würze mit den Worten der 
Schrififteller bes Alterthums felbft. An Gebäuden — 
ſchreibt Philon — fheinen einige Theile, ungeachtet fie 
von gleicher Dide und gerade find, weder gleich did 
nod) gerade zu fein, weil das Auge getäufcht wird, wenn 
eö fie nicht immer in der naͤmlichen Entfernung betrach⸗ 
tet ®>). Als man aber probirend bald die Dide vergrös 
Berte, bald verringerte und bie Theile fchmächtiger machte, 
gelangte man durch folche zur Abftellung des fbeiftandes 
emachte Verfuche dahin, daß Alles, wie ed follte, dem 

uge dargeftellt werden konnte, und wohlgefällige Vers 
haͤltniſſe herauskamen **). Heliodoros oder Damianos 
aus Lariffa, von der Skenographie handelnd, will, 
daß ber Baumeifter nicht alein verftehe, ein Merk in 
fhönen Verhaͤltniſſen bdarzuftellen, fondern aud ba zu 
Hülfe komme, wo jene wegen Taͤuſchungen des Gefichts 
nicht fo, wie fie find, erfcheinen.” Sein Augenmerk mürfe 
oft nicht auf Verhältniffe, die in Wahrheit richtig und 
ſchoͤn find, gerichtet fein, fondern auf foldhe, die dem 
Auge fo erfcheinen. ben fo, fügt er binzu, verhält fich 
die Sache bei dem Berfertiger von Koloffen. Diefer 
liefert nur eine fcheinbare Symmetrie, damit die Wer: 
hältniffe fchön erfcheinen, ohne fie vergeblicherweife in ber 
Wirklichkeit richtig zu machen. Denn wie die Werke 
wirklich find, fo erfcheinen fie keineswegs in einer beträcht: 
lichen Entfernung **). Platon #°) unterſcheidet zwei 
Arten ber ger zuerft die eixaorız)) zögun welche 
die Verbältniffe des Vorbildes in der Länge, Dide und 
Breite, und, wenn es fih um Gemälde handelt, auch die 
Farbe genau — und fo ein Werk liefere, welches 
als Jixaov eixaorıxöv bezeichnet werben müffe. An diefe 
gewöhnlichfie Weife der Nachahmung hielten ſich aber 
nicht bie Bildner oder Maler großer Werke. Denn wenn 
diefe die Verhältniffe ganz der Wahrheit gemäß wieder: 
gäben, fo würbe das Obere Kleiner ald es fein muß, das 

ntere größer erfcheinen, weil jened aus der Ferne, dieſes 
in der Nähe gefehen werbe. Darum befümmerten ſich 
die Künftler, welche große Werke zu liefern haben, nicht 
im geringflen um bie wahren und wirklichen Verhältniffe, 
fondern, um die ſcheinbaren?7). Ihre Kunſt fei alfo ein 








88) cf. Sebast. Serlii de architectura U, 5. a Jo. Car, Sa- 
raceno ex Ital. in Lat, linguam transl, Venetiis 1569, fol. lib. 
1. p. 11. Gollocini Trattato sopra gli errori Jegli Architetti, 
in Venezia 1767. P. II. C. III. 84) PAilo in Mathematieis 
Graecis. p. 51. de archit. et domibus ant. 85) Feliodori 
(Damiani) Larissaei Optic. cap. 14, ed Bartholin. Paris. 1657, 
% 86) Platon. Sophist, p. 235. d. 236. a sg. Platon. dial, 
sel. ed. Heind, Vol. IV, Berol. 1810. p. 341 24. 87) Das fo 
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urraorıen TE. Tzetzes will, was nicht fehr hoch 
hehe, müffe ſchmaͤchtig gehalten, an den fehr hoch fliehen» 
ben aber alles ſehr ſtark und vorfpringend ausgebrüdt 
werben, damit bie Verhältniffe richtig berausfämen. Ein 
Bildniß, welches, auf ebener Erbe Hehend, richtige Vers 
hältniffe zeige, werde in ber Höhe verkürzt erſcheinen. 
Was unten ohne Verbältniß oder übertrieben fich zeige, 
werbe in ber Höhe richtig und mit den fchönften Vers 
hältniffen fi barftellen 1 Die Athener befchloffen einft 
ein Bid ihrer Schußgöttin auf einer hohen Säule aufs 
zuftellen, und veranlaßten einen Wettſtreit zwifchen Pheis 
bias und Alkamenes, indem fie Jedem von Beiden bie 
Verfertigung einer Statue auftrugen und die befte zu 
wählen verfprachen. Altamenes, weldhem Kenntniß der 
Geometrie und Dptik fehlte, machte das Bild der Göttin 
fo, daß es, in ber Nähe gefehen, unübertrefflich ſchien; 
Pheidiad aber, der, wie in mehren Fächern der Kunft 
ausgezeichnet, fo vorzüglich in der Geometrie und Optik 
erfahren war, bebachte wohl, daß nah Maßgabe der Er⸗ 
böhung bie gene Anficht des Werkes ſich verändere, und 
bildete die Göttin mit offenftcehendem Munde, verbrebter 
Nafe und dergl. Als nun beive Statuen zur öffentlichen 
Ausfteilung gebracht wurden, fehlte nicht viel, daß die 
verfammelte Menge den Pheidias nicht mit Steinen ges 
worfen hätte, biö endlich, nachdem man bie Bilder auf 
bie beflimmte Höhe gebracht, Jeder ſich von dem DBers 
bienfte des Pheidias überzeugte *?). Als Pheidiad den 
olympifchen Zeus zum erfien Male ausftellte, fand der Eine 
bie Nafe zu did, ein Anderer dad Geficht zu lang, fu 
Einer tabelte dies, der Andere jenes. Pheidias verbefs 
ferte das Werk nah dem Urtheile der mebren Stimmen. 
Der von Lucian gebrauchte Ausdrud Zuavopdoiv zul 
(udullev 76 üyarım ngög zb mAeiororg doxouv gibt zu 
erkennen, daß diefe Verbefferungen lediglich auf die optis 
fhe Seite des Koloffen fich befchränften. In folden 
Dingen fonnte der Haufe Manches auffinden, was ben 
Augen eines Pheidias, der bei der Arbeit den Koloß 
nur in ber Nähe fab, fich entzogen hatte ?°). Geſchah 
vollends die Ausftelung nicht ſchon in ber Werkftaͤtte, 
fondern erft im Tempel, fo mußte bier der Koloß auf 
dem hoben Poflamente und in eigenthümlicher Beleuche 
tung eine ganz andere Wirfung machen. In der Werks 
ftätte fand er Iebem näher vor den Augen, im Tempel 
fah er fie aus einem weiteren und tieferen Gefichtöpunfte, 
fo daß baffelbe Geſicht ganz verfchieden ausfah, wenn 
man von unten herauf und weiter bavon, wenn man 
es in ber Nähe anfchaute 9'). Als Thorwaldſen einen 
ber Koloffe ?*) des quirinalifchen Hügeld oder Monte 


erzeugte Bildwerk bezeichnet Platon: ro av kom Erepov ob di- 
zo», Rorxög ye br, eixove xeleiv., hierauf nennt er es cin 
yarraaum, und bie Kunft, die ſolche Werke erzeugt, parrantızi v 
ıcyrnv, fo baß er zwei Arten ber eldwAonomrıen unterfcheibet, bie 
oben erroähnte eirwarızı und bie ebengenannte parıaorızn. 

88) Zzerz. Chil. XI, hist. 881. 89) 7'2#7z, Chil, 8, hist, 
198. Franc. Aguilonii Optie. U. Antverp. 1613. fol. p. 262 sq. 
Jun. Cat. art. p. 159. ®. ©. 148. 7oelk. p. 19. Schorn, 
&t. d. gr. 8. ©. 227. 90) Toelk. p.@. 9)8. ©. 148, 
92) Über diefe f. Wagner in Schorn Kunftbl. er N.93, Abe 
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Gavallo meffen wollte, um ber Mafe bei —— 
einer Bildſaͤule des Ares fi zu bedienen, fand er, da 

die Dimenſionen, je weiter hinauf, deſto mehr zunah⸗ 
men ?*). Sieht man den Koloß vom Boden aus, fo 
bewundert man nur bie im hoͤchſten Maße richtigen Der 
bältniffe der Glieder unter einander und die hieraus er 
wachfende unvergleichlihe Schönheit des Kolofjes ®*). 
Die älteften Koloffe, die und befannt find, wieder 
Apollon zu Amyklaͤ, waren wol nad den Principien der 
ägvptifchen Künftler gearbeitet, auf welche die Hellenen 
felbftändig, keineswegs durh Nachahmung er 
Noh den Koloß des pythiſchen Apollon auf Samos 
bürften Theodoros und Telekles nad den Borfchriften 
der elxuorıxh rezwn gearbeitet haben. Daffelbe gilt von 
Zefiäod und Angeliong Koloß auf Delos, dem MWeihges 
fchent der Kypfeliden und andern Werken. Allein fo wie 
die Hortfcritte in den verwandten Künften der Metrik 
und der Muſik einen wohlthätigen Einfluß auf die ma- 
thematifche Baufunft ausübten, fo wurden durch bie feinen 
Beobachtungen der Architekten wiederum die Scenens 
maler **) und bie Bilbner ber Koloffen, z. ®. der Agi⸗ 
nete Dnatas, der den ehernen Koloß eines Apollon für 








güffe des Kopfes in Rudolſtadt, ber ganzen Figur in Münden 
Berlin. , i 
” 93) Toelk. p. 233. 94) Den neueren Künftlern, bie nur 
hoͤchſt felten Koloſſe zu verfertigen hatten, von benen überdies bie 
meiften nur fehr in ber Höhe aufacftellt wurden, blieben bie Grund» 
föge, nad) welchen die größten griechifchen Meifter verfuhren, völs 
lig unbetannt. Sie begnügten fih mit einer durchgängig Teiche 
fürmigen Vergrößerung des gewöhnlich um vieles Meiner verfertigs 
ten Modells. Ein von Zoelten ©. 24 aufgeführtes Beifpiel_ift 
die von Naht, dem Meifter des Grabmals zu Hiudelbant, verfer⸗ 
tigte Bildſaͤule eines ber heſſiſchen Landgrafen. Sie iſt auf einer 
febr heben Baſe aufgeftellt. Fuͤße und Schenlel zeigen fi von 
arwaltigem Umfange. Aber je weiter man binaufficht, defto mehr 
ſchwinden bie Glieder zufammen, und bas Daupt ift fo ein, daß 
alle Verbaͤltniſſe geſtoͤrt ſind und man, ungeachtet der Verfertiger 
auf die Raturgetreue Ausführung der einzelnen Glieder ſehr große 
Sorgfalt verwendet hat, nur mit Misbehagen dieſes Werk betrach⸗ 
ten kann. Dagegen ſoll Girarden, als er eine in der Hdhe ſigende 
Pallas zu verfertigen hatte, in Erwägung gezogen haben, bas ber 
®cib der Göttin, wenn er nach gewoͤhnlichen Berhältniffen gemacht 
würde, hinter den vorfpringenden Knieen fig verfteden und folgs 
lic) von unten aus viel zu kurz erfcheinen würde. Er macite ihn 
beöhalb um vickes länger. (Meister, 1.1. T. XI. p. 155.) Ob 
dicſes Werk ihm völlig gelang, ift uns nicht bekannt. 95) Uber 
Einearperfpective fehrieb ſchon in Afchylos’ Zeit Agatharchos (Vitr, 
raef. lib. 7. $. 11.) und durch ihn angeregt Demokritos und 
naragoras, alle brei zum Bedarf der Theater. Der Scenenma⸗ 
lerei gedentt Platon im Theoͤtet: „Jetzt aber, nun ich zu dem 
Gefagten näher hinzutrete, verſtehe ich, wie bei gewiſſen Gemaͤlden 
(ozezongruntos), auch nicht mehr das minbefte davon. ‚eo 
lange id von ferne ftand, fehien mir etwas banıit geſagt zu fein.” 
(Platon. Theaetet. p. 208 e. ef. Pl. Parmen. p. 165 C. de rep, 
1, 10, p. 602 C. Aristot. Rhet. 8, 12) Fruͤhe fhrieben auch 
die Baumeifter ihre feinen Bemerkungen und Entbetungen nieder, 
Die Bildner beanüaten ſich lange, ihre Kenntniß der yarıaarızn 
reyyn nur an ihren Koloffen feibft an den Zag zu legen. Aber 
jeder Kotoß, jedes Bildwerk auf Afroterien und in ben Iympanen 
wird die Aunft um einen Schritt weiter gebracht haben, fo baf 
bat jüngfte Werk immer bie älteren übertraf. Die Reliefs bes 
Fricfes der Gella im Parthenon find flach gehalten, die ber Metos 
pen aber hocherhaben, weil biefe im Zreien, jene in einem bedeckten 
Gange zu fehen waren, 
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die Pergamiener umb ben ehernen von den Thafiern ges 


. weibeten Koloß bes Herafled zu Diympia verfertigte, 


angeregt, dig mangelhafte Seite ihrer Kunft zu verbeffern. 
Pheidias Überwand durch feine Kenntniß diefer Kunft 
bey Alfamened und erhob die Kunft felbft durch feinen 
Koloß der Pallas und zuletzt durch den Koloß bed olym⸗ 
pifhen Zeus zur hoͤchſten Vollkommenheit, fo baß Tze— 
ges’ Lob völlig gegründet ift °*). Aber weder er, noch 
feine Vorgänger, die dlteren Bildner, hatten hierüber in 
Schriften gehandelt, Diefes that, wie uns fcheint, zu» 
erft Polykleitos, der Pheidias’ olympifchem Zeus bie ars 
gieifee Hera entgegenftellte und auc in der Technik ber 

oreutit das verbefferte, was noch zu verbeffern war. 
Polykleitos handelte in ber Schrift über ben von ihm 
aufgeflellten Kanon von dem gewöhnlichen Verbältniffen, 
wie folde bie Künftler kennen mußten, die Werke der 
eixaorızı röyvn, d. h. lebenögroße Figuren, die aus ber 
Nähe geſehen wurden, zu verfertigen hatten. ‚Hierin wa» 
ren bie Verhältniffe einer ſchoͤnen Mittelgeftalt bis in bie 
Hleinften Theile nad) Maß und Zahl beftimmt ?”). Konnte 
nit ein zweiter Theil die Geheimniffe der garruorıxr 
rezvn enthüllen, oder bie Grundfäge entwideln, nach des 
nen Polykleitos felbit die argivifhe Hera verfertigt und 
ihre Verhältnifje beftimmt hatte, oder nach welchen bie 
befjern Künftler diefer Zeit überhaupt ihre Koloffe arbeiter 
ten. Erft fo hätte Polykleitos die Toreutik im vollen 
Sinne des Wortes auf ihren höchften Gipfel erhoben **). 
Da nun Pheiviad über den Koloß des Zeus feine ſolche 
Schrift aufgefegt hatte, fo bemühten ſich gewiß die ſpaͤ⸗ 
teren Kuͤnſtler diefen Mangel zu erfegen. Indem fie den 
Koloß zu Olympia Glied vor Glied maßen und biefe 
Maße aufichrieben, verglichen fie diefe mit den Maßen 
des polpfletifhen Kanon und fanden fo, um wie vie 
Pheidias die höchften und entfernteften Theile der Bild⸗ 
fäule, den Kopf überhaupt, die Nafe, den Mund, den 
Hald u. f. f. nah den Vorfchriften der garraarızı 
seyyn vergrößert babe. Umgekehrt auch Fonnten fie ans 
geben, wie viel die Füße, die Schienbeine u. f. f. hätten 
größer ausfallen müffen, wenn Pheidiad bie Bilbfäule 
nach den Vorfchriften der eixaorız), reyyn gemacht hätte. 
Solche gründliche, von Künftlern, die nach Pheidias leb⸗ 
ten, abgefaßte Schriften haben Pauſanias und Strabon 
im Sinn. Das iambifhe Gedicht bes Kallimachos **), 
ein Erzeugniß beöjenigen Jahrhunderts, welches alles 
Mögliche in Verfen abzubandeln liebte, betrachte ich als 
eine metriſche Spielerei, die, an fich zwar von fehr ges 
ringem Werthe, wenigfiend ald Kunftwerk unendlich befjer 
gewefen fein mag als die erhaltenen Gedichte des Tzetzes 
von ziemlich verwandtem Inhalt. Wer nun diefe Schrifs 
ten verglih, fand, wie Paufanias fagt, daß der Koloß 
weit Peiner war, als er zu fein fchien. Dies rührte ein 





96) Tzetr. Chil. 8, 193. v. 8 sg. In Pinius’ Worten 
(H. N. 34, 19, 1,) ift bie yarzaorızı zöyen inbegriffen. Pheis 
bias Ichrte die Toreutik nur mündlih durch Anweiſung ober durch 


ſeine Werke. 97) Schorn 1.1. ©. 292, 98) Plin. H. N. 
34, 19, 2. de Qu. p. 827. 115. 99) Callim, H, T. I, p. 402, 
455 ed, Emm. 
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Mal von ber Anwendung ber garraorızy regen, zwei⸗ 
tens von dem engen Raume ber, in welchem ber Koloß 
eingefchloffen war. Wer Gelegenheit hat, große Bild: 
fäulen in den Werkftätten der Künfller zu betrachten, 
wird bemerft haben, daß biefe weit Fleiner erſcheinen, 
wenn fie aus ben Werkftätten berausgefhafft und im 
Freien aufgeRelt find. Überdies hatte Pheidiad abfichts 
li und hoͤchſt weife den Gott im BVerhältniß zum Tem: 
pel weit größer gemacht, ald Tempelbildfäulen in griechi⸗ 
ſchen Ländern gewöhnlich verfertigt zu. werben pflegten. 
Da nun die übrigen Koloffe der Altis ein Mal durds 
ängig ſtehende Figuren und Überdies im Freien aufges 
dee waren, fo machte allezeit der Koloß des Pheibias 
einen weit gewaltigen Eindruck. Weiſe war aud bie 
ſtrenge Wachſamkeit der Hellanodiken über die Größe ber 
Olympionikenftatuen. Denn in demfelben Maße wie fi 
diefe vergrößert hätten, wäre der Koloß des Pheidias 
verkleinert und heruntergebrüdt worden !). Mit gleicher 
Sorgfalt werben auch die Maße des Thrones und feiner 
funftreihen Bilderwelt unferfucht und in jenen Schriften 
angegeben worden fein, ein Mal weil Pheibias, wie im 
Koloifalen erhaben, fo im Kleinften wieder gleich vors 
trefflich war, zweitens weil alle Reliefs, alle einzelne Fi⸗— 
guren und Ornamente, welche dem. Koloß zum Schmud 
dienten, fo gehalten waren, daß in dem Augenpunkte deß 
Ganzen feines für fich hervortrat, fondern jebes nur zur 
Bollendung des Haupteindrudes beitrug, daß aber auch 
jedes feinen eignen Augenpunkt hatte, aus welchem es 
als abgefondertes Kunftwerk betrachtet werben fonnte, und 
alfo- der ganze Reichthum erſt bei allmdliger Annähes 
zung in feiner Mannichfaltigkeit ſich entwidelte, 
Urtbeile des Alterthums über den olym— 
pifhen Zeus. Daß Pheidias das Urtheil eines ganzen 
Volkes fin keine Kleinigkeit hielt, fondern glaubte, Viele 
müßten mehr fehen ald Einer, wenn es gleich ein Phei⸗ 
dias wäre, geht aus ber Geſchichte hervor, ber Kuͤnſtler 
babe, alö er den Kolofi vollendet und ausgeftellt hatte, 
ſich hinter die Thüre verftedt, um zu hören, was man daran 
loben oder tabeln würde ?). Auffallend it es, daf wir in 
der griechiſchen Blumenlefe nur ein einziges Epigramm 
auf den Koloß finden, von Philippos aus Theſſalonike: 
Zupiter flieg vom Olymp und zeigte Dir felber fein göttlich 
Angefiht, ober Du fiegft, Ihn zu befchauen, hinauf ?). 
Man forah und bichtete darüber um fo weniger, wie 
es fcheint, je tiefer man es empfand. Amilius Paulus 
fand zu Olympia auch manches andere. Sehenswerthe; 
tod von dem Anblide des gleichſam gegenwärtigen Zeus 
fühlte er ſich ergriffen. Hier foll er jenen berühmten 








1) Vergl. das Verfahren ber Bildh. der dhrifil. Zeit. Z. 
Cieognara Storia della scultura. ‚Vol, III. Pr, 1828. p. 802 
tav. 27. 2) Lucian. pro im. 14. Vol, VI. p. 38. Daß bar 
mals auch eine Unterfuhung von den Eleern veranftaltet worben 
fei, ob Ph. die gelieferten Gelder richtig verwaltet und fein Kunſt ⸗ 
were gelungen fei, darauf Eönnte eine Stelle des Dion Ghryfoftos 
mos kinzubeuten feinen. (Dion. Chrys. Vol. I. p. 599.) Aber 
vieleicht iſt das Ganze nur rhetorifche Einkteibung. Aus der Luft 
geriffen ift wol auch Senec. Controv, 8, 2. ) Brunck. Anal. 

. U. p. 225 0.48, Zempe,v 53.1.8. 8. 1803, S. 121. 
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Ausſpruch gethan haben, nur Pheibias habe ben home⸗ 
riſchen Zeus vollfommen dargeftellt. Darum ließ er 
aud ein ungewöhnlich prächtiges Opfer ausrichten, nicht 
anders als hätte er auf dem 2apitole opfern follen *). — 
Cicero: „Auch hatte biefer Künftler, da er den Jupiter 
oder die Minerva bildete, Niemand vor ſich, den er ans 
fhauete und nachbildete, fondern im feiner Seele faß ir: 
* eine herrliche Idee von Schoͤnheit, auf die ſein 

neres ee unb nach deren Zügen feine Hand 
arbeitete ).“ ine Bilbfäule des Pheidias billiget man 
augenblicklich, ſo wie man fie fieht *). Hygin nennt den 
60 Fuß hohen Koloß unter ben fieben Wunderwerfen 
ber Welt ”), fo wie auch Philon ?): „Des Zeus Water 
iſt zwar im Himmel Kronos, in Elis aber Pheidias. 
Jenen erzeugte die unfterblihe Natur, diefen bie Hände 
bed Pheidiad, die allein Götter bervorbringen konnten. 
Gluͤcklich der, welcher allein den König ber Welt fah und 
ihn den andern zeigen konnte. Traͤgt aber Zeus Beben: 
ten, Sohn des Pheidias fich nennen zu laffen, fo war 
bie Kunft Mutter feiner Bildfäule. Darum brachte die 
Natur Elephanten hervor, auf daß Pheidias die Zähne 
biefer Thiere ſchneiden Fonnte und fo den zu dem Werke 
nöthigen Stoff hatte. [An Heerden von Elephanten hat 
Libyen Überfiuß.] Die übrigen der fieben Wunderwerke 
ber Welt bewundern wir nur, biefes beten wir zugleich 
anz benn es iſt einerfeitd ein wunderbares Merk der 
Kunſt, anderetfeits eine Darftellung des Zeus. Die Ars 
beit loben und preifen wir, ben unfterbliden Gott beten 
wir an. D glüdliche Zeit von Hellas, die du Reichthum 
befaßeft und zur Ehre und zum Schmude der Götter 
aufwenden konnteſt, wie feine fpätere Zeit; die du uͤber⸗ 
dies einen Künftler, fähig das Unfterblihe in feinem 
Werke zu zeigen, befaßeft, wie Beine fpätere Zeit einen 
hervorgebracht hat; und bie bu den Menfchen ben Ans 
blid ber Götter verfhaffen Fonnteft, zu welchem man, 
wenn nicht bei bir, ſchwerlich anderwärts gelangen kann. 
Um fo fehr hat Pheidias den Olympos überwunden, als 
der Vorftellung die Wirklichkeit, dem Überlieferten die eis 
gene Erkenntniß, bem Gehör das Geficht vorzuziehen 
iſt.“ — Strabon ?): „Pheidiad allein fah Bilder der 
Götter und ftellte fie den Augen der Menfchen allein dar." 
Seneca Rhetor ]. 10. Gontrov, 5. — Val. Max. 3, 
7. ext. F. 4 — Philo Jud, m. uns. — Pomp. 








4) Polyb, fr. 1. 30. e. 15. T. IV. p. 488, Jr ueydlnn 
Erwr aposdgrlar rs Olvuntas, sell ang noosdortes &ion- 
“ög ein zw alnderer. Piut. Aem. Paull, 28, Ziv. 45, W. 
©. dieſe Enchkl. unter Olympia, 5) Cie. or. 2, 6) Cie, 
Brut. 64, Died. Sie. 1. 26. Propert. 8.7, 15. 7) Hypin. 
fab,. 278. über bie Eicbenzahl. [. Aristor. Metaphys. 1, N, 
p- 505 ed. Brandis. Des Juden zen Schrift de Septe- 
nario et Festis. Opp. Francof. 1691. p. 1173 betrifft nur bas 
Zübifche. ef. Grossmann, Quaest, Philon. L, 1829, 4, p- W. 
Die Zufammenftellung der fieben Wunderwerke geſchah wol durch 
einen alerandbrinifchen Gelchrten. 8) Philo, Byz, de sept. orb. 
mir. Gron. Th. Gr, Ant. Vol. VIII. p. 2659.” Anonym. de in- 
credib. 2, Opusc. myth, ph eth, ed. Gale, p..85 (anyeor Az’). 
Vibius extr. Cassiodor. Variar, 1. 7. ep. 15. fol, 155. Berg. 
biefe Enchtl. unter Olympia. 9) T m. p. 182%. delfas. 
Hemsterh. ad Lucian. Vol. I. p. 184 Bip. 
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Mela 2, 3. Plinius: Den olympifhen Zeus unterfieht 
fi Keiner nachzuahmen. Noch zu Epiktetö Zeit reifte 
man nah Olympia, um den Zeus des Pheidiad zu fe 
ben, „und zu flerben, ohne ihn gefehen zu haben, wurbe 
für ein Unglüd gerechnet”, find die eignen Worte biefes 
weifen Mannes *°), auf den fein Verdacht einer —— 
ßerung faͤllt. Duingilian **): Pheidias ſoll der Dar: 
ſtellung der Goͤtter gewachſener geweſen ſein als der der 
Menſchen; in der Elfenbeinarbeit war er ohne Neben⸗ 
buhler, haͤtte er auch außer der Pallas zu Athen und 
dem olympiſchen Zeus in Elis nichts weiter verfertigt. 
Durch letzteren ſcheint die Religion ſelbſt ein neues Ges 
wicht befommen zu haben, fo ganz ftellt die Majeftät 
diefed Werkes den Gott dar. — Dion CEhryſoſtomos 
in feiner im Diympieion zu Olympia gehaltenen Rede !?): 
„Wenn Jemand den Pheidias, dieſen weifen und götts 
lichen VBerfertiger des erhabenen und uͤberſchwenglich ſchoͤ⸗ 
nen Kunſtwerkes, zur Rechenſchaft ziehen wollie, indem 
er als Richter die Vorgeſetzten dieſer Spiele oder viels 
mehr einen gemeinfhaftlichen Gerichtöhof der fämmtlichen 
Deloponnefier und überdies der Boioter, Joner und ber 
übrigen Hellenen, die überall in Europa und Afien wohs 
nen, einfeßte; nicht über die Gelber Rechenfchaft abfos 
bernd, noch über den bei der Bildfäule gemachten Aufs 
wand, wie viel nämlich Talente Gold, wie viel Elfen: 
bein, ferner Kyprefien und wohlriechendes Holz als dauers 
bafter und unvergänglicher Stoff angefchafft wurde, noch 
in Betreff des Aufwandes auf Bekoͤſtigung und Gold 
nicht weniger Arbeiter und auf eine keineswegs kurze 
Zeit, wovon theild bie übrigen tüchtigen Arbeiter befas 
men, das meifte und reichlichfte aber Pheidias für feine 
Kunft (denn hierüber konnten die Eleer mit Fug und 
Recht Rechenſchaft abfodern, ba fie reichlich und freiges 
big den Aufwand beftritten hatten, wogegen wir den 
Pheidiad über ganz andere Dinge in Unterfuchung zies 
ben laffen); wenn nun Jemand zu ihm fagte: Beſter 
und trefflichfter der Künftler, daß du einen bezauberns 
ben und lieblichen Anblid, einen einzig ſchoͤnen Augens 
genuß allen Hellenen und Barbaren bereitet haft, fo viele 
berfelben zahlreich und oft bierber fommen, leidet keinen 
MWiderfpruh; denn in Wahrheit kann biefed Kunſtwerk 
die unvernünftigen Thiere, die fortwährend zu dem Als 
tar geführten Stiere außer fib bringen, fo daß fie von 
ben Opfernden dem Gott zu Ehren willig ſich hinſchlach⸗ 
ten lafjen, ferner auch die Adler und Löwen, daß fie ihre 
Unbändigkeit und Wildheit ablegen und ſich ruhig vers 
halten, von dem Anblid ergögt. Iſt aber ein Menſch, 
beffen Seele vom Kummer ganz niebergebrüdt wird, da 
er viel Misgeſchick und Leiden in feinem Leben erbuldete, 
fo daß felbft der füge Schlaf ihn verläßt, auch dieſer, 
glauben wir, wirb dieſer Bildfäule gegenüberftehend, als 
les vergefien, was er im menfclichen Keben Schredliches 
und Schweres ‚zu erleiden bat. Fürwahr könnte die 
uniern Augen von bir vorgeführte Erſcheinung ein Nes 
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10) Arrion. Epictet, Diss. 1, 6, 28. T. L. 
26. T. I. p. 209 w. 
Dion. Chrys. or. 12, 
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11) Quinctil. Inst. 12, 10. 18) 
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penthes genandt werben. Solches Licht und ſolche Ans 
mutb bat die Kunft über dein Werk verbreitet. Selbft 
Hephäftos würde an bemfelben nichts zu tabeln finden. 
Ob du aber, einen fhönen Stoff anwendend, die anges 
mefjene Geftalt, wie fie der göttlichen Natur zukommt, 
ebildet, ob du mit Recht ben Gott ald einen Mann, 
eine Geftalt überfchwenglih ſchoͤn, feine Größe koloſſal, 
kurz Alles fo, wie ed fein mußte, bargeftellt haft, wollen 
wir jest betrachten. Bertheibigft du dich hierüber bins 
länglih vor ben Anwefenden und überzeugneft fie, daß 
bu bie eigenthümliche und angemefjene Gejtalt des ers 
ften und größten der Götter aufgefunden und ihm geges 
ben haft, fo wirb dir noch eine größere Belohnung, ald 
die, welche du von dem Eleern erbielteit, zu Theu wers 
ben. Du wirft zugeben, baß es fich bier nicht um Ges 
vingfügiges handelt; denn vorher, da wir nichts beutlich 
wußten, machten wir und ber Eine dieſe, ber Andere jene 
BVorftelung von der Gottheit. Sie alle find burch bie 
Überlegenheit deiner Kunft verdrängt. Indem bu ein fo 
göttliches und glanzvolles Werk hervorbrachteft, haft bu 
zuerft Hellas, dann aud die Bewohner der übrigen Laͤn⸗ 
ber burch baffelbe gewiffermaßen vereinigt oder zu gleiche 
—— Anſichten geführt, fo daß Feiner von denen, bie 
dafjelbe fehen, eine andere Vorftellung von dem Gotte 
fi mehr bilden kann. Glaubft du etwa, daß Iphitos 
unb Lykurgos und bie Eleer jener Zeit zwar die Kampfs 
fpiele und das geziemende Opfer dem Zeus veranftalten, 
aber wegen Geldmangel kein dem Namen und bem Ber 
riff bes Gottes entiprechendbes Bild beffelben fich ver 
chaffen Eonnten, da fie ja im Gegentheil an Macht und 
Mitteln den fpäteren Überlegen waren; oder befürdhteten 
fie vielmehr, die höchfte und vollfommenfte Natur durch 
die fierblihe Kunft nicht binlänglih und mie es fein 
muß, nachahmen und in äußerer Geftalt vorführen * 
koͤnnen? — Auf dieſes würde vielleicht Pheidias, «€ 
keineswegs unberedter Mann, der uͤberdies aus dem 
wohlredenden Athen gebuͤrtig war und hier des Umganges 
und der Freundſchaft des Perikles genoß, Folgendes ent⸗ 
gegnen: Die gegenwaͤrtige Redtöverhandlung iſt unter 
allen, die jemals waren, die groͤßte; denn es handelt ſich 
bier über den Alles beherrſchenden Gott und fein Ebens 
bild, ob es mwürbevoll und ihm angemeffen und bas 


“Größtmöglichfte erreicht fei,. was von Menfchen in bifds 


licher Darftellung der Gottheit geleiftet werben Tann, 
oder ob es unangemefjen und ungentgenb fei. Erwaͤ⸗ 
get, daß ich nicht ber erfte Ausleger und Lehrer ber 
Mahrbeit über die Gottheit bin. Schon vor meiner Ges 
burt hatte Griechenland über die Geftalt der Götter feſte 
Begriffe. So herrſcht in den Werfen der Bildhauer und 
Maler eine Übereinftimmung. Auch euere Anfichten was 
ren nicht von geftern, und überbied waren fie feft und 
beftimmt, und vor uns hatten bie Dichter die Geftalt der 
Götter beftimmt. Dichter bewegen fich überdies in einem 
unumfchränfteren Gebiete ald ber bildende Kuͤnſtler. Denn 
Sonne und Mond, überhaupt der Himmel und die Ges 
flime find an fi bewundernöwerth; aber fie eignen ſich 
nicht zur Nachahmung burd die Hand des Künfilere. 
Eben fo kann fein Bilbner oder Maler den Geift an ſich 
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darftellen. Wir nehmen daher unfere Zuflucht zu bem 
menfhlihen Körper als der Hülle des Geiftes und ver 
fahren fo weifer als die Barbaren, die ihren Göttern 
die Thiergeftalt ertheilen. Wer nun am meiſten Schoͤ⸗ 
ned, Würdevolles und Großartiges bervorbringen kann, 
ber ift unter dem Verfertigern der Bilder der Gottheit 
am geſchickteſten. Denn und Menſchen ift ein Verlans 
gen eingepflanzt, die und nahe vorgeführte Gottheit zu 
verehren, nicht aber jene fernen Geftime. Wir wollen 
binzutreten und in ihrer unmittelbaren Nähe fie dur 
Opfer und Belränzungen ehren. Kinder pflegen nad 
den abwefenden Eliten die Hände auszuſtrecken. So 
mwollen wir mit ben Göttern zufammen fein und umge: 
ben. Soll id mich aber bei euch wegen ber dem Gott 
gegebenen Geftalt verantworten, warum feid ihr nicht 
zuerft mit Homer unzufrieben, ber die Götter ganz in 
menſchlicher Weife vorführte und fogar den Agamemnon 
dem Zeus verglihd. Nicht einmal Thoͤrichte Fönnten 
mein Werk an Größe und Schönheit einem Sterblichen 
vergleichen. Erſcheine ich nun nicht als ein befferer und 
verftändigerer Dichter ald Homer, dem ihr doch eine faſt 
göttliche Weisheit beileget, fo will ich jeder euch belie bi⸗ 
gen Strafe mich unterwerfen. Die Dichtkunſt iſt vor 
ben bildenden Künften fhon darum im Vortheil, weil 
ihr die Sprache zu Gebote ſteht. Wir Bildner, die wir 
mit der Hand arbeiten, genießen auf feine Weife ber 
Freiheit des Dichters, fondern zuerft bedürfen wir eines 
Stoffes, der dauerhaft fein muß und nur mit vieler Mübe 
bewältiget werden fann, und nicht leicht zu erlangen ift, 
fodann au vieler Gehülfen. Hierzu fommt, daß wir 
bei einem Bilde nur einen einzelnen Moment darſtellen 
und bierbei eine fefle und bieibende Geftalt wählen müfs 
fen, fo daß die Natur und Macht des Gottes darin zus 
fammengefaßt if. Wie viel freier kann hierin der Dich 
ter fi bewegen! Die Ausübung unferer Kunft ift fo 
mühevoll, daß dad Werk nur langfam um ein weniges 
vorrücdt, wegen bes feljigen und feſten Stoffes, bei deſſen 
Berältigung wir ermüben. Am allerfchwerften ift, was 
doch der Kuͤnſtler durchfegen muß, daß nämlich immer: 
fort bie nämliche Idee unverändert ihm vorfchweben müffe, 
bis er fein Werk zu Stande gebracht bat, oft alſo viele 
Sahre bindurh. Die Behauptung, das Gefehene fei uns 
glaublicher als das Gehörte, ift allerdings wahr; aber 
umgefehrt glauben die Augen ſchwerer, und es koſtet grös 
fere Mühe, daß man fie überführt; denn das Geficht bat, 
was es fiebt, vor fi, das Gehör Fanrı Leicht getäufcht 
werben durch Versmaße und Zöne und andere Künfte. 
Unfere Kunft ift an gewiffe Maße binfichtlih der Menge 
und Größe gebunden; die Dichter fönnen auch dieſe, fo 
viel fie wollen, überfcreiten. So Homer, als er bie Erid 
ſchilderte. Ich meinerfeits bin zufrieden, wenn ich ben 
von den Eleern oder Athenern angewiefenen Plag mit 
meinen Kunſtwerken ausfüllen fann. Du, Homer, weis 
feter der Dichter, wirft deine Überlegenheit der Gewalt 
der Dichtfunft und der Zeit, worin du lebteft, beimeflen; 
denn bu haft fafl zuerft viele und fehöne Bilder, ſowol 
der Übrigen ald auch des hoͤchſten der Götter den ‚Helles 
nen vorgeführt, einige mild, andere auch fürchterlich und 
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ſchrecllich. Unfer Gott bier ift friedlich und durchaus 
gmäbig, ein Auffeher über das ruhige und einträchtige 
riechenland. So babe ih ihn durch meine Kunft und 
nah dem Rathe und mit Genehmigung der weiſen und 
guten Stadt der Eleer aufgeſtellt, mild und ehrwuͤrdig in 
beiterer Geftalt, als Verleiher des Lebens, der Lebens⸗ 
mittel und aller Güter, als gemeinſchaftlichen Vater ber 
Menſchen, ald Erhalter und Wächter, fo fehr es nur eis 
nem Sterblichen vergönnt ift, das Unendliche des goͤlt⸗ 
lien Geiſtes aufzufaffen und nachzuahmen. Betrachte 
nun, ob du nicht die Bildfäule allen Beinamen des Got: 
tes entfprechend findeſt. Zeus allein wird Vater ber 
Götter und einziger König genannt, ferner Polieus, Phiz 
lio8 und Hetäreios, außerdem Hikefiog, Zenios und Epir 
farpiod, und hat noch taufend andere Beinamen, alle gut. 
[Diefe Beinamen werben hierauf erklärt] Iſt diefes al: 
led nicht binlänglic dur die Kunft ausgedrückt? Die 
BWeltregierung und ben König offenbaret uns das Fefte 
und Erhabene feiner Geftalt, den Vater und deſſen Fürs 
forge das Milde und Freundliche, den Polieus und das 
eglihe feine Ehrwürdigfeit und fein Ernft, die Ver: 
wanbtfchaft der Götter und Menfchen die Ähnlichkeit der 
Geftalt, den Philios, Hikeſſos, Zenios, Phyrios — kurz 
alles diefed zufammen die Menfchenliebe, Sanftmuth und 
Güte. Als Ktefios und Epifarpios verfinnlicht ihn bie 
Einfachheit und Großmuth, die in der Geftalt fich fund 
gibt; denn ganz befonders gleicht er Einem, der Güter 
gibt und ſchenkt. Diefes nun babe ich, fo fehr ich konnte, 
nachgeahmt. Blitzſchleudernd im Kriege und zum Ber: 
berben der Menfchenmaffen, ferner regnend, hagelnd, ſchnei⸗ 
end, oder wie er ben Regenbogen ausipannt, oder Stern: 
fhnuppen herabwirft, oder bie Zwietracht fendet u. f. f. 
konnte ich ihm nicht durch meine Kunft vorführen, noch 
bätte ich es gewollt, wenn id gefonnt bätte. Denn wie - 
hätte im lautlofen Kunfhverke der Donner ober im glanz: 
lofen Stoffe d. h. durch dieſe irdifchen Metalle der Blitz 
zu Stande gebracht werden fünnen. Eben fo unvermoͤ⸗ 
* iſt unſere Kunſt, deren Erzeugniſſe ganz aus der 
aͤhe betrachtet werden, den Gott zu zeigen, wie er die 
Erde erfchüttert und durch den Wink feiner Augenbrauen 
ben Diymp erbeben läßt und das Haupt mit Mol: 
fen umtränzt bat. Dem Homer fält freilich dies zu 
fagen leicht. Wenn aber Jemand den Stoff der Würde 
bes Gotted nicht entfprechend finden follte, fo ift dies 
allerdings wahr und richtig. Aber man kann weder De: 
nen, bie ihn gaben, noch Dem, ber ihn annahm und für 
tauglich erklärte, die Schuld davon beimeffen. Denn fein 
befjerer, mehr in die Augen leuchtender Stoff bot ſich 
den Händen der Menfchen zur Bearbeitung dar, Gollte 
man Feuer oder Waſſer mit vergänglichen Werkzeugen 
bearbeiten? Was ift in allem dieſen für fefter Halt? 
Zeus felbft ift der erfle und volllommenfte Künfkler, der 
bad, was er zu feiner Kunft bedurfte, nicht von der 
Stadt, ber Eleer ſich geben zu laffen brauchte, fondern 
über bie ganze Materie des Weltalls waltet. Bon Pheidias 
und Polyfleitod koͤnnt ihr nichts mehr fodern, denn auch 
diefed würbe über unfere Handarbeit binausliegen. Ich 
könnte nicht leicht einem andern Menſchen einräumen, 
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daß er in der Kunſt mir Überlegen fei. Mit Zeus ſelbſt, 
ber die ganze Welt erfhuf, muß man feinen Sterblichen 
ufammenftellen. — Hätte nun Pheidias durch biefe 

de fich vertbeidigt, fo glaube ich, daß bie Hellenen ihn 
mit Recht befränzt baben wuͤrden. Gereicht überbies 
bad Gefagte ber Bildfäule und ihren Errichtern zum 
Lobe, fo ift es noch beffer. Denn in Wahrheit ſiehet 


diefer Zeus völlig wohlmollend auf uns herab, um uns ' 


fi kuͤmmernd und fo belebt, daß er beinahe mir zu res 
den ſcheint. Derfelbe Redner nennt Pheidias' Zeuskoloß 
ein in Wahrheit glüdfeliges Bild, welches ber Eleer 
Vorfahren mit überfhwenglihem Aufwande und hoͤchſter 
Kunft ausführen ließen und errichteten, unter allen Bil 
dern, fo viele derfelben auf der Erde find, das fchönfte 
und Gottgeliebtefte '’). So reden alfo fehr viele alte 
Schriftfteller, auch die weifeften und Faltblütigften, über 
Pheidias' olympifchen Zeus mit Entzüden '*), 
Algemeine Betrahtungen über Pheibias 
und den olympifchen Zeus. Der Bildner ſowol als 
fein Bert ſtehen gewiffermaßen als eine einzige, in ber Kunſt⸗ 
eſchichte auf völlig gleiche Weife nicht wiederfehrende Ers 
heinung da. Allerdings kann man mit Windelmann und 
Spaͤteren anführen: Klima, Volkscharakter und vieles Ans 
dere fei fo organifirt geweſen, daß ein bellenifcher Bildner 
in den Künften dad Höchfte erreichen konnte. Athen '*) 
und Elis hätten nie fo großen Reichthum unb fo große 
Macht befeffen als in Pheidiad’ Zeit. Auch fei Griechen» 
land bamald glüdlicher gewefen als fonft, fo daß bie 
Künfte gefördert wurden '*). Pheidiad fei gewiſſermaßen 
bie herrlichfte Blüthe, worin dad Gewaͤchs bes Attifchen !”) 
und auch bed elifchen Volkscharakters fich ſelbſt ald Gans 
zes hervorgebracht, aber auch fein Selbft zum Opfer bars 
nn bat. Mit vereingelten Bemerku gen diefer Art, 
ie jeder etwas nacfinnende Mann mit Leichtigfeit und 
augenblidli zu Tauſenden machen fan '*), ift aber 
nicht viel gewonnen. Soll die Frage beantwortet wers 
ben: Warum erfcien ein Bildner wie Pheidias gerade 
in diefem Volke und in diefer Zeit? fo betrachte man zus 
voͤrderſt philoſophiſch die Gefhichte der dem griechifchen 
- Volke in der Orbnung des auseinandergelegten Begriffes 
—— Voͤlker, das griechiſche Voik ſelbſt und 
fein Verhaͤltniß zu den früheren und den ſpaͤteren welt⸗ 
biftorifhen Völkern. Jeder diefer Völkergeifter kann nur 
Eine Stufe ausfüllen und nur ein Gefhäft der ganzen 


18) Dion. Chrys. or. 12. 5 333, — Plut. Sylla, e. 17. — 
Lucian. Somn, 8, Vol, I, p. 9. Bip. de sacrif, 11. Vol, III, 
. 76 (wo bes thrakiſchen Goldes put wird). über die Wers 
Bältn., Lucian, Hermot. 54, 55. Vol, IV. p. 72 4q. - Päilostr. 
vit, Ap, Tyan, 6, 19. p. 255 sq. (Außerdem 4, 7. p. 145. 8, 
18. p. 361, 859.) — Flstini Hansad. 5. lib. 8, p. 542, Ba- 
sil, 1580. — Himerii ecloga un 10. (ex or. in Anatolium 
Praef, Praet.) p. 300 ed. Wernsd. cf. Phot. Bibl. p. 1189, 
Rothom. 1653. — Schol. Hom. Od. 11, 612. 14) 4 
denſelben eifern bie Kirdyenväter, wie Glemens von Xler. und 
nobius. 15) Müll. Comm. p. 183, 16) Diod. Sie. 12. 17) 
Müll, Comm, p. 190. 18) Giniges biefer Art, was wir bier 
nicht wiederholen, enthalten die Auff. Olyınpia (im chronol. Überbt, 
d. Seſch), Olympielon zu Ol, und ber Anfang pes Aufl. Olym- 
pischer Jupiter, 
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That vollbringen. Auf die Entwidelungöftufe ‘des allges 
meinen Geiftes in feinem Dafein, worauf das hellenifche 
Volk fih zu fielen berufen war, konnie Fein früheres 
Volk ſich erheben und fein fpätereö von neuem fich fegen, 
Daffelbe ift zu fagen von diefer objectiven Wirklichkeit, 
in welche das bellenifhe Volk feinen Willen legte. Wie 
hätte das hellenifche eine andere ſich wählen können, ober 
wie konnte ein fpdteres Vol ſich die nämliche wählen? 
Betrachtet man weiter im Bufammenhange ober im Gros 
Ben die Philofopbie ber durch die Religiofität bedingten 
oder wenigſtens Hand in Hand mit ihr gehenden Künfte, 
fo wird ſich weiter zeigen, daß bie Bilbnerei nur bem 
griehifchen Volke anheimfallen fonnte und daß unter ben 
zabllofen Werken, die diefes hervorgebracht bat, ein Kos 
loß des olympifchen Zeus entftehen mußte, worin ber ins 
wohnende Geift des hellenifchen Volkes ſich ohne Beimis 
fhung von ſubjectiver Befonderheit und von ber Zufäl 
ligkeit unbefledt empfangen und berausgeboren hat. Eis 
nen gleichen Koloß haben wir Neuere dem hellenifchen 
Kunfwerte nicht entgegenzufegen, eben fo wenig einen 
neueren Bilbner bem Pheidiad, Wohl aber brachte die 
chriſtliche Kunft einen Rafael hervor, der die Malere 
bie der neueren Welt ald Erfag für den Foftbaren Schmu 
ber Plaſtik zuertheilt ift, eben fo plöblid und mit einem 
Male, wie Pheibiad die Bildnerei '°), zu ihrem hoͤchſten 
Gipfel erhob. Auch er war, wie Pheidiad ?°), durch 
bie Beitumflände fowol hervorgerufen als begünfligt. 
Auch er hatte mit einem Male faſt wunderbar, wie Pheis 
bias ?'), fi in Befig alles Deffen gefegt, was ältere 
Kimftler vor ihm geleiftet hatten, Was vor Rafael ges 
ſchah, war fo unvolllommen als die Werke ber Borgem 
ger bes Pheidiad ??). Da er aber Alles mit Leichtigkeit 
und in Bligeöfchnelle ſich angeeignet hatte, konnte er den 
wunderbaren Fortſchritt bewirken. Auch er umfaßte, wie 
Pheidias 22), alle Kunſtzweige und von Michel Angelo 
Buonarroti ift daſſelbe zu agen. Auch dem Mafael, 
wie dem Pheidias ?*), fand eine Maffe anderer Künfts 
ler zu Gebote, bie ohne ihn wenig geweſen wären ?*), 
Auch in ihm, wie im Pheidias ?*), wohnte eine ihn Jeis 
tende Idee 7), Auch Rafael und Buonarroti arbeites 
ten begeiftert wie Pheidias ?*), Wie biefer bie helleni⸗ 
fhen Knaben, fo lichte Rafael die chriſtlichen Jungs 
frauen. In Rafaeld Werken ift diefelbe yapıs wahrzus 
nehmen ?*),.al8 in benen bed Pheidias ’°), aber ander 
rerfeitö auch dieſelbe Erhabenheit ?'). Rafael hat alles 
Mögliche — wie Pheidias gebildet; da aber das 
eringer Scheinende doch nur auf die Gottheit hinaus⸗ 
Ärebt und gewiffermaßen die Stufen zu ihrem Throne 
oder ben Schmud deſſelben bildet **), kann man wies 





19) m. aa = 169—173. 20) Ib. p. 188—190, 21) 
Ib. p. 182. ) Ib. 23) Ib. p. 164,196. 24) 28. 
187. 25) * de Quiney Hist. de la vie et d. ourr. de 
Rafael, P, 1824, p. 448. 25) Cie. orator. 3,9. M. Cı 
p. 181. 27) de Qu. L. l. p. 458, 28) Sud. a, v. 'Tazwßög 
taroös. M. C. p. 181. 29) de Qu. H. de Raph. p. 423. 
30) Winde W. V. 245. M. C. p. 182-134, 31) Dien, 
Hal. de Isocr, 3, M. C. p. 182. 32) Aristot. Metaphys, 
p- 258 ed, Brand, mare di aumreraxtel mug daR oly —R 
— npös ulv yüp Ev Ärarın auvıefrazıar. 
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derum behaupten, er habe, wie vom Pheidias gefagt 
wird, daß er nur Götter bildete 22), fo nur dem allges 
meinen, einfachen und ewigen Geift und deffen lebendige 
Offenbarung im ewigen Sreislaufe der unterfchiedenen 
Momente ded Begriffs gezeigt ’*). Pheidiad bat end: 
lich die erflaunenswürdigfien Werke in der fürzeften Zeit 
verfertigt **). WBielleicht ift der noch als Süngling durch 
den Tod entführte Rafael ein weit größeres Wunder, 
als der helleniſche Bildner, ber in vorgerückten Lebens: 
jahren ſtarb. ‚ 

As Pheidiad auftrat, waren feit Sahrhunderten durch 
bie Gefänge der Dichter die Geftalten der Götter bes 
flimmt. Sie batten ihr Naturelement als ein aufgehos 
benes, als eine bunfle Erinnerung in fih. Das wülfte 
Weſen und der verworrene Kampf des freien Dafeins 
der Elemente, das unfittliche Reich der Titanen war bes 
fiegt und an den Saum der fid klar gewordenen Wirfs 
lichkeit, an bie trüben Grenzen der fich im Geifte finden= 
ben und berubigten Welt verwiefen. Iene alten Götter, 
in welde das Lichtwefen mit der Finſterniß zeugend, ſich 
zunaͤchſt fonderte, der Himmel, die Erde, ber Dzean, 
die Sonne, das blinde twphonifche Feuer der Erde, waren 
laͤngſt durch Geftalten erfett, die an ihnen nur nod) den 
dunkel erinnernden Anklang an jene Zitanen hatten, und 


nicht mehr Naturwefen, fondern klare fittliche Geifter der, 


felbftbemwußten Völker waren, deren ernft heiteres Zreiben 
fie würdevoll leiteten. So lebten fie in der Religiofität 
bes Volkes, Wie aber immer die bligfchnelle Idee ber 
langfamen That vorauseilet, fo brachten die Künftler ih⸗ 
rerfeitd, obwol an die Dichter fich anfchließend **), lange 
nur Ungenügended hervor, bis endlih ein Mann an 
Homerd Urquell fhöpfend und zugleih der langen 
und tiefen Studien der Kunft in ihren verfchiebeniten 
Zweigen mit einem Male ſich bemächtigend und mit feus 
rigem Ungeflüme weiter vorbringend, das Gedachte in 
ber würbdigfien äußeren Geftalt vorzuführen von der Gott: 
beit felbft und den glücklichſten Zeitumftänden befähiget 
wurde. Das Winfen des Hauptes, das Bewegen ber 
Lode bei Homer gab dem Künftter das Urbild, Vernunft 
ter Vernunſt, Geift dem Geifte. Er ließ den Gott in 
freundlicher Mojeftät ald Vater der Götter und Menſchen 
thronen. Sehet fein Haupt, eipe Form bie ihr am feis 
nem Sterblichen ſahet. Vorgeruͤckt ift der Schädel, daß 
er diefe Stimm, wo Zeus Gebanken fih erzeugen, und 
unter ber Stirm dieſes ernſt-ruhige Antlitz bilde. Solde 
Form ift nur eine Idee, ein zufammenfaflender Gedanke. 
Der Geift, der diefes. Haupt belebte, dieſen Blid *”) und 
diefen Mund, über dem die Peitho ſchwebt, entflehen 
ließ, erfüllte auch die göttlihe Bruft und den Bau bes 
Körperd. Zum Schmud des Gottes und feined Throne 
ift der Reichthum eines angefehenen Volkes verwendet 








38) M. C. p. 165. 84) Es ift unnöthie, bier, wo bas 
Hoͤchſte zur Sprache gebracht wird, auf Nebendingne binzubeugen, 
wie auf Gewaͤnder (M.C. p. 183.) und anderes dieſer Art. 5) 
Flut. Pericl. 13. M. C, p 186. de Qu. Hist. de R. p. 446, 
36) Dion. Chrys. or, 12, p. 346. lin. 14. 25, 37) Epictet, 
Diss, 2, 8,26. T. I. p. -09. ” 

%. Encplt.d.W.u. K. Deilte Section. III. 
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und ber Föfllihfte Schmud gebraucht, den die einzelnen 
Meiche der Natur in weit auseinander liegenden Ländern 
bervorbringen, und Alles wie bedeutſam! Am Gewande 
bes Gottes fliegen die Bewohner der Luft vielleicht auch 
wunderoolle Bienen und der König .diefer fliegenden 
Geſchoͤpfe ſiht auf dem Scepter, während der Über bie 
vierfüßigen Thiere herrfchende Löwe auf der ihn tragens 
ben Erde liegt **). Horen ’?) und Ghariten banft der 
Olymp feine Grazie. Bon bier aus ordnen fie mit Zeus 
bie Reiche der Natur und des Geiſtes und verpflanzen 
huldvoll die gefegliche Schönheit ded Himmels auf die 
unter ihm ausgebreitete Erde. Mit ihrer göttlichen Hülfe 
bat auch Pheidias nad Zweck und Maß, daß feines obne 
das Andere fei, bier die Erhabenheit, dort die Schönheit 
vorwalten laffen. Kraftvolle Einheit fchafft und ift das 
Erhabene. Sie zeigte fih am Eoloffalen Körper bed 
Gottes. Wie hier der Eindrud des Einen mächtiger ift, 
fo befhäftigt und am Throne das Viele +°) und fo wird 
Schönheit auf den Thron verbreitet. Die Bilder deſſel⸗ 
ben find theild ernfter, theils heiterer Art. Hier ift der 
Menih vom Verhaͤngniß der Natur unterworfen, bort 
ift die Beftrafung des frevelnden Übermutbed durch räs 
dyende Götter oder auch das Unglüd des Menfchen vers 
finnliht. Hinwieberum finden wir im Kriege die Böls 
ferindividuen, ein weibifches Nichtgriechiiches mit bem 
maͤnnlich Griehifhen um Selbftändigfeit ringen. Dem 
Griehifchen gibt Zeus den Sieg; das andere Volk ums 
terliegt ober verliert, indem eö der unendiihen Ehre der 
Freiheit und Tapferkeit das entliche Beftehen des befons 
dern Dafeins vorzieht, feine Selbftändigkeit. Anfuͤhrer 
des fiegenden Volkes find die großen Hellenen, Herakles 
und Zhefeus, diefer in Attifa, jener von den Eleern, wie 
von allen übrigen griechifchen Völkern geebrt *'). An 
diefe Kämpfe reiben ſich die heiteren olympiſchen Wetts 
fämpfe, worin Menfchen als zur vollflommenften freien 
Bewegung erzogene und ausgearbeitete Geftalten ſich dars 
ftellen. Sie vereinigen mit der Schönbeit die Stärke 
und erhalten durch die Huld des fchönen Gottes die Ehre, 
die höchfte Teibliche Darftellung feines Weſens zu fein 
und faft zu ihm fich zu erheben. Die Siegesgöttinnen 
baben ebenfo fehr auf den Krieg, ald auf die olympis 
ſchen Kämpfe Bezug und eben darum ſtehen fie mitten 
inne. Am runden Poftament umringen und verberrlichen 
die angefehenften Gottheiten den Herridher des Olymps, 
der Erde und des umringenden Meeres. Alle Mittlev 
zwifchen dem Menfchengefchlecht und dem Vater der Goͤt⸗ 
ter und Menſchen find zufammengeftellt, und Aphrodite 





83) Nicht taufenb Löwen durfte der Künftler ſehen und mefr 
fen. Ein waderer Löwe gentgte ibm> Er durchſchaute feine Nas 
tur, er faßte feine Werhältniffe und bildete in ihm bie Idee des 
Löwengefchlechtes, den Monarch der Thiere, Lucian. Hermot. 
54. 51. 89) Phrlostr, v. Ap. 6, 19. p. 256, Dion. Chrys. 
1. 1. p. 837, lin, 83. 40) Am Boloffalen Throne konnte ober 
mußte vielmehr das Belwerk fehr zahlreich fein, ohne der Wirkung 
des Ganzen im Gerinaften zu fchaden. At) Die Darftellung er: 
ſcheint ihrer Wichtigkeit halter zweimal. Am Zußfhemel ſteht ſie, 
als folle gefant fein, das Erhabenſte im Menfhlihen erhebe ſich 
faum zum Riedrigſten der Gottheit. 37 
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vereint die getrennt ſcheinenden Reiche zu einem Ganzen. 
Mer möchte nicht gern herannahen und beten, wo Peis 
tho zugegen ift und die huldvolfte aller Göttinnen die 
Grhörung im Voraus nur zufihern kann. Die Bahn, 
die der bochfchreitende Hyperion in den Wüften des Äthers 
gebt, der file Pfad, den in den Gefilden der Nacht Se: 
lene wandelt, find ben Erbbewohnern das reinfie Maß 
einer hohen Zufammenfaffung der Dinge, ber fichtbar 
gervorbenen Weltorbnung *?). Die Kräfte, mit benen 
die Himmeldfphäre auf das Niedere wirkt, find das 
hoͤchſte Bild erhaben fliler Einwirkung. Am trefflichſten 
mol gelang dem Künſtler bie Hervorbringung eines To⸗ 
taleintrudes bei einem in fo viele Theile zerfallenden 
Kunftwerfe und die Verfehmelzung feiner verfchiedenften 
Tendenzen. Zeus trägt, wenn man will, ald Giganten- 
überwinder die Nife, aber er trägt fie auch als Verleiher 
des Sieges der Eleer Über die überwundenen Voͤlker, fo 
wie ber Siege in den olympiſchen Spielen. Gleich viel: 
fache, bald ernſte, bald heitere Deutung geftatten auch bie 
wiederkehrenden Niten des Thrones. So lange Knaben 
und Iünglinge und Männer in den olumpifchen Spielen 
den Kranz zu erringen fuchten und Hellenen im Heilig: 
thume zu Oiympia beteten, fo ur x ward aud der Sieg 
der Eleer gefeiert, welcher die Erbauung des Tempels 
und die Aufftellung bes Koloffes veranlaßte. Mit dem 
eleifchen Volke ift auch das attifche, welches den Kuͤnſt⸗ 
ler bergegebem zu haben ſich rühmte, in den Amazonens 
kämpfen verherrliht und ber Name des begeifternben 
Knaben, ohne welchen Pheidiad Hand dieſes Kunftwerf 
nie zu Stande gebracht hätte, prangt paffend an ber 
Hand des Gottes. Sollen wir nod von Pheidias Stys 
le *>) handeln? Er ift ein genialer Auszug der Natur, 
mit Beibehaltung ihrer Eigenthümlichkeiten. Mit unbes 
fchreibliher Macht wirkt bderfelbe in jedem Werke des 
Meifterd auf die Seele und ergreifet Kenner und ger 
woͤhnliche Menfchen mit gleicher Gewalt **). In menis 
gen. oft ſcharfen Formen gibt er ein fo ſtark und feſtge— 
baltenes Eines und mit ihm das Größte, über welches 
die ergriffene Phantafie nicht hinaus kann. So erſchien 
denn Pheidiad olympifcher Zeus unter den Panbellenen, 
wie eine auf einmal vor ihren Augen flebende Gottheit, 
durch nichts vorhergehendes angekündigt, durch nichts fols 
endes erreicht, in einer Volllommenbeit, von der uns 
Daufanias Beichreibung und die aus den Trümmern des 
zerftörten Alterthums heroorgegrabenen Bilder nur ben 
Schatten einer Vorftelung geben koͤnnen. Nur aus dem 
Cindrude, den bad Anfhauen dieſes herrlichen Werkes 





42) Dian. Chrys. 1. 1. p. 885. lin. 28. p. 388. lin. 21. 
Philostr. vit. Ap. 6, 19. p. 256. 43) Won Demetrios wird 
der avoroli; und Zayrörng bes Altern Styles das ueyaltior za) 
drordis Aue im Etyle des Phridiad (P. Fictorii Cam. in J. 
Demetrii Phalerei de eloc, Flor. 1562, fol. p. 15.), unb von Dios 
nnfios von Halikarnaß (Isoer. 8.) ber Aemrörns und yaoıg bed 
Kalamis und Kallimachos dad weurbr zal ueyalöreyvov xal dfıo- 
warıziv des Pheidiad und Polnkleitos entgegengefegt. 8. Lanzi 
üb. die Sc. d. A. Eeipz. 1816, ©. 89, Fisc. op, var, T. ll, 
5 86. Meyers Geld. d. b. K. 1. Abth. S. 62. 44) Phi- 
on. Jud. lib, de temul, Opp. p. 252, Francof, 1691. 


290 


hen Fortdauer an die Unfterblichkeit des Gottes, 


OLYMPISCHER JUPITER 


auf alle, bie es mit Menfchenaugen befrachteten, machte, 
können wir auf die Vortrefflichkeit deffelben ſchließen. 
Aber was ift Schließen gegen Schauen? Die Belohnung 
bed Künftlerd anlangend, fo kann man fagen, daß die vor: 
übergehende theild in dem Geburtöfchmerz und in der Übers 
windung beffelben, theils in der Einigung mit dem Gotte 
1” fuchen fei, welche ber begeifterte Kuͤnſtler durch feine 
xbeit und in bderfelben ſich ſchuf. Nachdem er aber feis 
nen Ideen die hoͤchſte Idee, das Ideal der Majeftät und 
Würde ald ein Diadem aufgefeht hatte, erfuhr er an feis 
nem Werke, baß er fein ihm gleiches Weſen hervorges 
bracht babe. Es fam ihm zwar daraus ein Bewußtfein 
fo zurüd, daß eine bewundernde Menge ed ald ben Geift, 
ber ihr MWefen war, verehrte. Aber diefe Befeelung, ins 
dem fie ihm fein Selbftbewußtfein nur ald Bewunderung 
erwieberte, war vielmehr ein-Belenntniß, welches dieſe 
Befeelung an den Künftler ablegte, nicht feines gleichen 
zu fein. Indem es ihm ald Freudigkeit überhaupt zus 
rückkam, fand er darin nicht den Schmerz feiner Bildung 
und Zeugung, nicht die Anftrengung feiner Arbeit, Sie 
mochten das Werk auch noch beurtheilen oder ihm Opfer 
bringen, auf welche Art es war, ihr Bemwußtfein darein 
legen, wenn fie ſich mit ihrer Kennniß darüber fegten, 
mußte er, wie viel mehr feine That als ihe Verfiehen 
und Reben war, wenn fie ſich darunter festen, wußte er 
ſich als den Meifter beffelben. Suchen wir alfo den 
Lohn des Künfllerd nicht in Außerlihen Dingen, nicht 
einmal in den Lobpreifungen ber Zeitgenoffen und der 
foäteren Welt, welche noch zu uns herüberfiingen. Sein 
ßter Lohn ift die durch das Merk bewirkte Cinigung 
einer mit dem Gott und bie Ankettung feiner —— 
So 
wie das Merk fertig war, verwandelte ſich des Kuͤnſtlers 
innerlihe Subjectivität in ein allgemeines Wiſſen und 
lebte darin fort bis auf unfere Zeit und dies war ber 
vößte Lohn. Wie die Wohnungen und Hallen des von 
heidias gebildeten Gotted für den Gebraudy aller Hel⸗ 
lenen geöffnet fanden, fo war auch die Ehre, die jener 
in feinem Schmude genoß, die Ehre des kunſtreichen 
und großmüthigen Volkes, aus dem ber Künjtler her⸗ 
vorgegangen war. Zwifchen dem Volke und dem Gott 
fland ber Künftler auf, inımer ald Mittler; denn wie 
Pheidias den Zeus ſich gedacht hatte, fo dachte ihn nun 
jeder Hellene. 

Schickſale des Koloſſes. Die Nachkommen 
des Pheidiad **) hatten von den Eleern bie Auszeich⸗ 
nung erlangt, daß fie die Bildfäule ded Zeus von dem 
Staube reinigten. Sie führten beshalb den Namen 
Dadgurrai *?). No in Paufanias Zeitalter opferten 





45) Über biefe f. Tuctan. Icaromen. 24 Vol. VII. p- 35. 
46) Hesych, a. v. Etym. M. Phavorin. Bekk. Anecd. p, 314. 
de Qu. p. 344. 430. Phäbryaten in einer zu Eleufis eingemauer: 
ten Inſchrift erwähnt, worin zugleich von den olnmpifcdhen Spies 
len zu Athen die Rebe ift. Dodwell A class. and top. tour. T. 
U. p. 174, Boeckh. C. I. Gr. Vol. 1. p. 461. n, 446. über 
bie ganze Sitte des Wafchens und Reinigen ber Bilder f. Span. 
ad Call, p. 600 sq. ed. Ern.; über das Bilderwärteramt Krufe 
Dell. Pr. ©. 54. fo. 
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fie, ehe fie dad Merk glänzend machten, der Pallad Erw 
gane +7). Polykeitos gab dem Verfahren in der Verfers 
tigung elfenbeinerner Koloffe die legte Vollendung, indem 
er die ganze Behandlung, wo fie noch einer Verbefferung 
fähig war, auf das feinfte und ſcharfſinnigſte ausbildete **), 
Da nun Pheidias von diefen foäteren Erfindungen bed Po: 
Ipfleitos noch feinen Gebrauch hatte machen koͤnnen, geſchah 
es wol, daß achtzig Jahre nach ber Erfchaffung des olyms 
ifchen Zeus, ungeachtet des Ölgrabens **), die Eifenbeins 

chen beffelben aus ihren Fugen gingen *°). (DI. 106.) 
Der berühmte Mefjenier Damophon fügte fie auf das 
enauefte wieder zufammen und wurbe deshalb von den 

leern geehrt *'). Diefer Damophon arbeitete für Mefs 
fene und Megaloyolis *2). Meſſene wurde DL. 102, 3. 
wieder aufgebaut und Megalopolis DI. 102, 2. gegrüns 
det. Wenn Eufebios Nachricht Glauben beigemeffen 
werben barf, wurbe der olympifche Zeus unter Julius 
Caͤſars Dictatur vom Blitze getroffen *’). In einem 
Anfalle von Wahnfinn wollte der Kaifer Cajus den Ko: 
loß nah Rom bringen umb bier feinen Kopf ihm auf: 
ſetzen laffen °*). Die Ausführung diefes Befehls hätte 
vielleicht die Zerftärung der Statue zur Folge gehabt. 
Damals retteten fie aber noch die Vorftellungen des Mems 
mius Regulus °°) und ein leicht zu bewerkſtelligendes 
Wunder #°) vom Untergange. Im Beitalter des Ha: 
drian und ber Antonine war, wie aus Pauſanias Be 
Kprelbung Veroeagcht, das Kunftwerf noch im beſten Zus 
ftande. Unter Habrian wurde auch der olympifche Zeus 
einer Münze ber Eleer eingeprägt. Daffelbe geſchah un: 
ter Garacalla.. Den Kopf der Bildfäule enthält eine 
Münze des Sept. Sev. 5”). Libanios, ‘der unter bem 
Apoflaten Sulian lebte, fpricht vom olympifchen Zeus zu 
Pifa ald von einem noch vorhandenen Kunftwerfe ®®). 
Unter Julian wurden wenigftens bie olympifchen Spiele 
noch mit aller Feierlichkeit begangen und die Eleer ges 


noſſen bewegen nod einer gewiffen Steuerfreibeit *°).. 


Beides börte unter Theodoſius um 395 n. Chr. Geb. °°) 
auf. Der Peloponnes blieb von ben erfien Stürmen 
der Voͤlkerwanderung fowol, als von ben Chriſtenverfol⸗ 





47) P. 5, 14. 5. Corsini Fast, Att. T. III. p. 218. Heyne 
e.v.eb.1.1.p. 128, 48) Plin. H. N, 34, 8, 19, 2, 49) 
Methodius sub persona Procli apud Epiphaniam adv. Haer, 1.2, 
T, I. Haer. 64, in Origenem. 50) de Qu. p. 844. 51) 
pP. 431,5 ®. ©. 145. 52) Silig C. a. p.183. In eine 
zu frühe Zeit, naͤmlich in die 81. bis 102. Di. wird Damophon 
von Heyne (Artium inter Gr. temp. Opuse. V. 373.) arfegt. In 
eine zu fpäte Zeit fegt de Quincy die Ausbefferung bes Koloffes, 
nämlich in bie 125. DI. und fpäter, als die Meffenier ſich Elis 
bemädtigten und von bier die lakedaͤmoniſche Partei verbränge 
ten. _ In diefen Unorbnungen wäre die Aufficyt über bas Kunfts 
wert nadläffiger geführt worben, als früher, fo wie andererfeits 
aus bem Ginfluffe, ben bie Meffenier um biefe Zeit in Elis hate 
ten, bie Wahl des meffenifchen Künftters fich erklären laffe. de 
7 845, 3) eb. Praep. ev. 4, 2, p. 135. A. Paris, 

628. 54) Sueton, Calig. 22, Die Cass. 59, 28. p. 983, 
Eichen. ©. 104. — p. 277. 55) Joseph. Antiqu. Jud. 
19, 1, 56) Sweton. Calig. 57. 57) Farll. Num. Gr. p. 82 
58) Liban. Epist. 1052, p. 497. Daffelde wirb auch von Julia 
nuß (Jul. Epist. 8.) erwähnt. 59) Julian, Er 35. Opp. p. 
408. 60) DI. 298, ch Corsimi Diss. ngon, p, 18, 


gungen verfchont, weil bie Barbaren nicht über dem Iſth⸗ 
mod von Korinth fehritten, und das Ehriftenthum im Pes 
loponnes nur dußerft wenig Anhänger fand. Dagegen 
fann man das Jahr 396 ald ben Zeitpunft — 
in, welchem der oͤffentliche Gottesdienſt auf der pelopon⸗ 
neſiſchen Halbinſel in der Glut der brennenden Tempel 
unterging und Zeus, der Olympier, von feinem Throne 
fanf, als den Zeitpunkt, in weldem das Schwert ber 
Skythen (im roͤmiſchen Solde) den Kern der heidnifchen 
Bevölkerung verzehrte und das Kreuz fiegreich auf ihren 
Gräbern fich aufrichtete ®'). Db und wie tapfer bie 
Griechen von Korinth, Argos, Mantinea, Lacedbämon und 
Megalopolis ihre Mauern vertheidigt haben, fagt Zofis 
mus nicht, wol aber, daß fie alle vertilgt und die ges 
nannten Städte niebergeriffen wurden. In Profopios 
Zeit wurde das ganze platte Rand von flavifchen Staͤm⸗ 
men bevölkert. Derfelbe Schriftfteller berichtet ſodann 
von einer Peft, welche am ben fämmtlichen Küften des 
Mittelmeeres hundert Millionen Menfchen weggerafft bar 
ben foll. Unterdeffen fuhren die Slavinen, ſlabiſche Voͤl⸗ 
fer aus Rußland, fort, Über den Hämus einzumandern 
und bie Byzantiner fo zu bebrängen, daß diefe endlich 
ein anderes nordifches Volk, die Avaren, gegen die Sla⸗ 
vinen ju Hülfe ruften. Bajan, Chan ber Avaren, z 

aber nun noch mehr flavifche Schaaren in bad Land ®? 
und dieſe überfhwenmten nun aud den Peloponnes, 
vertilgten ben Reſt der altgriechifhen Bevölkerung das 
felbft, und gaben dem Lande, indem fie fi darin nies 


"derließen, fo wie allen Bergen, Flüffen und Ortfchaften 


flavifche Namen **). In Ddiefen Häglichen Zeiten bürfte 
der olympiſche Zeus vernachlaͤſſigt oder zerſtoͤrt worden 
fein. Der verworrenen Nachricht des Cedren müf 


ſen wir allen Glauben verſagen. Dieſer erzählt naͤm⸗ 


lich, daß in dem großen Brande zu Konſtantinopel unter 
dem Kaiſer Leo 1. im J. 476 °*), in welchem unter ans 
dern Prachtgebäuden auch der Palaſt des Laufos ®*) im 
Feuer aufging, viele im biefem aufbewahrte alte Kunfls 
werke verbrannt wären und nennt darunter auch den els 
fenbeinernen Zeus des Pheidiad, den Perikles in den olyms 
pifhen Tempel gefchentt habe **), Wahrfcheinlich aber 
verwechfelte Gebrenus, wenn anders die Sage nicht völlig 
aus ber Luft gegriffen ft, eine vielleicht toreutifche ®”), ben 
olynpifhen Zeus bdarftellende Statue, bie vielleicht aus 
dem Dlnmpieion Athens oder einer andern Stabt nad 
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— gen 1. Th. 62) Men; k. Bl. 1881. ©. 12, 
63) Im J 589 n. Ghr. Geb, Jn demſ. Jahre wurde Antiochien 
durch ein Erbbeben zerftört. Eragrius 1. 6. ec. 8. et ibid, Fa- 
les, Le Beau H. du Bas-K. F xl. p. 482, 64) Cedren. 
Comp. histor, p. 822. B. Zonar. hist, |. 14. p 52, Nad) te 
Beau (T. VII. vergl. Wind. W. 6. 8. 2. Abth. &, 419.) im 
3. 476, nach de Qu. p. 887. um das I. 475, nah Siebenk. 
S. 105. im 3. 46 65) Heyne Comm. Soc. Gott, Vol, XII. 
G. 1796. p. 284. vergl. Te Beau T, VI. p. 804. 66) Co- 
dren. 1. 1. (p. 254. ed. Ven.) #5 vacr 'Oklumor. Gebrenus 
und Sonaras entichnten ihre Erzählungen wol aus bem Berichte 
des Malchos, der als Aygenzeuge biefen Brand beſchrieb. Aeyna 
1.1 p. 29. Fea Wiäck. Stor. II. 416. 424, Wind. ®. 6. 
B. 1. Abth. ©. 855. 6. B. 2. Abth. ©. 419. 67) Noch einige 
andere toreut. Kunftw. zu Konftantinopel. —. Codin.no. 73. 
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Konftantinopel gebracht worben war, mit Pheidias olym⸗ 
piſchem Zeus zu Olympia **). Cine der den Zeusthron 
tragenden Säulen und Überrefte des ſchwarzen Fußbo⸗ 
dens fand Dobwell. i 

Gopien des olympifhen Zeus. Das Ideal 
des Zeus, welches Pheidias in einem fo Folofjalen und 
unüibertrefflichen °?) Werke zum erften Male vorgeführt 
hatte, muß allen gleichzeitigen oder fpäteren Künftlern, 
von denen Statuen oder Gemälde des Zeus verlangt 
wurden, ald Kanon gedient haben '°). Darum flimmen 
alle fpäteren Darftellungen des Zeus im Ganzen mit 
einander überein, wenn fie auch im Einzelnen noch fo 
fehr von einander abweichen. 
fi in der Tracht des Haates, des Barted und in 
dem verfchiebenen Alter, in dem Blide der Augen, in 
ber verfchiedenartigen Stellung bes fiehenden oder ſitzen⸗ 
den Gotted oder in feinen Attributen. Nur wolle man 
nicht glauben, daß dieſe Verfhiedenheiten aus dem Gires 
ben ber Künftler, das Werk des Pheidiad zu übers 
treffen ober aus einem eiteln Haſchen nah Driginalis 
tät entfprangen. Sie find lediglich abzuleiten aus dem 
verfchiedenen Zwecke des Kunftwerkes, aus dem Drt, für 
welchen daffelbe beflimmt war, oder aus dem Beinamen 
des bargeftellten Zeus; benn wer hätte es billigen koͤn— 
nen, wenn Bildfäulen des Zeus Agoraios, Apheſios, 
Areios, Buldos, Chthonios, Katäbates, Meilichios, Mois 
rageted, Soter mit dem Vorfiter der olympifchen Spiele, 
deijen Koloß nach Überwindung der Pifäer errichtet wurde, 
in allen Einzelnheiten übereingeflimmt hätten. Anders 
geftaltete fich auch der Gott, wo er in langen Gemälden 
oder Meliefd in der verfchiedenften Handlung, z. B. in 
Licbedauftritten, erihien. Wer alfo das von Pheidias 
erichaffene Ideal wieder erweden wollte, müßte bie Zeus⸗ 
bilder, fo viele derfelben nach Pheidias verfertigt und in 
Statuen, Reliefs "'), gefhnittenen Steinen, faft zahllo— 
fen Münzen und in Gemälden ?2) auf unfere Zeit ges 
Fonmen find, alle zufammen fiudiren. Auc in bem 
geringften würde er, wenn er en das Allgemeine ſich 
bält und das Beſondere und Einzelne liegen läßt, eine 
mehr oder weniger große Ausbeute finden; denn eben 
im Allgemeinen liegt die Übereinftimmung aller fpätern 
Darftellungen des Zeus mit dem Werke des Pheidias. 
Die völlig treue Gopie des Kolofjes mußte felbft ein 
gleich großer Koloß fein; denn wie hätten fonft die Eleis 
nen Reliefs und Arabesfen, welche für den ganz nabes 
ficbenden Betrachter berechnet, auf der Bekleidung bes 
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68) Comm. Soc. Gott. Vol. XT, G. 1798, Cl, hist. p. 9. 
Eichen. &, 105. de Qu. p. 887, 69) Plin. H. N. 54, 
19,1. 70) Heyne Comm, noyv. Soc, Gott, T. VIII, p. XXIL, 
Gupbranor ſcheint in den Zwoͤlſgoͤttern, bie er für ıine Halle im 
Kerameilos malte, nachdem er ſich im Poſeidon erfchöpft hatte, für 


ben. Zeus ſich mit einer Gopic bes Merixs des Pheidias begnügt zu ha⸗ 


ben. Fr. Juni C, art, p. 87. Zeutis. Plin. H. N. 55, 36, 2 
Lyſippot allein verfertigte vier Bildſaͤulen bes Beus en C. a, R- 
257 »q.), worunter ein fehr En Keloß. Plin H. N, 84, 18. 
71) Raoul-Rochette Mon. inéd. d’ant. fig. PL 70. 72) 3. 
®. Real Mus. Borbon. Vol. VI, tav. 52 3cus auf einem Throne 
fisend. Recueil de peint. ant. tr. a Rome. T, U, a P, 1783. 
fol, Fig, 51. p. 40., wo das Gewand gelb ift. 
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Gottes und auf allen heilen bed Thrones angebracht 
waren, wieberholt werben fönnen. Cine ziemlich treue 
Gopie war der olympifhe Zeus zu Antiochien, deſſen 
Thron jedoch, wie aus den Münzen erhellt, unendlich 
einfacher war ’*). Die Koloffe des olympifgen Zeus im 
ben übrigen Olympieien mögen zwar dem Gott auf dem 
Throne igend und überhaupt ziemlich jo wie Pheidias 
ihn bildete, gezeigt habenz aber diefe Werke waren alle 
zuſammen Kleiner, fo daß die Throne weit weniger Bilds 
werke aufnehmen Eonnten, vielleicht aud oft beinahe uns 
verziert blieben. Gerade diefe Kunftwerfe wurden im 
Beitalter des entſtehenden Chriſtenthums am meiften zer⸗ 
flört. Hätten die Bildfäulen Kleiner Tempel oder Capel⸗ 
len bie Geftalt des olympiſchen Zeus erhalten, fo wären 
fie nur lächerlich erſchienen. Abſichtlich befamen fie eine 
andere Geftalt. Daſſelbe iſt zu fagen von ben Zeusbils 
dern in ben Villen reicher Römer, wo die meilten ber 
erhaltenen Statuen geftanden haben mögen. Geneigter 
find wir anzunehmen, daß bisweilen für Kleinere Zempel 
oder für Villen nur der Kopf des olympiſchen Zeus als 
Herme oder Büfte, oder irgend eines der Bildwerfe des 
Thrones mit Genauigkeit wiederholt worden fei. Aber 
die genaue Nachbildung des ganzen Koloſſes in Fleineren 
Marmor: oder Bronzebildern hielten die Alten ſelbſt für 
thörig und gleichfam profanirend. Im beften Zeitalter 
ber Kunft Bald nach Pheidias Tode begnügten ſich die 
funflvollen Cieer ihren berrlihen Silbermünzen hoͤchſt 
weife nur den Kopf der Bilbfäule des Pheidias ”*), auf 
der Hinterfeite aber ben auf der Spibe des Scepterd 

73) S. dieſe Encykl unter Olympischer Jupiter zu Antiochien, 
74) Die hinteren Seiten zeigen den Adler auf tem Sapitäte, 
Mionn. I. 99. n. 21. Sauppl. IV. 176. n. 14.15, 16.18. Stark. 
Olymp, tab. ad p. 57. n. 10. Dumersan Deser, d. m. a.d, c, 
d’Allier de Hauteroche. äh P, 1829; p. 51. ober den fichenden 
Adler. Eekh, Cnt. P. I. p. 14. n. 4. 5. Zarlor Combe Numi 
M. Britann. p, 188. n. 2. tab. 7, n, 17, AMionn. L 98. n. 19, 
Mus. Hederv. P. I. p. 160. n. 4019. ober den Adler und dig 
Schlange. Zu Gotha: Cap. Jovis cor, ad s. FA. Aquila ads. 
st serpentem unguibus stringens, arg. 3. cf. Eckh. Num, vet, 
an. tab I, n, 8. Mionn, 1. 98. n, 20, ober ben Biif, Eekh. 
Cat. P. I. p. 1%. n. 6. 7. Mus. Hunter. tab. 27. fir. 24, Mionn. 
I. 9. n. 293. Dumersen 1. I, oder bie Eilelipyia Olympia. 
Starh. 1.1. on, 18. f. dieſe Encofl. unter Olyınpiaz cber einen 
Dreifuß. Cimel, Vindeb. p. XXXVIII. Zobd. Cat p. 14. n, 8. 
M. Hunt. p. 143. n. 12 Eherne Münze zu Gotha. (Cap. cor. 
Jovis add. FASERN. intra coronam, aen. 4.) und anderwärts. 
Pellerin Rec. Pl. 10. tig. 17. Alionn. L. 100, n, 33 
Suppl. IV. 179. n. 87-40. Erk4, Cat. P. 1. p. 14. n. 10. 
M. Hunt, p. 143. n. 13. Ramus Mus, Reg. Dan. P. }. p. 173, 
n. 2.8. 4 Tarlor Comde 1.1, p. 133. n. 4 5. Dumersan 
1.1. über die Infchriftin f. se. M. Pio Clem. T. VI. p. 2. 
und in ben Addizioni, Zeth. D. N. I. 266 sq. Addenda ad 
Eckh. D. N. P 28. Neue Wiblioth. der ſch. W. u. fr. K. 57. 
3.1. St. 17%. ©. 120. VIE, ©. 157— 140, Andere Münzen 
ber Eleer zeigen cinen Abler, der eine Schlange (Fu Gotha. Cap. 
Jov, ad s. FA. Aquila ads, st., serpentem unguib. string. arg. 3.) 
oder einen Haſen (zu Gotta. S. biefe Encyll. unter Olympia.) in 
den Klauen hält. Adler, mit einer Schlange kimpfend, im Ho: 
mer (11. 12, 201.) und Birgit. de la Cerda ad Virg. Aen. il, 
751. p. 640, (Gefchn. ©t. Fise. Op. var. T. II, p. 163. n. 
23.) Fin Agamemnen bes Aſchylos (112 —120,) gibt cin Adler⸗ 
paar den Ehorfingenden Greifen folgendes Augurium: „Nach dem 
Palaft, rechtehin — Erſchien dem Beherrſcher des Schiffeheeres — 
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figenben Abler ober an deſſen Stelle anderes einzuprägen. 
Andere Muͤnzen zeigen bie vor den Füßen des Thrones 
figenden Siegesgöttinnen. Es gibt auch eherne Münzen 
mit dem Kopfe ded Zeus ’*). Den ganzen Koloß auf 
dem Meinen Raum einer ehernen Münze, fo gut es ges 
-ben wollte zufammenzudrängen, wagten erſt Graveurs 
im Zeitalter Hadrians ”*) und Garacalla’5 ’’). Eo we 
nig wir den ganzen Gebanfen und die rohe Ausführung 
billigen können, find wir doch ihnen zu Danf verpflich⸗ 
tet. Unter den erhaltenen Hermen bürfte bie koloſſale 
zu Diricoli gefundene die Gefichtözüge ‚des Zeus zu 
u. am treueften wiedergeben ”*). Die hohe, ftarf 
gewölbte Stimm, die tiber berfelben fih aufwärts erheben⸗ 
den Haupthaare, welche in Bogen gekrümmt, zu beiden 
Eeiten wieder herabfallen, die Heiterkeit des Bückes, die 
Muhe und Würde in allen Zügen, bie mit Milde ges 
paarte Majeflät und ewige Zugenbfraft find in diefem 
Werke auögebrüdt. Unter dem erhaltenen Statuen iſt 
am berühmteften die fitende, die, ehemals im Palafle 
Verospi aufbewahrt, feit 1770 im Pio:Clement. Mufeum 
ſich befindet *). Sie ift von echt griechifcher Arbeit und 
9 Palmen hoch. Auch hier find nur der Kopf, der un 





Der Vögel Seherrſcher, Zelxend am Bauche ber reich fruchtſchwan⸗ 
ern, ber Gattin des Haſens, bie bier der legte Lauf getaͤuſcht.“ 
„In ber Anti-Cais des Epikrates wird eine junge Bublerin den has 
fenfreffenden Ablern verglichen „— es gebt ihr wie Den Xblern, 
die in ihrer Jugendkraft Eich jest ein fettes Lamm, jest einen 
Hafen Bon dem Gebirge rauben und im Nefte Mit ihrer Beute 
etwas gütlih thun. Das geht fo lang es gebt — nun ficht man 
fie Oft bungeig auf des Tempels Gi’bel figen. Die legten Worte 
— ſich auf die altgewordene Hetaͤre Lais. (Athen, *— 1. 
13. p. 570. C.) Bergt. Spark. de us. et pr. n. T. I. p. 171, u. 
über die Giebeladler Bött. Amalth. 3. ®, ©.71—74. Der ben 
Hafen freffende Adler finder fih auch auf der Opferfchafe in ben 
Anc. Marbl. of the British Mus. P. II. pl.33, und auf dem Re: 
lief der Galeria Giustiniani P, II. tav. 61., weldyes die Aufers 
giebung bes jungen Zeus (ober, wie Jacobs in Leipz. Lit. Zeit. 
822. Nr. 194. Boͤtt. Am. 3, B. Vorder. S. VII. will, die Err 
giebumg, bes Dionyfos) enthält und von Böttiger zum Zitelfupfer 
feiner Amaltbea gewäßle wurde (Boͤtt. Am. T. B. ©. 47.) Sol⸗ 
len wir vermutben, bafi ber den Hafen oder die Schlange freffente 
Adler in der Erziehungsgeſchichte des muftifchen Zeus fpielte, den 
Dlyinpia, wie der Berg Lykaios in Arkadien (f. dieſe Encyhkl. uns 
ter Olympus in Arkadien), von Kreta aus empfing? Merkwürdig 
iſt, dag auf ciner Eilbermünze dir Eleer zu Paris (Mionn. 1. p. 
100. n. 32. Suppl. IV. 175. n. 8.) ein runder Schild bargeftellt 
ift, welcher ben bie Tr freffenden Adler zum Abzeichen hat. 
Sit dies etwa einer ber thernen, von ben Hoplitodromen ge: 
brauchten und im Zeustempel zu Olympia (f. biefe Encykl. unter 
Olympieion zu Olympia) niedergelegten Schilde? 
75) 3u Gotha. vergl. Mionn. Suppl. IV. 179. n. 37— 40. 
76) Yaill. N. Imp. a p. Gr. I p. Amst, 1700, p. 82. Rasche 


Tl. p. 596. n. 5. Sestini Deser. d. M. Fontana, Fir. 1822, 
tab. 6. fig. 1. p. 58. n. 2, 77) Mus, Hederv. P, I. p. 160. n. 
4030, 78) Fise. M: Pio Clem. T, VI. tar. 1. p. 1. Ziroli 


Jes Mon. a. du M. Napol, T. I. No. II. p.15. Filhol et La- 
vollee Gal. du M. Napol. T. V, m. 330. Musde des Ant. d. 
et er. p. P. Bouillon. 4. livr. P. 1810, Hirt Bilderb. I. 9. 
Taf. I, m. 1. ©. 19, Horner Bild, d. gr. Alt. Zürd 1324, 
Taf. 92, Großer Gameo in Agathon. Fea in Winck, Stor. T. 
1. p. 236. — Andere Büften I1 Mus. Chiaram. tav. V. p. 15. 
— mit Eichen bekr. ib. tab. VI. p.16—183. 79) Maffei Race. 
di st a, e m. in R. 1704, tav. 135. p. 127. Montf. ant. expl, 
T.LP. I. PL XI. n.1.p.37. SandrartZ.Xfad. 2. Hauptih. 
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bekleidete DOberleib und das. auf dem Schooße liegende 
Gewand für unfern Zweck zu erwähnen. Die Arme find 
ergänzt und alles übrige iſt anders ald an Pheidias Ko— 
106 *°). (G. Rathgeber.) 
Olympischer Jupiter zu Patrae, Sicyon, Sparta, 
Syrakus, ſiehe Olympieion zu Patrae, Sicyon, Spar- 
ta, Syracus, 

OLYMPISCHE SPIELE. $. 1. 2iterarifdhe 
Nahmeifungen. Nach dem Verluſte derjenigen Schrif 
ten des Altertbums, welche entweder wie die Abhand: 
lungen des Zheophraft *), Dicdarch ?), Duris aus Sa: 
mos ?), Kallimahus *), Philochorus*), Kleophanes $), 
Theodorus7) aus Hierapolis, und des Eipivianus *) die 
Feſte oder heiligen Spiele der Griechen überhaupt *), oder, 
wie der „Gymnaſtikos“ des Lemnier Philochorus '°), eis 
nes Sophiſten aus Nero’5 Zeit, die Olympien fperiell be 
handelten, find wir vorzugöweife an die zwei Bücher ger 
wiefen, die Paufaniad im feiner Periegefis von Hellas 
ber Befhreibung von Elis gewidmet bat, in ‚denen 
er gleihwol es — darauf anlegte, weder die 
Geſchichte noch die Einrichtung der Spiele vollſtaͤndig 
und im Zuſammenhange zu ſchildern. Benutzt hat er 
für beides, neben ben allgemein zugaͤnglichen Quellen, 
theild eleifhe Volksſagen !'), theild Mittbeilungen der 


‚eleifhen und ganz befonders ber olympifchen Eregeten '?), 





1. B. Ruͤrnb. 1771, Taf. a. &. 18, Fisc. M. Pio Clem, T. I, 
tav. 1. p: 1. Rambohr über Malerei. 1. Tb. ©. 104. 

80) Verſuche einer Wiederherſtellung des olhmpiſchen Zeus und 
feines Thrones finden fi unter den ſieben Wunderwerken der Weit 
von Abraham Aubry (in der Kupferftihfammlung zu Gotha. Mis- 
cellanea. Nr, 4. fol.), ferner in Joh. Bernd. Fiſcher's von Er: 
laden Entwurf einer hiſtoriſchen Architekten in Abbildung unters 
ſchiedener berühmter Gebäude des Alterthums und fremder Völker, 
* 1725. fol. tab. V. und daraus mit Weglaſſung des Tempels 
in Bertuch's Bilderbuch für Kinder. No. XIV. Weimarifche Alters 
thümer. III, B. I. No. 70. Fig. 2, Diefe Wicderherftellungen find 
alle hoͤchſt verungluͤckt. Was Quatr. de Quincy leiftete, ift im 
Ganzen zu loben; das Einzelne anlangend, mußte fehr Vieles in 
vorftehendem Aufſatze berichtiget werben. 

i) Diogen. Laert. V. 47. 2) Dicdͤarch's Schrift eol 
ayaram beftand aus mehren Astheilungen, deren eine wegt nov- 
Grey dyareor, eine Oluumıxos bieh, welche Iehtere von Abe: 
näus 14, 620 D. citirt wird; daß diefe Schrift ſelbſt eine Abthei⸗ 
lung feiner — 2* Gricchenlands gebildet habe, glaube ich 
nicht; vergl. jedoch Raͤke im Rhein. Muf. 1,40 fg. 8) Photius 
in day» und aeliron ardpevos. Tyepes zu Lokophron 613. 4) 
Kelhiuegos neo Ayırwr citirt von Harpecrat. in Aer,tt, von 
Suidas i. W. Kalkan. 5) Dbilohorus ſchrieb rent donrew, 
zrepl nucoav und megl vo Aönenner dywrwr al’; virgl. Prog- 
menta coll: Lenz et Siebel, p. 85. 92, Ich vermuibe, bag bie 
eriten belden Zitel einem Werke angehören, welches vielleicht zreoi 
nusov zer doorca⸗ hiek und bafı es nur attifche Fefte beban- 
delt habe. 6) Kltoyarns regt Ayarmw eitict bei Schol, Pind, 
Ol. IX, 143, 7) Gsodwpos 6 'Tegunoltmg dv roiz zepl dya- 
vor. Athen. X, 412, E. 418. B. Es wird aus dieſen Stellen 
wahrfheintih, daß er ſpeciell von bedeutenden Olympioniken ger 
handelt babe. 8) 'Elmidinwög Pr 7 eol Foorow citirt von 
Iydus de mensib, IV, 4. — 152. 9 of meol Zonrur yod- 
Yarses citirt von Schol, Ruhnk. p. 148, of ri megt for dya- 
yow Faumeeridugros citirt von Eustath, ad I. rr, v. 621. p. 1320, 
10) Nah Suidas i. W. handelte der Touraonıxbs befonders 
nepl or dr 'Olvunde Zmirehouugron, 11) P. 5, 1,5. 7,6. 
(itlow ol 16 dpyarere urnuorevonre;) u. d. 12) P, 5, 
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theils endlich bie hierauf bezüglichen eleifchen Staatöfchrifs 
ten '?) (r&’Hislwv dg rorg 'Olrumorizag yodupara, aud) 
blos ru ’H).. yodrpara) und namentlid hervorgehoben '*) 
werben bie alten Urkunden (ra ’HR. yodupura doyata), 
Bon geringem Belange ift das erhaltene Fragment des 
Phlegon aus Tralles Über die Dlympien. Bei biefem 
Mangel an erhaltenen Specialfehriften des Alterthums 
tiber die Olympien werben wir genötbigt, bie gelegents 
lichen Außerungen der Schriftfteller, unter denen ich Pins 
dars olympiiche Siegeslieber und bie Scholien zu den» 
felben bervorbebe, zu einer Darftellung zufammen zu reis 
ben, deren innerer Zufammenbang oft weder durch Com⸗ 
bination noch felbft durch wahrſcheinliche Wermuthung 
auszumitteln ift; ich babe es in ſolchem Falle vorgezo: 
gen, die erhaltenen Baufteine einzeln vorzulegen, als 
durch willfürlihe Ergänzungen fie zu einem ſtattlichen 
Ganzen zu verbinden. Unter den Neuern bat befonders 
der franzöfifche Rechtögelehrte Peter Faber in feinen drei 
Büchern Agonisticon eine höchft reichhaltige, aber faft 
ganz planlofe und eben darum auch, wo nicht ungenießs 
bare, doch febr fchwer zu geniefende Stellenfammlung 
niedergelegt; Gronov hat dieſes Werk in ben achten 
Band feines Thefaurus der griechifhen Alterthiimer aufs 
genommen. Ihm folgen meiftens die fpätern Darftels 
lungen, 3. B. Potter (Griechiſche Archaͤolog. 2, 22. 
zb. 1. ©. 972 fg. der teutfchen Überfegung von Rams 
bad), Lakemachers (Autiquitates Graecorum sacrae 
IV, 4 ©. 647 fg.) durch die weber das Material vers 
volftändigt, noch die Überficht wefentlich erleichtert wors 
ben ift; beides, und namentlich das Kehtere, ift mehr ers 
reicht worden durch Barthelemy, der das achtundbreis 
Bigfte Gapitel feiner Reife des jungen Anacharſis ben 
olympifchen Spielen gewidmet bat; ihm war es aber 
auch bier mehr um geiftreiche, gefällige Darftellung und 
um lebendige Anf&haulichkeit, als um Fritifche Prüfung ber 
Überlieferungen zu thun. Diefe Sichtung ift durd die 
erfte der vier dissertationes agonisticae von Corfini 
(Florenz 1747. 4.) eingeleitet; ſchaͤtzbare Beiträge finden 
fih in den Doriern Müllers, in Bödhs und Difs 
fens Gommentaren zum Pindar, und ber Ichte Gelehrte 
bat überdies in einem eignen Ercurfe die Drbnung ber 
Kampffpiele in Olympia bebandelt; Hermann hat bies 
fen in feiner Recenfion der Diffenihen Ausgabe einer 
befondern Kritit unterworfen, deren Werth ich mehr in 
ihrem negativen als im pofitiven Theile anerfenne, ohne, 
wie fi) von felbft verfieht, den Ton zu berüdfichtigen, 
den jene Beurtheilung überhaupt anzunehmen für gut ges 
funden und ihrer würdig erachtet hat. Endlich bat aud) 
Wachsmuth in feiner bellenifchen Alterthumswiſſenſchaft 
(I, 1. &. 108 fg.) einige beachtenswerthe Bemerkungen 
über dieſen Gegenftand. 

5. 2 Werth und Bebeutung ber Diyms 





6,6. 21,8 u.9. ol 'Hieluw Pinynral, 5, 10, 7, lenynrhs 6 
tv Okvunte. 20, 4. 6 tür 'Oluunincıe Bny. 18, 6. uno rar 
kinynzwv. Bergl, Koenig de Pausaniae fide et auctoritate, 
Berol. 1832, 8. 

18). pP. 8, 20, 1. 5, 21,5. 6,2, 1. 10, 86, 9, 14) 
P. 5, 4, 6, 
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pien, Unter ben Mitteln, durch welche die in verfchies 
dene Staaten zertheilten Griechen ſich ald ein verwand= 
tes Volk fühlen lernten, nahmen ihre religiöfen Anftals 
ten einen vorzüglichen Rang ein, und unter diefen flanden 
wieder die vier großen Nationalfpiele, die mit weniger 
Ausnahme allen Sriechen, und Griechen ausfchließlich zus 
gänglid waren, oben an. Diefe vier '*), bie Olym gie 
die im Anfange jedes erfien Olympiadenjahres zu Ehren 
des olympifchen Zeus in Olympia, die Pythlen, bie 
zu Ehren des pythiſchen Apoll in ber zwiſchen Delphi 
und Cirrha gelegenen Ebene Pytho jedes dritte Olym⸗ 
piadenjabr, die Nemeen, welde in tem argolifchen 
Dorfe Nemea, in einem Gpprefienhaine, zu Ehren bed 
Zeus, zum Andenken des Opbeltes, der nachher Ardyes 
moros hieß, in einer Zwifchenzeit von abmwechfelnd andert: 
halb und zwei einem halben Jahre, im Winter jedes 
zweiten und im Sommer jebeö vierten olympiſchen Jah: 
reö, bie Iſthmien, welche in dem reichen Fichtenbaine 
auf dem korinthiſchen Iſthmos zu Ehren bes iſthmiſchen 
Pofeidon, zum Andenken des Melikertes, der unter dem 
Namen Palämon unter die Meergötter verfegt wurde, im 
Anfange jebes erften und am Ende jedes dritten olym⸗ 
pifhen Jahres begangen wurden, biefe bilden zufammen 
eine eoiodos, fo baß ber, welcher in allen vieren ben 
Sieg errang, nepiodarixng ober tiv eplodor vermmau'g 
bieß '°). Unter den vier großen Spielen. aber galten 
wieder bie olympifchen für die böchften '") und waren 
der Grgenftand allgemeiner Bewunderung und Vereh> 
rung, fo daß Pindar '*) fagt: „wie unter den Elemens 
ten das Maffer, im Meichthyume das Golb das vorzügs 
lichfte ift, und fein wärmenderes Geflirn ald bie Sonne 
am hellen Zage im freien Luftraume leuchtet, fo gibt «8 
auch unter den Kämpfen einen herrlichern zu preifen, 
als den olympifchen.” Darum hatte die Ehre des olyms 
piſchen Siegerd für den Hellenen faft höheren Werth, 
ald bie Ehre des Gonfulats, ja als das Gepränge bes 
Zriumpbs für den Römer '°); und Pindar verfündet dem 





15) Tloanpes elsıv üyüreg dr 'Tllade, reonepes fool OL 
dio uw Srnrör, ol dio d’ Adercıwr Zyrös, Anroidao, ITa- 
Aaluorvog, Aoyeuögoro Ara IR rür zönırog, une, oflıra, ste 
rug. Anthel. Gr. Palat. T. II, p. 122. ed. Fr. Jacobs. Qust- 
tuor antiquos celebravit Achala — Coelicolum duo sunt, et 
duo festa hominum. Bacra Jovis Phoebique Palaemonis Arche- 
morique Serta, quibus pinus, malus, oliva, apium. „Suson. Eclog, 
=, 16) Poeckh, Corp. Inser. Gr. no, 1364. 1427. 1428, 
Athen. X.415 A. Poll. IV. 89. „in gymnicis certaminibus pe- 
rihoden vieisse dieitur, qui Pythia, Isthmia, Nemea, Olympia 
vicit a circumitu eorum spectaculorum.** Fest. p. 199, ed. Lind, 
Das jedoch nicht blos von gymnaſtiſchen, fondern auch, wiewol aller 
bings ſchon ber Natur ber Sache nad) feltner, von muſikal. Werts 
timpfen ber Ausdruck vorkemme, bemeifen die eben anarführten 
Stellen. vgl. Falconer, ad inser. rer 2310. (in Gronov. 
Thes. 8.). 17) Strab, 8, 858 (3, 126. Taſch.) ro» Aywre 
1b» 'Olvumexboy areyroriınv Te ze legöw rowoderte, ufyıoror 
zör dnarrer. 18) O1. 1,9. Cic. Tusc. Qu. 19) Cie. pro 
Flacc. 13. Olympionices hoc est apud Graecos prope majus et 
gloriosios quam Romae triumphasse, Isocrat. wegl. 100 Levy. 
c.14. 'Ooöw rhv "Oivunları nariyugır Ind marrwr iron 
&yanaudonv zer Invuefoudene, zer vous "Ellnras mıdelkers dr 
airj momwvulroug nlovrov xal hwung zul muudeiaeag, wul rols 
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Sieger in einem der drei andern heiligen Kaͤmpfe zuwei⸗ 
Ien ald etwas Höheres, den olympifchen Sieg; aber den 
olympiſchen Sieger warnt er nicht noch Hoͤheres zu er 
fireben, nicht zu fuchen, ein Gott zu werden, denn goͤtt⸗ 
lich war ſchon fein irdiſches 2008 2°). 
$.3. Geſchichte des olympifhen Agon. Die 
Sage rüdt den Urfprung ber olympiſchen Spiele hoch 
in die mythiſche Zeit hinauf; denn um nicht erjt bei den 
mythiſchen Stiftern zu verweilen, die Paufaniad (5, 8.) 
allein erwähnt, bei Klymenus, dem Sohne bed Kardys, 
der ein Nachkomme des idäifhen Herafles gewefen, funf: 
ig Jahre nad) der deukalioniſchen Fluth aus Kreta nad 
Inmpia gefommen fei, dem Herakles Paraftated einen 
Aıtar geweiht, und den olympifchen Agon angeorbnet 
babe, bei Enbymion ?'), dem Sohne bes JVethlius, bei 
Amythaon, dem Sohne des Kreteus, bei Peliad und Ne 
leus: fo fol bald Zeus felbft nach vefegung der Zitas 
nen ??), bald Peifos, baid Pelops, der Sohn des Tan— 
talus ?*), bald Herafles einer der Daftylen ?*), balv, 
und biefe Sage ift die am weiteften verbreitete, Herakles, 
der Schn der Allmene, nad Befiegung des Epeerkoͤnigs 
Augeas aus den Afrotbinioid der Beute fie zum Anden» 
Fen feines Großvaters Pelops gegründet haben ?). Liber 





2’ edintüg Inlovufvoug zur zug nülsıs Övouagrüg zıyroutrag 
IP vızoirmor. . , 

20) Pind. Ol. IT, a. E. V, 24, 21) Paus, 5, 1,4 22) 
Paus. VII, 2, 1. Zuardyoun yip di zur "Oklvunızor ayara 
f; 1a drwreon rob dvrdpaner ylvovs, Kpivor ver Ale adıch 
neuheiane Äfyortes zei wg Kovonres doduorer mawıor. 
Peiſos und Pelops als Stifter nennen Phlegon aus Tralles im Frag⸗ 
mente über dic Olumpien, und das bafelbft mitgetbeilte ziemlich cors 
rumpirte Drafel, Obver arıueforres 'Oltunıe Aaı (2) ararros 
Znrös, Toü mowWrog ul Idougero zul Drro Tun» Ieiaos zucd 
ger würde Tllon), Gıe dnuorrar (?) Eilade Hixe d’ Einer 
Zoorıw (doorhv) zul Iratle Heron Olvoudor. Peiſos iſt ziems 
tich unbekannt. Apollodor III, 10, 3 nennt.einen Peiſos Sohn 
des Aphareus und der Arene, Bruder bes Lynkeus und Idas; auf 
dem Kaften bes Anpfelus war unter denen, die bei bem, Reichenfpies 
len zu Ebren des Pelias kämpften, auch Peifos Sohn des Perics 
red bargeftellt (Paus. 5, 17, 9.). Dagegen ift allgemein befannt 
die Sage, daß Onomaus im Wagenrennen von Pelops überwuns 
dın und babri oder in Kolge beffelben- um das Leben gefommen ſei. 
Tırig ralın (sc. 1a 'Ollume) ef; ra'neol Ilelonos zul Olvo- 
ueov arapfoovoew. vVit, Pind. p. 5. ed. Büeckh. vergl. aud) 
wegen Velopt Paus. 5, 8,2, 15, 1. Clem. Alex. Cohort. ad 
Gent. p. 29. ed. Pott, Stromat. I. p. 401, 24) Diefe Sage 
fhreibt Paufanias 5, 7, 6. den Eleern zu, welche bie älteften Nadı: 
richten über den olhmpiſchen Agon hätten; diefer idäifche Herakles 
foll als ber ältefte feiner vier Brüder zu einem Wettrennen einge: 
laden, den Sieger mit bem Ölzweige befrängt und, weil der Brüs 
ber fünf waren, den Agon Fr einem. pentaeterifchhen angeorbnet ha⸗ 
ben. Beus felbft foll bier über Kronos im Ringen, Apollon über 
Dermes im Laufe, Ares im Bauftlampfe gefiegt haben. Strabo 8, 
855. T. 3. p. 134. Tzsch. row ulv Eva rar 'Walay Anzrilov 
Hoauzida Aeyorswow apynydınv roUrww. Diodor. 9, 73. 5, 64. 
25) Pindar Ol. I, 3. Ifloo ulv Ads, Oivumade 0° Eoreoer 
"Hoax).ens dxpohre nolfuwor Ol. Xt. 25 sq. ed. Boeckb. Rach 
Pindar fienten bei ber erften Beier Donus, ber Sohn des Likymnius 
aus Midea im Stabium, Echemus aus Tegea im Ringen, Doryklus 
aus Tiryus im Kaufttampf, Samus aus Mantinea im Wagenren« 
men, Phraftor mit dem Wurffpiche und Eniteus mit bem Diskus. 
Rad) Paufan. 5, 8, 3. befrängte Heralles als Sieger ben Jolaus, 
ber im Wagenrennen mit ben Pferden bes Herakles, den Jaſius aus 
Artadien, ber mit dem Reitpferde (vergl. Paus. 8, 48.), den Kaftor, 
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biefe Sagen urtheilten ſchon verftändige Griechen, wie Stras 
bo ?°), daß dergleichen auf mehrfache Weiſe erzählt, aber 
nicht eben geglaubt würde; benn für, ſolche befonnene 
Forſcher war ſchon allein der Umfland, daß Homer bie 
fer Spiele nirgends gedenke, während er doch andere Leis 
chenſpiele hne, (denn mit Unrecht hat man, wie der⸗ 
ſelbe Geograph bemerkt, in Il. 11, 699. eine Anfpielung 
auf bie olympifche Feier zu entdeden geglaubt), Beweis 
genug, daß im ber Zeit der trojanifchen Begebenheiten 
der Agon entweder nicht Kranz bringend (mas er, wie $. 
12. zu Ende gezeigt werden wird, erft DI. 7. geworden 
ift), oder nicht berühmt war. ‘Und das ift das Wenigſte, 
was aus biefem Stillſchweigen folgt, daß er, wenn er 
ja fhon‘der achdiſchen 27) Zeit angehört hat, auf irgend 
ein kleines achäifches Wolf des Peloponnes, am erften 
alfo, wie bie Localität und der Name des Neleus als 
Stifters andeutet, auf bie Achaͤer im neflorifchen Pylos 
befhränft war. 

Aber die hoͤchſte MWahrfcheinlichkeit ift dafür, daß 
bie bald zu erwähnende fogenannte Erneuerung bdiefer 
Spiele durch Iphitus ihre erfle Stiftung war, ber 
Agon alfo eigentlich erft von ben mit ben Dorem unter 
Drylus nad) dem Peloponnes gefommenen Xtolern fein 
Dafein erhalten, vorher gar nicht beftanden habe. Denn 
um das gleich von vorn herein zu fagen, ber nr ift 
feiner ganzen Natur nach ein dorifcher, gegen die Achaͤer 
bie entichiebenfte Oppoſition bildender Agon, beffen Ur: 
fprung auf diefelbe Weife durch die Sage in bie vordos 
rifche Zeit binaufgerhdt wird, wie wir oft fehen, daß der 
Sieger, um dem Befiegten minder brüdend zu erfcheinen, 





ber im Stabium, und ben Pollur, der im Kauftfampfe geſiegt hatte; 
Herakles ſelbſt fol im Ringen und Pankration gefiegt baden. "Hoa- 
zıdoug monfeıg. Tb. I. 1. 61. 8; Hivar BI90w eos "Olvuniov 
—— zer ayora 1a Oklume aoWroz ayamıaıhz Brixane, 

arini Ville Alb. p. 152, Vergl. noch über Herakles als Stifter 
ber Dinmpien Strabo 8, 354. T. 3. p. 15%. Tzsch. Polyb. 
XI, 26, 2. riw 'Houzkee zov ulr Oivunior ayore Heiver zb 
zw Brereioler, Philostr. Vit. Apoll. VIII, 13, p. 362. Olear. 
Statius Theb. VI, i. A. Auson. im Eclogar. a, &. Tantalidse 
Pelopi moestum dicat Elis honorem. u. Vit. Pind. I. c. Solin. 
Polyhistor, 2, certamen Olympieum Hercules in honorem avi 
materni Pelopis ediderat. Hypin. Fab.273. Octavo loco fecit 
Hercules Olympiae gymnicos Pelopi Tantali filio, in quibus ipse 
contendit pammacho, quod nos pancratium rocamus, cum Apha- 
reo, Rach Diodor IV, 14. hat Herakles diefen Agon nicht unmit: 
telbar nady Reiniaung der Staͤlle bes Augeas, fondern nachdem er 
ben Stier aus Kreta nad dem Peloponnes gebracht batte, einger 
fegt, dem Zeus geweibt, bie Ebene am Kluffe Alpheios als bie 
ſchoͤnſte zu diefer Feſtesfcier erwählt und in allen Kampfgats 
tungen felbft ben Sieg errungen und zwar, wie man fagt, 
ohne Staub, indem fein Gegner gegen ihn aufiutreten wagte; nad) 
Andern ift wenigftens im Singen ein Gegner aufgetreten, nämlid) 
Zeus ſelbſt in menschlicher Geftaft; vergl. Lykophron Gajfandra 41, 
Rah demfelben Diod. IV, 53, haben die Argonauten den Herakles 
ur Stiftung ber Olympien veranlaßt. Bekanntlich hat fpäter 

hidon von Argos, ber ed in allen Stüden dem Herakles nachthun 
wollte, aus biefem Grunbe auch ben olympiſchen Agon gehalten 
(Ol. 8.); vergl. Strabo 8, 358. T. 3. p. 158. Tizsch. 

26) 8, 855. p. 184, Tzsch, 1& yio romia mollayes Al 
yeraı zal ob waru miarevere. 27) too legoö rod ——— 
zur Aniulkenv elyoy ol ‘Aymol, Strab. 8, 357. a. E. T. 3, 
p. 149. Tzsch. 
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durch den Mythus mit dem Herrfcherftamme des Beſieg⸗ 
ten verbunden wird. Unter ben eben erwähnten Sagen 
find Peifos oder Pifos offenbar Perfonification von 
Piſa, Pelops, ben, abgefehn von 11, B. 104 sq., wes 
der Homer noch ſelbſt, wenn wir von den Göen abflras 
hiren (Schol, Viet. ad Il. r. 116, p. 520. Bekk., wos 
egen noch überdies Schol. Ven. A. zu vs. 116. zu 
Een fheint) Hefiod kennen, ald Perionification des 
dorifchen Peloponnes, Endymion und Aethlios Perfonificas 
tion der an den Mondeslauf gefnüpften Aög kedia; 
der idäifche Herakles nebft feinem Abkömmlinge Kiymes 
nos, fo wie Amytbaon, weifen auf kretiſchen Cult bin, 
und Herakled, der Sohn des Zeus und der Altmene, ift 
der Natienalberos der Dorer ?*). So zeigen denn fait 
alle Sagen doriſchen Gharafter und zum Theil religiöfen 
Bufammenhang mit dem dorifhen Kreta. Daffelbe wird 
ſich uns beflätigen, wenn wir nun bad Gebiet der Gage 
verlaffen und uns ber Gefchichte nähern ; bafjelbe, wenn 


wir einige Einrichtungen des olympifchen Agon in Be: 
tracht ziehen. Vereinzelt nämlich ſteht die Nachricht, daß 
fhon Oxylus, welcher mit ben unter den Herakliden in 
den Peleponnes einwandernden Dorern die ätolifhe Co: 
lonie nach dem Lande der Epeer, dem nadıherigen Elis 
geführt hatte, auch den olympiſchen Agon angeordnet und 
eine Gewährleiftung für die Aſylie des eleifchen Landes 
von ben heraklidiſchen Fürften und dorifhen Völkern des 
Peloponnes erhalten habe *°). Aber wie wenig Werth 
diefe Nachricht auch haben mag, eined beweiſt fie, ben 
innern Zufammenhang zwifchen den Spielen und ber 
durch die ätolifhe Golonie erweiterten Macht der foges 
nannten Koile Eli. 

Nein hiſtoriſch iſt dagegen die Nachricht von ber 
Anordnung oder Emeuerung der Divmpien durch Iphis 
tus von Elis und Lykurg von Sparta; denn fie ſtützt 
ſich auf ein in der fpäteren Zeit erhaltenes Monument, 
auf den im ‚Herdon von Olympia aufbewahrten Diskus 
des Iphitus, auf welchem das Formular der heiligen 
Waffenruhe, das vor jever olympifhen Feier die eleiſchen 
Fecialen - ablimdigten, nicht in gerader Linie, fondern 
im Kreiſe gefchricben war; denn in biefem Formulare 
wurden jene beiven Männer geradezu ald Anorbner ber 
Diympien und des mit ihnen verbundenen Gotteöfriedend 
genannt ?°), Ob dem Kleoſthenes, dem Sohne des Kleo— 
nitus aus Pila, der meined Wiſſens nur in einer ’*) 
Stelle mit jenen beiden als Anordner der Diympien vers 
bunden wird, wirklich ein Antheil daran zukomme, ſcheint 
mir wegen ber geringen Auctorität, auf welcher dieſer 
Name beruht, gegenüber dem Schweigen eines fo wid) 
tigen Monuments, als der Diefus ift, febr zweifelhaft; 
ic) moͤchte vielmehr den Namen tes Sohnes wie des Bas 
ters für bloße Perfonificationen ded in Pila, d. b. in Olyms 
pia, durch Kraft gewonnenen Siegesruhmes erklären und 
vermutben, daß er allein von den Pifaten, zur Beſchoͤ— 
nigung ihrer ungerechten Anſpruͤche am olgmpifchen Agon 


23) Müller Dor. 1. 158 fa. 29) Paus. 5, 8, 5. 30) 
Paus, 5, £0, 1. Eiwähnung jenes Distus noch bri Pplegon Trail, 
©. 156, 31) Phlegon Trail. a. a. D, ©. 136, 











— 296 


 OLYMPISCHE SPIELE 


erbichtet worden fei, Anfprüche, denen erft die Beier ber 
achten Olympiade die Entftehung gegeben bat. Den Bas 
ter des Iphitus nannte ein Epigramm in Olympia Hd: 
mon, die gemeine griechifche Sage Preronides, die eleifchen 
Urkunden Ipbitus ??). Er war ein Nachkomme jened 
Ormlus, und wenn aud fehwerlich ein Baorheig, wie ihn 
gleihwol Phlegon aus Tralles (p. 140.) nennt, da nad 
Pauſanias (V, 4, 5.) nur ber Sohn des Drylus ald 
König in Elis geherrfcht bat, doch gewiß aus einem ber 
berrfchenden adeligen Gefchlechter von Elis. Als Gries 
land an Bürgerkriegen und peftartiger Krankheit litt, habe 
er auf Geheiß des belphifchen Drafeld die Erneuerun 

der Olympien unternommen ??), bie Efecheiria gefliftet ?* 

und die Eleer beredet, dem Herakles zu opfern, den fie 
bis dahin für einen ihnen feindlichen eros gehalten haͤt⸗ 
ten. Gleihwol fpridt Paufaniad an einer andern Stel 
le *:) von der Verwandtfchaft zwifchen den Herakliden 
und ben Königen Ätoliend, und daß namentlich die Muts 
ter bes Hyllus und des Thoas, des Großvaters des Dry: 
lus Schweſtern gewefen wären; es fei daher vergönnt, 
bier die Vgrmuthung auszufprechen, daß in Elis zwar 
der gemeine Mann fowol der alten Epeer als der fpäter 
eingewanderten Ätoier Äolifchen, der Adel aber — und 
Elis hat, wie unten gezeigt werden wird, lange Adels 
berrfchaft gehabt — bdorifchen Urfprungs war; ja ic) 
möchte glauben, daß die eleiſchen Priefier- und Propheten: 
gefchlechter, die Samiden, Telliaden und Klytiaden, ben 
ganzen dorifchen Stamme des Peloponnes in jener Eis 
genichaft angehört haben; eine Vermuthung, die ſich 
darauf flüst, daß faſt alle dorifhen Staaten, aber auch 
beinahe nur diefe, fie ald Priefter und Propheten gebraudt 
baben, und die zugleich erklären würde, warum dem elei⸗ 
ſchen Rande ein fo allgemeiner ewiger Gottesfrieben ges 
ſichert wurde; der olympiſche Zeus ift nämlich der doris 
ſche ober bellenifche Zeus, fein Tempel ift trog Strabo **) 
erſt von Dorern gegründet, Elis ift demnach gleichſam 
das levitifche Land des dorifhen Peloponnes. Allein 
diefe Bermuthung, daß ber olympiſche Agon von Dorem 
geftiftet fei, erklärt es, wie die Sage hat entitehen koͤn⸗ 
nen von der Stiftung der Olympien aus den Akrothiniois 
der Beute, die Herafles, (mie wir gefehen haben, ein 
dem achaͤiſchen Stamme feindlicher Heros) dem Epeerkoͤ⸗ 
nige Augeas abgenommen; denn nimmer werben doch 
bie achaͤiſchen Eleer eine Gage — haben, die 
Nichts andres als die Befiegung der Ächaͤer durch bie Dos 
rer bedeutet. Weiter ſprechen, dba die Dorer einen vors 
züglichen Anfpruh auf ben Namen "Eiiuress madıten, 
der Name "Eikarodixas, ben die Kampfrichter in Diym⸗ 
pia, wie die Richter im fpartanifchen Heere führten ?”), 
ferner das faft ausſchließliche Begünftigen der Gymna⸗ 
ftit in Olympia mit Vernachlaͤſſigung der Mufif für den 
dorifhen Charakter des Agon und wenn bie große und 








82) Paus, 5, 4. 6. Phlegon a. a. D. 38) &. noch Fel- 
lej. Pat. 1, 8. Bio Chrrs. or. Olymp. XII. p. 402. Reisk. 
Zedren. Compend. Hist, fol. 83, 34) Ipbitus wurde bargeftciie 
in Olompia, wie er von ber Ekecheitia befränst wird; f. Paus. 5, 
10. a.€&. 36, 2 35) Puus, 5, 8,7. 36, f. Rote 28 u. 53. 
37) Müller Dor. 2%, 240. . 
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eigentbümliche Verehrung, die dem Pelops hier erwieſen 
wurbe ?#) für die Theilnahme des ganzen dorifchen Pes 
loponnes Zeugniß gibt, fo beweift die Verbindung gerade 
bes fpartanifchen Gefeßgebers 29) mit bem Eleer Iphi⸗ 
tus zur Anordnung des Agon und ber damit in Verbins 
bung ſtehenden Ekecheiria die befondere und vorzügliche 
Theilnahme Spartas, des erften. dorifchen Staats, wie 
denn auch naͤchſt Elis keine Stabt in der früheren Zeit 
fo viel Olympionifen aufzuweifen hat, ald Sparta. Die 
griechifchen Chronologen fegen bie Einrichtung des Jphi⸗ 
tus und Lykurg 300 Jahre nach Zrojas Zerflörung, 220 
Sahre nach der dorifchen Einwanderung, d. b. 884 9. v. 
Chr. Geb. Aber diefer Agon, beſchraͤnkt auf die bloße 
» Übung im Stadium, war gewiß lange Zeit ganz glanzs 
und bebeutungslos, wie alleın fhon der Umftand bemeif, 
baß erft 108 Jahre fpäter die Sieger in diefen Spielen 
regelmäßig aufgezeichnet wurden; früher mag nicht nur 
bie Aufzeichnung, fondern felbft die Abhaltung der Spiele 
öfter unterblieben fein. Von jenem Jahre an aber wurs 
den bie Spiele regelmäßig 293 Mal, d. h. von 777 vor 


bis 392 nach Chr. Geb. und zwar alle vier Jahre bes’ 


gangen; dieſes find bie großen Olympien, welde allein 
ein bellenifäher Agon waren; daneben begingen die Eleer 
alle Jahre (vermuthlih mit Ausfhluß des Jahres, in 
welches die großen fielen) Peine Olympien, die wol nur 
eleifhe Spiele waren *°). Wann die großen Dlympien 
Nationalfpiele aller Griechen wurden, ift ſchwer auszus 
mitteln; in feinem Falle früher, als bis die verſchiede⸗ 
nen griehifhen Stämme ſich ald ein verwanbtes Volk 
fühlen lernten, und ber Name der "Eiinres anf alle übers 
tragen wurde; vermuthlich bat die fteigende Macht Spar: 
tas und das erweiterte Anfehn des olympifchen Zempels 
wie des an benfelben gefnüpften Orakels de’ Zumipwv, 
Einfluß hierauf ausgeübt. Buerft mögen die Arkadier, 
dann die Xoler außerhalb des Peloponnes, fpäter bie 
Athener und die Ioner und zuletzt bie Achder des Pelo⸗ 
ponnes ald Theilnehmer zugetreien fein. Es wirb uns 
nämlich berichtet, daß Öbotas aus dem achäifchen Dyme 
DI. 6. im Stadium gefiegt, und obgleich er ber erſte 
Achaͤer gewefen, dem ein olympifcher Sieg zu Theil ges 
worden, tod von feinem Baterlande feine der Belohnuns 
gen erhalten babe, bie das Vaterland dem Sieger ges 
wöhnlich verlieh; darhber habe er bie Verwuͤnſchung auds 
efprochen, ed möge nie einem Achder mehr ein olympi« 
her Sieg werben; ein Gott .forgte für die Erfüllung 
bes Fluchs, ber nicht cher von ihnen genommen wurde, 
bis fie DI. 80., vom delphiſchen Drafel belehrt, eine 
Statue bem Öbotad in Olympia errichteten und Anderes 
zu feiner Ehre thaten; noch zu Paufaniad Zeit berrfchte 





88) Bergl. dieſe Encyhkl. unter Olympieion zu Olympia und 
oben Rote 23. 89) Plur. Lykurg 1 und 23. (mo ganz eigens 
liche Rachrichten des Hermippus, vermuthlic aus feinem Bur 
© Über bie Geſehgeber mitgetheilt werden) Athen. XIV, 635 2q. 
Auroüpyos ind irre» ovupurug lorogeirm ner rod \Iptrov 
100 'Hielov Tv noamy aordundeioar vw "Olvunlor Horw 
Haderver, 40) Ayero dd zul zar Zviaurör, ineo Märrw Fri 
kow. Siebenkees Anecdot. Gr, p. B. Daher 'Olyunme r& u 
yula bei Lucian Herodot. 1. 
X. Cacdti.d. W. u. & Deitte Section. III. 
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ber Gebrauch, daß, wenn Achaͤer in Olympia kaͤmpfen 
wollten, fie dem Sbotas ein Opfer brachten und nad 
erlangtem Siege feine Statue in Olympia befränzten *'). 
Niemand wird wol das Fabelhafte dieſes Berichtes vers 
kennen; aber er beweift, dimft mich, eine erit fpät über: 
wundene tiefe Abneigung der Achaͤer gegen den olympi⸗ 
fen Gott und feinen Agon, über die nur zuweilen ein⸗ 
. Achder ſich wegfeßten, aber die eleifhen Richter 
lieben fo Tange umerbittlich, bis ber achaͤiſche Staͤdtever⸗ 
ein als Ganzes den olympifchen Jupiter und feinen Agon 
anerkannte, was ſich nur durch Abfendung einer Staates 
theoria aufführen -Tieß. So wäre denn auch diefe That 
fache ein neuer Beweis gegen den vermeintlichen achaͤi⸗ 
ſchen Urſprung des olympiſchen Agon. Der fruͤheſte ar⸗ 
kadiſche Sieger, der erwaͤhnt wird, iſt Cleomantis aus 
Clitor, der DI. 3. im Stadium ſiegte; ih finde überhaupt 
in dem Corſiniſchen allerdings unvollfländigen und mans 
er Berichtigung fähigen Verzeichniffe der Olympioniken 
28 Arkadier, darunter 6 aus Mantinea, 6 aus Derda, 4 
aus Mänalum, 3 aus Glitor, 2 aus Phigalia; von jes 
nen haben 11 im Fauſtkampf, 6 im Ringen, 3 im Pane 
ration, 3 im Stadium, 2 im Pentathlon, 1 im Dolichus, 
1 im. Waffenlaufe geſiegt. Unter den Athenern iſt ber 
aͤlteſte Olympionike des Verzeichniſſes Pantakles, welcher 
DI. 21. und 22., der naͤchſte iſt Euribates, welcher DI. 
27 und zwar beide im Stadium fiegten; von Jonern 
fcheint Onomaftus aus Smyrna ber ditefte zu fein, er 
fiegte DI. 23. im Fauflfampfe; der naͤchſte Polymneftor 
aus Milet, er fiegte DI. 46. im Stadium; von Zhebas 
nern ber dltefte Plato oder Pagondas (DI. 25. im Was 
genrennen); ber frübefte Böoter Orythemis aus Coronea 
(DI. 12. im Stadium). Betrachten wir diefes Sieger 
verzeichniß noch mit Rüdfiht auf das Verhaͤltniß der 
Städte, denen die Sieger angehören, fo finden wir, daß 
nah Elis und Sparta die meiften aus doriſchen Städs 
ten find und zwar ganz beſonders aus ben fpartanifchen 
Golonien, namentlidy find 17 aus Gyrene, 3 aus Arfinoe, 
2 aus Barca, 5 aus Zarent, 5 aus Agrigent; dann find 
18 aus Meffenien, 7 aus Argos, 4 aud Epidaurus; 12 
aus der argioifchen Golonie Rhodus, 3 aus Cos, 12 aus 
Sifyon, dagegen nur 5 aus Korinth, 5 aus ber korin⸗ 
tbifhen Golonie Syrafus, 4 aus Gorcyra, 4 aus Epis 
bamnum, 4 aus Megara, 4 aus Igina, 2 aus Ambracia. 
Merkwürdig ift bie geringe Anzahl Eretenfifcher und bie 
noch geringere delphifcher Sieger. Bon Achdern find 3 
aus Agium, je 2 aus Pellene, Paträ und Dyme, 1 aus 
Ügira, dagegen 10 aus Groton, was aber durch die Py⸗ 
thagorder borifirt war. Aus Zheffalien, namentlih aus 
Granon, Lariffa und Pharfalus find. 11, aus ionifchen 
Städten find 33, namentlih 5 aus Milet, je 3 aus 
Chios, Smyrna, Golophon und Ephefus, je 2 aus Gar 
mod, Andrus und Cyzicus, je 1 aus Chalcis, Eretria, 
Karyſtus, Exrythrä, Narus u. f. w. Gpäter finden wir, 
indem ſich bie griechiſche Bevoͤllerung immer mehr verbreis 
tet, Sieger aus Epirus, Macedonien, Thracien, Troas, 





41) Paus. 7, 17. a. E. 6. 8, 8. 
38 
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Pergamum, Lydien, Phrygien, Karien, Lykien, Glicien, 
Kappabocien, Mefopotamien, Pampbylien und Römer; 
any befonder8 aber find fehr viele Olympioniken ber 
pätern Zeit aus Alerandrien; ber frühefte ift Krates, wel⸗ 
er DI. 142. im Stadium fiegte; außer ihm finde ic 
nod 24 alerandrinifche Olympioniken. — 
Die Theilnahme für den olympiſchen Agon ſtieg, je 
mehr die Eleer durch Aufnahme neuer Kampfſpiele ihn 
glaͤnzender machten; bie Geſchichte dieſer allmäligen Er: 
weiterung findet unten natürlicher feine Stelle. Daher 
bier nur folgende Bemerkungen. Die Krotoniaten oder 
° Spbariten follen verfudt haben, den olympifhen Agon 
dadurch zu vernichten, baß fie für diefelbe Beit, wo er 
ebalten wurde, Wettfämpfe ankundigten, in denen die 
Eier große Geldpreife erhalten follten **). Es find 
beide Städte achäifche Colonien; follte nicht, die Wahrheit 
der Erzählung voraudgefegt, die, wenn bie Begebenheit 
Kroton angehört, jeden Falls auf bie Zeit nad der Ber: 
nichtung des pythagorifchen Bundes und feines politifchen 
Einfluffes auf Kroton bezogen werben muß, bier wieder bie 
Nationalantipathie der Achaer gegen dem doriſchen Agon eins 
gewirkt haben? Sehr nachtheilig hat die römifche Herrſchaft 
anfangs auf den Agon gewirkt; ‚denn theils hat wol diefelbe 
ängflliche Politik, die die griechiichen Bundesgenoſſenſchaften 
(ovorzeara) faft alle aufgelöft ober fuöpendirt hat, auch 
die großen Volksfeſte ald gefährlich für die Sicherheit ihrer 
Herrfchaft betrachtet ; theild haben die Römer durch Berdunfs 
lung der helleniſchen Spiele den Glanz der römifchen zu bes 
ben geglaubt; endlich hat allerdings die allgemeine Ver 
armung ber Griehen den Eleern ed unmöglich gemacht, 
die Spiele fo prächtig wie fonft zu halten, und Privat 
perfonen verhindert, die Koften der olympiichen Reife und 
des Aufenthalts dafelbft zu beftreiten. Sulla, ber weil 
es ihm zum mithribatifchen Kriege an Geld fehlte, die 
Tempelfchäge und die ſchoͤnſten und koſtbarſten Weihge: 
fhente Olympias fo wie von Epidaurus und vielleicht 
auch Delphi's geplündert hatte, ließ DL. 175. in Diym: 
ia nur den Wettlampf des Stadiums, bie Übrigen in 
Ben veranftalten, fcheinbar, um das roͤmiſche Volk zu 
erheitern und zu zerftreuen, in der That, um den Glanz 
feiner eignen Zriumpbe zu erhöhen *°). Daß die öffent: 
lihe Meinung felbft in Griechenland in ber ciceronifchen 
Zeit dem olympifhen Sieg nit mehr den früheren 
Werth beilegte, das ſcheint die Außerung Cicero's zu bes 
weifen (Tuse. I, 46.): nimium fortasse Gracei pu- 
tant, vel tum potius putabant. Mäcenas gab dem Au: 
uft den Rath, den biefer befolgt zu haben fcheint, nur 
J Rom und ſonſt nirgends immodpouiag veranftalten zu 
Iaffen, damit eines Theils die römifchen Spiele fo viel an 
Glanz gewönnen, ald die andern verlieren würden, theils 
die beften Pferde zum Dienfte in der Reiterei gebraucht 
werden könnten, endlich um nußlofe Verſchwendung des 
Geldes zu verbüten **). Joſephus **) berichtet von ‚Des 
rodes, daß er dem durch Geldmangel gefunfenen olympis 





42) Athen. XII, 522, e. 48) Appian. bell. civ. 1, 99, 
vergl, diefen Bd. d. Enoti. ©. 161. 44) Die Cass. 52, 30, 
45) Joseph. Antiquits, Jud, 16, 9. 
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ſchen Agon wieber gehoben habe, indem er für bie Opfer 
und den fonftigen Schmud ber Panegyris nicht unbes 
bedeutende Fonds ausfegte; um dieſer Wohlthaten wegen 
fei er von den meiflen als befiändiger Agonothet aners 
kannt worden. Ziberius fcheint dem Agon ine kaiferliche 
Gunft zugewandt zu haben; denn unter ihm wurde das 
Pferderennen DI. 199. erneuert, und fein Biergefpann ers 
hielt den Sieg. Noch perfönlider war, wie unten anges 
führt werden wird, die Zheilnahme Nero's am Agon. 
Trajan beftätigte und erweiterte, nach bem Vorgange bed 
Augufls die von Staatäwegen ben Siegern in ben ife: 
laftifhen Agonen verliehenen Auszeichnungen und Belobs 
nungen **); über Habrian’s Theilnahme bat Hr. Rath— 
geber in diefem Bande der Encykl. ©. 240 eine Bermus 
tbung aufgeAeik; auf den Artikel beffelben Gelehrten 
Olympia S. 161 verweife ich auch wegen ber fpätern 
Geſchichte der Spiele. 

84 Divmpifher Gottesfrieden. Gottes 
frieden (Zxezeıpla, anovdal) war mit fehr vielen griedhi- 
fhen Feften verbunden und hatte überall wenigftens die 
Mirfung, daß die das Feft Befuchenden von feinem ber 
Staaten oder Privaten, weldye ſich zur Gemeinfchaft des 
Feſtes hielten, während ber Feier und einige Zeit vor 
und nachher, db. h. während der ganzen Isgounvia, bie 
oft einen Monat und darüber dauern mochte *?), anger 
griffen, beleidigt oder verlegt werden durften **); es 
wurde. dadurch alfo auch für bie im Kriege begriffenen 
Staaten, wenigftens fo weit ald ed ihre Jempoug ans 
in ‚ eine Waffenruhe bewirkt; der Staat, weldyer die 

ufkit über das Feft und die damit verbundenen Spiele 
führte, kündigte jeves Mal den Gottesfrieden und bie 
Zeit, während welcher er dauern follte, an, (dnupyeidsır 
vrv Exezuplav) 9) alfo z. B. die Eleer die Olympiſche, 
die Amphiktyonen die Pythiſche, die Argiver die Iſthmi⸗—⸗ 
fhe *°); die Ankündigung erfolgte durch befondere hei⸗ 
lige Boten, Fecialen, orowdopsgos; ven denen, welde 
fi auf ben Gotteöfrieden beriefen, fagte man: dxeyuglar, 
onordäg, nira noopaoilodw, ünogeger *'), Die 
Berabredungen ber Athener wegen der eleufinifchen xe- 
zagla find uns in einer, leider fehr luͤckenhaft auf uns 


46) Vergl. hierüber bie folgenden Abſchnitte. 47) Inser. 
Ephes, ap. Chandl. Inser, Antig. n. 36, p. 12. Zxeyerofar eig 
blor Fawruuor rs Ieod wire (db. I. Soremmre), In bem 
amphiktyoniſchen Dekrete bei RoeckA. Corp. Inser. nr, 1688., mo 
zwei Mal Zeile 48 und 49 Lxeyerotar vorkommt, findet ſich auch 
geile 46 Bniavrte & lepounria & Modes. Die attifcye Lreyerpla 
dauert für bie großen Mofterien, welche im Boedromion begangen 
werben, ben ganzen Metagitnion, ben ganzen Borbromion unb 
yon Tage im Pyanepfion; für bie im Anthefterion begangenen 

teinen Myſterien einen ebenfo langen Zeitraum, nämlih vom 1. 
Gamelion bis zum 10, Elaphebolion. Vergl. die Note 52 anzufüh: 
rende Urkunde. 48) Dicfen Borzug der helleniſchen Paneghris 
rühmt Isokrat. Panegyr. XI. örı roıürow E3og Nuiv rapfdooer, 
Sore ontıoaulroug obs Allnloug xal vis Eydpug rag dveorn- 
zung Irmhvonulrong aureideiv eig ralror za. 49) Strabo 
8, 843. T. 8. p. 71. Tzsch. Täucyrdid. 5, 49. Bei Phlegon 
Zrall. &, 140 ift für Zregerplav eyyelleıy zu Iefen of ITelo- 
mörrijaron dnergeniav ois "Hislorg — Fxeysiplovr dyylikeır 
zaig nolscı Zxeyreıglavr üyyelkeır bat derſelde Schriftfteller auch 
©. 156. 50) XenopA.. Hellenie, 4, 7,2, 51) 15.5,1.29.2,2. 
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efommenen, Urkunde erhalten 22). Auch bei ben römis 
hen Feten fam Gotteöfrieven vor **). Die olympifce 
dxeyeıpla, weldye vielleiht im Lande felbft Idouu bie **), 
(db. i. attiih Feouds) und wol unter dem Schutze des 
Apollon Howos (d. h. Ieawıog) fand **), ficherte **) 
theils dem eleifhen Lande ſelbſt, jedoch vermuthlich mit 
Ausfhluß ber unterthänigen Städte, befländige Unverletz⸗ 
lichkeitz nach Strabo *”) ift fhon dem Ornlus von den 
Herafliden, d. h. den doriſchen Staaten des Peloponnes, 
eidlich verheißen worden, baß das eleifche Land dem Zeus 
heilig, jeder, der eö feindlich angreifen, oder wenn es fo 
angegriffen wäre, nicht nach Kräften helfen würbe, vers 
flucht fein folle. Deshalb mußten bewaffnete Heere, bie 
durh das Land ziehen wollten, ihre Waffen vorher an 
der Grenze abgeben, um fie an der andern wieder zu 
empfangen. -Auf diefe Weife war Elis gefchligt, obne 
durch Mauern vertheidigt zu fein und die Bewohner bed 
Landes lebten frei von jeder Kriegsfurdt und Kriegs— 
noth, ein heiliges, reines Leben, meiftend dem Aderbau.‘ 
Diefe beftändige Unverleglichkeit wurde mit Ausnahme 
der dur Phidon von Argos in der achten Olympiade 
gegen Elis unternommenen Angriffe im Ganzen bis in 
den peloponnefiihen Krieg gehalten, und die Eleer bes 
mübten ſich bdiefelbe dadurch zu verdienen, daß fie ſich 
jeder Theilnahme an den Kriegen ihrer Nachbarn enthiels 
ten, jene geringe und vom fpartanifchen Sieger um fo 
reicher belopnte im zweiten meffenifchen Kriege abgerechs 
net; felbft an den perfifchen Kriegen hatten fie feinen, 
oder fehr geringen Antheil *°), So wie aber die Eleer 
kurz vor dem Ausbruche des peloponnefifhen Kriegs fir 
Korinth gegen Korcyra *°), und mit dem Beginne jenes 
Krieges für bie peloponnefifhe Symmachia gegen bie at⸗ 
tifche Partei nahmen ®°), da fegten fie ſich verfchiedenen 
Angriffen von feinblicher Seite aus. Doc als fie im 11. 
Jahre jened Krieges, gereizt durch den Ausſpruch der Laces 
dämoner, der an Lepreon die Autonomie ertheilte, erft mit 
Argos, Korinth und Mantinea, dann mit Argos, Mantinea 
und Athen ſich gegen Sparta verbunden und den Truppen 
bed letztern verſchiedentlich fich in offenen Schlachten ents 
gegengeflellt hatten ®'), da Fonnte jene verfprochene Neus 
tralität fie nach dem Ende des attiſchen Krieges nicht 
geoen bie DI. 94, 3. und 4. von Agis unternommenen 

ngriffe ®?), und nad dem ein Mal dies Beiſpiel geges 
ben war, konnte jene fie noch weniger DI. 103, 4. ges 





52) Boeckh. Corp, Inser. n. 71. T. I. p. 107 sq. p. 890. 
Ich bemerke Hier gelegentlich, daß bie Unverlenlichkeit der Theile 
nehmer bed Heftes innerhalb Attika's auch felbft gegen gericht: 
liche Erekution für die Dionpfien und Myſterien burch befonbere 
Geſetze verfügt wurbe; man vgl, Demoſth. g Mid. ©. 517. 1. 17, 
58) Niebubr, Römifdh. Gef. 2, 40, 122, (2. Aufl.) Dionye, R. 
%. VI. 71. a. €, molle ulv zul älie Lytvero vouors 'Ellnı- 
wois zer — Üeeyaolas 54) Befund. i. W. Houe. 55) 
Paus. 5,15, 4. Wüller, Dor. 1. 252, 2, 514, ) Müller, 
Dor. 1.185 fa. 57) Strab.8, 857. a. E, sq. T. M. p- 149. Tzsch, 
Polyb, 4%, 74. Died. Tage: VII. B. p. 18. Bipont. 58) 
Pous. 5, 4, 6. Herod. 8, 72, Diod. Excerpt. Vatic. p. 5. ed, 
ind. 59) Thucyd. 1, 27, 30. 46. 60) Thucyd. 2, 9 #q. 
‚25. Paus. |. c, 61) Tiuerd. 5, 41. 64 40. 
XenopA, Hellenik. 9, 2. Diod. 14, 84. 
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gen den fie noch ſchwerer niederbrädenden Feldzug ber 
Arkader, Athener und deren Verbündeten befhügen. Die 
zweite Wirkung jenes Gotteöfriedend war Beſchützung 
der nah Diympia ziehenden Iewoöı gegen jede feindliche 
Verlegung und allgemeine Waffenruhe während ber ie- 
eoumria Im Peloponnes; wer dawider handelte, nachdem 
ein Mal „die eleifchen Friedenöbringer Zeus des Kroniben, 
ber Jahreszeiten Herolde,“ wie Dindar ») fie nennt, 
Waffenruhe geboten hatten, verfiel in eine durch olym⸗ 
piſches Gefet beflimmte, von einem eleifhen Gerichte zu 
erfennenbe Buße, die zum Zheil in die eleifche Staatöz, 
zum Theil in die Tempelkaſſe des olympifchen Zeus floß; 
fie betrug für jeden Hopliten, mit dem ein feindlicher 
Angriff unternommen war, zwei Minen ®*); bis die 
Buße erlegt war, konnte man von ber Zheilnahme an 


"den Dlympien audgefchloffen werben; ein anderes Mits 


tel der Erecution gab es ſchwerlich; daher hat auch ber 
olympifhe Nomos überhaupt ſchwerlich für Andere als 
für die Theilnehmer am olymrifhen Tempel und ben 
damit verbundenen Feſten und Spielen gegolten. Das 
Privilegium der Afylie, was die Eleer wegen ber feitung 
ber Olympien in ben Zeiten ber helleniſchen Unabhäns 
gigfeit genoffen hatten, wurde in den römifchen Zeiten 
burch Steuerfreiheit erfeßt, die noch unter Julian bem 
Apoftaten beftand, die auch die Deipher wegen ber Pys 
thien genoffen ®°). 

. 5. Berechtigung zur Theilnahme an 
ben Dlympien. Zur Theilnahme an ben Dlympien 
waren alle Hellenen $%), und Hellenen ausfchließlich ®’), 
berechtigt; die Zulafjung von Alerandrinern hatte, ba 
ed immer nur Grieben waren, ebenfo wenig Auffallen« 
bes, ald die von Griechen aus andern oben ($. 3.) ans 
geführten barbarifchen Landſchaften, und wurben fpäters 
bin aud Römer 9°) zugelaffen, fo hatten diefe, feits 
dem fie tiber Griechenland geboten, auch aufgehört, 
den Griechen ald Barbaren zu erſcheinen, und bie Eis 
telfeit beider Völker ſich darin gefallen, ben Römern auf 
dieſe und jene Art bellenifchen ** anzudichten, in⸗ 
dem es erſt dem neuern vergleichenden Sprachſtudium vor⸗ 





“ 

63) P. Isthm. 2, 23. 64) Täucyd. 5, 49, Als der Ather 
ner Phrynon auf bem Wege nady Olympia von den Eoldaten bes 
Philipp während ber fsoounvia geplündert worden war, entſchul⸗ 
digte ſich Philipp bamit, die Soldaten hätten nicht gewußt, daß 
bie Feftzeit ſchon eingetreten fei, und gab jenem nicht nur allıs Ges 
plünberte wieder zurück, fondern beſchenkte ihm auch aus feinem eig ⸗ 
nen Vermögen. Argum. ad Dem. or. de f. 1. 835, 13. Aeschin, 
de leg. sua.p. 197. 65) Julian. Ep. 85. Opp. p. 409. 66) 
Demosth, e. Aristocr, 688, 6. xorrol kam (FAlnolr) lo of 
zarı ryv 'Fllada Ayaves. 67) Als Aleranber, der Sohn bes 
Ampyntas in Olympia am MWettrennen im Stadium Antheil nehmen 
wollte, waren feine Gegner geneigt, bies zu verweigern, gyaueror 
0 Buoßieam dywrıardov eivar vor dyve did 'Elinvam. Alte 
rander aber wies jur Zufriedenheit derer, of tor dr 'Oirumtg 
diewouow ayore nad), daß bas königliche Geſchlecht in Macebor 
nien gricchifihen und zwar argivifchen Urſprungs ſei. Herod, 
5, 22, Philipp, d. &. des Amyntas, ſiegte Dt. 106. in Diympia 
&ouer und erhielt bie Nachricht davon am age, wo Alerander 
ihm geboren wurbe. Justin. 12, 16. Rach ihm gibt «8 mehre 
Siege von Macebontern, fogar von Macebonierinnen zu Olympia. 
68) Paus, 5, 20, 4, 3g* 
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behalten blieb, das. Lateinifche nicht mehr als Tochter 
fondern als Schweſter des Grichifhen anzuerkennen. 
Bon Hellenen aber wurden nur die ausgeſchloſſen, die 
entweder felbft oder der Staat, dem fie angehörten, eine 
Afebeia begangen hatten, durch welde entweder gegen 
die Götter überhaupt oder gegen den olympiſchen Zeus 
insbefondere gefrevelt war. Grunde genommen find 
es alfo diefelben Perfonen, denen der Beſuch religiöfer 
oder Öffentlicher Orter, die Theilnahme an öffentlichen 
religiöfen Feierlichkeiten aud anderswo unterjagt war, 
B. alle mit Blutfchuld bebafteten ©’), alle Evayeisz 
—5 aber waren die ausgeſchloſſen, welche dem 
olympiſchen Zeus eine Geldſtrafe zu zahlen verurtheilt, 
die Abtragung derſelben unterlaffen hatten. Wenn Thes 
miftofled es verlangte und durchſetzte, daß Hiero, ber 
Tyrann von Syrafus, welcher Kampfpferde nah Olympia 
geſchickt hatte, um am Wagenrennen Antheil zu nebmen, 
nicht zugelaffen wurde, weil er im Kriege gegen Xerieö 
die Sache der. Hellenen nicht unterflügt bätte ”°), fo ließ 
dies ſich durch religiöfe Gründe um fo eher rechtfertigen, 
da bie Perfer die griechifchen Tempel verbrennt und geplüns 
dert hatten, daher der Krieg gegen fie einen religiöfen Chas 
rakter hatte; und wenn in der 98. Olympiade Lufias ’') 
die olympifche Panegyrid ermunterte, des älteren Dionys 
Xheoroi nicht zu dem heiligen Spielen — fie, die 
Abgefandten der aoeßeorarns rugavnidos, fo bezeichnen 
bie lebten Worte den religiöfen Vorwand jener Foderung. 
Das mweiblihe Gefhleht war, was die Opfer, die Pros 
ceffionen, die Recitationen, die Pferdes und Wagenrennen 
betrifft, gewiß in feiner Art verhindert als Zufhauerinnen 
u erfcheinen, und im Pferd» und Magenrennen haben 
ie fogar ald Mittämpferinnen auftreten bürfen, wobei 
Pferde und Wagen natürlic) immer von einem männlis 
chen Heniochos gelenkt wurden, nie von der Frau, ber 
die Pferde gebörten. Am meiſten haben fpartanifche und 
macebonifche Frauen zu Olympia in dieferlei Wettrennen 
verfucht "?). Die erfte war Kyniska, die Tochter des 
rchidamus II., die Schwefter Agefilaus des Großen ?°); 
erwähnt finde ich noch die Euryleonis, aus Lakonien '*), 
die Beliftihe aus Macebonien °), bie Berenike Euerges 
tis, Gemahlin Molemaͤus III. 7°), um minder bekannte 
u übergehen '"). Dagegen burften verheirathete Frauen 
En gumnaftifchen Kampfipielen, bei welchen die Athleten 





69) Paus. 5, 2,2% 70) Plus. Themist. 25, Aelian. V. 
H. 9,5. Bentley de ep. 'Themist. c. 5. 71) Diod. 14, 109, 
72) Paus. 8,8,1. 73) Xenoph. Agesil. 9,6, Plut. Agesil. 20, 
Laconie. Apophth. 8, p. 184 Hutt. Paus. le. 15,1. Das Gpis 
gramm in ber Antbol, Palat, T. 2. p. 537. 16. Ihr zu Ehren 
war’in Sparta ein Heroon errichtet, In Olympia aber zum Ans 
denken an biefen Sieg Erzftatuen ber Pferde (5, 12, 4.), und eine 
—25 des Wagens, des Wagenlenkers und der Kyniska ſelbſt 
(6, 1). ©. dieſe Eacyki. unter Glympieion zu Olympia. * 
viznv Inmwr awvwgldı avsilero 'Okvunzjv Paus. 8, 17, 6. 
75) Paus. 5, 8, 11. 76) Drumann 4 Roſett. Inſchr. 
©. 88, Daß aber Berenite von biefem Umflande Athlophoros 
auf der Roſett. Juſch. genannt merbe, kann ich nicht zugeben. 
77) Boeckh. C. I. n. 1591, einer bbotifhen Infrift, werben eis 
* —— als Siegerinnen äguarı relsip und aurmgldı reltlg 
aufgeführt, 
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wenigſtens feit DI. 15. größtentheils nadt erfchienen, nicht 
zufchauen; Frauen, welche dabei ertappt wurden, ober an 
den ihmen auötrüdlich verbotenen Tagen Über den Als 
pheus gingen, traf die Strafe, zum typaͤiſchen Zellen 
Derabgefloßen zu werben ’*). Ausnahme fand nur ftatt 
zu Gunften ber Priefterin der Demeter Chamyne; auch 
fol nur ein Mal dies Geſetz übertreten worden fein, 
nämlich von Kallipateira, welche auch Pherenife hieß, ber 
Tochter bed Diagorad aus Rhodus, deren Vater, deren 
brei Brüder Damagetus, Dorieus und, Afufilaus, deren 
Schwefterfohn Eufles und eigner Sohn Peiſirrhodus olympis 
ſche Sieger waren, und mit Rüdjiht hierauf wurde ihr auch 
von den Dellanodiken Berzeibung gewährt '°). Jungfrauen 
bagegen hatten bie Erlaubniß, auch bei den gumnaftifchen 
Kämpfen zuzuſehen ®°). Auch diefer Gebraud) ift doriſch. 

8.6. Beftandtheile des Feſtes. A. Opfer. 
Schmaufereien. Proceffionen,. Die Feierlichkeis 
ten bei den olympifchen Spielen waren doppelter Art; fie 
beflanden wie die aller ähnlichen Feſte tbeild aus Opfern, 
wozu wir auch die Schmaufereien und Proceffionen rech⸗ 
nen, theild aus den eigentlihen Wettfämpfen; jenes if 
bie Boudvoiu, oder Aovdvoius oder &oprn, dieſe find 
ded Pindard aIiwv Aukkur, &. reduög, vıxapogla 9), 
Geopfert wurde vielfach, theils im Namen des eleifchen 
Staats, vor Allem dem olympifdhen Zeus 22) (und dies 
fes Hauptopfer wurde, wie weiter unten gezeigt werden 
wird, den Zag nach Beendigung aller Wettfämpfe bars 
gebracht), dann auf den ſechs Doppelaltären der Altis, 
deren jeder zwei der oberen Götter ald Feois avußWuorg 
geweiht war #°’), auch dem Herafled, dem Pelops und 
einigen Randesheroen ®*); theild von fremden Staaten, 
bie. hierher Iempius ſchickten, tbeil$ auch von den Kaͤm⸗ 
pfern und Giegern: Jene eleifhen Staatöopfer fanden 
gewiß an Koftbarkeit und Glanz keinem in andern gries 
chiſchen Staaten üblichen Opfer nah und mochten bei 
weitem bie meiften übertreffen; bierauf mag ein großer 
Theil vom Ertrage bed beträchtlichen *°) olympifchen 





78) Paus. 5, 6, 17. 6, 20,9, Baldenaer, a. Theokr. 
©. 197 fa. 79) Etwas abweichend von Paufanias iſt die Dar» 
flellung beim Schol, Pind. Ol, VII. p. 158 ed. Boeckh, und noch 
mehr und unrichtiger bie bei Aelian. V. H. 10, 1. 80) Gegen 
Baltkenaer, der den Bufag mueoderous BR olx Efoyorm Yedaden 
auch aus bem Grunde als unecht verwirft, weil man doch nicht 
eine Drüfung ber Jungfräulichkeit der Zuſchauerinnen hätte am 
ftellen können, muß bemerkt werben, was fih überall von ſelbſt 
verftcht, daß jede Unverbeiratbete für eine Jungfrau gilt. Auch 
ber Kaifer Auguſt athletarum spectacalo muliebre secus omnes 
adeo submorit. Suet. Aug. 44. 81) ©. Dissen Excurs, I. ad 
Pind. p. 26% sq. Noch Tzetzes Chiliad. 12, 864. verbindet rich 
tig zijv 'Olvuniow Eopriv zul Tor dyove, 82) Wo in den 
Dlvmpien von uote ſchlechthin die Rede ift, muß man immer 
bas Hauptopfer verftchen, das bem Zeus gebradht wurde. 88) 
Ein Verzeichniß der Altäre in Olympia nach ber Ordnung, in der 
bie Eleer auf benfelben opfern, hat Paus. 5, 14. biermit vergl, 
Schol. Pind. Ol. 5, 8 u. 10. (aus bem Grammatiler Derobor). 
84) Paus. 5, 18, 8. 85) Die korinthiſchen Deputirten bei der 
peloponnefiihen Tagſatzung weifen auf die Möglichkeit Hin, zum 
Zwecke ber Errichtung einer Klotte, Anleihen bei dem beiphifchen 
unb olumpifhen Tempel zu unternehmen. Thucyd. 1, 121, Die 
fer umftand zeigt, beildufig gefagt, auch bie Richtigkeit unferer frü: 
ber aufgeftellten Anſicht, daß ber olympifdhe Zempel, fo wie be 
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Zempelvermögens und eine nicht unbedeutende Summe 
von den Strafgelbern und auch aus dem eleifchen Staats: 
ſchatze verwandt worden fein, und wenn. bie gewöhnliche 
Vorftellung die Dlympien für doprn roü Ac ueyiorn 
erfiärte *°), fo ift dies, wenn nicht ——— doch 
ewiß ebenſo ſehr das Verdienſt der Opfer als der Spiele. 
ie griechiſchen Staͤdte aber, oder wenigſtens alle irgend 
bedeutende derſelben, die nicht entweder ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen waren, oder nach Obſervanz ſich der Aumpien 
enthielten, beſchickten die Diympien durch heilige ord⸗ 
nete, Femgoi, bie wol wenigſtens bei den größten Staa⸗ 
tew einem ober mehren ®”) doyıdeuonıg oder apyedewoog 
untergeorbnet waren. , Die Beflimmung der Theoren war 
vorzugsweife im Namen ihres Staats dem olympifchen 
Zeus zu opfern und am ber großen Proceffion Antheil 
zunehmen; daneben waren fie auch gewiſſermaßen die 
officiellen Zuschauer der Spiele und Feftlichkeiten **); 
denn daß das Zufehn gar nicht au ihrem geheiligten 
Amte gebört habe, kann ich nicht zugeben 9). Ernannt 
wurden fie vom Staate, der Volköverfammlung ober dem 
Senate?°), oder auf den Vorfchlag diefes von jener, zum 
Theil aus den Beamten *'); aud hatten vielleicht in 
manchen Städten gewiffe Gefchledhter erbliche Anſpruͤche 
darauf. Indem nun die. Ehre deö von ihnen repräfen- 
tirten Staats dabei auf dem Spiele fand ?*?), wurden 
die Hewpiar fo prächtig, ald nur irgend möglich, auöges 
rüftet, die Theoren trugen reiche prächtige Gewänder, 
Kränze, fuhren auf fiattliben Wagen u. f. w. Die 
Koſten beftritt theild der Staat ®?) oder eine Tempel⸗ 
kaſſe defjelben, theild der Architheoros aus feinem Ber: 
mögen. Der Staat befaß für die Proceffion koſtbares 
Geräth von edlem Metalle, die im rouneo» aufbewahrt 
wurden, und bei der attifchen Theorie in Olympia wer⸗ 
ten und namentlich gen Weihkeſſel und Rauchgefäße 
(zovoü yeoritu xui Ivpuarigıa) genannt **). End⸗ 
* —— Allen, die in irgend einer Kampfg 
ben ), theils von den Siegern nach beendigtem Kampfe 








tanntli ber beiphifche, ei bb 
—— a et ale an 
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ia auftraten, und zwar theild vor jeder berfels 


„Staateh. der Athen. 1, 499, 
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die. Epinifia geopfert; jene Opfer waren wol vorgefchrie: 
ben und wurden vermuthlich für alle Preisbewerber und 
aufıihre Koften unter-Aufficht der Hellanodifen gemein: 
ſchaftlich dargebracht, wobet eö jedoch natürlich jedem frei 
fand, noch andere Dpfer in eignem Namen darzubrins 
gen ?°). Die Epinikia dagegen, über die wir fpdter 
noch umftändlicher fprechen, waren wol reine Privatfache 
der, Sieger, Bei den Opfern abminiftirten ald Wahr: 
fager Mitglieder. der drei eleifchen Prophetengefchlechter, 
der Samiden, Xelliaden und Kiytiaden. Die mit den 
Opfern in Verbindung ſtehenden Schmaufereien wurden 
wol theils unter freiem Himmel, theils unter den Zel⸗ 
ten im füblichften Theile von Olympia veranftaltet. Nach 
einer Priefterfage trübte fich, wenn zu Olympia Opfers: 
thiere gefchlachtef wurden, dad Waller der Quelle zu 
Syrakus »7). Bei den fat unzähligen Opfern, die waͤh⸗ 
rend der Olympien 'bargebracht wurden, hat ed wol an 
feinem Tage an größeren und geringeren Schmaufereien 
gefehlt; daß aber je allgemeine Speiſung aller anweſen⸗ 
den Theoren auf Koften des eleifhen Staats- ober des 
olympifchen Zempelichages vorgekommen fei, wie in Athen 
neben den regelmäßigen Stammfpeifungen auf Koften ei: 
nes oder mehrer Liturgen allerdings zuweilen große Volks⸗ 
fpeifung auf Koſten der Theorikenkaſſe beftritten wurde **), 
ift nicht wahrſcheinlich. Als etwas Befonderes wird es 
angemerkt, daß Empebofles von Agrigent, als er in 
Dlympia im Pferberennen gefiegt hatte, weil er als Py— 
thagorifer. fich der animalifchen Speife enthielt, ein py⸗ 
thagoriſches Mahl ber ganzen Panegyris gegeben babe; 
eben fo. bewirtheten Leophron und Alcibiades, als fie in 
Dlympia gefiegt hatten, die ganze anwefende Feſtver⸗ 
fammlung in den Epinikiois 9). 

Was aber die Proceffionen (mounds) betrifft, fo 
wurde wol während des Feſtes mehr als eine gehalten, 
aber an dem auf das Wagenrennen folgenden Tage, 
vermuthlich die Hauptproceffion veranftaltet, bei welcher 
die Theoren der. verfchiedenen Staaten im hoͤchſten Schmude 
mit allen Dompeioid erſchienen; an biefer nahmen wol 
auch alle Privattheoren, welche Luft hatten, gewiß aber 
die Sieger der verfchiedenen Kampfarten Antheil; eleifche ' 
Beamte werden fie angeführt, eleifche Hopliten und Reis 
ter in vollem Waffenihmude fie geleitet haben. Cine 
befondere Proceſſionsſtraße, our dog, führte in die 
Atis *). UÜbrigens fcheint es, daß die Proceffion in ges 
wiffen Abfägen gehalten wurde ?), wodurd das Schau: - 
fpiel um fo beſſer genoffen werden konnte. 





96) So opferte Paufanias aus Kamarina an allen fünf Tas 
gen der Spiele auf den ſechs Doppelaltären. Pind. Ol. 5, 5. 
Dem Alcibiabes wurben für feinen Aufenthalt in Olympia von ben 
Ehiern die Opfertbiere geliefert. Andocid. E 127. Plut. Al- 
eib, 1%. 97) Antigon. Caryst. mirab. c. 155. 9) Bocdh, 
99) Athen. 1, 4 E. Dem 
Acibiades kam dieſes Mahl nicht fehr theuer zu ſtehen, da bie 
attiſchen Bunbesgenoffen den größten Theil der Koften feines 
olmmpifchen Aufenthalts beftritten und, außer dem bereits Ange: 
führten, die Lesbier den Wein, die Chier das Futter für die Pferde 
lieferten und die Ephefler ihm ein koſtbares Zelt errichteten. 

1) Paus. 5, 15, 2. u. 7. mounmeh Eaodos in der Altis 6, 
20,7, 2) Dies ſcheint mir aus ben Worten des Andocides her: 
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8.7. B, Wettkaͤmpfe: 5) gumnaftifhe. Die 
Bettlämpfe in Olympia waren doppelter Art ?), gummas 
ftifche und ritterliche; erft Nero veranflaltete DI. 211, 3. 
bei feiner Anweſenheit in Olympia *); [Daß wenigftens 
fpäter in den Diympien in Smyrna ein mufitalifcher Agon 
veranftaltet wurde, wird von Hrn. Rathgeber im Artikel 
Dure Spiele zu Smyr. gezeigt, ] dafeibf auch einen 
mufitalifhen Agon, nämlich in Tragödie und Kitharos 
dik, wobei damals zuerft Theater und Scene errichtet werben 
mußten, da die Eleer feine hatten *); ob aber von ba an 
dieſer muſikaliſche Agon regelmäßig gehalten wurde, ijt wes 
nigftens zweifelhaft *). Ganz falfch iſt es, wenn Tzetzes) 
ben Arhilohus aus Paros mit dem wulrog auf Herakles in 
Olympia fiegen läßt; noch unrichtiger ift die Nachricht 
des Horazifhen Scholiaften *): in eodem agone — er 
hpright von den Dlympien — poätae heroum laudibus 

ecantandis et accepto themate certabant et palına 
coronabantur; das allerwunderlichfie bat aber Xlian ®), 
daß nämlich Zenofled und Euripides mit Tragddien mit eins 
ander in Olympia und zwar DI. 91. certirt hätten, und es 
nokles ber Sieger geworben wäre. Aber bier liegt bas Wis 
berfinnige nur in der Überfchrift bed Gapitelö, denn das 


vorzugehn: a mounsie repa Wr doyıdenpuv almaaueros wg 
el; tanırlaa Th nooregale fs Ivalag zenFüueros, Bern 
zal dmodourm obx Adele, Povlöuerog Th Vorepaig npürepog 
Tis noltug yonsaadıuı Tois Kovoois zeoridas zal Svuerngiorg. 
door uiv ovr. 1wv Flrav un Zylvwaxor Nurepa Övre, rw 
mounme TiP zone Ögertes Umrloer obaer fg Alzıfıadou, 
Toig Tobrou Moumelors gonodm Zwomtor ywäs Dffendar ift 
Jvola das große bem Zeus von ben eleiſchen Beamten, ben Theo: 
sen und Siegern gebrachte Opfer, welches alfo am Tage nad) ben 
Epinikieis des Alcibiades, der 1edorazm gefiegt hatte, gebradt 
wurde und mit bem die Pompe in Verbindung Rand. Die mounn 
xorn bed attiſchen Staats hätıe hiernady an diefem Zage vor ber 
Pompe des Alcibiades gehalten werben follen; weil aber Alcibias 
des die ibm gelichenen Progeffionsgefäße ihnen vorenthicht, maren 
bie Fe Architheoren genöthigt die ihrige nach der bes Alcib. 
zu balten. 

3) Wenn Lyſias in feiner olympifcen Rede von Herakles 
fagt, daß er ayıire uw awudran Enoinae yıkorıdar Hi hour, 
yrwuns d’ Eniderfıv — Ira voltwr andrrws Ivexa lg 1b alrd 
Gvrchömpsn ze wir Örpöueros 1a JE dxovadusvor, und in ähns 
licher Weiſe Isocrat. m. deoy. 14 ſpricht: opww robs "Ellnveg 
tmdtiieis Zr airj (d.h. ri Olvuniacı mernyipe) morouuerovg 
nAovrov zei Gouns zul meudeioens, fo bezieht ſich allerdings 
das erfte auf anmnaftifhe, das zweite auf ritterliche Kämpfe und 
bas britte auf mufitatifche Darftelungenz; aber biefe find nicht 
Kämpfe; denn ba ber Agon nur doppelter Art geiwefen, beweifen, 
um Anderes zu übergehen, Herod. 8, 26. "Okvume üyorer xub 
Hemplorsr ayave yuurızöv zul Immexor., Diod. 4, 53.: Gera 
tles ftiftete Inmembr Ayara zul yuuvızör, 4) Diefes war bie 
211te olympifche Feier, indem bie regelmäßige, welche DI. 211, 1. 
hätte veranftaltet werben follen, auf kaiſerlichen Befehl hatte unterlafs 
fen werden müffenz wegen ihres ungefeglichen Charakters ift fic bie 
einzige [d. 5. von den unter eleiſcher Agonotheſie abaehaltenen ] 
Dlympiade, die Zr rois ID.eiwr yoruueos übergangen if. Paus. 
10, 36, 9. 5) Sueton Ner. 23 Olympise quoque praeter con- 
sueiudinem musicum sgona commisit. Phrlostr. 5, 2, dreisue 
tous ’WMelovs Neowr ronyodiur arepyela za udapudiar, 
vis wire Deargor dorı une axgeh nolg ra roadıe, aradıor de 
«troyvis zıd yovuya mawıe, 1b. 5, 7. Mero felbft Prize roe- 
yodeig 2v 'Okyunte Ib, 4, 8 6) Vergl. Verſuch von ben 
mufifal. Wettftr. d. Alt. in d. neuen Bibt. d. fchön. Wiſſenſch. 
7.80. 7) Chi. 1,686, Cam 4,2 N8.G%,8, 
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Ende beffelben zeigt Bar, daß der Bf. fi den WBetts 
kampf ald vor attifchen Richtern gehalten gedacht habe; 
man wirb baher jene verbeffern und zwar flatt dv "OAyu- 
iu dywvıouulrwv, dv Okvunıddı Ha ar. ſchreiben 
und damit Zenofled aus Corſini's Olympionikenverzeich⸗ 
niß flreihen müffen. Dagegen wurden fhon DI. 96. 
in Olympia Wettlämpfe der Ausrufer und Zrompeter 
(Salpiften) veranftaltet '°), welche fich zu dieſem Zwecke 
auf einen Altar im der Altis fiellten, der in der Nähe 
deö zum Stadium führenden Einganges fland *'). Im 
älteren Zeiten nämlich hatte man allerdings in Olympia 
nur einbeimifche Keryfes, diefelben, welche bei den Opfern 
adminiftrirten; ber erſte Ausländer, welcher, und zwar 
drei Mal, ald Keryr in Olympia fiegte, war Archias aus 
Hyhla !?), Der Kerr, welchem ber Preis zuerkannt 
wurde '*), verfünbigte dann auch die Namen der Sieger 
in den verſchiedenen Kampfgattungen. Unter den Trom⸗ 
petern war befonderd Herodoros aus Megara berühmt, 
den auch Demetrius Poliorketes ald Irompeter im Kriege 

ebrauchte; er bat 10 oder 17 Mal im Periodos ges 
Mat 0), — Was die verfhiedenen in Olympia . 
fommenen Recitationen betrifft, fo waren biefe nie Ges 
genftand eines Agon, fondern nur ber Epibeirid, daher 
erſt fpäter ihrer gedacht werden Fann. Dagegen wirb 
es geftattet fein, die Nachricht Plutarchs *), daß in als 
ten Zeiten bei Pifa auch ein Zmweifampf gehalten worden 
fei, bei dem die Unterliegenden das Leben eingebüßt häts 
ten, auf ſich beruhen zu laffen, fo wie man ben Wett: 
kampf der Schönheit, der nah Theophraft und einigen 
anderen Schriftftellern bei den Eleern veranftaltet wurde !®), 
in feine Verbindung mit den Dlympien zu bringen bat. 
Die Dlympien beftanden anfangs (ober, wenn man ben‘ 
früher erwähnten Sagen glauben will, feit ihrer Erneues 
rung; denn die mythiſchen Olympien Eennen fon die 
meiften bedeutenden Kampfgattungen, nur hätten bie 
Eleer bei ber fogenannten Erneuerung bed Agon biefels 
ben ganz vergefjen gehabt und erſt allmählich fei die 
Erinnerumg an das, was früher beftanden habe,. ihnen 
wieder gekommen) blos aus gymnaſtiſchen Kämpfen, 
und zwar zu allererft blos aus Wettrennen im Laufe 








10) Daß ber Agon ber Kerykes und GSalpiften zu ben muſi⸗ 
kaliſchen aehörte, bemweifen ſchon die orchomeniſchen Infchriften 
C. J. 1583, und 1554., da bie Gbaritefien blos durch muſikaliſche 


Agones verherrliht wurden. Julius African. bei Eufeb. 3. DI. 96, 
mpogerddn aalnıyrang zal brlen Tlumios 'Hheiog. nposeredn zub 


zrouF zei drixe Kocing ’Hleiog Syncell, Chronogr. ©. 258 
(206 fg. 409 ed. Bonn.) gelmıyzrör zei znpuzwr dyoır rpogerddn 
iv 'Osuunig. Erwähnt wird 6 tur xznouxw» dyar in Olympia noch 
von Lucien. de morte Peregrin. 82. 11) Paus. 5,22, 1. 12) 
Pollux 4, 92, Ob wol auch Sero als Keryr in Olympia certirt bat, 
wie man aus Sueton Ner. 24. (Victorem se ipse pronunciabat, 
qua de causa et praeconio ubique contendit.) aus Xıphilin 63, 14. 
(xal Zxngurre) 63, 8. (ds de niv 'Elleda Irepandn — Int 
TE hmioyhae, zal zedapp Inge, znouse TE x Tonyodias uno- 
xofaeı) vermuthen möchte? 18) Cicer. ad Famil 5, 12, 
extr. &o lied auch Alexander feinen Brief wegen Zuruͤckberu⸗ 
fung ber Verbannten an den Dlympien vorlefen dı“ zod »uxn- 


oarrog ——— Diod. 18, 8. 14) Athen. 10, 414. sq. Pol- 
lux 4, 89. 15) Sympos, 5, 2, extr. 16) Athen, 18, 565 
»q. 609 »q. 
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bes Stabiumd '"); dies iſt wol ber Grund, warum zu 
allen Zeiten‘ bie & iele mit Stadiodromen angefangen 
wurden, dies der Grund, warum bei den Hiltorifern, 
bie fi der Dlympiadenrehnung bebienten, alle Olym⸗ 
piaden, auch die fpäteren, nad dem Sieger im Stabium 
bezeichnet wurden. Diffen '*), dem Hermann '?) hierin 
beiftimmt, findet es freilich widerfinnig, daß in ben er: 
ften fiebzehn Olympiaden blos der Wettlauf zu Fuß ges 
bräuclid gewefen fei, und meint, daß. Paufanias und 
Sul. Africanus die Olympiaden als die der Einführung 
des Ringens, Pentathlond, Fauſtkampfs und Pferberens 
nend genannt hätten, in welchen fih von jenen Kampfs 
gattungen zuerft fichere Nachricht auf den Säulen gefuns 
den hätten, oder, wie Hermann will, die, in benen fie 
durch förmlichen Befchluß als fefiftebend angenommen 
worden wären. Ich beftreite nicht diefe -Vermuthungen, 
aber befireiten muß ich, daß bie gewöhnliche Meinung 
wibderfinnig feis um dieſe MWiderfinnigfeit zu beweifen, 
werden nämlich folgende zwei Momente angeführt; ſchon 
bei Homer fämen auch die Übrigen Kämpfe vor; das als 
lerdings beweilt, daß die Dinmpien bie anderen Kämpfe 
gehabt haben Fönnten; wie aber, daß fie fie auch gehabt 
haben? das andere Moment, daß die Reichenfpiele zu 
Ehren deö Pelops fchwerlich der ritterlihen Kämpfe ent» 
behrt hätten, beweift vollends. nichts; denn warum ſoll⸗ 
ten wir nicht annehmen bürfen, die Sage, daß die Olym⸗ 
pien aus jenen Leichenfpielen hervorgegahgen- wären, wie 
die von Pelops und Bnomaus Wagenrenttien, fei erſt 
nah Einführung des inmxög dyar in —— entſtan⸗ 
den? Bleiben wir. alſo bei dem geſchichtlich Überlieferten, 
fo müffen allerdings bie Dlympien bis zur achtzehnten 
Dlympiade ein fehr unbedeutender und namenlofer Agon 
gewelen fein; abet welchen Beweis hätten- wir benn, daß 
fie das damald nicht waren? In der 175. Olympiade 
geſchah es, daß in Olympia nur Wettrennen im Sta: 
dium gehalten wurden, indem Sulla die übrigen Spiele 
in Rom veranftalten ließ 2). Die übrigen gymnas 


ſtiſchen Kämpfe find nah und nah hinzugefügt ?"),: 


und zwar DI. 14. Wettrennen??) des Diaulos (der 





17) Plutarch, Sympos. 2, 5. p. 86. I. muior our geln 
rıg Ör 10» dywsiguarwr yeyorkvar mootor; q 16. orddıor 
ösaeo "Öluulen; 5, 2. p. 207. org d’ "Olummlorg | zierre 
noog.üen lie Tod dosuou yeyore. 18) Ercurs F Pind. 
S. 265. 19) Jahns ae. Jahrbuͤcher für Philologie 1, 1. 
©. 46. 20) Appian, b. e. I, 99. 21) Paus. 5, 8, 6 
2g., mit welhem Julius Africanus bei Euſebius zu vergleichen ift, 
ber die Angaben des erftern bald beftätigt, bald ergänzt, bald bes 
richtigt. 22) Das Wettrennen dosuos bot doppelte Verſchieden⸗ 
beit tar; bie eine sptiprang von, der Länge ber Bahn, und hier 
unterfchicb man arddıor, dieukor, lamızov ober Iylarıgv dgöuor 
und doAryor. Das olympiſche Statium hatte eine Länge von 
600 grich. Fuß (— 559 parif. Buß, fo daß etwa 404 Stadien 
auf eine geogr, Meile kommen), man nannte aber auch jebe andre 
Rennbahn, die nicht dieſe Ränge hatte, aradıo» und allgemein hich 
oridıor Wittrennen Pind. O. 11, 6%. Isthm. 1, 22, Wettrens 
ner aredıö- oder auch aredealoonor. Vergl. Ausleg. z. Demoſth. 
g. Reoͤr. 1336, 10. 1887, 22, Klaukos betrug zwei Stadien, der 
dıavlsdgopos mußte cinen cebenfo langen Weg zurüd als hin 
madyenz; bas Irmeow ober der Bpimmiog dpowog betrug vier 
Stadien, der Wettläufer mußte aljo die Bahn zwei mal hin und 
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erfte, ber in biefem gefiegt, war Hypenus aus Pifa); 
DI: 15. Wettrennen des Dolihos nach Julius Africas 
nus beim Eufebius (der erfie Sieger in bemfelben 
Akanthos aus Lacebämon). DI. 18. Pentathlon 2°) 





zurüd machen. über bie Ränge des Jölızog (denn fo muß man 
mit Philipp. de pentathlo B; 65. accentuiren, und nicht —255 
ſchwanken die Angaben der Alten zwiſchen 7, 20 und 24 Stadien. 
Boech (zum Corp, Inser. Gr. T. I. n. 1515,) unterfcheibet, ich 
weiß freilich nicht, auf welche Auctorität hin, gemeinen Jölsyor 
bon 7 und dalyor Imrmıov von 24 Stadien. Ich werde weiter 
unten von biefer Vermuthung in fo weit Gebraud) madjen, als 
ich auch bie Unterfcheibung Boeckh's annehmen, und den deltyos 
Irmeog für größer ald den gemeinen erklären werde; denn nicht 
gerathen wäre es, mit Dermann a. a. O. ©. 49, bie Ipentit 
des Jöl. Iamıos und bes tplanıor aniunchmen. Das Stadium 
heißt auch „die grade Bahn’’ dosuos eudds, kmkoüs, kxausrog, alle 
anderen beißen „gewundene Hahn’ zeumrös, yrauntög, zült- 
At⸗os, KUNTIOG, xciumiaocg, dv xcau g. Die zweite Verfchieden⸗ 
heit ergab ſich aus der Beſchaffenheit der Läufer; bier unterfchich 
man bie, welche bewaffnet liefen (örrdırodgauo, Ömdirer, der Lauf 
ſelbſt hieß Jgouos önktıns auch blos önlor P. 6, 15, 2. 9, 16, 
4 8, 17,1. u. 8.) und die, weiche Keine Waffen, babei trugen 
(wpelof, yuuvyol); ber bewaffnete Lauf war wol in Olnmpia der 
des Stadium, anderswo wird auch der bes Diaulos erwähnt. 
Vergl. über Alles biefes Philipp. 1. c. p. 59 594. 6 trugen aber 
in älteren Zeiten bie Athleten in Olympia einen Gurt um bie 
Schaum, der wol bei Mandyen bis an bie Küfe reichte; in ber 
15. Olympiade geſchah es, daß in Olympia dem Drfippos aus 
Megara ald Gtadiobromen ber Gurt bei dem Laufen abficl, und 
alsbald legte ihn Akanthos aus Eparta, der als Diaulos ober 
Dolihobrom jenem in ber Bahn nachfolgte, gleich am Anfange 
der Bahn ab, von wo ab es gebräuchlich wurbe, daß Die MWettläur 
fer in Dlympia ganz nadt liefen. Später und nicht lange vor 
Zhucydides (1, 6.) Zeit haben auch bie übrigen aumnaftifden 
Athleten den Gurt in Divmpia abgelegt. (Bergl. Baudelor, epo- 
* de la nadité des athletes dans les jewx de la Grèce in 
em. da l'ac. des inser. Tl. Leffings Goifcetaneen i. Wo 
Acanthus. Boeckh, z., Corp. Inser. I. p. 558 ag.) Doch bei 
bem Werfen bes Diskus und bes Afontion trugen vielleicht bie 
Pentathien ein kurzes Gewand. 
) Das Pentathlon oder Pentatblion (quimquertium ) bes 
fand in ber Verbindung von fünf Übungen, und zwar bes Eprins 
ns (due), des Werfens des Diflus (dioxos, deaxoßolfe), wos 
für drei Diffen beftimmt waren, die im Theſaurus ber Sikyoner 
in Diympia aufbewahrt wurben (Paus. 6, 19, 4), be& Werfens 
bes Wurffpießes (dxövruog, üxmr, dxörteor), des Saufens und 
bes Ringens; welcherlei Gattung bes Laufs aber von den Note 
22, ©. 508 berührten zum Pentatblon gerechnet wurde, if ſchwer 
auszumittein; Philipp's Bermuthung (p. 69), es fei der bewaff⸗ 
nete Lauf des Diaulos gewefen, ift unfiher, und gewiß fdheint 
nur, baß «6 weder der Lauf des Stadiums noch des Douicus ges 
wefen. Diefe Ubungen wurben bei dem Pentathlon in der bier 
angegebenen Ordnung veranftaltet umd wer auf ben Sieg Anſpruch 
machte, mußte an allen Antheil nehmen, wenn nicht die Gegner 
freiwillig zurüdtvaten; für ben, ber bereits in mehr als zwei Übun: 
gen befiegt war, konnte es aber natürlicy fein Intereffe haben, bie 
nod; übrigen mitzumadjen, da ihm body in keinem Falle der Sieg 
zu Theil werben konnte; denn ber Kranz des Pentathlons wurde 
dermuthlich nur dem zuerkannt; ber in allen fünf übungen, und 
wol nur in Ermangelung beffen bem, ber wenigftens in dreien ge= 
fügt hatte. Bei dem Anfange bes Pentathlon, bei dem Springen 
wurbe mit ber Flöte ein usıxov auinua geblafen (Paus. 5, 7. 
a. E. 5, 17, 4). übrigens wirb bad Genauere über bie verfchier 
denen gumnaftiihen Kampfgattungen in biefer Encyhkl. im Artikel 
Gymnaftit behandelt werden muͤſſen; jegt verweife ich im Allger 
meinen auf bes gelchrten Arztes Hieronymi Mercurialis de arte 
gymnastica libri sex, auf bie 5 oben angeführte Schrift Peter 
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(Lampis ober Lampiad aus Lacedaͤmon ber erſte Sie 
er), und Ringen ?*) ( Eumbatus aus Lacebämon der 
Ei. DI. 23. Zauftfäampf ?*) der Männer (Dnoma⸗ 
ſtus aus Smyma der Sieger). DL 33, Pankration *°) 





Baber’s Agonisticon libri JIT., auf bie verfchiebenen Memoiren 
von Bürette im 9.8. ber Mem. de Pacad. des inseript, alst- 
de la Lutte des Anciens; du Pugilat; de la Course; .sur le 
Pentathle; sur l’exereice du Disque; auf Quatr. de Oniney 
Memoire sur la course armee et les oplitodromes in deffelb. Re- 
cueil de dissertations sur differens sujets d’antiquit€ P. 1319; 
auf ©. F. Philipp's verbienftlihe und befonnene Schrift de 
pentathlo sive quinquertio commentatio. Berlin 1827. 8. 

24) Iehn begreift im weiteren Sinne drei Übungen, Ringen, 
Fauſttampf und Pankration (Aft. 3. Plat. Lega. 7, 17. ©. 278), 
im engeren Sinne nur bas Ringen, welches in verbedten Säulen 
ballen, Zuften ober Paläftren es. wurde Die Ringer fuchten 
vor bem Kampfe bie Glieder duch Reibung mit Staub, Lehm, 
Wachs und Öl —— zu machen — nur bei der Pale und 
dem Pankration fam dieſe Reibung vor; Plutarch. Bympos. 
2,4 — Das Gharakteriftifche bei dieſer Kampfart war aber das 

“ Bufammendrücdkn und Feſthalten, OAdder» xl zurfyer. Die Kaͤm⸗ 
pfer waren nadt, und bemühten ſich durch mancherlei Fechterftück 
dien aleiouere, wozu bas Unterſchlagen eines Beind, das Ums 
fangen (üyxakıfeoden, Apädliew, negrupeller, megßekker, 
nremlaußerev) und andere von Pollux 3, 155. bezeichnete Kunfts 
griffe achören, einander umzuwerſen; wer drei Mal feinen Gegner 
niebergemorfen hatte, war Sieger, baher roräfee, drorprdkes fies 
gen, a errorgraydAre befiegt werben. Plutarch Sym- 
> 9, 8. Pollux 8, 151. Senec. de benef. 8, 5. Sud, 

icon h. v.). Diefes it bie dose, oder do9n main, auch 
öodonain, wo bie Ringer ftchend mit einander rangen, bie, 
welche allein bei Öffentlichen Kämpfen vorkam. Gine zweite, allein 
in den Gymnaſien, öffentlich aber nur bei dem Pankration, ange 
mwanbte Art bes Ringens hieß araxlowordin ober dAlvdnmg und 
beftand darin, daß, wenn die Kämpfer einige Zeit fang mit einane 
ber fichend gerungen hatten, fie dann von ſelbſt nieberſielen und 
auf der Erbe fo lange mit einander rangen (3.8. ſich den Hals 
zufchnürten), bis ber eint erſchoͤpft ſich durch Worte und Zeichen, 
wie bas Xusftreden „eines Fingers oder ber Band (Avareivenden 
darrulor, Puntgsode: yeroa), für'befiegt erklärte. 25) Auch 
bei bem Faufttampfe auyun waren bie Athleten feit dem Note 
22. S. 803 angegebenen Zeitpunkte nadtz fie fämpften anfangs‘ 
blos mit der Kauft, fpäter wurden Hände und Arme bisweilen bi®) 
an bie Schulter. mit Icbernen Riemen (dunvres, ubounzxes, uet- 
Ay, cestus): ummunben, bie anfangs blos zur eg 
dienten, fpäter dadurch, daß man diefelben mit Blei ober Eifen 
ausfüllte,i den Schlägen mehr Gewicht und Nachdruck gaben; man 
flug auf Bruft, Arme, Rüden, vor ** aber in das Ger 
ſicht, fing übrigens nicht gleid mit ei gen an, fondern ſuchte 
erft ben Gegner durch Hebung und Senkung der Hände in ermüs 
dende Spannung zu bringen. Sieger war, wer burch Schläge 
feinen Gegner niebergemorfen ober fo verlegt hatte, baf er fich feld 
für t erklärte. 26) Das mayxgaror (wofür man au 
nauucyıos fagte, fo wie nauueyor für mayxoarıeorit) beftan 
in der Verbindung bes Ringens und Kauftkampfe; bier bemühte 
man fich den Geaner ebenfo fehr nieberzuwerfen, als zu ſchlagen. 
Der ältere Philoftratus Imagg. 2, 6. erklärt bar TO mt- 
yxoazıov für das fchönfte Schaufpiel unter den olnmpifchen Spies 
lenz bort findet man auch eine Beſchreibung diefer Hbungs ich bes 
merfe hier daraus nur, daß bie Eirer im Pankration bas damen 
und lourrew nicht sulichen, was bie Lacedaͤmonier geftatteten, 
fondern jene lobten das &yyam. "Hatior d dyavog — p muß man 
wol für eyuves leſen — raurl ur dympoir, v6 8 äyger 

Enewoögy. Auch Zenopbanes in den Eiegien bei Athen. 12, 414, 

rühmt das Panfration als einen befonbers ſanweren Rampf etre 1b 
dewiy üeslor, d mayzgirıow zuhlover. Die Übungen des ine 
gend, des Fauftlampfs, bes Pentathlons und des Yankrations werben 
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ber Männer (Lygdamis aus Syrakus Sieger). DI. 
37. Wettrennen der Knaben 27) im Stadium (Polynifes 
aus Eli Sieger) und Ringen ber Knaben (Hippoſthe— 
ned aus Lacedaͤmon Sieger), DI. 38. Pentathlon der 
Knaben (Eutelitas aus Lacedämon Sieger); wurde fehr 
bald wieder abgefchafft *). DI. 41. Fauſttampf der 
Knaben (Philetad aus Sybaris Sieger). DI. 65. Wett: 
rennen der ſchwer beivaffneten (Demaratus aus Heraͤa 
Sieger ?°). DI. 145. Pankration der Knaben. 





übrigens unter ben gymnaſtiſchen bie ſchwereren (Bapfa, Ba- 

ürson Oyawlauere &9ha), die andren alfo Springen, Saufen, 

erfin des Diſtos oder des Speers big leichteren —— 

nanntz vergl. Aeschin. €. Ctesiph. 569. mayxperow 7 x 
Gldo rı Tor Aupuriowm» Aylam. Dion. Hal. A, R. 7, 72 
‘ol zur Adlnudrer dyanıarei 1uy. TE olper.xal rar fa- 
color. Diod, 4, 14. zur 2» Tois zocyorg Adkıuaoe, mewrevorte 
zereymeiaardeı tolbg dv Tolg Bapkuw bmsofyorsns dugzegfe 
Plut. Sympos. 8, 4; 4. p. 862. Hutt. zoiywr ze fapfur dyw- 
yıouaıom, Paus, 6, 24, 1, zmerradlor zu) bon Buora ala 
dvoudfonm. Lucian Auachars, c. 24. extr. Galen, de tuend. 
sanitat. 8. 

27) Man unterſchied in älteren Zeiten und nod in benen 
Yindars bei den gymaoſtiſchen Wetttämpfen nug zwei Wtersftufen 
erde; und ärdpes; fo auch in Boecki’s Corp. Inser, n. 1591; 
fpäter aber, lungewiß iſt, feit wann) drei, 1oeig Nındag, indem 
man · die erwachſenen eides unter ben Namen äydrem von ben 
anbern trenntes bie fruͤheſte Erwaͤhnung iſt wol bie des Plato Ger 
feg 8, 833; Julius Africanus nennt ſie bei DI. 118.5 auf Dio⸗ 
ny3 (Ant, Rom. 7, 72), ber bei ben Römern aus DI. 72, 4, 
a. und c. 266. yopovs 101yj vereunuflvong, drdgür, ayevelor 
und aid errähnt, kann bier keine Rüdfiht genommen wer 
ben. Auf biefe drei Abftufungen in ben gumnaftifchen Nett: 
kaͤmpfen beziehen fih Paus. 6, 14, 3, Boeckh. Corp. Inser. 
n. 1591. wo auf muidas, dülıyor, oradıor, dlaulov, mal, 
abyghr, weyzgernor, folgen Ayerelous aradıpr, make, muyune,, 
ade, ürdgus döhızor — nayrganor, ünkirgw u. ſ. mw. Eich bes 
merke, baf- wenn bier bei den &yereiors nicht ale bie bei den 
meaide; angeführten Kampfeattungen vorkommen, vermuthlic in 
biefen unter den ayeweioıs einer in jenem Jahre geflegt hatte]. 
Berner Corp. -Inser, m. 245. 4. B. T. oradıor, il, ne- 

zgdror. Dagegen werden C. I. n. 232, naides aradıo» auch 
rare aus noweng, ang deurfong, ie rolıns Hlızlag, mreides 
dx arrow» neben Ärdoss unterfchieben, weldjes alfo vier Abftus 
fungen findz cebenfo viel feinen auch im C. I. nm. 1590, ange 
deutet; benn hier werben unterfhicben von3. 12. an ratdor rar 
notoßurfowr dölryor, orad., davl,, erredkor, mealne, weyu, 
neysp:, dyeneloug arad., mevr., mih., muy. woraus Boechh 
mir Seht folgert, daß bie vorangegangenen 11 Zeilen zeuida 
or vewrfoam döl., oradı., Itaui. meil., muy, meyzo, bezeich- 
nen, wo. bann noch die Ardoss fommen. In einer chiſchen Ins 
fhrift ©. 1: m. 2214. werben drei Hauptftufen unterfchieben 
zeidss; Eymdoı und »dos ober ärdgss, und bie Zynfor werben wie: 
ber in drei Klaſſen getbeilt, Zgnor vewrepo:, udooı und myeoßi- 


repor. Bei ben ritterlichen (rungen wurde natuͤrlich auf das 
Alter der Bofiger der Pferde keine Rücdfiht genpmmen; Sieg eines 
Knaben Imrsmov welmog Paous. 6, 2, 8. 14, 12. 38) Plut. 


Sympos. 5, 2, extr. Rad) Paus, 6, 15, 8. wurde nur DI. 88. 
rrerıa®. der Anaben veranftaltet. 29) Damaretos bei Paus. 
6, 10, 4. Die Statue bdiefes Siegers hatte Schild, Helm und 
Beinfcienen; Helm und Weinfchienen wurden mit der Zeit ſowol 
in Olympia als anderswo in Gritchenland bei bem — öndır. 
mweggelaffen, und mam gebrauchte blos Schilber, beren von Erz 
für diefen Zweck im olnmpifchen Tempel aufbewahrt wurden. P. 
5, 12,8. In Heliod. — 4, 2. erſcheint in ben Pythien 
zum Hoplitenlauf einer ber nur edoralwg ankraufvog iſt; vom Ihear 
genes aber wirb ©, 9, erwähnt, daß er nnrorklar angelegt habe. 
% 
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$. 8. b), Ritterlihe Wertfämpfe. Was bie 
Übungen zu Pferde und Wagen betrifft, fo unterfchieb 
man bier dad Gertiren mit vier, mit zwei an einen 
Wagen gefpannten Pferden und mit Reitpferden. So 
fest Dionys von Halikarnaß (A. R. VII, 73.) eins 
ander entgegen: 6 Tor redpinzwr re xul auvupidur 
zul rüv Alsixzwr Innwr dpöuos. Das Gertiren mit 
Meitpferden war doppelter Art, je nachdem man mit 
einzelnen oder mit je zweien certirte; jenes wieder zweifach, 
indem man entweder mit Hengften certirte (RCAnc, ordu- 
nv&, noregnvrde, Innbg wöng, nö)dg mordunvf, poV- 
wvord.ng, blos Tnmog. im Singular ?°), auch verbunden 
xÖns woräunvz) oder mit Stuten (zii, za), wos 
bei der Gebrauch bherrfchte, daß der Reiter, fo wie er ſich 
dem Ziele näherte, von der Stute fprang und das Pferb 
am Zügel haltend im Trabe neben ber lief ?*), Gertirte 
man mit zwei Reitpferben, fo ritt man auf bem einen 
und ſprang auf das andere, fobald man dem Ziele nahe 
Bam. Diefe Reiter bießen draparar. Das Wagen: 
rennen war verfchieden, je nachdem ber Wagen mit 
vier Pferden beſpannt war (Leiyog, douu ridgınnor, 
aud blos 1600., aud) .blod «oa. und .aud Tao: allein 
im Plural ??) — und der Gieg in biefer Kampfgat: 
tung galt für den bödften ?*) — ober mit zwei Pfer⸗ 
den (ovvwpis ?*), oder mit zwei Maulefeln (dxyvy ?*): 
Außerdem. unterfdied man auch, je nachdem die Pferde 
jung (öko) oder auögewachfen (zo) waren, mwhog 
xÜ.ns, auvwpis awiom, üpuu nwkor von TÜheog wehrg, 
TEiti guswplg (oder releiu aurwois) und Goua rektıor, 
welches aud Tann reisiov Öpöuog genannt wird, Ein 
Gpua resıov (nit aber wkrxör) mußte jwölfmal die 
Bahn zurüdiegen, worauf Pindar *6) öfter anfpielt.. Die 
Kampfrichter wieſen den einzelnen Wagen ober Pferden 
bei den verſchiedenen ritterlichen Kämpfen ihren Plab nach 
dem Loofe-an;. auf ein mit der Trompete gegebenes Bei: 
chen flogen fie dann von ben Schranfen; bei dem Ums 
lenken um das Biel. (rtooa, zuunn;o) mußten Reiter 
und Wagenlenker große Borficht anwenden, nicht daſſelbe zu 
berühren, indem fie fonfl umwarfen ). Eine Beſchreibung 
des Wagen: und Pferderennens bat Paufanias ’*), Mer 





80) Bei Plato Apolog. p. 86. 0.26. et rıs vuovw Tan H fu- 
vwordı AH Leüyer vertenzer bedeutet das erflel, zeins, bas Iehte das 
BWiergefpann. Daffelbe gilt von der unechten Stelle des Herod, 
6, 122,: 7& 2r 'Olvunty Bnoinoe lan vırjoas, redpiang dA 
deinspos yerduevog, 31) Paus. I. L 82) Paus. 6, 1, 
4 10,7. 13,7. 16,6. u. b. 38) Die Anorbner Ver Epis 


nitien Pindars haben wol mit Nüdficht auf ben Rang ber einzel _ 


nen Kampfaattungen jene @iegeslieder fo auf einander folgen 
laffen, daß fie bie zur Verherrlichung eines ritterlichen Sieges ber 
fimmten voranftellten, und ihnen bie, durch welche Siege im Kauft: 
kampfe, Ringen, Pantration und Wettlauf gepriefen wurden, in 
dieſer Drbnung anreibeten. 34) Paus. 5, 8, 10. dosuos dio 
Innov releiov auywplg xindeisa. 85) Schol, Piudar, Ol. V, 
6. Amen loriv koua BE Nuuörew Leuydiv. Bentley dis. Pha- 
lar, p. 238 sy ed. Lips. 86) Ol, 2, 55. re9ofanwr dende- 
zudoöuam (wozu Boͤdh's Explic, }; 128, zu vergleichen) 3, 85, 
dwdezeyveuntor zepue u b. 7) Saphocl. Electr. 691 »q. 
—— . XXIV, 117, Inzovg d’ Zieiagandaı öy" Äpuarı, 
zu) neol vunsar Aoyealdus xduntorre, TEOYS Fupryya guitar, 
3) Ps en u @, TEoyp avpıyya y 
A. Encolt.d.W. u. X. Dritte Cection. III. 
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bie Bahn am fchnellften zurüdgelegt hatte, galt ald Sie: 
gerz aber einige Ehre wurbe auch denen, bie dem Gieger 
zunächft kamen; fo wird ed an Kallias ’°) gerühmt, daß 
er in Olympia mit dem Reitpferde gefiegt, mit bem 
Viergeſpanne aber den zweiten Preis erhalten, und 
von Alcibiades, der mit fieben Biergefpannen in Olym⸗ 
pia certirt hatte, d. h. mit mehr als irgend ein Privat⸗ 
mann oder König, wird berichtet, daß er neben dem ers 
fen auch den zweiten und britten *°) Preis erhalten hätte. 
Die Ehre ded Sieges fam aber nicht dem Reiter oder 
Wagenienker, fondern dem Eigenthümer zu; daher haben 
auch Abwelende (3. B. Hieron von Syrafus *'), Phis 
fipp, der Sohn des Amyntas **), und viele andere), auch 
Frauen *°), auch ganze Staaten **), an ben ritterlichen 
Spielen Antheil nehmen und um ben Sieg ringen bür- 
fen. Eine Unterfuhung über das Eigenthum ber Dferde 
fand nicht Statt, wenn nicht verichiedene Anſprüche erho⸗ 
ben wurden; der Eigenthümer fonnte aber auch feine Pferde 
und damit die Ehre des Sieges einem Dritten übers 
laffen **); denn, wie Paufanias (5, 8, 5.) fagt, war es 
feit alten Zeiten üblih, au mit fremden Dferden den 
Wettkampf zu beftehen, wie Jolaus mit den Dferden des 
Herakles und, bei den Leichenfpielen bes Vatroklus, Me⸗ 
nelaus neben ſeinem eigenen Pferde mit der Aüther des 
Agamemnon certirte. Einige Enre wurde aber auch dem 
Reiter und Wagenlenker, was oft ein vornehmer Juͤng⸗ 
ling war, wie Karrhotus **), Zhrafibulus +7), Nikoma⸗ 
chus **), wenigftens vom Eigenthümer **), einige felbft 
39) Herod.. 6, 122, re9oiang' d} deirenos yerousvog. 
40) Es ſcheint jedenfalls gerathener, dem Guripibes zu folgen, ber 
in feinem Siegesliede auf biefen Sieg bes Aleibiades (bei Plu- 
tarch, Alcib. 11.) fagt: 23 d’ detoouer, w Klcırlov rei, zuhbr 
& vixa, züllıoror d’ 5 undels &llog Bhlarov (}) kauen row 
doausir zul deurson za) 1olıe, Pivam d’ dnownn Dis (f) 
orsprrre Yale zdguz Boir repeduüre., mit dem überdies 
Isocrates m. Zeuy. 14. übereinftimmt, ald dem Täucyd. 6, 16, 
wonach Xlcibiabes den 1. 2. u. 4. Preis erhalten hätte; ja der 
Ausbrud Arornei läßt vermuthen, dab gar-kein Rival ben Muth 
hatte, gegen Wcibiades aufzutreten. Iſt biefe Vermuthung richtig, 
fo bürfte man mol auch wiiter vermuthen, daf inf Wagenrennen 3 
Preife in Oiympta beftanden haben. 41) Plutarch. Them 25. (uns 
—* iſt Aeliaen V. H. IX, 5., nach welchem Hieron ſelbſt nad) 
Iympia gekommen wäre). Hieron hatte drei Mal in Olympia 
acfıegt, zwei Mal Ann (Di. 73., in weldyer Diympiade fein 
Bruder, der bamalige Herrfcher von Syrakus, Gelon, üpuarı ger 
fiegt hatte, und DL. 77.), einmal DL, 78. im Viergeſpann; öfter 
aber mag er feine Pferde zum Wettrennen hergeſchickt haben; vgl. 
Boeckh. Expl. Pind, p. 100 »4. 42) Plutarch Alex.3. 43) 
©. Not. 72 fe. 4 So bat Lichas, als die kacedaͤmonier 
vom Befuche der Olympien ausgefchloffen waren, fein Gefpann ale 
Bow» dnuönor certiren laſſen, Mue. 5, 50. Paufanias bagegen 
6, 2, 2, fagt wol minder genau Aiyaes — Kadijrer Ent drauanı 
oo Ondalwor Inunv ıb Koum, Alcibiades Faufte Agua Inuo- 
oo» Aoyslow und certirte mit bemiclben in Olympia, Plut. Al- 
eib. 12. Isoer. m. leiy. 1 45) Herod. 6, 103. 5 üordon 
Olvumadı rin eirjaı Taroım vıxöv negadıdor Ieraiorgarw 
ararnougdäre. Man bemerkte das Wort neoadıdirer, was eine 
technische Bezeichnung für dieſe Art von Überlaffung zu fein ſcheint, 
fo fagt au Xehnoph. Hell 8, 2, 21. Aeiya nagudurıg On- 
Bafoıs tb Ügue. 46) Pindar, Pyth. V. und dazu Boͤch's 
Einleitung. ° 47) Pindar. Pyth. VL und baf. Zoeckh. Expl. 
296 extr. sg. 48) Der MWagentenker des Theron und Zenos 
ates; vgl, Dissen Expl. Pind. p. 495. 49) u zöP Tvio- 
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den Kampfpferben *°), bie ben Sieg errungen hatten, 
(Innos Aywvıoruig +‘), KImrulg, aHLomögers, nuxzpü- 
g015) erwielen; Pferden, die dreimal gefiegt hatten, pflegte 
man nad; ihrem Tode ein, oft prachtvolles, Grabmal zu 
errichten **). Seit der 102. Olympiade durfte in Olym⸗ 
pia fein Hellanodife mit eignen Pferden am Wettrennen 
Theil nehmen *°). HR 
In Divmpia wurde dad Wagenrennen mit vier aus⸗ 
gewachſenen Pferden DI. 25. eingeführt; Pagondas („Pas 
ton“ hat Jul, Afric.) aus Theben fiegte damals in dem⸗ 
feiben; hinzu fam DI. 33. das Wettrennen des Reitpiers 
des (innog xcanc), Krauridad aus Kranon, vermuthlich 
ein Skopade, fiegte;z DI. 70. Wettrennen des Gefpanns 
von Maulefeln (deöuos Arens), Xherfiad aus Theſ—⸗ 
falien fiegte; DI. 71. Wettrennen mit Stuten (xul- 
ans doöwos), Patdend aus Dyme in Adyaia war ber 
Sieger; druyen und xuAnn wurden ſchon DI. 84. ‚ab: 
geihafft **). DI. 93. kam ovrwelg Inne rereius hinzu **) 
und Euagoras aus Elis wurde ber erfle Sieger in dies 
fer Kampfgattung. DL 99. zwimr äpua oder rödgın- 
now nwlıxdv (Sieger wurde ber Lacedaͤmonier Sybaria- 
des, wie ihn Paufanias, Eurpbatas, wie ihn Jul. Afric, 
nennt). DI. 128. ourweig nur (Beliftihe aus Maces 
donien fiegte), DI. 131. nwlog xdng (Xlepolemus aus 
Lycien fiegte). DI. 199. wurde ber lange unterlafjene 
Tarıov dpönog erneuert und das Viergefpann des Kaiferd 





xor vızjaarın drddnser abrög zuurlg. Thucyd. L | Bon 
derfelben Begebenheit fagt Xexoph. H. G. I, 2, 21. eisniss 
Asiyag oreparacwr ıbr Arloyor. Bumellen wurde bem Des 
niohos eine Statue errichtet; Paus. 6, 1, 6. 6, 10, 6. 
50) T’heoer. 16, 46. rıuüs di zn oxftg Ellayor Insmor, 
OT ayınıy BE Äegöv areparnpögoı Hidor üyarum. Dagegen 
möchte ich Plutarch Bympos. 2,5. zal rar {nm uorg 19 Ina 
uerovoie aregarov wel ayavög Larır nicht auf die Theilnahme 
an der Ehre, fonbern am Chrenkampfe beziehen, ſo daß orey. zul 
y. fo viel iſt, wie oreyarlov ayovos. Pferde, bie gefiegt bat: 
ten, fütterte man wohl, auch wenn fie unbrauchbar geworben was 
ten, bis zu ihrem Tode; der Dichter Ennius bei Cicero de se- 
nectnte 5. fast; Sicut fortis equus spatio qui De supremo Vi- 
eit Olympia, nünc senio confectu quiescit. Gewöhnlid war bie 
Aufitellung von Portraitftatuen ber fiegreidhen Pferde; fo z. B. 
als die Aura des Korinther Pheidokas, obgleich der Reiter gleich 
Heim Anfange des Wettrennens berabgefallen war, ohne Reiter ge: 
fiegt hatte, dvadsirar ol rw Inmow zavıe Zpıücın (Hleio). 
Paus. 6, 18, 9. Bumeilen wurben aud bie Namen ber Pferde 
auf den Statuen angegeben, Paus. 6, 10, 6,, wo Phönix, Korar, 
Knakias, Samos, Paus. 6, 13, 10., wo kykos genannt werben. 
. Das Pferd Pherenilos des Hieron, was in ben Pythien DI. 73, 8, 
und 7%, 8. und in ben Diympien DI. 77, geficgt hatte, wurde vers 
errficht von Bacchylides und Pindar; vergl. Zoeckh. expl. p. 
00. 51) Bergl. fiber biefe Benennungen Faber Agonistic. 
23. 52) Abgefehen von den prachtvollen Grabmälern der Pferde 


in Agrigent (Diod, 18, 8% Plin. H. N. 8, 42, 4. 64.) fo find 


die Pferde, bie dem Cimon, dem Water bes marathonifhen Mils 
kiabes, drei oihmoiſche Siege erkämpft hatten, im Bamitienbegräbs 
niffe, 27 zois Kımamveiois, vor der Stadt am Melitifhen Thore 
in Koile begraben worben; vgl. Herod. 6, 109. Aelian H. A. 
12, 40, extr, Plutarch Cato major c, 5. 53) Paus. 6, 1, 5. 
54) Paus. 5, 9, 1. Plutarch, Sympos. 5, 2. ®ergl. Boeckh ad 
Schel. Pind. Ol. p. 118. Explic.ıp. 151. Da nad) ben Schol. 
nur 18 Mal den gefiegt wurde, fo nimmt B. mit Recht an, 
da der ya DI. 70. nur angefündigt, DL 71, zum erften, DI, 
88, zum Koten Mate gehalten wurbe, 55) Diad. 13, 75. 
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Ziberius fiegte **), Der Grund ber Unterbrechung ift 
vielleicht in dem oben ($. 3. a. E.) angeführten Rathe 
zu fuchen, ben Mäcen dem Kaifer Auguft „geseben bat, 
daß er nur in Rom und fonft nirgends innodgouiag ver: 
anftalten laffen folle *’). Wielleiht hat ed aber auch 
außerdem lange Zeit an Gompetenten gefehlt. DI. 211, 
3. certirte Nero nicht nur Apuarı reislo und wi, fons 
bern auch, was bis dahin völlig unbefannt war, donarı 
dexanoıı, mit einem mit zehn jungen Pferben beſpann⸗ 
ten Wagen °®). j 

$. 9. Anzahl aller in Olympia veranfial- 
teten Wettkaͤmpfe. Schließlich bemerfe ich, daß nad 
Daufaniad (5, 11, 3.) auf dem Throne des olympifchen 
Zeus von Phidiad acht Darftellungen angebracht waren, 
die jener Schriftfteller für Abbildungen der alten Agoniss 
mata *°) erklärt; ſollte nun diefe Erklärung richtig fein, 
fo entftünde bie Frage, ob vieleicht Phidias keineswegs 
vollftändig alle damals üblichen Kampfarten, fondern nur 
die älteften darftellen wollte; wollte er aber Vollſtaͤndig⸗ 
keit, fo mögen für die 4 Übungen des Laufs der Mäns 


gner, nämlib Stadium, Diaulus, Dolihus und Hoplites 


nur zwei Darftellingen, bewaffneter und unbewaffneter Lauf 
beftimmt gewefen, die drei Übungen der Knaben ganz übers 
gangen worben ®°), bie ſechs andern aber Pentathlon, Rin: 
gen, Fauſtkampf und Pankration der Männer, Harma 
und Keles geweſen fein. Der Scholiaft Pindars (Ol. V. 
14.) fagt, daß in Olympia 28 Kränze vertheilt worden 
wären; Boeckh hält die Zahl für verborben, weil derfelbe 
Scholiaſt anderdwo (zu Ol. III, 60.) nur von 17 dywriauanı 
in Olympia fpricht. Die 17 waren vermuthlich arddıor, 
Ölaukog, Ööhıyog, mivradkor, nun, muy, Ruyxodrıov 
und önklıng ber Männer, arad., main, ur und sauyze. 
ber nufdes, üpua innwv zehsiwr,.innog xöng und. ov-, 
vwoig {num releiov, awkıxöv Tetgınnorv, und. rwäıxög 
xöing oder ovropis nwav; Rechnet man zu biefen 18 
nob binzu die bald abgefhafften nivrusdior nuldor, 
ünivn, zur und bie erſt nad DI. 96. hinzugekomme⸗ 
nen dywrug xroVxwv, gahnıyzrur, fo würden doch nur 
23 Kämpfe herausfommen, von benen überdied nie über 
20 zu gleicher Zeit beftanden haben. Cine merfwürdige 





56) Jul. African, anedodg Tor Iumwr 6 Öoöuos sahen 
zwiAudels zal Erixu Tißsolov Kulaaposg redgınnor. Euseb. 
Chrun. p. 159. Mediol, 1818. 57) Dio Cass. 52, 30. ras d* 
Innodgoulag rag üytv tor yuarızar dyaray Imrelovufvag olx 
vy oũucaa allg zır) möltı moriv dnırofnew. ind nun wol die 
Innodgoufes ba erhalten worden, wo zugleich ein gummaftifcher 
Agon angeftellt wurde? 58) Jul. Afric. Nigw» de. anouxun 
&yuva laregaroüro, rgaypdois, zıdapgdobs, üpua nwlxor ze 
zb 1dhov xal vb daxamwlor., Sucton. Ner. 24.: Auriga- 
vit quoque plurifariam, Olympiis vero etiam decemjugem, 59) 
Der Sol. zu Ariftoph. Vög. 298. hat auch öxın dyavioere, 
aradıor, Jlavlos, Jolyos, online, nuyun, mayıgerıor, main 
zul Alm, Das legte ift wol flatt des merradlor genannt. 60) 
Gtwas Ähnliches mag wol X. D. Müller in den mir jegt nicht 

egenwärtigen Bötting. gel. Anz. 1828, Dec. S. 2093, aufgeftellt 

‚ wenn er in ber offenbar verborbenen Stelle bes Paufanias 
zroifchen den Worten ob ydp ro u. zü 25 robs naldag dal Nı- 
zig Ndn zudemınesı vis Peidlov eine Lücke annimmt, des In: 
halts geerehunree zulseo xal erüre. 
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‚Stelle findet fi bei Photius %*) im der bie Namen ber 
Sieger der 177. Olympiade, bis auf welde das Werk 
beö Potegen aus Zralled reichte, auf folgende Weife ans 
gegeben werden: dv A Zvixu “Exarbunwg Milnoıog ard- 
0» xal dluviov zul Önklımv vole, "Yyırhög Irvamog 
Ödiıyov, Tkiog ‘Pwuuios dblıyor, Agıorwrupidag Köog 
nılvsas).ov, Totdwgos Akstkavdpeug nalny, Antwrog ne 

/odov, Arvärag ‘Innoxparoug Adpauvriov nuig nuS, 
—— Sixuwvıog nayrparıoy, Sworydung Acıavög 
naldwv arüdıor, Anollogärng Kunupıoowös nuldwr 
adv, Dürigıros ’Hieiog naldwv nik, Kühug ’Histog 
nuldwv nuyxgürıov, "ExaröuvwgiMikroıog önılınv (0d- 
rog dv 7 air; ra rola dorepanııdn oradıov, dlav)or, 
ÖnAtrnv), Agıoröhoyos 6 ’Hisiog rEdgınnov, 'Aynuovog 
"Hrelov xÖ.ng, "Erharixov ’Hielov ovvwgls, ToV avrod 
rwlıxöv redgınnov, Kinrla ’Hielov nwlır ovvwgls, 
Kurkianov Ilnklov nwAxös zn. Diefe Stelle ift 
mehrfach verborben; zuerft werden zwei Sieger im Dos 
lichos genannt, vielleicht ift das zweite Mal das Wort 
Tanıov ausgefallen; se Mote 22, S. 303. Zweitens 
fällt bei Anrwrog die Auslafjung des Stadtnamens, fo 
wie die Erwähnung einer nicht eriftirenden Kampfart, 
aesplodos, auf; denn wenn und Zul. Africanus zu DI. 
145. Mofhus aus Kolophon ald olympiichen Sieger im 
Periodos ber Knaben nennt, fo heißt dies, fo wie das 
neolodov üvdpüv in einer mir von Bödh er er 
Inſchrift, 4 das Individuum, von dem die Rede iſt, 

bier unter den Männern, dort unter den Knaben durch 
den olympiihen Sieg den neplodog vollendet und alfo 
in allen vier heiligen Spielen gefiegt habe; Boͤch ver 
beffert daher in unfrer Stelle: änzwros neguodorieng. 
Drittens wird bei Niemand, mit Ausnahme beim fünf: 
ten Sieger, ber Name des Vaters binzugefügt; was foll 
ferner bier der unnuͤtze Zuſatz arg in einer officiellen Bes 
zeichnung? Pygme der Knaben fann ed, abgefehen von ber 
grammatıfchen Unmöglichkeit, ſchon deshalb nicht bedeu⸗ 
ten, weil diefe ja fpäter genannt wird; auch HAdoauvriov 
ift unrichtig, wofür es wenigftens Adoauurrzroö heißen 
müßte; folglihd wird wol zwifchen Arvarug und Inno- 
xodrouc ber Name eined Landes und einer Kampfgat: 
tung ausgefallen, und dann "Inmoxgärns Aögauvrenvög 
rbE zu ſchreiben fein? Viertens fält die Landbezeichhnung 
Aoıwvög, an deren Stelle eine Stadtbezeihnung erwartet 
wird, auf. Sodann ift der Artikel ö nad Agoröloyas, 
als gegen alle Analogie fireitend, zu ſtreichen; endlich ift 


IInkfov unrihtig, und dafür ’Aielov zu fchreiben; denn 


wenigftend hätte ed IInkıdog heißen müffen. Aber diefe 
Stelle zeigt und erftens, wenn meine Bermuthungen riche 
tig find, 20 Kämpfe, die, micht nach dem bloßen Zu: 
falle, fondern vermuthlid nach der Ordnung, in ber fie 
damals in Dlympia veranflaltet wurden, genannt fein 
mögen; auffallend ift zweitens, daß ber Wettficeit ber 
Herolde und der ber Zrompeter Übergangen find; endlich 
ift zu beachten, daß von den 19 Namen ber Sieger 8 
Eleern angehören. 

$. 10. Recitationen. KunftsAusflellungen 





61) Cod. 97. p. 146. H p. 88 Bekk. 
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in Diympia. Die Anweſenheit fo vieler Hellenen aus 
den verfchiedenften Theilen der von Griechen bewohnten 
Welt in der olympifhen Panegyris, bie nur bed Schauens 
und Hörend wegen zufammen famen, mußte bei ben 
roßen Schwierigkeiten, mit denen damals allgemeine Bes 
anntmacungen jeder Art verbunden waren, von felbft 
eine Auffoderung abgeben, ſich ihrer auch als ‚Mittel 
weiterer Verbreitung zu bebienen. Darum errichteten 
Staaten Säulen in Olympia, auf welden fie Waffen 
ſtillſtands⸗, Friedens, oder Freundfchaftsverträge verzeichs 
neten und erneuerten mit jeder Miederkehr des olympi⸗ 
ſchen Feftes fih einander bie üblichen Eide **), wodurch 
gleichfam alle Hellenen zu Zeugen der Eide gemacht und 
zur Mache gegen ben, ber ſich meineidig beweifen würde, 
aufgefodert wurden. Staaten, die aus Dankbarkeit ans 
bern Staaten Kränze und Ehrenbezeugungen ertheilten, 
ließen dies bei Gelegenheit ber Feier verfündigen °*), wie 
man in Athen foldhe Verkündigungen im Theater an dem 
großen Dionyfien veranftaltete, wern neue Tragoͤdien geger 
ben wurden, weil bei biefer Gelegenheit auch bier eine 
oße einbeimifhe und fremde Vollömenge zufammens 
am ®*), Alerander **) ließ das Schreiben, woburd er 
allen Verbannten der verfdiebenen griechiſchen Staͤdte 
anzeigte, daß fie mit Ausnahme derer unter ihnen, welche 
Zempelrduber, Mörder und Zvayeis wären, ficher im ihr 
Vaterland zuruͤckkehren Bönnten, DI, 113. während ber 
Olympien durch den Herold verfündigen, der den Sieg 
im Wettlampfe der Herolde errungen hatte, Aus dems 
felben Grunde 9°) wurden nun in Olympia auch epi- 
deiftifche Darftellungen von Werken der rebenden, Schaus 
flellungen von Werken der bildenden Kunft veranftaltet. 
Zur Haltung von Reden aus dem Stegreif und für mans 
nigfaltige Recitationen war im eleifhen Bymnafium bad 
Rathhaus, das von feinem Erbauer Lalihmion °°) bieß, 
und für ähnlihe Darſtellungen in Olympia ber Opifibos 
domos des Olympieion befiimmt 6°). Der erfie, der in 
Olympia aus feinem Geſchichtswerke (nicht das Ganze) 
vorlag, war Herodotus; ift ed wahr, daß Thucydides noch 
als Knabe diefer Recitation beigewohnt und einen höd 
lebhaften Eindrud von ihr mitgebracht hat, fo muß fie, 
da man in Athen mit vollendetem 17. Jahre aus ber 





62) Thucyd. 5, 18. 47. Boeckh Corp. Inser. n. fh 68) 
Vergl. Volkebeſchluß ber Byzant. bei Demosth. de Coron. 256, 
15. änooreilaı JR zul Iewolas Bs tag dv 1a "Eiladı narnyi- 
ons Tora zul: Neusa, za Olvung zur idıa za avaxa- 
— roc gretcyc; wg Boreyarwraı 6 dauog 6 1ür'Adnvalun 

’ nur, dMaos Imortorres ol"Eilaves murıes A9yralay üpe- 
ıdv. Themist, Or. UI. p. 41. €. (50,16, Dind.) ad y&p ’Olvu- 
niamıy 4 Askpois dvaxmpvıreı 1b ordgarov. 64) Demosth, 
de Cor. 243, 16. 259, 26. 4eschin. ©, Ctesiph, 427 3q. Lu- 
eian Timon ce. 51. Beeckh. Corp. Inser. n. 107. Ähnliches ge: 
fhab in Salamis (C. I. n, 108.) und in Gyros. (Bergl. bie von 
Muftorides und Roffe in Jahn’sete, Neuen Jahrbüch. £. Philol. 1. 
Supplementband p. 197 »4. herausgegeb. Infchr. der Infel Sy: 
ros v. 47. xal oregaröcm eur» yovon oreparg 1 dx ToÜ 
vöuov xal Avayopevsır xar Eros Eraorov bw —— * dıo- 
vooloy TE 1 dyomı zur toryadar.) 65) Diedor. 17, 109. 
18, 8, 66) Zucian. Adtion, 67) Paus. 6, 28, 7. jm- 
deites Ivraüden loyar 1s abrooyediar zul avyygauuaroy Io- 


oöyre: nerıolur. 63) Zuciun. Aödtion, 1 
39 * 
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Meihe der maides in bie der Epheben oder Männer über: 
trat, Thucydides aber DL. 77, 2. geboren war, DI. 81. 
gehalten worden fein, weil DI. 82%, 1. Zhucydides ſchon 
419 Jahre alt war und alfo aufgehört hatte, Anabe zu 
fein, DI. 80. aber erft 11 Jahre alt war und unmöglich 
jene Recitation ſchon einen fo lebhaften Eindrud auf ihn 
hätte machen können. Aber für die Nachricht von dem auf 
Thucydides hervorgebrachten Eindruck gibt es nur Ge 
währsmänner von geringem Gewichte (einen Suidas, 
Photius, Märcellinuß, den Biographen des Thucydides 
und Tzetzes), indeß wenn fie auch fällt, die Nachricht 
von der in Olympia veranftalteten Vorlefung der Werke 

erodots verdanken wir dem Rucian, bem man doch nicht 
abfireiten follte, daß er die Wahrheit fagen fonnte, fo: 
bald er nur wollte, und er erzählt fie auf eine ſolche 
Meife, daß, wie viel auch feine redneriſche Kunft ausge: 
fhmüdt haben mag, die Dauptfahe wahr bleiben muß. 
Gr fügt hinzu (ec. 3.), daß „nachdem Herobot einmal dies 
fen kuͤrzen und ſchnellen Weg befannt zu werden ges 
eigt hätte, andere es ihm nachgethan hätten”; als ſolche 
nennt er Hippias aus Elis, Prodikus aus Ceos, Anaris 
menes aus Ehios, Polus aus Agrigent und „viele ans 
dere 5°) haben gleihfals Reden vor ber Feitverfamm- 
lung gehalten und find dadurch fehnell berühmt worden“. 
Den Dippias läßt der Platoniiche Verfaſſer des Fleineren 
Hippias gleich im Anfange jenes Geſpraͤchs (p. 363 extr.) 
erzählen, baß er bei jeder olympifchen Beier aus Elis 
nad) Olympia ziehe, und am Tempel zur Panegyriö ber 
Hellenen (d. h. in jenem obenerwähnten Dpiftbodomos bes 
Dlympieions) jedem über jeden beliebigen Ge enftand Ant⸗ 
worten ertheile und Vorträge halte. Andere berichten, daß 
jene Vorträge durch die erftaunlihe Mannigfaltigkeit ih> 
red Inhalts und durd Fuge Gedanken die ‚Dellenen ges 
feffelt hätten ’°). Daß auch Prodikus und Polus (diefer’') 
ein Schüler des Gorgias und Likymnius und, wie fie, bes 
rühmter Redekuͤnſtlerſ, die fo viele Städte, ſophiſtiſcher 
Epideiris wegen beſuchten, auch nad Olympia zu biefem 
Zwede gezogen feien, jener vielleicht feinen berühmten 
Herkuled am Scheidewege hier vorgelejen habe, ift an ſich 
fehr wahrſcheinlich. Endlich iſt Anarimened aus Chius, wie 
ihn Lucian nennt, ſchwerlich ein andrer ald Anarimenes 
aus Lampſakus, der berühmte rhetorifhe Geſchichtſchreiber 
der [„ein Strom von Worten, ein Tropfen von Gedan⸗ 
— —— 


69) In den Worten: xal ülloı mugwol Aöyows Kleyor del 

xeb alrol obs raw marnyuges muß man wol dei als aus dem 
folgenden ad entftanden tilgen, wenn es gleich zur Noch ſich „ies 
desmal” erflären läßt. 70) Päilostr. Vit. Hipp. in feinen 
Vitis Sophist. 1, 11. p. 496. Olear. Cicer. Orat. 8, 32. berich⸗ 
tet, wie jemer fi hier gerühmt habe, cuncta paene audiente Grae- 
cia nihil esse ulla in arte rerum omnium, quod ipse nesciret, 
was er nicht blos von den fogenannten freien, fonbern aud von 
den mechaniſchen Künften verftand. 71) Siehe Ausleg. zu Plato 
Phaedr. 267. C. Bei Dionys v. Halik. wird er öfter neben ſei⸗ 
nen ®chrerm genannt de Lys. b 458. de Thucyd. 792, 15. 869, 
6. Dio Chrys. Or. XII. p. 877. ed. Reisk, verbindet Polus mit 
Hippias und Gorgias, Im Gorgias des Plato ift er eine ber 
andeinden Perfonen; hier wird von feiner Eiche zu rhetorifchen 
Ge, den nepıoWutıs und reporormgerg aefprochen $. 1. S1., 
und wie er mit Bernachlaͤſſigung ve Dialektik die Rhetorik treibe, 
. 60. 


— 
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ihn auf feinen Feldzügen begleitete, und feine Ehaten ers 
zählte, mancherlei Rhetorifches und Hiftorifches fchrieb, im 
den Kanon der beiten Hiftorifer aufgenommen, und von 
feinen Landsleuten dur eine ihm in Olympia ge 
fegte Statue geehrt wurde ’’). Indem Paufanias 
merkt, daß vor Anarimened niemand abrooyediug einer 
aus dem Stegreife gefprochen babe, und das Lalichmion 
berfelbe Schriftfieler den wuuroayedioıs Adyoıs anweift, 
fo wird die Vermuthung geftattet fein, daß mit folchen 
epideiftiihen Neden aus dem Stegreife (denn nur von 
folben fann bie Rebe ſein, in andern Zweigen der Bes 
rebfamkeit war ja dad Ertemporiren dad Gewoͤhnliche) 
Anarimened in Dlvmpia ſich verfucht habe. Unter ben 
„vielen andern” bes Lucian führe ich vor allen an, Gorgias, 
welcher (nach DI. 88,2. aber ungemwiß, wann?) bier feinen 
Okvumxös Abyog hielt ’*), in dem er die Hellenen zur 
Eintracht gegen die Perfer ermunterte; von Gorgias fand 
auch eine Statue in Olympia "5),. In der 99, DI. bielt 
Lyſias ’°) feinen "Olvumızös Aoyog an die olympifche 
Panegyris, in dem er fie zum einträhtigen Kampfe ges 
gen die Perfer und den Tyrannen Siciliend, wie er den 
tern Dionys nennt, ermunterte, und fie auffoderte, 
gleich auf der Stelle das Eoftbare Zelt der Theoren bes 
prannen zu zerflören. Lyſias begann, faft wie Gorgias, 
mit Preis bed Herakles, des Stifterd der olympifchen 
Panegyrids, Plato 77) war zwar DIL. 105: in Olympia 
und zog die Aufmerkfamkeit aller Hellenen auf fich, aber 
Öffentlich geiprochen hat er bafelbfi nicht. Wenn bie 
zwölfte Rede des Dio Chryfoftomus ’*), die Rebe zepl 
Tüg moweng od Psob Lvvoiag überfchrieben, auch "Oivu- 
zurög Abyog beißt, fo ift fie mach der Bemerkung von 
Gafaubonus in Diympia entweder gebalten worden, oder 
bat dafelbft gehalten werden follen. Bon poetifchen Pro: 
ductionen bemerfe id), baß des Empedokles Katharmoi 
dur den Rhapſoden Kleomenes, DI. 98. die Gedichte 
bes Alten Dionys durch die beften Rhapſoden, die der 
Tyrann felbft hingeſchickt hatte, vorgetragen wurden ’*); 
Anfangs zog der ſchoͤne angenehme Vortrag eine große 
Menge herbei, die die Stimme der Rhapfoden bewun: 
derten; wie man aber balb die Erbärmlichfeit des Poe⸗ 
ten erkannte, wurde Dionys ausgelacht und außgepfiffen; 
als ibm dies binterbradht wurde, wußten ben Tyrannen 
feine Schmeichler über diefen „Neid liberaler Piebejer"' zu 
tröften. So wenig konnte er aber von feinen poetifchen 
Studien laffen, daß er, trog einer folhen Behandlung 
dennoch zum zweiten Mal, vielleicht zu ber folgenden 
(99.) Diympiade, Schaufpieler, welche ſich durch einen 
vorzüglichen Wohlklang der Stimme auszeihneten, zur 
olympiſchen Panegyris ſchickte, die mit Gefang feine de 





vielleicht 


. I. pP 320 


Reisk. 79) Athen. 14, 620, D. Diod. I. L 
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dichte Hortragen mußten; auch bied Mal wurben bie Zu: 
börer Anfangs durch die ſchoͤne Stimme gefefjelt und 
zur Bewunderung bingeriffen: fo wie fie aber die Ge: 
dichte felbft genauer erwogen, erfolgte Berfpottung und 
großes Gelächter. Dionys, von biefem Erfolge benach⸗ 
richtigt, verfiel in die größte Betrübniß *°). Bekannt⸗ 
li find die Athener mitleidiger mit feinen Tragoͤdien 
umgegangen, indem fie einer berfelben fogar ben Preis 
— und ſoll die Freude uͤber dieſen Sieg dem 
yrannen das Leben gekoſtet haben »2). Wer ſolche 
Epideixeis waͤhrend der Olympien veranſtalten wollte, 
mußte ſich vielleicht der polizeilichen Vorſorge wegen bei 
den ‚Hellanodifen melden, fich ihre Erlaubniß auswirken 
und von ihnen die Zeit für die Haltung feines Vortrags 
beftimmen laffen. Im Ganzen aber waren biefelben ver: 
muthli reine Privatfache, bei denen die Auctorität des 
eleifchen Staatd in keiner Art concurrirte. Der Maler 
Zeuris hat in Olympia weniger die Werke ald den Lohn 
feiner Kunft, feinen Reichtum, ausgeflellt *?); der Mas 
ler Astion dagegen, Beitgenoffe Aleranderd bed Großen, 
fein berrlibes Gemälde, vie Vermaͤhlung Aleranders 
mit ber Rorane, bier aufgeſtellt und burch dafjelbe die 
Bewunderung des damaligen Hellanodiken Prorenidas in 
einem fo hoben Grade erworben, daß biefer ihm feine 
Tochter zur Frau gab **). Önopides, der berühmte Afixos 
nom von Chios, hat in den Dlympien feinen 5Yjährigen 
Galenber aufgeftellt **). 
$. 11. Die Kampfridbter Die Peitung bed 
olympiihen Agon fowie die Aufficht über den olympis 
fchen Tempel batten mit geringer Unterbrebung von ber 
Stiftung beiter an bis auf die fpäteften Zeiten die Eleer; 
daher wurben die achte Olympiade, in der Pbidon von 
Argos mit den Pifaten, die vierunddreißigfle, in der 
Pantaleon König von Pifa und die hundertundvierte, in 
der die Piſaten und Arkader die Agonotbefie ausübten, 
von den Eleern nicht ald echte Diympiaden anerkannt, 
fondern dvoluunıddes genannt. ‚Die Eleer abgr über 
trugen bie Auflicht über die Spiele Kampfrichtern, weiche 
wie bie Kriegsrichter in Sparta und vielleicht auch die 
Kampfrichter in den Nemeen ®*),‘ Eiharodixus hießen; denn 
anz unbegreiflich ift es, wie Faber *°) aus Lucian #°) 
olgern Eonnte, daß in Olympia von den Hellanodifen 
verichiebene Athlotbeten geweſen feien, während gerabe 
dieſe Stelle erweift, daß die olympiſchen Atblotbeten eben 
die Hellanoditen waren. Die Zahl diefer war zu vers 
ſchiedenen Zeiten verſchieden; erft Einer, feit DI. 50. 
wei, welche Zahl fehr lange gebauert bat, darauf Neun, 
von denen drei die Aufficht über die ritterliben Spiele, 
drei Über dad Pentathlon, drei Über die andern Kampf: 
gattungen battenz act Jahre fpäter wurden Zehn, DI. 
103. Zwölf nach den zwölf Stämmen; DI. 103, 4. aber 
verloren die Eleer im Kriege gegen die Arkader den brits 
ten Iheil ®®) des Randes, fo daß die Zahl der Stämme 


81) Plin. H. N. 7, 54 (53). 82) 


80) Diod. 15,7. 
83) Lucian Aktion. 4 84) Jelian 


Plin. H. N. 35, 36, 2. 


V. H. 10,7. 85) Boeckh a Inser, n. 1126. 86) Ago- 
nistic. 1, 19, 87) Hermotim. 89. 88) Beral. Niebubr res 
miſche Gefch. I. 461. (430, der 2. Ausg.) II. 857. 
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von 12 auf 8 herabgefeht werben mußte; DI 104. wur: 
ben-daber au nur 8 Hellanodiken. DI. 108. famen fie 
wieder auf die Zahl Zehn zurück, bei der es bis auf 
Paufanias Zeit geblieben if. So Paufanias **). Hek 
lanitus und- Ariftodemus ?°) (aus Elis) fagen, daß ih— 
rer Anfangs Zwei, zulegt Zehn gewefen wären; „benn fo 
viele waren der Stämme der Eleer und von jedem ber: 
felben wurde Ein Hellanodife." Ariftoteles hatte in ber 
Staatöverfaffung der Eleer ?') gemeldet, zuerft fei 1, 
dann 2, zulegt 9 gewelen. Ganz verkehrt oder ver: 
borben find die Nachrichten des rhetoriſchen Wörter 
buchs *?), daß ihrer erft 9, dann 10, zulegt 50 und tes 
Eiymologicum Magnum, daß ihrer erfi 9, Dann 2, gen 
8 geweſen wären. So ergibt fih und benn bie Nachs 
richt ded Paufaniad in Beziehung auf Zahl von allen 
Seiten als die genauefte, und für bre Zehnzahl, ald die 
zuletzt übliche, fpricht auch Philofiratus *’). Ich erlaube 
mir aber folgende Vermuthung. Daß die Berfaffung in 
Elis vor der Gruͤndung der Geſammt⸗Stadt diefed Namens 
(welche befanntlih erft DI. 77, 2. aus dem Zufammen: 
treten mehrer Dorfichaften gebildet wurbe, unter benen 
jedoch die xwun "Ads fon früh den erften Rang °*) 
bebauptet hatte) -oligarchifch, oder, wenn ıflan lieber will, 
ariftofratifhy und zwar recht arg ariftofratifch war, ift 
ausgemacht °°). Wie viel Stämme vor jener Zeit Elis 
hatte, weiß ich ebenfo wenig, als woher Niebuhr ?*) 
feine „drei Phylen der engen Dligardie” haben mag, 
oder ob die Zahl 90 Senatoren, die 600 (bei Thucyd. 
5, 47.) und das Elitencorps der 300 (bei Xenoph. Gr, 
Gef. 7, 4, 13.) mit der Zahl der Stämme in Verbin: 





90) bei Schol. Pind. Ol. 3, 22., womit zu 
vergl. Harpoer.s.h.v, 91) Bei Harpoer.s.v.l. 92) In Bek⸗ 
ter’s Aneidot. I, 249, 4, 93) Vit. Apoll. 3,80. p. 121. Olear, 
fueig Ed zei ad "Ust -margın Alyunılar dxovorreg xal 1olg 
Eiierodiza:, ol; nooforermm tor 'Oluurlor deze örrag,' 
otx Zmwroüusr row vünor row tnt roig ürdonan xeiuevor xAn- 
g5 re yig Fuyrupoüc rhv aloemv. 94) Vergl. Boeckh. Corp 
Inser. I. p. 297. _95) Ih mußebier bie Stelle bes Ariftoteles 
Politik 5, 5, 8. einer genaueren Prüfung unterwerfen, bei ber ich 
nur bebaure, Göttlings Ausgabe nicht zur Hand zu haben, ber 
vielleicht auf Alles, mas ich zu fagen habe, ſchon gengenb 
geantwortet bat. Ariſtoteles ſagt, Diigarchien werben aufs 
gelöft, wenn mitten in ber Dligarchie eine zweite Oligarchie ſich 
bildet, was der Fall ift, wenn wenige zur Theilnahme an ber 
fowveränen Gewalt (modfrevue) berufen find, von ben wenigen 
aber nicht einmal alle, fondern nur einige die höchften Würden bes 
leiden Fönnen, ömep dv "Hıdı our/An more, vis molıreing rüg 
di’ Öllyww olans rar zepörron bklyor aauner Brtvorro die 
zb didiöus elvar dvernxovra Övrag, ryw di digen durasrevn- 
xhr tivmı zul öolav 1jj zww Ir „daxrdaiuovı yegovımm. Wie 
konnte Ariftoteles die Wahl der eleiſchen Geronten, wenn biefe 
Wahl wirklich etwas Tyranniſches oder Ollgarchiſches hatte, ber 
Wahl der fpartanifchen vergleichen, da bier die Wahl zwar nur 
einen ber Öroics treffen konnte, übrigens ganz der Entichribung 
der Eflicfia anheimgeftellt war? Mitbin wenn bie eleifhe jenen 
Gharatter hatte, fo war fie ungleidy der lacebämonifchen, und 
Ariftoteles muß drouolar nicht ouofar geſchrieben haben. Gibt 
man dies zu, fo möchte man weiter vermuthen, daß in Elis für 
jeden geftorbenen Senator nicht die Ektleſia, fondern der Serat - 
ſelbſt durch Gooptation den Nachfolger ernannt habe. 96) Sollte 
Niebubr etwa bie brei doriſchen Stämme gemeint, und aud ir, 
wie ic, die eleifche Dligarchie für doriſch gehalten Haben? 


89) P, 5,9. 


OLYMPISCHE SPIELE 


dung geflanden babe. Aber wie groß auch die Zahl ber 

ie Phylen in Elis war, fie waren gewiß Ge 
ſchlechtstribus; als nun nur Ein Hellanodife war, wurbe 
er wol nur aus bem erften Stamme, den eleilhen Rams 
ned, nach Paufaniad gar nur aus den Nachkommen des 
Drylus genommen; alö ber Hellanodiken zwei wurden, 
kamen auch bie eleiihen Zities zum Regimente. Paufas 
nias fagt freilich, daß die Zwei dE anärrur 'Hlewr, aus 
der Mitte aller Eleer durch Loos ernannt wurden, und 
will offenbar mit krasıw» andeuten, daß dabei auf die 
Stämme feine Rüdficht genommen worden fei, aber vielleicht 
irrt hierin Paufaniad, vielleicht gab es damals nur zwei 
Stämme ber Stadbtbürger von Elis. Die 9 Hellanos 
bifen wurden gewiß aus 9 Phylen genommen, und biefe 
Dhylen waren wol, wie alle bie fpätern, reine Lokal⸗ 
ober Regionsflämme; ſolche Stämme gebören aber einer 
mehr bemofratifchen Verfaffung an, die in Elis erft nad) 
Ol. 77, 2. vermuthet werden barf, und fo möchte in ber 
Stelle deö Paufaniad miunen 62 Öhuumddı zul elxoor 
drvka Ühharodixug xurlorrzour, wo über die Verderbniß 
in &lxoorn Alle übereinftimmen, weber änxoori; noch 
dvernzoor), weldes beides von Boͤckh (zu den Scholien 
Pind. S. 957 und, Bekker vorgefchlagen ift, fondern fir 
»e bloö on d. h. öydin d8 6. zul EAdounxoorz zu ſchrei⸗ 
ben fein. 

Daß die Hellanodifen durchs Loos7) ernannt wur⸗ 
den, wifjen wir aus Paufanias und Phitofttatus; Loos ift 
aber Etwas rein demofratifches; ich kann daher nicht glaus 
ben, daß es ſchon, ald nur zwei Hellanodiken waren und 
Elis ariftofratifch regiert wurde, angewandt worden fei, 
vermutbe vielmehr, daß Paufanias den Gebrauch feiner 
Beit auf jene frühere Übertragend, ſich des Ausdrucks 
Augoiow bedient habe. Genommen wurben fie fpäter 
25 'Hislor ündrrwv, d. b. aus der Mitte aller, die das 
Staatöbürgerreht von Elis hatten, wozu natürlich auch 
bie ehemalige Landſchaft, die zwpirur, gehörte; vor der 
Gründung der Gefammt:Stadt Elis aber gewiß nur aus den 
Stabtbürgern und vielleicht auch bei diefen nur in den 
eben angegebenen Grenzen. Wenn aber Tzetzes **) faat, 
jouy Ehkarodixar dE dx Tüv Gpgixrvörow | oi Altwl,ol 
dd udlora zul dr adroig "Hicio, fo ift freilich die 
Frage, ob dieſer abgeihmadte Schriftfteler nicht bier 
bie Olympien mit den Pythien verwechlelt habe, bei bes 
nen befanntlid die Amphiktyonen feit DI. 47, 3. die Ago⸗ 
nothefie hatten, und möglich, wiewol unwahrſcheinlich, ift 
ed, daß, wie bei den Dlympien und Nemeen, auch bei 
ben Ppthien die Kampfricter Hellanodifen zuweilen ges 
nannt worben find. Iſt aber ein vernimftiger Sinn in feinen 
Worten, fo will er, oder vielmehr die Quelle, aus der er 
gefhöpit, wol nur fagen: die Hellanodifen wurden aus 
den Nachbarn des Dlympieion genommen, vorzugsweiſe 
aus den Nachkommen der \mit Drylus eingemwanderten 
ÜÄtoler, die den berrfchenden Adel von Elis ausmachten, 








97) Falfch ift, was der Ehel. zu Pind. Ol 18, 22. hat. 
borepov di xurk dindoghr üs iv Bdoxsı mpolyer dindelg zul 
yraum dıxeuorery, el; ıhw imnosoler zauıme Ixsıgororesirto 
napk 100 don. 98) Chiliad. 12, 868, 
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und daneben auch aus den Nachkommen ber alten Einwoh⸗ 
ner, ber Eleer oder Epeer. — Faber und Ban Dale?) 
haben aus Philoftratus gefolgert, daß einer der Hellas 
nodifen der Chef, der Senior des Gollegiums war; bad 
ift am ſich nicht unwahrfcheinlich, wie ja auch in Sparta, 
bei den ein Gollegium (ovrapyiar) bildenden Behörden 
ein Chef ift, der mododus heißt, 5. B. no. Ayigwv, re. 
Bıdluv, np. vouogviixwr, nur wird ed durch die Stelle 
bes Philoſtratus ) nicht bewiefen. 

Die Hellanodifen wurden vermuthlich in den erſten 
Monaten jedes vierten oder in den legten jedes dritten Olym- 
piadenjahres und wahrfcheinlich immer für eine Penten⸗ 
taöteris ernannt; bie emannten wohnten zehn Monate lang 
gemeinfchaftlih im "Liiurodızaıdr am Markte von Elis, 
wo fie während der Zeit von den Nomophylakes in Allem 
unterrichtet wurben, was fie in Beziehumg auf den Agon 

u beobachten hatten. Des Tages über verweilten fie meis 
hen in der benachbarten Stoa ?). Der Amtseid wurde 
von den Hellanoditen wol erft bei oder Fur; vor bem 
Beginne ber Spiele und zwar nicht in Eli, fondern in 
Dlympia, im Ratbbaufe dafelbft, bei der Bildfäule des 
Zeus Horkios geleiftet ?); vielleicht hatten fie aber außer 
dem noch einen Amtseib gleid) beim Antritt ihre Amtes zu 
leiften. Auffallend aber ift die Art, wie fih Paufanias 
(5, 24. 9.) über jenen Eid dußert: durdovo: dE zul don 
zodg nuidag ı rwv innwv tür Aywrıloudvan robs nu- 
Aovg xgivovowv, Zul dinalo zul ünev duguw noiodu 
xoiov, zul ra 25 row doxıuulöueror Te zul pe guiaseın 
xal zuura dv ünodgrren. Hatten alfo nicht alle, fondern 
nur „die, welche über die Wettlämpfe der Anaben und 
bie Wettrennen ber jungen Pferde richten ſollten“, diefen 
Eid zu leiften? Warum ferner nicht morjoeodar, wie bald 
darauf guiuker? Wozırgebört diefed legte? Iſt es mit dem 
BVorhergebenden oder dem Folgenden zu verbinden? Bezieht 
fib ra ds tor — ze) blos auf die Aufnahme und Ber 
werfung ber jungen Athleten unter die naidag unb der 
jungen Pferde unter die mwAong? Endlih was foll denn 
im Geheimen (dv ünogoirw) geihehen? Verpflichten fich 
durch biefen ‚Eid die Kampfrichter nicht nur gerecht zu 
richten und von Niemand Beſtechung anzunehmen, fon» 
bern auch ihre Stimme geheim abzugeben, indem bei oͤf⸗ 
fentlihem Abftimmen leiht der Gunfi etwas eingeräumt 
wird, wie in Athen *) auch auf dad xeußdir ungils- 
ea: gebalten wurde? — Auf alle diefe Fragen wird ſich 
ſchwerlich eine genügende Antwort geben laffen. Unter 
ben Hellanodiken hatten bie polizeiliche Aufficht bei den 
Spielen eine uns unbekannte Anzahl Alyten (divru), 





99), Diss, antiquit. illustr, p. 529, 

1) Diefe lautet Vit, Apollon. VI, 10, p. 288. Ol.: 6 di &e- 
oneoluw nosoßirarog jv Jvuror, zul En utv alrog na- 
ow, ol di deneg Ülarodizu 10 noeoßurerw Elrovto only 
Eua xcil ayolein Badtaper, Die Bergleihung mit den Hella⸗ 
nodiken bezicht fih offenbar nur auf den feierlichen und langfamen 
Schritt, mit dem bie Gomnofophiften wie bie Hellanodiken eins 
bergingen. 2) Paus, 6, 24, 1. 8. ®on ben Stoen ber Eleer 
fagt Philostr. Vit. Apollon. 6, 6 extr. p. 235. Zdeiuarro orom 
ob ueyalnv loounen raig 'Hitlov, up als dddinthemep- 
zur rd —— xzyovyma. 5) S. biefe Ent: 
n-biefem Theile ©. 186, 4) Shömann attiſch. Proz 722, 
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an bexen Spitze ein dAeräpyns fand; bie Alyten waren 
das bei den Olympien, was bei andern Spielen die Rus: 
then und Peitfchenträger *) (daßdogöpor, uuorıyopögo: 
6ußdonyo), und die Schriftiteller *) gebrauchen gemein- 
bin eine diefer letztern befanntern Bezeihnungen, aud) 
wo es fih von den olympifchen Spielen handelt. So 
wie wir aber Hellanodifen auch anderswo außerhalb Elis’ 
finden, wo eben olympiſche Spiele gefeiert wurden, z. B. 
in Antiochien ”), fo. werden wol auch die Alyten mit ih—⸗ 
rem Vorfteher in ſolchen Drten nicht gefehlt haben ®). 

—8* Geſchaͤfte der Kampfrichter. Gang 
der Feierlichkeit. Welches ſind aber die Geſchaͤfte 
ber Hellanodiken? Ein Wort bezeichnet fie, norjouı, rı- 
ru oder diariIlrae ra Oktuma, Es gebörte aber 
vielerlei dazu. Zuerſt ging wol von ihnen die Befannts 
mädhung des Termins *) (a00Fsowia) aus, bis zu wel 
em fi die Athleten bei Strafe der Ausſchließung in 
Elis einzufinden hätten, wobei jedoch zu Gunften berer 
Nachficht geübt wurde, die durh Wind und Wetter oder 
font cine nicht von ihmen abhängige Urfache verfpätigt 
worden waren; bierlber hatten die Hellanodiken zu ent 
fcheiden. Die Angelommenen aber, bie in irgend einer 
Kampfgattung in den Diympien auftreten woliten, mußs 
ten gebörige Zeit vorher ſich bei ihnen melden; fie nah» 
men dann .theild eine allgemeine Prüfung mit innen vor, 
ob fie bellenifchen Urſprungs, Breigeborne *°), durch kei⸗ 
nerlei Art von Atimie oder uͤbler Nachrede. befledt wäs 
ron, kurz über alle die nach 6. 5. bei der Zulaffung im 
Algemeinen zu berückſichtigenden Punkte, theild eine fpes 
cielle,. ob fie die zu den Übungen nötbige Kraft und Ges 
ſchicklichkeit befäßen; in Beziehung auf bie Wettfämpfe 
der Knaben und ber jungem Pferde hatten fie zu unters 
fuchen, ob fie vermöge ihres Alterd und ihrer Körperkraft in 
jene Alteräftufen aufgenommen werden konnten, und nicht 
als zu jung und fchwach ganz abzuweifen 11), ober im 
Gegentheil als zu ftark, jene zu den Männern, dieſe zu 
den Tamors reisloıg zu rechnen feien ’?); zulaffen beißt 
xolverv, doxıudler, verweilen änoxplvev, dxxgirev und 
ob doxsudlenw *’); namentlich fpriht man von der ath- 





5) Etym. M. s. v. Alurgeyng. 6 rg dv 'Olvumexd dyarı 
sixonuleg aoywv. "Histo yag tabs dußdopigous A ueorıyops- 
gous aod T0ls Aldorg zulouulroug diurag xuloucı zal Tow 
zouro» Üoyorra Alurioynv. Lucian. Hermot. 40. 6) Tue: 
5, 50. dr 1m Ay ninyäs Ilaßer imb ıav daddoryar, 7) 
Aristid. or. Antioch, 7 I. p. 364. Reisk, 8) Inscript. ap. 
Reines, und in Marmor. Oxon. n. XLVI, 9) Paus. 3, 21. 
12, 10) Daf man nach ben Eltern der Athleten Nachfrage in 
Dlympia anftellte, zeigt Themistius Or. XXI. p. 249. C. (303 
25. Dind.); daß Knechte nicht zugrofen wurben, bafür führe ich 
nur an Dienys. Art. Rh. p. 279. äv uw doülo» (fo muß man 
für doulaw fchreiben) alodarwrral rıra rw Aywrıfoufvor elvaı, 
zermyopiav abıod zul os Avaklov tod aywvog dxxglvew, Bes 
karmilich burften in Athen (und baffelbe galt wol auch in andern 
griechiſchen Städten) Sclaven gar feine gymnaſtiſchen jibungen 
treiben. 11) Paus, 6, 14, 1. zomdj ve Edober eivmı weg zul 
oüx Inırndeiös ra vowodels malnitır dnnldIn 1oü Ayıvoc. 
12) Paus, 5, 9, 4. Gellius 15, 20, 4. Pater — Olympiam 
certaturum eum (Euripidem) inter athletas pueros deduxit. Ac 
primo quidem in certamen per ambiguam actatem tus non 
est. 1) Paus. 6, 2, 2. Auxivos dyaywr ds 'Oluunlav nu- 
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‚letarum pröbatio, aIAnrüy Pyxorog **); und dröegi- 
vis. Bei den vitterlihen Übungen nahmen fie die An: 
meldungen über "das Eigenthum der Pferde an; iduor 
Änoypüwaodaı fagte man vom Eigenthümer **); biefes 
halte ic) für richtiger 15) als Diodors !”) xurà riv ömo- 
yoapnv rıv elwdviar yiyyıadur rodg Tnmovs-Idloug 
dönsyoawaro. Dem Sieger wurden wol gewiffe dies 
fer Fragen von Neuem vorgelegt '*), und war es ihm 
vermuthlich geftattet, bie frühere Angabe zu Gunften ei- 
ned Dritten zurückzunehmen; denn wie follte man ſich 
fonft erklären, daß er den Sieg einem andern abtreten 
und dieſen ald Sieger verkünden laffen fonnte? Über alle 
biefe Gegenflände werben 'nun bie Hellanodiken genaue 
Liſten (Aevzwuaza, youumarsia) geführt haben, in wel 
hen bie Angenommenen mit ihren, ihres Waters und 
ihred Baterlanded Namen, und mit Angabe ber Kampf- 
gattung, für welche fie fich gemeldet hatten, werben eins 
getragen worben fein. Das Astro enthielt alfo auch 
die Namen aller zu veranflaltenden Kampfgattungen 19). 
Sodann hatten fie dafür zu forgen, daß die zugelaffenen 
(Fyxgıroı) Athleten der gumnaftifhen Wettlämpfe fich 
ben zehnmonatlichen Vorbereitungen (mpönepa:, zpoyv- 
urdouara) im eleifhen Gymnafium unterzogen ?°); 
dieſes betraten die Hellanodiken zu dem Ende (vermuths 
lich täglih während jener Zeit) noch vor Sonnenaufgang 
bie Läufer paarend, ded Mittags ließen fie das Pentath: 
lon un) die fogenannten ſchweren Kämpfe veranftalten 23)3 
beögleichen hatten wol bie Hellanoditen dafür zu forgen, 
daß ſich die Athleten ben nöthigen biätetifchen Beſchraͤn⸗ 





dous aM ou doxuaoddrros Evös E abrüv zudijxev ds vor In- 
or Wr relsiow roug nwlous. 14, 2. üydoor dal roig dexu 
Free yeyoras un melaigar ur dv muolw ind 'Hlelow dmm- 
2ddn, arnyopeisn dE dv drdoaav. Folgende Gefchichte beweiſt 
übrigens, daß man auch hier mit Hülfe ber Gunſt etwas durch⸗ 
fegen konnte; ber Sohn be3 Pharnabazus, ein Liebling bed Ages 
laus, lichte während feines Aufenthaltes in Griechenland einen 
jungen attifhen Athleten; ba diefer nun wegen feiner Größe und 
Stärke in Gefahr war in Dfympia (nämlich unter bie muidas) 
nicht angenommen zu werden, fo wußte ter Perfer den Agefilaus 
für ben Anaben zu intereffiren, ber feine Annahme, allerdings mit . 
grober Mühe, bewirkte. Plutarch. Agesil. 13. Bergl. Ignarra 
e palaestr. Neap. p. 175 sq 
14) (ic, de efte. I, 44, $. 144, Faber. IL, 17, 4 Plu- 
tarch Aleib, 12, 16) Attifch. Proz. von Meier und Schoͤmann. 
©. 254. Auch wird berfelbe Ausdruck von ben Angaben in gums 
naftifchen Kämpfen gebraudt. Aristid. 'rr. önrome. T. 2. p. 2; 
Dind. xi» 1oig yuurızois apa: oby Üsrıs moutos rhv dmo- 
yorynv dmorngero, olrog Andoyerm vızeov, dkl' Ösrız ob rin⸗ 


anoyowpir menointu, roiro Em) tig melpas Apr deizwuor. 
UAnbere Beifpiele ſ. bei Faber Agonist. 8, 16, p. 2192. 17) 
13, 74. 18) Hermog. de inv. 1, 4. fouen vıxnjoas "Alzııi- 


Öns "Oluusıe tooudrov "Hier 59er ein, rüg aplorng Kpn row 
mölsov. Ges ift dies freilich ein bloßes rhetoriſches Geſchichtchen 
aber das von mir gewünfchte beweift es doch. 19) Dio Cass. 
79, 10. zatmep Ev ro Atumo'uarı zul Toüro rd Ahlnum p05- 
yonypantee. 20) Paus. 5, 24, 9. Mir finden aber, daß auch 
nur SOtägige Übungen ermähnt werben. Philostr. Vit. Apoll. 5, 
extr. Hetos tous adkmaz Ineıdi des Okdunıe, yuurafouaın 
Auepeiv Tormzorre, Chrysost. Homil. 43. p. 656. xul 2m uw 
"Olvumazöv üyarmr ıb also roüro Fdog pure. era yüg 
Lug Taaxorıa —— 
noodozeıor regieyovcır, 21) Paus. 6, 2%, 1. B 
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tungen unterwarfen 22). Wenn nun bie Zeit ber Feier⸗ 
lichkeit herangefommen war, ließen fie von ben Athleten 
und ihren anwefenden Bätern, -Brübern und Lehrmeis 
ftern einen feierlichen Eid bei der erwähnten Statue bed 
Zeus Horkios leiften, daß fie fich Feinerlei Frevel in Bes 
ziehung auf den olympifchen Wettkampf erlauben ?°) 
wollten, bie Athleten aber ſchworen Uberdies, daß fie die 
zehnmonatlihen Übungen gemacht hätten. Wenn dann 
eine förmliche Einweihung der Athleten erfolgte ?*), fo 
efhah wol auch biefe unter Aufſicht der Hellanodiken. 
An den Zagen der Wettfämpfe betraten die Hellanodi- 
fen und Athleten das Stadium vermittelft eines ben Zus 
ſchauern verborgenen Eingangs (xouni &odos); im Sta: 
dium war für jene ein Gig errichtet, dem gegenüber ein 
Altar von weißem Marmor fland, anf dem die Priefterin 
ber Demeter Chamyne Plag nahm ?*); die Hellanodiken 
trugen während ber Spiele purpurfarbige Oberkleider 
noggrglödg ?*), vielleicht aud einen Kranz ?”) von kors 
beerblättern.. Sobald diefelben Plab genommen hatten, 
trat wol ein Herold mit einem Trompeter mitten ins Sta: 
dium und fündigte ben Agon auf eine feierliche Weiſe 
an ?*), Die Hellanodifen hatten die Ordnung, in ber 
die Kämpfe auf einander folgen follten, in fo weit dies 
nicht fhon ein für alle Dial feitgefegt war, worüber $. 
16. gefprochen werben wird, zu beſtimmen; fie ließen alſo 
durch den Herold die verfchiedenen Kämpfer heranrufen ; 
man fagt ??) dsxaktouodu oder zahlauodım von ben 
Hellanodifen, ZsernFira u. f. w. von den Kampfarten 
und ben Kämpfern, dagegen zaheiv, dgradhriv, napuxa- 
Aeiv, mgornoloosv, elgenglooer vom Herolde. Auf biefe 
Auffoderung fiellten fih die Athleten vor die Schranz 
fen; — wurde an ſie bei allen Kampfſpielen von 
den Kampfrichtern oder einem von ihnen beauftragten 
Manne, eine ermunternde Anrede, mgoroentizög EIN 
raig *°), gehalten; die von den Hellanodiken in Olympia 
an die Athleten, ehe fie das Etadium betraten, gebaltes 
ne Anrede (Ofvunızı moößoroıs genannt) lautete ?'): 
„wenn Ihr Euch den Mühen unterzogen habt, ganz fo, wie 
es fich. für die gegiemt, die Olympia. betreten wollen, 








22) Epictet, 8, 15. 23) undir 2 vor 'Olvunlor eyare 
Fosodmı ao’ alıavr xaxoıoynum, 24) Zucii Ampelü liber 
nemorialis c. 8.: — temptum Jovis nobile, ubi atlıle- 
tae initiautur, 25) Paus. 6, 20, 8. Wenn Nero nad 
Suet, c, 53. nec aliter-certamina gymniea tota Graecia specta- 
verat quam brebeutarum more in stadio humı assidgps, 
fo wird wel bier nicht von ben Kampfridhtern, fondern von ben 
Dienern berfelben geſprochen. 26) Rhet. W. 249, 4, moorxu«- 
sIırro dr ro ayarı fr aopyvplaw, Etym.M, mooyvoidag (benn 
fo muß man fchreiben) megfrfinufro. Lucian. Anachars. 8, 
1erum/ooue zo T) mopyupldı tor doyirrmr Tıra 1oiıor Eva. 
27) Jocobs ad Philostrat. p. 432. 28) Sch fchließe dies, aus 
bım, was von ben Iſthmien berichtet wird; Zivius 83, B2.: praeco 
cam tubicine ut mos est in medium arenam, unde sollemni 
earmine Iudierum indici s»olet, processit et tuba silentio 
facto ita pronuntiat. 29) Bergl. Sophoel. Electr. 674. 680. H. 
Piato lıegg. 8, 833. Die Cassius 79, 10, Heliod. Aethiopic. 
4, 1. 1flog.ö uör züguf, ol india napıörrur, üveßonser, — 
obs da ame aÄjaem ToU ziguxog u T.d. 80) Dionys. Hi. Art, 
Rbet. c, VII. p. 267 sq. Reisk. 31) Päiloser, Vit. Apollon. 
V,43.,. Faber Agonistic. II, 31, 
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wenn Ihr Nichts leichtfinniges noch unebled gethan habt, 
fo fommet, muthig vertrauend; bie aber von Euch, die 
fih nicht alfo gebt haben, gebt, wohin Ihr wollt." Dem: 
naͤchſt wurde jeder Athlet einzeln durch das Stabium ges 
führt und den Zufchauern vorgeftellt, wobei der Herold, 
indem er den Namen bed Athleten und feines Vaterlan: 
des audrief, mit lauter Stimme bie Auffoderung an bie 
Verfammlung erließ, ob einer den Kämpfer anflagen 
wolle, ob er alö Dieb, ald Sclave, ober wegen ſchlechter 
Sitten berüchtigt fei ?’?). Trat ein Ankläger auf, fo 
wurde wol die Sache augenblidlih von. den Helland— 
bifen unterfucht und entſchieden. Sodann leiteten bie 
Kampfrichter das Paaren der verfchiedenen Athleten mit 
einander (ovußdukksır, ouyxuruotjau, componere, com- 
— was nad dem Looſe geſchah). Über dieſe 

ooſung haben wir, was das Ringen und Pankration be: 
trifft, eine ziemlich deutliche Befchreibung bei Lucian ®*), 
und nicht ſehr verfhieden wird die Paarung beim uf 
fampfe gewefen fein. Im eine-filberne, dem Zeus heilt: 
ge, Urme wurben Heine Looſe von der Größe einer Bohne 
und zwar fo viele ald fih Kämpfer für diefe Kampfgat: 
tung gemeldet hatten, gelegt, deren je zwei mit dem⸗ 
felben Buchflaben bes Alphabets bezeichnet waren; darauf 
trat jeder Kämpfer einzeln an das Gefäß, und nachdem 
er ein kutzes Gebet ?*) am ben Zeus gerichtet hatte, zog 
er ein Loos heraus, burite es aber nicht lefen, was ber 
neben jeden geftellte Maftigopboros zu verhindern hatte; 
fobald nun alle gezogen batten,. fo -ging ein Beaniter, 
der Alytarch, ober einer der Hellanodiken, herum, ſah 
fi die Looſe an und paarte bie zufammen, welche gleis 
che Buchſtaben hatten. Waren die Kämpfer in ungeras 
ber Zatl, fo wurde Ein Loos mit einem Buchftaben bes 
zeichnet in bie Urme gelegt, dem kein anderes entfprach; 
wer num biefes — * zog, wurde Medooc, de h. er 
wartete (dyedgereı), bis jene mit einander gekämpft hats 
ten, und ein ſolches Loos wurde für kein Heines Glück 
erachtet, weil der, dem es zufiel, unermübet mit ermüdes 
ten zu Eämpfen hatte. Da nun aber in jeber Kampfart 
nur Einer Sieger werben konnte, fo hat die Frage, wie 
gekämpft wurde, keine Schwierigkeit, fobald Fein Ephe— 
tros iftz denn die, welche beim erfien Kämpfen Sieger 
geworden waren, wurden, vermuthlich wieder durchs Loos, 
mit einander gepaart, und mußten mit einander kaͤmpfen, 
was ſich fo lange ermeuerte, bis zulegt nur Giner Sieger 
blieb ’*). Wie es aber gehalten worden fei, wenn ein 


82) Joh. Chrysost. Homil. LXI. ad Antiech. 33) Fa- 
ber 1, 24. p. 1839 sg. 34) Hermotim, 40. Bergl. aud) 
Boeckh. Explie. Pind, p. 318 sg. Philipp. de pentathl, p. 8%. 
35) Ein Beifpicl eines fchönen Gebets eines Athleten findet ſich bei 
Clemens Alexandr, Stromat, VII. p. 727. p. 860, Potter. Kat 
por doxei züxtlro zeig mapi org "Eilnme Alysadar, a9ımın 
Us vix Ayerans Ev 1oig mei molls To Xo0vm TO GWuarıon £u 
le mous Ardpsler daxmug, eis 'Oiyuniar (denn fo muß für 
Okxumıo gelefen werben) üraßis, el; roü Ihaelov Ards 1b üyei- 
ua anoßlıes, Ei nürra, einer, w Zei, deirrwg wor zu mobg 
— magtoxtbaoren, knbdos, ıpfpwr dixaimg ν vlenv tuo. 

) Sollte ſich nicht hierauf begiehen Gruter. Inser. p. CCCXIV. 
wo, zu verſchiedenen Malen vorfommt: werd mowror oder yurk 
deursgov xÄjgor ormag Tois wraywridtag. 
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an Nachrichten Nichts bejlimmt ausmachen; follte er nur 
mit dem einen zu kämpfen gehabt haben, der zuletzt aus 
ben Kämpfen der Paare ald Sieger hervorging, to hätte er 
zuviel vorauögehabt, als daß fein Gluͤck blos Meod ziruyia 
hätte genannt werben Pönnen; man möchte alfo vermus 
then, baß er mit allen Giegern aller Paare ber Reihe 
nach zu kämpfen hatte, und wenn er unterlag, die übrig 
gebliebenen Sieger mit einander fämpfen mußten. Aber 
ein großes Bedenken flößt die in der Note ?”) angeführte 
Stelle des Julian ein, welche gerade für die erfle Meis 
nung entſchieden zu fprechen fcheint. Was den Lauf bes 
trifft, fo liefen nicht alle Athleten mit einem Male, fons 
bern in Abtheilungen zu je vieren, barauf die Sieger in 
jeber Abtheilung mit einander ?*); bie Abtheilungen wurs 
den vermutblich durchs Loos beftimmt. 
Ion wurde die Paarung für ben Lauf und das Ringen 

anz fo wie bei den bloßen Läufern und Ringern verans 
Halte; beim Springen, Werfen des Diskus und Spees 
res wurde bie Orbnung, in der gefprungen und gewors 
fen werben folte, vermuthlih auch durchs Loos feſtge⸗ 


febt. 
Das Zeichen zum Beginnen bes Wettkampfs wurbe 
auf Geheiß der Hellanodifen von den Herolden und Troms 
etern mit dem fogenannten Buße (dvayamlım modi) geges 
en ??), weldyer Austrud wol den anapäftifchen Ruf bezeichs 
net, ber mit ben fchönen Worten beginnt *°): HSoyeı adv *') 
üyov, Tüv xulhlorov &I.uv Taylag, Kurpög de zu- 
Mei unaerı uölher AIR diovres *?) Tür üueripar *°) 
ziguxu Podv u. ſ. w.““) Bei dem Kampfe fahen bie 
—— auf —— und ließen die, welche ſich 
en Frevel erlaubt, oder die olympiſchen Kampf⸗ 
geſetze übertreten hatten, auf ber Stelle*:) durch die 


87) Julian. Caes, p. 317. ed. Lips. Mera roüroxö Zeus Tom 
vo Tols Heolg, örepor yoh narımg Anl ıbr dyarır zeheiv A 
zugang dv Tois yuurızoig dyace ylyverm, 6 Too mollüs 
dyrsloufvou vizus zgarnaas Erbg meguzeriusrog obdlv 
arrovr doxel wüxelvam yeyorevea xosloowr, od moosenteha- 
car ulv oldaug aid, Tod xpernderros ÖL Frrovs Bydrorro, 
88) Paus. 6, 18, 2. 89) Bergl. Lucian. Hermonar 65. und 
baf. bie Auslegz. 40) Das Gedicht ſteht in Julian. Caesar. p 
818 sq. ed, Lips. 1696, 41) Ich habe das auf aͤxch⸗ folgende 
ö geftzichen. 42) &o fÄhrelbt Aitschl für drodorres. 
Auerdoa» ftcht in den Nusgaben. 44) Da das Buch nicht in 
allen Bänden ift, ſehe ich ben mehrfach verborbenen Reſt ber: 08 
rd molv Baoıleis Edvsa molle Jovloouinero: zul okduomy 
datovr Eyyos Inkarıes Öuod yroung TE ulyar miwuröygora 
yoorv, I is ürılnulovr Tarare xolav. of re godrnow 1dkog 
dißlorng Huevor roräst olg ? druplovs zer noll Hofe zeh 
onor& long rezung Pıörov verdwaro zalon, zu 8° Ndiarnw 
———— txen Teguara uöydov, dairas 15 yäuozs birpadı TEQ- 
my&, uwluxııs ve yeocıy Lo9fres, buod AdoxuAlnroıg reg) yerong 
äugas ıweilo:ıcı, gar uaxapıorörerov, Nlıns di ıllos Züvs 
einoen 45) Die Vorfteher gymnaſtiſcher Kämpfe üben prompte 
aus; Xenoph. R, L. 8,4 üsnep ol dv Tols yuunızoig 
way Zruorare, N Tıya eladarwrıa naparouoürtk Ti, &b- 
ug megeyoiua xoldloum, Herodot. 8, 59. !v ron Ayıan 
ol mooefarıoransvoı dantjorra, wofelbft die Anmerk. von Bals 
den. zu beachten. Päslostr Vit. Apoll. 5, 7. pı-192. dedier 6 
zenavde u. vis 'Hisloy uaorıyap-- Diohys. Hal, Art. Rh. 
p- 279. R. " 
%. Eacvti.d. W.c. X. Doitie Section. III. 
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Alyten mit ber Peitfche oder ber Ruthe züchfigen; daß 
fie die Züchtigung in eigner Perfon vollzogen hätten, 
iſt nicht glaublih und wo bei Schriftfleltern **) gefagt 
wird: „bie Hellanoditen geifeln”, fo heißt bas eben 


nad) befanntem Grundfaße, „fie laſſen geifeln.” Sie hats 


ten die ganze Strafgemwalt Über die Zheilnehmer am Wetts 
fampfe, batten alfo auch befonbers dafür zu forgen, daß 
Niemand auf unrechtlichem Wege, z. B. durch Beiles 
chung feiner Gegner, fih den Steg verfchaffe, in welchem 
Falle fowol der, welcher Beſtechung gegeben, als die, 
welhe fie angenommen, beftraft wurden; doch ſcheint 
grade dieferleit Betrug ziemlich -oft vorgefommen 

fein; fo häufig wird er erwähnt +”); fie hatten über⸗ 
haupt über die yo aara 'Okrumard' zu erkennen, die 
Philoſtratus *°) erwähnt; fie konnten Geldftrafen auferles 
gen *°), die entweder dem cleifhen Staatös oder bem 
olympifhen Tempelſchatz oder auch Privatperfonen zu 
Gute kamen; aus den von den Athleten. bezahlten 
Strafgeldern der zweiten Art wurden Statuen bed Zeus, 
Zanes genannt, errichtet *°). Sie fpradhen ben Sieg 
zu und ab °'); ihre Ausfprüche wurden nach Stimmens 
mehrheit ertheilt, welche zu der Zeit, als fir jede Kampfs 
gattung drei Hellanodifen waren, von zweien gegen eis 
nen gebildet wurde *?); doch gab es Berufung von ihs 
rer Entfcheidung an ben olympifchen Rath *°) und ſelbſt 
die eleiſche Volksverſammlung ſcheint nicht ohne allen 





46) Paus. 6.2, 2, 47) umſtaͤndllche Warnung gegen die⸗ 
fen Betrug bei Dionys dv. Halik. im moorpenmirds adımreig 
278.R. 48) Heroik, 2, 6. p , Olear, Paus. 

6, 6, Zuıfailovoıw of Bkarodius 1G Beayere "rilarnor ur 
keodv Re ıbw Debr Inular, alarrov de Blddng räs ds Eidvuor 
(Bat, 11,4) Die erfle bezahle Theagenes in der folgenden Olym⸗ 
piade, und nad) dem früher Bemerkten wäre er ohne biefe Bezah⸗ 
lung nicht zu den Olympien zugelaffen worden, ja wir bürfen ver 
mutben, daß, fo wie der Staat, dem ein Sieger angehörte, an 
der Ehre des Sieges Antheil hatte, fo habe auch der Klaat, bem 
ein zur Bezahlung einer Geldftrafe verurtheilter Athlet angehörte, 
wenn biefer fie nicht erfegte, fie für ihm bezahlen müffen, wibris 
enfalls wurde der ganze Staat von ben Dlumpien ausgefchloffen. 

afür fcheint mir außer Paus. 5, 21, 8. auch der Ball bes Ather 
ner Kallippus zu ſprechen; bdiefer hatte DI. 112. feine Gegner im 
VPentathlon beftochen, damit fie ihm ben Sieg darin [durch ihre 
Urt de3 Kampfes] Überließgen. As dem Kaflippus und feinen 
Gegnern beebalb von ben Eleern [d, h. von ben elelſch. Hellanobis 
ten] eine Gelbftrafe auferlegt wurde, ſchickten die Athener (db. b. 
doch ber attifche Staat) den Dmperibes ab, um von den Elcern 
Erlaß der Strafe zu erbitten; biefer hält num an bie Elter [d. 
b. wol an bie eleifche Volksverſammlung] die Rebe Into Aulktr- 
novu obs 'IMslovs, richtet aber Nichts aus; und die Atbener 
werben, da fie die Strafe nicht bezahlen, von ben Olympien aus⸗ 
geſchloſſen. Paus. 5, 21,5. PfeudosPlutard Erb. d. X. 
Redner & 278 H., wo fälfchlich gefagt wird, daß Hyperides ge⸗ 
ſiegt habe, wenn nicht etwa bort zul Errendn, ober zal ol drl- 
xroe ftatt bes zul Zrienoe zu fehreiben iſt; die Rede wird erwähnt 
von Harpocrat. ind. WW. "Zievotvrin u. Eiharodixun. Welche Mittel 
gab es aber wol, um einen Athleten zur Berahlung der an einen 
Privatmann zu erlegenden Bufe zu zwingen? — 50) ©. biefe 
Eneyt. im Artif. Olympia ©. 123, 51) P.6,9,6. 52) 
P.6,8,7. 53) Rach der cben citirten Stelle bes Paufan. 
ſcheint es, daß der Rath das Urtheil felbft nicht umftoßen, aber bie 
unredlichen Richter befeafen konnte; erwähnt wird ber Rath uͤbri⸗ 
gens noch Faus. 5, 6, 6. PR 
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Einfluß geweſen zu fein **). Im Ganzen aber waren bie 
ellanodifen wegen ihrer Unpartheilichkeit und Gerech— 
tigteit berühmt **), fo daß fie felbit bie von ben Athles 
ten an fie mitgebradhten Empfehlungsbrieſe erft nach 
Beendigung des Kampfes gelefen haben *°); ja benfelben 
Ruhm genoffen die Eleer überhaupt *”); obgleich für 
die Unparteilichkeit eleifcher Kampfrichter nn. befs 
fer geforgt geweſen wäre, wenn fo, wie es ben Hellano⸗ 
difen °*) unterfagt war, ebenfo ben Eleern ſchlechthin 
unterfagt gewefen wäre, fich um bie Preife zu bemers 
ben °°), da die umverhältnigmäßig große Zahl eleiſcher 
Sieger etwas verbächtig iſt, wobei jedoch zu bedenken pleibt, 
daß auch Eleer am bäufigften ald Bewerber. aufgetreten 
fein werden. Nach erfolgter Entfcheidung über den Preis, 
war es einer der Hellanoditen °°), ber —— wenn 
er perſoͤnlich in Olympia anweſend war, an fi 
fommen ließ und befränzte; war er aber abwefend, fo 
fiberreichte er wol feinem olympifchen Geihäftsführer ben 
Kranz. Der Siegespreis *') beſtand nämlih in einem 





54) Bergl. außer dem, was Note 49, ©. 313 beigebracht iſt, 
Aelian. V. H. 10, 1. 55) Pindar. Öl. 8, 12 (20). à-rroeæxhtę 
Direrodizes, worauf Philostr. Imagg. 2, 6. anfpielt Elkarodtens, 
ürgsxig IE mooneıpnaden die vb Auiueleiodm dindelas. Bergl. 
Zacobs zu biefer Stelle ©. 431 fo. 56) Dio Chrysostom. 
Rlodiac, t. p. 335. (T. I. p. 625. Reisk.): „Ihr wißt body, 
daß der olnmpifche Kranz vom Ölbaum ift, und doch ſchaͤtzen ihr 
viele höber als das Leben, weil er nicht Teichtfinnig , noch um ein 
Kleines verlichen wird; deshalb hat faſt noch in unſrer Zeit einer 
ber Kaifer der Sache fo wenig wiberfichen können unb ein ſolches 
Berlangen nad) dem olympifchen Siege getragen, daß er fogar ala 
Kämpfer bei ben Elcern aufgetreten ift und dies für bie hoͤchſte 

+ Gläcfeligkeit gehalten hat. Wenn fie aber alle Römer befränzten, 
die zu dem Schanfpiele kommen, in welder Adjtung ftände noch 
der Kranz? Ja jene follen nicht einmal bie Briefe, bie zur Em: 
pfehlung eines Athleten gefchrieben werben, früher, als nachdem er 
gelämpft dat, dffnen.“ 7) Plut. Lycurg. 20, 80. a. E, 
Apophth. Laconic. p. 193. (Hutt.) 53) Seit Dt. 102. bürfın 
die Hellangdifen nicht während ihres Amtes ald MWertkämpfer an den 
ritterlihen Spielen Theil nehmen (Paus. 6, 1, 5.) 5 an.ben gums 
naftifhen durften fie eö gewiß von Anfange an nit. 59) He- 
rod. 2, 160. Diod. 1, 95. Plus. Qunest, Platonic. -1, 2, (18, 
p- 252. Hutt.) 60) Pind. Ol. 8, 12, 61) Die griechiſchen 
Wettkämpfe hatten entweder Preife von innerem Werthe, wie alle 
in bee mythiſchen und überhaupt in ber Älteren Zeitz ober ſolche, 
die ihren Werth nur durch bie Öffentliche Meinung erhieiten;_jes 
nes find bie dyareg Heuarıxof oder Impirar, birfed bie dywreg 
oreparitus ober yuilisen, die in bei weitem höherer Achtung als 
jene ftanden, wie benn bie vier großen heiligen Agones alle „Kranz⸗ 
bringende * waren. Jene find wieber mehrfacher Art, yonwariras 
ober Goyupirar, wenn ber Preis in Gelb beftand, das vieleicht 
immer in Golb ausgezahlt wurbes eine Abart davon find die ra- 
karrıeioı Ayares. (Bergl. Schol. Pind. Ol. 8, 101. und baf. 
die Note von Bödh; derf. im Corp. Inser, Gr. I, p. 362, b. 
auch n. 1720.) Außerdem famen aber aud als Preife vor Dreis 
füße (3. B. in ben Dionyfien und Thargelien Athens), Keffel, 
Silbergefhire (4. B. doyvoldss in ben ‚Deralicen von Marathonz 
f. Pind, Ol.9, 97.), goldene Schalen (Pind. Isth, 1, 20.); in den 


Wettkämpfen von Pellene in Achaia waren die Preife —— 


Sbertleider (TTelinvıxet ylaivor), bei einigen trat ſpaͤter Gelb 
an die Stelle; f. Boeckh Explic. Pind. p. 194. In den attifchen 
Yanathenden wurben als Preife, außer Krängen von Dlivenblätter, 
Eunftreichgearbeitete Vaſen gegeben, bie aus koliadiſcher Toͤpfererde 
emacht und mit ganz paffenden Gemälden geihmüdt waren; bie 
nſchrift auf benfciben lautete: zur Adnvnder ayior el, Be— 
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Kranze aus Zweigen bes milden Slbaumes (xörwag, 
zarhkıorigurog Dala), der im Pantheion im Haine Altis 
fland; Herkules fol ihn von den Hyperboreern mitges 
bracht und gepflanzt haben *2), und noch zu Plinius Zei⸗ 
ten wurde er gewiffenhaft gepflegt °’). Bon dieſem 
Baume alſo ſchmitt ein Knabe, der beide Ältern noch am 
Leben haben mußte, fo viele Zweige mit einem golbnen 
Meſſer ab, ald Kämpfe veranftaltet werben follten. Dais 
kles aus Meffenien, welcher in ber 7. Olympiade im 
Stabium fiegte, foll der erfte ®*) geweſen fein, der eis 
nen Kranz ald Preis erhielt; folglich wäre erft von bie» 
fer Zeit an der Agon Stephanited geworden. Wenn aber 
Pindar bald *:) Diympia die Mutter von goldne Kränze 
bringenden Kämpfen nennt, bald ®*%) vom Kranze des 
golderien Ölbaums, bald °”) von goldenen Blättern olym⸗ 
pifchen Ölbaums fpricht, fo glaube man nicht ?°), daß etwa 
die Blätter von Gold waren, die nur die Form von Dliven⸗ 
blättern gehabt hätten, wie man gregaroc Yahkod ypvaoüg 
in dieſer Bedeutung fagt *°), fonderm „golden“ ift hier 
wie fonft oft fo viel ald „prächtig, herrlich.“ Könnte 
bierüber noch ein Zweifel obwalten, bei ben unzähligen 
Stellen, die von der inneren Werthlofigkeit dieſes Kranzes 
fprechen, Ariftopbanes allein müßte jeden Zweifel befeitigen, 
indem er im Plutus (v. 582.) bie Armuth ſprechen 
läßt: „Ja, Zeus iftarm, fürwahr, und das will ich deuts 
li bir jego beweifen; benn wär’ er reich, wie hätt’ er 
denn, ben olympifhen Kampf felbft eigen begebend, wo — 
doch die Hellenen er alle zumal nad) je vier Sahren ver 
fammelt, die Athleten, die er-ald Sieger im Kampf’ aus 
ruft, mit olivifchem Kranze, und nicht vielmehr, wir’ ans 
derö er reich, mit goldenem Kranze befränzet?" Aus die: 
ſem Grunde nennen die griehifhen Schriftfteller ’°) oͤf⸗ 





kanntlich hat man neuerlich fche viele dieſer Art in Italien (beſon⸗ 
ders in Volci, zum Theil aber aud) in Nola) ausgrgraben, bie in 
italiſchen Fabriken jenen attifhen nachgebildet wurden. Vergl. 
naͤchſt Gerhurd und Boeckh (Corp. Inser. Gr. 1, 53. und Bor: 
rede zum Berliner Bektionstatalog, Winter 1831 —1832,) au 
Bröndsted (sur les vases parathenaiques, sur leur insoription 
ofücielle et sur l’huile sacree, qu'ils contenoient et qu’on don- 
neit en prix aux vainqueurs dans les jeux des Panathendes in 
den Transactions of the royal society of litterature Vol. II. 
P. I. L. 1852. n. 5. Wergl, Zetronne in ber Beurtheilung diefes 
Banbes im Journ. d. Sav. Mär; 1932. ©. 177. Bei dem gymnaſti⸗ 
ſchen Agon, welcher im Stadium von Eleuſis bei den Eleufinien ver: 
anftaltet wurbe, beftanb ber Preis aus Gerſte, vielleicht aber ride 
tiger aus einem ÜÄhrenkranze; denn dafür ſcheint Schol. Pind. 
1, 81. zu fprechen, wonach ſich dann auch bie gehörige Erklärung 
für ol. Pind. Ol. 9, 150. und Schol Aristid. p. 55 a. E. 
sq. ed. Dindorf. ergibt. In den Herden ober Belatombäen von 
Argos beftand der Preis in einem Myrtenkranze und einem cher: 
nen Schilde, auf beffen Bearbeitung ſich die argiviihen Waffen: 
fabriten ſehr gut verſtanden; bies ift 7 28 "Aeyous (dv Hoya) 
eanic, bie öfter erwähnt wird, wonach ber Agon felbft öfter zal- 
zeiog geißts Bergl. Pind. Nem. 10, 22, und baf. Dissen, 

62) Vergl. diefe Encykl. unter Olympia ©. 182. 63) Plin. 
N. G. 16, 44. 64) Gorfini’s Katalog ber Olympionik. in W. 
©. 127. 65) Ol. 8, 1. uärsp yovooossyavar alylor. 
Ol. 10, 13. oreyanp yovosas Zialas. 067) Nem. 1, 17. 'Oivu- 
mıideoy gühloıs Zimäy ygvaloıs. 68) Bergt. Boeckh. Explic. 
Pind, p. 167. 69) Boeckh. Corp. Inser, Gr, 1, 242, 70) 
Paus, 6, 1, 2. 
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ter den Ölbaum (xörıvor) flatt des Sieges. Die Kränze 
lagen aber in Dlympia mitten im Stadium und zwar 
in diteren Zeiten auf einem mit Kupfer überzogenen 
Dreifuße, Später auf einem Zifche von Gold und Eifens 
bein, den Kolotes aus Paros kunſtreich verfertigt hatte? '). 
Meben dem Kranze erhielt der Sieger in allen heiligen 
Spielen eine Palmengerte (daßdor golvızos, 5. golvıza 
Bapßer) in die rechte Hand 2). Der Sieger trat an 
bie Hellanobifen ”°) heran und empfing von ihnen ben 
Kranz; denn unrichtig ift es wol, daß Gicero ”*) durch 
ben Herold dem Sieger ben Kranz auflegen läßt. Wenn 
Plinius (N. ©. 16, 4, f. 5.) fagt, daß den Griechen der 
hoͤchſte Kranz sub ipso Jove gegeben werde, fo heißt 
dad nur, daß er gleichfam vor den Augen des hoͤchſten 
Gottes ertbeilt werde, aber es geht nicht daraus hervor, 
Daß er etwa auf der Bafe der Iupiterftatue gelegen habe. 
Sobald der Hellanodife den Sieger befränzt hatte, ließ 
er durch den Gerold mit lauter Stimme des Siegers 
Namen, zugleich mit dem feines Vaterlandes verfüns 
den 35); welches xnorcat, ivaxnloos, aruyopetiıv, 
üveıneiv heißt, woher die Subfiantiva dräßinynıs, dra- 
wnoväs adinrür, ürayöpevang Tuuiv A. d. gebildet 
find ’°). Ob aub ber Name des Vaters des Siegers 
ausgerufen wurde? Die Befchreibung des Sophofles und 
Pindar DL 5, 8. (16.) machen es wahrfcheinlich, aber in 
unfren biftorifchen Quellen wird immer nur neben dem 
Namen des Sieger der feines Vaterlandes angegeben. 
Da aber dem Vaterlande der Sieg feiner Bürger felbft 
zum Ruhme gereichte 7), fo haben die Sieger öfter, um 
eine Stabt, ein Land zu ehren, zuweilen auch für Geld, 
ſich nach bemfelben verkünden laffen, wenn fie auch weber 
durch Geburt noch durch politifche Rechte zu ihm gebörs 
ten und wie fie dafür von dem Staate, zu bem fie ſich 
bieburdh befannten, nicht geringen Dank und Lohn zu 
erwarten hatten, fo traf fie aud nicht felten die Nache 
und Strafe des Staats, ben fie auf dieſe Weife vers 
leugneten ?*). Der geringfte Lohn war wol das Bürgers 


71) Paus, 5, 20, 1. u. 2; 12, 5. 72) Puus. 8, 48, 2, 

ds di nie defrar karı zei arreyoo ro vızavrı Berıdduerog 
or: Die Krage nl dinore or dyaror ordyurov üldos 
Elior Frei, row dd yolvıza zo ravıes; unterfuht Plur. Symp. 
Qu. 8, 4, Bergl. Pollux 8, 152. 73) Aelian. V. H. 9, 31, 
74) ad famil. 5, 12, 75) Sophoel, Electr. 682, rotrwr dvey- 
wor are renımlea, liter Anyeiog ulv draxekolueros, 
örone d’ 'Ogeaıng roü 1b zAsıröw "Eilddos Ayaulurorog orpd- 
vu" ayelperıög notre. W6) Pollux 3, 152. FR 177, 4, 91, 
77) Isoerat, a. lewy. ©. 14, rag mölsıg broumarag yızwoufvng 
ri» vızurrar. Pind. Ol. 14, 19. Oluumdmzos & Mirvelo 
orö Exerı. Philostrat. Vit. Apoll. 5, 7. p. 192 naonzelsvouf- 
vor abıp ur xoluzur yızav 7a 'Olbume zul dremmorlırew 
rör 'Pounms Plin H N. 7, 27. hos retulit patriae titulos more 
sacris certaminibus vincentium; neque enim ipsi 
coronantur, sed patrias suas coronant. 16, 4. novis- 
sine in sacis certaminibus usurpatae (coronae), in quibus ho- 
dieque non vietori datur, sed patriam ab eo coro- 
nari pronunciatur. 78) Paus. 6, 2, 6. 8, 11.7, 4. Als 
Aftylus aus Aroton in zweien auf cinander folgenden Olympiaden zu 
Gunften des Hieron fi als Syrakuſaner hatte ausrufen Laffen, 
machten bie Krotoniaten fein Haus zum Gefängnig und riffen bie 
ihm zu Ehren bei ber laciniſchen Here errichtete Statue nicber. 
13, 1. Die Kretenfer aber beftraften gar den Sotades mit Wem 
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recht des Staats, zu bem fie fi auf dieſe Meife bes 
fannten; daher finden wir im einer Infchrift ’°), daß 
ein Athlet genannt wird: Araneis, Adıvaiog, Kopir- 
Hıos, Zuvgraiss. Die Namen ber Sieger in dem vers 
fhiedenen Kampfgattungen wurden unter Auffiht ber 
Hellanodifen auf Säulen und in dazu beftimmte Ber 
eichniffe gefchrieben. Bei dem Schmaufe, den die Eleer 
n dem Gafthaufe (doriurögıor), das innerhalb des Prytas 
neons lag, allen jedesmaligen olympifchen Siegern gas 
ben ®°), werben mol bie Hellanodiken den Borfig ger 
führt haben. 

Endlich hatten die Hellanodifen darauf zu, fehen, 
daß die-den Diympionien errichteten Statuen nicht bie 
Lebensgröße überfchritten, und waren fie fo berechtigt. 
ald verpflichtet, die Statuen, bei denen dies der Fall 
war, ummerfen zu laffen; diefe Prüfung follen fie noch 
viel genauer als die früher erwähnte über die Zulaſſung 
ber Athleten zum Agon vorgenommen haben *'), Je— 
dem Dlympioniten durfte in der Altis eine Statue, aber 
denen allein, bie drei Mal in Diympia gejiegt hatten, 
eine ifonifche oder portraitähnliche gefeßt werden; mithin 
waren die der andern Olympionifen unter der Lebends 
größg; jedoch bemühte man ſich Überall, und wol nicht 
erft feit Chabrias Zeit, der Statue, fo weit es künſt⸗ 
lerifch möglich und zuläffig war, biefelbe Körperftellung 
zu geben, in der der Sieger Den Sieg errungen hatte *?). 
Der Gebrauch, Statuen zu ſetzen, fing, was die Athleten 
betrifft, erft mit oder nach der 59. Diympiade an; denn 
die Statue des Praridamas aus Agina, welcher DI. 59. 
im Fauſtkampf und des Dpuntier Rhexibius, der DI. 61. 
im Panfration gefiegt hatte, waren bie älteften in Olym⸗ 
pia aufgeftelten Athletenftatuen °?); die ältefle Statue 
aber eines Siegers im ritterlichen Spielen war bie bes 
Kleofiyenes aus Epidamnus, welder DI. 66. üguurı ges 
fiegt hatte **). Alle Stutuen älterer Sieger, die ſich in 
Diympia ettva fanden, waren erſt in einer viel fpäteren 
Zeit aufgeftellt. Die Statuen wurden nämlich entweder 
von den Siegern felbft und auf ihre Koften, oder von 
ihren Anverwandten *°) und Freunden, oder auch von 
barnung, weil er fi für Geld hatte als Ephefier ausrufen laſſen. 
18, 6. Als Zeletias im Knabenkampfe in ben Pythien geſiegt 
hatte, flritten fih die Sikponer und Kleonder über den Knaben, 
indem jede diefer Städte ihn ats ihren Mitbürger in Auſpruch 
nehm; über biefen Streit wurbe ber Sinabe zerriffen. Damals vers 
kuͤndete ber delphiſche Gott den erftern, daß fie der Peitſche ber 
bürften; Plur. de ser. num. vind, ce. 17, 

79) Boeckh. Corp. Inser. Gr. n. 2:7. 80) P. 5, 15, 12, 
81) Vergl. Zucian. pro imog. 11., welche Stelle im Artikel Olym- 
pin ©. 142 ausgefäprieben iſtz bier ©. 142 fg. wird von ben 
Dlvmpionitenftatuen in der Altis fo umftändiih gehandelt, daß wir 
nur barauf zu verweifen braudyen. 82) Bergl. Rathgeber im 
angeführten Artikel S. 142, 83) Paus. 6, 18. a. E. 84 
Paus, 6, 10, 8. Wenn Plin. H. N. 84, 10, Recht hat, wona 
„Bed illi (Graeci) celetas tantum dieabant in sacris victeria, 
postea vero et qui bigis vel quadrigis vicissent“ alfo die Gricchen 
gr denen, bye mit Tazos xcane geſiegt hatten, Statuen, d. bh. 

eiterftatven errichtet haben, fo müfte man tie Angabe des Pau⸗ 
ſanias beſtreiten, aber vielleicht ſpricht Plinius allgemein von ganz 
Griechenland, während Pauſanias ſpecieil nur von Olympia. 85) 
B. B. von den Kindern, Paus. 6, 10, 8. 12, 4 Be Siegen 
ber Sinaben war das gewoͤhnlichſte, daß fie ber a fegen ließ. 
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dem Staate **), bem fie angehörten und auf beffen Ko: 
Se entweder gis nad) dem Siege — ein merkwürdiges 
eifpiel von Schnelligkeit bietet Eubotas aus Cyrene 
dar, deffen Statue noch am Zage bed Sieges ſelbſt auf: 
geftellt wurde; das Drafel deö Ammon hatte ibm naͤm⸗ 
lih ben Sieg vorausgefagt und er fih die Statue im 
voraus machen laſſen #”) — oder lange- nachher **); 
wenn nun jened Gefeh wegen der Größe hat ſtreng aus> 
geführt werden follen, fo möchte man faſt vermutben, 
baß die Hellanobifen in die bei der Üxgrıs der Athleten 
aufgenommenen kiften auch dad Körpermaf derfelben eins 
etragen haben. So bald Niemand fid) fand, der bie 
Koften zur Errichtung einer Statue bergab, bat natürlich 
von dem Rechte fein Gebrauch gemacht werben fünnen, 
$. 13. Die Zufdhauer. Indem wir fo die Ge: 
ſchaͤfte der Hellanodiken der Reibe nach dargeftellt haben, 
ift zugleich der Agon felbit faſt in feinem ganzen Der: 
laufe gefchildert worden. Jetzt müffen wir mit wenigen 
Morten auch der Zufchauer und ibrer Theilnahme geden⸗ 
ten. Es fanden fi) nämlich, nad) Eicero’s **) Bemerkung, 
bei den großen Spielen Griechenlands drei Klafjen von 
Menfchen ein, folde, welche durch Kämpfe den Ruhm 
des Kranzes zu erringen. fuchten; andere famen von 
Gerwinnfucht getrieben zu Kauf und Verkauf; eine britte, 
befonders edle, Glaffe wurde aus denen gebildet, die wes 
der Beifall noh Gewinn fuchten, fondern blos bes 
Schauens wegen famen, um genau zu feben, was und in 
welcher Weife es betrieben wurde. Liber bie erfte Claffe, 
die der Athleten, ift biöher gefprochen; über bie zweite 
babe ich Nichts zu bemerken, als daß alle griechiichen 
Panegyreis mit Mefjen verbunden waren (daher auch 
die Tateinifhe Bezeichnung mercatus für jene), und bie 
Meß: Polizei vermutblich eleifhe Agoranomen beforgt has 
ben. Was aber die dritte Glaffe betrifft, fo bemerke ich 
vererft, daß die Pferdes und Wagenrennen im ‚Dippo> 
dromus, der gummnaftifche Agon im Stadium veranftaltet 
wurde, über welche Plaͤtze Hr. Ratbgeber in dieſer En: 
cyflopädie ?°) in der Befchreibung Olympias — 
hat. An beiden Orten mangelte es nicht an Sitz- und 
Stehplägen 9") für die Zuſchauer; aber für ſonſtige Be: 
quemlichkeit ded Publikums war eben nicht fonderlich 





86) Paus, 6, 3, 8. (verat. 7, 17, 14.) 6, 19,1. 15, 6, 
17, 2, 4. Anthol. Palat, 2, 641. alzwr 1is 0’ arcdnxe, Tlrog 
ao, A ir, Affor. dert ralsıauonteng His Alowrı öl. 
%) Paus. 6, 8, 8. 88) Paus, 6, 13, 2 89) Tuscul, 
5,8 9) S. 123 fj- ©. 130, 91) Plut. Apophtb. Lacon. 
8. p. 249. H, erzäglt, daS, als in Dinmpia ber Agon gebalten 
wurde, ein Greis, der zuzuſchauen wünſchte, einen Eis geſucht, 
und ſich deehalb hierhin und dorthin begeben hätte, aber überall 
verfpottet und verböhnt und nirgends aufarnommen worden wäre; 
als er aber in die Nähe ter Lacckoͤmonier fam, ftanden alle Knaben 
und viele Männer auf, ihm Plag machend, worüber bie Panhellenen 
laut ihren Beifall bezeugten; ba ſchüttelt der Greis fein graue 
Haupt und feinen grauen Bart, und ruft weinend aus: „Wie vers 
ftehen doch die Hellenen insgefammt, was ſchoͤn ift, aber die Lace⸗ 
dämonier allein thun «8. Diefe Geſchichte beweift, daß wenig: 
ſtens für die bebeutenderen griechiſchen Staaten befondere Pläge 
(roroe) abgeftedt waren, wo alle Aufchauer deſſelben Staats zu: 
fammen fiten Eonnten. 


OLXYMPISCHE SPIELE 


geforgt, Im heißeften Sommer, man bebenfe, daß bie 
Iympien im Anfange bes Juli begangen wurden, fa 
fen oder flanden fie im Freien, mit unbebedtem Haupte 
den Sonnenftrahlen ausgefegt, wie Joh. Chrofoflomus ) 
fagt, „täglih von Mitternacht bis zum Mittage aus⸗ 
barrend und nicht eher von bannen gehend, als bis über 
den Sieg entfdieden iſt.“ Das Gedränge, ber Staub 
erhöhte noch das Unangenehme der Hige; auch ems 
pfinden die unthätig figenden Zuſchauer, nad Ariftos 
teles®*) feiner Bemerkung, die Wirkung der Sonnens 
ſtrahlen und der Hitze Überhaupt noch weit mehr als bie 
befchäftigten Athleten, bie überdieß noch durch befonbere 
Übungen dad Ertragen der Sonnenflibe (solem ferre) 
lernen mußten °*). Ein Mann aus Chios fol im Zorn 
feinen Sklaven gedroht haben, er wolle ihn nicht in bie 
Muͤhle werfen, fondern nad) Diympia fhiden; denn eine 
viel bitterere Strafe erſchien es ihm, in Diympia ald Zus 
fhauer von den Sonnenftrablen gebraten zu werben, als 
auf der Mühle zu mablen ®:). die Pläge ber Zufchauer 
f&einen fo abgetheilt geweſen zu fein, daß wenigftens 
für die bedeutenderen Städte befondere Räume abgefledt 
waren, in benen bie Bürger berfelben, welche ſich als 
Zuſchauer zum Agon einfanden, zufammen fisen konn⸗ 
ten ®*). Für bie polizeiliche Ordnung ®”) forgten bes 
ſcheiden vermutblich die Hellanodifen, der Alytard und 
die Alyten; Ruhe und Schweigen wurbe durch ben ‚Des 
zold geboten, ber vom Trompeter unterftügt wurbe **). 
Aud muß man es anerkennen, daß troß ber nationalen 
Lebendigkeit der Griechen, trog dem Particulairpatriotits 
mus und Separatiömus, ber fi) doch mehr oder wenis 
ger in allen griehifhen Städten fand und fie felten an 
bad gemeinfame Vaterland denken ließ, tro& dem großen 
Intereffe, das allgemein ein olympifcyer Sieg hatte, troß 
der bunten aus ben verfchiebenften Drten zufammen» 
gekommenen mehre Myriaden *2) betragenden Menge, 
endlich troß der geringen polizeilichen Vorforge, bie n 
gar hödfl gering genannt werden muß, wenn man fie 
mit den Polizeimaßregeln vergleicht, bie im neueren Eus 
ropa, felbft in dem gepriefenen Franfreih und England 
bei ähnlicher Gelegenheit, (wenn etwa ein fogenannteö 





2) Or. IT, advers. Judaeos p. 831 ed. Sabil. zul ziro Arongv 
tv’Olvumaxois zagnuevou dyaaır —— — 
Polar ucanv zugregeir üraulvorsag Weir eis ira 6 ordıparos 
negiaınaere, xc ruf 25 zepei depuhr Öflyeodm riv d- 
ztive, ze um ze iaraade dus Ar zolow 1% aywariaue- 
za An. 98) Problem. 838, 6, 94) Cicer. Brut, ec, 59. 
95) Aelian. V. H. 14, 18. Vergl. Epictet, 1, 6, dil& ylywerai 
uva ündi zei yakena dr To Ale“ Br Olvunig d’ ob ylyveraı; 
oð zwuarijeotr; ou areroymptiahe; 0b zenüs ÄAoveate; ou 
zurutgiygeode Örar Bodyn; Hopußov JR zul Bojg zul zur Aller 
zelenwr obz arolavere; GR oluaı bu raue narte drundto- 
TEs 100g Tb Afıöloyor Tüs Deus, ıpdosıe zei drdysahe. 
©. Not. 91. &. 316, 97). 4 * pe —R _ 
zngurte Hauyier dv kywar Pollux 4, 9. 98) Beigefkeuert, 
fagt Dionys. Halic. Art, Rhet. 1. p. 266 Reisk, wird rap 
1wr Koyörsenr xomuog Tegl ahv eriyugıw ch Tor Anırmdeiov 
europfe, 99), Hfarge unplerdoe. Zueian. Anachars, 10, 
Eden drdgosstomw tie ur de vis buöpov, va de dx zw ümeo- 
olov (denn fo muß man leſen für Unto Öglaw) re zal uno de- 
Auızar, Philostrat. Vit. Apoll. 8, 18, p. 861. 
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Bolksfeſt ober VBolkszufammenfunft gehalten werben foll), 
nicht fehlen, das. olympiſche Publikum ſich hoͤchſt anſtaͤn⸗ 
dig betragen habe. Nicht wird es irgendwo als etwas 
befondres hervorgehoben, daß Alles ohne Unglück abge: 
laufen fei, worüber heute die Zeitungen der Polizei ges 
woͤhnlich ganz befonders Gluͤck wünfcen; fo fehr vers 
fland fi das Alles von ſelbſt. Ein allgemeines Zeug⸗ 
niß aber fir die Olympien überhaupt bringe ich in ber 
Note ') bei. Man darf daher wol annehmen, daß, wie 
auch Rucian ?) fagt, es eben die beften und edelſten was 
ren, bie als Zuſchauer bieher von allen Orten zufammen 
kamen; woher hätten auch Perfonen geringen Standes 
nur die Koften einer ſolchen Reife und des Aufenthalts 
befireiten können? Aber man erwarte nicht, baf die Zus 
ſchauer theilnahmlos wie Kloͤte dageſeſſen bättenz viel 
mehr bingen ihre Augen am gangen Schaufpiele; oft fpranz 
gen fie mit lautem Rufe von ihren Sitzen auf, ſchwan⸗ 
en die Hände und die Kleider, und lebhaft nahm biefer 
ür den einen, jener für den andern Kämpfer Partei; bier 
ruft Demylus aus Karyſtus feinem Sohne Glaukus, 
der im Fauſtkampfe in Olympia auftgitt und nicht weiß, 
wie er fich feines Gegners entledige, einen guten Rath 
zu, der dem Sohne zum Siege verhilft *); da wirb durch 
eine große fühne That, durch eine umerwartete Lift die 
Menge zu lautem Rufe und Händeflatfchen aufgeregt *); 
bier preßt dad Unglüd eines Sünglings, ber vom Wagen 
geftärat, von ben Dferben gefchleift wird, ihr die Lauteflen 

uferungen bes Schmerzes aus +). Iſt endlich der Sieg 
zuerkannt, hat der Hellanodike dem Sieger den Kranz 
aufgefegt, verkündet der Herold feinen Namen, fo fehit 
eö nicht von Seiten des Publifums an Zeichen des Beis 
falls oder Mißfallens °); die Freunde des Siegers eilen 








1) Philostrat. Vit. Apoll. 5, 26. p. 209. Olear. zrerie dw 
? i,* * * J — 
ob av Okvurlar, ob muing zul uyunjs zal Toü mayzpnrie- 
den asia, oödels-inte ddlnruv Antdarır, Toos zul Euyyro- 
uns ulv Inapyobang, & tıg Umeogmoudilos ept b ünörukor* 
unte di Trawr dvraide yuura wir üniv La’ allnlous Een, 
Poli JE Eros Muur. Ich babe die Lesart der Altina vie 
era. beibehalten, weil fie der Gegenfag Une de Tamwr und ber 
ganze Bufammenhang erfodert, indem nur von ber Eheilnahme ber 
Zuſchauer in der Stelle bie Rede ift, Üüberbieß Urs, was Dlearius 
aufgenommen, eine Unwahrheit enthält, benn allerdings find von 
Athieten mehre in Kolge bes Xgon um bas Leben gefommen; vergl. 
4.2. Paus. 6, 9, 6. Sterbend oder ſchon tobt erhielt Arrhachion 
von ben Hellanodiken den Kranz und wurde als Sieger verkündet, 
Paus,.8, #0, 1. Philostrat. g. 2, 6. Ein Athlet aus Kroton 
ftirbt, wie er eben zu ben Dellanobiten herantritt, um ben Kranz zu 
empfangen. Aelian. V. H. 9, 81. 2) Paus. 6, 10,2, 3) 
Anachars. 11. av Iearöv, ols phs dnavreyöder role kolarous 
napeylyreode Is rüg starnyloeıs. 4) Pind. Ol 9, 23. Fo. 
11, 72. ouuuayle Hopupor srepalduhe ufyav. Stobäi. Serm, 
29, 89. p. 207, 49. Alayülos Ev Iodup dyava ügur nuxıur 
zu Zul 1 manyj ro deiroov Lußonauvıog obs "Iuve Eipn, 
dpäs oidw karıy n Gaanars" 6 nenimyag own, ol di Heniueros 
fosoıw. Homer. Il. w, 847 und baf. Zustatä. Faber. 2, 30 
5) Sophocl. Klectr. 739, orgarös d’ bnws ögd vır Bamento- 
z0re Ilpowr, dvrwiöiufe tor venviar, 6) Plur. Laconic, 
Apophth. T. 8. p. 230 (Hautt,) berichtet von Pauſanias, bem 
Sohne bed Klrombrotut, rar guyadan mporperoudran nl tois 
Adnvaloug äytır ıhv orontıky Äeyorrwv te, dur 1oig 'Olvuni- 
015 dvaxnpurroufvov abrod Fougırıor abıbyr uöror. TI oüv 
oleode, ZIyn, zois Üre eu Emeoyor ovolrorrag madorrus xu- 
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berbei, begrüßen ihn (mooscoysode) und werfen ihm 
Blätter (gwidooria), Blumenkränze und purpurfarbige 
wollene Kopfbinden (Turilas, Amumioxovg, wirgag) zu, 
welde Iegtere fi mit den Kränzen durchſchiangen oder 
unter dieſelben gelegt wurden; of binden fie ihm felbft 
bie Zänie um das Haupt; nicht felten fieht man auch 
auf Kunftwerfen den Athleten die Tänie aus den Händen 


ber Nife empfangen ’). Manche Zufchauer werfen Loft: 


bare Gefchenfe zu, ja in älteren Zeiten wurde ein dra- 
yeouös veranftaltet, wobei der Sieger, jedoch natürlich 
nur, wenn er eö wollte, bei ben u berum ging 
und von ihnen Gaben einfanımelte *). Tritt num ber 
Sieger befränzt aus dem Stadium, dann fpringt bie 
Menge von ihren Sigen auf, läßt ihn faft nicht bie 
Erde berühren, fondern trägt ihn beinahe auf ihren Haͤn⸗ 
ben, andere ſchwingen vor Freude ihre Hände gen Kim: 
mel, andere folgen ihm mit Geſchrei ®) u. f. w. Man 
erzählt, daß Diagoras aus Rhodus mit dem jüngflen 
und älteften feiner drei Söhne, mit Afufilaus und Das 
magetus nah Dlympia gefommen fei; als nun bie beis 
ben Jünglinge gefiegt hatten, jener im Fauſtkampfe, dies 
fer im Panfration, trugen fie ihren Vater um das Sta⸗ 
bium herum mitten durch die Feftesverfammlung, bie 
ihm Blumen zuwarf und ihn um feiner Söhne wegen 
glüdich pries '°), Ein Racebämonier aber trat glüds 
wünfcend an ihn heran und fagte: Jetzt flirb Diagos 
rad; denn Du wirft doch nicht in ben Himmel (nad) 
Andren: in den Olymp) fleigen wollen ''). So unmöglich) 
ſchien ed, daß ihm noch ein höheres irbifches Stud zu 
Theil würde. Mit den Fingern zeigt ein Nachbar dem 
anderen ben Sieger **) und jeder rübmt fein und ber 
Seinen Gluͤck (Bl). Wer vermöhte aber endlich 
bie Empfindungen der Altern und Angehörigen zu ſchil⸗ 





” 
zus moraer;. Cine lebendige Schilderung von dem auf bie Zus 
Schauer hexvorgebrachten Ginbrude ift bei Päilostrat. Imagg. 

Zorze sun 100 avrindhon uöror, aid zul roo 'Elimizoü 
zexperneexe. Bosco: yoör dvenndrontss tor Idzwr, zal ol 
nir zor yeige dracslovoır, ol dE riw dagira, ol di afoorım 
ind zus yüs, ol dR zois nAnator Mapbv neosraletove. Ta 
yig oltws kanıneriza ob Guygwgeigois Ssarais iv To zu- 
Vexrrid eiver. 

Thuc. 4, 112. ol Ixıaveioı rd ? alla valag 2öttarro, 
zul Inuoote ur yovap aregarıny drölnonv os Zlsudepoürre riw 
Ellade, tdig di Irawioürro zal nposnegorro üs- 
neo adılnıj. FPind. Ol. 9, 84 (126). Tosuleıoı ulrong, 
wo ber Schol. fagt: uirpes yap Erdoder Wr arsyarar xub 
deediuere mode lauten aurdeiv.; vergl. aud) Boeckh. Ex- 
— p. 193. Pyth. 9, 123 und Borckh. Explic, p. 329, extr, 

„4,21, 11,23. 4.8, 87. 3.4, 62. Festus in lemnisci, Hesych. 
v. urcdxæot. Wesseling ad Diod, 17, 101, Welcker, Schul- 
zeitung 1831. p. 666, 8) Vergl. Gafaubon. z. Suet. Ner. 
25. und Ruhnken 3. Tim. p. 215 sq., ber jedoch bie Pellenis 
ſchen Ehtänen nit hier Hätte aufführen folen. 9) Die Chry- 
sost. Or. 9, Isthm. T. 1. p. 292 Reisk. 10) Paus. 6, 7, 8, 
11) Cicer. Tusc. 1, 46. Plur. Pelopid. Schol. Pind, 
Ol. 7. p. 158. Boeckh. 12) Zurian. Anachars, 86. 1& Ale 
ob od, 6 Iraıvog 6 ment Twr Ienrür, zul 1b Zmionusreros 
zerfadeu, zul delzwuodm 15 destiip Anmror eve tor za 
daurbv doxoörte. Dienys. Halic. Art, Rlet, p. 273. sapn- 
zone ylveısı Excory Toitor eugnuciadm xl derrviode- 
zreigdas dia wiäz nopufewg xal wlan. 
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dern, wenn fie ihren Anverwandten befränzt ſehen und 
ald Sieger verfünden hören: Man bat Beifpiele, daß 
Greife, von bdiefer Freude getöbtet wurden; fo bauchte 
Ghilon der Spartaner, einer der fieben Wellen, in dem 
Momente, als er feinen Sohn ald Sieger im Fauſtkampfe 
umarmt hatte, feinen Geift aus; die ganze olympifche 
Panegyris folgte feiner Leiche zur Beflattung '°). Ahns 
liches fabelt Gellius (3, 15.) von dem eben erwähnten 
Diagoras; am einem und demfelben Tage hätte er feine 
drei Edhne, den einen im Ringen, den andern im Pan» 
ration, den dritten im Fauſtkampfe in Olympia fiegen 
und befrängt werden feben; ald num die brei jungen Mans 
ner ihn umarmt, gefüßt, ihre Kränze auf fein Daupt ges 
legt und die Zuſchauer von allen Seiten glüdwünfchend 
auf ihn Blumen geworfen- hätten, wäre er im Stabium 
[wie fam er nur dabin?] vor den Augen der Verfamm: 
lung unter den Küffen und in den Armen feiner Söhne 
verjchieden. 
$. 14. Die Siegesfeier. Die Siegeöfeier '*) 
(immixıa) beftand fo ziemlich überall aus einer fowol res 
ligiöfen als heiteren Sroceffion noumn und xzünog und 
aus ber Mahlzeit orlanıs. Wir künnen aber eine breis 
fahe Siegeöfeier unterfheiden. 1) Am Abend bed Sie 
gestags hielt der olympiſche Sieger, begleitet von feinen 
anmwelenden Verwandten, Freunten und Landsleuten, zur 
Dankesbezeugung gegen ben olpmpifchen Zeus an dem 
Altar deffelben auf dem Fronifchen Hügel die Proceffion 
our» und xünor, wobei ein Aulet oder auch ein Kis 
tharift muficirte; wenn ed anging, ließ fi der Sieger, 
oder wer fonft die Sorge für feine Epinifia hatte, von 
einem ber gerade in Olympia anwefenden lyriſchen Dichs 
ter ein Siegeslied (xöpor, Zanemuor oder Lyzuuov 
Öuror, udlos) verfertigen, was in ber Regel wol mur fo 
furawar, wie etwa bas vierte und zehnte olympifche 
Ru. Pindars, ſeltner ein fo großes, wie das achte 
effelben Dichterd; aufgeführt wurde baffelbe durch einen 
Ghor, der entweder von dem Dichter, oder beim Sieger 
mitgebraht oder aus olympifchen Choreuten gebildet 
wurde. Biel häufiger bediente man fid aber, weil es 
an mufifalifhen Mitteln zur Berfertigung und Auffüh— 
rung neuer Siegeslieder fehlte, fiebender Lieder, und wol 
am bäufigften des von Archilohus auf Herkules verfer: 
tigten, das mit den Verſen anfing 'Q zulilrıze zuig 
üva: "Houxkees, Altos te al ’Wölaog ulzuurä dio, 
und den Refrein zriveida zuikivıze drei Mal wiederbolte, 
Darum läßt Pindar (DI. 11, 76.) auch nach der erften 
von Herkules felbft gebaltenen Feier, dann, wenn der 
fhönen Selene geliebted Abenblicht leuchtet, die ganze 
Flur bei lieblihen Gelagen von Siegeögelängen erſchal⸗ 
len ?>). Bon biefen Epinifien, die jeder Sieger fir fich 
mit feinen Freunden beging, muß man das Feſtmahl uns 
terfcheiden, was die Eleer auf ihre Koften im donard- 
10» allen Siegen gaben. 2) Eine größere Siegesfeier 


13) Diogen. Laert, 1, 72 und daf. Menage. 141 ©, 
Zhierfd Einleitung zu feiner Überfeg. des Pindar S. 90 n- 
Boeckk ad Schol. Pind. 15) Boeckh Explic. Pind. p. 143, 167, 
Dissen ib. p. 399, 
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erfolgte bei und nach bem Einzuge bed Siegers in feine 
Heimath; denn während in Olympia Alles gewiffermaßen 
improvifirt werben mußte und dad Zufammentreffen der 
Epinitien fo vieler Sieger die Aufmerkſamkeit nicht leicht _ 
lange bei denen eines einzigen verweilen ließ, konnte bei 
ber zweiten Alles gehörig vorbereitet werben, und bie 
Aufmerkfamkeit der ganzen Stabt gehörte ausſchließlich 
dem einen Mitbürger, ber ald Sieger heimkehrte. Schon 
der Einzug des Giegerd (elschaurem iſt der technifche 
Ausdrud daflır, daher iselastici !®) die Bezeichnung ber 
Spiele, mit denen ein folcher Einzug verbunden war) 
zeigte faſt das Gepräge des roͤmiſchen Triumphs. in 
Theil der Stadtmauer wurbe bei dem Einzuge des Sie—⸗ 
gers eingerifien, um, wie ein alter Schriftſteller fagt, 
gleihfam anzubdeuten, daß eine Stadt feiner Mauern bes 
dinfe, die foihe Männer bervorbringe 17); auf einer mit 
Schimmeln befpannten Quadrige hielt der Sieger, ben 
Ölkrany auf dem Haupte !*), in purpurfarbigem Nas 
lar !°) (Sroris), feinen Einzug, ihn begleiteten feine 
Anverwandte und Freunde zu Wagen, zu Rof, zu 
Fuß und eine unübegfehbare Vollsmenge ſchloß fi) an ?°). 


16) Plin, ep. 10, 119 u. 120. und baf. die Ausleg. 17) 
Suet. Ner. 25. albis equis introiit disjeeta parte muri, ut mos 
hieronicarum est, Put. Symp. 2, 5. (Vol. 11. p. 85 Hett.) 
15 1005 rizngögors elgelalruun: ıov Tergür Lylsadı uefoos 
dıeleiv zur xurußdhleır Tom Eye dravomr, ag 00 urym 
möhtı very Öyekog andong Pyovay uiyerde Juraudrous ed 
rızdr. Fıtrue, 9. init. Nobilibus athletis, qui Olympia, Pythia, 
Isthmia, Nemea vicissent, Graecorum majores ita magnos houo- 
res constituerunt, uti non modo in eonventu stantes cum palına 
et corona ferant laudes, sed etinm, cum revertuntur in suas ci 
vitates cum Victoria, quadrigis in moenia et in patrias inve- 
bantur, Plin. N.H,16, 4.5 5. cui muros patria gaudens run- 
pit, Auf den Einzug bezieht man auch or. Od. 4, 8, 4. non 
equus impiger curru ducet Achaico vietorem, aber mit Unrecht‘ 
wol aber gehört hieher Cicero de divinat. 2, 70. Cursor & 
Olympia proficisci cogitans visus est in somnis curru quadriga- 
rum vehi. ° 18) Das folgt wol aus bem Einzuge des Rero 
Saet. LL 19) Schol. Aristoph,. Nu 71. zei yip uiyor vür 
ol elselaivorreg aha Tomirp zoaundersss aynuer (b. $. 
zogyveldi oder Fvarldı) zul üguaros Erißüvres dın ufang rou- 
wevovgs vg möleas, Hierauf bezicht ſich auch bie Prophezeiung 
bes Wurſthaͤndlers bei Ariftophanes (Ritter v. 962): we ddor 
yida Eror zarenaoror zal aregarnv dg’ Äoueros yovood di 
gers. Dagegen muß man aus Lucian Drmonar 8. 16 ©. 240 
Bipont. nicht folgern wollen, als ob etwa Otympioniken in der 
Regel bunte Kleider getragen hätten, im Gegentheil acht gerade 
aus dieſer Stelle hervor, daß fie auch oder felbft vorzugsmweife an 
biefen auffielen; eben fo wenig darf man Schot. z. Theokrit Id. 
2, 7+. hierauf beziehn. 20) Arlien, V. H. 12, 58. Amwfır- 
os, Oivumorizn;, dlnıng 6 döneedog (6 muß mal geftrichen 
oder vor adını. geſchrieben werben) eisnkauner el; Tag" Adiweg 
zur Tüv vöror Tov or dhlmer, Zuvfdbe rolvur 1& lrnım, 
zul allog üllayöder Ixrpenarrüuevog Buero abröv. Aud 
eine ſchoͤne Frau war bei dem Gcaufpiele zugegen, in bie ſich 
Diorippus augenblicklich verliebtez alfo haben au Frauen in 
Athen bei folder Gelegenheit oͤffentlich erſcheinen duͤrfen; indeh 
vermuthe ich, daß die Dame, von ber bier die Rede ift, cher eine 
Hetaire als eine anftändige Vürgerstcchter geweſen iftz diefe Ver⸗ 
mutbung wird zur Gewiährit, wenn man Diogen. Laert. 6, 61. 
u. #1, vergleiche. Als Epänetus aus Agrigent, der Dt. 91, und 92, 
in Olympia im Stadium gefiegt hatte, mad) dem zweiten @icge 
feinen feiertichen Einzug hielt, fuhr er felbft auf einem vierfpännt: 
gen Wagen und ihn begleiteten, bas übrige abgerechnet, Wo mit 
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Durch bie Hauptflraßen der Stadt ging dann ber xwuog 
nad; dem Haupttempel, dem des Yeüs zoluoüyog, und 
wanbte fich dann nach tem Haufe des Giegerd oder wo 
ſonſt das Siegeömahl *') veranftaltet wurde (doruv z& 
duıriza). Während der Proceffion wurde vor dem Tem⸗ 
pel oder in demfelben, oder in einem Öffentlichen Haufe, 
oder auch vor dem Haufe, in, dem bad Siegesmahl ges 
balten wurde, dad Giegeslied aufgeführt, was man für 
bieſen befondren Zwed von einem Iyrifchen Dichter hatte 
verfertigen und einen: Inrifhen Chor einſtudiren laffen. 
Die Koften dieſer Epinifia trug der Sieger, ober einer 
feiner Verwandten und Freunde (war der Sieger ein 
raic, natürlich am erften der Bater), zuweilen auch ber 
Staat. Diefe zweite Feier wurde manchmal, wo es 
die Veranlaffung gab, an mehr ald einem Orte begans 
gen: fo verherrlicht das fechfte olympifche Gedicht Pindars 
den Sieg des Syrakuſaner Ageſias, aber dad Gedicht 
ift weder für die Feier in Olympia noch für die in Sy: 
rafus beflimmt, ſondern foll in Stymphalus in Arkadien 
efungen werben, weil Ageſias auch biefer Stabt als 
Bürger angehört; v. 98 wird Hieron aufgefobert, ben 
Komos des Agefiad freundlih aufzunehmen oixoder oi- 
zad’ und Irvugaklım reyluv torwıooduevoy, der aus 
der einen Heimath, den fiymphalifhen Mauern, in die 
andre heimfehre. Das zehnte puthifche Gedicht verherr: 
licht den Sieg, ben Hippofleas ald ruis im Diaulos in 
den Pythien von DI. 69, 3. errungen hatte; das Gedicht 
war beftimmt nicht in der Vaterſtadt des Siegers, Pes 
linnaͤum in Theſſalien, fondern in Lariffa aufgeführt zu 
werben, indem die dem Sieger befreundeten Aleuaden, 
und ramentlih Thorax, den Wunſch hatten, daß der 
Sieger auch in ihrer Stadt eine Proceffion halten möchte 
und zu biefem Zwecke fid) bad Gedicht von Pindar hats 
® ten verfertigen laffen. 3) Öfters wurbe die Siegeöfeier 
wiederholt, und zwar natürlih am erften bei der Wies 
berfehr des Heftes, in welchem ber Sieg errungen war, 
aber auch bei großen einheimifchen Feften und zur Ber: 
berrlihung derfelben. So fandte Pindar dem epizephyris 
fchen Lokrer Agefidamus, welcher ald mars im Faufitanıpfe 
gefiegt hatte, das eilfte olympiſche Gedicht viele Jahre 
nach dem Siege, ald der Sieger [bon zum Manne ges 
reift war, bei der Wiederkehr einer Olympiade; fo feiert 
dad dritte pythiſche Gedicht, was nicht vor DI. 76, 3. 
verfaßt fein kann, einen pythifhen Sieg, den Hieron 
DI. 73, 3. oder 74, 3. errungen hatte; das vierte und 
fünfte pytbifche Gedicht verberrlihen benfelben pythiſchen 
Sieg, den Arkefilad von Cyrene DI. 78, 3. errungen 
hatte, aber diefes war unmittelbar nad dem Siege ver: 
faßt und für die in Cyrene gehaltene Siegeöfeier bes 
flimmt, jenes vieleicht erſt für die Wiederkehr der Feier 
Di. 79, 3. Das zweite ifihmifche Gebicht ift erft nad) 





Schimmeln befpannte aweifpännige Wagen, bie alle ben Agrigen- 
tinern feibft gehörten. Died. 18, 82. 

21) Als Chabrias DI, 101, 3. in den Pythien mit bem Bier: 
gefpann gefiegt hatte, Fix dx Aclypüv elarie 1% dnıwixa Int 
Kulkıadı. Zu diefem Gelage, was Chabrias ausrichtete, erfchienen 
unter andern von ihm eingelabenen Gaͤſten auch Phrynion mit ber 
Neära, feiner Detäre; vergl. d. Rebe g. Reaͤr. 1356, 4 fo. 
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dem Tode des Siegerd Zenokrates verfaßt, an den Sohn 
befielben Zhrafybul gerichtet und wahrſcheinlich beflimmt, 
um bei diefem im Agrigent bei Gelegenheit der Wieder: 
kehr einer Iſthmiade aufgeführt zu werden. — Die Iys 
riſchen Dichter verfertigten bie gern meiftens 
für einen Ehrenfold **), den der Sieger oder einer feis 
ner Anverwandten und Freunde bezahlte; Pindar ſchaͤmt 
fih nit (P. 9, 41.) einzugeftehen, daß feine Mufe für 
Lohn ein Lieb verheißen habe und ihre Stimme verfils 
bert fei, doch verfchweigt er an einem andern Orte nicht 
(J. 3,1. %.), daß in alten Zeiten, als die Mufe noch 
nicht gewinnfüchtig und gelberwerbend (qiloxeodng add 
pyarıg) war, oft die bloße Schönheit die Dichter bes - 
wogen habe, ben Wagen der goldbekraͤnzten Mufen zur 
herrlichen Kithara zu befleigen. Wem wäre nicht befannt, 
was zwifchen Simonides und Sfopas wegen eined Sie⸗ 
eöliedes vorgegangen? Aber nicht felten fühlte ſich auch 
fpäterpin der lyriſche Dichter, ohne Rüdfiht auf Lohn, 
durch ein perfönliches Verhaͤltniß zum Sieger oder einer 
biefem naheftehenden Perfon aufgefodert, feine Lyra zum 
Preife des Siegerd zu flimmen. Gebörte diefer aber ei⸗ 
nem angefebenen Gefchlechte an, war es ein mächtiger 
Fürft oder König, fo konnte der Wunſch, an dem Ruhme 
beffelben Theil zu haben, ibm Dankbarkeit für empfan: 
gene Wohlthaten zu beweifen, ober fich feine Gunſt für 
die Zukunft zu fihern, eine genügende Auffoberung für 
den Dichter fein; ja wo ein Sieg ber lebten Art zu 
feiern war, mag Öfterd unter ben großen Lyrikern ber 
Zeit darüber ein Wettkampf veranflaltet worben fein, 
weflen Lieb zum xöuos gefungen werden folle; zum xü- 
wos, fage ich; denn wenn, wie früher bemerft iſt, bie 
Epinitien aus drei Theile beftanden haben, fo haben bie 
Siegeslieder nicht ſowol zur Würze des Mahles gedient ?’) 
und find während beffelben aufgeführt worden, ſondern 
fie haben zum »ünog gehört und es ift immer eine Rich⸗ 
tung zum Öffentlihen und Religiöfen in ihnen unvers 
kennbar, der ihnen auch den höheren Charakter eines heis 
ligen und feierlichen Ernſtes aufgebrudt bat. 

8. 15. Belohnungen und Auszeihnungen 
ber Sieger. Die Ehre des olympifchen Siegers, der 
nit nur "Odvumorieng-fondern, wie die Sieger in ben 
übrigen heiligen Spielen, auch IZupudo&og heißt **), wies 
wol in einem engeren Sinne napadokoving nur ber 
genannt wird, der an einem Zage im Ringen und Pans 


— 


-22) Aristides acol toũ napap9eyuar. p. 379. (4. 646, 
s. 511 Dind.): dmmungens d’ Er olro xal oig dyinraig al- 
zoig tous dmırlxoug maugk Tor oınrüv kmußerovow. xal ya 
obıor rEöma» tıra davrobs eyzaurajoun magaxakoürıdg Te Toug 
montag zur dıdövres doyügıov za reitvrorres mapelaßörıeg 
zor Iuivıxor, Adovres davroig Um aulod zal zoo, 3) 
Man könnte dieſes aus Cicero de orat, 2, 86. vermuthen: Dieunt 
enim, cum coenaret Cranone in Thessalia Simonides apud 
Scopam fortunatum hominem et nobilem, cecinissetque id car- 
men quod in enm scripsisset;z doch glaubt id, barf man aus 
Gicero Nichts Über die Zeit, wann biefes Lied vorgetragen fei, fols 
gern wollen, Möglich wäre es aber auch, daß Simonides baffelbe 
Lied, was er burch ben Ghor hatte öffentlich aufführen Laffen, 
nachher bei Tiſche felbft recitirt hätte. 24) Schneiders Wörs 
terb. i. W. Boeckh C, I, Gr. u. 249, 268, 632. 1363 sq. 1720, 
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ration fiegte ?*), war nicht auf das. Angegebene bes 
fhränft, im Gegentheile hatte er noch manches bedeutenden 
Vorzugs ſich zu erfreuen *°); erftens wurde ihm nicht felten 
auch in feinem Vaterlande auf dom Markte eine Statue er: 
richtet ?”); fobann erhielt er Proedrie, oder bad Recht 
bei öffentlihen Scaufpielen- in den vorderfien Reiben 
zu figen ?*); in Athen daneben noh aus Staatskaſſen 
ein für allemal 500 Drachmen ’*) und lebenslängliche 
Speifung im Protaneum ’°); in Eparta ’') flanden 
die Diympionifen, wie die Sieger der andern beiligen 
Spiele in der Schlaht in der unmittelbaren Näbe des 
Königs. Auguft ’?) befiätigte und erweiterte die Privis 
legien der Athleten; Zrajan feste den Siegern ber Iſela⸗ 
ſtiſchen Agones, d. h. der Spiele, mit denen die Ehre 
des Einzugs verbunden war, regelmäßige Unterflügung 
aus ’’); ein gewoͤhnliches Privilegium in ben Kaiferzets 
ten war die Befreiung von flädtijchen oder Gommunals 
ämtern °*). Daß aber ber Sieger von feinem Baters 
lande nicht unbelohnt gelaffen wurde, bas verſtand ſich 
fo von felbft, daß man fabeln konnte, Öbotad aus dem 
achaͤiſchen Dyme, der in der fechsten Olympiade in Sta: 
dium gefiegt hatte, habe ſich dadurch, dag ihm deshalb 
von feinem Vaterlande feine befondern Ehrengeſchenke 
ertheilt wurden, obgleich er der erjte Achder war, ber eis 
nen olympifchen Sieg errungen hatte, fo gefränft ge 
füßlt, daß er die Verwünfhung auöfprach, ed möge nie 
einem Achaͤer ein olympifcher Sieg zu Theil werden; 
sınd biefer Fluch bat, feine Wirlung ausgeübt, bis die 
Achder DI. 80. dem Sbotas eine Statue in Olympia 
errichteten und andere Ehren enwiefen ’°). Bei ſolchen 
Ehren bürfen wir und nicht wundern, wenn bad Loos, 





25) Plutarch. Lucuil, Comparat. 2, init« röv dalnrr robz 
nuloe wid aehy Que zal mayagerip oregavouudvous Ida vr) 
negadoforiang zuloia. Beral. Falconer. ad inscript, athlet, p. 
2311. (Thes, Gron. T. 8.) 26) In den Rhetorenſchulen dichtett 
man bas Geſes (bei Cicer, de invent, c, 49.): qui tyrannum occide- 
zit, Olympionicarum praemium capito, 27) Lyeurg. g. Leoer, 
12, 6. u. baſ. Taylor. Plin.H, N, 48,5.47. Paus. 6,13, 1u. b. 
28) Nenophan. in Eleg. ap. Athen, 12,414. @l} ei wir rayurir 
nolüv vieny tıs Gpoo”H nerredleiwr, Erde Abs Tfusros Müg 
Ilto«o deis Br'Olvurtg, Efre neletow, "H xal murtonlrnv dlyı- 
vorgon» Eyuv, Ele 1b deiyor ded)ov 5 nayapanov zelfoum 
Aoroioiy X em zudgöregog mob üxgov, Kate noosdoinv 
garsonv Brüymar üpoıro, 29) Nach Solon's Berfügungs f. 
Plutarch. Solon 23. Diogen. Laert, 1,55. 30) Plato Apolog. 
Bocrat, €. 26, p. 86. extr. Deffelb. Staat. V. p. 465. c, 118, 
* tod Önuoolov r. Athen. 6, 238 sg. Aelian. H. A. 6, 

. Mäcen räth dem Nuguft, nicht zu geftatten, daß allen benen, 
bie blos in einem Agon geſiegt hätten, Iebenslängtihe Speiſung 
(olrnaıg Kdareros) gereicht würde, und will biefen Vorthtil bios 
denen, bie in Olympia, ben Pytbien ober in Rom firgen würden, 
erhalten willen; f. Dio Cass. 52, 80, Xenophanes fährt in ber 
Note 28. angeführten Stelle fo fort: zus xer auoln dnuooiay 
zrenvwv ‘Ex nöltmg ze dgov 5 ol xeıunlıor ein. BI) Pl 
tarch. Lyc. 22, Quaest. symp. 2, 5. üller Dorier 2, 240, 
82) Sueton. Aug. 45. 33) Plin. ep. 10, 119. 120, 84) Co- 
dex Justin. X. tit. 53. Athletis ita demum, si per omnem aeta- 
tem certasse, coronis quoque non minus tribus certamicis sacrl, 
in quibus vel semel Nomae seu antiquae Graeciae, merito co- 
ronati, non nemulis corruptis ac redemptis probentur, civilium 
munerum tribui solet vacatio, 35) Paus. 7, 17 a. €. 6,3, 8, 
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das Gluͤck des olympifchen Sieger als ein göttliches ges 
priefen wurde. So fagt Plato (vom Staate V. 465.): 
fie werden leben feliger als das felige Leben, das den 
olympifchen - Siegern zu Theil wird, So fagt Lucian 
(Anachars. 10.), daß die Kämpfer gepriefen, die Girger 
aber für goͤttergieich ?*) gehalten werben (loö9eor wou- 
Löpevov). Allgemein befannt find die hieher gehörigen 
Stellen deö Horaz: sumt;'quos currienlo pulverem 
Olympieum Collegisse juvat metaque fervadis Bvi- 
tata rotis palmaque nobilis» Terrarum domi- 
nos evehit ad Deos. (Garm. J, 1.) und sive quos 
Elea domum reducit Palma coelestis (IV, 2, 


17). 
$& 16. Ordnung ber Spiele und Feſtlich— 
feiten. Cine Frage babe ich bis zulegt aufgeſchoben, 
in welcher Ordnung wol bie verfchiedenen Spiele und 
Feftlichkeiten, die in den Olympien veranftaltet wurben, 
auf einander gefolgt, wie biefe Feierlichkeiten auf. die 
Tage, die fie gedauert haben, vertheilt geweſen fein 
mögen; aber leider läßt fich diefelbe wegen Mangel an 
Nachrichten auf keine ganz genügende Weiſe beantwors 
ten, und wenn früher Boeckh (Explic, ad Ol. p. 148.) 
eingeftand, nicht zu wiffen, womit von’ ben fünf Zas 
en, die die Diympien gedauert hätten, vier und feit 
1.77. drei audgefülit wurden, fo ift die Sache auch jept 
um feinen Schritt weiter geführt. Zwar ift neuerlich eine 
Hppothefe hierüber aufgeftellt worden ’”), aber dieſe iſt 
theils unvollitändig, denn fie vertheilt wol. die Kämpfe 
auf bie fünf Zage, aber die Opfer, die Gelage, bie 
Procelfionen, die epibeiltiihen Darfielungen läßt fie 
gen unberührt, theils wie leiver auch mir fcheint, mehr 
ftgebilve der Phantafie, als hiſtoriſche Combination, 
und überdied erweißlich unrichtigz denn abgefehen davon, 
daß fie fchon durch ihre Unvollftändigkeit Ah als unrich⸗ 
tig zeigt, fo ift auch gewiß, daß nicht an allen fünf Tas 
gen Öpöuos, air, auyun, nlvrad9)o» veranftaltet wurde, 
wie nach Diſſen's Vermutung anzunehmen wäre, fon« 
bern jebe Übung am einem und bemfelben Tage zu 
Ende gebradyt werben mußte; dies wird allein fhon 
durch die oben angeführte (f. Note 92 S. 316) Außerung 
bed Joh. Chryſoſtomus erwiefen, daß die Zufchauer von 
Mitternacht (d. b. vom früheften Morgen) bis Mittag 
ausharren und nicht eher von bannen geben, bis über ben 
Sieg entfchieden und der Kranz ertheilt ift, Um fo mehr 
muß man es bebauern, daß bas von Boeckh herausge⸗ 
gebene Scholion ber breölauer Handſchrift zu. Pind. DI. 
3, 33, bas feiner ganzen Form nad alte Notizen: ent» 
halten zu haben fcheint, fo verborben ift, daß Nichts aus 
demfelben zu entwideln if. Gehen wir num zunaͤchſt an 
Pindar, fo haben zu feiner Zeit die Wettkaͤmpfe fünf 
Tage gebauertz ben in ber fünften olympiſchen Ode, 





86) Ebenfo Dionys. Art. Rhet, p. 280. mollol zul dod- 
90: bvrouiadnoer, ol di zul is Heol rruwyra row meilen, 87) 
Dissen Excursus J. de ordine certaminum Olympicorum per 
gninque dies, Bergl. Hermann's Benrtheilung dieſes Ercur⸗ 
fes in feiner Recenfion ber Diſſenſchen re in Sahn's Neun 
Saprbücern für Philologie 1831, B. I. ©. 45 fo. 
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welche einen Sieg ber 82. Olympiade befingt, nennt er 
* 6. s. 11.) aldi neunrasdoong aul.hagz dieſe 

auer werden: die Spiele aber gewiß erſt zu der Zeit 
erhalten haben, als fie durch die Aufhahme fo vieler Kampf: 
arten erweitert waren; benn womit hätte früher eine fo 
lange Beit auögefüät werden können, als der Agon blos 
J den Lauf des Stadiums ſich beſchraͤnkte? Aber wie 
viel Zeit ex fruͤher gedauert hat, und wann zuerſt die 
fünf Tage eingeführt wurden, iſt völlig unbekannt. Diſ⸗ 
fen: fagt: Anfangs feien die Spiele in Einem Tage ge: 
halten worden, wie Pindar im 11. olympifcen Gedichte 
annidımt, nach her feien allmählig mehre Tage 
binzugefügt worden, fo daß unmittelbar vor DI. 
77. die Spiele wenigftend drei Tage gebauert hätten ; 
aber ich weiß erftend nicht, wo in jenem eilften Gedichte 
diefe Andeutung liegen foll, möchte Überhaupt zweitens 
nicht ratben, aus ‚dem, was dort uͤber die mythiſche 
Gründung der Diympien berichtet wird, viel für die bis 
ſtoriſche Zeitnfolgern zu wollen, denn wie viel mag bier 
Erzeugniß des Dichters, wie viel aus der biftorifchen Zeit 
übertragen fein? Drittens aber wird von dreien Tagen 
ber Dauer nirgends berichtet, und endlich beweift die, DI. 
77. vorgegangene Veränderung, wie ſich bald ergeben 
wird, nicht, daß vor dem. Eintritt derfelben die Spiele 
mindeftens brei Tage gebauert hätten. Aber indem Pins 
dar tnd: Bondvalusaldiov TE meunrandloorg aulharg 
zufammenfiellt, läßt er es umentfchieden, ob die Aousv- 
abor der Zeit nach in dem fünf Tagen enthalten find 
oder nicht; denn grammatiſch ſcheint beides zuläffig, da 
ja bei Dichtern nichts häufiger ift, als daß ein zu Eis 
nem Subftantiv gefegtes Adjectiv auf Zwei zu beziehen 
üb, in unferer Stelle aber gehört bad Adjectiv, wie ich 
vermuthe, zu feinem der beiden Subftantive fondern zum 


Compiler beider. Die Scholiaften zu jener Pindariſchen 


Stelle: fagen; der ‚Eine Zui mövre äylonıs (I. Yuloag) 
re abr&z& dywviopara And ivderdrrg wlyor irrar- 
ürne, bee Andere dm. 5. dyerero Tü Oküsme ünd 
ia’. adygı 15’, vom 14: bis 16. d. M. feien die Olym⸗ 
pien begangen worben ; das wären ja aber ſchon 6 Ta⸗ 
e wozu nad den Scolien noch der Tag der Opfer 
inzukaͤme; : folglich ift bier in den Bablen u ein 
Irrtbum: und eine Handfchrift bat auch ber erfien 
Stelle eis «€ biß um 15.$ dad würben wir alfo wenig: 
ſtens annebnten müffen. Weiter behauptet! Gorfini (diss, 
agon. I, 8.), und zwar mit Berufung auf Pindar Ol. 
3, 19, ben „fechzehnten des Monats, fei dad Urtheil 
über bie zug geſprochen und ihnen von den Hellas 
nodifen “der Kranz zuerkannt worden; und hierin fols 
gan ihm die Neuernz  felbft Boeckh fant, daß vom 
1— 15, die Spiele begangen, am 16, bie Belohnuns 
en ertbeilt worden. Auch ich babe dieſe Meinung im 
rtifel Olympiade ©. 168 leider um fo eber ange: 
nommen, ald ja auch ber Scholiaft fie zu beftätigen ſchien: 
navosivo 6 Okxymuxds üyaw Qyeru zul rn irzude- 
zdrn yiyveram 9 »oloıs. Über diefe Meinung ift dennoch 
erweiölich falſch; erfiens folgt fie in feiner Art aus Pins 
bar, der bob. am Ende nur fagt, baß zur Zeit ber 
Dlympien Vollmond ift (fo wie DL 11, 74., daß zur 
&. Encyklop.d. W.u. K. Dritte Section. III. 
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Beit ber erften Epinikien der Mond fcheine); am. allerwe: 
nigften beweifen es feine Worte: zul ueyurum aldi 
üyrüv zoloıv xal nerrsuerngld’ ünüa Fixe, da xploıg 
GL3).wv bier gerade auf diefelbe Weife gefagt if, wie in 
der andern Stelle dImv ünikkur, alfo eine ganz ges 
woͤhnliche Umſchreibung für &eIA« ift. Zweitens ift nach 
Joh. Ehryfoftomus nicht zu zweifeln, daß ein befonberer 
Tag der Siegesertheilungen gar nicht eriflirt hat, jeder 
Sieg vielmehr unmittelbar nach beendigter Kampfgattung 
zuerkannt wurde. Diffen in feinem Gommentar zum Pins 
dar (S. 45.) findet in jener Stelle (DI. 3, 19.) die Ans 
deutung, daß der Dichter im ber mythiſchen Zeit die 
Opfer am Zage des Bollmondes, die Spiele an dem bars 
auffolgenden veranftalten laffe, was ich ebenfo wenig zuges 
ben kann. So beläuft fi denn das Ergebniß aus Pins 
bar und feinen Scholiaften nur auf bie zwei Data: bie 
Spiele haben fünf Tage gedauert, und biefe fielen in 
die Zeit des Vollmondes. Geben wir wir num zu ame 
dern Scriftftellern über, fo finden-wir, daß über die 
Drdnung, in der die Kämpfe auf einander folgen folls 
ten, wie viel auch ein fir alle Mal feftgefegt war, doch 
die Kampfrichter in fo weit zu verfügen hatten, daß fie 
Heine Abänderungen, felbft das Unterlaffen der einen 
oder andern Kampfart beftimmen durften. So hatte z. B. 
in der 142. Olympiade Kapros aus Elis ſchon im Rins 
gen gefiegt, und mwünfchte aud im Pankration, Klitomas 
Aus aber aus Theben wollte im Pankration und Fauſt⸗ 
kampfe auftreten; biefer bewog nun. die Hellanodilen 
uerft dad Pantration und dann den Bauflfampf veran, 
alten zu laffen >°). Ein anderes Mal wollte der Athlet 
Elir, wie ihn Philoftratus, oder Aurelius Air, wie ya 
Dio Eaffius nennt, im Ringen und Panfration zugleich 
auftreten; propbezeiet waren ihm aber zwei Siege wor 
den, werm er nicht drei Mal fiegen wollte; einmal hatte 


er fhon in der vorigen Olympiade gefiegt; darum hatten 


die Hellanoditen eigentlih die Abſicht, ihn unter den 
unbedeutendften Borwänden in ber folgenden ger nicht 
auzulaffen; old fie dad dennoch thun mußten und er im 
Pankration gefiegt hatte, ließen fie gar feinen Wett: 
Fampf im Ringen veranftalten, obgleich fie auch dies 
fes angekuͤndigt hatten °°). Wenn nun das erſte Bei 





er 6,15,4. 39) Päilostr. Heroic. II, 6. F 
u 6 Öslmng abrds ulv olnw moogmenktıze ıö beoo Torıp' 
nduypas dE zıya tüv davrod traipwy ügero momtzıg vırlası r& 
Oiiume: 6 d4, ds, Zyn, vurnasıg, für u — ro’. Pol, 
‚laıuorıor, Aunelovpye® Mies ydo mov ro dr 'Olvunte a 
Dr* mooönugyolans yüp ara vlens wäg, ör aräg dr naldur 
in; ndinv, dnsduoaro rhv dm Exelrn Ohvumıade (denn io 
man Iefen flatt 0A—dı) meine ve zul mayxgarıov, 2 
‚dusgsodvartes ol Histo dıevooövıo ulv Augyoiv elpyer av- 
zör, Dreier Okvunıaza funnihbrteg ap" uöyız d° ivldnnar 
1b aeyrgarıor. Dio Cass. LXXIX, 10, Algnlıos AlıE 6 dsin- 
Tg — ronoitor Tobg dvraywrrarks bmepäger, Öse mahny Te 
Aun xal wayxparor dr 7) Olvunig eyarlanadıu ‚tyeliom, 
xäv zois Kanıtmilvors zei ugm vırham" ol uiv yüo "Hieios 
joavreg wird, un 16 Aeyouerov dh roüro dy' "Honxklous 
bien yloyraı, —* æuiltosy ds rd arüdıor nalmorhv ob- 
va, walmıg dv 1) Atuxaparı zul tolro 1b Adınua moosygü- 
gurıss. 
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fpiel und überbies als gewöhnliche Ordnung barbietet: 
Ringen, Fauſtkampf und Pankration, und als damals 
abgeänderte: Ringen, Pankration und Baufttampf, fo folgt 
beim zweiten Beifpiel das Ringen nad bem Pankration; 
immer beweifen fie mod; überdies, daß biefe drei Ubun⸗ 
gen an Einem Tage gehalten wurden; urn vor so 
xodrıo» findet ſich noch bei Paufanias (6, 6, 7.). In 
Pale und Pankration fiegten in Olympia an einem Tage 
zuerft der erwähnte Eleer Kapros, zum zweiten wurde 
diefes Gluͤck dem Ariftomenes aus Rhodus zu Theil, 
zum britten dem Protophanes aus Magnefia, zum viers 
ten DI. 178. dem Straton aus Alerandrien, zum fünften 
- dem Marion, ebenfalls aus Alerandrien, zum fechöten dem 
Ariftend aus Stratonicea und zum fiebenten dem Niko 
ats aus Gilicien *°); daß dem Herkules zum allerer: 
en Male diefed Gluͤck zugefallen war, wird biebei übers 
fehen, aber in ber eben angeführten Stelle deö Div wirb 
ed: mit berücdfichtigt. Weiter ift es num ausgemacht, 
daß mit dem Wettrennen im Stabium der Anfang ber 
Spiele gemacht wurde; und doch fpricht Paufaniad (6, 
13.) von den Siegen, die Polited DI. 212, errungen bat, 
auf eine foldye Art, daß man glauben muß, er habe zuerſt 
im Dolihus, darauf im Stadium und dann im Diaulus 
gefiegt. Was Hermann dabei zu bedenken gibt, davon ift 
das erfe, nämlich „daß Paufanias nach feiner gefuchten 
Art zu reden, auch ruͤckwaͤrts vom längften, und die meifte 
Ausdauer erfodernden, zum kürzeften und fchnellften Laufe 
emeſſen haben kann“ vollfommen nichtig; denn abges 
ehn davon, baf ed doch nicht zu billigen fe wenn Ser: 
- mann jener Manier des Paufanias willtürlich eine ſolche 
Ausdehnung gibt, fo hilft uns, felbft dies zugegeben, hoͤch⸗ 
fiens über die Worte änd zod unuiorov zul Örupxeorü- 
zov di’ Ölıylorov xupoü yednguösere dal zb Agugü- 
zaroy Öuov zul ümıorov; aber die Worte zul dollyov 
ye dv hulga 7i aörj al magavrlxa orudlov Aufn 
wixmv mposldnxe dıadhov ogyloı chv rolrn» find fo 
klar, daß fie eben Nichts andres bedeuten koͤnnen, ald was 
baraus allgemein gefolgert -ift. Das zweite Bedenken, 
„beim Eufebius werde Polites blos als Sieger des Stas 
biums angegeben, fo baß man fiherlih damals feine 
Ausnahme gemacht, fonbern auch diefe Olympiade mit 
dem Stadium begonnen und dur Nennung des Sie— 
j ges in diefem Wettlaufe bezeichnet hat,“ ift vollenbs uns 
egreiflich; denn wie kann ber Umftanb ; daß bei Euſe⸗ 
bius Polites nur als Stadionike erfcheint, auch nur ben 
geringften Zweifel gegen die Thatſache bed Paufanias, 
daß er außerdem aud Dolicho: und Diaulonifes — 
rechtfertigen? Wer hat denn ferner behauptet, daß bie 
212. Olympiade von den Schriftftellern anders ald 
andere Olympiaden burch den Namen bed Stabioniten 
bezeichnet worden feiz was beweiſt dies aber-dafür, daß 
auch damals die Olympien mit dem Stadium begonnen 
haben? So müffen wir denn zu Diffens natürlicher Bors 
ausfegung zurüdkehren, und annehmen, bie Hellanodiken 





40) Paus. 5, 21, 9. 7, 38, 5. 6, 15, 10, Aelian. V. 
H. 4, 15. 
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haben aus einer und umbefannten Urfache in jener Olym⸗ 
piade eine ge in der Drdnung der Kampfarten 
vorgenommen. Boedh übrigens (im .. Inser. 
Gr. T. I. B 202.) gezeigt, daß die Drbnung: olichus’ 
Stadium, Diaulus, in den meiften gumnaftifchen Wett⸗ 
kämpfen die Eier gewefen, und vermutbet, daß 
fie auch in Olympia in der legten Zeit: recipirt wor⸗ 
den. Dagegen kann ich nicht mit Diffen übereinftims 
men, wenn er vorausfeht, Polites habe an einem ans 
dern Tage im Diaulus gefiegt; denn bazu if, wie 
Hermann richtig bemerkt, gar Fein Grund vorhanden, 
und daß überhaupt an mehr ald einem Tage in Olym⸗ 
pia Wettrennen zu Fuß, mit Ausnahme des Hopliten 
gehalten worden, ift gar nicht zu ermeifen. Aus Plus 
farch **) geht zweierlei hervor, erſtens daß während im 
den Pythien die Kampfgattungen fo auf einander folgs 
ten, daß bei jeder zuerft die Knaben, dann. bie Männer 
auftraten, alfo z. B. unmittelbar auf bie muides rakur- 
oral die ärdoss naluoral, auf die Knaben des Fauſt⸗ 
kampfs die Männer deffelben, auf die Knaben des Pans 
frationd die Männer diefes Agonisma folgten, fo war 
in Tlympia der Gebraud; der, daß zuerſt die Knaben 
alle Anabenübungen durchmachten, dann erft ließ man 
bie Männer die ihrigen anftellen. -Sweitend, glaube ich, 
beweift er, daß ber Waffenlauf (ömkdıns) in Olympia 
wie anderdwo den Befchluß der gumnaftifchen Wettkaͤmpfe 
machte. Als die Amphiktvonen DI. 47, 3. die Leitumg 
der damaligen delphiſchen Spiele übernahmen und fie zu 
Pythiſchen machten, fügten fie zum mufifalifchen: Agon 
ber Kitharodit, aus dem allein jeme beftanden hatten, 
noch Aulodit und Flötenfpiel, nahmen aber ferner alle 
damald in Diympia üblihen gumnaftifhen Spiele 
auf, zu denen fie noch Wettrennen der Knaben im Diaus 
Ius und Dolihus binzufügten; bürfen wir nun annehs 
men, daß die Ampbiftyonen auch mit ber einen erwähns 
ten Ausnahme die Drbnung ber Kampfgattungen von 
Dlympia entiehnt haben, fo würde Manches für biefe 
aus dem hervorgehen, was wir über jene wiffen; nun läßt 
Sophofles in der Elektra den Pädagogos erzählen, wie 
Dreſt in den Pythien aufgetreten fer, und zwar zuerft 
im-doduss, d. him Stadium, „ou zowrn xoloıs, worlber 
Bi, efämpft wird,“ dann im Diaulus, dasauf im 

ion *?), unb im allen diefen als Sieger ‚verkün: 
bet worben fei; den anbern Zag aber, der mit: Sons 





41) Sympos. Qu. II, 5. 42) über die Stelle des Sopho⸗ 

kles erlaube ich mir einige Bemerkungen; zuerft Bat Jemand in v. 
675. die gemöhnliche Lesart doomwov lbowacc 77 pider Tu 1&o- 
are dadurch zu vertheibigen geſucht, baß er J letztern Worte 
czeichnung für bie beiden Enden, alfo auch für ben Anfang 
finden wollte: „indem er vermöge feiner Natur die beiden End: 
punkte einander gleihmachte, alſo daß zwifchen ihnen Fein Zwiſchen⸗ 
raum zu fein ſchien.“ Diefe Erklaͤrung würbe alfo denſelben Einn 
geben, den man durch bie Werbefferumg 15 dıpdosı hat erreichen 
mwollenz; aber rom und ripuere heißt im Stadium immer nur 
das Ziel, nie auch zugleich ber Anfang. Hermann, ber die Wer: 
befferung rj ayeoeı billigt, den Sinn aber, ben man ihr gegeben 
bat, tabelf, der eine froftige und wol des Antipater aber micht 
bes Sophokles wuͤrbige Spige babe, findet in dem Merfe eine 
„ganz Hare” Befchreibung des Diaulus; ich meines Theils finde 
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nenaufgang dem ritterlichen pfe beflimmt war, fei 
er mit neun Gegnern auch in dieſem aufgetreten. Helios 
dor +?) aber läßt in ben Pythien desuos, wozu benn 
bier außer Stadium auch Diaulus und Dolihus gehoͤ⸗ 
zen mögen, aan, zuyan und Önklıns auf einander 


bad Verhaͤltniß der gymnaſtiſchen Kämpfe zu 

ben’ ritterlichen gibt. eö eine ebenfo bedeutende als ni 
rige Stelle im Paufanias (5, 9, 3.), die ich beshalb 
volftändig herſetze: 6 dE xdonos 6 negi rör dyüva 2g 
AHuiv Iveodaı TO Hei TA ikpein nevrad)ov uiv zul 
Öpöuov row innwv borepu dywmıoudrwv, ovrog xurdorn 
ogloıv 6 xoonog Ökyumıddı EAdöun npög rais iBdoun- 
xovra' ra od rorrwv dd En Yudong Ayor [rüig aörıg 
Önolwg zul awdownwv zul Tarıwv dyiva, rote dE nooN- 
zIn0er 5 vita ol nayxgarıdlovreg üre od xurü zuıpbv 
Ienimdevres" alrtıoı dE Fan rasen ci re Tanoı zul ds nkdor 
9 row nevradkor üulhe’ ai dxpursı ulv Adnvaiog 
Kulklug obs rayxparıuoavrag, Zunödıov de .oix Fueke 
nuyngurlo Toü Joımod To nivrad).ov oböL ol Inn ye- 
v50s09ar. Diefe- Stelle zeigt, fo weit fie deutlich iſt, 
folgendes unzweifelhaft: daß bie noch zu Pauſanias 
Beiten in Diympia giltige Drbnung DI. 77. eingeführt 
worden fei; 2) daß vor berfelben die gymnaſtiſchen und 
die ritterlichen Wettfämpfe an einem einzigen Tage ges 
halten; 3) daß die Veränderung dadurch veranlaft 
wurde, baß damals dad Panfration, wie wir früher bes 
merft haben, der fchönfte oder intereffantefte ber gymna⸗ 
fiifchen Agones, ſich bis’ in die Nacht hineingezogen batte, 
indem es nicht hatte früh genug begonnen werben koͤn⸗ 
nen, weil dad Dferberennen und noch mehr bad Pens 
tathlon gerade damals viel länger als fonft gebauert hats 
ten. Damit man nun für die Folge bad Schaufpiel des 





jenes nicht froftig, diefes aber ganz falfh; denn mit dem Dias 
Tus fangen die Wettkämpfe nicht an, fondern mit dem Sta— 
bium, und nur das Etabium kann durch doduos ohne weis 
teen Beifag bezeichnet werden. Die Verſe ir d’ Tod‘, Sowmr 
yüp eissengufar  Boaßig Joöumr, dıavlwr merrucdi ü voulge- 


za, 1ouıwr drsyrwyr ra ramırlaıa wlßffero, in denen alfo die 


Siege im Stadium, Diaulus und im fogenannten Pentatblon * 
nannt werben, bat Hermann ſelbſt in feiner Ausgabe fo gründlich 
gegen alle Bedentlichfeiten, die mit Recht erhoben worben find und 
erhoben werben können,’ vertheibigt, daß ich nicht begreife, warum 
‚ee wieber in ber angeführten Recenfion bes Diſſenſchen Pindar 
S. 51. den Vers für „offenbar verborben erftärt, ja fogar bezwei⸗ 
fett, daß er von Sophokles fei”; das Allerbedenklichſte if der 
Schtuß: „ift ber Bers von Sophokles, fo Könnte der Dichter ja 
wol um ben Drefies zu rübmen, bie Ordnung etwas veräns 
dert haben.” D bes armfeligen Dichters, ber kein anderes Mits 
tel kennt, um feinen Helden zu preifen, als nicht allein bie Vers 
letzung ber gefhichtlihen Wahrheit, die wir immer einem Dichter 
nachſehen, fondern auch der geſchichtlichen Wahrſcheinlichkeit; denn 
wiſſen bie Zuſchauer, baß in den Pothien das Pferberennen dem 
Pentathlon vorangeht, fo hatte bie Umftellung, bie ſich der Dich: 
ter erlaubte, für fie eine unwahr ſcheinlichkeit. 

43) Aethiopie. IV, init. &dewper hir n Täc, hHloddrous 
32 0! Auyıxrüorsg. Insıdh Tolvıy 16 Alle jtyalonperug 
inerlisaro, Öoöumv Ayuıllar, zei nalng auunioxat, zal nuyufs 
— selos ν ziguf, Ol inkl napıirrer, üve- 

noer. 
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Pankration genießen koͤnne, Pferberennen und 
Pentathlon ed nicht mehr verzögerten, wurbe DI. 77. eine 
neue Ordnung beliebt und vermutlich DI. 78. ausgeführt; 
worin befand aber diefe neue Ordnung? Natürlich da⸗ 
zin, daß Pentathlon und Pferderennen an einem andern 
Zage gehalten werben follten, ald das Panfration; was 
wurde nun verlegt, das letztere oder die beiden gr 
Offenbar nach dem ganzen Zufammenhange biefe; Pan: 
kration blieb für denfelben Zag, an welchem auch bie 
übrigen gymnaftifchen Kämpfe veranftaltet wurben. Sind 
nun aber wol Pferderennen und Pentathlon auf einen 
und benfelben Tag verlegt worden? Das hielt ich anfangs 
für unwahrfcheinlih; denn als neun Hellanodiken was 
ren, batten 3 bie Aufficht über das Pferderennen, 3 ans 
dere Über das Pentathlon, 3 Über die Übrigen Kämpfe; 
wie nun bie legteren einen Zag die Agonothefie hatten, 
fo vermuthete ich, hätten auch die je drei anderen fie ebens 
fo lange gehabt, fo daß dann, als die Wettkämpfe der 
Männer auf drei Tage vertheilt wurben, an jebem 
biefer drei Zage immer 3 Hellanodiken bie Aufficht ges 
führt hätten. Aber die Stelle bes Andocibes, die ich 
Note 2. S. 302 beigebracht habe, hat mich überzeugt, 
baß zwiſchen ben Zumixioıs wegen des Wagenrennens 
und dem Tage des Hauptopfers fein anderer Tag bas 
zwifchen liegen könne. Welches ift aber wol früher gehals 
ten worben, bad Pentathlon ober das Pferberennen? 
Offenbar dieſes, wofür eine völlig genligende Entfcheis 
dung bie Stelle Zenophons A wo er von dem 
* die Arkadier und Piſaten geleiteten olympiſchen 
Agon der 104. Olympiade ſpricht, der durch die Erſchei⸗ 
nung ber Eleer unterbrochen worden ſei: xul mr new 
Innodgoulav Hör dmenonixscay zul ra Öpöpixd Tod mer- 
zughov’ ol Ö’ eis num Ayızönevor odxdtrı dv ro dpd- 
pn dla ueraukd Toü dodrov zul rod Amuob Imdhuon. 
Denn wie ſchwierig auch dieſe Stelle wegen ber einzels 
nen Theile des Pentathlons **) ift, fo viel zeigt fie ges 
wiß, daß innodgonuia damals dem Pentathlon voran: 
ging. Jetzt entfieht wieder die Frage, find das Pferdes 
rennen und dad Pentathlon bei der neuen Orbnung dem 
übrigen gumnaftifhen Agon vorangeftellt, ober iſt gerade 
diefer an einem frübern Tage gehalten worden? Die 
Einrichtung des pythiſchen Agon, wie ihn Sophokles 
ſchildert, läßt das letztere fhon vermuthen, aber die et: 
ſten Worte in unferer Stelle des Pauſanias müffen bie 
Sache entfceiden. Boeckh und Hermann erklären beide 
die Stelle für Ihdenhaft, beide deshalb, weil ein dem 
piv entfprechender Gegenfaß feble; Hermann noch uͤber⸗ 
dieß wegen des uͤberfluͤſſig daſtehenden dywrıouirwr und 
weil doch eine Andeutung fehle, welche Stele das ‚Pan: 
kration erhalten habe. Diefe Gründe wollen jeder für ſich 
nicht viel bedeuten, umd der lebte fcheint mir ganz un: 
haltbarz denn eben das Fehlen jeder Anbeutung beweiſt, 
daß das Pankration feine alte Stelle behalten babe; auch 
findet fi oft ein wer, dem kein Gegenfag ausbrüds 





44) Philipp de pentathl. p. 87, ' 
TP 4* 
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lich entfpricht; und ber allerbi ‚Ahern se Zuſatz verlegt DI. 96. Wettkampf der Herolbe und Trompeter, 
un 


äywvıazı. läßt ſich ja wol durch ähnliche hige Appofi> 
tion rechtfertigen; auch findet ſich berfelbe auch anders⸗ 
wo z. B. bei Paus. 6, 19, 4. rad nevrudkov 10 ayw- 
vıouu u. d.; gefährlih wäre alfo hoͤchſtens das Zufam: 
mentreffen diefer drei Bedenklichkeiten; aber ich denke, auch 
das nicht fo fehr, daß man beshalb eine durch keinerlei 
äußere Zeichen verdächtige Stelle verändern müßte. Indeß 
vor allem wichtig ift es jest zu willen, vom welchem 
Opfer denn bier eigentlich die Rede fei. Bordh meint 
von den Opfern, die vor jebem einzelnen Kampf barges 
bracht wurden, und verbefjert in dieſem inne „mevid- 
HHaov iv zai Igöuov row Inmuv undg dywrıonarwv Th 
noorspulg, indg ÖE Tür komm Vorega djwrıouarwy. 
Bekker vermuthet, daß zur JE Aoımmy ngürega vor dyw- 
yıoudıov ausgefallen fei; daß aud er, wie Hermann 
behauptet, bei feiner, Verbefferung bie einzelnen Opfer 
ebacht habe, ift unglaublich. Hermann aber, der Boeckhs 
Beränderung eine fehr verwegene nennt und bie Erwaͤh⸗ 
nung ber einzelnen Opfer unwahrſcheinlich findet, vermus 
thet, daß nad Torsou ausgefallen feien: moö Tour de 
yeyernulvov row Whrov; Über die Leichtigkeit diefer Ans 
derung fein Wort; au Nichts Über die Unbehülflicy 
keit ded Ausdruds, die Hermann ohne Noth dem Paus 
faniad leihtz nur dad eine fage ih, vom Hauptopfer 
kann hier deshalb gar nicht die Rede fein, weil einmal 
in der Stellung diefes eine, überdies durch Nichts ver: 
anlaßte, ober gerechtfertigte Veränderung ſchon aus relis 
gidfen Gründen unmöglich war; denn follten bie Götter 
nicht getäufcht werben, fo mußte das Hauptopfer feinen alten 
einmaligen Pat behaupten; zum andern weil ber Zuſatz r& 
iepeta bei der Ermähnung des Hauptopferd ganz unnds 
tbig wäre, der dagegen ganz gerechtfertigt ift, ober man 
ra iepeia mevraskov verbindet; bienad bedeuten alfo 
die Worte: es follten die fürs Pentathlon und Pferdes 
rennen üblichen Opfer fpäter gebracht werben; aber ſpaͤ⸗ 
ter, als was? Natürlich als die für die übrigen Kämpfe; 
früher wurden alfo, wie bie Spiele felbft an Einem Tage 
veranftaltet, fo auch die Opfer für diefelbe an Einem Tage 
gebracht; nun follten Pferderennen und Pentathlon nicht 
mehr an bemfelben Tage ber Übrigen Spiele fondern 
am naͤchſtfolgenden gehalten werden, die Opfer für jene 
mußten daher auch auf den naͤchſtfolgenden Tag verlegt 
werben; ftatt nun bie Hauptfache zu erwähnen, Bat Pau: 
faniad blos die aus bderfelben nothwendig entfpringenbe 
Folge erwähnt ;. das ift allerdings aus Einer gefuchten 
Manier zu erflären; die einzige Anderung alfo, die ich 
in Paufaniad qulafle, ift: voregala für dorepu. i 
Faffen wir num Alles bieder ausgemittelte in ein 
Reſultat zufammen, fo ergibt ſich als wahrſcheinlich 
Folgendes. Der olympifhe Agon bat, ungewiß feit 
mann, aus fünf Tagen beftanden, DI. 77. waren’ biefe 
fo vertheilt: am erften und zweiten Zage wurden theils 
mehre Vorbereitungen getroffen, die Spiele feierlich 
angekündigt u. f. w., theild die Spiele ber Knaben ge: 
balten und zwar in der Ordnung: Mettrennen des Sta: 
biums, Ringen, Fauſtkampf; auf den erften Tag wurde 


mit weldem nun die Spiele eröffnet, auf den zweis 
ten DI. 145. Panfration der Knaben, mit welchem 
nun bie Spiele diefed Tages befhloffen wurden. Am 
dritten Tage, welcher als ber eigentliche ‚Daupt- und 
—— Tag ber Spiele angeſehen werben muß, 
hieit man die maͤnnlichen Übungen in folgender Ord⸗ 
nung: Wettrennen des Stadiums, des Diaulus, bed 
Dolichus, Ringen, Fauſtkampf, Pankration und Wett⸗ 
rennen der Bewaffneten. Am vierten Tage hielt man 
Pferderennen, vermuthlich in folgender Ordnung: pp 
Thor, Innog zÖng, ünen und xalan, fo lange als fie 
beftanden; die fpäter binzugelommenen wurben in der 
Reihefolge, in der fie binzufamen, eingefügt; alfo awr- 
wgig Tanoy reitlow, Üppa uskur, Gvrwgig ua, mü- 
Aog zÜng; vielleicht wurde auch die ourwepis innwr re- 
Aslwv vor Tamiog weÄang bereingerufen; ven Beichluß beö 
Tages machte das adıradior. Am fünften Tage wurde 
das Hauptopfer dem Zeus gebracht, die große Proceffion 
ehalten und, des Abends, den Olympioniten ber große 
taatsfhmaus von den Eleern im &orıurögıoy gegeben. 
Angefangen wurden die Spiele jeden Zag kurze Zeit 
nad Sonnenaufgang und einige Stunden vor Sonnens 
untergang beendigt. Über die oben $. 9. a. €. beige⸗ 
brachte Stelle des Photius, habe ich zu dem bort über 
die Ordnung, in ber bier die dywwiouara von DI. 177, 
aufgeführt werben, Nichts hinzuzufegen. ur 
$. 17. Diympifhe Spiele wurden außer in Olym⸗ 
pia no an manchen andren Orten gehalten; ob überall 
die Mberteaguung mit Erlaubniß der Eieer erfolgt fei, wie 
dad von Antiohien bekannt ıft, läßt fich nicht ausmit⸗ 
teln; auch ift es nicht glaublic, daß überall die in Olym⸗ 
pia berrfhenden Gebräuche dabei genau befolgt wurden, 
ja von manchen ift bad Gegentheil gewiß. Ein alpha» 
betiſch georbnetes Verzeichniß derfelben findet ſich in den 
folgenden Artikeln bes Hrn. Rathgeber. (M. H. B. Meier.) 

—— Spiele zu Agü. „Alexander d. Gr. 
brachte in Macedonien dem olympifchen Zeus bie feit Ars 
chelaos beftehenden Opfer und hielt olympifde Kampf: 
fpiele in Agaͤ. Einige fagen, er babe auch zu Ehren 
der Mufen Kampffpiele gebalten ).“ 

Olympische Spiele zu Alexandrien. Die An: 
nahme derfelben gründet fich auf die Worte einer In: 
fhrift bei Gruter: Aorinmadng 6 sad "Eenödagog ... 
Oktuma z& dv Ion ZM Oryumabı... ddhijaag zu 
nürra En 85 navoanerog rüg airoewg Erav KE.., 
xul era TO nuloaadaı era mıAslora Koovov drayxu- 
ass dv —[— [ — 
mayagarıoy "Okzmädı Errn?). Dieſe Worte verſtanden 
Dodwell und Gorfini fo: M. Aurelius Asklepiades aus 
Alerandrien, ber auch Hermoboros heiße, habe geraume 
Zeit nad der 240. DL, im welder er in ben olympis 
fhen Spielen zu. Diympia in Elis gefiegt hatte, zu 





1) Arrian. expl. Al. 1, 11. 


e lat . Maceb. 1. 
&. 8. 1832 ©, 3. a — 


2) Gruter. Inscr. p. CCCXIV. u. 240, 


| 
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Alerandrien im Pankration gefiegt. Diefer letzte Sieg 
falle. in das _fechöte Jahr der alerandrinifhen Olympias 
dem; Ära *). Dodwell fegte den Sieg zu Alerandrien uns 
richtig in DL 234, 1. und ließ. ebenfo unrichtig bie 
alexandriniſchen Diympiaden in der 235. der eliichen 
Dlympiaden beginnen. Gorfini glaubte, die Alerandrinis 
ſchen Olympiaden hätten in der 238... oder 240 ber eli- 
{hen Olympiaden ihren Anfang genommen. Ignarra *), 
der. alled biefes verwarf, behauptete, hier fei gar nicht 
von Dlympiaden zu Alerandrien die Rede. - Asklepiades 
babe, 19 Jahre alt, in der 240, DL. zu Olympia gefiegt. 
Er babe ſechs Jahre lang; alfo bis DL, 241,1; den 
Kampfübungen obgelegen, hierauf von DI. 242, 2. ſich 
ber Paläfira enthalten umd zwar 18 Jahre hindurch. Zus 
legt: feier, 43 Jahre alt, von neuem in den olmmpifchen 
Kampffpielen zu Alexandrien aufgetreten. - Unter Oiuu- 
ide Fern verſteht alfo Ignarra nicht die fechöte der 
alerandrinifchen Dlympiaden, fondern bie ſechste nach 
der 240, der elifhen Olympiaden, d. b. DI. 246. 

Olympische Spiele zu Anazarbus in Cilicien, 
Ihrer geſchieht Erwähnung auf ebernen Münzen deö Tra⸗ 
janus Decnus und der Gtruscilla im Faiferl. Gabinet zu 
Wien TPATANOC . JEKIOC. CE. Kopf deffelben 
mit Strahlen umgeben. ANAZAPBOY.-ENAdOZOY. 
MHTPONO; T. T, ET, IEPOY. OAYMIH. ©Z0. 
(d. i. im dem heiligen olympifchen Iahre 269.) Fünf 
Umen mit bervorragenden Palmenzweigen +). — .... 
ETPOYCOKILA4AA. CE. Brufibild derſelben auf einem 
Dalbmonde fiebend. .,. MHTPOI, ET. IEP. O.AYM. 
OZC. Dionyfos, in der Linken den Thyrſos haltend, 
figt auf: einem liegenden Panther®). Die Ära begann 
im Jahre 735 nad) Erb. Roms. Eine andere Ära, die 
auf einer unter Nero zu Anazarbos-Kaifarea geprägten 
Münze ?) zu lefen ift, nahm im I. 735 nad) Erb. Noms 
ihren Anfang. 

Olympische Spiele zu Antiochien. (S. diefe 
Encykl. unter Olympischer Jupiter. zu Antiochien.) 
In der 90. Olympiade erfauften die Bewohner Antio: 
chiens von den Pifdern in Elis, richtiger von den Elcern, 
bie Erlaubniß, olympiſche Spiele halten zu dürfen ®). 
Sie wurden alle vier Jahre im Monat Hyperberetaͤus ), 
mit welchem das Jahr der Antiochener anfing, zu Daphne 
veranflaltet. Ihrer gedenkt der Sophift Libamos in der 
Lobrede auf Antiochien '°) und in vielen andern Reden '). 





3) Corsini Diss, agon. 1, 12, p. %. Corsini Fast. Att. 
T. IV. p. 178. 4) De Palaestra Neapolitana, Neapoli. 1770, 
e $ 5) Von’ Brötih unrichtig beſchrieben. KRichtig in 
Eckhel Sylloge I. num. vet. anecd. Viennae 1786. 4, tab. V. 
fig 1. p. 4. Q eek. Byll. L 1. ab. V. fg. 2 . 44. cf. 
Eckh. . N. II. 7) Eckh. Num, vet, - P- 226, 
Eckh. D. N. IH. 45. 8) Jo. Malalae Autiochensis hist. chron. 
p. 372. 875. Oxomi 1691. 8, 9) d. i. der October (nach Euas 
grius ber ——* F. H. Noris Annus et epochae Syro- 
maced, I. 1696. 4. p. 229, 10) Vol. I. p. 864. lin. 10, Alt. 
1791. 8, 11) Im 14. Lebenejahre des Eibanios veranftaltete 
ein Verwandter beffelben die olympiſchen Spiele (Zibanii zeol rg 
davıoü zung Aöyog. # . 6.) Hierauf wurben fie im 18. 
und von hasgeint dem jüngern im 22. Lebensjahre des Liba⸗ 
nios gefeiert (ib, p. 12,). Beier derſ. im 50, Eehensj. des Ribanios 
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Bei ihrer Beier verbrannte der Tempel des daphnaͤiſchen 
Apollon '?). Als fie eingegangen oder in Verfall ge⸗ 
tathen waren, wurben fie vom Alytarchen Afranius, % 
Jahre 260 der antiochifhen Ara wieder eingeführt. Auf⸗ 
gehoben wurden fie im Jahre 568 berfelben Ara in der 

14. Indiction unter dem 77. Alytarchen vom Kaifer Zus” 
fiinus '°). Das 568. Jahr der antiochenifchen Epoche 

enbigt im Herbſte des Jahres 1273 nah Erb. Roms, 

oder im 520. Jahre nah Chr. Geb. Es war das britte 

Jahr ber Regierung Suftins. In demfelben Jahre, d. 

1. Sept., fing die 14. Indiction an !*). 

Olympische S iele zu Athen. In ihnen fiegten 
fhon um Pindars Zeit die Timodemiden oder die Bor 
fahren des Athener Timodemos '*), Weniger ficher ift, 
ob auch ber Rhodier Diagoras '*), und der Kyrender 
Zelefifrateö '”) in den zu Athen gefeierten ol mpifchen 
Spielen fiegten. Daß fie in Kylons Zeit zu Xıben bes 
flanden, gebt aus Thukydides hervor !*), Die Spiele, 
beren guch Heſychios gedenkt '?), wurden, wie aus einer 
SIufchrift erhellt °°), im Frühling gefeiert, Zwiſchen ben 
großen Dionyfien (Mitte Elaphebolion) und den Ben: 

ibeien (20. Thargelion): wahrſcheinlich in dem Olym⸗ 
pieion zu Athen. (S. dieſe Enchkl. unter Olympieion 
zu Athen.) Gin von Macmichael zu Athen im Kera— 
meikos gefundenes irdened Gefäß ?*), weldes Wilhelm 
Wood befist, enthält eine Siegesgöttin, die an einem 
Altar, auf dem ein Feuer brennt, eine Libation ausgies 
Bet. An der andern Seite des Altars ſteht der Sceps 
terhaltende Zeus. Bei diefen Figuren lieft man NIKE 
ZYAZ *”*). Irdene Gefäße diefer Art wurden wol den 
Siegen in den olympifhen Spielen zu Athen gegeben, 
wie in ben Panathenden. Als Hadrian DI. 277, 3 das 
Diympieion zu Athen geweihet ?°) und, wie Inſchriften 





(ib. p. 94). Im Sommer bes Jahres 872, als Libanios bald 
vielleicht von So⸗ 
886, 425, 


ed. en Wolf. Amst, — 
) Chrysost. Serm. II. in 8. Babylam. T. V. ed, Sauil, 
P 466. Reander, Allg. Geſch. d. chriftl. Net. u Kirde 2. 8, 
. Abth. Hamb. 1828, ©. 134. 18) Noris p. 258, 14) ib, . 
B; 229. 15) Schol. Pind. Nem. 2, 35, p. 489,. Dissen Expl. 
ind. p. 868. 16) Schol. Pind. Ol 7, 151. p. 180, cf. 
Boeckh. Expl. Pind. p. 174, 17) Schol. Pind. Pyth. 9,-177, 
p- 408.. Bosckh. Expl. Pind. p. 328. verfteht die bei den Kyre⸗ 
naͤern gefelerten olympifchen Spiele. 18) Thxc, I, 136, cf. 
Schol. ad h. I, 19) Ziesyeh, T. I. p. 747. Olvume 6 ‘49 
— m r ——— er: 11. cf. Corsini Diss, 
on, : 8. 14. p. ) Boedh Staatsh. 2, B. ©, 
208. 253. und C. 1. , 838 
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und Münzen beweifen, den Beinamen DOlumpius ange: 
nommen batte, wurden auch olympifche Spiele zu Athen 
gefeiert. Wir wiffen nicht, ob die älteren bafelbft früher 
aufgehört oder ob fie biß auf diefe Zeit beftanden hatten 
und nur bamald mit größerem Glanze gefeiert murben. 
ATRQNOGETHE OAYMIL ?*) und OAYMIIA 
EN AOHNAIC lieft man auf Infchriften ®*). 

Olympische Spiele zu Attalia in Pamphylien, 
Darftellungen beö filpenden oder fitenden ?°) Zeus fieht 
man häufig auf autonomen und Imperatorenmünzen ber 
Stadt. in großer Medaillon bed jüngern Valerian 

igt vorne deſſen Bildniß (zur Rechten) mit der Ums 
— JIOY. AIK. OYAAEPIANON. EYCE. und 
den Buchſtaben I., hinten innerhalb einer Lorbeerkrone in 
fünf Zeilen die Infhrift: JEPOC. ATTAAERN. 
OAYMILIOC. O1IKOYMENIKOC ?°). 

Olympische Spiele in Cyrene. Bekanntlich ver: 
ehrten die Kyrender fehr eifrig den Zeus ?*). Da fie 
nun eifrige Liebhaber der Gymnaſtik, befonders des Was 

enrennend waren ?°) und aus ihrer Mitte viele Wetts 
—— hervorgingen, die in den olympiſchen Spielen 
zu Diympia auftraten, lag es nahe, auch in ihrer Stadt 
olympifche Spiele zu veranftalten. Xelefifrated aus Ky: 
rene, ber DI. 75, 3. und DI. 77, 3. in ben Pythien 
fiegte ?°) »hatte früher in den olympifchen Kampffpielen 
zu Kyrene gefiegt ’'). Bon dem Scholiaften wird je: 
doch bie Stelle Pindard, worin tiefe Nachricht enthals 
ten ift, auf die olympifchen Spiele zu Athen bezogen ??). 
Die olympifchen Kampffpiele oder andere Wettipiele zu 
Kyrene find wol durch dad laufende Pferd und durch 
das Wagenrad auf zwei ehernen Münzen ber Kyrender 
im Gabinet zu Gotha angedeutet. In Kyrene waren 

uch Frauen bei ben Rampffpielen zugelaffen ’?’) und fie 
Hanten nach einer Infchrift bei DellasGella ’*) gymnis 
fhen Kämpfen vor. 


24) Infchr. zu Eleuſis. Boeckh, C. I. Gr. Vol. I. p. 461. 
n.446. 25) Spon. Miscell. p. 864. 26) M. Aurelius. Pellerin 
Melang. de div. m. T. I. a P, 1765. Pl. 24. n.5. p.8345. 27) 
Ina Num. aer, s. max. m. e M. Pisano comm, In mon. Ben. 
Casinate. 1740, fol, I. tab, 69. fig. 3. p. 186, 28) Die Apres 
ner prägten ben Ammon, ‚Deren bes Olympos (Schol, Pind. Pyth. 9, 
89. Pind. fr. p. 564.) ihren Münzen ein. Sie ſchickten Hewpovs zum 
Ammonion. Rach Delphi fandten fie einen Wagen, auf dem Ammon 
fand, als Weihgeſchenk. ( Pau⸗, 10, 18, 8.) Auf einer goldenen 
Münze derfelben, wovon das Gabinet zu Gotha drei Exemplare 
befist, ift Zeus mit der beigefegten Infchrift HOAQN AEYE 
bargeftellt (Ziebe Gotha n, p. 14.) Eine Eopie der Bilbfäule des 
olympifchen Zeus ift wol ber fisende Gott auf ben gelbenen Müns 
gen ber Syrender (Mus. Hunter. p. 121, n. 1.2. Miorn, VI, 
558, n. 40. of, n. 36.) Wie andere Münzen beweifen, muß in Ky⸗— 
rene noch eine dritte Biltfäule des ‘Zeus vorhanden geweſen fein. 
Die drei Hauptorte ber Zeusverehrung, Olympia, Dobona und 
bie ammonifche Dafe waren zur wechfelfeitigen Körberung ihres An: 
fehens eng verbündet. ©. diefe Encykl. unter Olympia und Olym- 
pischer Jupiter. 29) J. P. Thrige Res Cyrenensium. Haf- 
niae 1828. 8. 90. p. 842 —8, 80) Roeckh. expl, Pind. p. 
821: 31) Pind. Pyth, 9, 105. Roeckh. 1. 1. p. 328. Thrige 
.1.p. 285. 82) Schel, Pind. Pyth. 9, 177. p. 408. 33) 
Pind. Pyth. 9, 102, Hoeckh. expl. p. 828. bi Viaggio da 
Tripoli di Barberia alle frontiere oce. dell’ Bgitto. 


enova 
1819. p, 142. Teutſch: Weimar 1821. ©. 108, 
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Olympische Spiele zu Dium in Macedonien, 
Anarandridad, Sohn bed Anarandros, aus Kamiros auf 
Rhodus, fiegte in der 101. Olympiade in ben von Phis 
lipp, König von Macebonien veranftalteten Kampffpies 
len ?*). Als Philippos II, König von Macedonien, DI. 
108, 2. Olynthos eingenommen hatte, feierte er ben Got⸗ 
ten zu Ehren in Dion olympifhe Kampfſpiele, und 
vollzog dieſelben mit prächtigen Opfern °°). Zu biefen 
und der Panegyris lub er alle Künftter ein,’ gab ihnen 
ein Gaftmahl und befränzte die Sieger ?”). Auch Alex⸗ 
ander bradıte DI. 111, 2, als er nach Afien ziehen wollte, 
den Göttern zu Dion in Macebonien, prächtige Opfer, 
und bielt die fhon von Archelaos eingeführten fcenifchen 
Spiele zu Ehren des Zeus und ber Mufer?*). Die: 
felben Kampffpiele ſcheint auch Philoftratos zu verftes 
ben ?*). Noch Dion Chryſoſtomos erwähnt die zu Dion 
in Pieria den Mufen bargebrachten Opfer und das olym: 
pifhe Kampffpiel, welches alt fein follte *°), Bergl. 
Olympische Spiele in Macedonien. 
Olympische Spiele in Maeedonien, (Berg! Olym- 
Fische — in Agä, in Dium, in Thessalonice. 
Schol. Thuc. 1, 126.) Eherne, lange nach Alexander d. 
Großen geprägte Münzen zeigen vorne fein Bruftbild 
mit Diadem, oft mit beinefügter Schlange. Cine ber: 
felben hat hinten die Infchriftt KOTNON MAKEIO- 
N2N. B. NE. Zwei Umen, deren jede einen Palm: 
zweig entbält, ſtehen auf einer Tafel. Unter diefer lieft 
man OAYMIIIA AACEANAPIA *'), Cine andere 
bat die Inſchrift KOINON MAKEIONEN, B. NE- 
KO. OAYMIITA, und die Darſtellung eines mit einer 
Lanze bewaffneten und galoppirenden Reiters *?), Ent: 
lic zeigt eine Münze vorne, wo bie Infchrift ASEZAN- 
APOY ftebt, einen behelmten männlichen Kopf, hinten 
die Inferift KOJ. MAKEA. B. NEQ., zwei Urmen 
mit Palmen, darunter O-AYMIIT *°). 

Olympische Spiele zu Ephesus, (&. diefe Encych. 
unter Olympieion zu Ephesus.) Eine Münze bes —* 
gabal deſſen Bruſtbild mit der uͤblichen Umſchrift; 
auf der Hinterſeite umgibt bie Inſchrift OTKOYME- 
NIA. NER2KOPRN, einen Lorbeerkranz, darin ift wie 
ber ber mit Lorbeer befränite Kopf bed Clagabal und 
bie breizeilige Infehrift EDEUTAN OAYMIITA, Daraus 
ak Eee Siel Magnesia in Lyd 

ympische Spiele zu Magnesia in ien, Baik 
lant befaß eine Münze, bie vome bie Inferift AIKIN 
TAAAIHNOC und das mit Lorbeer befränzte Bruſt⸗ 





16, 55. 87) Demosth. de falsa leg. p. l. Wessel. 
ad Diod. Sic. II. 125. Clinton Fast. Hall, p-148. 88) Diod. 
17, 16, zw di aunyuoee Ey’ Nun: Bvvea auverflioer, 39) 
Philostr. vit. Ap, Tyan. 1, 35. p. 44. 40) Dion. Chrysost. 
or, 2. de regno. Vol. I. p. 73. ed. Reiske. vergl. Z’/pian. ad 
Demosth. p., 42. 41) aen. 7. Mionn. 1. 655. n. 589. 49) 
sen. 6}. ib. n. 623. 624, Imperat. Rom, Num. p. C. Patinum. 
Arg. 1671. p. 12, annh. deu, et pr. n. T. I. Lond. 1706, 
B 382. Ecki. D. N. I. 11059. 43) aen. 4. Mionn. I. 
> a = a = onft * —— Beſitz. Faill. 

um p- ® p. r. ©. p. Amst, . p. 127. Mionn. 
IIL 112. m. 581. a e 


85) Swid. Corsini Fast. Att. T. IV. 5.* 86) Diod. 
. berg 
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bild des Ballienus (zur Rechten), hinten bie Umfchrift 
EI. CTP, AYP. ®PONTR2NOC. MAUNHTREN, 
CI. und: eine Ume mit zwei Palmen enthielt. lber 
der Urne fand OAYMIILA **). ? 

- Olympische Spiele zu Nicäa. „Cs wird erzählt, 
daß metteifernd auch die Nikaͤer einen Fluß bei ihrer 
Stabt Alpheios und Berge Diympia benannten, und ba 
fie 2 iſche Kampffpiele feierten, nach dem Borbilbe 

lifhen * 


Olympische Spiele auf dem Olympus, einem 
Berge in Tpeflalien 7), 
ische Spiele zu Pergamus in Mysien, 
Ein Medaillon dieſer Stabt zeigt vorn bad Brufibild 
bes Garacalla im Harniſch, den ein Mebufenbaupt ziert, 
binten die Inübeift EIIT. CTP. IOYA. ANGIMOY. 
JIEPTAMHNRN. HPOTRQN TPIU NERKOPAN. 
Hier if ein vierediger Tiſch, auf welchem zwei Urnen 
mit hervorragenden Palmen ſtehen. Mitten inne ift ein 
Kranz, der die Iufrift O-AYMIILA umgibt. Unter 
dem Tiſche find mehre Eleine Gefäße und andere heilige 
äthe *°). Gin anderer Medaillon enthält vom ben 
Kopf. deö Elagabal (zur Rechten), binten die Infcrift 
eIII CT. IOY, MAPKOY. NEPTAMHNE2N,. unb 
einen Ziih, worauf zwei Schilde liegen. Auf dem eis 
nen Zifche lieft man O-AYMILA, auf dem andern 
— Über —— F ein Stern; unter dem 
iſche ſind zwei eige *°). 
RR neh ac Spiele * Side in Pamphylien, Eine 
Münze, die Vaillant befaß, hatte vom ben Kopf des Ela⸗ 
gabal, hinten benfelben wieder in einem Lorbeerkranz und 
die Umfchrift CIJH. NERKOPOC. OAYMIILA. OI- 
KOYMEN :°), 

Olympische Spiele zu Smyrga. IMYPNAN 
OAYMPIA oder EN. ZMYPNA OAYMIILA lieſt man 
in Infchriften ** * Alterthumsforſcher unterſcheiden bie 
Olympia und die Adriania zu Smyrma *?). Jene nennt Phi⸗ 
loſtratos) rà xcr nv Aclay ’Oldyurua, und an einer 
andern Stelle’ *) ru xur& rijv Sucpran "Oktunus., Sels 
den *5) hielt diefe für identifch mit den MWettfpielen roü 
xowod Tg Aoius. Richtiger hielt Rubenius **) beide 
* unterſchieden, wie aus der farneſiſchen Infchrift ®”) 

roorgeht. Die Olympia (r& xura rijv Aclav 'Okiu- 
ma) wurden von ganz Jonien zu Smyrna bei bem 
Zempel ded Zeus gefeiert **), Im ben Spielen wurben 
Tragoͤdien aufgeführt. Vorſitzer berfelben war der Eos 
phiſt Polemon *°), In den Dlympien der Smyrnaͤer 


45) aen. 7. Faill.L 1.p. 182. 46) Eustath, ad Dion, 
Per. v. 409, p. 75. 47) Apollod. ap Schol, Apoll. Rhod. 
Arg. 1. 599. 48) sen. iS, Mionn. U. 610. n. 626. 49 
Vaillant. Bel. n, in aere m, m. e. M. Fr. de Camps. P, L 
4. p. 77. e. tab. 50) aen. 9. Faill, N. Imp. a p. R, d. Gr. 
Lp. * 129, 51) Marm. Oxon. p. 70 Gruter, Thes. 314, 1. 
52) Fiarnesiana inser. ap. Gruter. > Bid. Salmas, ad * 
tian, Adrian. c. 19. p. 176. 583) Vit. Soph. 1, 25, 3. p. 534. 
54) 15.1, 25, 9. p. 541. 55) Ad Mhrm,; Oxon. p. m. 73, 
Spanhem. ep. 5. ad Morell. p. 309 — 311, p. 882. 56) de 
urbib. Neocor. 8 1852, 57) ap. Gruter. p, 314, 58) Ru- 
ben... c. 59) Philostr. 1. 1, p. 58%, —8 
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fiegte, wie aus einer zu Delphi gefundenen Inſchriſt 
bervorgeht, T. Alios Aurelianos Thenbotos *°) —* 
Mal der Kitharoͤde Septimius Publius 81). Der Opfer 
gedenkt Ariſtides °*), ber ſelbſt in dieſen Olympien zus 
gegen war. Die AIANEIA O.AYMIILA werden 
in einer Infchrift °’) der Smyrnder erwähnt. In ih⸗ 
nen traten Kitharöden auf ®*). . BVorfiker ziw Adpıa- 
vod 'Okyuniov war gleichfalls der Sophiſt Polemon ® J 
a olympiſchen Spielen zu Smyrna fland ein Ago 
arch vor 86). 

.. Olympische Spiele zu Tarsus in Cilicien. Den 
olympifchen Zeus dürften eine autonome eherne Münze 
zu Gotha °”) und noch zwei kleinere derſeiben Samm⸗ 
lung zeigen — * Auch ſieht man ihn auf einer zu Gotha 
vorhandenen Münze des Antoninus Pius 59). Die be 
rühmte Münze des Septimins Severus im Kabinet zu 
Gotha hat &esiel Spanheim erläutert ’°. Sie ift 
auch zu Paris vorhanden ”'). 

Olympische Spiele zu Tegea in Arkadien, Für 
dad Dafein dieſer Foricht bie Inſchrift auf ber einen 
Band der bifhöfliben Kirche der Stadt eingemauerten 
MarmorInfhrift, die ſchon 1747 Gorfini mitgetheilt er: 
bielt,, die W. Gell abfchrieb, von der Turner nur brei 
Wörter entziffern konnte, Pouqueville vier Verſe heraus: 
gab, nach deſſen Angabe 3. Gartoright bie Infchrift 
auf einem Cippus fand, und bie zulegt Bödh erflärt 
bat ’?). Man lieft bier ’Er dymsı roig Oluumuxoig 
TO weyloro zul xegavvoßöin Ai üvaredelvrorg dx0- 
uioayro Todg orepavovug u. f. w. In einer andern zu 
Tegea befindlichen und von WB. Gell mitgetheilten In: 
ſchrift find brei Namen von Siegen ’°), 

Olympische Spiele in Thessalonice in Macedo- 
nien —* Olymp. Sp. in Macedonien). Vaillant 
ab eine Münze bed Gordianus Pius heraus, die eine 

ne mit hervorragender Palme zeigt. Die Infchrift ift 
OECCAAONIKERN NERKOPLEN. OAYMIILA ’*). 


60) Boeckh. C. I. Gr. Vol. I. p. 845. n, 1720. 61) 
Spon. Miscell p. 867. Marm. Oxon, p. 70, Part. 1. Exzech, 
Spanhen. ad AÄndr. Morellium Epist, I. Liebe Gotha num. 
p. 475. 62) sacr. V. p. 636 cf. p. 63%. 68) ap. 
re n. 1. — ——— af * > — 
xıdapwdoy dv Zuigwn, ovre dyura ıby 'Adnıarov dya- 
vilsodnı. 65) Philostr. vie, Bopk. 1, 3,1. p. 530, 66) 
P. M. Paciaudii, Mon, Peloponn. Vol. I. R, 1766. p. 244. 
67) Mus. Hunter. tab. 56. n. 18, 68) Pellerin I. 
Pl. 74. n. 39. 69) Liebe. Gotha n. * 458 cf. Sestini Deser, 
n. * 409 70) Spanh. ep. 5. ad Norell. p. 267. 300, 308, 
818. Liebe. Gotha n. P 520 29. 71) Mionn. III. 629, 
n. 449, — cf. Gessner, nah 133. fig. 18. de Pfau Cat.‘ 
n. ant, * 1745. 8. p. 407. 72) Boeckh. C, 1. Gr, | 
Vol, I, p. 698— 702. u. 1513. 73) BoeckA. I. 1. p. 702. 
n. 1514. 74) Aen. 6. Faill. N, Imp, a. p. R. d. Gr. L p. 
Amst, 1700. p. 151..J. Magnav. Bon den zu Gotha befin 
lichen eh. Münzen des Gorbianus Pius hat bie eine die Infchr. 
BECCAAONEIKERN NERKOP. und ein bauchiges Gefäß, aus 
dem eine Palme bervorragt, die zweite bie Infchrift BECCAAO- 
NIKENN NENRKOPRN und über und unter bem Gefäb TYOLA., 
die dritte die Infchrift GECCAAONEIKERNV MVGCIA, bas bau: 
chige Gefäß auf einem Dreifuß, daneben ein einhenkliges Gefäß 
und unter dem Dreifuß A. (aen. 64). Es ift alfo ungewiß, s0b 
die erfte Münze auf bie olympifchen oder auf bie pythiſchen Spiele 
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Olympische Spiele zu Thyatira in Lydien, EI. 
€. OKT. APTEMIIR2POY. AYTOYCTCEIA. AJS- 
PIANA. OAYMILLA. lieft man auf Münzen des aͤl⸗ 
tem Balerian ”°), auf andern nah AYTOYCTCEIA 
noch IIYOTA?®). Zwei Urnen mit ihren Palmen ſte— 
ben auf einer Tafel. Darunter ift eine Diota mit zwei 
andern Heinen henkelloſen Gefäßen. 

Olympische Spiele zu Tralles in Lydien. JEPA 
CYNKAHTORC,. opf derf. TPAAATANEN. 
JIP2TRN EAAAAOC, Auf einer Zafel ift ein Kranz, 
in welben O-AYMIITA ftebt, und eine Urme mit der 
Inſchrift IYGIA. Darunter ein anderes Gefäß "?). 
— Kopf bes Elagabal. — EIIT. IP. AYP. MENC- 
KPATOYC. EYTYXTAIOY. TPAAAITIANGN. NER- 
KOPAN. TAN. CEBACTLN. Auf einem Zifche find 
drei Kraͤnze, innerhalb derf. die drei Infchriften OAYM- 
IIIA. AYTOYCTEIA. IIYOIA.’*) — Münze der 
Furia Sabina Tranquillina. Kopf der. — A. TPAA- 
ATAN2N NXOIA OAYMIIA EI TPogpareus 
@TAINIIOY KENTA. Ein Zifh mit aufgelegten 
Äpfeln zwifchen zwei Krängen ”*). 

Olympische Spiele zu Tyrus. Eherne Münzen ®°) 
mit der Inlehrift ıNP. CAES. M. AV. ANTONINVS 
AVG. und bem mit Lorbeer befränzten Brufibild des 
Elagabalus enthalten auf der hinten Seite die Infchrift 
TYRIORVM und eine große Urne, aus welder bie 
Siegespalme ber heiligen Spiele bervorragt. Auf ber 
Ume fiht HPAKAIA. OAYMPIA, barunter B und 
die Purpurfchnede. Die Spiele ded von den Tyriern 
hochverehrten 22) Herakles waren pentaeterifch ⸗2). Wie 
nun Herakles unter den Gründern der olympiſchen Spiele 
ir Olympia erfcheint und bafelbft große Verehrung ers 

ielt, fo wurden umgefehrt von den Tyriern den Spie: 
len des Herafied Dlympifche zu Ehren des Zeus anges 
reihet ®°). (G. Rathgeber.) 

OLYMPIOS, Olympius, Beiname der oberen Goͤt⸗ 
ter; f. Olympos.. Bekanntlich nannte man auch Pe 
riffes „den Diympiſchen“, was vermuthlich nicht ernfts 
lic gemeint war und von den Komifern ausgegangen 
fein mag, die, wie 3. B. Kratinus, ihn im gleicher Weife 
„Zeus“ und feine Geliebte, Afpafia „Hera“ nannten; 
(vergl. Plut. Pericl. 13 u. 24.). Plutarch aber fcheint 
jenen Beinamen ernfthafter zu nehmen, und während er 





ſich bezichen, wiewol das letzte wahrſcheinlicher ift. Der Olympio⸗ 
nite Aurelius auf einer Infhrift aus ber Gegend von Theſſalonice. 
Bocchh. C. I. Gr. Vol, 1]. p. 5t n. 1959, 

75) P. Buonarroti. ‘Osserv. ist. s. alc. med. ant, in R, 
1698. 4 tab. 18. XX. 2, p. 816 — 818. 
R. d. Gr. 1. p. p. 176. 76) Xus Couſinery's Samml. Mionn, 
IV, 175. n. 1011. 77) Aen. m. m. Froel Not, elem, p. 117, 
78) Aen. 10. Zu Wien. Eckh. Cat. P. I. p. 195 n. 8. 79) 
Morell. Specim,. L. 1695. tab. 19. n. 2, p. 19%, Fa... 
p- 160. 80) Aen. 8 et 7. Jo. Foyr-Faillant Num, aer. 
mp. in col, et mun. p. P, II. Paris. 1695, fol. p. 93. Mionn. 
V. 435. n. 661. 662. 81) Zerodot. 2, 44, Arrian. exp, 
Alex. 2, 16. Joseph. contra Apion. 1, 18. Theodoret. Thera- 
eut. Serm. VIII. p. 594. T. IV. Cic. nat. deor. 3, 16. 82) 

‚Mace. 4, 18. 19. 83) cf. Ez. Spanh. ad A, Morell. ep, I, 
Liebe, Gotha n, p. 466 39. 
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nicht verfchweigt, baf die damaligen Komiker, die jerien 
mit Scherz und Ernſt angriffen, den Beweis liefern, daß 
ihm diefer Beiname vorzüglich wegen feiner rebnerifchen 
Kraft gegeben worden A indem fie feine Reben mit 
Donner und Blig vergleichen und ihm einen gewaltigen 
Blig in die Zunge geben, berichtet er doch wieder, N 
er ihn nach einigen wegen bes Schwunges feiner 
Philofophie gehobenen Gedanken, nach anderen wegen der 
Prachtwerke, mit denen er die Stadt gefhmüdt, nad 
anderen wegen feiner Staatöverwaltung und Kriegsfühe 
rung erbalten babe; er felbft findet es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß alle diefe Umftände zusteidh barauf einges 
wirkt haben, am meiften werde aber biefer Titel durch 
feinen wolwollenden Charakter und durch fein im Befige 
der Macht reines und fledenlofes Leben gerechtfertigt. 
(Ebend. "Cap. 8 und 39.) (M. H. E. Meier.) 
Olympius Nemesianus f. Nemesianus, : 
OLYMPOS, —— die Gebirgsmaſſe, die das 
ſuͤdoͤſtliche Ende der Kette bildet, melde ſich vom Ber: 
bindungöfnoten bed Pindus und’ber Fandavifhen Ges 
birge in einem Halbfreis oflwärtd gegen das ägdifche 
Meer, namentlih den Eingang des thermaifchen Meer 
bufens binzieht, als Waſſerſcheide zwifchen den Thaͤlern 
des Haliakmon!) im Norden und des Peneios im Güs 
den, im Altertum fambunifches jeht Volutzagebirge ge 
nannt. Die eigentlichen Gebirge ded Olymp werben 
renzt im Oſten durch das Meer, von bem nur ‚eine 
male fumpfige Ebene ?), durch welche die Hauptſtraße 
von Macebonien nah XTheffalieit gebt, ihren Fuß trennt, 
im Norden durch den Bergfluß Enipeus, im Süden 
durch das Thal Tempe. Gegen Weſtnordweſt liegen die 
böchften Gipfel des Olymp ?), deren bebeutendfter ſich 
barftellt in Form eines Grabhügels *), oder eines flums 
pfen Kegeld mit etwas gekruͤmmten Seitenflächen °). 
Seine Höbe — ** ſechs⸗ bis fiebentaufend Fuß, nad 
der Meffung des Zenagoras zehn Stadien und ein Ples 
fhron, nach Bernouilli 1017 Zoifen ®), Seine Kormen 
find ausgezeichnet durch ſtohze Umriffe und die Maſſen 
werben befchrieben als höchft impofant und gewaltig * 
der hoͤchſte Gipfel ragt Uber mehre andre nur wenig 
bervor, eine Menge ſcharfgezeichneter Auppen, die durd) 
tiefe und fchroffe Schluchten gefondert find, bilden zuſam⸗ 
men ben norbweftlichen höcfien Theil des Ganzen ®). 
Im’ Winter ift diefer umerfteiglich, aber jährlid am 20. 
Juni ziehen die Priefter des Dorfs Skamnya an der 
Seite des Gebirged links vom Wege von Platamona 
und Kaberina hinauf und leſen Meſſe in einer kleinen 
griehifhen Kapelle ganz nahe am höchften Gipfel ®). 
uf einigen Stellen liegt dad ganze Jahr hindurch 
Schnee, auf ber ganzen Mafje ber hoͤchſten Kuppe bie 
meiſte Zeit bes Jahred, fie erfcheint dann blendendweiß 
und glänzend '°). Bon diefer Reihe der hoͤchſten Gipfel 


1) Holland Travels 2. p, 31. 2) Clarke Travels 2, 8. 
805. 8) Clarke p. 300. 4) Clarke p. 801. 5) Hoel- 
— p.%. 6) Holland p. 29. Plutarch Aemil. Mem. Acad. 
des Sciences 1699. 7) Clarke p. 277. 8) ©. die Kupfer 
bei —— 9) Clarke p. 804, Holland p. 10) Clarke 
p- x R 
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oflwärts zieht ſich eine. zweite niedrige ebenfalld aus mäch: 
tigen Kelfen befiebende Reihe hin, über bie fich die serfie, 
von Meere ausgeſehen, darıber ber lagert, und bie wie 
jene von tiefen Schluchten zerfchnitten-ift, in denen ſich 
Wälder won Eichen, Kaftenien, »Bucen und Platanen 
eigen. en die Gipfel diefer niedrigen Kette zieben 
ch breite, Fichtenwälder an ben Abbängen hin. tt). Ges 
gen Süboften zieht fih die: niedrigfte Kette bin gegen 
ben Berg Oſſa, von dem: fie abgefchnitten wird durch 
die vom Peneios nebildete Thalſchlucht Tempe, gegen 
welche die Felſen als fieile Klippenwände von 600 bis 800 
Fuß Höhe abfallen!?2). Der Rüden derfelben iſt kahl 
und gelblich ; fparfam, mit Strauchwerk, Bufcheichen und 
Domgefiripp oder Dlcafiern befeht, ohne hohe Stämme 
und dichte Wälder. Gegen die Ziefe des Thals — 
aber dieſe vorſpringende Kette ganz den Anblick der bö- 
hern Gipfel-’?). Dagegen ordnen ſich dieſe mit ihren 
vielen: Zacken vorzuglich impoſant für bie Anſicht vom 
Staͤdtchen Katerina das vom Gebirge noͤrdlich auf dem 
Wege nach Theſſalonich gelegen iſt ?*). Und von Theſ— 
ſalonich ſelbſt aus geſehen erſcheinen bie Maſſen fo gewal⸗ 
tig, daß fie die ganze: Anſicht der Weſtſeite des: thermai⸗ 
hen Meerbufens füllen, und daß, wenn die Wolken, die 
iehäufig umgeben, fi ploͤtzlich zerſtreuen, fie ſich ganz 
in die Nähe des Betrachtenden zu brängem fcheinen 4*). 
Das hoͤchſte Wohngebaͤude auf dem Gebirge ift das Klo⸗ 
ſter des heiligen Dionys an der Oſtſeite auf dem Wege 
nach dem Gipfel *°).. Öftlich und nordöfllih vom Diymp 
zieht ſich die ſumpfige ſchmale Ebene Kallivia hin 4°), 
in uralter Zeit beipülte das Meer, der Sage nach den 
Buß des Gebirges bis zum Drte Paläochori **), ſpaͤter 
bat es dieſe Ebene angelhwemmt, welche von Thaͤlern, 
namentlich dem des Enipeus zerſchnitten 19), und mit 
Belsftüden verſchiedener Steinarten, namentlich von Mars 
mor, überfäet ift ?°), wie auch das Geftein der Küfte meis 
ftend aus Marmor -befteht ?*). Diefe war der Schaus 
lat der Schlachten zwifchen den Römern und dem Pers 
eud, durch bie feinem Reich ein Ende gemacht wurbe. 
Namentlich vertheibigte fih der König am nörblicen 
Ufer des Enipeus, bis Ämilius Paulus den Scipio Nafica 
mit 5000 Mann über bie Borgebirge des Olymp ſchickte, 
die ihn von ber Seite angriffen ?”). Die Breite der 
Ebene betrug nach Livius bei der Stadt Dium, bie aber 
ſchon nörblid vom Enipeus lag, wenig mehr als taufend 
uß, wovon noch die Hälfte ungangbar warb durch bie 
uͤmpfe ber Münbung des Flüßchens Baphyrus 22) der 
auf dem Dlymp entfpringt, wie auch ber Enipeus ?*). 
Sm weitern Sinne, nament!idh im Sprachgebrauche des 
Liolus wird unter dem Namen Olympus audp bie nord⸗ 
wärtd von bemfelben fi hinziehende Bergkette mitvers 
Üanden, deren einzelne Theile im Altertbum befondere 








11) Holland p. 28. 1% Holland B 8u.15, 183 
Bartholdp, zur Kenntniß Griechenland's I. ) 
Clarke p. 316. 15) Clarke p. 837, 16) Holland p. 29, 
17) Clarke p. 805. 18) Clarke p. 318, .19) Holland p. 25. 
20) Holl. pı 27. 21) Moll. p. 26. 28) Holl. p. 24, 25. 
Lv. 44,8,55. 28) Lie 44,6. My Le 8 

Y. Eucpll.d.W, u. K. Dritte Section. 
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Namen hatten, wie bas Gebirg Kitarion, bon bem ber 
Europos_floß ’*)., Die jegigen Griechen nennen ben 
Dlymp Elimbo, die Türken Semavat Evi, d. i. himm⸗ 
liſches Haus. 

Theils durch feine Höhe, theild und namentlich aber 
durch den großartigen Eindrud feiner Anficht wurbe ber 
Olymp in der ganzen griedifchen Welt geltend gemacht 
als Götterfig. Die Berbreiter dieſes Glaubens waren 
ohne Zweifel die priefterlihen Sänger der nörblid vom 
Olympus, gelegnen Landſchaft Pieria, deren Namen auch 
die olympifhen. Mufen führen; unterflügt aber wurden 
biefelben durch bie Formen des Berges felbft, die fi) 
vorzuͤglich eigneten zur Localifirung eines Götterkreifes, 
wie wir ihm vorfinden in der Alteften ausführlichen gries 
chiſchen Überlieferung, den homerifhen Gedichten. Wie 
dem Menfchen überhaupt das Verlangen eigenthümlich 
ift, feinen Gott zu ſchauen, von ihm zu wifien, von ihm 
reden und erzählen zu koͤrnen, bebarf er finnlicher Zeis 
en, finnlihen Ausdrucks fir die von ihm ausgebachten 
Gedankenbilder der göttlichen Mächte: und je edler Ki 
Natur ift, im deſto edlerer menfchlicher Form ſchafft e 
feine Götter, Die menſchliche Form aber kann der übris 
gen menfhlichen Umgebungen nicht entbehren, und wie 
auf diefe Weife die Götterwelt angefhaut wird in ber 
Verklärung der edelften und herilichſten menfchlichen Ber» 
baltniffe, jo muß fie auch auf einem finnlihen Grunde, 
auf einer koͤrperlichen Veſte ruhen. Als eine ſolche bietet . 
fi) durch feine Ferne, durch feinen Glanz, durch feine 

voßartige Form am tauglichſten ein fchroffed und ſchwer ers 
Aeigliches Gebirge dat, Feines beffer, als ein vielgipfliges, 
deren Kuppen ſich zuſammenteihen um die mittelfte hoͤchſte, 
wie bie berrfehenden Götter felbft um den hoͤchſten Gott. 
Mit dieſem Götterfige muß es nun aber für die Phams 
tafie beftellt fein, wie mit den Leibern der Götter felbft. 
An diefen ift die Form durchaus das MWefentliche, ber 
von ihnen berichtende Erzähler will ihnen nicht Fleiſch 
und Blut geben, wie den Menfchen, weil aber ohne ben 
baltenden Stoff; die Form zerfließt und zergeht, muß er 
hnen ein Analoges zugeflehen, göttliches Blut und götte 
lichen Leib, der aber zu fein und geiftig iſt, um von ir⸗ 
diſchen Augen gefeben werben, und ber für bie Vor⸗ 
fiellung auf diefe Weiſe beftändig zwifchen dem Hands 
Areifliden und unfihtbar Geiftigen bin und berfpielt. 
So ift auch der Götterfig auf den Berghoͤhen begründet 


‚und fügt und ordnet fih nad) ten Berhältnijjen ber 
c 


Gipfel felbit; weil aber doch Fein Auge auf den majeflds 
tifyen Baden die geträumten Paläfte wirklich fieht, müſ⸗ 
fen fie num auch wieder als zu fein, zu geiftig gearbeitet 
gedacht werden, um von menfhlihen Augen erfannt zu 
werden, wiewol als ibr Stoff doch wieder Gold und 
Erz genannt wird. Weil fie num aber als umfichtbar, 
als geiftig gelhaften fih dem Auge unwiderſprechlich 
darfiellen, loͤſt die Phantafie fie allmälig von dem Stand» 
ort los und verfegt fie in eine pbantanlifche Gerne, ohne 
darum das beflimmte Bild ber Anordnungen, wie fie 
— — —— — — — =, — — 
25) Bei Strabo en biefelben Vorberge bed Olumpos (VII. 
S. 180) Die ——— ſ. Kruf — ©. 262. 
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durch die Verhaͤltniſſe der Grundlagen gegeben find, fah⸗ 
ten laffen zu wollen, 

Die Homerifhe Befhreibung der Götterftabt erflärt 
ich durchaus nur aud lebendiger Vergegenwärtigung ber 
Fo ie des Olympus. Die ganze Maffe jener [me 
zenden Gipfel ragt ihm über die Wolfen, in den Him⸗ 
mel binein, wie fe auch wirflic oft genug von Wolfen 
bem Auge verfchloffen wird. Daher ift der Wohnfig ber 
Götter im Himmel, denn Alles was über den Wolfen 
ift, ift im Himmel. Der Abftand von den Menfchen fos 
wel ber Wefen nad oben hin als der nach unten bin 
wird, wie ſchon die Bekleidung mit menſchlicher Geftalt 
dazu nöthigt, keineswegs ald ein umermeßlicher gedacht, 
fondern ift gradezu comparativifh, die Götter find su- 

eri, die Zodten inferi, ünsgos und vepregor: und wie 
jene bie Stärfern, diefe die Schwaͤchern find, fo ift der 
Aufenthalt jener höher als die Oberfläche der Erde, die 
Wohnung diefer nichriger als diefelbe. Bei jenen bietet 
die Wolkenregion, bei diefen etwa der Mafferfpiegel des 
Meered den Scheidepunft. Keineöwegs aber haben wir 
uns, wie ein neuefter Schriftfteller über den Homer, der 
fih um bie deutliche Aufzeigung dieſer Vorftellungen wes 
fentliches Verdienſt erworben hat, behauptet *°), die ganze 
Goͤtterſtadt auf den einen höchften Gipfel zufammengebrängt 
u benfen, wo fie weber für räumlihe Meffung, noch 
Her die Phantafie Plab hat. Iene Meinung grüns 
bet fih nur auf die Stelle ber Iliad, wo, nachdem bie 
Bolten ald Thore ber gefammten Goͤtterſtadt befchrieben 
find, außerhalb dieſer Wolkenthore Zeus fißt „auf hoͤch— 
ftem Gipfel des vielgezadten Olympos“27). Aber der 
Begriff des Superlatio ift bei den Griechen Feineswegs 
ausfchließend und vereinzelnd, wie auch eigentlich bei uns 
nicht ohne Artilel. Wie wunberlih wäre das Gedans 
kenbild von einem einzelnen hoͤchſten Gipfel mit einer 
Stadt darauf und einem unbefegten Raume neben der 
Stadt, der zugleich bedeutend, niedriger gedacht werben 
müßte, weil die Wolfen ihn nicht mit einhüllten, fo daß 
die Bezeichnung des hoͤchſten Gipfels ſich felbft aufhöbe, 
weil Zeus denn doch nicht oben auf biefem höchften Gi⸗ 
pfel fäße, fondern an einem Seitenvorſprung. Wäre ein 
folcher gemeint, fo wäre daß jebenfalld deutlicher auöges 
-brüdt, und viel einfacher und — ordnet ſich 
das Bild auf der durch die Wirklichkeit gegebenen Grund⸗ 
lage; mehre Palaͤſte auf den einzelnen durch die ſenk— 
recht einſchneidenden Schluchten geſonderten Gipfel um 
den Koͤnigspalaſt herum, dieſe insgeſammt durch die 
Wolkenthore geſchloſſen; während ſich allerdings noch ein 
einzelner fehr bedeutender Gipfel außerhalb diefer Wols 
fenthore befinden kann, weil er von Feiner Wohnung eines 
Gottes eingenommen if. Darum eben, weil diefe Menge 
von Gipfeln zu ziemlich gleicher Höhe emporragt, heißt 
das Gebirg vielgipflig (oAvdergds) **) und vielfchluch 
tig (moAöneugog) ??) und die Götterwohnungen find 





25) VBölder, homerifhe Welttunde ©. 6. MI.1, 
499. 5, 754. Zeus figt bort, um das troiſche Geſilde zu betrach⸗ 
ten. 28) Il. 1, 499, 5, 754, 8,8. 29) Il. 8, 411, 20, 5. 
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auf feinen Häuptern (zur! Ovxdumoo zapfuniv) ’°) an 
feinen Schluchten (xzurd mriyus Oidıuroo) ’t), ber 
Dalaft des Zeus aber ſteht auf der mittelften Kuppe, bie 
mehrmals durch den Ausdrud olo» bezeichnet wird ??), 
In diefem Palafte des Zeus nun wird als Theil ans 
eführt zuerft der Verfammlungsort, wie ein folder in 
jedem Königshaufe war, wo die Götter bei Zeus fich 
nieberlaffen in den von Hevhäftos erbauten Hallen ’°), 
Dahin werben bei großen Rathöverfammlungen alle Mächte 
der Oberwelt berufen, Fein Flußgott, feine Quellnymphe 
bleibt aus ’*), dieſe aber haben nicht mitzureden im 
Rathe fondern nur das Befchloffene anzuhören; Rath ge⸗ 
pflogen wird von demen, die auf dem Olympos zu Haufe 
find und fi täglich zum Mahle bei Zeus —— 
gen in benfelben Verhaͤltniſſen, wie in menfchlichen 
olföverfammlungen auch nur den Lanbeöfürften, ben 
Edlen das Wort gegeben wird. Diefe nun find ben 
Tag über faft immer in der großen Halle deö Zeus #°), 
wenn nicht irgend ein Gefchäft oder ein Unternehmen um 
ihrer felbft oder der fie anrufenden Menfchen willen 
fie fortführt. Sind fie mit Zeus uneins, fo halten fie 
fih auch wol in ihren eignen Wohnungen zu Haufe ’°), 
In dem Palafte bes Zeus nun find außer der großen Halle 
fein Schlafgemah, wo er: mit Here ruht ?”) und das 
Gemach ber Here, das ihr Hephäftos — und mit ge⸗ 
heimem Schloſſe verſehen bat, fo daß fein andrer Gott es 
zu Öffnen vermag ’*). Auch Athene, Zeus Lieblings 
tochter, fcheint in feinem Haufe zu wohnen, wenigftens legt 
fie an feiner Schwelle das Gewand ab und bie Rüftun 
an ?*), Ein eigries Haus wird namentlich) von FHRYH 
ſtos erwähnt und befchrieben als unvergänglich, flernfins 
kelnd, chern, wo er ſchmiedet bei Blafebalg und Ambos 
und nad ber Arbeit die Geräthe bewahrt in filberner 
Lade, mo ibn goldene Mädchen bedienen und wo die 
Charis bei ihm wohnt *°) oder nach der Odyſſee Aphro⸗ 
bite *'). Auch von Poſeidon wird ein Haus erwähnt, 
dies fiheint aber vielmehr das zu fein, welches er bei 
Agä bewohnt auf dem Meereögrunde *?), wiewol bas 
nicht hindert, daß er auch auf dem Olympos eine Woh⸗ 
nung habe, an bem er fi feines Antheils rühmt *>); 
wie auch Hephäftos bei den Sintiern auf Lemnos, Aphro⸗ 
bite auf Kypros umd Athene in Athen eine Wohnung 
befigen **). Apollon aber und Artemis mit Leto, Ares, 
Hermes, Demeter und Dionyfos haben ohne Zweifel jes 
ber ihr Haus auf dem Olymp und noch mand)e andere, 
wie die Mufen **). e 
Dom Diympos aus, der bei dem Zuden feiner Wim: 


pern erbebt *%), beherrfcht Zeus den Himmel *?), Eos 
en rer BEER 


35) Il. 1, 558. 
36) u. 11, 77. 
87) T1.1, 609 sg. 88) II. 14, 166. 
u. 18, 370, 413, 332, 41) Od, 8, 
42) 11. 18,21, 43) I. 15,198. Es en 
fheint dort auch volffommen wie zu Baufe. Tl. 8, 440. 44) 

d. 8, 2833. 294. 863. 7, 81. 45) I. 2, dk Bölder 
©. 12, 46) Il. 1, 530. Unter feinem Tritt II, 8, 448, um 
ter. Bere, bie unmwillig auf bem Seffelrüdt 8,199, 47), 16,364. 
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verkimdiget ihm-Morgend den’ Sonnenaufgang **), ber 
Götterfig iſt von der heiligen Nähe glanzhell, wolkenlos, 
nie von Sturm, Regen unb -Schneegeftöber beunrus 
bigt-**). - Dem widerfpricht nicht, wenn bie Götter ihn 
mit Wolken einhüllen, die Wolfenthore zufchließen, wenn 
ung ihm ber. Schnee flöbert, denn die Götter hauen befs 
ſenungeachtet das hellſte Sonnenlicht, weil fie ſich über 
ber Molfenregion befinden, die, unter ihrem Hochſitze bes 
finblich, venfeiben ben Menfchen verbirgt, fie vermögen 
auch; fobald fie den Nebel der Wolken yerfireuen, die im 
difchen Dinge; fo hell fie wollen, zu fehen, während, wenn 
die goldne Molke davor liegt, biefe allerdings, wie es 
fcheint, die freie Ausficht hindert *°): Heißt nun dennoch 
das Gebirg fchneeig, ſchneebedeckt *'), fo denkt man babei 
nicht au den Augenblid, dba der Schnee fällt, wie er 
auch fich natürlich nie in foldyem ‚dem Auge gezeigt, fons 
dern von dem bedeckenden Schnee wird nur das Gläns 
zende aufgefaßt und ſo dient auch biefer Gedanke nur 
zur Verherrlichung Auch die Höhe #2): und bie Aus 
dehnung *?) des Olymp wird in Beimörtern geprieien, 
feineswegs aber -ift die Höhe danach zu” meffen, daß 
Hephäftos ald Zeus ihn hinauswirft, den Tag lang durch 
die Luft hinfaͤhrt, bis er bei den Sintiern niederfällt **), 
denn weber iſt sefagt, daß. es grade frihb Margens_war, 
als die Gewaltthat geſchah, noch brauchen die Götter eis 
nen Tag, wenn fie fid) zur Erde binabihwingen, fons 
bern wenige Minuten. Nur die Gewalt des Wurfs 
wirb dadurch ausgebrüdt, bie ihm fo lange in ber Luft 
binfliegen läßt. Verheißt aber Zeus, wenn auch die Göt: 


ter fi mit Erde und Meer an die Kette in feiner Hand- 


bängten, fo würbe es ihm dennoch möglich fein, dies Als 
led um den Gipfel des Olvmpos herumzumideln, fobald 
er anzöge, fo daß dann das Weltall in ber Luft ſchweb⸗ 
te ®*), fo ift auch darin der bisherige Gedankenkreis nicht 
verlaffen, denn natlrlih würde das Stud von ber Erde, 
worauf ber Diymp ſteht, nicht mit heraufgezogen. Wols 
len die Aloiden den Götterfig fiürmen *), der fich oben 
auf dem Diymp über den Wolfen, alfo im Himmel bes 
findet, fo muß ihnen daran gelegen, fein, viele Höbe 
durch eigne Verfhanzungen zu erreichen. und zu erklim⸗ 
men. Dies können fie nicht anderd,' ats inden fie auf 
den niederen Theil des Olympos, unterhalb: der flellen 
Abhänge, die zur Goͤtterburg hinauffuͤhren, andere Berge 
auftbirmen, die zuſammen jener Höhe gleichkommen oder 
fie überragen, fie wollen alfo Oſſa und. Pelion auf den 
Dlympos ſetzen, um ten Gipfel des Diympos, der in den 
Himmel tagt, zu erflürmen 7). Wenn ferner Here aufs 


48) 11.2, 48, 49) Od. 6, 48, 50) TI. 13, 521, 51) 


vırösıs N. 18, 616. dyamıyos I. $, 420, 18, 186. -b, Mere, 


825. Völder ©, 6. 5%) ataus 1.5, 867, 868, 15, 84. 
üzoos Il. 18, 528, 63) uezois N. 1, 402. und noch achn 
Mat, Bölder & 6. Es if Erin Grund waxpös für body zu 
faffen, denn das könnte es nur heifien, wenn der Olymp ein Epitr 
berg wäre, was er am allerwenigften ift, fonbern es geht auf bas 
Maffenbafte feiner Ausbehnung. 54) I. 1, 592, 55) I. 
8, 19, 26 561 Od. 11, 812 57) So if bie Stelle voll⸗ 
tommen richtig erfiäre ven Wölder (S. 8), bem über bie andern 
Stellen nicht durdaus beizuſtimmen ift. 
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gehängt geſchildert wird in Äther und Wolfen, fo ift der 
Ort diefer Feffelung offenbar einer der Klippen des Olym⸗ 
pos am Rande der Götterburg ®®). 

Auf dem Diympos halten alfo die Götter fi bes 
ftändig auf, fie verlaffen ihn auf kurze Zeit häufig bei 
einzelnen Deranlaffungen, wobei fie ſchnell, wie eim Ges 
danke, ſich herabſchwingen und zurüdfehren *°), erfcheis 
nend wol einer Sternfhnuppe ähnlich durch ihre Gefhwins 
bigfeit und den fie umgebenden Glanz 9°). Auf längere 
Beit entfernen fie fi wol zu befondern Opfermahlzeiten, 
wie zu ben Äthiopen zwölf Tage lang ®'). Gie bewes 
gen fih von dort aus auf Schwungfohlen ®?) oder auch 
zu Wagen mit unfterblihen Roſſen, deren Stellungen 
ebenfalld auf dem Olympos find, wie dem vom Ida heim» 
kehrenden Zeus Pofeidon die Noffe ausfhirrt, den Das 
gen auf eine mit Deden belegte Erhöhung ftellt *°), wie 
der Here die Horen die Hüterinnen ber Wolkenthore 
ben Wagen, an ben Hebe die Räder zu fügen pflegt 
und vor den ‚Here felbft die Roffe fpannt, an die. Wand 
lehnen und bie Roffe an die filbernen Krippen binden ®*), 
wie dem Ares Schreden und Furcht die Roffe anfchirs 
ren 6*). Als Standort von Zeus und Hered Magen 
haben wir die auch fonft erwähnte *°) Vorhalle, die 
Athuſa in Beus Palaft anzunehmen, die auch Prothyron 
genannt wird ©”), bit am großen Verfammlungsfaale 
gelegen, und es erfcheint, daß in biefen Vorhallen bie 
niedern Götter, im großen Saale felbft die eigentlichen 
Olpmpier zum Rathe zufammen kommen auf Zeus Ges 
heiß. Drinnen fist Zeus auf feinem Throne **), neben 
ihm Here und Athene ®°), die geehrten Gäften wol zu 
weichen pflegt; umher bie andern ”°), ber Sitte nach an 
den Wänden, Hebe ſchenkt ihnen Nektar in goldne Bes 
her ’!) rechtö herum ’?). Apollon fehlägt die Laute, 
die Mufen fingen dazu ”?), gereibt ohne Zweifel mitten 
im Saal, wie dafelbjt bei den Menfhen die Sänger an 
einem Pfeiler zu figen pflegen ’*). Auch führen bie 
jüngern Götter und Göttinnen, Ares, Dermes, Artemit, 
Aphrodite, Hebe, Harmonia, bie Chariten und Horen 
bort Zänze auf ”°). Wenn Zeus eintritt, ſtehen alle St 
Senden auf, ihm entgegen 70); ebenfo bei Here’s Eins 
tritt, der fie die Becher entgegenreichen ?”); und im 
Hymnus auf den Apoll wird auch diefem biefe Ehre zu: 
erkannt 79), dem Leto, neben Zeus figend, dein Bogen 
abnimmt und ihn aufbängt an der Säule, worauf Zeus 
ihm mit dem Becher begrüßt und bann die Andern ihre 
Pläge wieder einnehmen. Gigentlihe Bewohner bed 
Dlymp find außer den großen Göttern die Horen, bie 
Mufen,. die Chariten, Themis79), Hebe, die Bitten ®°), 


58) 11. 15, 20. 59) I. 14, 225, 292, 15, 80. 5. 668, 
60) 11. 4, 75. 61) D. 1, 498. Bergi. Od.»1, 2, 6) M. 
24, 840. Od. 1,896. 5, 44. 63) U. 8, 440, 64, 11, 5, 
720, 8, 882, 434. 65) 11. 15, 119. Iris ſpannt fie aus, als 
* Aphroditen aus ber Schlacht geführt bat, M. 5, 868 
J. 20, 11, 67) M. 15, 134. 68) U 1, 536. 69) I 
k. 444. 24, 100, 70) Il. 24,199. Od. 1, 27. 5, 3. 71) 
11. 8, 2. 72) 11. 1, 597, .. 74) Od. 8, 65. 
l. 1, 534. 7) 1. 
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eimos und Phebos in Ares Dienft, Eris *'), te, bis 
fie verftößt **), die Eileithyien bei Here ), Jiis, 
Leto*), Dione **), „Herakles*), Däcon 3’). Die 
Meergötter und Fluß goͤtter fommen, wenn fie geladen 
werben, geebrten Gäften reicht wol ‚Here ben Becher *°). 
Auch den Unterirdifchen fteht der Zutritt freiz Hades 
fommt, vom Herakles verwundet, in das Haus des Zeus, 
um fi) vom Päeon heilen zu laffen **), Die an Zeus 
Schwelle ftehenden Faͤßer mit Gutem und Schlimmem 
ſind kein feſtes eg im Olympos, fondern blos 
augenblidliche Allegorie ®°). 

. Auch bei Hefiodus ift der Olympos Goͤtterſitz, zu 
dem Scham und Nemeſis von der Erde ſich emporflüch- 
ten 9), Wohnfig der Mufen, deren Häufer nahe dem 
höchften Gipfel flehen ?*). Dorthin hat Zeus, als er ben 
Titanenfampf begann, die Unfterblihen zufammenberufen 
und Jedem, der ihm beiftehen wolle, ‚Erhaltung feiner 
Ehren unter der neuen Dynafiie verheißen "'); worauf 
vom Diympos aus bie Kroniden, vom Othrys bie Zi 
tanen die Schlacht liefern **). Unter bem Auftritt ber 
Unfterblichen erbebt das Gebirge *), vom Dlympos ber: 
unter ſchleudert Zeus feine Blige aus bem Himmel ber ® 2 
Aud hier wird der Olymp befchrieben als befchneit ?°), 
als vielfchluchtig **), mit vielen Haͤuptern °°). Der 
Name dient gemöhnlic als Bezeihnung ber gefammten 
Götterftabt, die Götter wohnen innerhalb des Dlympos '), 
wird aber auch wol befchränft auf die höchfte Kuppe mit 
dem Haufe des Zeus, indem die dorthin ziehenden Mus 
fen, obgleich fie in der Götterftabt wohnen, zum Olym⸗ 
pos geben ?). Auch die Homeriihen Hymnen erwähnen 
die den Olympos einbüllenden Wolfen ?), die Gipfel *) 
und Schluchten *), den Schnee °) und die heitre Klar 
heit "), bie höcfte Kuppe, worauf Zeus Palaft *), bie 
als weihraudduftend ?) gepriefen wird. Ares wird ans 

erufen als Schutzwehr des Dlympos '°); unter Athene's 

orn erbebt das Gebirg !'). j j 

Die Erwähnungen des Olympos bei ſpaͤtern Dich: 
tern find ohne fonderliches Intereffe, weil ihre Vorſtel⸗ 
lungen durchaus abhängig find von ber Homerifchen und 
nur infofern irgend eine Anfchaulichkeit haben,» als fie 
fih an dieſelben anlehnen, ba es bei der lyriſchen Der: 
feinerung der Borftellung von den Göttern nicht geſchehen 
Eonnte, daß man ihren Sig mehr auf materielle Weiſe 
aufgefaßt und weiter auögefhmüdt hätte. Dlympos, wie 
Dlympier, ift nun wenig mehr ald Name für ein ganz 
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fbeelles Bild, Goͤtterſitz ) ober Götlörgemeinfchaft ' >), 
daher der Schwur bei dem Diymp !*). Da aber ber 
Gedanke vom Wobnfig der Götter in phyſiſcher Höhe 
nicht aufgegeben wird, fehen wir nun, indem man bie 
Götterftadt im den Haren Äther verfegt, ohne daß fie 
eine irdiſche Stüge bedarf, auch in diefer Bedeutung bas 
Wort Diympos gebraucht, fo daß ber Sterbliche benfel: 
ben, wo er auch fich:befindet; über feinem’ Haute hat 
und auf ihn hinzeigen fann "*). Gradezu für den Him⸗ 
mel, den der Mond durchwanbelt, wirb ed von Sophos 
led gebraucht: *°) und von den römifchen Dichtern * 7), * 
Die dem Diymp nörblih anliegende Lanbfchaft 
nennt Homer Pierien !®), in beffen Gebirgen der Hym⸗ 
nus auf den. Hermes bie Rinder der Götter weiden läßt. 
Neben Pierien nennt fchon Hefiodus am Olymp Maces 
donien !?). Die Spätern:rechnen den Olymp ‚bald zu 
Theffalien bald zu Maceboftien, je nachdem fie entweber 
ben Peneios ober ben Gchirgezug felbft ald Grenze ber 
beiden Ränder: fegen, meiſtens zum letzten ?°). Der Name 
wurde aber auch vielen andern Bergen gegeben, bie je 
doch alle urfprünglich Götterfig gewefen zu fein fcheinen. 
Der berühmtefte von diefen ift das Ge irg Olympos 
in Myfien ?') öfllih vom Ida, über, Bithynien, wie 
ber Ida über Troas, unbewohnt, bedeckt mit ungeheuren 
Eihwäldern, voll von Schlupfwindeln für Räuber ?*), 
Die anwohnenden Myfer wurden Olympiener genannt ?°}. 
Daß bier. eine alte Vorftellung eines Goͤtterſitzes haftete, 
eigt theild: Zeus häufiges Verweilen. auf dem Ida in ber 
— theils das benachbarte Sipylos, deſſen Name die 
Goͤtterburg (mömvkog, Heönurog) bezeichnet; und ſehr 
natürlich zeichnete man namentlich dies Gebirg durch den 
Namen aus, ba es ber hoͤchſte Rüden des weſtlichen 
Ajiens if. - Der Berggott des Olympos wird in 
manchen Eleinsfiatifhen Sagen genannt, ald Vater des 
Marfyas ?*), mie auch der Berggott Tmolos in denfels 
ben eine Rolle fpielt, oder umgebilvet zum Menfchen, 
als Schüler ded Marfyas im Flötenipiel ?*). AÄhnlich 
wird der Berggeift des thefjalifden Olympos zum Gr 
zieber des Zeus perfonificirt *%). Strabo unterfcheidet 
den myjifchen Diymp- von dem dicht am Ida gelege: 
ten 2”); doch gehörten fie zu bemfelben Gebirgszug. 
In Kleinaſien führen nody andre Berge ben Namen 
Dlympos. Nicht verſchieden vom vorigen ſcheint der an 
der Grenze von Galatien erwähnte, den bie Zeliftobojer 





12) 4esch. Prom. 149. Soph. Antig. 609. Pind. ON. 1, 
54. 8, 86. 13, 92, Pyth. 11, 6%. Nem. 1, 18, Isthm. 8, 73, 
13) SopA. Aj. 1889. Oed. Tyr. 867. 14) Soph. Oed. Tyr. 
1088. 15) Sopdi. Antig. 758. Oed. Col. 1655 16) Sanh, 
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fm tömifchen Kriege befest hielten **), wiewol bort nicht 
vom Bipfel, fondern etwas vom Öftlichen Vorgebirge des Ruͤ⸗ 
dens die Rede fein kann. Ein andrer aber lagin kykien, 
von dem man ganz Lyfien, Pamphylien und Pifidien 
überfehben konnte und auf dem Zeniketos eine Räuber: 
burg hatte, ein —— des Tauros 29). Un dem⸗ 
ſelben lag bie bedeutende Stadt Olympos oder Olympe, 
auch Phoͤnikus genannt*). Ferner hieß Olympos ein 
Gebirg auf der Oſtſeite von Kypros, namentlich deſſen 
hoͤchſte Höhe, welche die Form einer Weiberbruſt bat mit 
einem Tempel der Hoͤhengoͤttin Aphrodite auf der Spitze, 
gelegen in ber Nähe von Amathus »4). Auch auf Les⸗ 
08 wird ein Berg Diympos genannt, gelegen im’ füds 
lichen Theile ber Infel, nicht ihr böchiter Gipfel +*). Ein 
Dlympos findet ſich ebenfalld an der Grenze von Arka⸗ 
bien und Lakonien bei Scllafia, wo Kleomenes den 
Antigonus schlug +7): Auch das Lykaͤon, nah arkadi⸗ 
ſcher Sage die Stätte, wo Zeus aufgezogen ward, und 
der heilige Berg Arkadiens genannt, führte den Beinas 
men Dlympos ’*). Endlich zeigte man auch nod in 
Elis bei Pifa zwei Anhöben, denen man bie Namen 
Divmpos und Oſſa gab ’*), nörblid vom Fronifchen 
Hügel. (R. H. Klausen.) 
OLYMPOS, der Aulet. Obgleich der Name bed 
Olympos im Alterthbume zunaͤchſt immer in Beziehung 
auf Muſik gefegt wird, fo verräth, es doch wenig Eins 
fiht in das Weſen, wie in die Gefchichte der griechiſchen 
Poeſie, ihn von biefer letztern gänzlich loszutrennen und 
außer Zufammenhang mit ihe zu erbliden: wie dies z. 
B. in ©. H. Bode's Orpheus poet. Gr. antiquiss. p. 
120. gegen Glavier (Hist. d. pr. t. d. Gr. I. p. 76) 
geſchehen ift, wenn er aud nicht adinrig zul nounrig 
ue).cv ausdrüdlid hieße bei Suidas, und feine zon/uar« 
genannt würden von dem forgfältigen Vlutardy de Maus. 
. 1137. b. Um von Suidas auszugapen, fo zählt der: 
telbe drei verfchiebene Olympos auf, einen dlteften aus 
Myſien vor dem trojanifchen Kriege, den Schüler des 
Marfyad, Sohnes des Hyagnis, und nennt diefen den 
Urheber ber Flötenmufif '); einen zweiten, von bem 
nichts prädicirt wird als die Verfertigung kitharodiſcher 
Nomen und drittens Olympos den jüngern aus Phry⸗ 
gien, einen Auleten zur Zeit des Midas, Sohnes des 
Gordius, wodurch wenig’ mehr ald gar- feine Zeitbeflim: 
mung gegeben if. Viel ficherer iſt die Autorität des 


—— 





23) Polyb. 12, 20. Liv. 38, 18 æq. Appian, Syriac. 115, 
29) Strab. 14, 671, 80) Strab. 14, 665 aq. Plin. 5, 27. 
. 31) Strab, 14, 688. 32) Plin. 5, 31. Plehn. Lesbiac. p. 9, 
38) Polyb. 2, 65. 84) Paus. 8, 88, 2. Gine filberne Münze 
der Arkaber zeigt ben Kopf des Zeus kykaios, vermuthlic nad eis 
ner in.bem heiligen Bezirk des Gottes ersichteten Bildſaͤule, und 
auf ber bintern Selte die Bildfätte des Pan, welche in bem Hel— 
ligthum biefes Gottes auf dem Berge kykaion ſich befand. Auf 
dem Kelfen, worauf Pan fist, lieft man bie Inſchrift OAYM. 
Are. 6. (©. Combs Mus. Hunter. m. Paris. Mionn. 2, 
24. n. 7. Millin G. m. Pl. 60. n. (G. Rathgeber.) 
85) Strab. 8, 356. 
1) Der Xusdrud 156 zoovuarızag nova Tig de row 
eblor erhält hinlänglihe Gewähr durch das von Hoeck Gefam: 
melte, Kreta I. ©. 226. 227. 


— 333 


OLYMPOS 


Plutatihus, der in ber vorfrefflichen Schrift über die Mus 
fit S. 1133. D. E, nur zwei mufifche Kuͤnſtler jenes 
Namens anerkennt, den alten Schüler des Marfyas, und 
einen jüngern, ber aber von bem alten abftammte *), 
was indeß nicht auf genealogifche Abftammung braucht 
bezogen zu werben, fondern eben ſowol nur ben Zus 
fammenbang einer fortgefegten - Mufiterfchule anbeuten 
kann. Zwei Olympos find denn auc bon Hoeck anges 
nommen worben (Kretal. ©. 224 fg. IIL S. 354. 358). 
Mit dem jüngern fällt nun offenbar der zweite bei Sui: 
das zufammen, wie aus ber ihm beigelegten Kitharodik 
fofort far werben wird. Die Genealogie de3 älteren 
aber: Hyagnis — Marſyas — Diympus ’) —; wie 
fie Mutarch gibt ©. 1132. E. Vergl. 1133. D. E., ift 
durchaus die beglaubigtere im Altertfume, f. Muncker 
ad Hygin. 165. Brunck ad Aristoph. Eqnitt. 9. Der 
einzige Apollodorus I, 4, 2. madt den Divmpos zum 
Bater des Marſyas (vergl. daſelbſt Glavier, und Burs 
mann zum Ovid. Metamorph, VI, 400). — Die Be: 
deutung der beiden Diympus für griechifche Cultur bes 
ruht num bauptfächlid auf dem burchgreifenben Gegenfage 
—— Kitharmuſik und Auletik, der ſich gleichmaͤßig 
n Poeſie wie in Eultuss und Stammverhaͤltniſſen offen: 
bart. Die Kitharmufif, althellenifchen Urfprungs *), in: 
fonderheit dem doriſchen Stamme, dem Apollocultus und 
bem gefammten apollinifhen Sagenkreiſe eigentbümlich, 
entforach diefen Beziehungen auf das Inmigfte durch bie 
firenge Einfachheit und hohe Ruhe, die fie charafterifirte, 
und bie fie zur Beldnftigung der Leidenfchaften, zur 
Erhebung des Gemuͤths und zur Erhaltung eines hars 
monifchen geiftigen Gleichgewichts nach allen Zeugnifs 
fen des Alterthums durchaus geeignet machte. Den 
geraden Gegenfas *) dazu bildete die Auletif, wie fie 
als wefentlicher Theil aller orgiaftifchen Gulte erfcheint, 
mit unfteter Leidenſchaftlichkeit das Gemüth bald zu wils 
dem, glühendem Enthuſiasmus aufregend, bald zu weiche 
licher Erfchlaffung herabflimmend. Wie folhe dem Saͤn⸗ 
ger der Ilias kaum mehr ald dem Namen nach befannt, 
wenigftens gangbar unter den Hellenen zu jemer Zeit 
durchaus nicht war (f. Schof. zu 11. 18, 495): fo mar 
ihr eigentlicher Urſitz Phrygien, das Vaterland des aͤltern 
Olympus, Und zwar ift eö der ältefte in jenem alts 
phrygiſchen Mufitertriumvirat, Hyagnis, von welchem 
die parifche Marmerdhronif (Ep. 10.) ausdruͤcklich bie 
Erfindung ber Flöte ald eine Geroosflechende Thatſache 
berichtet, in UÜbereinſtimmung mit ber ovvayoyı rum 
zeol Dovylas des Alerandros, welchen Plutarch benutzte 


— 





2, Im WBerfolg der Schrift über bie Muſik koͤmmt zwar 
Plutarch wicderholt auf ben Namen —⸗ zuruͤck, aber, was 
befremblich ift, nirgends mit einer nähern Beftimmung, ob ber aͤl⸗ 
tere oder jüngere gemeint fe — Eine Verwirrung des Plutarch 
iſt auch dies, daß ber in ber oben angeführten Stelle befprochene 
jüngere Olmnpos ö onerpnnevog heißt, während doch vorher R 
1152. E. gang augenfheinlid von bem alten bie Rebe war. ) 
Eigentlich beißt Olnmpos nur Schüler und Geliebter des Marſyas, 
was auf baffelbe chronologiſche Verhoaͤltniß hinausläuft. 4) &, 
Hoeck's Kreta L ©. 225 fa 5) Am fchroffften ausgeprägt 
in bem Mytbas des von Apoll gefundenen Marſhas; vergl. Boͤt⸗ 
tiger im Att. Mufeum I. S. 79 ff. Müller Dor. J. ©. 34. 
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a. a. ©. Den Marfyas und Dlympos zufammen als 
Erfinder der Flöte nennt Strabo (X. ©. 324. Gaf.), 
und daß überhaupt zwiichen allen dreien die Tradition 
ſchwankle, zeigt Plutarch ©. 1135.E. Vergl. Spanheim zu 
Kallimach. Hymn. auf Art. 245. — Wenn aber Alerandros 
in unmittelbarem Zuſammenhange bamit erzählte, was 
bei Plutarch zu lefen ifl: Dlympos habe zuerfl „gov- 
para zu ben Hellenen gebracht °), fo ift es einerſeits 
rein unmöglich, dies anders als von Saiteninftrumenten 
zu verftehen ”); auf ber andern Seite if der Irrthum 
des Alerandros von der Art, daß feine Entſtehung nicht 
ſchwer zu errathen iſt. Pratinas ift es, der die nöthige 
Scheidung zwiſchen dem frühen und dem fpätern Diyms 
pos macht beim Plutard (1133, E.), vom Alerandros 
fagt es diefer keinesweges. Wenn alfo biefer Schrift: 
fteller irgendwo Kitharmufit des jüngern Olympos er: 
wähnt fand (mad nach dem alsbald zu entwidelnden Zus 
fammenbange fehr wohl möglich), felbft aber bei diefem 
Namen nur an bem alten mythiſchen Phryger dachte, und 
zugleich doch, wie natürlid, von dem hoben Alter der 
Kitharmufit bei ben hellenifhen Stämmen überzeugt war, 
fo fonnte er faum der falfchen Gombination entgehen, 
daß diefe fie eben empfangen haben müfjen vom Diym: 
908. — Die Auletif des Diympus wurde nun in Phrys 
gien nach der in der helleniſchen Gulturgefchichte überall 
wiederkehrenden Analogie in einer Art Kuͤnſtlerſchule durch 
Jahrhunderte fortgepflanzt; worauf unverkennbar hinweift 
der Ausdruck des Plutarb (1133. D.): "Ohvumor avın- 
rw örra rar 2 Dowylus und Era TÜr dno Toü 
nowrov ’Ohtyrov. Dabin gehört auch der Schüler bed 
Dlympos, Krates ©. 1133. K. In biefer Verbindung 
alfo werben wir auf den jungen Diympos geführt, als 
das letzte ober eines ber letzten Glieder in der Reihe ber 
phrygiſchen Auleten, auf den fi bie meiften mufifalis 
fen und rbytbmifchen Erfindungen und Verhaͤltniſſe 
zu beziehen fcheinen, die dem „Olympos“ ohne nähere 
Zeitbeftimmung im Cinzelnen beigelegt werben, haupt⸗ 
fählih von Plutarch. Was Hoed III, ©. 358 zum 
Erweis des Gegentbeild vorbringt, halt nicht Stich, ba 
ja ein 3eugniß, welches ben zweiten Diympos unter das 
Zeitalter des Terpandros herabfegte, mit nichten vorbans 
den iſt. — So .nötbig nun biefe Feſtſtellung und Schei⸗ 
dung der. beiden Dlympos war, um in die fubjective 
Auffaſſung der Schriftfteller des Alterthums mit möglichft 
objectiver Erklärung einzugeben, fo ift uns doch nuns 
mehr ein viel weiterer Gefichtöpunft eröffnet; denn was 
aud immer Hifloriihes an jenen Perfönlichfeiten fein 
mag, für und werden die Namen nad dem ſchon Dar- 
gelegten Feine andere als repräfentative Bedeutung ha⸗ 
ben, und die Erwähnung eines jüngern Olympos uns 
nur als Bezeichnung einer fpätern Periode der phrygi⸗ 
ſchen Auletik gelten. Es wird fi aber ald das Wefent: 
liche diefer dur Olympos 1. bezeichneten Periode erges 
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6) Aus Plutarch ſcheint Clemens Alerandr. geſchöpft zu 
haben Strom. I. p. 152. 45. Sylb. 7) Hoeck L S. 227 iſt 9 
abgeneigt, dabei an Floͤtenmuſik zu denken, was ohne nähere Bes 
ſtunmung unerhoͤrt paͤre. 
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ben, die Verſoͤhnung des alten muſikaliſchen Gegenſatzes, 
die Bermittelung zwiſchen der hellenifchen Kithariſtik und 
ber. afiatifchen Auletif, die Aufnahme der bis dahin uns 
befannten Auletik in den Kreis. der helleniſchen Kunft, 
wobei gleihwol immer bad Verhaͤltniß fefizuhalten iſt, 
daß Aulodif im Ganzen niemals zu folcher Algemeinheit 
und Beliebtheit unter Hellenen gelangt ift, wie die na: 
tionale Kitharobif, troß dem, daß fich im Laufe der Beit 
(O1. 48.) felbft reine Auletit (win aöAyaıs) geltend mas 
hen konnte. Vergl. Boeckh. de metr. Pind. p. 258. 
Um zunaͤchſt auf die Eigenthlimlichkeit der phrvgiſchen 
Auletik näher einzugeben, fo ift erfllih in Betreff der 
Harmonie ober Tomarten fiber, daß von ben brei dltes 
ften Harmonien ber antifen Muſik es die phrygifche war, 
die dort zuerft und anfangs ausfchließlich geübt wurde, 
Wenn died auch nicht aus Plutarh &. 1137. D. E. w 
1143. B. zu erfeben wäre, fo würden wir zu dem Schluſſe 
fhon durch den Namen ebenfo. berechtigt fein, wie fich 
durch ihn die dorifche Harmonle als die ältefte und alleis 
nige echtgriechifche zu erfennen gibt, wovon DO. Müller 
Dor. Il. ©. 316 fg. Die finnlid enthufiaftiihe Kraft 
aber, die die phrygiſche Tonart nach den Zeugniffen ber 
Alten ®) in enifhiedenem Gegenfage zu der ethifchen 
Würde der dorifchen charakteriſirte, und ber fie ihr übers 
wiegendes Borberricheri bei den Feſtfeiern aller Natur 
bienfie verbanfte, fcheint ſich erft in ber weitern Ents 
widelung der phrygiſchen Auletik firirt zu baben, nicht 
urſprungiich allgemein gewefen zu fein. Wenigftens macht 
Plutarh ©. 1143. B. aufmerkfam barauf,. wie in vers 
fibiedenen Gefängen die phrygiſche Zonart einen fehr vers 
fchiedenen Gharakter haben Tonnfe, einen von dem ges 
wöhnlichen ganz abweichenden, z.B. in bem Nomos bed 
Olympos auf die Athena, Der Nomos aber, det, über: 
baupt bie aͤlteſte Dichtungs⸗ und Gefangesform, auch dem 
Olympos beigelegr wird ald eigenthümliche Gompofitionds 
form *), mochte wenigflend nach den Begriffen, bie uns 
der althellenifche Nomos gibt, ber lange Zeit nur berar 
metrifh war '°), phrogifhe Harmonie in ihrer fpäter 
ausfchließlid gewordenen Bedeutung und Eigenthuͤmlich⸗ 
feit gerabe am allerwenigfien vertragen. Nächft dem ans 
geführten Nomos anf Alhena finden wir namentlid cr 
wähnt vom Dlympos einen auf Ared (Plut. S. 1141. 
B.), einen »duog Appanog '') (baf. 1133. E.) und von 
„den jüngern‘ ben »öuog nolvxdgurog '?) auf Apollon 
(1133. D.). Weit mebr konnte das XAufregende und Bes 
geifternbe der pbrngifcen Zonart den unrowog zufagen, 
den Sefängen zu Ehren der Kybele, dergleichen ebenfalls 
dem Olympus beigelegt werben von Mutarch 1141. B. 
Wenn die Nomen des Diympos beim Echol. 3. Ariſtoph. 
Ritt. 9. 801nrtxol heißen, fo ſteht dies in völliger Über: 
einſtimmung mit der anderweitig beglaubigten Anwen; 








8) Bei Bocckh. d. metr. Pind. p. 289. 9) Nomen bes 
Dlympos im Algemeinen erwähnt von. Plutarch 1133. d. 1141. 
b. und fonft, 3.8. von Platon. 10) Plutarch. d. mus, p. 1131, 
d. Müller Dor. I. ©. 849, 11) Berge. Kleine zu Steſt 
gl S. 117. 12) Über ihn f. Boeckh. Expl. Pind, Pyth. 
p- i ’ on 
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bung bea Aulos vorzugsweiſe zum Trauerliede. S. Hocd 
Kreta 1. ©. 386 I, Daber alfo ‘die tomifche Paro: 
die eined olympifchen Nomos durch ud u. f. w. bei 
Ariftophanes. — So feft num auch der Nomos als ur: 
alte Kunftform der phrugifchen Auletik ſteht, fo bedarf 
doch: die Anſicht des Plutarch (1133. E. vergl, 1141. B.), 
daß. er durch Olympos zu den Hellenen.verpflanzt worden 
fei, weniger einer umftändlihen Widerlegung, als einer 
kurzen Abfertigung. Denn fo viel iſt ausgemacht gewiß, 
daß ber Nomos als einheimifches Eigentbum der doris 
ſchen Gultusfige Delos, Kreta, Delphi, (deren Repräfen: 
tanten die Hymnoden Dien, Ghryfotbemis, Philammon) 
ebenfalld uralt war, und zwar der Kitharodiiche Nomos, 
der ber Älteren phrygifchen Kunft gerade fo fremd war, 
wie ber altborifhen der aulobiiche des Dlympos. Nur 
fofern in einer fpäteren Periode ber aulodifche No: 
mos von, Phrygien aus unter den Hellenen Eingang fand, 
fann ber Angabe bed Plutarch eine partielle Wahrheit 
beigelegt werden: nur daß eben der jüngere Olympos 
dann zu begeichnen gewefen wäre, — Außer der phrygi⸗ 
fhen Harmonie, war es aber von ben brei alten Harmo⸗ 
nien auch noch bie andere unhelleniiche, welche der Aus 
letik des Olympos ihre Ausbildung verdanfte, naͤmlich die 
Lydifche. Als Erfindung wird dieſe ihm geradezu beige: 
legt von Clemens Alerandr. Strom. 1. p. 132, 42. Sylb. 
woflr bie erſte Quelle offenbar Plutarch gewefen if, der 
&. 1136. B. die Sage gibt, Olumpos habe zuerft ein 
Trauerlied auf Python Ardıori Pre Vgl. S. 1135. 
B. — Viel enger an die Perfönlichkeit des Olympos, 
als jene allgemeinere Angaben in Betreff der Harmonie 
fcheint ſich die vorzugsweife wichtige Neuerung anzufchlies 
Ben, welche ſich auf die Ton: oder Klanggefchlechter bezieht. 
Aus dem gewichtvollen Zeugniß des Ariftorenos gibt 
ndmlih Plutarh S. 1134. E. — 1135, die Nachricht 
daß Olympos zuerft das enharmonifche Zongefchlecht an: 
gewendet babe, da vor ihm mur das Diatonon '’) und 
das Chroma in Gebrauch gewefen fei, und weifet felbft 
die Entftehung des erftern aus dem biatonifchen im Ein: 
zeinen nad. Wunderlich ift es, daß Forkel (Allgem. 
Geſch. der Muſik. 1. S. 265) diefe Nachricht deshalb 
glaubhaft findet, weil die Erfindung eines „fo unnatür⸗ 
lichen und unmelodifhen"” Klanggefchlechtes nur in den 
allerfrübeften Zeiten babe gemaht werden und Beis 
fall finden fönnen, womit benn auch bie Angabe von 
heulenden“ Melodien flimme, die er in ben Suravilar 
xAubooser des Ariftophanes findet. Galt doch vielmehr 
die Harmonia d. i. das ydvos Zvagnonör, in der Bl» 
thezeit der hellenifchen Kunft durchgängig für das ſchoͤnſte 
und männlihfle von allen Tongeſchiechtern! Auch bier 
aber läßt fi wieder ein Übergang bemerken, indem das 
enharmonifche Geſchlecht von Dlympos nicht fogleih in 
dem vollen Umfange, wie es fpäter gelibt ward, einges 
führt wurbe, fondern nur erſt annäberungsweife fo, daß die 
Intervalle, die es mit dem biatonifchen und dem chromati: 


13) Auch das Diatonon wird auf einen phrygiſchen Muſiker, 
Agnes, zurücgeführt von Zuseb. Praep. evang., beffen Worte 
vläurg in ben Glemens aufgenommen hat Strom. I. p. 132, 45. 
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fen gemein hatte, aufgenommen, die uͤbrigen vermieden 
wurden. So Plutarh S. 11341—35 und dazu Buͤrette 
(Mim, de l'acad. des inscript. XIII, 177) und Burney 
(General eg Mus.) bei Forkel S. 334— 37. 
... Nad) drei Seiten bin war alfo durch die phry: 
Er Auletik die Muſik zu einer gewiffen Abgefchloffen: 
t wenigfiend ihrer wefentlicften Clemente vervolls 
fländigt, erfilih durch die Entgegenftellung der Flötens 
mufit überhaupt gegen die helleniſche Kitharmufif, in 
—— auch, wie es ſcheint, durch Auſſtellung reiner 
nſtrumentalmuſik ohne Geſang (eigentliche Aulenk); fo: 
dann durch die Ausbildung und Erweiterung des eigent⸗ 
lichen Zonfoflems zu den drei nothwendigſten Tonarten 
fowol ald Tongeſchlechtern. Es find nunmehr die Zeit: 
punkte und Anläffe näher zu bezeichnen, unter welchen 
jene Kunſtmittel, wie fie die phrogiihe Mufif bot, alle - 
mählig Eingang fanden unter den Hellenen, woran ſich 
alödann bie Berührungen anknüpfen laffen, welche um: 
gefebrt die phrygiſche Kunft bei einmal eröffnetem Aus: 
taufh von Seiten Griechenlands erfuhr. Den Vermit: 
telungspunft geben die helleniſchen Kolonien in Klein 
afien. Denn während auf dem griechifchen Feftlande nur 
der religiöfe kitharodiſche Nomos in alter Strenge und 
Einfachheit geübt wurde, fo nahm wahrſcheinlich fogleich 
der erfte Fortſchritt, welchen die metrifhe Kunft durch 
Dinufügung bed Pentameter zum Hexameter mit Kallis 
nos dem Epheſier um ben —— der Olympiaden 
machte, bie porygile Mufif durch Aufnahme der Fid: 
tenbegleitung in Anſpruch. Und fo bebielt die Elegie, 
fpäter nach dem eigentlichen Griechenland verpflanzt, fort: 
während zur Begleiterin die Flöte. Vergi. Bittigers 
Auffag im Art. Muf. Bd. J. Um bie zwanzigfte Olym: 
iade und weiter herunter war es der Jonier Archilochus, 
n deſſen Poefie zwar unftreitig bie Kithara das Vors 
herrſchende war, bei dem fidy aber doch ſchon bedeutende 
Spuren von Aulodif finden: f. befonderd feine eigene 
Erwähnung des Aulos bei Atbenäos IV. ©. 180. E. 
Des Archilochos Blütezeit berührt noch der Xolier Ters 
andros (DI. 26— 33), das Haupt ber vom Pierier 
rpheus ausgegangenen leöbifchen Muſikerſchule. Wenn 
gleich Zerpandros mit ber Eleinafiatifchen Lyrik trog der - 
localen Nähe fo gut wie in gar feiner Beziehung fteht, 
wenn glei) ausgemachter Weile feine nambafteften Ber: 
bienfte ſich auf Kitharodik (naͤchſt der bloßen Kithariftif) 
erfiredten, wenn gleich aulodifche Beftrebungen ihm von 
Polur IV, 9. geradezu — werben, dem Olym⸗ 
pos aber er von Plutarch ©. 1134. E. (vergl. 1133. F.) 
auf gewiſſe Weife fogar entgegengefegt wird: fo ift er 
für den Zufammenbang ber phrugtichen Auletit und der 
helleniſchen kyrik nichts defto weniger von einer ganz bes 
fimmten Bebeutung. Er, der zuerft aͤoliſche und doris 
fche Poefie vermittelte, indem er nad Sparta berufen, 
hier der Urheber der erften mufikalifchen Kataftafis wurs 
be, war ed, durch ben das doriſche Feſtland, bisher als 
lein der Kithara gewohnt, die afiatifche Floͤte als Begleis 
tung zur fefllichen Darftellung des Nomos kennen lernte ! *), 





14) Als bezleitendes Inſtrument zur Eligie mochte fie auch 
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Ziötenbläfer erwähnt bei dem Namen bed Terpandtos 
unläugbar bie parifche Marmorchronik (Ep. 35.) und 
wenn nah Boeckh's trefflichem Ergaͤnzungsverſuch (bei 
Piehn Lesbiac. ©. 161.) dad Verhaͤltniß dabei dieſes 
war, daß ber Fitharodifhe Nomos mit einer einfachen 
auletifhen Begleitung verfehen war, fo ift dadurch zus 
gleich ein fehr maturgemäßer Übergang des alten Fitha: 
zodifchen Nomos *°) in den fpätern rein aulodiſchen gege⸗ 
ben, und bie volllommenfte Rechtfertigung ber angeführs 
ten Zeugniffe für eine übenwiegend Fitharodiihe Tendenz 
bes Zerpandros 15). Was aber ſolchergeſtalt durch Ter⸗ 
andros nur vorbereitet und eingeleitet war, konnte nach 
ibm durch Thaletas, den Gründer der zweiten Kataftafis 
der fpartanifchen Muſik, und feine Kunftverwanbten Kes 
nodamos, Zenofritos, Polymnaftos, Safadas, vollftändig 
durchgefet werden. Zwar nennt uns Putarch ©. 1132. 
C. den Klonas, wenig foäter ald Zerpandros (1133. A.), 
der zuerſt den rein aulobifhen Nomos aufgeficllt habe '"); 
allgemeine Aufnahme aber und re elmäßige —— 
bei den öffentlichen Feſtfeiern erhielt die Flötenmufit er 
durch den Kreter Thaletas (um DI. 40), ber, ſelbſt auf 
der einen Seite ſich an die alte doriſche Cultuspoeſie des 
Chryſothemis anſchließend und zugleich Elemente bes kre⸗ 
tifhen Naturdienſtes in feine Kunſt herübernefmend 1m), 
die Verſchmelzung der afiatifchen und helleniſchen Kunft 
vollendete. Durch ihn erhielt ber aulodifche Nomos oͤf⸗ 
fentliche Anerkennung, der ſich ſeiner metriſchen Form 
nach, die auf Hexameter und Pentameter beſchraͤnkt war, 
in nichts von der kleinaſiatiſchen Elegie unterſchied. Ss 
Plutarch &. 1134. A. vergl. 1132. C. Über die Vers 
breitung der oben behandelten Tonarten und bes enhar: 
monifchen Zongefchlechts, die mit ber phrygiſchen Auletik 
felbſi Hand in Hand gingen, in Griechenland ſelbſt fehlt 
ed und im Einzelnen an Notizen, wiewol im Allgemeis 
nen nicht zu bezweifeln ift, daß fie mit ber Aufnahme 
der Flöte gleichzeitig Eingang fanden. Und fo finden 
wir fir die Periode des Polymneftos und Sakadas (um 
DI. 48) bei Plutarh ©. 1134. A. ausdrüdlid die drei 
alten Harmonien, bie dorifhe, phrygiſche und lydiſche, 
als die damals bekannten angeführt: ſo daß eine weitere 
Bermehrung zur Zeit noch nicht ſtattgefunden haben 
mag. — Es ſtand aber mit ber Fieinaftatifepen Flöten: 
funit ferner eine Rhythmik von eigenthümlichem Charafs 
ter in enger Verbindung, bie durchweg auf Erweiterung 
und Vervielfältigung ded Vorbandenen, auf Fülle und 
Beweglichkeit gerichtet war, und in Acchilochos ihren 
Gipfel erreichte, während ſtarres Feſthalten an dem Her: 
gebrachten in ſehr beſchraͤnktem Kreife für die althellenis 


—— 








bei Inrtäos vorkommen; ald Schlachtmuſik kennt noch Alkmann 
die Kithara. &. Müller Der. 2, 534. 

15) Derametrifch, wie oben bemerkt, Vergl. Proklos Ghres 
ftomath. ©. 882 an Gaisf. Hephaͤſt. Die mit kürzen Verſen ges 
miſchten Hexameter bei Müller Dor. I. ©. 850 beruben auf 
Mißverftändnif S. 2, 877. 16) Auch bie Sage, die den Ter· 
pandros zum Grfinder der Elegit macht, findet bierin ihre Ertlaͤ⸗ 
rung. ©. Brande’s Eallinus S. 20. 17) liber den Ardalos 
des Plutarch (S. 1133. A.) fe Mülter'g Dor, 1.344,45. 


18) 
Berg, Hocd Kret. III. S. 344 fg. 365. . 
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ſche (doriſche wie dolifche) Poefie harakteriftifch war. Dies 
fen Gegenfaß repräfentiren nun durchgaͤngig Terpandros 
und Thaletas, von denen ber leßtere gerabezu ber Nach⸗ 
eiferer des Archilochos heißt bei Plutarh S. 1134. D., 
ein Verhältniß, welches umſtaͤndlich ausgeführt ift von 
Hoed, Kreta UI. ©. 355 fg. Unter den Neuerungen 
des Thaletas war aber eine, die nach Plutarchs Bericht 
nicht von Archilochos entlehnt war, fondern aus ber Au: 
letik des Olympos, welche Notiz nur durch die hier ge— 

ebene Darlegung in ihrem innern Bufammenhange vers 
Rändlich wird. & betraf jene Neuerung die Aufnahme 
bed fretifchen Rhythmus 19) und feine bamit in genauer 
Verbindung flehende Anwendung zu ben zwei Geſanges⸗ 
formen, bie durch bes Thaletas Funfimäßige Ausbildung 
nunmehr bem biöherigen Nomos zur Seite traten, naͤm⸗ 
li dem Paan und dem Hyporchem. Daß ber-aretifche 
Rhythmus aus der Fleinafiatifchen Lyrik des. Olympos 
in die Poefie des Thaletad überging, erhält eine nicht 
verächtliche Beflätigung durd) die Angabe, wonach auch ber 
baccheiſche Rhythmus Erfindung bes Olympos war, wo: 
von man fi, wie Plutarh ©., 1141. B.; binzufügt, aus 
jebem alten Gefange überzeugen koͤnne. Denn der Kres 
tifus und ber Baccheus gehören einem und bemfelben 
rhythmiſchen Geſchlechte an. — Endlich ift noch aus ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, ein = individueller Einfluß des Olympos 
auf bellenifhe Kunſt biefer, daß nadı Plutarh S. 1133. 
F. Stefihoros, ald Dichter eines vöuog pnirıog, den 
DOlympos, und zwar ben alten zum Vorbilde nahm, und: 
weder ben Orpheus, noch Archilochos, noch Zerpandros 
noch Thaletas. Inwiefern diefes mit dem fonftigen Cha⸗ 
safter ber, flefihorifhen Mufe in Übereinftiimmung zu 
fteben fcheint, würde bier zu weit führen, Bergl. Klei: 
ne's Fragmentenfammlung S. 117. — Wenn fi aus 
dem Bisherigen bad Refultat berausftellt, daß der Ein: 
fluß der alten phrygifchen Flötenfunft auf die hellenifche 
Poefie ein fehr bedeutender und weitgreifender geweſen 
ift, fo wäre eö zu verwundern, wenn nicht bet jo viels 
feitiger Berührung beider aud umgekehrt im Laufe ber 
Zeit die afiatifche Kunft mandes von den Hellenen ans 
genommen bätte.- Dahin alfo find alle Erwähnungen 
von Kitharodif, bie in eine Beziehung zu dem Namen 
Olympos gefebt werben, zu erflären, wobei dann nicht 
mehr an den alten reinphrygiſchen Mufiker gedacht wer: 
den darf; aus biefem Verbältnig und aus der Übertras 

ung des den Inge betreffenden auf ben alten, erklaͤrt 
an bes früher erörterte Itrthum bed Alerandros, fowie 





19) Mipwra xal Kontxow dvduo» heißt es bei Plutarch 
a. a. O. Für bad dunkele Mapwr« emenbirte Santen 3. Terent. 
Maur. ©. 99, und nah ihm Müller Dor. I. ©. 352. Taröre, 
mas Hoeg annahm Kıet. 3. ©. 355. ine Erklaͤrung dagegen 
bat Boeckh verfirht d. metr. Pind. p. 156, wonad wir auf den 
Eotabifhen Jonicus geführt werben würden. — Die Gonjectur 
Bürettes aber a. a. D. X. S. 250, nad) welcher Plutarch ſelbſt 
fon dem Archilochos kretiſchen Rhythmus beilegte, ift eine durch⸗ 
aus verunglüdte, wenn glei von Hoeck ©. 353 nicht ganz dee 
mißbilligt. Das mooxgımzir bei Plut. S. 1141. A. tft zwar 
noch nicht verfianden, läßt aber mit geringer Anderung eine befrie⸗ 
bigende Erklärung zu. 
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bie Angabe des Suidas von feinem mittlern Olympos, 
auch Piutarch’s einfeitiger Bericht von der durch Olym⸗ 
pos bewirkten Einführung der nomiſchen Poefie in Gries 
chenland. Ferner, dab Divmpos bei Suidas montag 
&heyeiov beißt, bezieht ſich offenbar auf feine aulodiſchen 
Nomen, und ift viel zu flach gefaßt worden von Forkel 
(Gef. der Mufit S. 265), wie von $rande (Callın. p. 
30). Was aber die Kitharmuſik betrifft, fo kann fie 
nicht allgufpät in die phrygiſche Kunft Eingang gefuns 
den haben, da Dinmpos nad Plutarh ©. 1137, A. B. 
fi der dreiſaitigen bediente, die doch dem Tetrachord 
noch vorberging. Freilich wird diefe Notiz fehr unficher 
durch die Verbindung, im welche Plutard den Olympos 
mit dem Terpandros flellt, deſſen hiftorifch beglaubigtes 
Heptachord auch die roiyopda des Diympos in jener Stelle 
ziemlich verbächtig madıt. Db nun alle diefe Spuren von 
Verbreitung bellenifch »kitharodifcher Muſik, die auf den 
Namen Dihmpos, d. b. auf die Periode der mit Hellas in 
Berührung iretenden phrygiſchen Kunftfchule, gehäuft find, 
binreihen, um Diympos den zweiten geradezu ald „ben 
eu Vorderafiend angehoͤrig“ zu bezeichnen, wie 
o eck Ill. ©. 354 getban, mögen wir billig bezweifeln, 
feibft den nicht geringen Umftand mit in Anfchlag gebracht, 
daß die oben aufgeführten Namen olympifcher Nomen meift 
auf griechifchen Gultus hinweiſen. (F\ Ritschl.) 
OLYMPUS -IN LYCIEN, Wenn man an ber 
Küfte Lykiens nah Pamphylien zu fegelte, fam man zus 
erft zu den chelidonifchen Infeln und dem heiligen Vor: 
gebirge, dann zu. der-von Phafelis 100 Stadien entfern 
ten Infel Krambufa. Nördlicher in geringer Entfernung 
vom Meere, welches bier eine Einbucht macht, lag der 
hohe Berg Olympos*), der auch Phoinifus hieß, und 
die Stadt Olympos, noch entfernter Korydallos und 
nördlicher ald beide Phafelid ?). In der Umgegend von 
Diympos lagen die Stadt Simena, der Berg Chimaira 
und der Tempel des Hephaiſtos, um welchen, als Pli 
nius fchrieb, die Stadt Hephaiftion erbauet worben war. 
"Der Berg Ghimaira brannte des Nachts ’). Nordoͤſtlich 
von den zwei chelidoniſchen Inſeln und dem Vorgebirge 
und der Anfel Dionyfias — fagt Skylax — iſt eine 
Landfrige und der Hafen Siderus; auf dem Berge über 
demfelben aber ein Tempel des Hephaiſtos und viel Feuer, 
welches von felbft aus der Erde bervorbrennt und nie 
verlöfht *). Bei Hephaiftion — fagt Seneca — vers 
breitete ber lodere Boden in vielen Orten, obne den 
* ſten Schaden der Bewohner, Feuer um ſich her. 
ie Gegend war grün und lachend, denn das Feuer vers 
fengte nichts *). Nach Plinius, der auch bier aus dem 
Ktefiad zu fchöpfen fcheint, brannten die Hephaiſtiſchen 
Berge, wenn man fie mit brennenden Fadeln anzündete. 
Dann aber gerietben die Steine der Flußbette und ber 
Sand felbft in dem Waſſer in Brand und das Feuer 
wurde durch Regen nur vermehrt. Zog man mit einem 


1) Dreißig Stadien füblicher als Korykos. 2) Strab. 1.14. 
. 666. — Über Phaſelis Scylac. Peripl. p. 89. 8) Plin. H. 
K 5, 28. nach anderer Angabe am Toge fowol als in ber Nacht. 
Ctesias ap. Plin. H, N, 2, 110, 4) Scylax. p. 39, 5) 
Senec. epist. 79 
%. Ent. d.W. u. 8. Dritte Section. III, 
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an jenen Bergen entzünbeten Stode Furchen auf dem 
Boden, fo ſchienen dem Stode Feuerfiröme zu folgen ®). 
Es war alſo hervorquellendes, erſt durch "äußere Urfachen 
entzümdetes Naphtha, welches jene Erfheinungen bes 
wirkte, Die Gegend war reich an wildem Safran (cro- 
eum silvestre). Pinius bemerkt, der Gilicifhe fei ber 
edelfte und von dieſem fei wieder derjenige ber befte, 
welcher auf dem dortigen Berge Korykos wachſe, bann 
folge der Inkifche vom Berge Olympos und zuletzt ber 
centuripinifche aus Sicilien. Nach Mucian wurde in Ly⸗ 
kien der Safran im fiebenten oder achten Jahre in einen 
umgegrabenen Ader verpflanzt, mwoburd er fih wieder 
erneuerte, wenn er im Begriffe war audzuarten )— 
Die erfien Bewohner Lykiens waren die Mylier oder 
Solimer. Diefe wurden hernach von ben Lykiern ver⸗ 
trieben, einem entweder argivifchen ®) ober Fretifchen, 
durch den Sarpebon aus Kreta übergeführten Pflanzs 
volle. Sie fanden zuerft unter ber Herrſchaft der Ly⸗ 
der und nachher, doch mit Beibehaltung eigener Kös 
nige ®), unter den Perfen. Auf dem Berge Olympos 
mag, ſeitdem Griechen ſich hier niedergelaffen hatten, ber 
olympiſche Zeus verehrt worden fein. WBielleicht waren 
Kreter die Anorbner bes Menfles, Artemibor ‚nennt 
Zanthos, Patara, Pinara, Dlympos, Myra und Tlos 
als die fechs größten Städte Lykiens 19). Auch Stra: 
bon,. der faft in feiner ganzen Abhandlung über Lykien 
nicht den gleichzeitigen, fondern den älteren Zuftand Die: 
ſes Landes ſchiidert, nennt Olympos eine große Stadt ''). 
Mit den uͤbrigen 22 Städten Lykiens hielt Olympos bie 
von Strabon befchriebenen Bundesverfammlungen. Die 
einzelnen Städte fenbeten Abgeordnete nah ber zum Wer: 
fammtungsort auserforenen Stadt, Die größten Stäbte, 
worunter Olympos war, hatten drei, die mittelmäßigen 
zwei, die uͤbrigen eine Stimme. Nach gleichem Ber: 
bältniffe waren auch die Abgaben beflimmt und die eis 
turgien. In den Spnebrien wurde zuerft ein Lykiarche 
erwählt dann die übrigen obrigkeitlihen Perfonen des 
Bundes. Hier wurden auch vor der Römerzeit über 
Krieg und Frieden Berathungen gehalten 122). Diefe 
Nachrichten der Schriftfteller werben auch durch bie fils 
bernen Münzen bdiefer Städte '°) beftätigt. Sie haben 
meiftend gleiche Größe und fehr gleihe Darftellungen. 
Auf der bintern Seite ift eine flache vieredige Vertie: 
fung. Zu voreilig pflegt diefe, wo fie nur angetroffen 
wird, gewöhnlich fogleid, für das Zeichen eines fehr ho⸗ 
ben Altertbums gehalten zu werden. In andern Zällen 





6). Plin. H. N. 2, 110, Ähnliches berichtet Pot. Bibl. cod. 
78. p. 146. aus Ktefias über die der Stadt Phafelis benachbarte 
Gegend. Cresige Cnidii op. reliqnine. ed. Baehr. Franc. ad M. 
1324 p. 250. 295. Der engliſche Reifende Beaufort bat die Ge⸗ 
gend aufgefunden. 7) Dioscorid. de medien mat, 1, 25. p. B. 
Colon. 1529. fol. Plin. H. N. 21, 17, Billerbeck Flora class, 
L. 1824. p. 12. 8) Über die arnivifche Abftammung ber Eukier 
f. Reiner. Reinecc. Hist. Julia. P. I. Helmaest. 1594. p. 198. 
9 ib. p. 19, 10) Artemidor, ap. Stab. 1. 14. T. V. p. 
658, 11) Strab. ib, p. 665 12) Strab. I. 14. T. V. p. 
657, Zittmann, Dark, der griech. Staatsverf. &. 1822, ©. 
738. 18) über bie ihtiſchen Munzen ſ. Sestim Lettere T. 111. 
p- 82, 43 
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iefes richtig, nur nicht kei den argivifchen und lyki⸗ 
Era Pre Argos und Lykien behielt die vieredige 
Vertiefung bei, ‘als ſchon die Prägefunft fo vervollfomm: 
net war, baß jener Notbbehelf des Alterthums ganz ums 
nöthig und darum bei ben, übrigen Staaten außer Ges 
brauch gefommen war. Die ganz flache Vertiefung ber 
argivifhen und lykiſchen Münzen ift nur ein Abzeichen, 
woran jeber Grieche, auch ohne die Infchrift gelefen oder 
die Darftellung betrachtet zu haben, auf der Stelle jene 
Münyen als argivifche und lykiſche erfennen ſollte ’ Zur 
tibereinftimmung der lykiſchen und argivifchen Münzen 
fönnte auch der Umſtand mitgewirkt haben, daß die ly⸗ 
fifchen Städte mit Argos eine lebhafte Handelöverbin: 
dung unterhielten. Zwar waren die ohne Zweifel doriſch 
redenden Städte meiftend von Kretern angelegt, aber es 
finden ſich auch, wie wir oben bemerften, Hindeutungen 
auf argivifche -Abflammung '*). Der von den Lykiern 
hochverehrte Apollon iſt wol ber Argiviſche. Der Haupt⸗ 
tempel bed Gottes war der zu Patara an der Südſpitze 
des Landes und es ift wahrſcheinlich, baß ber auf den 
Münzen der einzelnen lykiſchen Städte Kragos (im Gab. 
zu Gotha), Kydna, Limyra, Maſſikytes (im Cab. zu Go⸗ 
ha) Olympos, Patara !*) Phaſelis, ſich vorfindende 
Apoilonkopf der berühmten Bildſaͤule jenes Tempels nach⸗ 
gebildet iſt, wiewol Olympos und jede ber übrigen Städte 
wol felbft einen Tempel und eine Bildſaͤule des Apol« 
Ion in ihren Mauern hatten. Die Bildfäule des Apol⸗ 
Ion zu Patara, bei welcher Löwen lagen, hatte nach Eis 
nigen Pheidiad, nach Andern Bryarid verfertigt '°). 
Pheidias ftand mit Kypros und den umliegenden Ländern 
in Verbindung und Bryarid foll auch die Apollonftatue 
u Daphne bei Antiochien verfertigt haben 17). Sechzig 
Stadien unterhalb Zanthos und zehn von der Mündung 
des gleichnamigen Fluffes lag ein Hain ber Leto !*), 
nahe Dabei ein uralter Tempel bes lykiſchen Apollon in), 
Mölfe hatten die irrende Göttin hieher Kom und fie 
batte die Kinder nach der Geburt im Fluſſe gebabet. 
Eine alte Frau hatte fie in die ärmlidhe Hütte aufge: 
nommen ?°). Die Einmifhung der Wölfe errinnert an 
Argos, wo gleichfalls ber Ipkifche Apollon verehrt wur: 
de *:), Außerdem lag bei den Kyaneen dad Drafel des 
Apollon Thyrxeus, weſtlich Telmifjos mit feinen Traum 
deutern, die von dem Apollon abzuſtammen meinten ??). 
Die filbersen Münzen von Dlympos zeigen auf der Bors 
derfeite den mit Lorbeer befränzten Kopf bes Apollon 
zu Patara, von welchem oben gehandelt wurde. ‚Was 
auf der hinteren Seite zu feben ift, ſteht jebeömal inner 
balb ber flachen vieredigen DVertiefung. Cine dieſer 
Münzen mit der Infchrift OAYM zeigt bier neben der 
Leyer eine brennende Fackel, die vielleicht auf die oben 





14) Diod. Sie. 15) Mus. Hunter. Eckh. D. N. III 5. 
16) Clem. Alex. adm, ad t. p. 23. B. Lugd. B. 1616, 17) 
©. hierüber biefe Encykl. unter Olympischer Jupiter in Antio- 
chien und hinfichtlich des Pheldias unter Olba in Cilicien und 
unter Olympieion zu Athen, 18) Strabo 1, 14. T. V. p. 662, 
590, 2) Diod, 5, 56. 20) Müll. Dor.1.216. 21) Eckä. 
D. N. 11, 286 sg. 22) Müll.aaD. ©. auch Steph. Byz, 
dagvn iv Avxig, Hesych. ’Egesiuog Apollon bei ben kykiern. 
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erwähnte vulfanifche Natur ber Gegend und auf ben da⸗ 
mit zufammenbängenden und von Skylax 22) erwaͤhn⸗ 
ten Tempel des Hephaiftos ſich bezieht, und auf der ans 
dern Seite ber Leyer ein Gefäß **). Cine zweite mit 
der Inſchrift OA. AYKIDN, enthält neben ber Lyra 
eine Blume, vielleiht den wilden Safran ?°), woran, 
wie wir oben berichteten, die Gegend fo reich war. Eine 
Blume fieht man aud an ber linken Seite der Leyer 
auf der Münze aus Hunterd Sammlung, wo an der 
rechten Seite der Leyer ein Blig iſt 28). Diefelbe Samm⸗ 
lung befaß noch zwei Münzen, von denen bie eine mit 
der Infhrift OAYM on der rechten Seite ber Leyer ein 
Gefäß, an der linken den Blig ?”), die andere mit ber 
Inſchrift OAYMIIH, an der rechten Seite der Leyer 
den vielleicht auf Spiele bindeutenden Palmzweig und 
an der linken wieber den Blitz enthielt *), Es ergäbe 
ſich alfo hieraus, daß die Dlympener den Zeus verehrs 
ten, wie ſolches fchon aus bem Namen der Stabt und 
aus dem Berge Olympos entnommen werben fann, und 
an Spielen Theil nahmen, die entweder ihm oder bem 
Apollon gefeiert murden. Als diefe Münzen geprägt 
wurden, ſtand Dlympos in ber Blüte feines Anfehens. 
Noch Cicero nennt Diympos urbem antiquam et omni- 
bus rebus auctam et ornatam ?°), % fcheint, daf 
Verres auch bier Kunftplünderungen und Erpreffungen 
fih zu Schulden fommen ließ. Um diefe Zeit war Olym⸗ 
pos ein Schlupfwinkel der cilicifchen Seeräuber. Gegen 
fie fendete Rom (676) den Publius Servilius, der durch 
feine Siege den Beinamen Ifauricus erhielt *°). Gr 
nahm unter andern Städten auch Phafelis, Korykos, 
Diympos ein ’'). Am aͤußerſten Borfprunge bes Ber: 
ged Zauros — fchreibt Strabon — liegt der Berg und 
die gleichnamige Feſtung Olympos, welche Zeniketos 
(ein Seeräuber) zu feiner Burg ſich wählte. Won bier 
aus hat man die Ausficht auf ganz Lykien, Pamphylien 
und Pifidien. Nachdem Servilius Ifauricus den Berg 
erftürmt und eingenommen hatte, verbrannte fich Zenike— 
to8 mit feinem ganzen Haufe. Ihm waren auch Korys 
kos und Phaſelis und viele Pläge in Pamphylien unters 
worfen. Alle diefe nahm Servilius Sfauricus in Bes 
fig *°). Servilius zerfiörte Dympos2). Man kann 
aus Gicero’3 Worten fließen, daß er auch aus biefer 
Stadt Bildfäulen und anderen Schmud entführte und 
zu Rom im Triumphe zeigte **). Später hatten bie 
Seeräuber wiederum viele heilige Örter, die bisher uns 
verlegt und unzugänglich geblieben waren, dıberfallen 
und zerflört. So das Klariſche, Didymaͤiſche, Samothras 
kiſche und noch entlegenere Heiligthümer, worunter auch 





24) Pellerin Rec. T. II. a P. 1768. 

Pi. . Te 7 136. Taylor Combe Vet. pop. et reg. M. 

Britann. Lond, 1814, p. 182, n, 1. 25) Mol in ber Amslie⸗ 
8 III. Livorno 1789, p. 100. n. 4. 


28) Scyl. p. 39. 
69, * ze 


40. fig. 19. 9 
e 80) Onuphrii Panvinü Fast, Ven. 
1558. p. 271, $1) Zutrom. 6, 38. Tzsch. ad h. 1. p. 817. 
gi Strab. I. 14. T, V. p. 889. 83) Flor. 8,6. 84) Cie. 
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bie Hernien auf Samos und zu Argos fich befanden. 
Sie brachten audy in Olympos fremde und ungewöhns 
liche Opfer und feierten Moflerien, unter welchen bie 
des Mithtas, die fie zuerft einführten, noch fpäter beibes 
halten wurden ’*). Plinius nennt Olympos ald eine 


nicht mebr beftehende Stadt *°). Solinus fügt hinzu, ° 


ed ſtehe jest ein Gaftell an der Stelle ’”), welches doch 
wol wieder zu einigem Anſehen gelangte, da Ptolemäus 
Dlympos mit unter ben Küftenftädten aufführt. °°). Auch 
Hierotles nennt Olympos unter den lykiſchen Städten *°). 
Methodios war, wie Hieronymus im Kataloge ber 
Kirchenfchriftiteler angibt +°), Biſchof von Olympos und 
zugleich von Patara > Er fchrieb viele Bücher. Das 
ympofion der Jungfrauen ift auf unfere Zeit gefom: 
men *?). Bei ber epbefilhen Synode unterfchrieb fich 
Ariftofritos Zuioxonog "Oktunov 4°), Aristocritus 
Olymponensis (aus der Provinz Pampbylien) lieſt man 
in dem lateinifchen Verzeichniffe der Kirchenväter des 
chalcedoniſchen Goncils. Im 3. 457 unterfchrieb ſich 
Anatolius in dem Schreiben der Synode von Myra 
an ben Kaifer Leon Anatolius episcopus Olympiensis, 
Endlich ſteht unter dem Bericht der Gonftantinopolitas 
nifhen Synode an den Patriarchen Johann über den 
Keger Severus ‚von Antiodyien und. feine Anhänger, wels 
cher Bericht auf der Synode unter Menna gelefen wurde: 
Joanues miscricordia Dei episcopus Olympenae civi- 
talis provinciaeLyeciae. Diefelbe Unterfchrift lieft man uns 
ter dem Berichte an den Papſt Hornisda dıber die Ordination 
des Epiphanius von Konitantinopel, (G. Rathgeber.) 
OLYMPUS, £eibarjt der Kleopatra, die ihn, ihr 
Vorhaben, ihr Leben zu endigen entdedte und fich zur 
Ausführung bdeffelben Fines Rathes bediente. Gr hat 
eine Geſchichte ihres Todes herausgegeben. Vergl. Plu- 
tarch. Vit. Anton. 1, 7, 8, (H. M.) 
— OLYMPUS, griedifcher Bildner, verfertigte bie 
Bildfäule ded Zenophon aus Aigion in Achaia, Sohnes 
bed Menepbylos, für bie Altis zu Olympia. Zenophon 
fiegte ald Pantratiaft unter den Männern. Zwar ift bie 
Diympiade ungewiß; aber fo viel willen wir, daß er nach 
der 80. Olympiade fiegte. Pauſanias berichtet nämlich, daß, 
nachdem Öbotas aus Dyma in Achaia in ber ſechſten Olym⸗ 
piade im Stadion gefiegt hatte '), lange Zeit fein Achaier in 
den olympifchen Spielen deſſelben Glüdes ſich erfreuete, 
weil Öbotas feine Auszeichnung von feinen Landéleuten 
erhalten batte :). Seitdem aber die Achaier dem Öbotas 
in der 80. Diympiade eine Statue in Olympia errichtet 





85) Plut. vit. Pompeji. 24, Vol, III. p.754. L. 1775. 86) 
Plin. H. N. 5, 28. 37) Solin. 89. p. 69. 38) Prolem, 
Geogr. in Lycia. 1, 5. c. 3. 89) Hieroe. Notit, 40) 
Omnes quae ext. Hieronymi Strid. lucubr, p. Des. Erasm;: Ro- 
ter. Bas. 1553. T. I. p. 295. 4l) ©. bie Bollanbiften zum 
wanzigſten Junius, wo unrichtig zwel Methodii angenommen wers 
En. Acta Sanctorum Juni, Tom. IV. Antverp, 1707, p. 5. 6, 
42) Methodii Episcopi et martyris convivium decem virginum 
ed. Leo Allatius. Romae. 1656. 8. Daſelbſt S. 805 wird von 
dem brennenden Berg Olympos, ber auch Phoinikus hieß, 8 
delt. 49) Mich, Le Quien Oriens christiauus. T. I, P. 1740, 
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und andere Ehren zuerkannt hatten ?), fiegte bald darauf 
Softratod aus Pellene *) und — wir wifjen nicht, wie 
viel fpäter — der Aigieer Zenophon. Dlympos lebte alfo 
nad der 80. Olympiade. (G. Rathgeber.) 

OLYMPUSA, eine der Zhefpiaden, mit der de 
rakles den Halofrates zeigte, ſ. u 11,7.8. A. M) 

OLYNTA, Inſel im moniſchen Buſen an ber Kuͤſte 
von Dalmatien, (Scyl.p.8.) Jetzt Solta, (Klausen.) 

Olynthia Lindl, ſ. Eugenia /.. 

OLYNTHOS, Stadt in der thrafifchen Landfchaft 
Sithonien '), im Winkel des toronäifchen Meerbufend an 
einem im Innern von Chalkidike entfpringenden wefllich 
an der Stadt vorüberfliefenden Flüßchen nörblih von 
der Halbinfel Pallene gelegen, yon dem am Iſthmos ber: 
felben gelegenen Potidda etwa fechzig Stadien entfernt, 
fo daß das hochgelegene Olynth von Potidaͤa aus ficht: 
bar ift 2) der Sage nad) gegründet von Dlynthos, dem 
Sohn des Herakles ’) und der Bolya *), weshalb die 
olynthifhen Münzen einen unbärtigen Herakleskopf füh⸗ 
ren *), oder nach Andern dem Sohne des thrafifchen Kö: 
nigs Strymon, der auf der Jagd von einem Loͤwen zer: 
riſſen und auf Befehl feines Bruders Brongas an jener 
Stelle beerbigt ward ®). Dlynth war griehifchen Urs 
fprungd und zur Zeit von Zerxes Zug von Griechen be: 
wohnt ”), gleich nachher abem wurde ed von ben Bot: 
tidern eingenommen, ald die Mafebonier diefelben vom 
tbermäifhen Meerbufen verbrängten. Aber fon im 
Jahre darauf befehte Artabazos, den Marbonios mit ſech⸗ 
aigtaufend Mann Potidäa belagern ließ, weil er ben Bots 
tidern nicht traute, bie Stadt nach der Niedermegelung 
aller diefer Einwohner mit GChalkidiern unter dem Xoro: 
nder Kritobulos *). Dieſes befreundete Verhaͤltniß zwis 
ſchen Olynth und Zorone wird und durch Münzen mit 
der Infchrift OAYNOIQ@N KAITOP2NAIRN OMO- 
NOLA beftätigt °). Im Jahre vor dem Anfange bed 
peloponnefifchen Krieges, ald Potidda von Athen abges 
fallen war mit mafebonifchem Beiftand, beredete Perbif: 
kas bie Griechen ber chalkidiſchen Städte, für bie Zeit 
des Krieges mit Athen ihre Städte zu verlaffen, und 
tbeild Wohnungen anzunehmen, die er ihnen in Mygs 
bonien am See Bolbe anbot, theild fi in Olynth zu 
einer flarfen uub feften Stadt zu vereinigen *°). Damals 
wirb Mefyberna nur Hafen Diyntb’3 geblieben fein ''). 
Dod wurden Feineswegs alle chalkidiihen Staͤdte nach 
Olynth verlegt, z. B. Potidaͤa nicht, dad gleich darauf 
von Athen belagert wurde.” Die verbündeten Chalfivier 
gs gegen die Athener bei Olynth mit Forinthifchen 
Hllfstruppen unter Arifteut, wurben aber gefcdhlagen !?) 
und muften fih am Ende des zweiten Kriegsjabres aus 
Mangel unter der Bedingung, des freien Abzuges erges 
ben '*). Im folgenden Sommer griffen die Athener 





8) Paus. 6, 3, 4, 4\ Paus. 7, 17. fin. 

1) Merod. 7, 122, Steph. Byz. "Oluwdos, ben Fluß. NXe- 
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das bottiäifche Spartolos an, das ſich von Olynth Hülfe 
fenden ließ, und wurden, nachdem fie die chalkidiſchen 
Hopliten geworfen hatten, durch die Angriffe der leichten 
Zruppen und Peltaflen verwirrt und nad Potidda zus 
rüdgefchlagen **). Im fiebenten Kriegsjahre eroberten 
die Athener Eion bei Amphipolis durch Verrath, verlo: 
ven es aber gleich wieder gegen bie vereinigte Macht ber 
Ghalkidier und Bottider *°). Ws im neunten während 
des Waffenſtillſtands Sfione und Mende von Athen ab: 
fielen und dies ſich zur Ahndung anfdidte, ſchaffte Bra: 
ſides die Weiber und Kinder aus diefen Städten zur 
Sicherheit nah Diynth '*) In dem darauf erfolgten 
Frieden mit Athen wurde den Chalkidiern, namentlich 
Dlynth, Spartojos, Argilos, Stageiros, Afanthos und 
Stolos Autonomie und Freiheit von jedem unfreiwilligen 
Buͤndniß, mit Athen ausbedungen !"); die Chalkidier aber 
widerfeten fich der Übergabe von Amphipolis an Athen 
und weigerten ben Beitritt zum Zrieden '*), worauf fie 
fi dem von Korinth mit Argos den Mentineern und 
Eieern zu Stande gebrachten Bündniß anſchloſſen '?). 
Athen feßte daher dort den Krieg fort, eroberte Skio— 
ne ?°), verlor aber Mefyberna an Dlynth ?'). Als Ars 
08 ſich nachher mit Athen ausföhnte, warb an bie Chals 
idier wol nicht fonderlich gebacht, doch waren biefelben 
gleich wieder bereit zur Theilnahme, ald Argos wieder 
gegen Athen zu Sparta trat ??). . 
o hielten ſich diefe Städte und namentlich Olynth 
im Gegenfage gegen Athen, ohne fi) eng an Sparta 
zu fehließen. Als nun aber das Augenmerk beider dieſer 
Hauptflaaten ſich gänzlid von den thrakiſchen Angelegen: 
heiten abwandte, benußte Diynthos die Zeit, um unter 
den chalkidifchen Städten ſich felbit theild mit Güte, theils 
mit Gewalt eine Symmachie zu gründen. Es hatte 
ſich bald zur größten Stadt in Thrafien erhoben, forderte 
erft einige geringere Städte zum” Bündniß auf, verans 
lafte dann auch einige gie: beizutreten und fuchte 
darauf die makedoniſchen Städte ber Herrfchaft des Amyn⸗ 
tad zu entziehen und mit fi) zu vereinigen, was ihnen 
zuerft bei den benachbarten und allmälig in immer weis 
term Umfange gelang, fo daß felbjt Pella, die größte 
malebonifhe Stadt, zu ihnen trat und Amyntas fi fait 
aus feinem Reiche verdrängt fah. Durd den Beitritt 
von Potibäa eröffneten fie ſich den Einfluß auf die Halbs 
infel Pallene und waren im Begriff, auch diefe unter 
thänig zu machen: Hülfsquellen aller Art floffen ihnen 
zu, beträchtliche Seemacht, Reichthum an Schiffbauholz, 
ausgebreiteter Verkehr und Überfluß an Nahrung, Freund: 
haft mit den ohne Koͤnigsherrſchaft lebenden Thrafern, 
die die beften Soͤldner abgaben und mit denen fie ſich 
auch die Goldgruben im Pangdon eigen zu maden hof: 
fen durften. Sie ftander® fhon fo im Anfeben, 2 
nicht nur die ihnen wider Wilen ſchon unterthän 
en, fondern aud) die benachbarten felbftändigen Städte 
einen Schritt gegen fie wagten, bis fie auch Afanthos 





14) Thuc. 2, 79. 
17) Thue. 5, 18, 
20) Thuc, 5, 82, 


15) Thuc. 4, 7. 16) Thuc. 4, 123, 
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zum Beitritt aufforderten und, wenn fie-benfelben ver- 
weigerten, mit Krieg bedrohten, dem biefe nicht gerwad)= 
fen gemwefen wären. Diefe aber fprachen ben Beifland 
von Sparta an, und dies bot, um feine vereinigte gries . 
chiſche Macht auffommen zu laffen, feine Bundedgenoffen 
auf, und fandte felbft auf die Aufforderung der Akan— 
thier unverzüglich eine Schaar von zweitaufend Neodas 
moden, Periöfen und Sfiriten unter Eudamidas gegen 
Olynth. Diefe legten Befagungen in Afanthos und 
Apollonia und nahmen Potidda mit deffen gutem Willen 
ein ?2). Die Dinnthier waren nad Zenophons Scil: 
derung bamals fchon im Stande, achthundert Hopliten 
und noch vielmehr Peltaften zu flellen und über taufeud 
Reiter, wenn fie Akanthos und Apollonia hinzugewon⸗ 
nen hätten **), waͤhrend freilih die Zahl ihrer eignen 
Reiter nicht über vierhundert und die gefammte wehr— 
haͤfte Einwohnerzahl etwa flnftaufend betrug **); auch 
hatten fie ſchon mit Athen und Theben Unterbandlungen 
angefnüpft 28). Theben aber wurde vom Phöbibas, ber 
feinem Bruder Eudemidas das zweite Aufgebot nachzu: 
führen ausgefandt war, verrätherifcherweife -überrumpelt, 
und mußte, ald Sparta barauf Agefilaod Bruder Zeleus 
tias mit der Geſammtmacht der Bundeögenoffen genen 
Dlynth zog 2”), ſich der Unternehmung anſchließen. Te— 
leutiad verbündete fih mit Amyntas von Makedonien, . 
ber früher von ben Jllyriern bebrängt, an Olynth bas 
mafebonifche Gebiet in deſſen Nachbarfchaft geſchenkt 
hatte und nachher, von den Theffalern hergeftellt, daſſelbe 
zurüdverlangte ?*), und mit Derdas von Elimien, zog 
von Potidda aus gegen Dlyntb und lagerte zehn Stas 
bien von der Stadt, ohne das Gebiet zu verheeren. Die 
Olynthier rüdten aus und fchlugen die lafonifchen und 
böotifchen Meiter, wobei der lafedämonifche Anführer Pos 
lycharmes ſchwer verwundet ward; nur Derbas ftellte bie 
Schlacht her. Zeleutiad fing nun an das Land zu ver 
wüften, und bie Diyntbier vergalten das durch Plünderuns 
en im Gebiete der mit Sparta verbündeten Städte der 
Imgegend ?°). Als fie aber babei im kommenden $rüb: 
ling (DI. 99, 4. 381 v. Chr.) fich mit ſechshundert Reis 
tern bis an die Thore und in bie Vorftädte von Apollo: 
nia wagten, griff plößlich Derdas, der eben ſich dort be- 
fand, fie an und brachte ihnen einen Verluſt von achtzig 
Mann bei. Ein Verfuch, den jenfeit des Flüßchens, ges 
lagerten Zeleutias zu überfallen, mißlang ; als diefer aber 
bigig verfolgen ließ, wurden bie lafedämonifchen Truppen 
von ben Mauern herab beunruhigt und verwirrt, bie 
Olynthier fielen aus mit Reitern, Peltaften und Hoplis 
ten, Zeleutiad wurde erfchlagen und das gefammte Bes 
—— mit betraͤchtlicher Niederlage nach Patidäa, 
Alanthos, Apollonia und Spartolos zerfireut ?°). Die 
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23) Xen. Hell, 5, 2, 11— 24. 24) Xen. l. 1. 14, 3. 
25) Demosth. negl neoerrg. 298, p. 435. 26) Xen. 1. 1 15, 
84. 27) Dem. 1, 1,299, Xen. J 1.87. 28) Diod. 14, 92, 
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Lakedaͤmonier boten nun Alles auf, den Verluſt zu vis 
chen, der König Agefipolis wurde mit beeibig Spartias 
ten und vielen Freiiligen aus. dem übrigen Lande und 
den verbündeten Städten nebft einer Schaar von theſſa⸗ 
liſchen Reitern gegen Olynth gefandt, welcher von Amyns 
ta3 und Derdas unterftügt ?*), das Gebiet von Diynth 
und deffen Verbündeten verwüftete, Olynth belagerte, 
Torone mit Sturm eroberte, kurz darauf aber am hitzi⸗ 
en Fieber, das der hohe Sommer ihm zugezogen hatte, 
arb, worauf Polnbiades ald Befehlöhaber gefandt wutr⸗ 
de>?), der die Belagerung fortfegte, bis Olynth (DI. 
100, 2) durch Hunger gemöthigt ward, zu unterhandeln 
und ſich Sparta zu unbebingter. Bundesgenoffenfchaft 
zu unterwerfen ?°), in Folge welcher es für die böotifhen 
Feldzuge des Agefilaos‘ Reiter flellte, die den Söldnem 
der Thebaner, ald dieſe den Nüdzug des lakedaͤmoniſchen 
Heered beunrubigten, eine Niederlage beibrachten **). 
Während der hierauf eintretenden Bedrängniffe Spar: 
tas durch Theben nahm Olynth die ehemaligen Anſprüche 
wieder auf, nötbigte alle umberliegenden Städte zu feis 
fer Bundesgenofjenfchaft, wuchs zu einer Bevölkerung 
von mehr als zehntaufend am und vermochte tauſend Reis 
ter zu flellen ?°), fo daß es für die bei weiten mächtigfte 
Stadt Thrakiens gelten fonnte **), und für die ſaͤmmtliche 
fogenannte challidiſche Bevölkerung dieſer Küften Mittels 
punkt und Herefhaft war. Das nahegelegene Potidaͤa aber 
bielt ſich von aller nähern Verbindung mit Olynth zus 
ru. Die Ausdehnung ber Herefchaft über Ampbipolis 
brachte Olynth wieder. in Streit mit deſſen Mutterflabt 
Athen, von wo aus Timotheus gefandt wurbe. Gegen 
diefen nahm Olynth den Sölpnerhauptmann Eharidemos 
in Sold, der aber auf der Fahrt von Kardia nach Ams 
phipolis von den Schiffen ded Zimotheus gefangen ges 
nommen wurbe ?’). Wenn aber darauf Einige von der 
Befiegung Olynth's durch Zimotheus erzählen ’*), fo ges 
ben dagegen Andere an ?*), daß er eine Niederlage er: 
litt, und die Angabe von jenem Siege mag fih nur auf 
die Gefangennehmung des Charidemos beziehen. Dlynth 
behauptete Ampbipoliö, aber gleich darauf begannen neue 
Händel mit Makedonien, wo Amyntas, Sohn Philippos, 
DL. 105, 2. 359 v. Chr. zur Regierung kam, bie Athes 
ner, welche den Prätendenten Argäos unterflügten, ſchlug 
und Amphipolis er Olynth ſprach nun Athen um 
Vergleich und um Beiltand an, Philippos aber fpiegelte 
den Athenern vor, er belagere Ampbhipolis, um es ibnen 
berausjugeben *°), wofür diefe ihm heimlich ihren Beis 
ftand zufagten, um ihn in den Befig von Pydna zu fes 
gen *'). Nach der Einnahme von Amphipoliö aber ges 
fand Philippos dieſer Stadt Autonomie zu **). Und 
nachdem er den Krieg mit den Illyriern, der ihn bamals 





81) Xen, 5, 8, 8,9. 82) Xen. 5, 8, 18— 20. Vergl. 
Paus. 8, 5,9. 38) Xen. 1,1.%6. Diod.15, 28. 34) Xen. 
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befchäftigte, beendigt hatte, und mit Amphipolis in Zwi 
gerieth, griff er daffelbe zum zweiten Mal an. Am 
pholis fandte den Hierar und Stratokles nach Athen 
und bot dieſem feine Unterwerfung an, aber bie Athener 
waren faumfelig *’); Pbilippos nahm Amphipolis mit 
Sturm und bebielt es nun als- fein Eigenthbum **), DIL. 
105, 3. Er eroberte darauf Pydna und behielt dies 
ebenfalls für fi, mit Olynth aber fhloß er ein Blnds 
niß, trat demfelben das an den Grenzen von Makedonien 
und Chalkidien gelegne Anthemus ab *°), und fagte ihm 
Potidäa zu, welches er Eur; darauf eroberte und nach⸗ 
dem er bie Einwohner verkauft, die atheniſche Beſatzung 
aber freundfchaftlih entlaffen hatte, wirklich nebft ben 
dazu gehör igen Beſitzungen Olynth überlieferte **), DI. 
106, 1. 356 v. Chr.; wofür zum Dank die Dlynthier 
ihm Beiftand in allen Kriegen, namentlid gegen Athen, 
ohne daß je einfeitiger Friede geſchloſſen werben dürfe, 
zufagten +”), und ihn in feinen Feldzuͤgen unterflüßten. 
Denn er breitete fich raſch aus, verbündete fich die Theſ⸗ 
faler, erwehrte fich der gegen ihm verbündeten Thraker, 
Ilyrier und Päoner, zerflörte Methone und Pogafä **), 
DI. 106, 4. und verfuchte die Thermopylen zu überra> 
ſchen, worin ihn jedoch Athen verhinderte *°). Der Uns 
tergang Methone's ſchreckte Olynth aus feiner vertrauends 
vollen ndfchaft *°) mit Philipp auf; es wandte fich 
nun an Athen, bemühte ſich um beffen Freundfchaft und 
bereitete ein Buͤndniß vor, fchon vor DL. 107, 1. 352 
v. Chr. *'). Biedurch war allerdings von Dlynth's 
Seite der Vertrag mit Philippos verlegt und fie reisten 
ihn außerdem durch Aufnahme feiner beiden Stiefbrüder, 
nachdem er den dritten derfelben, aus Beforgniß der Ne: 
benbuhferfchaft um die Krone, hatte umbringen laffen ?), 
Philippos griff das thrakiſche Kaftell Herdon an, Athen 
befchloß eine Sendung von vierzig, Trieren und allen 
Bürgern unter dem Alter von fünf und vierzig Jahren; 
bei der Nachricht aber, daß Philipp Frank fei, warb man 
läffig und fandte mach drei Monaten nur zehn Schiffe 
mit Söldnern unter Charidemos *°). Diefe richteten 
Nichts aus; Philippos wandte fich gegen bie mit Diynth 
verbündeten chalfidifchen Städte, eroberte zuerft das Ka: 
ſtell Geira, nach deſſen Erflürmung mehre ſich freiwils 
lig untenwarfen °*), gewann Mekyberna und Torone 
durch Verrath °°), und ald er num nur vierzig Stadien 
von Dlynth entfernt war, erklärte er, nachdem er vorher 
jede Beſchuldigung der Beindfchaft gegen daſſelbe mit Ei: 
fer zurüdgewiefen hatte, entweder müßten die Olynthier 
aus ihrer Stadt weichen oder er aus Mafedonien :°), 
Olynth fandte nach Athen um Hülfe DI. 107, 4, 349 





48) Dem. Olynth. 1, 2, 1. p- 41. 44) Diod. 16, 8, 
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v. Chr. unter dem Archon Kallimachos. Demoſthenes 
nahm ſich der Angelegenheit auf das eifrigfie am und 
der Erfolg feiner drei olynthifchen Reden war, ungeachtet 
des MWiderflandes des Demades *?), die Genehmigung 
des Buͤndniſſes und bie Abfendung des Chared mit zwei⸗ 
taufend Peltaften und dreißig Irieren. Bald fam eine 
weite Gefandtfchaft mit demfelben Anliegen und num 
Fandte Athen den Charidemos mit achtzehn Trieren, viers 
taufend Peltaften und hundertundfunfzig Reitern, welche in 
Gemeinfchaft mit den Dlynthiern die Halbinfel Pallene 
und das bottidifhe Rand verwüfteten. Cine britte Ges 
fandtfchaft, wobei auf Sendung von Bürgertruppen ges 
drungen ward, bewirkte ein Aufgebot von zweitaufend 
einheimifchen. atheniſchen Hopliten, dreihundert Reitern 
und fiebzehn Trieren fämmtlid unter Chares **). Aber 
von den beiden Feldherren war ber eine noch wüſter und 
nichtörürbiger aĩs der andre *°). Ungeachtet diefer Hülfs⸗ 
leiftung, deren Ganzes Demoſthenes im Überihlag auf 
zehntaufend Söldner und funfzig Zrieren angibt, und 
ungeachtet ber eignen Macht Oſynth's, welches tauſend 
Reiter und mehr als zehntauſend Einwohner hatte, fies 
fen binnen einem Sabre faft alle chalkidiſchen Städte burch 
Verrath in Philippos Hand *°). Die Olynthier wurden 
in zwei Zreffen geichlagen, eingeſchloſſen und belagert, 
obgleih auch Philippos viel an Mannfchaft verlor *'), 
Er wirkte auch hier durch Beftehungen; zwei angefehene 
Dlyntbhier Laſthenes und Guthyfrates, bie von ihm ers 
fauft waren, zerrütteten bie er und brachs 
ten es dahin, daß Apollonides, der ihre Maßregeln mißs 
billigte, verbannt und Lafihenes zym Reiterbefehlöbaber 
ernannt wurde **), worauf bderfelbe fünfhundert Reiter 
fammt ihren Waffen dem Mafebonier in die Gefangen: 
ſchaft lieferte **). Darauf wurde im Spätfommer DI. 
108, 1. 348 v. Chr. unter dem Archon Theophilos Olynth 
erobert 9), die Einwohner verkauft **), die Sfabt, eben 
wie Methone, nebft Apollonia und zwei und dreißig ans 
dern in der Umgegend, von Grund aus zerftört, baß man 
kaum mehr ihre Spuren erkannte *”). Darauf feierte 
Philippos die Olympien, wobei die gefangnen Dlynthier 
mit ſchmaͤhlichem Übermuth behandelt wurden 8), die das 
felbft gefangenen Athener aber, namentlich Jatrokles, den 
Sohn des Ergochares, und Eukratos, den Sohn bed 
Strombichos, gab er ohne Löfegeld frei 9%); die Verräs 
ther von Dlyntb, gegen bie Athen ſchwere Strafbefchlüffe 
feſtſtellte "°), ließ er umbringen ’'). Nach der Unters 
werfung von Dlynth vollendete Philippos. in Purzer Zeit 

die Eroberung von Thrafien und Xheffalien ’?). 
(R, H, Klausen.) 





67) Suid, Anuddns. 58) Dion. Halie, st, 1. ad Am- 
mac. 9. p. 734. Dem. Mid. 44. p. 566. 9) Theopomp. 
bei Athen, 10, 436 c. d. 60) Dew.rz. up. 436, 61) Diod, 
16, 53. 62) Dem. n, nuparg. #26. Diod, 1. |, 63) Dem, 
Phil. 8, 125, 128. 64) Dem, m. ne. 426. Phil. 135. Val. 
Cherson. 9, —— a Hal. Amm. 1, 10, p. 736, 66) 
Diod. 16, 58. 67) Dem. Chers. p. 117. 63) Nem. m; 


zug. p. 401 und 440, 
Dem. 1. ap, 8; 426. 
72) Polyb. 9, 22, 27, 


69) Aesch. m. ap. p. 30, 70) 
TI) Dem, Cherson. 99. Coron. 241, 
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‚, OLYNTHOS (Mythologie), 1) Sohn des thras 
kiſchen Königs Strymon, Bruder des Branges und Rhe⸗ 
fus; da er auf der Jagd von einem Löwen getöbtet 
ward, ließ ihn fein Bruder Brangad am dem Orte, wo 
er geblieben war, beftatten und errichtete an diefem Drte 
bie Stadt Olynthus; vergl. Conor. Bareat. 4 2) 
Sohn des Heralles und der Bolbe, beffen Monument 
am Fluffe Dlyntbiacus ‚bei Apollonia fand; Anen. 8, 
334, etc: 3) Stephanus von Bryant nemmt i. W. 
"Okvurdos einen Olynthos Sohn des Heralles, nach wel⸗ 
chem bie Stadt dieſes Namens genannt ſei. . Meier.) 

OLYNTHUS, Hübner (Inseeta). ine Gat: 
tung (Berein) Tagſchmetterlinge in die Nähe ber Ar⸗ 
gus gehoͤrig und zwar zu denjenigen, deren Hinterflü⸗ 
gel gezaͤhnt oder aufgeſchwaͤnzt, aufgeſtellt in Hübs 

ners Verzeichniß befannter Schmetterlinge. 1816. ©. 79. 
Kennzeichen: die Flügel unten vom Rumpfe aus blut 

oth, die ‚Dinterflügel larvenaͤhnlich gezeichnet. Es ge 

ten bieber: Papilio Inachus, Cramer t. 36. D. 
und Narbal, Stoll 38, 6. 6. F. (Dr. Thon.) 

OLYRA 2. Eine Pflanzengattung aus der na 
türlihen Familie der Gräfer und der britten Orbnung 
der 2iften Linnefhen Claſſe. Char. Die männlichen 

Bluͤthen ftehen unter dem weiblichen und haben einen 
pweifpeinigen Kelch mit zugefpigten Speljen, von benen 

ie äußere meift gegrannt ifl; die Gorolle fehlt; unter 
dem Fruchtfnoten find zwei fiumpfe Schiwppchen ringe: 
fügt: Eine einzelne weibliche Blüthe ſteht am Ende des 

Blüthenftield; fie hat einen einblumigen, zweifpelzigen 
Kelch, deſſen Spelzen ungleich, bie äußere gegrannt, bie 
innere ſchmaͤler find. Ihre Gorolle ift zweifpelzig, mit 
lederartigen, flumpfen Spelzen und drei umgekehrt: eiförs 
migen Schüppden. Der Griffel ift einfach mit drei 
Narben; die Frucht langgefchnäbelt, in die ftehenbleibende 
Corolle gehüllt. Hieher gehören auch die Gattungen 
Lithachne Pal, Beauv. (Agrost. p. 135. t. 24. f. 2.) 
und Raddia Bertolon. (Opuse. sc. di Bologn. 1819. 
Tom. II. p. 40). Die 15 befannten Arten find: 
O. latifolia /. (Lam, ill. t. 751. f. 1.), paniculata 
Sw,, arundinacea Humb., pauciflora Sw. (Lam. |. 
e. ſ. 2. Litachne P. B. ], c.) orientalis ZLoureir., 
longifolia, cordifolia und mierautha Humb., ventri- 
cosa, hnmilis und scabra Nees (in Mart. fl. bras. 
U. p. 303 sq.), pubescens, ciliaufolia, glaberrima 
und floribunda Radd. (Agrost. p. 18 sq. — Letztere 
ift Ol. brasiliensis Spr. syst., Radd. bras. Bertol. 
l. ©.) Sie wachen als perennirende Gräfer mit unges 
woͤhnlich breiten Blättern in den Wäldern des tropifchen 


Theils von Sübamerifa, nur eine Art (O. orientalis) 


bat Loureiro in Kochinchina gefunden, — Die Getreide: 
art, welche die Alten Olyra nannten (ölvgeu Homer. 
Theophr. Diosror., olyra Plin.), bält K. Sprengel 
( Geſch. d. Bot. I. ©. 36, 60, 138) für ben Dinkel: 
waizen (Triticum Spelta Z.). (A. Sprengel.) 

OLYROS, #leden in Böotien. Plinius, H. N. 
4, 12. Doc ift die Lesart unficher. (H. Meier.) 

Olze f. Holtzbach. 

Olsowski f. Olezowsky (©. 5 dieſes Bandes). 


OM 


OM, ein Fluß im Gouvernement Tobolsk in Si- 
birien. Er bat feine Quelle in einem Sumpfe, Baraba, 
des tomskiſchen Kreifed und mündet bei DO ms (f. d. Art.) 
in den Irtiſch. An diefem Fluſſe wohnen die Barabins 
zen, eine tatarifhe Nation, in verſchiedenen Horden 
und Ortfchaften, meiftentheild auf bloßen Steppen, wes⸗ 
halb diefe Gegend auch bie Barabinzifhe Steppe heißt. 
Sie ift nicht ohne fruchtbare Kormfelder, aber voller 
Fluͤßchen und filchreicher Seen. (J. ©. Petri.) 

OM, bei den Indiern ein myftifcher Name ber Gott» 
heit, welcher felbft vom Brahmanen nicht ausgefprochen 


werden darf (wie der Name Jehova bei den Juden), 
fondern nur als ein Gegenftand beiliger Betrachtung dient. 
Das Wort befteht eigentlich aus drei Buchflaben AUM, 


die aber, nach einer im Sanskrit burchgreifenden Eon: 
traction des Diphthong au in d, zu OM werden. In 
jenen drei Elementen fiebt der Hindu das Emblem feis 
ner göttlichen Dreieinigkeit, des Zrimurti, und fo bes 
deutet ibm A den Wifchnu, U den Siva, M den Brahma, 
und OM das Eins aus diefen dreien, dad Brahm ober 
das höchfte göttliche Wefen. (Vgl. den Art. Trimurii.) 
In der Bhagavadgita rühmt fich die Gottheit (Krifhna) 
felbſt diefes Namens '). Er gilt ald ber Ausdrud des 
Uranfänglien und Ewigen, und führt das Präbicat 
„unvergaͤnglich“ (akschara). Gleich einem flillen Bas 
terunfer bei ben Ghriften oder dem Bismillah (Im Nas 
men Gottes) der Araber geht dies flile OM allen Ges 
beten, allen Weihungen, dem Lefen der Veda's und allen 
Geremonien voran, wie es fie befchließt. Schon in Ma- 
nus Geſetzbuche finden fih Vorfchriften, welche die Ans 
wendung des OM betreffen. Namentlich fol nah 2, 74. 
der Brabman, wenn er die Lefung eines Abfchnittes aus 
den Veda's beginnt oder befchließt, feine Betrachtung auf 
das OM richten, weil außerdenz fein Lefen fruchtlos fein 
würde, Ein Gommentator bemerkt zu biefer Stelle: 
„Sowie das Blatt des Paläfa von einem einzigen Stiele 
getragen wird, fo wird das Univerfum aufrecht erhalten 
durch die Sylbe OM, das Zeichen des hoͤchſten Brahm“. 
Weiterhin bei Manu wird es als ein hohes Verdienſt 
gepriefen, wenn fih Jemand ber Betrachtung dieſes OM 
und ähnlicher Formeln, befonderd bes Gajatri (f. b. 
Art.) in Andacht hingibt *). Im ben heiligen Büchern 
zumal ſteht OM häufig zu Anfang ber Abfchnitte, oder 
dod an der Spike .ded Ganzen, wie z. DB. vor dem 
Ramajana (bei Schlegel), zwei Mal im Eingange bed 
Mahabharata (in Frank's Chreftomatbie), zu Anfang der 
Bhagavadgita u. f. w. Und bat dies etwa ber Autor 
vernachläffigt, fo verfäumen fpätere Scholiaften oder Ab⸗ 


fchreiber felten, in ihrem Vorwort foldhes nachzuholen. 


Selbſt Büchern, welche nicht zur heiligen Eitteratur ges 
bören, wird zuweilen jenes OM vorgefegt, z. B. in eis 





1) Omkara. ©. bie Bhagavabgita 9, 7. Bgl. 7,8. „Ich 

bin ber Pranavas in ben gefammten Vebas’. Pranavas ift 

ein Name biefer myſtiſchen Sylbe. Wgl. auch 10, 25. ımb 17, 

3: „OM, biefer (tat), der Geiende (sat) ift bie dreifache Bes 

eichnung bes hoͤchſten Weſens“. 2) ©. die Stellen in Frank's 
jaſa. ®b. 1. 9. 2. ©. 70 fo. 
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nem Coder des Hitopabefa ?), dem Gommentar über das 
Gedicht Nalodaja (Ausg. von Benam). Infchriften, 
welche Urkunden über Verträge, Schenkungen u dgl. ent 
halten, haben ebenfalls öfter bad OM an der Gpige *). 
Vorzüglihd Spätere vertiefen fih in Speculationen uͤber 
Urfprung, Wefen und Bedeutung bed OM. Nach bem 
SambhusPurana war vor der Schöpfun alles eine große 
Leere. Das erfie Licht, welches ſich offenbarte, war das 
OM, welches das Alphabet (Maha-varna) hervorbrachte, 
defien Buchftaben (emblematifch) die Grundkeime bes 
Univerfums ausmachen. Die Upnekhat wimmeln von Lob⸗ 
preifungen des OM und von Reflerionen barlıber, beſon⸗ 
ders die erſte und bie ‚achtundvierzigfte in Anquetil's Aus: 
ee »). Auch auf die Bubdhiftifche Trias wurde OM 
bergetragen, und den Buddha: Verehrerm gilt e8 für ebeufo 
heilig, wie den Brahmanen. Ja, felbft in abendländifi 
Bauberformeln ift e8 übergegangen unb den Namen Elo⸗ 
him, Adonai, Iehova an die Seite geflellt *).. Aus ben 
Schriftzeichen, welche die Sylbe darftellen, bat man in 
bem berühmten Tempel zu Dſchagannath die Bilder dreier 
Gottheiten geformt, des Krifhna, Bala-Rama und der 
Dei ’).— Was OM eigentlich bedeute, ja ob es übers 
haupt etymologifch erklärt werben könne und dürfe, ift 
fehr zweifelhaft. Jones combinirte es mit dem ägnps 
tiſchen On, welches „Licht, Sonne” bebeutet, daher ber 
ägnptifche Name der Stadt Heliopolis *). Ferner hat 
man es in Verbindung gebracht mit einer gewiſſen Ans 
ordnung des Sanskrit-Alphabetes nach ber Rage ber 
Sprachorgane, bei welcher A, U und M an bie Spigen 
eines Dreieds zu flehen fommen °). Die indifhen Grams 
matifer enblih, um noch anderer Verſuche zu gefchweis 
gen, löfen es etymologifh fo auf, daß jeder der drei 
uchftaben ald Name eines der drei oberm Goͤtter zu bes 
trachten wäre, wie bereit3 angegeben worden. 
(E, Rödiger.) 
OMÄD-ED-DIN [Stüte der Religion] '). Abu 
Abdallah Mohammed, bekannt unter dem n Omab 


Ei :tätib (SSN Le Dmad der Geheimferretair), 
war ber Sohn des Saſi⸗ed⸗din Abulfaradfh Mohammed 
und Enkel des Nefissed:bin Abulrebfcha. Auch führt er 
den Beinamen Ihn Adi Erasts (2 el CN), 
und ba er zu Iöfahan im I. d. Fl. 519 ober 1125 
Chr. geboren war, heißt er ferner ber Söfahanenfer 


(Ro, Er flubirte zuerft in Bagdad, wo 





3) &. bie Ausg. von Schlegel und Laffen Ih. IT. (Bonn 
1831) ©.3. 4) Man f. ı. 3 Transactions of an 
Asiat. Society of Great Britain and Ireland, Vol. I. p. 468, 
464. und anberwärte. 5) Oupnek’hat, id est, Secretum te- 
gendum, studio et opera Anquetil du Perron. Tom, I. p. 15 
sq. Tom. I. & 887. 6) * 8. Horſt's Zauberbiblio⸗ 
thek. Bb. I. ©, 165. 7) ©. Asiat. Researches, VII. p. 62 
ber Londoner Ausgabe, 8) Cyrill. in Hos., wo es heißt: "Nw 
korı zur alrous Freie —— Ioc. Bl. Jablonsky, 
Pantheon Aegypt. 1, 197. 9) ®, bie Zafel 7. in Frank’s 
Gramm. Sanskrita p. 12, 

1) Dan ſchreibt auh Emabebbin und Amadeddin. 


- 


OMAD-ED-DIN — 
er im Dienfie des Veſir Jahja Ben Hobeita ſtand 
und dann in Basra. Hierauf ward er Gecretair bei 
Narebdin, dem hr von Haleb und Damasend und 
09 bier bie Aufmerkfamteit des Galabeddin auf fih, 
er ihr auch nach dem Zobe des Nurebbin in feinen 
Dienit nahm, und ihn zum Geheimfecretair für ‚feine 
Gorrefpondenz ‚mit dem Ghalifen von Bagdad und an 
dern. auswärtigen Fürften beflimmte. Dod verlor er 
ach Salahebvin’s Tode alle feine Ämter, was ihm Ges 
legenheit verſchaffte, ſich mit der Abfafjung gelehrter 

fe zu befchäftigen. Unter feinen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten, die vor allen andern das Gepräge morgenlaͤndiſcher 
Phantafie und Diction am fich tragen, iſt uns die Ges 
fehichte Salaheddin's unter dem Titel „Mufter der koſſi— 
tischen Beredſamkeit ?), eine Geſchichte ber Eroberung 


Jeruſalems“ (al zul 3 url EUR) 
durch die von Albert Schultens in feinem Anhange zur 
Vita et res gestae Sultani Saladini (vergl. aud die 
Vorrede zu dieſem Werke) mitgetbeilten Auszüge näber 
befannt worden. Hadſchi Chalfa behauptet, das Werk 
führe auch den Titel a za. Es beginnt 


mit dem J. d. Fl. 583 d. i. 1187 Chr. und beſteht in 
zwei Bänden. Der Verf. lobt in ber Vorrede den ab: 
dafidiſchen Chalifen Nafirzedsdin Ahmed Ben Elmortebhi 
billfah (f. Catal. Bibl. Goth. N. 247). Außerdem vers 
faßte Dmadebdin eine Gefchichte der Eroberungen Sa: 
Tahebdin’s in Syrien, Paläflina und Phönicien in fieben 


Bänden unter dem Titel „Der ſyriſche Blitz“ (So 


ei, Kerner fchrieb er einen Anhang zu ber 
Fortfesung der Geſchichte Bagdad's von Abdulkerĩm 
Ben Mobammed Es:fem’ani in drei Bänden und nannte 
ihn: „die Auöftrömung über die Fortſetzung“ ( ul 
al GN); — eine Dichterbiographie und poetiſche 
Blumenlefe „die undurchbohrte Perle des Schloffes und 
der Palmenzweig der Männer bed Jahrhunderts‘! (593 > 

all al Bas,>e KN) im mehren Bänden; — 
mehre eigene Gedichtfammlungen ; einen Diwan in 4 Bän- 
den, Diubeits und einen Diwan Briefe (wiss 
Pat ). — Endlich kennt man nod von ihm eine 
Geſchichte der Seldſchukiden“, ihrer Veſire und Groß: 
beamten, und des erften Auftretend der Zürfen unter 
dem. Zitet: ByL3N 5205 5A 505 „nie Hülſe 
gegen Schwachheit und der Zufluchtsort der Geſchoͤpfe.“ 

userdem ſchreibt ihm Hadſchi Chalfa noch einen Aus: 
zug des Geſchichtswerkes 5,05 „‚Hllfe gegen 
die Schwierigkeit” (Andere leſen 3 ar 5205) 





2) Koff war ein zur Zeit Mopammebs berühmter Redner. 


be nn 


344 


‚in Waſet geftellt wurden (ul 


OMAD-ED-DIN 
mit der Auffchrift zu: szasl uanie u 


es fcheint aber eine und diefelbe Schrift mit ber vorher: 
gehenden zu fein. (Vgl. Chrest. Arab. III, 179. — 
Abulf. Aun, IU, 614. IV, 190 sq. und Anm. 137—40. 
Reinaud, Extraits’des bistoriens arabes XVII sq. — 
Abdoll, ed. de Sacy p. 489. Anm. 84), 
Omadeddin Nefimi (cam) ), aus Nesim 
bei Bagdad, lebte unter Sultan Murad II. Er wird 
ald der .erfte genannt, der türkifche Verſe fchrieb (vorher 
dichteten die Zürken perfif&). Seine binterlaffenen Ge: 
dichte: find theils tünrkifch, theils perſiſch, theild arabiſch 
abgefaßt. Auch war er tief in die Gebeinmifie der My⸗ 
ſtik eingeweiht und trat ganz in bie Zußtapfen des als 
Ketzer verfchrienen Fadhiallah Horufi (f. diefen Art.), 
der jedem ber 32 Buchſtaben des Alphabets menſchliche 
Geſtalt gab. In dem Wahne infpirirt zu fein, plau— 
derte Omadebtin dem Volke die Gebeimniffe myſtiſcher 
Lehren aus und gab dadurch großes Ärgerniß. Er mußte 
es fich daher gefallen laffen, von den Ulemas zu Haleb 
zum Tode verurtheilt zu werden, ba : feine. Lehre: „ver 
Menſch verwandle fih in Gott" mörtli genommen Ab: 
götterei fei. Er ward dem gefprochenen Ürtpeite gemaͤß 
lebendig geſchunden im J. ber HI. 820 d. i. 1417 Chr, 
Ahmed Ben Abi Belt Ben Mohammed Ben El: 
omädb, auch Elomädi und Dmäbebbin genannt, 
aus Hamat in Syrien, fhrieb zu ded Ibn Muflih hans 
balitifcher Rechtslehre (AR 8 E pP) einen Gom: 


mentar und nannte ihn „das glüdlich erreichte Ziel" 
(Ute les al war). 
Omadeddin, ber Rechtsgelehrte aus Kerman 
(le — ), der 773 d. Fl d. i. 1371 oder 1372 ſtarb/ und 
Omadeddin aus Rai (op! ou) find 
Berfaffer perſiſcher Diwane (Gebichtfammlungen). 


Dmabeddin Mabmub aus Schirüs war Arzt, 
und fchrieb mehre mebdicinifhe Tractate 1) über das 


Opium (was8l 53), 2) über Anatomie (3 
Eu N), 3) er er NS wörtlich „qhineſiſches 
Holz (Ehinarinde?)”, alles perſiſch. . 
Omabeddin Abu Hamid Mohammed, der Sohn 
de3, Zunir, aus Moful (doch heißt. er aud «21 
iſt Herausgeber von ſchafiitiſchen Rechtsbeſcheiden, bie 
D E⸗bx). Auch 
commentitte er bad Gefäli Compendium über das ſcha⸗ 
flitiſche Kirchen⸗ und bürgerliche Recht (3 > 
E N). . * 
Omadeddin El-kendi, der Grammatiker und 


Richter in Alexandrien, ſchrieb eine Erläuterung des Kos 
ran unter dem Zitel „der Bürge für bie Gedanken ber 


Offenbarung “ (pl a”) in 23 


OMAD-ED-DIN 


flarfen Bänden“ (Heften). » Er geht Ders vor Bers 
duch, und erwähnt bie Grötärungen bes Samachſcheri 
und bie gegen: ihn dorzubringenden Widerlegungen. 
Uberdieß benutzte er Erläuterungen feiner — 
und 'da er ein tüchtider Kenner der Grammati 
zichtete er fein Augenmerk vorzüglich auf pe he 
Erflärung. Er flarb um 720°. Fl. d. i. um 1320 Chr. 
Eimaula Abu Eſſalud Elomabi, ber Scheich 
Elislam und große hanifitifche Mufti, war zugleich Theo- 
log, Juriſt und Dichter, und =. ala. foldher mehre 
andgezeichnete Werke. Unter ihren fein Gommen» 
tar zum Koran hervor, der den —8 „Die Leis 
tung bed geſimden Menſchenverſtandes zu den Vorzugen 


des erhabenen Buches“ (N east Kt os 
RAS US Ule). Der Sultan Soleiman 


war fo-gufrieben mit diefem Buche, daß er ihm feinen Ges 
halt um das Doppelte erhöhte, Die zweckmaͤßige Ans 
orbnung und bie fchöne Diction ‚brachte dem Verf. Übers 
bieß ben Ehrentitel: „des —i unter den Korans 
commentatoren (Cs f 42) en. — 


Mit dem berlhmten Berkeli gerietb er in Streit, weil 
er die Annahme von Lohn für bad Koranlefen und bie 
Legate in baarem Gelbe für erlaubt hielt. Die deshalb 


von, ihm gewechſelten Schriften führen den Titel J 
sjle>e of as umd Kde) e Jr! Ayo 
M. Letztere kann aber auch einen andern Bezug 
haben. Ferner werden ihm folgende Werke beigelegt: 
SA 3 all. Sclsz ein. Repestorium der 
Richter fire Ausfertigungen von Dokumentennachtraͤgen 
(AuAR5) zu dem Gommentar zu, dem berlhms 
teften unter allen, die: iiber das hanifitifche Rechtsbuch 
„die Räuterung ber Grunmdiehren ( Jeadl EWES) 


von Dbeidallab Sadr eſch- ſchariet herausgegeben wurs 
den; — ein enklärender Anhang zu dem Gapitel über ven 


Kauf (Er!) in des Borhaneddin „Anldtung über 
die Rechtslehren“ (e yil 3 lan) — Schlichtung 
des Gtreites Über das —58 — der Schtihe ( fu 
Gulf ‚Je ae SU, — eine Kafs 
five auf Mim (i BAyas), die durch poetiſchen 


Ausbruck und Gewandtheit in ber Sprache ſich vorzlı 
lich auszeichnet und vielfach commentirt wurde er 


Gommentar über den Anfang von Nefefi’'s .( 
„Gtundlehren des Wedrs” („Jet F S It Ki 
SKIN); — endlich „Redtsausfpräche” (Fs1X5) 


türfifh, deren Sammlung aber erft nach feinem Tode, 
Ü Eacyti. d. W.u. K. Dritte Section, EB), 
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der im J. 982 d. Ft. ‚ober 1574 Chr, folgte, Beranı 

flaltet wide: 
Abdol:Kabdir Elomadi Elanfaͤri, dee Sohn bes 

Abul Kaſim ſchrieb einen unvollendet gebliebenen Com⸗ 

mentar zu bed Ibn Malik grammatifhem Werke „die 

Erleichterung der Belohnungen und die Bervolltommenung 


der Zwecke“ (eliit RUSS EURE Bes) 
und betifelte ihr „;die Beitung des Weges" (Rus 


N. Exflarb um das I. d. Fl.s20 d. i. um 1417 Chr. 
Tabfcheddin Abulfatah Ahmed El⸗lali AN 


der Cohn bed‘ Bebr, if Darf, des affronomifhen Birk 


— Jg ls Back J bon N ER 


—X ce lguliis —8 — 
Aa Wr: Gr farb nach 800.d. Ik di. hach 


1398 Chr. 
Mohammed Elomabi ift d 


feineb Vetters (Honda) fe): 
Eſſeijid Mohammed elomadi aus Haleb gab dab 


Commentator von 
j iin Sri 


mebicimifche Compendium beraus „die glängenten Perlen 


tiber die Erhaltung ber Sefundpeit des Reibes FAN 
UN Samalf A 3 N, und ließ «B 


en eine Borrede, zwei Gapitel und ein Schlußwort zer 
Dichemalebdin, ber Sohn des Omadebbin ober 
Dmabdi ſchrieb Aphorismen Über ben Handel nach ha⸗ 
nifitifhen Rechtsgrundſaͤtzen. Andere wollen ig. dieſes 
aus 40 Sägen beſtehende Werl abſprechen 
Abdorrapman Ben Mohammed Ben" — 5 
oder kurzweg Dmadi genannt, des Hanifit und Mufti 


von Damascus ſchrieb, ald er A014 db. Bl. d. 1. 1605 ober 


1606 nad Chr, nadı Mekka piülgerte, ein u. über 
die Wallfahrts gebrduche unter dem Titel 
Nam ‚Er flarb 1061 d. Fl oder 164 Chr. 

Der ejubidiſche Furſt Dmadeddin Jsmael, de 
Herrſcher von Hamat, — Elmelek Elafdhal gebannt, 
der 732 d. i. um. 1332 Chr. farb, möge bier ala Schrif⸗ 
ſteller feinen Platz finden, Er ſchrieb naͤmlich einen arı 
tigen Gommentar zu ber poetiſchen Paraphraſe ber vame 
matik Gafije, die ebenfals. der letztere Verfaſſer Ibn 
Hadfchib unter dem Titel Elwaſije heraus gab. Er ber 
nutzte hiezu die Commentare anderer und vollendete feine 
Schrift zehn Jahre vor ſeinem Tode. 

Dmadeddin Abulfeda JIsmael El⸗ hafith El—diz 
meſchli ſ. unter Ibn Ketbtr. — Außerdem führen mebrerg 
Atabeke in Itak und Syrien den Namen. Dmadeddin 
und Omabeddewiet ( Stüße bes Reichs), unter. ihnen der 
erfte in Itak Sendſchi Ben Affonfor Ei;borfafi, der uns 
ter dem ſeldſchukidiſchem Sultan —— 
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von Bagdad wurde, und bald darauf ſich zum unabhäns 
igen Herrn bon Damat, Haleb und mehrer anderer 

täbte minchte. Einer feiner Nachkommen war Dmaded⸗ 
din Cara Arblan Ben Davud, den. Salahebdin aus Das 
feb vertrieb. Letzterer foderte den bekannten Metaph 


Schehabebdin Jahia Sopraverdi (1 Spa, Ew)u ber 587 


d. Kl. d. i. 1191 Chr. als Ketzer das Peben verlor, auf, 
Ar ohne große Forſchungen eine Schrift über ben Ans 


fang und Die Rüdtehe der aſchaffenen Befen (Il <S 
olesls) nach der Anficht der Metaphyſiker abzufaffen. 


Sohraverbi:gehordhte und gab alsbald das nad) feinem 
Gönner betitelte Wert „die Zafen des Dmadeddin⸗ 
. ra) ‚heraus, dad er in eine Vorrebe 
aund bier Abſcnitte (oder Tafeln ziel) zerfallen ließ. 

u (Gustav. Flügel.) 

OMÄDIOS (Quddioc), Beiname des Dionyfos, 
Amter welchem Namen ihm jährlich von den Chiern und 
Zenediern ein Menfch geopfert worden fein fol, ben 
man babei zerrißz vergl. Apoftol. Proverb. 21, 13. Db 
Dieferlei Cuit wirklich auf jenen Infeln beflanden babe, 
ioder nur zur Erklärung gewiſſer religidfer Gebräuche er⸗ 
dichtet worben fei, und wie lange er im erfleren alle 
'gebauert habe, iſt nicht zu entſcheiden. @eßner zu den 
erphifchen Hymmen (29, 5: 51, 7.) leitet den Namen 
davon ab, daß ber Gott auf den Schultern ber Silenen 
und Gatyren getragen wurde, oder weil er ben Thyrſus 
auf der Schulter zu tragen pflegte; der erfien Deutung 
flimmt auch Hermann beiz ich finde es aber natlirlicger, 
diefen Beinamen mit dem @unerhs zu vergleichen, unter 
welchem · dem Dionyſos Menſchenopfer gebracht wurden; 
Plut. Themist. 43. Es iſt alſo suadsog abzuleiten von 
unse „graufam;: wilb.“ ..» (Meier.) 
'  "OMAHAS oder MAHAB, zu dem großen Stamme 
Ber Frofefen gehörig, wohnen am weftlihen Miffuri. Sie 
find Stammverwandte der Dfagen, von hoher Statur 
und -fehr tapfer. Die Weiber zeichnen fih dur eine 
belle Farbe aus und müffen ſich zur Zeit ber Menſtrua⸗ 
tion von den Männern entfernt halten. Sie zählen nad 
Lewis und Clarke 1500; nach Brown 760 Köpfe mit 
350 Kriegen. (Kämtz.) 

OMALA, Schumacher (Mofusca). Eine Mus 
ſchelgattung, zu. Menke's Familie Nymphacka gehoͤrig 
und von Bemfelben ‚ne Gattung Tellina eingeorbnet 
{Synopis meh. molluscorum ed. 2. p. 112). Gie 
unterfpeidet ſich dutch ihre ungleidhen, in bie Queere 
lang gezogenen, zufammengebrüdtten. auf beiden Seiten 
Haffenden Schalen, deren jede am Schloß zwei divergi⸗ 
ende etwas in bie Höhe ſtehende Hauptzäbne hat, wo⸗ 
bei der Rand der Gruben (fossarum) ſchwielig hervor: 
#ritt, die gemölbten‘ Nymphen aber aufen ausgehoͤhlt 
find. Ais Typus güt Tellina planata (&hemnig Con: 
üpyliencabinet VI. p: 497. t. 11. f. 99., und Schuma- 
chef Essai d’un nouveau Systöme des habitatioas 
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den Vers testacds. —— 41817. p. 128.1. X, 
%: 4.) Omala inaequivalvis, (D: Thon) 
.ı OMALISUS Geoffroy (Insecta).: Eine Käfergat- 
tung zur Zribus  Lampyrides, der. Familie Serricornes, 
im der Abtheilung Penlamera g, nach Latreille (im 
-Cuvier regne animal ed. 2, IV. p. 465): Der Kopf 
iſt bei diefen Käfern nicht fo rüffelartig verlängert, wie 
bei der verwandten Gattung Lycus. Das legte Glied 
der Marillarpalpen ift bgeflußt, der Kopf ift größten 
theils frei, die Firhlerglieber find faft cylinbrifeh , an. der 
Bafid etwas verdinnt, bas ‚zweite und britte wiel kuͤrzer 
ald Die folgenden; bie Angen fliehen weit von einander 
amd find bei beiden Befchlechtern faft von gleicher Größe; 
die hintern Winfel ded Bruſtſchildes find verlängert und 
Fehr fpigig, die Fluͤgeldecken Find nicht fo weich, als bei 
verwandten Gattungen. Das vorletzte Zarfenglied iſt 
"berzförmig, bie andern find laͤnglich, chlindriſch — Außer 
Siefen Kemmjeichein: ift noch "folgendes über ihten Bau 
zu bemerken Der Kopf iſt fh als das Bruſtſchild, 
die Augen rund und vortretend die eilfgliederigen Zr 
der find laͤnger als das Bruſtſchild, die Lefze ift Hein, 
hornartig, zugerunbet md ſchwach gefranzt, die Mandis 
«bein: find bornartig;’ ziemlich lang, dünn, fehr gebogen, 
einfach, und laufen in eine ſcharfe Spige aus; bie Maril⸗ 
den find einfah, an.der Bafid bomartig, am ber zuges 
rundeten Spige haͤutig; die Lefze ift bomartig, ausges 


randet und trägt zwei kurze, fadenförmige, breigliebrige 


Palpenz das Bruſtſthilb ft platfgedrüdt, etwas getan⸗ 
det, faſt viereckig/ etwas ſchmaͤler, ald die Flügeldeden, 
welche ebenfall$ etwaß plattgebrürft find, die Füße find 
von mitilerer Ränge. Diefe Käfer halten fi an trods 
nen Drten auf allerhand Pflanzen, befonders auf Weiß 
buchen auf. In der Gegend von Paris findet man fie 
befonderd auf Walbwitfen. Sie fliegen bei warmer trods 
mer Witterung ‚mit leichtem Fluge, wenn auch felten 
Wenn man fie.falfen will, ftellen .fie fi) tobt und laffen 
ſich von ihrem Sitze herabfallen, de Verwandlung ift 
noch unbekannt." Alle bis jest: bekannten Arten gehören 
bem füblidien Europa an. Als Typus bient: 

O. saturalis Olivier. (Geoffroy Insectes de Pa- 
vis I. pl. 2. f!9. Panzer Fauna 35. n: 12. der Flach⸗ 
?äfer.) Zwei und ein halb Linien Tang, der Körper platt 
bie Fühler ſchwarz, etwas; behaart, halb fo lang als der 
Körper, das Brufifhild fehwarz, die Fluͤgeldecken dunkel⸗ 
roth, die Math ſchwarz, am der Bafıs breiter, als an der 
GSpige, untere Körperfeite und Büße, Schwarz: Bintet fih 
befonderd im nördlichen Frankreich und ift um. Paris 

emein, im Walde von St. Germain, ini Frühjahr auf 
ichen. D. Thon.) 

OMALIUM Graveriharst (Insecta). Eine Käfer 
*9 aus Linnd’s' Staphylinus‘ arfondert und nad 
Pätreille (in Curier regne animal ed. 2. IV. 439) zur 
Section »dentieruna ;''ber Familie Brachelytra gehörig 
und von ihm a. a. D. (warum?) Coprophilus genannt, 
Die Kennzeichen find: der Körper platt, alle Schienbeine 
nach außen geaäbnt oder flachelig, die Fühler viel Länger 
ald der Kopf, gekörnt, und werben gegen die Spige bil 
ter; die bogigen Mandibeln kreuzen fich faft, find wenig 
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aͤhnt und DIE Spitze nicht langı. m Die; Palpen ſind 
urn Jabenförmigs und ſtehen wenig vor; die Marillar⸗ 
palpen beßehen aus vier, bie Labialpalpen aus drei Glie⸗ 
dern; die Fuͤhler ſtehen vor deu Augen, unter einem vor⸗ 
tretenden NRand, ſind ‚fo lang old; Kopf umd Bruſtſchild 
zuſammengenommen; ber. Kopf ſteht ſrei, die Lefge iſt 
Bon das Bruſtſchild iſt feitlich-gerandet, die Flligeldedien 
effen daſſelbe an Länge, bededen,aber den Leib nicht 
3° Es find Meine Kaͤferchen, welche fih unter Moos, 
einen, Baumrinden, auf Blütben und in, Shwämmen 
aufhalten; fie: find ſchnell, ‚fliegen: auch ‚mitunter und, le— 
ben meiſt geſellig Der. Unterfchieb der Geſchlechter ift 
nur von wenigen Arten befannt-und ‚scheint nicht gleiche 
förmig: zu fein: Sie find weit verbreitet und gehen bie 
im den hoben Norden (Lappland) herauf, ſchelnen aber 
auf Europa beſchraͤnkt. Die: Arten, find, ſehr zahlreich 
und Gplienhal (Insecta Suecica, Scaris 1810. sg.) führt 
allein: 31 in Schweden, Zetterftebt (Fauna insectorum) 
Lapponica, Hammone 1828,) 18 in Lappland einbeis 
milde auf. Bir leichtern Auffindung hat man fie: in. fol» 
gende Abtheilungen gebracht. 

J.. Körper etwas kurz, eiförmig, bie Flügelbeden 
viel länger als das Bruſtſchild, dem größten Theil des 
Dinterleibed bedeend. ul 

i 4.3. ©. ‚bareale Paykull; (Staphylinuas borealis 
mas, —): ı Pehblbwarz: glänzend, die Fühler fait fadens 
fürmig. an der. Baſis, ſo wie- die Fuͤße, ziegelfarbig, 
bad Bruſtſchild etwas platt, ſparſam· punttirt hinten 
etwad verengt, bie Blügeldeden grob "und, etwas reis 
benweife punktirt. An Flußufern in Schweden und Lapp⸗ 
lanb nicht felten. L ' 

2. O, consimile Gy/lerhal. (Ins. snec. U, 199% 
Staph. boröalis Be Berka —— 
ſchwarz glaͤnzend, die Fluhler nach außen berbidt, und 
nebft- Schienen und Tarſen roſtfarben das vaſſon 
ſtark gewoͤlbt, hinten etwas verengt, fo’ wie der Kopf 
haͤufig punktirt/ Beide Geſchlechter, mit. vorigen an glei⸗ 
chen Aufenthaltsorten — einander fehr aͤhnlich. 

3. 0. ‚twelum Olivier (Staphylinus, Enexyel. 
3. 1. 3. f. 21. Gravenhorst mieroptern 213, 19.) 
Schwarz, glängend, mit feinen Punkten haͤufig befegt, 
bie Baſis der Fühler, die Seiten! des nad Hinten ver⸗ 
ſchmaͤlerten Bruſtſchiſdes, die breiten Fluͤgeldecken und bie 
Füße ziegelfarben. Das Maͤnnchen hat einen fpikigen, 
behaarten After, das Weibchen einen zweifpigigen, Vom 
Juli bis September in Teutſchland (Braumihweig) Schmes 
den, Lappland, in Erdſchwaͤmmen, am ausfließenden Safte 
der Bäume, namentlich der Birken, in Aas und Thierkoth. 

4 * SD —— — — (}. e. ‚Silpha 
mimta, Pahrieius). nfelfihwar;, h ‚und fein’ 
punktirt, der Mund, die Baſis ber A die Füße 
gelblich, die Flügeldecken breit, ziegelfarbig,” Bruſtſchitd 
binten edig. "Sehr Flein. Beim‘ 
Flügeldeden kürzer, als ber Hinterkeib, der Innenwinkel 
an der Naht gerade, beim Weibchen find bie Blügeldeden 
faft fo lang, als ber Leib, der Innenwinkel fpigig. — 
Es gibt eine Abänderung mit braunen Flügeldeden, und 
gelber Hühlerwurzel und. Füßen, — Häufig in Teutſch⸗ 
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Männchen, find bie. 
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kand, Schweben, Lappland, auf Wiefen und in Wäldern 
in ben Blüthen der Caltha palustris und andern Ranune 
culaceen. — 
5 *— A ne. * Hinterkib doppelt ober 
noch |. als die Flügeldecken. * RR 

I 2, mulee Giver (Ene. 3. t..3. £. 27. a) 
b, . Panzer Fauna 27, n, 159. Schwarz etwas gläns 
zend, punktirt, die Fuͤhlerbaſis roth, die Fluͤgeldecken zie⸗ 
gelbraun, bad Bruftſchild mit zwei gefrümmten Längss 
suben. — Barüirt mit fchwarzbraunen Flügeldeden. — 
Eine Linie lang. — Wie vorige Art nit felten auf 

füthen, in Schwaͤmmen, beſonders aber am Safte wun⸗ 
der Birken. ’ 

5. O. brumneum Gravenhorst. Roflbraun, gläns 
zend, punktitt, Kopf und After fchwärzlich, Flügeldeden 
punftfiteifig, an ber Spige ſchwarz, das quere Brufts 
ſchild mit einer ‚verlofchenen Grube verfehen.. — Variirt 
— um bie ‚Hälfte Bleiner, mit brauner Naht der Fluͤ⸗ 

eldecken. — Vaterland wie bei vorigen, doch wicht in 

ppland, — nicht felten in ben Blüthen von’Crataegus 
Oseyacantha, Pyrus malus, den verſchiedenen Weiden⸗ 
arten u. f. w. .(D. Thon.) 

OMALOIDES (Insecta). Eine von Dumeril (Ana- 
Iyı. Zoologie hberf. von Froriep ©. 228) errichtete, Käs 
erfamilie, aus der Abtbeilung Teiramera,-unterfhiehen 
durch Reilförmige, auf. keinem Rüſſel figende Fühler und 
platigedrucktem Körper, die Gattungen Lyctus, Colyr 
diam, Trogosita, Cucujus, Ips, Mycetoplıagus und 
Heterocerus umfaffend. . (D, Thon. 

QMALON .Dumer:il (Inseeta). Eine Hymenopte⸗ 
vengattumg aus der Familie der Chryſiden, welche von 
ber verwandten Chrysis nur burch ben verfängerten, faſt 
gleich breiten Hinterſeib abweichen. Siehe Abbildung im 

icuonaire drs srieme; maturelles. Planch, Er . 6. 
Latreille hat biefe Gattung :ganz — — $ . Thon.) 
: » OMALOPLIA- Megerlevon Mühlfeld (Insecı); 
Eine aus Melolontha; (vergl. d. Ark) gefonderte Käfer: 
gettung; von Mac⸗ Leay ‚(Horae entomol. I. 4. p. 146.) 
Serien genannt, nur dadurch unterſchieden, daß Die, Fuͤh⸗ 
ken. neun (nad) Mac⸗Leay zehn). Sheder haben, die Zurz 
fenfiauen gefpalten find. ,:Der Körper a gemwölbt, ei, 
mig,»oft mit feipenartigen Haaren bedeckt * glänzen * 
das Buiſiſchild mehr breit als lang. Als Typus gilt: 
s1,.,@. hrunnea Linnéh (Panzer, Fauna 95. f. 7.) 
faſt einen: Zoll lang, cylindriſch, heil ziegelbraun, glatt, 
das ſtopfſchild etwas ausgerandet, auf dem Bruſtſchild 
feitlich ein: dunkelbrauner Punkt, die in Serge — 
findet ſich in. Gärten, anf Wieſen und fliegt des Abends 
—— oder. Nachts. Außerdem gehoͤren noch hieher Me- 

loniba varichilis, raricola u... » . .(D. Thon.) 

OMALOPODA Dumersl ,(Insecta), Cine Fami⸗ 
lie der Orihoptera nur die einzige Gattung Blatta- ent» 
halten; : der e bie,platte Form ber Süße begeich- 
nend. (D, Thon.) 

OMALOPTERA Leath (Insecta). Cine eigene 
Ordnung zweiflüglicher Infecten, deren Kennzeichen nach 
dem Xuffielen darin befteht, daß der Mund mit Manvis 
bein und Marillen verfehen, die Lippe * if. Sie. 


ÖMALORAMPHI 
grau in die Familien Hippoböscidae ud Nyaeribi- 
ae 


(Samouelle Entomologist's useful Gompendium, 
p. 302). Vergl. au Diptera u. d. Art. (D. Thon.) 
: -%GMALORAMPHI Dumeril (Aves). Eine Fa— 
milie * Wandervoͤgel (Analyt. Zoologie überſ. von 
Frorlep ©. ” burd ihren furgen, ſchwachen Schnabel, 
mit breiter plalter Baſis, der ohne Ausſchnitt iſt, charakt 
ferifirt, Sie entbäk die Gattungen: Hirundo, Apusy 
Caprimulgus, f . tD. Thon.) 

‘Omalus Jurine (Inseeta), f. d. Art; Bethylus, 

OMAN nglan, eine an der, Pftirfte Arabiend 
zwiſchen Bahhrein und Mahrah liegende Landſchaft, von 
der die jüm perſiſchen Meerbuſen führende See den Na- 
men führt (Bahhr. el Omar, in Niebubr’s Beſchreihung 
Mabiens Tab. NVILL); in ihrem Rüden ‚breiten ſich 
füptich" bis zum Lande Habramant, woeſtlich bis zur Haupt⸗ 
flabt der Mahabr’s und der Provinz Nadſchud große Wüs 
fen aut. Die Bergkette, die das ganze Land umſchließt, 
zieht bier fehroff in das Meer und bildet nirgends eine 
fandige Küftenebene (Tehama) als nur in der Gegend 


ber uralten Haupt» und Hafenftabt Sohhar laws 
— Sir, Sachar bei den Europaͤern), bie ſchon Abul⸗ 


kba' fenıit, während er die ————— Maskat, 
wovon das Gebiet des oberſten Imam's den Namen hatj 
f. Maskat), nur dunkel bezeichnet '). Das ganze wegen 
On heißen Klimas bei den Xrabern zum Sprüchmort 
gervorbene, durch etliche Küftenflüffe -bewäflerte Land bat 
nach dem Azizi (bei Abulfeda) einen Umfang von 300 
—*5)* oder perſiſchen Meilen, wovon acht nach 

driſi zwoͤlf nach Abulfeda eine Tagereiſe oder Karava⸗ 
nenftation ausmachen; fruchtbar an Waizen, Gerſte, Mais; 
Linfen, kleinen Weintrauben und beſonders Datteln, bes 
fitzt ed auch Kupfer und Blei in ſeinen (bei ben Alten 
Alabo genannten) Gebürgen; auf welchen nach ber Er 
zäblung seiner von Gergen erwähnten arabiſchen Geogra⸗ 
phie *) eine folhe Menge von Affen haufet, daß man 
fie zuweilen nür durch Haufen Bewaffneter vertreiben 
Farm. Die omaniſchen Küften: find fehr reich anıgifchen 
(welche das flare Seewaſſer Allenihalben durchſchimmerri 
tift), fo daß man mit denſelben micht nur Eſel unde Rübe 
füttert, fondern Auch die Xker dimgt. Obgleich der Haupt⸗ 
fig der Perlenfiſcherei weiter nördlich im perſiſchen Meers 
bufen it, fo haben doch auch die meiſten Küfterrkähte 
dieſes Landes, deren Einwohner fur die beſten Seeleite 
Arabiens gehalten werden, keinen Mangel daran. Die 
Kuͤſte iſt wichtig für alle Schiffe, welche vom perſiſchen 
Meerbufen nach Oftindien fahren oder bie. umgekehrte 
Richtung nehmen, wegen bes Wechſels der regelmäßigen: 
Winde, der bier abgewartet werden muß, umb ber Macht 
des Imam’s von Maskat, der auch gegenliber einige Ins 
feln und Küflenorte befigt °), Gine ſchon bei Edrifi im 








2* 
1) S. meine Abulfedea Arabiae descriptio, Gottingae 1302, 
p- 93— 95. 2) v. Bach hionatl. Gorrefponbenz zur rd» und 
Himmelstunde B. XX. 1809, ©. 821. 
Seyd Sayd, Bultan’of Maskat, togetbor with ar accwunt of the 
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12. Jahch. vorkommende von dem arabiſchen Bewährte 
mann. Seetzen's mit "einem Zuſatz wiederholte Nachricht 
fogt, daß die alte directe Schiffährt von Oman: nach 
Sina durch die! Seemacht der benachbarten Infel Kas 
(Keifh bei d'Anville und Niebuhr) geftört worden feiz 
bier habe ein mächtiger Statthalter, der nah Indien 
fogelte (die Portugiſen erſchienen erft feit. 1508), eine 
Flotte errichtet, -derem Fahrzeuge aus einem -einz 

Stüde Holz gearbeitet, amd ‘je mit 160 Matrofen 

mannt dem- alten: Araber Wunder der Welt fchienen. 
(Sie hießen El-Szimmlatz'. bon: den omaniſchen Schif⸗ 
fen,’ genannt Tränki’s oder Tarad erzählt Niebuhr (S 
306. a. a. D.), daß fie aus nicht gemagelten fonbern 
gleichſam zufammengenähten Planken: beftünden, auch &es 
gel von Leinen umd nicht wie die von’ Jemen Strohmats 
ten Hätten). Gesten vermeinte bier, befonderd wegen 
nes bei- Sohhar gelegenen, (andern Schriftftellern uns 
bekannten). Ortes Dphit den Hauptſitz die ſes in der heiligen 
Schrift a ten Eldorado zu finden (obgleich wol uns 
ter 'Dphie mehr als ein fübtiches reiches Küftenland vers 
flanden wird *), Außer Near, dem Admiral Aleranz 
ders, der am Eingange des perfiihen Golſs (Cap Mufe 
fendom) Mafeta, das Vorgebirge der Makae fand, das 
nachherige Mastat, wie au das Moska des arrianifchen 
Periplus, waren bier bie Alten wenig unterrichtet} bes 
VMolemaͤus Omaniae’ regio ei emporium neben dem 
Myxrrhenland (regio libanotophorus) Mwirb bei ihm zu 
weit füblich angegeben (f. Maunerts Arabien). Wie and 
bie Hafenfladt Auſara bei Ptolemäus und im artianis 
ſchen Periplus (wenn anders damit Sohhar gemeint ift), 
Merkwürdig ift, daß von dem Hauptſtamme, ber nach 
Abufeda’s Gewaͤhrsmaͤnnern hier wohnte x A Al:Ard, 


Ab Aſad bei dem meuern Reifebefihreibern falt Feine Spur 
ſich findet: (bei Diter werden, fie Ezde genannt). Jetzo 
rechnet man ‚zur Propinz Oman außer dem Gebiet (nicht 
— des Imam's von Maskat (morin Roſtak die 
Reſidenz, Maskat, die gegenwaͤttige, Sohhar bie alte 
Haupfſtadt, und noch zwei andere Küftenftäbte Burka 
und Kalhat liegen) die weiter noͤrdlich in. Geſtalt einer 
8* bis zum ‚Cap Nuſſendom gelegene, Landſchaft 

er oder Sir (bei Edriſi Ser Oman), welche auch Dſiülfar 
AA nach dem. Gap oder Ras gleiches: Namens ges 
ed mird;. Der Schach von Ser, welcher zur Zeit 

iebubr’s eifie für die Paffage des Meerbufens anfehns 
lie Spemacht und einige gegenüber liegende Infeln (mie: 
jet der. Imam von Maskat) befah, bat zu Unterthanen 
Sunniten (Rechtgläubige) nach der Lehre Hanbali, wäh- 
end bie Ginmohner des Imam's von ber für ketzeriſch 
gehaltenen Seite Bejafl, aber gegen alle Ausländer und 
Europäer ſehr tolerant ſind. (Vergl. außer ben angeführs 
ten Schriften die Erbbefchreibung von Gaspari und Haf: 
fel Abth. IV. 8. VL). (Rommel,) 








countries and peoples on the shar's of the Persian Golf etc. 
By Shaik Mansur, a native of Rome etc., translated from the 
original Italian, London 1819, (Minerva 1821. B. IIL) 

4) ©. Ritter's_ Erdkunde B. IL S. @1. 





.  OQMANA! 1) Stabt im glüdlichen Arabien (Steph. 
Byz.);: im Binnenlande nahe bei Mariabe und :Nagara, 
weftlich. von: den Ratabenem VL. Plin. WI, 28, 
32.). — 2): Stabt in Karmanier am Berge Semiramis 
(Arrian,. Peripl; mar. Erythraei. Marcian. Heracl, 
—— — (Alausen.) 
MaNARSI, £oge -füblichen Inſpectorate 
auf Grönland gehoͤrig, mit: gutem Wallfiſchfange 
ber Naͤhe werden jährlich gegen 
nen gewonnen. — 
OMANER LYGIER. Die Dmäner (Adyyoı of 
'Opavoi) deb Ptolemäus find nach ber einffimntigen Mel⸗ 
zung der neuern Geograpben bie Lysü Manimi des Zas 
tus ). Polemäus fegt das Gebiet der Dmaner in den 


U. (L,; PX Kämtz.) 


Eden der Burgumdionen und noch füblicer die Divus 


niet Lhgier. Da Tacitus ohne alle nähere Beftimmimg 
nur ben Namen anfühtt, fo laͤßt ſich Über'den Diftrict, 
ben er — Manimern einraͤunite, nichis Näheres bes 
flimmen. Bielleicht war der Name das Einzige, was er 
don ihnen wußte, da die nordöſtlichen Wölfer Germa: 
niens zu feiner Zeit noch nicht mit den Römern in nähere 
Berührung gefommen waren. Im Allgemeinen meifet 
er ber großen Voͤlkerſchaft der Lygier den Landſtrich über 
dem ausgedehnten Gehirgszuge an, welcher bei ihm Sues 
vien — *), woranter ich das Rieſengebirge mit 

nen füböftlichen ud notdweſtlichen Berzweigungen vers 
ehen zu müffen glaube. ‚Mir müfen uns alfp, bei der 

eftftellung der ehemaligen Sige der Dmaner lediglich 
an den Aleranbriner Geographen halten. Der aufge 
behnte, Landſtrich zwiſchen der Meicfel und Oder, mels 
hen die Netze, Marıhe und Wolna durdfirömen, zwiſchen 
Küftrin, Frankfurt und Bromberg, gilt ihm als da6 Stamm: 
land der Burgunbionen. Wenn er 'nun die Dmaner, wie 
eine Worte es zu verlangen feinen, genau uhter die 

urgundioneh fet *), fo mußte das Gebiet diefes lygi⸗ 
ſchen Stammes ebenfalld im Weſten bie Ober und im 
DOften die Weichſel berühren, und mithin füllen die Omas 
ner oder Manimre den ganzen Zwiſchenraum zwiſchen 
den Gebieten ber übrigen Ingifchen Völker und ber Bur: 
gundionen aus. Auf der Weftieite fließ ihr Gebiet an 
dad der vantalifhen Sillinger und an dem Ufer ber 
Weichſel waren zur Zeit des Ptolemdus gothiſche Voͤl⸗ 
ferfchaften die Grenznachbarn. Die Grenyen noch ge 
nauer beftiinmen zw wollen, würde mach unferer Anficht 
ein nußlofed Beginnen fein, da wir von allen-biflorifchen 
Hülfsmitteln entbloͤſt, in jenen unbefannten Gegenden 
unfered alten Waterlandes bios der Phantafle als einer 
trügerifchen Sährerin folgen müßten *). (Aug. HF ilhelm.) 





1) Taeit. Germ: 43, Manimos, Mammos ed, Norimb. 
Lanimos- Cod. . Humel. 2) Tacit. l.c Dirimit enim scin- 
ditgue Snewiam. continvum montium jugum, ultra quod plurimas 
gentes agunt, ex quibus latissime patet Lygiorum nomen. 3) 
Prol. — 11. ed. _ p.58. 'Ynd 8 a 
wu d f Ousrot. Coisl. „Aovprooperot. ) Krufe, 
Archiv Ar alte Geogr. Hier Bb. Iftes Heft. ©. 86. Wilhelm 
Germanien und feine Bewohner. ©. 250. Reiharb, Germ. uns 
ter den Römern. ©. 79. Mannert Germanien. ©. 377. 
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OMAR 
" " OMAR'ben el-chatıhab b. nofail'b, abd’olast 1) 
(sl re m 5 ar la! —2 


mit dem Zunamen Abuhefss 0iof und dem Bei⸗ 
namen El⸗Faruk Farlall (der Unterfheidende) ?) trat 


im fechöten Jahre nad dem Auftritt Mohammeds (615 
Ehr.) als Prophet, im 27. Jahre feines Alters zum Is⸗ 
lamismus über *), Ausgezeichnet durch bervorfiechende Eis 
genſchaften beſtimmte ihn Abubefr zu feinem Nachfolger, 
noch kutz vor feinem Tode im Jahre 13 5. 634 Chr. 
und män muß geflchen, baß er wol ſchwerlch eine beffere 
Wahl hatte treffen Pönnen, fei es in Bezug auf die ins 
nere Verwaltung, fei es in Bezug auf die Umficht und 
Auge Benusung der Umflände bei Erweiterung des mos⸗ 
Temifhen Reichs. Seine firenge Gerechtigkeit, Die er ohne 
Anſehn der Perfon übte *), feine Befcheivenbeit und M&s 
Bigfeit im Gtüd, feine Sorge für das Wohl der Mosle: 
men, feine Milde gegen Befiegte gewannen ihm Aller 
Herzen. Man gehorhte ohne Weigerung den Befehlen 
des in Medina refidirenden Fürften, der ſich nie entfchlies 
en konnte andere Kleider zu tragen alö diejenigen, wels 
de er getra en batte, als er nod bie Heerden feines 
Vaters benuffichtigte, der, felbft ohne Leibwache, ed nicht 
unter feiner Würde bielt, fir die Sicherheit fremder Kaufs 
keute, melde nah Medina gefommen waren, zu wachen. 

"Das griechifche Kaiferreich war durch dogmatifche 
Etreitigkeiten aufgeregt, durch Tumulte und — 
gen zerriffen, durch auswaͤrtige Feinde, in ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Periode Avaren und Perſer, theilmeife verbeert. 
Zwar war e8 dem Kaifer Heraftius (feit 610) gelungen, 
biefe Gefahren theils durch fiegreiche Unternehmungen abs 
zuwenden; allein neues, mmabmwendbares Unglüf drohte 
von Eeiten der Araber fbon unter Abubefr, mebr no 
unter Omar. Als diefer an die Spike der Moslemen 
trat, waren Jemama, Dira und Baharein von Chaled 
ben valid *) bereits erobert und der Krieg mit dem grie⸗ 





1) Abalfedae, Ann. ]. p. 223. Elmakin p. %. hat Abd'- 
else 73 al Suc — Soijuthi Cod. Goth. n. 31. Er 


war, freitih in einem ſehr entfernten Gliebe, mit Mohammed vers 
wandtz beider Familien ftammten ab vom Hoab ben luvi ben ads 
leb. Modschireddin Cod. Goth, n, 248. 2) Als einſt ein Mods 
lem von Mohammed's Urtheil an Omar appellirte, bieb er ihm 
ben Kopf ab mit ben Worten: „dieß verbirnen diejenigen, welche 
fih bem Urtheil ihrer Richter niche fügen wollen,’ und daher fol 
er den Beinamen EI: Faruk erhalten haben. Ibn koreiba Cod, Goth, 
n. 316, veral. Herbrlot titr. Omar, 3) Sorjuthr Cod. Goth, 
n. 321. El-lleitemi Cod. Goth.n 3297. Nach Hadſchi Chalifa’s 
Zafeln trat Mobammeb 6203 n. Erſch. ——— auf und Omar 
betehtte ih 6209. Die Geſchichte feiner Bekehrung f. bei Abul- 
Sedae Ann. I. p. 38. Er gehörte zu ben erflen Bekennern der 
neuen Echre, war ber 40, ober 41, Ibn koteiba l,L ElI-Hei- 
temi l. & 4) Wergt. Abulf. 1. 1. p. 234. Elnakin p. 29. 
Wakedi bei Onley I, p. 181., wo bie Geſchichte des Dſchabala 
ben el aiham erzählt wird. 5) Im Jahre 12 — 638. Chaleb 
ben valid flarb im Jahre 2i H. — 641 Ohr, zu Hemß ober Har 
ma. Ibn koteiba |, I. Hadschi Chalifa tab. chron. Omar 
ſoll ben Ghaleb laͤngſt gehaßt haben, ben Abubekr allein ſchuͤtte; 
warum? erzählt Ibm mabata in feinem Gommentare zu Ibn feir 


" OMAR 


chiſchen Kaiferreihe begonnen. Chaled, und unter ihm 
Abuobeida *) belagerten Damast und nahmen ed im I. 
14 — 635, mit Sturm den einen Theil Chaled, durch 
Dertrag den andern Abuobeida ’). Beide Anführer ges 
tietben deshalb in Streit; Chaled, ein tapferer umſichti⸗ 
ger Soldat, aber ein rober, herjlofer Eiferer für den Mös 
bammebanigmus, ſchonungslos, wenn ed galt, bie Feinde: 
feines Glaubens zu vertilgen, wollte den von Abuobeida,, 
einem faniten, milden, befonnenen Manne,. geſchloſſenen 
Vertrag nicht halten. Beide wendeten ſich an ben Cha: 
tifen, und diefer entfchied für Abuobeida. Ghaled wurde 
feiner Stelle als Dberbefehlähaber entfegt, Abuobeida trat 
an feiner Statt an die Spike des Heeres und, zum 
Glück für die Bewohner, aud an bie Spitze der Ber: 
waltung von Syrien. Willig gehorchte Chaled, ob er 
gleich erklärte, er hafle niemand mehr ald Omar, und ob 
er gleich alle eifrige Mobammedaner für fi batte; doch 
ſcheint ihm Abuobeida fortwährend den größten Antheil 
an ber Leitung des Krieged eingeräumt zu haben. 

demfelben Jahre fiel Hemß (Emeffa) *) durch Vertrag 
in bie Hände der Moslemen, fammt Baalbek und Hama; 
die Bewohner verſprachen Kopfiteuer und Zius und murs 
den möglichft gefhüst, wodurch Abuobeida den Glaus 
Bi mehr Vortheil verfchafite als Ghaled durch 
güdlihe Schlachten. Schaifar und Maara ſchloſſen Vers 
träge ®), Kinesrin fiel aber erft nach tapferm Wiberſtand '°), 
welcher indeß, feit der Schlacht bei Jarmuk (1. 3.15 = 
636), im Allgemeinen immer fchwäcer wurde. Herallius 
nämlih, erftaunt über die Fortichritte der balbnadten, 
fhlechtbewaffneten, und deshalb bis jetzt verachteten Mos 
bammedaner, fammelte alle feine Streitfräfte (nach Eis 
nigen 240000 Mann) unter Manuel, um fie zur vertreis 
ben. Klug und befonnen zog ſich Abuobeida, auf Cha: 
leds Rath, nach Jarmuk zurüd, um mit Arabien in Vers 
bindung, zu bleiben, von wo er bald fo viel Verſtaͤrkung 
erhielt, daß er es wagte ein Zreffen zu liefern. Nach 
mehrtägiger Anftrengung gelang das Unerwartefte; bie 
Griechen wurden völlig gefchlagen und zum Rüdjug ges 
nöthigt *'). Heraklius felbft, Syrien aufgebend, verließ 





dun’s Risaletti, cfr, Rasmussen Add, ad hist, Arabum ete. Hau- 
nie 1821, p. 5. 
6) Ben el dſcharrah flarb im Jahre 18 — 639 an ber 
Peſt, in einem Alter von 58 Jahren. Ibn koteiba I.1. Abul- 
e. l. L p. 244 mb p. 53. o. 108. 7) Ga bie Geſchichte 
Groberung von Damast nad; dem meiften Schriftſtellern; 
nad; chriſtlichen Schriftſtellern gelang bie Eroberung nur durch 
Verrath. Asse. Bibl. or. 1. p. 97. Abulfeda L 1, p. 222 
gibt das Jahr 13 d. H. an; ausgeſchmuͤckt iſt die Erzählung bei 
Okley I. p. 95 ». u. 133 2q. 8) Rach Soijwthi, El-Heitems 
a. a. D. und Hadſchi Chalifa's Taftin ©, 38, nah Abul- 
feda Ann. I. p. 224 und Elmakın p- 22 im Jahre 15 — 656, 
9) Abulfeda LI. pı 226. 10) Vergl. Freitag selecta etc. p. 
1. 11) El-Heitemi l. k unb Hadschi Chalifa k 1. fegen biefe 
Schlacht in das Jahr 15 6. 9, Abulfeda Ann, I. p. 220:in 
das Jahre 18 6343 Wakedi bei Okley Eur; nad ber Eins 
nahme von Hemß; Abulferadsch Chrom. p. 105 in das 4, Jahr 
von Dmars Regierung; Cedrents I. p. 426 in bas 25. Jahr. des 
Serallius (635); Meophane⸗ Chron. p- 281 in das Jahre 626, 
Der Fluß Iarmuf oder Jermuk flop im Gebiete von Eme ſſa nach 
Abulfarabſch, Cedrenus, Theophancs, 


350. 


— OMAR ' 
Edeſſa, kehrte nach Konſtantinopel zuräd ), und ſoll 
fogar den Bewohnern von Meſopotamien, Ägypten und 
Armenien fernern Widerſtand unt t haben +2). Run 
fielen bald die noch übrigen Städte Eyriens in die Hände 
der Araber; Haleb (Aleppo), Antakia (Antiochien)) 
und Rama durch Vertrag im J. 16 — 6375), Kai⸗ 
faria (Gäfarea),**), Sfebaßthim; (Sebafte): und andere 
Städte; am wichtigſten und merkwürdigſten war aber 
der Fali Jeruſalems und ‚der Gegend um. den Jordau“) 
Die Erzählungen von der Einnahme dieſer Stadt 

find ungemein verfcieben; foviel aber ift gewiß, daß Abus 
obeida die Belagerung unternahm, gegen berem 
Dmar felbft: berbeicilte, um den Vertrag über die 

abe abzufchließen '*).. Ebenfo gewiß ift «8, daß bie 
5 ſehr milde waren, daß Omar mit ung 
meiner Mäßigung verfubr und fich jorgfältig bütete, ſei⸗ 
nen Soldaten irgend, einen Voͤrwand zu Ausihweifune 
gen oder zum Bruche des Vertrages zu. geben "*). 

In Perfien berichte damals große % — 
Nah der Ermordung Ardeſchir II. 629 bis 632 vers 
drängten: ſich fieben Könige und Ufurpatoren, bis Jesde⸗ 
dfcherb II, ein A5jähriger Jüngling, den Thron beftieg, 
ohne jedoch die nötbige Einheit in dem ausgebehnten 
Perfetreiche wieder berftellen zu Binnen. Died begüns 
fligte die Unternehmungen der Araber unter, Saab ben 
abu vakaß ?°); welcher ben perliichen Feldherrn R 
in einem ‚Stägigen. Treffen bei, Dadefia (15 — 636) 
flug ?'), hierauf den Zigris überfchritt und Mabain 
eroberte, nachdem ſich die Perfer nach Holwan zurückgezogen 
hatten. Nach der Schlacht bei Dſchalula (16 — 637) ’) 
waren fie genoͤthigt noch weiter zurüd zu weihen; Ahuas, 
wo ein verfifcher Magnat, Harmofan, ſich —— 
gemacht batte, und Ramhormos eroberte Abumuſa i. J 
17 — 6389, Harran und Maufel i. 3. 18 — 639 
Ajadh ben ganam ?*). Im Jahre 21 — 641°*) end» 


12) Abulfeda 1. 1. p. 226. Elmakin p. 22. Freytag se- 
lecta etc. p. 5. nie 1.4. p. 107. 1) Rad 
Abulfeda p. 226 im I, 15 — 686, . 15) Hadschi Chalifa I, 
k Zi-Heitemi I. \, 16) Durch Moavia ben abu fofian, Zbn 
koteiba 1. 1.5. nad Et Heitemi im Jahre 19 — 640. 17) Ew 
fammelt find bie Sagen. von der Einnahme Ierufalems in dem 
Werke von Soijurhl Las Merl Codd. Goth. n, 34 
349. vergl. Zemming Comment. exhjbens specimen Jibri ef 
Las-$f Haunise 1817. 4. 18) Nach Modschir-eddin el- 
hanbali Cod, Goth. n. 248. Albufeda 1. 1.p. 228. Madschi 
Chalifa 1, 1, im Jahre 15 — 636; nach EI- Zeitemi 1. 1, Ibn 
el-dschusi u. A. (bei Modsehir-eddin el-hanbali |, 1.) und ZI- 
makin entweber im Monat Rebbia cl:amwel oder Dſilenada des 
Sahres 16 — 697, Theophanes weicht gan ab (©. 281), nad 
ihm hatte die Belagerung 2 Jahre, bis aur-Ubergabe 627, dem & 
Regierungsjahre DO mars gedauert, ' 19) tiber ben Bertrag ſelbſt 
a. die Nachrichten ebenfo verfchichen; einer findet ſich bei Okley 

'p. 263 ber woͤrtlich bei M din zu leſen iſtz eim ander: 
ſteht in: ben Fundgruben V. S. 97. 20) Gtarb im 3. 55 — 
674 nadı Ion koteiba. 21) Hadschi. Chalifa I. 1. 22) Nah 
Beitemi, Soijuthi und Hadſchi Ghalifa; Ibm koteiba fegt fie in 
bas Jahr 19 — 640, 233) Soijuhi und Habfchi Ghalifa; im 
Iahre 16 == 687 Ei: Heitemi. 24) Soijuthi und Hadſchi Cha⸗ 
kfa 25) Soijurhi und Hadſchi Chalifa. 
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lich wurden bie Perſer in zinem Treffen bei Nahawend 
don En:Noeman ben mokarris el:mofanni **) fo ges 
gen, daß Deinavar, Thabareſtan, Gendfihän, Kasoin 
.f. w. bush Chodſeifa, Adferbivfhan durch Mageira 
eingenommen werben konnten (22 — 642) 2"), Geb: 
ſcheſtan und Moffan folgten (23 — 643) ?*) und Jes⸗ 
bebfcherb, vom Ahnaf ben kais gebrängt, war gendthigt 
ſich zu den Zürfen zu flüchten. 

Nicht minder wichtig war bie Eroberung von Ägyp⸗ 
ten, ‚erleichtert durch die, Religionsftreitigkeiten, zwiſchen 
Safobiten und Drthoboren, vom Jahre 20 — 640 an ??). 
Amru ben el aa führte die Araber zuerft vor Ain-ſchems 
(Heliopolis) ımb eroberte‘eö nach kurzem WBibderftande+*); 
Zölandria (Alerandria) folgte im Jahre 21 —= 64 213 
nach ernſtlicherer Gegenwehr. Die Belagerung hatte 14 
Monate gedauert, der Verluſt war fehr beträchtlich ges 
weſen, allein der Gegenftand bed Kampfes verdiente fol 
che Opfer; man fand im Alerandrien 4000 Paldfte, ebenfo 
viel Bäder und ebenſo viel Öffentliche Plaͤtze. Hier fol 
gi au, nach aus früherer Zeit, ıe Eye: ‚berühmte 

kbliothef befünden haben, mit deren Buͤchervorrath auf 
Befehl des Chalifen die Bäder 6 Monate geheizt wors 
den feien. Dieſe Erzählung von Abulfarabfch, Abb’ollas 
gif und Maurifi iſt durch de Sacy ??) nicht gegen bie 
ven — ) und &t: Erois **) erhobenen Zweifel 
nina ARE SE ER Me ERTL; Se PR 
* Noch in demſelben Sabre eg ben el⸗ aaß 
weiter vor, eroberte Batka und Tripolis in Afrika ») 
die letzte Eroberung von Belang unter Omars Chalifat. 
Im Sabre 23 — 644, im Monat Dfi'i-faba wurde ex, 
nad einer Regierung von 10 Jahren 6, Monaten 5 Zas 
gen ’*) von einem Derfer Abastulu (fein perfifher Nas 
me war Firuz), der fich über feinen Herrn, ben Mogaira 
ben ſchoba vergebens befchwert hatte, geſaͤhrlich verwun⸗ 
bet, und ftarb nach einigeri Zagen ??) 55, nah Andern 
63 Jahre alt 7°); Es werben mehre Söhne won verſchiede⸗ 
nen Frauen erwähnt, von feinem aber etwas von Intereffe. 
Wit kluger Umficht befeftigte Dmar feine wichtigen 
- Eroberungen durch Anlage neuer Städte, welche fämmt: 
lich eine geroiffe Wichtigkeit erhalten Im Jahre 14 od. 
15 = 635 oder 36 befahl er Bafra zu erbauen, in wel: 
ser Diba ben gadvan dem Anfang mit Rohrhltten mach⸗ 





— wu er Lu Son loteba. 
um 28) Bois 


bee griechiſche Statthalter Eyrus zu einem betroͤchtlichen Tribni 
bereit, fein Rachfolger, ein Armenier, Manuel, verweigerte ihn, 


86) Ion 
Toteiba, —— laͤßt ihm 12 Jahre regieren. ©. 284. ! 3 
Abulfeda I, p- 30-u.%. Gimalin ©. 25 nimmt das Jahr 28, 
Habfhi Gpalifa das Jahr 24 an. 88) Ihn-Lateibe, 


’ 
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te’); die Stabt fcheint vernachläffigt worden zu fei 
benn Diöman ließ fie dauerhafter —— ——— Be 
nige Jahre darauf entftand Kufa (17 = 638) *°) aus 
bem Lager ber Araber, unter Saab, am Zigris, auf dem 
Zuge gegen Madain, im der Umgegend von Ambar, im 
Sabre 20 — 640 endlich Foſthath aus dem Lager des 
Amru, während der Belagerung von Ain-ſchems *:), 
“ Srüber wurde ber Überfchuß in der Staatscafje uns 
fer die verbienfvollften Perfonen vertheilt *?); Omar, 
ber Zürft ber ——— wie er ſich zuerſt nannte *), 
beſtimmte ihnen Penfionen **) und ſicherte dadurch bei 
ben immer wachſenden Einkünften, den Beftand einer 
Staatscaſſe. In dieſe floß ber fünfte Theil der gemach⸗ 
ten Beute, Kopfſteuer und Tribut der beſiegten Voͤlker, 
und, ſeit Omar, ein Grundzins, welcher nach der Bes 
nugung ber Ländereien geregelt wurde **). In Mefopotas 
mien 5. B. ließ er das and vermeflen, in Morgen 
(Dicerib) zu 60 Ellen abtheilen, deren jeder, nad) feiner 
Benutzung mit 2, 4 ober 8 Dishems belegt wurde **). 
Die, durch die Ausdehnung des Chalifenreichd fehr ver: 
mehrten Geſchaͤfte, welche häufig fchriftliche Auöfertiguns 
gen erfodern mochten, liefen das Schwankende der bis 
jegt üblichen Zeitrechnung empfinden; daher feste Omar 
die Flucht bes Propheten von Mekka nah Medina 
(Hedichra) als Anfangsperiode einer neuen Ära feft, und 
befahl die abzufaffenden Schriften nach derfelben zu be: 
zeichnen und zugleich auch zu befiegeln +). 
‚, Eine befondere Thaͤtigkeit und Sorgfalt zeigte end» 
lich Omar bei der im Jahre 18 — 639, in der Gegend 
von Medina, in Hebfhas und andern Theilen des Cha» 
liſenreichs berrfchenden Hungersnoth und der darauf fol- 
genden Peft, an welcher innerhalb eines Monates 25000 
‚Denfihen flarben **). Aus allen Theilen des Meiche, 
befonders aus Syrien, Heß er Lebensmittel berbeifchaffen, 
ben Kanal von Kolfom graben, um den Nil mit dem 
arabifchen Meerbufen zu vereinigen umd bie Zufuhr aus 
Agypten zu erleichtern. 

Omar ben abd’olasis ben meryän 6°) 


oa 2 03 AP Sue ') mit dem Zunamen Abus 
befß al * ?) achter Chalif aus dem Haufe Om⸗ 


maija , folgte dem Ehalifen Soliman im J. 99 — 717 
im Monat Sfäfar und wirb in Bezug auf feinen Chas 





0) Abulfeda Ann. 1. p. 225. Ihm koteiba Dschihan numa 
p. 451. 40) Abulfeda p. 288. Ibn koteiba. 41) Abulfeda 
p. 5 5 — ER —— atriarch. Alexandr, 
pP makın p. 19, i 
ne —— R ) r el-mumenin Abul- 
228: 45) Nah I 


netae Arab, ed. Tychsen p. 7. franı- Überf.’von &. de Sacy in 


weiſt barauf hin: Chron; p. 288, 46) Dachihau .. p- 457, 
AT) Abulfeda p. 62, Ibn koreiba. Im Jahre 16 d. H. im er: 
ſten Rabbie. Saijurhi, Zlmakin p. 26, re Abulfeda p. 242, 
— E 24 1.8. 

Rn Ifeda Ann..I. p. 488. 2) Ibm koteiba Cod. Goth. 
1. b 
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rakter, ebenfo geachtet, wie fein gleichnamiger - Vorgänger 
Dmar J., mit weldiem er vom möütterliber Seite ver: 
wandt war’). Er batte fib ſchon früher durch feine 
Billigkeit und Gerechtigkeit auögezeichnet, war von 86 — 
93 — 705 — Til Befehläbaber von Mebina *) feit 98 
— 716 erfter Rathgeber des Chalifen Sotiman gewefen *) 
worauf ſich feine Ernennung zu deffen Nachfolger er: 
klaͤren laͤßt. Mit befonderer Rüdfiht auf die Familie 
feined Borgängers, betrat er den Palaſt des Ghalifen 
nicht eber, als bis ſich diefe entfernt hatte, und befchäfe 
tigte fich fofort mit der Aufhebung eines höchft ungerechs 
ten Gebrauchs, welcher feit der Ihronbefieigung der Oms 
matjaden (41 = 661) eingeführt worden war. Es wur: 
den nämlich jeden Freitag gräßliche Berwimſchungen ges 
gen Ali und feine Nachkommen ausgeftoßen, ſtatt deren 
Omar eine Stelle aus Cap. XVl. v. 92 (Hinc.) des 
Koran („Wahrlich Gott gebietet euch Gerechtigkeit, Wohl: 
thun und Freigebigkeit gegen die Nächten, verbietet da⸗ 
gegen Verbrechen, Schändlichfeiten und Gewaltthat. Dies 
wird euch gelegt zu euser Beachtung.") vorzulefen bes 
fahl *). Die Beforgniffe der Familie Ommatja,; welche 
durch feine Bortiebe fir die Aliden erregt wurden, koſte⸗ 
Ben ihm das Leben; er flarb an Gift im -Monat Re 
dfcheb des Jahres 101 = 749, nach einer Regierung von 
2 Jahren 5 Monaten ’), in einem. Alter von 39 Jahren 
und zwar im Kloſter Simeon (ars) im Gebiete von 
Heß °). Da | 

Auf ihn bezog man eine Yußerung Omard T., wel 
der gefagt haben follte, ein Aſchadſch „Verwundeter“ aus 
feinen Nahlommen werbe die Welt mit Gerechtigkeit ers 
füllen, denn er hatte früher Tine Wunde in das Geſicht 
erhalten ?) und pflegte ſchon als Befehlöhaber von Mes 
dina nichts zu thun, ohne den Rath von 10 Geſetzesge⸗ 
Iehrten welche er. um fih hatte ’°). 

. ‚Ser unzufrieden äußern ſich dagegen die chriſtlichen 
Schriftſteller uͤber ihn, als einen Fuürſten, weicher ihre 
Glaubensgenoſſen gehaßt und verfolgt, babe. '*) indeß 
widerſpricht dieſer Beſchuldigung Dmars Nachgiebigkeit 

die CEhriſten in Damasf. - Diefe nämlich erhielten 
auf ihre Bitten, alle in und um Damasf befindlichen Kirs 
chen und Kıöfter zurück, mit Ausnahme des Tempels dem 
beit. Johannes geweiht, welcher den Mohammedanern 
verbiicb '*), Die unter Dmars Vorgänger Soliman bes 
gonmne Expedition gegen Konftantinopel endlih war 
zaͤnzlich geſcheitert, und Omar genöthigt den Moslema, 
ber fie geleitet hatte, nad — Verluſten zuruͤck⸗ 
zurufen ?°). 





Seine Mutter war eine Tochter des Hafen, eines Sohnes 
des Dmar ben er chatfbäbz An koreiba hl. 4) Abulfeda 
Ann. J. p. 430.15) Abulfeda 1.1, p 48% 6) Abulfeda L 
l 1. p. 488, Zimakin p. 75. vergl. Herbeiot titr. Omar ben 
Abdolaziz; biefer führt einen andern Bers ar nad Mirchend. 
7) Abulfede, Blmakın . 8) Ibn 'kofeiba mb Z7- Heitemi 
Cod. Goth. a. 327. 9) Ibn koteiba Bimakin p. 28. 
10) Abulfeda 1. I. p. 4935. 11) Zheophanes p. 834, Abul- 
— p 128. 12) Eimakin p..77,° 15) Zhoophanes 
P 8 
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Don andern auögezeihineten Männern, welche beit 
Namen Dmar führten, verdienen genannt zu werben: 
Abu all’ Omar ben mohammed ben’ omar, bekannt 


unter dem Namen Eſch⸗Schalabini GC» „re ie * 


SE] ge Cr MW aus Schalubin (Sa 
labrenna ?) am ber Küfte des Mittelmeered im Gebiete 
von Granata in Spanien, ein berühmter Grammatiler, 
ftarb 641 oder 645 in Iſchbilia !*). 

Abu bafos oder Abu'lkaſem Omar ben abi’Ihofein 
ali — bekannt. unter dem Namen Jon el, faredh — 


uo,af an! ein berühmter Dichter, befonders befannt 


dur ein großes Gedicht von 600 Verfen über die Ges 
bräuche der Fakirs. Er war geb. 576 — 1171 in Kar 
bira und flarb dafelbft im I. 632 — 1234’), 

Abu faid Omar ben nufebdarila ſchahinſchah ben eijub 
ER dia Dal 1» ur pe Sur a 
a) Fürft von Hama, Brudersfohn des Sultan Gfas 
kah’edbin, “geb. 534 — 1139 gefl. 587 — 1191 ""), 

Abu’lshatthäb Omar ben abb’allah ben abu rabia 


... el⸗karſchi el⸗machſumi (- A * ll I 


nl NS 


der einzige berlihmte Dichter aus dem Stamme der Ko: 
reifchiten, geboren in ber Nacht, in welcher der Ghalife 
DOmm I. ermorbet wurde, i. 3. 23 — 643, ftarb nad 
Einigen 70 Jahre alt, nah Anden i. 3.93 — 711 
in einem Alter von 8O Jahren 7). 4 

Abu feidv Omar (Amru?) ben fihabha ... en nas 


meiri el⸗baßri ya PN sad u pe Sy 
Spas! verfoßte Geſchichten, Sammlungen von Merk 


würbigfeiten, Sagen unb eine Chronik von Baßra; geb. 
173 9. 789 Chr., get. 162 oder 163 H. 778 oder 779 
Chr. zu Sermenräi '*). 

"Abu: fafem Dmar ben abu aldi... els hirali 


Geſetzeskundiger nach den Grundfägen der Hatbali, m 
beten er mehre Werke verfertigt haben foll; ftarb <a 


— 945 zu Damask oder Bagdad !°), 

i 14) Ibn Challetän Cod. Goth,.n. 415 <f, Abulfeda Ann. 
IV. p. 492, weicher bie Stelle bes Ibn Ehallekan verbeifert. Her- 
belot titr. Schaloubini, [Wgt. auch ben ‚folgenden Artikl ©, 
358. b. 15) Ibn Chellekan:t. 1. ef, Abulfeda Ann. IV, p. 
410. erwähnte Gedicht hat ben Titel Tatahz Herbelot 
ütr,, Faredh, 46) Ibn Challeken. LL ‚Abulfeda Ann. 1V, 
p 112, 17) Ibn:Challekam Cod. Gothi m. 415. [Bat. aud 
den &.;353, a. folg. Art] 18) Bjusd. I. h Abulfeda Ann. Il, 
p.250 , vieleicht berfeibe, den Zierbelot Uir. Omer Al Basri an 
führt, her jm 3. 263.d..Pufterben laͤßt. 19) Zbn Challekanl. L 
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Abu'l⸗ kaſem Omar ben tfabet ets⸗tſamanini * 
rät u AU A gl ein Grams 
matifer, commentirte das Buch ZoUf von Ion dſchani 
i> lfd 42. 1050 ?°), 

Abu haffs Omar ben mohammeb, mit bem Beina: 
‚men Scehabsebbin efchsfdahrverbi oder fahrverbi 521 
N la. ee rt var> 
en ya! ein fchafeitifcher Rechtögelehrter, geb. 539 
= 1144, farb 632 — 1234 in Bagdad *'), 

Abu mohammed Omara ben abu'l-haſſan ali... el⸗ 
jemani, mit dem Beinamen Nadfchm = eddin to 451 

„al —J ein berühmter Dichter und Hiſtoriker, 
verfaßte eine Gefchichte von -Iemen Gyr! us, 
eine Gefhichte der Vefire in Ägypten, unter dem Zitel 


olnig El ge a zul unit RC 
U | und viele Gedichte, von benen fi ein Bruch: 
ſtuck in Abulfeda's Annalen (IV, p. 8) findet. Er wurde 
im Jahre 569 — 1173 in Kabhira gehängt oder gefreus 
zigt auf Befehl des Sultan Sfalah:ebdin, weil er, mit 
mehren andern vornehmen Ägyptern, in Verdacht fland 
die Dynaflie der Aliden wieder herſtellen zu wollen 22). 

(Möller.) 

OMAR Ben Mohammed aus Jsfahan ift Verfaffer 
des Tractates „Oruntlage der Beredfamkeit und die 
Stüge der Wohlredenpeit” (eb, 2UuN urWf 
io>larli). 

Abul Chattab Omar, Sohn des Abtallah und Ens 
tel des Abu Rebia, aus dem Stamme Mahfum’s, eines 
Sohnes des More, daher Machfumi (sta) 

enannt,- wird von Einigen für ben beflen Dichter des 

tammes Koreifch, der ſich vieler großen Dichter zu rübs 
men hatte; gehalten. Er fol im berfelben Nacht des 
J 23 der Fl. (beg. 19.Nov. 643), in welcher der Cha: 
tif. Dmar umgebrächt wurbe, geboren fein, und ftarb im 
J. 93 (beg. 19. Detbr. 711 Chr), nachdem ihm fein 
Vater im & 73 der Fl. (beg. 30. März 697) durch ges 
waltfamen Tod in Setfchertän vorangenangen war. Omar 
lebte am Hofe des ommatjadifchen Chalifen Abdolmelik 
Ben Merwan, und hatte fich deſſen ausgezeichneter Freis 


gebigfeit zu erfreuen, Sein Diwan (fe3o Gedicht⸗ 


— — 





20) Ibn Challekan LL. Hadſchi Ghalifa chron. Tafel, 
S. 60, 21) Ibn Challekan LL Habſchi Chalifa LL 
S. 70. Herbelot titr. Scheherverdi. Noch einige andere Pers 
fonen diefed Namens erwähnt Zerbelot titr. Omar. 22) Ibn 
Ckollekan Cod. Goth. n. 415, Albufedä Ann. IV, p. 8. Habs 
fi CHalifa ren. Taf. S. 79. Herbelot titr, Amasah, wo 
zwei Artikel in einen verfchmolgen und verbeſſert werben muͤſſen. 


4. Eachti. d. W. u. K. Dritte Sectidm. I1 
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ſammlung) ward auch noch In fpätern Zeiten ſehr ge⸗ 
fhäpt. (Sojuti, Ibn Challikan und Hadſchi Chalfa) 
Abu Alt Omar Eſch⸗ſchelubini, Sohn des Mobams 
meb und Enkel des Omar, aus Scelubin (arx Sala- 
brenna). einem ungugänglidien Schloffe im Gebiet von 
Granada am Monrasufer gelegen, führt den Beinamen 
Ibn Malik, und war einer der berübmteften arabifchen 
Srammatifer Spaniend (Abulf, Aun. Mosl.. 4, 492 
und p. 716). Doch darf er nicht mit dem befannten 
Grammatifer Ihn Malik, dem Verf. der Alfije, verwech— 
felt werden, ber im 3. 672 ber $l. (beg. 18. Jul. 1273) 
6 Damascus ſtarb. Dmar hinterließ als Beweife feiner 
chriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit 1) „eine Einleitung in die 


a ut .. 
Geſetze der Grammatik“ umter dem Zitel 3 uby5 
s=Ul; 2) „einen doppelten Gommentar”, einen gro: 
en und Meinen, zu der bekannten Einleitung in bie 


Grammatit des Dſchaſauli RP) EOREA])) 
und 3) „Supplemente“ (uAR5) zu des Samach⸗ 


ſchari Grammatik unter dem Titel Mufaſſil (‚Yaro). 
Schelubini der Kleine und Züngere ( Aa), eben: 


falls Grammatifer, Ichte mit ihm und flarb 660 ber FI. 
(beg. 26. Novbr. 1261). Dmar dagegen warb im I: 
ber 81. 562 (beg. 28. Oct. 1166) geboren und flarb in 
Sevilla im I. 645 (beg. 8. Mai 1247 Ehr.). 

Abul Hofein Omar Ben Mohammed, der Richter 
und Malefit, fchrieb ein Werk über die feltenen Ausbrüde 


in den Traditionen (Ama 4,6) und ſtarb im 


3. der Fl. 328 (beg. 18. Detbr. 939) oder nah Ans 
dern 385 d. i. 998 Chr. g 

Imam Dmar der Chomaradmier, ein berühmter 
Kanzelrebner ( ) und Mufti in Bald. Er 
farb 559 (beg. 30. Novbr. 1163 Chr.). Vgl. Annal. 
Mosl. 3, 596. 

Dmar Ben Abd=el wehhäb ElsFabiri Elsarbhi, ein 
großer ſchafütiſcher Scheihb und Mufti zu Haleb,, mit 
dem Beinamen „ber Mekkaner“. Er machte ſich aud) 
als Schriftftellee befannt. Von ihmift die 69 Berfe 


lange Kaſſide auf Lam GT! — 7 ind, 
Ermahnungen enthaltend, Er felbff commentirte fie in 


einem ftarfen Bande, und nannte den Gommentar, den 
er 1017 (um 1608 Chr.) vollendete, „die Wege bes 
Gluͤckes und die Standpunkte bed Nutzens“ (7r13) 
BON [L. Alao] Klaon Boll), Seven 
Beit begann er mit einem aus dem Koran hergenommenen 
Berfe, und er erwähnt im Cingange den Dömanen-Sultan 
Ahmed, Sein Tod fällt in das 3. 1024 (um 1615-Chr.) 

Omar Ben Ali der Alide ift Berfaffer eines ency⸗ 
Hopädifchen Werkes der Wiſſenſchaften unter dem Titel 
„Auswahl der Wiffenfchaften" (ul UNzVÄr). 
Er war Hanifit und flarb 703 (beg. * Aug. 1303). 

J 
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Nedſchm⸗ed⸗din Omar Ben Mohammed Ben Eis 
fabim (al. Elsadim), der Halebenfer und Richter zu 
Hamat in Syrien, jchrieb ein Rechtöcompendium nad) 
ber Anficht des Abu Hanifa, in welchem er präcis 
und deutlich die Grunblehren wie die abgeleiteten aufs 
ftellte und hierzu die beften Werke feiner Vorgänger, vers 


züglich dad Coduri und Tehawi («Fa ) fo wie 


das Wert „der Meine Sammler" ( „well all) 
in eins verſchmolz. Es führt den Zitel „Weg zu ber 


hanifitiſchen Rechtsanſicht (AA (sic zii 
Uhl). Gr flarb 734 (beg. 12. Sept. 1333 


r.). 
Dmar Ben Mohammed Elsanfäri, ber Dkailide 


(eshaXeN)-ift Verf. eines „Reitfaben, Rechtsanſporüche 


zu ertheilen“ ( es 
i. 28. Mat 1180. 

O mar Ei:hafith8 Er-rumi fehrieb eine gebrängte 
Geſchichte Medina’s unter dem Titel „das Belle über bie 
Geſchichte Medina’s" (of — Js Kol) 
in perſiſcher Sprache, bie fein gelehrter Sohn Mohams 
med Aſchik in das Tinkiſche überfegtee Omar lebte um 
dad J. 1000 d. Fl. (um 1591 Ghr.) 

Omar Ben Mohammed Ben Dmar aus Damad: 
cus ift Sammler und Redacteur ber Gedichte des Ha— 


dfchiri (plsl ), von bem und Hadſchi Chalfa 


und Safebi vollftändige Kunde hinterlaffen baber. Has 
dſchiri farb 602 (beg. 18. Aug. 1205) oder nach Ans 
dern 632 (beg. 26. Sept. 1234). Omar überfchrich 


den Diwan „die Nachtigall der Liebe ( Dr JH 
aumstl —R GE RSS) und theilte ihn in 


7 Abfchnitte. Auch fchrieb er ald Hanifit nad) den Grund: 
fägen feiner Secte ein Compendium unter dem Zitel: 


„Der Reiter zur Metaphufit” ( “Ust G soll). 


Kemalseb:din Omar Ben Ahmed Ben Hibatsallah 


Ben El⸗ adim, der Dkailide ((Axi-ſſ) in Aleppo 588 
(1192 Chr.) geboren, fleht nicht nur ald Verfaffer meh⸗ 
rer bedeutender Geſchichtẽwerke und als vortrefflicher Theo: 
log und Jurift, fondern auch durch feine Gunft, bie er 
von mehren ejubibifchen Sultanen in Ägypten und Spy: 
rien genoß, in großem Anfchen, Auch fchrieb er eine 
außerorbentliche - fchöne — und ſoll Erfinder einer 
neuen Schriftart fein. Er führt den Titel Sahib, und 
ſcheint mithin die Veſirats-Geſchaͤfte in Haleb verwaltet 
zu haben, Auch wurde er vorzüglich zu Geſandtſchaften 
ebraudht. Unter feinen Werken ragt vor allen feine Ges 
chichte Halebs hervor unter bem Titel „bie Münfche des 


ver, die ſich zu belehren ſuchen“ (13 W um 
Ja Eur), kurzweg oft die Geſchichte Ibn El⸗ 


ziehe). Cr farb 576 6. 
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abim’3 genannt. Hier erzählt er die Begebenheiten als 
Augenzeuge, da er Zeitgenoffe des Einbruch der Mons 
golen in Syien war. Das Werk umfaßt 10 Bände, 
(Einer feiner Fortfeger giebt 120 Hefte copirt an, und 
ein Theil fei noch brouillon. Nod Andere fchägen es 
zu 30 Bänden, alles richtig, infofern das eine Exemplar 
größer gefchrieben war als das andere). — Kemal:eb:dbin 
— unter biefem Namen ift unfer Omar vorzüglich bes 
kannt — machte felbft einen Auszug daraus, und nannte 
ihn „den Rahm der Milch ( 1 5295) über bie 
Geſchichte Halebs“. — Diefer Auszug nun ift es, ber 
vorzüglih in Europa befannt und benust worden iſt. 
Einftimmig wird fowol die Wahrheit ded Erzählten als 
auch die Darftellung gepriefen. (Vgl. Wilken in den 
Kreuz. Bd. 2. VI. fl. Mihaud an mehren Stellen, 
Reinaud in Extraits des histoir. Arabes XIX. — 
Chrest. arabe par de Saey. I, 75. — II, 42—43). 
Prof. Freytag gab einen Theil deſſelben heraus unter dem 
Zitel Selecta ex historia Halebi (Paris 1819), und 
handelt in der Vorrede weitläufig über den Verfaſſer 
und bdiefen Auszug. — Das Hauptwerk warb von Ans 
bern bis zum I. 971 (beg. 7. Jul. 981) fortgefeßt. — 
Auch ſchrieb Kemalsed:din eine Gefchichte feiner Vorfah— 


ten der Beni Dfcherade (s0l,> 5) unter dem Xitel: 
„bie gewonnenen Nachrichten" (E0AKST ea. 
— Ferner ift von ihm das Teofifchreiben : „Abkühlung 
ber Wärme ber Leber" über bad gebulbige Benehmen 
bei dem’ Verluft der Kinder (ls 5,> u 

dadl ars Ge ya! 3). — Dem König Zi: 
bir Gafi verfaßte er, als ihm, fein Sohn El⸗aſſs geboren 
ward, den Panegyrifus: ar) H Jg EAN) 


„die glänzenden Sterne", eine Lobpreifung ber Nachkom⸗ 
men. — Auch madt ihm feine Vertheidigungsfchrift 
bes alö Keber verfchrieenen Dichters Abul Ala Elsmaarri 
unter dem Zitel „Entfernung der Ungerechtigkeit und der 


gehäffigen Verfolgung” von Abul Ala Elmaarri (Ko 


Mn U st re sell ' Ab) 
große Ehre. — Kemalseb:din war Hanifit und flarb 
im 3. 660 (beg. 26. Novbr. 1261) in Kahira, wohin 
er fi vor den Mongolen geflüchtet hatte. (Vgl. über 
ihn noch Abwlf. Aun. Mosl. IV, 540 — 570 — 634 fl. 
und Anm. 427. — b’Herbelot. unter Adim. — Hadſchi 
Chalfa an mehren Orten. — Biogr. univers. unter 
Khemal). 


Omar mit bem Beinamen Welfhama 2.*0.) 
war Gouverneur ber Provinz Ifät (eig. Aufät NEN 
oder MWefät le Maerisi hist. reg. islam. in Abyss. 


ed. Rink p. 11. cl. p. 18) in Abyffinien, welche ihm 
ber Kaifer diefes Landes anvertraut hatte (Zudolf. hist. 
Aethiop. L. I. c. 3. sub XXIII. ad Lib. IL ce. 17. 
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om Enbe). Einer. feiner Nachkommen vdafelbft aber, 
Sabr⸗eddin Mohammed, machte fidh gegen das 3. 700 
b. Fl. (beg. 16. Sept. 1300 Chr.) unabbänaig, doch 
warb dieſe Unabhängigkeit erft fpäter dur Sa'd⸗ed⸗din 
Abul Berefat Mohammed, den Enkel des Sabr-⸗ed⸗din 
biefer Familie * Sa'd⸗ed⸗din ſtarb 805 (beg. 
1. Aug. 1402 Chr.) Bon ihm führte auch die beberrfchte 
Provinz den Namen „Land des Sa'd⸗ed⸗din“ (Rink 
kl. B 22 ad Chrest. Arab. par de Sacy 1, 457). 
mar Ben Ali Ben Alik, gewöhnlich der Korei— 
fhite genannt, wurde zu Granada 667 (beg. 10. Sept. 
1268) geboren umd farb 744 (1343 Chr), Er war 
früher am Hofe, hierauf Soldat und endlich Schriftftel: 
ler. Er hinterließ mehre ascetifche Tractate in Berfen. 
Refchidsed:din Omar Ekarifi, der Sohn des Iss 


mael, fehrieb zwei Ginleitungen (WlXeARo) in bie 
arabifhe Grammatif, und farb 689 (1290 Ehr.). 

Omar Ben Abbolsmebfhtd Elasdi, gewöhnlich 
Ersrondi genannt, von Ronda in Spanien, wo er 547 
(1152 Chr.) geboren wurde. Er machte ſich als Gtam: 
matifer und Hiſtoriker vortheilbaft bekannt, und flarb 
616 (1219 Ghr.). 

Omar Ben Ibrahim Ben Omar Elzaufi (us 21) 


fchrieb unter dem Zitel „Palmenblüthen " („USt a) 


eine Geſchichte des Patriarchen Joſeph theils in Verſen, 
theils in Proſa, welche Erpenius in ſeiner Schrift 
Historia Joseplii patriarchae benutzt bat. 

Dmar Ben Haffun Ben Didafar Ben Arius, von 
chriſtlichen Eltern in Ronda geboren, war feines Hand: 
werks ein gelernter Schufter. Im ÜÜberbruß feines Ges 
fhäftes begab er fi nah Zrurilo (Turris Julia, Zur: 


dſchela ), wo er gegen den Chalifen Mondhir 


einen Aufſtand erregte. Es gelang ihm ſich huldigen zu 
laſſen, und er eroberte nun eine Menge Staͤdte, unter 
ihnen Huescar, Jaen und das feſte 20 Meilen von Cor—⸗ 
duba entfernte Schloß Balai. Von nun an warb er dem 
Chalifen und benachbarten Provinzen durch feine verhee— 
renden Einfälle dußerft gefaͤhrlich, und brohte felbft den 
Umfturz ded Ghalifats, alö er fih mit Mohammed, dem 


Sohne des GChalifen Abdallah, der ald Gouverneur über: 


Sevilla gefegt war, gegen beffen Water verband. Auf 
Auge Benutzung der Parteien verfiand er ſich Überhaupt 
vertrefflih. Er flarb in Huescar 306 d. Fl. (a8: i4, 
Sun. 918) und hinterließ dad Reich feinen drei Söhnen. 

Dmar, Sohn bes Mohammed und Entel des gro: 
ben zur ‚Zeit des Mamun blühenden Aſtronomen Chalid 
Ben Abdolsmelif aus Meru in Chorafan, iſt Verf. von 
aftronomifchen Tafeln, wozu er nicht nur die frübern Ars 
beiten der Aftronomen, fondern vorzüglih die feines 
Grofvaterd benugte. Auch fchrieb er einen Zractat über 


die Gleihung der Sterne (lust ) und 
über das 
—8 
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Omar Ben El:ferdhän Abu Hafs Etstaberi, einer 
beſten Überfeger griechiſcher Schriften unter Mamun, das 
bei großer Kenner der Bewegungen ber Geftime und ih— 
rer Geſetze. Wie er bei feinem Auftreten vorzüglich bie 
Gunft des Barmekiden Jahja Ben Chalad genoß, eben 
fo eng ſchloß er fich nach deffen Sturz dem Fabhl Ben 
Sahl an. Diefer Vefir brachte ihn auch in bie Nähe 
des Chalifen Mamun. Vorzlialich gut verftand fid Omar 
anf das Nativitätftellen, auf die Berechnung ber Geburtös 

erne. Außerdem aber, daß er im Auftrage des Mamun 
mehre griechiſche Werke in dad Arabifche überfegte, ift 
er auch Verfaſſer Apne aftronomifcher und philofophis 
fher Schriften 5. B. der „Elemente ber Aftronomie ” 


(sul; Jet). Auch commentirte er den Als 
magefl. Andere Werfe von ihm führt Gafiri (Bibl. 1, 
362.) auf. 

Dmar Ben Abdor:rahman Ben Ahmed Ben Ali 
Eisfermani Elzcorbubi, Abul Hofus genannt, war einer 
der bewandertfien Männer in der Arithmetif und Geo: 
metrie. Er fuchte ſich in diefen Wiffenfchaften wie in 
der Mebicin vorzüglid im Auslande auszubilden, und 
reifte deshalb aus feinem Vaterlande nach Afien. Nach 


feiner Rückkehr hielt er ſich in Saragoffa ( ) 


auf, wo er durch ſeine chirurgiſchen und mediciniſchen 

Kenntniſſe fi großen Ruhm erwarb. Er ſtarb in obens 
enannter Stadt 458 d. FI. (um 1066 Chr.) in einem 
Iter von faft 90 Jahren. 


Omar Elchijam ("K) ber Imam von Cho⸗ 


rafan, war vorzüglich im griechifcher Philofophie unter: 
richtet, und das Dauptbefireben feiner fpätern Thaͤtigkeit 
war auf die Reinigung’ des Herzend und Heiligung ber 
Seele gerichtet. Seine frühern freien Lehrſaͤtze trug er 
nur im Geheimen vor; doch konnte er die Veröffentlis 
hung bderfelben nicht verhindern, und da fie keineswegs 
im Sinne der mufelmannifchen Rechtgläubigen abgefaßt 
waren, fürchtete er felbft für fein Leben. Er wallfahrtete 
nun und fing an fo fromm zu reden und zu handeln, 
daß er ſehr bald in den Ruf eines großen Heiligen kam 
und von allen Seiten ihm eifrige Schüler zuſtroͤmten. 
So warb er bald Stifter einer neuen Secte. Auch war 
er großer Aſtronom und Aſtrolog, und ſelbſt Dichter. 
* * zu Anfange des zweiten Jahrhunderts ber 
t. 


Dieja:edetin Omar Ben Bedr aus Moful iſt 
Derf. des Werkes „die Gewinnung des reinen Waſſers“ 


(ar le IE and Blur 


(la eine Pritifche Schrift. Er flarb 623 (1277), 

Andere auögezeichnete Männer der mohammebanis 
fen Borwelt, die den Namen Omar führen, fommen 
theild unter ihren befanntern Beinamen vor, tbeild wer: 
ben fie in den Biographien ihrer Verwandten berührt 
(wie 45 mehrere Sultane Omar aus dem Geſchlecht 
des Zimur). 8 Flügel.) 


OMAR 


OMAR (Geographie). Die Infel Ibn Dmar 
Gr! 8372) eine Heine Stabt am Ufer des Ti⸗ 


gris, drei Tagereifen oberhalb Moful, berühmt fowol als 
Geburtsort mehrer großen arabifhen Schriftfteller, 3. B. des 
Gefchichtfchreiberd und Verf. des Kamil Ibn El⸗athir Eld⸗ 
fcheferi (d. i. von ber Infel Ibn Omar gebürtig) ſowie deö 
Thafiitifhen Nechtögelehrten Omar Ben Acrama (Abulf, 
Aun. Mosl. 3, 598) als auch dadurch, daß fie biöweis 
len die zweite Reſidenz Heiner Dynaflien zu Moful war. 
Sie wird vom Tigris mondfihelförmig umfloffen und iſt 
mithin von der einen Seite mit bem Lande verbunden. 
Die ſchoͤnen Gärten auf ihrer nördlichen Seite, fowie 
überhaupt der fruchtbare Boden in ihrer Umgegenb machte 
den Aufentbalt dafelbft fehr angenehm. er Urfprung 
des Namens ift biöher noch unermittelt. (Nah Abul: 
feda, Jakuti und Hadſchi Chalfa.) (G. Flügel,) 

OMAR ALCHEIJAM (Chejan, Chiam), ein pers 
fifher Aftronom, der um 1079 n. Chr. lebte, und fich 
große Verdienfte um die Verbefferung ber perfifchen Zeitz 
rechnung erworben bat. Die alten Perfer hatten naͤm⸗ 
lich zum Behufe einer genaueren Beſtimmung ber Länge 
des Sonnenjahres, auf welches fie alle Zeitmeffungen zu: 
ruͤckführten, eine große Anzahl von aſtronomiſchen Beobach⸗ 
tungen gemacht. Auf diefe geftügt, nahmen fie die Länge 
des Sonnenjahres zu 365 Zagen und 6 Stunden an, 
ließen aber die 6 Stunden, alö einen Bruch des Tages 
wegfallen, und fhalteten zur Gompenfation alle hundert 
und zwanzig Jahre einen Monat von 30 Zagen ein, 
welches gerade ebenfo viel ift, als ob fie nach der Ju— 
lianifhen Art alle vier Jahre einen Tag eingefchaltet 
hätten. Als die Perſer den Arabern unterworfen wur: 
den, mußten jene fih dem Gebraude der Sieger, das 
Jahr nad) Mondumläufen zu berechnen, anſchließen. Nach 
wieder erlangter Freiheit waren bie Perfer aber darauf 
bedacht, ihre alte Methode, mit den Verbefferungen, die 
ſich indeffen als notbwendig gezeigt hatten, wieder anzu: 
nehmen. Zu dem Endzwed vereinigten fi unter dem 
Sultan Abwls Fetah Melef: Schah, gemöhnlih Malek— 
ſchah genannt, dem dritten Sultan aus der Dynaftie der 
Seldfchufen von Iran, der im Jahre 465 der Hebfchra 
oder 1072 n. Chr. zur Regierung fam, 8 Afttonomen, 
unter denen Omar Alche ij am ausdrüdlich genannt wird, 
zur Anführung einer neuen Zeit» und Jahresrechnung. 


Zur Epoche derfelben wählten fie den 10, Namadän 471 


der Hebfchra, das ift den 15. März 1079 nad Ehr., 
den Zag des Eintrittd der Sonne in das Zeichen bes 
Midderd, und fie festen feft, daß der erfte Tag des Jah: 
red allemal der Tag ber Frühlingönachtgleiche fein follte, 
fo daß die Jahre wahre Sonnenjahre find. Ferner 
wurde anfänglich befiimmt, daß aud die Monate währe 
Sonnenmonate fein follten; man wollte nämlich ben Ein: 
tritt der Sonne in jedes Zeichen aftronomifh beftimmen. 
Man fand ed aber bald für die Verfertigung beö Kalen= 
ders bequemer, die Monate gleich lang, een zu 30 
Zagen anzunehmen, und die 5 überfhüffigen Tage an dag 
Ende des zwölften Monats zu ſetzen. Alle vier Jahre 


wurden flatt fünf, fehs Ergänzungstage angenommen, , 
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Bis fo meit flimmte hiernach bie Rechnung mit ber 
früheren überein, welche in fo fern irrig war, als fie ſich 
auf ber Vorausſetzung einer ungefähr um 11 Minuten 
zu großen Jahreslänge gründete. Da man aber erfannt 
hatte, daß ber Überihuß des Sonnenjahres Über 365 
Tage nicht volle 6 Stunden betrage, fo ließ man die 
Einfhaltung, wenn fie einige Mal binter einander auf 
das bierte Jahr gefallen war, auf das fünfte fallen, und 
man fand, daß man ber Wahrheit fehr nahe käme, wenn 
man fieben Mal nach einander einen Tag alle vier Jahre, 
und darauf einen Tag erft in dem fünften Jahre hinzu⸗ 
füge. Dies Syſtem bat fi bei den Perfern erhalten. 
an Boffuet, Gefchichte der Mathematik. 2ter Theil, 
. 316. Ideler, Handbuh ber Chronologie. II. 
S. 426.). — Derfelbe Chejan ift auch als Dichter befannt. 
(Siebe Roſenkranz, allgemeine Gefch. der Poefie. 1. 
S. 111.). (Scherk.) 
OMARI, bas ift Nachkomme des Dmar. — Der 
Sheih Mohammed El: ofm'ari ift Verfaſſer eines Lehrs 
gebichts über drei Lefearten des Korans. Er felbft ſchrieb 
einen Gommentar dazu und farb am Ende des 3. 920 
(um 1514 Chr.). — Das Driginal führt den Zitel: 


BCE αν ER} | 
Abulfatah Mahmud (al, Mohammed) El:omari, 


Sohn des Ismael und Enkel bes Hafan aus Damiette, 
war Gecretair und Dichter am Hofe des Sali Ben 


Seirek (Sp). Gr flarb 533 (beg. 8. Septbr. 1138), 


und hinterließ eine Gedichtfammlung in zwei Bänden. 
Schehab:ceddin Ahmed Ben Jahja El:omari Eis 
fermani, bekannt unter dem Namen Ibn Fadhl⸗allah, der 
Schreiber (Secretair) von Damascus. Er war Richter 
und zeichnete fih in mehren Zweigen der Schriftftellerei 
aus. Bon ihm ift eine „Erinnerungsfchrift des Gedanz 
tens" (oder Herzens pi 8,5 5), ferner ein ju⸗ 
riſtiſches Werk in 7 Abfehnitten unter dem Titel: As RN 


l alba. — Ferner ſchrieb er eine 


Kafjide „Schönheit der Treue“ (in Verfprechungen 
Kerl 


ygrbäd Aust ) dann „die Thräne 
des Weinenben ind das Wachfein des Muntern" (Ärou 

Lust sky, UN, ferner die „goldene Schrift 
des Zeitalters” ( | rss), ein der Jettmet des 


Theälebi ähnliches Werk, dad Nachrichten und Gedichte 
von Dichtern bes Iten Jahrh. der ZI. enthält, je nad 
bem fie in Dften oder Welten (in Aſien oder Afrika) 
lebten. Auch ift er noch Verfaſſer der Schriften: „Die 


brennende Liebe des Sehnfüchtigen" (SL Also 


Bl —X 3), d. i. Lebenserhebungen des 
Propheten; — und: „Eine Geſchichte der Familie Omar 


und ihres Gefchlechtes“ ( ‚plas 3 ulli aolas 


— 


OMARION 


sh, in 4 Bänden. Unter allen aber am werths 


IN d befannteften ift fein geographiſches und ges 
—— Werk: „Die Wege der Grenzen,“ eine de 


ſchichte der Könige der Hauptftäbte ( pad! Si 


part She Nut 3) in 20 flarten Heften (Bin- 
den). Es zerfällt in zwei Theile. Der erfie handelt von 
der Erde, und der zweite von ben Bewohnern berfelben. 
Endlich noch ſchrieb er den Zractat „dad Duften ber 


Gärten" (VS | Amt), Er farb im 9. 749 der 


1. (beg. 1. April 1348). w 
— ———— Ben Remed El⸗omari ift Verfaſſer 


der Schrift: „die Reinigung der Waſſergrube“ (gu 
gell. Sein Tod fällt in das I. 423 (1032. Chr.). 


Mahmud Ben Mohammed Ei unnabi (‚„Lis) 


El:omari fihrieb: va Pr] gie —R 
G — — „das Sproſſen der Bluͤthen“ uͤber die 


Gnade, deren der auserwaͤhlte Prophet genießt. — Omari 
ftarb 1095 (1684 Chr.). j , 
Ahmed Ben Mohammed El:Omari ber Hanifite, 
fchrieb einen vortrefflichen Gommentar zur den abgeleiteten 
Nechtölehren, der Hanifiten, die Ibu Es =fa’äti aus 


Bagdad in dem Werke; (Kles CR au Ai 
iS „die Vereinigung der beiden Meere und der 


Zufammenfluß der beiden Ströme” geſammelt hatte. El⸗ 
omari, der Kadhi in Damiette war, überfchrieb feinen 
Gommentar, den er 966 (beg. 14. Det. 1558) vollendete, 


Teſchnik Elsmisma’ (al (sie —X Kur), 
Bedrzed:din Mohammed Ben Abdorrahim Ben El: 
hofein Elsomari Elsfeilani machte fi durch ben Gom= 


mentar zu feines Lehrers Dfchärberbi (errkell) 


grammatifchem Werte Mugni (sell 3 il) 
rühmlichft bekannt. Er vollendete daffelbe im I. 801 
(beg. 13. Sept. 1398). ‚(Gustav Flügel.) 
OMÄRION, Stadt in Theffalien mit vorzliglichem 
Dienfte des Zeus und der Athene, erwähnt von Theo: 
pomp. (Steph. Byz.). ‚(Klausen.) 
OMAGEUS Ziegler (Insecta) Dejean (Spe- 
cies des Coleopteres IH. p. 200 seq.) hat diefe Gat: 
tung der Lauffäfer nur als Abtheilung der Gattung Fe- 
ronia aufgenommen, unb gibt von ibr, als folder, fols 
ende Kennzeichen an. Die Größe ift über Mittelgröße, 
Ei el find meiftens vorhanden, manchmal fehlen fie, die 
Farbe ift ſchwarz und glänzend, die Käfer find nicht fehr 
lebhaft, halten ſich meiſt unter Steinen auf. Der Kör: 
per ift ziemlich im die Länge gezogen, das Bruffchilb faft 
vieredig, ve abgeftugt, die Flügeldecken find ſchwach 
eiförmig, ihre Ränder faft parallel; die Füße find ziem: 
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lich ſtark und lang; bie ziemlich ſtarken Fühler faden⸗ 
fürmig, das letzte Palpenglied faſt cyündriſch der 
ſchwach beilfoͤrmig. Über die Arten vergl. den Art. Fe- 
ronia. (Dr. Thon.) 

OMBAY, eine von ben Fleinen Sunda-Infeln, zwi⸗ 
fhen Zimor ind Flores Tiegend, zwiſchen 8 und 9° fuͤd⸗ 
licher Breite. Ihre Länge beträgt etwa 12, ihre Breite 
4 Meilen und ihre Oberfläche 80 bis 90 Meilen. Mes 
nige Europäer haben dieſe Infel befucht, da fie theils 
an den fteilen Küften, theils an dem wilden Charakter 
ber Bewohner viele Hinberniffe fanden. Pigafetta nennt 
die Bewohner Anthropophagen. (L. £. Kämtz.) 

Ombi, f. Ombites u. Ombos, 

OMBITES. Diefer Nomos ') war ber füdlichfte 
unter den Namen ber Thebais, deren Plinius 11 aufs 
führt ?), und hatte feinen Namen von der Hauptſtadt 
defjelben, Ombos (f. diefe Enc. unter Ombos). 

Ein Papyruö, den Araber in den Gräbern der 
Memnonen fanden und F Theben an Droveiti verkauf⸗ 
ten, von wo er in das Muſeum zu Turin fam °), ents 
hält das im 3. 117 v. Chr. unter Ptol. Ewergetes aufs 

enommene Protofoll eines Procefies, den Hermias, 
fficier des Königs Ptolemaios Euergeteö II. und Bür⸗ 
er in Theben, mit dem Cholchyten“) Dros, Arfieſis 

obn, und andern thebanifchen Cholchyten feiner Familie 
führte. In diefem Papyrus lieft man: „Da Hermias, 
Sohn bes Ptolemalos, einer der (Hegemonen) des No— 
mod Ombites gegen die Cholchyten des Ortes, Dros, 
Dfendionfis, Chonopres und die Brüder berfelben ins 
Geriht gefommen war, wurde bie dem Hermias, Ber: 
wandten (bed Königs) und Strategen und Nomarchen 
von Hermias eingereichte und an uns gefcidte Klage: 
fehrift verlefen, deren Abfchrift hier folgt" °). Im einem 
andern Papyrus zu Zurin, der in jenem erften erwähnt 
wird und einen Brief des Hermias aus dem Nomos 
DOmbites an dem Präfecten des Bezitrks von Xheben, 
Herakleides, enthält, worin er Über die Cholchyten Bes 
ſchwerde führt, fleht als Auffhrift: „Dem Herakleides, 





1) Über das Wort Romos f. Cyrill. Alex, in Comm. ad 
Esai, cap. 19, P. B. Jablonski Opusc. T. I, p. 169 sq. 
Champoll. Epypte sous les Pharaons, T, I. p. 65. Die Romen 
wurden nicht, wie &trabo lib. 17. p. 2136. Alın. angibt, in To— 
pardyien eingetheilt, Tondern in xwwng und biefe wiederum in 
zoroug. Aber richtig gibt Strabo bie Felder ald noch Kieinere 
Theile an, bie wegen ber durch den Mil zerftörten Grenzen nicht 

nau genug beſtimmt werben fonnten. Et. Herodot. 2, 109, 
S Plin. H. N. 5, 9. 3) Saint Martin im Journ, de sarv. 
1822, Sept. p. 556. 4) Das Wort yolzurms bezeichnet irgend 
eine-Abtheilung der Priefterfchaft und zwar eine ſolche, die mit 
den für bie Todten zu verrichtenden heiligen Gebräuchen befchäftigt 
war, und bafür gewiffe Hebungen be5jom Die Cholchyten ummwan« 
ben die Mumien mit Bpffusftreifen, fhmüdten fie gehörig aus 
und festen fie auch in dem Katakomben bei. Es läßt ſich vermus 
then, daß gewiſſen Priefterfamilien gewiffe Abteilungen ber Bes 
gräbnißpläge angehört haben, fo daß für die dort begrabenen 
Zobten ihnen die Hebungen zufloffens und bie einzelnen Glicher 
diefer Familien befamen dann wieder von dieſen Hebungen jeber 
feinen beftimmten Antheil. 5) Papyri Graeci R. Taurinensis 
Musei Aeg. ed. ab. Am. Peyron. P. I. Taurini. 1826. 4, 
Pap. I. p. 24, 
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einem ber Erzleibwächter und Hipparchen, und bem Spe⸗ 
fites von Hermias, Sohn des Ptolemaios, einem ber 
Hegemonen von DOmbos" und nahe am Ende: „da ich 
aber von bier mich in (ben Nomos) Ombites begeben 
batte, zogen die Cholchyten wieder in diefed Haus und 
bewohnen dafjelbe‘ °). : 

Anfchrift zu Ombos, „Für die Erhaltung bes Kb: 
nigs Ptolemaͤos und der Königin Kleopatra, feiner Schwes 
fier, der Mutterliebenden Gottheiten, und ihrer Kinder 
haben dem großen Gott Arveris Apollon und den üibris 
gen in demielben Xempel wohnenden Gottheiten, den 
Sekos, das im (Nomos) Ombites liegende Fußvolk und 
die Reiterei und die übrigen wegen bes ihnen bewiefenen 
MWohlwollend errichtet.” Diefe öfters ——— und 
am umſtaͤndlichſten von Letronne erläuterte Infchrift 7) 
ſteht auf der Leiſte des Karnießes eines links im Innern 
des großen Tempels zu Dmbos *) befindlichen Thores. 
Der erwähnte König ift Prolemaios VI. Philometor Theos 
(geft. 608. n. R. Erb. 146. v. Ehr.), aus deſſen Zeit 
auch die Weibinfchriften des Propylon vom Parembole 
und bed Pronaos zu Antäopolis find. 

Der Nomos Ombites wird auch in der von Burd: 
barb auf dem Propylon des Tempels zu Dekke (Pſelkis) 
gefundenen Infrift erwähnt: „Ich Apollonios, Sohn 
des Apollonios, Strategod bes (Momos) Ombites und 
in ‚den Sandftrihen um Elephantine und Philai *) fam 
und betete ed, den größten Gott, an” 120). Man 
kann aus diefer Infchrift fchließen, daß die Surisdiction 
des Strategen im Nomos Dmbites fich füdlih ven Syene 
bis Talmis, wahrfcheinlih- auf den ganzen an Ägypten 
ſich anfchließenden Kanton bis Hierofyominon, erftredte. — 
Diefer Infchrift ift eine andere fehr aͤhnlich, die der 
Graf Karl Vidua in demfelben Tempel zu Dakkeh ab: 
ſchrieb. Nur ift fie weit mehr verftümmelt: „Ich Apols 
lonios, Sohn des Ptolemaios, des Arabarhen, Fam als 
Stratege ded Nomos Dmibeites und ber Befakung um 
Elepbantine und Philai und um bie Seefüfte des rothen 
Meeres bieber und betete den größten ‚Germes an zus 

eich mit Andos, meinem Freunde.” Hierauf folgt in 
Ka Shriftzügen; „— — Sohn, zum fünftenmal 
Nitaufwärtd hieher gereifet, Fam zum Hermes mit der 
Frau des Ptolemäos, Sohnes des Apollonios, des oben 
erwähnten Arabarchen ''). — Ebendafelbft fchrieb ber 
Schwede Leljegrem die nachfolgende Infchrift ab: „Ich 
Phelifion, Sohn ded Apollonios, Stratege pAwr bed 


6) Ib. I. p. 172 m. 7) Deser. de l’ Eg. Ant. 
Deser. T. I. Paris 1821. p. 229. Vol. V. Pl. 55. fig. 16. 
Jomard Men. sur les inser, recusillies en Erypte. Hamilton 
Remarks on several parts of Turkey. Vol. I. Aegysptiaca. 
W. Hamilton, Ägöpt. Weimar 1814. ©. 34. Letronne, 


Recherches servir ä l’hist. de V’Egypte. ä Paris. 1823. 
p. 76—88. 8 &. dieſe Encykl. unter Ombos. 9) Peyron: 
„and ber ng um Gitphantine und Ph.“. 10) Burck- 


hardt 'Travels in Nubia. p. 106, Derausargeben ift die Inſchrift 
auch in ber frangöf. Überfegung von Belzoni’s Reife T. I. 
p- 314; in 7%. Legh Narrative of a Journey in Egypt. Lond, 
1817. 8. p. 178, und in der teutfchen Überfesung. Weimar 1818, 
- 92, — des sav. 1821. Juill. p. 399. 11) Peyron 
.L. p. 71. 
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Nomos Ombeites kam nach Pfelfis und betete den groͤß⸗ 
ten Gott Hermes an“ u. ſ. w.2). — Im einer von 
Gau zu Khalapfche gefundenen Infchrift wird Befarion, 
Stratege von Ombos, erwähnt 2). Diefelbe enthält 
einen Befehl diejes Strategen oder Nomarden von Om⸗ 
bo8 in Bezug auf die Ausübung des aͤgyptiſchen Eultus 
in ber Burg zu Talmis. Man kann aus ihre ſchließen, 
daß der Stratege von Ombos in gewiffen den Tempel 
zu Zalmis betreffenden Dingen Befehl zu ertheilen hatte. 
Die am Schluſſe ftehenden Worte: TON KYPIQON 
HMON ...... CEBACTLN bezog Niebuhr auf Geta 
und Garacalla, Letronne dagegen ergänzte die Lüde durch 
OLATTIIIIBN. 

Bu Ombos fand Regnaut ein wegen ber Verſtuͤm⸗ 
melung jest unförmiges Bruchftüd von falfartigem Stein 
mit Kopt. Buchftaben *). (G. Rathgeber.) 

Ombites (Mimnzen). Eduard Ruͤppell erwähnt zu: 
erft in einem aus Livorno am 25. Nov. 1817 an Herrn 
von Hammer geichriebenen Briefe eine Münze dieſes 
Nomos, bie er von der Inſel Elephantine erhielt '°). 
Durd) von Hammer erhielt Jomard Kenntniß ber Münze, 
fo daß fie im 5ten Bande der Description de l’Ezypte 
eine Stelle fand '°). Durh 9. Saint:Martin wurde 
bie von Jomarb ihm mitgetheilte Münze bem binterlaffe: 
nen Wirte Tochon d’ Annecy's einverleibt. Auf der Vor: 
berfeite ift der mit Lorbeer befränzte Kopf Hadrians ohne 
Umfcrift, hinten die Infchrift OMBIT. LIA unb ein 
zur Rechten gewenbetes Kröfodil mit dem Sonnendiscus 
auf dem Kopfe 17). Sie wurde alfo im’ 11. Regie 
rungsjahre Hadrians geprägt. Hinfichtlich des Krofodils 
berichtet Alian: „Unter den Ägyptern verehren einige die 
Krofodile, und ‘zwar mit berjenigen Ehrfurdt, wie wir 
die olympifchen Götter. Werden ihre Kinder von den 
Krofodilen geraubt, was fehr oft gefchieht, fo freuen fie 
fi) darüber, fogar die Mütter der Unglüdfihen, und 
bilden ſich nicht wenig darauf ein, daf fie dem Gott eine 
Mahlzeit geboren haben. Übrigens leben die Krokodile 
mit den Ombiten fehr vertraut, Sie bören auf ihren 
Ruf und werden von ihnen in fünftlichen, eigens zu dies 
fem Zweck angelegten Seen ernährt. Aud werfen bie 
Dmbiten die Köpfe der Opfertbiere, — denn fie felbft 
wuͤrden diefelben nicht leicht effen — ben Krokodilen 
zum Fraß vor und biefe fpringen bann um biefelben 
berum” '*), Ein Gott mit Krofodilkopf, im Übrigen 


12) Altertbümer in Nubien, vom Prof. Teljearem, aus 
dem Schwediſchen überf. von bermes. Kunſt. Bl. 1877. Nr. 15. 
e. 59. 15) B. G. Nirbuhr Insceriptiones Nubienses. Romne, 
1520, 4 p. 10. 14) Deser, de l’Eg. Ant. Vol. V, Pl, 55. 
fig. 17. Expl. d. pl. p. 551. 15, Der Brief ift in den Fund⸗ 
gruben des Orients (öter Th. 4. H. ©. 429,) abgebrudt, bie 
Münze felbft machte Ruͤppell bem Dr. Burgbart in Wien zum 
Geſchenk. 16) Deser. de l’Egypte. Ant. T. V. Paris 1823, 
Pi. 58. fig. 10. Expl. d pl. 559. 17) Aen. 4. J. F. Töchon 
d’Annecy, Recherches hist. et geogr. sur les medailles des 
nomes ou prefectures de l’Egypte. & Paris. 1822. p. 54. mit 
Abbilbimgen. 18) Aelian, nat. an. 10, 21. Daß dir um The: 
ben wohnenden Ägypter die Krokodite für fehr heilig bielten, wußte 
fhon Herodot (lib, 2. c. 69,1. Es gehörten aber bie Ombiten 
zur Thebais. : 


OMBOS — 


jedoch menſchlich gebildet, iſt auf den erhaltenen Tempel⸗ 
ruinen von Ombos ſehr haͤufig zu ſehen. Aus Juvenal 
wiſſen wir, daß umgekehrt den Tentyriten die Krokodile 
hoͤchſt verhaßt waren. Darum lebten die Ombiten und 
Zentyriten mit einander unabläffig im Kriege. Als einſt⸗ 
mals die Ombiten ein religiöfed Feſt unter Schmaufes 
reien jeder Art 7 Tage hindurch feierten, wurben fie von 
ben Zentyriten mit beiwaffneter Hanb überfallen. Ein 
Ombite gerieth in die Gewalt der Feinde. Die ring 
riten fraßen ihn roh auf, nachdem fie ihm vorber im 
Stüde zerſchnitten hatten, damit, wie Juvenal hinzufeßt, 
der ganze Haufe an dem Fannibaliihen Siegesmahle 
Antheil nehmen konnte '?). (G, Rathgeber.) 

OMBOS, auf dem öftlichen Ufer des Nil im Nos 
mod Dmbites ') war 40 Meilen von Apollinopolis 


Magna (jest 305) und 30 Meilen von Syene (iekt 
wlaul) entfernt ?), wiewol man lebtere heutige Ta⸗ 


ges zu Schiffe in 8 Stunden zurüdlegen fann. Ptoles 
mäus >) läßt auf "Onßgor Syene folgen; es haben 


aber 4 Handfchriften der Königlichen Bibliothek zu Paris _ 


die richtige Lesart "Opor. Unrichtig iſt auch der Name 
bei ‚Hierocles *), wo er nah Apollonias (Apollonopolis) 
feine Stelle hat. Im JItinerarium Antonins ift Ombos 
auf dem öftlichen Ufer und von Syene M. P. XXI, 


entfernt, ferner Gontra Ombos (jebt url) auf bem 
weftlichen Ufer. In der Notitia Imp. Rom. sect. 20. 
wird vom Drte gefagt, daß er unter der Gerichtöbarkeit 
des Feldheren der Thebais ſtehe; es ift aber flatt Ambo 
zu lefen Ombo. Auf der Peutingerfhen Zafel lieft man 
die Übrigend unrichtig geichriebenen Namen: Herasica- 
mina YI Spelei XLIL Syene XII Ombos XX Ten- 
tira XVI. ®) und die Drtfchaften in der Orbnung, wie 
fie fih dem von Süden nah Norden Schiffenden auf 
beiden Ufern zeigten. Scifft man jegt von der Infel 
RR aus von ©. nah N., fo zeigen ſich auf dem 
rechten Ufer, 7 Kilometres über Kum Ombu, Gun 
—8R „ woſelbſt das Nilthal breiter zu werben ars 


fängt, als es in ben noch füblichern Gegenden ift ®), 
ferner: „Say bierauf links in einiger Entfernung vom 


Ufer Contra Ombos, jetzt AxSU-, dann folgt die Infel 
Asp aid und gegenüber auf dem rechten Ufer das 
ehemalige Ombos, welches jetzt Ce] —* ( Kum 





9 Juv. Sat. 15, 35—46, 72—88. Cf. Ruperti comm, 

og. 754. 

* 1) ©, dieſe Encykl. unter Ombites. 2) Itin. Antonini. 
8) Prolem. geogr. 1; 4. c. 5.  %) Hierocl. Byneodem. p. 732, 

- 5) Tab. Peuting. Lips. 1824. fol, Segm. VIII. F. Auf d’&Ans 
ville’s Karte ift die Lage von Ombos unrichtig angegeben. In 
ber Carte geograph. de l’Egypte. Par Jacotin, Parıs 1818. fol. 
Flle 8. (von una find Anm⸗Ombu und Edfu aſtronomiſch 
beftimmt. 6) Deser. de l’Egypte. T. XVII. Etat mod, Paris 
1824. p. 500. 
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Ombu) heißt. Über biefes hinaus find auf bem welt: 
lichen Ufer SAN umd auf dem rechten RK. Auch 
bier und bis uk > 2 Moriametres unter Kum 
Ombu ift die Breite des Nils nicht fonderlich groß 7) 

Beſchreiben wir jegt die von Pocode, Norden, Denon 
und neuern Neifenden beſuchten Ruinen *), die, auf einer 
> nicht bedeutenden, aber doch ringsum weit fichts 
aren Anhöhe liegend, einen überaus malerifchen Anblid 
gewähren, fo ift zuerft ringsum bie heiligen Gebäude aus 
ungewöhnlih großen Badfteinen eine 8 Metres dicke 
Einfhliefungsmauer erbauet, deren Umfang ungefähr 750 
Metres beträgt. An der öftlihen Seite find 3 backſtein⸗ 
artige Vorfprünge ®). Alles diefes bat fich fehr gut erhalten; 
nur ift die Mauer unten vom Sande bededt, weshalb 
ihre ganze Höhe noch nicht ausgemittelt werben Fonnte. 
In der füdlihen Seite der Mauer find 2 Zhore, Das 
breitere, jegt unmittelbar am Zluffe, bat flärfere Mauern 
und ift auf den Eingang bes Fleinen Tempels gerichtet. 


Die weſtliche Wand iſt jet ‚vermuthlich durch die Über: 


fhwemmungen des Nils eingeflürzt, deffen Geftade die 
Trümmer bebeden '°) Etwas weiter gegen Dften ift 
das apdere viel EFleinere Thor, welches ſehr gut fich er: 
balten hat ''). Iſt man durch das kleinere Thor bins 
durch gegangen, fo hat man innerhalb des heiligen Be: 
zirkes den Eingang des großen Tempels zur rechten 
Hand, ber nicht einen, fondern zwei Göttern errichtet 
war, bergeftalt, daß die rechte Hälfte dem einen, vie 
linfe dem andern Gott geweihet war und diefe Theilung 
in der Breite völlig fommetrifch durchgeführt it. Durch 
diefe ganz eigenthümliche Bauweiſe unterfheidet ſich der 
Tempel von allen übrigen in Ägypten 22). Das Mate: 
rial ift ein feiner graugelbliher Sandſtein, ber in unges 
heuern Blöden brach 12), fehr gut ſich bearbeiten ließ 


7) ib. p. 501. 8) R. Pococke's Belhr. der Morgent. 
ifter Th., überf. von Windh. Erlangen 1754. 4 ©. 156. 
Abbild, L. ad F 195, Norden Voy. d’Egypte et de Nubie, 
Par Langlös. T. II. & P. 1795. p. 151. T. IU. p. 116. PL, 
CXXVU. Fivant Denon, Voy. d. la basse et la h. Egypte. 
a P. 1802, fol, p. 171. Pl. 175. m. 2. Expl. d. pl. p. XXIII. 
Hamilten Remarks on several p. of Turkey. For. I. Aug. 
WB. Hamilton’s Acgyptiaca. Weim, 1814, ©. 34. f. Descript. 
de l’Egypte. T. I. Ant. Deser. Paris 1821. 8. p. 216 aq. von 
Ghabrol und E. Jomard. Won ben Hieroglophen und Bilbs 
werfen, bie noch am Tempel vorhanden find, ift cin ſehr Eleiner 
Theil abgezeichnet und jenem Werke einverleibt worden. Man 
muß aber auch bie — Abbild. mit großer Borficht gebraus 
chen, da an vielen 


ber Luna. 
ber fie ruhen, bis zur folgenden ſich erſtrecken, haben ungefähr bie 
Länge von 5 Metres (15 Buß) und 14 Metre (etwas mehr ale 
4 Zub) Dide. So war es möglid, daß in ber ganzen Breite 
bes Porticus nur 5 folder Steine lagen. Es finden fi fogar 
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und auch dauerhaft if. Aus folhem Stein beftehen in 
Oberägypten von Philai bis heben die wefentlichten 
Monumente, Was jest von dem Gebäude noch fteht, 
bat die Länge von ungefähr 424 Metres (130 Fuß) '*). 
aber die Länge betrug wol fonft ungefaͤhr 60 Metred 
(185 Fuß). Die Breite mußte 37 Metres (114 Fuß) 
betragen *°), Da der Tempel eigentlich ein zweifacher 
war, mußte er auch zwei Eingänge haben, Darum ftand 
on ber Weſt- oder Vorberfeite eine ungerade Anzahl 
von Säulen, naͤmlich je 5, deren Höhe vom Boden bis 
zur Soffitte ungefähr 12 Metres (37 Fuß) '*) betragen 
haben dürfte. Im Umfange haben fie mehr ald 6 Mes 
tres (beinahe 19 Fuß) '”). Ebenfo viele bat auch bie 
zweite und dritte Reihe. Bon diefen Säulen ftchen bie: 
jenigen nicht mebr, die von der mittelften am entfernteften 
waren, und auc die angrenzenden Anten find eingeſtuͤrzt. 
‚Hinter dieſer alfo ehemals von 15 Säulen getragenen 
Vorhalle lagen mehre im Verhaͤltniß zur Breite fehr 
kurze Abtheilungen, zuerft ein Saal, den 2 Reihen von 
je 5 um vieles Fleineren Säulen trugen. Ging man 
durch die 3 hierauf folgenden Abtheilungen hindurch, fo 
kam man zulegt vermutblich in einen en Saal, 
wiewol biefes nicht beftimmt fich. behaupten läßt, da ber 
hintere Theil des Tempels vom Sande verfchüttet iſt. 


Bon diefen aufgeführten Abtheilungen gehörte aber immer , 


Die rechte Seite dem einen, bie linfe dem andern Gotte 
on. Die vorderfte, von 15 Saͤulen getragene Abthei- 
lung war am böcften, um Vieles niedriger war bie 
zweite, die 10 Säulen trugen, und bie übrigen nahmen, 
wie es fcheint, fiufenweife eine immer geringere Höhe 
an !*). Die Kapitäle der erften Reihe der Borberfeite 
find einander ziemlich gleib. Die mittelfte Säule der 
zweiten Reihe * Palmenblaͤtter am Kapitaͤl, fo daß fie 
denen zu Philai, Edfu und Esne gleicht. Die ihr & 
naͤchſt ftehenden 2 Säulenfapitdle f. Pl. 42. fig. 4. Die 
glodenförmigen und mit Stengeln und Blüthen des Lo: 
tus verzierten Kapitäle ber beiden aͤußerſten Säulen in 
ber zweiten Meihe gleichen denen zu Philai. In derfel: 
ben Reihe bat die zweite Säule, von der Rechten an 
ezählt, ringsum mehre Reliefftreifen über einander, voll 
utungsvoller Verzierungen, bie fommetrifch je höber 
binauf deſto reicher wurden und alle zufammen der Nein: 
beit der Umriffe des Gäulenfhaftes einen Nachtbeil 
brachten. Im untern Reliefftreifen find Kähne oder, wie 
bie Franzoſen meinten, Schalen, auf denen Scepter und 
Nilſchlüſſel errichtet find. Im mittlern befinden ſich 
Gartouchen, die zum Theil denen des Ptolemäos Epis 
phanes, zum Theil denen des Ptolemäod Philometor 





noch größere im Gebäude. Die bedeutende Laft hat aber auch bei 
vielen bicfer großen Bloͤcke ihren Sturz verurfacht. 14) Das 
milton: Die Tiefe des ganzın Gebäudes bält 120 Fuß. 15) 
Daf.: Die Façade des Porticus iſt 88 Fuß lang. 16) Daſ.: 
Die Säulen waren SO Fuß bad. 17) Norden: 24 Fuß im 
Umfang, größer als die Eäulen von Meoynet:babou. Hamilton: 
Nah unten zu hatten fie 20 Zuß im Umfange Dies find bie 
gewöhnlichen Verhaͤltniſſe an aͤgypt. Gebäuden, in welchen bie 
Döhe ber Säulen in der Regel 8 bie 9 Halbe Durchmefjer Hält. 
15) Deser. de l’Eg. Pl. 41. üg. 1. cf, fig. 2. 
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gleichen 9), mit einem aus 2 hoben Federn beftehenden 
opfpuß geſchmuͤckt und von fperberföpfigen Löwen mit 
Dienhtmüsen und Sceptern und von Geiern mit Steuer: 
rudern umgeben. Die Löwen bedeuten die Herrſchaft über. 
das Irdiſche, ihr Sperberfopf die Hemfchaft über das 
Übderirdifche. Die Pfenhtmüte allein bezeichnet in ber 
Hierogipphenfchrift die Herrſchaft über das Hohe umd 
Niedrige, d. b. Himmlifche umd Irdifche. Endlich find 
im oberften Reliefgürtel wiederum bdiefelben Gartouchen 
von biden Urden umgeben, die gleichfalld einen Kopf: 
ſchmuck, an den Schwänzen aber den Nitfchlüffel tras 
gen ?°). Viele zwifchen: jenen Reliefgürteln ſtehende und 
fie auseinander haltende Hierogipphen find auf der Ab: 
bildung weggelaffen. Das mittelfte Kapitäl der dritten 
Säulenreibe f. Pl. 42. fig. 1., die ihr zunächit ftehenden 
Pl. 42. fig. 2, Unter den beiben dußern Säulen ber 
felben Reihe ?*) enthält bie der linken Seite hieroglys 
phenartige Verzierungen, gebildet aus den auch fonjt bei 
den Cartouchen der königlichen Namen vorkommenden 
Dienen ??), ferner aus Urden und Vögeln, die, wie es 
fheint, als Sinnbild der Fruchtbarkeit Phallen tras 
gen 22). Über dem Thore anderer Tempel fieht man 
gewöhnlich die geflügelte Sonnenfcheibe. Zu Ombos, 
wo ber Zempel 2 äußere Thore hatte, ift jedes derfelben 
mit biefer Darftellung geſchmuͤckt Nicht anders ift die 
Einrichtung bei den 2 folgenden Thoren im Innern bes 
Portikus. Auch der von ben Säulen der Vorhalle ge 
tragenen Deden mußten in diefem Doppeltempel 2 fein. 
Ihre Meliefd zeigen gewaltige, mit weit auögebreiteten 
Bügeln ſchwebende Geier, welche Nitfchlüffel und Ruder in 
den Krallen halten. Paffend erſcheinen diefe hoch in den 
Lüften ſchwebenden Vögel auf einem Grunde, deffen leb⸗ 
haftes Blau das Himmelsgewoͤlbe barftellen fol ?*). 
An andern Stellen des Plafond find Gottheiten, die auf 
Käbnen ftehen und Disken auf den Hänptern tragen ?®), 
in deren Mittelpunft ein Stern, ohne Zweifel der Sothis 
oder Sirius **), glänzt, mit deſſen Aufgang das Som: 
merfolftitium eintrat und die Gewäffer des Nil zu fleigen 
begann. Die Agypter beobachteten ihn, um Prophes 
zeiungen befonders über die Fruchtbarfeit des Jahres zu 
gewinnen. Auch auf andere Weile erfcheinen Sterne bei 
den Figuren. Einmal bemerft man einen Mann mit 
hoher Müte, der einen Kahn zieht, auf welchem ein 
Gott mit dem Kopfe eines vierfüßigen Thieres ſteht. 
Hinter dem Kahne, aber auf dem ande, fteht ein Gott, 
der flatt des Kopfes 2 Schlangen auf dem Naden hat 
und auch in jeder Hand eine Schlange hält. Vermuih⸗ 
lich pflegte diefe Schlangenart zur Zeit. der Anfchwellung 
der Nilgewaͤſſer fi entweder zu häuten oder zu paaren. 





19) Champollion Precis da syst. hier. P]. et expl. Paris 
1327, PI. 8, fig. 132. 138. p. 19, Deser. de DER. F 
Pl.44. fig. 1. 2) ib. PLaS fig. 22) ib. PI.44. fe.7. 
23) ib. Pl. 44. fig. 6. 24) ib. Pl. 44. fig. 8. et 2, em 
letztern Relief ift das fehr ähnlich, welches man auf einem aus 
dem Plafond ber vorberfien Säulenhalle berabgefallenen Steine 
bemerkt. Pl. 44. fig. 4. 25) ib. Pl. 44. fig. 3. 26) Die 
Oman dir Alten bei Zoega De orig. et us. obelisc. R. 1797. 
pP . . 
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Dahinter: ſieht man Ifis oder eine andere Göttin mit 
menſchlichem Kopfe auf einem Kahne ftehend ?’) Der 
ähnlichen Darfiellungen findet fich nod eine große Menge. 
Vermuthlich pflegten die Ombeiten im Sommerfolftitium, 
wenn „der Nil zu fleigen anfing, das große Feſt Neiloa 
zu feiern ?®), und ihre Götterbilder auf Kühne zu fegen, 
die: vom Lande; ausgezogen wurden. Diefe heilige Pro: 
ceffion dürften die Plafondreliefs enthalten. Unter den: 
felben «bemerkt man mehrere, die nur roth vorgezeichnet, 
nicht aber ausgeführt find. Ja in einem zeigen fich fo= 
gar Gorrecturen, dergeftalt, daß die untere verworfene umd 
die obere vorgezogene Figur fih im Kreuze durchichneis 
den. Aber auch die obere Figur iſt nur vorgegeichnet 
und mit einem Gitterwerk von Quabraten umgeben ?°), 
die heut zw Tage ungeübte Zeichner hauptfächlich dann 
anzuwenden pflegen, wenn fie eine Figur'gröfer zeichnen 
wollen, ald fie in der VBorzeidinung, nach welcher fie ars 
beiten, iſt >°), Auf den Seitenpfoflen des erfien Tho⸗ 
res fieht man bie liegende -Spbhinr mit jugendlichem Ants 
litz und Bärtchen, die ein Gefäß Hält **), hinter ihr die 
geflügelte Sonnentugel, an der ein Urdus hängt. Ähn⸗ 
lihe Darftellungen finden ſich an den Dbelisfen, da wo 
gefagt wird, daß -ein gewiſſer Herrfcher die Obelisken 
der Gottheit errichtete *?). Die vor der Sphinx am 
Zempel zu Ombos ftebenden und von einem Gartouchen 
eingeichloffenen Hieroglyphen bedeuten?‘ „immer lebend, 
geliebt von Phtha und His”. Dieſelben fchliegen ſich in 
Gartoucben oft an die-Kaifar bedeutenden Hieroglyphen 
an. Die in der rechten‘ Abtheilung des Tempels hinter 
den drei Säulenreiben des vorderften Porticus befinds 
liche Wand *>) ift mit folgendem Relief **) gefchmüdt. 
Der: krofodilköpfige Gott, in kurzer Zumifa, mit Arm⸗ 
bändern gefchmüdt, Sonnenfcheibe, Arien und zwei bobe 
Federn auf dem Haupte, fist auf einem hohen Thron 
und ‚hält Scepter und Nitichlüfel. Eine weibliche Fi: 
gur, mit vier. hoben Federn auf dem Haupte und mit 

loband und: Armbändern geſchmuͤckt, fpielt die fieben⸗ 

itige ‚Leier. Hinter dem Gott fleht ein Mann, auf 
deffen Haupte die Sonne, vielleicht auch der Halbmond, 
liegt, und hält Scepter und Peitfche.. Unter. den beiges 
festen Hieroglyphen bemerkt man Gartouchen Euerges 
te8 Il.2 Glaͤnzender Gott, genehmigt von Phtha, Bild 
des Amon:ra, Sohn des Sonnengottes, Ptobemaios, 
immer »lebend, geliebt von Phtha ""? >), » Diefer König 
und feines Schweiter Kleopatra' und feine Gemahlin Kleos 
patra werden ıbefanntlih in der griechiſchen Inſchrift zu 
Philaͤ erwähnt, welche die Errichtung des dortigen Obe⸗ 


27) D. de ’ Eg. T. I. Pl. 44, fig. 8. 29) Heliodori 
une: lib. 9. p. 485; Lugd. 1611. 8. .-29 Deoser, de l’Eg. 
T..I. Pl. 4. fie. 3. ' 30) Hantari dieſer Art lernten bie 
teren ‚griechifchen Bildner von den ptifchen.': Died, 1, 93 
Schorn, St. d..gu, 8. S. 141..7 3N D. de lg. H. 4L 
* 4. 232 So am Pyramidion bes Obelisk des Marofel 

ditſe Encytt. III. Sect. J. Ih: ©. 39 Col. 1. 33)'D. de 
VEg. T. TI: Pl. 41. fg. 1.8. Pl. 41, fig. 2. Z, 34) Ib. 


Pi. 48. fig. 19, 85) Anderwärts ftchen Biene und Gans 
—— dieſen Cartouchen, zu Dmbos dagegen bios Globen mit 
raͤen. 


%, Encytl. d. Wu. K. Dritte Section, III. 
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”e), An berfelben Wand zu Ombos ift eine 
dreiguß hohe und in der ganzen fehr beträchtlichen Länge 
der Wand fi binziehende Kranzleiften, gebildet aus 
Urden, bie mit zugefehrtem Bauche neben einander auf 
ben Schwänzen ſtehen und die Sonnenfcheile auf dem 
Köpfen tragen ?”). ‚Sie find mit ſicherer Hand in eis 
nem fehr beftimmten Style gearbeitet und voll Charak⸗ 
ter, befonders find die Köpfe zu loben. Betrachten wir 
jeßt die Bildwerke an dem oberen Xheile des Thores, 
welches durch jene mehrerwähnte Wand führt, fo zeigt 
fi zuerft ganz oben in der Mitte die Sonnenfheibe mit 
Urden und großen Flügeln. Die darunter, unmittelbar 
über der Thoroffnung ftebenden Reliefs ’*) find fo ges 
ordnet, daß die eine Hälfte, nämlich die rechte auf bie 
Verebrung des Arorris, die linke auf die Verehrung des 
Erofodilköpfigen Gottes fich bezieht. Jene wird auf ber 
rechten, diefe auf der linfen Thorpfofte fortgefegt. Der 
foerberföpfige Gott Aroeris, deffen Name auf,den Obe⸗ 
lisfen aus den Gharakteren des Horus und des Sonnen: 
gottes befteht >*), fitt Scepter und Nitfhlüffel baltend 
auf einem hoben Thron, umringt von zwei Männern 
und zwei Frauen, entweder Prieftern oder Mitgliedern 
der Föniglichen Familie. Sein Haupt ift mit der Pſchent⸗ 
müße geihmüdt. Der vor ihm ſtehende Mann hält auf 
einer Schale das ſitzende Götterbifd mit Nilfhlüffel auf 
den Anieen. Die weiblichen Figuren mit Iſiskopffchmuck 
tragen Nilfchlüffel und der hinten ftebende Mann trägt 
Nilfchlüffel und Scepter. Daneben ift der fperberföpfige 
Gott nody mehrmald wiederholt. Hier jedoch hat er. die 
Sonnenfheibe und den Uräus auf dem Haupte, fo daß 
er der Darftellung einer. ber vier Seiten am oberen 
Schaft des barberinifhen Obeliöf *°) volfommen gleicht, 
Es werden ibm Weihrauchgefäße dargebracht. Au der 
krokodilkoͤpfige Gott figt Scepter und Nilſchlüſſel baltend 
auf einem hoben Thron und wird von gleich vielen Per: 
ge auf die naͤmliche Weife geehrt; denn überall liegt 
ie firenafte Symmetrie zu Grunde. Giner der anbe— 
tenden Männer hält Scepter, Peitiche und den Krumm⸗ 
ftab, wie ihn Dfiris auf einem Papyrus führt *'). 
Ebenſo ſymmetriſch find die Gartouchen und übrigen 
Hieroglyphen, wovon in dem großen Werke der Frans 
zofen feine Abbildungen geliefert find. Im demjenigen 
Saale, der der zweite mach dem zweiten Porticus iff, 
zeichnet ein kleiner Fries durch glüdlide Erfindung ſich 
aus. Cartouchen Euergetes IL ſtehen auf Schalen und 
ber Federfopffhmuf ragt über ihnen empor. Auch bier 
bebeuten fie: „Glänzender Gott, genehmigt von Phtba, 
Bild ded Amonsra, Sohn des Sonnengoties, Ptoles 
maios, immer lebend, geliebt von Phtha“. Daneben 
figt mit angezogenen Beinen und mit bem Nilſchlüſſel 
auf dem Knieen rechts der fperberföpfige, links der fros 
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36) Papiri Greco- Egizi' dell’ 4. R. Museo di Corte trad, 
ed ill. da Giov. Petretfins Corcirese. “Vienna, 1826. 4. p. 57. 
37) D. de P Eg. T. 1. PI.A3 fig. 18, 88) Ib. PL. 43. fig. 20. 
39) Am, Peyron Papyri Graed. P. I. Taur. 1827. p. 56. 
40) ©, dieſe Encykl. III: Sect.- I Th. ©: 42. ° 41) Angelo 
Mai, Catalogo de’ papiri Egieiani d, bibliot, Vatic. Roma, 1525, 
4, p. 9, tar. 2%, ar. 46 “ 
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kodiltoͤpfige Gott. Dabinter und gleichfalls auf Schalen 
ſtehen Geier mit Nilfcplüffeln und Rudern, worauf drei 
Gandelaber folgen *?). Auch in ben Zwiſchenraͤumen 
find Hieroglyphen und überall bericht Die größte Sym- 
metrie. Im demfelben Saale ift über dem Thore auf 
ber Leiſte des Karniefes bie -griechifhe Infchrift, worin 
Ptolemaios VI. Philometor Theos erwähnt wird, mit 
(hönen Schriftzügen eingehauen +’). Wir haben biefe 
Inſchrift in dieſer Encykl. unter Ombites mitgetbeitt 
und find überzeugt, daß fie nicht, wie. Chabrol und Jo— 
marb annehmen **), über dem linfen Thore, fondern, 
wie 2etronne **) zeigte, über dem rechten Thore ſtand. 
In dem Tempel befinden fi unter den Diero- 
ginphen nod viele Gartouden. Es haben aber bie 
Werfaffer der Deser, de l’Eg. weder Fra en an 
welchen Stellen fie fie fanden, nod an ihre Auslegung 
gedacht. Eine der von ihnen mitgetheilten Zeichnun— 
gen *®) zeigt im erften Cartouchen den Vornamen „Sons 
'nengott, Een der Wahrheit oder Gerechtigkeit”; der 
weite Cartouche bedeutet „Amenotheph". Diefen König 
Seite id, fo lange fein noch diterer Gartsudhe aufgefuns 
den wird, für den Gründer bed Zempeld. Amenotheph 
JU. war der achte König der achtzehnten Dynaftie. Die 
Griechen nannten ihn Memmon. Er war Nachfolger 
Zuthmofis IV. Ihm ſelbſt folgte Horus. Es wird 
lehrreich fein, dieſe Cartouchen mit andern deſſelben Koͤ⸗ 
nigs ju vergleichen, welche auf eilf Zafeln in einem mir 
noch nit zu Gefibt gefommmen Werke mitgetbeilt 
find +”). Bon ben in einem Fries vorkommenden Gars 
touchen Ptolemäos Euergetes II. babe ih oben ſchon 
gehandelt. in anderer Gartoucde **) enthält bei ver 
vierten Hieroglyphe, wenigfiens in der gelieferten Abbils 
dung, eine Beine Abweichung von bem eben erwähnten; 
aber er muß gleichfalls dem Polemäos II. Euergetes 
angehören. Wieder ein anderer horizontaler Gartouche *°) 
gleiht, eine bald mad dem Anfang vortommende, fehr 
unerhebliche Verfchiebenheit abgerehnet, einem der Gars 
touchen des Königs Ptolemdos Philometor, naͤmlich dem, 
worüber die Biene ſteht. Einen fehr ähnlichen, aber vers 
ticalen Gartouhen fanden wir auf der zweiten Säule, 
von ber zweiten an gezählt, in ber zweiten Reihe deö 
vorderften Porticus im großen Tempel zu Ombos. Pto— 
leındod Philometord Gartwuchen find zu leſen: „.. ges 
lebendes Bild bes Amon:ra, Sohn 


42) D. de !’Eg. T.L Pl. 44 fig. 5. 43) erg 
Remarks on several parts of Turkey. Vol L Aegyptiaca p. 75. 
Travels in various cuuntries of the East. Ed. by R. Walpole. 
Lond, 1820. p. 585. 44) D. de l’Eg. T. 1. A. D. p. 229, 
45) Letronne, Rech. p. 5. a !'h. de l’Eg. 5 81. 46) Deser. 
de l’Eg. T. 1. Pl. ig fig. 18 et 12 47) Les monumens de 
l’Egypte et de la Nubie, par Champollion Ine et Kosellini. 
400 pl. 10 vol. de texte, en 40 lirrais.: Bergl. Kunſtbl. 1831, 
Mr. 101. 48) D. de l’Eg. T. ]. Pl. 48, fig, 17. 49) Ib, 
? 50) Ib. Pl. 43, fig. 8. 
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immer Tebend, geliebt von Phtha. Dielen Namen bes 
MPtolemdos Alerandrod bemerkt man auf einem innern 
Zries der umfcließenden Mauern des großen Xempels 
zu Edfou. Die im großen Tempel zu Ombos in der 
Höhe an Säulen *') fiehenden Gartouchen und ein ans 
derer, ber am Plafond feine Stelle hat *?), bebeuten 
JITOAMAIZ (d. i. ITrolsuaiog) immer lebend, 
eliebt von Phtha, mie diefer Name auch in ber 
Kenferift von Mofette vorfommt. Es iſt noch ein ande 
ser hoͤchſt aͤhnlichet Gartouhe zu Dmbos abgezeichnet 
soorben *°), der ganz baffelbe bebeutet und auch auf dem 
Dbelisf der Infel Philä angetroffen wird. Den Namen 
Kleopatra, ben bie griechiſche Infchrift zu Ombos dars 
bietet, enthält aud die Hierogiyphenfchrift **); es bleibt 
jedoch ungewiß, ob hier diefelbe gemeint if. Endlich 
find im großen Zempel zu Dmbos noch folgende zwei 
Cartouchen: AOTOKPIP KHZEANAOA TPHNE 
cd. i. Airoxpgazwp Karoep Nepova Towmros) zubes 
nannt ÄPUNHKS THKKE (d. i. Teppanızog Juxı- 
x05)**), welde Worte den auf den aͤgyptiſchen Münzen 
diefed Imperator fiehenden Namen entiprechen. Hieraus 
würbe hervorgehen, daß nicht allein unter Ptolemäos VL 
Philometor, deffen Soldaten die Wände des Sekos mit 
Bildwerf verzieren ließen, fondern nod viel fpäter am 
bebeutfamen Schmud des Tempels gearbeitet wurde, ja 
ed ift derfelbe gar nicht beemdigt worben, wie wir oben 
bei Gelegenheit des Plafond des Portikus bemerkten. 
Alle Theile des großen Tempels find meift blau am: 
—— und uͤberall mit Hieroplyphen und bemalten 
elieſs geziert, die blaue, rothe, gelbe und grüne Farbe 
haben, wie im großen Tempel zu Philaͤ. Darflellungen, 
wie fie dad oben beſchriebene Thor zeigte, finden ſich bes 
fonderd häufig. Der fperberföpfige Gott ift Arveris, 
Jaut der Worte der griechifhen unter Ombites mitges 
teilten Iufdrift: Apwigs Feb neyarı Anbikwnı. Cr 
war Sohn des Dfiris und der Ifis. Plutarch, der ‚dies 
melbet, fügt hinzu: iv JE Qaoır zul röv Apoungır 
oürw yeyorlva, xal xahtiotu nosefurepor Dpov tnd 
Alyunzlur, Anölluova Ö8 ino "Eikivwr %), Ihm war 
auch ber große Zempel zu Apollonopolis Magna gemei: 
bet, defien Bildwerke ihn ebenfalls fperberköpfig zeigen *”). 
Den frofodiltöpfigen Gott hielten Einige für einen dem 
Kronos vergleichbaren Gott, Andere für Dfiris, Prichard **) 
und Hirt**) endlich für Typhon. Als Grund wird am 
geführt, das Krokodil fei dem Typhon heilig geweſen, 
weil er fid in daſſelbe verwandelte *°), um fich feinem 
Überwinder. Horus⸗ Apollon zu entziehen. Dagegen be: 
merke ih, daß Aroeris und der krokodilkoͤpfige Typhon 





Si) Ib. fig. L.et3. 52) Ib fig 4. 58) Ib. fig 1 

54) Ib. fig. 11. — KAEONTPA. vergl. H. Salt Essai s, ls 

ayst, d, hier. ph. tr. p. L. Devere. Paris. 1827. Pl, 1. fig, 16, 

55) D. de ER. T. 1. PL 41. fig. 5.et6, 56) Plur. 

de lside et Os. p. 856. cf, p. 865. 57) D. del’Eg. A. T.l, 

Pi. 59, 5. 6. 58) Prichard’s Analysis of the Aegyptian 

mythology p. 79-81. 59) Über Gegenftände der Kunft 6. b. 

Aappt. Abb. d. bift. ph. Ki. d. 8. Dr. Ed. W. 4. b. 3. 

180 — 1821, Berlin. 1822, ©, 158, 164. 60) Pur. de Is, 
p. 37 
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bier in. friedlichen Verhaͤltniſſe erfcheiner und gleiche Ehre 
empfangen, auch ber letztere offeribar ebenfo gut wie 
Aroeris ald eim wohlthätiger Gott aufgefaßt ift, wogegen 
Typhon durch ben aͤgyptiſchen Goͤtterkreis als ein immer 
feindſeliges Weſen ſich hindurchzieht. Iſt es nicht beſſer, 
den krokodilkoͤpſigen Gott als Flußgott, als den wohl⸗ 
thaͤtigen Ni aufzufaffen? Auf dieſe Weiſe wird deutlich, 
warum bie Ombiten, wie in dieſer Encyk. unter Ombi- 
ıes berichtet wurde, die andern Ägpptern fo verhaßten 
Krokodile verehrten. Warum fie aber den Eultus des 
Profodillöpfigen Niles mit dem Cultus be& fperberköpfis 
gen Sonnengotted fo eng zufammenfnüpften, daß fie beide 
Götter im einem Heihgtbume neben einander verebrte:r, 
davon enthält folgende wichtige Stelle des Helicdorus) 
ben Grunde „Es traf fi, daß damals die Reiloa, das 
größte Feſt bei dem Äguptern bevorftand, welches gerade 
zur Zeit der Sommerſonnenwende *), wenn der Fluß 
zu fleigen anfängt, gefeiert und: von den Ägyptern aus 
folgender Urſache höher ald alle übrigen Feſte geachtet 
wird, Die Agypter bilden den Nit als eirien Gott, ja 
fie halten ihm für den allergrößten und mächtigfien Gott, 
der dem Uranos an Anfehen und Winde zur vergleichen 
fei, weil er obne Wolfen und Regen ihre Felder bewäf- 
fert und ‚fie im jedem Jahre ohne Ausnahme wie durch 
Negen befrucptet". Ar dem erwähnten Feſte wurden, 
wie ein gewilier Noms *2) meldet, Ghöre veranflaltet 
und dem Ni Hymnen gefungen, wie fonfb zır Ehren bes 
Beus, wudurd zugleich die vor dem krokodilkoͤpfigen Gott 
auf der Leier fpielende Figur, die wir auf einem oben 
deſchriebenen Relief des großen Zemyeld zu Ombos fans 
den, erläutert wird. Wie Libanios in der Rede für bie 
Zempel meldet, warem die Ägypter fogar lberzeugt, daß 
die Vernachläffigung der Fetlichleiten: das Ausbleiben 
der Niluͤberfchwemmung nady fidy ziehen winde. 

Um zw erlärem, weshalb die Ombiten das ſonſt ges 
fuͤrchtete Krokodil für for heilig hielten **y, daß fie fidr 
nicht entblödeten, ihren Flußgott mit dem Kopfe deſſel⸗ 
den zu bilden, darüber find zwei Vermuthungen aufges 
ſtellt worder. Das Land um Ombos berunt, bemerkt 
Pocode und Hamilton, ift am beiden Seiten des Nils 
niedrig und fumpfig. Der Fluß theilt ſich bafelbft im 


ei weit entlegene Arme, weiche die vor Ombos liegende : 


nfel einſchließen. Jeder bat außerdem eine Anzahk nies 
driger Infelm, die zum Theil angebaut find, zum Theil 
aur nadten Sand enthalten Solche Gegenden liebe 
die Krokodile. Sie bleiben nicht gem lange im Waſſer, 
fonderm liegen an ber Sonne ausgejlredt auf bem Sande 
und find übrigens furdtfamer Art. Die Felſen von Had⸗ 
far Sileily, die unterhalb, und die Wafferfälle, die obers 
halb find, tragem audy dazw bei, fie am biefen Ort zu 








61Y Heliod, Aeth. 9, pr. 435. ed. H. Comm; 6%) Berg, 
hierdber Plin. H..N. 18,118,.6, 9, Solin. 35; — Umyekthrt 
wurbe des Sonnengott Dfiris verehrt megen feines Einfluffes auf 
den Nil, Jablomnski, Panth, Aeg. P. T. Er. ad V. 1750, p- 126 sq. 
63) Nonzas in Collectione bistor. ad Greyorii Nazianz, in- 
veetiv. in Juliam lib. IF hist. 32, in Opp. Gregor T. 18, 
eol 529. 64) M. Fr. Wendelini Admiranda Nili.. Franoof, 
1683. 8. p 136. 140, 
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ziehen. Denn went bie Krokodile an Felſen kommen, 
geben fie zurüd, fo daß, wenn fie vom unten heraufkom⸗ 
men und nur eim wenig höber geben können, es ihnen 
natiwlich fein mag, auf diefen ihnen fo bequem liegenden 
Infeln fih an die Sonne zu legen und der engen Weg 
durch den flarken Fluß zu vermeiden. Die Ombiten, 
die diefe Thiere fich fehr fchnell vermehren ſahen und es 
für ummöglidy hielten, fie auszurotten, fuchten fie viels 
leicht daburdy von der Berfolgung der Menſchen abzus 
balter, daß fie ihnen beſtaͤndig auf den wüften Inſeln 
nnd m den benachbarten Moräflen Nahrung binlegten. 
Es wird behauptet, daß fie Niemand angriffen, wenn 
der Hunger fie nicht plage und fie nicht gereint würden, 
Um fie num vor den Angriffen bes Volkes ficher zu flels 
len, famen die Priefter vermuthli auf den Einfall, fie 
für Weſen höherer Art auszugeben, gegen die man we⸗ 
nigftens dafür durch Verehrung ſich dankbar beweiſen 
müffe, daß fie ihre gewaltige Stärke nicht misbraudten. 
Eine abweichende Anſicht ftellter Ehabrol und Jomard 
auf. Da im ältern Zeitem nicht der Nik ſelbſt, ſondern 
nur ein Kanal beffelben an den Ringmauern von Om⸗ 
bos flog °*), Famen die Krofodile, die fonft mur im ei⸗ 

ntlichen Bette des Nil fidy aufhielten, nur zur Zeit ber 

erſchwemmung am diefe Stadt. Daher betrachteten 
die Ombiten die-Anfımft der Krofodile als ein Zeichen 
und al& dad Map der wohithätigen Überfhwemmung. 
Weil aber nur zu diefer Zeit die Krofodile etwas weiter 
am dad Land gingen, konnten fie für eim Sinnbild des 
trintbaren Waſſers, durch welches die Sonne fidy bes 
wege °°), gebalter werden. Indem ich weder die eine, 
noch die andere Erklaͤrungsweiſe fin befriedigend halte, 
finde ich es zwedmäßig, die eigenthuͤmliche Geſtalt des 
Gottes umd die Verehrung der Krofodile ans der früheften 
Vorzeit abzuleiten. Als noch nicht die nahmals im den 
** Landſtrichen Äghptens eingeführte Gottesverehrung 
beſtand, dachten ſich die Ombiten den Flußgott ſchon in 
der Geſtalt des Krokodils und hielten an ihr im ran 
Berlaufe der Zeit fell. Darum aber mußte auch ſpaͤter⸗ 
bin das Ihier, deſſen Kopf Sochos oder Sudos 
trug — Souk *’) eigentlich lautet der Name dieſes 
dem Ombiterr eigentbinmlicher Gottes, den ein Krokodil 
mit umgebogenem Schwanze auf ben: Münzen des Om⸗ 
biteds Nomos bezeichnet — in Ombos für heiliger gelten 
als anderwärts. Es würden die Ombiten ihren Kultus 
nicht fo bartnädig fogar mit den Waffen in der Hand 
vertheidigt haben, hätte nicht hohes Alter ihn gebeiligt. 
Denn ohne allen Grund kann die Erzäblung bei Juve⸗ 
tal ©") nicht ſein, wiewol ich zugebe, daß diefer Dichter, 
unbekannt mit der Geographie Ägyptens, flatt ein ar 
den Grenzen vom Ombos wohnendes Volk zu nennen, 





65) Strab. I. .17. Ael. m. =, 10, 21. 66) Euseb. Pr, 
ew;8, it. Par. 1678, Chem, Alex. Strom. 5. p. 632. Par, 1566, 
67) Das Krokodil mit umgebogenem Schwarze findet ſich aud ir 
bem Namen eines Mannes, der Soukſe, Sohn des Souf oder Ser 
weh, und mit ausgeftrettem Schmanze in dem feiner Frau, die 
Souſek oder Sewekje hießz beide in Hieroglyphen gefchriebene Na 
meh auf der tele des Grafen von Beimore. 63) ©. dieſe 
GayHl. unter Ombites, .* 
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die Tentyriten ald Gegner ber DOmbiten bezeichnet babe, 
die doch 50 Lieues von Dmbod entfernt wohnten. 

Der große Tempel ift jest fo fehr vom Sande bes 
dedt, daß nur die Gefimfe der Eingänge fihtbar find *?). 
An mehren der dufern Säulen erreicht er beinahe bie 
Hälfte ihrer Höhe und bebedt auch außerdem fehr viele 
Reliefs. Das Innere des Porticus ift weniger verfchüts 
tet als die Außenfeite. Die binterfien Säle aber find fo 
fehe mit Sand angefüllt, daß die Plafonds bis zu zwei 
oder drei Metred bevedt find. 

Denen fand zwiſchen dem großen und Eleinen Tem: 
pel eine Brufiwehr von Quabderfteinen, welde bie Aus: 
fiht auf jene Gebäude geftattete "°); vermuthlich waren 
es liberrefte der an der Weſtſeite von Ombos befindlis 
hen Einfchliefungdmauer. 

Der Heine Tempel, aus ähnlichem Sandſtein erbauet, 
lag nordoͤſtlich von dem größern und ungefähr vierzig Mes 
tres von ihm entfernt, mit der Dftfeite unmittelbar am 
Nil. Die Achſe des größern und bie des Fleinern Tem⸗ 
pels bilden zufammen einen rechten Winfel. Der Eins 

ang des Beinen. Tempeld war auf der Gübfeite ”'). 
&: bat ungefähr 23 Metred Länge; die größte Breite 
feheint ungefähr 18 Metres zu betragen. Hoch iſt ber 
Tempel 9 Metred. An ber Borderfeite fieben vier nad) 
oben zu fich verjüngende Säulen. Zwiſchen ben beiden 
mittleren gelangt man in ben Pronaos. Hierauf führt 
bie folgende Thür in das erfte, aus dieſem eine andere 
in das zweite gleih große Gemach. Endlich gelangt 
man durch die gegend er liegende Thür in bie Onterfle 
Abtheilung oder in das Allerheiligfte, neberr weldem noch 
zwei Meine Geitengemäder, das eine rechtö, das andere 
lints lagen, die jedoch jest ganz zerftört find. Die hin 
terfte Abtbeilung war, wie es ſcheint, niedriger ald bie 
vorderen 72). An den Eden find wie gewöhnlich Mauern 
ftatt der Säulen. Der untere Theil der vier die Bors 
derfeite fhmüdenden Säulen ift durd vorgezogene Zwi⸗ 
fhenmauern (plutei) "*) bebedt und gefchlofien und bie 
Thuͤrpfoſten find an bie Schäfte ber mittelften Säulen 
angebauet. Jedes ber vier Kapitäle wirb wie am gro: 
fen Tempel zu Denderah ?*), am Zempel zu Philä und 
am Zfistempel zu Garbab ’*) durch vier Ifisköpfe ges 
bildet. Auf diefen ruht noch eime Plinthe, welde nad 
oben zu ſich verjüngt und daher von dem Franzoſen eis 
nem ägvptifchen Tempelchen verglichen wurde. Auf dem 
Architrave find Hierogippben, auf dem Fries über dem 
Eingange die geflügelte Sonnenfceibe. 

Die Bildhauerarbeit ift fehr reichlich an den Mauern 
angebracht und hat noch immer, nach mehr ald 2000 Jah⸗ 
ren, ‘allen Glanz ihrer erften Farbe. Über dem. erfien 


69) D. de ’ Eg. T. I. Pl, 40. Malerifche Anf. ber Ruinen, 
760) Denon p. 126. 71) D, de Eg. T. I. Pl. 38. cf. Pl. 46, 
72) Ib. Pl. 42. fig. 5. Grunbr. fig. 7. Auft. 73) &o an ber 
agabe des großen Tempels zu Denberab. Ib. T. IV. Pl. 7. 
ie Nanpter tennen keinen veäg meoimregos; bie Säulcnreihe war 
ibnen keine freie Erweiterung bes Tempels (mrsobr, laxamentum), 
fie war nur die durchbrochene Mauer. 74) Ib. T. IV, Pl. 10, 
75) Th. Legh. Narrative of a journey in Egypt. Lond. 1817. 
p- 150, : : Fr 
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Thor hinter dem zwiichen den Säulen bindurdführenden 
Eingange figen drei jugendliche Götter auf erböheten 
Thronen. Der mittelfte trägt die Pſchentmuͤtze und hält 
Krummftab und Peitſche. Sowol vor ibm als binter 
ihm ſteht Athor (Neith? Ifis?) zweiMal oder es find 
zwei Priefterinnen berfelben. Beide fireden die Hände 
anbetend nad feiner Muͤtze aus (mooczirnuma, Alt ber 
Huldigung). Die vordere hat jedoch den Hörner: ober 
leierartigen Kopfihmud, die hintere die Pfchentmüge. 
Wie Hirt meint, wird bier Horus von zwei Göttinnen, 
der Mutter und ber Nährmutter Latona auf den Thron 
erhoͤhet 16). Die übrigen zwei thronenden Götter unters 
ſcheiden fidy von den mittleren und auch unter einander 
durch ihren Kopfihmud. Der eine, der rechts gewendet 
figt, halt den Nilmeffer ””) mit angehängter Gonbel, ber 
andere den Rotoöfeepter und eine Müge, wie ber mits 
telfte Gott fie bat. Vermuthlich bezeichnen dieſe drei 
Götter nur den verfchiebenen böberen oder niederen Waffers 
ftand entweder in brei verfchiebenen Jahreszeiten oder 


a a in drei Perioden ber Nilüberſchwemmung. Es 
ren alfo bie Momente des Begriffes einer Gottheit 


in drei Figuren auseinander gelegt. Hinter dem linkes 
gewenbeten Gott folgt wiederum eine Priefterin der Athor 
mit Hömern und Sonnenfceibe, den vogelföpfigen Sceps 
ter und auf einer Schale den Sperber und die mit ans 
gezogenen Beinen ſitzende Figur haltend. Endlich folgt 
ein Mann, der den Lotoöfcepter und Nilfchtüffel: trägt. 
Hinter dem rechtögewenbeten Gott ſteht eine ber eben bes 
ſchriebenen aͤhnliche Priefterin mir Nilfchylüffel und Krumms 
ftab, an dem die Gondel befeftigt if. Zuletzt folgt der 
Soisköpfige Thoth mit Urden und drei Kandelabergloben 
auf dem Kopf. Er zeige mit einem’ Stäbchen, an dem 
Nitmefler, deffen Spitze die Gondel trägt, die Höbe des 
Wafferftandes an’). Belanntlid nahm er im Kampfe 
der Götter gegen Typhon die Geflalt eines Ibis an. 
Zwiſchen biefen Figuren fliehen nicht abgezeichnete Gars 
touchen und andere Hieroglyphen. Unverfennbar zieht 
fi durch das ganze Relief die Beziebung auf den ſtei⸗ 
genden Nil, auf die verfhiebenen Grade der lberichwen: 
mung und auf dad Berbältniß der Sonne zum Nil bins 
duch. Der Alt der Huldigung (moogeernuea) machte 
zur Zeit des Feſtes Neiloa einen Haupttheil des Kultus 
aus, und ed darf nicht befremben, wenn die oft erwähnte 
Gondel in der Infchrift von. Rofette das Wort Panes 
yris d. b. eine von vielen:verfammelten Menfchen. ges 
—* Feſtlichkeit bezeichnet. — Auf einem andern er 
lief des Beinen Tempels fist ber jugendliche Arueris, 
von deſſen Kopf Urden, die Sonnenſcheibe und noch ein 
leierartig geftalteter Schmud fichserbeben, auf einem er 
hoͤheten Thron, ben linfen Zeigefinger am Munde. Auf 
einem vor ihm. flehenden DOpfertifh bringt ein Mann 
drei Kuchen dar, die Mufcheln oder auf einander. gefchlas 
genen Händen gleiben. Hinter dem jigenden Gott ſteht 
auf der Erhöhung feines Thrones eine mit großen Flü« 
geln verfebene Figur, den Nilfhlüffel baltend. Entweder 


76) Abb. d. K. Pr. Al. a. a. ©. ©. 122. 77) Jablonski, 
P. II. p. 178. 227. 228. 78) D. de l’Eg. T. 1. PL, 45. fig.5, 
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iſt fie ein Sinmbild des Sonnenlaufes ober der zur Zeit 
der Nilüberfhwemmung mehende Wind. Dahinter fleht 
eine tbierföpfige Frau, die Sonnenfheibe auf dem Haupt, 
und bringt auf einer Schale den Kopf eines Sperbers 
dar, während bie Rechte den Nilfchlüffel hält ). — 
Diefem Relief entfpricht ein andere über dem zweiten 
Thore nach dem zweiten Portifus *°). Die Cartouchen 
und andere Hieroglyphen find nicht abgezeichnet. Der 
jugendliche Gott Arueris mit ähnlihem Kopfſchmuck auf 
einem gleichen Seſſel figend, hält hier den Drefchfleget. 
Aber der Thron fteht nicht auf einem Stein, fondern 
wei mit Lotus geſchmuͤckte Figuren, die ich für Nilnymphen 

te, tragen ibn auf den vorgefiredten Händen und fu: 
hen fein Geftell, unter weldem fie Sotusranfen mit den 
andern Händen halten, mit ihren Füßen im Gleichgewicht 
zu erhalten, Der vor dem Gott ftehende Mann, deffen 
Kopffhmud dem ded Ibis auf dem oben befchriebenen 
Meltef gleicht, fucht vermittels einer langen Stange, an 
deren Ente eine Greifzange ift, eine bei den Nymphen 
hervorfriehende Schlange nicht zu tödten, ſondern zu 
fangen. Man fann fich denfen, daß biefe gewiß heilis 
gen **) und unfcäblichen Schlangen durch bie fleigens 
den Nilgerväffer aus ihren Schlupfwinkeln vertrieben 
wurden und alfo zur Zeit der Uberſchwemmung am bes, 
ften gefangen werden konnten. Entweber brauchten fie 
die Ägypter zum bedeutfamen Pus an ihren Feſten oder 
fie zogen fie in den Göttertempeln auf. — Zwei Gars 
touchen des fönigl. Namens, von Thieren umgeben, bie 
leichfalls nichts als Hieroginpben find und auf ewiges 

ben der Könige hinzudeuten feinen, find in einem 
Friefe *?), defien Einrichtung völlig dem Frieſe des gro: 
fen Tempels. zu Ombos gleiht. In diefem faß jedoch 
ein fperberföpfiger Mann und der krokodilkoͤpfige Sochos 
(Souk) an den Seiten ber Gartouchen, im Kleinen Tem⸗ 
pel dagegen findet fich flatt des krokodilkoͤpfigen ein ans 
derer Mann, der einen Hundskopf trägt. Man kann 
daraus fchließen, daß auch im Beinen Tempel zwei Gott: 
beiten verehrt wurden, der fperberföpfige Arverid und 
eine hundskoͤpfige Gottheit. Dur den hundskoͤpfigen 
Anubis, der wie Hekate eine irbifche und dimmlifche 
Gottheit war #*), werden fonft der Horizont, die beiden 
Hemifpbärien und die Wendefreife bezeichnet **). Auch 
war er der Reibwächter des Dfirid und ber Iſis und fein 
Bild würde an den Ifiefeften umbergetragen **). Ies 
benfall® muß auch diefer Fries zulegt auf bie zur Zeit deö 
Sommerfolftitium eingetretende Uberſchwemmung hinaus: 
laufen, — Unter dem Plafond bed dritten oder legten 
Saale zur Rechten bildet die zwergartige Geftalt *®) 
bes Phthas (Ptah) oder der Kabiren, feiner Söhne, die 
Kambyſes verlachte, mit je drei Ganedelabern abwechfelnd, 
einen feltfamen Fries *"), Ähnliche Zwerggeſtalten fieht 
man zu Apollinopolis Magna **), Hermonthis *°) und 


80) Ib. fig. 2. 
; e l!’Eg. T. I. Pl. 45. fie. 3. 
de Is. p. 863. 8) Jahlonski P. III. p. 24-84. 
B; 13, 86) Herodot. 8, 87. 87) D. de l’Eg. Pl. 45. fig. 4, 
8) lb. T. I: Pl, 68, fig. 5. 89) Ib, Pi. 95, fig. 2. et 8. 


81) Herodot. 
83) Plur, 
85) Ib. 


79) D. Pl. 45. fig. 1. 
2,74. 8 D.d 
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Zentyrid. Mit Typhon ?°) haben dieſe Männer wol 
nicht8 gemein, wiewol fie Öfterd wie Bebon oder Babys 
d. i. Typhon, Schwerter tragen ?'). Vielleicht dürfen 
die Geftalten zulegt auf einen Chor hinauslaufen, der 
zur Zeit des Fefles Neiloa von vermummten Aderbauern 
und Schiffern dem Phthas zu Ehren aufgeführt wurde, 
Aus den übrigen Reliefs deö Fleinen Tempels haben bie_ 
Sranzofen noch die vier Kopftrachten einer Figur ?*) und 
vier andere einer andern Perfon mitgetheilt *°), 

Da ber kleine Tempel zu Ombos unmittelbar an 
ber Dftfeite des Fluffes liegt, der fein früberes Bett vers 
laffend, feinen Lauf immer mehr gegen Often nimmt, ift 
derfelbe jetst fo zerftört, daf nur vier Säulen, ſechs Saͤu⸗ 
lenftüde und drei Thore noch übrig find. Die aͤußern 
Mauern find beinahe ganz niebergeriffen. 

Unter dem Eleinen Tempel unb nahe an ber Ober: 
fläche des Waſſers bemerkte Hamilton auf der Seite des 
Hügels zwei unterirbifche, lange und ſchmale Galerien, 
ungefähr brei und einen halben Fuß breit und zehn Fuß 
body, die im gemeinen Styl und flarf gemauert waren. 
Es fchien, ald wenn fie bis zum großen Zempel ſich ers 
fredten. Bielleicht, vermuthet der Reifende, dienten fie 
ben Prieflern zu verborgenen Gängen bei ihren geheims 
nißvollen Geremonien, oder noch wahrfceinlicher, fie was 
zen dazu beflimmt, die Krokodile bis in das Heiligthum 
bed Tempels zu ſchaffen. Herodot fcheint von unter 
irbifhen Gängen folder Art bei Gelegenheit derer des 
Labyrinths zu fprechen, und führt an, fie dienten 
Grabmälern für Krofodile und für die königlichen Stifs 
ter diefed Gebäudes *). 

Gaillaud fab am 18. Sept. 1820 bie liberrefte eis 
ned kreisrunden Baues, bie er jedoch wegen feines kur⸗ 
zen Aufenthaltes nicht aufräumen laffen fonnte.- Doc 
vermutbet er, daß fie von einem Nilometer berrührten * 5), 
bergleihen auch Ehabrol und Jomard zu Ombos gefehen 
haben wollen. > 

Die heiligen Gebäude von Ombos, die im Alter 
thum, fowol aus der Ferne ald aus der Nähe betrachtet, 
einen fehr majeflätifhen Anblid gewähren mußten und 
noch jest eine hoͤchſt maleriihe Wirkung bervorbringen, 
feinen zuerft durch eine große Feuersbrunſt gelitten zu 





9%) &o Ghabrol und Jomarb. 91) D, de l’Eg. T. I. 
Pi. 95. fig. 6, 8. 92) Ib. Pl. 45. fig. 6. 8. 9. 10. 983) Ib, 
fig. 7. 11. 12, 13, 94) Hamilt. ©. 39, — Gin anderes 
Gebäude erwähnt Rorben T. II. p. 152, „Ungefähr 50 Schritte 
(vom großen Tempel) ficht man auf dem Abbange ein anderes 
antike; Merk, wovon ich auf derfelben Tafel die Zeichnung ges 
liefert babe. Es ift über 18 Buß Goch, mit einer regelmäßig 
vierecdigen Riſche in der Mitte, aber in der Höhe breiter als uns 
ten. Seine Seiten find mit Hieroglyphen überfdet, die unten am 
Erdboden fehr beſchaͤdigt find, und bie hintere Seite ift beinahe 
ganz unter bem Sande verborgen. Diefes ganze Gebäude ift aus 
großen viereckigen Blöden von weißlidem Stein, der dem Mar: 
mor febr fih nähert, aufgeführt. Wozu biefes Denkmal diente, 
müßte ich nicht anzugeben. War es vielleicht fonft ein Altar, defs 
fen obere Tafel jegt Fehlt oder unter ben Ruinen liegt, ober ſtand 
in jener Rifche ein Götterbilb +? 95) Fr. Caillaud, Yoy. a 
Meroe, * fleuve re T. I. p. 298, Gin Nitometer bat ſich 
unter andern zu Aſſuan erhalten. v. Minutoli Nacträge, 
Kern a een erh 
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haben. Die Hige bes hochaufgethürmten Sandes, in 
welchem fie feit Jahrhunderten vergraben liegen, mag gleich⸗ 
falls ibrer Erhaltung nicht förderlich gewefen fein. Am 
verderblichften war wol bie veränderte Richtung im Laufe 
des Fluſſes, wodurch noch jetzt von Jabr zu Jahr die 
Ruinen immer mehr zerflört werden *°). Cs fcheint 
nämlich, daß da, wo jegt der Nil felbft eine Krimmung 
macht und eine Art von Hafen bildet, früher nur ein 
Kanal deffelben war, mithin Ombos von dem eigentli= 
hen Bette des Fluffes ziemlich enifernt lag. Im Laufe 
der Zeit ift aber der Kanal zum eigentlichen Bette des 
Eluffes geworden. Wahrſcheinlich gehörte Die vor Kum 


Dmbu liegende Infel Aspamüll, bie eine ber größten 


im Nit iff, fonft zum Gebiete von Ombos. Bei diefer 
Inſel fah Norden auf dem wefllien Ufer, Kum Ombw 
gegenüber, das Dorf Bamban. 


Der jegige Name as nr db. i. Hügel vor 


Dmbu fchreibt fi von dem durch ben Wind aufgehäufs 
ten Sand her, unter dem wol auch die alte, noch nicht 
aufgefundene Stadt Ombos vergraben liegt. Norden 
fand bei den Ruinen einige elende Hütten. Als Denon 
fie fab, waren fie von arabiſchen Hirten bewohnt. Cha— 
brof und Jomard fanden gar feine Einwohner mehr. 
Der Landſtrich ift jest fo dürr und wüft, daß man kei— 
nen Baum und nur felter die Fußſtapfen eines Menſchen 
bemerkt. Mit feinem und heißen Sande ſind auch die 
Ufer des Fluffes bededt. Bleibt man daſelbſt zur Mits 
tagszeit eine Minute flehen, fo empfindet man einen 
brennenden Schmerz in den Füßen, dem man nur durch 
ſchnelles Wandern entgehen Bann ). 

Ungefähr eine Meile von Ombos fieht man an ber 
Seite einer erhöhten Sandbanf, die das Ufer bes Fluffes- 
einfchließt,, den fehr niedrigen Eingang einer Katafombe. 
Die Eingeborenen fagten, daß fie weit unter der Erbe 
fortgebe und brachten den Reiſenden baraus Schädel, 
Kinnbaden, Wirbelbeine und Schwänze von Krokodilen, 
woran man noch dad Erbharz fab, das fie erhalten follte, 
und die baummollenen Zeuge, womit mar fie eingewis 
delt hatte **). Waren diefed etwa die heiligen Gräber 
von Ombos? 

Inſchriften und Münzen, fiehe den Artikel Om- 
bites. (G. Rathgeber.y 








95) ChilTaud I. L 9N In dem brißen Sande Eonnten bie 
franzdfifchen Soldaten Eier firden. — Pococke fah milde Ziegen 
u Kum Ombu und erwähnt noch der großen Mangel an Holz, 
Kart beffen Stroh ven inbianifchem Weisen oder Kühfoth verbrannt 
wird. Norden fanb die Pharaonshühner im großer Anzahl. 98y 
Derodot (2, 69.) bezeugt, bafi da, wo bie Krofobile für heilig 
galten (Strab. 1, 17. p. 814. 816. cf. Cie, nat. d. 1, 86), fie 
eindalfamirt und in heiligen Gräbern beigefegt wurden (Deser, 
des erocodiles de ’Eg. p. G. Saint - Hilaire {m ber ( Deser, de 
VEg. T. XXIV, Hist. n, Zoologie p. 459). Ginbalfamirt muß⸗ 
ten tobte Menfhen und Thiere darum in Agypten werder, weil 
fie aus Mongel an Holz weder verbrannt, noch wegen ber Nils 
überfhmemmung, die dad Benraber immer wicher ans Tagtd« 
licht gebracht Härte, in ber Erbe einaefharrt werten Eonnten. 
Dieraus könnte man fliegen, daß nicht allein Ichende Krokodile, 
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OMBRE, Scdattenfarbe, Color umbraticus (Her 
raldif.) entfleht, wenn die Figur in einem Wapenſchilde 
von fchwarzer Farbe, wie insgemein geſchieht, baber bri 
dem blafonirer die Farbe nicht befchrieber wird, ober 
auch von anderer Farbe fo dünn gemacht wird, daß bie 
darunter befindlihe Tinctur durchſchimmert. So führt 
Rp der Marquis von Zrazignies, in Belgien, feds 

al von Gold und Blaw geftreift, mit einem chatten: 
farbigen Löwen, um den Schild eine rothe, ausgekerbte 
Einfaffung. (vr. Stramber ;.) 

OMBREA, Stadt in Mefopotanien, und zwar in 
Ghalcidice, unterhalb Edefja, nur durch Ptolomäus bes 
kannt; f. Ceilarii Notit Orb, Antiq. 3, 5, 40. (Meier.) 

OMBRIAE (von Sußgog-imber- Plagregen ) ober 
Notiae nannten Pliniu$ und X. der älteften Naturfors 
ſcher gewiffe zu den Erelffeinen gezählte, uns aber nicht 
mehr näher bekannte Foffilien, mit Beziehung auf die 


“populäre Meinung, daß fie unter Plagregen, wol auch 


unter Donner und Blitz (dann Brontiae, Ceraunii 
Lapides) vom Himmel gefallen fein. — Spätere 
Schriftfteller (Rumpf, Gesner, Boctius, Aldrovandi) 
legten diefe Namen foffilen, meift halb» oder platt:fugels 
foͤrmigen See: Igeln bei, deren eigemlihe Natur ihnen 
noch unbefannt war, und über deren Urfprung eine aͤhn⸗ 
lihe Meinung verbreitet geweſen zu fein fcheint. Noch 
Andere vermengten ſelbſt damit gewilfe Fiſchzaͤhne von 
ähnlicher Form: Bufoniten, Schon Kancifi bei Mercati 
macht auf jene Differenz, im Gebraudhe des Wortes aufs ° 
merkſam, und belufligte fich über jene Meinung. Dod 
fheint man erft zu Walch's und Schröter’s Zeit die 
wahre Natur jener Ombriae erfannt zu baben *). 
(H, Bronn.y 
OMBRIOS, Beiname des Zeus, der fih in Regen⸗ 
güffen offenbart, Auf dem Hymettos in Attifa fland 
ein Bild des bymettifcherr Zeus und ein Altar deö Zeus 
öußoog und bes vorfhauenden Apollonz offenbar weit 
man aus dem Wetterzeichen am Berge die kommenden 
Regengüffe voraus erkannte. Auch auf dem Parnaf 
war eim Altar, auf dem Zeus bald old Sußorog bald als 
dnrsuog amgerufer warb, ald ber, der bald in Megens 
güffen Zerflörung verhängt, bald fie ohne Verberung 
abwendet. Paus. $, 32, 2. WS befruchtender Regens 
gott führte Zeus den Beinamen iFrog. (Klausen.} 
OMBRIOS, eine der glüdieligen Infeln, die jegt 
bie canarifcherr heißen. (Plin. 6, 32, 37. Solin. 56.) 
(Klausen.) 





fondern auch Cadaver berfelbem bei Ombos genug fi anbäuften, 
entweder wegen ber in ber Nöhe liegenden Kataraften, Über welde 
bie Thiere nicht hinaus Fonnterr, oder aus andern Gründen. Da 
nun bie Ombiten biefe dem Gefundheitszuftand hoͤchſt nachtheiligen 
Cadaver wegfchaffen, d. h. cinbalfamiren mußten, bürfte die bamit 
zufammenbängende, gewiß lange vor Amenophis zu Ombos eins 
geführte Verehrung der Krokodile auch aus biefer phyſiſchen Urs 
ſache abzuleiten fein. 

NIini Secundi hĩetorſa mundi. Lib. XXXVII. Cap. X. 
edit. Basil. 1 . 66% M. Mercati Metallotheca Vaticana 
Romae 1717. fol. J 2248. Wald, bie *7* der 

u — 


Verſteincrungen. enberg; Got, MH. 1. 154-4166. u. 227. 


OMBRONE 


Ombrometer ſ. Regenmesser. 

OMBRONE, ein Fluß in Stalien, der alte Umbro, 
ber mitten durch das Tofkaniſche fließt und bei dem 
Schloſſe Ombrone fi in das Meer ergießt. Meier.) 

OMBRONES ein Beichfelootf, der Geographie des 
Mittelalters Angebirie. Meier.) 

OMEGA, 2 ulya, der legte) Buchſtabe des grie⸗ 
chiſchen Alpbabets; daher der fprichwörtlihe Ausdrud: 
„ih bin das A und dad D" in der Apofalypfe, wor: 
über ECihhorns Gommentar I S. 27. 28. mehr gibt, 
nah Schöttgen, Wetſtein und 2. Capellus 3. 
Apocal. 1, 8.22,13. Val. Z’heod. Hist. eccles. 4,8. — 
Es gehörte aber das Dmega nicht zu dem urfprünglichen 
aus dem Drient empfangenen Alphabete, den yozunara 
Kadpmın oder Domixrıa des Herodot, fondern war eis 
ner der Zumücdfe, durch melde die alte mangelhafte 
Buchſtabenzahl zu dem ioniſchen Alphabete . erweitert 
wurbe.  Borber war O ebenfo wol Beiden für den 
Zurgen wie für den langen DOslaut, und zwar für ben 
tegtern das einzige. Zwar ging von Billoifon (Anecd. 
Gr. H. p. 124) die Annahme aus, es fei in alter Zeit 
dad lange D auch durch ein doppelt geſetztes O erſetzt 
worden, fo wie AH durch EE; fie ſtützte ſich aber ledig: 
lich auf Infchriften Kourmont’$ (Corp. Inser. n. 49, 
59.), aus denen nach Boͤckh's Argumentationen Fein Bes 
weis mehr geführt werben kann. Wol kömmt aber ber 
gleichen vor in den römifchen Kaiferzeiten, und hier zwar 
nah Analogie der lateinischen Epigtaphik, im welder 
«in doppelt geſetzter Vocal zur Bezeichnung der Quans 
titätslänge nichts Ungewöhnliches war. — Die Auf: 
nahme eined befondern Zeichens für den langen D=laut 
in das griechifche Alphabet läßt ſich mit ziemlicher Sis 
cherheit auf den Lyriker Simonides aus Keos zurüdfüh: 
ren ?). Denn während die alten Überlieferungen *) über 
den urſpruͤnglichen Umfang und bie allmäligen Vermeh⸗ 
zungen ber griechifhen Buchſtabenſchrift fi durch die 
vergleichenden Foribungen von Scaliger und Gefenius, 
fo wie durch die Einficht eines vollftändigern Inſchriften⸗ 
ſchatzes zum Theil als evident falfh erwieſen haben; 
während zugleich die Überlieferungen felbft im der Vers 
teilung ber meiften jener neuen Schriftzeichen an ihre 
fogenannten Erfinder (Palamedes, Epiharmus, Simoni: 
de) in durchgaͤngigem Schwanken und Widerſpruch bes 
griffen find: fo wird doch gerade die Einführung des 2 
und bie Anwendung des Hauchzeichens H zum Vocal⸗ 
zeichen mit faft allgemeiner Übereinftimmung dem Simo: 
nides beigelegt. Dal. van Goens de Simonide p. 
73—93. Mit befonderer Beruͤckſichtigung des Epichar⸗ 


1) Nur als Zahlzeichen nahm noch hinter @ das Sampi feine 
Stelle ein, während es als Buchſtab, fo lange es überhaupt dieſe 
Geltung hatte, zunaͤchſt auf = folgte. 2) Der ttwas unklare 
Zweifel Boͤdh'e ( Staatchauch. TI. S. 387), ſcheint ihm ſelbſt 
fpäter nicht Stich gehalten zu haden, wie wenigſtens bie Abhand⸗ 
lung über die Kritik ter pindarſchen Geſaͤnge zu erkennen gibt. 
8) Die betreffenden Stellen des Plinius, Mar. Victorin, Schol. 
Dionmys Thr., Dyginus, Eebrenus, Tzebes 2c. finden fi in allen 
Schriften ber Neuern behandelt, bie fi mit ber Geſchlchte des 
griechiſchen Alphabets beſchaͤftigen. 


OMEIDI 
nis, deſſen Antheil als viel ünſicherer dahin geftellt dlei⸗ 
ben mag, ift neuerlich diefelbe Entſcheidung von Gryfar 
etroffen worden (de Doriens. comoed. p. 158). — 
achdem dad Omega mit ben anderweitigen Ergaͤnzun⸗ 
gen der alten Buchftabenreihe in ber Zeit der Derferktiege 
zuerſt auf Samos Eingang gefunden, und von da nach 
der Zrabition durch Kalliftratud nah Athen gebracht 
worden, dauerte es doc befanntlid geraume Zeit, ehe 
bier durch die officielle Aufnahme der ionifhen Schrift 
die Arrıza yodupara verdrängt wurden. Wenn gleich 
aber jene Aufnahme unter dem Archon Euklides, Olymp. 
94,.2., auf dem Borfchlag des Archinos durch Öffentlichen 
Staatsbeihluß.erfolgte, jo fommt doch einzeln auch nad 
jenem Zeitpumfte der Gebrauch des O flatt 2, fo wie 
anderer Buchflaben der alten Schrift, die durch neue ers 
fegt waren, felbft in Staatöverhandlungen noch vor, was 


ſehr natürlich iſt bei einer neu eingeführten Schteibart, 


die nur allmälig fo allgemein werden kann, daß man 
niemald in die alte zurüdfällt. Deögleichen muß. auf 
der andern Seite die Aufnahme des jimonideifchen Als 
»habers als eine lange und langfam vorbereitete anges 
ſehen werden, weshalb denn, auch abgefehen vom Privats 
ehrauch, einzeln vorfommende Elemente der ioniſchen 

ift ſchon vor Euflides nicht befremden dürfen. Dars 

auf ift nach dem Vorgange Früherer befonders wieder 
aufmerkfam gemadht worden von Bödhp (lb. d. Hrit. 
Behandl. der Pindar. Ged., Abhdl. der berl. Akad. 1822 
—1823. &. 303. 304. und an verfdyiedenen Orten des 
Corp. Inser. I. P. II.) au von Krenfer (Borfragen 
über Homer I. S. 115 fg.) — In weiterm Zuſam⸗ 
menhange findet man bie hier berührten Punkte, 'befpros 
hen von Salmafius (Explic. d. inscript. Herod. 
Au Paris 1619., befonderö in den Addendis), Spans 
heim (de praest. et us. numism.‘ Vol. I. p. 86 sq. 
Lond. 1706.), Ebishull (Comment, ad Inscr, Sig, 
Lond. 1721.), um Scaliger, Montfaucon, Payne: Knight 
u. %. zu übergehen. — Cine Zufammenftellung der vers 
fhiedenen Formen, welde das Omega im kaufe ber 
Jahrhunderte unter den Händen von Steinmegen, Münzs 
prägen und Abfchreibern ——— hat, gibt Mont- 
faucon Palacogr. Gr. lib. IV. p. 336. (F\ Ritschl.) 
OMEIDI (MC richtiger wol Amidi). Roc 


ed:bin Abu Hamid Mohammed Ben Mohammed Eis 
‚omeidi Ed: famarkandi ift Verfaffer mehrer ausgezeichnes 
ter Werke im Beifte der Hanifiten. Vor Allem machte 
er durch feine Schrift über die Dialectik und Topik, der 
er ben Namen „Reitung" (SM pie Jg löst 
Jede) gab, Epoche. Er foll diefe Wiſſenſchaft als 
der Erſte abgefondert behandelt haben; mwenigftens fchlug 
er einen eigentbümlichen Weg ein, und machte fi das 
durch vorzüglich den- Juriſten unentbehrlich, bie dieſe 
Schrift: vielfach commentirten. Gin andered Werk von 
ihm über bdenfelben Gegenftand führt den Zitel: „Kofts 


barkeiten" (Jasdl 3 ). Der Verſaſſer 
ſtarb 615 der Fl., d. i. 1218 n. Chr. (Nah Hadſchi 


OMEIS 


Chalfa's bibliogr. Lexikon. Vergl. auch Anmal. Mos- 
lem. IV, 272, u. Anm. 190 u. 191). (G. Flügel.) 
OMEIS: (Magnus Daniel), Profeſſor der Berebs 
famkeit, Moral und Dichtkunſt zu Altdorf, war ben & 
Sept. 1646 zu Nürnberg geboren, wo fein Bater 1663 
ald Diafonus bei St. Sebald farb. Won vorzüglichen 
Talenten unterftügt, benugte er mit Eifer den Unterricht 
auf den Schulanftalten feiner-Baterftadt, und ging 1664 
auf die Hochſchule zu Altdorf, wo er fich, meben dem 
Studium der Philofopbie und Theologie, eine umfallende 
bumoriftifhe Ausbildung erwarb, und ſich bei Disputas 
tionen und auf der Kanzel rühmlich ausgeichnete; daher 
er auch 1667 bie philofophifhe Doctorwürde und als 
Mitglied des Pegnisifhen Blumenordens ben Poetenkranz 
erhielt, denn er galt zu feiner Zeit für einen guten Dichs 
ter, wiewol feine Poefien, einige Kirchenliever abgerech⸗ 
net, die in verſchiedene Gefangbüder aufgenommen. wurs 
ben, längft vergeffen find. Im Begriff, nah Helmflädt 
zu geben, folgte er 1668 einem Rufe als Inſtructor 
eined Sohnes des preußifchen Gefandten am wiener Dofe, 
und er benugte feinen Aufenthalt in Wien und in ben 
Öiterreichifchen Staaten zu feiner weiteren een 
im Umgange mit Gelehrten und mit Perfonen aus hoͤ⸗ 
beren Ständen, felbft mit mehren, unter Leopolds Re— 
i ſehr einflußreichen Jeſuiten. Nach der Rückkehr 
in das Vaterland wurde ihm 1674 in Altdorſ das Lehr⸗ 
amt ber Berebfamfeit, und in der Folge zugleich. ber 
Moral und Dichtkunſt übertragen. Ein Panegyrikus, 
auf den Kaifer Leopold gehalten, verſchaffie ihm 1691 
die Würde eines Baiferl. Hof und Pfalzgrafen, und 1697 
wählte ihn der Blumenorden zu feinem Pröfidenten. In 
diefe Geſellſchaft wurde aucd feine Gattin, Maria Do— 
rothea Voflia, eine geborene Spanierin, der ibre gelehr⸗ 
ten Kenntnifie in alten Spraden und ihre poetiichen Ta⸗ 
kente einen Ruf erwarben, aufgenommen. Wie fein 
Dater, fagte auch er im feiner legten Krankheit der Tag 
und die Stunde feines Todes vorher, und befahl, baß 
man ihm ÖGterbeliever fingen follte, unter welchen er zur 
beſtimmten Stunde, den 22. Nov, 1708, entſchlief. X 
zufällig fein Grab für den Sarg zu Elein war, erſchien 
das Diftihen: 
Omeisi exuvils parvum nimis ecce sepulcrum f 
Causam mon opus est quaereres MAGNUS erat. 


Kann er auch nicht den großen Gelehrten beigezählt 
werben, fo wird er doch ehrenvoll unter denen genannt, 
die durch Rede: und Schrift viel Nutzen fifteten und- die 
wiſſenſchaftliche Cultur beförderten. Bon bem weiten 
Umfange feines Willens zengen die vielen kleinen Schrif: 
ten, Differtationen, Progeamme- und Abhanblungen (über 
100 an ver Zahl), meiſt philologiſchen, philoſophiſchen, 
moraliſchen, hiſtoriſchen, literariſchen und theologiſchen 
Inhalis, von denen wir bemerken: Epitome librorum 
Aristotebs eibicorum et rhetorieorum (Nor. 1677. 
12.); de Epienro, ab inſami dogmate, quad ‚sum- 
mum bonum constat ĩn obscoena eorporis voluptate, 
defenso (1679.); Gloria acaldemiae Alıdorf., sive 
orationung fasciculus, universitaiis Noricae ortum, 
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progressum, et cuncta memorabilia, omnium 
rofessorum. vitas, mores  scripta felieiter exhibens 
1683. 4.); ‚Disputatı, IV. de ‚claris quibusdam im 
orbe literato Norimbergensibus (1708. 4). - (Diefe 
beiden Werke find die Grundlage von Wilt’s nürnberg. 
Gel.:2erifon). De germanorum veterum, Iheologia 
eı religionie pagana (1693.); Ethica Pythagoriea (Altd, 
1695. 4); de bacchanalium veterum et hodierno- 
rum origine (1695.); de jurejurando et speeialim 
academico (1700.); de philosophia in genere, ejus- 
que definitione, divisione.et causis (1704); Dispu- 
taıt. XXVI. in Ciceronis libros Ill. de ofliciis,ab 
a. 1695—1702 habitae.. Sehr viele Differtationen über 
moralifche Gegenftände, 3. B. de conscientis, de mo- 
destia, de veracitate, de urbanitate, de vereeun- 
dia, de acquitate, de virtute heroica, de pruden- 
tia etc,; auch ehemals viel gebrauchte Lehr: und Schuls 
bücher: Compendium ethicum (Alıd. 1694. 8.; Nor, 
1728. 12.); Eıhica Platonica. (1696. 8); Compen- 
dium rhetoricum (1699.;: 1739. 12); Hortus Cice- 
ronianus in usum gymnas, (Nor, 1698, u. 1705. 12.). 
Wenn auch feine eg nen Gedichte (Beiftliche, Lieder und 
Liederblumen. Nurnd. 1706. 8.5; auch viele einzeln. und 
in Sammlungen) wenig Werth haben, fo hat er ſich doch 
durch feine „Sründliche Anweifung zur teutfchen accuras 
ten Reim: und Dichtkunſt, fammt einer teutihen My: 
thologie" (Altb. 1704; 1712, 8.) um Ausbildung ber 
teutſchen Sprache einiges Verdienſt erworben ). (Bazar.) 
OMELLUR, eine Stadt des Diſtricts Cochin in 
Malabar, und zwar in der Radſchaſchaft Cochin unter 
britiſcher Oberhoͤheit. Sie liegt an der Grenze von 
Dindigul, etwa 9° 30° noͤrdl. Br. und 77° Laͤnge nad 
Rennell's Karte, . Rödiger,) 
Om -«el-Sogeir, ſ. Siwah. jet rl, 
OMER (mr), I%og bei den Alerandrinern, und 
bienah in der Vulgate und bei Luther Gomor, ein 
Maß der alten Hebräer für trodene Sachen, das den 
Theil eines Epha oder eines attifchen Medimnos 
aßte, ſ. 2 Mof. 16, 36. Damit iſt nicht, zu. verwech⸗ 
fein der größere Chomer (mh), welcher zehn Epha 
enthielt. LE. Rödiger.) 
OMER, Si. (50° 447 52” Br. 19° 54’ 57" &), 
befefiigte Stadt und Hauptort eines Bezirks in dem 
—* Departement Pas de Calais, welcher, auf 20,52 
AM; 95200 Einwohner in 136 Gemeinden ‚enthält und 
in die Gantone Aire, Ardres, Audruicg **), Fauquember⸗ 
gues Lumbres und St. Dmer getheilt if. — Sie liegt 
> Meilen von Galais entfernt, zum Theil auf einer Ans 


höhe an einem Sumpfe, den die Ya durchfließt und auf 





YE Reuschi! memor, Omeisit hinter Jurenei hist. evan- 
gel. c. not. Omeisil. Francof. et Lips. 1710. 8. Sepini' vitae 
prof. pbilos. Altorf. p. 260-2834. Pänemann's Lebenskfchr. 
* Beute, ©. 119 — 126, Fobricii hist, bibl. suae. T. V. p- 
92. Witl!a u. Nopitſch's nuͤrnb. Geheter. Iter u. 7ter Ih: 
Bibl. Nor, William in den Regiftern. _ Saxii Onomast. T. V. 
p- 625. Baader’s Fer. verfl. baier. Schriftſt Ifken Bde. 2ter Th. 

S. Ent, ifte Sc U. ©. I und V. S. 184 — 
Audruicq, Marktfl. in der Nähe von Ardres mit 2032 Gin. 
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deffen, mit Geſtraͤuch bewachfenen Jsles flottantes zahl: 
reiche Heerben weiden, hat mit der Vorſtadt Hautpont 
2100 Häufer, 1 Kathedrale mit mehren ſchoͤnen Monu⸗ 
menten und 6 andere Kirchen, 3 Hofpitäler, 2 Waifens 
bäufer, 1 Krankenhaus und über 20000 Einwohner, wel 
che bedeutende Manufacturen und Fabriken in Leinen, 
Molle (22 Zuchfabriten mit 1100 Arbeitern), Baummolle, 
Leder, Seife u. f. w. unterhalten. — Eine bier fabricirte 
Sorte Shnupftabad führt noch jeht den Namen der 
Stadt. Der wichtige Producten: und Fabrikatenhandel 
wird durch eine Börfe und Handelögericht, ſowie durch 
die Candle befördert, welche die Stadt durch die Vereinis 
gung der kys und Aa, mit dem Meere (nach Galais 
93426 F. lang, bei einer mittlern Breite von 48 $.) und 
dem Binnenlande (nach Aire 61560 F. lang) in Verbin: 
dung fegen; für Geiftesbildung forgt ein Collegium (1596 
von Philipp IT. geftiftet) und die Öffentliche Bibliothek. 
— St. Dmer (lat. Audomaropolis oder Fanum Sti 
Audomari), früber Sithiru oder Sithiu, wurde den 
20. April 1677 von den Franzofen erobert, im Nim⸗ 
wegner Frieden von Spanien an Frankreich abgetreten 
und war ſeitdem die zweite Stadt der Graffchaft Artois 
in den frany Niederlanden, und wie noch jest, eine der 
bebeutendften Feflungen Frankreichs, (Leonhardi.) 


Die Stadt St. Dmer ift indbefondere auch durch 
ihre erblichen Gaftellane berihmt worden, von denen Bils 
heim bereits im I. 1111 vorkommt. Galfred von St. Omer, 
einer ber ig weg Gottfrieds von Bouillon, wurde ber 
erfte Stifter des Tempelherrenordens, im 9. 1118. Dtto 

Hofton), Gaftellan von St. Omer, lebte zugleich mit 

em Sohne Wilhelm im 9. 1127. Lebterer war mit 
Melifenda -von Secquiguy verheirathet und Water von 
fünf Söhnen, Walther, Wilhelm III., Otto, Gerhard, 
Hugo. Walther folgte dem Vater als Gaftellan von St, 
DOmer, befaß au das Fürftentfum Tabarie, Tiberias 
oder Galilda, im heiligen Lande. Dtto war ein Tem: 
pelberr, Gerhard, Propfi zu U. 2. F. in St. Omen, 
Hugo endlich befaß die Herrfchaft Fauquembergh. Von 
den fünf Brüdern hinterließ aber nur der einzige Wils 

IIT., der durch Walther’s Tod Gaftellan von St. 
Diher geworben war, männlihe Nachkommenſchaft, und 
es folgten ihm in dem Befige der Gaftellanei mehre Wil: 

elme. Der Letzte derſelben hatte eine einzige Tochter, 

eatrir, welche die Gaftellanei St. Omer und bie Grafs 
ſchaft Fauquembergh an ihren Gemabl, den Vicomte 
Philipp von Aire, brachte. Aber auch Beatrir hinterließ 
nur eime Tochter, Mathilde, mit derer Hand das Erbe 
des Haufes St. Diner an Johann von Ypern, Herrn von 
Reningben, gelangte, Der Mathilde ältefter Sohn, Wil: 
beim, war Gaftellan von St. Dmer, Graf von Fauquems 
bergb x , und Bater von Wilhelm und Mathilde (vers 
mäblt vor 1283 mit Balduin von Beaumont). Dieſes 
jüngeren Wilhelm und der Florentia von Varennes Zoch: 
ter, Eleonora, Gaftellanin von St. Omer und Gräfin 
von Fauquembergh, war an Rafo von Gavre verheiras 
thet, blieb aber kinderlos, daher die Gaftellanei und die 
Graſſchaft, gegen Ausgang des 14. Jahrh., om Florenz 

x. Encyli.d. 8.0... Dritte Section. III. 
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von Beaumont, einen Abkoͤmmling Balduins und ber 
Mathilde von St. Omer, fielen. 
Aus einer jüngeren Linie des Haufe St. Omer 
war entfproffen Iofle von St. Dmer, mit dem Beina⸗ 
men Denyd auf Moörbeef,. Er mußte wegen eines 
Morbes fein Vaterland verlafien, und diente in Koͤ— 
nig Edwards III. Heeren. Ihm ergab ſich ber 2. 
von Frankreich an dem blutigen Tage von Poitierd, 
es koſtete ihm die Außerfte Anftrengung, bad Leben biefes 
Gefangenen zu reiten, denn keiner unter ben Giegern 
wollte ihm die herrliche Beute gönnen. Joſſe flarb als 
Gouverneur von St. Dmer, mit Hinterlaſſt zweier 
Toͤchter. Sein Großneffe, e Il., Herr auf Moers 
beed, Dranoutre und Embimghen, kommt ald Herzo 
Karld des Kübhnen Kammerhere vor, und erzeugte in fi 
ner Ehe mit-Iohanna von Hondefchoote, der Erbin von 
ondefchoote, unweit Duͤnkirchen, und Alembon, 
oͤhne Karl und Philipp. Karls jlingerer Sohn, Zoffe II. 
auf Dranoutre, Merred und Audenbem en Gaeftre, ers’ 
heirathete mit Anna Praet die Herrfchaft Moöxkerk, er⸗ 
zeugte auch mehre Kinder, mit denen jebod feine Linie 
ſchon wieder erlofchen iſt. Karls aͤlterer Sohn, — 
Here von Moërbeeck, war, gleichwie ber Vater, Gou⸗ 
verneur des Schloſſes la Motte au: bois⸗de⸗Nieppe und 
mit Antoinette von Bailleul verheirathet. Sein juͤngerer 
und Erbſohn, Johann auf Moörbeed, Dranoutre, la 
Boure, Audenhem en Gaeftre, Bleſſy, Bleflel, Bicomte 
und Gouverneur der Stadt Aire, Hauptmann über 40 
Langen nieberlänbifcher Ordonnanzen, war mit einer reis 
hen Erbin, mit Jakobine von Yoe, Frau auf Souves 
rains Moulin, Wimille, Roberque, Hesdigneuil, Renes 
ſchure, Sery, Bauſchere u. f. w. vermählt, und durch 
fie Vater von acht Kindern. Die einzige Tochter, Jo— 
hanna, wurbe durch Vertrag vom 31. Jul. 1577 an 
Franz von Montmorenci: Berfee verheirathetz von ben 
fieben Söhnen war der einzige Ludwig beweibt. Sein 
und ber ——— von la Zramerie einziger Sohn, 
Robert von St, Dmer, Wicomte von Aire, Baron von 
Robecque, von Moürbeed, Dranoutre, Renefchure, 
la Boure, Souverains Moulin, Wimille, St. Quentin, 
Bleſſy, Famechen, Audenhem, Scry ıc., ließ bie Herr⸗ 
fhaft Moerbeed, in der Gaftellanei Mont » Gaffel, durch 
des Erzherzogs Albert und Iſabella Diplom vom 8. Febr. 
1614 zu einer Graffchaft erheben, ftarb aber am 1. Sept. 
1617, ohne Kinder aus feiner Ehe mit Anna von Croy 
auf Pamele zu binterlaffen. Seine gefammten Befigungen 
fieten daber an feiner Tante, Johanna von St. Dmer, 
Söhne, Franz und Johann von Montmorenci: Berfce; 


des Letzteren Nachlommen find die Fürften von Mont: 


morencisRobecque, die ihren Reichthum vorzüglich ber 
Erbſchaft des Haufes St. Dmer verdanken. — Derer 
von St, Omer Wappen war ein goldener Querbalken 
im blauen Felde, (ve. Stramberg,) 

OMETIS, ZLatreille (Insecta). Cine aus Rutela 
5 Käfergattung (Cnuvier regne animal, ed. 2. 
V. p. 554.), welche zu ber $amilie Lamellicornia ber 
Pentameren gehört und den Übergang zwiſchen Catonia 
und Melolontha zu bilden fcheint. Als —— iſt 


OMIAS 
blos angeführt, daß ein eignes Achfelftäd ben Raum 
. zwifchen ben bintern Eden des Bruſtſchildes und benen 
der Bafis der Flügeldeden ausfült, Die Gattung fieht 
hinter Chasmodia und bat zum Zypus Rutela cetoni- 
oides (Eneyel. meth. — ), auch foll Rutela cerata, 
Germar , bieher gehören. (D. Thon.) 

OMI oder OITY, großer See auf der Infel Nis 
phon in Japan, welcher ſich durch bie erg a in bie 
Bai von Dfafa einmündet. Die DOftfeite deffelben ift 
von einer Reihe hoher Berge eingefhloffen, von benen 
der Jeſen einer der hödften if. Diefer See gibt dem 

ürftenthume Omi, einer fehr fruchtbaren Provinz, welche 
En durch den beften Thee und Taback in Japan aus—- 
zeichnet, den Namen. Die Bewohner beſchaͤftigen ſich 
außer dem Landbaue vorzüglich mit Webereien und Eis 
fenarbeiten. (L.F. Kämtz.) 


OMI (nord. Mytb.), d. b. ber Toͤnende, Klins 
ende (vom altnordiſchen oͤmr, Ton, Klang), ift ein 
ame Sdins, unter benen, welche er im alten ard 

batte, der fiebente, .wird daher von Finn: Magnufen, 
welcher biefe zwölf Namen als ebenfo viel himmliſche 
Reihe Odins deutet, ald dem Xhierzeichen des Krebſes 
entfprechend angenommen, und feine Bedeutung barauf 
bezogen, baß zur Sommerfonnenwende die Zeflpofaunen 
erfchallen, allgemeiner Jubel berrfche, die Wälder van 
dem ununterbrocyenen Gefange ber Vögel erklingen u. 
f. w. Auch ſchon früher vermuthete Erautvetter uns 
ter den zwölf Namen Odins im alten Asgarb bie Dors 
ftellung ber zwölf Monate und unter Omi die bed Brach⸗ 
monats wegen des Vogelgefangs. Unter ben 52 Namen, 

Odin im Grimnismal ald die feinigen aufzählt, 
ift 8 der 36fte, wird daher von Finn: Magnufen im 
norbifchen Kalender als die Häfte Woche bezeichnend ges 
nommen. (Snorra-Edda, Däemasaga Ill. Grimnis- 
mäl 48. gr. Ausg. der Edda Saͤmundar, After Th. ©. 
63. €. Chr. Zrautvetter, Schlüffel zur Edda, Bers 
lin 1815. ©. 43. Finn: Magnufen, Den äldere 
Edda. En Samling af de Nordiske Folks äldste 
Sagn og Sange u. f. w. oversat og ſorklaret. Kjö- 
benhavn 1821. ifter Bd. ©. 167. 158. Deffelben 
Specimen Calendarii gentilis veterum Goihorum, 
Danorum etc, in der gr. Ausg. der Edda Saͤmundar, 
3ter Bd. ©. 1086 u. 1102.). (Ferd, Wachter.) 

OMIAS, Germar (Insecta). Cine Gattung Rüfs 

felfäfer, von dem Auffteller früher mit unter Peritelus 
md Trachypblocus begriffen, von Megerlev. Mühls 
feld Bryssus und Platymetopon genannt, Sie ift von 


Schönherr (Curculionum dispositio p. 190.) in bie 


Ordnung Gonatoceri, Legion Brachyrhyngi und Abs 
teilung Cyclomides gebradt. Die Kennzeichen find 
folgende: die Fühler FR ziemlich lang. oft dunn; ber 
Schaft ift lang, hat eine ſchwache Bafis und iſt nad 
oben keuienfoͤrmig, die erften Glieder ber Geifel find m. 
lich verkehrt, fegelförmig, bie übrigen fur, knotig, 

Keule länglich eiförmig. Der Rüſſel ift miedergebogen, 
kurz, bie, faſt rund, oben gegen bie Spige mit einem 
faft dreiedigen Eindruck. Die Stirn ifi mehr ober we: 


-— 0 — 


OMINA 


niger breit, die Augen find Hein, rund, vorragend; das 
Bruſtſchild ift Mein, ſchmal, mit zugerumbeten Seiten. 
Die Flügeldeden find oft breit, kurz eiförmig, oben flarf 
ewölbt. — Es find Meinere, kurze oder rumbliche ober 
aft eiförmige Käfer, flügellos; das Schilbchen fehlt mei⸗ 
ens, nur wenige haben ein dreiediges. Die Ähnliche 
keit mit Peritelus ift groß, doch die generiſche Verſchie⸗ 
benheit wohl begründet. 

Schönherr zählt nur 10 Arten auf, weiche er in 
folgende Stirpes bringt: 

I. Die Fühler etwas dünn, der Schaft — 
bie Stirn ziemlich breit,. etwas gewoͤlbt, bie Augen maͤ⸗ 
ig vorragend, bie Tarſen minder breit, die Sohlenballen 
nicht fehr deutlich. Hieher Curculio rotundarus, Fabr. 
C. holosericeus, Fabr. C. gracilis, Beck. C. pu- 
berulus, Steven. Om. Verrucula, Srhoenh. 

U. Die Fühler etwad dünn, der Schaft ziemlich 
gerade, bie Stim breit, etwas plattgebrüdt; Augen ftark 
vorragend; hintere Schenkel gezähnt, Zarfen breit, unten 
mit deutlihen Sohlenballen. Peritelus seminulus? 
Germar. 

U. Die Fühler ziemlich ſtark, der Schaft ſtark ge 
frümmt, die Stirn ziemlich breit, —— Augen 
mäßig vorſtehend, —8 wre Sohlenba 
undeutlih. Curc. gracilipes, Panz. Fann. germ. 

IV. Die Fühler ziemlich flarf, der Schaft fait ger 
rabe, die Stirn breit, gemölbt, Augen ftarf vorragend, 
Tarſen fhmäler mit undeutlihen Soblenballen. Om. 
glomeratus, 

As Haupttypus gilt O.rotundatus. Er ift ſchwarz, 
bie Flügeldeden punktftreifig, Fühler und Schenkel find 
roth. Baterland: Zeutfchland, (D. Thon.) 

OMICHIUS (Franciseus), war Magifter der Phis 
loſophie und Rector zu Güftrom und fchrieb mit moralis 
fcher Tendenz: „Eine newe Comoedia von Dionysii Sy- 
racusani und Damonis und Pythiae Brüderſchaſt :ıc, 
Durch M. France, Omichium.» Roftod 1588. 8. Dio 
und Plato tragen barin dem jlıngeren Dionys lange Zus 

enbpredigten vor. Die Freundſchaft des Damon und 

thias ift hervorgehoben, aber durchaus ohne poetiſche 
Kraft. Unter den handelnden Perfonen, deren Verzeich⸗ 
niß lateinifch beigefügt ift, kommen auch Amicitia find 
Veritas vor; ber Hofteufel und ber närrifche Knecht, 
Morio genannt, fehlen auc nicht; bie Bauern reden 
medlenburgifches Plattteutſch. (S. F. Bouterwed’d 
Geſchichte der Poeſie und Beredſamkeit Bo. IX Göttins 
gen 1812. ©. 475.) (K. Rosenkranz.) 

OMINA. Die Dmina find Ereigniffe, aus denen 
man bie Zukunft errathen zu koͤnnen glaubt. Ihr Cha⸗ 
rakter ijt Zufälligfeit, woburd ihre Beachtung fi von 
anderen Weiffagungen unterfcheidet, bei denen meift eine 
vorfägliche Befragung vorausgeht. Was fi aber im 
Begriffe fondern läßt, Läuft in ber Mirklichkeit oft im 
einander, und die Bebeutung bes Wortes Omen kann 
bald enger, bald weiter gefaßt werben. . 

Unftreitig find die Dmina der aͤlteſte Theil aller 
Mantik, als die einfachften und älteften: Elemente derſel⸗ 
ben. Es liegt ihnen, wenn: auch oft bewußtlos, ber 
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Gedanke an eine Borfehung zu Grunde, welche burch 
gewilfe Beichen unfere Vorhaben abrath oder begünftigt. 

uf der andern Seite find fie auch ber eigentlihfle Sig 
bed: Aberglaubens, und ihre Herrſchaft iſt hauptfächs 
lich: da, wo die Begriffe des Verſtandes noch nidyt über 
Gefühle und Ahnungen die Oberhand gewonnen haben, 
Eben darum ift aber auch ihr Wefen fehr ſchwer zu ers 
gründen, fobald man auf die Quellen und die mancher⸗ 
lei Mobificationen in ihren Ausflüffen genauer eingehen 
wil. Das Meifte verbirgt fi in den unterften Volks⸗ 


claſſen. 

Die Mantik der Drientalen beruht auf einem allge: 
meinen Pantheismus und dem Emanationdfoftem, wonad) 
bie Gottheit felbft in jedem einzelnen omindfen Zeichen 
daͤmoniſch wirkfam iſt. Der Grund dieſes ganzen Pans 
theismus ift ſabaͤiſch und die Mantif aſtrologiſch. Die 
Omina beruhen natürlih auf bemfelben Elemente. Es 
gehören vorzliglic die Dimmelserfpeinungen, Blig, Dons 
tier u. f. w. bieher. ber auch Flug und Gefang ber 
Boͤgel wurde beobachtet. Mehre Bergvoͤller Kleinajiens, 
die Cilicier, Pifidier, Porygier, Karier waren in der gans 
zen alten Welt als die kundigſten DVogelmahrfager bes 
rühmt (Cie. Div. U, 33. Plin. H. N. VII, 55.) Auch 
die alten Germanen prophezeiten daraus (Tucit. Germ, 
c.16). Das Witterungövermögen der Bögel, ber Glaube, 
weil fie beftändig —— daß ſie die geheimſten 
Handlungen und Worte der Menſchen vernaͤhmen u. dgl. 
ſcheint ſie zu dem prophetiſchen Range erhoben zu haben. 
Auch ominoͤſe Worte hat ber Drientale, 1 Sam. 14, 10, 

Durchaus verfchieben von dem orientalifchen Chas 
rakter ift die griechiſche Mantik, wie fie in dem älteften 
Monumente griechifcher Bildung, bei Homer, vorliegt, — 
ohne jede Chur eined pantheiftifhen Emanations ſyſtems 
durchaus eigenthuͤmlich entwidelt; gewiß ein wichtiges, 
aber noch nicht beachtetes Element bei ber Frage nad) 
der Abftammung griechifcher Religion und Bildung. 

Nah Homer erbob fid) dad Anfehen der Drafel fo 
fehr, daß fie die Beachtung der Omina ganz in ben Hins 
tergrumb ftellten. Defto vorherrſchender ift aber bei ihm 
das Gebiet der Dmina, das ber Drafel nur fehr bes 
ſchraͤnkt, und will man bie griechifche Mantit dur Vor⸗ 
bebeutungen ihrem eigentlichen Geifte nad) kennen lernen, 
fo hat man ſich an diefe Quelle zu halten. 

Bei Homer ift Zeus einzig und allein der Gott aller 
Weiſſagung, — ald der Gott des Schidfals. Er allein 
von allen Göttern fendet die Omina, und Apoll lehrt 
nur, biefelben deuten und verftehen, Nicht wohnt und 
wirft die Gottheit daͤmoniſch im ihnen, fonbern fie fendet 
ober veranflaltet ſie nur nach ihrem jebeömaligen befon« 
deren Willen, und in michts aͤndert ſich ihre Natur. 
Solche Ereigniffe, welche fich im derjenigen Umgebung 
von Umftänden zutragen, daß man barin eine befons 
dere Lenkung und Beranflaltung bes oberſten 
Schickſalsgottes vermuthen kann, gelten daher ald Dmina: 
wenn unvermuthet dem Leukrus die Sehne des Bogens 
fpringt (Il. XV, 467 sq.), ober dem Ajas in dem Aus 
genblide ber Entfcheibung der Lanzenfhaft abgehauen 


wirb (U, XVI, 4119.), wenn ber Sturm plößlich den 
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Staub ‚ben Feind treibt (Il. XII, 252.); wenn: bei 

der Kris einer Handlung jemand niet, wenn irgend 

ein Wort, ein Ausruf u. dergl. ſich auf bie gegemmärtis 

FH ge in dem entfcheidenden Momente beziehen 
tu. w. 

Die genannten Omina find aber alle nur felten und 
einzeln bei Homer, während bagegen eine andere Glaffe, 
die wir für die dlteften aller Dmina ausgeben wollen, 
viel häufiger iſt. Es find diejenigen, welche ſichtlich 
und unmittelbar von bem vermeintlichen Sig des 
Götterfönigd im Himmel und Diymp auszugehen 
fheinen: zunähft Blig und Donner, beſonders heftige, 
auffallende, und bei fonft wolfenlofem Himmel, feurige 
Lufterfheinungen, Blutötropfen aus bem Himmel gefals 
len, Sturm und Wind (die nach bomerifher P aus 
den Wolken kommen), und Regenbogen. Am bäufigften 
endlich die Vögel, aber nur hochfliegende, bie aus 
dem oberen Äther des Diymp als Boten ded Zeus kom⸗ 
men, nicht geringere Waffer: oder Hausvögel wegen ihres 
Witterungsvermögend: vor allen ber Adler, ber eigents 
liche Eönigliche Vogel des Jupiter, einmal auch der Falke 
Od. XV, 525.) unb der Reiher (Il. X, 274). Sie 

die olwvol, von. olos, weil diefe größeren Arten eins 
fam, nicht in Gefellfchaft, wie die Fleineren, leben. Bei 
dem bomerifchen Princip kann fi alfo auch feine Spur 
ber daͤmoniſchen Dffenbarungen burd dad Freſſen und 
den Gefang ber Vögel —9* 

Nirgends zeigt ſich eine homeriſche ausgebildete Aus 
isciplin. Lediglich hängt ed von ben Umftäns 

en ab, wer gerade ein erfcheinenbed Zeichen auf ſich 
beziehen will, meiftens auch, ob er es nlüdlich ober un⸗ 
— — will, ſodaß z. B. Blitz und Donner 
(wo nicht die Ruͤckſicht auf Rechts und Links ſtattfindet) 
für Beides ve kann (vergl. Il. XL, 45. XV. 377 sq. 
Od. XX, 103, XXI, 413. mit Il. VII, 479, XVII, 
595. u. a.). Jeder kann daher auch diefe Zeichen beuten, 
Zwar gibt es Vogelfchauer im Bolfe, deren Kunſt ges 
lernte Sache ift, aber diefe beſchraͤnkt ſich hauptfächlich 
darauf, zu erkennen und zu unterfcheiben, welches weiss 
fagende Bögel und ob fie ald Omina in dem jebesmali« 
gen Falle gefendet find, fowie mit Scharffinn die Ans 
wendung anderer Borbebeutungen auf die gegebenen Um⸗ 
flände zu machen. 

Bei Blitz und Donner, hauptfählic aber bei dem 
Bögelfiuge, hängt die Prophezeiung fehr davon ab, ob 
dad Omen fich rechts oder links aeie. Der griehifche 
Bogelſchauer wandte fih mit dem Geſicht nach Norden, 
ſodaß ihm daburd der Dſten rechts, der Welten links 
lag. Die erftere Weltgegend galt als reis, weil 
Sonne, Licht und Leben dort aufgeben, die letztere als 
unglüdiih, als die Wohnung der Nacht und ded Todes 
(il. XI, 239 sq.). Die einmal feftgefegte Richtung 
bleibt num an und für fich immer biefelbe, für Je⸗ 
ben, aud ben. Nichtvogelfchauer, mag er felbft eine 
Stellung haben‘, welche er wolle, Sſtlich oder rechtshin 
ift gleichbedeutend mit glüdlich und umgekehrt (f. das 

über homer. Mantik in der Allgem. Schulzeit. 
1831. Ar. 144—146.). . 
7 * 
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So frei biefe Ältefte griechiſche Mantit von allem 
dämonifchen Pantheismus ift, fo zeigt ſich doc ſchon in 
dem hömerifhen Hymnus an Hermes (B. 544.) die erfte 
Ausartung, wo auch die Stimmen ber Vögel beobach⸗ 
tet werden. Im 6. Jahrh. wird die orientaliiche Daͤmo⸗ 
nifirung fon allgemeiner, bis unter Aleranders Nach⸗ 
folgern der Magismus und die Deifibämenie des Drients 
vollends einbraden. 

Übrigend hatte die bomerifche Periode ben Einfluß, 
daß die Beachtung ber Omina faft allem dem Privats 
gebrauch uͤberlaſſen blieb, und ſich zu Feiner fo auögebils 
beten Disciplin und zu foldem Anfehen, wie bei ben 
Etruriern und Römern, erhob. Die Himmelöbeobadh: 
tungen der Ephoren zu Eparta und der Pothaiflen zu 
Athen fin» nur Ausnahmen, umd gehören ald Augurien 
nicht unter diefen Artikel. 

Bon nachbomerifchen Prodigien werbe kuͤrzlich ans 

eführt, zuerft von Vögeln, daß eine große Schaar vers 
chiedener Arten ein —— Dmen war, daß der Geier, 
Habicht und andere Raubvögel meift Unglüd bebeuteten, 
au die Schwalben und Eulen. Nur zu Athen hoffte 
man von den legteren dad Gegentheil. Der Falke war 
bei Berheirathung und rg es Weser willtommen, 
der Schwan ben Seefahrern. fheinung und Gefchrei 
der Raben und Krähen flößte Furcht ein, das Hahnens 
gefchrei ermuthigte den Krieger u. f. w. 

Bon andern Thieren waren omind3 die Ameifen, bie 
Bienen, Heufchreden, Kröten, Schlangen, Eber, Hafen 
u. f. w. Am Himmel waren e3 die Kometen, Sonnen» 
und Mondfinfterniffe, Blige u. f. w. Außerdem Wind 
und Sturm, Erbbeben, die Elmsfeuer auf dem Meere, 
Maren ihrer zwei, Kaftor und Pollur, fo hatte ber 
Schiffer gute Fahrt; eins, Helena, war bad Gegentbeif, 

Außerdem gibt es noch Dmina, die man am Körper 
felbft hat oder empfindet. Maale oder Fleden, plößliche 
Unruhe und Beſtürzung, Herzklopfen, Zittern. der Augen 
öder irgend einer Muskel, Klingen. und Braufen in den 
Ohren, Niefen: eined ber wichtigften Dmina, auch wo 
es nicht am eigenen Körper empfunden wird. Zu biefem 
legteren Gebiete gehören no: ein ungewöhnlich heller 
Schein, der fich fehen läßt, reigniffe an den Statuen 
der Götter und ihren Tempeln, Mißgeburten, Überfhwens 
mungen und fonftige unerwartete Zufäle im Naturreiche, 
Erſcheinungen auf Reifen, die ſehr mancherlei Art find, 
wenn z B. ein Neger, ein Affe, Belchnittener, Wieſel 
u. f. w begegnen, wenn man eine Frau fpinnen ſieht; 
im Haufe, wenn Salz, Honig, Wein, Waſſer u. dergl. 
verfchüttet werden, wenn ein ſchwarzer Hund ins Haus 
läuft u. f. w. 

Die bemerkten Beifpiele, bie fich noch fehr vermehs 
ren laſſen, reichen hin, den Geift des ganzen Glaubens 
zu charafterifiren. Cine befondere fehr beachtete Claſſe 
find die omindfen Wörter. Übeldeutende bütete man fich 
ſehr auözufprechen, und gebrauchte dafür andere Auss 
drüde, vor Allem bei Dpfern. Unglüdlibe Worte gab 
man dem Eprechenden zurüd mit dem Jurufe: es fomme 
auf dein Haupt. Auch hatte man bie Macht, andere 
ſchlimme Zcichen zu entkräften, wenn man z. ®. einen 
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Stein auf dad Omen warf, ober das Thier töbtete, wenn 
man unglüdtiches Holy, befonderd dornigtes, verbrannte 
und bie Aſche ind Waffer warf u. dergl. 

Infofern die römifhen Dmina zu ber etru⸗ 
rifhen Auguraldisciplin gehören, ift bier nicht der Platz 
für das Mäbere davon. Im Allgemeinen bemerken wir, 
baß die Römer bie meiften Prodigien mit den Griechen 
gemeinfcyaftli batten, und daß ſich oft auch nicht bei 
den alten Scriftftelleen unterfibeiden läßt, ob fie von 
römifhem oder griehifhem Glauben berichten. Die 
Dmina find theild Erſcheinungen am Himmel, theils der 
Gefang und die Stimmen der Bögel (Rabe, Krähe, Nacht: 
eule, Hahn), ihr Flug (Adler, Geier u. a.), und ihr 
Freſſen (Hühner), theild Beobachtungen an anderen Thies 
ren, tbeild andere Vorfälle, Niefen, Worte u. f. w. — 
Belannt ift, daß in Rom, umgekehrt von Griechenland, 
lints für glüdtic gilt und rechts für das Gegenteil, 
wiewol auch ber griechiihe Sprachgebrauch zumeilen bei 
ben Römern beibehalten wrd. Die Stellung bes römi: 
fhen Augur mit dem Gefiht war aber nach Einigen 
gegen Oſten (Liv. I. 18. Dionys. H. Arch. II, 5.), 
nach Andern gegen Süden (Jarro, L. L. VI, 2.). 

(Kölcker.) 

Zu bem Vorftehenden erlaube ich mir in Beriehung 
auf die Griechen folgende nachträgliche Bemerkungen. 
Bei ben Griechen hießen, was die Bateiner omina nannten, 
ovußohu oder auch auuporAoı und onueia, die Baticination 
vermittelö derfelben ou BoAouurreia, und die, welche fich 
darauf verflanden, ouußolouarres; (vgl. Lobeck Aglao- 
pham. p. 828.). In diefem allgemeinen Sinne hat ber 
attiſche Schriftfteler Philochorus das Wort gefaßt, und 
diefem koͤmen wir um fomebr glauben, als er, ſelbſt ein 
berühmter Wahrfager und Hieroffopos, eine Schrift über 
Mantik in vier Büchern verfaßt hatte, von der die Schrift: 
neol avußö)ov, eine Abtheilung bildete. Philochorus 
alfo fagt: adußoru bedeuten rüs dx piung warreiug, 
sovrdor: xımdörag zul nrupuods 4 gwräs H gruus F 
dxuvri;oeg (Schol. Pindar Ol. 13, 10.). Ich kann diefe 
Stelle nicht für heil halten, denn erſtens find pwul 
und pias bier offenbar nur Eperegefe von xAndünsg, 
müffen alfo mit diefem unmittelbar verbunden werben, 
dagegen dnavrnasıs bilden -eine neue Gattung; ich glaube 
alfo, daß man fchreiben, müffe: »Andörug 4 guwrug i 
Giuaz zul nrupuoög «al dnurräoes. ine vollftäns 
dige Aufzählung mag Philohorus beabfihtigt und wol 
auch erreicht haben; aber was ber Scholiaft daraus er: 
cerpirt hat, Bann auf Bolftändigkeit feinen Anſpruch 
machen. In einem engeren Sinne aber wurden, wenigs 
ſtens im gemeinen Leben, nur gewiffe prophetiſche zus 
faͤllige re odupora genannt; fo fehen wir bei Aris 
ftophanes Voͤg. 720.: "Opriw re vouilere navs, Boa mıb 
neol warselug dianpivu, Diun 7? üuiv öpnıs doriv, 
nrapudv 7 Öprıda xuheire, Eiußolor bpvır, gurır 
Borır, Hepinorı dor, öror Öpvir, daß "Oprig ober 
olwvög die Bezeichnung der Gattung ift, zu ber gun, 
rraguög, Euußorloy, gavı u. f. w. ald Arten gehören; 
ebenfo unterfcheidet Zenophon Memorab. I, 1, 3.: öco 
narrız'v roullovres olwroig re zpürrau, zul pruaıg xal 
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ovwßBökoz xcil Sucicuc. u. Apolog. 13.: olamoig Te zul 
girag zul ouußökoug ve xui würrag, vom avuflökog 
die andern ald Nebenarten; was ift aber in biefem fpes 
tiellen Sinne otußoAor? vermuthlihd nur bie oben ges 
nannten ünurrjoes. Der Ausdrud ouupokor bezeichnet 
ſchon an fi den zufälligen Zufammenbang bed Ereigs 
niffes, aus welchem, mit dem, auf das gefchloffen werben 
foll, und wird damit jeber nothwendige und abſichtliche 
Zuſammenhang ausgefchieden. Omen dagegen bezeichnet 
feinem etymologifchen Urfprunge nach zunacit dad auu- 
Hokovr dx gwwig, und erft abgeleitet ift die Bedeutung 
ctußohov Überhaupt. Die Erfindung ber Vaticination 
durch od Boha wurde der Demeter beigelegt, oder biefe 
Art Vaticination-wär ihr geweiht; (vergl. Sie belis zu 
ben Fragmenten bed Philocher. ©. 101 fa.) Es iſt 
oben angeführt worden, daß die zufälligen Ereigniffe, aus 
denen man auf die Zukunft ſchließt, entweder an und 
oder außer uns wahrgenommen werben; zu dem unter 
jenen oben Ermwähnten füge ic das plögliche Erfchreden 
und Zufammenfabren, dergleichen das zmarızör deiua, 
bas Klopfen und Zittern des Herzens, ber Augen nal- 
ol; bierüber hat Melampus ein, dem König Ptoles 
mäus Philadelpbus gewidmetes, und Öfterd in den Auss 
gaben des Ariſtoteles abgedrudtes, Werk verfaßt (mepl 
naher 5. uhr olwmoudrem); ein ähnliches Werk 
legt Suidas dem Polidonius bei. Aber für ganz bes 
fonders heilig umd goͤttlich galt bas Niefen'); man hielt 
bies für eine Vorbedeutung des Zeus, des Erretters, und 
bewies ihm eine Art göttliche Verehrung *) (moogei'rn- 
org), der Niefende ſprach fich oder die Anwelenden ihm 
ein „Lebe“ (Z59) oder ein „Helf Zeus" (Zeü aücor) 
zu *). Es galt aber dad Niefen unter Umſtaͤnden für 
ein glüdliched, unter andern wieder für ein unglüdlices 
Dmen; nach Xriftoteles ift eö von Mitternacht bis Mit⸗ 
tag ein unglüdliches, von Mittag bie Mitternacht ein 
ludlihes Vorzeichen; jenes ift eö, wenn zu unferer lins 
en, biefed, wenn zu unferer rechten Seite genieft wird *), 
worauf der Komiker *) eine fherzhafte Anfpielung macht; 
aud für ein befidtigended und ermunterndes Zeichen fah 
man ed an +). — Was tie zweite Glaffe der die Zufunft ver: 
fündenden zufälligen Ereigniſſe, nämlich die an den Din: 
gen außer und wahrgenommenen betrifft, fo unterfchieb 
man bier wieder mehre Arten; fo waren dradın otuSoru, 
die fpeciell auf bie Geres zurldigeführt wurben, ſolche 
Zeihen der Zukunft, ‚die in dem, was und auf ber 





1) Meinecke Menandr. p. 192%, 2) Athen, II, 66, C. ruic 
nyroulroug mrepuobs mongeeweir ig Fepoug. Aenoph. Ana- 
in 3, 2, 9. soüro di Adyorıog arod mıiovernd Tg drolanr- 
rex 08 08 argenıurm mürreg ui opu moogezöenger ıbw Heör, 
xl. Pseudo-Aristotel, Problemat. 33, 7. or mrapubr Yebr 
yotuede, 8) Morin sur les soubaits en favenr de ceux qui eter- 
nuent im 5ten Bande ber Mdm. de l'acad. des inseript. etc. p. 
436. Autholog. Gr. T. 2. p. 387. Br. 3, 95, Jac. Oü düveras 
Ti xeıgl Igöxkog vw div amuvaasr, Tüs dıvös yip Iysı ahw 
xton jirporiony. Obde Arys, Zeü awoor day nıgapj" ob 
yap dxovse Tüg dirög" molb yüp ıäs roig antye. 4) Plu- 
tarch, Themistocl. 16. 5) Sristoph, Equitt. 635. reüre goor- 
slovri ur Ex defräg rrenaode zaranvyür driip, züyo Qog- 
usa. 6) Homer. Od. go. 585, . 
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Straße begegnet, Tagen; ed war z. B. von fehr üͤbeler 
Vorbebeutung, wenn einem auf dem Wege eine Wielel 
(yakn), oder ein Menfh, der die fallende Sucht hatte, 
begegnete; ebenfo ſah man auf die Dmina im ‚Haufe, 
und die Wahrnehmung, berfeiben hieß olxooxonızor, wor: 
über Zenofrates eine befondere Schrift verfaßt hatte; es 
alt z. B. für ein unglüdliches Zeichen, wenn Efelömilch 
ind Haus gedradht wurde 7), oder ein fhmwarzer Hund 
ind Haus liefz Misgeburten im Haufe oder in beijen 
Nähe, und, für öffentliche Beziehungen, in der Stadt 
überhaupt, andere wibernatürlihe und außerordentliche 
Erfcheinungen (r/para), deren Deutung den reourooxo- 
ro zukam *), waren ominds; fo prophezeite Lampon 
aus der Erfheinung eines einhörnigen Widders, was 
Anaragoras verfpottet *); das Herabfallen, die Beruns 
faltung, das Schwitzen eines Götterbildes, Weihgeſchenks 
2 eines Theils deſſelben galt für befonders übele Vor— 
ebeutung *°); der unglüdliche Erfolg der ficitifchen Uns 
ternehmung wurbe burch bie in einer Nacht verübte muth« 
willige Berunftaltung faft aller Hermen in Athen anges 
ündigt: bied galt für einen olurör roü nAoB !*); das 
mals fiel auch, das von den Athenern in Delphi aus der 
perfifchen Beute errichtete goldnie Palladium um, und den _ 
ebenen Palmbaum, auf dem «3 — hatte, benag⸗ 
ten bie Raben '?); vor ber leuktriſchen Schlacht fielen 
bie golbnen Sterne herunter, die bie Lafebämonier ben 
von ihnen in Delphi aufgeftellten Statuen’ des Kaftor 
und Pollur gegeben hatten '*). Die prophetifchen Er— 
ſcheinungen am Himmel bildeten eine eigne Glaffe von 
Dmina, die man dıoonuelas oder dioanwuia nannte, — denn 
dıoonueiov ift Beine griechifche Form ' *); — es gehören dazu 
Bligen !*), Wetterleuchten '*) (bei welcher Gelegenheit 
ängftlihe und abergläubifche Leute zur Ableitung” des 
darin etwa liegenden böfen Omen einen pfeifenden Zon . 
hören ließen *"), ben man mit dem „Gott fei bei ung" 
verglichen hat), Donner **) [Donner und Blig zur Rech: 
ten gefehen oder gebört, war ein günftiges, zur Linken 
ein ungünftiges '°) Zeichen], Regen, Sonnen: und Monds 





7) Plutarch. Demosth. 27. 8) Phlegon Trall. de mira- 
bilib. c. 2, Xntipbon war Öwerpoxofrns und Tepatoazönog. 
9) Plutarch. Pericl. 6. 10) über das Schwigen ber Götter 
bilder ſ. Ausleg. FR Lucian. de dea Syr, 10. (T. 9. p. 878. 
Bip.k Cicero de divinat. 1. 34. 11) Thucyd. 6, 97. er 
FPlutarch. Nieias 13. de Pythiae oracul, 8. Pausan. X, 19, 
3. 13) Cicero a. a. ©. Pluterch. Lysand, 18, de P, O. 8, 
14) Grauert im Rhein. Muf. I. 336, 15) Die Potbiaften 
ober Pythaiſten in Athen ſtellten am Erbaltar des Zeus Aftrapäos, 
der in der Stadt zwiſchen bem Potbion und Olympion an ber 
Mauer lag, drei Monate hindurch, in jebem brei Zage und drei 
Nächte ——— an, ob es in Harma, einem Dorfe in der 
Nähe bes Demos Phile nicht blige, und wenn dies der Fall war, 
ging die attiſche Theorie nah Delphiz davon entſtand bie ſprich⸗ 
mörtliche Rebensart: Ömore de’ "Aountog dorpmpn. Wal. Strab. 
9, 403. T. 8. p. 406. Tzsch. Hesych. in dorganıcı di’ Apua- 
105. 16) Xenoph. Cyropaed. 4, 2,15. 17) Aristaph. Vesp, 
624. (645.) x&v dorwatm, nonnufoun», vol. d. Schol. zu d. &. 
12) .Xenoph. Apolog. 12. Agovrüs dE dukte vu: H uh pam 
wsiv h sn ulyıoror olumıornoor elvaı. 19) Homer, 1, 8, 
853. Od. v, 102 sg. Xenoph. Cyrop. 1, 6,1 
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ſinſterniß *20). Bekanutlich **) wurde in Athen und vers 
muthli in ganz Griechenland die Volksverſammlung 
aufgehoben, wenn während derſelben fich eine diefer Er: 
fheinungen ereignete. Auch das Erbbeben (asıauög) 
war ominds, und da man es von Pofeidon Gaͤarchos 
ableitete, fo pflegte man, wenigftens in Lakedaͤmon ??), 
ihm, wenn e3 fich ereignete, einen Päan zu fingen. — 

Drittend waren mande Worte ominds, günftig 
—32 die einen, unguͤnſtig (duoprua) die andern; 
olche prophetifhe Raute beißen, oft ohne Unterfchied, 
xAndöves, gwvui, giuur; wie ſich aber diefe Synonyma 
unterfheiden, daruͤber läßt fih um fo fhwieriger etwas 
Sicyeres feftftelen, da die Grammatifer den einen Aus: 
bru oft durch den andern erklären; vergl. Heſychius in 
den Wörtern ymuis, xAndıwv. Da jedoch Ywrn vorzugss 
weife von menſchlicher Stimme gefagt wird (Heſych. im 
W. Ammonius S. 144. Bald), fo möchte ih xAnda- 
vg und das ihm faft ganz fpnonyme prun auf nichts 
menfhlihe Stimme beziehen, deren Urfprung dunkel 
war, und bie beöhalb eine göttliche genannt werben 
konnte. Die navrı) dnö xArduram ftammte nad) Äſchy— 
Ins (Prom. 486.) von Prometheus, und wurde am 
meiften in Smyrna geübt, wo außerhalb ber Stadt ein 
xAndörmv isp6y war; nächft diefem im Tempel bed Apol⸗ 
lon Spodios in Theben ??); bewirkt wurde fie durch die 
Sibylle **). Endlich lag aud in ber Zeit ein Dmen; 
man bat hierüber eine Abhandlung von F. G. Purmann 
de ominibus ex notatione temporum captis (Francof. 
1795. 32 ©. 4)3 jedes Geſchaͤft hatte feine Zage, an 

denen ed mit Ausfiht auf Erfolg unternommen wurde 
(julous Zmrndelovg), andere, an benen es nicht gelan 
Giigus ävsnıznöslovg, ünoggudaz). Man vergl. z.B. 

esiod Eoy. x. Hu. 765 sq. und bie Schrift des Mas 
ximus nepl xarupyür. ' 

Bei günftigen eg erflärte man, baf 
man fie annehme (diyeoIa: rör olawör, accipere omen), 
ungünftige fuchte man durch allerlei M 
em: 3: B. fpie man dreimal aus, wenn einem ein 

abnfinniger ober mit der fallenden Sucht Behafteter 
begegnete, ımb zu dem, der und diogzus zugerufen 
hatte, fagte man ?*): „Dir auf bein Haupt” (2; xepu- 
kr vol). M. H. E. Meier.) 

Bei ben Voͤlkern bed Orients ift der Glaube an 
Dmina fehr verbreitet, unb er übt bort einen gewaltis 

en Einfluß, zumal auf das Privatleben. In der Aufs 
affungsweife und Deutung der einzelnen ominöfen Dinge 
findet ſich nicht felten auffallende Übereinftimmung mit 
dem abendländifhen Bolföglauben. Go betrachten ed 
3. B. die Phanfigard, eine erblihe Räuberrace, die in 
den dichteflen Wäldern Indiens hauſt, als ein böfes Omen, 
wenn ein Dafe oder eine Schlange Über den Weg läuft, 
oder wenn eine Eule fchreit; für ein gutes Beichen das 
gegen gilt es ihnen, wenn fie zur Linken eine Kraͤhe 





20) Curt.IV, 10. Plut. Periel. 85. Nic. 28. 21) Aristop, 
Nub, 579. Acharn. 168. Eccles. 789. Thucyd. 5,195. 22) Ko 
noph. Hellenic. 4, 7, 4. 293) Paus. 9, 11,a.@. 2) Pälegon 
Trail, de longaer. c. 4. p. 122, 25) Aristoph. Fried. 1 
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ſchreien ober eine Eidechſe pfeifen hören. Beſonders 
ängftlih beachten die Araber die Dmina, und alle ihre 
Belchäftigungen durchdringt die Furcht vor böfen Anzei⸗ 
en. Glüd oder Unglüd des Tages hängt für fie davon 
ab, was ihnen am Morgen zuerft begegnet, - Fürchten 
fie, daß ed mit ihrem Haufe im biefer Rüdficht nicht 
ganz richtig fiehe, fo vermauern fie die Thuͤr und brechen 
eine an ber andern Seite ein. Hochzeit wird nur Mon⸗ 
tags ober Donnerſtags gehalten, weil bie Übrigen Zage 
von böfer Vorbedeutung find. (E. Rödiger.) 

Omisch, in Dalmatien f. Almissa, 1fte Sect. IIL 
S. 183.). 

Omisas, f. Euphrat, 

OMIZA, ein nur von Ptolemdus genannter Drt 
in Gebrofia in GR. en (HM.) 

OMMAIJAH 4 Uber dieſes arabiſche Ge⸗ 
ſchlecht iſt der folgende Artikel Ommaijaden nachzuſehen, 
ba feine Glieder ſich mehr politiſch als literariſch aus⸗ 

ichneten. Hier ſoll von den Dichtern deſſelben aus 

üheſter Zeit nur einer der ausgezeichnetſten erwaͤhnt 
werden. Einer der heſtigſten Gegner des Mohammed 
naͤmlich war Ommaijah, der Sohn des Abu's-Salt 
Abdallah Ben Rebia, von deſſen Gedichten außer den 
von Abu Zemmäm in der Hamäfa aufbewahrten (f. die 
Ausg. von Freytag, ©. 354 u. 776.) ſich mehre hier 
und da aufgezeichnet finden. Diefem wird nadıgerübmt, 
daß er in ben heiligen Schriften der Juden und Chriſten 
bewandert geweſen fi. und in ihnen die Weiffagung eines 
fünftig erſcheinenden Propheten gefunden habe. Dennoch 
gewann er ed nicht über fi, denfelben in Mohammed 
anzuerkennen, da er bie Hoffnung begte, er ſelbſt fei der 
in jenen Schriften Verheißene. Als er aus Syrien, wo 
er fi zur Zeit des Treffens bei Bebr aufgehalten, nad 
—— —— und bei einem Brunnen in der 

aͤhe des Schlachtfeldes einige feiner gefallenen Verwandten 
und Befannten begraben fand, fchenfte er zuerft feinem Ka⸗ 
meele die Freiheit, indem er ihm beide Ohren abfchnitt, 
und fang bierauf eine bei den alten Arabern berühmte 
Elegie, von der ein Bruchflüd in Abulfeva’s Annalen 
(1, 88.) erhalten worden if. * Sein Tod fällt in da 
zweite Jahr ber Flucht oder 624 n. Ghr. 

Abu Dmmaijab, ber Hebheifid, ift Verfaffer eines 
Divan, den Hadſchi Chalfa in feinem bibliograpbifcden 
Wörterbuch erwähnt. Später, ald dieſe beiden Smmaijas 
ben, lebte 

Ommaijah Ben Abbolafid, der Andalufier, mit 
dem Beinamen Abu’: Salt (all N, ein Arzt, 
Aſtronom und Dichter, der viel reifte und um 510 ber 
8. (um 1117 n. Chr.) in Agypten war (Histor, Dy- 
uast, p. 375 sq.). Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit 
war fehr auögebreitet, und er hat mehre fehr ausgezeich- 
nete Werke binterlaffen, von benen bier folgende genannt 
werben follen. 1) Eine Sammlung „einfacyer Heilmittel" 


(AN SsoW). 2) Eine „Apotogie" („Laxzt) 
bes Honein Ben Jshak gegen Ali Ben Rebbwän, ” 3) 
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Eine Logit, betitelt die „Geraderuͤkung bes Verſtandes 
(N a). M Ein Zractat über das „Aſtro⸗ 
labium und deffen Anwendung" (a) a ww) Sun). 
.5) Ein Zractat über „Mufil.” 6) Ein großes Werk 
über bie-„Geometrie" US). 7) Ein 
Handbuch diefer Wiſſenſchaft (Kumrig)l 3 a>e), 
das er für den Schahinſchah Elmelek Elafohal verfaßte. 


8) Das „aͤgyptiſche Sendfchreiben" Sy FAR 2 
aus dem Abulfaradfb a. a. D. mehres mittheilt. Er 
befchreibt darin die Merkwürdigkeiten bed Bandes, und 
erwähnt die Ärzte, Aftronomen und Dichter, mit denen 
er dafelbft Umgang hatte. 9) Der „Luftgarten" (IRA>), 
eine Sammlung Gedichte andalufifher Poeten nah Art 
der Setimet von Thealebi. 10) Ein „Divan von ihm 
ſelbſt verfaßter Gedichte,” ziemlich ſtark und nicht ohne 
Dichterifchen Wert. — Abu’s = Salt flarb 529 der 
FI. d. i. 1135 m. Chr. (nad andern Angaben 10 Jahre 
ter). Flügel.) 
ÖOMMAIJADEN (ritiger als Ommajaden). Burch 
biefen Namen, welcher in biefer und ähnlicher Form 
(DOmmiaben) in allen europäifchen en aufgenoms 
men worden ift, wird das Gefchlecht der 14 Khalifen bes 
ichnet, welche in den Jahren der Hedſchra 41 bis 132 
Chr. 661 bis 450) das von bem Propheten Mohammed 
gegründete arabifche Reich beberrfchten. Das arabifche 
Wort, aus welchem ber Rame OD mmaijaden gebildet wors 


ben if, Omamwi (Kl) ober Dmaiji A⸗h, iſt 


ein Adjectivum des Subſtantivum Ommaijeb Ad) und 
bezeichnet einen Mann aus der Familie Ommaijeh '). 
Diefe Familie gehörte aber fo wie die Familie Hafchem, aus 
welcher der Prophet Mohammed entfprofien war, zu dem 
Stamme Koraiſch, welcher durch Bildung, Berebfamkeit 


und Reinheit der Sprache vor allen andern arabifchen- 


Stämmen ſich auszeichnete und im Befige der Herrfchaft 

Mekkah und des Schutzrechts über die Kabah war. 
— der Stammvater der Familie Dmmaijeh wird Dmmaijeh, 
der —* des Abdſchems und Enkel des Abdmenaf ges 
nannt ?). 
Lehre zu verfündigen und zugleich nad der Herrſchaft 
über feine Baterftadt Mekkah tradhtete, war das Haus 
Ommaijeh bdafelbft in dem Befite eines en Ginfluffes, 
und ber Sohn ded Abu Sofiän, Herb, dad damalige 





1) Bl. Chrestomathie arabe par Silvestre de Sacy (2te 


Ausg.) T. I. p. 88., wo gelehrt wird, daß das Wort Ommaijch _ 


bie Diminutioform von Ameh (el) und bie feit Herbelot ge⸗ 


woͤhnlich gewordene Ausſprache Ommiah unrichtig iſt. Es iſt 
alfo auch Allg. Eacyhklopaͤdie Ih. I. S. 62, ſtatt Ommijaden zu 
fegen: Dmmaijaben. 2) Pocockii Specimen historise Arabum 
(Ozon. 1806. 4.) p. 52. Ibm Kotalbah in J. G. Bichhorn mö- 
numenta —— historiae Arabum (Gothae 1775. 8.) p. 85. 
Herbelot. bibliothäque orientale vr. Ommiah. ö 


Zu ber Zeit, ald Mohammed anfing feine 


. OMMALADEN 


Haupt diefes Gefhlechtes, der Vater des erften ommaija⸗ 
diſchen Khalifen Moawieh, war einer der Anführer der 
Truppen, mit welchen der Stamm Koraiſch jene Stadt 
egen die von Medinch aus unternommenen Angriffe des 
88 vertheidigte ) Abu Softan ſetzte feinen Wi⸗ 
derſtand gegen Mohammed auch noch fort, als feine 
Tochter Ommbabibeh (im I. d. H. 7. Chr. 628) durch 
feinen Vetter Ehaled, dem Propheten zur Gemalin gege: 
ben war *), und wandte fich erfl dann zum Slam, als 
Mohammed (im I. 8. d. H. Ehr. 629) mit einem zahl: 
reichen Heere vor Mekkah ftand und die fernere Vertbeis 
digung der Stadt feinen Erfolg mehr zu verfprechen 
ſchien. Durch Abbas, den Stammvater der Abbafidifchen 
Khalifen bewogen, begab ſich endlich mit demfelben Abu 
Sofian in das Lager des Mohammed und erfannte mit 
MWiderftreben feinen Eidam ald den von Gott gefandten 
Propheten an *). Go fehr Mohammed ſich bemühte, 
die Zuneigung feines bisherigen Widerfachers zu gewin: 
nen, indem er vor der Eroberung von Mekka ben Befehl 
verfündigte, daß das Du des Abu Sofian für Jeden, 
welcher dahin fich flüchten würde, eine ebenfo heilige 
Freiftätte als der Tempel ber Kabab fein follte *), auch 
in der Kolge ihn mit Auszeichnung behandelte, und den 
Moawieh, den Sohn ded Abu Gofian als Schreiber in 
feinen Dienft nahm: fo Fonnten gleichwohl weder Abu 
Sofian nody die meilten Übrigen Glieder des Hauſes 
Ommatjch es vergeffen, daß die Eroberung von Mekkah 
durch Mohammed ihrer Herrfchaft ein Ende gemacht hatte, 
und blieben daher unverföhnliche Widerfacher des Prophes 
ten und des ihnen nahe verwandten Haufes Dafchem ?). 
Ihrem Einfluffe war befonders die Zurüdfegung des Alt 
zuzufchreiben, welcher als Better und Eidam des Pro: 
pheten und einer der erſten Bekenner und eiftigften Ver: 
theidiger des Islam die nächften Anfprüche auf die Thron: 
folge im arabifchen Reiche nah dem Tode Mohammebs 
hatte; obmwol Abu Sofian ebenfo wenig dem Khalifen 
Abu Bekr mit Treue anhing *). Abu Sofian war indef 
durch feine Partei zu mächtig, als daß die näcflen 
Nachfolger des Propheten Mohammed es hätten magen 
dürfen, ihm und feinen Sohn Moawich mit Gerings 
ſchaͤzung zu behandeln. Vielmehr verwaltete Moawieh 
fhon’ im I. 25.d. H. (Chr. 645) als Statthalter die 
Provinz Syrien, und Abudorr Gaffari, welcher gegen ihn 
die Anklage ungebührlicher Erpreffungen erhob, wurde 
ungeachtet der Beweife, welche er vorbrachte, von dem 
Khalifen Otsman mit VBerweifung nach einem Dorfe 
Gabdeh) bei Mebdineh beftraft °). Ali, als er nah 
dem Tode bes Khalifen Dieman endlich zur Herrſchaft 
über das arabifhe Reich gelangt war, erbitterte feinen 





8) Abulfedae annales moslemici ed. Reiske et Adler. T. I. 


. 78 4q. 86, 96. 146. 4) ge l.o.p. 184, 5) Abul- 
Feda l. c. p. 146. 148. 6) Abulfeda 1. e. p. 148. 376. 
Elmacini historia Baracen. ed. p- 8. ©. Reiskü 


Erpen. p. 8. 
annotationes bistor. ad Abulfedae ann, mosl. T. I. p. 101. Abb 
Schams, ber Vater des Ommaijeh, war der Bruder bes Haſchem, 
von welchem das Haus Haſchem abftammte. S. Pococke 
—— — L c.- 8) Abulfeda l.c. p. WG. 9) Abulfeda 
. © p. 260, e 
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MWiberfacher aufs Neue dadurch, daß er bie von feinem 
Vorgänger eingefegten Statthalter von ihren Stellen abs 
rief und alfo auch, dem Moawieh die Statthalterfhaft 
von Syrien ent Die Feindfhaft des Haufes Om— 
maijeh, an deſſen Spise Moawieh nach dem Tode feines 
Daters Abu Sofian fand, gegen das Haus Haſchem, 
‚welchem ber Khalife Ali angehörte, dauerte alfo fort '°); 
und in dem befannten Aufftande, welchen Ajiſcheh, bie 
MWitwe des Propheten Mohammed, unter dem Pors 
wande, bie Ermordung des Khalifen Dtsman zu rächen, 
erregte, waren die Ommaijaden die gefährlihften Feinde 
des Ali, vornehmlich Moawieh, welcher durch den treuen 
Beiftand der Bewohner feiner Provinz Syrien, melde 
er wiber den Willen des Khalifen behauptete, in feinen 
Unternehmungen gegen den Khalifen unterjtügt wurde ''). 
Moawich fegte als Blutraͤcher des Didman '?) ben 
Kampf gegen Ali auch dann noch fort, ald nach dem 
Siege des Lehtern bei Charibeh (im Dee. 656) die Pars 
tei der Ajiſcheh fich zerfireute und Ajiſcheh ſelbſt dem 
Khalifen fih unterwarf '?), gewann ben Beiftand bes 
Grobererö von Ägypten Amru (richtiger Amr), welcher 
ebenfalls feiner Etatthalterfcaft beraubt worden war, 
nahm hierauf den Titel eines Khalifen an, überliftete 
nah der verlormen Schlacht bei Saſin (im Jul. 657) 
ben Ali in Unterhandlungen, in welchen befonderd Amru 
ihm behülflich war **), und eroberte hierauf Ägypten mit 
Hülfe deffelben Amru und bald hernach ıtchre andre Pros 
vinzen. Nachdem während eines Maffenftilftandes, wels 
chen bie flreitenden Parteien mit einander gefchloffen hats 
ten, Ali von einem der brei Mörder aus der ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Secte der Charedſchilen, welche ſich verabredet 
hatten, durch die Ermordung der 3 Hauptanſtifter der 
damaligen Unruhen, des Ali, Moawieh und Amru an 
Einem Tage den Frieden im arabiſchen Reiche wieder 
berzuftellen, am Freitage den 17. Ramadan des I. d. H. 
40 (22 Jan. 661) zu Kufah ermordet worden war '*): 
fo wurde zwar Haſſan, der Sohn’ des Ali, von ber Pars 
tei des Haufes Haſchem ald Nachfolger feines Vaters 
anerkannt. Diefer aber fühlte ſich zu fchwach, in dem 
mit Moamwieh aufs Neue begonnenen Kriege ſich zu bes 
baupten, und ein Aufftand, welcher in feinem Heere aus: 
brach, bewog ihn im Sommer des 3. 661 mit Moawieh 
fih zu vergleichen und demfelben bad Khalifat ge 
Berwilliguugen, welche Moawieh zwar zufagte, aber nicht 
geleiftet haben fol, abzutreten **). 

Ommaijabifhe Khalifen in Syrien. Vier— 
zehn Khalifen aus dieſem Gefchlechte herrſchten im ber 
vorhin angegebenen Zeit über das arabifche Reich: 1) Abu 
Abdorrbaman Moamwieh IL '?), der Sohn des Abu 
Sofian. Da Moawieh vornehmlih auf den Beiftand 


10) Abulfeda 1, c. p. 286. 288. 290, 11) Abulfeda 1. c, 
p. 300, 12) Abulfeda 1. ©. p. 8%. 18) Abuifeda 1. e. 
B 29% 9. 14) Abulfeda 1. ©, p. 504 sq. Der Schlacht bei 

aſin per erwähnt auch bie Ghronit bes Theophanes. 
15) Abulfeda 1. c, p. 382 #9. Eimacini historia p. 42, 
16) Abulfeda 1. c. p. 346—348. Eimacini historia p, 44 sq. 
17) Abulfeda ]. c, p. 354. 
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feiner ſyriſchen Unterthanen rechnen mußte, um ſich gegen 
den Widerſtand der Söhne bes Ali und ihrer Anhänger 
zu behaupten, fo blieb Damascus, die Hauptſtadt feiner 
Statihalterihaft, feine Refidenz nad feiner Erhebung 
auf den Thron, und alle feme Nachfolger aus feinem 
Geſchlechte hatten in biefer Stadt ihre Hofhaltung. Moas 
wieb war während feiner Regierung mehr darauf bedacht, 
bie innere Rube in feinem Reiche zu erhalten, als durch 
Eroberungen die Grenzen des Reichs zu erweitern, und 
vorzüglich befchäftigte ihn der Plan, das Khalifat in fei: 
nem Geſchlechte erblih zu machen. Nidt obne große 
Schwierigkeiten gelang es ihm endlich ten Witerfpruch 
der Anhänger des Haufes Haſchem und ber vorhandenen 
Söhne des Khalifen Abu Behr und Omar fowol als ber 
ehemaligen ag Angie des Propheten, melde das 
Recht duch Wahl tiber den arabifchen Thron zu verfirgen 
ich anmaßten, vornehmlich mit Hütfe der Ajifcheh und der 

ewohner von Eyrien und Irak zu überwinden, und im 
3. d. H. 56 (Chr. 676) feinem Sohne, den wegen fei: 
ned üppigen und ausfchweifenden Lebens berüdptigten 
Sefid die Anerkennung als XThronfolger zu verſchaffen; 
wodurch das arabifche Meich, welches feit dem Tode 
Mohammeds ein Wahlreih geweſen war, in ein Erbreich 
umgewandelt wurbe **) Cine der merfwürbigften Eins 
richtungen bed Moawith war der ven ihm angeordnete 
Berid (vereda) oder bas für Staatszwecke eingerichtete 
Poſtweſen '*), welches bie Verbintung zmwifchen dem 
Hofe und ben Provinzen und dadurch die Aufrechthals 
tung ber Ruhe und Unterwürftgfeit erleichterte. Moawich 
farb im Monate Redſcheb des 3. d. H. 60 (März 680) 
über 70 Jahre alt. 

2) Iefid. Das Haus Hafen, an beffen Spike 
damals Hoffein, der zweite Sohn des Ai ftand, erfannte 
ben Jeſid nicht als den rechtmäßigen Fürjten der Gäu: 
bigen an; und zu Kufah fammelten fich diejenigen, melde 
den Hoffein ald den mahren Khalifen betrachteten. Hof: 
fein, welcyer zur Zeit des Todes von Moawieh zu Mekka 
fid) befand, fandte daher feinen Better Moslim nah 
Kufah als ſeinen Statthalter, und biefem —— da⸗ 
ſelbſt ein zahlreiches Heer zum Theil aus den Einwoh⸗ 
nern der Stadt zu bilden. Waͤhrend aber Hoſſein wider 
den Rath ſeines Freundes Abdallah Ibn Abbas, welcher 
ihn an den Wankelmuth der Einwohner von Irak, be— 
ſonders von Kufab, erinnerte, ſich von Mekka nach Kufah 
begab, verführte Obaidallah, welcher von Jeſid zum Statt: 
halter von Kufah ermannt war und im ber dortigew Burg 
von Moslim belagent wurde, bie Anhänger Hofjeind zum 
Abfall, und ließ den Statthalter. Moslim,: welcher von 
feinem ‚Deere bis auf 30 Mann verlaffen durch die Flucht 
fih zu retten. gefucht batte, aber in Gefangenfcyaft ge: 
rathen war, hinrichten ?°). Worauf Horr, der Führer 
ber Schaarwache (Sıhib esschorteh) des Obaidallah, 
mit 2000 Mann, wie es fcheint, abgefallener Anhänger 
des Haufes Hafchem, dem Hofjein entgegenyog; Horr, 
ald er mit Hoffein zufammentraf, beredete ihn nach Kufah 





18) Abulfeda 1. c. p. 366-878. 19) Abulfeda I. c. 


P. 80. 20) Abulfeda 1. c, p. 3%. 
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a zu begeben und daſelbſt den Statthalter Obaiballah 
ch zu unterwerfen; indem er aber mit feiner Schaar 
den Hoffein und deſſen Gefolge geleitete, führte er bie 
Haſchemiten auf den Befehl des Obaidallah in die duͤrre 
und waſſerarme Gegend von Kerbela, wo fie von Omar, 
dem Sohne des Saab, welder mit 4000 Reitern aus 
Kufah beranfam, überfallen und am 10. Moharrem des 
8. d. 9. 61 (9. Det. 680) nach einer tapfern Gegen: 
wehr erfchlagen ?'). Der Zod des Hoffein, welchem 
ebenfowol als defjen vier Brüdern und ebenfo vielen 
feiner Söhne, die mit ihm erfchlagen wurden, die Ehre 
des es von ihren Anhängern zugeflanden 
wurde, hatte keineswegs die Beruhigung des arabifchen 
Reichs zur Folge; vielmehr fand bie Partei bes Haufes 
Hafen ein neues Haupt des Abdallah, dem Sohn bes 
Sobair, welcher in Mekka feine Anhänger fammelte und 
auch in Medinah zahlreiche Anhänger fand **), lbers 
baupt trat die Spaltung ber Araber und aller übrigen 
Moslims in die Parteien des Haufes Ommaijeh und des 
Hauſes Hafbem, aus welchen ſich die großen Secten 
der Sunniten und Schiiten entwidelten, feit dem Tode 
Hoſſeins entſchirdener hervor, als früberhin; die Anhänger 
bes Hauſes Haſchem oder der Nachkommen des Alt achte: 
ten ſich für verpflichtet zu der furchtbarſten Blutrache, 
und in diefer Idee fand die blutdürflige Schwärmerei 
mehrer Secten, welche unter den Scüten ſich bildeten, 
3. B. ber Affafinen, ihre Nahrung. Die Stadt Medinah 
wurde zwar von dem ‚Deere bed Keim bezwungen, nicht 
aber Meffa, und unter den heftigſten innern Unruhen, 
welche das arabiſche Reich erfhlitterten, flarb Jeſid zu 
Havarin.im Gebiete von Emeffa am 14. Rebi el ewwel 
des J. d. H. 64 (10, Nov. 683) im 38ſten Jahre fei- 
nes Alters 2°). 

3) Moawieh IL, der Sohn des Jeſid, hatte nur 
3 Monate oder nach andern Nachrichten nur 40 Tage 
regiert, als er an einer Krankheit (oder, wie Andere bes 
richten, am Gift) im Alſten Jahre feines Alters flarb, 
nachdem er in ber legten Berfammlung der Großen des 
Reiche, welche er berief, im Gefühl feiner Schwäche und 
Huͤlfloſigkeit die- Anwelenden aufgefodert hatte, einen 
andern Khalifen zu wählen **), 
24) Merwan, der Sohn des Haken, von einer 
andern Linie'der Dumaijaden; denn Hakem, der Vater 
des! Khalifen, war der Sohn des Abulas, welcher eben 
fo wie Abu Sofian, der Vater des Khalifen Moawich I., 
ein Enkel des: Stammpaterd Ommaijeh war, indem Herb, 
der Vater des Abu Sofian, umd Abulas, der: Vater des 
Hakem, Beide Söhne des Ommaijeh waren ?*). Wenn 





21) Abulfeda 1, c. p. 388 seq. Elmacinus p. 56 29) 
den Sohn des Sobair f..Me&moire 'h e sur 
-allah ben-Jobair — M. Quatremere im Nou- 


— 
la vie d’A 
(p- 259339.) und in ben 


veau Journal Asistique Avıll I 
folgenden Monatöheften. Diefe Abhandlung enthält viele gus uns 
gebrudten morgenlänbifchen Geſchichtſchreibern entnommene N 
ten. 23) Abulfeda l.c. p. 398, Eimaeinus p. 54. 24) Abul- 
feda 1. c. p. 402, 25) Ibn Kataibah in J.G. kichhorn 
monum, antiquiss. hister, Arab. p. 87. 
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Abdallah, der Sohn des Sobair, die günftigen Umſtaͤnde, 
welche für ihn nach dem Tode bes Khalifen Moawieh II. 
eintraten, gehörig benugt hätte, fo wide es ihm gelun: 
gen fein, fi zum Herm bed ganzen arabifchen Reichs 
u machen; er wurbe nicht nur zu Mefla, fondern auch 
n Ägypten als Khalife anerfannt, und ſeibſt in Syrien 
bitvete fich eine Partei, welche ihm die Herrſchaft zuzus 
wenden gedachte. Abdallah aber brachte ſich felbft um 
diefe Bortheile, indem er einerfeits es unterließ, nach 
Syrien zu eilen feine dortigen Widerfacher zu umter« 
drüden und jene Provinz ſich zu unterwerfen, und andrer: 
ſeits es unterließ, die Anhänger des Hauſes Ommaijeh 
ſich geneigt zu machen, was damals leicht geſchehen 
konnte 2°). Mittlerweile (im I. d. H. 64 Chr. 683) 
eilte Morwan, damaliger Statthalter von Mebinah, nach 
Syrien, fammelte die Anhänger feines Hauſes d' fich, 
und befiegte die Partei des Abdallah in der Schlacht 
bei Mardſch Rahet in der Ebene (Guteh) von Damascus, 
bemächtigte ſich hierauf der Hauptitadt Damadcus, und 
fiherte durch feine Vermählung mit ber Witwe des 
Khalifen Sefid feine Hertſchaſt gegen die Anfprüche des 
Chalid, ihres Sohnes. Bald darauf unterwarf er fich 
auch Ägypten, während Abdallah, der Sohn des Sobair 
noch immer in ber Provinz Hebfchas als Khalife ſich bes 
bauptete 27). Aber fhon am 3. Namadan des J. d. H. 
65 (13. Aprit 684) ftarb Morwan im 6äften Jahre feis 
nes Alters nach einer Regierung von 9 Monaten und 
418 Tagen, von feiner Gemalin erdroffelt ?*), Nach ber 
Erzählung der handſchriftlichen perſiſchen Chronit bes 

ibar (Ms. or. Bibliothecae reg. Berolin. fol. Nr. 17 

. fol. 162 verso) wide die Mutter des Chalid zu 
biefem Morde durch die Schmähungen veranlaßt, welde 
Merwan wider fie und ihren Sohn Chalid ausgefloßen 
hatte, als diefer auf eine dem Stiefvater mißfällige Weife 
in deſſen Zimmer getreten war; fie mifchte, gereizt durch 
die Klagen ihres Sopnes, Gift in die Speife ihres Ges 
mals, und als er eingefchlafen war, fo drüdte fie ein 
Kiffen auf defjen Mund und faß fo lange auf den Kiffen, 
bis ihrem Gemal der Athem ausging. 

5) Abdolmelif, der Sohn des —— Mor⸗ 
wan war von mehren ſeiner Anhaͤnger, insbeſondere von 
Haſan, dem Sohne des Malik, als Chalife nur unter 
der Bedingung anerkannt worden, daß er Chalid, ben 
Sohn des Jeſid, zu feinem Thronfolger ernennen follte; 
Morwan befchwichtigte aber die Freunde des Chalid durch 
Geld und andre Geſchenke; und wandte feinem Berfpre: 
chen zuwider die. Thronfoige feinem Sohne Abtolmelif 
zu, was ohne Zweifel die Hauptveranlaſſung feiner Er⸗ 
morbung war, Nod an dem Sterbetage feines Vaters 
wurbe dem Abdolmelik als Khalifen zu Damascus ge: 
buldigt. So ſehr feine Regierung im, Anfange durch 
neue Bewegungen ber Aliden, welde den Tod des Hoffen 
zu rächen fuchten, beunruhigt wurde, fo gelang es ihm 
gleichwol fich zu behaupten, und als Abdallah, der Sohn 





26) Abulfeda I. e. p. 402. 401. 37) Abulfeda 1. c. p. 
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des Sobair, im Kampfe wider bie Truppen bes Abbols 
melit, welche ihn in Meffa belagerten, im J. d. 9. 73 
Chr. 692 gefallen war, fo unterwarf fi "ben Khalifen 
aus dem Haufe Ommaijeh aud Arabien, wo Abdallah 
9 Jahre Tang als Khalife ſich behauptet hatte ?*). Nach 
einer glüdlihen Regierung von faſt 21 Sahren ftarb 
Abdolmelit am 15. Schawal des 3. d. H. 86 (9. Sept. 
705) im 60ften Jahre feines Alterd, und feiner letzten 
een: — empfing an demſelben Tage die 
uldigung ſein Sohn 
v 8 — deſſen Regierung Abulfeda 20) alſo 
ſchildert: „Walid liebte ſehr das Bauen; feine Regierung 
war fehr geordnet, und viele Eroberungen wurden aus: 
eführt. Die Halbinfel Amdalufien (d. 1. Spanien) und 
arvarennahar (d. i. das Land jenfeit des Oxus) wur: 
den bezwungen, und Hedſchadſch, Statthalter von Cho⸗ 
rafan und den beiden Iraks, drang in die Ränder der 
Zürken ein, fowie Mostemeh, der Sohn bes Abdolmelit 
(Bruder des Khalifen Walid), in die Länder ber Römer; 
Mobammed, der Sohn des Alkafim aus dem Stamme 
Thakaf, machte Eroberungen in Indien.” An biefen 
Groberungen, durch welche die Statthalter das arabiſche 
Reich zum höcften Gipfel aͤußerer Herrlichkeit erhoben, 
hatte Walid weniger Antheil. Dagegen befchäftigte ihn 


der Bau einer prachtvollen Mofchee an der Stelle einer 


riftfichen Kirche des heiligen Johannes zu Damascus, 
a in diefen Bau wurden fremde Künftlee nicht nur 
aus den Ländern des Khalifats, fondern auch aus dem 
tiechifchen Kaiferthume verfchrieben. Walid flarb im 

onate Dfepemabi el ewwel des I. d. H. 9% (Bebr, 
745) *21), im 43ften Jahre feines Alters. _ 

7) Suleiman, ber Bruder bed Walid, welcher 
vom Monate Dſchemadi el achireh deö I. d. H. 96 biß 
zum Monate Safar 99 (Febr. 715 bid Sept. 717) das 
arabifdye Meich beherrſchie und fid) den Ruhm eines 
gerechten und milden Regenten erwarb, ließ durch feis 
nen Bruder Moslemeh die bekannte Belagerung von 
Konftantinopel unternehmen, welche durch das griechische 
Feuer, bie Kälte des Winters 717 und Pet und Huns 

erönoth vereitelt wurde *2). Suleiman, welcher ein 
Fehr arfer Efier war, flarb in dem Lager von Merdſch 
Dabet bei Kinnedrin im jetzigen Paſchali — welches 
er bezogen hatte, um eine Diverſion ber riechen gegen 
die arabifhen Provinzen zu verhindern, an ben Folgen 
einer Unverdaulichkeit, welche er durch den unmäßigen 
Genuß von Feigen und Eiern ſich zugezogen hatte it 
8) Omar, der Sohn des Abbulafis und Enfel des 
Khalifen Merwan; Abdulafis, der Vater des Dmar, war 
der Bruder des Khalifen Abdolmelit und Oheim ber 
beiden Kbalifen Walid und Suleiman. Omar verbanfte 
das Khalifat der legten Willeneverfügung des Khalifen 
Suleiman, defien Weſir er gewefen war ’*), unb ba er 








99) Abulfeda l. e.p. 420. '80)1.c.p.4%. 31) Abul- 
feda » e. p. 61 82) Abulfeda |. c. p. 434- 486. Eima- 
einus p. 74 8 ©. Schloffer’s Geſchichte der bilderſtuͤrmen⸗ 
den Kaifer. ©. 136 — 155. 88) Abulfeda l. cp. 456498 
34) Abulfeda I, c, p- 434. 
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durch Talente wie durch Liebenswürbigfeit bes: Charaf- 
ters fich auszeichnete, fo fand die Vollziehung der Vers 
fügung des Suleiman feine Schwierigkeit: Sogleich bei 
feinem Regierungsantritt machte Omar baburd bei ben 
Moslims fich fehr beliebt, daß er die von Moawieh eins 
geführte Fluchformel gegen Ali und deſſen Nachkommen⸗ 
fhaft, mit welcher die Khalifen ſowol als die Scheichs 
und Imams an bem Freitage ihre Neben und Gebete 
vor dem Volke in den Mofiheen befchloffen, abfchaffte ’*). 
Nur kurze Zeit aber erfreuten fi die Moslims der Re: 
ierung biefes trefflichen Khalifen, welder fhon am 26, 
edſcheb des I. d. H. 101 (2. Febr. 720) im Alſten 
Fahre feines Alters ftarb, wahrſcheinlich durd Gift; ins 
dem, wie Abulfeba berichtet, die übrigen Ommaijaden 
5 beeilten den Omar aus dem Wege zu räumen, weil 
befürchteten, daß der Khalife dur Zeftament über 
die Nachfolge im Khalifat verfügen und ihre Anſprüche 
unberudfichtigt laffen möchte 28) 

9) Jefid I, der Sohn des Abbulmelif, des fünften 
Khalifen aus bem Haufe Ommaijeh, und Enfel des has 
lifen Sefid 1. von deſſen Zochter Athikeh »7). Da in 
dem Teſtamente, in welden Suleiman den Dmar zu 
feinem Nachfolger ernannt hatte, dem Jeſid die Thron⸗ 
folge nad) tem Tode des Omar zugefidhert worben war, 
wurde bemfelben ohne Widerſpruch noch im Monate 
Redfcheb des 3. d. H. 101 gehuldigt, Seine Regierung 
wurde nur beunruhigt durch ben Auffland, welcher im 
erften Jahre feiner Regierung durch Jeſid, Sohn bes 
Mohaleb, in Choraſan erregt aber fehr bald von des 
Khalifen Bruder, Moslemeh, durch die Vertilgung bed 
Aufrührers und feines ganzen Anhangs unterbrüdt 
wurde. Sowie Dmar durch trefflihe Eigenfchaften 
ſich ausgezeichnet hatte, fo erwarb fich Jeſid dagegen ben 
Ruf eines finnlihen und. vergnügungsfüchtigen Fürften; 
und vornehmlich feine Liebe zu dem beiden Sängerinnen 
Habbabeh und Salameh el-Kas brachte ihn bei feinen 
Untertbanen in uͤbeln Ruf. Die erftere diefer beiden 
Geliebten überlebte er nur um 9 Tage, und ber Schmerz 
über ihren Berluft foll feinen eignen Tod am 25. Co 
ban des 3. d. H. 105 (27. Ian. 724) herbeigeführt 
haben *5). n- 

10) Heſcham, der Bruber des Jeſid, von biefem 
in feinem legten Willen zum Thronſolger unter ber. Bes 
dingung ernannt, daß nach dem Tode bed Heſcham das 
Reh an Walid, den Sohn des Khalifen Jeſid, fallen 
follte >). Während der mehr ald 1Yjährigen Regierung 
biefes Khalifen, wurden von den Arabern mehre glückliche 
Kriege gegen die Griechen und Türken geführt und. bie 
Grenzen des Ghalifatd durch Eroberungen in den Laͤn— 
bern jenfeit des Drus (Mawarennahar) erweitert *°), 
Heſcham hatte aber keinen Theil an den glänzenden Un: 
ternehmungen feiner Statthalter, obwol er nach der Be 
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40) Abulfeda 1. c. p. 452. Bi- 


85) Abulfeda l. ep. 438. Elmacinus p.75. 86) 

«da l. c. p. 440, 87) Abulfeda |. c. 

) Abulfeda 1. ec. p. 46 
Abulfeda l. ©, p. #46. 


macinus -p. 80, 


OMMALJADEN 


bauptung des Abulfeda und Elmacin ein einfichtsvoller 
und der Negierungsfunft fehr fundiger Fürft war und 
Der innern Verwaltung feines Reichs ger Sorgfalt und 
Tätigkeit widmete *'). Nach der Erzählung des El⸗ 
macin war Heſcham eben fo üppig. und weichlich, als 


—— verſchwenderiſch. Die Abgaben, welche 
ei 


er von ſeinen Unterthanen erpreßte, wurden auf unnütze 
Weiſe von ihm vergeudet. Obgleich Heſcham nichts 
weniger als ſchoͤn war, ba er auf eine ſehr auffallende 
Meile fchielte, fo wandte er dennoch eine übertriebene 
Sorgfalt auf feinen Körper, ſchminkte fein Geſicht täglich 
mit Henna und färbte feine Haare. Die Kleiderpracjt 
liebte er in einem ſolchen Maße, daß die Kleider, welche 
er gelammelt hatte, nah dem Berichte des Elmacins 
eine binlängliche Laſt für 600 Kameele bildeten, und bie 
Zahl feiner Unterkieider (kemis) 10000, fowie feiner 
Hofengürtel 1000 betrug. Als er zu Nufafeh in Mefos 
potamien, einer von ihm wiebdergebauten ehemals zeritörs 
ten Stadt, wo et wegen ber gefunden Lage diefes Orts 
fehr gern und mehr als zu Damascus fi aufbielt, am 
6. Rebi el ewwel des 3. d. H. 125 (7. Ian. 743) an 
der Halsbräune 55 Jahre alt farb, fo legte der anwe⸗ 
fende Schreiber des Thronfolgers Walid alle Habfelig: 
keiten des verftorbenen Khalifen unter Siegel, dergeftalt, 
daß die Dienerihaft des Heſcham den Leichnam ihres 
Heren waſchen zu können, ein Geräth bei den Nachbarn 
borgte *?). 

11) Walid II, der Sohn des Khalifen Jeſid IT, 
erhielt die Nachricht von dem Zode feines Dheims zu 
der Zeit, ald er aus Furt vor den Nachftellungen bes 
Heſcham mit feinen Anhängern zu ben Beduinen geflohen 
war und fich in großer Bedrängniß befand *’), Sowie 
er aber zur Herrichaft gelangt war, fo ergab er fich der 
Boͤllerei, Lüderlichkeit und Verſchwendung, und vernach: 
läfjigte, feine Zeit in Zrinfgelagen und andern Ergoͤtzlich⸗ 
keiten verbringend, dergeitalt die Geſchaͤſte der Regierung, 
dog feine forifchen Unterthanen fih zu dem Beſchluſſe 
vereinigten, den unmürbigen Abalifen abzufegen und zu 
tödten **). Diele Lage der Dinge machte ſich Jeſid, 
der Sohn bed Khaliſen Walid 1. zu nube, indem er 
zwar wider ben Rath feines Bruberd Abbas nah Das 
masſcus fih begab, und bafelbft feine Partei fammelte, 
was ibm durch die Abweſenheit des Khalifen, welcher der 
Det wegen die Stadt verlaffen hatte, erleichtert wurde, 
MWalid brachte zwar Truppen zu feiner Vertheidigung 
zufammen, wurde aber in einem Gefechte bei ver Burg 
Noman Überwunden, weil Abbas, der Bruder bes Sefid, 
welcher ibm treu geblieben war, nicht zu rechter Zeit 
ibm zu Hülfe fommen fonnte, fondern vielmehr auf dem 
Mege zu dem Chalifen von Abduleſis, einem der Ans 
bänger des Iefid angehalten und gezwungen wurde, mit 





456. Blmacinus p. 831. 42) 


41) Abulfeda 1. e. 8 
dh die Erzählung bes Abulfeba wird bie 
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Rahriht des Elmacim (a. a. D.), deſſen Tert ohne Zweifel, 


auch an birfer Stelle, wie an vielen andern, lüdenhaft ift, erft 
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feinem Bruder ſich zu vereinigen. Wenige Tage nad 
biefer Niederlage wurde die Burg Noman, in melde 
Walid geflohen war, von den Truppen bes Jeſid erobert, 
und ber Khalife im 42ften Jahre feines Alterd am 283. 
Dſchemadi el achireh des J. d. H. 126 (18. April 744) 
getödtet *9. 

12) Jeſid IIL, der Sohn Walid J. mit dem Bei 
namen ennakis (Ua3UIf), d. i der Verkuͤrzer, weil 
er ben Zruppen bie von feinem Borgänger bemilligie 
Zulage des Zehnten entzog und ben frühern Befoldungss 
fuß wieder herſtellte *°). Diefes Verfahren des Khalifen 
war um fo weniger Flug, als von allen Seiten fih Wis 
berfacher erhoben, zum Theil unter bem Vormwande, die 
Ermordung des vorigen Khalifen zu rächen, und ber 
Kbalife felbft in feiner Hauptitadt von einem Angriffe 
der Einwohner von Emeffa und anbrer forifhen Empoͤ⸗ 
rer bedroht wurde. Mitten unter folhen Unruhen ftarb 
Sefid in feinem 46ſten (nad Andern im 36ften) Jahre 
feines Alters zu Damatcus eines plöglichen Zoded am 
20. Dfilhebicheh des Jahts der H. 126 (2. Det. 
744) nad einer Regierung von 5 Monaten und 12 
Tagen *’). 

13) Ibrahim, Bruber bes Vorigen; „Ibrahim“, 
fagt Abulfeba **), „ift zwar der dreisehnte Khalife aus 
dem Gefchlechte der Ommaijaden, er fam aber nicht zum 
vollfommenen Beſitze der Herrfchaft und erhielt abwech⸗ 
felnd bald ben Xitel eines Shalifen, bald den Titel 
Emir:elmumenin; auch behauptete er ſich nur 4 Monate 
ober nach Andern nur 70 Tage.“ 

14) Merwan II., Dimar el bfchefireb, d. i. der 
Efel von Mefopotamien (wegen feiner Tapferkeit im 
Kriege. Nah dem von Elmacin ©. 89 mitgetbeilten 
arabiihen Sprichworte: „der Efel des Kriegs fliehet 
nicht") genannt, der Sohn des Khalifen Merwan I. 
Einer ber vielen MWiderfacher des Khalifen Jeſid des 
Derkürzers war der Ommaijade Merwan, damaliger 
Statthalter von Dijar el dſcheſireh oder Mefopotamien, 
welcher mit einer beträchtlichen Macht aus feiner Provinz 
gegen Damascus zog, um ben Khalifen zu entfegenz 
aber erft bei Damascus anlangte, als Jeſid bereits ge⸗ 
florben und Ibrahim an deſſen Stelle getreten war, 
Das Heer bes Merwan hatte ſich auf feinem Zuge uͤber 
Kinnedrin und Emefja durch Vereinigung mit den dors 
tigen Truppen zwar bis zu 80000 Mann vermehrt; aber 
au Ibrahim wurde no von einer fo beträchtlichen 
Kriegsmacht unterftübt, daß er feinem Gegner 120000 
Mann unter ber Anführung des Ommaijaden Suleiman, 
eines Sohn des Khalifen Gefbanı, entgegenftellen konnte. 
In einer heftigen und bintigen Schladt fiegte Merwan, 
worauf Ibrahim aus Damascus entflob und bald bers 


45)_Abulfeda 1. c. p. 458 — 462, Eimacinus p. 84. 85., 
welcher dem fen Walid noch viel fhlimmere Dinge, als Abul« 
feda, zur Laſt legt, ihm jebodh ben Ruhm qugefteht, daß er ein 
guter Dichter geweſen fei. 46) Abulfeda 1. e, p. 462. 47) 
Abulf. 1, c. p. 464. Elmacinus p 86.87. %) Abulfada 
l. <. p- 466. — 
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ebenfo wie and) Suleiman feinem Wiberfacher ſich 
— ). ‘ Die von Suleiman, ber ungtureu feis 
nem Eide nad dem Khalifat tradytete, erregten Unruhen, 
wurden zwar von dem Khalifen Merwan durch bie Übers 
mat feines Heeres nicht ohne große Schwierigkeiten 
unterbrüct 5°); dagegen aber trat das Haus Dafchem, 
welches bisher im Verbor ſchon feit geraumer Zeit 
die Ausführung feiner Pläne vorbereitet hatte, und bucch 
bie von Merwan erhobenen Verfolgungen nunmehr dfz 
fentlich mit einer folgen Überlegenheit wieder hervor, daß 
der baldige Untergang bed burch Parteiung zerrütteten 
berrfchenden Geſchlechts unabwendlic) war. bu Moslem 
Aktorrhaman, welcher ſchon feit längerer Zeit im Dienfte 


der Feinde des Haufes Ommaijeh ſtand **), erhob fih 


in Ghorafan feit dem J. d. H. 129 (Chr. 747) als Ber: 
—— Anſpruͤche bes uſes Haſchem, deſſen 
aupt damals Ibrahim, der Imam genannt, aus ber 
—* Abbas war, und die Einwohner jener Provinz wur⸗ 
den nach und nach für Ibrahim gewonnen. Ibrahim fiel 
zwar durch Unvorfichtigkeit zu Homaineh, einer ſyriſchen 
Statt; in die Gewalt der Anhänger des Hauſes Dim: 
maijeh umd ftarb im Gefängniffe **); aber am deſſen 
Stelle trat Abulabbad Abdalah, mit dem Beinamen 
Eſſefah (7A); d. i. der Blutvergießer, ber Bruder 
des Ibrahnn >). Ein Theil der Schaaren, welde Abu 
Moslem in Chorafan gefammelt hatte, fam im J. d. H. 
132 (Chr. 749. 750) geführt von dem Feldherrn Kah⸗ 
tabah über. den Euphrat nad) Irak, überwand ben dor⸗ 
tigen Statthalter bes Khalifen Merwan, und belagerte 
die Stadt Waſit. Während Liefer Belagerung wurde 
Abulabbas Abdallah als Khalife ausgerufen, welcher ſich 
nad Kufeh begab und aud) bort als Zürft der Gläubigen 
anerfonnt wurde. Nachdem er daſelbſt feine Anhänger 
gefammelt hatte, ſandte er feinen Oheim Abdallah dem 
Khalifen Merwan, welcher mit einer beträchtlichen Kriegs: 
macht von Damascus aufgezogen war, entgegen, und 
obgleich das Heer der Ommaijaden viel zahlreicher war 
als das Heer ihrer Feinde, ſo entſchied dennoch das 
Treffen am Fluſſe Sab in der Nähe von Harran am 
11. Didyemadi el adireh des I. d. H. 132 (24. Jan. 
750) den Untergong jenes Geſchlechts. Ibrahim, der 
ebemalige Khalife, welcher im Heere Merwans ftritt, 
wurde in diefer Schlacht getödtet, und Merwan irrte 
von Abdallah, dann von Saleh, deſſen Bruder, weldhem 
Abulabbas fpäterhin den Befehl über feine Truppen übers 
ttug, verfolgt, von Drt zu Drt, bis er in einer chriſtli⸗ 
ee 
49) Abulfeda 1. ec. p. 466—468. 50) Abulfeda l. ce. 
p- PL —— pP: PR 90. 51) Abulfeda 1. c. p. 475, 
Abu Moslim war ſchon für Mohammed, den Bater des Ibrahim 
wirtſam gewefen und hatte fi) bemuͤht, das Wort ihm und über: 
haupt der Bamilie Abbas geneigt zu machen. 52) Abulfeda l. 6. 
p. #76. ®ergl. (Rousseau) histeire de ta chute des Ommiades 
(aus einem Komane mit Ramen Dhou' Chimma gezogen), mit: 
etheilt von Silveſtre be Sacy im Magasin encydoptdique 
806. Juin, p. 285.. 58) Ibrahim und Abulabbas waren Eöhne 
des Mohammed, Enkel des Ali, Urenkel des Abballah, und Ururs 
pe bes rl Oheime bes Propheten Mohammed. Abulfeda 
ı 6 P- 27 
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den Kirche zu Bufir in en am 27, Dfilh 

db. 9. 132 (4. Aug. 750) im 62ften Lebensjahre von einem 

geringen Manne mit einer Lanze erflohen wurde °*). 
e furchtbare Verfolgung, weiche dem Khalifen Abuls 

abbad den erwähnten Beinamen des Blutvergießerd ers 

warb, erging nunmehr über alle noch übrigen Glieder 

und Anhänger des Haufes Ommaijeh, die flüchtigen Om⸗ 


‚ maijaden fanden nirgends Sicherheit gegen die Schwerter 


ber fie verfolgenden Anhänger des Khalifen Abulabbas; 
Abdallah, der Sieger in der Schlacht am Fluffe Sab, 
lodte zu Damascus 90 Dmmaijaden durch das Verſpre⸗ 
chen der Sicherheit zu ſich, und ließ nicht nur alle auf 
raufame Weife mit Heulen erſchlagen, fondern auch auf 
pichen, welche über ihre Reichname ausgebreitet wurs 
ben, zum Hohne ein üppiges Mal bereiten, mic welchen 
er feine Dfficiere unter dem Röceln der Sterbenden bes 
wirthete. Selbft die Gräber der Khalifen aus dem 
Haufe Ommaijehb zu Damascus wurden aufgeriffen; und 
die Leichname herausgeworfen; der Leichnam des Ahalifen 
Heſcham, welchen man noch unverfehrt fand, wurde erft 
an eim Kreuz gefchlagen, dann zu Aſche gebrannt. Die 
fee blutigen Rachſucht bed Haufes Haſchem und vors 
nehmlich der Familie Abbas entgingen nur die wenigen 
Ommaijaden, welchen es gelang, nach Spanien zu ent 
fommen. Unter ihnen war Abdorrahman, . der Begrün 
ber einer Dynaftie, welche ber Herrfchaft über jenes 
Land unter dem Zitel Khalifen oder Fürften ber Gläus 
bigen ſich bemächtigten. — Allg. Encyflopädie Th. 1: ©. 62 
die Zitel Abdorrhaman I. II. III. und aufer den bar 
felbft angeführten Schriftſtellern noch: "The history of 
e Mahometan empire in Spain by James Ca- 
vanah Murplıy. London 1816. 4; J. 4. Bonde 
historia de h domination de los Arabes en Espaüs, 
Madrid 1320. 1821. 3 Bde. 4. (teutfch von K. Rutfche 
mann. Karlörube 1824. 1825. 8.); Geſchichte der Om: 
maijaden in Spanien von Joſ. Aſchbach. Frankfurt 
1829, 1830. 2 Bände, 8. und Geſchichte von Spanien 
von F. W. Lembke Bd. I. Hamburg 1831. 8. 

Auch die Dynaftie der Beni Taher, welde in den Jah⸗ 
ren 1453 bis 1517 über Jemen berrfchte, und mit bem vier» 
ten Fürften, dem in einer Schladht wider die osmaniſchen 
Türken getöbteten Amir Ibn Abbulwehhab erloſch, wirb 
von ben DOmmaijaden abgeleitet. Vgl. Zerbelot biblio- 
thöque orientale v. Amer ben Abdalnabeb. und 
Sof. v. Hammer’s Gefhichte des osmaniſchen Reichs 
3ter Ih. ©. 542. 543. (Wilken) 

OMMATIUS ZIliger (Insects), Wiefelfliege (du- 
uarıov). ine Gattung Zweiflügler (Diptera), welche 
Fabricius unter Dasypogon geftellt hatte. Sie gehört 
in die Familie Asilicr (Wiedemann aufereuropäifce 
zweiflügelige ‚Infecten I. p. 418), Bei Latreille (Cu- 
vier regne animal cd. 2, V, p. 457) ftebt fie unter 
ber Familie Tanystoma. Die Kenngeicen find: Fühler 


54) Abulfeda |. c. B: 4380 ag. Elmacinus p. 95, 96. Rad 
ber Erzählung ber angeführten histoire de la chute des Onmmin- 
des p. 293. wurde Merwan in der Schlacht von Abballah, dem 
Sohne des Ali, getöbtet. 


OMMEGANCK 


vorgefircdt, breigfieberig; das dritte Glieb mit einer lan⸗ 
gen gefiederten. Endborfte. Alle Arten find außerhalb 
Guropa zu Haufe, :ı Wiedemam (l. c.) befchreibt zehn 
Arten, wovon wir folgende ald Beifpiele aufnehmen : 

‚ -4)°O. auratus Fobricius (Dasypogon « r. Syst, 
Anıl.), Bruſtſchild (Thorax) goldfhimmernd, mit braus 
nen Striemen; Hinterleib und Beine ziegelröthlic, jener 
mit zwei ſchwarzen Abfchnitten. Dies iſt die Befchreibung 
bes Weibchens, dad Männchen ift nicht befannt. Die Länge 
beträgt 6 bis 74 Linien. Baterland DOftindien. 

2). O. conopsoides Aus. berol. Mit weißem Uns 
tergefichte; gelblichem, ſchwarzem, gefiriemtem Bruſtſchilde, 


fhwarzem: Dinterleibe mit ‚breit haargreiſen Rändern und 
roͤthlichen "Schienen. Länge 44 Linie. Vaterland Su⸗ 
matra: Bi 4 


3):O, maorginellus Fabricius (Dasypogon marg. 
Syst. Ant. — Wiedemann ]. e. 4. VI, big. 5.) Mit 
greißgelblichem, . braungeftriemtem Bruſtſchilde, ſchwaͤrzlich⸗ 
braumem Dinterleibe und honiggelben Beinen mit ſchwar⸗ 
zen Schenkel⸗ und Schienenfpigen. Bier bis 74 Linien 
lang. Das. Weibchen hat einen: weißlichen Knebelbart 
mit ſchwarzen Borfien, dad Männchen einen —— 
Baterland Brafilien. D. Thon) 

OMMEGANCK (Balthasar Paulus), ein ſehr be: 
rühmter bolländifcher Maler neuerer Zeit, geb. d. 26. Dec. 
1755 zu Antwerpen, gefl. d. 18 Ian. 1826. : Er war 
ein Schüler des berühmten Landſchafts- und Thierma: 
lers Hendrid Autoniffen +); auch er befchäftiate ſich bes 
fonderd mit diefem Fade der Kunft und lieferte darin 
Vortreffliche Werke, die ihm einen faft europaͤiſchen Ruf 
erwarben. Nicht allein die größten öffentlihen Galerien, 
fondern auch die meiflen Privatfammlungen Frankreichs, 
Englands und Hollands bemühten ſich von feinen Arbeis 
ten viele aufzunehmen. Dmmegand zeigte in feinen 
Merken ein entfchiedened Talent für die Landfchaften, 
er ſtellte die Natur mit einem wahrhaft zarten Gefühl 
in möglichfter Zreue, ohne in ängftlihe Trockenheit zu 
fallen, dar und gab feinen Gemälden noch einen eigenen 
Reiz burch die reihe Staffage, die in Landleuten und 
Thieren beftand. Befonders zeichnen fih unter den von 
ihm gemaiten Thieren die Schafe und Ziegen aus; er 
fchien für diefe Gattungen von Thieren ſich hauptſaͤchlich 
bem berühmten alten Meifter, Ian van der Meer be 
Jonghe zum Vorbild genommen zu haben. 

Auf der im Salon zu Paris 1802 gehaltenen Kunft« 
ausftellung fah man von biefem berühmten Meifter ein 
vortreffliches Landſchaftsgemaͤlde?), welches den großen 
für dieſes Fach auögefehten- Preis gewann; dieſe Ehre 
wurbe unferm Künftler mebrmals und auch ſchon früher 
zu Zheil. Auf einer ebendafelbft im Jahre 1814 gehals 
tenen Austellung befanden fich zwei feiner Gemälde, wos 


1) Füegli. im Künftterferiton iſt mit der Notiz über Ommes 
and etwas unficher und gibt ihm ſogar dem Vornamen Antonif: 
weiß auch nicht gewiß, ob er berfelbe ift, den Fiorillo anführt, 
2) Man che ben Gatalog biefer Ausfiellung ©. 18. Nr.’ 75, 
und. weiter hierüber: Explication des oeuvres de peintures, sculp- 
ture etc, exposds au Musdo central des arts, p. 42, Nr, 215, 
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von eind eine höhft maleriſche Anſicht ber Umgebungen 
von Spaaworitellte?). Gin beſonderes Vergnügen ges 
währte den Kunftfreunden ein Semälde auf ber Kunjt- 
ausftellung zu Amfterdam im Jahre 1818, weldes einen 
Schafſtall in der Beleuchtung der Morgenſtunde vorftellte *). 
Die Eompofition dieſes Bildes war hoͤchſt poetiih und 
ab Deranlaffung, daß in einer ber geachtetften hollaͤndi⸗ 
chen Zeitſchriften davon mit dem : größten Lobe gefpro» 
den und Dmmegand ald der berühmteſte Meitter in 
Antwerpen genannt mwurbe ®). 

Sp- merfwürbig die Gemaͤlde dieſes Meifterd find, 
ebenfo ſchoͤn und hoͤchſt ausgeführt find feine Zeichnun: 
gen, welche aber auch die fchönften Studien und meifl 
Landſchaften mit Thieren und befonders mit Schafen 
enthalten. Mehre diefer Zeichnungen find in den reichen 
Privatfammlungen zu Darlem, Amſterdam und andern 
Hauptorten Hollands. — —— Talente verſchaff⸗ 
ten ihm fpäter die reichlichſten Belohnungen; er erhielt 
an ber Akademie zu Antwerpen, wo er früber feine Lauf: 
bahn begonnen, die Profeffur. Ebenfo erhielt er den 
Nitterorden des belgiſchen Löwen und wurde zugleich Mit: 
glied des koͤniglichen nieberländifchen Inſtituts, 1315 
mwurbe er Commiſſair der von belgifcher Seite an die 
franzöfiihe Regierung gefendeten Gommiffion, um bie 
aus Belgien nad) Paris transportirten Gemälde zu recla- 
miren. Das franzöfifhe Inflitut ernannte ihn zum cor⸗ 
refponbirenden Mitglied, fo wie die Gefellfhaft zur Er⸗ 
munterung der Künfte in Antwerpen zu ihrem Vicepraͤſi⸗ 
benten und bie Gefellfchaft der ſchoͤnen Künfte zu Gent 
zum Mitgliebe. 

Notizen fiber diefen Meifter finden fich befonders in 
Roland varı Eifuden und Adrian var der Willigen 
Geschiednis der vaderlandche Schilderkunst, 1820, 
Im Kunftblatt 1826 und in Burtin Traité des con- 
noissenrs des tableaux Vol, I, p- 258. 259. Dann 
wenig im Biorillo und Fuͤeßly. (Frenzel.) 

Ommegauck (Maria Jacoba), war die Schwefter 
des ebengenannten Künftlers und Ehegattin des Malers 
Henric Arnold Myin (Schüler von B. D. Ommegand, 
geb. 1760). Sie ſowol als ihr Gatte arbeiteten beide 
in dem Face ihres Bruberd und Lehrers, und biefe 
Künftlerin erlangte ebenfalls einen fehr guten Ruf. In 
der Sammlung bes Örn. Brentano zu Amfterbam wa: 
ren zwei Randfchaftsgemälde mit Schafen von biefem 
Meifter, weldye als fehr merkwürdig betrachtet wurden, 

(Frenzel.) 

Ommexecha (Insecta), f. Orthoptera. 

OMM KASIM (Ibn). Schems-ed⸗din (auch Bedr⸗ 


eb-bin) Hafan Ben Elkaſim Eimoräbi | Elmißri, 


bekannt unter bem Namen Ibn Omm Kafim, war ein 
berühmter‘ Grammatifer, Er begründete feinen Ruf durch 
einen Gommentar, den er zur-Eifije des Ihn Malik fchrieb, 
3) Daffelbe vom Jahr 1814, ©. 74. Nr. 172. 4) Man 
ſehe den Gatalog biefer Ausſtellung &. 15. Nr. 195. 5) Vader- 
I 1818; worin viel über bie Ausftellung“ 
zu leſen iſt. ar 





OMM REBIA' — 
wie durch eine Ähnliche Arbeit uͤber die berühmte Kaſſide 
des Schatibi, welche die fieben befannten efemanieren bed 
Korand behandelt, Ihn Omm Kaſim farb 749 der FL 
(um 1348 Chr.) (Gustav Flügel.) 


OMM REBIA (&rdp () von eo Afrianus (p. 


732) Ommirabih genannt, Name einer bedeutenden 
Stadt und des bei ihr vorliberfließenden Stromes im Reiche 
Marokko. Die Stadt war und ift auch von mehren 
Berberftämmen bewohnt, die Aderbau liebten und reich 
an Kamelen und Heerben waren. Der Strom ift reis 
fend, entfpringt auf dem Atlas und ergießt fich bei Azas 
mur ( N, ind Mer. Im Winter und Frühjahr 
ift es fogar gefährlich, über denfelben zu fegen. Hoͤſt 
(p. 80.) nennt ein Revier (le) unter dem 33° Mars 
bid oder Omirabi und einen fifchreichen See in beffen 
Nähe. Dapper nennt den Strom Umarabea. (S. Edris, 
Afr. ed. Hartmann, ed. II. p.160sq.) (Gustav Flügel.) 

OMM VELED SADE, oder Ibn Omm Belebd, 
mit dem vollfiändigen Namen Abdol⸗aſis Hofein ben Sein 
Elabidin ift Verfaffer des Gedichts: „der Apfel bes Wohl⸗ 


geruchs" (gl A) ferner des Schwertgedichtes 
(ru) mit dem Anfange: Gelobt fei Gott, ber das 
Schwert gefcaffen bat, und endlih der Schem'ije 
(Ars) mit dem Anfange: Frohe Kunde, o ihr Scharfs 
figtigen („Las2l ll as us 9). 
(Gustav Flügel.) 
Omnibonus, f. Leonicenus, 


OMNIBUS. Im SIntereffe des commerziellen und 
— — Verkehrs hat die neueſte Zeit eine Menge 


nflalten entftehen ſehen, welche durch Erleichterung und. 


Befchleinigung des Transporte, von Menfhen fowol 
als von Waaren, die Laͤnder, ja ganze Belttheile, fo zu 
fagen, einander näher gerüdt haben. Die Dampfboote 
und Dampfwägen, bie Eilpoften u. f. w. find auf, biefe 
Weiſe mächtige Hebel der Aufklärung und Induſtrie ges 
worden. Als ein nicht unmürdiges Gegenftüd hiezu er⸗ 
fcheinen diejenigen Zransportmittel, welde den Verkehr 
zwifchen benachbarten Drten, oder endlich gar zroifchen 
den einzelnen Xheilen großer Städte, zum Zwecke has 
ben. Paris bat zu ſolchen Anflalten im Innern einer 
Stadt das Vorbild gegeben. Die Omnibus, Fubrwerte, 
welche durch ihren Namen fhon ben Ausſpruch ausdrüßs 
fen, welchen fie auf allgemeine Benugüung maden, ents 
fanden zuerfl; ihnen folgten, mit gleiher Beftimmung, 
bie Dames blandes u.a. m. Diefe Wägen, fämmtlidy 
für eine größere Anzahl von Perfonen —2 fahren 
au beftimmten Zagesftunden von einem Endpunkte ber 

iefen-Stadt ab, und richten ihren @auf nach irgend eis 
nem entgegengefegten Punkte, während des Weges fort 
und fort Perjonen aufnehmend und entlaffend, fo wie 
das Ziel eined jeden es erheifcht. Die Bequemlichkeit, 
den (langen oder kurzen) Weg, welden man fonft zu 
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Fuß machen mußte, nun gegen ein fehr geringes Entgeld 
im Wagen zurüdzulegen, if hiebei weit mehr beabfichtigt, 
als die Schnelligkeit -ded Transportes. In Teutſchland 
find die Omnibus z. B. in Prag nadhgeahmt worden; 
in Wien find die fogenannten Stellmägen ober Gefell: 
fhaftswägen eine ganz ähnliche, fehr ausgedehnte Eins 
rihtung für die der Stadt zunaͤchſt liegenden ſchoͤnen 
— armarsch) 
OMNIS CAUSA *), Diefer Ausorud bezeichnet 

im römifchen Recht, im Allgemeinen, theild die Eigen: 
ſchaften einer Sache, und zwar phyſiſche fowol, ald juris 
ſtiſche (fogen. eausa interna), theild den Nuten, den 
man durch die Sache hat (fogen. c. externa); in enges 
ser Bedeutung aber, und zwar im Digeftentitel-de usu- 
ris (22, 1. D.) durchgängig, jeden Vorteil, den bie Sas 
che gewährt, abgefehen von Zinfen und Brüchten. Bes 
fonderd wichtig iſt die Verpflichtung zur -Präftation ber 
omnis c. als eine der nach früheren Procehrechte an bie 
litiscontestatio, nad) heutigen Proceßgrunbfägen aber au 
die Infinuation des in-einem Rectöftreite an ben Ber 
klagten erlaſſenen erſten Decretes, ſich knupfenden Wirs 
kungen. Die Praͤſtationspflicht begreift hier im Ganzen 
genommen die Verbindlichteit des unterliegenden Beklag⸗ 
ten, dem Kläger Alles herauszugeben, was dieſer, wenn 
die Rechtsſtoͤrung nicht erfolgt wäre, gehabt haben wüͤr⸗ 
be, obne daß dabei auf des Beklagten etwanige Unbe: 
Banntfchaft mit dem Rechte des Gegners, auf die Abwe⸗ 
fenheit der mala fides, oder auf die Abmefenbeit bes 
Verzugs etwas anfäme. Im einzelnen rechnen die Ges 
fege dahin a) die Verpflichtung des Beklagten, bie nad 
dem Eintritte jened Zeitpunktes ufucapirte Sache dennoch 
dem Kläger herauszugeben, und b) die Verpflichtung, bie 
feitdvem gezogenen Früchte zu reſtituiren. Als eine dritte 
fpecielle Bolge der Praͤſtationspflicht gilt, wie wenigftens 
die Praris annimmt, daß ber Beklagte c) die Schuld, 
zu beren Abtragung er dem Kläger verurtheilt worben 
it, von Zeit der Klage, d. b. der Behändigung der ers 
ſien Ladung an, verzinfen muß. Übrigens kann, was , 
zur causa rei gebört, wenn «6 im Urtheil übergangen 
worben, ober die Hauptflage fonft erloſchen iſt, regelmäds 
Big mit feiner befondern Klage nachgefotert werben, wos 
von jedoch namentlih Gonventionalzinfen eine Ausnahme 
achen. (B. Emminghaus.) 
OMNIUM. - In England ift es in der neueften 
Zeit öfter vorgefommen, daß man ein Anlehen in meb: 
ren Arten von Ötaatöpapieren, oder unter vericiede: 
nen Beringungen gemacht hat, 3. B. zu 34, 345, 4% 
Zinfen u. |. w. Geſchieht dies, fo nennt man den ns 
begriff der Papiere Ommiam. So machte der Kanzler 
der Schaßfammer im Jahre 1813 bekannt, daß fuͤr 100 
Pfund Sterlinge, die dem Staate bargeliehen werden 
würden, 100 Pf. in 'reducirten breiprocentigen, welche 
auf 578 fanden, 60 in confolidirten dreiprocentigen, des 
ren Gurs 46} wär, und in long annuities, beren Abs 





)®. Bristenius de verbor, quae nd jus pertin. signifien- 
Uone. v. causa, Schwepper rim. Privatrecht 4& Ausg. Bo. 
1. $. 84 u. 162 a, ©, 368. . 
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Laufszeit in bas Jahr 1860 fiel, fo viel gegeben werben 
folte, ald die Mitbewerbung der Bänfer beflimmen 
dürfte. Im Jahre 1815 erhielt man bei einem Anleben des 
Staats 100 Pf. dargeliehened Capital 130 Pf. in 3% res 
Ducirten, 44 Pf. in 3 $ confolibirten und 10 Pf. in 43 
Renten. 

Die Summe, welche entweder im Ganzen oder im 
Einzelnen, d. h. in den verfchiebenen Glaffen des Anlehns 
zur Aufbringung beffelben unterzeichnet ift, nennt man 
scrip, abgefürjt aus Supscription. 

. Wie jedes neue Anlehen höher zu fleben flegte, als 
bie ältern, fo ift dieß auch gewöhnlich der Fall, wenn es 
in. ber Form ded Omnium contrahirt wird, und es ents 
flebt dann für die Darleiher ein Gewinn, den man bo- 
nus nennt. Wenn alfo im Jahre 1813 das Omnium 
nach dem "Gourfe 103 Pf. 4 &h. 6 P. betrug, wofür 
der Darleiher nut 100 Pfund gegeben hatte, fo war bag 
bonus 3 Pf. 45.6 9. (Eiselen.) 

OMNIVORA (Zoologie), Man bezeichnet mit dies 
ſem Beimort Thiere, welche ſich ebenfomwol von begetas 
bitifchen als animalifhen Subftanzen naͤhren. Als Zy: 
pus mag der — Menſch gelten! (D, Thon.) 

OMNIVORI Temmincks (Aves). Die zweite Ord⸗ 
nung ber Vögel in Temminds omithologifhem Syſteme 
mit folgenden Kennzeihen. Der Schnabel von mittles 
rer Größe, ſtark, Präftig, mit fchneidenden Rändern, ber 
Dberfiefer an der Spike mehr oder weniger auögerans 
bet; bie Füße im der Megel ſtark, mit drei Zehen nad 
vorn, einer nach hinten, die Flügel von mittlerer Größe, bie 
Schmungfedern fpigig. Es gebören bieher die Gattungen 
Opisthocomus. Buceros, Prionites, Corvus, Nacifraga, 
Pyrrhocorax, Barita, Glaucopis, Gracula, Buplıaga, 
Bombyeivora, Oriclus, Kitta, Coracias, Icterus, Myo- 

hone, Sturnus, Pastor, Paradisea, Lamprotornis, 

Ile in biefe Gattungen gehörige Vögel haben eine ziems 
lid) gleiche Lebensweife und Gewohnheiten, alle leben ges 
fellig, oft im fehr zablreiche Filige —— doch in Mo: 
nögamie. Sie bauen ihre Nefter auf Bäume, doch auch 
in Mauerlöher und andere Höhlen. Beide Gefchlechter 
brüten abwechfelnd. Ihre Nahrung befteht in vegetabi: 
lifchen Subſtanzen und Koͤrnern, Früchten u. f. w. und 
aud in animalifhen Inſekten, Würmern, Aas u. f. w. 
Ihr Fleifch ift wenig eßbar. (D. Ihon. 

OMOA ober San Francisco de Omoa, ein Fort 
an ber Honduradbai in der zu Mittelamerika gehörigen, 
Provinz Honduras im 15° 507 NSD. fteht an einer 
breiten und ſichern Bai unterhalb des Gaps ber drei 
Spigen und gilt für den Schlüffel zu Honduras, . Es 
wurde 1752 regelmäßig befeftigt, aber 1780 von ben 
Engländern genommen und von diefen wegen des uns 

funden Climas in der Folge wieder verlafjen. Dane: 
Een ieat ein von Negern. und Mulatten Sr Dorf. 

j i drmtz.) 

OMOCOTYLE. (Öuog, 6, die Schulter und xo- 
rin, 5 bie Höhle, Knochenhoͤhle) wird die Gelenkflaͤche 
des Schulterblattes genannt, am welcher ſich der Kopf des 
Oberarminochens bewegt; vgl. Schulterblatt. (Moser) 
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Omod£. S. Amadé, Encl. iſte Sec. III. S— 285, 
wo ffätt Rocyony zu lefen iſt Rozgony. (Gamauf‘) 
OMODEIL  Signorolus oder Signorinus de Ho- 
modeis, war aus Mailand gebürtig. Wabhtſcheinlich gab 
ed zwei Rechtslehrer diefes Namens, Der ältere war 
Schüler des Rainerius (fl. 1358) und Beitgenoffe des 
Bartolus; der jüngere wird bei der im Jahre 1414 neu 
eftifteten Univerfität in Parma erwähnt. Der ältere bat 
onsilia herausgegeben. Außerdem finden fi) unter feis 
nem Namen viele Repetitiones in der gedrudten großen 
Sammlung, die gewöhnlich mit dem Namen Traetatns 
tractatuum bezeichnet wird; indeffen ift es zweifelhaft; 
welche von ihnen dem diteren oder dem jüngern zuges 
hören, da die Schriften derfelben noch nicht gehörig ges 
fondert find. (Argelati bibl. ser. Mediol. T. IP 2, 
p. 721. 723. Tiraboschi T. V. P. TI, ec. 4, $. 19, 
Affd Scriueri Parmigiani T. 1. p- AXXVII v. Sa: 
digny Geſchichte bed rim. Rechts im Mittelalter. Br. 
VI. ©. 426. 427.) (Spangenbers.) 
Omohpyoideus, set. musculus, Rüdwärtszieher tes 
Bungenbeines, f. Zungenmuskeln. (Moser.) 
« OMOLLUS. C. Valerius Omollus Verjanus, defs 
fen Name auch Homollus, Homullus und Homnlus 
geſchrieben wird, Conſul im J. d. St. 905 nach Chr. 
152. mit. M. Acilius Glabrio. DVergl. Gruter. Corp. 
Inser. p. 1083. » (A. a3 
j 10) IOPHAGIA  (Quogayiu), die Gewohnheit das 
Fleiſch roh, d. h. weder gekocht noch gebraten zu eſſen 
und —— (suogayor) die, welche dieſe Gewohnheit 
haben. an unterfheidet nämlich in Ddiefer Beziehung 
vier Stufen der Humanität; der robefle Zuftand ift der, 
wenn dem lebenden Dchfen das Fleiſch autgefchnitten 
wird; ber naͤchſte Schritt iſt der, den Ochſen au ſchlach⸗ 
ten und ſein Fleiſch roh zu eſſen; auf diefer tufe find 
mande wilde Voͤlker fiehen geblieben; das Braten am 
Bratfpieße, endlich das Salzen und Kochen find die beis 
ben legten Stufen. Böttiger Kunftmpthologie I. S; 
73 fg. Dem wilden Bacchusdienſte gehörte der Baxyog 
Auoyäyog an, und feine Verehrer begingen feinen Dienft 
jahrlich gleichfalld apoyupia, indem fie rohes Fleiſch 
aßen. Clemens Alex. Cohort. ad: Gent, p- 11. Pot- 
ter. Jıövvoor yuwöhny Öoyıdlorm Baxyeı » @norapkı 
Thy kegonarlur (l. iepounndar) üyovres. Amobius (V, 
erwähnt fogar ein Bacchusfeſt des Namens Wnopeyia} 
Bacchanalia etiam praetermiltemus inania, quibus 
nomen Omophagiis Graecum est, in quibus Irörs 
mentilo ct sequestrata pectoris sanitate eireumpli=- 
eatıs vos anzuibus, atque ut vos plenos dei numine 
ac majestate doceatis, caprorum reclamantiam vis-, 
cera eruentatis oribus dissipatis, "(H. M.) 
„ OMOPHLUS Megerte von Mühlfeld (Inseeta). 
Eine aus Cistela gefonderte, von Dahl (Cleoptera und 
Lepidoptera p. 46.) aufgeführt, aber nicht charakterifirte, 
von Lafreille übergangene ‚Gattung, als deren Typus 
Cistela Lepturoides gelten kann. (D. Thon.) 
OMOPHRON treille (Inseeta), Grundkaͤfer. 
Eine Käfergattung, welche Fabricius früher mit dem vor: 
ber fon vergebenen Namen Scolytus belegt hat, der 


OMOPTERA 


beshalb verwerflich. Dejcan (Species general des Co- 
leopteres IL -p. 257.) ſtellt fie unter die Zribus Sim- 
plicipedes, £atreille (Cuvier regne animal ed, 2, IV. 
. 416.) flellte fie unter feine Divifion Grandipalpi. 
Bi bat nah dem erfleren folgende Kennzeichen. Das 
erfie Zarfenglied der vorderen Füße ift bei dem Männs 
chen in ein längliches Viereck erweitert. Das legte Pal: 
penglieb if verlängert, faft eiförmig, am Ende abgeflugt. 
Die Fühler find ——— . Die Lefze iſt ungetheilt 
oder ſchwach ausgerandet. Die Mandibeln fliehen etwas 
vor und find umgezahnt. Das audgerandete Kinn hat 
in der Mitte einen Zehen. Der Körper ift kurz und faſt 
Freiöförmig. Das Bruſtſchild ift kurz, hinten erweitert, 
die Flügeldeden find kurz, ne — Der Kopf 
iemlich breit, faſt quer, fledt faft im ſtſchild. Die 
ugen find groß, treten aber wınig vor. — Diefe Kaͤ— 
fer machen ziemlih den Übergong von den Lauftäfern 
zu den Waſſerkaͤfern, man findet jıe an Fluß: und Bach 
ufern, im Sande vergraben, aus dem man fie leicht her⸗ 
ausbringt, wenn man ihre Löcher mit Waſſer füllt. Sie 
balten ſich gern in ber Nähe der da wachfenden Wafler: 
gewaͤchſe auf. Die meiften bekannten Arten finden ſich 
in Europa, eine in Ägypten, eine andere in Norbames 
zifa. Als Typus ift zu betrachten: 
O. limbatum Fabricius (Panzer Fauna. 2. f. 
9. Sturm Teutſchlands Infekten Taf. 184.) Ein nied⸗ 
lich gegeichneter 2 bis 3 Linien langer Käfer, faſt rund 
und flarf gewölbt, Oben rofigelb, nach den Seiten bel: 
ler. Auf dem Kopfe fleht hinten ein brongegrüner, ſtark 
punftirter Fled, die Augen find ſchwaͤrzlich. Auf ber 


Mitte des Bruftichildes ſteht ein ähnlicher vierediger Fleck, 


die Naht der Hlügeldeden ift ebenfo gefärbt und von 
ihr ziehen fich drei buchtige grüne Binden nach den Raͤn⸗ 
bern, welche fie aber nicht erreihen. Sie find bald breis 
ter bald ſchmaͤler. 

Merkwürdig ift die Larve diefes Käfers (Sturm 1. 
ce. fig, o.). Sie ift ungefähr einen halben Zoll lang und 
halt das Mittel zwifhen den Larven der Carabus und 
der Dytiscus, Ihr Körper bat eine längliche, kegelfoͤr⸗ 
mige, platte Form, ihre größte Breite ift am Kopfe. Die 
Farbe if ſchmutzig braun, der Kopf rojifarben. Die beir 
den ‚Heinen, Augen find fchwarz und vor ihnen flchen 
zei Feine. fünfgliebrige Bühler. Die ungeheuern großen 
Manzise find gebogen und gezähnelt, von den beiden 

arillen trägt jede zwei Palpen, die Lippe ebenfalls. 
Der Kopf bildet ein Trapezium und ift ſchmaͤler als bie 
folgenden Leibeöringe. An den drei erjtern diefer legtern 
ftehen ſechs hornige Füße, nach hinten gerichtet, mit zwei 
fharfen Klauen. Auf dem legten Ringe ſtehet ein aufs 


—— viergliederiger, am Ende mit zwei Haaren bes, 


ebter Hader. Dieler Käfer findet fich im fülichen 
Zeutihland, in, Italien, Spanien, Frankreich, befonders 
häufig. an ben Ufern der Seine. (D. Thon.) 

‚OMOPTERA Leach (Insecta), Eine aus ber 
Linncifchen —— Hemiptera geſonderte Inſectenord⸗ 
nung, bie Familien Cicadiadae, Cereopidae, Psyllidae, 
Aphidae und Coccidae umfaffend. er 

N ion. 
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OMORKA, beißt in dem chalbäifhen Mythus von 
der Schöpfung der Welt, wie er von Berofus '). Liber 
liefert worden, bad Weib, welches das Chaos beberrfchte. 
Im Anfang nämlich, fo lautet die Sage, war alles Fin⸗ 
ſterniß und Waffen, worin eine Fülle thierifcher Unges 
beuer, Doppelmenfhen mit Ziegenfüßen und Hörner, 
Gentaurengeftalten, Pferde mit Hundstöpfen, Menfchen 
uud Thiere mit, Fiſchſchwaͤnzen, und andere dergleichen 
Mifhlinge,  Diefem, Se I. von Unnatur und. Ano⸗ 
malie war jenes Weib. vorgefegt... Sie wirb darauf von 
Del, dem höchfien Gotte, in zwei Haͤlften geipaltet. Aus 
ber einen bildet er. die Erbe, aus der andern den Hims 
mel; und damit find auch jene Ungeheuer vernichtet. 
Dmorka iſt das Symbol der daotifhen Materie, aus 
welder durch Einwirfung der Gottheit die Schöpfung 
hervorgeht, Der Mpthus fleht Übrigens ſicher in engem 
Zufammenhange mit ben Bildwerken im Belustempel, 
auf weiche Berofus fihbezieht. Die Deutung des Na: 
mens Dmorfa unterliegt großen Schwierigkeiten, fofern 
er ald fremder Cigenname durch die Griechen, die ihn 
überliefert haben, leicht corrumpirt fein kann, wie benn 
auch verſchiedene Schreibungen defjelben vorliegen 2). Nach 
dem Chaldäifchen könnte er „Mutter der Erde” bedeuten 
(sp Ex ober. sine On), Als ein zweiter Name, 
der ausdrücklich chaldaifh genannt wird, fommt daneben 
Thalatth (Ourärd) vor, welcher die Bedeutung „Mond“ 
haben foll ?). Diefer ift vermutblich einerlei mit Zolath 
(nn db. i. Enzeugerin), einem Namen für das weibliche 
Beugungäprincip, indentificirt mit der Mondgöttin, wels 
hen Hamaker auch in punifchen Infchriften nachgewie⸗ 
fen hat ®). ’ (E. Rödiger.) 

OMPHACE, Stadt in Sieilien, erwähnt von Phi: 
liftes im vierten Buche. der Sifelifa (Steph. Byz.) be 
wohnt von Sifanern, berühmt durch ein von Dädalos 
verfertigtes Götterbild, das Antiphemos, nachdem er Om⸗ 
phake zerflört, nach dem von ihm gegründeten Gela vers 
feßte (Paus. 8, 46, 2). Zu Paufaniad Zeit war es 
nicht mehr vorhanden (9, 40, 4): vielleicht lag am deſ⸗ 
fen Stelle das an der Süpdweftfüfte Siciliens zwiſchen 
Gela und Agrigent gelegene Dädalium, (Itiu. Anton. 
26.). * (Klausen,) 

OMPHACIT. Wemer ftellte früher dies Mineral 
als Abänderung des koͤrnigen Strahljteines auf, gab ihm 
Über fpäter den Namen Omphacit. Doch fceint er 
kaum von ber Gattung des Augits weſentlich verſchieden 
zu fein. Es findet ſich dies Mineral von. lauch⸗ und 
berggrüner Farbe nur derb und eingefprengt mit eins 














— 


1). Alexander Polyhistor bei Eufebius im Chronicon (Sca- 
liger) Thessaur. temporum-p. 5. graec. Euseb., -Eusebii Chron. 
graeco-arıneno-latinum ed. Aucher, Venet. 1813. P, I. p. 18.) 
und bei Georg Syncellus 'Chronogr. p. 29. ed, Goar. — 2) ca 
liger lirſt Oudoen, OSyncllus bei Goar. "Oropiee, beit Dinborf 
Ouspwze, im armeniſchen Texte Maranaiaı ' 8): Dies Liegt 
jedenfalls in, ben ſchwierigen Worten bes Berofus a. a. D. 
Vergl. Hamaker diatribe aliquot monumentorum Punicorum in- 
terpretstionem exbibens, Lugd. Bat. 1822, 9, 4) Hama- 
ker 1. e. p. 6 sq. Er bringt bamit in Berbinsun die biblischen 
—— Zelab und Eltolad Joſ. 15, 80. 19, 4. 1 Ghron. 
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und feinkörniger ‚Abfonderung, die fih nicht felten in 
dichten fplitterigen Bruch verläuft. Bon den Durchs 
ängen find zwei, parallet den Flächen eines rhombiſchen 
ismas ziemlich deutlich, zwei andere biagonale uns 
beutlih. An den Kanten durchfcheinend bis durchſcheinend, 
mit wenig Olanz. Rigt Apatit, wird durch Feldfpath ges 
rigt. Spec. Gew. 3,1 bis 3,2. Ändert vor dem Löths 
sobre die Farbe wenig, bei anhaltendem Blaſen runden 
fi Beine Splitter zu Pleinen grimen Schladenkugeln. 
Nach Klaproths Analyſe beſteht der Omphacit von Tei⸗ 
nah aus 56,00 Kieſelerde 18,5 Talkerde; 15,6 Kalk⸗ 
erde; 3,25 Zhonerde; 4,75 Eifenorybul; 1 Chromoxyd 
und Spur von Manganoryd. Diefe Analyfe weicht we⸗ 
nig von ber des Asbeſts ab, — Fundorte: Teinach 
am Bader in Unterfleiermarf mit Dyskolity, Fattigau 
und Silberbab bei Hof im Baireuthilchen in Glimmers 
fiefer mit Granat. Ähnlich an der Saualpe in Kärns 
then. Der fonft hieber gerechnete koͤrnige Strahlſtein, 
der im Gemenge mit Dysfolith in der Gegend vom Gens 
ferfee und auf Gorfifa vorkommt, gebört nicht hieber, 
fondern möchte ald eine befondere Abänderung der Dial: 
lage zu betrachten fein, . (Germar.) 
OMPHAKIAS, Omphakites, au Omphakinon, 
(dupuxiag, Önperitng, Öpyaxıros, Öpupurıov) Wein von 
unreifen Beeren ober Zrauben gemachtz “ed wird aber 
( Imphakinon ‚auch auf andere Dinge bezogen, und 3. 
B. beißt, Opgäxırov air, auch önguzırov allein (sc. 
34.) und Öugaxıov DI aus unreifen Dliven gepreßt. (ZZ...) 
Omplialundria P, Br. ſ. Omphalea 7. 
OMPHALE war die Tochter des Jardanos !), Kö: 
nigs in Mäonien, welches Land fpäter Lydien biehı und 
Gemalin des Tmolos, nad) deffen Zode fie Königin von 
Endien wurde. Don Klearhos (im vierten Buche Ilse! 
Biow) wird behauptet, ‚daß die Lyder, durchaus verweich⸗ 
licht, flat eines Königs eine Königin baben mußten. 
Omphale hatte früher, wie andere Indifche Frauenzimmer, 
an einem beftimmten Drte im Lande, der Landesjitte ges 
mäß, Unwuͤrdiges erbulden müffen und fuchte ſich jegt 
nach erbaltener Macht zu rächen. Zuerſt tötete fie alle, 
deren Unzucht fie früher batte fröbnen müffen. Dann 
ließ fie an jenem Drte umgekehrt Sclaven ihres Landes 
mit den Zöchtern ibrer Herren einfperren. Die Luder 
benannten jenen Ort eupbemiftiih I'vruxür üyara, 
Phvxiv üyaova ?), Ein &yder, dem die männliche Strens 
& der Omphale fo verhaßt war, als die verweichlichte 
ebenöweife bes mit Weibern Wolle webenden Midas, 
raͤchte ſich an ihr und dehnte uͤberdieß dem Midas, deffen 
Einmifhung übrigens die ganze Überlieferung nicht fons 
derlich glaubhaft macht, die Ohren aus’). GHerakles 
Dienftbarteit bat Omphale am berühmteften gemacht. 
Bon den alten Schriftftelern, etwa den Ephoros ausge⸗ 
nommen *), wird dieſes Greigniß niemals an Herakles 
Entfernung von ben Argonauten angefnüpft, wozu bes 
Banntlih der Raub des Hylas umd deffen Auffuchung 





I) Rein. Reineec, Hist, Jul. P, I, Helm. 1594. p. 206. 
2) Athen. Deipn, 1. 12, T, IV, p- #16. Adagia i, e. — c 
4. Fräncof. 1656, fol, p. 164. 8) Athen. L L p. 417. 
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Anlaß gab, Herodoros behauptet fogar, Herakles habe 
gar nicht am -Argonautenzuge Theil genommen, weil er 
erade damals der Omphale diente *) und Apolloder flhrt 
Geraties Dienſtſchaft, den Argonautenzug, die Jagd des 
kalydoniſchen Ebers und Thefeus Zug von Troizene zum 
Iſthmos als gleichzeitige Greigniffe auf *). Nach Phe: 
refydes zürnte Zeus auf Herafles wegen der Ermordung 
des Iphitos, Sohnes des Eurytos, und trug dem Her: 
mes auf, ihm, damit er den Mord abbüße, zu verkaufen. 
Hermes verkaufte ihn. fir drei Zalente an Omphale ”). 
Andere erzählen, Heralled habe, ald er wegen der Er: 
mordung des Iphitos mit einer Krankheit behaftet war, 
den Apollon befragt. Diefer ertheilte ihm das Orakel, 
er Eönne leichter von feiner Krankheit befreit werben, 
wenn er gefegmäßig verkauft würde und die Kauffumme 
ben Eöhnen des Iphitos gäbe’). Hygin und Servius 
endlich erzählen, Jupiter felbft, wegen des Dreifußratis 
bes erzliemt, babe dem Herakles befohlen, der Ompbale 
zu dienen ®). Herakles fegelte mit einigen feiner Freunde 
nah Afien, ließ ſich dafelbft freiwillig von einem berfel: 
ben, oder wie Hygin will, von ‚Hermes an Omphale als 
Sclave verkaufen ?°).. Das gelöfte Geld gab der Ber: 
fäufer, dem Drafel zufolge, den Söhnen des Iphitos '') 
oder auch dem Eurptos, Bruder des Ipbitos, wiewol 
diefer ed nicht annahm ’?). Dmphale fol dem weibis 
fhen Helden ein durchſichtiges und mit Sandyr bellroth 
gefärbtes Gewand umgetban haben; ein Mythos, dem 
augenfcheinlich ein Feftgebrauc bie Entftehung gab. Dich⸗ 
ter und Satyrifer gefallen fich in Befcreibungen, wie 
Herakles, fo befeider, Wolle gezupft und Ompbale ibn 
mit goldener Sandale gefhlagen babe '*). Ompkale da⸗ 
gegen vertaufchte unterdeffen den Wollkorb, die Spindel 
und die weibliche Tracht mit der Loͤwenhaut, der Keule 
und den Pfeilen des Heros !*). Noch vor diefer Klei⸗ 
derumtaufchung wurde Omphale, über welcher der neben 
ibr luftwandelnde Herakles einen Sonnenſchirm bielt, von 
Faunus gefeben. Die Liebenden gingen in den Hain des 
Dionyfos. Während der Mahlzeit vertaufchten beide ihre 
Kleider und legten ſich bierauf in neben einanderfichen- 
den Betten zur Ruhe. Des Liebeögenuffes mußten fle 
ſich enthalten, weil dad Dionyfosfeft des folgenden Zar 
es am gefetzliche Keufchbeit mahnte. Ergöglih genug 
childert Dvid, wie Faunus, in der Abficht die fchlafende 
Omphale zu Üiberrafchen, zwar wirklich an fie gelangte, 
aber der Kleidung halber fie für Herafles, umd umge: 
kehrt den Herafles für Ompbale hielt, bis endlich jener 
erwachte und der vom Bette herabgefallene Faunus aus⸗ 
4) Schol. Ap. Rh. 1, 1290. 5) Herodor. up. Apolloil, 1, 
9, 19. Heyne obs. p. 76. Sch, Ap. Rh. l. 6) Apollod. p. 
207. 7) Schel. Hom, Od, y. 23. Pherec, fe ed. St. p. 186. 
über Hermes f Musaei Gr. L Herone et L. 150. Anim. nd h, 
1. p. 180, ed. Schael. 8) Did. 4, 31. Kuseb. Pr, er. 2, 2. 
. 55. D. Par, 1628. 9) Sere, ad Virg. Aen, 8,300. cf. Soph. 
10) Soph. ib. Burolnders. In Diod. 11. 
12) Apollod. p. 205. 13) Zucian, deor. dial, 18, Vol. II. 
p. 40. Bip. Ovid, Her. 9, 63 s9. Terent. Eun, 5, 8,4. Pro- 
pert, 8, 11, 17—20. Senec. Hinpol. 817—329. Herc, fur. 
465, Lactant, inst. 1. 1. de f. rel. 9,7. Fulgent. Myth. 2, 
5: 14) Donat. ad Ter. I, 1 Zertull, de * p. 226. 
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elacht wurde. Da nun bie umgewechfelte Kleidung ber 
& äilafenden ben Irrthum des Faunus herbeigeführt hatte, 
verordnete biefer Gott, feine Feſte nadt zu feiern, und 
es wurde bie in den roͤmiſchen Lupercalien übliche Nadt- 
heit von jenem Abenteuer hergeleitet '*), — Herakles 
hatte unter andern Waffen der von ihm getödteten 
polyte auch das Beil derſelben erbeutet und es der Om⸗ 
phale zum Geſchenke gemacht. Die ihr nachfolgenden 
indiſchen Könige trugen daſſelbe als eine heilige Reliquie, 
die immer vom Vater auf den Sohn forterbte, bis end⸗ 
lich Kandaules ſich derſeiben ſchaͤnte und das Beil einem 
feiner Freunde zu tragen gab. Es kam ſpaͤter nad Kas 
rien, wo es der labradäifche Zeus trug '*). — Während 
feiner Dienffchaft beftrafte Herafles, als er feine Ges 
funtheit wieder erlangt hatte, die Kerfopen, welche bei 
Epheſos, wie Apollodor !") meldet, Straßenraub trieben 
und viele Übelthaten begingen. Herakles erlegte fie zum 
Theil; andere nahm er gefangen und überlieferte fie ges 
bunden ber Omphale. en Syleus, welder bie vor 
beigebenden Fremden eutführte und ‚fie zwang, ſeine 
Weinberge umzugraben, ſchlug er mit dem Grabſcheit 
todt. Den Jitonern, welche einen großen Theil des der 
Omphale unterworfenen Landes auspluͤnderten, nahm er 
die Beute wieder ab, eroberte die Stadt, aus welcher fie 
ihre Einfälle thaten, ſchleifte ſſe und führte ihre Eins 
wohner in bie Sclaverei **). Auch fol Herakles in Ly⸗ 
dien am Fluffe Sagarid eine große Schlange, die viele 
Menfchen mordete und die fruchtreichen Ufer verbeerte, getöbs 
tet haben und ed wurde angenommen, dad Sternbild des 
Schlangentraͤgers fei der von Zeus an ben Himmel vers 
etzie Heralled **). Dmphale bewunderte Herakles Zapfers 
Er und ba fie erfahren hatte, wer er wäre und wer feine 
Nitern wären, ließ fie ihn voll Hochachtung gegen feine 
innere Größe los 20). Herakles kehrte mit vielen Ges 
fhenfen der Omphale nach Argos zurüd ?'). Noch ale 
Eclave erzeugte Herakles mit Malis, einer Sclavin ber 
Dmphale, den Akellos, nah welchem die lykiſche Stadt 
Akele benannt wurde ??), und ebenfall& mit einer Scla⸗ 
pin den Kleolaos 22). Won Herakled und einer Sclas 
vin bes Jardanos war Alkaͤos, ber Stammpater der Des 
rafliden, erzeugt ?*), bie mach der atyadiſchen Familie 
und vor ber Mermnadifchen über Lydien hertſchten. Der 
erfte diefer Heralliden, Herafles Ururenkel, bieß Agron, 
ber legte Kandaules. Sie berrfchten nach — 
Zeitrechnung vom Jahre 1221 bis 716. it Omphale 
felbft und, wie man fich denfen muß und Euſebius ans 
deutet, nach feiner Freilaffung erzeugte Herakles mehr 
als ein Kind *:). So den Agelaos, von welchem Kroͤ⸗ 
fo8 abftammte ?*), Diodor 27) und Doid ?*) nennen 


15) Ovid. Fast, 7, 805 —558. 
45. T. U. P. I p. 285. Wytt. 17) App. LL 48) Diod. 4, 
81. 19) Hygin. Poet. astr. 14. 20) Diod. 1.1, 21) Hyg. 
LL 22) ellaonici. fr. 11. p. 134. 23) Diod. LI. Eu=- 
seb. .L 24) Herodot. 1,7. Bachr ad h. l. Vol, I. p. 22, 
So auch Dyon. Chrysost, or, 15. Vol, I. p. 446. ed, R. und bie 
meiften Schriftſteller. Andere laffen bie Herakliden von Omphale 
ſelbſt, die fie bald als Tochter, bald als Gattin bes Jardanos bes 
25) Eus. 1. |. 26) — p- 229, 

23) Orid. Her. 9, 54, 


16) Plut. Quaest, Gr, 


ihnen, abftammen. 
7) Died. 4, 31. Wesa 
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den Sohn bed Herakles Lamos, Paläphatus *?) und 
Eudocia ?°) Laomedes, Hygin Laomedon. 

Die Schriftfteller anlangend, von denen ber Mythos 
der Omphale behandelt wurde, ift es unbekannt, ob Pas 
nyafis die Dienftbarkeit des Heralles dur Iphitos Ers 
mordung motivirte, Doc werden einige Verſe des Pas 
nyafis mit Recht von Müller auf Herakles Knechtſchaft 
bezogen. Durch biefe kam num Herakles nach Lydien. 
Denn daß Panyafis fhon vor Pherefydes und Hellani⸗ 
208 die Sage von der Omphale behandelte, erhellet aus 
Schol, Ap. Rh. 4, 1149. „Panyafis fagt, daß He 
rafles, in LYydien erkrankt, durch den Fluß Hyllos in Rys 
bien feine Heilung erlangte und deswegen bie beiden 
Söhne deffelben Hyllei genannt wurden.” Man fieht 
übrigens hieraus, wie damals ſchon der nationale Mys 
thos fo ganz und gar verwirrt war. Herodor (von ber 
pontifhen Herafleia) erzählte die Dienftbarteit bei ber 
Dinphale wie fpäter Apollobor ?*) und gab an, daß beis 
wegen Herafles am Argonautenzug nicht babe Antheil 
nehmen können **), Hellanifos, Zeitgenoffe des Phere⸗ 
kydes, führte den Aufenthalt des Herakles bei ber Oms 
phale fpeciell aus *22). Bon Peifandreö werden zwar 
Audoi yovooyirwreg erwähnt- ’*), - Indeffen ift dies 
vielleicht nicht hinreichend, ihm bie Kenntniß des lyd⸗ 
fhen Mythos ‘von Herakles und Omphale beizumeffen. — 
Eine Omphale fchrieben Ion von Chios, Addos von 
Ereiria und Antiphaned, In Jons Fragmenten werben 
langdauernde Feftgelage, Flöten, Salben ?°), in denen 
bes Achaios Sclaven, Satyren, Becher mit Infchriften ?*), 
in denen bed Antiphanes endlich attifches Brod, Fochens 


des Wafler u. dgl. *”) erwähnt, fo daß man nur an 


fatyrifhe Dramen benfen kann. — Dad Sprüchwort 
„von ber Omphale zur Hebe übergehen“ gründet fich le 
diglich auf einen ziemlich unzlchtigen Wis des Parafiden 
Komdos ’®). < j 

Die Entftehungsweife und Bebeutung des Mythos 
bat Paläphatus feiner Gewohnheit nach auf unzureichende 
Meife erklärt. Die Kunde von Herakies ruhmvollen 
Zhaten habe in Omphale die Liebe zu dem ihr noch nicht 
perfönli bekannten Herakles erregt, Später habe Hes 
rakles die Omphale aufgefucht und fie fo lieb gewonnen, 
baß er alles, was fie ihm auftrug, volljog ’°), Man 
tönnte annehmen, daß Griechen, vielleicht aus demjenis 
gen Lande gebürtig, wo Herafles den Iphitos tödtete 
und wo Eurytos lebte, in Kleinafien fich niederließen 
und bier den von Haus aus ihnen eigenthlmlichen He⸗ 
rakles verehrten. Da fie num in den neuen Wobnfiten 
verweichlichten, erfanben Dichter oder Kuͤnſtler in angren⸗ 


29) Palarph. 4, 80) Fillois. An. Gr, T. I, p. 815, 

31) Auch Apollovor (1, 9, 19. Heyne p. 356.) läßt in ber Er 

blung ber Thaten bes Heralles feinen Pla für bie Argonauten 
abrt, 82) Schol. Ap. Rh. 1,1289. 88) Steph. Byz. ‘Ari 

ellanici fr. 111. 34) Zaur. Lyd. de magistr, 8, 64. p. 268. 
ed. #. 35) Athen. Deipn, T.TI. p.491. T. IV. p.4. 850, 363, 
T. V. p. 800.519. aud) erw zelmvar orlunıv Öuperoyp, 
Ib. T. II, p 524. T. IV. p. 226, 350, 37) Ib. T. I. p. 2 
#75. 483. 38) Ib. T. II. p. 441. — Über Turn eis "Hon- 
xi£ovs ſ. Suid. und Adagia. Feancof. 1656, p. 87. 89) Pa- 
laeph. %5. Zudoc, viol, p. 315. 
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zenben Ländern, deren Bewohner bem griechiſchen Cha⸗ 
vafter treuer geblieben waren, ihnen zum Spott ben 
oben erzählten Mythos, ber überhaupt ein Sinnbild eis 
ner weichlichen Naturreligion ift *°). Andere fuchten 
die Dienftichaft des Herakles auf eine mehr fpeculative 
Weife zu erklären. So meint Müller *'), dad Berfaus 
fen und Dienen fei ein Hauptmoment in allen Bariatio: 
nen ber herakleiſchen Sage, und findet die Parallele mit 
Apollond Knechtſchaft zu Pheraͤ unverkennbar. Gott und 
Heros mußten beide ald Beifpiele aufgeflellt werben, um 
die Heiligkeit und Nothwendigkeit der Mordfühne dem 
Gemüthe des alten Volkes recht tief einzuprägen *?), 
Darum mußte Herafles nah dem Mord des Iphitos 
verfauft werden. Nur fei binfihtlih der Perfon, zu des 
ren Dienft Herakles verkauft wurbe, die einbeimifche 
norbtbeffaliihe Sage verloren und erfl ſpaͤter Omphale 
als feine Herrin bezeichnet worden. Die weibifche Ums 
Heitung fei im Ipbifchen Gultus des (von den Griechen 
Herakles genannten Heros) Sandon *’) ein Feſtgebrauch 
geweien. Auch im koiſchen Gultus des Herakles pflegte 
der Priefter bei dem Dpfer an dem ibm zu Ehren im 
Frühjahr gefeierten Arriuazia ein Weiberkleid anzuziehen 
und weiblichen Kopfpus zu tragen, weil ber Held bei 
einem Kampfe fich felbjt in die Kleider. eines Weibes 
verftedt babe **). Daß wirklid der Sagenfreis oder bie 
Gebräuche der Lyder die Entſtehung des Mythos begünfligs 
ten, gebt endblih aus dem hervor, was im Anfange biefes 
Aufſatzes aus Klearchos erzählt wurde. (G. Rathgeber.) 
Omphale in Kunftwerten. Rucian erwähnt Ges 
mälde, worauf Herafled zu fehen war, wie er ber Om⸗ 
pbale diente. Jener, in gelbem und rothem Weiberge⸗ 
wand, faß unter ihren Mägden am Spinnroden und 
wurde von der Dmpbale mit der Sandale gefchlagen, 
Lächerlih genug nahm die nirgends paffende Kleidung 
ſich aus R Dmphale dagegen hatte die Loͤwenhaut um 
fi geworfen und trug die Keule ?), ald ob fie Herakles 
wäre. Plutarch fab auf Gemälden bie Omphale, wie jie 
dem Herakles die Keule aus der Hand wand und bie 
Loͤwenhaut auszog '). 
Erbaltene Kunftwerfe. J. Herafles allein. Die bei 
Porto d’Anzo (Antium) entbedte und von Angelo Gas 
brielli dem Papſt Benedictus XIV. gefchenkte Moſaik im 
capitolinifchen 9 ſeum jeigt ben ſpinnenden Herakles. 
Sein Oberleib IE nadt. Unten iſt er mit einem Wei⸗ 
berock bekleidet. Ein Rocken fiedt in feinem Gürtel, 
Mit einer Hand ziebt er den Faden und dreht mit ber 
andern die Spindel. Schild und Keule liegen neben ihm. 
Auf der Erde fiebt man ein umgeworfenes Gefäß, einen 
Thyrſus und Weinbeeren, Symbole der bakchiſchen Fefte, 





Auf einen fortgefegten Verkehr mit dem Mutterlande 


40) 
würbe ber Mythos hindeuten, daß Herakles das in feiner Dienfte. 


ſchaft erworbene Geld auf Befehl eines Dralels in bie Deimath Tens 
dete. 41) Müll. Der. L 416. 42) Assch. Agam. 1038, 
45) Jo. Laur. Iad, I, I, 
I. p. 245 =q. Wytt. Nicomach. ap, Lyd. de mens, p. 93. 

1) Wergl. auch Ovid. Fast, 2, 321. 2) Lucian. quom. 
hist. s. conser. 10. Vol, IV. B: 171, 8) Plur. Comp. Dem. e, 
Ar. 8. Vol, V, p. 255. L, 1776. 


a — 


4) Plut. Qu. Gr. 58. T. I. P.- 
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binen er mit Omphale beiwohnte. Die Loͤwenhaut ift 
auf dem Zelfen ausgebreitet. Zwei Liebeögötter, deren 
einer mit Gichenlaub befränzt ift, fpielen mit einem ge⸗ 
feffelten Löwen. Ein dritter bläft die Syrine. Im Hins 
tergrunde ift in einer Landfhaft ein Palmbaum *). — 
Eine 6 Zuß 2 300 hohe Bildſaͤule aus pentelifhem 
Marmor zeigt den unbärtigen Herafles im Untergewande, 
wie er in der rechten Hand die Spindel hält und den 
Mantel um den linten Arm gefchlagen hat. Diefe von 
G. Hamilton an den Randgrafen Friedrich II. verkaufte 
Statue des Mufeum Gaffel ift aber zu Rom ergänzt 
worden. Neuere Anfäge find ber rechte Arm vom De 
toiden an mit der Spindel, ber linke vordere mit ber 
barum gefhlagenen Chlamys, bie am Zronf herabhaͤngt, 
ferner die Beine unter dem Knie). Voͤlkel bezweifelie, 
daß ber ſtark musfulöfe Körper Herakles zu benennen 
fei; Gerhard dagegen meinte doch, der neuere Bildner 
babe nicht unrichtig ergänzt. — Cine ähnliche Statue, 
ein Werk über — von guter Arbeit und außer 
dem rechten Arme, einem Stück über der linken Hand 
und einiger Nachhlilfe des Kopfes, vom guter Erhaltung, 
befindet fih in der Billa Miollis, fonfi Aldobrandint, 
auf dem Quirinal und ift von A. Visconti ®) in Kupfer 
fi gegeben. Herakles erfheint dort in langer Zunifa, 
die er an der linfen Hüfte in bie Höhe hebt und die 
unter der Bruft ‚gefnüpft iſt; die linke Bruſt ift frei. 
Ein bis auf den Naden berabhängender Schleier bededt 
fein —— und liegt uͤber der linken Schulter auf; 
den Stamm, den man jetzt wenigſtens bei der Caſſeler 
Statue ſieht, hat die der Villa Mollis nicht, Noch eine 
Statue bed Heralled in MWeiberkleivdern warb für ben 
Garbinal Despuig in Aricia gefunden und von F. A. 
Visconti a. a. D. ©. 126 erwähnt; vielleicht ein und 
biefelbe mit der Gaffeler. — Den Kopf bed bei ber Om⸗ 
pbale verweilenden Herakles enthält, wie Windelmann- 
zeigte, ber fonft im Gabinet des Herzogs von Orleans, 
jest zu Peteröburg aufbewahrte ethyft. Es ift Über 
benfelben ein didleisiged Buch gelchrieben worden, worin 
unrichtig vorgegeben wird, es fei Ptolemäos, König in 
gypten, mit dem Beinamen Auleteö darauf vorgeftellt ?)⸗ 
II. Omphale mit Herakleö und obne denfelben. Miüns 
zen der Stadt Mäonia in Eydien, welches Land in früs 
berer Zeit felbft den Namen Mäonien führte, zeigen 
vorne den Kopf des Heralles, hinten die mit Herakled 
Keule einherfpreitende Omphale. Die Lömwenhaut liegt 





4) Mus. Capit. IV, Pl. 19. p. 87, M. G. m, 118, n, 454. 
Ser. d'Agine. H. de l’art. T. V. Par. 1823. p. 12. PL XII. fig, 
11, Al. Laborde Descr. d’un paré en mosaique. AP. 1802, p. 
89, 5), Völket, die ant. &. im Muf. zu Caſſel in Weld. 
Zeitſchr. f. G. u. A. d. a. 8.1.8. 1. H. Goͤtt. 1617. S. 178 
— 181, Bouill. 11.8, 6) Indicaz, delle scult. e della gall. 
de quadri della Villa Miollis, Roma 1814. fol. tar. 5. Gerb. 
unb Pan. Reap. ant. Bilbw. 1. Th. ©. 25. 7) Baudelot 
Dairval Dissert. s. une pierre gr. du Cab. de Madame. Paris. 
1693. 8. (465 &,) Marierre Pierr. gr. T. 1. p.879._Desc. du 
Cab, d'Orl. 1. Pl. XT. p. 31 sg. Wind. @. 4 8. ©. 190 fg. 
838. 5. 8. ©. 1%. 7, B. ©. 132 fg. 278. Köhler Deser. 
d’une Amethyste du Cab. d. pierr, gr, de l’Emp. det, L R, 
Petersb, 1798. M. G. m. Pl. 108. bis. n. ” * 
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auf ihrer linken Schulter *). Auch auf auton. Mlnzen 
von Sardes in Lydien ift der Kopf bes bärtigen Herak⸗ 
Les und binten, wo die Infhrift CAPITANEN flebt, 
Omphale zu febn, wie fie mit ber Löwenbaut bebedt, 
zue Rechten fhreitet und auf ber linken Schulter bie 
Keule trägt. Ein in Jonien geprägter Medaillon bed 
Antoninus Pius bat den auf einer Loͤwenhaut figenden 
Herafied mit Keule und eine weibliche Figur, die ihm 
die Hand gibt, Dahinter ift der mis Pfeilen angefüllte 
Köcher '°). Hier ift die Auslegung weniger ficher. 
Auf geſchnittenen Steinen ſieht man den Kopf ber 
Omphale mit der Lowenhaut bededt. Köpfe diefer Art 
nannte Gori Omphale, Windelmann Jole und Agoftini 
und Maffei enthielten ſich ber —— Aber die 
Benennung Omphale iſt allein richtig. 1) Bruſtbild von 
vorne. Garneof zu Florenz *'). 2) Bruſtbild zur Rech⸗ 
ten aewendet. Zu Florenz, Onyr von gutem Style, das 
Fleiſch weiß, der Grund und das Löwenfell von anderer 
Farbe '?). 3) Kopf zur Rechten gewendet '?). 4) Kopf 
ur Linken gewendet **). 5) Büften des Herakles und 
* Dmphale mit der Keule auf der Schulter '*). 6) 
Omphale mit Keule und Loͤwenhaut zur Rechten ſchrei⸗ 
tend °*). 7) Zur Linken fchreitend **). 8) Auf einem 
efchnittenen Steine fämmt Omphale oder eine ihrer 
Dienerinnen des Herakles Haare, ber ſich feines Zuſtan⸗ 





8) aen. 5. Pellerin Rec. I. Pl. 62. n.35. n. 107, Mienn. 

IV. 65, n. 347. M.n. 348. n. 346. Auf einer M, zu Gotha, 
bie ben jug. 8. des Herakles z. R., hinten MAIONLN, bie Keule 
und den Bogen enthält, könnte bad was Pellerin dl. J. n. 34. M. 
n. 349.) für eine Biene bielt, vielleicht eine Spinbel fein. 9) 
Froelich Anim, in qu. n. vet. urb. Flor, 1751. tab. III, n. 26. 
‚76-78. Eckh. Cat. I. 193. n. 9. M. IV. 116. n. 639. 10) 
Failt, Bel. n. e. M. de Camps. p. 28. tab, adp. 35 EIN. 
Gr. 47. N. m. m. Lud. XIV. tab. 8. Gessn. N. Imp. R. 97. 
n. 26, Sestini Dese. sel. n. e M. de Camps, Berol. 1808. 4. 5 
19. M. 111. 62.n.3. Eckh. D. N. Il, 507. IV. 207. 2 
Gori 1. tab. 35. n. 2. Reale G. di Fir. Ser. V, tar. %7.n.d. 
. 17-220. Tassie-Raspe a deser. cot. I, 360. n. 6029. 11, 
—* n. 15343 aq., wo auch Ähnliche Werke von Bragg und Are 
pin. Maflei Gemme a, fig. I. in R. 1707. tab, 103, p. 214, 
Daet, Swithiana. ]. Ven. 1767. 4. tab. 80, p. 51. 12 6. LI 
tab. 58. m. 9. R. G. d. F. ta. 27. a. 1. p. 217.- Sard. Zipp. 
D. Ser. I. p. 31. n. 294. Deſſ. Dact. 1. bift. auf, ©. 392. m, 
637. Guard bei Mylord Middiet mit Händen. L. D. I. n. 295, 
1. p. 7»n, 238. III. p. 27. o. 244. Ygathon. Ih, n. 245, 
Halbe Fig. m. Loͤwenh. u. 8. L. D. II. n. 236. 18) Garneof 
” von erfter Farbe und gutem Styl G. I. tab. 25, n. 2. R. G.d, 
F. n. 83, Amethpft v. gutem ©t. G. 1. rab. 85. n. 7, R. G. d, 
E.n. 4 Gamco b, Kön. v. Sicil. Suite de sujets deser. apre&s 
Yant. p. le €. de C. a P, 1737. fol. L. D. I.n. 292, Deff. Dact, 
n. 68% L. D. I. n. 298 — 803. Sard. L. D. II. n. 284. Mi, 


n. 239. Deff. Dact. n. 630. Mpiorb Billiers. TI. m. 241. 


ef. Dact. n. 627. III. m. 242, Def. Dact. n. 629, II, n. 
—F 248, Garbenpr. IH. n. 249, 14) Zu Florenz. Jataglio in 

isolita. G. I. tab. 85. n. 1. R.G. d. F. n.2.L, D. 1.n. 501, 
fi. 1.235. Gardjeb. II. 0. 240, 243.245. 15) Tassiell.p 784, 
n.15342. 16) Maffeill.tab.401.p. 212. Garn. tab. 102. Ameth. 
Gravelle I. tab. 89. L. D. I. n. 290. Deff. Dact.n. 642. L.D, 
I. n. 291. Def. D. m. 641. 17) L.D.1.n.289, Card. Graf 
dv. Soymb. L. D. IM. n. 251, Omphale ſtehend, mit ber Cöwen- 
aut bedectt und bie Keule tragend auf e. Gornaline. J. C. de 
unge Notice s. le eab, d. m. et p. gr. du Hoi d. Pays-Bas 
ä la Haye 1828, p. 164. 
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tes zu ſchaͤmen ſcheint. Die ihm nun entbehrlich gemors 
dene Loͤwenhaut und ben Köcher trägt der vor ibm fies 
hende Gros '*). 9) Ein Sard. zeigt Dmphale und Her 
raftes ftehend. Jene bat ſchon die Loͤwenhaut und iſt 
fbrigend nackt. Diefer halt noch die Keule und zugleich 
einen Becher 129). 

Den Herakles, wie er ber Omphale, die in Gefells 
fchaft anderer weiblichen Figuren fist, verkauft wird, 
glaubte Winkelmann auf dem Gemälde einer Vaſe der 
erften Hamiltonifchen Sammlung anzutreffen, welche Vaſe 
aus Alerandrien in Agypten gefommen fein fol. Om— 
phale hat in ein dünnes durchſcheinendes Gewand fich 
eingewidelt, welches nicht allein ihre linfe Hand wöllig 
einhuͤllt, ſondern aud über bad Untertheil bes Geſichts 
bis über die Nafe heraufgezogen ift. Ebenſo erfcheint 
ber darum von Windelmann für Herakles bei Ompbale 
—— Kopf des geſchnittenen Steines in der Peters⸗ 

urger Sammlung. Herakles, welder zu ihr kommt, 
läßt die rechte Hand auf feiner Keule ruhen und mit ber 
tinfen berührt er die Anie der Omphale, wie diejenigen 
tbaten, die etwas von andern erbitten wollten. Die vor 
der Omphale figende weibliche Figur bat die Haare nach 
männlicher Art binterwärtd kurz gefchnitten, welches, ba 
ed ganz und gar ungewöhnlich ift, nicht ohne befondere 
Andeutung gefhehen fei. Windelmann bielt fie für ein 
verfchnittenes Mädchen. Eine weibliche Figur trägt eis 
nen Fächer. Zwiſchen Herafles und Omphale ſchwebt 
ber geflügelte Genius 2°). Dagegen bemerken wir, daß 
Herakles gar nicht bier vorgeftellt ifl, fondern ein Juͤng⸗ 
fing, der in ben mit den Mnfterien verbundenen Spielen 
fhen gejagt hat ober jagen will, und darum außer ber 
am linfen Arm befindlichen Chlamys die Keule trägt, 
Bon Iungfrauen, wie fie bier vorgeflellt find, pflegten 
die Jünglinge einen myſtiſchen Trank ?*) oder Kraͤnze ??) 
zu erhalten, Borftellungen dieſer Art finden ſich auf 
ben Bafengemälden in großer Menge. 

Auf einem fhönen Relief, weiches früher nur durch 
ben vom Befiter Garbinal Borgia beforgten Kupferftich 
befannt war, finb oben Herakles Kämpfe mit dem Loͤ— 
wen, ber Hydra, dem Eber, ber Hirſchkuh, den Vögeln 
und bie Reinigung der Ställe, links die Kämpfe mit 
Diomedes Pferden, dem Stiere, ber Amazone, rechts bie 
Kämpfe mit Gemon, ber Heſperidenſchlange und Kerbes 
EEE de EEE 


18) Millin P. gr. in M. G. m. 128. n. 453. ** Mar 
tpn’® Sardonix mit Her, Omph. u. Eros bei Tassie II: 784. n, 
15350. 19)L.D. MH. n. - Bismweilen ſieht man ben ſihen⸗ 
ben Herakles und eine vor ihm ſtehende weibliche und nadte Fig. 
Mit der Inſchr. Teuxpov. Amethyfl. G. II. tab. 5. FWinck. 
P. gr. de St. p. 298. Stosch. Gemm, a, cael. tab, 68, Rracci 
Meın. d’ant. incis. II, 112. Fisc. M. P-Cl. I. tav. 10. M. G, 
G. m, 122, n. 455. 


ine Omphale 
fdmitt auch Pichler, Tassie II, n. 15346, 20) Abb. d’Hanc. 
Coll. of Etr. Gr. and R. A. T. 1. Pl. 71. Winck. Storia T. 
I, in R. 1783. p. 207. Wind. W. 48. & 194 — 96, 21) 
Hom. H. io Cer. 210, d’Hanc, UI, 60, 27) Millin. Peint 
d. v. a. Il. P. 1810, Pl. 50, a 
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ros dargeſtellt. In ber Mitte legt Omphale ihre Linke 
auf die Schulter des neben ihr ftehenden —** He⸗ 
rakles. Jene hat einen Kopfputz, wie ungefaͤhr Sabina, 
Hadrians Gemalin, ihn trug und iſt nur halb bekleidet. 
Herakles ſtützt die Rechte auf die Keule und trägt mit 
der Linken die Lömenhaut. Darunter ſteht die Infchrift 
OMPHALE HERCULES,. CASSIA MANI FILIA 
PRICILLA FECIT., umgeben von einem Bogen, 
Köcher, einem Wollkorb und Spinnroden ??). 

Ein mit ber Löwenhaut bebedter Kopf der Omphale 
aus pentelifihem Marmor wurde aus der Billa Albani 
in Rom nad Parid verfegt ?*). — Ferner ift ein wenig 
bekannter Kopf ber Omphale im Gapitolinifhen Mus 
feum. Er fteht im großen Saale auf der Benjterfeite 
- in der Höhe und ift der fechste von der Linken an ges 
zählt. Am Hinterhaupte zeigen fih noch die Spuren 
der Loͤwenhaut, welche daſſelbe bedeckte. Die Nafe ift 
neu, bie befchädigten Lippen find mit Stucco auöges 
befiert. An ten Haaren ift von dem Ergaͤnzer viel 
nadıgebolfen; felbit das Geficht ſcheint von dem Eifen 
nicht unberührt geblieben zu fein. Nichtd defto weniger 
erfennt man im Ganzen nech hinreichend die vortrefflide 
Arbeit, den großen Styl, überhaupt ein würdiges Pros 
duct ber griechiſchen Kunft, Die Ohren find durchbohrt, 
um Obrringe einzubängen ?*). 2 

Aus Gypsabguͤſſen iſt die Farneſiſche Marmorgruppe, 

egenwärtig im Muſeum von Neapel, auch auswärts bes 
annt. Herakles, mit langer, von der rechten Schulter 
fallender, unter der Bruft gefnüpfter Tunika, den Kopf 
mit einer zufammengrfclagenen und hinten herabhaͤngen⸗ 
ben Haube, alſo weiblich bekleidet, hält einen Woden in 
ber linfen Hand und die Spindel in der Rechten. Zu 
feiner Rechten ſteht Omphale in heroiſcher Nadtheit, 
rüdlingd mit feinem Loͤwenfell befeidet, von dem fie ein 
Ende wie ein Stud Gewand um den linfen Schenkel 
gefchlagen hat, mit der Rechten flügt fie fich auf eine Keule, 
Diefe Gruppe ift fehr wohl erfunden und von guter Aus⸗ 
führung; das vortrefflihe Motiv, zum Ausdrud der Uns 
geſchicklichkeit des verkleideten Heros ihn die Spintel in 
einer Falte feines weiten Meibergemandes verwideln zu 
laffen,, bat fie vor allen ähnlichen Darftellungen voraus, 
Neu find mit dem Plinthus die Beine beider Figuren, 
außerdem wol auch ber rechte Arm der Omphale fammt 
der Keule und des Herakles linker mit der Spindel, wes 
nigftens das Stud Arm zwiſchen der Hand und dem 
DOberarın, wabrfcheinlich aber auch jene ?*). 

Endlich finde ich auö Guattani Mem. enc. T, V. 
p. 120. eine Donna Julia ald Omphale erwähnt *7). 


238) Millin G. m. Pl. 117. n. 458. über bie Infär. f. ni 
fei Osserv. lett, T. 6. p. 301. Mus, ‘Ver. 388, 8. Murat, 95, 
1. et 985, 4. Inser, Lat. sel. ampl. coll, ed.J. C, Orellius. Vol. 
1. Turici 1828. p.303. n.1558. 24) Monum. ant. du M. Napo- 
löon T. II. P.L 39. Mon. du M.V.8.p.39. Mas, Bon. V. 1. 
de Clarac.,, Descr. du M. Roy. p. 9%. o. 193. M. Franc, III. 
11, 3) Wind. W. 4. ®. ©. 397. 26) Richardson Traits 
de la Peinture T. III. P, I. p. 221. Gerb. u. Pan. Neapels 
ant. Bildw. 1. Th. ©. 24. n. 71, Ed. Gerh. ant. Bildw. 1. 
Gent. 2. 9. Zaf. 29, 27) Wie auf einer der oben aufgef. Grm: 
men ber Omph. u. bem ‚Der. ein Licbesgott beigefügt war, ber des 
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Infhriften. Eine Infchrift zu Verena betri ild⸗ 
ſaͤulen des Bacchus, Hercules us ber er 
Don neuern Kuͤnſtlern find Omphale und Herafles 

oft dargeftellt worden, Gin Fleines Gemälde von Rucas 
Cranach in der Gaterie zu Gotha, mit der geflügelten 
Schlange auf dem ſchwarzen Grunde bat zwar einige 
ber bekannten Verſtoͤße gegen das Coftüme, aber es zeich⸗ 
net ſich durch ſchoͤne und natürliche Anordnung, verjtäns 
bige Wahl der heitern und Iebhaften Farben und forgs 
fältige Ausführung fehr vortheilhaft aus 29), Gr 
wäbnung verdienen aud) das in England befindliche Ges 
maͤlde bes Domenico Zampieri ?°) und das des Annibale 
Caracci, letzteres im Palaſt Farnefe +"), (G, Rathgeber.) 
OMPHALEA 2. (Duchola Adaus). Eine Plan: 
gengaftung aus der matürlihen Familie der Trifoden und 
er zweiten Ordnung, (Triaudria) der 16. Rinnefchen 
Elaſſe. Char. Mondcifche, rifpenförmige Blütben, maͤnn⸗ 
lige und weibliche von gleicher Form. Der Kelch vier: 
theilig, mit concaven, ftumpfen Beben; bie Gorolle fehlt; 
ber Staubfaden ſteht auf einer drüfigen Scheibe und if 
an ber Spitze bdreis oder zweifpaltig mit ebenfo vielen 
Antheren; der Griffel ift dit mit ſchwach dreilappiger 
Narbe; die fleiſchige Frucht beſteht aus drei zuſammen⸗ 
gewachſenen Kapfeln. Die beiden befannten Atten find 
im tropifhen Amerifa einheimifch: 1) O. diandra /, 
(Aubl. guj. II. p. 843, t. 328,, Omphalandria frutes-. 
ecns Patrick Browne jam. 334,), «ein bochkletternder 
Straub mit herzförmigen, unten jottigen Blättern, weis 
drüfigen Blattflielen und zwei Antheren in jeder Blüthe, 


ö——— — ——,———— 
Heros Waffen trug, fo erblickt man oͤfters au 
Gruppen von Eroten, bie mit Perakles Maffen (nen gene 
geifzeich Mus, Capitol. IV. 87. M, G. m. P 21. n. 472. R, 
. di F, Ser. V. tav. 26. a. 3. p. 208,). An die obige Mofaik 
ſchließen fid) bie auf Gemmen fo häufigen Darft. von Eroten, bie 
auf Löwen reiten (4 1) he 
bändigen fuchen oder mit ihnen fpielen. Zwar hatte Eyfipp a 
von Eros gebänbigten Heratles verfertigt und man ficht einen fi * 
Gen öfters auf Gemmen (Mariette I. tab. Bl, L,D.I.n 280 
M. Flor. I. tab. 38. n. 3. R. G. di Fir. tav. 60 3 MW 
FLiLLm4 RGd4Fn3 MEn6 KoaR 
n. 4. L. D n. 282 MWergl. Gros Herafict Bouill. II] 10, 1. 
3). Inbeffen iſt es möglich, daß im Alterthume breite Bemätde 
u. en —— —— und der Omphale vorhanden 
’ Tv cenen beiterer 
arten . bh votenfpiele, wie die obigen, fi 
) Appian. 831, 2 Saxii Miss, 
175, 6. Mur, 473, 5." Orell. Inser. Lat. ——— 1. p. 303. 
n. 1557. j 29) Der feltfam vermummte Herakles bätt ve E . 
ben und die Spindel; Omphale fpinnt am Roden ‚und vo er; 
andern Frauenzimmern winden zwei ein weißes Tuch he 
Kopf. Beigefüge ift eine Tafel mitt zwei Diftihen: Herculis 
vibus dant Lydae pensa puellae Imperium dominae fert — * 
ille suae. Sic capit ingentes animos damnosa v “a 


um Herakles 


193. 195. ' 80) In England. Gs ift das@ nden 
Hercules (in ber Münchner Gal.) Beide hat Su Se — * 


OMPHALIA 


In BWeftindien, befonders an den Meeresfüflen. Die 
Stengel diefes Gewaͤchſes (in Gujana: Liane de l’anfe, 
Liane Papaye) enthalten, wie bei vielen andern Lianen, 
einen Haren, geruch: und gefchmadlofen Saft. Die Saas 
men find efbar (Graines de l’ansc), nur muß man bad 
Würzelhen und die Saamenlappen abfondern, weil biefe 
purgiren. Die Blätter werden jung und —— zur 
Reinigung von Wunden und alten Geſchwuͤren ange— 
wendet. 2) O. triandra Z. (Am. ac., a rare 
foliis obovatis Patr. Br. ]. c. 335. t. 22, f. 4, Om- 
halea nucifera Swartz prodr. fl, Ind. occ.), ein ho⸗ 
ber Baum (bis 40 Fuß) mit ablangen, flumpfen, glatten, 
an der Bafid zweidrüfigen Blättern und drei Antheren 
in jeder Blüthe. Auf Jamaika, St. Domingo und am 
Magdalenenfluffe (Santa Be de Bogota. Die Saamen 
follen febr wohlfhmedend fein. (A. Sprengel.) 
OMPHALIA (Paläozoologie), (von öugurog = um- 
bilicus, Nabel, weil die Schale genabelt ift), franz. Om- 
phalie, ift ein Gefchledht, weldyes De Haan für diejenis 
gen Nautilusarten der Autoren vorgefchlagen, welche halb» 
eingefchloffene Umgänge befigen, fo daß es die Mittels 
ftelle zwiſchen feinen Discites und Nautilus, nämlich mit 
ganz freiliegenden und ganz eingefchloffenen Umgängen, 
eingenommen hätte, Allein, wie im annalogen Falle mit 
Ammonites, fo ift die Grenze zwifchen diefen und ben 
wei anderen Gefchlechtern um fo weniger fcharf zu bes 
immen, ald jenes Verbältniß die Umgänge leicht bei eis 
ner und berfelben Art fo fehr wechfeln kann, daß ein 
Eremplar zu Omphalia, ein anderes zu Nautilus oder 
Discites fommen müßte. (De Haan monographiae 
Ammoniteorum et Goniatiteorum specimen. Gas, 
Bat. 1825. 8. p. 41 — 42.) (H.G. Bronn,) 
OMPHALIO. Die PVaterflabt dieſes griechiſchen 
Malers ift und unbekannt. Sein Zeitalter läßt fich mit 
Gewißheit aus dem Grunde beftimmen, weil ihm Paus 
fanias (4, 31, 9.) zum Lehrer den Niciad, Sohn des 
Nicomedes, gibt, der erweislih um DI, 118, blühte, und 
deſſen Sclav und Liebling Omphalio früher gewefen war, 
Man wird daher nicht irren, wenn man bdiefen in bie 
125. Dlympiade fest. Er fhmüdte einen Tempel zu 
Meffene mit Gemälden aus, beren Inhalt Paufanias 
a. a. D. angibt. (Sillig.) 
OMPHALION,. 1) Gegend in Kreta bei Thennä 

und Knoſſos —— Byz. Diod. 5, 70.) 2) Gegend 
in Thefprotien. (Steph. Byz. ’Oug. und IIugaruioı aus 
Rhidnos Theffalifa. Pol. 3, 14.) (Klausen.) 
OMPHALOBIUM Gartn. Gine Pflanzengattung 

aus der natürlichen Familie ber en de Ro: 
bert Brown in Zudei’s Reife S. 431. mit wenigen 
andern Gattungen die Familie der Gonnaraceen bildend, 
nah Candolle Prodr. II. p. 84. zu ben Terebinthaceen 
ehörig) und der erften Drbnung ber zehnten Linnéiſchen 
Guaffe (oder der 8. Drbnung der 16. 8. El.). Char. 
Der Kelch fünftheilig (zuweilen viertheilig), ftehenbleibend ; 
fünf nagelförmige, aufrecht oder offenftehende Gorollens 
blätthen; die Staubfäden von gleicher Länge, glatt, 
pftiemenförmig, an der Bafis meif zufammengewadhfen; 
der Fruchtknoten geftielt; die Hülfenfrucht meift einfaamig; 
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ber Saamen an der Naht befefligt, mit großem, halbir⸗ 
tem Arillus verfeben. Die bicher gehörigen neun bes 
kannten Arten, welche tropifche Bäume und Sträucher 
mit unpaar gefiederten Blättern find, hat Gandolle (I. c.) 
folgendermaßen geordnet: A. Mit einzeln lebenden Früch⸗ 
ten: a) mit gedreyten Blättern: 1) O. indicum Gärtn. 
* fruct. t. 46., Rhus zeylanicus Burm. zeyl. t. 89., 

onnarus asiaticus /., O. Gaudichaudii Cand.); auf 
Zeylon und den Moluden. 2) O. africanum (and, 


*(l. c., Comnarus africanus Lam. enc., Cav. diss. t. 


221., O. Lamberti Canrd.?); auf der Weſtkuͤſte Afri⸗ 
fas und in Gujana? — b) Mit unpaar gefiederten Blaͤt⸗ 
ten: O. pinnatum Cand. (l. c. p. 86., Connarus 
innatus Lam, enc,, ill. ı. 572, * diss. i. 222.) 
n Oſtindien. 4) O. Pratisii Cand. (Mém. de la Soc, 
d’hist, nat. de Par. IL t. 16. A.); in Gayenne. 5) 
O. Thonningii Cand, ——— l. e.); in Guinea. 6) 
O. Smeathmanni Card, (l. ce.) auf der Weflfüfte von 
Afrifa. 7) O. Perrotteti (and. (l. c.) in Gujana. — 
B. Mit gebäuft zufammenftehenden Früchten: 8) O. vil- 
losum Cand, (}. c., Cnestis trifolia Lam. ene.), auf 
ber Weſtküſte von Afrifa. 9) O. pentagynum Cand, 
l. e., Connarus pentagynus Lam. enc., Cav. diss, 


".t. 223.) auf Madagaskar. — Omphalobium Jacrgu. f. 


Schotia Jacgu. (A. Sprengel.) 
„ OMPHALOCARPUS. Eine von Palifot de Beaus 
void aufgefiellte Pflangengattung aus der natürlichen Fas 
milie der Sapoteen und der erften Ordnung der 13. ins 
neifchen Claſſe. Char. Der Kelch beſteht aus vielen 
bachziegelförmig über einander liegenden, concaven, flums 
pfen, außen zottigen Schuͤppchen. Die Gorolle ift eins 
blättrig, regelmäßig mit ſechs⸗ (oder fieben:) fpaltigem 
Saume; die Röhre innen mit ſechs gefranzten Schüpps 
hen. Die Staubfäden zahlreih mit langen, pfriemens 
förmigen, geraden Antheren. Der Griffel fadenförmig, 
fiehenbleibend mit Enopfförmiger Narbe, Die holzige 
Frucht mit einem Nabel verfehen, nicht auffpringend, 
vielfächerig, mit einfaamigen Fächern. Die einzige bes 
fannte Art, O. procerus P. B. (Flor, d'’Oware et de 
Benin. I. p. ‚6. 1. 5.) waͤchſt in Guinea und ift ein ho⸗ 
ber, oben äfliger Baum mit ungeftielten Blütben, welche 
aus dem Stamme hervorfommen und mit einer nabels 
förmigen Frucht, welche aus unregelmäßigen, holzigen 
Körperchen beftebt. Die Saamen find knochenartig, gläns 
zend, in eine breiartige Maffe eingebettet. (4. Spreragel.) 

Omphalocele f, Nabelbruch. 

OMPHALODES. Unter diefem Namen, der zuerft 
von Zournefort gebraucht wurde, trennten Mönch, eb: 
mann und mehre neuere Pflangenforfcher diejenigen Ar: 
ten von der Gattung Cynoglossum, deren Nüßchen mit 
einer becyerförmigen Haut verfehen find, 4.8. das Gar: 
tenvergißmeinnicht (Cynoglossum omphalodes /,., Om- 
phalodes verna Mönch.). — ©. d. Art. Cynoglos- 
sum, (A. Sprengel.) 

OMPHALOMANTIE, Bahrfagungen der Hebams 
men aus ben Knoten, die fich zuweilen an ber Nabels 
ſchnur der Neugebornen befinden, wie viel Kinder noch fols 
gen werben. Vergl. Bulenger de divinat, II, 14. (#7, M.) 
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Omphalo-mesenterica selet. vasa, Nabelgekroͤege⸗ 
fäße f. Nabelblase, (Moser.) 

Omphalo-meseraica, selct. vasa, Nabelgefrösgefäße 
f. Nabelblase, (Moser.) 

Omphalophyma f. Nabelkrankheit. 


Omphalopsychae f. Hesychasten, 2te Sect. VII. | 
220 


OMPHALOS (dugadds) 1) zu Delpbi*). Im eis 
nem verlorenen Gefange erzählte Pindar, Zeus habe zwei 
Adler fliegen laffen, den einen von Welten, ben andern 
von Dften. Diefe feien zu Delphi zufammengefommen, 
weöhalb hier ber Nabel der Erde fein follte ) Früher 
noch hatte Epimenided von Kreta wegen der Wahrheit 
jener Erzählung den Apollon felbft gefragt und ba er 
bierüber eine dunfele und zweibeutige Antwort erhielt, 
ſich alfo erfläret: Weder das Meer, nod bie Erde hat 
einen Nabel im Mittel Götter nur fonnten ihn wiffen, 
den Menſchen iſt er verborgen ?). In ben erhaltenen 
Siegesgeſaͤngen Pindars ift vier Mal von bem Nabel 
die Rede ’), Öfterd Auch in den Dichterwerken ber Zragis 
fer *). Die Schholiaften, die Pindard verlorenen Gefang 
vor fi hatten, fügen nod bei, Zeus habe den Mittels 
punkt der bewohnten Erde ergründen wollen und eö feien 
fpäter in dem heiligen Bezirke des Gottes ald Denkmal 
des Vorganges goldene Adler geweihet und neben bem 
Nabel aufgeftellt worden. Diefe wurden jedoch in dem 
phokiſchen Kriege, worin Philomelos Anführer war ®), 
weggenommen ). Ungefähr um bdiefe Zeit wurbe wol 
ber Omphalos der Vorberfeite einer ebenen delphiſchen 
Münze eingepräget, die im —* Kab. zu Kopenhagen 
aufbewahrt wird, Die Vorberfeite hat die Geſtalt der 
innern Seite eines runden Schildes. Im der Mitte 
ragt ber Nabel hoch hervor und rings herum ift die ganze 
Fläche der Münze concav. Auf der bintern Seite ift 
der heilige Dreifuß mit fünf, um den oberen Rand herum 
bervorftehenden Ringen oder Handgriffen und mit dem 
Becken (dem unteren 5) 05), umgeben von ber Inſchrift 
JEABA2N?) Wie Platon fagt, faß der Gott im 
Mittelpunfte der Erde auf dem Nabel*). Gtrabon 
meint gleichfalls, Delphi läge in der Mitte des gefamms 
ten, fomwol außerhalb ald innerhalb des Iſthmos befinds 
lichen Griechenlands oder fogar in der Mitte der bewohns 
ten Erbe und fügt binzu, daß in dem beiphifchen Tem⸗ 
pel noch zu feiner Zeit ein mit Binden verfehener Oms 
pbalos und mit Hinficht auf die Vögel zwei Bilder ders 
felben zu fehen fein *). Paufaniad berichtet, daß ber 





*) Bergl. ben Xrt. Delphi, 

1) Pind. fr. p. 570. Strab. \. 9. T. III. p. 505. Paus. 
10, 16, 2. Andre nannten ſtatt der Adler Naben ober Schwäne. 
2) Plut. de def. orac, T. II. P, II. p. 680. Wytt. Beinrid, 
Epimentbes 8, 1801. ©. 13. 8) Pind. Pyth. 6, 3, 8, 62, 
11, 10, Nem. 7, 83. 4) Aesch. Choeph, 1029. Soph. Oed. 
T. 484. 891. Eur. Orest. 350. Phoen. 244, Schol. p. 641, 
Med. 668. Jon. 29. 5) Paus, 10, 2. 6) Schol, Pind, 
P.46.p. #3. 7) Ramus Cat. n. vet. R. Dan, P. I. tab. 
TU. fig. p. 151. n. 1, Bröndfteb, Reifen u. Unt. in Gr. 1. 
B. Ett. u. P. 1826. ©, 120, 8) Plat. de rep. 1. 4. p. #27, 
© 9) Serab. ll, 


391 


OMPHALOS 


Omphalos aus weißem Marmor befland und nod dar 
mals die Delpher ihn für den Mittelpunkt der Erde hiel— 
ten +°). Die Sage von ben Xdlern kannten endlich 
Plutarch '*), Claudian !?) und U '®), 

Den Urfprung und die Bedeutung des Omphalos 
anlangend, muß man ſich zuerſt erinnern, daß die Alten 
fid die Erde in Geftalt einer Scheibe dachten, die wies 
derum einem Schilde verglichen werden fonnte. So ges 
ſchah eö wol, daß der angenommene Mittelpunkt der Erd» 
fheibe den Namen Omphalos erhielt, ven befanntlich der 
hervorſtehende mittlere Theil der Schilde führte '*), 
Darum ift nun ber Erbnabel auf den Münzen von Delphi 
und Parion erhaben und von einer runden, comcaven 
Scheibe umgeben, bie eingm Schilde verglichen werden 
fann. Es hängt auch im lateiniſchen umbo mit um- 
bilicus zufammen '*). Am menſchlichen Körper pflegte 
ohnebieß der Nabel wenigſtens von "den Künftlern vers 
tieft gebildet zu werben '°) und es ift derfelbe, wie 
Varro bezeugt, nichts weniger ald Mitte des Körpers !"), 
Dagegen Eönnte nun eingewenbet werben, entweder daß 
bie Alten ben Nabel, ungeachtet er keineswegs Mittel: 
punft des menſchlichen Körpers ift, ihn doch ungenau 
für denfelben hielten ober daß fie die ganze Sache fo 
betrachteten, wie Vitruv angibt *), Im Foͤrtgange ber 
Zeit fönnte freifih zu Delphi auch an den Nabel ber 
Erdgoͤttin, die das Drafel einftmals inne hatte, gedacht 
worden fein. Inſonderheit wurde der Nabel auf Kreta 
mit dem Nabel des eben geborenen Zeus in Verbindung 
gebracht. Die delphiſche Sage entftand erſt dann, als 
das Drafel in den Ländern dreier Welttheile überall feine 
befannte Berühmtheit erlangt —— die es dem von 
Delphi aus zunaͤchſt mit den übrigen Drakeln der ver 
ſchiedenſten Länder fehr eifrig unterhaltenem Priefterver: 
kehr verdankte; denn wollte man nicht zugeben, daß Dels 
pbi im Verkehr zwifchen bem Orakel des Zeus Ammon 

Libyen, zwifgen den Drafeln zu Olympia, Dodona, 
in Kleinafien u. f. f. ben Mittelpunkt abgegeben habe, 
fo wuͤrde unendlich Vieles im Drakelweſen ganz unbes 
greiflich bleiben. Vieleicht waren es Orphiker und Pys 
tbagorder, die, wie fie einerfeits jenen Verkehr beförders 
ten, fo anbererfeitd auch den Erbnabel in Delphi in das 
Dafein brachten. Der zu Delphi verehrte Apollon glich 
in feiner myſtiſchen Seite dem thrakiſchen Apollon — 
Dionyfos, und baß der an bem Erbnabel angeordnete 
Gultus myftifcher Natur war, kann man ſchon aus dem 
fließen, was Strabon binfichtlid der an dem Nabel bes 


ie 


10) Paus. Ll. 11) Plur. L1. 12) Claudian. ia Mall, 
Theod. cons, prol. 11. 18) Suid. Tis öup. P. I. p. 608. 
Aem. Port. Hesych. P. I. p. 830. — v. Meoougp. P. Il, p. 578, 
+. Toftov Bowrög., P. II. p. 1400. Priapeia. Patarii, 1664, 
8. c. 76. v. 5. p. 75. Zir. 38, 48, 14) Hom, Il. 14, 448, 
Polyb. T. 4. p. 501. Schw. Nonn. Dion. 21, p. 568. 37. 
p. 925. Bl. Caryoph. de vet. elyp. L. B, 1751. p.8. 1 
Isidor. 18, 12. Barth. ad. Stat. Theb, 6. p. 441, 1 
Wind. W. 4. B. ©. 228. 17) Farro de L, 1, 6. p. 84. 


ed. Bip. 18) Yitr. de arch. 8, 1,3. Alb. Dureri de sym- 
metria p. h. c. U, Paris, 1557. fol, p. 44. b, 45. b, 46, a. 
48, a. 
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fefligten Binden berichtet. Wenn aber Einige meinen, 
der Drt fei datum Öuyurds benannt worden, weil aus 
ihm 5 Sun, Ö@riög bervorftieg '*), fo geben wir zwar 
zu, daß ſchon im Alterthum dergleichen behauptet wurbe, 
wie denn daſſelbe am fchielenden oder ſchiefen Etymolos 
gien diefer Art ſehr fruchtbar war. Allein dad, was 
oben vorgetragen wurde, bleibt bemungeachtet das allein 
Wahre. Wie Übrigens noch heutiges Tages von Wahrs 
fagern oder auch im Magnetismus die Nabelgegend bes 
ruͤckſichtigt wird, fo koͤnnte auch im Alterthum dergleichen 
nod weit mehr Statt gefunden haben. f 

Nahahmungsweife wurden fpäter auch an ben heis 
ligen Ortern anderer Länder Omphaloi angenommen. 
Diele waren zum Theil nur Mittelpunfte kleinerer Be: 
zirfe. Aber fogar auf die Ehre, Mittelpunkte der Erd⸗ 
oberflädye zu fein, konnten fie dann Anfprüce maden, 
als die Erde nicht mehr für eine Scheibe, fonbern für 
eine Kugel gehalten wurde. Nunmehr Fonnte an jeder 
beliebigen Stelle ein folder Punkt geſetzt werben. 

2): Der Omphalos auf Sicilien war zu Enna, ba 
wo Pluton die Perfepbone geraubt hatte ?°). Er hing 
alfo mit den Myfterien auf das engfte zufammen. Danun 
das Triquetrum der ficitianifchen Münzen, wie in-biefer 
Encykl. unter Olba in Gilicien gezeigt wurbe, überhaupt 
ein Sinnbild jener Myſterien ift und die Beziehung auf 
die drei Vorgebirge, obwol gerade fie von alten und 
neuen Erflärern allein hervorgehoben wurde, nur ganz 
untergeorbnet erfcheinen muß, koͤnnte man vermutben, 
dag um ben Dmphalos zu Enna brei Schenkel ange 
bracht waren. &o biırfte alfo das Urbild der auf ficilis 
ſchen Münzen fo oft vorfommenden Zriquetren am Om⸗ 
phalos zu Enna zu fuchen fein. 

3) Die Worte bei Liv. 35. 18. Aetolos, qui 
umbilicum Graeciae incolerent, find wol nur bilbliche 
Redeweiſe. 

4) Omphalos ber ganzen Peloponneſos zu Phlius ?*). 
Er lag zwiſchen dem Drafel des Amphiaraos ?*) und 
den Heiligthimern des myſtiſchen Dionyſos, des Apollon 
und der Iſis. Das letztere war fo tief myſtiſch, daß ber 
Priefter allein das Recht hatte, bineinzugehen *?). Biel: 
leicht dankte diefer Omphalos Pythagordern feinen Urs 
fprung Menigftend war Pythagoras ein Nachkomme 
des Phleiafier Hippafos, der nah Samos Auswandern 
mußte ?*). 

5) Bekanntlich war der Berg Lykaͤon ber heilige 
Mittelpunkt der arkadiſchen Gotteverebrung, von wels 
chen auch die einzelnen Radien der Geſchichte dieſes Ban⸗ 
beö, wie fie wahrſcheinlich von myſtiſchen Prieſtern vors 
getragen wurde, ausliefen. Nun berichtet Paufaniad: 
„Auf dem höcften Gipfel des Berges ift ein von Erbe 
aufgeworfener Altar bed Zeus Lyfäos, von welchem man 
faft die ganze Peloponnefos überfehen kann. Bor dem 





19) Pind. Ol, 7, 82, Plut. de def. orac. p. 785. Cla- 
vier M&moire a. les Oracles. p. 73, Mueller, detripode Delph. 
Gott, 18%, p. 15. 20) Diod. Sic. 5, 3. Cie. in Verr. 4, 
48. 21) Paus. 2, 18,7. 22) P. 2,13, 6, 23) Außerbem 
Eleuſinien zu Keltai 3,1, 1,2% WB)PRL 18, 1. 2. 


braͤuchen vorwitzig zu erkundigen. 


X. II. 460. 


un OMPHALOS 


Altare fiehen gegen Morgen zu zwei Säulen, auf denen 
in älteren Zeiten vergoldete Adler fanden. Auf bem 
Wtare wird bem Zeus Lykaͤos ein geheimes Opfer ges 
bracht. Ich hatte nicht Luft, mich nach den DOpferges 
Es mag damit fein, 
wie ed will, und wie es vom Anfange an gewefen ift?*)", 
Zwei Adler fanden wir am Omphalos zu Delphi. Sollte 
nicht jener Plag des Berges Lykaͤön ber heilige Dim: 
phalos von Arkadien gemwelen fein? 

6) Dmphalos auf Kreta, Südweſtlich von Knoſos 
oder genauer zwifchen diefer Stadt und Rtaufos war 
ein Omphalos ?*) und das heilige Gefild umher mit feis 
nem ehrwürdigen Hain hieß das Dmpbalifche ar), Ziem⸗ 
lih an biefer Stelle durchſchnitten ſich der längfte und 
Elrzefte Durchmefjer der Inſel. Berglichen etwa Myſti⸗ 
fer diefelbe einem ovalen Schilde? Schilde trugen auch 
die um ben neugeborenen Zeus tanzenben Kureten. Grob⸗ 
finnlihen Moftitern überlafjen wir die Einmiſchung feis 
ner Nabeljchnur ?®). 

7) Auf Münzen der myfifhen Stadt Parion im 
Kab. zu Gotha ?*) iſt der Omphalos auf ber hinteren 
Seite, welche die Infhrift ILAPI führt, unterhalb des 
daſelbſt ftehenden und zurüdblidenden Stieres angebracht, 
Das auf der Vorderfeite befindliche, von Schlangen ums 
gebene Gefiht mit berausgeftredter Zunge ift ein Mor 
molyfeion, vermutblich die tartarifche Hekate, und wurde 
in orpbifchen Myſterien denen, die zu allererft fich eins 
weihen ließen, noch ehe fie Epopten wurden, gezeigt. 
Der Omphalos gleicht dem der delphiſchen Münze bis 
in die geringften Kleinigkeiten. Er wurde aber von Ans 
dern wegen Unfenntniß der Sache irrig für ein griech. 
© gehalten, womit er faft nichts gemein hat. Strabon 
fpricht von einer alten Stadt Adraftea zwifchen Priapos 
und Parion, wo ein Drafel des Apollon >°), fo mie ein 
Zempel der Artemis ſich befand. Ein anderes Orakel 
war zu Zeleia. Beide Städte verfielen fpäter *'). Die 
Parier fegten den Omphalos auf ihre Münzen, weil ber 
Drt zu ihrem Gebiete gehörte. Aufer dem Mormoly: 
keion bieten bie pariſchen Münzen noch andere Dindeus 
tungen auf Myfterien dar ??), 

3) Don Ariſtides in der Lobrede auf Kyzikos wird 
biefe, eine Strede öftlicher ald Parion liegende Stadt, ald 
der Simphalos zwiſchen Gadeira und dem Phafis bezeich⸗ 
net ?*), Wie fehr Ayzilos die Perfephone und die nicht 


25) P. 8, 38,5. 26) Callim. H, in Jor. 45. Schol, Xi-' 
candr. Alex. 7. Diod, Sie. 5, 70. 27) Steph, Hyz.. v. 'Ou- 
— Hoeck, Kreta I. ©. 11.404.176, 28) Call. ,L- 29) 

rg. 2. 30) Auf das Drakel kann man bie Biene bezichen, bie als 
Nebenzeihen auf mehren parifchen Silberm. ſich findet. Sestini 
Lettere. T. Ill. Livorno. 1789. tav. I. m. 7. p. 20, Beih.D. 
31) Strab. 1. 13, p. 598, Cas. Ben ben Skei⸗ 

nen ber beiligen Gebäube errichtete Hermolrcon ben bekannten pas 
rifhen Altar, der auch auf Münzen zu fehen ift. 82) Denis 
ters Kopf auf e. gold. M. zu Wien ( Hekh. N. vet. an. p. 199.) 
und auf füb, Der Gründer von Parion follte ein Sohn ber Der 
meter fein. Unterirdifhe Bauten, bie Dr. Hunt zu Parion fand 
(Walpole Mem. rel, to Eur, und As, Turkey. Lond, 1817. 
p- 88.) könnten theils von dem Dralel, theils von den Myſterien⸗ 
eg herruͤhren. 83) Aristid. Paneg. Cyz. Or. T. 1. p.' 237. 
€ ” 











OMPHALOSPORA 
ne myſtiſche Hekate verehrte, iſt aus Münzen bes 
annt, 


9) Dmphalos zu Paphos ?*) .. (G. Rathgeber.) 
Omphaloscopae ſ. Hesychasten. 
OMPHALOSPORA.. Diefen Namen hat Beffer 
(Enum, pl. Volh..eı Podel..p« 85.) ‚einer Unterabtheis 
Img ber: Pflangengattung Veronica beig Naments 
lich rechnet er hieher V. agrestis L. und V. Buxbau- 
mii Tenor.; ( V.: persica. Poir.), -welde *5* 
Saamen haben. |... (dd. Sprengel.) 
»,. Omplialotomie ſ. Nabelschnitt. 
Ompbazit f. Ompbaeit, 
-.. OMPHEMIS „Rafinesque (Mollusca), .rine w 
wenig carakterifiste Gafteropoden» Gattung (Journ, de 
Physique, 'Tom. 88. p..424.), bie vielleicht zu Palu- 
dina ‚gezogen werben muß, ob. fie gleih. Mende (Sy- 
nopsi» Molloseornm) vorläufig: annahm. (D. Zhon.) 
Ompliscola Rafinesque (Mollusca) fiehe Lim- 


——— Leach (Inseeta) ſiehe Helluo, 
OMPHREUS Parreyss. (Insecta). Eine Gattung 
ber Rauffäfer (Carabus Liane), in der Section Pen- 
tamena,. Familie Gornivara, Zribus Carabici und Abs 
tbeilung Simplicimanes, nach Latreille ( Cuvier regne 
auimal- ed I]. V, 549.) von Dejean neuerdings (5 
eies general.des Coleopteres V, 691) in die Zribus 
Feronii geftellt. Kennzeichen find: das legte Palpens 
lied. ift ſſark Feilförmig gebildet, die Fühler find fadens 
cmig, ziemlich lang, das erfte Glied if fehr groß, ges 
gen das Ende verbidt und fo lang, al& bie brei folgens 
den zufammengenommen. . Die Lefze ift quer, faſt viers 
edig abgefhnitten. Die Mandibeln find leicht gebogen 
und. fehr ſpitig. Die Ausrandung bed Kiemes ohne 
Zähne. Der Thorax in die Länge gezogen, ſchwach herz⸗ 
foͤrmig. Die Flügelveden bilden ein ſehr im die Länge 
eftredtes Dval. Bei dem Männchen find die zwei er 
2. Glieder der vordern Zarfen erweitert. — Nur eine 
ıt; 
O. Morio Parreyss. ( Dejean |], c. IU. p. 4. 
7. p. 698.) Schwarz, der Thorax länglich, verfchmälert, 
die Küügeiveden etwas flach, verlofchen geftreift, der Rand 
mit eingebrüdten Punkten. Ganz glänzend, die Palpen 
braunfchwarz, die drei erflen Fühlerglieder fhwarz, bie 
andern bräunlih, behaart. Länge 10 Linien, ite 
34 Linie Bon dem Wiener Naturalienhändler Par⸗ 
reys bei Montenegro entdeckt. . Thon.) 
.  OMPOK Larepede (Pisces), Cine Fifhgattung, 
nach einem getrodneten Eremplar — welches nach 
Cuvier (regne animal ed, 2, II, 291.) nichts war, 
als Silurus ers deſſen aufliegende zufammens 
efchrumpfte Rüdenfloffe weder ber Unterfucher, noch ber 
Beicner bemerkt hatte. Lacepede, Hist, nat. d. Pois- 


80n. 


‚1.2 „PP: hon.) 
Ompoly f. Ampoy. Erfte Section. II. ©. 405. 





84) Hesych. P. I. p. 830, v. Tür. dugp. Serv. ad Virg, 
Aen, 1, 720. €. G. Lenz, bie Göttin von Papbos. Gotha 
1808. 4. S. 2, 22, 

3. Cacvtl.d. W. u. 8. Dritte Section. II. 
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OMRAN 


OMPTEDA „(Dietrich Heinrich Ludwig, $reis 
— von), Reichstagsgeſandter in Regensburg, geboren 
en 5. Mai 1746 auf dem väterlihen Nüterfige zu 
Belmsdorf in der Graffhaft Hoya. Auf höhere Lehr: 
anftalten wohl vorbereitet, trat. er in ben Staatöbienft, 
wurde 1767. ordentlicher Beifiger des calenbergifchen Hof⸗ 
—— zu: Hannover, 1770 Hoſtath, 1774 wi 
riegärath, 778 Dofrichter bed calenbergifchen Hofgerichts 
—8 und 1782 zugleich Land» und Schatzrath 
8 Calenberg. Im ebendiefem Jahre 
ging er als kurhannoͤveriſcher Bevollmächtigter Minifter 
nad Minden, und im folgenden als koͤnigl. großbri⸗ 
tannifcher und Zurfürfil. braunfchweig = küneburgifcher 
Reichötagdgefandter nach Regensburg, wo er den 18. 
Mai 1803: ftarb. » Im jeder Beziehung genoß und ver 
diente er eine ausgezeichnete Achtung. Er befaß in 
der Gefchichte und Literatur, den Sprachen, dem Givil: 
recht und. in den diplomatiſchen Wiſſenſchaften ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Kenntniſſe, die er in feinen Ämtern und im Ges 
fchäftöleben zum Wohl des Vaterlandes redlich anwendete. 
Damit verband er eine von aller Anmafung entfernte, 
humane .und wohlwollende Gejinnung. Außer einigen 
Stoatöfchriften lie er eine mit verdientem Beifall aufge 
nommene Literatur des gefammten fowol natürlichen als. 
pofitiven Völkerrecht, Regensb. 2Th. 1785. 8., druden, 
ald deren Fortfegung und. Ergänzung zu betrachten if: 
K. A. von Kamps neue - Literatur des Voͤlkerrechts. 
Berl. 1817. 8. Das Werk enthält nicht nur die Büs 
cherkunde, fondern auch eine Geſchichte der Voͤlkerrechts⸗ 
wiffenfchaft und. biograpbiiche Nachrichten von ben bes 
beutendften Schriftftellern im diefem Face, auch wird 
von den Hauptwerfen Plan und Inhalt näher angeges 
ben und ihr Verdienſt um die Wiſſenſchaft beflimmt. 
Ald Antiquität ſchaͤtzbat iſt feine (dem Zeitraum von 
1508 bis 1785) umfaffende Gefchichte ber vormaligen 
orbinairen Kammergericht:Vifitationen und der zweihuns 
bertfährigen fruchtlofen Bemühungen zu deren Wieder: 
berftellung. Regensb. 1792. 4.*) — Sein am 16. März 
1819, als koͤnigl. banndverifcher Kammerherr, außerorbents 
liher Gefandter und bevollmächtigter Minifter bei dem 
äpftlihen Hofe, in Rom verflorbener Sohn fchrieb: 
ue vaterländifche Literatur, eine Hortfegung älterer his 
ftorifh=ftatiftifcher Bibliotheken der banndverifchen Rande 
bis zum Sahre 1807. Hannov. 1810. 8**). (Baur.) 


OMRAN. Iſhak Ben Omran (ul2), ein 
Arzt in Bagbad, iſt Verfaffer einer Sammlung „einfas 
her Heilmittel" (BT öV), bergleihen von 


frühen und ſpaͤtern arabifhen Ärzten, wie z. B. auch 

von Ibn Beitar aus Malaga angelegt und ebirt wur: 

den. Ibn Dmar foheint ums I. 1200 Chr. gelebt zu 
n 


en. 
Ibn Omran Ahmeb Ben Soleiman Et:taberi gab 
„Aphorismen“ heraus über das Civil⸗ und Kirchenrecht 





Br Babers erifon, baier. Schriftft. 1. 8. 2. Th. 
*) Meufels gel, Teutſchl. 1 Radıtrag. 


OMSK 


bei den Mohammebanern nach ben Grundfägen ber Hamis 


fiten. Ihr Zitet ig Oo. (G. Flügel.) 

Omri f. Amri. Erſte Sect. III. ©. 415. 

OMSK, Kreis‘ im Bouvernement Tobolsk in Sibis 
tien, im Norden: an ben Kreis Zora, im Nordoflen an 
Kainsk, im Süpdoften an Kusnezk, im Süden an die 
Kirgifenfteppe, im Weiten an Iſchim grenzend. Er hat 
eine Oberfläche von 4549610 Defätinen: und: zwar: find 
davon 3624 Defätinen Stadtgebiete, 592438 Defätinen 
Adler: und Wiefengrumd nebit Meiereien und Weiden, 
167379 Defätinen Waldungen, 282460 Defätinen Salz: 
feen, 373244 Defätinen Slüffe, Bäche und Seen. : Zu 
den bebeutendften Seen gebören der Bolſchoe 'Dfero, 
Abitſchan, der Irtiſh ift Grenzfluß, der bedeutendfle Fluß 
ift der Om. Der Boden zeichnet fih durch Fruchtbar⸗ 
feit aus, alle Arten von Getreide werben gebaut, auch) 
wird etwas Hanf und Flachs gezogen. Die Bewohner 
find Ruffen und einige Zataren. 

Am Jahre 1822 wurde ber Plan entworfen, ‚ein eis 
gened Gouvernement zu Omsk zu errichten und *biefer 
von dem Kaifer beſtaͤtigt. Darnach follte die Provinz 
Omok aus zwei verfhiebenen Theilen beſtehen, 1) aus 


den fibiriichen Linien und 2) aus ber an legtere gremzens 


den Kirgifenfteppe. Der erfiere Theil follte vier innere 
Kreife bilden: Omsk, Petropaulowsk, Semi: Palatinst 
und Uſtkomenogorsk; zugleich follten die Beflungen Pes 
tropaulowft, Semi: Palatinff und Uſtkomenogorſk zu 
Städten erhoben werden. Die an biefe Kreife grenzende 
Kirgifenfteppe follte die Außern Kreife enthalten (Erb> 
mann, Beiträge zur Kenntniß des Innern von Ruß: 
land 1, B. 217); indeffen fcheint das Gouvernenent 
noch bis jet hicht organifirt zu fein, wenigſtens rechnet 
es Schnitler (Essai d'une statisiique general de 
lempire de Russie I, 54.) noch zu Xobolst, 
(L. F\ Kämtz.) 
OMSK, (54 Gr. 58 Min. Br., 92 Gr, 3 Min, 
2.) eine Meine Kreisftabt in der fibirifchen Statthalters 
{haft Tobolsk, im aflatifhen Rußland, an der Müns 
dung des Dm in den Irtifh, im einer verhaͤltnißmaͤſſig 
iemlich fruchtbaren Gegend. Sie iſt die wichtigfte Fer 
ung ber irtifchifchen Linie mit Wall und Graben, und der 
vornehmfte Waffenplag berfelben; fie hat ein Zeughaus, 
mehre Magazine und andere Bffentliche Krongebäube, 
2770 hölzerne Wohnhäufer, 3 Kirchen, eine gut einges 
richtete Schule für Soldatenföhne, ein Arbeitöhaus ir 
Verwiefene, auch eine Bergmwerköfchule, 2350 Bewohner, 
unter welchen gegen 1000 Berbannte, von welchen die 
fhweren Verbrecher in einen Dſtrog eingefhloffen find, 
und eine Befahung von 800 — 900 Mana. Es wird 
bier ein ziemlich lebhafter Handel getrieben; auch ift auf 
der andern Seite des Fluffed, der Stadt gegenüber, ein 
Zaufhplag für den Handel mit den Kirgifen. Sie 
ward im Jahre 1716 von Peter I. erbaut, 1768 aber 
an das Ufer des Irtifch verlegt, und ift 85 Meilen von 
Zobolst, 470 M. von St. Peteröburg und 365 M. von 
Moskau entfernt. Won diefer Stadt zieht ſich längs der 
Südgrenze der tobolskiſchen Statthalterfchaft eine Reihe 
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von 11: Feflungen und 15 Medouten, welche die iſchim⸗ 
ſche Linie genannt wird. (J. C. Petri.) 
OMULUS (Valerius); ein Freund des Kaifers Antonis 
nus Pius, der feine, nicht felten derben, Späße ſich immer 
gedulvig gefallen ließ. So wirb- berichtet, daß, als einſtmals 
der: Kalfer ihm in Fe Haufe seinen Beſuch abgeftattet 
und die ſchoͤnen Porpiiprfäulen, die er hier fand, bersundernd 
gefragt hätte, wie en zu denfelben gekommen fe, Omu⸗ 
Ius ihm geantwortet babe: „Wenn Du in ein frembed 
— kommſt/ mußt Du taub und ſtumm fein". (Wal 
apitolin. in Ant Pio. c. XL). Auch bemübte 
er fih unter der Hand, aber ohne Erfolg, dem Kaifer 
feinen Adoptiv Sohn!M. Aurel: und. deffen Mutter, die 
Lucilla (oder Domitia "Galvilla)’ verdächtig zu —— 
als er die letztete eines Tages im Gatten dor ber Statu 
des Apoll betend fand, Tagfe er dem Kaiſer In’s Ohre fie 
betet jest um Dein Ende und daß ihr Sohn regiere 
(Bol denſ. im M. Amt. Philoſ. 6:>a Enbe.) 


(Meier) 
Omurabi’f; Morbea. 1” j 
ON (in ber Bibel | und yır), alte und berühmte 
Stadt in Agypten, welche die Griechen Heltöpolis, 
alfo Sonnenftadt nannten. (Bgl. d. Art: Heliopölis 
weite Section V. S. 123:) On war ber einheimifche 
ame, der von den Hebräern 'beibehalten, von den Gries 
chen aber überfest wurde, Denn otein ober oein be⸗ 
deutet noch im Koptiſchen Licht“ N und Gyrillus fagt 
ausdrücklich, jenet Name bezeichne bei den Agyptern die 
Sonne’). Daß beiderlei — On und Heliopolis, 
identifh find, beweifet einmal ſchon dieſe Etymologie, 
Ferner aber bat ber alerandrinifche UÜberſetzet des Pens 
tateuch für das hebr. Ir geradehin Halou mörız gefekt, 
welches der koptiſche Überfeger wieder durch Om gibt. 
Ebenfo Ezech. 30, 17°). Sa, in einem willtürlichen 
Zufage zu 2 Mof. 1, 11. findet ſich bei beiden: „Dr, 
welches Heliopolis iſt“/. Beiden gebührt aber in Dins 
en, welche Ägypten, ihr Vaterland, betreffen, eine große 
utorität. Es kommt dazu, daß biefelbe Stadt vom 
Propheten Ieremiad (Cap. 43. V. 13.) wo ma bi. 
Haus oder —— der Sonne genannt wird, und auch 
bier ſtellen die LXX “Hrotnolıg und Qy als gleichbe⸗ 
deutend neben einander. Endlich ſtimmt damit der Name, 
welchen die Araber den Uberreſten der Stadt geben, 
— Ain⸗ fhems (usb (Ar) d. i. Sonnen 
quell *). 
Die Stadt lag auf der Dflfeite des Nil, etwa zwei 
Stunden norböfllid von dem jegigen Kairo entfernt, alfo 





1) ©. la Croze, Lex. p. 71. 159. Jablonsky Pantheon 
Aeg. II, 1. p. 137. Deffen Opuseula ed. te Water Tom, T. 
. 184, Tom. II. p. 20. 210. Champollion, I Egypte sous les 
haraons T. II. p. 41. 2) Cyrill. in Hos. p. 145. 'Qv de Zorn 
zur erovg 6 Hırog. 8) Über den Kopt. |. Quatremere Mey. 
sur l’Egypte, I. p. 420. Barum bei Ezech. Not ftatt Pet gefchries 
ben fein mag, darüber f. Gesenius im Thesaur. ling, hey. p, 
2 4) ©. bef. Kdrisii Africa ed. Hartmann, 2, Ausg. (Göt- 
ting. 1796.) p. 878 sg. Abulfedae deseriptio Aegypi ed. Mi- 
—— p. 34. Schultens index geogr. bei ber Vita Baladini um: 
ter Miar, 


ON 


ungefähr noch einmal fo weit vom alten Memphis. Sie 
war bie Hauptfiabt des nad ihr benannten Nomos *) 
und überhaupt eine ber älteften Städte im unteren Ägyp⸗ 
ten, Als eine griechiſche Fabelei ift zu betrachten, was 
Diodor von Sicilien über den Urfprung der Gtabt bes 
richtet, daß naͤmlich AEtis, einer, der rhodifchen Helias 
den, nach Agypten geflohen, Heliopolis gegründet und 
bie Ägypter in ber Aftrologie unterwiefen habe °). Die 
‚Dieroginphen des großem Obelisk, von welchem weiters 
bin die Rede fein wird, zeigen ben Namen OSRTSN 
d. i. Osortasen, der zweite Pharao der 23. Dynaftie, 
welcher bei Manetho "Ooopdos oder Doögsam heißt ’). 
Seit uralter Zeit war Dn berühmt durch feinen Sonnens 
cultus und bie Verehrung bed Mnevis. Eine Andeutung 
davon liegt fchon in ben Stellen 1 Mof. 41, 45. 50, 
46, 20., wo gefagt wird, daß Joſeph's Schwiegervater 
Priefter zu On geweſen, jedenfalls Sonnenpriefter, zus 
mal fein Name Potiphera nad) ſichrer Deutung „der 
Sonne eigen" heißt“). Nah Herodot 2, 59. war 
u —— alljaͤhrlich eine Feſſverſammlung zu Ehren 
er Sonne, und Herodot ſelbſt zog bei den dortigen Prieſtern 
viele Erkundigungen ein, weil fie für die gelehrteſten in 
ganz Ägypten galten (2, 3). Noch Strabo fand dort 
große Häufer ald Wohnungen der Sonnenpriefter, bie 
jedoch nicht, wie ihre alten Vorfahren, bei denen Eudo—⸗ 
zus und Plato dreizehn Jahre verweilten, fi mit Phis 
Iofopbie und Aftroncmie befhäftigten, fondern blos Op⸗ 
fer und Gebräuche beforgten. Der griechiſche Geograph 
fährt bann fo fort in feiner Beſchreibung: „Die Etapt 
liegt auf- einem Damme. In ihr der Sonnentempel und 
ber Stier Mnevis, der in einer Gapelle unterhalten und 
göttlich verehrt wird, wie der Apis in Memphis. Bor 
dem Damme, auf. weldhem die Stabt erbaut ift, liegen 
Seen, die-ihren Zufluß aus dem nahen Kanal erhalten. 
Sept ift die Stadt verödet. Sie hat einen fehr alten in 
aͤgyptiſchem Stil erbauten Zempel, ber viele fichtbare 
Spuren der Verwüftung bed Kambyfes trägt, Zwei 
wohl erhaltene Obelisken diefes Tempels find nah Rom 
gebracht worben, die übrigen befinden ſich noh an Ort 
und Stelle ?)". Macrobius will wiffen, daß der Eultus 
des ſyriſchen Heliopolid (Baalbet) ein Filial deö aͤgyp⸗ 
tifhen gemwefen ’°). Bmei jener Obeliöfen, deren Strabo 
ebenft, wurden nah Herodot (2, 111.) von Sefoftris 
ohn und Nachfolger Pheron gelegt. Der Prophet 
Seremias (43, 13.), welcher felbft einige Jahre in Ägyp⸗ 
ten lebte, bat ficher diefe Obelisten im Sinne, wenn er 
von ten Denkfäulen der aͤgyptiſchen Sonnenftadt rebet. 
Abulfeda fpricht von dem großartigen Überreflen bes Orts 
und zeichnet befonders einen Obelisk aus von bedeuten: 
der Höhe, der auch heutzutage noch vorhanden iſt. Nies 
5) Ptolem. 4, 5. 6). Diod. Sie, 5, 67. 7) S. Cham- 
ollinn, Precis du systeme hierogl. p. 197 aq. der erften Ausg. 
Keine Abbildung biefes Namenringes ſ. bei demſ. in, ben Planches 
Nr. 119. fowie bei Prokeſch, Erinnerungen aus Ägypt. Zafı J. 
Nr. W. 8) Champollion Precis p. 23. Mad) Jablunsky 
(Banth. u. 1, 203. 11, 219.) 


p. 139.. Opusec, iſt die Webeus 
tung: „Priefter ber Sonne‘. - 9) Strabo XVII. c. 1. $. 29, 
p- . Casaub, 10) Maerob, Saturnal. J, 23. 
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ON 


buhr berichtet über. denfelben und. über Heliopoliö übers 
haupt folgendes: „Man fieht die Nuinen diefer alten 


Stadt nahe bei einem Dorfe Matarea (übe) PAPER 


große Dämme und: Hügel voll kleiner Stüde Marmor, 
Granit und Scherben, vinige . Überbleibfel von einem 
Spbinr und ein noch aufrecht ftehender Obelisk, der den 
neueren Einwohnern zum Begbringen vielleicht zu fchwer 
gewefen ift. Er ift von Granit aus einem Stüde und 
an allen vier Seiten mit Hieroglyphen befchrieben. Die 
Höhe bed Obelisk uͤber der Ge ift 58 Fuß. Diefes 
ſchoͤne Stüd des Altertbums fland in dem berühmten der 
Sonne gewibmeten Tempel, und in einer fo niedrigen 
Gegend, daß, wenn der Nil am höchften ift, dad Waſſer 
an demfelben noch jest fünf Fuß acht Zoll fteigt. Aber 
der Tempel und auch ein Theil der Stadt war gegen 
die Überfhwernmung des Nild mit großen dur Kunft 
gemachten Hligeln umgeben, auf welchen nach den Zeug⸗ 
niffen der Alten auch Haͤuſer lagen :')*, Als Höhe 
diefes Obelisk gibt Abulfeda circa 30 Ellen an, Pocode 
674 Fuß '?). zu. nr von ihm: „der Obelisk 
ſteht innerhalb eined Ertwalld von 800 Schritt im Ges 
viert, der vielleicht den Umfang des Sonnentempeld bes 
zeichnet. Er ſchien mir mit denen von Alerandria von 
—— Höhe. Seine Richtung if von SSW. nach 

NO. Auf jeber der vier Seiten find biefelben Dieros 
glyphen. Diefe nennen als Errichter den älteften Phas 
raonen, ben wir bis jest auf ben Zempeln und Malen 
Ägyptens und Nubiend gefunden haben: DOfortafen, den 


achtzehnten Vorfahren bed großen Nemefes *)". Nors 


ben hat eine Abbildung befjelben gegeben bei feiner Reife 
nad Ägypten und Nubien. Xaf. 39. Bgl. auch bie 
Description de I’Egypte. Antiquites. Vol. V. pl. 


26. 27.— Einige Umgebungen von Heliopolis haben m 


ber heiligen Sage der Ghriften einige Bebeufung erlangt. 
In der Nähe des Dorfes Matarca zeigt man naͤmlich 
einen Syfomorenbaum, welder fi aufthat, um bie hei: 
lige Samilie auf ihrer Flucht nach Ägypten vor den Ver: 
folgern zu verbergen. Schon das arabifche Evangelium 
der Kindheit Jeſu erzählt davon, beögleichen, daß das 
Ghriftusfind dort eine Quelle entftehen ließ, in welcher 
Maria fein Kleid wufh. Bon dem Schweiße des Kins 
bes erzeugte ſich der Balſam jener Gegend !*). Dies 
felbe Sage berichten noch neuere Reiſende aus dem 
Munde der dortigen. Chriften '*). Der Quell (Brun⸗ 
nen) mit dem fchönften füßen Waſſer wird von vielen 
Reifenden erwähnt, fowie auch die Balfampflanzung, die 
fich ehemals bier fand *°). Bon jenem Syfomorenbaum 











11) Riebubr’s Reife Th. I. ©. 98. 12) Pocade's 
Beſchrtibung des Morgenlandes Th. I. ©. 37. d. teutſchen überſ. 
Vergl. de Sacy zum Abdollatif S. 225 fa. 18) Anton von 
Profefh, Erinnerungen aus Agypten Th. I. (Wien 1829,) 
©. 67, 14) Evang. infuntise Christi Cap. 24. ed. Bike p. 
68. oder Thilo’s Codex apoeryphus N, T. T. 1. (leipz. 1832.) 
p- 93. 15) &. befenders Wansleb, Nouvelle relation (Paris 
1677) p. 229 sq. und Niebuhr's Reife Ip. I. ©. 119. 16) 
Diefer — war noch gekannt von Prosper Alpinus, 
Leo Africanus (S 6961, Abdollatif or f. der Drfor⸗ 


* 


ONAETHUS => 


keſch nur nod ein Stud Rinde, dad auf 16 
—5* Breite nur 4 Spannen Dicke mißt, dabei aber 
jugendlich treibt uud weithin ben Schatten verbreitet '7). — 
Schließlich fei noch bemerft, daß aud unter oyı7 2 
ef. 19, 18. mehre Ausleger, wie Symmachus, bie 
Bulgate, Vitringa und Andere; Heliopolis verfichen, in 
dem fie Sonnenftadt überfegen. Doc hat diefe Meis 
nung nicht gerabe viel für fih. Siehe die Commentare 
zu der Stelle. , (E. Rödiger.) 
ONAETHUS. Diefer Bildhauer arbeitete mit ſei⸗ 

nem Bruder Thylakus und ihren beiderfeitigen Söhnen 
ein Erzbild des Zeus N Olympia, welches die Megarens 
fer geweiht hatten. Waterland, Zeitalter und Lehrer dies 
fer Künftter wußte ſchon Paufanias (V. 23, 4.) nicht 
ugeben. (Sillig.) 
ONAEUM, ober ONAEON nad) Ptolemäus, kleine 
Stabt in Illyrien, dem heutigen Dalmatien, nad ber 
Tabula Theodoſ. 1000 Schritt von Epetium (bh. Zarno⸗ 
wiza); man hält es für das heutige Sabioncella. Das 
Vorgebirge, auf welchem bie Stadt lag, bieß „das 
DOnäifche"". — (H. M.) 
ONAGER (Gefchügtunde der Alten), ein ZBurfs 
efchlig der Römer, und zwar die größte Art von Bar 
lifien (f. Art. Balista, wobei, anzumerken, daß erft in 
der Verfallzeit römifcher Kriegskunſt diefer Name feine 
beftimmte Geltung verlor und für alles ſchwere Geſchütz 
ebraudbt wurde). Es fchleuberte große Steinmaffen, 
Feuerbrände und Feuertöpfe, faulende Leichname x. auf 
den Feind innerhalb feiner Stadt = und Lagermauern. 
Als Feldgefhüt findet man den Dnager nirgends x 
dadıt; ald Belagerungsgefhl bediente bereits Gäfar fich 
deffelben. Vegetius (de re mil.) nennt den Onager 
ald Steinwurfgefhüg -(Bd. IV. 22.) und. Ammianus 
Marcellinus befchreibt deffen Bau und Gebrauch mit 
großer Genauigkeit (Bd. 23). Den Namen Drager 
Baldefel) führte das Geihüg wahrſcheinlich um ber 
Kontichleit feiner Schleuberfraft mit ber des wilden Eſels 
willen, der nad alter Jagdſage bei feiner Flucht über 
die Fiefelreichen Sandſchollen der afiatifhen Steppen bie 
Kiefel unter feinen Hufen mit großer Gewalt rückwaͤrts 
bergeftalt fchleuderte baf feinen zu fehr aufbrängenden 
Verfolgern oft Kopf, Bruft, Arm oder Bein zerfchmettert 
wurben. (. Godese, Stewech. Comment, ad 
lib. IV, Veget, Me&m. de l’Acad, de Se, et hell, 
leitr. de Berl. p. Yan 1760. Müller’s mil. Encyft.) 
(Beniken.) 

ONAGRAE (Onagrariae Juss. ann. du mus, 

II. Cand. Epilobiaceae Yent.) Unter diefem Namen 
bat Iuffieu (gen. pl. 317.) eine Pflangenfamilie aufs 
geftellt, welche an bie Salicarieen und Rhizophoreen 
anſchließt. Der Name Dnagra findet ſich zuerft bei 
Dioscoridved ald Synonym von Dnothera (ivodnen, 





der Ausg. und be Sacy zu d. Et. ©. 86 fg.), Ehrifi, Belon u. 
A. Heiurich rn bemerkt in feinem Reifebudhe, daß ber Icpte 
dieſer Balfamfträudhe bereits im 3. 1615 durch eine Überfchmens 
mung ded Nil auögegangen fet. ' 

17) Prokeſch, a. a. O. WB. J. ©. 68. 
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bei Theophraft 5 —oſouc) und Onuris für eine Pflanze 
gebraucht, welche nad Gäfalpin’s Meinung Epilobium 
angustifolium iſt (Diose. mat. med. IV. ec. 116. ed. 
Spr.. Comment, p. 624). Bon neueren Botanibern 
wurde bie Gattung Oenothera: Orsgra genannt, nas 
mentlid von Scopoli, Mönd, Gärtner und Lamard. — 
Die bieher gehörigen Gewaͤchſe, welche inne zu feiner 
natürlihen Ordnung der Calycanthemae rechneie, find, 
als Kräuter und Sträucher, über bie ae verbreis 
tet, beſonders häufig aber in Amerifa. Der Kelch ift 
röhrig, zweis bis fünflappig, meift vierlappig; die Lappen 
find vor ber Entfaltung klappenartig zulammengelegt. 
Gorollenblättchen fo viel ald Keldlappen, in der Knospe 

fammengedreht. Staubfaͤden ebenfo viel ober doppelt 
Bo Diet, ald Gorollenblätthen. Die Pollenförndhen End 
oft breiedig und klebrig. Der Fruchtknoten einfach, mit 
dem Kelche verwahfen. Der Griffel einfach, fadens 
förmig. Die Frucht ift eine Kapfel oder Beere, zweis 
bis fünffäderig; die Fächer mehrſamig, felten einfas 
fig, Die Samen in der Mitte angebeftet, ohne Eir 
weißförper, mit geradem Embryo, oberem, langem, brebs 
rundem Würzelhden und zwei kurzen Samenlappen. 
Der Nugen, den die Dnagren dem Menſchen gewähren 
ift fehr unbedeutend; die Wurzeln von Oenothera bien- 
nis L., dad Mark und bie Sproffen von Epilobium 
angustifolium L. und die Nüffe von Trapa natans Z. 
(wenn man biefe Gattung zu den Onagren zählen darf) 
werben gegeflen; die Wolle, melde die Samen von 
Epilobium an der Bafis umgibt, iſt, doch nur als Probe, 
zu Zeugen verarbeitet worben. Viele Onagren werben 
ihrer fhönen Blumen wegen als Zierpflanzen gezogen. 
An der Samentapfel ber Oenothera tetraptera Cavan. 
bat Defrance eine hygroſkopiſche Eigenſchaft beobachtet, 
indem fich die Klappen bei feuchter Witterung ausbreis 
ten und die Samen fallen laffen, bei trodner Amos 
fpbäre dagegen ſich zufammenziehen, wie man etwas AÄhn⸗ 
liched oft bei dem Mündungsbefage der Mooskapſeln bes 
merken kann. 

Die Onagren zerfallen nah Ganbolle in folgende 
feh8 Gruppen (Cand. prodr. IH, p. 35 —64.): 

J. Montiniese Cand. Mit Kapfelfrüchten; bie 
Samen find mit einem bäutigen Flügel verfeben, ſtehen 
aufrecht und bebeden einander bachziegelförmig. Die 
Montinieen beftehen nur aus zwei nod wenig befannten 
Gattungen, Montinia Z. und Hauya Sess, '), find 





1) Die von Seffe (fl. mex. med., Cand. prodr, |, e.) auf 
geftellte Gattung Hauya, bem berühmten Franzoſen Hauy zu Eh: 
ren fo genannt, gehört zur erften Orbnung der adıten 8, El. 
Ehar. Der Kelch chlindriſch, lang, mit viertheiligem innen ges 
färbtem Saume. Die Gorollenblättchen in bem Kelch eingebeftet, 
oval. Die Gtaubfäden hervorſtehend. Der Griffel fabenförmig 
mit Enopfförmiger Narbe, Die Kapfel vierfaͤcherig, vierfiappig, 
—— Die Samen an ber Spitze mit einem Fluͤgel - ver 
fehen. Die einzige von Seſſe entbedte Art, H. elegans Sess. 
Cand. 1. e., ift ein merifanifcher Straudy mit abwechſelnden, ge 
ſtielten, eiförmigen Blaͤttchen, von benen die jüngeren, fowie bie 
Zweige und Kelche fammetartig+filgig find, und großen, blafrofen: 
sothen, in ben oberften Blattachfein auffigenden Bluͤten. 


‚ONAGRAE 


Sträuder unb bisher nur am Worgebirge ber guten 
Hoffnung und in Mexiko gefunden. 

I. Fuchsiese Cand, N 
Kelchen, welche Über den Fruchtnoten hinausgehen. Die 
einzige Sattung Fuchsia P/um. bildet dieſe Gruppe. 
Sie enthält (zum heil baumartige) ag welche 
mit Ausnahme einer Art (F. excorticata I. fil., in 
Reufeeland) durchaus auf Amerika befchränkt find. 

III. Onagreae Cand. Mit Kapfeln, deren Fächer 
vielfamig find; die Samen ungeflügelt; der Kelch gebt 
über den Fruchtknoten hinaus; Staubfäbden doppelt fo 
viel, als Gorollenblättchen. Alle Pflanzen dieſer Gruppe, 
melde die Gattungen Epilobium /., Gaura Z,., Oe- 
nothera Z. und Clarckia ?) Pursh umfaßt, find 
Kräuter ober Staudengewaͤchſe. Sie kommen faſt auds 
fchließlih nur in Amerika und Europa vor. 

IV. Jussieveae Cand. Mit Kapfeln, deren Fächer 
vielfamig find; ber Kelch feiner ganzen Länge nach mit 
dem Fruchtinoten verwachſen, aber nicht über diefen bins 
ausgebend. Kräuter, felten Staudengewaͤchſe; befonders 
in den tropifchen Ländern von Afien, Afrita und Amerika 
einheimifh. Hieher find die Gattungen Jussieva L. 
Prieurea Cand,., Ludwigia und Isnardia Z. zu rechnen. 

V. Circaceae Cand. Die Kapfel eiförmig-fugelig; 
der Kelch ift hinfällig und geht nicht über den Frucht: 
fnoten hinaus; von den zwei Staubfäben geht ber eine 
(bei Lopezia) in ein Gorollenblättchen über. Die Ars 
ten ber beiden Gattungen, Lopezia Cuv. und Circaca 
Tournref., weldye biefe Gruppe bilden, find amerifanifche 
und europäifche Staudengewächfe und Kräuter mit ger 
genüberftehenden Blättern und Zraubenblüten. 

? VI. Hydrocaryes Link. Die Frucht nußartig, 
gehörnt, meiſt einfächerig mit einem hängenden Samen, 
deffen Lappen fehr ungleich, der eine Mein, ber andre 
grob und did. Die Arten der einzigen Gattung Trapa 

., welche die Gruppe ausmacht, nd als Balferpflans 
zen in Europa, Amerifa und Aſien einheimifch.- 

Als zweifelhaft zählt Ganbolle bie Gattungen Pleu- 
rostemon Rafin. und Onosuris Rafın. zu den Dnagren. 

Die Philadelpbeen, welhe Bartling (Ord. nat, 
p- 319.) zu dieſer Familie als Gruppe rechnet, weichen 





2) Die Gattung Clarckia Pursh. (am. bor. I. p. 260.) aus der 


erſten Orbnung der achten (eigentlich der vierten) 8. GI, hat fols 


enden Char. Der Kelch röhrig, mit viertheiligem Saume. Die 
orollenblättchen in dem Kelche eingefügt mit auf beiben Seiten 
einzähnigen Nägeln und breilappigem Saume. Bon ben adıt 
Staubfäben find vier unfruchtbar. Der Griffel fabenförmig mit 
vierlappigen faft petaloidifcher Narbe, Die Kapfel chlindriſch, ges 
furcht, vierfächerig, vielfamig. Die einzige befannte Art. Cl. pul- 
chella Pursh, (l. e. t. 11., bot. reg. t. 1100,), ein unbehaartes 
Sonnengewähs mit abwechſelnden, ganzrandigen, linienförmigen 
Blättern und einzeln in den Blattafeln ftehenben rrothen 
Blüten, wurde zuerft an ben Klüffen Glard und Kooskoosky im 
DOregan » oder Golumbiagebiete von dem Gap. Levis gefunden 
weicher mit Gap. Clarck (fo ſchreibt Purſh) in ben Jahren 1 

bis 1806 im Xuftrage des Gongreffes ber B. St. jene Gegenden 
bereite, Seit einigen Jahren bat fie fih in den teutſchen Gärten 
verbreitet, wo man fie ihrer fchön gefärbten und fonberbar ges 
formten Blüten wegen zu fhägen weiß. . 
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durch die gröfiere ge von Staubfäden, durch bie mit 
Arillus und Eiweißkörper verfehenen Saamen und durch 
ben Habitus ab und fchließen fi als eigene Familie 
vielmehr an die Myrteen und Granateen an. 

Die Halorageae, melde Juſſien unter den Onas 
gren begreift, fonderte Robert Brown als Familie ab, 
welche fich durch den Mangel des Griffel, die hängens 
den Samen und die Anmelenheit des Eiweißförpers un⸗ 
terfcheidet. Den Übergang bilden die Hydrocaryes. 
Die Halorageen haben einen Kelch, der, wie bei ben 
Dnagren, in feiner ganzen Länge mit dem Fruchtknoten 
verwachfen ift und deſſen Saum getheilt oder faum bes 
merfbar if. Die Blüten find durch Fehlſchlagen oft 
dikliniſch. Die Corollenblättchen ftehen auf dem oberen 
Ende der Kelchröhre oder fie fehlen ganz. Die Staub: 
fäden find ebenda eingefügt, Doppelt oder ebenfoviel, ſel⸗ 
ten weniger, als Gorollenblättchen. Der Fruchtknoten 
oft vielfaͤcherig. Der Griffel fehlt. Narben ebenfoviel, 
als Fächer ded Fruchtknoten, warzig ober pinfelförmig. 
Die Frucht iſt bäutig oder nußartig, mehrfächerig, mit 
einfamigen Fächern. Die Samen überhangend, mit 
fleifhigem Eiweißförper, im der Mitte liegendem, geras 
dem Embryo, nach oben gerichtetem, drebrunbem, langem 
BWürzelhen und furzen Samenlappen. Die Halora: 
geen find ald Kräuter und Staudengewaͤchſe oder Sträu: 
her faft über bie ganze Erde verbreitet. Sie werben 
er he (Prodr. UL. p. 65.) in drei Gruppen 
getheilt: s 

I. Cercodianae Juss. (Diet. des sc. nat., Hy- 
gebe Rich. anat. fr.). Der Kelchfaum getheilt. 

taubfäden ebenfoviel oder doppelt foviel ald Kelchiappen, 
denen meift auch Gorolienblättdien und Fruchtfächer an 
Zahl gleichen. Sträucher und Kräuter, felten Waſſer⸗ 
pflanzen, welche in Afrifa, Afien, auf den Infeln ber 
Südfee, in Amerifa und_Curopa vorfommen. Hieher 
ebören bie Gattungen Serpicula I., Goniocarpus 

ön., Haloragis Forst., —— Murr.), Proser- 
pinaca L. und Myriophylium 7.. 

H. Calliwichineae Lavielle (Ann. de la sor, 

Linn., Linken), Der Kelchſaum nicht deutlich. Go: 
rolle fehlt. Ein Staubfaden, felten zwei. Die Frucht 
vierfaͤcherig. Die Arten der einzigen Gattung Calli- 
triche Fab. Column, Z,, welche diefe Gruppe bildet, 
* europaͤiſche und nordamerikaniſche einjaͤhrige Waſſer⸗ 
pflanzen. 
III. Hippurideae Link. en. Der Kelchſchaum 
fehr Mein, ungetheilt. Keine Gorolle. Ein Staubfaben. 
Die Frucht nußartig, einfächerig, einfamig. Auch diefe 
—*— enthält nur eine Gattung Hipparus Z., deren 
wenige Arten ald Bafferpflanzen in — und Nord⸗ 
amerika vorkommen. 

„Die natürliche Bamilie der Ceratophylleae Gray 
(brit. pl. arr., Cand. prodr. III. p. 73.) fließt ſich 
vermittelft ber Hippurideen an bie —— an, von 
denen ſie ſich aber durch mehre weſentliche Merkmale, 
beſonders durch den freien Kelch unterſcheidet. Juſſieu 
rechnete fie den Najaden, die aber monokotyledo⸗ 
niſch ſein ſo Die Geratophylleen haben monoͤciſche 
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Blüten. Der Kelch ift frei, zehn: bis zwölftheilig, mit gleis 
chen Rappen. Gorolle feblt. Die männlige Blüte bes 
fiebt aus 12 bis 20 eiförmigsablangen, zweifächerigen 
mit zwei bis drei Spigen verjebenen Antheren, die in ber 
Mitte des Kelchgrundes zufammengebäuft find. In ber 
weiblichen Blüthe befindet fih ein freier, eiförmiger, eins 
faͤcheriger Fructknoten. Der Griffel if fadenförmig, 
einwärts gekrümmt, ſchief angeſetzt, mit einfacher Narbe, 
Die Nuß einfächerig, einfamig, mit dem Griffel gekrönt. 
Der Same hängt ‘von ber Ehige berab. Der Eiweiß⸗ 
Zörper fehlt. Der Embryo ift gerade mit, oberen Würzels 
hen, vier wirbelförmigen Gotyledonen (wie bei den Zap: 
+ fenbäumen), von denen zwei breitere ſich gegenüber fle: 
ben und fehr zufammengefegten Federchen. Die einzige 
Gattung, welche bis jegt hieher gerechnet werden kann, 
ift Ceratophyllum L., deren beide Arten in ſiehenden 
and langfam fließenden Gewäffen von Europa und 
Amerika untergetaucht vorfommen. (A. Sprengel.) 
/ Onan f. Onanie. 

ONANIE, Onania s. Onanismus — nach Onan, 
tem Sohne von Juda, fogenännt, welcher »biefe Manus 
flupration zuerft getrieben haben fol, f. 1 Mof. Cap. 
38. — Selbſiſchaͤndung, Selbſtſchwaͤchung, Selbſtbe⸗ 
flecung, Selbſtbefriedigung, Masturbatio s. Mastu- 

ratio, gehört zu ben —**— phyſiſch⸗ moraliſchen 
rankheiten, hauptſaͤchlich der Staͤdter und herrſcht ſeu⸗ 
chenartig bei weitem allgemeiner in unſerm Zeitalter. 

Die Quellen derfelben find bald phyſiſche, bald pſy⸗ 
chiſche Reizungen, bald beide zugleih. As phyſiſche 
Reize wirken bier: 1) bie eintretende Pubertät; denn 
Durch die mächtige Bevolution, weiche diefe bei dent Juͤng⸗ 
linge und Mädchen zur Erzeugung ihres Gleichen herz 
vorbringt, erhalten bie Serualorgane beider Gefchlechter 
eine eigene Empfänglichkeit für Wolluſt. Findet wähs 
rend diefer Periode das eine Geſchlecht in dem andern 
einen geliebten Gegenftand, wie leicht wedt dann eine 
feurige Phantafie, ein näherer Umgang, eine noch fo 
fanfte Berührung ıc. blitzſchnell bie phyſiſche Geſchlechts— 
liebe aus ihrem bisherigen Schlummmer! — Kennt nun 
das jugenblihe Herz die Tugend ber Keuſchheit nicht, 
ober wird dieſe durch jene finnliche Eindrüde überwältis 
get, fo kann eine leife Erinnerung an ben geliebten Ges 
genftanb überwiegende Sinnenreizung oder Wolufigefühle 
erregen, and Onanie nur zu leicht veranlaffen; 2) bes 

runden ein fchwacher, zarter Körperbau, eine übergroße 
Empfindlichkeit und Reizbarfeit jene befondere Anlage 
zur Wolluft, und regen oft vor der Zeit finnliche Bes 
ierden auf. Deshalb fallen rhadhitifche, fErophulöfe, an 

uͤrmern ıc. leidende, uͤberhaupt kraͤnkliche oder verweich⸗ 
lichte Kinder fo leicht in Onanie. Bu dieſer verleiten 
3) auch allzufräftige und überreizende Nahrungsmittel, 
vorzüglich ſolche, welhe die Samenabfonderung vermeh⸗ 
ren, und bie Empfindlichfeit der Gefchlechtötheile erhöhen, 
3. B. Übermaß im Genuß der Fleifchfpeifen, der Fifce, 
der Eier, ausländifcher Gewürze, der Chofolade, des Weind 
und andrer geifliger Getränke, fowie jede Unordnung 
und Unmäßigkeit im Effen und Trinken. Hicher gehö- 
ren 4) auch das oͤftere Selbfibetafien oder Betaftenlaffen 


398 


ONANIE 


ber Geburtöglieber, bad zu frühzeitige Zragen von Bein: 
Fleidern, zumal wollenen und engen, das frühe Reiten, 


das Klettern und Rutſchen auf Baͤnken x. und alle ſtarke 


Neibungen der Geſchlechtstheile; bei jungen Mäpden ins 
befondere die unnatürlihe Bewegung und das Engan- 
ſchließen der Zanzpaare bei dem Tanzen, bad zu fefte 
Schnüren ıc. , 

Moralifhe Reize find: 1) das Beifpiel, der 
Umgang mit Onans, die fi nicht entblövden in Gegen: 
wart anderer noch unfchuldiger Kinder ibr verfübreris 
ſches Händefpiel zu treiben, oder diefe felbft dazu mi 
brauchen. Zur geifigen I nanie verleiten: 2) zu frübe 
und übermäßige Anſtrengung ber Denkkraft und Beichäf: 
tigung ber Ginbildungsfraft mit fhlüpfrigen Bildern, 
erotifhen Romanen und mit ber Sehnſucht nach Befrie: 
bigung bes Geſchlechtsdranges, dad Beſchauen mit wollü: 
ftigen Darftellungen ausgefmicter Steindrüde, Kupfer⸗ 
und Stablftiche, Gemälde, Büften und andrer Bildwerke. 
3) Empfindelei und eine überfpannte Phantafie erzeugen, 
empfangen und nähren frühzeitig die Rüfternbeit, legen 
mithin bei fo Vielen den erfien Grund zur unnatürlichen 
Selbfibefriebigung, und dies um fo eher, je leichter fie die 
Jugend von reellen Geiftedarbeiten abhalten. Dazu trägt 
4) bei das Leſen ungüchtiger Schriften, das Etubum der 
Mythologie ꝛc. Gleich nachtheilig ift das Lefen der Bücher 
über Onanie x. Selbſt gewiffe Bücher und Stellen des 
alten Teftaments können Gefahr bringen. — 

Je jünger ein folder Lüftling, je mehr fein Koͤrper 
noch im vollen Wachsthum ift, deſto fürchterlicher find 
bie Folgen feined Sinnenraufhes. Er nimmt allmäblig 
an keibeöftärke und Kraftfülle ab; fein Nervenſyſtem wird 
geſchwaͤcht, feine Muskelthätigkeit gelähmt., Sein blau 
geringelteö Augenpaar röthet, trübt und flumpft ſich, ver: 
liert allen Jugendglanz, alles Feuer, fein Blid wird uns 
ftet, ſchuchtern, fein Antlig fäüt ein, fein Wangenroth ers 
bleicht ober wechfelt oft, feine Phyfiognomie wird un- 
kenntlich, verzerrt, affenaͤhnlich, feine Geſichts zuge haben 
einen eigenthuͤmlichen Charakter, etwas Verſtoͤrtes, Zer⸗ 
riſſenes. Sein Haar wird ſtruppig, trocken, fällt am 
Kopfe aus. Seine Nafe glänzt, wie überfimißt, feine 
re fhwigt immer, und riecht, gleich feinem fafl 
tetö alten Hautſchweiße, fäuerlich, wie der von Saͤug⸗ 
lingen. Die Arme hängen ihm ſchlaff herab, Schenkel 
und Waden fhlottern. Die Verdauungskraͤfte find ges 
wöhnlih dahin; fein Körper magert ſichtlich ab durch 
täglichen Verluſt und Nichterfag der Säfte, im Wachs⸗ 
thum bleibt er jurüd, die geringften Anfirengungen er: 
müden ibn, ihn erquidt fein Schlaf. Er wird von 
fürdterliden, wol auch unzlchtigen Zräumen beuns 
rubiget. Herzklopfen, Schmerz und Drüden in der Ma 
gengegend, Kopfweh ꝛc. quälen ihn. In feiner Leib⸗ und 
Bettwaͤſche finden ſich weißgelbe Flecken von ergoffener 
Samenfeudtigkeit, bie, an das Feuer gebracht, eine 
falbe Farbe annehmen. — Der Dnanit flieht die Meis 
ber, die Onanitin jeden Mann, Beide umgehen gefliffent: 
lih Alles, mas das Geſchlechtliche betrifft. Hit ihren 
Körperfräften ſchwinden nad und nad auch die geiſti⸗ 
gen; vorzüglich Ieidet die Denkkraft. Mit diefer Geis 


‚podondrie, Wahnſinn x. 
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ſtesſchwaͤche verbindet: fich mehr oder weniger Trübfinn 
und Mutblofigkeit:- Ohan’s' find yerftrent, ſehr ſchreckhaft, 
fommen leicht aus der Faflung. Ihre Seele wird uns 
Iufiig, verſchloſſen, finfter, in fi gekehrt. Sie verlieren 
allen Sinit- für reine," edle Lebensfreuben; ihnen ekelt 
vor jeder ernſten Befchäftigung, aber auch vor luftiger 
Gefelfchaft” Sie fuchen die Einfamkeit-umd brüten im 
Nichtsthun. — "Sie können ihre Unthat nicht verfteden, 
und, ba 'unmittelbar barauf, wenigftens bei nicht ganz 
Verdorbenen, Reue und güte: Vorfäge am gervöhnlichften 
find, fo laffen fie fih auch leicht dann zum Geſtaͤndniß 
ihrer Schuld bewegen, was fonft ſchwer if. — Dft 
verraͤth auch zu langes Ausbleiben auf Abtritten, im 
Bette und an andern einfamen Drten ihre ſtumme Ver⸗ 


atbüng. ⸗ “ 


Sehatrt der Unglücliche noch jest In feinen Gel: - 


en’ ihn ‚viel ſchrecklichere Furien. Seine bis: 
hetige: ichkeit artet bald in wirkliche, leicht "vziheile 
bite Aranfheiten aus; in Epilepfie, Ruͤcendarte, Zittern 
der Glieder, Bleichſucht, Waſſerſucht, Schwindfucht, Hy⸗ 
Fo Entging er ja nod ein, Mal 
Tem Tode, fo bleiben ein fiecher, ausgetrockneter Körper, 
Impotenz und ein frühes Altern fein Loos. j 


Iyhn kuͤmmert, ibn ſchreckt die Erkenntniß feines Jam⸗ 
merzuſtandes, die ſchwarze Vorſtellung von zeitlichen und 
ewigen Gefahren, das. Gefühl der Ohnmacht, feine Keis 
denſchaft zu befiegen und ſich wol noch zu ermannen. 
Er verſinkt im-bie tieffte Schwermutb, und leidet oft 
mebr an feinem Gemüthe durch die Beſorniß, ſich für 
das ganze- Leben entnerot und zum Eheſtande untüchtig 
gemadt zu haben, alö an feinem Körper durch die Fols 
gen der Selbſtſchwaͤchung. Ihn foltern oft Gewillenss 
iffe, indem ‚er. wähnt, bei jeder Vergebung einen Mens 
ſchenmord begangen zu haben. — Fährt er noch im⸗ 
mer fort, bei unvermögendem Widerſtande, feiner Sin: 
nenluft tägliche Opfer zu bringen, bildet er fi ein, daß 
es ihm unmöglich fei, biefe zu befämpfen, fo.geräth er 
nit felten in Berzweiflung. Unter dem Drud feiner 
Körper: und Seeleniciden, bei dem Gefühle voͤlligen Uns 
vermögens zu feiner Bellimmung bienieden, wird ihm 
das Leben zum Abſcheu und der Tod wünſchenswerth. — 
Wie Viele legten nit Hand an ſich ſelbſt oder, ent: 
mannten ſich lebensgefährlich! — So rät ſich dieſe 
Furie an ihren Sklaven. — — ; 

Es fragt ſich nun: ift das Übel heilbar oder nicht? 
Leider ſtimmen Arzte und Erzieher barin überein, daß, 
wenn e8 einen hoben Grab ſchon erreicht hat, und gleich- 
fam zur Gewohnheit geworben ift, feine gründliche Hei⸗ 
lung fehe fchwierig fei und fo leicht mögliche Rüdfälle 
oft alle Hoffnung dazu vereiteln. 

Bor Allem muß man fih bemühen, den moralifchen 
und phyſiſchen Zuftand eines folchen Kranken genau ken⸗ 
nen zu lernen, deshalb ‚fein Zutrauen durch innige Theil⸗ 
nahme Fin gewinnen und ‚durch befcheidene Fragen die 
wahre age beffelben zu erforfchen fuchen. Erft dann 
koͤnnen die zwedmäßigften Mittel zu deffen Heilung ans 
gewandt werben. Sn 
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— ONANIE 
Indeß laͤßt fich, gleich mehren Rranfheiten, auch die 
Dnanie leichter verbüten, als gründlich heilen. * 

Die Hauptverhuͤtungsmittel derſelben find: 

1) Man bewahre die Kinder frühzeitig vor Allem, 
was finnlich und weichlich macht, und fuche fie zeitgemäß 
und vernünftig abzuhaͤrten. Meichlichkeit nimmt dem 
Geiſte die Herrfchaft über ben Leib. Diefer muß Stärfe 
haben, um jenem zu gehorden. Man Heide die Kinder 
nicht zu warm, betfe fie nicht zu weich, überfüttere fig 
nicht, am wenigſten mit Ledereien, gewöhne fie an 
Wind und Wetter, und vergönne ihnen tägliche Bewe—⸗ 
gung in freier Luft durch Spiele und zweckmaͤßige Rei: 
besübungen; 

?) bewahre man fie vor Müffiggang, aller after 
Anfang. Kinder wollen immer befchäftiget fein; nur zu 
oft wird Wolluſt der Zeitvertreib unbefchäftigter Kinder; 
3) gebe man ihnen’ eine ihrem Alter angemeffene 
einfache, frugale Koft, gewöhne fie mäßig und ordentlich 
im Efien und Teinken zu fein; 

4) nehme man ihnen die naͤchſte Gelegenheit zur 
Wolluſt, hüte fie alfo vor dem Umgange mit notorifc) 
unkeuſchen Kindern und Erwachfenen, babe fie flets uns 
tee Aufficht, laffe fie einzeln jedes in feinem Bette fchla> 


‚fen, nicht eher zur Rube ‚geben, bis der Schlaf fie übers 


mannt; gemwöhne fie zeitig auf den Seiten, zumal der 
rechten, nicht auf dem Rüden ober dem Bauche zu fchlas 
fen, und früh bei dem Erwachen fogleich aufzuftehen und 
ſich anzufleiven. Knaben mögen weite, nicht fehr erwärs 
mende Beinkleider trager. Set das Kind auch noch fo 
flein, fo laffe man von Niemand feine Schaamtbeile bes 
rühren, und wache deshalb über Kinderwärterinnen und 
Dienfiboten. Man bulde bei Knaben feinerlei Lage und 
Stellung, in der die Theile gedrüdt oder gerieben wer: 
den können, fein Unter» Fein libereinanderfchlagen ober 
Verſchraͤnken ber Füße, fein Auflegen oder Scheuern des 
Leibes auf Zifhen, Stühlen, Baͤnken, keine Bauchlagc: 
rung, feine Sitzung mit geſperrten Schenkeln ıc,; man 
firafe bie Kinder nie durch Schläge oder Ruthenftreiche 
auf ben bloßen Hintern; ber Lehrer feße fie in ber 
Säule nicht zu nahe neben einander, und ordne ihre 
Pläge fo, daß er ein jedes genau beobachten kann. Bei 
Verdacht endlih verwahre man des Nachts ihre Hände 
in an den Enden zuſammen genäheten ÄArmeln fo, daß 
fie nicht nach den Genitalien greifen fönnen; 

5) gewöhne man fie bald an Thätigkeit und Ord⸗ 
nung, obne boch ihre Denkkraft, zumal wenn fie große 
Seiflesanlagen verratben, zu früb anzuflrengen. Man 
gebe ihrer lebhaften Phantafie eine weife Richtung, nie 
zu viel Nahrung durch Zheaterbefuche, durch Romanens 
leftüre, Beſchauung nadter Menſchen, unzlichtiger Ges 
mälde und Statuen; 

6) fuche man von ber frühefien Kindheit an, jugend⸗ 
lihen Herzen Schambaftigfeit einzuflößen, fei aber auch 
ſelbſt immer ſchamhaft vor ihnen in Mort und hat, 
entblöße ſich nicht, pflege der Liebe nicht in ibrer Gegens 
wart, wie geile, unverfländige Ältern wol fich erlauben, 
babe nicht mit ihnen in Gefelfchaft und laffe fie eben 
fo wenig mit Andern baden. Dan hüte ſich ferner, die 
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noch unſchuldige Jugend bairch Buͤcher vor ber Dnanie 
warnen zu wöllen; dagegen praͤge man tief ihnen ein, 
daß Alles unerlaubt fei, was man ſich fcheut, im Bei⸗ 
fein der Ültern,> Lehrer und Andrer zu thun; 
J Hin net bad kindliche Gemiuh zur. Zu 
und Sitt ſa mleit überhaupt, und mache die-jungen- Sees 
len zur gehörigen Zeit und auf. die rechte Art mit dem 
Beifte und Grunblehren der Religion. bekannt. 
’ 8) Ein ficheres Mittel gegen Dnanie bleibt endlich 
%s der Chefiand, wenn biefen anders Alter, und ſon⸗ 
ſtige Berhältniffe geflatten. - 2 
Literatur: Campe's und Salzmann's Schrif⸗ 
ten uͤber Onanie trifft der Vorwurf, eher zu dieſer ſtum⸗ 
men Sünde angeregt, als fie verbannt zu haben. Alle 
darin vorgefhlagene Mittel ald: religiöfe. und. moralifche 
Gründe, Vorftellung der ſchaͤdlichen Folgen, Hinweiſun⸗ 
gen auf das nothwendig verſcherzte Glück einer zufriebes 
nen Ebe, die verfümmerten Freuden ber Vaterfchaft, deö 
Mutterwerdens, die Strafe ber nicht ausbleibenden Im⸗ 
potenz, und die tief ausgeprägten, biefe Laſterthat vor 
aller Welt blodzuftellenden Gefichtözlige bed Selbſtſchaͤn⸗ 
ders ıc. find unzureichend zur Belehrung des Sünders, 
weil diefer nur für den Augenblid lebt, in bem vorbbers 
gehenden Genuffe das hoͤchſte Gtüd zu finden waͤhnt, 
umd mit erſtaunenswuͤrdigem Sophismus jeve Mögliche 
keit einer firafenden Zukunft verfenat und ableugnet. 
Weniger gilt obige Auöftellung folgenden neueren 
Schriften: Die gefchlechtlichen Verirrungen der Jugend, 
eine belehrende Schrift für Atem und Erzieher, von Dr. 
Meibner. Dresden und Leipzig 1822. 8. Kapyfer: 
Die Onanie nebft Vorſchlaͤgen und Mitteln, wie derfelben 
Einhalt zu thun ift, und wie die baburch verlormen Kräfte 
zu erfegen find, Naumb. 1826. 8. Langhans von 
ben Laftern, bie ſich am ber Gefundheit des Menfchen 
felbft rächen. Bern. 1773. 8. Guftav Blumenröder 
bält die Onanie für etwad Unmaͤnnliches, Weichliches, 
und glaubt die Heilung berfelben nur im einer „poetis 
ſchen Erwedung eines echt männligen Sinnes, eines 
Hochgefuͤhls der Männerwürbe, ber Begeifterung für 
männliche Kraft, der Keuſchheit, bed Muthes, der Zapfer 
keit" zu finden, Wo biefer frifche, kernige und gefunde 
Manndfinn ift, kann die Onanie Beine Wurzel. fafien. 
Er muß daher bei Knaben und Iunglingen moͤglichſt ges 
weckt und genäbrt werden, bamit beide im. fleten Ringen 
darnach, das Unmännliche und Weichliche verachten und 
fliehen lernen. Ununterbrochene Beſchaͤftigung, anſtren⸗ 
gende, Eräftigende körperliche Übungen und Spiele: Hieb⸗ 
fechten, Ritterfpiele, Ererciren, Reiten (doch mit Bor 
fiht) u. a, gummaftifche Unterhaltungen, patriotifche Lieder, 
B. von Theod. Körner, Gleim, Kleift ıc., ‚eine 
Fröhliche zu Luft und Kampf ermuntende Mufit mit 
Metallinftrumenten, und vorzüglich eine Geiſt, Herz umb 
Arm flählende Lektüre, 3. B. Goͤthe's Gög von Ber 
lihingen, Schiller’s Wallenftein, Zell u. &. find bie 
ſchicklichſten Förberungsmittel dieſes Mannfinnes. 
au bier muß ber Seelenarzt ſtreng individualifiren, 
denn nicht immer entfpringt die Onamie aus Zrägheit, 
Weichlichkeit und unmännlidem Sinne. Ich Fannte 
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Dnans, die für Wiffenfchaft und Kunſt enthuſiaſtiſch glich⸗ 
ten, Schwert und obme Tadel führten, aus in» 
nerm Kra' je ganze Welt im Geiſte burchflogen, 
fih Ideale erfehufen-und-dod ihr unbefriebigtes Stürmen 
und Sehnen. mit — dieſer umglüdlichen igung, 
und Körpers und. Geiftentabelung ·ſtillten und bubten, 
weil das Weib. mit. feinen Schwähen-und <phufiihen 
Mängeln ihrem Ideal nicht. zw. entſprechen vermochte, 
Ay wo die Dnanie Felge niedriger, flumpfer Brutalis 
taͤt ift, bürften- diefe Mittel nicht anwendbar, wenigfiend 
unzureichend fein. u ee 
Charakteriſtik der weiblidenDnanies tea 
er weiched, ** — —*** rm i —— 
mit altenen Spitzen, Kopfſchmerz 
2* Lichtſcheue, truͤbe, glanzloſe, waͤß able 
oder ſtiere blaugrau geringelte, tiefliegende ‚Augen mit 
mißfarbigen Dedeln, ein fcheuer, unſicherer, matten Blid, 
eingefallenes bleiches Antlig, welte, leicht .bebenbe Lippen, 
Kurzäthmigkeit, von bäufigem Se und Gaͤhnen um: 
terbrochen,, faſt ſtetes Herzklopfen, Magenfchmerz , Mat: 
tigkeit, Abfpannungegefübl in enden und Knieen, trau⸗ 
rige Gemüthäftimmung, Angftlichkeit, häufiger‘ wit. rohes 
auerfraut riechender Schweis, Schläfrigkeit. und Schlaf: 
lofigkeit, ſchreckhafte Träume, Haͤndezittern, ſchlaffe Koöͤr⸗ 
perhaltung, ſchwache, zitternde Stimme, Unluſt zu’ Arbei⸗ 
ten, Wortlargheit, große Empfindlichkeit, Maͤnnerſcheu x. 
Gegen weiblide Onanie finb nodr beſonders zu 
ernpfehlen: Erwedung bes Hochgeflihld für Frauenwürbe, 
fiete Anregung ded ohnehin in ber Seele bed Weibes 
tief gegründeten Sinnes für reine Meiblichleit zut Keuſch⸗ 
beit, Unbefcyoltenheit, Schönheit, Schaam, Ebrbarkeit 
und künftige Mutterpflichten. Girrende;' weichliche, em: 
pfindfame Liebeöromane fowol in Büchern, ald im wirf: 
lichen Leben, fogar die für unſchuldig gebaltenen Kußr 
pfänderfpiele, ſelbſt unter Mädchen, — ſtreng zu ver⸗ 
bieten. Auch die Religion kann bier mit mehr Gluͤck, 
ald bei dem Knaben und Sünglinge, in Anfprud ve 
nommen werben; fo wie aud eine Daritellung ber 
fonders für den weiblichen Körper fo traurigen 
biefer Berirrung ge” bleibend. heilfam wirken s 
Übrigens möchte bei weiblichen Dnans das Heilungs⸗ 
—* mehr von der Mutter und Erzieherin, als vom 
ter und Arzte ausgehn. 
Zu den pſychifchen Heilungsverſuchen ber Dnanie 
gehoͤren noch folgende: . 
1) muß man einen Gewohnheitsſunder der Art mit 


biefi 
fliehen, verbiete ihm. deshalb auch dad Leſen ber. Bücher 
über Selbfibefledung, wären fie auch noch fo umſichtig 
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und diseret gefchrieben; 2) fuche man bie Franke, ver 
dorbene Phantafie deffelbem- zu berichtigen und: alle wol: 
luſtige Bilder daraus zu verbannen. Died wird möglich, 
wenn man ihm den Umgang mit unfeufchen M 
allen engern Verkehr mit: dem andern Geſchlechte, und bie 
Nomanenlektüre ohne Unterfchied,  fowie den Anblid ob⸗ 


feöner Gemälde und Standbilder unterfagt, zugleich aber 
denfelben vorider Einfamkeit, feiner efäh ſten Fein: 
din, warnt: 3) Man fuche defien Gemüth eine- freie, 


thätige; rein: und echt religiöfe Stimmung zu geben: 
dur Empfehlung der Lektüre geiftreicher, moralifcher 
Schriften, gewählter intereffanter Lebenss und Meife: 
beſchreibungen, ber allgemeinen Weltgeſchichte ꝛt. — 
Dagegen beuge man Allem vor, < was zur »religiöfen 
rmerei Oieſe iſt ohne Kraft, und zum thaͤ⸗ 
tigen Widerſtand gegen eine: maͤchtige Leidenſchaft viel 
u ohnmädhtig.- ift der religiöfe Rauſch vorüber, 
h ſteht audy wieder der Schwaͤchling dal-— Sind Gei- 
ftesarbeiten fein Beruf, fo rathe man zu deren emfiger 
Betreibung und zur Abwechfelung mit zwedmäßigen Lei⸗ 
besübungen, (f. oben). 
In phyſiſch er Hinficht enthalte ſich bee Kranfe: 
* deſſen/ was die rohe Sinnlichkeit naͤhrt und die 
enabfonderung vermehrt:: Er. beobachte eine beſon⸗ 
dere Auswahl und: Mäßigkeit im Genuffe der Speifen 
und Getränfe: Er entfage, außer den ſchon oben ge 
nannten, allen groben Mehl⸗ und -Bettfpeifen, den Huͤl⸗ 
fenfrüchten, dem Sellerie, Spargel ꝛc. allen fehr nahr⸗ 
haften umd geiftigen Getränken; zumal des Abends kurz 
vor Schlafengehen. Indeß wäre ihm am Tage der vors 
fanige Gebraucy eines: alten guten Weines, als ſtaͤrken⸗ 
den Arzneimittel, wohl zu erlauben; 2):vermeide er fireng 
Altes, was den Körper verzärtelt, folglich allen Muͤſſig⸗ 
gang: zu vieles Sitzen, zu langes ilen auf bem 
btritf, zu zeitiges und vieles Schlafen oder vielmehr 
Schlummermn; zumal in weichen Feberbetten, allzumarme 
Kleidung x. Er bade öfters fühl im Fluffe, mache ſich 
mäßige Bewegung im Freien, doch nicht zu Pferde, und 
treibe: angemefjene körperliche Arbeiten bis zur Ermüdung, 
beſuche wohlgeſittete Gefellichaften, und nähere ſich nur 
üchtigen Weibern. 8) Leidet er wirklich ſchon an den 
olgen feiner Untugend, oder ift er von Natur ſchwaͤch⸗ 


. fich, fo entdecke er je eher je lieber ſich einem geſchickten 


Arzte, der ihm theils durch inmerliche, theils durch Außer: 
liche Mittel, 3. B. durch Kunſtgeſchwuͤre ander Vor: 
baut, Gircumeifion derfelben, und kuͤnſtliche Eiterung, 
Entzündung und Schmerz, oder durch Anlegen der Zwangs⸗ 
jacke auf längere Zeit, durch kalte Baͤhungen des Mittels 
ifches‘xc. den Kitzel zu allen jenen Manipulationen wol 
enebmen wird, ‚ohne zur Infibulation feine legte Zu⸗ 
flucht nehmen zu dürfen. (Vergl. die Erinnerungen für 
Eeelforger im Beichtſtuhle S. 403. meines: Handbuchs 
der Paftorals Medicin für chrifiliche Seelforger. Halle 
1825. gr. 8.) (Th. Schreger.) 
‘ Onar f. Onarr. 

ONARA, Dorf bes Gebietes von Padua, unweit 
Gittabella, wurde in neuern Beiten von den Grafen: Eit⸗ 
tadella zu Padua, als venetianifches Lehen befeffen. Im 

X. Cap. 5.W. u. 8. Dritte Section. III. 
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dem Mittelalter war der, Ort berühmt, als ber Haupt⸗ 
fig eines mächtigen, davon ‚benannten. Hauſes, weldes 
aber fpäter unter dem Namen Romane vorlöümmt. Der 


Stammvater, Eyelin, war ein fränkifcher Ritter, ber bem 
Kaifer Konrad Il. in die italleniſchen Feldzüge folgte, 


umd zu Belohnung, der darin geleiteten Dien e mit Onas 
ra und Romano, in der Zarvifer Mark, nordöftlih von 
Baffano, belehnt wurde. Sein Sohn, Alberich, und: fein 
Enkel Ezzelin ].,. der Stammvater, firebten, nicht ohne 
Gluͤck, ihre Befigungen zu: erweitern ; fie erwarben unter 
antern bie fhon damals wichtige Stadt Baſſano, den 
großen Fleden Maroftita, in dem Bicentinifchen u. ſ. w. 
und bildeten iſich auf dieſe Weife einen; kleinen Staat, 
ber einer jeden ber anſtoßenden Freifiädte, einzeln genoms 
men,. gewachfen war. Seine Befiger blieben, wie es 
ihre Örtliche Lage umd ihre —** mit ſich brach⸗ 
ten, ei Berfechter der kaiſerlichen Gerehtfame, und 
Ezzelin I. inöbefondere wurde von Freund und Feind 
ald das Dberhaupt der: Gibellinen, in dem alten Bene 
tien betrachtet. Seine Gemalin, Auria, die Tochter Ris 
chards von Baon, eined großen und mächtigen Edel⸗ 
manns aus Pabua, hatte ihm einen Sohn und eine 
Zochter geboren. Die Tochter, Cunizza, wurde an Zifo 
von Campo San Piero verheirathet, und Mutter einer 
zablreihen Nachkommenſchaft: für ihren Sohn Gerhard 
wurde ihr die Hand einer reichen: Erbtochter,. der Gäcilia 
von Baon (nicht Abano) angetragen. Gunizza und ihr 
Gemal hielten fich verpflichtet, hieruber den alten Eelin 
Mathe zu ziehen, und dieſer mißbrauchte das ihm ges 
Khentte trauen, um bie reiche Braut feinem Sohne, 
Ezzelin IL.» zuzuwenden. Durch flattliche, Geſchenke ver⸗ 
mochte er bie Vormimder, ihm die Caͤcilia auszuliefern; 
er ließ fie nach Baffano bringen und dort feinem Sohne 
antrauen. Nach einigen Monaten unternahm Gäcilia mit 
einem glänzenden, aber micht wehrhaften Gefolge, eine 
Reife nach ihren Befisungen in der Nähe von Ejie; Ger» 
hard von Campo San Piero, ber ihr früher zugedachte 
Bräutigam legte ihr bei ©. Andrea einen Dinterhalt; 
Caͤcilia gerieth in feine Gewalt und wurde durch ihn 
entehrt. Nach Baſſano zurückgekehrt, hatte fie der ihr 
angethbanen Schmad) kein Hehl, fie wurde von Ezzelin 
verftoßen, und biefer verheirathete fi zum anbernmal 
mit Adelheid, . des tusciſchen Grafen von Mangano Toch— 
ter. Toͤdtlicher Haß entzweite aber fortan die Häufer 
Dnara und Campo San Piero und Ströme von Blut 
follten um ihn vergoffen werben. ‚ 
Auch mit andern Widerwärtigkeiten hatte Ezzelin II. 
zu kaͤmpfen. Der neu ermählte Podefla von Bicenza, 
ein Feind bed Haufes Dnara, verbannte ihn und alle 
feine Angebörige im 9. 1194 aus der Stadt; Ezzelin 
wollte ſich mit Gewalt darin behaupten, und ftedte, um 
fi die Vertheidigung feines Palaftes zu erleichtern; bie 
benachbarten Häufer in Brand, der unaufbaltfam um ſich 
—— einen großen Theil der Stadt verzehrte. Ezze⸗ 
entkam nach Baſſano, wohin feine Anhänger ihn folgs 
—2 eg die bisher ihm = — un * 
durch ihre gegenwärtige gniß / und durch die 
Hülfsleiftungen, welche fie von Ezzelin —* mußten, 
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in Dienſt⸗ und Lehenleute des Hauſes Dnara umge⸗⸗ 
wandelt Ungleich-: mächtiger, “als er jemals geweſen, 
kehtte Egelin unter feiner Verbündeten, der Beronefer 
Vermittelumg nach Vicenza zurück. Für die Zukunft, fo 
läutete die Ablede, ſollte die Stadt durch zwei Podeſtas 
tegiert werden, den einen follten die Onara, den andern 
ihre Gegner beſtellen. Das durch diefe Einrichtung be 
jimedite Gleichgewicht ing aber ſchon mach drei Jahren 
perfören; det Podefta von 1197 erilirte zum andermmale 
das Oberhaupt der Gibellinen, und ſchickte bie Statt: 
fölßner Auf, tum Maroftita zu belagefn. Ezzelin rief tie 
Paduoner um Beiftand an, wurde von ihnen durch ein 
bedeutendes ‚Heer, welches er doch gewiſſermaßen durch 
er feiner‘ Herrfchaft Onara erfaufen mußte, 
unterflüßt,/ und befiegte atfo verftärft die Wirentiner ums 
wett Garmigttand.  Bmweitaufend Gefangene wurden nad 
HM abua eingebracht, aber bald wieder, ohme daß Eyyelin 
Barum gefragt worden, freigegeben, nachdem die wi 
ten Vicentiner und Bennchr verheerend bis an 

Mauern von Padua gebrungen waren. Bon feinen 


Bundesgenoffen verlaffen, warf Ezzelin fi in der Ve⸗ 


tonefer Arme; ihnen, als Schiedsrichtern, überließ er die 
Schlichtung feines Streites mit Vicenza, nachdem er ih» 


nen, als Bürgfchaft für feine Folgſamkeit, feinen viers. 


jährigen Sohn und ſeine Hauptveften Baſſano und Ans 
garani bei Maroftica Überlicfert hatte, Diefes Zutramen 
erwarb ihm der Weronefer Buneigung: ihr Podefta ums 
terhandelte in Ezzelins Namen feinen Frieden mit Bis 
cenza und ber — welfiſchen Partei, und gab ihm 
feine Schloͤſſer zuruck, was aber die Paduaner fo übel 
nahmen, daß fie die Herrfhaft Onara förmlich confiscits 
ten. Gpaelin fand indeffen Mittel, nicht nım die Padua⸗ 
ner zu befänftigen, fondern fie auch, gleichwie bie Bür⸗ 
ger von Zrevifo, auf das engfte mit feinem ntereffe zu 
derkniwfen, und troß einer bedeutenden Miederlage, bie 
er im J. 1908 von dem Anführer der Welfen in ben 
bafigen Gegenden, von dem Markgrafen Azzo VI. von 
Gite erlitten hatte, ſtand er bereits im folgenden Jahre 
4209 im Begriffe, fi der Stadt Vicenza zu bemeiftern, 
als die Annäherung Kaifer Ottos IV. mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere ihm Stillftand gebot. Gleich dem Marks 
arafen Azzo in das kaiſerliche Lager berufen, fand er da— 
ſelbſt die huldreichſte Aufnahme. Er bemuste fie, um Ans 
geſichts des ganzen Hofes, feinen Gegner der Verletzung 
ritterlicher Ehre p bezüchtigen. „Azzo war,“ fo klagte 
Ezzelin, „der Gefpiele meiner Jugend, und ich hielt ihn 
fir meinen Freund. Cines Tages aber, als ich an feis 
ner Seite auf dem St. Marcusplage zu Venedig luft: 
wandelte, wurde ic von einer Motte Meuchelmoͤrder ans 
gefallen. In ‚demfelben Augenblide fafite ber Markgraf 
meinen Arm, um mir jeben Widerſtand zu verbieten, und 
ich würde unfeblbar, gleich dem mich begleitenden Edel⸗ 
knechte ermordet worden fein, hätte ich mich nicht durch 
eine gewaltige Anftrengung dee Markgrafen entlebigt. 
Darum erkläre ich ihn für einen nichtswürdigen WVerräs 
tber, ımd bitte um bie Gunft, ibn in offenem Kampfe 
der gegen mid, gegen Salinguerra, und gegen den Pos 
tefta begangenen Treuloſigkeiten überführen zu dürfen.“ 
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Beinahe ein Gleiches Aufierte ber inwiſchen eingetroffene 
Salnguerra/ aber. ber Kaiſer erklaͤrte ihnen/ daß er für 
keine frühere Beleidigung den Zweikampf verſtatten wüir⸗ 
be, umb war vielmehr bedacht, dem Herrn von Onara 
und den Marfarafeu, unter allen Italiener diejenigen, von 
denen er fi ‚die erſprießlichſten Dienſte verforach, mit 
einander zu verfähnen. Schon am andern: Morgen ritt 
er in ihrer Gefellfchaft aus, den einen zu feiner Mechten, 
ben . andern zur Linken. In franzöfiiher Sprade, :bie 
ihm’ an bene: bes Loͤwenherzen, und buch den Au⸗ 
fenthalt in Poitou gelaͤufig geworden, ſagte Otto, zuerſt 
ſich an Ezzelin richtend: „Sire Yeelin, salaons’ le mar- 
quis.“ and Ezzelin nahm ben Hut ab und ‚fprach, fich 
gegen den Mardgrafen verbeugend: „Seigneur margqnis, 
ne Dieu-vons sanver* Us bieferidanfie, ohne ſein 
aupt zu” entblößen, ſprach Otto auch zu ihm:’ ‚Sire 
marguis, saluons. Yeelin,*‘ worauf denn. ber Markgraf 
erwicderte: „que-Dien vons saure,“ Das Berſoͤhmm gs⸗ 
geſchaft war noch: nichtiweit worgerüdt, aber die Straße 
wurde fie drei Meiter zu enge, der Kaifer fpornte fein 
Roß, und ließ bie Beiden allein, unb wie er nad einer 
Meile umblidte; fand er fie in traulichem Gefpräde, als 
ei aller Grofl verdeffen. Weil diefes Geſpraͤch während 
ganzen Mittes uͤber wei Meilen weit fich fortfpann, 
wurde der Kaifer am Ende felbft beunruhigt, kaum abs 
geftiegen ließ. er ben Ejyelin rufen,. um’ ihr über den Ge 
genftand‘ feiner. ' Unterhaltung Mit dem Märkgrafen: zu 
befragen: „Wir fprachen," erzählte Eyzelin, „von den Ta⸗ 
gen uͤnſerer Kindheit, und der alte Breundfchaftsbund 
hatte fih von felbit erneuert.” Otto hütete ſich mobl, ein 
für ihn fo vielverforechendes Einverftändniß zu 'fidren, 
vielmehr ließ er es fich angelegen fein, im allen "ver beis 
ben Nebenbuhlern zu verleihenden Gnaden die größte Un: 
Partellicgkeit zur beobachten; während Azzo mit der Marks 
araffchaft Ancona befehnt wurde, erging ein ſehr hartes 
Urtheil gegen die Stadt Vicenza, ihre Birger wurden 
als Aufruͤhrer zu einer Geldbuße von 60000 Pfund ver: 
urtbeilt, und mußten ben Eyzelin als ibren Podefta, Rec 
tor und Reichsvitarius annehmen. In dieſer legten Ei: 
genſchaft foderte er von allen Einwohnern den Treueid, 
und weil: die Mehrzahl feiner Gegner, ftatt dieſen zu 
ſchwoͤren, lieber nadı Verona oder in des Grafen von ©, 
Bonifacio Gebiet "auöwanderte, fand Ezzelin eine fchöne 
Gelegenheit, fi auf Koften der. Emigranten durch Gon» 
fißcationen zu bereichern. Er erlebte indeſſen noch mans 
chen Gtüdswechfel, verlor und gewann wieder die. Herr 
ſchaft Uber Vicenza, wurde ihrer nochmals entſetzt durch 
die unwiderftehlide Gewalt, welche ein Dominicanermönd, 
Johann von Vicenza, lediglich durch ben Zauber der Rebe 
über feine Mitbürger und durch fie ausiibte, blieb aber 
fletö das Oberhaupt der Gibellinen in der Tarvifer Mark, 
während er zugleich allmaͤlig die ganze Landſchaft am 
Fuße der Eugandifhen Hügel feinen angeftammten Be: 
fitungen binzufügte. Sein hoher Geift wurde indeſſen 
allgemach biefes ewigen Einerleis, bes beftändigen Rins 
an und Streben müte; früher hatte-er bei den fchönen 
ünften Erholung geſucht, und ſtets einige provencaliſche 
Dichter. an feinem Hofe gehabt, wodurch er nicht ges 
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singen Einfluß auf die werdende italieniſche Moefie übte, 
jest warf;er fi in bie. Arme der, Religion. . Er vers 
tbeilte feine Bejisungen unser feineiSöhne und widmete 
fich in ſtiller Einſamkeit dem befchaulichen Reben, welches 
er mit fo-firengen Bußkbungen.verband, daß er ſich ben 
Beinamen: der Möndy, erworben bat: Aber auch in bies 
fer Einſamkeit fand er die gehoffte Ruhe nicht; fein thaͤ⸗ 
tiger Geiſt behandelte: die Lehren ‚berReligion, wie früher 
eine politifde Frage, und noch im fpätem Alter ergriff 
Ejzelin:die- Meinungen: der Gatharener, jo‘daß ein päpfis 
licher Bannfluc gegen ihn erging, und feinen Söhnen 
vom Gregor IX. durch Bulle vom Jahr 1231: auferle 
wurbö, ihn ben Ketze at. überliefern. " Ezjelin: 
hinterließ die Söhne Een „und Wberich, dann vier 
Toͤchter, von denen eine bie Gemalin.oder Geliebte jenes 
säthfelhaften Sordello von: Mamtua;- ben das Zeitalter 
ald einen derikieblichften Bänger-in prowencalifcper Weife 
detehrte, geweſen ft. . Ai ' ir. 

°r Die Söhme, welche bereitd 1232 durch eine Urfunde 
Kaifer Friedrichs IL. in deſſen befondern Schuß genom⸗ 
mien wurden, tbeilten fich, wie gefagt, in bie väterlichen 
Befigungen: Dem jüngern, Alberich, wurden bie fämmts 
lichen, in dem Gebiete vom Zrevifo belegenen Lehen, und 
ex erlangte ‚mit ihnen einen beinahe unbegrenzten Einfluß 
auf die Stadt Treviſo felbft, in deſſen Befige er fich durch 
mehre Jahre erhielt, bis die von Padua aus mächtig uns 
terſtuͤtzten Welfen bie Oberhand. gewannen. Er wollte 
durch Waffengewalt feine Herrfchaft wiederherftellen, aber 
ber Kaifer, der ſich mit einem Deere aus Zeutichland 
eingefunden hatte, noͤthigte bie fireitenden Parteien zur 
Ruhe, und: fie vollfländig uw maden, mußte Alberichs 


lien «abführen zu fehen, vielleicht auch in gleichem 
Grabeibeleidigt, daß der Kaifer Zrevifo für fich behalten, 
derſicherie ſich des Beiftandes feined alten Nebenbublers, 
bed Herrn von Gamino, und veranlaßte unter deſſen 
Mitwirfımg: in Zrevifo ‚einen Aufruhr; die taiferlichen 
Beamten wurden aus ber Stabt vertrieben, . und: dieſe 
erieth neuerdings: unter Wiberichd. Botmäßigkeit;, unter 
Herxrſchaft· eined Schreckenſyſtems, welches: beinahe 
eberifo blutig, wie. dafjenige, welches. Eyyelin 'pleichyeitig 
in Padua einführte, Alberich blieb feitbem des Kaifers 
Gegner, fo daß er, während das empörte Parma von 
den Saiferlichen. ‚belagert wurbe (1247), gemeinfchaftlich 
mit Blaquinud von Camino, bie Bellen ber Stabt 
von den Welfen audgerhflete Hülfsarmee befebligte, und 
ſpaͤter, Namen der Republik Treviſo, gegen fe 
eigenen Bruder einen micht eben glüdlichen Krieg führte. 
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Nach des Kaiſers Tod fcheint indeſſen Alberich mit feir 
nem Bruder verſoͤhnt worden zu fein; ein gebeimes Ber: 
ftändniß: befland unter ihnen noch DEP Anfange des 
Kreuzzuged gegen Eyein, Während „des 2 deffels 
ben fand fi auch rich in des Legaten Lager bei 
Longara eim, und fogleich entſtand ein Tumult unter den 
Kreupfahrern, der fi mit, einer —— Blut nad 
der Richtung von Padua hin endigte. Alberich ‚feIbi eis 
ſchien an der Spitze eines; zahlreichen Gefolged vpr hen 
Thoren diefer Stadt, wol in. der Hoffnung, 44 ee in 
ber Verwirrung bemächtigen zu können; ‚allein ‚ed wurde 
ihn, « wie, jedem, andern. Flüchtlinge, von Kongara, ber 
Einlaf verweigert, und es blieb ihm nichts übrig, al$ 
ben Rüdweg nach Zrevifo anzutreten. < Die Kreuslabrer 
fahen ihn ‚nicht wieder, und überhaupt mußten die Vers 
bindeten ihm wenigen Dank für feine zweibeutige Zheib 
nahme an dem Kanıpfe gegen Ezzelin. Denn, kaum war 
biefer ‚gefallen, als au die, Stadt Zrevifo das fo lange 
etragene harte Joch abfchüttelte. Alberich flüchtete mit 
Fine Familie nach der Feſte ©. Zeno, in. den euganaͤi⸗ 
ſchen Hügeln ‚und "wurde fogleich durch die Banner von 
Venedig, Zrevifo, Padua und. Vicenza belagert. Auch 
der Markgraf von Eſte fand fich mit feinen Völkern ein, 
die Außenwerke gingen durch Verrath über, und Alberich, 
feine Gemalin Margaretha, feine Söhne Johann, Alberich, 
Romanus, Ugolinug und. Cormulſius und ſeine Toͤchter 
Amabilia und Griſeida flüchteten. fih in den Hauptthurm. 
Drei Tage widerftanden. fie dem Hunger, zulegt ergab 
ſich Aberip an den Markgrafen von, Eile, Vergeblich 
erinnerte der alte Mann, daß feine Tochter an Reynald 
von Eſte verheirathet geweien; er und Margaretba und 
alle: feine Kinder, mußten den ſchrecklichſten Tod erleiden, 
und - ihre zudenben ‚oder geröfteten Glieber wurden an 
die: Städte verfendet, die unten der Tyrannei des Haus 
ſes Onara gefeufzet hatten) (1260). 
Alberichs älterer Bruder, Eyzelin IIl,, war den 24. 
April’ 1194 geboren, und batte in der brüderlichen Theis 
lung die zwifchen Verona und Padua gelegenen Schlöffer 
erhalten... Kaum in feiner Herrſchaft 60 trat er in 
die genaueſte Verbindung mit dem Kaiſer, deſſen Abneis 
gung gegen das ſtolze Mailand zu: naͤhren, zugleich ſeine 
nn Sorge warzuer errichtete mit, den Städten 
Eremona, Parma, Modena und Regglo ein dem lombar⸗ 
bifhen Bunde entgegengefehtes Buͤndniß und eö gelang 
ibm durch die Wahlen des Jahres 1235 ‚feine vornehm⸗ 
fien Anhänger (Montechi, wie fie bier hießen) in den 
Senat von Verona zu bringen. Die Montechi benusten 
biefes, um einen Aufſtand derbeizuführen und das DObers 
haupt der Gegenpartei, ben: Grafen ‚von. S. Bonifacio, 
aus der Stadt zu verjagen, und der Senat beeilte ſich, 
an Eyzelin die, Würde ‚eines Podeſta, unter. der neuen 
Benennung eines »Dauptmannes des Volkes zu uͤbertra⸗ 
gem Bon dieſem Augenblicke (1236) an. war, Ezzelin 
der wirkliche Furſt von Verona, wiewol er ſich vor der 
Hand jeder Abänderung in den Formen. der Verwaltung 
enthielt, und fi darauf beichränfte, die Bürger zu Eins 
nehmung einer kaiſerlichen Beſatzung, die aber unter Ez⸗ 
ztlins Befehlen fiand, zu vermögen, Dielen Truppen 
61 
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DURRE TI. FOR aufi dem Buße, denn Ezzelin 
u cht aufgehoͤrt, feine Gegenwart zn’erheilhen. Am 
46; Aug 1206 zog der Kaifer mit 3000 teutfchen Rei: 
figen in Berong ein, und durch die Zruppen von. Bero: 
ma, Gremona, Parma; Modena und Reggio verfiärkt, er: 

fe er den Feldzug gegen die lombardifchen Stäbte. 
5 wurde, im Fluge genommen, und alles fchien ben 
Boiferlihen: Waffen den glüdlichften Fortgang zu verbeis 
Ben, da wurde Friedrich durch ben Ungehorfam des Ders 
In von Öfterreih nach Teutſchland zurücigerufeh; ftätt 
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iner übernahm Ezzelin den Oberbefehl, und ebenfo ge: 
bidt, ein Ze ald politifche Umtriebe zu leiten, bes 
hauptete er feine bisherige Überlegenheit im Felde, wäh: 
zend er zugleich die fortwährenden Abwechölungen in ben 
Berwaltungsformen von Padua benugte, um bie große 
Mehrheit der Bevölkerung ganz eigentlich zu betbören. 
Es kam foweit, daß die Paduaner felbft: ihn auffoders 
ten, für den Kaifer Beſitz von ihrer Stadt zu nehmen, 
vorbehaltlich nur ihrer Freiheiten und der unentgeldlichen 
Entlaffung aller Gefangnen. Ezzelin hütete ſich wohl, 
um folhe Bedingungen zu mäfeln,- hatte er doch fich 
Padua zur Hauptftadt feined neuen Staated auserfeben. 
Er nahm demnach, an der Spibe feiner deutſchen Voͤl⸗ 
ter, Befig von der Stabt (1237) und man bemerkte, 
daß er in dem Moment. des Einzugs ſich mit aufgefchla- 
genem Viſir über fein Roß beugte, um ben Thore einen 
Kus aufjubrüden. Diefer Kuß war wahrlid fein Pfand 
der Berföhnung fir die Menfchen, die fih ihm eben uns 
‚ terworfen batten. Nichts fchien natlırlicher wald daß er 
ſelbſt das Amt eines Podefta übernehmen würde, er mag 
ein foldyes aber bereits feiner Anfprüche unwuͤrdig aefuns 
den baben. Den Stadtratb ordnete er nach feinem Wohl⸗ 
gefallen, ald ibm diefer Rath aber die Ernennung bes 
Podeſta anheimgab, lehnte er ed, gleichſam aus Beſchei⸗ 
denheit, ab, bievon Gebrauch zu machen, und nur auf 
wiederbolted Anfuchen ließ er Ari bewegen, dieſes Amt, 
und zwar an einen Neapolitaner, den Grafen von Chieti, 
zu verleihen. Zugleich vermochte er die Republiken Pas 
duo, Verona und Vicenza, daß fie aus der Zabl der fais 
ferlichen Truppen 100 ieutſche Reifige und 300 Sara⸗ 
einen in Gold nahmen, angeblich zu größerer Sicherheit 
ber gibellinifhen Parteiz eigentlich wollte er fid aber 
auf -diefe Weiſe eine fletd gerüftete und von ihm allein 
abhängende Leibrvache zulegen. Noch behauptete ſich eine 
Anzabl Welfen in ‘der She Montagnana; fie. gerirten 
fih nicht nur als die eigentliche Gemeinde von Pabua, 
fondern hatten auch einen Angriff ber kaiſerlichen Trup⸗ 
pen-muthig abgefhlagen. Dielen Widerſtand benußte 
Eyjelin, ums feine. Herrfchaft in Pabua weiter auszudeh⸗ 
nen. Dur feinen: Podefla ließ er von den Edelleuten 
und Blrgernydie durch Anhänglichkeit an die welfiſche 
Partei bekannt, Geifeln einfodern; glei darauf ließ er, 
ohne Unterfchied der Parteien, die wichtigſten Männer 
der Stadt zufammenfomnien. Gr wiffe wohl, eröffnete 
er ihnen, baß alles, wad man von den Verbindungen ber 
Erulanten in Montagnana mit ber Stadt erzähle, eitel 
Erdichtung fei, indeſſen wolle er nicht leugnen, daß fie, bie 
Anmefenden, einen auögezeichneten ‚Beweis von Friedens: 
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liebe und von Gehorfam für des Kaifers Befehle liefern 
könnten, wenn fie nor auf einige Tage bie Stadt ver- 
laffen, und baburch jeden Stoff zu fernen VBerleumbun: 
en wegräumen wollten. Etwa zwanzig der angeſehen⸗ 
fen Bürger thaten, wie Ezzelin gewünicht hatte, und. bes 
gaben fi nach demihmen angewiefenen in 
ber Nähe der Stammbefigungen des Hauſes Onara. 
Wenige Zage hatten. fie in biefem: freiwilligen Exilium 
zugebracht, als Ezzelin fie fämmtlich, ohne daß man ba» 
von in Pabua etwas erfahren ‚hätte, aufheben und fie 
theild nach feinen Beften, theils zu gleicher Haft mad 
Apulien: abführen ließ. Wie die traurige Botſchaft end⸗ 
lih nah Pabua kam, ergriffen viele Bürger die Flucht, 
fi der kommenden Zyrannei zu entziehen, und wie eine 
Familie auf dieſe Art von feinem Herrfchaftöbereiche sent: 
wien war, eilte Ezzelin ihrer Thuͤrme nieberreißen,, ihre 
Häufer abbrechen zu laſſen, Jon daß allmälig wol bie 
Hälfte der Palaͤſte der Stadt nur mehr in Ruinen ſicht⸗ 
bar war, Indeſſen hütete Ezzelin ſich immer noch vor 
offenen Gemalttpätigfeiten, bie plöglich den Unmillen : des 
Volfes erregen, und einen Aufitand herbeiführen Eonnten, 
ber in wenigen Stunden ber noch kaum befeiligten: Ge: 
walt ein Ende gemacht hätte. Auch bierwerwegenften 
Staatöftreiche wußte er mit einem Schleier zu: bebeden. 
Der Prior Jordan, ber einft dad Oberhaupt der. Repu: 
biif geweſen, bielt fich noch. immer. in der Stadt auf 
und konnte leicht in Verfuchung geratben, von ber Kan: 
zel aus bad Bolf über Ezzelins Zreiben und beffen un: 
vermeidliched Refultat aufzuklären. Sich feiner. auf eine 
bequeme Art zu entledigen, bezeugte ber Tyrann ihm 
ſteis die größte Ehrfurdht. Eines ed: wurde er nad) 
dem Palaſte entboten, um in einer wichtigen Angelegen⸗ 
beit feinen Rath zu geben. Arglos folgte der Prior dem 
Boten, er beflieg das Ro, fo er für ihn mitgebracht, 
und wurde nicht nach dem Palaft, fondern nach einer 
der Burgen Ezzelins geleitet, wo ein langwieriges (Se: 
fängniß. feiner barrte: - Durch aͤhnliche Kunftgriffe wur: 
ben die freitbarfien Bürger der Stadt nach und nad 
genöthigt, fih für das Heer anwerben zu laffen, ihre 

rme, ihr Mutb,. folten fortan eine Tyrannei vertheidi⸗ 
gen, die fo leicht durch fie hätte gefllrgt werden können. 
. + Die Doffnung, auch Brescia feinen Staaten: einzu 
verleiben, war: vielleicht für Eyzelin ter Hauptgrund, daß 
er den Kaifer zu der unglüdlichen Belagerung von Breös 
tia verleitete (1238), fie hatte aber ihr Ende noch nicht 
erreicht, als er für feine. Perfon abgerufen wurbe, um 
einen andern Feind, um ben. Markgrafen von: Eſte zu 
befämpfen. Bon allen feinen Feſtungen blieb. dem 
Markgrafen nur dad einzige Rovigo, dennoch fonnterl&z 
selin, bei feinem grengenlofen u N auf den Kaifer, 
ed niemals ‚erreichen, daß diefer ben Markgrafen: aldı «is 
nen Reichsfeind behandelt hätte. Vielmehr entbot Frie: 
drich, während feined Winteraufentbaltes im Padua, den 
Markgrafen. zu fich, ſchien eine Berföhnung deſſelben mit 
Epelin zu beabfichten, und fein Vertrauen unter die bei⸗ 
ben Nebenbuhler auf ‚gleiche Weile vertheilt zu haben. 
Eyzelin verhehlte feinen Unmillen, hielt aber genaue Auf: 
fit auf, alle Pabuaner, die ſich in des Markgrafen Wob: 
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nung befrefeii ließen; fie)alle waren dem Tode verfallen, 
fobald der Kaiſer bie Stadt verlafjen haben würde. Denn 
jegt hielt .er fich: fiarf genug um ſich die Befriedigung 
feines: Rachedurſtes zu erlauben. Gpelleute, deren Ein: 
Fluß ihm bedentlich ſchien, wurden enthauptet, "geringere 
Bürger verbrannt; ober mit bem Strange hingerichtet, wie 
bies an achtzehn diefer Unglüdlichen an einem Tage im Nos 
vember 1239 auf der Wiefe della Balle zu Padua geſchah. 
Mit jebem Zage befeftigte fih Ezzelins Herrfhaft mehr 
amb mebr, und obgleich dem Namen nach ein Bafall des 
Kaifers, war er wirklich, zumal feitvem Friedrich angefans 
gen, bie Angelegenbeiten ber Lombardei zu vernachläſſi⸗ 
‚ ein fouverainer Kürft, der mit ebenfo viel Thaͤtigkeit 
als Stud beichäftigt war, fein Gebiet zu erweitern. Die 
paduaniſchen Emigranten batten ſich in den Feſten Brenta 
und Agna, an den Grenzen des Dogabo, feſtgeſetzt; auch 
babin, auf die Gefahr die Wenetianer zw erzurnen, vers 
folgte: fie der Tyrannz dier Burgen wurden. genommen 
und ihre, Vertheidiger ermordet, was vorzugsweife ben 
darinnen betroffenen Gliedern der Gefchlechter Carrara 
und Abvocati galt. Sodann wendete Ezzelin fich gegen 
feinen Hauptfeind, den Markgrafen von Efte, und nad 
‚hartem; buch zehn Jahre fortgefegten Kampfe waren alle 
Keftungen bes rg: barunter einige, wie z. B. 
Montagnana und Eſte felbft für umübermwindlich galten, 
bezwungen. In dem Sprengel von Berona bemeifterte 
fi Eyyelin des Gafielld S. Bonifacio, deſſen Grafen 
ftetö feinem Haufe feindfelig geweſen waren. Der Stadt 
Treviſo, obgleich von ſeinem Bruder beherrſcht, entriß er 
mehre Schloͤſſer. Die kleinern Republiken Feltre, Bellu⸗ 
no und Trient unterwarf er ſich vollſtaͤndig, ſo daß er 
feinen Titel eines kaiſerlichen Vicars zwiſchen den Tri⸗ 
dentiniſchen Alpen und. dem Dglio vollkommen rechtſer⸗ 
tigte.. Aber Ströme von Blut bezeichneten ‚überall feine 
errang Herrfchaft, und. niemald wielleicht fah ein 
chriſtliches Land Greuelfcenen, wie Ezzelin fie: täglich vers 
anftaltete. Bon einigen der auffallendften müffen wir 
wol fprechen. k 
Bereits 1228 war Wilhelm, ber Enkel jenes Zifo 
vom Campo S. Piero, der an Ezzelins I. Xochter vers 
beirathet geweien, fein Gefangener geworben. Wilhelm 
war noch ein Kind, der alte Haß, der fo lange bie bei» 
ben Häufer entzweit hatte, konnte mit Zifos und Jakobs 
von Gampo ©. Piero Tode als erlofchen betrachtet wers 
den, und Ezzelin felbft ſcheint für einem fo nahen Anver⸗ 
wandten einige Neigung empfunden zu haben. Gr ließ 
ibn mit Sorgfalt an feinem Hofe erziehen. Im Jahre 
4240 wurde Wilhelm, auf. Ezzelins Befehl, eingekerkert, 
um ’als, Geiſel gu dienen: fogleich fteilten fi) des Juͤng⸗ 
lings naͤchſte Anverwandte, vier Herrem von Vado, ein, 
um ſich «für ihm zu verbürgen. Auf. diefe Bürgfchaft 
mwurbe Wilhelm der ‚Haft entlaffen, er aber der zu jung, 
um zu beurtheilen, in welche Gefahr er feine Bürgen 
ſtuͤrzte, entfloh mach feiner Burg zu Zrivfglio, wo er fich 
befeftigte. Ezzelin ließ bie vier Herren von Vado ergreis 
fen und nach der Veſte Cornuta bringen; mac mehrern 
Dahren wurden bie Thore ber Burg vermauert und bie Ge: 
fangenen dem Humgertode überlafjen. Wilhelm von Campo 
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©. Piero behamptete ſich noch ſechs Jahre im feiner Unab: 
bängigfeit, endlich erſchreckt durch den unwiberflählichen Anz 
wuchs von Ezzelins Macht, fuchte er deſſen Verzeihung, er 
überlieferte ihm zuerft-feine Schlöffer, und dann ſich felbft, 
mit“ der Äußerung, er begehre fünftig Eyzelins —3 — 
a gleihwie er deffen Vetter ſei. Aber in ber er 
Nadıt, die er in des Tyrannen Refibenz zubrachte, 

fah er, fo wird erzählt, im Zraume feine Dbeime, bie 
Herren von Babo, hörte er die Jammertoͤne, mit wels 
chen ihre lange Todesqual bie Gewölbe der Burg Cor— 
nuta erfüllt hatte, umd mit Scauder Yewahrte er, 
in welches ‚Herren Hand er fi) gegeben habe. Die bits 
ſtere Warnung ging au früh genug in Erfüllung. &- 
elin verlangte 1249, daß Wilhelm feine Gemalin ver: 

oße, weil fie eimem geächteten Haufe angehörte; auf 

feine Weigerung wurde er in das Gefaͤngniß gefchickt, 
nah DBerlauf eined Jahres aber enthauptet, und fein 
Eigenthum eingezogen, während alle feine Verwandte 
und Freunde, ohne Unterfchied auf Alter und Gefchlecht, 
mit Ketten belaftet wurden, — Noch mehr wurden unter 
den Schlachtopfern diefer grenzenlofen Tyrannel die Da⸗ 
leömanini beklagt. Eine Dame aus diefem Haufe, wel: 
des unter den gibellinifhen Familien in Padua durch 
Reichthum und Macht obenanftand, beirathete 1250 einen 
Anverwandten des Grafen von S. Bonifacio. Diefe zu 
Gremona, und wahrſcheinlich ohne der Dalesmanini Bor 
wiſſen abgeſchloſſene Verbindung, miöflel dem Despoten 
dergeitalt, daß er feinem Podeſta, dem Anfedifius von 
Duibotti, ben Befehl ertheilte, das ganze Gefchleht aus: 
zurotten. Des Anfebifius Bruder war mit einer Dales⸗ 
manini verbeitathet, aber weber Verwandtſchaft noch 
Freundſchaft fonnten ihn an der Vollziehung der blutigen 
Befehle feined Gebieters verhindern. Nur fand er einige 
Vorſicht nöthig, denn er befürchtete einen Aufftand; um 
das Volk gleihfam auf die. Probe zu ftellen, ſchickte er 
vorerft nur den jüngften ‚and: undbedeutendften der Dales⸗ 
manini zum Tode. Als aber feiner ihrer Freunde einen 
Ruf hören ließ zu ihren Gunften, als Anfedifius nur 
Schreden erblidte auf den Gefichtern der fchweigenden 
Zuſchauer, da ließ er auch bie übrigen Dalesmanini nach 
bem Richtplage bringen, und einen nach dem andern 
enthaupten. „Das — bemerkt der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Rolandini, „war außerordentlich und allgemein, 
denn in der ganzen Mark hatte das Haus Romano keine 
näheren; anbänglicheren und getreueren Vettern gehabt, 
ald bie Dalesmanini, und ihre Anhänglichkeit war von 
Geſchlecht zu Geſchlechte fortgeerbt worden. Aber nichts 
ift fo bedenklich, nichts verkündigt fo viel Ungemach, als 
wenn ein falfcher, treulofer Fremd zu unbegrenzter Größe 
und Macht gelangt." ine Alegorie *); welche in dem 
Palafte von’ Padua verbreitet und auf Ezzelin angewen ⸗ 
bet wurde, zog dem Dichter nicht allein, fondern auch 
Alen, bie ihm Beifall gefpendet zu haben fchienen, die 
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*) Accipitrem, milvi pulsurum bella, columbae 
Aceipiunt regem, rex mugis hoste nocet, 
Incipiunt de rege queri, mia saniıs esset 

+ .Milvi bella pati, quam sius 'Marte mori, 
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Zobeöflrafe zu. Es waren ‚ihrer überhaupt zwölf; ihre 
Frauen, Kinder und Brüder wurden ſaͤmmtlich eingefer 
tert. Gemwöhnlid wurden die Schladhtopfer des Despo—⸗ 
ten in ſchwarzer Kleidung nach dem Marktplatze gebracht 
und bafelbft enthauptet, ihre Güter eingezogen, ihre Haͤu⸗ 
fer gefcleift, alle ihre Verwandte und Freunde, ohne 
Unterfchied des Gefchlechtö, für verdächtig erflärt und in 
dad Gefängniß gefledt. Nicht immer aber wurde bem 
‚Unglüdlihen ein fo leichter Tod, befonvers wenn die 
Beweife ihrer angeblihen Schuld durch die Folter er» 
pe werben follten. Mehre Evelleute, die fein Ders 

rechen zu befennen wußten, ſtarben in einer Marter, 
die fein menſchliches Weſen zu ertwagen vermochte. Die 
Gefängniffe reichten nicht mehr him für die zahlloſen 
Verdächtigen, überall mußten neue erbaut werden, befons 
ders in Verona, wo Gzzelin, feitbem er von ber frucht⸗ 
lofen Belagerung von Parma (1247) durch bie Kaifers 
lichen zurüdgefehrt war, feine Refidenz aufgeſchlagen 
hatte, in Papua, Bicenza, Gonfelve. 

Durch Kaifer, Friedrichs Tod wurde Eyyelin auch 
des letzten Scheins einer Anhaͤnglichkeit enthoben, und 
er beeilte ſich, die neue Alleinherrſchaft durch den Tod 
aller bebeutenden Leute in der Mark anzukuͤndigen. Faſt 
möchte man glauben, er babe ſich entjchädigen wollen 
wegen ber fo lange Zeit. für die Öffentliche Meinun 
genommenen Ruͤchſſichten, denn von.nun an: mußte b 
ganze Bevölkerung Zeuge feined Wuͤthens werben. Wenn 
die. Gefangenen in dem verpefleten Dunfikreife. feiner 
Kerker ober unter den Qualen ber Folter umgefommen 
waren, dann wurden bie. Keichen nach ihrer Vaterſtadt 
zurüdgeführt, um auf offnem Markte enthauptet zu wers 
den. Dit wurden die edeiften Männer heerdenweife zum 
Richtplatze getrieben, und bann ließ Ezzelin feine Saras 
cenen auf fie einbauen; nachher wurben bie. Zodten aufs 

elefen, in Stüde zerfämitten, und endlich verbrannt. 
an glaube aber nicht, der Adel allein habe unter biefer 
Tyrannei gelitten: jebe andere Art von Auszeichnung 
war in Ezzelind Augen gebäffig und ſtrafbar. Thaͤtige 
Kaufleute, kenntnißreiche Rechtsgelehrte, gottſelige Präs 
laten, Kloſterleute oder Chorherrn, ſchoͤne Juͤnglinge, 
mußten ihre Vorzüge auf dem Blutgerüfte büßen. Manch⸗ 
mal zwang Ezzelin die Hauseigenthümer, ihm ihre Haͤu⸗ 
fer zu ii 3 zumal wenn jie.in ber Nähe befeftigter 
Punkte oder der Zhore gelegen waren, nad) wenig Zas 
gen nahm er aber fein Geld. zuri und zugleich dem 
erfäufer fein Leben. Flucht war unmöglich, weil die 
gefammten Grenzen mit Wachen umftellt, und jeder fehls 
geſchlagene Verſuch, uͤber dieſe Grenze zu entkommen, 
ohne Urtheil, ohne Verhoͤr, mit dem Verluſte ber Augen 
ober eines Beines beſtraft wurbe. Es zeigten fich jedoch 
allmälig Umflände, welde aufmerffamen Breobadtern das 
berannabende Enbe biefer unerträgliben Tyranei verfüns 
digen Eonnten. Zwei $Brüber, Monte und Araldo von 
Monfelice, wurden nach Verona Hebradt, um ihr Todes: 
urtheil zu empfangen (1255), und kamen vor dem Palaft 
an, wo Ezzelin eben tafelte. Ahr Gefpräch erregte feine 
Aufmerkfamkeit, dann feinen Zorn in dem Grade, baf 
er in Haft die Zafel verließ und in den Vorhof eilte, 
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um bie, Schreier ” Ruhe zu.bringen. „Die Werräther 
follen zu böfer Stunde gelommen fein,” donnerte et 
ihnen entgegen, aber in bemielben Augenblide entrif 
Monte fi den, Armen ſeiner Buͤttel, warf ſich mit 263 
mwengrimm auf den unbemaffneten Tyrannen und, flürpte 
mit ibm ringend zu Boden. Während: er ſich bemühte, 
ben Dold zu * ben Ezzelin gewoͤhnlich unter den 
Kleidern trug, waͤhrend er deſſen Geſicht mit den Zäbnen 
zerfleiſchte, hieb ein: Soldat dem Monte das rechte Bein 
ab, und fein Bruder, der Miene gemacht hatte, zu hel⸗ 
fen, wurde von andern Goldaten gerriffen.: Aber Monte, 
unempfindlich fir bie erfle Wunde, wie für die folgenben 
Diebe, ließ feine Beute nit; und mühete fi, zwar 
vergeblich, feinen. Gegner zu würgen, bis er zuletzt doch 
geichlachtet wurde; aber auf dem Leibe bed Tyrannen, 
den Monte mit feinen Zähnen: und: Nägeln zerriſſen 
batte, und ber. ſich nur langſam von den empfangenen 
Wunden, von dem gehabten Schrechen erholen konnte. 
Unheil ganz anderer Art ließ fich für den Tyrannen 
aus feinen Verhältniffen zu ber Kirche weiffägen. Ein 
offenbarer Keer, befangen in ber gefäbrlichften, aus. einer 
monſtroͤſen —— von chriſtlichen, manichaͤiſchen 
und mohamme daniſchen Behrfägen hervorgegangenen Ketze⸗ 
rei, hatte er auch nach ng Il. Zod feine Erge⸗ 
benheit gegen bad fchwäbilche Kaiſerhaus fortgefegt, Kon⸗ 
vadö IV. Unternehmen auf beide Sicitien durch teichliche 
Geld: und Zruppenfpendungen befördert, und überhaupt 
jegliche Art von Beindfeligkeit gegen den paͤpſtlichen Stuhl 
gehbt. Gleichwol war es nur ein menfchlicher Abſcheu 
gegen bie ſcheußlichſte Thrannei, welche den Papft Alerans 
der IV, zum Kampfe gegen den Urbeber fo vieler Übel 
berief. Noch im I. 1255 erließ Alexander ein Runbs 
fhreiben am fämmtlihe Biſchoͤſe, Große und Freiftädte 
ber Rombarbei, der ämilianifchen Provinz und der "tars 
vifer Mark: „ein Sohn der Verderbniß“ fagt der Papfi 
in. beiligem Eifer, „ein Blutmenſch, von dem ſich bie 
Kirche abgewendet hat, Ezzelin von Romano, dit um 
barmberzigite unter ben Kindern der Menſchen, bat, von 
ben Unordnungen ber Zeiten begünftigt, ſich eine tyrans 
nifhe Herrſchaft über die unglüdiihen Bewohner eures 
Landes angemaßt, - In ben fchredlichen. Hinrichtungen 
ber Eblen, in dem fihonungslofen Niedermetzeln der Bürs 
er, bat er alle Bande der menföhlichen Geſellſchaft, alle 
fee der evangelifchen Freiheit zerriffen. Darum haben 
wir,.eingebenf eures Heiled, zumal in folhen Dingen, 
bie von Gott find, euch als unjern Legaten zuzefendet ums 
fern geliebten Sohn, den Erzbiidyof von Ravenna, auf daß 
er, unfere Stelle in euern Provinzen vertretend, den Eifer 
der Gläubigen anfache; mit:geifllichen und: weltlichen Wafs 
fen den Ezzelino und feine. umgläubigem Anhänger bekaͤmpfe; 
die Gläubigen, die das. Schwert: gegen: Ezzelin ergreifen 
werben, burch.bad Zeichen des Kreuzes flärfe, und fie 
ermuthige, indem er fie der den Streitern in dem heiligen 
Lande verheißenen Jutulgenzen theilbaftig made. Er 
gebe bin und erwecke diejenigen, welche da lebend fchlas 
fen, als ob fie den-Zodten angehörten; er ſtaͤrke biejes 
nigen, welde in Chriſto wachen; er jäte und gerfiöre, er 
pflanze und ‚erbaue, er befehle und verfüge in ber ihm 
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von Gott verficheflen: Meisheit; je nachdem #8 tem mah- 
ven Wlauben, der Ehte der Hicche, euerm Seelenheile 
und der Nude eurcd Vaterlandes angemeſſen fein wird." 
Es war ein hehrer Gedanke, im Namen Gottes, einen 
Krieg gegen den Feind des menſchlichen Geſchlechts zu 
adigen, es bedurſte aber auch mebr, als menfdjlicher 
Beweghrunde, um Streiter genen Ezzelino zu bewaffnen. 
Er war in Streitkraͤſten und Faͤhigkeiten ſeinen Gegnern 
ſo tıberlegen; er hatte durch eine Reihe von Verbrechen 
fJeine Macht fo feſt Bearimdet, daß die gewoͤhnlichen Bes 

" wergrinde'des Qritereffes und der Selbſtſucht nicht aus⸗ 
zeichen konnten, daß es der gewaltigften Triebfedern und 
der außerorventlichiten Belohnungen bedurfte, um die 
Feinde Gzelins zu dem ungleichen Kampfe gegen ibn 
au begeiſtern. Im Mär 1256 traf ber Erzbifchof von 
Ravenna, um das Kreuz zu predigen, in Venedig ein. 
Ihm ſchloß ſich zuerft an eine große Schaar von Flücht- 
Iingen, !befonders won Paduanern, welche dem Zyrannen 
zu entfommen gewußt hatten. An ihrer Spitze fiand 
Zifo Novello de; Campo S. Piero, der jugendlihe Sohn 
jemes Wilhelm, deſſen tragiſches Ende wir befchrieben 
haben, und der letzte Erbe eines in feiner Geſammtheit 
Yeinabe- durdi"das Henkersſchwert vertilgten Geſchlechts; 
ihn beſtellte der Legat zum Banrterträger, fowie den De: 
netianer Marcus Badort zum Marſchall des Kreuzheeres, 
während ein anderer Venerianer) Marcus Uiterini, von 
Den paduaniſchen · Fluichtlingen· zu ihrem Podefta ermählt 
wurde. Auf diefe Art hoffte man die DVenetianer am 
fiherften für den beiligen Krieg zu intereffiren, und wirk— 
lich nahmen fehr viele das Kreuz, theild aus Abſcheu 
gegen eine _fo verabfcheirungsmirrdige Tyrannei, theild 
auch aus Feindſchaft gegen einen Gebieter, deffen in 
fletem Wachsthume begriffener Staat nur -Durd einen 
ſchmalen Landſttich von etwa 7 Miglien, von Venedig 
getrennt war. Ja die Benetianer rüfteten auch bewaffnete 
Fahrzeuge aus, den Eingang in die Brenta zu xrzwin⸗ 
ern der Feldzug follte mit einem Unternehmen auf 
adbua eröffnet werben. Es vereinigten ſich aber ver: 
fchiedene Umftände, ein foldes Unternehmen zu begin: 
ſtigen; Trient hatte fich eben empört Und Ezzelins Ans 
bänger verjagt, feine alten’ Feinde, der Markgraf von 
Efte, der, obgleich aus feinen mehrften Befigungen ver 
trieben, immfer noch mächtig blieb durch feinen Einfluß 
auf die Stadt Ferrara, und dur das ihm noch ange: 
hoͤrige Laͤndchen Polefino de Rovigo, und der Graf von 
S. Bonifacio, der in Mantua die hoͤchſte Gewalt übte, 
Ingen neuerbings gegen ihn zu Felde, und es hatte ſich 
ihnen die maͤchtige Republik Bologna beigefelit, Endlich 
waren die in Brescia zwiſchen MWelfen und Gibellinen 
waltenden Streitinkeiten au ſolcher Höbe gefliegen, daß 
für Ezzelin eine Möglichkeit fich ‚zeigte, auch dieſe Stadt 
fih zu gewinnen. Eine fo lockende Ausfiht hielt ihn 
in der Nähe von Brescia feft; um aber nicht ganz müßig 
w bleiben, warf er fib an der Spibe feiner erblichen 
bensleute aus den Kandfchaften von Pebemonte und 
Baffano, auch der Truppen von Padua, Verona und 
Vicenza, auf das mantwanifche "Gebiet. Die ganze 
Landſchaft wurde mit Morb und- Brand heimgefucht, 
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und Eiyefim ſaldte ſich an, die Stadt ſelbſt zu belagern, 
tenn die Truppen, bie er in Padua unter feinem Pos 
deſta, unter Anfedifius von Guidotti, zurlidgelaffen, fchie: 
ten ihm vollfommen binreihend, um bie Kreuzfahrer zu 
befchäftigen. Aber feine Berechnungen hatten ihn betros 
gen. Anfedifius wollte die Gewäffer der Brenta ableiten, 
um ſich der venetianifhen Schiffe zu erwehren, und nun 
durchzogen die Kreusfahrer trodnen Fußes das Flußbett; 
er blieb unbeweglich in ſeiner Stellung bei Pieve di 
Sacco, während der Legat ſich der Schlöffer Concad'al⸗ 
bero, Bovolenta und Conſelve bemeiſterte; er entfernte 
ſich von feiner Armee, endlich beorderte er feinen Stells 
vertreter, fie nah Padua zurüdzuführen. Solder Klein: 
mutb fand uͤberall Anklang unter den Zruppen, bie gro: 
Bentheild nur wider Willen dienten, erhöhte aber nicht 
wenig ben Muth ber Kreuzfahrer, die ihre bisherigen 
Erfolge nur dem unmittelbaren Schutze des Himmels 
zufchreiben Fonnten, da ihr Anführer fchon zu viele Bes 
weife feiner Unfähigkeit gegeben hatte. Am Montage 
den 18. Jun. 1256 2 ihr Heer aus Pieve di Sacco 
gen Padug; an ihrer Spige, umgeben von feinem Cle— 
tus, intonirte der Regat ben Hymnus: 
Vexilla regis prodeunt, 

' Fulget crucis mysterium, 
und mit Begeifterung wurden bie begeifterten Worte von 
bem ganzen Heere wiederholt. Zwei Miglien von Pabua, 
an ber Brüde über den Bachiglione, hatten die Truppen 
des Anſediſius fich aufgeſtellt, fie wurden vertrieben, an⸗ 
bere, bie ihnen zu Huͤlfe anrlıdten, wurden über ben 

aufen geworfen, wie fie faum die Stadtthore hinter 
ich hatten, und ihre unordentliche Flucht machte es den 
Keeuzfabrern möglih, mit ihnen zugleih in die Vor— 
flädte einzubringen und fi beren zu bemeiftern.. Am 
andern Morgen wurden die Mauern und Thore ber 
Stadt felbft angegriffen. Die hölzerne Vinea oder Bal: 
lerie, unter deren Schuße die Bewohner, fih dem Thore 
von Ponte Altinato näherten, wurde durd die Kunflfeuer 
ber Vertbeitiger in Brand geftedt, aber die Klamme er: 
ariff zugleih bad Thor und babnte den Stürmenden 
einen Weg in die Stadt. Anferifius entfloh mit weni: 
gen Getreuen, während die Sieger ohne Barmherzigkeit 
diejen'gen ausplünderten, deren Befreier zu fein fie vers 
ſicherten. Als ihr Raubdurft endlich geftillt worden, fans 
ben fie and Zeit, an bie Befreiung ber in Eveline 
Kerkern ſchmachtenden Unglücklichen zu denken. Die bei 
“den Hauptgefängniffe enthielten jedes 300 Menſchen; ſechs 
t.einere Gefängniffe waren nach Verhaͤltniß nicht weniger 
angefüflt, Sterbende wurden aus ihnen herausgetragen, 
ehrmürdige Matronen, zarte Jungfrauen; aber das ers 
bärmlihfte, das empörendfle, waren ganze Scharen ges 
blendeter und entmannter Knaben. 

Erzelin fand noch am Mincio, ald er die Kunde 
von dem Verluſte feiner wichtigften Stadt empfing. Eilf: 
taufend Paduaner, in der Stadt, oder in ibrem Gebiete 
geboren, dienten unter feinen Fahnen und bildeten über 
ein Drittel feines Heeres. Er beforgte von ihnen, unter 
ben 'gegenmärtigen Umftänden, einen Aufruhr; dieſem 
vorzubeugen, führte er in einem nächtlihen Eilmarfche 
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fein Heer nad Verona. Alle Paduaner wurden, unbe⸗ 
waffnet, in die Abtei St. Georg eingelegt, und Ezzelin 
trat unter fie, Rache zu fordern gegen bie Einwohner 
von Pieve di Sacco, als wo an feinen Kriegem Ber 
zath verübt worden fei. Alle fühlten ſich glücklich, auf 
folhe Art die Opfer bezeichnen zu hören, und felbit der 
Gefahr zu entgehen: die Bewohner von Pieve di Sacco 
wurden ausgeliefert und in Feſſeln gefchlagen. GEzzelin 
verlangte ein Gleiches in Anfebung derer von Cittadella, 
weil ihre Landsleute fih ohne Widerfland ergeben hatten; 
auch fie wurden ausgeliefert. Dann verlangte er alle 
ohne Unterfchieb, die in ben Landgemeinden des Paduas 
nifhen zu Haufe, und fie wurden von ben Städten 
überliefert; er verlangte alle Evelleute, und bie Bürger 
opferten fie ohne Saͤumen; enblih fchidte er gegen bie 
allein noch übrigen Städter feine Lehnleute aus Pebes 
monte aus, und fie wurden faft ohne Widerfiand gefefielt. 
So ließ ſich demnady eine ganze Armee einfperren, um 
nie mehr das Tageslicht zu erbliden; benn die Unglüds 
lichen wurden ihrer Kleider beraubt, der Kälte, dem Hun⸗ 
ger und Durfte überlaffen, diejenigen aber, welche biefen 
dreifachen Drangfalen, nach bed Tyrannen Berehnung 
allzulange widerflanben,! wurden durch Rauch getöbtet, 
zufammengehauen ober erbroffelt. Von dem ganzen Drere, 
der Blüte und zugleich der Stärke des pabuanifchen 
Staateö entlamen faum 200 Menſchen. 

Während Verona ber Schauplag biefer Gräuel ges 
worben war, fand das Heer der Kreuzfahrer unbewegs 
lid in dem Lager bei Longara, nur mit Vergnügungen 
und Wohlleben befhäftigt, bis eine Meuterei, der Ezze⸗ 
find Bruder wol nicht fremd blieb, und dad Gerücht 
von dem Anzuge des Fürchterlichen felbft, die ungeregels 
ten Schaaren auseinander fprengte. Ezzelin, jet ohne 
Widerſpruch Meifler im Felde, erſchien nach wenigen 
Tagen im Angefihte von Padua. Er hoffte ohne über- 
mäßige Anftrengung der Stadt Meifter zu werden, allein 
die Kreuzfahrer hatten fi in ben vor der Stadt aufge: 
worfenen Linien wieder gefammelt, und vertheidigten diefe 
Werke mit Entſchloſſenheit. Nach einigen vergeblichen 
Angriffen ließ Ezzelin feine Armee auseinandergeben, ob» 

lei man fich erft im September (1256) befand; feine 
eldmittel mochten zu Ende fein. 

Das J. 1257 verging ohne merfwürbige Ereigniffe. 
Beide Theile waren gleich erichöpft, und die innere Lage 
der Städte Mailand und Bretcia nahm bed Legaten, 
wie Ezzelins ganze Aufmerkffamfeit in Anfprud. Im 
Mailand Fämpften Erzbiſchof und Adel mit dem Volke, 
in Brescia, wo ſich Welfen und Gibellinen, mit gleich 
vertheilten Kräften gegenüber fanden, fonnte man flünds 
lich einem Ausbruche entgegen fehen. Der Legat reiſete 
von einer Stadt zur andern, um Srieben zu gebieten, 
Ezzelin aber ermunterte die mailändifhen Edlen und bie 
- Gibellinen in Brescia zum Kampfe, für melden er ib: 
nen alle Hülfe, die in feinen Kräften, zufagte; aber 
troß der Keidenfchaftlichkeit der Parteien wurden feine 
Anerbietungen nur mit Mißtrauen aufgenommen, und 
feine entfcpiebenften Anhänger zeigten Feine Neigiing, einen 
fo furchtbaren Befhüger in ihre Mauern aufzunehmen, 
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Im 3. 1258 gelang ed endlich dem Legaten, bie: Bürger 
von Brescia de dad Bünbniß der Kirche zu gewinnenz 
er weilte noch in ihrer Mitte, ald die Nachricht: eintrafy 
daß der Markgraf Pallavicini, ein Bundesgenoffe Ezze⸗ 
Iind, an der Spite ber Gremonefer, die breecianifchen 
Schloͤſſer Volungo und Zorricella, an dem Dglio bela= 
ere. Der Legat verließ fogleich die Stadt, um ben 
ntfag zu bewerfftelligen; mit ihm zogen feine Kreug 
fahrer, alle Welfen von Brescia; die mantuanifhen Völ⸗ 
fer. Aber während ber Nacht eilte Eyzelin, von Pefos 
biera aus, mit überlegenen Streitkräften herbei; er brei⸗ 
tete fi im Rüden ber Kreuzfahrer aus, und biefe ge 
riethen, bei dem Anblide der gefürchteten Paniere, in 
ſolchen Schreden, daß an Miderftand faft nicht mehr 
gedacht wurde. Biertaufend Bredcianer, der Podeſta von 
Mantua und viele feiner Bürger, ber Legat felbft, 
then in Gefangenfchaft und das ganze Kreugbeer zerſtaͤubte. 
Als die Nachricht von diefem Ereigniffe Brescia erreichte, 
fuchten die Trummer der Partei, welche zeither die höchfle 
Gewalt geübt, fi mit den Gibellinen zu-verföhnen, alle 
Gefangene wurden in Freiheit gefegt, und nahmen ihre 
alten Stellen wieder ein, bie Führer der Gibellinen aber 
batten nichts dringendberes zu thun, ald ben Herrn von 
Romano zur Befißnahme ihrer Stabt einzuladen. Waͤh⸗ 
rend die Armee bed Zyrannen im Triumphe einzog, 
flüpteten durch ein anderes Thor ber Bifchof, die Senas 
toren und eine große Zahl der ihnen gleich gefinnten 
Bürger; fie mußten, welches Schidfal ihnen bei längerm 
Verweilen beſchieden fein dürfte. 
Brescia batte ſich den vereinigten Waffen Gzzelins 
und ber Eremonefer, die unter der gemeinfchaftlichen Res 
ierung bed Markgrafen Pallavicini und des Buofo von 
vara fanden, unterworfen, und nach ben zwifchen bies 
fen drei Dberbäuptern der gibellinifchen Partei errichteten 
Verträgen follten ihre Eroberungen gemeinſchaftliches Eis 
genthbum werben. Aber Ezzelin fühlte fi fo en 
von feinen Siegen, baf er feiner Verbimdeten nıf ig 
mehr zu bedürfen, fie ungeftraft als Untergebene behan— 
dein zu koͤnnen wähnte. Um ſich Letzteres zu erleichtern, 
fuchte er die Eiferfucht, die bereits zwiſchen Pallavicini 
und Doara befand, und bie aus ihrer gegenfeitigen 
Lage hervorging, durch mancherlei Kuͤnſte zu nähren. 
Dem Markgrafen gab er den Rath, ſich des Buofo zu 
entledigen, als des einzigen Mannes, der feiner fernem 
Vergrößerung im Wege ftehe. Den Buofo überhäufte 
er mit Liebkoſungen, er bot ibm fogar die Statthalter: 
haft von Padua an. Ezzelins Anträge pflegten aber 
vielmehr Schreden, als Exkenntlichkeit zu erzeugen, und 
wurben auch diesmal verworfen, ja, ald der Gremonefer 
Aufgebot, nach Ablauf feiner Dienftzeit, in die- Heimath 
zurüdfebrte, wagten es weder ber Markgraf, noch Buofo, 
ohne ſolche Bededung in Ezzelins Bereiche zu verbleiben. 
Beide kehrten nad Gremona zurüd und hörten, gleich 
bei ihrer Ankunft, daß Ezzelin fich die Alleinherrfchaft im 
Brescia anmafe und fie, nad) feiner Weife, —— 
richtungen und Confiscationen uͤbe. In dem Zorne Über 
dieſe Nachricht theilten ſie ſich mit, was der Tyrann 
Einem, wie dem Andern gerathen, um ſich ihrer zugleich 
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au entledigen: Voll des Abſcheues über feine Grauſam⸗ 
iten, deren fie fich felbft, indem fie zu feinen Eiegen 
eholfen, mittelbar theilhaftig gemacht hatten, gelobten fie 
4 feierlich, den Tyraunen zu flürzen. Zu dem Ende 
erklärten fie dem Markgrafen von Eſte, ihre Bereitwil: 
ligleit, dem apoftolifchen Bündniffe gegen Ezzelin beizu: 
treten, mit, Vorbehalt ihrer Verpflihtungen gegen das 
Baiferliche Haus von Hobenjlaufen. Ein folder Vertrag 
war zu willfommen, und am 11. Jun. 1259 wurde zu 
Gremona der Bundesvertrag zwifhen dem Markgrafen 
Hubert Pallavicini, dem Buofo von Doara und der Ges 
meinde Gremona einerfeits, und zwifchen dem Marks 
rafen- von Eſte, dem Ludwig von S. Bonifacio, und 

n Gemeinden Mantua, Ferrara und Padua andrerfeits 
unterzeichnet. Es war darin verabredet, die Brüder 
Wberih und Ezjelin von Romano bis auf den Tod zu 
verfolgen, fodaß weder ein Befehl bes fünftigen Kaifers, 
noch eine päpftlihe Diöpenfation die Verbündeten des 
gegenfeitig geſchwornen Eides und ber eingegangenen Ver: 
pflihtungen entlaffen koͤnnte. Eben hatten die Pabua- 
ner das Gajlell Friola, in dem Gebiete von Vicenza, 
eingmommen, befefligt und mit einer Meinen Beſatzung 
verieben. Ezzelin eilte aus Brescia mit feinen teutfchen 
Söldnern und mit den Aufgeboten von Verona und 
Vicenza herbei, eroberte Friola, und nahm an der gan: 

Bevölkerung des Orts, an den Soldaten ber Bes 
Fun und an ben feindlichen Einwohnern, an Prieftern 
und Layen, an Männern, Weibern und Kindern, eine 
gleich unerhörte Rache, Allen, ohne Unterfchieb, wurben 
die Augen auögefiohen, Nafen und Beine abgeſchnitten, 
und in. biefem Zuftanbe wurden jie ber eg 
der Gläubigen überlaffen. Es war der legte Gräuel, 
der dem Thrannen vergönnt fein follte. 

An Mailand war der Kampf ber Parteien noch 
immer nicht zur Entfcheidung .gelommen, und Ejzelin 
bielt es nicht für unmöglich, ſich durch den ihm ergebenen 
Adel die Thore biefer wichtigen Stadt Öffnen zu laffen, 
wenn es ibm nur gelingen Foite, ganz unverhofft vor 
denfelben fich zu zeigen. Bu dem Ende fegte er feine 
ganze Macht in Bewegung, und mit ber fhönften Armee, 
bie er noch geführt, unternahm er die. Belagerung ber 
brestianifhen Veſte Drei novi, an dem Oglio und ber 
von Brescia nad Gremona führenden Inde wo bie 
Gremonefer eine Beſatzung hatten. biefer gelegents 
lich beifleben zu können, bezog ber Markgraf Pallavicini, 
mit bem —* von Cremona, eine Stellung auf dem 
rechten Ufer des Oglio bei Soncino. Der Markgraf 
von Eſte lagerte fi) mit den Iruppen von. Ferrara und 
Mantua, in gleicher Abfiht, bei Marcaria an dem untern 
DOglio, auf feinem linfen Ufer, 25 Miglien "von Drei 
noviz; die Mailänder endlich festen fih in Bewegung, 
um in dad Lager bei Soncino einzurüden. Spa 
konnte folglich feine Stellung vor Drei novi nicht länger 
behaupten, benn ein Marſch reichte hin, um alle feine 
Verbindungen abzuſchneiden. Darum ließ er feine ge: 
fammte Infanterie auf ber Straße nach Brescia abziehen, 
ex aber, in der Hoffnung, die Truppen von Mailand 
und Gremona tolirben Über den Oglio gehen, um feine 

%. Eacytl d. W. u. & Dritte Scaton, III. 
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retieirende Infanterie zu verfolgen, zog mit feiner Gavas 
lerie, der zahlreichſten, die man nod) in ber Lombardei 
gefeben, den Ogliv hinauf bis Palazjolo, wo er feis 
nen Übergang über ben Fluß bewerffteligte. Hier ems 
pfingen ihn die aus Mailand vertriebenen Edelleute, 
und mit ihnen vereinigt, naͤherte er fi ber Adda, die er 
ebenfo ungebinbert, wie früher den Oglio, überichreiten 
konnte. Allein, jegt hatte dieſes verwegene Vorrücken 
fein Ende erreiht. Die mailändifche Landwehr war 
wirflih in Bewegung geroefen, um ſich mit den Cremo⸗ 
nefern zu vereinigen, aber ihr Anführer, Martia de Ia 
Zorre, warb zeitig genug von Gzzelins Beginnen benach⸗ 
richtigt und eilte, feine Mannſchaſt zur Bertheidigung 
der Deimath zurücjuführen. Diejenigen, die Ezzelin an 
ben Ufern bes Dglio befchäftigt glaubte, flanden vor 
Mailand, bereit ihn zu empfangen, Er machte einen 
Verſuch, Monza mit Gewalt zu nehmen, und, biefer miße 
rathene Verſuch ſcheint ihn zuerft auf das Gefährliche 
feiner Lage, mitten unter den Streitkräften feiner’ Feinde 
mit zwei Flüffen in feinem Rüden, aufmerkſam gemacht 
zu haben. Er z0g fi daher gegen bie Adda zurüd, 
um fi einer der Veften, welche die verfchiedenen Übers 
gangspunkte beherrſchien, zu verfichern; das Schloß Trezzo 
vermochte er nicht zu nehmen, aber durch eine Seitens 
bewegung über DBimercate gelähgte er an die Brüde 
von Gafjano, die fich ohne Vertheidiger befand, Kaum 
batte er fich derfelben bemächtigt, ald der Marfgraf von 
Efte, der mit den Landwehren von Gremona, Ferrara 
und Mantua die Chiara d’ Adda durchzogen hatte, ſich 
auf dem jenfeitigen Ufer zeigte und, nach einem lebhaf ⸗ 
ten Gefechte, ben Bruͤkenkopf wegnahm (16. Det. 1269). 
Eizelin war alfo abermals, und vollfläntiger ald zuvor, 
eingefchloffen, denn jegt waren alle Brücken verwahrt, 
alle Furtben bewaht. Er felbft hatte in vem Gefechte 
bei Gaffano nicht commandirt, denn feine Aftrologen, 
denen er blindlings ergeben, hatten ihn vor Gaffano, wie 
vor Baffano und vor allen Orten, deren Namen auf 
gleiche Art autgingen, gewarnt. in Schauder hatte 
ihn ergriffen, ald er ſich Angefichts der Brüde von Caſ⸗ 
fano befand, ohne zu halten, war er nach Vimercate zus 
rückgekehrt, um bafelbft ein Nachtlager zu fuchenz hier 
wurde ihm der Verluſt des Brüdenfopfs gemeldet. Er 
flieg fogleih zu Pferde und drang mit Ungeflüm vor, 
um ben wichtigen Punkt wieder zu gewinnen, aber ein 
Pfeilſchuß verwundete ihn am linken Fuße, er mußte fich 
entfernen, und Mutblofigkeit verbreitete fi unter feinen 
Zruppen, Bald erfchien er jedoch wieder zu Noß, eine 
urth- wurbe entdedt, und ohne Widerſtand das Heine 
eer durchgeführt. Die lebten Abtheilungen hatten das 
linfe Ufer erreicht, als der Marfaraf von Eſte mit feiner 
ganzen Macht zum Kampfe beranzog. Im dem baburd) 
augenblidlich veranlaßten Schwanken achtete die bredcia- 
nifche Cavalerie nicht mehr auf die von Gzzelino ertheils 
ten Befehle, fie machte vielmehr eine Bewegung, als 
mwolle fie die kürzefte Straße nah Brescia einichlagen. 
Der Tyrann erbebte, als er dieſes erfle Zeichen von Un: 
ehorfam erblidte, und fein Bemühen, ein fo gefähr: 
iches Beifpiel dem Abrigen Heere zu de: de war er 
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folglos; ein Theil der Mannſchaft drängte ſich um ihn, 
als um ben einzigen Helfer in fo großer Noth, ein ans 
derer Theil folgte den Bretcianern, oder fuchte feine Ret⸗ 
tung in ber Flucht. Mittlerweile hatten aud die Mais 
länder den Fluß uͤberſchritten, und Ezzelin, von Feinden 
umgeben und von allen Seiten gedrängt, konnte nur 
langfam auf der Straße gen Bergamo vordringen; feine 
Getreuen fielen, die Reiben verbünnten fi) mehr und 
mehr, endlich wurde er felbft von einem Manne, deſſen 
Bruder er hatte verflümmeln laffen, am Kopfe hart ver: 
wundet, vom Pferbe geftlrzt und gefangen genommen, 
„Ezzelin, jest ein. Gefangener,” erzählt Rolandini, „bes 
obachtete ein drohendes Stillſchweigen; fein wilder Blid 
baftete an der Erbe, doch unterbrüdte er feine —— 
loſe Wuth. Aber von allen Seiten ſtroͤmten Soldaten 
und Landleute herbei, um den einſt ſo maͤchtigen Mann 
zu ſehen, ven Herrſcher, der berühmt, finchterlich und 
taufam, wie fein Fürft auf Erden, und aller Orten 

Berte ſich lebhafte Freude” Doc erlaubten die feind: 
lihen Anführer nicht, daß jemand fih an Ezzelin ver: 
veife, er wurde vielmehr in bed Buofo von Doara 
Saft ebracht und der Sorgfalt der Ärzte empfohlen, 
aber Ezzelin verſchmaͤhte ihre Hülfe, zerriß feine Wunden 
und flarb nad eilftägiger Gefangenſchaft zu Goncino, 
wo fein Leib ruhet. 

Ezzelin war Hein von Wuchs, aber Präftig und ges 
wandt, feine Haltung ſtolz, feine Rede bitter, und fein 
Blick lehrte auch die Kühnften zittern. Obgleich zweimal 
verheirathet, zuerft mit Selvagia, einer natürlichen Zochter 
Kaifer Friedrich II., dann mit Beatrir, der Tochter des 
Buon Zraverfo von Gaftelnovo, hatte er niemals bie 
Frauen geliebt, woraus ſich vieleicht erflärt, warum er 

egen fie ebenfo graufam war, ald gegen das ftärfere 
Gefeledt. Überhaupt fcheinen die manichaͤiſchen Lehr: 
fäge, die er von dem Vater geerbt, der Grundbegriff von 
den beiden Principien, borzüglich beigetragen zu haben, fein 
Herz zu verfteinern. Er hatte 66 Jahre gelebt, und 
davon 34 durch Schreden und Blutvergießen regiert. 
Der Staat, den er gebildet, zerfchellte mit feinem Tode, 
aber ben Beweid, ben er geführt, daß bie italienifchen 
Städte, wenn auch feinen Herm, doch einen Tyrannen 
ertragen fönnten, ging für die gegenwärtigen und kom— 
menden Geſchlechter nicht verloren. (v. Stramberg.) 


ONAROS, ein ®Priefter des Balchos auf Naros, 
mit dem bie verlaffene Ariadne nad der Sage Einiger 
vermählt warb (P/ut. Th. 20). (Klausen.) 


ÖNARR ober ONAR (nord, Myth.). der mittlere 
Gemal der Nott (Nacht), während der erſte Nazlfari, 
und der legte Dellingr (Dämmerung) war, zeugte mit 
ibr die Erde, daher bei den Skalden Onar's einzige 
Tochter eine beliebte Umfchreibung der Erbe if. Die 


Bedeutung von Onar läßt fib aus dem Altnorbifchen- 


nicht mebr finden, daber hat man es aus tem Griechifchen, 
» welcheö allerdingd mit dem Germanifchen viele gemein: 
fame Worte hat, erklärt, und vermuthet, daß es wie 
irep Traum, welde Bebeutung auf die mittlere Zeit 
der Nacht gut paßt. Anar, wie eine andere Lesart ifl, 
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hat im Aftnorbifchen bie Teichtefte Erflärung durch Annar, 
Anderer, Zweiter, gefunden, ift zwar paffender Name 
für Noti’6 zweiten Gemal, aber von zu geringer Bedeut⸗ 
famfeit. (Snorra-Edda, Däema-Sıga VII. — Der 
Skalde Hallfred, f. Lexie, Mytholog. zur gr. Ausg. 
der Edda Eamundar, 3ter Br. ©. 530. — Trauf⸗ 
vetter, Schlüffel zur Edda. S. 61.). (Feerd. Wachter.) 


ONARR, ONAR, (nord. Myth) ein Zwerg (Alfn) 
in Mötfognir’d Gefolge, ungewiß, ob eins mit dem 
Dnar im vorigen Artikel oder ein Anderer, hat auch feine 
muthmaßliche Erklärung im Griechiſchen örug gefunden, 
welche Bedeutung auf einen über fchlummernde Raturs 
Ecäfte gefegten Clementargeift feine Beziebung baben 
könnte. Finn Magnuſen, welcher die Zwergnamen 
in der Voluſpa auch zugleich ald von kalendariſcher Ber 
deutung nimmt, ſchreibt den Dnar ber Zeit der Winters 
fonnewende zu, weil bier bie Natur im Winterſchlaf liegt, 
nimmt ihn mit dem Onar im vorigen Artikel für eint, 
und bezieht feine Ehe mit der Muͤternacht auf bie in 
diefe Jahreszeit fallende Mutternacht der Angelfachien, 
und zugleich auf die Mitternacht (Winternacht) des Jah: 
red in finnbildlicher Bedeutung. Cine andere Lesart für 
Onarr ift Anarr, welches Bartbolin in der Bedeu: 
tung von annarr, Anderer nimmt, Andere aber lieber 
von an, Mangel, ableiten. (Völo-spä, Nr. 11, gr. 
Ausg. der Eoda Saͤmundar. Iter Tb. S. 28.5; Speci- 
men Calendarii gentilis ebendaf. ©. 1033. — Stus 
bad, Saͤmund's Eoda des Weifen u. f. w., überfegt 
und mit — begleitet. 1ſte Abth. S. 10. — 
Ettmüller, Vaulu-spa u. ſ. w. Leipzig, 1830. 
S. 110). (Ferd, Wachter.) 

ONASADA, Stadt in &yfaonien. Notit. Episcop. 
Lycaon. (H. 3) 

Önasimos. f. Onesimos, 

ONASSIMEDES. Diefer Bildhauer, deſſen Bas 
terland und Zeitalter und unbefannt geblieben find, ar: 
beitete ein Bild des Bacchus malfiv in Erz, welches in 
Theben aufgeficllt war. (Pausan. IX, 12,3.) (J. Sillig.) 

Oüata, f, Onate, 

‚‚ ONATAS, griedifher Bildner und Maler. Plis 
nius kennt den Namen bdiefes großen Künftlers nicht, 
und außer einem Epigramm der Anthologie auf feinen 
Apollon, ift es Yaufanias allein, der den Rubm feines 
Namens gefichert. Der Vater des Dnatas hieß Mikon '). 
Ein neuerer Kunftfcriftfteller glaubte, dieß ſei der attis 
fhe Maler Miton, der mit Polygnotod mehre große 
Werke ausgeführt hatte. Weil er in dem Bilde der mas 
rathoniſchen Schlaht die Perfer größer ald die Griechen 

emalt hatte *), wurde er zu einer Geldfirafe von 30 

inen verurtheilt ?). Nun ließe ſich zwar annehmen, 
daß er in der Holge jenes feltfamen Richterfpruches Athen 
verlaffen und fich nach gina gewandt hätte, wo ihm 
dann Dnatad wäre geboren worden; aber dann wäre 





1) Paus. 5, 25, 5. 6. cf, 8, 42. 
Turzucro» p. 340 sq. ed. Aldin. 8) Zycurg. ap. 
sv. Alizwr. 


2) Sopatri dinrpfosg 
Harpocrat. 
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Dnatad erft nah der marathonifhen Schlacht geboren 
worben, was auch deshalb nicht Fann angenommen wers 
den, weil Onatas bald nach diefer Schlacht, als die Plas 
täer aus der Siegesbeute derfelben den Tempel ber Pals 
las Areia errichteten, daran neben dem Pheidias arbeis 
tete. Es müßte aljo Mikon ſchon in weit früherer Zeit, 
fei es nun, weil er bafelbjl Befigungen hatte, oder auf 
gina ‚malte, oder aus andern Gründen, fih bier aufges 
balten haben. Indeſſen ift diefed hinfichtlich eines attis 
ſchen Kuͤnſtlers wenigftens in biefer früben Beit nicht 
wabrfcheinlih. Auch wird keineswegs aefagt, daß ber 
Maler Miton, Vater des Igineten Onatas gewefen fei, 
fo daß es wol rathfamer ift, ihm ganz außer Epiel zu 
lafien und an irgend einen andern gineten- Namens 
Mikon zu denken, der ben Onatas auf Ägina erzeugte *). 
Es geht auch aus dem Angaben über die Zeit, worin 
Dnatas lebte, hervor, daß er nicht viel jünger war als 
Polygnotos, folglich auch nicht viel jünger ald der Mas 

Mikon. Dnatas muß bereits nah der Schlacht bei 
Marathon (DI. 72, 3.) ald Zeitgenoffe des Polygnotos 
und Ppeidias ſich hervorgethan haben +). Der Thaſier 
arbeitete feit DI. 79, 2. für Athen, ebendafelbft nach 
Dt. 85, 4. fhmüdte er die Propylaͤen und war, bem 
Platon zufiige, DI. 88, 2. noch am Leben. Pheidias 
war geboren ungefähr DI. 73. und flarb DI. 87, 1. 
DOnatad muß ferner nah Hierons Tode (DI. 78, 2.) 
bem Deinomenes, Sohn des Hieron, und dem Künftler 
Kalamid gleichzeitig . gewefen fein. Da nun Hieron 
Di. 73. 77, und zulegt DI. 78. fiegte und ein Jahr 


barauf DI. 78, 2. ftarb, und erft bierauf Deinomenes 


zur Regierung fam, fo gewinnen wir hieraus eine weis 
tere Zeitbeflimmung für Onatas Blüthe. Auf biefelbe 
Zeit werden wir geführt, wenn wir ben eben erwähnten 
Kalamid in das Auge faffen. Endlich wird Onatas von 
Paufanias ®) als ein Zeitgenoffe des Athener Hegias 
und des Argeier Ageladas bezeichnet. Beide Fonnten 
nur im entgegengefetten Alter, jeher mit feiner fodteren, 
diefer mit feiner früheren Ihätigfeit zufammentreffen ?), 
Hegiad blühte um DL. 80. *) und Ageladas verfertigte 
die Bildfäulen des Anochos, der DI. 65., des Kleoſthe⸗ 
ned, ber DI. 66. fiegte, und bed Zimafitheos, der DI. 
68, 1. farb. Nicht vor DI. 81, 2. arbeitete Agelabas, 
vieleicht 80 Jahre alt oder noch älter, die Bildfäule des 
Beus Ithomatas ?). Wir gewännen alfo aus Onatas 


4) Paus. 5, 25, 5. 5) Paus. 9, 4, 1. Seit Heyne (Opuse, 
scad. Vol. V. Gott. 1802, p. 370) beanügten ſich Biele mit ber 
ungenauen Angabe, Onatas habe um die 75. DI. geblüht. 
Paus. 8, 42, 4, 7) Zhierfc über bie Ep. d. gr. 8. 2, 
Abh. Anm. ©. 60, 8) Muell. Comm. Soc, R. sc. Gotting, 
rec. el, hist. T. VI. p. 180. — DIL 83. als Rebenbuhler bes Phei⸗ 
diad mit Allamenes und Kritias. Ib. «p. 159. 9, 3u Athen 
konnte Ageladad feit DI. 79, ober in ber 80, Ol. arbeiten. Dar 

en muß er bie Bilbfäufe des Herafles zu Achen nicht in der 
Ip Zeit, wie gemöhnlih angenommen wird, verfertigt haben. 

en Beinamen Aleritatos hatte Herakles wol bereits vor ber Peft, 
mwiewol es wahrſcheinlich ift, daß erft OL. 87, 8, als dieſelbe aufs 
gehört hatte und Ageladas nicht mehr am Leben war, fein Wert 
mit jenem Greianiß in Verbindung gebracht wurbe, etwa fo, daß 
ein Dantfeft jür das Aufhören der Peft am jene Büldfäule bes 
Alexitatos ſich anfnüpfte. Dpne alfo mit Einigen zwei Kuͤnſtler 
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Werken zu Platda und Olympia einen Zeitraum von 
drei und zwanzig Jahren, Im welchem er neben bem 


Alter des Agelaras und neben ber Jugend des Pheidias 


blühte. — Als Onatas auftrat, hatten ſchon andere Meis 
der äginetifchen Schule fih Ruhm erworben. Bon 
ngelion und Xebtäos, die den Dipdnos und Stylis 
Lehrern hatten, wurde Kallon unterrichtet. Diefer 
lübte nach der 60. Olympiade °), Für Dlympia ars 
beiteten Glaulisd (um DI. 73—75.), Synnoon (um . 
DI. 75.), deſſelben Sohn und Schüler Ptolihos (don 
Dt. 76. bis 82.) und Simon (DI. 76.). Ein Zeitges 
noffe bed Dnatad mußte Anaragorad fein, der nad) den 
Perferkriegen den, auf gemeinfchaftliche Koften aller Gries 
chen, bie bei Platäa fiegreich gekaͤnpft hatten, zu Olym⸗ 
pia aufgeftellten Zeus verfertigte ''., 

In feiner fruͤhern Lebensperiove wird Onatas bie 
Seichnenkunft geübt haben, da auf ihr die bildenden 
Künfte wie auf einer gemeinjamin Baſe ruhen. Gleis 
ches wird auch von Pheidiad berichtet '?) und ed wurde 
in diefer Encykl. unter Olympieion za Athen bierlber 
das Nöthige bemerft. Es war aber während bes Auf 
blübens des hohen Styles die Malerei noch weit weniger 
zur Muͤndigkeit gelangt, fo daß die Gemälde außer gu= 
tem Styl und Nichtigkeit in der Zeichnung nur wenige 
von den Eigenſchaften an fi hatten, welche gegenwärtig 
für unerläßlih gelten. Figuren und Gruppen wurden 
reihenweiſe neben und über einander geftelt, auch wol, 
zu befferer DBerfiändigung des Beſchauers die Namen 
derfelben beigefchrieben, welche Weife wir noch an einis 

en, wahrſcheinlich Gemälden nachgebildeten erhobenen 
Ürbeiten und häufiger an Malereien auf Gefäßen von 
gebrannter Erbe beobachtet finden, Licht und Schatten 
waren bamald nod nicht gehörig wahrgenommen und 
verftanden, . folglich die Gemälde ohne Wirkung. Man 
begnügte fi, den vom Umriß begrenzten Raum bebeus 
tenb mit Farben auszufüllen. Ungeagptet aber die eim 


fachſten Farbenmittel angewendet wurden, genligten bie 


roßen Meiſter doch durch kunſtreiche Anwendung derſel⸗ 
en allen echten Kunſtfoderungen, die damals gemacht 
werben fonnten 2). Das Hauptſtreben ging endlich 
darauf hinaus, mit großen figurenreichen hiſtoriſchen 
Bildern, beren Gegenftand damald noch aus der mythi⸗ 
fchen Geſchichte entnommen wurbe, Tempel und Hallen '*) 
u (dmüden. — Die Athener gaben befanntlid den 

latäern nach der marathonifhen Schlacht (DI. 72, 3.), 
worin biefed freifinnige und zum Streit für gemeinfame 
Freiheit fletö bereite Volk allein ihnen Hülfe geleiftet 
hatte **), achtzig Talente **) (oder nach unferm Gelbe . 
102500 Thaler) von ber ungeheuern Beute’) ab. 





Ramens Ageladbas anzunehmen, fegen wir bie Blüte des Argeier 
in die 68, bis 82. Diympiabe. 

10) Muell. Comm. p. 174, signa duriora et Tuscanicis proxi- 
ma. 11)2.5,23. 12) P. Ch, Zövesgue in Men. de l'inst. 
nat, d. sc. et arts, Litt. et b. a. T. I. Paris. an VI. p. 409. 
13) H. Meyer zu Goͤthe's Rarbenichre. 2. Ih. &. 89 fa. Deif- 
Geh. d. K. I. 271. 14) So eine Stoa zu Phlius durch den 
Maler Sillax aus Rheglon. 15) Herodot. 6, 108. 16) Plur. 
Arist, 20, 17) Hexodot (9, 80.) beſchreibt bie ungeheuze Beute 
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Davon erdanten die Plataͤer, die, mie Dikaͤarch noch 
um bie 115. DI. bemerkte, gleih ben Athenern und 
Thebdern mit fehlechten Wohnhaͤuſern fih begnügten, 
für öffentlihe Bauten aber defto mehr thaten '*), nicht 
allein den Tempel der Athena Areia, fondern das Geld 
war auch zur Bildſaͤule und zu den Gemälden bes Tem⸗ 
pels hinlaͤnglich. Die Bildſaͤule hatte Pheidias verfer: 
tigt, der, da doch der Bau bes Zempelö einen- Zeitranım 
von etwa fünf Dfympiaden erfoderte, fein Werk wol 
nicht vor der 80. Diympiade aufftellen konnte “). Theils 
vor biefer Zeit, theils gleichzeitig mit ber Aufftellung ber 
Bildfäule liegen die Platäer die Wände des Pronaos 
auf eine der Würde des Ganzen angemefjene Weiſe mit 
Gemälden fhmüden. Es wurde naͤmlich der Pronaos 
durch die Thür in zwei Abtheilungen getbeilt, bie rechte 
und linke. Die Wände der einen Abtbeilung malte 
Dnatad, die der andern Polygnotos aus Thaſos. Onas 
tas malte ben erſten Kriegsug der Argeier gegen The: 
ben ?°). Man fah darin Eurmganeia, Tochter des Hy: 
perphas, mit welder Odipus, wie diefes dad epiſche Ges 
dicht Sdipodia bezeugte, den Eteofles und Polyneifes 
erzeugte ?'). Da nun auf Onatas Gemälde dieſe Eu: 
oganeia bei dem Gefecht ihrer Söhne mit niedergeſchla⸗ 
genem und traurigem Geſichte vorgeführt war ??), koͤn⸗ 
nen wir hieraus ſowol als aus ber beträchtlichen Aus⸗ 
behnung der Tempelwand fließen, baß das Gemälde 
nidt einen Akt, fondern mehre nad einander folgende 
Greigniffe des thebanifchen Krieges enthielt. Denn wie 


hätte Paufaniad dad Gemälde Agyeluv in! Offas argu- , 


zelav nennen können, wenn er nur jenen Zweikampf darin 
angetroffen hätte. Unter den erbaltenen Kunſtwerken fin 
den ſich mehre, worauf ſolche einzelne Scenen des Feld⸗ 
ugs zu ſehen find. Auf einem geſchnittenen Stein ſitzen 
Uinf der fieben Helden 22) andere zeigen den Zybeus ?*) 
und Kapaneus ?*). Ein Relief enthält den von der 
Schlange ummundenen Archemoros, bie Hypſipyle und 
den Adraftos, der die Schlange tödtet ?%). Den Bruders 





unb fagt (c. 81.), daß davon erft der zehnte Theil für die Goͤt⸗ 
ter weggenommen worben, von ber übrigen Vertheilung aber nichts 
ewiffes bekannt fei. Die Heloten, durch welche Paufanias bie 
Beute zufammen fuchen ließ, braditen Vieles auf die Seite und 
verkauften hernach die Koftbarkeitin weit unter ihrem Werthe 
an bie Agineten, bie davon fehr reich wurden. 

18) Stieglig Arch. d. B. 1. Th. &.35. 19) Comm. Gott, 
11.9.1839. 20) P.9,4,1. 21) Wie Pherekydes erzäbit, ergeug: 
te Öpipus mit Jokaſte den Phraftor und kaonytos und ſchon blind 
erworben (Pisond. ap. Schol, Kur. Phoen. 1748.) mit feiner zwei⸗ 
ten Gemalin Eurpgancia (Pisand. 1. I. Hemsterh, zu Hesych. v. 
’Eoyünis die Antigone, Ismene und den Eteokles und Poinncikes. 
Einige hielten Eurnganeia für die Schweſter der Jolaſte, der Mus 
ter dis Dbipus. (Schol. Eur. Phoen. 53. Apotlod. 8. p. 149.) 
22) P. 9, 5, 5. Dafi in biefer Stelle flatt 'Oreotas zu leſen fei 
Oy«rüg wurde öfters 8* bemerkt. Allein res: bat, u ” par 
riſer Handſchrift ſich ffügend, die frühere Lesart bier und P, 9, 4, 
. Ben I Tonzi Saggio di |, Etr. T. TI. Fir. 1824, 
tav, VIIL n. 7. p. 117. M.G, m. Pl. 143. n. 507. 2%) 7. 
ib. n. 8. p. 120. M. G. m. Pi. 139. n. 508. 7. ib, n. 9. 
M. G. m. 110. n. 509. 25) 7. ib. n. 10. p. 122, M. G. 
m. n. 510. Cassini IV. W. #Wirck, Mon. in. u. 109. p. 148, 
Zoega Bass. tav, 47. T. I, p. 223. 26) inch, M. in. nr. 
88, P, I. p. 112. M. G. m. 139. n. 6811. Im Palaft Spada. 
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kampf, ben Libanios ?”) nad einem bamals vorhande⸗ 
nen Kunſtwerke befchrieb, zeigt eine etruskiſche Ume mit 
dabei ftehenden geflügelten Schidfalsgöttinnen oder Erin» 
nyen ?*). Anderswo fieht man die an den Altären der 
Erinnyen fterbenden Brüder, Sdipus Geftalt fleigt, 
ben Fluch wieberholendb, ans dem Boden 2°) Adraft 
und Amphiaraos 2&eruola oder ben Abſchied der Eri— 
phyle von Ampbiaraos und Adraſtos zeigt die ſchwarze, 
zu Sant’ Agatha de’ Goti gefundene afe- im Beſitz 
des Erzbifchoffs von Tarent ?°). Auf Kunſtwerken fins 
det fich endlich der Kampf vor Thebens Thoren *') und 
der in bie Tiefe hinabgerifjene Amphiaraos ??). Auf 
der entgegengefehten Wand malte Polygnotos bie Erles 
gung ber Freier der Penelope durch Odyſſeus, alfo eine 
Mevneornoogoria nad der 22. Rhapfodie der Odyſſee. 
Auch Flarmann hat diefen Gegenftand in feinen Umriffen 
bargeftellt *°). Was wäre darum zu geben, wenn wir 
beide mit einander vergleichen könnten! Die Wahl beider 
Sujets anlangend, war Dnatas kriegeriſches Gemälde 
uvörberft dem Tempel der Eriegerifchen Göttin angemeſ⸗ 
* An den Großthaten der argiviſchen Heerführer war 
ren ferner die glorreichen Thaten der griehifhen Anführ 
rer in dem Perferkriege verherrlicht. Auch Thebens Bes 
draͤngniß mußte in der abgeneigten Stadt Plataͤa nicht 
ohne Wohlgefallen gefehen werden. Wie übermütbige 
Freier Odyſſeus Haus zerrüttet hatten, fo hatte Platda 
durch die Perſer feinen Untergang gefunden. Dem 
tapfern Odyſſeus, ber das Zerrüttete wieder entftchen lieh, 
fonnten die Patder nur fich felbit vergleihen. Es bes 
durften aber biefelben einer ſolchen Erinnerung an ibr 
Unglüd und an ihre Großthat, da bei der unter Arifleis 
des Mitwirkung eingeführten Jahresfeier zu Ehren ber 
in der Schlacht Gefallenen, der Archon mitten durch bie 
Stadt zu den Gräbern z0g ’*) und bei diefer Gelegens 
beit eine gottestienflliche Berrichtung im Tempel der Athena 
Areia kaum ımterbleiben konnte. Auch die Geftalt ber 
von Pheidias verfertigten Bildfäule der Athena kann ich 
mir nur mit jenen Gemaͤlden im Einklang denken, alfo 
in friegerifcher Haltung und vorftürmend, fo daß fie mit 
vorgeftredtem Arme dem böotifchen Schild bielt, der auch 
anf Münzen von Platäa fich findet *°). So unterfchied 
ſich diefelbe von den übrigen fünf Pallasftatuen des Phei⸗ 
bias **), unter denen die cherne Pallad auf der Akropo⸗ 


— — — — 





27) Liban. "Exye, p. 1119. 28) Millin Voy. au midi 
de la France. Atlas. XXXl. n. 2 M. G. m. 107. on. 512, 
29, Im Muf. zu Volterra. /ugrhir. M. Eır. Ser. I. tav, 98, 
T. I. P. 11. p. 696. 30) Srotri Wllustrazione di un vaso 
Italo-Greco. Napoli 1811. 4 Millingen. Peint. a. et in. de 
1813. Pl. 20. 21, p. 36. 81) 
Ingk. M, Etr. Ser. 1. 
tav, 87. p. 678.' Micati, Antichi mon, p. s. all’ Op. int. 1’ It. 
Ingh. 1. 1. tav. 88, p. 680. 
Gori Mas, Etr, Ingh. 1. |. tav. 90. p. 686, 32) Zu Wels 
Ingh. 1. L tav. 84. p. 669. 58) Die Odyſſee des Bomer 
von John Flarmann. Berlin 1817. Zaf. 236. zu Mom. Od, 
22, SO, 34) Im Monat Mämakterion, den die Wöoter Alal- 
tomenios nanntın. Pur, wit. Aristid, 21. 
Stier auf einer Münze von Matda. 
2. Abth. ©. 76. d. t. Überf. 
226. 


terra. 


Der baf. erwähnte 
35) Dodwell R. 1.8. 
36) de Quincy, Le Jup, Ol, p. 
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lis zu Athen, welche die Athener ebenfalls von den Erfi- 
lingen der marathonifhen Beute verfertigen ließen, fie 
wol nicht fehr an Größe übertraf. Das Antlig, die 
Hände und Füße der Athena Areia beftanden aus pens 
telifhem Marmor, die befleiveten Theile aus vergoldetem 
Holz. Zu den Füßen ber Göttin und alfo gewiflermaßen 
von ihrem Schilde befchirmt, war das Bild bes Platder 
Arimneftos ?”), der feine Landsleute in der Schlacht bei 
Marathon anführte und im der Schlacht bei Platäa ges 
gen ben Marbonios **) ben erflen Preis ( dororeiu) zu: 
ertbeilt befam. Weil aber nicht Onatas, fondern Pheis 
dias die Tempelbilpfäule verfertigte, könnte man fhlies 
fen, daß ſchon damald der Athener vor dem Ägineten 
als Bildner wenigflens in der chryſelephontiniſchen Kunft 
ven Rang behauptete, wenn nicht vielleicht politifche 
Müdfichten, wie die Himmeigung der Platder zu Athen, 
zur Wahl des Pheidias mitgewirkt hätten. Ungeachtet 
die Bewohner Platäa’s won mancherlei Misgeſchick bes 
ttoffen wurden, wie fie denn das erfle Mal von DI. 
88, 1. bid 95, % alfo 41 Jahre, das andere Mal von 
Dt. 101, 4. bis 110, 3. alſo 35 Jahre ohne Vaterland 
waren, fo blieb doch der Tempel unverfehrt ?°). Plus 
tarch berichtet, daß zu feiner Zeit die Gemälde ſich in 
ihrer Vollkommenheit erhalten hatten *°). Nicht ander 
Scheint auch Pauſanias fie gefunden zu haben *'). 
Unterdeffen hatten auch die Agimeten den Tempel 
der Athena *?), vielleicht gleichfalls einer Areia — nicht, 
wie früher angenommen wurde +’), ben Tempel des 
panhelleniſchen Zeus — entweder allererft aufgeführt oder 
den befferen Zeiten und dem vollfommenern Kunftflande 
gemäß neu erbanet. Die Agineten hatten nämlich zu 
dem guten Gelingen ber Schlacht bei Salamid mitges 
wirkt **), dem wefentlichften Wohlftand aber nady' der 
Schlacht bei Platäa erlangt, indem fie den wichtigiten 
Theil der reichen perfiihen Beute auf Nebenmwegen an 
fi zu bringen wußten **). E3 handelte fich jegt Darum, 
die Tympanen des Tempels mit Bildwerfen zu zieren. 
Auch bier wurden die Sujetö, wie es in -Zempeln üblich 
war **), aus ben mntbiichen Zeiten entnommen, bod) 
fo daß die Helden einbeimifhe, aus dem Eiland Agina 
flammende und in ihm verehrte ‚Helden waren, gleichwie 
auch Pindar in äginetiihen Giegeögefängen die naͤmli⸗ 
‚chen ‚Helden verherrlicht *?), ferner fo, daß wie zu Pla- 
tda das Uralte auf die Gegenwart Bizug hatte, oder nur 
ein Ideal der Gegenwart war. Wie die Xafiden bie 
Barbaren Afiens fhlagen, fo hatten fie neuerlich bei Sa: 
lamis, dem Glauben nah, mitgefochten **), fammt 





ST MÜLL Proleg. p em. Myth. ©. 413. 38) Im- 

r., ad Herodot, 9, 72, 39) Thuerd. Paus. 40) Pluf, 
Aristid. 20. 41) Ed: Dodmwell (Zwar T. 1.p.977.— 11. 
&. 73. d. t. lberf.) fand überreſte der Ringmauern von Platda 
(jest Kokla) und einige Hügel großer Steine. Die ruinirte Kirche 
des heit. Demetrius beſteht aus Steinbiöden, bie zu irgend einem 
alten Gebäude gehoͤrten. Daf. eine Frieſe von weißem Marmor 
mit ioniſchen Bierratten. 42) Stadelberg, der Apellotempel 

Baffd. Beil. 9. 43) Liter. Anal. berausg. v. F. X. Wolf. 
in. ©. 198. P.2, 80.4, 44) Musll, Acg. p. 120 09. 48) 
Herodot. 9, 79. 46) Bött. Amalth. 1. B. ©. 140, 
Thierfch daf. ©. 150 fg. 48) Herodor. 8, 64. 
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Athena, die auf Xaina auch Seekaͤmpfen vorfiand *°); 
Befanntlic find die Überrefte beider Tympanen jegt zu 
Münden *°). Im weſtlichen Giebelfelde folgte den ver⸗ 
wundeten Griehen im Winkel deffelben**) Aas, DE 


leus Sohn *?), ferner Teufros der Telamonide +?) und 


Aias, der Zelamonier **). Diefer kämpft über dem nies 
bergefallenen Patroklos °*). Im der Mitte des Tympa⸗ 
non fland Pallas **), ben Kampf um Patroflos Leichs 
nam leitend. Sie ijt die Lenkerin der Schlachten und 
gibt den mit Befonnenheit verbundenen Muth #7). Hier: 
auf folgte wol Hippothoos **), im Begriff den gefalles 
nen Patroflos auf die Seite der Troer zu ziehen, ferner 
Heftor *°), der Bogenfchüge Paris °°), der in Bezug 
auf die Verferkriege perſiſches Goftum trägt, ein anderer 
Krieger 1), vielleicht Aneiad, und ein verwunbeter 
Eroer °?). Im oͤſtlichen Giebelfelde fcheint auf den Ver: 
wundeten in der Ede ber Enieende, mit der Lanze kaͤm⸗ 
pfende Hifetaon, dann ein phrygiſcher Bogenſchuͤtze, viels 
leicht Klytios, zu folgen. Weiter zeigt ſich als Vorfech⸗ 
ter ein anderer, biöher Lampon benannter Sohn bed Laos 
mebon und Hefione, deren Kopf ſich erhalten hat. Laos 
mebon- felbft liegt verwundet 5) zur rechten Seite der 
Dallas, bie in der Mitte des Tympanon fteht und ben 
Kampf um Laomebons Leichnam leitet. An ihrer andern 
Seite bemüht ſich mit vorgeneigtem keibe ein Mann, den 
Laomebon wegzuziehen. Dann wirb Zelamon als Vors 
fechter und der mit dem Bogen ſchießende Herakles **) 
folgen. An bdiefen reibt eine fehlende Figur fih an und 
ein im Winkel liegender todter ober verwundeter Mann 
befchlieft die ganze Darftelung. Aus diefen Werken ers 
feben wir, fo aut wir eö nur wiinfchen fönnen, ben da—⸗ 
maligen Standpunkt der aͤginetiſchen Kunft. Erwägt 
man aber, daß eben in biefer Zeit mehre tüchtige Mets 
ildwer⸗ 
ken ſelbſt eine Verſchiedenheit der Behandlung ſichtbar 
iſt, fo dürfen wir dieſelben wol ebenfo wenig dem Kal⸗ 
Ion allein, als mit Hirt dem Onatas allein zufchreiben. 
Wo in der Ausführung der Bildwerke eine gewiſſe Härte 
fi zeigt, fann man an jenen, überhaupt an dginetifche 
Bildhauer von höherem Brbensalter, wo aber eine größere 
Kunſtvolllommenheit fichtbar ift, muß man an Onatas 





°49) 1b. 8,59. 50) I.M. Waaner's Bericht über b. äginet. 


Bilbre, mit Anm. v. Echelling. Et. u.&.1817. Hirt, bie neu aufaef. 


ägin; Bildw. in d. Liter. Anal. heraueg. v. F. A. Wolf. III. 67. 


Cockerell! im Journ. of Science and the.arts. V. VI. n 12, 


Lond. 1819. Thierſch über die mythol. Bebeut. der auf KÄgina 
gef. Bildf. ne. Amalthra 1.8. ©. 137. Göthe Kunft und 
Aterth. 3: B. S. 116, H. Meyers Geſch. db. b. 8, 1. Abt. 
©. 233— 30. 2. Abth. S. 8 —87. Müll. Handb. b. Arch. ©, 
64 dv. Klenzeu Schorn, Belhr. der Gloptothek. München 


R 
f. 57) Boͤtt. Am. 1B S. 142, 58). 6.59 E, 
S. 65. n. ec. Oſt. 5 ‚MW. ©. 4. J. 61.66. Oft. h. 
W. ©, 46. K. Gt. 67, Öft.i. 61) @. 68. Öf.k 69 
S. 59. P. &t, 69, öft.l. 68) W. 8.61.90. 64. 
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denken, der zwar, als er an diefen Statuen half, noch 
jugendlih war, aber gewiß zu feinen foäteren, weit bes 
beutenbern Leiftungen fchon jegt ben Grund gelegt batte. 
Solche vollkommene Figuren find im oͤſtlichen Giebel 
felve ber verwundete und liegende Laomedon und zur 
Linfen der Palas der Bogenihüsge Herafles, auf 
welche Werke ich am Shtuffe diejes Auffages zurüdkoms 
men werde. Infonderheit glaube ih, daß Dnatas auch 
bei der Erfindung und Wahl der Sujets fich thätig bes 
wiefen habe: dieſe naͤmlich ift bier ebenfo überaus fins 
nig, bebeutungsvoll und zwedimäßig, als in den Gemaͤl⸗ 
den zu Plotda und im Weihgeſchenk der Achaier. 

Aus feiner Vaterſtadt reifte Onatad nah Olympia 
und verfertigte unterwegs zu Phigalia das Bild der 
Demeter Meläna. In Paufaniad Worten yereaig 
uülıora Borepov rüg dml zıv 'Erhüdu bmuorpareiag Toü 
Midov ift nicht nur eine Rüde, fondern ein Irrtbum 
obendrein ®°). Bekanntlich wirb von Hefiodog die maͤch⸗ 
tige, vorzlglih im Theſſalien verehrte Hekate als eine 
gleich der Almutter Gaͤa6) im Himmel, auf ber Erde 
und in den Gewäflern *’), alfo in drei Reichen ber 
ſchende Göttin verberrliht. Natürlich konnte. eine ſolche 
Göttin über. die Jagd ber Vögel, ber vierfüßigen Thiere 
und über, den Fifchfang °*), alfo über eine dreifache 
Sagd gefebt fein. Sie hatte au die Obhut über die 
Pferdezucht 8%), weshalb die Meifigen fie anriefen ’°), 
ferner mehrte fie die Heerden der übrigen vierfüßigen 
Zbiere 71) und biemit den Reichthum ”2) ihrer Vereh— 
rer. Eine ganz ähnliche Göttin war auch feit den frü— 
beften 3eiten in den arkadifchen Städten Thelpufa und 
Phigalia. Ob fie den, Namen Hekate führte, if völlig 
gleichgültig 2); denn bie arkadiſchen Voͤlker konnten 


65) P. 8, 4, 2. Heyne (S. 370.) fuchte durch Interpunktion 
ber Stelle zu helfen, aber ohne Erfolg, Müller glaubte Juots 
fi ausgefallen. M. Aeg. e 106 a4. Auch ſo hätte Paufanias 
geirrtz denn Hieron und Deinomenes, die Nachfolger bed dem 
Kerze gleichzeitigen Gelon, herrſchten nicht zwei Menſchenalter 
über Syrakus, fonbern faum mehr als ein halbes. Wie Paufa: 
niad in den Irrthum fiel, zeigte Ihierfch 2. Abh. Anm. S. 60. 
66) Hom. H. 81, 2. 67) #es. Th. 406. 420, 68) Ib. 485. 
69) Auf dem krannoniſchen Relief ift bei der Helate ein Pferd, 
Millingen anc. uned, mon. Statues. Lond. 1826. Pl. XVl. p. 
81, Die von Windelmann (Mon. in. n. 20. Vol. II. p. 23.) ber 
ausgeg. Reliefs ſtellen Zeus und Hekate nad theſſaliſcher Sitte 
(Zucian. Lucius seu asin. 2 Vol, VI. p. 132.) bei Tiſche bar. 
Windelmann glaubre Demeter und Poſeidon anzutreffen und ers 
färte fie aus bei Steilen bei P. 8, 25, 4 8, 42, 2. über bie 
feltfamen Motben und Kulte zu Thelpufa und Pbhigalia, was nur 
für meine Annahme einer urfprünglichen Identitaͤt zwiſchen ber 
theſſaliſchen Hekate und ber Göttin zu Thelpufa und Phigalia 
ſpricht. Reliefs biefer Art wurden sum Schmuck ber Gräber ber 
Geweiheten angewendet, weil Hekate eine unterirbifche und cine 
myſtiſche Goͤttin war, und Zeus felbft ein Ghthonigs fein konnte, 
Die fpäteren Gopiften der Reliefs kannten freilich die wrfprüngliche 
Bebeutung berfelben nicht mehr. Daher haben auch Zoega und 
Weider (Zoeg. Bass. tav. 56, T. I. p. 166. und ©. 277. der 
teutfchen Überf. von Welder. Inghir,. Mon. Etr. Ser. VI, tav. 
G. 3.) ganz Recht, wenn fie auf vielen biefer Reliefs, d. b. auf 
ben fpätern, wo Bieles, mas urfprünglicdy weſentlich war, wegge⸗ 
laffen ift, nur gewöhnliche Ehegatten zu Tiſche dargeftellt glaubten, 
70) Hes. 'Th. 432, 71) Ib. 437. 72) Ib. #18, 3) Wer 
nigftens nennt Lylophron fie axilaf, woburd man umwillkün lich 
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gb eigene religiöfe Bebürfniffe auf einen ganz aͤhn⸗ 
chen Cultus geleitet fein ”*), obne daß berfelbe aus 
dem einen Sande in das andere lbertragen wäre. Daß 
aber die phigalifhe Göttin, wie die befiodifche Hefate ’*), 
bie arkadiſchen Könige fhüßte, kann man aus einer Nach⸗ 
richt bei Paufanias ſchließen 75). Die tbeffalifche ne 
Fate, die ald Jagd und Flußgoͤttin dee gewöhnlichen Ars 
temid, bald darauf auch der Selene entiprach, wurde 
ſpaͤter den Thrakern und Orphikern bekannt und in ihre 

pfterien eingeführt. Jetzt wurben zwei Seiten an ihr 
unterſchieden, einmal die Segensgöttin ber Gemweiheten, 
zweitens die Schredgöttin der Ungeweiheten, der auch 
die Zauberinnen buldigten. Die Segensgoͤttin erhielt 
im Fortlauf der Zeiten eine hoͤchſt edle Geftalt; dagegen 
befam ‚nunmehr die Schredadttin die Br rohe, obs 
wol bedeutungsvolle Misgeftalt ’), wie fie in alten Zeis 
ten gefunden war, als die Kunft in Griechenland unges 
fähr noch auf der Stufe der aͤgyptiſchen ſtand. Solche 
mißgeftaltete Bilder waren zum Theil noch in den Rums 
pelfammern der Tempel vorhanden oder ed hatte ſich 
wenigſtens ihr Andenken in der Zrabition erhalten. Aus 
den orphifchen Mpfterien gelangte fowol bie ensgoͤt⸗ 
tin der Geweiheten als die Schreckgoͤttin der Ungewei⸗ 
heten in die Eleuſinien und trat ſo in das bekannte my⸗ 
ſtiſche Verhaͤltniß zu Demeter, Perſephone, auch wol zu 
Rhea, ohne daß die frühere Identitaͤt mit Artemis und 
die orphiſche Identitaͤt mit Selene in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen waͤre. Nachdem dieß geſchehen, bemerkten auch 
die arkadiſchen Völker, welche bie Eleuſinien mit geoßer 
Bereitwilligkeit aufnahmen ”*), die Identität ihrer urals 
ten Göttin mit der myftifhen Göttin der Gemweibeten 
und Ungeweibeten. Da nun biefe bald im Gefolge ber 
Demeter und Perfepbone erfhien, bald nah myſtiſcher 
Weiſe geradezu den Begriff der Demeter in ſich ſchloß, 
war ed natürlich, daß fowol die Thelpufier ald die Phis 
an Hekate, mit der jener Dichter Hekabe zufammenbringt, erinnert 
wirb. Zye. Cass, 1041, Lob, Agl. 224, 

74) Indeffen kannte Thelpuſa den theffalifchen Askltpios. P. 
‚8, 1.3. 6. Dutos zu Thelpuſa und Anderes erinnert an 
Böotien. [P. 8, 235, 3, 5. ibique Antimach. Apollon Onkäcs, 
Müll. Der. I. 200. In dem thebaniſchen Dorfe Onka ein Bild 
der Pallas von Kadmos errichtet. Tizerz. ad Lye, 1225, Sch, 
Pind. Ol. 2, 39, Diefe Jagd⸗ und Ecradttin Pallas war urs 
fprünglich von Hekate faum merklich unterſchieden. Onga Athena 
u Theben. Hesıch. "Oyyn Adnro. Antimach. fr. ed. Schel- 
enb. p. 77. n. 80. P, 9, 12, 2, Daf. bas Ougaiſche Thor. 
„Apollod. 8, 6, 6. Euphor. fr. ed. Mein. p. 75. Onta Pallad 
bei Aesch. sept, c, Th. 469. 433. Der von Kabmos erſchlagent 
Dradje war von ber Erinnys Tilphoſſa geboren. Sch, Soph. Ant. 
117, Muͤll. Ord. 122.) An Böotien erinnert au, was Paw 
fanias über das Pferd Arion mit blauer Mäbne beibringt. (P. 
8, 25, 5. Antimach. fr. p. 68. n. 20. p. 65. m. 18, p. 67. 
n. 19. Apollod. 8, 6, 8.) In ber zur Erläuterung vorgeführs 
ten Thebais und in bem Gedichte bes Antimachos vom Kriegeruge 
ber Argeier gegen Theben waren natürlich böotifhe Sagen u. 
beit. Zheffalien und Böotien waren bie eigentliche Heimath deu 
Hetate. 75) Hes. Th 427. 76)P.8,5,5. 77) Berl. 
% B. Orph, Arg. 978.. wo bie tartarifche Hekate zu Kolchis ofr 
fenbar nah alten moftifhen Tempelbildern, bie bier und ba in 
Gricdyenland, wenigftens in älterer Zeit vorhanden waren, befchrier 
ben wird. 78) Eleuſiniſche Demeter auf ben Grenzen ber Thel⸗ 
puſier. P.8, 3,2 
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.. ihre uralte Göttin nunmehr Demeter benannten. 
ad ältere Bild zu Thelpufa, welches freilich Pauſanias 
nicht einmal erwähnt, dürfte wol einen Pferdefopf oder 
ge en ein Pferd ald Attribut gehabt haben, wodurch 
die Göttin old Schüberin der Pferbezucht und ber Reis 
figen ”®), oder auch im allgemeinern Sinne alö Erd» 
göttin #°) bezeichnet wurde, Nur fo läßt der Urfprung 
der moftifhen, von Paufaniad *') mitgetheilten Gas 
en ſich erflären, die an die nunmehr Demeter benannte 
Öttin angefnüpft wurden. Es wurden aber biefe Gas 
gen geroiß erft zur Zeit der Einführung der myſtiſchen 
emeter erfunden und in Umlauf gefegt, lediglich um 
die Mißgeftalt jenes Altern Bildes zu erflären, welches 
wol eine Zeitlang noch im Geheimbdienft figurirte. Dies 
ſes Schredbild aller Ungemweiheten war nunmehr Demes 
ter Erinnys *2). In Paufanias Zeiten war es wol gar 
nicht mehr vorhanden, wenigftend wurde, ald ber Reis 
fende zu Thelpuſa war, obwol gewiß fehr ungenau, das 
damalige Bild der Segensgoͤttin Demeter, welches bie 
Kifte und die Fadel trug **), Demeter Erinnys genannt, 
toenn anders Paufanias die Wahrheit erfuhr und bier 
Peine Unrichtigfeit ausgefprochen hat. Wie und bünkt, 
war es allerdings eine, Demeter, ‚aber feine Demeter 
Erinnys: Bei Phigalien **), 30 Stadien von der Stabt, ° 
hatte vor Einführung der Mufterien die der Hefate ents 
fprechende Göttin innerhalb einer heiligen, von einem 
Eichenhaine umgebenen Höhle des Berges Eldon ®*), 
mwofelbft Faltes Maffer ans ber Erde quoll, ein höchft 
feltfames Schnitzbild aus Holz, deffen Verfertiger wenige 
ftens in Paufaniad Zeitalter unbekannt war. Daffelbe 
glich einer -auf einem Felfen figenden Frau und hatte eis 
nen Pferdefopf mit Maͤhne, an dem auch Bilder von 
Schlangen und andern Thieren zu fehen waren. Sowol 
die Höhle und der Felſen ald auch die genannten Attri⸗ 
bute follten die Erdgoͤttin bezeichnen ®*). SInfonderbeit 
kamen dieſer die auf der Erde friechenden in unterirdifchen 
Höhlen zur Winterzeit ſich aufbaltenden Schlangen zu. 
Zugleih war fie wegen des Pferbefopfes Göttin ber 
Pferdezucht 7) und Schüserin ber Reiter **), Auf der eis 
nen Hand trug fie einen Delphin, in der andern eine Xaube. 
Diefe Attribute trug fie ald Göttin des Gemwäffers **) und 
der Luft ober bed Himmels *°), ober ald Schüßerin des 
Fifchfangs ?') und ber Schiffahrt °*) umd, al& Göttin 


79) Hes. Th. 482. 80) Ib. 406. 420. 81) P. 8, 35, 
4.5. 82) Tzetz.'ad Lyc, Cass. 1040. Callim, ap. Tzetz. ad 
Lye. 1593. Callim. fr, 207. p. 517. P,8, 235,3. Antimach. 
fr. p. 64. n. 17. Am Feſte der Demeter Erinnys wurde Dreftes 
geboren. Ptolem. Hephacst, lib, 8. p. 816. ed, Gale. Eine 
wohlgeftaltete Demeter Erinnys — wenn Creuzer Symb. IV, 
86, der 1. Aueg. Recht bat — auf e. gefchn. St. 83) P. 8, 
2,4. 84) Die Phigaleer hatten noch ein anderes Kempelbilb, 
oben Weib und unter ben Lenden Fiſch, an ber Stelle errichtet, 
wo ber Enmar in bie Neba flürzte. Die Gelehrten nannten es 
Eurynome, das Bolt aber Artemis (P. 8, 41,4 Müll. Dor, 
1. 876.) Lestere war, wie Hefate. ſowol Erb: ald Fluß: und Sees‘ 

dttin. In jenem pbigalifhen wide war alfo ber Begriff ber 
ſſergoͤttin mehr hervorgehoben. 85) Vielleicht an der meffen. 








Grenze. Rhianos bei P. 4, 1, 4. Zufammenh. zw. Theſſal. und 
Mefl. P.4,3, 2. 86) Hes. Th. 406,420. 87) ıb. 88) Ib. 432. 
89) Ib. 406, 4%. 90) Ib. 420, 91)-Ib, 485. 92) Ib. 433. 
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ber Jagd des Geflügeld. Der übrige Theil des Leibes 
bis auf die Füße war mit einem engen und ſchwarzen 
Rode bevedt, mit Hinfiht auf die ſchwarze Erde *2) 
Seit den dreißiger Diympiaden wurde diefe Göttin mit 
ber myſtiſchen Demeter in Verbindung gebracht °*). Die 
Dhigaleer wie die Thelpufier behaupteten jest, als De: 
meter berumzog, um ihre Tochter zu fuchen, fei Pofeis 
bon ihr nachgegangen und habe ihre Liebe gefucht. Sie 
verwandelte fi in ein Pferd ®°) und ging mit ben 
Dferden des Onkos auf die Melde. Pofeidon merkte 
den Betrug, verwandelte fi in einen Hengſt und ers 
langte feinen Zwed *°). Anfänglich gerieth Demeter in 
Bom °7), weshalb fie zu Zbelpufa den Namen Grins 
nys führte. Wie die Thelpufier erzählten, gebar Deme⸗ 
ter ein Pferb °*). Dagegen behaupteten die Phigaleer, 
fie babe die arkabifche myſtiſche Göttin Despöna gebo> 
ren; ferner habe Demeter aus Zorm gegen Pofeidon und 
wegen ber Entführung der Perfepbone ſchwarze Kleider 
angelegt, daher fie zu Dhigatia Meläna hieß. So fei fie 
in die Höhle au Phigalia gegangen und lange Zeit barin 
verborgen geblieben. Als nun alle Früchte der Erde ver: 
barben und immer mehr Menfchen vor Hunger ftarben, 
mußte feiner unter ben Göttern, wo Demeter ſich verbors 
gen halte. Pan ging in Arfadien umber und jagte bald 
auf biefem, bald auf jenem Berge. Als er auf ben 
eläifchen fam, worin die phigaliſche Höhle fich befand, 
erblidte er die Demeter in ihrer Geftalt und Kleidung ?® l 
Beus, durch Pan hievon benachrichtiget, ſchickte die Mod: 
ren an Demeter '), von ihnen wurde bie Göttin beredetß 
ihren Born zu endigen und ihre Traurigkeit zu bermins 
bern. Es leuchtet ein, daß dieſe ganze Erydbtung erft 
feit ‘der Einführung des Mpfticismus von den Prieftern 
erfunden war, als bie Phigaleer Urfprung und Bedeu: 





98) P. 8, 42, 3, Das eigenthämliche Opfer, mweldjes Paus. 
8, 42, 5. befchreibt, beftand wol ſchon in dieſer früheren Zeit. Es 
war ber Hrlate fo angemeffen als nachmald der Demeter. Opfers 
thiere wurden nicht gefchlachtet. Dagegen wurben allerlei Baum: 


‚Früchte und befonders MWeintrauben und Honig bargebradjt, wie 


auch Wolle, ſowie fie von ben Schafen abgeihoren war (Fes., 
Th. 489.) Diefe wurde auf ben vor ber Höhle aufgerichteten Nitar 
gelegt und DL darauf gegoffen. Solche Baben brachte jeder Phi⸗ 
galeer für fih, und Ahrtich bie ganze Bürgerfhaft zuſammen. 
Die Priefterin vervichtete die Gchräude und mit ihr der jüngfte 
von den DOpferprieftern, beren brei waren und aus den Bür: 
gern gewählt wurben. 94) Verwandt ift die Demeter Ehthonia 
u Hermione. P. 2, 85. Boeckh. C, I. Gr, I, p. 598. n. 1193, 
30. Fr. Ebert Diss, ]. de Cerere Chthonia. Regiomont. 1326. 8, 
95) Prolem. Hephaest, 1.8. p. 812, ber hinzufegt: „und fie machte 
das Waffer ſchwarz.“ 9) Den alterihumlichen Roman fpielte 
auch Zephyros mit einer Harpyie, Borcas mit einer Erinnys, 
Zeus mit Irions Gattin und Kronos mit Philhyre. 97) Ebenfo 
die barum Brimo benannte Hefate, als es ihr beimohnen 
mollte. Tzerz. ad Lyc. Cass. 1176. 98) Apollod. 1. 3. p. 
291. Tzetz. ad Lyc. 158. Schol. Hom. Il. y. 346, 99) Por: 
phyrios (de antro Nymph. 10. p. 19, ed. Goens. cf, Quint, 
Smyrr. 10, 126.) erwähnt eine Säbte ber @elene und bes Pan 
Enfäos in Arkadien. Wäre biefe bie Phigalifche, fo 
hieraus einen neuen Beweis, daß jene Demeter urfprüngli 
Selate glich; denn legtere warb bekanntlich ſogleich bei ihrer 
tragung aus Theffalien nad on zur Mondgöttin. 
1) Ereuz. Symb, IV. 90, der 1, Ausg. 


emönnen wir 
ber 
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tung ber Attribute des Schnigbilbes ihrer der Hefate ents 
fprechenden Göttin nicht mehr anzugeben wußten, ober 
vielleicht gar ihren alterthümlichen und feltfamen Gultus 
vernachläffigt hatten, Aber eben ſolches Alterthümliche 
fuchten die Myſtiker hervor, brachten es, um ihren neus 
geihaffenen Mpfterien Ehrwuürdigkeit zu verfchaffen, mit 
benfelben in Verbindung und erfanden ſchnell einen bes 
metrifchen Mythos, um bie unbefannt geworbenen häßlis 
chen ?) Attribute der ehemals Hekate, jetzt Demeter bes 
nannten Göttin zu erklären. Und wer weiß, ob nicht 
aud in dem myſtiſchen Gultus ber Demeter wenigitens 
eine Zeitlang das Bild eigentlich, wie die Eingeweibeten 
mußten, nur als tartarifhe Hekate aufgefaßt wurde, bis 
es endlich felbft den Namen Demeter befam, wegen feis 
ner Bedeutfamkeit im Cultus -diefer Göttin. Wenigftens 
Tprechen für diefe Anſicht bie brei Dpferpriefter, die noch 
in Paufanias Zeit die Geremonien verrichteten, fo wie die 
Erwähnung der Mören, bie eine Seite des Begriffs der 
breigeftalteten Hekate wiedergeben. Aber auch in feiner 
neuen Benennung fcheint bas alte Schnisbild feiner Mon: 
firofität halber umd wegen ber verfchrobenen myſtiſchen 
Auslegung den‘ Phigaleern misfallen zu haben, die wol 
bereits viel befjere Kunftwerfe hatten. Genug, als das 
Bild — man weiß nicht anf welde Veranlaffung — 
durch Beuer aufgezehrt war ’), richteten die Phigaleer 
feine neue Bilpfäule auf und verfäumten vieles von ih: 
ven Seflen und Opfern, bis das Land ein großer Mid: 
wachs befiel und die delphiſche Prifterin, bie wahrfcein: 
» mit den myſtiſchen Prieftern zu Phigalia und ans 
erwärtd correfpondirte, von den Pbigaleern befragt, ben 
von Paufaniad erhaltenen langen Drakelſpruch ertheilte, 
„fie würden einander felbft noch aufzehren, wenn fie 
nicht die Göttin von neuem verehrten und ihre Höble 
fhmüdten”. &o mußten denn bie Phigaleer der Des 
meter mehr Ehre erweifen. Sie beauftragten ben Agine: 
ten Dnatad, um weldem Preis er wolle *), ihnen 


2) Agatharchid. p. 11. 3) Paufanias 8, 5, 5. bemerkt, der 
Brand habe unter Simos, Eohn des Phialos, von welchem die früber 
Phigalia benannte Stadt ben Namen Phialia erhielt, fih ereignet 
und vorbebeutet, dañ Simos bald flerben würde, 9) Thierſch: 
„Weil die Phigaleer ſich hiebei mit folder Beharrlichkeit vor allen 
großen Künftlern jener Zeit an Onatas mwendeten, fo barf man ans 
nehmen, daß er in Behandlung alter Kormen für befonders geſchickt 
schalten wurde. Dadurch tritt er neben Kalamis und Myron auf 
bie Schribelinie ber alten und neuen Kunft, indem er von biefer 
bie Naturgemäßheit feinen Werken zu geben wußte, ohne bie Cis 
genthämlichkeit der älteın Form ganz aufzuheben,” Dagegen bes 
merke ich, daß bie Phigaleer mit den Agineten ſchon in früherer 
Beit unter Pompos und deffen Sohn AÄginetes eine Handelsverbins 
bung unterhielten (P. 8, 5, 5. Muell, Aeg.p. 74. 77.) unb 
daß — allerdings die aͤginttiſchen Kuͤnſtler mehr als andere 
zur Anfertigung folder Bildwerke im altgriechiſchen ober heiligen 
Style fi) eigneten, Onatas aber gleichwol unter allen äginetis 
Then Bildnern am wenigften. Hoͤchſtens noch befaßte ſich Dnatas 
in dem ziemlich jugendlichen Alter, worin cr dieſes Wert verfertig⸗ 
te, mit Auftraͤgen dieſer Art und auch da ungern genug. Ein 
beſonderes Talent für ſolche Misgeſtalten muß ich dem Onatas 
unter allen aͤginetiſchen Kunſtlern der damaligen Zeit zu feiner 
Ehre am meiſten abfpreden. Was Thierſch hinfichtlich fiines 
Berhältniffes zu Kalamis und Myron bemerkt, it wahr hinſichtlich 
aller Übrigen, befonders ber fpäteen Werke des Unatas. 


* 
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ein neued Bild zu verfertigen. Da num in Agina bie 
orpbifhe Hekate durch Myſterien verehrt wurde *),- war 
daſelbſt ohne Zweifel vor Errichtung ber fpäteren von 
Myron verfertigten *) ein Bild vorhanden, ähnlich dem 
alten zu Thelpufa und Phigalia. Auch batte ſich Dna— 
tad in Böotien aufgehalten, wo Hekate nicht, minder als 
in Theſſalien felbft verehrt wurde ’). Onatas fand über: 
dieß ein Gemälde oder ein Abbild des alten Schnitzwerkes 
und nach demſelben #), zumeift aber, wie man fagte, 


"nah einem — verfertigte er den Phigaleern 


eine eberne Bildfäule *). Pauſanias, der vornehmlich 
dieſer Demeter wegen nach Phigalia reife, und. daſelbſt 
die ohne Zweifel aus den früheren Zeiten, da die Göts 
tin noch durchaus ber theffalifhen Hekate glih, herruͤh⸗ 
rende Spende von Früchten, Honig und Wolle an dem 
vor der Höhle errichteten Altar darbrachte, fand die von 
Dnatas verfertigte Bildfäule nicht mehr. Die Wenig 
fien wußten fogar von ihrem frühen Vorhandenſein. 
Der .ältefte von denen, mit welchen Pauſanias hierliber 
ſprach, fagte, daß drei Mannesalter vor ibm ein Stüd 
von bem Seifen ber Höhle auf bie Bildfaͤule gefallen 
fei und fie zerbrochen habe, worauf fie ganz verloren ge: 
gangen fei. An ber Dede der Grotte konnte man es 
noch feben, daß Steine losgeriffen waren 9). 

‚. Das Volk der Achder beauftragte ven Dnatas, als 
biefer, wie aus einer Infchrift, die ich fpäter mittheiien 
werde, fhon durch viele andere Werke ſich ausgezeichnet 
batte, für Olympia die Bildfäulen der griechiſchen Heer 
führer zu en fo viele berfelben mit einander loos 
feten, wer den Zweikampf mit Hefter, ber einen Gries 
den berausgefodert hatte, antreten follte ''). . Sie waren 
mit Lanzen und Schilden bewaffnet. Neftor allein ſtand 
auf einer befondern Baſe und warf bie Looſe in den 
‚Helm '?). Die übrigen ftanden gegenüber auf einer 
andern, vermutblich halbkreisförmigen Baſe. Man fah Aga: 
memnon, deſſen Namen allein zu Ehren ber Adhder '°) 
und zwar von ber Rechten zur Linken beigeichrieben 
ftand, vermuthlid ohne Helm '*), ferner Diomedes, bie 
„beiden Xianten, Idomeneus und deſſen Begleiter Merie: 
ned. Idomeneus, ein Enkel des Minos und bed Helios 
wegen feiner Mutter Pafiphae, hatte in Bezug auf 
biefe Abfunft einen Hahn zum Abzeichen des Schilder; 
denn ber Sonne war der Hahn heilig, weil er den Aufs 
gang derſelden verfündiget. Ferner hatte Dnatas die 

Bilvfäulen bes Eurypylos, Thoas und Odyſſeus nerfer: 
tigt. Dieſes Weihgeſchenk erhielt zu Liympia nahe bei 
bem großen Tempel des Zeus feine Stelle. Auf ber 
Bafe fland Die Inſchrift: „Diefe Gebilde haben dem 
Beus die Achder geweihet, Stammend von Pelops ber, 
Tantalos göttlichem Sohn." Folgende. zweite Infprift, 





5) Muell. Aeg. p. 175. Lob. Agl. p. 4% 1351, 6) P. 
2, 50, 2, 7) Schol. Hes. Th. v. 411. p, 140. a. Soph. 
Oed, T. 160. Schol. 8) &o wurde einftmals ein Bild bes Die 
nyfos für Eleutherä copirt. PA, 38, 8. 9) Aus ber Erzaͤh⸗ 
lung — bemerft Schorn S. 289. richtig — laͤßt ſich ſchlieken, der 
Kuͤnſtler fei ungern an dies Werk gegangen. 10) P, 8, 42, 6. 
11) Aom. Il. 7, 161 ag. 12) Ib, 7, 181, 13) Muell. Avg. 
p. 106. 14) Mom. I. 7, 175. | 
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die auf Idomeneus Schilde fand, war offenbar von ben 
Achaͤern, um den Berfertiger ihres Weihgeſchenkes zu 
ebren, darauf gefeßt worden: „Wie viel’ andere Bilder fo 
it des weifen Dnatas auch dies Werk, den Mikon bat 
in Ägina gefeugt '*). Betrachten wir zuerft die Veran: 
lafjung der Au rn fo hatten die Achder, fo viel wir 
wiffen, damals durch feine Briegerifdhe Unternehmung oder 
ruhmvolle Schlacht ſich ausgezeichnet, nach welchen Weihs 
geſchenke diefer Art in Divmpia aufgeftellt zu werben 
pflegten. Paufaniad fagt ausdrüdiich: „In dem perfis 
fchen Kriege mit dem Zerred haben die Achder weder an 
dem Zuge nad Thermdopylaͤ, noch an der Seeſchlacht der 
Athener unter Anführung des Themiſtokles bei Eubda 
und Salamis Theil genommen. Gie flchen nit in 
dem lafonifhen, noch in dem atheniſchen Verzeichniſſe 
der im Kriege verbundenen Voͤlker. Sie famen aud) 
nicht zu der Schlacht bei Platda. Daher find die Achäer 
auf dem Siegesdenkmale, das die Hellenen in den olyms 
pifhen Zempel gefchenkt haben, nicht mit genannt. Sie 
dachten vermuthlih nur auf die Erhaltung ihres Vater: 
landes, waren auch vieleicht auf ihre Vorzüge in dem 
trojanifhen Kriege noch ſtolz, und wollten fi von ben 
Lakedaͤmoniern, als Doriern, nicht im nr befehlen 
laſſen.“ Es hatten aber die Hellenen, bie bei Plataͤa 
fochten, dem Zeus eine von Anaragoras aus Agina '*) 
verfertigte Bildfäule zu Olympia aufftellen laffen, auf 
deren Fußgeftell alle griechiihen Völker, die an jenem 
Kriege Theil genommen hatten, verzeichnet waren 7). 
Da nun in biefem langen Verzeichniffe die Achaͤer nicht 
fichen konnten, empfanden fie den Schimpf fo fehr, daß 
fie entweder ald Anaragoras an jener Statue noch ars 
beitete, oder als fie fhon aufgeſtellt war, gleichfalls ein 
Weihgeſchenk für Olympia bei Onatas aus Agina, ber 
wol ebenfo feine Gemälde zu Plataͤa beendigt und die 
Demeter Meläna zugefagt batte, beftellten. Betrachtet 
man bas Kunſtwerk von diefer Seite, fo kann man die 
gluͤdliche Wahl des Sujets nicht genug bewundern. Der 
trojanifche Krieg war vor dem medilchen ber größte. 
Die Griechen, die darin fämpften, führen überall in der 
Ilias den Namen Achaͤer, wegen des Übergewichts diefes 
Volle. Indem nun die Achder, die Nachkommen des 
göttlichen Pelops, laut der Infchrift fich zunaͤchſt als Er: 
richter des Kunſtwerks nannten, war ihnen allerdings 
das Meihgefchenf, welches ihre Theilnahme an dem frühes 
fien der beiden größten Kriege des helleniſchen Volkes 
verberrlichte, am ehrenvoliften, aber auch die Nachkommen 
der übrigen Griechen, die dem Agamenınon gefolgt was 
ren, Fonnten dieſe finnige Darftelung nur mit Wohls 
gefallen aufnehmen, die zu Olympia, wo gleichfalls vor 
mancen ber beitern gymnifchen Kämpfe, durch welche 
die Hellenen gleich den bomerifhen Helden für die erns 
fien Kämpfe des Krieges fich tüchtig machten, das Loos 
gezogen zu werben pflegte, ganz an ihrem Plage war, 








15) P. 5, 25, 5. Append. Plan. p. 505, St, 11. M. Bo- 
nada Carm. ex antig. lapid. T. T. p. 68, Brunck. Anal. I. 
178. n. 138. Jacobs. comm. Vol. II, P. I. p. 868. 16) P, 
53,2%. 1125,38, 1. 

X. Eacytl. d. W. u. K. Dritte Section, III. 
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Aber auch bie künſtleriſche Ausführung bes Neſtor und 
der neun ibm im Halbfreis — —* Heerfuͤh⸗ 
rer muß achtungswerth geweſen fein, da Nero eine dies 
fer Bildfäulen, die des Dpnffeus, würdig fand, fie nach 
Rom zu entführen. Homer nennt den Dbyffeus im 
Verzeichniffe der Helden zulegt, woraus man fließen . 
ann, daß jene Bildſaͤule am Ende des Halbkreifes fland. 
Übrigens ift der ganze Statuenverein, den Lewezow im 
die Caſſe der gefellfchaftlichen auf verfhiedenen Bafen 
neben einander geflellten Gruppen fest, hoͤchſt werth, 
von neuern Künftlern wieder in das Dafein gerufen zu 
werden. Beachtung verdienen befonderd noch ber Xelas 
monier Aias '*) und Aias, Sohn des Dileus '*), beide 
Statuen aus dem weſtlichen Gibelfelde des Athenatems 
pels auf Agina. Auch in der Stellung der neun den 
Neftor umringenden Helden herrſchte wol nod einige 
Spmmetrie, wie in den Zympanen biefes Tempels. 

In den Auffchriften der Zeusbilbfäule, welche bie 
Hellenen, die bei Platda gefochten hatten, zu Olympia 
errichteten, werben zwar die Pheneaten nicht erwähnt; 
aber Paufanias fagt Über bie Arkader: „An dem Siege 
über die Perfer bei Platäa hatten fie auch Theil” 29. 
Daß etwa nur einige wenige Pheneaten in jener Schlacht 
gekaͤmpft hätten, bdiefe Vermuthung iſt zu unbaltbar, 
Wahrfcheinlicher iſt es mir, daß die Pheneaten aus dhns 
lihen Gründen als die Achder, d. h. eben deshalb weil 
ihr Name in der Auffchrift jener Zeusbildfäule nidt 
vorfam, ihre ältere Theilnahme an dem trojanifchen 
Kriege ?') durch Aufftellung eines Weihgeſchenks zu 
Olympia verberrlichten ??). Auch ift fein anderer Krieg 
mir befannt, worin die Pheneaten im Zeitalter de Onas 
tad gefochten hätten, und boc deutet die Geflalt ber 
Bildfäule, die in der Altis beim Weihgeſchenk des Phors 
mis fand, auf einen Krieg bin. „Der Hermes, der den 
Widder unter der Achfel trägt, einen Helm auf bem 
Kopfe bat und mit einem Gbiton (Unterkleid) und einer 
Chlamys (‚Halbmantel) bekleidet ift, wurde von ben Ars 
fadern aus Pheneos dem Gotte gegeben. Die Auffchrift 
meldet, daf der Äginete Onatas und mit ihm Kalliteles 
denfelben verfertigte. Kalliteled war, wie mir fdeint, ein 
Schüler oder Sohn des Onatas“ 22). Einen Hermes 
mit dem Helm auf dem Haupte enthalten die merkfwürs 
digen Münzen von Anos in Thracien, Betrachtet man 
die mythifche Gefchichte, die Sagen, die Felle der Phe— 
neaten, fo ift alleö voll vom Gultus des Hermes ?*). 
Sogar den Widder, ber zur Linken fchreitet, enthalten 3 
böhft merkwürdige Münzen der Pheneaten zu Heder⸗ 
war ?°). Der übrigen Kunftwerfe, worauf der Widder 


18) Wagn. ©. 43. H. ft, n. 62, Öft. Taf VI. d. 19 
Wagn. ©. 52. N. Gt. n. 64. Öft. Taf. VI. b. Daſelbſt auch 
ber Kopf etwas größer abgeb. ef. Cockerel! 1. 1. Vol. VI. N. XII, 

1,1. 20) P. 8, 6, 1. liber bie Zegeaten Plur. Aristid. 12, 

1) Hom. ll. 2, 605. Eustath. ad h. |. p. 227 sq. Bas. 1560, 
22) Moyrtilos Grab zu Pheneos (P. 8, 14, 7.) deutet auf Berr 
bindungen mit Olympia. 23) P. 5, 27, 5. 24) Cie. nat, 
deor, 3, 25) Mus. Hederr .P, TI. p. 171. n. 4179, 4180, 
tab, 18. n. 399. p. 47. n. 1291. tav, IV. n. 98. In Catal. M, 
Herderv. partem primam castig. Flor. 1828. p.21. n. 1291, tab, 
IV. a, 98. Unter dem Widder ſteht ZY. Das en (P. 8, 14, 
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mit Hermes verbunden erfcheint, iſt eine große Menge. 
Der Hermes zu Dlympia war ein Kriophoros und Pro: 
machos zugleih. Jener hatte einen Tempel zu Yanagra 
"und die Bildfäule ded den Widder auf den Schultern 


tragenden Gottes hatte Kalamis verfertigt ?*), ber mit ' 
Dnatad das Kunftwerf für Olympia arbeitete, wodurch 


Hierons olympifder Sieg verberrliht wurde. Auch Her: 
mes Promachos hatte einen Tempel und eine Bildfäule 
zu Zanagra, welche die Stlengis trug. 

Weihgeſchenk der Thaſier. Der Infel Thaſos bes 
mächtigte ſich bie perſiſche Flotte, während Marbonios 
andere Völkerfchaften zu Lande unterjodhte ?"). As im 
folgenden Jahre die Thaſier durch ihre Nachbarn vers 
leumdet wurden, daß fie einen Aufruhr im Schilde -führs 
ten, ließ Dareiod durch einen Abgefandten ihnen befehs 
len, ihre Mauern zu ſchleifen und ihre Schiffe nad 
Abdera zu bringen ?*). Diefem Befehle mußten fie 

chorchen ?*). Ie läftiger diefe Bebrüdung durch bie 
erfer war, deſto gewiller ift, daß die Thafier nach Über: 
wältigung der Perfer gleiche Gefühle des Dankes eins 
mal fir den höchften der Götter, zweitend für ihren Nas 
tionalgott hegten, ald andere Griechen in biefer Zeit. 
Es verehrten aber die Xhafier den Herakles und ben 
Tempel beffelben follten ſchon bie Phöniker angelegt has 
ben ?*). Paufaniad und Herobot meinen, daß bie Tha⸗ 
fier erft den Tyriſchen, und fpäter, als fie fi in bie 
Gemeinfhaft der Griechen begeben hatten, auch ben He 
rakles, Sohn deö garen verehrten ?'). Sie felbft 
mußten fehr pielerlei Herallesbilder in ben peln ihrer 
Infel haben, die_auf ihren Münzen copirt find. Cinige 
berfelben dürften diter als Dnatad, andere ‚auch ihm 
gleichzeitig, wo nicht von ihm felbft verfertigt fein. Merk: 
„würdig ift es immer, daß ber bogenfihießende *2) Heras 
Fed auf Eleineren Silbermünzen zu Florenz ’*) und 
Gotha ?*) und auf einer größeren zu Paris **) ziems 
lich daffelbe Eoftum, ja biefelbe Stellung hat, als ber 
Herakles aud dem öftlihen GBibelfelde des Zeudtempels 
auf Agina *°), derfelbe, über welchen wir oben die Bes 
batıptung audgelprochen, daß Onatas felbft ihm verfertigt 
babe. Andere Bilvfäulen auf Thaſos waren erfi nad 
Dnatas Tod veriertigt °”): Es waren aber die Zhafier 
ſehr reih. Ihre Einkünfte zogen fie von bem feften 
Lande ?*) und alı& ihreh Bergwerken; denn die Gold» 
bergwerfe zu Stapte Hyle, zum Xheil von den Phös 
7) den Stempel dleſer Münze verfertigt habe, möchte ich doch 
ee 28) Ib. 6, 46, 
82) Hom. 


83) Eckh. Num. vet, an. tab, V. n. 10. p. 61, 
35) Pellerin. Rec. III. Pl. 98. 


: ppl, 
1. Pl. VII. fig. 6._ 36) Ginptoth. 55. Sſt. Taf. VII. n. 80. 
n. 87) 8. diefe Encykl. unter Olympia, 38) Hier auf bem 
feften Lande find mol bie vr. ihrer —— Darſtellungen 
berüchtigten thaſiſchen Silbermuͤnzen geprägt, die ſonſt irrigerweiſe 
nach £ete in Makedonfen gezogen wurden und aus orphiſchen My: 
fterien, die aud) den Ägineten bekannt waren, erklärt werben müſ⸗ 
fen. Da fie in fo großer Menge ſich finden, müffen fie an einem 
metallreihen Orte geprägt fein. Der Infel Ihafos felbft können 
fie nicht zugefcprieben werben, wegen der völligen Verſchiedenheit 
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nifern angelegt **), brachten gewöhnlich 80 Talente ein, 
weniger bie auf Thaſos — ſo anſehnlich auch die 
Summe war, welche dieſe abwarfen, ſodaß Herodot be 
merkt, die Thafier würden, wenn fie von den Abgaben, 
womit ihre Früchte belegt waren, frei wären, von dem 
feften Lande und aus ihren Bergwerken jäbrlid 200, in 
ben beften Jahren aber 300 Telente ziehen *°). Ein 
fo reiches Bolt konnte nach den Perferfchlachten aller 
dings ein Weihgefchent für Dlympia beftellen, welches 
das ber Pheneaten und fogar das bedeutendere der Achäer 
noch hinter ſich ließ. Daß Onatas bamit von ben Thas 
fiern beauftragt wurde, dankte et wol der Empfehlung 
des Thaſier Polygnotos, mit bem er bie Zempelmände 
u Platda durch Gemälde verziert hatte. Dnatas ver 
ertigte einen Herakles, der mit dem Fußgeſtell aus Ey 
war, in ber Höhe 10 Ellen hatte und in ber einen Im 
die Keule, in der andern einen Bogen führte. en 
wir Herodot3 Upterfcheidung, fo könnte diefer Loloffale 
Gott nur der unfterblihe Diympios zubenannte Herakies 
fein *'). Auf dem Weihgefchenke zu Olympia ftand die 
Infchrift: „Der Sohn des Mikon, Onatas, bat mid) 
ausgearbeitet, Er hat feine Wohnung auf Xgina” *2), 
Ohne Zweifel hatte der Verfertiger der vermutblich gleich 
falls fehr Poloffalen Heraflesbilofäule, welche auf ben 
Zetrabrachmen der Thaſier copirt ift **), ben Koloß bes 
Onatas fi befannt gemadt. Als Dnatas diefer Werke 
wegen in Diyınpia verweilte, empfing er bie Aufträ 

ber ficilifhen Tyrannen; denn ficherlich ift dad von d 

Ten zur enger ber olympifhen Siege Hierons 
beftellte Weihgeſchenk in eine frühere Zeit zu feben, als 
ber für die Pergamener verfertigte Koloß des Apollon. 
Uder die Veranlaffung und die Zeit der Errichtung (nach 
DI. 78, 2. **) unter dem zweiten Deinomenes) ift in 
biefem Werke unter Olympia gehandelt worden. Die 
Errichtung mußte aber vor DI. 78, 4. geſchehen fein, 
weil in dieſem Jahre fein Haus geftürzt und, wie es 
fcheint, ganz audgerottet wurbe **). Kalamis, der die 
Dferde, worauf die Knaben faßen, verfertigte, war in 
Darftellung diefer Thiere höchft erfahren *°). Die Ins 
ſchriften des Crrichterd und Verfertigers bat Paufanias 
uns erhalten *7). Die letere flimmt mit ber Infchrift 
bes Weihgeſchenkes der Thaſier überein. Irrigerweiſe 
meinte Broͤndſted in einer italienifchen zu Neapel 1820. 
4. erfhienenen Schrift **), der 1817 zu Olympia ges 
fundene eberne Helm mit der berühmten Infchrift *°), 


— — — — — 0p[ — 
ber Typen. Der Styl entſpricht dem älteren aͤginetiſchen. Faſt 
lte man glauben, daß wiewol bie Ägincten für ihre zahlreichen 
Münzen das Eilber von Thaſos erhielten, fo bie Ihafler zur arbe 
Seren Kunftwerfen und zu Münzen ſich der äginetifchen Fünfter 
bebienten. Auf einer weit jüngeren Golbmünzge mit ganz andern 
Darftellungen lieft man @42/0N HITEIPO. Pellerin. Rec. II, 
Pl. 98. n. 5. p. 42, ZekA. D. N. II. 58, 

= Herodot. 6, 47. Banfen kewenklaw Neume Ghros 
nica Zürkifcher nation. Frandf. a. M. 1590. Fol. ©. 176, 40) 
Hrrod. 6, 46. 41) Ib. 2, 44, 42) P. 5, 3,7. Brunck. 
Anal, III. 17%. n. 118, 43) 29 berf. zu Gotha. 44) Cor- 
sini Fast, Att. III. 170, 45) Ihierfch 2, Abb. Anm. ©. 60, 
in. H, N. 84, 19, 11. Propert. 8, 7, 10, Ovid. Pont, 
47) P. 8, 42,4. Anth. Palat. T, II. p. 860, n. 
48) Bergl. auch Kunſtbl. 1830. ar. 65. 49) Gonft in 
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rüßre von dem Werke des Dnatas ber. Es iſt jetzt 
ausgemacht, daß Hieron nach der Schlacht bei Kyme 
DI. 76, 3, worin er bie Tyrrhener ſchlug, ihn von ber 
Beute dem Zeus zu Dlympia weihete *°), Onatas 
Werk fält in eine ziemlich fpätere Zeit. Die günftige 
Aufnahme, die dieſes zu Olympia aufgeftellte Werk bei 
bem ficilifchen Könige fand, veranlaßte die Tarantiner 
ein Kunftwerk für Delphi, wo aud die Hellenen einen 
goldenen Dreifuß wegen der Schlacht bei Platda errich⸗ 
teten *'), bei Onatas zu beflelen. Polygnotos Empfehs 
kung koͤnnte mitgewirkt haben. Diefer naͤmliche hatte 
früher die Zempelmände zu Platda mit Onatad gemalt; 
jet aber fchmüdte er die efche zu Delphi *2) mit feis 
nen Gemälden. „Die Tarantiner — berichtet Paufas 
niad +?) — ſchickten auch den Zehenden von der Beute, 
die fie den barbarifhen Peuketiern abgenommen hatten, 
nah Delphi. Die Peuketier bewohnten einen Theil 
Apuliens und flammten aus Arkadien; ihr Ahnberr war 
ein Sohn des Lykaon und Bruder des Ünotros **). 
„Ihr Weibgefchen? hatten der Äginete Dnatas und Kas 
Iynthoß **) verfertigt.. Es waren Büldfäulen zu Fuß 
und Reiterfiatuen.” Unbekannt if, ob Kalynthos ein Tas 
zantiner oder Phokeer oder ein Schüler des Önatas 
war. Dielleiht hatte Dnatas ihn nur angenommen, 
weil dieſes Weihgefchenft ihm fonft zu viele Zeit weg: 
genommen hätte und bie Pergamener den Koloß ſchon 
beftellt hatten. „Der König der Japyger, Dpis, ber den 
Diuketiern ‚zu Dülfe fam, gleicht einem, ber in ber 
Schlacht ſeinen Zod fand." Japygien, nad Japyr, eis 
nem Sobne des Dävalos und einer Kreterin *®), bes 
nannt, bildete gleichfalls einen. Theil Apulien, Nur 
war Jappger ber umfaflende Name für diefe Voͤlker— 
fchaften. ie Zarantiner firitten fi mit den Japygern 
Über ein angrenzended Stud Land. Cine geraume Zeit 
hindurch ſcharmutzirten fie nur befländig mit einander 
und machten wechfelfeitig aus ihren Rändern Beute, Hier: 
durd wurde aber bie Feindfeligfeit immer größer, bis fie 
zulegt in einen förmlichen Krieg ausbrach. Die Japyger 
rüfteten nicht allein ihre Nationalmacht, fondern nahmen 
auch Hülfstruppen von ihren Nachbarn, ſodaß fie zus 
fammen über 20000 Mann zufammenbrachten. Die Tas 
tantiner rüfteten ebenfalls ihre Nationaltruppen und zogen 
überdem viele Rheginer, die ihre Bundesgenoffen waren, 
an fih. Es Fam zu einem hitzigen Zreffen, worin auf 
beiden Seiten Viele blieben und endlich die Jappger den 
Sieg erhielten. Weil fih die Gefchlagenen auf der 





Douqueville'd Befig; jegt „apud Rossium tribunum militarem 
ritannicum.** 

50) @illig, über be angeblichen Helm des Onatas in Bot⸗ 
tig. Amalth. 2. B. S. 231. Bröndfled, über die Infchr. d. 
olymp, Helms in Bött. Am. 8. B. ©.53. Die befte Auslegung 
in Boeekh. C. I. Gr. I, p. 34. n, 16. p. 882. Rose Insor. Gr. 
vetustiss. p. 65. 51) P. 10, 18,5. 52) Böttig. Ib. z. 
‚Arch. d. Mal. 1. X. ©. 804. 58) P. 10, 13,5. 54) Dion. 
Halic. 1, 10, p. 9. lin. 81, Aristoxen, ap. Malchum De v. 
Pythag. Alt. 1610. 8, p. 14. 55) Die frühere Lesatt zul Ka- 
Aurdou se dornzeoe EZoym ift jegt aus der modlauer Handſchr. 
verbeffert: x. X, ⁊c fori 100 aurepyoü, 56) Strab. l. 6, p. 
279. Herodet, 7, 170, 
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Flucht trennten und theils ihren Rüdzug nah Zaras 
nahmen, theils nach Rhegion flohen, fo tbeilten ſich die 
Japyger ebenfalld. Einige von ihnen verfolgten die 
Zarantiner und weil fie dicht binter ihnen waren, ers 
ſchlugen fie viele derſelben. Die andern verfolgten die 
Rheginer, und zwar mit folder Hige, daß fie mit ben 
Fliehenden zugleich in Rhegion eindrangen und fich der 
Stadt bemädstigten. Nah Diodor *’) war damals 
Menon zu Athen Arhon, ſodaß diefe Schlacht in DI. 
76, 4. zu feßen ift **). Bald darauf müffen die Zar 
rantiner den mit vielem Blutvergießen verknüpften Sieg 
erlangt haben **), der das Weihgeſchenk veranlaßte. Der 
großen Schlacht zwifhen den Tarantinern und Japy—⸗ 
gern, worin viele vornehme ober adelige Zarantiner - 
blieben, gedenkt Ariftoteles mit dem Zufage, daß fie balb 
nach den Perferkriegen fi ereignete und bamald bie 
Demokratie eingeführt wurde 9°). Bei der Verachtung, 
mit welder die Griechen auf alle Barbaren berabfahen, 
unterliefen fie nicht, diefelben weit unedler zu bilden, als 
Andividuen ihrer eignen Nation. So wird Dnatas dem 
König der barbarifden Japyger weit geringere Schoͤn⸗ 
beit gegeben haben, als dem fpartanifchen Beiden Pha⸗ 
lanth. Wenigſtens finden ſich in dem ſterbenden Fech⸗ 
ter *1), der von einer ähnlichen Gruppe aus viel juͤn⸗ 
gerer Zeit berührt, folhe unedle Züge. Diefe Statue 
mußten wir an diefem Drte erwähnen, da gewiß ihrem 
Verfertiger das ältere Kunftwert des Onatas-nicht ganz 
unbekannt geblieben war und in Verbindung mit dem 
liegenden Zroer im weſtlichen und dem andern im öfltis 
chen Giebelfelde des Athenatempeld auf Agina fie das 
verloren gegangene Kunſtwerk des Onatas gewiffermaßen 
uns erfegen muß: „Bei dem liegenden Opis fleben ber 
Heros Taras.“ Diefer Heros, von dem die Stadt Tas 
rad 82) und aud ein Fluß berfelben *2) ihren Namen 
hatten, war ein Sohn des Pofeidon °*) und einer 
Nymphe des Landes **). Probus 9%) erzählt, daß dies 
fer. Zarad, aus einer lafebämonifhen Stadt gebürtig, 
mit Saturia, Tochter des Minos, Königs von Kreta, 


—— 





57) Died. 11, 52. 58) Corsini Fast. Att. T. III. p. 176. 
Die Schlacht bei Salamis fällt in DL. 75, 1. 59) Herodor. 
7, 170, 60) Aristot. Pol. 5, 2, 8, p. 133. Sylb, Wayne 
Opuse, Acad. II, p. 221, Müll Der. II. 176. 61) Eonft 
in der Billa Lubovifi, dann feit Glemens XI. im Gapitol. Muf. 
Majfei Race, di st. a. tav. 65. p. 61. Mus. Cap. Ill. 67. 
Mongez in ben Me&m, de l’inst. mat, d. science. et hris. Litt. et 
b. a. T. II. Par. an VII. p. 458— 462, Filhol et Lavallde 
G. du M. N. T. Ill. No. 204. Les mon. a. du M, Nap, d, 
p. Piroli, T. IV. No. 2, M. Fr. Il. ex. Schorn Stud. b. 
x. K. ©. 35. 4.'Nibby, Osservazioni artistico-antign, sopra 
h statua volgarm. appell. del gladiater moribondo, R. 1821. 4. 
Zee Statue aus pentel. Marmor. Real Mus. Borbon. Vol, 
VI, tav. 24. n. 2, Fasc, 22, todte Krieger. Ib. m. 1, cf. Vol, 
62) Strab. 1. 6. p. 279. 68) Appian. 
bell, civ. 5, 98. Steph, Byz, v. Tapas. P. 10, 10, 4. 64) 
Serv, ad Virg. Aen. 8, 551. Horat, Od, 1. 28,29. Nenn 
Einige den Taras wegen ber ger Virgils zu einem Sohne des 
Heratles inachen, fo ift dies ein Frrthum. 65) . 1. 66) 
Probus ad Virg. Georg. 2, 197. Daffelbe hat (aus Probus) auch 
Pomponius Sabinus. Vergl. Mazoch. comm, in R. Hercul, M, 
zen, tab, Heracl, P. I. Nesp. 1754, p. 99, 3* 
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einen Sohn erzeugt babe. Als biefer einft Schiffbruch 
litt, trug ihm ein Delpbin nach Italien. Diefe Erzäb: 
lung deutet auf eine Golonie bin, die mit dem Gultus 
der Pallas 4”) aucd ben des tänarifchen Pofeidon, un: 
ter deſſen Schutze fie nah Italien fchiffte, mit dahin 
nahm 9%). „Ein Beleg des obigen Ereigniffes — fährt 
Probus fort — ift noch jegt vorhanden; denn in bem 
Municipium der Zarantiner ift das Bildniß eines auf 
einem Delphin figenden Menfhen.” Nun berichtet Aris 
ſtoteles, daß die Zarantiner auf ihren Numen gewöhnlich 
ben Taras auf bem Delphin prägten ®°) und es ift dies 
in der That das ſtehende Gepräge ber größern Silbers 
min;en, fodaß eine Gruppe, wie Probus ihrer gedenkt, 
in Zaras vorhanden gemwefen fein muß, nad welden 
jene copirt find. Eine der Münzen, in altem Giyle, 
ringsum von einer myſtiſchen Arabeöte umgeben, zeigt 
das, was - auf der einen Seite erhaben ift, auf der ans 
dern vertieft ”°). Die Gruppe, wonach das Gepräge 
gemacht ift, war, wie ihr uralter Styl beweift, noch vor 
Dnatas in Zaras errichtet. Dagegen find auf andern 
Sildermünzen der Zarantiner, deren bad Kab. zu Gotha 
allein eine ſehr beträchtliche Sammlung befigt '*), aͤhn⸗ 
liche Gruppen copirt, bie allzufammen erft nach Dnatas 
Zeitalter aufgeftellt wurben. Denn daß nicht eine, fons 
dern viele folder Gruppen zu Taras waren, fieht man 
aus ber verfchiedenen Haltung der Arme und aus den 
faft endlos verfchiedenen Attributen, die Zaras auf jenen 
Münzen mit den Händen hält 2) — „und Phalanthos 





67) P. 3, 12, 5. 63) Arion foll biefelbe Kahrt nur in 
umgefchrter Richtung auf diefelbe Weife gemacht haben und bie 
Mufittiebe der Delphine, vielleicht noch irgend ein anderer Umjtand 
mußte belfen, die alte Sage. auf ihn zu Übertragen. 69) Aristor, 
ap. Poll. On. 9, 6, 80. jiver die Geldforte f. Müll. Dor. II. 
216. 70) Peller, Suppl. IV. p. 25, Ecka. D. N. 1. 145, 
Taylor Combe Num, M. Britann. tab. TI. fig. 9. p. 33.0. 4. 
71) Auf den Silbermüngen zu Gotha hält Zaras in der Linken 
den Dreizad und in der Rechten entweder bie Divta (8 M.) ober 
gar nichts (3 M.). Einmal hält er in ber Einfen Dreisad und 
Schild, in ber Rechten ein Horn. Auch ficht man ihn mit dem 
Ruber in ber Linken umb der Diota in ber andern Hand. Da wo 
Taras in der Binken die Keule führt, hält er in der Rechten ein 
Akroftolium, ober bie Siegesgoͤttin, ober eine Traube (2 M.), oder 
eine Diota, oder enblid gar nichts (8 M.). Ferner erfcheint Tas 
ras mit dem Bogen in der Linken und dem Pfeile in ber rechten 
Hand. Wo Taras den Schild in ber linken Hand führt, hält bie 
Rechte bald ben Dreizack, bald gar nichts. Auch ficht man Zaras 
mit dem Helme in der Linken, ein anbermal wie er mit beiden 
Händen bie Lanze trägt. Wo Taras Linke das Füllhorn trägt, 
führt die Rechte entweder bie Diota, oder bie Siegesgottin ober 
gar nichts (2 M.). Gonft fieht man in Taras rechter Hand nod) 
ein Serungebeuer, eine Mufchel, ein Akroſtellum, Helm, Sieges- 
göttin, Dreifuß, Diota, Vogel oder nichts, — Goldene M. mit 
TAPAE. Eckh. Cat. P. I. p. 21, n 2 &iüb, M. Beger 
Thes: Brand. sel. T. I. p. 822—25. Mus, Hunter. tab. 55 et 
56, Real Mus. Borbon. Vol. II. tar. 48. n, 1— 13. tav. 64. 
n. 1—12, Vol, IV, tav. 15. n. 1—4. Zraveftie bes Taras auf 
€. Bafengem. (Tischb. IV, 57.) nach einer fcenifchen Darftellung, 
wie bas an Pulcinell und Harlekin erinnernde (A. W. Schlegel 
über dram. K. II, 8,) Goſtuͤm beweiſt. 72) Wollte man bie 
Vielhelt jener Gruppen beftreiten, fo müßte man bie Behauptung 
aufftellen, daß bie Zarantiner dem Heroenbilbe bald biefe, bald jene 
Attribute in bie Hände gaben, z. B. wenn cin Heraklesfeſt gefeiert 
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aus Lakedaͤmon und nicht weit von Phalanthos ein Del 
pbin; benn Phalanthos foll, ehe er nach Italien Fam, 
in dem friffaifchen Meere Schiffbrud gelitten haben und 
von einem Delphin ans and gebracht worben fein 7*)." 
Wie Antiochos erzählt, wurden in dem meljenifhen Kriege 
alle diejenigen, welde dem Feldlager ber Lakedaͤmonier 
nicht folgten, für Anechte gehalten und Heloten genannt. 
Diejenigen Kinder, die ihnen während dieſes Krieges zu 
Haufe geboren worden waren, nannten bie Kafedämonier 
Parthenier ober Jungfrauenkinder und hielten fie für 
unebelih. Als diefe zu 3Ojährigen Männern beranges 
reift waren ?*) hatten fie eine Verſchwoͤrung unternoms 
men, bie dann zum Ausbruche kommen follte, wenn ber 
Anführer der Verſchwornen, Phalanthos, zur Zeit ber 
yafintbien, in Amyflä feinen Hut auflegen würde. 
iefer Phalanthos war ein Sohn des Aratos und flammte 
im achten Gliede von Herafles ab ’*). Aber die Lake 
dämonier verhinderten ben Ausbruch der Berfchwörun 
und fendeten den Phalanthos nah Delphi, um dafelb 
ben Gott wegen Anlegung einer Golonie zu befragen. 
Diefer ertbeilte folgendes Orakel: Satyrion gebe ich dir, 
die fetten Fluren von Taras zum Beſitz und laffe dich 
ber japnger Volk dur bie Macht deiner Waffen unters 
drüden ”°), Auch erhielt Phalanthod noch ein anderes 
Drafel: er würde an dem Drte ſich eines Stüdes Land und 
einer Stadt bemädtigen, wo er vom hellen «Himmel 
einen Negen fallen fehen würde. Als er fchon mit der 
Flotte der Parthenier, die ohne ihren Müttern Lebewohl 
zu fagen, ihr Vaterland verliehen 77), nad Italien ges 
zogen und hier barbarifche Voͤlker überwunden . hatte, 
weinte feine Gemalin Äthra über ihn, wodurd das Dras 
kel in Erfüllung ging. Wie Paufanias fagt, eroberte 
er Taras mit Gewalt der Waffen ’*), Antiohos dages 
gen erzählte, daß Barbaren und bie ‚bier wohnenden 
Kreter die Parthenier gaflfreundfhaftlid aufnahmen ?*), 
Nah Verlauf vieler Jahre wurde Phalanthos bei Geles 
enheit eines Aufſtandes aus Taras verbannt. Er begab 
ih nah Brundufium, wo die alten Bewohner von Zas 
rad nad ihrer Vertreibung fich niedergelaffen hatten. 
Diefen befahl er flerbend, feine Gebeine beimlih auf 
dem Markte in Zaras zu verfireuen; denn ein Drake 
babe verkündet, daß fie, wenn dies gefcheben fei, ihr 
Baterland wieder gewinnen würden. Da aber das Dras 
bel keineswegs biefes, fondern nur bie ewige Fortdauer 
ber Stadt Zarad am jene Handlung geknüpft hatte, ge: 
langten die Vertriebenen nicht in ihre Heimath und ber 
Befig von Zarad wurde den Partbeniern nur immer 
mebr gefihert. Wegen dieſer Wohlthat, die der Heras 





murbe, trug Zaras bie Keule, bei Dionvfosfeften dagegen bie Traube 
oder Dieta. Dann würde man aus jenen Attributen bie Monate, 
in weldyen die Münzen acprägt, ober auch bie Tempel, in beren 
Schatzkammern fie niedergelegt wurben, ausmitteln können, 

78) P. 10, 18. fin. 74) Jussin. 8, 4 8. 75) Schol. ve- 
tus Hor. Oarm. 2, 6, 12, Callimach. in Schol. ined. ad Dio: 
nys. Perieg. Spohn Opusee, Niceph, Blemm. 29. 76) Antioch. 
ap. Strab. lib, 6. p. 278 ay. 77) Just. 3, 4, 10, 73) P. 
10, 10, 3 Just. 3, 4, 11, occupata arce Tarentinorum, expü- 
gnatis veteribus incolis. 79) Strabo p. 279, 
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five Phalanthos noch ſterbend ben Partheniern erzeiate, 
wurden ihm in Zarad göttlihe Ehren bewilligt ®°). 
Betrachten wir nun das Kunftwert des Dnatas, fo muß 
man ſich wundern, daß diefer dem Phalanthos den Del: 
phin Bi und, wie Paufaniad will, aud diefer De: 
208 von einem Delphin and Land gebradht wurde, wos 
gegen laut den übrigen Schriftſtellern und ber üblichen 
Auslegung der Münzen, die durch das beigeſchriebene 
Wort auf der goldenen Münze zu Wien un: 
terftügt wird, ber Delphin dem Poſeidonsſohne Taras 
zukommt. Man könnte annehmen, Paufaniad habe in 
der Benennung der zwei Figuren der Gruppe geirrt; in 
dem er den Zarad Phalanthos und umgekehrt den Phas 
lanthos Taras benannte. In diefem Falle könnte man 
fi den Phalanthos, der nach Servius die von Zaras 
gegründete Stadt mehr in die Höhe gebracht haben fol, 
fo denken, wie der jugendliche Reiter *") ift, ber auf 
zabllofen tarantinifhen Münzen als fiebender Typus bie 
bintere Seite einnimmt *?). Es muß mehr ald eine 
folhe Statue in Zaras vorhanden geweſen fein, wie bie 
unüberfebbare Verſchiedenheit in Nebendingen beweift, 
welche die Gopien auf den Münzen bei aller liberein- 
fiimmung in der, Dauptfahe uns zeigen. Indeſſen iſt 
es möglib, daß die Zarantiner in Beireff des Phalan- 
tdo8 Abnlihe Sagen hatten, als über den Zaras. Dar: 
auf beutet die von Paufaniad zur Erklärung beigefügte 
Nachricht, vielleicht auch Juſtins lberlieferung, daß Pha— 
lanthos von Zarad nach Brunduſium fih begeben habe. 
Mer weiß nicht, daß ein auf einem Delphin figender 
Züngling der ſtehende Typus der Münzen von Bruns 
dufium ift **). Endlich konnte ja entweder an beiden 
Enden oder nur an dem einen Ende ber Gruppe ber 
Delphin fein. Im erflen Falle gehörte der eine Delphin 
zu Xaras, der zweite zu Phalanthos. Man muß fid 
denken, daß die Heroen, von Delphinen getragen, aus 
den Infeln der Seligen berbeigefommen waren. Beide 
Heroen find an dad Land gefliegen und haben fih unter 
die Streitenden gemiſcht. Phalanthos, der ſchon bei 
der Anlegung der Stadt die Japyger überwand, bewirkt 
fehr paflend die glüdliche Entfcheidung der Schlacht. 
Aber vielleicht ſah man nur einen Delphin und «8 war 
eftattet, ihm nicht allein mit dem zu Fuß kaͤmpfenden 
Kara, fondern auch mit bem Reiter Phalanthos zu ver: 
binden, weil er nämlich bei beiden ſchwamm. Auch fo 
bleiben die obigen Münzen von Werth, und es müßte 
bei der MWiederberftellung des Kunflwerkes des Dnatas 
und Kalynthos für den Delphin der Delphin der Müns 





80) Justin, 3, 4, fin. 81) Zahlreiche (Strabo p. 280.) und 
ſehr ausgezeichnete Leichte Meiterei (Aelian. Tact. 2. 
v. Tügag.) der Tarantiner. 82) Bermuthlih wurbe einer ber 
beiden Deroen in den Spielen, die am Schluſſe der Wofterien zu 
Zaras Statt fanden, etwa bei einem Relteraufzuge ober bei Waf⸗ 
fenfämpfen, von einem Zünglinge dargeſtellt, woraus mande Xt; 
tribute und Rebengeichen jener Münzen zu erftären find. 83) 
Zehn eherne zu Gotha. cf. Mapnan Misc, num. T. II. tab, 13, 
T, IV. tab. 8—1l. Renl Mus. Borbon, Vol. III. tav. 32. n, 
I > er J Figur wird wegen der Beier Arion benannt. Echn. 

„N. I. 143, - 
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en, für ben Zarad bie auf dem Delphin ber: Münzen 
igende Figur benugt, die Haltung der legtern aber nas 
türlid verändert werten. Wahrſcheinlich um bie naͤm⸗ 
liche Zeit ließen die Tarantiner noch ein anderes Weib: 
geihenf wegen der Überwindung der barbarifchen Mefa: 
pier **) zu Delphi aufſtellen. Es .befland aus ehernen 
Pferden und gefangenen Weibern. Vermuthlid bildeten © 
biefe unglüdlihen Gefangenen eine ſchweigend umd ger 
beugt vorlibergiehende Prozeſſion. Died Kunſtwerk war 
vom Argeier Ageladas verfertigt *°), der, wie Pauſa⸗ 
niad ausdrüdlic bezeugt, im bderfelben Zeit lebte als 
Dnatas *6). 

Ald der von ben Zhafiern beſtellte Koloß des He⸗ 
rakles fland, verbreitete fi der Ruhm diefes Kunſtwerks 
und des Derfertigerö zu den Pergamenern. Da biefe 
gewiß feit den älteften Zeiten dem theſſaliſchen Asklepios 
verehrten, Fonnte ihnen Apollon, der Erzeuger deflelben, 
nicht gleihgiltig bleiben. Genug fie ließen von Onatas 
einen ehernen Koloß des Apollon verfertigen, den noch 
Paufanias ald ein Wunder betrachtet, jowol wegen jeis 
ner Größe, ald wegen der darauf verwendeten Kunft *’). 
Daß vor dem Zeitalter der chryfelephantinifchen Koloffe 
bes Pheidiad vorzugsweile Herakles und Apollon kolofs 
fale Bitdfäulen erhielten, davon fcheint ber Grund zu 
fein, daß diefe Gottheiten. nicht bloß in den Tempeln, 
fondern auch außerhalb berfelben alö allgemeine Noths 
beifer angerufen wurben. Man konnte daher auch ihre 
äußere Geſtalt nicht groß und mächtig genug fi dens 
ken. Einen, wie es ſcheint, ebernen Koloß des pytbifchen 
Apollon hatten ſchon Theodoros und Teiakles verfertigt 
und zwar zufolge der aͤgyptiſirenden Anekdote getrennt, 
aber nad einem feſten Kanon. Bilder des Apollon lies 
ferten auch Dipoinos und Skyllis um bie 50. DL. hs 
nen vergleiht H. Meyer den Apollon im Palafte Pitti 
zu Slovenz **). Geraume Zeit vor Onatas war Tektaͤos 
und Angelions foloffaler Apollon auf Delos errichtet *°), 
Auf einer Münze der Delier will man ben Kopf °°) 
und auf einem geſchn. St. den ganzen Koloß copirt 
finden 2). Audy ift diefe Bildfäule oder eine zu Athen 
vorhandene Copie derſelben auf attiſchen Tetradrachmen 
copirt. Angelion und Tektaͤes blühten um Di. 58. Der 
ampfläifche Koloß des Apollon, nach gewöhnlicher Ans 
nohme geraume Zeit früher als ber Thron verfertigt °*), 
ift eg Sr in bie 58. DI. zu feßen, in welcher Sparta 
bem Kröfus einen großen Keffel mit Figuren am Rande 
fhidte. Dem ampftäifchen entiprach der Apollon au 
Thornar ??). Den Apollon Philefios im Didymaͤon be 





84) cf, Herodor. 7, 170, 85) P. 10, 10,8. 86) P,8 
42,5. 3N)P.8,4%,% 8539. Meyer @.db DR. 
Abth. ©. 31. 2. Abth. ©. 38, 89) A Journey into Greece by 
H. Wheler. Lond. 1632. p. 56. Voy. de Dalm, T. I. & Amst. 
1639. p. 87. Voy. de Spon. T. I. p- 137. 90) Mionn. II. 
815. n. 81. vergl. m. 32, 91) Millin. Pierr, gr. in. M. G. 
m. Pl.33, n. 474. 92) Heyne Samml. ant. Xuff. 1. Et. ©, 
69. TI. de Quiney Le Jup. Ol. p. 198. 98) P. 3, 10, 10. 
Die cherne Figur des Nanifhen Muf., die wol einen Kandelaber 
trug, mußte vor DI. 64, 1. angefertigt fein. Paciaudi Mon, 
Pel. II. 51, Borck4. C. I. Gr. I. 13, n. 6, 
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Mitet ?*),"deffen Geflalt wir noch jetzt aus erhaltenen 
Bildwerken *°) und zufammenfegen können, verfertigte 
der Sifyonier Kanachos nad der Plünderung und Ans 
züundung des Hieron DI. 71. 1., in welcher der Erzfoloß 
ewiß nicht ausgedauert hätte, unb vor DI. 75. 2., da 
Zerzed ihn fortführte. Cinen gleich großen Apollon von 
Cedernholz verfertigte Kanachos auch für dad Didymaͤon 
bei Zheben. Seine Standbilder waren zu fteif und fas 
men der Wahrheit nicht nah. Wir dürfen annehmen, 
daß fowol Dnatas ald Kalamis, der mit ibm den Sie— 
geömwagen bes ficilifhen Königs zu Olympia arbeitete 
und gleichfalld einen Apollontoloß ausführt, die eben 
aufgezählten Koloffe des Apollon durch Anblid oder wes 
nigfiens aus mündlichen Befchreibungen kannten und 
recht eigentlich fi bemühten, das Gute, befonders im 
Techniſchen, in welcher Hinfiht fogar der amyklaͤiſche 
Koloß eine Beachtung verdiente, fih anzueignen und ihre 
mangelhaften Seiten zu übertreffen. Belonderd werben 
fie das alterthümlich Steife fehr bei Seite gelaffen has 
ben, da ſchon um diefe Zeit Pheidiad in feinen chryſele⸗ 
pbantinifchen Koloffen einen bimmelweit verfchiedenen 
Weg -eingefchlagen hatte, Das Gefagte gilt aber nur 
vom Styl, nicht von den Xttributen bed Gotted. Auf 
großen filbernen Münzen der bruttifchen Stadt Kaulonia 
aus uralter Zeit trifft man einen Apollon an, ber eine 
nadte laufende Figur, vermuthlid den Dromos, und 
vor fih einen Hirfch oder auch ein Reh hat, weldes 
Thier er mit Hülfe des Dromos, alfo laufend erjagt ?®). 
Diefe uralte dee, die noch in einem Delphifchen aus 
Dien in Maketonien berrührenden Weihgefchenfe vers 
finnliht war *"), lag auch den meiften der oben aufges 
führten Apollonkoloffe zu Grunde und DOnatas brachte 


94) Über ben Apollon bes Kanachos. Kunſtbl. 1821. nr. 
16. €. 61— 64. 95) Diefen mitefifhen Apollon ſieht man auf 
dret autonomen milef. —— im Gabinet zu Gotha (vergl. 
Pellerin Rec, N. Pl. 567. n. 39. Sest. Deser. n. v. p. 345. n. 8.) 
und auf fehr vielen Kaifermünzen der Stabt von Auguft bis Sal 
lien, 3. B. auf einer ebenen des Balbinus, Pupiemus und Gord. 
Pius, mo jedoch Strahlen das Haupt bee Gottes umgeben (Mionn. 
Ul. 173, n. 805.), ber Gott mit neben einander geſehten Füßen 
fteif ſtehend, ſehr museulds, hält in ber gefenkten Linken ben Pos 
gen, auf ber ausgeftredtin Nechten ein Hirſchkalb. Ganz ähnlich 
ift die erhaltene Bronzeftatue des britifchen Mufeum, aus welcher 
befonbers bie firengen und archaiſtiſchen Geſichtszuge, die gefchritck 
ten Baare mit Drabtlädkhen über ber Stirn ſich entnehmen laſſen. 
Specimens of ancient sculpture, sel from Jiff, coll. in Great 
Britain, by the Soc, of Dilett, Vol. TI. pl. 12. vergl. Gori Mus, 
Etr. Vol, I. tab, 51. Ebenda ift ein ähnlicher Kopf aus Mars 
mor (Spec. 1. I. pl. 5.), im Muf. Chtaramonti (no. 28%) dage⸗ 
gen eine etwa vier Buß hohe Statue des Apollon Philefios (Ed. 
Gerhard ant. Bildwerke. 1. Gent. 1. H. Zaf. XL). Wiederum 


fimmt mit jener Bildf. des brit. Muf. bie Figur einer Gemme * 


aufs genaucfte überein (Lippert's Guppl. d. Daft. I. u. 132, 
Dfterlen Taf. IV, n. 28). Alterthümliche Apollonbilbf. zu Kaſ⸗ 
ſel. Boͤlkel, bie ant. &c. im M. zu Kaffel in Weld. Zeitſchr. 
.®.u.%.2d08.1.8.1.9 ©. 162. 96) Auf zwei gro 
Ben und einer Heinen Sübermünge im Gab, zu Gotha. (vergl. aud) 
Mionn. Rec. d. pl. Pl. 59, n. 2.) Sieben andere baf. zeigen auf 
der Dinterf. bie Sirätun, einmal mit beigefügtem Lorbeerbaum, 
ef. Real Mus, Borb, Vol. V. tav. 61. n. 10—12, Vol, VI, tar, 
16.m.1—6. 97) P,10, 13, 8. 
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ben Begriff ded Gottes von einer ziemlich verſchiedenen 
Seite auf. Betrachten wir die Münzen der Pergames 
ner, fo ift zuvoͤrderſt auf einer filbernen, die, wie bie 
vieredige Vertiefung der bintern Seite beweilt, fehr wer 
nige Jahre nah Dnatas geprägt ift, der mit Korbeer 
befränzte Kopf feines Apollon copirt. Hinter bemfelben 
ift der Stern, den ich für den Sirius halte und mit 
bes theffalifhen Apollons Sohn Ariftäos **) zufammen 
bringe °°). Wie ed fiheint, ift auf einem unter M. Ans 
relind geprägten Medaillon dad alte Kunſtwerk des Onas 
tas vollftändig copirt. Apollon ift nadt und hält- in ber 
Rechten ein Pleines vierfüßiged Thier, mit der Linken den 
Bogen. An feiner linken Seite fteht eine weibliche Fir 
ur ?). In der Anthologie hat fi ein Epigramm des 

ntipater von Sidon auf eine von Dnatas verfertigte 
Apollonbilbfäule erhalten: „Phoibos ein reifender Knab', 
im ebenen Werk des Dnatad Zeuget ber Leto und Zeus 
göttliche Schön’ in dem Bild, daß mit-Recht Zeus jene ges 
liebt, und baß, wie ver Spruch fagt, Herrlich an Haupt und 
an Blid fei der Kronide zu fhaun. Dies Erz goß nicht 

egen ber Hera Willen Onatas, Das mit Eleutho er 
füste zu ſoichem Gebild“ 2). In den Scholien ’) und 
auch ‚von Jacobs wird angenommen, ber hier befungene 
Apollon fei fein anderer als der eben erwähnte Koloß *). 
Sillig dagegen meint ohne Grund, in dem Epigramme 
fei eine von dem Koloß verfchiedene Apollonbildfäule be: 
fehrieben *). Die lebten Worte des Epigrammed gaben 


zu einer zrwiefachen Auslegung Anlaß, indem Einige fie 


0 verftanden, wie auch wir heutige Tags von einem 
Geburtöfchmerz bei Hervorbringung geifliger Werke des 
Dichters oder Künfllerd reden *), Andere an eine bei 
dem Koloß des Apollon, ftehende Bildfäule der Eileithyia 
dachten. Für die letztere Auslegung würde bie weibliche 
Figur der obigen Münze fprechen. Wollte man aber die 
erfte Auslegung vorziehen, fo müßte freilich jene Figur 
anders, etwa Leto benannt werden 7). Es feheint aber, 
wie aus dem Lobe bed Antipater von Sidon, der um 
die 168. DI. lebte, und bed Paufaniad, dem nicht mins 
der die größten Meifterwerfe eines ofipp und vieler 
anderer Künftler befannt waren, hervorgeht, der perga⸗ 
menifche Apollonfoloß aus Erz unter allen übrigen Wer 


— — — 


98) Bröndfted Reife und Unt. in Gr. 1. B. S. 40. 99 
Auf der bintern Seite ift die Infhr. HEPT. und ein bärt. mit 
phryg · Müse bedecter Kopf in der vieredigen Vertiefung. arg. 3. 
ans Touſinery's S. Aionn. II. 585. n. 464. 

1) 3u Paris. nem. 11. Mionn. Il. 601. 0.599. DM Pla- 
nud. p. 822. Brunck, An, 11. 14. n. 80; Anth, Pal. II, 81. 
n, 288. 8) Epigr. Gr. IL 7. Franeof. 1600. fol. p. 462. 4) 
I. comm. Vol, I. P. L RB; 33. 5) Cat. art. p. 303. 6) 
Heyne Comm. T. X. p. 82. 7) Den Kopf der Apollonbildi, 
bes Onatas würben wir nod aus einer etwas größeren Daritel: 
lung kennen lernen, wenn bewiefen werden könnte, daß ber Gtem: 
peifhneiber ber ch. M. des Philetäros, Koͤnigs von Vergamos, be 
ren bintere Seite bie Infchr. PLAIETAIPOY und einen Dreifus 
enthält, den Apollontopf nach ber Bitdf. bes Onatas verfertigt hätte. 
nen. Haym Del. Tes. Brit. P. I. Vol. I. in L. 1720. p. 
23. n. 2. in der Winchilſea'ſchen &. bie andere (ib. p. 30.) in 





d. Devensh. ©. zeigt ftatt des Dreifußes einen Bogen. 
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ken bed Dnatad das bebeutenbfte und darum eines ber - 
legten deffelben gemwefen zu fein. Wie weit Dnatas 
Thätigkeit fi über die 78, Olympiade hinaus erfiredte, 
bleibt unbeflimmbar, aud ob er ben Fall feiner Hei⸗ 
math (DI. 80, 4.) *) überlebt bat. 

Paufaniad, der allein ben Äginetifchen Styl ber 
Bildnerei erwähnt ?), fpricht nur kurz und gelegentlich 
über ihn, darum aber zu allgemein und ungenau, obne 
bie einzelnen Perioden bdefjelben zu unterfdeiden. Da 
nun neuere Kunftfchriftfteller diefes nicht bemerften und 
ebenfalld bei ihren Unterfuchungen vom dginetifchen Styl 
fo handelten, ald wäre berfelbe vom Anfang bis zu Ende 
derſelbe geblieben, fo ift darüber neulich unter vielem 
Guten au mandes Irrige —— worden. Der 
aͤginetiſche Styl, der im der Kunſt der Dorer hervor 
zagte '°), dürfte vom Ägineten Smilis auögehen, wie der 
attifbe, der in der Kunft der Joner hervorragte, auf 
ben — ————— wird, Jener Styl muß zu: 
vörberft von einem Schriftfteller, ber unter den Antoni: 
nen fchrieb, ein alter genannt werben, und er war fol 
es, weil er vor dem Anfange des peloponnefifchen Kries 
ges aufbörte;z wurde er nämlich fpäter noch hin und 
wieder nachahmungsweiſe angewenbet ''), fo gehört bies 
fed nicht hieher. Mit Recht flellt Paufimss den ägis 
netifchen Styl mit andern zufammen, bie theild ungefähr 
in der nämlichen Zeit, aber in andern Rändern, theils 
aber auch noch viel länger als ber dginetifche beflanben. 
So mit dem attifchen, d. h. dem attiichen vor Pheibias, 
ferner mit dem aͤgyptiſchen und phönififchen *?). Dies 
fen Stylen glich er eben wegen ihrer gemeinfamen Alters 
thümlichkeit; aber mit Mecht unterfcheidet ber Schrift 
fleller ihn wiederum von ibnen, fo daß er etwas Befon- 
dered am fich gehabt haben muß. Man kann auch ohne 
Schwierigkeit dasjenige angeben, wodurch ſich der aͤgine⸗ 
tifche Styl von dem aͤgyptiſchen, fchwerer aber, worin 
er fi von dem attifchen vor Pheibiad unterfchied, aus 
Mangel hinreichender Denkmäler; denn bei ber Bergleis 
chung ift nicht allein nöthig, - daß man eine hinreichende 
Menge von Dentmälern aus ben verfchiedenften Zeiten 
des altattifchen vor fih habe, fondern es müffen, da je: 
der Styl wieber feine befondere Periode hatte, die zwei 
Denkmäler, die verglichen werben follen, genau der naͤm⸗ 
lichen Zeit angehören, was wol nie ſich nachweifen läßt. 
In der frühern Periode der Aginetifchen Schule '*’) bes 





8) Muell. Aeg p. 179. 9 P. 2, 30, 1. Gchnigbild des 
Apollon auf Ägina. P. 8, 35, 5. Bildf. der Artemis Rimnatis 
aus Ebenholz bei Tegea. P. 10, 86, 3. Bildf, ber von den Ams 
broffeern verehrten Artemis Diktynnaia bei Antitgra, aus ſchwar⸗ 

Stein. 10) Es ift ungenau, wenn Neuere behaupten, der ägis 
netifche Styl fei kein anderer, als der allgemeine der Dorier, und 
ber attifihe der allgemeine ber Joner. Raphaels Werke ragen 
auch in den italienifchen Schulen hervor. Kann man darum fas 
gen, bie römifche Schule fei Feine andere als die italieniſche? 11) 
Dirt ©. 178. 12) P. 1, 42, 5.. Bei Gelegenheit einer Apol⸗ 
lonbildf. zu Megara. Dagegen wird P, 7, 5, 3. bie an bas 
Kavptifche erinnernde Heraklesbildſ. zu Erythraͤ ben äginetifhen 
und den davon unterſchiedenen aͤlleſten attiſchen Werken entgegen: 
geſtht. 18) Einigermaßen Tann man ben ältern äginetifchen 
Styl aus den Figuren kennen lernen, die auf den Afroterien bes 
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ſtand das Auszeichnende derſelben in ber ſtrengen Natur⸗ 
nachahmung, welches ſich dieſelbe mit aller Sorgfalt zum 
Gefetz und zur Vorſchrift machte. Ich ſtelle mir vor, 
daß damals die Menfchen noch wirklich ſolche Kopftrachs 
ten. und Gemwänder hatten, wie fie in ben äginetifchen 
Bildwerken den Heroen und Göttern gegeben find, 

der fpäteren Periode blieb die Schule diefem Grundſatz 
geriffermaßen nur zur Hälfte treu. Aus diefer fpätern 
Periode find die äginetifhen Bilowerke '*). Im ihnen 
fält am meiften das Alterthlmliche in der Bearbeitung 
ber Köpfe, der Haare '°) und der Gewänder auf. De 
nun aber das Nadte der Reiber, die Arme und Beine 
öfters eine Kunftvollommenheit zeigen, wie wir fie nur 
im Zeitalter eines Kalamid und Myron annehmen koͤn⸗ 
nen, ja hierin durch die wifjenfchaftlichfte Kenntniß eine 
bis zur Zäufhung gehende Wahrheit des Nadten ber 
vorgebracht iſt, erfehen wir hieraus, daß jene alters 
thümliche- Unbeholfenheit nicht von der Unmiffenbeit der 
Verfertiger, fondern von einer offehbaren Abfichtlichs 
keit berrübrt.” Es laffen auch bie technifhen Kennt 
niffe, welche diefelben verrathen, kaum etwas zu wünfchen 
übrig. Das Alterthämliche und Unvolltommene ift alfo 
bad, was ganz eigentlich Äginetifh zu nennen ift, weil 
es fich durch alle Derioden ber äginetifchen Schule bins 
durch zieht, das Volllommene dagegen zeigt fi in den 
Theilen, worin die Künfller fih Abweichungen von dem 
äginetiihen Style früherer Zeit erlaubten und mehr ein 
ſolches Princip befolgten, wie es die attifhe Kunft ſchon 
in bdiefer Zeit, noch mehr aber in ber fpätern batte. Da- 
nun aber bad Bollfommene nicht überall, fondern nur im 
einzelnen Theilen ſich zeigt, erfcheint in den aufgefundes 
nen Bildwerken, ungeachtet fie ſchon der reiferen Zeit 
ber äginetifchen Kunf angehören, immer nod eine ges 
wiffenhafte Sorgfalt, aber eine geringe Freiheit. Wenn 
nun Neuere behaupteten, die dginetiihe Kunft habe am 
Eonventionellen feftgehalten und durch ihren gegebenen 
und feflen Typus von Unnatur das Fortfchreiten aus: 
geſchloſſen, dagegen habe der attifhe Styl, fo roh er 
auch anfänglid war, den Keim zum MWeitergehen und 
zur allmähligen Vervollkommenung an fich getragen, fo 
muß ich auch dieſes zum Xheil beſtreiten. Es waren 
naͤmlich auch im äginetifhen Style, wie oben bemerkt, 
> Perioden, mithin ein Zorfchritt aus dem unvolls 
ommenen in ben volllommenern, wie in ber attifchen 
Schule. Hiebei fand aber der Unterfchieb flatt, daß die 
äginetifche Schule ihren Fortfcritt"früher machte, waͤh⸗ 
rend die attifhe noch eine Zeitling auf ihrer unvolls 
fommenern Stufe beharrte, Umgekehrt warb nachher bie 
äginetifhe Kunft von ber raſch fortfchreitenden attifchen 
überflügelt, bie auf ber Bahn einer richtigen und forgs 
—* Naturnachahmung weiter eilend, jenes Chara 
teriſtiſche zu erzielen ſuchte, welches, mit Ausſchließung 


inetiſchen Tempels ſtanden (Wagner S. 82. Meyer 1. Abth. 
. 30.) Sie wurden zwar in ber zweiten Periode verfertigt, aber 
mehr im Styl ber erften. 
14) Über den Styl berf. f. Wagn. S. 86 — 108. Schhel⸗ 
ling daſ. 104— 123, 15) W. ©. 129. 
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alles Gonventionellen, jedem Gegenftande das zuertheilt, 
wodurch wir denfelben erkennen koͤnnen. Während die 
attifche Schule diefem-Ziele fchon mit ſtarken Schritten 
ſich näherte, hörte die äginetifche ganz auf. Sie Fonnte 
nichtö mehr erreihen, was bie attiihe nicht fhon hatte, 
oder mußte, wenn anders man von einer Fortdauer, bie 
ohnedieß durch Xginas Unterjohung erfchwert wurde, res 
den will, fie in der Identität mit ihr finden. 

Uber Dnatas fagt Paufaniad bei Gelegenheit der 
von den Thaſiern errichteten Heraflesbilbfäule, einem der 
reiferen Werke des Künftlerd: „vdiefen Onatas, ber ein 
Aginet ift, werden wir feinem derjenigen nachfetzen, tie 
fowol vom Daͤdalos, als von ber attifchen Merkitatt 
herkommen*)“. Alſo Onatas wird nod als Künftler 
der Aginetifhen Schule er oder es wird anerkannt, 
daß er noch von ber aͤginetiſchen Werkftatt herkomme, 
zugleih aber, daß er feinem der altifhen nachſtehe. 
Hieraus folgt, daß Onatas in feinen fpäteren Werken 
um diefelbe Zeit mit der attifhen und gemeinſchaftlich 
mit diefer eine gleiche Höhe von Vollendung erreichte '”). 
Er wird alfo durch jenes Lob zum Range ber erſten 
Meifter nicht nur der älteren griechiſchen Kunft, fondern 
aud ber fpätern erhoben. Dnatas unvolllommene Ju: 
gendverfuche glichen wol ben vollkommenen feiner ägines 
tifhen Lehrmeifter. Seinen reiferen Werfen müfjen wir 
ſchon diejenigen beizählen, die er für das öflliche Giebel: 
feld des Tempels auf Xgina verfertigte. Unter biefen 
jest zu München aufbewahrten Bildwerken des wefllichen 
und oͤſtlichen Giebelfeldes bemerkt man einen bebeutens 
den Unterfhied in ihrer mebr ober weniger vollflommes 
nen Bearbeitung. Daher müffen wir annehmen, daß die 
Figuren zwar alle zu einer Zeit, doch nicht alle von eis 
ner Hand, fondern von verfchiebenen, mebr oder weniger 

efchidten Künftlern verfertigt worben find. Ganz; be 
onders zeichnen bie zwei fhon oben erwähnten Figuren 
des oͤſtlichen Giebelfelbes durch überragende Vollkommen⸗ 
beit fih aus. Cine berfelben zeigt den Bogenfhüten 
Herakles, von robuſtem Hörper und im beften Mannes: 
alter. Der rechte Vorberarm, beide Hände und das 
linte Bein vom Knie abwärts fehlen. Auf dem Haupte 
trägt er einen Helm, weldyer nach vome zu einen koͤwen⸗ 
kopf vorftellt, die Rüdfeite aber ift ganz glatt, wie an 
den übrigen Helmen. Übrigens ift. jene ————— 
mit ganz beſonderem Geſchmack und vieler Liebe vollen⸗ 
det. Was Stellung und Hamifch betrifft, iſt er ganz gleich 
einem andern Bogenfhüten. Da aber an letzterem das 
Unterkleib, welches er*unter dem Harnifch trägt, auf jene 
conventionelle Weife gefaltet ift, welche dem aftgrie: 
chiſchen Styl eigen if, an ber andern Figur dagegen 
dad Unterfteid nicht fo gefaltet, fondern beinabe obne 
alle Kalte if, müfjen wir biefe Figur einem Künfkter wie 

16) P. 5, 35, fin. de Qu. Le Jup. Ol. p. 176. 17) De 
Quincy bezog jene Vergleihung unrichtig bios auf die altattifche 
Schule. Dann aber hätte ſich Pauſ. den Zuſatz „von ber attifchen 
Werkſtatt“ erfparen können, ba das vom Däbalos ſchon eben fo 
vitt ausdrüdt. Daher verſteht Schilling (W. S. 172.) bie Worte 
fo:, nit nur vom Däbalos, fondern von ber attiſchen Schule (ic) 
fige hinzu; der fpätern) überhaupt. 
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Onatas zuſchrelben. Die zweite Figur, ber bas rechte 
Bein von ber Mitte des Schenkels abwärts, einige Zins 
gi an ber linfen Hand und einige Stüde am linken 

chenkel fehlen, ſtellt einen etwas ältliden zu Boden ges 
flürzten Mann, wie angenommen wird, ben bermunbes 
ten Laomedon, in einer allerdings etwas gewaltfamen, 
doch keineswegs übertriebenen Etellung dar. Er ſcheint 
bei feinem Falle fi blos durch Hülfe des Schilde, ben 
er am linken Arme trägt, etwas wenig über dem Boden 
erhalten zu haben. Mit der Rechten fcheint er fein 
Schwerdt ziehen zu wollen, wie man aus ber fung ber 
Hand fowol, als der Richtung derfelben fließen kann 
Auf dem Haupte’ hat er einen Helm, welcher etwas bös 
ber gewölbt ift, ald der der Pallas. Worn über ben 
Augen endiget er fi in zwei halbeirkelförmige Aus 
ſchnitte, welche mit dem Rande der Augenbraunen gleid» 
laufen. Das Mittelfiüd aber zwiſchen beiden Augen 
läuft bi8 auf die Nafenfpise herunter und bebedt auf 
diefe Weife den ganzen Nafenruden nah feiner ganzen 
Länge. Der Helm iſt übrigens mit Badenfchienen ver 
feben, welche mit Metallftiiten befonders angefegt waren. 
Dben in ber Mitte auf dem Helm bemerkt man eine 
Vertiefung, welche, wie ed fcheint, zur Befeftigung des 
Helmbuſches diente. Außer dem Barte von ganz eiges 
ner und fleifer Art ift von Hauptbaaren nichts zu fe 
ben. Cine ziemlich ſtarke Musculatur zeigt fih am gans 
en Körper, dabei bemerft man jedoch einen gewiljen 

rab von Fett, den gewöhnlich dad Alter mir ſich bringt. 
Diefe Mifhung von ditliher Schwäche und jenes Über 
reſtes jugendlicher Kraft hat der Künftler auf das Glüds 
lichfle vereinigt und dargeſtellt. Es find Laomedon und 
Herakles fo weich und fleifdhig gearbeitet, daß fie mit 
den trefflichiten antiten Copien, welche von dem Disko⸗ 
bolos des Myron auf uns gefommen find, und ebenfo 
mit.ben vom Parthenon enilührten Driginalwerken, z. B. 
‚mit dem JIliſſos und Theſeus, vollkommen die Verglei⸗ 
hung aushalten. Dieſe trefflichen zwei Figuren können 
alſo für Driginalwerke des Dnatas aus feiner mittleren 
Periode gelten und beurfunden uns beinahe ſchon ben 
hoͤchſten Gipfel der aͤginetiſchen Kunſtſchule. Wir dürfen 
aber glauben, baß bie fpäter für Olympia * 
Werke noch weit vollkommener waren, wogegen bie Ans 
fertigung ber Demeter zu Phigalia nur mit einem Still⸗ 
ftand, ja Rüdfcritt verbunden und der ganze Auftrag 
dem Künftler verhaßt genug war, In dem Apollon zu 
Pergamos endlich zeigte fi eine gewiſſe Ähnlichkeit mit 
den Werken aus Ageladas fpätefler und Pheidias frühes 
fier Periode. Es hatte ſich Onatas hier des Beengen: 
den des äginetifchen Styles am meiften, vielleicht völlig 
entlebigt, wie denn nunmehr die äginetifche Kunſt in die 
allgemeine griechifche Überging. 

Onatas ſchritt von der Malerei, die er früher übte, 
zur Bildnerei über. Sm roheren bieratifchen Tempel⸗ 
fipl, welcher der erften Periode des aͤginetiſchen Styles 
entfprechen dürfte, arbeitete er ungern, wenigſtens mit 
geringerem Intereffe ald die früheren Künftler biefer 
Schule Auch ift außer der in biefem verfertigten De: 
meter feine andere Göttin. von feiner Hand befannt, 
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wenn man nicht die Pallas in ben Tympanen bed Zeus⸗ 
tempels auf 5* hieher rechnen will. Die von ibm 
earbeiteten Götter waten Apollon, Hermes und Heras 
les "#), deren Ideal benn freilich erſt in den nachfolgen: 
den Zeiten zum Abfchluß kam. Heroen fcheint- er faft 
am liebften gebildet zu haben, wie, um feine Gemälde 
u Platda zu übergehen, die Bildwerke des aͤginetiſchen 
Zempelö, unter denen fein Laomedon fich auszeichnet, 
und die gewiß in noch vollkommenerm Style gearbeitete 
‚Gruppe homerifcher Helden des Weihgefchentes der Achaͤer 
beweiſen. An dieſes ſchließt fich wegen der Heroen Tas 
Tas and Phalanthos das Weihgeſchenk der Zarantiner 
an, welches wol dem Ageladas zu einem rühmlichen 
Metteifer Anlaß gab, fpäter auch den Lyſipp bei feiner 
Reiterſchlacht begeiftern konnte. Olympionitenflatuen, 
bie andere äginetifche Kuͤnſtler fo häufig Tieferten, Hat er 
nicht verfertigt; der Wagen des Hierom war ſchon ein 
re Ganzes. Vermuthlich waren jene einzelnen, 
oͤchſtens lebensgroßen Figuren für ihn zu gering. Sein 
Genie trieb ihm entweder zu figurenreichen Gruppen oder 
zu. Kolofien. Im Koloß des Apollon bat er die älteren 
Koloffe biefes Gottes übertroffen, im Koloß des Hera: 
kles arbeitete er dem Enfippos vor, der ohne Zweifel das 
Merk des Onatas noch übertraf. Als einen Vorläufer 
des Lyſippos kann man’ fliglih den Dnatas betrachten, 
wiewol jener, fo weit unfere Nachrichten reichen, keine 
bomerifhen Helden dargeſtellt hat, Dagegen gibt ber 
vermuthlich portraitäbnlihe Kopf des Dpis einen neuen 
Vergleihöpunft mit Infippifden Werken :*) ab. "Die 
iwrigen Glieder diefer Figur konnten einen Ktefilaos bes 
geiſtern. — ine fchöne Eigentbiimlichkeit des Dnatas, 
die er mit Divlos, Amyklaͤss und Chionis theilte ?°), 
iſt die einfihtsvolle Wahl mythiſcher Sujets zur Vers 
herrlichung entiprediender Ereigniffe der Gegenwart, wor: 
Uber wir bei dem Gemälde zu Platäa und bei den Gies 
beifeldern des aͤginetiſchen Tempels handelten. Es ift 
bier die Mythologie auf eine ganz aͤhnliche Weiſe wie 
in der Lyrik und von Aſchylos im Drama gebraucht, 
um bet Gegenwart eine böhete Bedeutung zu verleihen. 
In diefem Sthde folgten ibm feine etwas Hagen Zeits 
genoffen, Die den Tempel und den Zeusthron zu Diyms 
pia fchmüdten und noch viele denkende Künftler aus dies 
fer. und aus fpäteren Zeiten. — Das Techniſche der 
Kunft des Dnatas anlangend, fo findet fi an dem 
oben erwähnten Laomedon eine antife Ergänzung oder 
Ausbefferung am rechten Geſaͤßmuskel, welche fogleic bei 
Berfertigung der Statue gemacht feheint. Vielleicht 
war ber Marmor an jener Stelle mangelhaft oder ein 
bei Ber Bearbeitung gemachtes Verſehen noͤthigte zur 
Ausbefferung' diefer Stelle. Sowol hier ald an einigen 
andern Stellen bemerkt man genau, daß bie Alten bei 
ihren Ergänzängen ſich nicht, wie wir, des fogenannten 
griechifhen oder Falabrifchen Pechs bedienten, fondern ei: 








18) Im Gichelf. des ägin I. und der Koloß zu Olympia. 
19), Bött. And. ©, 188 20). P. 10, 18,4. 10,1,4  He- 
nz 8 27. Boͤttig. Archäol, und Kunft, 1. 8.1. St. ©, 


X. Encytl. d. W. u. 8, Dritte Sectien. III, 
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ned andern und unbefannten Kittes ?'), Man bemerkt 
auch die Anwendung des Bohrerd und es waren enblich 
die Figuren bed Aginetifhen Tempels bemalt, worüber 
Wagner fehr genau gehandelt bat **), neulich auch Dite 
torf bei Gelegenheit ficitianifcher Tempelgebaͤude 22) 
Hinfichtlich feiner ebernen Werke muß man wiffen, daß 
damald der Erzguß befonderd auf Agina, welches Eiland 
mit Samos in * Verbindung ſtand, und zu Argös 
— man denke an Ageladas — von zahlreichen Meiftern 
zu Bildern von Athleten, Heroen und Göttern angewens 
det wurbe. Es befland eine mit ber argiviidhen engvers 
bundene ausgezeichnete Kiünftlerfchule zu Sikyon. Die 
Weihgeſchenke für Olympia ?*) wurden wahrſcheinlich in 
Dlympia felbft gegoffen. Onatas wird manche Unvoll« 
fommenbeiten feiner —— verbeſſert haben. Die 
Verfertigung der von den Thaſiern und Pergamenern 
beſtellten Koloſſe laͤßt ſogar vermuthen, daß er, ohne 
Zweifel mit Anaragoras wetteifernd, in dieſem Kunſt⸗ 
zweige ebenfo jehr das Groͤßtwoͤglichſte leiſtete, als Phei⸗ 
dias die chryſelephantiniſche Kunſt zum hoͤchſten Gipfel 
erhob. Jene war mehr für bie heiligen Umgebungen 
und Vorpläge, biefe für die reihen Tempel ſelbſt bes 
rechnet. Erſt als die Haupttempel mit ben prächtigen 
Merken der Künfller des Pheidiasfiihen, Polykleitiſchen 
und fpäteren Zeitälters geihmüdt waren, nahmen. Eys 
fipp, Chares und Andere den Faden da auf, wo Onatas 
und Myron ihn hatten fallen laffen. 3 

Die von Dnatas verfertigten Werke waren mci« 
ſtens mit Gpigrammen verfehen.. Gin ähnliches Epi« 
aramm fland auch unter Polygnotos Gemälden zu Delphi. 
Ich halte fie für zu ſchlecht, um fie dem Simonides aus 
Keos (get. DI. 78, 1.) zuzuſchreiben. Sprachſorſcher 
mögen enticheiden, ob es gejtattet fei, fie dem Melans 
tbios ?*) oder einem andern bekannten Dichter beizules 
gen, bie damals in bdiefer Gattung ſich hervorthaten, 
ober ob fie erfi im fpäterer Zeit hinzugefügt wurden ?*), 

As Schüler oder Sohn des Onatas wirb Kalliteles 
genannt, der den von dem Pheneaten beftelten ‚Hermes 
mit ihm verferligte. Wenn Dnatas ben ehernen Was 
gen bes Hieron mit Kalamis, und dad Weihgeſchenk ber 
Zarantiner mit Kalyntbos arbeitete, fo mußten entweder 
diefe Werke ſchnell fertig fein. oder fie waren gleich an⸗ 
fangs bei zwei Künftlern beftellt. 

Mögen auch fpäter noch Kalliteled oder andere aus 
Ügina gebürtige Künfiter ſich hervorgethan haben, bie 
äginetifhe Schule konnte ald eine folde nicht fortdauern, 
nachdem ein mächtiger Genius ein Mal ihre Schranken 
durchbrochen batte; denn wäre bie Kunſt der Ügineten 
auch nicht zerftört worden, fo würde fie doch durch Dna⸗ 

einen ganz andern Gharafter erhalten haben. Dna— 
fa8 ift der legte, der im Grgenfag von ben attiſchen 
Künftlern genannt wird, er zugleich derjenige, deſſen [ps 


— 





21) W. ©. 68. Außerdem über die Bearbeit. bes Marmors 
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teren Merken ein Bob ertheilt wird, welches fie ben attis 
ſchen der hoͤchſten Zeit unbedingt gleihftelt. In ihm 
war alſo die Grenze; er war noch Aginet, aber in feis 
mer Art, was Pheiviad in der feinen. So erſcheint Onas 
tas als der Gipfel der äginetifchen Schule und fließt 
fie in kunſtgeſchichtlicher Hinfiht ?”). (G. Rathgeber,) 

ONATE, voltreiche und wohlhabende Stadt der fpas 


niſchen Landſchaft Guipufcoa, mit einer Abtei zu St. 


Michael und einer Univerfität, die einft in ben Händen 
ber Iefuiten, und / nicht ohne Bedeutung war. Bela, 
gewöhnlich der Graf Bela von Navarra genannt, wurde 
als der liebfte und befte Sohn, von feinem Bater, Latro 
de Guevara, mit bem ſeſten Haufe Guevara, in ber 
Landſchaft Alava und mit ber Herrſchaft Dñate befchenkt, 
wobei der Bater zugleich werorbnete, daß Dela und deſſen 
Nachfolger jedergeit dad Recht üben folten, bie befagtem 
Güter dem beften und geliebteften ihrer Söhne zuzu⸗ 
wenden. Des Bela Sohn, Jobann, Herr auf Guevara 
und Date, fiel von feinem bisherigen Oberherrn, bem 
Könige Sandyo dem Weifen von Navarra, ab, um fi 
an Alfons VII. von Kaftilien zu ergeben, unb wurbe 
auf diefe Weife die erfie DVeranlafjung, die Provinzen 
Alava und Guipufcoa mit der Krone von Kaftılien zu 
verfnüpfen. Bertrand von Guevara wurbe von König 
Heinrich U. von Kaflilien, zu Belohnung der in der Be 
lagerung von Bayonne 1374 geleifteten Hülfe, mit ber 
Stadt Mondragon, nordweſtlich von Dñate, und, ald bie 
Bürger dem neuen Grundhern ben Einlaß verweigerten, 
on beren Stelle mit dem benachbarten Fleden Leniz bes 
ſchenkt, erbeirathete auch mit Mencia von Ayala bie 
errfchaften Eöcalante und Zrezegno, welche er zwar 
einem jüngften Sohne, ebenfalld Bertrand genannt, zum 
Erbtheile anwies. Bon diefem jüngern Bertrand ftammt 
das Haus des Grafen von Eecalante ab, während deſſen 
ättefter Bruder, Peter Velez de Guevara, die Hauptlinie 
in Dfiate und Leniz fortfegte. Peterd Enkel, Inigo 
Velez, für den Düate zu einer Grafichaft erhoben wor: 
den, ftarb als Groß:Adelantado von Leon im 3. 1500; 
er binterkeß von brei Frauen eine zahlreihe Nachkom—⸗ 
menſchaft, namentlid die Söhne Karl und Peter, von 
denen biefer die Linie in Salinillas, Karl aber die Linie 
in Burujon gründete. Seinen älteften Sohn, Victor, batte 
Inigo in der Belagerung von Baiza 1489 eingebüßt, 
es folgte daher in dem Majorate von Düate, Guevara, 
Leniz u. f. w. dieſes Victor Sohn, Peter. Peter II. Graf 
von Date, ber 1521 näglihe Dienſte gegen ben Aufs 
ruhr der Gemeinbeit, befonderd durch die Einſchließung 
der Stabt Valladolid, geleiftet hatte, farb den 13. febr. 
4559, und hatte feinen Sohn Latro, und nad biefem 
feinen Enkel Peter zu Nacfolgern. Peter IV. I 
von D., ftarb im Auguft 1593 mit Hinterlaffung e 
einzigen Tochter, Katharina Velez de Guevara, die an 
ihren Vetter, den vierten Herrn von Salinillas, Inigo 
Velez de Guevara, verheirathet wurde, 
Der Stammpvater der Linie in Salinillas, Peter 
Delez, war von feinem Vater, dem erften Grafen von 
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Dfiate, zu Größerm beflimmt gewefen, benn als biefer 
feinen ältefien Sobn Victor, vor Baiza verloren, war es 
feine Meinung, das Privilegium bes Majorats in Ans 
wendung zu bringen, und zum Nachtheile feines Enkel, 
biefen Peter, als ‚ben beften und geliebteften feiner Söhne, 
zur Nachfolge in dem Majorat zu berufen, Hievon lief 
ſich zwar endlich und nicht ohne Mühe, Juigo durch den 
Des von Rajera abbringen, aber die Allodien, nament: 
üb Salinillas de Buradon und Antheil an Ameyfge, 
trug doc Peter davon Er war auch Comthur von ‚Ha 
zeago, in bem Drden.von ©. Jago, und ftarb den 27. 
Sehr. 1551. Sein Enkel, Peter Velez de Guevara, war 
mit Mariana de Taxis, Raymunds, des Dberpofimeifters 
von Spanien Zochter, verheiratbet, und ftarb im Sul 
41584. Diefer Sohn, Inigo Velez, geb. im 3. 1566, 
vierter Herr von Salinillad und fünfter Graf von Dñate, 
denn er war, wie wir gebört baben, mit der Erbin von 
D. verbeicatbet,. ſtand ald Kammerberr bei dem Prinzen 
von, Atueien, nachmals König: Philipp LIT, diente auch 
gegen die Hollaͤnder. Die harte Gefangenfhaft, die er 

i ihnen erdulden mußte,. wurde ihm. Durch ben Befik 
ber Gomthurei von Garicofa, in dem Drden von ©. Jage 
vergütet, machte ihm aber doch das Maffenhandwer 
widerwärtig. Der Herzog von. Lerma, der ihm nicht 
traute, ſchickte ihn als Gefandten an des Herzogs Karl 
Emanuel von Savoyen Hof und nah Rom, bann in 
gleicher Eigenſchaft nah Wien, wo ber Erzherzog und 
König Matthias fein Hoflager aufgelhlagen hatte. Der 
Einfluß, den er fi bier zu verfhaffen wußte, Fannte 
balb feine Grenzen mehr. Es glüdte ihm, den altern: 
ben und mistrauifchen Matthias mit der einjigen Hoff: 
nung des Öfterreidhifchen Hanfes, mit bem Erzherzoge 
Ferdinand. von Gräg, au verfühnen, er war es haupt: 
ſaͤchlich, der die übrigen Erzherzoge und auch die fpanifche 
Linie babin brachte, daß fie zu Bunfien Ferdinands, auf 
ihre Erbichafttanfprüche verzichteten, und- der Garbinal 
Giefel konnte dann erft zu Falle gebracht werden, wie 
ber Gefandte fih zu dem Enbe mit den Erzberzogen 
Ferdinand und Marimilian vereinigt hatte. Als Ferdi—⸗ 
nand felbft den Kaiſerthron beftieg, blieb bes Grafen von 
D Wirkungstreis gleich ausgedehnt, und die von ihm 
ertheilten feiten und umfichtigen Rathſchlaͤge hatten ben 
größten Einfluß auf des Kaifers Entfhlüffe. Nur in 
einer Angelegenheit war all fein Bemühen vergeblich; er 
konnte den Kaifer nicht verhindern, bie pfälzifche Kur 
und ihre Zubehörungen an den Herzog von Baiern zu 
geben, und alfo den einzigen Staatöfehler in bem ganzen 
aufe feiner Regierung zu begeben. Um wenigftens 
feines Hofes Misfallen über diefes Ereigniß an Zag zu 
legen, wohnte D. den Belebnungsfeierlichkeiten nicht ‚allein 
nicht bei, fondern er unterließ eö auch, dem neuen Kurs 
fürfen feinen Glüdwunfh darzubringen. Es Eonnte die: 
ſes aber freilich nicht binreichen, um den; Brafen in des 
neuen Premierminifters, des Olivarez, Augen, wegen ſei⸗ 
ner verunglücten Megotiation zu rechtfertigen; er wurde 
vielmehr von hier im I. 1623 nah Spanien zurüdge 
rufen, unb batte ben Grafen von Offona, des Marquez 
von Aytona Sohn, zum Nachfolger. Der Kaifer, der 
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ihn‘ ungern entbehirte, tuhete indeffen nicht, bis D. 
in feine frübern Gefandtenwerbältniffe in Wien zurüds 
kehrte; wir finden ihn dafelbft fhon im 3>1628 im Befige 
feines ganzen frühern Anſehens. Wallenſteins Entlaffung 
im J. 1630 war großentheils fein Werk: er hatte dieſem 
Feldherrn immer hoͤchſt feindlich — geſtanden. 
Nach Ferdinands II. Tode kehrte D.: nah Spanien zus 
rad. König Philipp IV. hatte ihm— an des Herzogs von 
Aba Statt, das Dberhofmeifteramt : zugebacht,; wurde 
aber durch feines Premierminifters wachſende Abneigung 
gesen den Gtafen verhindert, dieſe Abſicht auszuführen, 

aflır ſchlug fib D. zu des Diivares Gegnern, und feine 
Rathſchlaͤge trugen nicht wenig dazu bei, des Gemwaltigen 
Fall zu bewirken. Einen Augenblick ſchien D. felbft bes 
flimnit, den erledigten Poften einzunehmen, weil er aber 
fowol für fih, als’ für ‚feine Soͤhne die Übertriebenften 
Foderimgen machte, wurde ihm Luis de Haro vorgezos 
gen. Seitdem blieb er flets am Hofe und in Anfehen, 
wenn —— zuweilen die koͤnigliche Gnadenſonne hinter 
einem Gewoͤlke fich zu verbergen ſchien; noch 1643 wurde 
er der Königin, die während der Reife bes Monarchen nach 
Aragonien ald Regentin in Madrid zurückblieb, als 
Rathgeber zur Seite gefegt. Er farb zu Mabrid im I. 
1644 ald DOberhofmeifter, Geheimers und Staatörath, 
Drafident des Ordensraths und Gomthur von Garicofa, 
in dem Drten von ©, Jago, und wurde in ber Kirche 
zu St. Phitipp mit folder Pracht beerdigt, daß der König 
hierin einen MWetteifer mit den Begräbnißfeierlichfeiten für 
die Königin (4 6. Det. 1644) erblichte, das Zrauergerüfte 
aus der Kirche wegnehmen, und bed Grafen Sohn, Inigo 
IV. um 4000 Kronen flrafen ließ. Übrigens war Inigo 
ein Mann von audgezeichneten Gaben ımb Kenntrifien 
und eined eifernen Gharafterö, den nur eine Leibenfchaft, 
der Haß gegen Frankreich und Aranzofen, beberichte. 
Spanien verdanfte ihm ben ruhigen Befig des wichtigen 
Meichslehnd Finale, und e8 wurden ihm feine Bemübuns 
en um biefe Sache, die felbft Ahevenbüller nicht zu 

nde zu bringen wußte, mit einer Gehaltszulage von 
412000 Dufaten belohnt. Die Belohnung, die er von 
tem Kaifer empfing, das Fürftenthum Piombino ging 
fogleih wieber verloren. Bon Inigos fünf Söhnen ftars 
ben die beiden. älteften, Peter, ber fechtte Graf, und 
Sohann; der fiebente Graf von D. im Jünglingsalter. 
Der vierte, Philipp Emanuel, Graf von Efralante, durch 
feine Bermählung mit Anna Katharina von Guevara, 
blieb als Oberfter vor Perpignan im J. 1642. Der 
dritte, Inigo IV. Velez Ladron de Guevara; wurde 
durch feiner ältern Brüder Abgang Graf von DO. und 
Herr von Salinillas, gelangte auch, nachdem ber Ober⸗ 
poftmeifter, Johann von Taxis, zweiter Graf von Villas 
mediana am 1. Aug. 1622 in feinem Wagen durch 
einen Piftolenfchuß, und’ zwar, wie Man glaubt auf Bes 
feht be eiferfüchtigen Königs Philipp-1V. getddtet wors 
den, zum Befige der Graffchaft Villamedianag und bes 
ganzen, von feiner "Großmutter Bruder, von Johann 
von Zaris, im J. 1607 gegründeten Majorats, "Die 
Ängewöhnliche Gewandtheit, die er in der am Hofe bes 
Papſtes Iunocentins X. verrichteten Geſandtſchaft ents 
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wickelte, beftimmte ben Hof, ihn im J. 1648 an bes 
Herzogs von Arcos Stelle nach Neapel ald Vicefönig zu 
fenden. Durch feine Künfte wurde Mafaniello bethört 
und fobann auf die-Seite gefchafft, und mit ebenfo 
vieler Gefhidlichkeit als Maͤßigung wußte Snige dieſes 
Ereigniß zu benutzen, um die Ruhe in dem Koͤnigreiche 
wieder herzuſtellen. Auch von Außen verſchaffte er ihm 
Sicherheit, indem er in Perfon einen Feldzug nad dem 


‚ Stato degli‘ -Presidii vornahm, und bie Franzofen aus 


Piombino und Portolongone vertrieb. Zur Belohnung 
für diefe Dienfte erhielt er, als er 1653 Neapel verließ, 
fie den GErfigeborenen feines Haufes ben. Zitel eines 
Marquez von Gamporeal, der zwar" bald in den von 
Guevara verwändelt wurde, weil Gamporeal das Eigen: 
thum feines jüngften Bruders war. Bon größerer Wich⸗ 
tigkeit für das Haus war die von Inigo erbrachte Ent 
ſcheidung bed Ratbs von Kaftilien, woburd nach einem 
mehr als hundertjährigen Rechtöftreite die Stadt Dñate 
für eine zu den Majoratsgutern gehörige Municipalſtadt 
erklärt wurde; zu Entträftung ber von ber Stadt flr 
ihre Unmittelbarkeit vorgebrachten Beweisgrunde hatte ber 
Graf durch ben berühmten: Pellicer herausgeben laflen 
Antiguedad de la possession y Sennorio de la Villa 
d® Onnate y su Estado en la antiquissima Casa de 
Guevarra, 1651. Nochmals wurde Inigo berufen, einer 
wichtigen Provinz vorzuftcehen; er war zum Generalgous 
verneur von Mailand ernannt, ald der Tod ihn am 23. 
Febr. 1658 ereifte. Seine Gemalin, Antonia Manrique 
de la Gerba, des fechsten Marquez von Aquilar Toch— 
ter, und des Ruy Gomez de Silva Wittwe, hatte ihm 
zur Toͤchter geboren; die aͤlteſte, Katharina, ſuccedirte 
demnach in den Majoraten son O. Salinillas und Bil 
lamediana. Damals war Katharina bereits zum andern⸗ 
male, und zwar mit dem zweiten Herzoge von Medina 
de lad Xorres, mit Ramiro Nunez de Guzman verbeis 
rathet, denn ihr erfter Gemal, Bertrand Velez Ladron 
be Guevara, Marquez von Gamporeal, ihre Vaters 
jüngfter Bruber, war feit dem 21. Febr. 1652 verftors 
ben, hatte ihr aber flnf Kinder hinterlaffen, von welchen 
ber ältefte Sohn, Inigo Emanuel Velez de Guevara y 
Zaris, ihr als zehnter Graf von D. und vierter Graf 
von Billamediana, ald Marquez von Guevara und Here 
von Salinilla8 fuccedirte. Inigo Emanuel ſtarb im Nov. 
1699, und hatte den in feiner Ehe mit Loyſia Klara de 
igne, einer Tochter des Kürften Klaudius Lamoral de 
Ligne, erzrugten Sohn, Diego Kaspar, zum Nachfolger, 
Diego Katpar, eliter Graf von D. und flnfter Graf 
von Billamediana, vermäblte fih den #. Aug. 1694 mit 
Maria Micoletta de la Gerba, bed achten Herzogs von 
Medina:Geli Tochter, binterließ aber feine dauernde Nach⸗ 
fommenfchaft, denn D. und feine Übrigen Majvrate gins 
gen fpäter an die von Katharina, der neunten‘ Gräfin 
von D. und zwar aus ihrem zweiten Ehebette abflams 
menden Guzman “über, 'und ein Guzman war der Graf 
Zofeph von D. der an dem Hofe Karls III. eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielte. — Ein jlingerer Bruder des 
zehnten Grafen von D., Bertrand Emanuel de Guevara, 
General der Galeeren von Spanien, * Somthur de 
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108 Baftimentos. del Campo tu Montiel in tem Orden 
von ©. Jago, erbeirathete mit Nicoletta. Manrique de 
Miendoza y Belatco das Herzogthum Najera mit feinen 
ungebeuern Zubehörungen, hinterließ aber nur eine Toch⸗ 
ter, Anna Manrique de Guevara, Die, nachdem fie lange, 
wegen ihrer Mutter Anbänglichkeit an. Dfterreih, im 
Kerker ſchmachten müffen, im J. 1713 an Peter Anton 
de Buniga, des Herzogs von Bejar Bruder, verheirathet 
wurde, Vergl. den Art. Guevara. (u. Stramberg.) 
ONATUS, aus Kroton, pythagoriſcher Philofopb, 
defien Ariftorenus gedenkt; Stellen aus feiner Schrift 
mol Yeod zul Helov führt Stobäus an Eclog.. Phys, 
p- 1 und 4. : j (H, M.) 
ONBESLIK, As (af, eine türkifche Silber⸗ 
münze, bat ihren Namen von (> a, funfzehn ?), 
weil fie funfzehn Para oder eine halbe Zlota gilt. Das 
Gewicht des Dubeslik, der bie Größe eines halben 
Gulden hat, beträgt etwas über 24 Quentchen und 
man rechnet im Durdfchnitt 245 auf die raube Mark, 
dabei 51} auf die feine Mark, wonach der Feingehalt 
7 Roth 12 Grän, der Werth 6 Gr. 3 Pf, fein würde, 
auf der Vorderſeite fteht der Zhogra ?), barumter Muͤnz⸗ 
ort und Sahrzahl, auf der hinterm Seite türkiſche 
Schrift ). (G. Rathgeber,) 
Onca, ſ. Onga, Onka, Onza und Unce, 
ONCE, (Once: Garn) nannte man ehemals in 
Frankreich das feinfte levantiihe Baumwollengefpinnft, 
welches hauptfächlib von Smyrna über Marjeille einges 
führt wurde, Jetzt ift Diefer Name veraltet. (Karmarsch.) 
Once et demi, f. Kartenspiel und Vingt un, 
ONCHESMOS oder ONCHISMOS (Oyzrauog, 
”Oyxıouog), Hafen in Zhefprotien, Korkyra gegenüber, 
aud Ayyioov Adunv genannt (Z’tol. II, 14. Strab. VI, 
376. — Hal, Ant, I. p. 41). Es gab dem 
nach Italien wehenden Winde Onhesmites den Namen 
(Cie, Aut. VII, 2), (H, Klausen,) 
.  ONCHESTOS, Stabt am füblichen Ufer bes Fo: 
paiſchen Sees in Böotien, erwachſen aus einem alten 
Heiligthum des Pofeidon, weshalb man den füdlichen 
beil jenes Sees nad Ondeftos benannte Jelian. Var, 
Bist. X, 57. Diod. XV1,10. Dem Pofeidon wurs 
den Wettfpiele im Wagenrennen gefeiert, wobei der Lens 
fer, wenn er die Roſſe in Lauf und Nichtung gebracht 
batte, abfprang und ihnen felbft unter ber Leitung bes 
Gottes die Vollendung bes Laufs überließ. Aymn. Apoll. 
Pyth. 52—60. Il. II, 506. ®ergl. H. Merc. 88. 187. 
Pind. Isthm, I, 33, 53. Das Heiligthum ſtand auf 
einer Anhöhe im ‚Hain bed Gottes, der fpäter ausge— 
hauen war. Strab. IX, 474. Als Gründer wurbe On» 
cheſtos, Sohn des Pofeidon genannt. Panus. IX, 26, 3. 
Die Gegend ward öfters uͤberſchwemmt, war daher reich 
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1) ws bebeutet zehn, und U fünf. 2) Tughra if 
ber vergogene Namentzug bes Sultans. Diefen Stempel (Tam⸗ 
ba) brüdt der Stempler (Tamghadſchiler) dem probebaltigen Sil⸗ 
er auf. 3) Ein Onbeslit ift beſchrieben und abgebildet in IJof. 
Appei’s Münze und Mebaillenfammi, 2. Xbth, Nr, 241, Fig. a, 





— 428 


ONCHIDIUM 


an Viehweiden, aher auch ran Fieberm- Dieaearch. vit. 
Gr. Oncheſtos · war der Verſammlungsort boͤotiſcher Am⸗ 
phiktyonen. Gtrab. M. 474 Danach hießen Megareus, 
Kopeus und Plate, die heroiſchen Gruͤnder von Megara, 
Kopaͤ und Plataͤa Kinder des Oncheſtos oder Könige von 
Oncheſtos. — Nicaiu aus Hellanikos. Paus. 1, 
39, 5. Eust. U. p. 02. Müller Drchom. 288. Z3u 
Paufanias (a. O) Zeit lag Ondeftos in Ruinen. — Auch 
wird ein Fluß Onceltos in Theſſalien erwähnt, Step/i. 
Byz. Liv. XXXIII, G. — Außer dem erwähnten Suhne 
des Poſeidon führt in den Sagen auch einer der Soͤhne 
des Agrius, die den Oneus entthronen, den Namen 
Ducheſtos, Apollod. I, 8, 6. (Klausen.) 

Onchidiorus, Ferussac (Mollusca) f.-Onuchidoris, 

ONCHIDIUM, Buchanan (Molluscs): Eine ats 
tung Weichthiere, binfichtlich deren noch eine große Uns 
gewißheit Über ihren Stand im Syſteme, ‚ihren Umfang 
und ihre Arten herrfcht, indem: verfchiebene Naturforfcher 
darin ganz entgegengefeßte Anfichten begen, die neueſten 
Beobachter aber ein Beſtimmtes deshalb nicht ausfprechen. 
Da der Umfang der Gattung aber. keineswegs umbedeus 
tend, da fie felbft nicht unmichtig, fo feben wir und ge 
nöthigt fie mehr bifterifch zu verfolgen, um die Genera, 
die man aus. ihr gefonbert hat, welche aber vielleicht 
alle mit ihr vereinigt ‚bleiben muͤſſen, mit berfelben abs 
zubandeln. 

Dr. Hamilton Buchanan befchrieb unter dem Nas 
men Ouchidium typhae (Transactions of ıhe Lin- 
nean Society. V. p. 132. mit Abbild; copirt in Ber 
tuch's Bilderbuch Bd. IL.) ein von ihm auf Typha 
elephantina Roxburgh..entbedtes einer nadten Schnede 
ähnliches Thier folgendermaßen. Der Körper im Zus 
flande ber Ruhe if länglich, oben gewölbt, ungefähr 1 
Boll (”) lang und 9 Linien (”) breit. Er umfchließt 
alle Organe, Wenn das Thier kriecht, wird er linien⸗ 
förmig, an beiden Enden flumpf, 14 biö 2 ” lang und 
6 bis 9 ” breit. Dann find auch die Seitenanhängfel 
des Kopfs und die Tentakeln fihtbar. Er ift unten 
platt, ſchwarz und eben, oben aſchgrau (nach der Abbils 
dung graugrün) und mit drüfigen, fowol binfichtlich -ber 
Form, ald auch der Lage, fehr unregelmäßigen Erhöhungen 
befegt. Der untere Theil des Körpers (nach Linnées 
Ausdruck, der Fuß, weil er dad Organ der Bewegung 
und bes Anheftens ift) ift feiner ganzen Länge nad) eben, 
von fhmugiggelber Farbe, +” kürzer als der Leib nad 
beiden Enden, wenn das Thier in Bewegung iſt, und 
an ‚beiden Enden zugerundet. Diefer Zuß iſt umten 
platt, an ben Seiten fenfrecht. Er beftcht aus mehren 
Querringen (?!) denen des Regenwurms ähnlich, das 
Zhier kann mittels deffelben ziemlich ſchnell Eriechen und ſich 
an glatte Flächen feit in allen Lagen und Richtungen 
anbeften, auch fich feitlich und auch fich felbft zufammen: 
Prümmen, Der Kopf ift Hein, gelb, und befindet ſich 
unter bem vordern Theile des Körpers und am vordem 
Theile deö Fußes, mit dem er verbunden iſt. Bei ben 
verfchiedenen Bewegungen des Thiered nimmt ber Kopf 
beftändi eine andere. Geftalt: und Größe an.. In ber 
Ruhe ift er fo zurüdgezogen, daß man. ihn Faum be 
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merft. Wenn der Körper völlig ausgebehnt ift, fo iſt 
ber Kopf platt, unten oval und zeigt einen Mund, wel: 
eher. nad der Länge des Thiers gerichtet if. Auch der 
Mund ändert: feine Geftalt vielfach von der Zirkel = bis 
gut Linienform. Auf jeder Seite des Kopfs treten bie 
me (brachia), wie £inne fie nannte, dbnlid denen 
der Scyllaea heraus, die ihre Form und Größe bedeu⸗ 
tend veraͤudern und oft gang eingezogen find, Dieſe 
Arme: find. vol (d. h. nicht hohl) zufammengedrünft, und 
wenn ſie ganz auögebreitet find, etwas hantförmig, wes 
nigſtens gegen das Ende breiter ald am der Baſis. An 
ber Stimm fieben zwei Tentakeln, denen der ſchwarzen 
Schnecke ähnlib, an deren Spitzen Augen zu ſtehen 
fcheinen. — Diefed Thier ift nicht Zwitter, denn bie 
maͤnnlichen und weiblichen Zeugungsorgane finden ſich 
nicht bei einem Individuum vereinigt. Man hat bis 
jest noch feinen aͤußerlichen Unterfchieb ber Gefchlechten 
entdeden können, wenn man fie nicht in Paarung traf, 
denn bei beiden vereinigen ſich der After und die Ges 
f&hledhtsiheile in eine Kloake an der untern Seite des 
Schwanzes und unmittelbar hinter dem Fuße; aber bei 
der Begattung kann man fie leicht unterfheiden. Das 
männlide Glied iſt durd feine Größe, der Größe bes 
Thiers verbältnigmäßig, bemerklich. Liber die Zragzeit 
und das Gebären iſt nichts. befannt. — Dad Thier lebt 
in Bengalen an ben Ufern des Ganges. 
- Ungeachtet diefer Ungaben über die getrennten Ges 
ſchlechter diefes Thiers und deflen wabriceinlichen Aus 
fenthalt im Trocknen, verband Guvier dennoch mit dem⸗ 
felben ein anderes im Waller Iebendes, bei dem bie 
Gefchlechter nicht getrennt find, und welches er (Annales 
du Museum V, p. 37. ı. 6) unter dem Namen On- 
ebidium Peronii beidrieb und abbildete. Peron hatte 
dafjelbe von Isle de France mitgebracht, wo er ed an 
Felfen unter dem Waſſer kriechend fand, obgleich man 
nach dem Bau feiner Atbmenorgane hätte annehmen fol: 
len, daß es auf dem Zrodnen lebe; ein anderes Indis 
piduum fand derfelbe Reifende auf Zimor. 

Das größte Eremplar war im Zuſtande ber Zus 
fommenziebung (im Weingeiſt) 34 ” lang, 2 ” einige 
Linien. breit; lebend alfo wol viel länger. "Zufammen: 

ezogen zeigte ed auf dem Rüden. einen leberartigen 
Brantel in Form eines elloptifhen Schildes mit größern 
und Fleinern Warzen bebedt. Er geht nad allen Seiten 
über den Fuß heraus, In der Furche, welche den Mans 
tel vom Fuße trennt, bemerkt man vorn den Kopf, bins 
ten. den After und dad Athmenloch und an ber rechten 
Seite eine Furche, welche den Zeugungstheilen entfpricht. 
Der Kopf ift platt, fein worderer Theil erweitert fi in 
zwei fleifchige Flügel, unten befindet fich der Mund als 
ein eiförmiges Loch umgeben von einem fleifhigen Wulft, 
Über demfelben fieht man zwei zurückziehbare Fuͤhler, wie 
bei den ‚nadten Schneden, zwiſchen beiden, näher am 
rechten, ift die Öffnung für die männliche Ruthe. Die 
Öffnung für die weiblichen Gefchlechtötheile befindet ſich 
an ber rechten Seite am After. Bon berfelben ziebt fich 
eine Furche an dem Zuße bin nad vorm und endigt 
nahe an bem rechten Mundflügel, geht aber nicht bis 
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zur Ruthenoͤffnung. Das Athmenloch fleht Liber dem 
After und ift ebenfalls ‘von einem fleifhigen Wulſt ums 
geben, der After felbit ift einfach haͤutig. Die Farbe 
(im Weingeiſt) war ziemlich einfarbig ſchwaͤrzlich braun. 
— Bas den innern Bau betrifft, ſo iſt darüber Fol⸗ 
gendes zu bemerken. Der Mantel ift von audgezeichnes 
ter -Dide, wie man bei feinem. andern Weichtbiere ans 
trifft. Die Athmenhoͤhle ift im Grumde derjenigen der 
Gartenichnede ähnlich, fie, befleht in einer Ausboͤhlung 
in der fleifhigen Dide ded Manteld auf deren Wänden 
die Gefäße fich verbreiten, und es iſt nur der Unter 
fhied, daß fie bei der Nackten- und Gartenfchnede am 
Vordertheile des Körpers, dagegen beim Ondidium am 
bintern Theile liegt. Indeſſen find nur ihre Seitens 
wände, und obere Wölbung mit dem Gefaͤßnetz überzos 
gen, ber Boden berfelben ift einfach häutig. Auf der 
bintern Seite von biefen findet fi) die Öffnung, welche 
die Verbindung zwifchen  diefer Athmenhöhle und den 
umlaufenden Säften beritellt. Nach biefem — Bau 
ſcheint das Thier ein Erdthier fein zu muͤſſen, hätte 
nicht Peron beftimmt verfihert, daß es im Waſſer lebe. 
Indeffen könnte es nichts befloweniger ein Luftathmen⸗ 
des fein, da ein gleicher Fall bei den Gattungen Bali- 
ms und Planorbis eintritt, welche auch an bie Öbers 
flähe des Waflers fommen, um Luft zu fhöpfen. Das 
Blut tritt in dieſe Athmenhoͤhle durch zwei große Gefäße 
wie bei Aplyſia, welche in der Dide des Fleifches lies 
en, aber durch eine feine Haut von ber Bauchböhle ges 
Ehieden find, Es würde zu weit führen, auch ohne Abs 
bildungen nicht: wohl verftändlich fein, wollten wir ben 
Lauf der Gefäße ausführlicher befchreiben, und wir müffen 
deshalb auf die gedachte Abbildung Guvier’d verweis 
fen. Der Mund fcheint fich nicht rüfjelförmig verlängern 
zu können, und bat doc weder Kiefern noch irgend eis 
was von Zähnen; bie Zunge iſt eine Pnorpelige Platte 
in die Quere gefurcht und hornförmig zufammengebogen. 
Magen find eigentlich drei vorhanden, von denen ber 
erfte als eigentlicher Kropf betrachtet werden kann. Am 
merfwürdigften ift die Leber, welche in drei befondere 
Lappen zerfällt, von welden jeder fein ausführendes Ges 
faͤß bat, die an verſchiedenen Orten wieder in bie Ein— 
eweide übergehen; ein Bau, der fat einzig in feiner 
rt iſt. Die Gefchlechteorgane nehmen. einen großen 
Raum ded Körpers ein. ‚Die. männlichen‘ Organe befte- 
ben aus einem häutigen Beutel, an deſſen Ende fich ein 


' Meiner Höder mit einer hornartigen Spitze befindet. 


Außerdem zeigt ſich noch an einer andern Stelle, eines 
mit dem Beutel in Verbindung ftebenden Gefähes, eine 
Art Ruthe mit durchbohrter ‚Eichel und mit einer Art 
Vorhaut verfehen. Wir müfjen hinſichtlich der meitern 
Beſchreibung diefer merkwürdigen Drganifation, ebenfalls 
wieder auf Guvier verweifen; ba uͤberdies bie Erfläs 
rung biefer eigenen ganz abweichenden Bildung großen 
Schwierigkeiten unterliegt. Was bie mweiblihen Ges 
fehlechtötheile betrifft, fo befteht der Eierftod aus zwei 
Lappen, welde felbft wieder bis auf die einzelnen Koͤr⸗ 
ner, welche die Eier enthalten, getheilt find, die alle wies 
ber durch eigene Kandle mit den gemeinſchaſtlichen Giew 
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gang in Verbindung fliehen. Der Giergang felbft, hat 
viel Ähnlichkeit mit denen der Aplyſien, wenn auch mit 
mehren Abmeihungen. Das Nervenfoftem endlich ift 
ebenfo einfadh und regelmäßig, wie bei den Gattungen 
Doris und Sritonia, 

, Blainville fand im britifhen Mufeum ein Weich 
thier, welches ihm zur Begründung feiner Gattung, Ve- 
ronicellus diente. Der Körper dieſes Thieres ift nach 
der bavon gegebenen Beſchreibung fehr in bie Ränge ges 
zogen, ſchmal, vorn etwas fpikiger ald hinten, wo er 
auch dünner und breiter ift, der Rüden ift ziemlich ers 
‚ haben, nach der Länge und Breite gewölbt und hinten 

etwas hoͤckerig. Im Hintern Drittheil des , Ruͤckenſchil⸗ 
bed wollte Blainville, die Spur einer Schale bemerkt 
baben, hat jedoch dies fpäter für einen Irrthum erklärt. 
Die ganze obere Seite des Thiered ift vollkommen glatt 
und ragt eben ald Mantel volltommen über bie untere 
vor, über Kopf und Fuß. Die untere Seite des Körs 
pers ift ganz flach, in ber Mitte fieht man einen deut⸗ 
lichen musfuldfen ſchmalen in die Länge gezogenen bins 
ten mebr alö vorm gerundeten Fuß, welcher auf den Geis 


ten fiarf buchtig ift, und außerdem noch in feiner ganzen 


Länge durch deutliche Runzein getbeilt if. Übrigens ift 
die ganze innere Seite des Körpers oder Mantelrandes 
ganz glatt, ohne Spuk, von Kiemenblättchen. In dies 
fem Raume fieht man auf der rechten Seite hinten und 
ganz außer der Mittellinie ein großes rundes ganz offes 
ned Loch, welches in die Athmenhöhle gebt. Etwas weis 
ter nach vorm auf der nämlihen Seite ift eine ans 
dere Heine Offnung in der Mitte eine Art von Trichter, 
dies iſt der After. Vorn verbirgt ber Mantel bei dem 
zaugegean hier (Bluinwille Malacologie planch. 
41. . 7.) unter einer Art Kappe ober Vorfprung bie 
vier (?) Fühler. Endlich war an der rechten Seite der 
Baſis Diefer Fühler ein-anderes ebenfo wie fie vorfprins 
geuded Organ, auch faft von derfelben Geftalt, welches 
ojjendar das maͤnnliche Geichlechtöglied iſt. 

Blainville nannte dieſe Art Veronicellus laevis, 

Faſt zu derſelben Zeit hatte Feruſſac eine Gattung 
unter dem Namen Vaginulus begründet, deren Typus 
ein ihm von Taunay aus Bralilien gefendetes Thier 
war. Blainville erbielt Eremplare davon und lieferte 
deſſen Anatomie in Ferussac’s Hıst, natur, des Mol- 
lusqgues; erkannte aber auch, daß dieſer Vaginulus Tau- 
noysii mit feinem Veronicellus laevis Eins fei, wie 
ur benn auch beibe als identifch in den Planches feiner 
Malacologie pl. 4. f. 7. 7. a. abbilden Heß. Seine 
Unterfuhungen ließen ihm zugleich eine große Verwandt⸗ 
pet nem nicht Identität feiner Gattung Veronicel- 
us mit Onchidinm Buchanare vermutben, bie aber Gus 
vier mit letzterm Thiere vereinigt hatte, welche ihm weſent⸗ 
lich — ſchon als im Waffer lebende, Davon verfchieden ſchie⸗ 
nen, fo trennte er biefe al& Gattung Peronia; vereinigte 
aber (Malacologie p. 465.) Veronicellus al3 Unterabs 
theilung (glatte Arten) mit Onchidium, indem er ans 
nahm, Bucdanan habe fih geirrt, als er getrennte 
Geſchlechter angab. Dieſe Anficht mußte allerdings die 
Gattungen weit genug von einander bringen und in der 
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That ſteht (1. c.) Onchidium unter den Limacines, 
Peronia unter Oyclobranches, Diefe letzte Stellung 
iſt offenbar falfch, da Cuvier ausdrücklich in feiner ana⸗ 
tomifchen Befchreibung (fiehe oben) des nicht Vorhanden⸗ 
feins von Kiemen erwähnt, indem er das Athınenorgan 
mit dem der Gartenfchnede vergleicht. 

Darum billigt auch Euvier in feinem neueften Werke 
(regne animal «d. 2. IH. p. 39.) diefe Vereinigung, 
Trennung und Verfegung nicht. Er führt die Gattung 
Vaginulus ‚Ferussac unter den Gasteropödes pulmo- 
nes terrestres auf, Onchidium unter den aquatiques 
und bemerkt bei jenem ausbrüdlich, daß es von letzterm 
verfchieden fei, obgleich es von Blainville vereinigt wors 
den, der noch echte Oncidiums getrennt babe, um feine 
Gattung Peronia daraus zu bilden. Ob Cuviers .. 
—* auf neuere Unterſuchungen gründen, wird nicht 
erwähnt. 

Dagegen bemerft aber Rang (Manuel de l'histoire 
natarelle des Mollusques Paris 1829.) der mit Cuvier 
ziemlich zu gleicher Zeit fchrieb, wenn auch Guviers Werk 
erft 1830 erfhien, daß nad ben von ihm an lebenden 
Zhieren gemachten Beobachtungen (Veronicellus pun- 
etulatus et Krausii) Veronicellas ganz ber Charaftes 
riftit von Onchidium entſpreche, weshalb er biefe Gat⸗ 
tung und Vaginulus auch mit bemfelben vereinige. Er 
babe diefe Tiere auf Bourbon und Martinique nur in 
Wäldern und Graben unter alten umgeflürzten Bäumen 

efunden. Unmittelbar vor feiner Gattung Onchidiam 
—* aber Onchis Ferussae, welches der ‚Gattung Pe- 
ronia Blainville Onchidium Cuvier entfpriht. 

Nach diefer Auseinanderfegung wird man nun leicht 
begreifen, daß es gegenwärtig unmöglich if, etwas Bes 
ſtimmtes über die Syſtematik diefer Gattungen zu fagen. 
Cuvier felbft, der in einer Note (p. 47.) fih auf bie 
Angaben von Kubl und van Haffelt (Bulletin des Sciene. 
naturelles tom. III. p. 83, 84.) bezieht, feheint übers 
fehen zu haben, daß Biete ausbrüdlich von vier Tentas 
kein fprechen, indefien er feinen Ondidien nur zwei (dem 
Gharakter der Pulmones aquatiques) zugeſteht; fowie 
auch, daß es darunter Arten gibt die bis 4000 Fuß 
uber dem Meere leben, alſo aquatiques nicht fein füns 
nen, die nach ihm fid ba aufhalten, wo abwechſelnd 
Ebbe und Flutb; obwol er vielleicht nur einige Arten 
gemeint bat, indem er fagt: „plusieurs‘, dann aber 
dürfte doch die ganze Gattung nicht unter bie aquati- 
ques geſetzt werden. e 

Übrigens gibt Guvier folgende Kennzeihen. Ein 
breiter fchildförmiger fleifhiger Mantel ragt überall über 
den Fuß vor und bedeckt fogar den Kopf, wenn biefer 
eingezogen. Gr ift mit zwei langen zurücdziehbaren Fuͤh⸗ 
lern verfeben und über dem Munde flebt ein ausgeran— 
detes Segel: (roile) das aus zwei dreieckigen platt ger 
druckten Rappen gebildet if. After und Athmenloch bes 
finden fih unter dem bintern Mantelrand, wo auch etwas 
tiefer die Athmenböhle fleht. Nabe bei diefen zur Rech—⸗ 
ten, öffnet fich das weibliche Gefchlechttloh, das männs 
liche ſteht unter dem großen rechten Fühler und beide find 
durch eine Furche verbunden, welche unter dem rechten 
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‚Mantelrand Läuft. — Diefe kiefernloſen Mollusken ha⸗ 
ben einen muskuloͤſen Kropf, auf den zwei haͤutige 
Magen folgen. Mehre von ihnen leben am Rande bes 
Meeres aber an Drten, wo abwechſelnd Ebbe und Fluth, 

fodaß fie .alfo recht gut atbmosphärifche Luft athmen. 
Ad Arten find angeführt, das oben befchriebene O. 
Ayphae, — dann Peronii (Ann. d. Mus. |, c.): (Pe- 
ronia mauritiana Blaise.). — Onch, Sloani, Slonne 
Jamaica pl. 273. f. 1.2 — O. verruculatum, De- 
scription de l’Egypte. Moll, gaster. pl, 11. f 3 — 
VO. eeliicum Cuvier- und laevigstum, von benen blos 
bie brei.erften (1. ©.) befchrieben. Blei andere OÖ. ater 
und ferrugineum find befchrieben von Lesson Zoologie 
de la Coquille. tom, 1I. p. 301. 
Stäperes unter Peronia, Va- 


verbunden, welche fih an ber gain rechten Seite bin 
erfiredt. — Es ift nur eine et befannt, O. Leachii, 
—— Blainville Manuel de Malacologie t, 46. 
. 8.) . (Dr. Thon.) 
Onchis, Ferussac ‘(Mollusca), ſ. Peronia, 
Onchobotrytis, f. Bothriocephalus. - 
ONCHOBRICE, Inſel bei Arabien, Plin. N. G. 
6, 28 fg. 32. = M.) 
ONCHOCEPHALA, Blairville (Helmintha). Die 
Fr Ordnung ber Eingeweidewürmer nah Blainvilles 
vſtem (Art. Vers im Dictionaire des Sciences na- 
turelles tom. 57. p. 531.) mit folgenden Kennzeichen, 
Der Leib ziemlich weich, faft gegliedert, Darmkanal voll 
fländig vorhanden, der Mund mit zwei zurüdziehbaren 
fen verfehen, beren jeber in einem Grübchen liegt, 
enerationsgrgane auf verfchiedenen Individuen getrennt, 
— liber den lestern Charakter ift indeffen der Syſtema— 
tifer nicht gewiß und Cuvier (regne animal ed. 2.) 
ſpricht ſich auch nicht deutlich darüber aus. — Es ges 
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gefügt it D. 6 '). Gehalt 21 
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hören in dieſe Orbnung nur | pe Gattungen Lingna- 
tula Froelich (Pentastoma Audolphi) und Prisno- 
derma Rudolphi, (Dr, Zhon.) 

ONCIA, Goldmünze: 4) in Neapel. Auf der 
Vorderfeite umgeben der Name und ber beigefügte Zitel 
D. G. Siciliarum et Hieros. Rex. das Bilbniß bes 
Königs; bie hintere Seite enthält das gekroͤnte Wappen, 
— Doppelte zu 6 Ducati: Karl, vom Jahr 1749. Beis 
875 m. Gewicht 6 

en. 21 gr.: 8: gr. 763 mlgr. Werth. 17 L. 7 bz, 
8 rp.: 26 Fr. 35 cent. — @in Goldftüd v. I. 1754 
mit beigefügtem D. 2. im Gab. zu Gotha. — Ferdi⸗ 
nand IV, v. 3. 1759 mit beigefügtem D. 6°). Gehalt 
205% k.: 854 m. Gewidt 6 den. 21 gr.: 8 gr. 
763 migr, Werth 17 L. 2 bz. 9 ıp.: 25 Fr. 6 cent. 
— 2.53. 1762. D. 6’). Gehalt 2044 k.: 846 m. 
Gewicht 6 den. 21 gr.: 8gr. 763 mlgr. Werth 17 L. 
2 bz.: 25 Fr. 48 cent, — v. J. 1771D.2 *). 

2) In Sicilien. Eine diefer goldenen Münzen 
bat vorme die Infchrift Carol. III. D. G. Sie. Rex. 
und ben mit Lorbeer befränzten Kopf diefes Königs, uns 
ter welchem Uncia fteht, auf der. bintern Seite einen in 
Flammen ſtehenden Phönir, den bie Sonne beflrahlt, zu 
welcher er fich erheben will. Darüber flieht Resurgit und 
darunter 1734 *). — Eine ähnliche mit ber Jahrzahl 
1736 ®) hat an Gehalt 21,% k.: 885 m., an Gewidt 
3 den. 10 gr.: 4 gr. 355 migr., an Werth 8 L. 9 ba. 
3 rp.: 13 Fr. 23 cent, — Von Karl ven Bourbon 
(Don Garlos, Sohn Philipp V.) mit der Jahrzahl 1744 
im kaiſerl. Kabinet zu Wien ’., — Bom Jahr 1747 ®), 
1750 *), 1751 !°), 1754 ''), — Cine doppelte fici» 
lianiſche Unze vom Sabre 1757 :?) bat an Gehalt 24 
den.: 875 m., an Gewicht 6 den. 21 gr.: 8 gr. 763 
migr., an Wertb 17 L. 7 bz o rp.: 26 Fr. 23 cent, 
— Das Gold der Ungen war 20 Karat 9 Graͤn fein und 
gingen 527% auf die raube, 60% auf die feine Mark, 
wonach der Werth 3 Rthlr. 6 gr. Conv. beträgt. Im 
Lande galt dad Stud 3 Ducati di Regno ober 30 Tari '?), 
Die doppelten enthielten 6 Ducati. (G. Rathgeber.) 





1) Abbilbung ber curfirenden Geldforten. Bern 1828. 8. ©, 

43. Bio. 4 2) Daf. ©. 43. Fig. 1. 3) Daf. ©. 44. Pig. 1. 
ef. J. M. Benaven, Le Caissier Italien. T. 1. 1787. fol. Pl. 
52, nm, 11. 4) Benaw. I, I. m. 12, 5) Monnvies en or qui 
composent une des differentes parties du cab. de 3. M. ’Em- 
pereur. Vienne 1759. fol. p. 115. n. 2. Auserlefenes und hoͤchſt⸗ 
anfehnt. Ducatencabinet. Hamb. 1784. 8, S. 216. (vergl, v. Mar 
dat Thal. Gab. n. 4544.) BDenaven. T. II. Pl, 53. n. 14, 15, 
16. 6) Abb. d -curf. Geldf. &. 57. 7) Monn. en or. p. 115 
n.4 8) Benaven.l. l. n. 17. 9) Ib. m, 18. 19, Die im 
Cab. zu Gotha befindt. ift 1,% Duc. ſchwer. 10)‘ Monn, en or, 
p- 115. n, 7. Benaw. n. 20. 11) Benav. n. 21. und T. I. 
. 59. wo über bie Münzen Pl. 53. n. 14— 21; bemerkt wird: 
Piece de 3 Ducats, ou Once, Du poids de 5 trapesi. 500 
Groins. und p. 62. über die Gewichte, deren man ſich im Königs 
reich Neapel bedient: Celui dont on se sert pour peser l’or, l’ar- 
gent, toutes sortes de monnoies, et les marchandises fines ou de 
valeur, est 4a Livre. La livre est composee de 12 onces, l’once 
de 30 trapesi. 12) Abb. d. curf. Geldf. S. 50, n. 2, 2, 
Noch finde ich in Abort de Bazinghen Traitt des monnoies. T. 
Il, & Paris 1764. 4. p. 8342, über bie imaginaire oder Rede 
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- ONCIA, Silbermuͤnze. Malteferunge ( franzöfifch 
Once de Malte) wurde der filberne Ducato von Malta 
genannt, weil er eine Unze wog. Eine diefer Oncien 
bat Thalergröße und vorne die Umſchrift F. Emmanuel 
de Rohan M. M. und das rechtö gewendete Brufibild 
befielben. Auf der bintern Seite ſteht innerhalb der 
Umfdrift Hospita et $. Sep. Hierus. 1781. T. 30. 
das gefrönte Wappen *). . Der Gehalt beträgt bier 10 
den.: 833 I, dad Gewicht 23 den. 4 gr.: 29 gr. 
330 migr., der Werth 3 L. 6 bz. 3 ıp.: 5 Fr. 38 
cent. (G. Rathgeber,) 

ONCIDIUM Swartz. Eine Pflanzengattung aus 
der Gruppe der Epidendreen der natürlichen Familie der 
Orchideen und ber erften Ortnung der 20Often Rinnes 
ſchen Glaffe. Char. Die Kelhblättchen faft glei, na⸗ 
gelförmig, offenftebend; das fehr große, ebene, buchtig— 
gelappte Gorollenlippden ſteht auf der Bafis der ober: 
balb auf beiden Seiten geflügelten Befruchtungsfäule, 
und bat einen breiten, ausgerandeten Mittellappen und 
eine ſchwielig-hoͤckerige Scheibe; die Narbe ift zottig; 
die beiten, zuletzt wachdartigen Pollenmaffen find durch 
ein fabenförmiges oder nad oben breitere, unten mit 
einem Anbängfel verfehenes Stielchen befefligt. (©. 
Sı/hrad, n. Journ. I. t. 1. A.) Mebr als zwanzig be 
kannte Arten wachfen parafitifch auf Bäumen im beißen 
Amerifa und den dahin gehörigen Infeln. Viele zeich— 
nen ſich durch ſchoͤn gefärbte Blüten aus, z. B. O.Pa- 
pilio Ziritlley (Bot. reg. t. 910.), O. pumilum Lindl. 
(l. e. ı. 920.), O. puber Lindl. (h c. 1007.), O. 
plchellum Huoker (Bot. mag. t. 2773., weldes von 
O. intermediaum Bertero, Spr. syst. III. p. 728. fpe: 
eifiich nicht verfchieden fcheint) u. |. w. — Oncidium 
Nees ſ. Myxotrichum Kunz. (4. Sprengel.) 

Oncie f. Unze. 

Oneinus Lour, — ©. Theophrasta Royen., 

ONCOBA. Cine von Forskal (Cent. IV. p. 
103, n. 21.) aufgeflellte Pflanzengatttung aus der erften 
Dronung der 13ten Linnéſchen Glaffe und von unbes 
fannter natürlicher Verwandtfchaft. Char. Der Held 
viertbeilig, flebenbleibend, mit concaven, zurüͤckgeſchlage⸗ 
nen Rappen; zwölf offenfichende, gezaͤhnelte Gorollens 
.blätthen, von denen die äußeren länger als die inneren 
find; fehr zahlreihe Staubfäden; ein cylindriſcher Grif⸗ 
fel mit kreisfoͤrmiger, fiebenlappiger Narbe; die Stein: 
frucht Fugelig mit ſechs- bis zwölffächeriger, vielfamiger 
Nuß und ablangen, zufammengedrüdten, in Brei liegen: 
ven Samen. ie beiden noch nicht genau befannten 
Arten find: 1) O. spinosa Pers,, ein anſehnlicher Baum 
mit warzigen, dornigen Zweigen, abwechfelnden, eiförmis 
gen, gefägten Blättem und weißen Blüten. Iſt im 
Arabien einheimiſch, wo die Früchte von Kindern gegeffen 
werden. 2) O. monacantha* (Lundia monacantha 


nungemönze, beren man ſich in Sieitien, befonders zu Meffina und 
Palermo bediente, folgende Bemerkung: E’once y vaut SO tarins 
ou 60 carlins, ou 600 grains, Le tarin vaut 20 grains, et le 
grain six piccolia, 


*) Abb. d. curf, Geldſ. Bern 1333, S 57. 
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‘Schumacher (Guin. pl. p. 231.) ein Baum mit eifoͤr⸗ 
'migselliptifhen, meift zugeſpitzten Blättern, feitlichen 
Domen und einzeln am Ende ber Zweige ftehenden Blü: 
ten. Bon Zhonning in Guinea gefunden. Die Neger 
verfertigen aus den Früchten Schnupftabadädofen. 

i (A. Sprengel.) 

ONCOMA. Dieſe Pflanzengattung aus ber erften 
Ordnung der zweiten Yinnefchen Glaffe und der natür« 
lichen Familie der Bignonieen hat Labillardiere (Sert. 
austr, Caled, p..23. t. 28.) unter dem wunderbar aus 
dem griechiſchen Beiwort Syxnoss (gefhwollen, wegen 
bed weiten Corollenrachens) gebildeten Ramen'Oxera 
aufgeftellt. Ebar. Der Kelch viertheilig, trodenhäutigz 
die Gorolle röhrig mit weitem Rachen und vierlappigem, 
faft gleihförmigem Saume; zwei fruchtbare Staubfäden 
ftehen weit aus der Gorolle hervor, zwei find unfruchts 
bar; die Narbe gefpalten, ber Griffel gekrümmt; ber 
vierlappige, vierfamige Fruchtinoten ſteht auf einet vier 
lappigen Scheibe. Die einzige Art, O. —— Spr., 
(Cur. post. p. 18., Oxera pülchella Zabill. }. e.), 
ift ein neufaladonifcher Straud mit warzigen Zweigen, 
ablangen flumpfen, ungehaarten Blättern unb- feitlichen 
fhönen Doldentrauben. - (A. Sprengel.) 

Oncophorus Brid. — ©. Dieranum Hedw. 

Oneotion Äleif (Pisces) f. Cyclopterus. 

ONCUS Zour, ine’ Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Sarmentäceen und -der erſten 
Drdnung ber fechsten Linmefchen Claſſe. Char. Die 
Goralle glodenförmig, krummhaarig, mit ablanger, ſechs⸗ 
ediger Röhre, ſechsſpaltigem, zuruͤckgeſchlagenem Saume 
und pfriemenförmigen Beben; zwei Stüßblättchen flatt 
des Kelches umfafjen die Gorolle; die fehr kurzen Staub⸗ 
fäden find auf der. Baſis der Corollenfetzen tingefügt, 
bie fehr Meinen Antheren find rundlich; der kurze Griffel 
dreitheilig mit drei zurbdgefchlagenen, an der Spite ger 
fpaltenen Narben; die Beere ablang, dreifäcdherig, wiels 
famig. Die eirige befannte Art, OD. esculenins Low 
reiro (Cochinch. p. 240.), ein Mötternder Strauch mit 
großer, knolliger, efbarer Wurzel, herzförmigen, langzüge⸗ 
pisten Blättern und am Ende der Zweige ſtehenden, 

hrenförmigen Blüten ift in Kochinchina einheimiſch. 
(4. Sprengel.) 

Oncylogonatum ſ. Onkylogonatum. 

ONDE, ehemals in Frankreich der Name eines ger 
ringen Stoffes, ber aus Seide: (oder aud aus Wolle 
und Leinen) verfertigt und gewaͤſſert (moirirt) war. 
Man erzeugte ihn vorzüglich zu Amiend, (Aarmarsch.) 

Ondeggiare (Mufit) f. Bebung (Erfte Set. 
VII. S. 282.) und Tremolo. 5 

Ondr&egow f. Andersdorf (1fte Sec. IV. &. 22.). 

ONDURÄS, ÖNDURÄS (nord. Muth) d. b. dır 
Bott mit den Holzſchrittſchuhen, Schneeſchrittſchuhen, aus 
dem. altnorbifchen Aundur (Normeg. Aander, Aandre) 
(lange aus Holze beftehende zum Fahren über den Schnee 
dienende Schriftſchuhe, mit Seehunds- oder Mennthiers _ 
fellen und dergleichen, fo unten befchlagen, daß die Haare 
bei dem Herablaufen der Berge platt anliegen, bei dem 
Hinauffteigen im Gegenteil entgegenftichen und vor 
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bem Herabgleiten fichern), und aus As, Gott, zufams 
mengeſetzt, tft in der Sfaldenkunft die Benennung Uller’s, 
da er fo hurtig auf Schneefchlittfchuhen läuft, daß Nies 
mand mit ihm wetteifern fann (Snorra-Edda äsamt 
Skaldua og tharmed fylgjandi ritgjördum, Ulgefin 
uf AR. Kr. Rask. Stockholm 1818. p. 31 u. 79. — 
Schoͤning, zur Heimskringla gr. Ausg. Vol. VI. ©. 3, 
— J. Ch. Fabricius, Reife nach Norwegen. Hamb. 
1779. ©. 209 fg.). (Ferdinand Wachter.) 


ONDURDIS, ÖNDURDIS, AUNDURDIS (nord. 


Myth.), d. h. „Göttin mit den Schneefchrittihuhen" von 
ben altnordifhen Aundur (f. den vorigen Artifel), und 
dis, Göttin, ift von den Skalden geliebte Benennung 
ber Göttin Skadi, da fie oft auf Echneefchrittfchuhen 
mit dem Bogen nah XThieren läuft, daher wird fie auch 
im gleichen Sinne Ondurgud, Öndurgud, Gottheit 
mit den Schneefchrittichuben genannt (Bragi’s Vers 
in der Skalda a. D. 6.122. — Eyvind Sfalbafpil 
ler's Lied in der Heimskringla, Ynglinga: Saga, Kap. 9. 
gr. Ausg. Vol. I. ©. 13—14.— Suorra - Edda 1.1. 
p- 28.) (Ferdinand Woachter,) 

One f. Honein und Hanin ((- 4/2). 

ONEEHOW (Onihau) eine von den Sandwichs⸗ 
Infeln im nördlichen Theile des großen Oceans in 21° 
50° nördlicher Breite und 199° 45’ oͤſtlicher Länge von 
Greenwich. Sie liegt 5 Seemeilen wefllih von der Ins 
fel Atui und bat einen Umfang von etwa 15 Meilen. 
Die oͤſtliche ift hoch und fleigt fteil von ber See auf: 
waͤrts, der Übrige Theil der Infel ift niedrig. Sie ers 
zeugt fehr viele Yams und andre Früchte. Salz wird in 


vorgerichteten Lachen gewonnen. Als Goof fich diefer Ins - 


fel näherte, famen ihm die Eingebornen mit vielen Früch- 
ten entgegen, für welche fie Eifen verlangten. Die Zahl 
ber Einwohner wurde zu 500 geichägt. (L. F Kämtz.) 

O’NEAL, unflreitig der größte unter den irelänbis 
fhen Stämmen, dem ter Alleinbeſitz der ganzen Inſel 
kaum entgangen fein würbe, hätte nicht bie Nachkommen— 
ſchaft des Großkoͤnigs Niall der neun Geifler, eben bes: 
jenigen, der gegen Ende des Aten Jahrhunderts einen 
Zug nad) Schottland vornahm, um den Dalriaden bei: 
Auffsben, oder das Geſchlecht Hy-Nial (die alterthuͤm⸗ 
lihe Benennung) eine Theilung gemadt, wonach die 
nördliche Provinz, oder Ulfter, bem einen-Zweige, das im 
Mittelpunkt der Infel gelegene Meath dem andern Zweige, 
oder dem Glan Golman, zugefallen war. Lange vor Abs 
lauf des Sten Jahrhunderts hatten dieſe beiden Linien 
unter einander bie blutigfien Fehden geführt, denn eir 
ner jeden Oberhaupt wollte die in dem Haufe Hy-Nial 
erbliche Oberberrfchaft über die ganze Infel ſich aneignen, 
und eben dieſe Zwiſtigkeiten waren es, welde fremden 
Geichlehtern. den Weg babnten, ji auf kürzere ober 
längere Zeit ber Infelmonardhie anzumaßen. Um bie 
Mitte bes 12ten Iabrbunderts, d. h. alö Ireland ans 
fing, bie —— der Englaͤnder zu beſchaͤftigen, 
war das Gebiet des füblichen Hy-Nial abermals unter 
zwei große Oberbäupter, Murchard und O'malachlyn vers 
theilt, wäßrend der Öflliche (nördlihe) Hy-Nial von feis 

u. Entyti.d. W. u. K. Dritte Section. III. 
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ner Burg Owen: Diuugb, bei Armagb, aus, die heutigen 
Grafihaften Tyrone, Derry und Dunnegal regierte, über 
die Fürften von Fermanagh, Antrim und Argial oder 
über die heutigen Grafichaiten Armagh, Monaghan und 
Lowth eine mehr oder weniger beftrittene Herrſchaft übte, 
und mit abwechfelndem Grfolge mit Torlogh D’connor 
um die Krone der Infel rang. Torlogh ohnehin ſchon 
unaufbörlich von den D’briens beunruhigt, wurbe zu ei⸗ 
nem Bertrage genöthigt, worin er an feinen Nebenbub: 
ler, an D'lochlan D’neal, die volllommene Souverainitaͤt 
uͤber Ulſter abtrat und ihm auch in Anſehung der uͤbri⸗ 
„gen Provinzen beſtimmte Gerechtſame zuſicherte; nach 
Torlogh's Tode aber, im J. 1156, wurde D’lochlan als 
Monard von ganz Ireland anerkannt. Allein feine Par: 
teitichfeit für Dermod, ben König von Reinfter, bewaff: 
nete gegen ihn eine mächtige Partei, und bie gegen fei: 
nen Erbfeind Dunleve, den Fürften von Ulad verübte 
Graufamfeit, als welchem er, unmittelbar nach einem Fries 
dendvertrage, die Augen ausftechen ließ, machte ihn zum 
Gegenftande eines allgemeinen Haſſes. Ganz Ireland 
erhob ſich gegen O'lochlan, und der Tag von eitterluin 
1167 Eoftete ihm Krone und Leben. Die Inſelmonarchie 
ging am Roderich D’connor, den Sohn Torlogh's über, 
doch war ihre Macht gebrochen, weil die O'neals nimmer 
dahin gebracht werben konnten, in Roderich ihren König 
zu erkennen. Während ihre anhaltende Miderfeglichkeit 
die Ausbreitung ber Engländer längs der Oſtküſte ganz 
befonders begünftigte, wurden fie jelbft durch unaufhörs 
liche ri in der herrſchenden Familie 
beunruhigt; für den oͤſtlichen, durch bie Wildniſſe von 
Ulfter geihüsten Hy:Nial war dieſes freilich ohne ummits 
telbar verderbliche Folgen, nicht fo für ben füdlichen in 
dem offenen Meath haufenden Stamm, Sein Obers 
haupt, D'malachlyn, war von Moͤrderhand gefallen, und 
der Mörder hatte von feines Anverwandten Gebiet und 
Würde Befig genommen. Dieſes Ereigniß benutzte Koͤ⸗ 
nig Roderich, ſeine Herrſchaft zu erweitern; er ſiel im 
Buͤndniſſe mit den O'ruarcs in Meath ein, verjagte den 
Eingedrungenen und vereinigte die weſtliche Haͤlfte des 


Landes mit feinen Erbſtaaten von Connaught, während 


er die öftlihe den O'ruatcs überließ. _ Hiemit erbleichte 
fir immer der Glanz des füblichen Hy-Nials, denn ſchon 
nach wenigen Sahren wurde Meat; von ben Engländern 
eingenommen und colenifirt, und O'malachlyn's Nach: 
tommen blieb nur mehr eine untergeorbnete und be 
fhräntte, wenn gleich durch mehre Jahrhunderte fort» 
geſetzte Eriftenz. Auch bie oͤſtlichen Hy-Nials mußten, 
nachdem ed dem berühmten Johann von Courcy gelun— 
gen, ſich in Down, dem uralten Sitze der Dunleve, feft: 
zufegen, auch wider ihren Willen, Antheil an ben allges 
meinen Bewegungen der Infel nehmen. Ihr Oberhaupt, 
ein Jimgling von ausgezeichneten Gaben, wurde von 
einem Engländer, der ihm berauben wollte, erſchlagen, 
der Engländer fiel als ein Opfer der Blutrade, und Ul- 
fler wurde Jahrelang durch eine fchredliche Fehde geplagt, 
deren einziges Refultat doch nur Mord und —— 
keit war. Denn die Englaͤnder vermochten ebenſo wenig in 
dem Gebiete der Hy-Rials ſeſten Fuß zu fehlen, als «8 
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dieſen moͤglich, ihre Grenze zu überſchreiten, und von 
dem ganzen Kriege verdient ber einzige Umſtand Erwaͤh⸗ 
nung, daß bie Hy:Nials Roderich's Abfegung durch feine 
Söhne benusten, um aus ihrer Mitte, in der Perfon 
O'lochlans das Schattenbilb eines Infelmonarden auf 
zuſtelien. D'lochlan mußte bald einem feiner Bettern 
weichen, wurbe aber nochmals auf den Thron berufen, 
nachdem fein Nebenbubler einen gemwaltfamen Tod ger 
funden. Es fland jegt in feiner Macht, die Engländer 
aus der ganzen Infel zu vertreiben, aber feine Eiferfucht 
gegen feinen tapfern Bundesgenoffen, gegen den Fürften 
von Gonnaught Gathal mit den blutigen Händen, ließ 
ihn dieſes Ziel nicht erreichen, er verfhwand von bem 
Schauplatz, wie eben dur feine Mitwirfung Munfter 
von der Anwefenbeit der Engländer befreiet worben,, und 
an feine Stelle trat Hugo D’neal, der zwar in mehrern 
Gefechten über de Gourcy fiegte, allein, ald er zu Guns 
ſten des entthronten Gathal eine Gonföderation gebildet 
hatte, von Carragh, dem neuen — von Connaught, 
eine entſcheidende Niederlage erlitt. ie Männer feines 
Stammes, diefe Schmach einzig ihrem Anführer zufchreis 
bend, traten zufammen, und wählten ſich, ſtatt des ab⸗ 
geſetzten Hugo, ein neues Oberhaupt, aber dieſer fiel in 
einem Gefechte mit den D’donneld, und fein Tod hatte 
bie gewöhnlichen Folgen von Blutrache, Mord, Spaltuns 
en und gewaltfamen Anmaßungen. Hugo machte wis 
thende Anjtrengungen, den verlomen Thron wider eins 
unehmen, fie blieben aber erfolglos, bis fein Gegner ſich 
ae Oberherrlichkeit König Johann's von England uns 
terwarf, und fogar eine Reife Über den Canal machte, 
um feinen Hulbigungseid barzubringen. Diefes machte 
ihn feinen Unterthanen verächtlic, er wurde vom Throne 
eftoßen, und Hugo nochmals auf feine Stelle erhoben. 
5 9, weit entfernt, dad Beifpiel feines bisherigen Ne: 
benbublerd zu befolgen, behandelte den König Johann, 
ald diefer 1210 Ireland befuchte, auf eine beinahe vers 
aͤchtliche Weife; fein Trog ging fo weit, daß der König, 
während einer Reife durch Uifter, perfönliche Unannehm: 
lichkeit und Gefahr erbulden mußte, und Genugthuung 
weder fuchte noch erhielt. Auch hörte Hugo fein ganzes 
Leben durch nicht auf, die benachbarten englifhen Golos 
niften durch feine Raubzüge zu beunrubigen, ja ein mit 
dem mächtigften ber englifhen Barone, mit Hugo be 
Lacy, abgefhloffened Bündnig machte es ihm möglich, diefe 
Raubzüge bis an die aͤußerſten Grenzen von Leinſter 
außzjudehnen, während er von der andern Seite unbes 
ſchraͤnkten Einfluß auf Connaught übte, und dort nach 
des tapfern Gathal Tode, deſſen Bruder Zirlaugb D’cons 
nor zum König wählen ließ (1223). 

Unter Hugo’s ge Brian zeigt fich die erfte 
Spur, daß die Könige von England von ben Fürften von 
Ulfter wirflihe Dienſte verlangt hätten; mit andern eins 
gebornen Herten wurden Brian, rex de Kinelun (b. i. 
Kinel:Cogain oder Zir-Dwen), und Macs Gillemur, 
dad Oberhaupt der D’neal von Glanneboi, in ber Graf: 
fchaft Down, aufgefodert, an ber Spige ihres Stammes 

egen die Schottländer auszuziehen. Brian war indeſſen 
o wenig wie feine Vorgänger geneigt, Befehle anzuneh: 
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men, vielmehr erfüllte er, nachdem er bie benachbarten 
Stämme unter feine Fahnen vereinigt, den ganzen Nors 
den mit Zumult und Unruhe, und Verrath allein konnte 
die Engländer von dem verderblihen Feinde befreien. 
Sein Fall verfcaffte den de Burgo die lange erfehnte 
Gelegenheit, in Ulfter feſte Wohnfige zu erlangen, und 
während ibr Oberhaupt mit Grund den Zitel eined Gras 
fen von Ulfter annehmen konnte, waren bie D’neal in 
die Moräfte und die undurchdringlichſten Waldungen ih: 
red Stammlanded verwiefen. In diefer Bedbrängniß rief 
ihr Oberhaupt, Dovenald D’neal, die Schotten um Hülfe 
an. Eduard Bruce landete mit einer bedeutenden Macht, 
und ed begann ber verzweifelte Kampf, der, wenn bie 
Eingebornen ihres Vortheils beffer bewußt, mit der Aus⸗ 
treibung aller Engländer hätte enden müffen. Noch war 
er nicht ausgefochten, alö die von dem Papfte über Jre: 
land verhängten Genfuren das Oberhaupt der D’neal ') 
veranlaßten, einen Abgeorbneten nah Rom zu fenden, 
um bort die Klagen des ireländifchen Volkes vorzutragen, 
und feinen traurigen Zuftand und die Mishandblungen, bie 
ed feit fo langer Zeit in empörendem Widerſpruche mit 
des Papftes Adrian Schenfungebrief für König Heinrich II. 
von England, von den Eroberern erbulden müffen, zu 
ſchildern. Der Papft wurde gerührt, theilte O'neals Klas 
gen der englifchen Regierung mit und empfahl fie zu aus 
genblicklicher und vollftändiger Abhülfe; doch findet man 
nicht, daß feine Ermahnung gefruchtet habe. Vielmehr 
wurde Dovenald, nach dem enticheidenden Siege der Eng: 
länder bei Dundalf, gänzlich feines Gebiets entfegt, und 
fein geächteter Stamm lebte in Unterdrückung oder züs 
gellofer Wilpheit, bis zum Tode des legten Pfalzgrafen 
von Uifter, des Wilhelm de Burgo, der zu Garridfergus 
von feinen Dienftleuten ermordet wurde. Diefe Gele 
genheit war zu günftig, als daß fie Hugo der Haͤupt⸗ 
ling der D’neal hätte unbenust laffen können. An der 
Spige feiner wilden Schaaren uͤberſchritt er den Bann 
from, und die von den de Burgo gegründeten Golonien 
fielen eine nach der andern; mochten auch die Engländer 
mutbig kämpfen, bald war der legte aus Ulfter vertrieben. 
Ohne fernern Einſpruch nahmen die O'neal Befig von 
ihrem alten Stammlande, dad damald (von 1333 an) 
um den zu verewigen, unter deffen Anführung fo Groffes 
erreicht worden, die neue Benennun Glan: Hugbbon (in 
obere und niedere eingetheilt) empfing. Aber nicht zus 
frieden, feiner Voraͤltern Sige wider eingenommen zu bas 
ben, börte Hugo nicht auf, auch die fuͤdlichen Golonien 
ber Engländer zu beunruhigen, und während Eduard III. 
—— und Schotten beſiegte, war in Ireland feine 
Herrſchaft beinahe auf die Mauern von Dublin befchräntt. 
Nach 55 nicht. durch große Ereigniffe, fondern nur durch 
gelegentlihe Raubzüge bezeichneten Jahren ließ fich end: 
lih Hugo's alternder Nachfolger, ebenfalld Hugo ges 
nannt, gefallen, den Schein der Unterwerfung anzuneb: 
men. Cr gelobte 1388 in des Vicekoͤnigs, ded Grafen 





*) Dovenald DO’'neal, König von Ulfter und wahrer Erbe von 
ganz Ireland, nennt er fi in dem Beglaubigungsfchreiben für fei: 
nen Gefandten, 
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von Drmond Hände, daß er Fimftig ald treuer Unterihan 
leben, wegen der Graffchaft Ulſter, in beren Befige er 
verbleiben durfte, eine beftimmte, bem Ertrage ber Guͤ— 
ter nahe kommende Abgabe bezahlen, und eine angemefjene 
Bahl von Geifeln, ald Bürgen feiner Zreue ausliefern 
wolle, Diefer Vertrag, der nicht fobalb errichtet als ges 
brochen wurde, erhielt erft feine Vollendung, als Ri⸗ 
chard II, felbft nach Ireland überfegte; jegt fand fich 
ugo, ber ben folgen Zitel eines Fürften der nördlichen 
länder angenommen hatte, in Drogheba bei dem Mo: 
narden ein, und mit ihm leifteten 75 Oberbäupter ben 
Treueid. —* ſand nicht nur die ſchmeichelhafteſte 
Aufnahme, ſondern empfing auch von des Koͤnigs Hand, 
in der Domkirche von Dublin, den Ritterſchlag. Sein 
Stamm verhielt ſich hierauf lange Jahre rubig, und ein 
Verſuch, unter Heinrich VI. Regierung, die Ruhe zu fids 
zen, wurde ſogleich durch den Vicefönig, den Grafen von 
Ormond, beftraft, fogar mußte ihr Oberhaupt Alles, was 
er von der Graffchaft Ulfter befaß, in den beflimmteften 
Ausdrüden an den Herzog von Vorf, als den Erben ber 
Mortimer und de Burgo, abtreten, und barüber von ihm 
bie Lehen empfangen. Indeſſen war diefer Zufland nicht 
von Dauer, und die eingebornen Stämme erlangten all» 
gemach wieder ſolches Übergewicht, daß zuletzt von dem 
" ganzen englifhen Gebiete nur die einzige Graffchaft Dub: 
lin feinen Zribut an fie zu entrichten batte. Der große 
D’neal, nicht zufrieden, die gefammte Pfalzgraffhaft Uls 
ſter wieder an ſich geriffen und feine Anfprlche an bie 
Infelmonardie erneuert zu baben, fing fogar an, bie 
Engländer zur See zu beunrubigen. Eine Anzahl enges 
liſcher Schiffe, die von Dublin ausgelaufen waren, fah 
ſich plöglih von einem Schwarme von Kähnen umzin⸗ 
gelt, angegriffen und überwältigt; viele Gefangene, dar⸗ 
unter ber Erzbifchof von Dublin, und reiche Beute fielen 
den Seeräubern D’neald in die Hände. Das war mehr 
ald die Bürger von Dublin und bie Geiftlichfeit ertra- 
en konnten. Mit ihrer Hülfe wurbe ein bedeutendes 
ruppencorps ausgerüftet, und verwüflend drangen bie 
Engländer bis Ardglaß, wo ſich ihnen des großen D’neals 
Sobn mit der Blüthe feines Stammes entgegenfiellte 
(1454). Ein harter Kampf endigte mit der volftändis 
gen Niederlage ber Ireländer, der junge Häuptling wurde 
fangen, 600 feiner Glandmänner, wie immer, die edel 
fen und tapferften, blieben auf dem Plage, unb der 
Verluſt war fo empfindlih, daß die engliſche Golonie 
geraume Zeit ohne Anfechtung von Norden ber blieb, 
nur, daß nach wie vor der bergebrachte Tribut an bie 
D’neal entrichtet werben mußte. Der langwierige Kampf 
ber beiten Roſen gab aber den D’neal Zeit, bie verlor: 
nen Kräfte wieber berzuftellen, und unter ber Regierung 
Eduards IV. wurde ihr Oberhaupt, Heinrich, der Sohn 
von Innis (Eugenius), ald der mädhtigfte aller einges 
bornen Fürften betrachtet, ehe noch fein Sohn Con More 
fi mit des gewaltigen Vicckoͤnigs, des Grafen von Kil: 
dare Scwefter vermählt, biedurch unbegrenzten Einfluß 
auf bad Haus ber Fibgeralde erlangt, und gewiſſer— 
maßen die Rechte eines Engländer erworben hatte; 
denn Gon wurde in Betracht dieſer Vermaͤhlung, durch 
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eine Akte bed ireländifchen Parlaments, in die Zahl ber 
Dafallen des Königs von England aufgenommen, und 
mit allen diefer Eigenfhaft anklebenden Rechten befleis 
det. Als Con fpäter des Vaters Thron beftieg, gerieth 
er in Fehde mit dem Oberhaupte von Zirconnel, den 
er alö feinen Untertyan behandeln wollte Kaas ben 
Art. D’vonnel). Der Krieg, den der Vicekoͤnig vergebs 
lich zu vermitteln gefucht hatte, wurde mit der ausfchweis 
fendftien Graufamkeit geführt, bis Con durch Verrath das 
Leben verlor; fpäter, ald Kildare neuerdings das Amt 
eined Vicekoͤnigs bekleidete (1491), half er feinen Nefs 
fen an den O’donellen Rache nehmen, und ed hatte dies 
ſes die Folge, daß die O'neale felbft anfingen, Tich ber 
Krone England verpflichtet zu glauben. In der Schlacht 
bei Knodtow, unweit Galway, ftritten fie an ber Eng» 
länder Seite gegen Clanricarde und die Obriens, fie hal 
fen auch die Unterwerfung von Gonnaught und Mun— 
fler befiegeln. Diefe friedlichen Verhältniffe beftanden, fo 
lange Kilvare lebte, und fein Sohn dem Reiche ald Bir 
cefönig vorftand, als aber diefer dem Grafen von Sur 
rey weichen müffen, bielt fih Con Boccagh (der Hins 
ende), bad Oberhaupt der D’neal, aller Verpflichtung ges 
gen eine Macht, ber er biöher fo erhebliche Dienfte ges 
leiftet hatte, entbumben; feine Schaaren überfhwemmten 
die Gefide von Meath (1520), ald eine feinem Ges 
ſchlechte von alten Zeiten ber zufländige Provinz. Als 
aber ber Bicefönig, den er unvorbereitet zu finden hoffte, 
in Haft gegen ihn anzog, Fehrte O'neal unverfolgt in feine 
Sümpfe zurüd, und feine Unterwürfigkeitd: Berficheruns 
gen wurden willig aufgenommen. Als Zeichen volllomm- 
ner Ausföhnung empfing Gon eine von Heinrich VIII. 
für ihn überfendete goldene Halskette, fammt einer Eins 
ladung nah England, „auf daß er feine groben und 
bäueriichen Sitten ablegen und feinere dagegen eintaus 
fchen könne”. Diefe plößlihe Unterwerfung wurde, mie 
es fcheint, vorzüglich durch die Erneuerung des Kampfes 
mit den D’donnel herbeigeführt, und Gon war fo eifrig, 
alle Pflichten eines getreuen Dafallen zu erfüllen, daß 
er feinem Better Kildare dad Staatsſchwert vortrug, 
als biefer in Dublin einritt, um neuerdings von ber 
Würde eined Bicefönigs Befig zu nehmen. Wie aber 
das Gerücht verfündigte, Kildare fei in England binges 
richtet worben, und in Sohn Thomas die Waffen ers 
griff, den Vater zu rächen, da erhob fich der große D’neal 
abermald gegen England, mit ſchlechtem Glüde zwar, 
was ihn indeffen nicht hinderte, bald an ernfihafterem 
Kampfe Antheil zu nehmen. 

Heinrich VII. hatte feine religiöfen Neuerungen auch 
auf Ireland ausgedehnt; überhaupt hier nicht fo willig 
aufgenommen, wie in England, fanden fie vorzüglich an 
Gon, dem Sohne des Hinkenden, einen mächtigen Geg— 
ner, noch ehe diefer von dem Gardinalscollegium eigends 
zur Vertheidigung der Kirche aufgefobert worden. Con's 
und ber Geiftlihkeit Abgeordnete durchzogen bem ganzen 
Norden ber Infel, um eine Gonföderation gegen den 
torannifchen Feind der Kirche zu Stande zu bringen, und 
D’neal, von einigen ſchon ald Monarch des Nordens bes 
grüßt, rüdte an ber Spibe eines — Heeres 
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hinab im bie Ebne von Meath (1539), und bot Fehde 
allen denjenigen, die es wagten, bie Rechte des heiligen 
Vaters anzutaften. rſchau 
die Provinz wurde ausgeplündert, und ſodann lief die 

wirklich ſurchtbare Menſchenmaſſe, für die aber Niemand 
einen vernünftigen Operationsplan zu entwerfen wußte, 
rößtentheild auseinander. ‚ Der Bicefönig folgte ben 
Deimpiehenben auf dem Füße; fein Sieg bei Bellahoe 
koſtete nur 400 Irelänvdern das Reben, allein ihre Stärke 
war gebrochen, und O’neal felbft mußte fih, wenn aud 
nah verlängertem Widerſtande, unterwerfen und dem 
Papfte abfagen. Er that noch mehr, er ging nach Eng» 
land, machte dem Könige feine Aufwartung, und ver 
forach, den Namen D’ncal abzulegen, mit feiner Familie 
nd feinen Verwandten die Kleidung, Sprade und Sit: 
en der Engländer anzunebmen und ihren Gefeßen zu 
geboren. Dieſe feine Dulbigung wurbe mit ausgezeich⸗ 
neter Gunft aufgenommen. Con felöft wurde unter dem 
Titel eined Grafen von Zyrowen zum Pair von Ireland, 
fein angebliher Erfigeborner, Matthäus, zum Baron 
von Dungannon ernannt, zwei Edelleute feines Gefolgs 
empfingen den Ritterfhlag, und ein Priefter, dem der 
Dapit, auf feinen Vorfchlag, das Bisthum Clogher ver: 
lieben hatte, die königliche Beſtaͤtigung. Scheidend em: 
pfing nod der neue Graf, neben andern reihen Ges 
fhenken, aus des Königs Hand, eine goldene Kette, eine 
feierliche Beflätigumgsurfunde über alle feine angeftammte 
Befigungen, unter der Laft jedoch, in Kriegszeiten ein 
gewiſſes Gontingent zu flellen, und endlich ein Haus in 
Dublin, fammt einigen Gütern in ber Umgebung. Das 
durch follte ibm das Öftere Erfcheinen in dem Parlament 
erleichtert werden. Damit war aber das Glanfyftem feis 
neswegs abgeſchafft, und der Graf fuhr'fort, wie von 
jeber, feinen Stamm nad dem Gefege Brebons zu res 
regieren. Ebenſo wenig erlitt der religiöfe Zuftand ber 
Provinz eineWeränderung, und bis auf die Zeiten Jas 
kobs 1. beitanden fämmtliche Kiöfter der nachmaligen 
Graffchaften Tirone, Zirconnel und Fermanagh in ihrer 
alten Verfaſſung. — Der frieblihe Zuftand, ben des 
großen D’neal Unterwerfung zur Folge gebabt, überlebte 
nur kurze Zeit die Regierung Heinrichs VIIL; zwar 
wiberftand Gon den Lodungen eines franzöfifchen Abs 
eorbneten, des Bifhofs Montluc, der ihn zu einem Auf: 
Rande verleiten wollte, aber ſchwerer wurde es ihm, ben 
Frieden unter feinen naͤchſten Anverwandten zu erhalten. 
Er felbit hatte, nad feiner Ruͤckkehr aus England,- und 
den Kopf noch ganz erfüllt von der Größe und ber koͤ— 
niglichen Herrlichkeit feines Haufes, ben Fluch ausgeſpro— 
chen über denjenigen feiner Abfömmlinge, welcher ſich die 
Sitten der Engländer aneignen, oder ſich mit dem fäch: 
fiihen Stamme verfchwägern würde. Diefe veränderte 
Stimmung benußten des Grafen jüngere Söhne, um 
fein Gemüth von dem ältern, dem Baron von Dun: 
gannon, abzuwenden. Matthäus, den ber Graf als feis 
nen Erben hatte anerkennen laffen, war außer der Ehe 
eboren, und galt für den Sohn eines Schmieds von 

undalf, bis feine Mutter, einft Con's Maitreffe, ibn 
an deffen Hof fendete; feine Erhebung mußte daher*bei 
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ben ehelichen Kindern eine peinigende Eiferfucht erweden. 
Sohann oder Shane O’neal, ein Süngling von feſtem, 
fübnem Gbarafter und ein entihiedner Feind ber Eng» 
länder, bemübete fih, von feinem Bruder Hugo unter: 
fiist, den Vater von dem Baron und von ben Macht— 
babern, die feine fchimpfliche Parteilichkeit für einen Ba— 
ftard begünftigt hatten, zu entfremden. Sie rüdten ihm 
befonders feine Unterwerfung unter ein fremdes Soc 
vor, und ermahnten ibn, die alte Würdigkeit und Unabs 
ewinnen. Der Das 
ter vermochte ihnen nicht zu widerſtehen, und opferte 
dad Intereſſe feines Lieblings auf, in ber Hoffnung, 
feine Unabhängigkeit und den frühen Einfluß auf fem 
Volk wieder zu’ finden. Matthäus hatte aber einige fefle 
Punkte inne, und als feine Brüder, mit des Vaters 
Willen, ihn daraus zu verdrängen firebten, auch ſonſt 
ihre feindfelige Abfihten dußerten, gab er dem Vicekoͤnige 
Kunde von der Gefahr, in welcher er fihwebte, und von 
ber zweideutigen Haltung des Vaters. Der BVicefönig 
ließ bierauf den Grafen und die Gräfin einziehen, und 
gab ihnen zuerft gelinde, dann firengere Haft in dem 
Haufe einer Magilttatöperfon zu Dublin. 

Johann, beftig bierüber erzurnt, machte fogleih Un: 
ftalt, feinen Zorn an dem —28 den er als den Ur: 
beber des ganzen verdrüßlichen Handels betrachten mußte, 
aussulaffen. Matthäus hatte mit des Vicelönigs Un— 
terflüßung eine nicht unbedeutende Macht zuſammen⸗ 
— aber Johann, durch eine Anzahl ſchottiſcher 

oͤldner verſtaͤrkt, uͤberfiel die Verbuͤndeten unverſehens, 
ſchlug ſie aus dem Felde und verfolgte ſie eine große 
Strecke entlang unter gewaltigem Blutvergießen. Dier⸗ 
mit nicht zufrieden, zog er vor die Hauptburg feines Bas 
terd, deren ſich Matthaͤus bemeiftert hatte; fie wurde 
erfliegen und geplündert, und das von ihr abhaͤngende 
Gebiet, ein Difirift von 60 engl. Meilen Länge und 40 
Breite, unflreitig der fchönfte und blühendite Theil ber 
Inſel, auf das —— verheert. Der alte Graf ſiarb 
aus Betrübniß über diefe unfeligen Ereigniffe, und Jo— 
bann wurde fogleich als fein Nachfolger, als der große 
D’neal Pr behauptete fih auch, gegen alle Anz 
firengungen des Bicefönigs, bis zur Thronbefteigung der 
Königin Maria. Gleich wie dad Haus Kildare, mit als 
len feinen Angehörigen, durch fie reftituirt wurde, fo fand 
auch Johann bei ihr Gnade, und er benuste die dadurch 
ihm gewordene Sicherheit, um alle feine bäuslichen Anz 
gelegenbeiten zu ordnen. Die Fehde mit feinem Stick: 
bruder war bald abgetban, denn Matthäus wurde von 
einem ber Anhänger Jobanns ermordet; Brian, des Mat: 
thäus Altefter Sohn, hatte gleiches Schidfal, ihm töd: 
tete Mac: Donell Zotan, ein O'neal, der vielleicht nur 
feines Häuptlings Auftrag vollführt hatte. Hugo und 
Cormac, Brians jüngere Brüder, entkamen durch bie 
Flucht, zu welcher ein Engländer ihnen die Mittel ver: 
fhafft hatte. Johann, immer noch getreulich von feinem 
Bruder Hugo unterflügt, wendete ſich ſodann gegen feine 
Nachbarn, und nach und nach wurden die Stämme der 
Mac Gennie, Macgwire, Macmabon, O'reilly, O'hanlon, 
D'cahan, Machrien, D’pagan, D’quin, Mac Canna, Mac 
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Cartan, Macbonnel, Gallowglaffe genöthigt, fi zu urs 
terwerfen, und bie Oberherrlichkeſt des großen D'neal 
anzuerkennen. Durd eine glänzende, wenn auch wilde 
Zapferfeit gewann Johann die Herzen feiner Landsleute, 
fhaarenweife firömten fie ben Fahnen eines Anführers 
zu, der alle Arten von Xusgelaffenbeit veritattete, ja durch 
fein Beifpiel bervorrief, der mit dem-hochfahrenden, in 
feinem Haufe erblichen Sinne, alle Lieblingslaſter eines 
balbwilden Volkes verband, und der fich vielleicht noch 
mehr den Schein gab, der Engländer Sitten und Ge: 
bräuche zu verabſcheuen, als er fie wirklich verabfcheute. 
Diefe allgemeine Zuneigung war ed auch, die ihn in 
ben Stand fegte, die von feinen Vorfahren vielfältig 
und vergeblich verfuchte Unterjochung ber O'donnel zu bes 
werffielligen, obgleih er in dem Laufe des Kampfes 
(vergl. den Artikel O’donnel) eine der fchweriten Nieder: 
lage erlitt, und faum mit dem Leben entwiſchte. Wie fo 
vieled Andere, veränderte fi aber Johanns Rage mit 
der Königin Maria Tode; der Juflitiarius Sidney, der 
während des Vicefünigs Suffer Abwefenheit dad König: 
reich regierte, erfchien plöglih mit Waffenmacht im Nor: 
den, und foderte, von Dımtalf aus, daß Johann ſich 
bei ihm einfinde, Rechenſchaft über fein Beginnen von 
Anfang ber ablege und Bürgichaft fir ‚feine Zreue ftelle. 
Sohann, obgleih ein Trunkenbold im hödften Grade, 
fo daß er ſich oft bis an den Hals in einen Miftbaufen 
eingraben laffen mußte, um die unbändige Hitze, die fein 
Eingeweide verzehrte, zu dämpfen, war nichts deſto we: 
niger flug, fir and und ſcharfſinnig. Er wußte, daß 
feiner Untertbanen Anhängiichkeit auf ihrer Meinung von 
feiner Größe und Macht berubte, und daß die Erfüllung 
des Gebotes des engliſchen Befehlshabers ihn, in ihren 
Augen, mit unausloͤſchlicher Ernievrigung und Schmach 
bededen würde. Stolz und Politit machten ihm daher 
einen Ausweg gleich wiünfcenswertb; um feine Landös 
leute in ibrer Meinung von feiner Macht zu beftärken, 
um bie Regierung von feiner frieblihen und freunds 
fchaftlihen Stimmung zu Überzeugen, beantwortete er des 
Juſtitiarius Zufchrift in den ehrfurdtövollften Austrüden. 
Vorzüglich bat er um die Ehre feines Befuchs, und baf 
er bei feinem Kinde Pathenftelle übernehmen wolle, wo 
ſich alsdann die fhönfte Gelegenheit ergeben wuͤrde, von 
allen Dingen, welde die Ehre oder dad Intereffe der 
Regierung berührten, zu Handeln. Sidney entdedte ben 
gewaltigen Hochmuth, ber, unter diefer Einlatung ver: 
borgen, bielt es aber für raͤthlich, den mächtigen Häupt: 
ling nicht auf das Äußerſte zu freiben; er that darum, 
wie Johann winfchte, 
Draht empfangen und bewirtbet, und nachdem alle Pflich⸗ 
ten gegenfeitiger Höflichkeit erfchöpft worden, fand Sid⸗ 
nen endlich Gelegenbeit, fein Gefchäft vorzunehmen. Mit 
Winde erlärte ihm Iobann, es fei allerdings wahr, daß 
er ded Matthäus Kinder von der Erbfolge in Tyrowne 
verdrängt babe, allein er felbft fei Con's wahrer und 
ehelicher Sohn, der auch allein ein Recht auf bes Vaters 
Nachlaß habe. Matihäus hingegen, den Heinrih VIII, 

‘aus Übereilung zum Baron von Dungannon gemadıt, 
fei der Sohn vined Schmieds aus Dundalf, während 
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beffen Ehe mit einer gewiffen Alifone erzeugt, geweſen; 
16 Jahre habe er als ſolcher in der Welt gelebt, bis es 
dem lifligen und chebrederifchen Weibe, der Alifene ges 
glüdt, ihn bei Con einzufhwärzen, und diefer dann, auf 
das Wort einer Ebrloien, das untergefchobene Kind dem 
rechtmäßigen Erben —*— Er ſelbſt koͤnnte ſich wohl, 
aus Ehrfurcht für die Königin, entſchließen, feine Ans 
fprühe an das väterlihe Erbe zu Gänften der Söhne 
bes Matthäus aufzugeben, aber dann würden ſich mehr 
als 1000 Männer des Stammes D’neal erheben, um ihre 
eigene Nechte und die Ehre des Stammes gegen bie 
Eingriffe eines Geſchlechtes von Baftarben zu wehren. 
Die koͤniglichen Briefe und Verleibungen, auf welche fich 
Matthäus geflüst, feien eitel und nichtig, Denn nad) 
Landesbrauch habe Con nur Zeitlebens ein Recht auf 
Zirowne gebabt, und fein Gebiet nur mit Wiffen und 
Willen der Edelleute und des ganzen Übrigen Stammes 
weggeben oder veräußern koͤnnen. Nach englifhen Ges 
fegen hätte eines ſolchen Verleihung eine genaue Auf: 
nahme der zu verleibenden Güter vorhergeben müffen; 
von ber Aufnahme habe aber Niemand in Tirowne ges 
bört, wo beinebens bie englifhen Gefege nicht eingeführt 
worden, und weldes nicht einmal eine Graſſchaft nach 
englifcher Art bilde. Wenn die Erbſchaft dem rechtmäßis 
gen Erben geböre, fo fei er biefer Erbe, als der erfl: 
geborene von Gons ehelichen Söhnen; fein Beſitz berube 
noch auf einem andern, und in feinen Augen ungleich 
ebrenvollern Grunde, ald dem Erbrecdhte, auf der freien 
Wahl feiner Stammgenoffen, die ihn, nad) bes Vaters 
Tode, als den würdigfien und tapferften, zu ihrem Ober: 
haupte gewählt hätten. Solche Wahlen feien von jeher 
gefeglich gemefen, und bie englifhe Regierung habe ges 
en keine etwas zu erinnern gehabt. Als der gefegliche 

berbere von Tirowne fordere er nur das Recht und die 
Privilegien feiner Vorfahren; dieſe Nechte feien aber fo 
vollfommen begründet, daß auch nicht eines zweifelhaft 
genannt werden fönne, oder einer Unterfuchung der Res 
gierung betürfe. — Cine fo logifhe und deutliche Aus— 
einanderfegung wußte Sidney fo wenig, als einer feiner 
Näthe, zu beantworten, geſchweige zu widerlegen. Sie 
ſollte, fo verſprach er, der Königin zur Entſcheidung vors 
gelegt werden, denn für eine Behörde feien die Punkte, 
auf welche es hier anfomme, allju wichtig; einfiweilen 
möge ſich Johann ruhig verhalten, im Erwartung, daß 
ihm volle Gerechtigkeit werden ſoilte. Und man trennte 
fi, nahdem mancherlei Zeichen von Freundſchaft ausge: 
taufcht worden. 

Die geboffte Entfheidung erfolgte aber nicht, und 
Johann, auf fi; felbft angemiefen, pollendete die Unter 
werfung ber D’donnel und D’reily, und begann mehre 

unfte zu befefligen, um fi ber angemaßten Herrfchaft 
über Ulſter nod mehr zu verfichern, Eines feiner Forts 
empfing den Namen XZruß:Engländer (Foogh-ne-Gall, 
wörtl. Abſcheu der Engländer). Überhaupt zeigte er in 
allen Dingen das Weſen eines unabhängigen Monars 
hen. Einen feiner Anhänger, der verdächtig, ein Späher 
ber Engländer zu fein, ließ er auf dieſen Verdacht bin 
henken, fo aud einen Andern, weil er Zwieback, nah 
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englifcher Art bereitet, gegeſſen hatte. Den englifchen 
Diftrict ließ er durch ftete Raubzüge beunrubigen. Unter 
diefen Umftänden erhielt Suffer, der endlich nad re: 
land abgegangen war, bie beflimmte WBeifung, einen fo 
befhwerliben Nachbar zu Paaren zu treiben. Er ging 
über die Grenze, hatte mit Johann einige unbedeutende 
Gefechte, und fing an, Unterhandlungen zu pflegen, uns 
ter Vermittlung des bei der Armee anmwefenden Grafen 
von Kildare, der feinerfeits Alles aufbot, um feinen Vet: 
ter von der Thorheit, ed mit der Macht eines ganzen 
Koͤnigreichs aufnehmen zu wollen, zurüdzubringen. Io: 
hann felbft äußerte friedliche Gefinnungen. Er habe, 
räumte er ein, gegen rebellifhe Vaſallen die Waffen ges 
braucht, aber, da er fich niemald ber Regierung wibders 
feste, hoffe er, man werde ihn nicht in der Ausübung 
feiner rechtmäßigen Gewalt ftören. Wenn er etwa eine 
englifche Niederlaffung angegriffen, J ſei dieſes nur vers 
theidigungsweiſe geſchehen. Seine Nachbarn hätten nicht 
nur ſein Gebiet verheert, ſondern auch Anſchlaͤge gegen 
ſein keben geſchmiedet, ſo daß er in immerwaͤhrender Furcht 
vor Meuchelmord lebe. Und er bewies dieſes alles durch 
unverwerfliche Zeugniffe. Suffer bingegen beſtand bars 
auf, daß Johann di der Gerecytigkeitsliebe der Königin 
überlaffe, und ihre Entfcheidung über feine Anſpruͤche abs 
warte. Nachdem Johann hierauf Unterwerfung ange: 
lobt, wurde ihm verſprochen, daß man ihn als Fürft 
von Zirowne anerkennen, und ihn im Genuffe der mit 
folher Würde verbundenen Rechte und Vorzüge belaffen 
wolle, bis dabin das Parlament die Gültigkeit der dem 
Grafen Con und dem Baron von Dungannon ausge— 
ftellten Berleibungen unterfucht haben würde. Im Falle 
fie ald ungültig anerfannt würden, follte Johann bie 
Mürde eines Grafen von Tirowne erhalten, von ber 
Krone England abhängen, und über feine Vafallen die 
von den Fürften von Zirorone hergebrachte Gewalt üben; 
die Befchädigungen, über welche er verklagt, follten uns 
terfucht und nadı Befinden vergütet werben. Nachdem 
ber Vertrag auf fo billige Bedingungen abgefchloffen 
worden, folgte D’neal dem Bicefönig nah Dublin; er 
leiftete den Zreueid und verſprach, der Königin feine Hul⸗ 
digung in Perfon barzubringen. Dafür war nun fein 
Termin beftimmt worden, und Johann, von dem gaſt⸗ 
lihen Empfange in Dublin gefchmeichelt, verweilte läns 
ger, als es nöthig ſchien, bis feine Anhänger entbedten, 
daß ver Vicefönig die Abficht babe, ihn feflzunehmen 
und gefangen nah England zu fehiden. Empört und 
zugleich beforgt, begab er fich fogleih von einem unge: 
mein zahlreichen Gefolge begleitet, auf die Reife. Bei 
feinem Einzuge in London 1562, erregte vorzüglich feine 
Leibwahe von Gallowglaſſes der Zuſchauer Bewunde⸗ 
rung. Baarbäuptig, dad lodichte Haar bis auf die Schul: 
tern herabbängend, in prächtigen, fafrangelben Gewaͤn⸗ 
dern mit offenen Armeln, darüber die Schuswaffen, und 
jeder als Trutzwaffe eine Streitart führend, fehienen fie 
von ben Gegenfüßlern herzukommen. Die Königin nabm 
bie dargebrachte Huldigung mit Güte auf, und als Jos 
bann ihr in gebrängter Kürze wiederholte, was er zu 
Sidney geſprochen, fühlte fie fi ergriffen von der kunſt⸗ 
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loſen Berebfamkeit des furchtlofen Mannes. Sie ver: 
fidyerte ihn ihres Schutzes, umd entließ ihn mit reichen 
Gefchenken. Die Engländer betrachteten diefen Hergang 
als dad Ergebniß der Reue eines rebellifchen Anführer, 
die Sreländer ald einen Friedensſchluß zwiſchen unab⸗ 
haͤngigen Mächten; bie Aufnahme, die Johann gefunden, 
und deren er im der Heimath feisig gedachte, erfchien 
ihnen ald die Anerkenntniß feiner Souverainität. Um 
feinen vermeintlichen Verbündeten fogleidh einen Beweis 
von feiner Wichtigkeit und Zuverläffigkeit zu geben, übers 
zog Iohann die Bewohner der Hebriden, die feit gerau⸗ 
mer Zeit bie Provinz Ulfter beunrubigten und fogar eis 
nige der englifhen Städte weggenommen hatten. Sie 
wurden in offener Feldſchlacht befiegt, ihr Anführer blieb 
auf dem Plage, und ber Bicekönig berichtete fo vortbeils 
baft über diefes Greigniß, daß ſetzt endlich der Befehl 
erging, den mit Johann abgefchloffenen Vertrag zur Voll⸗ 
ziebung zu bringen. In ber biefem Vertrag gegebenen 
Natification gebenft auch die Königin der fo eben von 
Sohann empfangenen Dienfte mit vieler Wärme (1563). 
Suffer ſcheint indefien bald Reue empfunden zu 
haben, daß er bie Sache eine ſolche Wendung nehmen 
—— Er berichtete der Koͤnigin, daß D'neal fortfahre, 
feine Clanleute zu exerciren, fie durch Werbungen vers 
ſtaͤrke, und unfehlbar einen Angriff beabſichtigte. Fürch⸗ 
tet nichts," antwortete Eliſabeth, „und fagt meinen Freun⸗ 
den, daß ed für fie das befte, wenn er fich empört, weil 
ich dann Gelegenheit finden werde, fie mit Ländereien zu 
befchenten. ewiß werde ich nicht noch einmal vers 
zeiben.” Diefe Antwort wollte aber dem Vicefönige 
nicht genügen. Er verlangte von D’neal den Zweck feis 
ner Ruͤſtungen zu wiſſen, und wiewol diefer wahr fpre 
chen mochte, wenn er fie auf Rechnung ber Schottländer 
ſchrieb, fo verfäumte Suffer doch nichts, um die Nord 
grenze in den furchtbarfien Vertheidigungszuftand zu feben. 
Sein zweiter Nachfolger, Sidney, der fchon früher Ire⸗ 
land kennen gelernt hatte, nicht zufrieden, zur Vertheidi⸗ 
gung gerüftet zu fein, wollte auch die Mittel zum Ans 
riffe haben, und verfahb zu dem Ende ben wichtigen 
often Derry mit einer flarfen Befabung. Darüber bes 
Magte ſich O'neal nicht ohne Grund, und englifche Gom: 
miffaire fanden fich bei ihm ein, eine Ausgleihung zu 
verfuhen. Wahrſcheinlich fi die Arbeit zu erleichtern, 
erzäblten fie, daß Mac-Arthy, das Oberhaupt von Des: 
mond, ſich unterworfen und, neben vielen andern Gnaben, 
den Zitel eines Grafen von Glancarthy empfangen habe. 
„Wahrhaftig,“ entgegnete D’neal, „ein fchöner Graf; ich 
babe einen Lakei von gleich gutem Herfommen. Möge 
er fich der empfangenen Ehre freuen, D’neal bemeidet ihn 
nicht. Allerdings babe ich mit der Königin, um mid) 
ihr gefaͤllig zu zeigen, Frieden gemacht, aber darum habe 
ich nicht vergeſſen, daß meine Vorfahren eine Krone tru⸗ 
gen. Uifler war ihr Eigenthum, und wirb auch wieder 
bad meine fein. Sie haben es mit brm Schwerte er: 
obert, und ich werde ed mit dem Schwerte behaupten.“ 
Man trennte fi) unverrichteter Sache, und D’neal zeigte 
fid mit einigen Truppen vor Derm. Mitten im Frie— 
den gefiel eö dem Gommandanten Randolph, über die 
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Borüberziehenden herzufallen; er zerſtreute eine ihrer Ab⸗ 
tbeilungen, blieb aber felbft auf dem Plage. D’neal er: 
goß fi in neuen und heftigen Klagen über einen ſolchen 
Zreubruch, war aber doch nicht ungeneigt, fich zu ver 
ftändigen,-und Iud zu dem Ende ben DBicefönig zu einer 
Unterredbung in Dundalf ein. Sidney ließ nicht auf fi 
warten, aber D’neal erfuhr mittlerweile, daß das Pulver⸗ 
magazin in Derry in bie Luft geflogen fei, und daß bie 
Befabung ben Drt habe räumen müffen, als welches 
gen Ireland der Rache des H. Kolum-Kil zufchrieb, 

eine Kirche hatte naͤmlich ald Pulvermagazin. dienen 
müffen, und der Sage nah war ein ungeheurer Wolf 
aus dem benadhbarten Forſte hervorgebrochen und hatte 
einen Brand, den er in den Zähnen bielt, m die ent: 
weihte Kirche gefchleudert. Eines fo mächtigen Beiftans 
des gewiß, glaubte Johann ‚den Vicefönig nicht mehr 
fürdten zu dürfen. Gtatt die Gonferenz in Dundalk 
abzuwarten, erhob ‚er dad Panier der Empörung, und 
feine erſten Operationen waren reißend und erfolgreich. 
Mehre der wichtigften Grenzichlöffer fielen in feine Ges 
walt und wurben gefchleift, während Johann feinen Abs 
ſcheu vor Ketzerei zu bethätigen, die Domkirche zu Armagb, 
welche der Erzbifchof Loftus dem reformirten Gotteödienfte 
ewidmet hatte, einäfcherte. Er fiel in die Landfchaft 
nah ein, vermüftete fie von einer Grenze zur ans 
dern und verjagte ihren nach Unabhängigkeit firebenden 
Häuptling. Er ließ dem Grafen von Desmond, in 
Munfter, ein Buͤndniß antragen, foderte die eingebornen 
Stämme in Gonnaught auf, fi der allen Ireländern ges 
meinfchaftlihen Sache anzuſchließen, und ließ durch foͤrm⸗ 
liche Gefandtihaften in Rom und in Spanien um Hülfe 
gegen ben Feind ber Kirche anfuchen. In deren Erwar: 
tung fuchte er den Vicefönig durch mancherlei VBorfchläge 
binzubalten; während Sidney ihn zu einer neuen Gons 
ferenz erwartete, war er mit einem Angriffe auf Dundalf 
befchäftigt, ber inbefien ſchimpflich abgemiefen wurde, 
und ald endlich des Vicefönigd Armee vorrüdte, fuchte 
Johann, wie gewöhnlich, Sicherheit in feinen Wildniffen. 
Ihn dahin zu verfolgen, lag nicht in Sidneys Abficht, 
aber genau befannt mit ben Intereflen der großen Fa: 
milien des Landes, fand er fogleich Mittel, feinen Gegner 
auf ber empfindlichften Seite beizufommen. Calvagh, 
ber durch Johann entfegte, und fo groͤblich mishandelte 
Fürft von Zirconnel, erhielt von dem englifhen Befehls: 
baber die Mittel, feine zerftreute Elan um ſich zu ſam⸗ 
meln und fein Stammgebiet wieder einzunehmen, twurde 
auch zu einem Schuß» und Zrugbündniß gegen den ges 
meinfamen Feind aufgenommen. Auf sleie Meife vers 
fuhr Sidney mit Macgwire, dem er feine Herrfchaft 
Fermanagh wiebergegeben hatte, und mit mehren Stäms 
men der Provinz Connaught. Er felbft nahm eine be 
obachtende Stellung an den Grenzen von Ulfter ein. 
D’neal, ber vergeblich auf Hülfe von dem Auslande ges 
wartet hatte, dem auch der Graf von Desmond feinen 
Beiftand verfagte, fand ſich von allen Seiten eingefchlof: 
fen. Auf mehren Punkten zugleich angegriffen, erlitten 
feine Zruppen wieberholte Niederlagen; den Unmwillen, 
den er barlüber empfand, ließ er an feinen Anhängern 
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aus, und biefe, ohnehin von Hunger und Mangel ges 
plagt, verließen haufenweife feine Fahnen. In wenigen 
Monaten hatte er über 3500 feiner Glansmänner einges 
büßt; er felbft, obme alle Hoffnung, nachdem er lange 
genug von einem Verftede zum andern geflüchtet war, 
hatte ſich entichloffen, fi dem Bicefönige zu überliefern 
und deffen Gnade anzurufen. Er war in der Ausfühs 
rung biefes Vorhabens begriffen, alö der Dfficier, ben er 
als Geheimfchreiber brauchte, einige Bedenklichkeiten über 
bie vorzunehmende Handlung dußerte. Die englifhe Res 
gierung, meinte der Dfficier, fei zu ſehr beleidigt, um vers 
eiben zu können, und wenn einmal die Großmuth eines 
Kindes angerufen werben müßte, fo wären ja die Schot⸗ 
ten und ihr Lager von Clan-hugboy nicht allzu ferne. 
Welche Übel ihnen Johann. au angethan haben möge, 
fo fei ihr Haß gegen die Engländer doch noch größer, 
fie würden darum unfchwer zu gewinnen, und mit ihrer 
Hülfe die Feindfeligkeiten fortzufegen fein, bis fich ein 
erträglicher Frieden erreichen laffen. D’neal fühlte feine 
Hoffnungen neu belebt. Auf der Stelle ſchickte er einen 
Sohn des fchottifhen Anführerd, der fein Gefangener 
eworden, bem Vater zurüd; er felbft folgte auf bem 
Suse Zum Unglüde fand fih ein engliſcher Dfficier, 
amens Pierd, ald Späher in der Nähe. Als biefer 
von dem den Schotten angefündigten Gaſte hörte, fand 
er fich ſchnell bei Alerander Oge, ihrem Befehlöhaber, ein. 
Er erinnerte an alle die Beleidigungen, welche die Schot⸗ 
ten von D’neal empfangen, an ben gewaltfamen, nod) 
ungerähhten Tod von Aleranderd Obeim, und wußte ber 
& alt feiner Zuhörer Leidenfchaften anzufahen, daß zur 
tunde Johanns Untergang befchloffen, und bie Leitung 
des verrätberifhen Anſchlags bem Piers agen wurde. 
Auf fein Geheiß mußte ein Bote ben unglüdlichen Häupts 
ling in das Lager der Schotten, alö welche bereit feien, 
feine Fehde ald die ihrige zu betrachten, einladen. Args 
108 folgten Johann, die Frau Calvaghs von Zirconnel, 
mit welcher er mehre Kinder erzeugt hatte, ber Gebeims 
fchreiber, und etwa 50 gi Nach Landesfitte wurden 
fie in des Anführer Zelt aufgenommen, und gaftlich bes 
wirthet. Mährend des Mahls begannen bie Schotten 
mit dem Gebeimfchreiber zu rechten, um das von ihm 
verbreitete Gerlicht, die Witwe ihres erfchlagenen Feld: 
beren habe dem großen D’neal die Ehe zugefagt. Der 
Schreiber war deſſen geftändig und fügte hinzu, .es würde 
für die Königin von Schottland felbft eine Ehre fein, 
einen fo ausgezeichneten ‚Deren, alö feinen Gebieter, zum 
Gemahl zu baben. Diefe Beleidigung wurde durd eine 
andere erwiedert. D’neal wollte ſich feines Schreibers 
annehmen, und der Streit wurbe immer heftiger, bis auf 
ein gegebened Zeichen Bewaffnete hereinſtuͤrzten, und 
fämmtlihe Gäfte niedermachten. Den Kopf D’nealö ließ 
Piers ſich geben, um ihn nah Dublin zu ſchicken, wo er 
ihm mit 1000 Mark gelohnt wurde, Sibney aber dran 
bis in das Innerſte von Tirowne ein, und fand übera 
bie willigfie Aufnahme, denn Ale, die auf die Haͤupt⸗ 
lingftelle Anſpruch machen konnten, bublten um feine 
Gunft. Die Königin hatte aber bereits bit, und 
zwar einen Enkel Cond des Großen, ben Zirlougb Lyn⸗ 
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nogh D’neal, der fi von feiner Burg Straban, in 
Zirowne aus, nur durd feine Neigung für Ruhe und 
Frieden bemerkbar gemacht hatte. Willig verpflichtete 
fi auch der neue Häuptling, der Königin treu und 
bold zu fein, allen Anſprüchen auf die Unterthänigkeit 
ber benadbarten Stämme zu entfagen, die Söhne des 
Barons Malthaͤus von Dungannon in dem Beſitze ber 
ihnen angewiefenen Laͤndereien nicht zu flören, und ſich 
aud fünftigen Beltimmungen, wie fie der Brieden des 
Landes und das Intereſſe des Staats erheiſchen fönns 
ten, zu unferwerfen. Damit aber auch ihn niemand bes 
unrubige, ließ die Königin den Sohn Jobanns, den dies 
fer früber alö Beifel gegeben, nach dem Schloſſe zu 
Dublin in Verwahrung bringen. So friedliebend aber 
auch Zirlougb fein mochte, war es ihm doch nicht mög: 
lich, gänzlich den Anfprüchen feines Haufe an die Uns 
terthänigfeit der benachbarten Stämme zu entiagen; weil 
feine Glan zu fehr gelitten hatte, nahm er 1000 Schotten 
in Sold, um das zu erzwingen, was in der Güte nicht 
zu erreichen war, und es bedurfte des ganzen Anfehens 
des Vicekönigd, um ihn von wirklichen Feindfeligkeiten 
abzuhalten. ahrſcheinlich war es diefe unerwartete Aufs 
wallung, die den Vicefönig veranlaßte, in dem ummittels 
bar darauf einberufenen Parlament dad Haus D’neal 
noch weiter zu befchränfen. Die dritte Selfion diefes 
Parlamentd wurde mit einer Verdbammungsacte gegen 
den ermordeten Johann D’neal eröffnet; darin ift die 
Rede von Johanns Verbrechen und wiederholten Einpös 
rungen, und es wird die Nichtigkeit der Anfprüche der 
Familie O’neal an irgend eine Souverainität in Ireland, 
und dagegen der Königin Recht an die Krone in einer 
langen, mit Gurmund, des Königs Belinud Sohn, ans 
hebenden biftorifchen Darftellung ausgeführt. Sodann 
verordnet dad Parlament, daß der Name O’neal, zugleich 
mit der ganzen, unter Gottes freiem Himmel zu verrich⸗ 
tenden Geremonie der Inthronifation des Häuptlings, ers 
loſchen und abgefchafft fein ſollz die bloße Annahıne des 
Titels ift als Hochverrath zu betrafen. Die Landſchaft 
Ulfter wird von der Gerichtäbarkeit O'neals befreiet, und 
Sohanns und feiner Genofjen Grundeigenthum der Krone 
einverleibt, doch fol dem Zirlougb Lynnogh und feinen 
Anhängern, in Betracht ihrer zeitigen — ver⸗ 
ziehen ſein, und ein Stück von dem Gebiete ihres Stam— 
mes ihnen als ein Kronlehen verliehen werden. Durch 
dieſe Acte wurde über die Hälfte von Ulſter der Königin 
Eigenthbum, doc fanden Feine wirklichen Gonfitcationen 
flatt, und die Einwohner konnten, wie vorden, ihre Laͤn⸗ 
dereien benugen, ohne den mindeſten Zins zu entrichten. 
Aber felbft Zirlougb fand ſich verlegt durch die Abhäns 

igfeit, zu welcher man ihn verdammen wollte, und Jakob 

16: Maurice, der gluͤckliche Rebell des Südens, fand es 
nicht allzu fchwer, ihn für feine Sache zu bewaffnen. 
Zirlough nahm abermals ein Corps Schotten in feine 
Dienfte, und wollte, von biefen Hülfstruppen begleitet, 
ben englifben Diftrict beimfuchen, als unter feinen Leu: 
ten eine Meuterei auöbrah. Gr wurde ſchwer verwuns 
bet, fein Stamm gerieth in die beftipfte Verwirrung über 
die Frage, wer fein Nachfolger fein folle, und der kuͤm⸗ 
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merlich wieder hergeftellte, aber-von allen feinen Anhaͤn— 
gern verlaffene Tirlough batte nichts befferes zu thun, 
als fi) dem Vicekönige zu unterwerfen. Kaum in feine 
Rechte wieder eingefegt, fand er neue Schwierigkeiten zu 
befämpfen, Thomas Smith, ein Geheimfchreiber ber 
Königin, ließ ſich einen Theil der confiscirten Ländereien 
von Ulfter verleihen, und fendete eine Golonie, feinen na: 
türlihen Sohn an der Spite, aus, um diefe Ländereien, 
vorzuglich bie Halbinfel Ardes, urbar zu madıen. Der 
junge Smith wurde zwar, bevor die Anlage begründet, 
von einem von D'neals Leuten ermorbet, aber die Nei: 
gung zu Niederlaffungen in Ulfter war einmal envacht, 
und Smiths Schidfal feine Warnung für einen Aben: 
teurer von-weit größerer Macht und Fähigkeit, für den 
befannten Grafen von Efier, der mit einer bedeutenden 
Zruppenzabl in Glanhugb:boy landete, und fogleich fi 
im Lande auöbreitete (1573). In dem Kampfe mit ibm 
entwidelte jedoch⸗ Tirlough eine Xhätigkeit, die man ibm 


‚nicht zugetraut hätte; unterfiust von Brian Mac: Pbelim, 


einem ber bebeutendfien . Derm des Stammes D’necal, 
und von Hugo, dem Sohne des Barond Matthäus von 
Dungannon, beunrubigte er die Engländer auf allen 
Punkten, die mehrſten Theilnehmer an des Efjer Unter: 
nehmen gingen nad Haufe, und nur ber Königin be 
flimmter Befehl konnte dieſen felbft in Ireland zurüd: 
halten. Weil er aber von offner Zeindfeligfeit michts 
mehr boffte, fuchte er feine Gegner dur Liſt zu trennen, 
und ein Sceparatfrieden mit Brian Mac Phelim war bald 
abgefhloffen. Den Zractat zu befiegeln, veranftaltete 
Ejier ein Gaflmal; beim Nachtiſch ließ er den Phelim 
und defien Gemalin feffeln, und vor ihren Augen ibre 
fämmtlihen Begleiter ermorten. Dann fcidte er feine 
Gefangnen nah Dublin, wo Phelim, feine Gemalin und 
fein Bruder geviertheilt wurden (1574) Diefe Gräuel 
that überlebte Efjer nicht lange,ser ftarb, ohne feih Pros 
ject zur Ausführung gebracht zu haben; bagegen machte 
unter dem gewandten Vicekoͤnige Perrot bie königliche 
Gewalt, wie in ganz Ireland, fo befonders in Ulfler, 
wichtige Fortſchritſe. Die Provinz wurde in fieben Graf; 
ſchaften, worunter auch Tirowne, eingetheilt, und bergt: 
ſtalt bezäbmt, daß Zirlough in dem Parlament vom 
April 158+ feinen Pla unter den Baronen bed Ober 
baufes einnahm und fich bewegen ließ, in feinem vor 
gerückten Alter die ireländifhe Nationaltracht gegen eine 
modiſche englifhe Kleidung zu vertaufchen, Aber dieſe 
Schwachheit machte ihn zumal veraͤchtlich in feinem 
Stamme, und eine bedeutende Partei richtete ihr Augen: 
merk auf die Söhne des ermordeten Johann D’neal, die 
nur eine Gelegenheit zu erwarten fchienen, ſich von der 
engliichen Herriaft loszufagen. Auch Hugo, des Mat: 
tbäus von Dungannon Sohn, begann des Nicrkönigs 
Beforgniffe zu erregen. Hugo war durch die Werad- 
tung, die ibn, des Baſtards Enkel, in feinem Stammt 
verfolgte, in früber Jugend veranlaft worden, bei ben 
Engländern Kriegsdienſte zu nehmen, und er hatte ſich 
vornehmlich in bem Aufruhr von Desmond, dur Ein: 
ſicht, Zhätigkeit und Tapferkeit ausgezeichnet. Die Er: 
ziehung, bie er in England empfangen, und Verkehr mit 
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Vornehmen, Hatten feine Sitten verfeinert, wiewol er, 
feinen SIreländern ‚gegenüber, mit vielem Erfolge das 
robe Wefen, das man fi von einem O'neal ungertrenns 
li dachte, anzunehmen wußte. Als Perrot fein. Parlas 
ment verfammelte, erfchien Duge vor den Schranken, um 
Kraft der feinem Großvater Con und feinem Vater ges 
mworbenen Verleihung, bie Graffhaft Zirowne zuridjus 
fodern. Die Grafenwürbe wurde ihm ohne Anand zus 
erfannt, nicht fo das Erbe, wegen defien man ihn an 
bie Königin verwied, In feiner Hoffnung getäufcht, 
wendete Hugo fih an den Bicekönig, und durch mans 
cherlei Künfte, —* durch das Verſprechen eines 
bedeutenden Zinſes für die Krone, wußte er dieſen bers 
geſtalt einzunehmen, daß Perrot ihn auf das dringendſte 
der Königin empfahl. Im. Befige einer fo gewichtigen 
Empfehlung verſchmaͤhte Hugo es keineswegs, bei ber 
Monarhin die gewöhnlichen Künfte der Höflinge anzus 
wenden. MWiederholt von ihr über den Zuftand von Ire⸗ 
land befragt, beklagte er hoͤchlich die barbarifche Vorliebe 
feiner Landsleute für ihre Gefege und Gewohnheiten, ald 
durch welche fie allein verhindert würden, bie beglüdende 
Verfaſſung von England anzunehmen, und er meinte, 
daß ed kaum ein bejjeres Mittel geben würde, der nörbs 
lien SIreländer Borurtheil zu überwinden, ald wenn ber 
D’neal unterbrudt würde, Diefe Anſicht fand ber Koͤ— 
nigin Beifall, und ſich zu deren Ausführung ein beques 
med Werkzeug zu fichern, verlieh fie durch offene Briefe, 
denen das große englifche Staatsfiegel aufgeprudt wurde, 
bie Grafſchaft und den ganzen derfelben verbleibenden 
Befis dem Hugo D’neal. Ein Zins wurde nicht vorbes 
halten, wol aber eine Strede von 240 Acres, an bem 
Bladwaterfluffe, zu Anlegung eined Forts, auch wurde 
befliimmt, daß der Grafſchaft Tirowne eine fefle Grenze 
angewiefen werben folle, daß Hugo ſich keinerlei Art von 
Gewalt über die benachbarten Deren anzumaßen babe, 
daß den Söhnen des Zirlougb und des Johann D’neal 
ein hinreichenbes Einfommen ausgeworfen werden, und 
Kirlougb Häuptling von Tirowne bleiben, aud die ber: 
gebrachte Oberherrlichkeit über Macgwire und D’cahan, 
wei Uriagbts ober Häuptlinge mindern Rangs aus der 
Nachbarfgaft, beibehalten folle. Zriumpbirend kehrte Hugo 
nach Ireland zurüd, der Bicefönig, obgleich empfindlich, 
daß alles ohne fein Zuthun verhandelt worben, konnte 
nicht umbin, die Befehle der Königin zu vollfireden, und 
der alte Zirlougb ließ ſich, ungeachtet ber zu feinen Guns 
fien gemachten Stipulationen, bereden, feine Würde, 
doch mit Vorbehalt ded Titels, zu refigniren. In ganz 
Ulſter galt. Hugo ald der Liebling der Königin, und ins 
bem er ſich bemühte, die empfangenen Gnadenbezeuguns 
gen zu vergrößern und feinen Untergebenen die übers 
triebenften Ideen von feinem Anfehen und Einfluffe beis 
zubringen, ließ er zugleich, um dieſen Einfluß wirklich zu 
erlangen, in der Unterbrüdung verfchiedener aufrübrifcher 
Bewegungen, gegen welche die Regierung feinen Beis 
fland angerufen hatte, den ausfchweifendfien Eifer bliden, 
Sehr ſchlau erbot er fih fogar, um fünftigen Ruheſtoͤ— 
rern fogleich begegnen zu fönnen, ſechs Compagnien ges 
regelter Soldaten aufzubringen und zu unterhalten, und 
%, Eacoti d. W. u. &. Dritte Section. III. 
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als man dieſes Anerbieten, unvorfihtiger Weife, anges 
nommen, fand er die ſchoͤnſte Gelegenheit, alle feine Uns 
terthanen zu ererciren, indem er bie gehörig eingelibte 
Mannfhaft fogleih durch andere erfegte. Unter dem 
Vorwande, fih ein Haus zu bauen, als worin man ein 
Beichen von Unterwerfung und Gultur erblidte, erhielt ex 
die Erlaubnif, eine Quantität Blei nad) Dungannon zu 
fhaffen, wo er fie nicht zum Dachdecken, fondern für 
kuͤnftige Eriegerifche Ereigniffe auffpeicherte., Seine wach⸗ 
fende Macht erregte jedoch die Eiferfucht der benachbarten 
Häuptlinge. acmahon und Macgwire Fagten nicht 
nur über mande Beläftigungen, die fie von ihm erbuls 
ten müffen, fondern befchuldigten ihn auch verrätherifcher 
Umtriebez ein Gleiches that Zirlough, indem er verſchie⸗ 
bene Erpreffungen an den Tag brachte. Aber Hugo, der fi 
ald den Fürften feines Stammes anfab, ließ feine Hand 
täglich ſchwerer auf den Nachbarn laften, fuchte die Freunde 
ſchaft der ſchottiſchen Golonie in feiner Nähe und auch 
minder mächtiger Stämme, wenn fi nur eine Ausficht 
zeigte, ſich ihrer mit Vortheil zu gebrauchen; fo gewann 
er bie früher von ihm mishandelte Glan der Drcaban, ins 
dem er dem Häuptling feinen Sohn zum Erzieher gab, 
was bei den Ireländern ein unauflösliches Freundfchaftss 
band knupfte. Gin Gerlcht befhuldigte fogar ben Gras 
fen eines Einverfländniffes mit Spanien, und um nicht 
das Schidfal feines Schwiegervaterd, des Owen Maw 
toole zu theilen, der einen lächerlichen Verdacht mit ims 
merwährendem Gefängniffe buͤßen mußte, wagte er noch⸗ 
mals eine Reife nach —— Seine erneuerten Be⸗ 
theuerungen von unverbruͤchlicher Treue fanden anfaͤng⸗ 
lich fein Gehör, er wurde ſogar, weil er ohne des Vice 
koͤnigs Urlaub reifete, eingekerkert, doch entwaffnete feine 
Demuth und Unterwürfigkeit die — Koͤnigin, und 
es wurde ihm vergoͤnnt, vor dem Geheimenrathscollegium 
eine Berfiherungdacte auszuſtellen. Er verſprach darin, 
der Königin treu und hold zu fein, auf de Art von 
Hoheitsrechten und auf das ireländifche Gefeh zu vers 
sichten‘, und dagegen die Ginführung — Geſetze 
und Gewohnheiten in ſeinem Bezirk zu beſoͤrdern, den 
Feinden der Koͤnigin keinerlei Vorſchub zu leiſten, keinen 
Briefwechſel mit den Verraͤthern im Auslande zu unter⸗ 
halten, keine katholiſchen Prieſter oder Moͤnche aufzuneh⸗ 
men, ſich in kirchliche Angelegenheiten nicht einzumiſchen, 
ohne Erlaubniß feine Zruppen auszuheben, wol aber 50 
von ber Königin zu befoldende Weiter zu unterhalten, in 
Kriegsläuften ſich zu perfönlihem Dienfle bei der Armee 
einzufinden, ber Befagung von Bladwater bie noͤthigen 
Lebensmittel um billigen Preis zu liefern, Abgaben nur 
mit Bewilligung ber Regierung zu erheben, auch feinen 
Berbrecher anders, als nah Kriegsrecht hinrichten zu 
lafjen. Er unterwarf fi allen dieſen Bedingungen, und 
ber Graf von Drmond und Chriftopb Hatton wurden 
feine Bürgen für deren gewiſſenhafte Erfüllung. — Kaum 
war biefe Berbandlung aufgenommen, ald Johann O'neals 
Söhne ernflliher, wie vorhin, an Hugos Sturze zu ars 
beiten anfingen. @iner von ihnen, Hugo Ne Gavelofe 
ge Gefangene: fo hieß er, weil feine Mutter eine der 
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ſchaft geboren), Pam an den Hof, um den Grafen mies 
berholter Verräthereien anzuflagen, und namentlich eines 
geheimen Verkehrs mit Spanien, für melden er die an 
den Küften von Breffney geflrandeten Spanier benuße. 
Der Gerettete mußte fich aber zu rechtfertigen, und kehrte 
nach Ireland zurüd‘, wo er ſich aber keineswegs übers 
eilte, die ͤbernommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen, fons 
dern vielmehr fich eines mächtigen BDerbündeten verficherte, 
indem er feine Xochter an den wie durch cin Wunder 
aus der englifchen Gefangenfchaft entlommenen Zürften 
von Zirconnel vermählte, Fi 
Überhaupt fhien ſich jest Alees zu vereinigen, um 
des Grafen Macht auf das Höcfte zu fleigern. Einer 
von Johann D’neald Söhnen, Arthur, ber in Gefellfchaft 
des Fürften von Zirconnel dad Wagſtück beflanden, ſich 
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noch fi er machte, ben Schein von Unterwürfigkeit, 
mit bem er fich zu umgeben gewußt, ferner beizubehals 
ten. Der alte Zirlougb war dem Tode nahe, und die 
Lodung, ihm als großer D’neal zu folgen und einen im 
ganz Ireland fo verehrten Namen zu tragen, zu groß, 
als daß Hugo ihr hätte widerfiehen können, zumal ba 
noch einige ne Johann D’neald, die, glüdlicher als 
ihre Bruder Arthur, den Gefängniffen von Dublin ent» 
fommen waren, lebten, um ihm biefen Titel fireitig zu 
machen. Vor allem war Hugo bebacht, fich biefer, ibm 
fo gefährlichen Brüder zu verfichern; fie wurben auf fein 
Bebeiß eingekerkert, und Tirlough hatte faum ben Geift 
aufgegeben, als Hugo ſich ald großer D’neal begrüßen 
ließ. Eingedenk aber, daß er ſeibſt den Rath gegeben, 
eine fo gefährlihe Würde zu unterbrüden, berichtete er 


einer harten Gefangenſchaft zu entziehen, war auf der_. dem BVicelönige, daß er diefelbe nur angenommen, um 


Flucht verhungert, ein anderer, Hugo Ne Gaveloke, 
wurde dem Grafen ausgeliefert, und auf der Stelle, fos 
wol um Rache an dem Ankläger zu üben, ald auch um 
ſich feiner Verſchwiegenheit für die Zukunft zu verfihern, 
zum Tode verurtheilt. Die Ehrfurcht für den D’neal 
war aber fo groß, daß niemand dieſes Urtheil vollfireden 
wollte, bid Hugo einen Scharfrihter aus dem englifchen 
Diftricte kommen ließ. Die Königin Elifabeth, die ein 
Monopol zu befigen wähnte, wurde durch dieſe graufame 
Handlung tief verlegt, und obgleich Hugo vorfchüßte, 
daß er nur eine gelehmäßige Gewalt geübt, indem er 
einen Verräther nach Kriegsrecht beftrafen laffen, wurde 
bob feine Gommiffion zurüdgenommen. ittlerweile 
batte ſich auch ein maͤchtiger Feind gegen ihn erhoben; 
— Bagnal foderte Rache von ihm, daß er ſeine 
chweſter verführt, und fie hernach, doch bei Lebzeiten 
feiner erften Frau, gebeiratbet habe. Wiewol es nun 
dem Grafen gelang, 1 in Anfehung dieſes Punktes zu 
rechtfertigen, fo gerietb Bagnal dagegen, in der Hitze 
des Streits, auf die Spur feiner geheimen Berbinduns 
gen, und hielt ſich durch biefe Entdeckung berechtigt, nicht 
nur ſich der Perfon des Grafen zu bemächtigen, fonbern 
auch eine neue Klage auf Hochverratb gegen ihn anzus 
ftellen. Aber auch diefen Streih mußte Hugo abzumehs 
ren, theils durch fünftliche Beweisführungen, theild durch 
das Anerbieten, in offenem Zweikampfe feine Unſchuld 
darzutbun, und ba er gleichzeitig dad Glüd hatte, den 
° Sheriff von Fermanagh, dem von dem Macgwired ber 
Tod gefchworen war, aus ihren Händen zu erretten, auch 
in der Bekämpfung der rebelliihen Schotten nüßliche, 
mit feinem Blute befiegelte Dienfte zu leiften, fo ſchien 
der Regierung Vertrauen zu ihm wieder bergeflellt. Nur 
zu Bagnal, der gegen die. Schotten den Oberbefehl führte, 
berſah er fich nichts Gutes, vielleicht fchämte er ſich auch, 
gegen diefe Leute, die fih zum Xheil auf feine Veran⸗ 
aflung bewaffnet hatten, ferner zu dienen. Gr verließ 
darum das Heer, ohne zwar einen entfcheidenden Schritt 
u wagen, nur daß er auf die furdtbarften eg 
—* Schwiegerſohne, dem Fuͤrſten von Tirconnel, 
ſich bereits in voller Empoͤrung befand, einige Truppen 
unter feinem Bruder Cormac O'neal zu Hülfe ſchickte. 
Es trat aber bald ein neues Ereigniß ein, welches es ihm 


zu verhindern, daß ein Feind der Engländer ſich ihrer 
anmafe, und daß er darauf verzichten würbe, fobalb es 
ihm gelungen, Ordnung und Frieden im Lande berzus 
fiellen. Der Vicekönig Fitz-William mußte geſchehen lafs 
fen, was er nicht verhindern Ponnte, und Hugo hatte fos 
gar die Dreiftigkeit, dem Nachfolger des Fig: Wiliam, 
dem Korb Ruffel, aufzumwarten, mit Klagen gegen feine 
Feinde, und neue Verheißungen und Unterthbanentreue 
vorzubringen. Bagnal rieth, diefe Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, und dem eigentlichen Urheber aller Unruhen im 
Norden feflzubalten, aber niemand hatte ben Muth, dies 
fen Rath anzuwenden, und Hugo konnte ungehindert 
weiten Entwürfen gegen die beftehende Ordnung der 
Dinge nachhaͤn Bon ihm unterftügt, führte der Fürft 
von Zirconnel feinen Krieg nicht ohne Erfolg fort, aber 
eben biefe Erfolge wurden die Veranlaffung, daß Eliſa⸗ 
beth bie ireländifche Armee durch 2000 verfuchte Krieger, 
unter des berühmten Norris Befehlen verftärtte Norris 
hatte fih das Land kaum angefehen, als er auf bie höchft 
natürliche Idee gerietb, die rebellifhen Diſtritte durch 


‚eine Kette von Forts einzufchließen. Hugo, der wohl eins 


ſah, daß biemit feine Herrlichkeit zu Ende geben würde, 
—— das —— Beginnen durch einen kühnen 
treich, der ihn zugleich in der Achtung ſeiner Lands⸗ 
leute noch feſter ſetze, verhindern zu koͤnnen. Mit einem 
Geſchicke, dergleichen man noch nicht an den 
wahrgenommen, nahm er das Fort Blackwater durch 
eine regelmäßige Belagerung, zugleich fuchte er den miss 
vergnügten Grafen von Kildare für ſich zu gewinnen, 
und durch die Bemühungen eined neuen Unterhaͤndlers 
die Ankunft der laͤngſt verheißenen Huͤlfsvoͤller aus Spar 
nien —* beſchleunigen. Andererſeits ſchrieb er an den 
Vicekonig der bereitö mit einer Armee im Anzuge war, bie 
demütbigften Briefe, worin er alles Vorgefallene mit ber 
Nothwendigkeit der Selbftvertheidigung entfchuldigte. Diefe 
Briefe wurden aber durch den thätigen Bagnal aufge: 
fangen, daß der Bicekönig ihre Eriflenz nicht. einmal 
abnete, und die Feindfeligkeiten gingen ihren Gang. Nor: 
ris wollte bad von ben D’neald belagerte Schloß Mo: 
nagban entfegen; in einem ber Gefechte, bie darum vor⸗ 
fielen, wurbe ber Graf von Tirowne von einem engli⸗ 
fen Dfficier, Namend Gebgrave, aus dem Sattel ge⸗ 
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hoben, im Sturze aber gelang es ihm, feinen Gegner zu - 
ergreifen und. ebenfalld zu Boden: zu reißen. Der Eng» 
länder, ber immer noch im Voriheil war, wollte ihn 
tödten, aber der Graf bog dem Streihe aus und fließ 
feinen Doldy dem Gegner in dem Unterleib. . 
> Der Königin wollte vor dem Gange, ben diefe Uns 
zuben nahmen, bange werben, und fie gab den Befehl, 
mit Zirone und feinen Verbündeten zu unterhandeln, ihre 
Klagen und Borfchläge zu bören und um jeben Preis 
ſich mit ihnen zu einigen. Der Königin —— 
ſchlugen eine Conftrenz in Dundalk vor, fie mußte aber 
am freiem Belde, gleich einer Zuſammenkunft feindlicher 
Generale, gehalten werben, weil Zirone fi in Dundalk 
nicht ficher glaubte. Cr ſprach zuerfi, mit großem Uns 
willen, von ber Gerichtöbarkeit, die fih Bagnal, ganz im 
Miderfpruche mit. den Rechten bes Haufes D’neal, ans 
maße; von Bagnald Bemühungen, ihn von feiner Frau 
zu trennen und ibreö Heirathsguts zu berauben; von ber 
glift, mit welcher er die von Hugo an ben ‚Hof ge 
richteten Briefe aufgefangen, und von taufenb andern 
Bedrüdungen, durch welche er genöthigt worben, bie 
Waffen zu ergreifen, unb bei ben Feinden der Königin 
Schug zu ſuchen. Er verlangte feine und feiner Ver⸗ 
bündeten Begnadigung, freie Religionsübung, daß Bagnal 
angehalten werde, ihm die Mitgift feiner Schwefter, bie 
er durch Gram getöbtet, auszuliefern, daß er in fein 
Gebiet weder einen Sheriff noch englifhe Befagungen 
aufnehmen bürfe;s daß man ihm feine Reitercompagnie 
surüdgebe, und Alle, die fein Gebiet verwüftet hatten, 
sum Scabenerfage anhalte. Auf diefe und ähnliche von 
Hugos Verbündeten geſtellte Anträge, erklärten bie eng⸗ 
Ufchen Deputirten nicht eingeben zu fünnen, und bie eins 
ige Frucht der Conferenz war ein Wafjenftilftand auf 
wenige Zage. Diefe waren nicht fobald vorüber, als 
Noris mit feiner Meinen Armee in bie Grenzen von 
Zirone einbrach und den Grafen fo in die Enge trieb, 
daß biefer das Fort Bladwater freiwillig verließ, feine 
Stadt Dungannon fammt dem Palaft und allen umlies 
genden Dorifhaften einäfcherte und fich in feinen Waͤl⸗ 
bern verbarg. Zu gleicher Zeit wurde der Proceß gegen 
Zirone und feine vornehmflen Anhänger betrieben; fie 
wurden angeklagt, vorgelaben, und in aller Form Rech⸗ 
tens als Verraͤther verurtheiltz nichts deſto weniger mußte 
bie Armee doch zuletzt das zur Wuͤſte gewordene Land 
raͤumen. Der Bicekoͤnig kehrte nach Dublin zurück, Nor: 
ris aber, der in Armagh und Monaghan Beſatzung ges 
worfen hatte, blieb mit einem Theile der Truppen au 
der Grenge ſtehen, um bie Rebellen zu beobachten. Seine 
Wachſamkeit und des Winters Strenge, verfchafften ihnen 
bje nöthige Muße, um ihre Lage zu bedenken, und fie 
wendeten fi neuerdings an bie Königin, ihre Reue und 
Unterwünfigkeit bezeugen. Zirone feinerfeitö fchrieb 
an Norris ebenfo pathetifhe, als rührende Briefe, bes 
Elagte den Zufland, in welchen er durch feiner Feinde 
Ungerechtigkeit und Grauſamkeit verfeßt worben, und 
äußerte den lebhafteſten Wunſch, zu feiner Pflicht zuruͤck⸗ 
ukehren. Seine Borftellungen erweichten den fernerm 
lutvergießen ohnehin abgeneigten Belbherm, und auf 
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feinen Rath lie bie Königin allen, Rebellen, die fi uns 
termerfen würden, eine volltändige Amneflie verfündigen. 
Auch wurde nochmals in Dundalk ein Congreß eröffnet, 
auf welchem Zirone feine Betheuerungen erneuerte, und, 
wie er fich ausbrüdte, auf den Knien feines Herzens ber 
Konigin Verzeihung anrief. Mit einer wahrhaft vers 
bächtigen Leichtigkeit machte er fih anbeifhig, mit den 
Rebellen keine Gemeinfhaft ferner zu haben, einen She 
riff für feine Provinz anzunehmen, den Zitel O'neal aufs 
zugeben, feine Verftändniffe mit auswärtigen Mächten zu 
enthüllen, bad Fort und die Brüde von Bladiwater wie 
der aufzubauen, die künftige Befagung mit Lebenömits 
teln zu verforgen, Geifeln zu geben, und eine Geldſtrafe 
entrichten, und was die in Vorſchlag gebrachte Ge 
—— für die Söhne Iohann D’neald bes 
traf, wollte er diefe Sache der Entſcheidung ber Königin 
anheimftellen, nur daß er fich vorbebielt, dieſer feiner 
Bettern mandherlei Febliritte [> beleuchten. Der Den 
trag, welchem auch S'donnel, Macgwire, O'ruarc beitras 
ten, war kaum abgeſchloſſen, ald die Ankunft dreier mit 
Kriegsvorrath belafteter, fpanifher Pinaffen, und bie 
fehriftlihe Zufage noch wirkfamen Beiftanded in den 
erzen ber Infurgenten die lebhaftefte Neue über ihre 
gfamkeit erwedte, Zirone fhidte zwar das von Phi⸗ 
lipp IL. empfangene Schreiben dem Vicefönige ein, mun⸗ 
terte aber die D’birned von Leinfter auf, neuerbingö "die 
Waffen zu ergreifen. Sie wurden gezüchtigt, allein Zis 
zone, unter dem Vorwande, feinen Bundesgenoſſen beis 
fiehen, ſchioß die Stadt Armags ein, und zwang bie 
Befasung zu capitulicen, Norris, der zu fpät zum Ents 
fage fam, vermochte auch diesmal nicht, ſich ber 5 
riſchen Verſicherungen des Grafen von Treue und Zrie⸗ 
bensliebe zu erwehren, und enthielt ſich aller Feindfeligs 
keiten, um zu unterhandeln. Diefe Frift benugte Zirone, 
um feine Glan und die Miövergnügten, die ibm aus als 
len Theilen der Juſel zuftrömten, in den Waffen zu 
üben, und um feine Landsleute in Gonnaught und Muns 
fier, fowie die unbezwungenen Stämme von Leinfter zu 
kräftigem Zufammenwirten gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind aufzurufen. Seine Streitkräfte wuchfen mit jedem 
Tage, und ald endlich doch die ernfiliche Unterhandlung 
ihren Anfang nehmen follte (1597), erklärte er ohne 
Scheu, die Regierung habe ihr Wort gebrochen, es feien 
Beine Geifeln gewechfelt worden, wie man es ſich gegen 
feitig verfprochen, er habe feine Entſchaͤdigung für die 
in finem Gebiete angerichtete Verwuͤſtung empfangen, 
und er könne nicht mit den Commiffarien der Regierung 
mmespuin, ohne zugleich feine Ehre und feine 
icherheit zu gefährben. er Vicefönig ging fo ‚weit, 
ihn bitten zu laffen, er möge doch ber Königin Anerbies 
ten, welches zudem bad legte fein würde, ihm zu begna⸗ 
bigen, und ſich mit ihm auözuföhnen, nicht von ſich wei⸗ 
fen. Aber geiaſſen erwieberte er: ber Königin Diener 
hätten ihm wiederholt betrogen, er koͤnne ihnen daher 
nicht mehr frauen. Der commanbdirende General bege 
rechtliche und billige Gefinnungen, aber der Vicekoͤnig 
wirfe ibm entgegen, und auf biefem beruhe Alles, ba 
Morris bald gebracht fein würde, * Entlaſſung 
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An'nehmen. Doch wolle er ſich zu einer Zuſammenkunſt 
—* und zwar im ſteien Felde; denn er wußte, dag 
biefes ausdruckuch von der Königin verboten worden, als 
e Deren beeinträchtigend. Norris wurde wirks 
ER te ed'der Graf vorausgeſehen hatte, abgerufen, und 
si Nachfolger, Wurgb, war nur bedacht, durch Eräftige 
Eike den‘ Krieg bald zu Ende zu führen. Im dieſer 
Abfiht wollte er in das: Herz der Landſchaft Tirone eins 
dringen, und vor Bladwater fi mit Connyers Glifford, 
der durch Connaught beranzichen follte, vereinigen. Aber 
auch D’neal hatte feine Mafregeln genommen, während 
er felbfi'mit feiner Hauptmacht in der Nähe von Armagh 
ein verſchanztes Lager bezog, ſchickte er 500 Mann unter 
Tirrel, nach Eeinfter, um die wilden Stämme diefer Lands 
ſchaſt in Bewegung zu ſetzen, und zugleich bearbeiteten 
feine Emiffarien die Bewohner von —— auf daß 
fie ſich des Clifford Marſch widerſetzten. Tirrel ſchlug 
die Königlichen auf dad Haupt und nahm ihren Anfüh— 
rer, den Sohn des Lord Zrimbleftone gefangen; Clifford 
mufte, nad einem verzweifelten Gefechte mit ben Res 
bellen von Gonnaught, den Rüdzug antreten, aber Burgh, 
ohne auf diefe Unfälle zu achten, erftürmte, mac) ber 
bartriädigften Gegenwehr, das Lager bei Armagb, be 
meifterte ſich des Forts Bladwater, und war im Anzuge 
gegen Hugos Hauptſtadt Dungannon, bie nur mehr 
durch einige von den Ireländern beſetzte Päffe vertheidigt 
war, als fein ploͤtzlichet Zod den Feldzug unterbrach. 
Sein Nachfolger im Commando, der Graf von Ormond, 
ſchloß mit Zirone einen Waffenftiüftand auf zwei Mos 
nate, dem nach vielfältigen Unterhandlungen eine abers 
malige Pacification folgte. Hugo erbielt für die unter 
feinen Fahnen dienenden Fremden ficheres Geleit nach 
der Heimatb, verzichtete auf den Zitel D’neal, wogegen 
ihm die damit verbundenen —— blieben, verſprach 
nach Verlauf einiger Zeit einen Sheriff, der aber ein 
Eingeborner fein follte, aufzunehmen, und bie Ausliefes 
rung aller des Verraths überwiefener Individuen, die bei 
ihm Zuflucht gefucht hatten, mit Ausnahme nur berjenis 
gen, die der Religion halber verfolgt wurden. Wozu 
man ihn noch bewegen wollte, daß er die Söhne des 
Johann D’neal dem Grafen von Ormond übergebe, und 
dazu — eigenen Sohn als Geiſel, verweigerte er 
hartnaͤckig. 

Es Rand nicht lange an, ald auch biefer Vertrag 
ber früheren Schidfal theilen mußte. Xirone, ber bie 
Regierung ald ein Spielwerk zu betrachten und zu bes 
handeln gewohnt war, ſchnitt der englifhen Befagung 
in Armagb die Lebensmittel ab, indem er. fi zwifchen 
diefer Stadt umd Bagnald Lager bei Newry poflirte. 
Bagnal, dem ed nicht an Wegweifern fehlte, denn Zirs 
laugb, der Bruder, und Con, ber natürlihe Sohn des 
Grafen, dienten unter feinen Bahnen, benugte einen von 
biefen angegebenen Pfad, um bie Befagung von Armagh 
zu verftärken, während er zugleich mit feiner. Hauptm 
vor Zironed Lager erfchien. Die er, alfo tiber 
raſcht, geriethen in einige Unorbnung, feßten ſich aber 
fogleih wieder, und Bagnal war zu ſchwach und zu vors 
fihtig, um feinen Vortheil weiter zu verfolgen. Mit 
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großem Geſchicke wußte Zirone fi) vollends feinem Be; 
reiche zu entziehen, und während Bagnal ihn noch immer 
feftzuhalten wähnte, bie Belagerung von Bladwater vor⸗ 
zunehmen. Sie zog fich aber in die Länge, Bagnal 
wurde von ber Belagerten Noth unterrichtet, zog von 
dem Grafen von Ormond bedeutende Verſtaͤrkungen an 
fi), und rüdte an der Spige von 4500 Fußgaͤngern 
und 500 Reiten, alles gebienten Soldaten, die fib in 
Frantreih und Ireland in hundert Gefechten verſucht 
hatten, heran, um ben Entfaß zu bewerkjtelligen. Drei 
Meilen von Bladwater harrten feiner Zirone und Tir⸗ 
connel, bie, nachdem fih auch Mac-MWilliam von Con⸗ 
naugbt mit ihnen vereinigt hatte, 4000 Fußgänger: und 
600 Reiter zählten. Das Zufammentreffen, vergiftet 
durch den tödtlichen Haß der beiven Generale, war fuͤrch⸗ 
terlich, mit gleichem Muthe und gleichem Vortheile wurde 
gekämpft, bis dad Auffliegen einer Quantität Pulver 
bie Engländer in Unordnung brachte.  Zugleih empfing 
ihr General einen Schuß vor die Stine, der ihn tobt 
niederwarf, feine entmuthigten Scharen zerflreuten ſich, 
und Tirone hatte den vollftändigfien Sieg erfochten. 
Funfzehnhundert Engländer, worunter 130 Dfficiere von 
Ruf, biieben auf dem Plage, 34 Fahnen, bie gefammte 
Artillerie, Kriegs und Mundvorräthe, viele Waffen, 
wurden erbeutet, und alles diefes Eoftete den Irelaͤndern 
nur 200 Zodte und 600 Berwundete (1598)... Blads 
water wurbe fogleich übergeben und Armagh verlaffen, 
D’neal aber von fein.m ganzen Volke als Befreier ber 
grüßt, und biejenigen, die bisher zweifelhaft gewelen, 
erhoben fich aller en, an feinen Unternehmen Theil 
u nehmen, und feinen Sieg zu vervollfländigen, Im 
Ifter und Gonnaugbt wurde ber Aufftand allgemein, in 
Leinfter griffen die — Staͤmme zu den Waffen, 
O'moore nahm fein Stammland 2eir wieder ein, und 
ewann baburch bie Mittel, laut einer Weilung D’neals, 
ppen nad Munfter zu verfenden, um aud die Miß⸗ 
vergnügten diefer Provinz zu bewaffnen. Der engliſche 
Statthalter mußte ſich in Cork einfließen, denn er batte 
ed nicht nur mit den Eingebornen, fondern auch mit dem 
mächtigen Stamme der Figgeralde zu thun. Ale Spus 
ren englifcher Golonifation und Givilifation wurden vers 
nichtet, und Jakob Fisgerald, der Neffe des legten Gras 
fen, wurde von Hugos Bevollmädhtigtem feierlich als 
Graf von Dedmond inaugurirt, unter der Bedingung, 
feine Grafihaft als ein Leben von D’neal zu bejigen. 
Zum Güde für die Engländer fonnte D’neal ſich von 
feiner gewöhnlichen Verfahrungsweiſe nicht loöfagen: - Statt 
mit ſtuͤrmiſcher Eile die allgemeine Gährung des Landes 
zu benugen, bewarb er fih um bie ferne und unfichere 
Hülfe von Spanien, fädelte er fogar neue Unterhanps 
lungen mit bem Grafen von Ommond ein. Diele La 
beit in feinen Operationen verfchaffte der Königin Eli⸗ 
fabeth Zeit, eine Armee von 22,000 Mann, wie fie in 
Ireland noch nicht gefehen worben, unter den Befehlen 
bed Grafen von Effer, der zugleich die Regierung mit 
ben audgebebntefien Vollmachten übernahm, über den 
Kanal zu ſchaffen (1599), Eſſex's erfie Erpebition war 
gegen bie Rebellen von Munfter gerichtet; flatt biefe 
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falſche und verunglüdte Bewegung zu einer Diverfion 
gegen Leinfter, oder zu einem Angriff auf Dublin ſelbſt 
benugen, war Zirone, ber ein ganzes Corps von 
tten aus dem Hebriden, 9000 Fußgänger und 1600 
Reiter, in Sold genommen, und aus Spanien eine reich 
liche Zufuhr von Kriegsbebürfniffen er ci hatte, nur 
bedacht, fi in feiner feften — zwifchen Dundalk 
und Newry zu verſchanzen. As Eſſer endlich Anſtalt 
machte, ihm dort freilich nur mit den Truͤmmern feines 
Heeres heimzuſuchen, ‚ließ Zirone ihm fogleih eine Zus 
fammentunft vorſchlagen. Nady mehren abweifenden Ants 
worten, fand fie durch Vermittlung eines gewiſſen Lee, 
in der Naͤhe von Drogheda ſtatt. Die Parteien waren 
durch ein Flüßchen getrennt, Tirone, ber mit vieler Klug⸗ 
beit einen fchmeichlerifchen, verführerifchen Charakter vers 
band, ftürzte ſich gleihfam von einem unwiderſtehlichen 
Drange, dem Bicelönige feine Ehrfurcht zu bezeigen, ges 
trieben, mit feinem Deere in bie Fluthen und gelangte 
chwimmend an das andere Ufer, wo er fogleih, in dem 
one der tiefften Unterwürfigkeit, feine Beſchwerden vors 
zutragen begann. Eſſer börte ihn mit fleigendem Ins 
tereffe, und der ſchlaue Irelaͤnder wußte allerdings ein 
Gefpräch herbeizuführen, worin, wie man glaubt, von 
ganz andern Dingen, ald vom Dienfte der Königin bie 
Rebe war, Nach einer ziemlihen Weile ließ Eſſer ſechs 
feinee DOfficiere, Zirone aber feinen Bruder Garmac und 
fünf andere feiner Begleiter, beranfommen, um in ihrer 
Gegenwart das eigentliche Gefchäft zu befprechen. Zirone 
verlangte eine allgemeine Amneftie, die freie Übung der 
Batholifhen Religion, die Nüdgabe der weggenommenen 
Güter, und für fich eine ganz unbejchräntte Souverainis 
tät. Diefe Anträge verſprach Effer an den Hof zu be 
fördern und fogar, wie es beißt, durch feinen Einfluß zu 
unterftügen. Die Entſcheidung abzuwarten, wurde ein 
Baffenftillftand auf 6 Wochen beliebt. Die Königin 
konnte indeffen auf ſolche Bedingungen nicht eingeben, 
Effer kehrte nach England zurüd, um feine Thorheit zu 
büßen, und Zirone, dem Matthäus Dviebo, der neue 
Erzbiihof von Dublin, im Namen des Papfled, einen 
geweihten Federbuſch, ald das angenehmite Geſchenk für 
den Fürften von Ulfter (fo nannte ihn das päpftliche Ber 
feitungsfchreiben), zugleich mit einer Unterflübung at 
Ib und Kriegöbebarf, uͤberbracht hatte, rüudte nad) Abs 
lauf des Woffenftillftandes ind Feld, bequamte fi aber 
doch bald zu einer neuen, auf bie Dauer eined Monats 
verabrebeten Waffenruhe. Dielen Monat benugte er zu 
einer Wallfahrt nach der heil, Kreuzabtei bei Zipperary, 
wodurd er den hoben Beariff des Volks von feiner 
Srömmigkeit nicht wenig fleigerte, und zugleich in pers 
fönliche Berührung mit den Haͤuptern der Infurrection 
in Munfter trat. Gemeinſchaftlich mit ihnen, nämlid 
mit Deömond, Macarthy: More und Dermod Macartby, 
erließ er ein Schreiben an den Papft Glemens VIII, 
um, „niebergebeugt vor dem Vater der Geifter auf Ers 
ben, fein Mitleiden und feine Hlilfe anzurufen, damit fie 
in der Stand gefeßt werden, die Feinde Sions, bie fich 
dem Bau der Mauern Serufalemd wiberfeßten, zu übers 
waͤltigen.“ Gie bitten ferner um fromme und gelehrte 
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Priefter, von denen bie trauernde Kirche von Seeland 
zegiert werden möge, und um bie Erneuerung ber gegen 
Elifabeth verhängten Ercommunication, als welde ihnen 
in der Dertheibigung von Ireland großen Vorſchub lei⸗ 
ſten würde. Es fcheint indeffen nicht, als habe der heil 
Bater für gut gefunden, die ſem Begehren zu willfahren, 
er begnüigte fih, dem Fürften Hugo D’neal und allen 
feinen Verbündeten und Helfern gleiche Imbulgenzen, 
wie denjenigen, die um ben Beſitz des heil. Grabes fireis 
ten, zuzuwenden. Zugleich erließ aud Tirone am 15, 
Novbr. 1599 ein Manifefl, worin er alle feine Landsleute 
auffoderte, die verruchte Sache der Keherei aufzugeben 
und die Waffen zu ergreifen, um. gemeinfpaftli mit 
ihm bad Baterland zu vertheidigen und vor Allem ben 
Batholifchen Glauben, welchen er zeither verfochten habe, 
und welcher ihm bermaßen tbeuer fei, baß feine perfüns 
liche Betrachtung ihn jemald vermögen würde, das ges 
beiligte Intereſſe biefes Glaubens aufzugeben. 

Der Waffenſtillſtand war mittlerweife abgelaufen, es 
wurde, vornehmlich in Munfter mit abwechſelndem Glüde 
ui und nebenbei war Zirone befchäftigt, ſich feiner 

erbündeten in diefer Provinz mehr und mehr zu verfichern, 
und von bem zweifelhaften Geifel_einzutreiben, ald ber 
neue Bicefönig, Lord Mountjoy, in Dublin anlangte. 
Zirone glaubte fih Glück wünfcen zu dürfen, daß er 
einem Belbheren gegenüber ſtehe, ber ein Fruͤhſtuͤck einer 
onnenen Schlacht vorziebe, wurde aber durch bie ers 
den Bewegungen des mit. überlegenen Streitkräften ans 
—— Vicckoͤnigs in den weftlihen Winkel von Muns 
er getrieben, und fo vollftändig eingeſchloſſen, daß nur 
Berrath es ibm möglih machen konnte, den Innyfluß 
zu überfchreiten, und in den gewaltfamftien Märfchen 
nach feiner noͤrdlichen Heimath & entlommen. Dabin 
folgte ihm Mountjoy, dem die Sorglofigkeit der Infurs 
— ſchon fruͤher vergoͤnnt hatte, in Dundalt, Arbre, 
eld, Newry und Garlingforb Befabungen zu werfen. 
Auch Derry mußte er haben; um das über Ulſter auds 
gefpannte Netz zu vervollfländigen, und ber zu dem Ende 
ausgefendeten Abtheilung ihre Arbeit zu erleichtern, volls 
führte Mountjoy einen Angriff auf die zwifchen Newry 
und Armagh aufgeflellten und wohlverfchanzten Infurs 
genten. Gie flohen, ben Grafen an der Spige, mit 
mehr Schande ald Verluſt. Diefed Ereignif, die Flucht 
aus Munfter, die Einnahme von Derry, vernichteten den 
Nimbus, mit dem fi Zirone bisher gefhmüdt hatte, 
Sehr. viele feiner Anhänger fuchten Gnade, namentlich 
auch Arthur D’neal, des verflorbenen Zirlougb Sohn, 
bem nad einer Grafenkrone und einer Grafſchaft ges 
Lüftete, und Mountjoy wußte diefe Stimmung nicht nur 
zu benugen, ſondern aud noch allgemeiner zu machen. 
Eines der wirkfamfien Mittel hiezu waren Güterverleis 
bungen an einzelne Perfonen, die, indem fie ſich auf Kos 
ſten des were Stammes, bei deſſen Gefammtheit nach 
dem ireländiihen Gefege alles Grundeigentbum gewefen, 
bereicyerten, in offene Dppofition mit bemfelben gerathen 
mußten. Während Muntjoy felbft die Rebe von 
Leinfter zu Paaren trieb, ließ er burch feine bewegliche 
Colonne die Zluren von Ulfter auf bad graufamfte vers 
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beeren. Die mehrfien ber Eingebomen, die noch etwas 
zu verlieren batten, trennten ſich von ihrem Anführer, 
um durch fchleunige Unterwerfung fo viel zu retten, als 
noch möglih, und Zirone, ber eine vortbeilhafte Stel: 
lung mit Einfiht gewählt und befefligt hatte, war nicht 
vermögend, fich darin zu halten, als der Vicefönig, aus 
Leinſter zurüdgefehrt, einen allgemeinen Angriff aus: 
führte. Ebenfo wenig vermochte er den Bau des neuen 
Forts, Mount: Norris, zu ftören, feine wiederholten Ans 
griffe auf die Bebedung der Bauarbeiten wurden zurlds 
geihlagen, und ald er der englifhen Armee ben Rüds 

g nad Garlingford, im ihre Erholungäquartiere, abs 
chneiden wollte, wurde er mit bebeutendem Verluſte zus 
rüdgefchlagen. Er war wirklid beinahe auf das dus 
Berfte gebracht, ald ein neues Schreiben des Papfted an 
den General der katholiſchen Armee gerichtet, und mit 
Segendwünfhen für ihn und für alle feine Anhänger, 
„bie niemals vor Baal bie Knie Bär dann mit den 


Buficherungen einer ſchleunigen Hülfe erfüllet, feine Hoff: 
nungen auf das neue belebte, fo wie die wirkliche Yans 
dung der Spanier bei Kinfale, und die baraus für dem 
englifhen Befehlshaber erwachfene Nothwendigkeit, lets 
tern alle feine Streitkräfte entgegen zu fegen, ben eifers 
nen, bereit# um Ulfter gefchlungenen Ring zerfprengte. 
Zirone verbarg ſich nicht, daß für jegt der wahre Kriegd- 
fhauplag nad Munfter verlegt fei, und er fäumte baber 
nicht, fi auf bemfelben einzufinden. Zirconnel war ihm 
vorauögegangen mit den Scaaren von Leinfter und 
Gonnaugbt, Zirone folgte mit der ganzen Macht von 
Ulfter, und ed beburfte nur feiner Gegenwart, um alle 
mifvergnügte Stämme von Munfter, und auch viele der 
bafigen Engländer zum Kampfe gegen die Königlichen 
u begeiftern. Letztere, bie feit furzem bedeutende Ber: 
Arkungen an fich gezogen hatten, belagerten Kinſale; 
urplöglich faben fie fi von einer ungeheuern, wenn 


auch vegellofen Macht eingefhloffen, und nachdem Ti⸗ 


zone auch ihre Verbindungen mit Cork abgefchnitten hatte, 
Hunger, Kälte, übermäßige Anflrengung und’ Defertion 
täglih ihre Reihen verduͤnnten, ſchien ed, um bie lebte 
Hoffnung ber Regierung zu vernichten, nur mehr erfos 
derlich, daß bie Jreländer unverrüdt ihre Stellung beibes 
bielten, Zirone batte biefes auch wohl begriffen, aber der 
fpanifche Befehlöhaber drang auf eine Schlaht, um bie 
Berflörung ber englifhen Armee zu befchleunigen, und 
mehre ber ireländifchen Oberhaͤupter verlangten ein 
Gleiches. So mußte denn Tirone, wider feine Über: 
—A denn er verhehlte ſich nicht, daß er nur robe, 
zu feinem Zuſammenwirken abgerichtete Maſſen befeblige, 
den Angriff verſuchen. Zwei feiner Abtheilungen wurden 
nah unrühmlihem Kampfe aus dem Felde gefchlagen, 
bad Hauptcorps, von ibm felbft befehligt, wurbe mit 
ebenfo wenig Mühe über den Haufen geworfen, und 
bie Nachhuth floh, ohne einen Schuß gethan zu haben. 
Demungeachtet hätte die ireländifche Armee immer noch 
im Felde fich zeigen können, und Zirone beftand ernſt⸗ 
lich darauf, allein feine Verbündete waren zu fehr betäubt, 
und um die Wette verließen fie dad Heer. Mit den 
Truͤmmern feiner Mannſchaft kehrte Hugo nad) Haufe 
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zurück, wohin ihn aber, unmittelbar nach ber Gapitulation 
von Kinfale, ber Vicefönig verfolgte. - Zirone gerieth in 
ſolche Bedrängniß, daß er feine Stadt Dungannon felbft 
in Brand fleden mußte, und die von dem Bicefönige 
neu erbauten Forts entfernten auch jede Audficht, auf 
eine Verbefjerung feiner Lage. Denn von bier aus hiel⸗ 
ten bie Engländer ihre Gegner in immerwährenber Un: 
rube, welcher eine fürchterlihe Hungersnoth auf bem 
Buße folgte. Faufende von Menfchen ftarben buchfläbs 
lich Hungers, ihre Leichen bedeckten die Landſtraßen, wie 
die verborgenften Winkel, jeder Tag minderte. die Zahl 
derjenigen, bie «8 bisher bei Tirone ausgehalten hatten, 
und zuletzt ‚glüdte ed auch dem Söhnen des Johann 
D’neal, der bisherigen Haft zu enttommen, und bie Gmabe 
des Vicekönigs anrufen zu können. Im dieſer Roth blieb 
dem gebeugten Häuptling felbft nichts übrig, als die- viel: 
leicht trügerifche Hoffnung auf DVerzeihung;- und feine 
Vorſchlaͤge, an deren Aufrichtigkeit wohl nicht mehr zu 
zweifeln, fo wie er felbft nur mehr beſchwerlich, micht 
mehr gefährlih war, fanden eine unerwartet günftige 
Aufnahme. Er erhielt die Erlaubniß, fich dem Bicelö: 
nige, ber eben in ber Abtei Mellifont, unweit Drog⸗ 
heda, angelommen- war, zu Füßen zu werfen (Febt. 
1603), und bat in ben bemüthigfien Ausdrücken um 
Wiederaufnahme in die Zahl der Untertbanen Sr. Mas 
jeftät, ald welche Eigenſchaft er durch feine Bergehungen 
verwirft babe. Er verzichtete gänzlich. und für immer 
auf den Namen D’neal, und die bamit verbundenen Bor 
rechte und Gewalten, auch auf allen und jeden Grund» 
befig, audgenommen benjenigen, ber ihm durch koͤnigliche 
Gnadenbriefe verliehen werden mödte, und verſprach 
feine Beihülfe für die Abfchaffung der barbarifchen Ge 
bräuche feiner kandsleute. Dagegen wurden er und feine 
Verbuͤndete —— aufgenommen; er wurde in ſeine 
Ehren und Wuͤrden wieder eingeſetzt, und empfing das 
Verſprechen eines koͤniglichen Gnaden⸗ und Beſtaͤtigungs⸗ 
briefs über alle feine frühen Beſitzungen, einige wenige 
ausgenommen, bie zur Belohnung gehorfamer. Ober 
bäupter, oder zum Gebrauce englifcher Befagungen be 
—— waren. Nach dieſer wichtigen Verhandlung fol 
irone dem Bicelönige nach Dublin, und bier vernahm 
er zuerft der Königin Ableben, eine Botfchaft, bie ibm 
einen Strom von Thränen entlodte; von hier aus fchrieb 
er auch an den König von Spanien, um ihm dad Bors 
gefallene mitzutbeilen, und um bie Entlafjung feines 
Sohns, der fich zeitber an Philipps IU. Hof aufgehals 
ten batte, zu bitten, Als Mountjoy fpäter nach England 
zurückkehrte, wurbe Zirone deſſen Begleiter, fand bei dem 
neuen Könige bie buldreichite Aufnahme, und erhielt Bei 
flätigungsbriefe über feine Güter und Winden, aber das 
englifhe Bol, eingeden? bed vielen Menſchenverluſtes 
burch bie ireländifchen Kriege, blieb ihm hoͤchſt aufſaͤſſig 
und ohne eine zahlreiche und bewaffnete Begleitung durfte 
er ſich nirgends Öffentlich fehen laſſen. Dem Könige felbft 
misfiel er zuleßt ebenfalls, nachdem er «8 gewagt hatte, 
um bie fr bung der Fatholifchen Religion in Ireland 
zu bitten. Er kehrte demnach nicht ohne Beforgniffe für 
die Zukunft nach der Heimalh zurück, und ed bedurfte 
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fehr Jahre, um dieſe Beſotgniſſe zu rechtfertigen. 
Es wurde in den Sitzungsſaal des geheimen Raths zu 
Dublin ein Brief eingefhwärzt, mit Nachrichten von dem 
beabfichteten Auffiande der Grafen von Zirone, Zircons 
nel und andrer Großen des Nordens, die aus Spanien 
und ben Niederlanden Hülfe erwarteten, um das Gaftell 
von Dublin zu überfallen, und ben Vicekoͤnig und feine 
Raͤthe zu ermorden. So unwahrfheinlih ed auch an 
fih, daß eine Provinz, “die nody an den in dem faum 
unterbrüdten Aufftande empfangenen. Wunden biutete, 
beren Stärke gänzlich gebrochen war, deren vornehmfie 
Familien fi fogar der Regierung dankbarlich verpflichtet 
fühlen mußten, daß eine ſolche Provinz ſich neuerdings 

einem Aufftande erheben, oder daß der ſpaniſche Hof, 
h der innigen Überzeugung von feiner Ohnmacht, einen 
folchen Aufftand unterftügen follte, fo fühlten doch ſowol 
Zirone ald Zirconnel, daß nur eilige Flucht fie dem 
Grimme ihrer Feinde entziehen koͤnne. Sie verließen 
beide dad Königreich, wurden in Contumaciam verurtheilt, 
und ihrer Güter, aus welchen ſechs Graffchaften erwach⸗ 
fen find, verluftig erflärt; die negen fie gerichtete Ans 
Mage war ebenfo wenig begründet oder durch Beweis 
ımterftügt, daß König Jakob I. fidy gebrungen fand, fein 
Verfahren gegen beide Grafen durch eine eigene Declas 
ration vom 15. Febr. 1607 zu vechtfertigen. Zirone 
fuchte Hülfe in Brüffel und in Rom, empfing überall 
nur Berfprehungen, und flarb in Spanien, ohne zu er: 
leben, auf melde ausfchweifende Weife die Engländer 
ihren leichten Sinn dur Wegnahme alled Grundeigens 
thums, durch Auflegung der härteften Dienftbarkeit mis: 
brauchten. 

Sein Sohn, Dbrift in fpanifhen Dienften, ſah aber, 
und empfand bie ganze Schmach feines Vaterlandes. Er 
und Roger O’moore waren die erfien, welde den fühnen 
Gedanken faßten, burch eine gewaltige Anftrengung bas 
harte, auf Ireland laftende Joch abzufütteln, und wäh: 
zend D’moore zu bem Ende bie gefahrvolle Reife nad) 
feinem Stammilande unternahm, übte ber junge Graf von 
Zirone feinen ‘ganzen Einfluß auf feinen immer noch) 
zahlreihen Stamm, um in bemfelben ber Sache ber 

heit rüſtige Kämpfer zu erweden. Darum war auch 

orlagh D’neal, der bebeutendfie Mann des Stammes, 
der noch in Ulſter anfäffig, beinahe ber erfte, der ſich 
dem Unternehmen anfchloß. Des Grafen Einfluß auf 
die Revolution blieb auch fo bedeutend, daß bad Gerücht 
von feinem Tode beinahe die ganze Bewegung unters 
drüct hätte, obgleich mit demfelben einer feiner Bertraus 
ten eingetroffen war, der von wegen bed Karbinald Ris 
helieu einen Beiftand an Geld, Waffen und Kriegss 
bebürfniffen verhieß. Die Leiter der Bewegung erholten 
fi) indeffen von ihrem Schreden, nachdem der in bem 
Niederlanden ſich aufhaltende Obrift Owen D’neal ſich ers 
boten, bie Korrefpondenz mit Richelieu fortzuführen, und 
noch mehrere bedeutende Männer, beſonders aber Phelim 
D’neal, auf Kinnaird im der Graffchaft Zirone, dem Uns 
ternehmen beigetreten waren. Phelim, ein Bruder bes 
fon genannten Zorlagh, war in Eincolnd:Iun ju ons 
don erzogen worben, hatte ſich aber nach feiner Ruͤckkehr 
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in die Heimath wieder zur Fatholifchen Religion genen 
det, Zolle Verſchwendung hatte fein Vermögen zerrüttet, 
doch in Peinerlei Art das Anfehen, welches ihm fein Name 
bei feinem Volke verfchaffte, vermindert; dieſes Anſehen 
wurbe.aber zumal grenzenloß, als ber Tod des jungen 
Grafen von Zirone ibm alle Rechte des Stammhaupies 
zuwendete. ine fo befirittene Würde war indeffen weit 
entfernt, feinen Ehrgeiz zu befriedigen, und obgleich nur 
dürftig mit Muth und Fähigkeiten autgeflattet, hatte er 
fi) Fein geringeres Ziel auserſehen, als die Widerhers 
ſtellung der ausgedehnten Gewalt und Herrfchaft des 
großen D’neald. Unter dem Vorwande einer Werbung 
für den König von Spanien, umgab er ſich mit allem 
verzweifelten und herrenlofen Gefindel ber Inſel, und in 
eben der Stunde, melde D’moored Anfchlag auf bas 
Eaftell von Dublin zerrinnen ſah, am Abend bed 22. 
Aug. 1641, nahm Phelim durch Überfall das wichtige 
Gaftell Eharlemont, und unmittelbar darauf die Stadt 
Dungennon, und ber Ruf von biefen Ereigniffen, und 
von ber reichen Beute, von ber fie begleitet geweſen, 
vereinigte alsbald alle nördliche Stämme unter Phelims 
Befehlen, fo daß er ſich mit Ablauf der Woche an der 
Spike von 30000 Mann befand. Gr wußte indeffen 
feine Erfolge keineswegs zu benugen, was wol auch der 
Beichaffenheit feiner unordentlichen, vorzüglich mit Plün: 
bern befchäftigten Zruppen zuzuſchreiben fein mag. Sein 
Baubdern Gerfchaffte den Engländern Zeit, ſich in ben halt: 
baren Plägen der Provinz zu verwahren, die Belagerun: 
gen von Eaflles Derrid, in der Grafſchaft Zirone, und 
von Lisburn, mußte er nach großem Menfchenverluft aufs 
beben, eine anderweitige Einbuße erlitt er in der Grafs 
ſchaft Dunnegal, und auch von dem Caſtell Augher mußte 
er abziehen. Alle diefe Unfälle beflimmten ihn, feine 
ganze Macht in dem Lager von Newry zu concentriren, 
von dort aus ließ er alle unbewehrte Golonien der En 
länder in dem ganzen Norden zerflören *), und nur erft, 
nachdem dieſes Gefchäft vollbracht, konnte er fich ent: 
fließen, die Belagerung von Drogheda vorzunehmen. 
Auch fie misglüdte, und die Annäherung der fchottifchen 
Hülfötruppen wirkte auf Phelim fo niederfchlagend, daß 
er Armagh in Brand fledte, und fi unter den Mauern 
von Gharlemont verbarg, während mehrere feiner Anhäns 
ger fih nun in den Gaftellen der Randfchaft Zirone in 
icherheit glaubten. Phelim, beffen Munitionsvorräthe 
ausgegangen waren, hatte ſchon die Hoffnung verloren, 
Gharlemont zu behaupten, aber der Schotten zweimonats 
liche Unthaͤtigkeit erlaubte ihm, feine zerflreuten Anbäns 
er wieber um fich zu fammeln, und noch ein Mal im 
Seide zu erfcheinen. Robert und Wilhelm Stewart, die 





1) Daß babei unverantwortliche Sraufamkeiten veruͤbt wurden, 
{ft nicht zu bezweifeln, aber bie Engländer fcheinen Eein Recht zu 
baben, fi barüber beflagen. Grenville, Friedrich Bamilton 
u. X. mögen einen Hbelim an Braufamkeit noch übertroffen haben, 
und in einer Aufzählung der Dienfte, geleiftet von einem aus 500 
Bußgängern und 1 Compagnie Gavalerie beftehenden Regiment bes 
William Gote, heißt es wörtlich: die Zahl derjenigen, deren Güter 
bas Regiment eingenommen hat, und die verhungert find, beträgt 
fiebentaufenb. 
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engliſchen Generale, rüdten ihm entgegen, und es kam 
zu einem fcharfen Gefechte, dem heftigften, das noch in 
Ulſter vorgefallen war, und worin Phelim an Xobten 
500 Mann, auch viele Gefangne einbüfte. Obgleich die 
Engländer ihren Sieg nicht verfolgten, fo hatte er doch eine 
gaͤnzliche Entmuthigung der Rebellen zur Folge; im eis 
nem Kriegsrathe war von ihren Anführern bereits bes 
ſchloſſen, die unglüdlihe Sache aufzugeben; und nad 
dem Auslande zu flüchten, da erſcholl die Nachricht, der 
längft erwartete DObrift Owen D’neal habe endlich an 
den Küften von Dunnegal, mit einem Gefolge von huns 
dert Dfficieren gelandet, auch führe er bedeutende Vor⸗ 
räthe von Munition und Waffen mit fi, Owen hatte 
in den Eaiferlichen und fyanifchen Armeen mit vieler Aus⸗ 
zeichnung gedient, und fi nur erſt im J. 1640 durch 
die tapfere Verthbeibigung von Arras befonderd berühmt 
gemadt. Mit einer reichen militärifchen Erfahrung ver: 
band er een Scharffinn, und eine gleich fel: 
tene Thätigfeit, jeden Mietgriff des Feindes zu denuz⸗ 
gen; geübt in allen Chicanen des Vertheidigungskriegs, 

efaß er bie Mittel, ibn nach feinem Wohlgefallen in 

die Ränge zu ziehen; eine Sertigteit, die dem Anführer 
“ von ungeregelten Schaaren vorzüglich zu Statten kom— 
men mußte. Seine Weltfenntniß, Klugheit, Borficht 
und Nüchternheit, erfhienen in einem um fo vortheilhaf: 
tem Lichte, ba fie den auffallendften Gegenſatz zu ber 
Rohheit, Unwiſſenheit, Unmäßigteit und dem Keichtfinne 
Phelims bildeten. Dwen hatte fih auch kaum im ber 
Normanbie aejeigt, als Aller Herzen ihm angehörten, 
und auf der Stelle wurbe er, zu feines Vetters grengens 
lofem Verdruſſe, zum Anführer ver Gonföderation erwählt. 
Seine erfie Handlung war eine entſchiedene Misbilligung 
aller von Phelim begangenen Grauſamkeiten. Die Ges 
ie die noch übrig, fehidte er nad Dundalk zus 
ruͤck, waͤhrend er fi nach Kräften bemühte, diejenigen, 
bie fich befonberer Graufamfeiten enacht batten, 
zur Strafe zu ziehen; einigen berfelben Ich er ihre Woh⸗ 
nungen über dem Kopfe anzünden. Da er fi vorfab, 
naͤchſtens in Charlemont belagert zu werden, traf er alle 
Anftalten zu einer entfchloffenen Bertheibigung. Zu feis 
nem Glüde blieben die Schotten unthätig, auch nachbem 
der Graf von Leven mit der Hauptmacht berübergefoms 
men war, unb Dwen Fonnte ungehindert Truppen auds 
heben und abrichten; allgemach wurde er Meifter des 
flachen Landes, auch bie befeftigten Punkte fielen nad 
und nad, und am Ende waren bie Engländer auf we⸗ 
nige Städte beſchraͤnkt. Diefe, von Owen errımgenen 
Vortheile trugen nicht wenig dazu bei, daß im Dctober 
1642 eine ireländifche Nationalverfammlung in Kilkenny 
aufammentreten, über bie Schidfale des Reichs beraths 
fhlagen, und wenigſtens eine Art von Regierung für 
baffelbe anorbnen konnte, und aus den Händen biefer 
Verfammlung*empfing Omen feine Beftallung als Pro: 
vincial= General von Ulfter, während Phelim von ihr 
gänzlich vernachläffigt wurde. Dwen zeigte ſich auch ſehr 
tbätig, das ihm efgenfte Zutrauen zu verdienen, zwar 
erlitt er von Mobert Stewart eine Niederlage, bagegen 
empfing ber fchottifche General Monroe, der ihn in eis 
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nen Quartieren hatte überfallen wollen, eine nachdruͤckliche 
Büchtigung, und nicht länger ‚auf Ulfter ſich beſchraͤnkend, 
drang Dwen in Weflmeath ein, erlegte in einem fiegre 
en Gefechte den Lord Moore, und zwang befien Colle⸗ 
gen Mont, fi unter die Mauern von. Dublin zurüds 
zuzieben. Überhaupt erhielt er, txog manderlei Wechfels, 
und ber beſchwerlichen Nachbarfchaft der Schotten, bie 
Angelegenheiten der Provinz; in einem — — 
Zuſtande, bis der Tractat zwiſchen der Generalverſamm⸗ 
lung und dem Marquis von Ormond, vom 28. Mär; 
1646, die Batholifche Partei in fich felbft entjweite. Der 
Vertrag hatte das Intereſſe ber Provinz Ulfter, in Be 
zug auf die wichtige Frage von den englifhen Colonien, 
ganz unberüdfihtigt gelaſſen, außerbem waren ihre 

pen von ganz eigenthümlicher Beihaffenheit, indem 
miebrentbeild aus fogenannten Creaghts ober Räubern 
beftanden, die, weil ihnen ihr Eigenthum von ben eng: 
lifhen Eoloniften entzogen war, ohne fefte Wohnungen, 
gleih Nomaben, mit- ihren ‚Deerben von ber einen Ges 
gend zur andern wanderten, und baburd nicht felten fo 
gar ihren Landsleuten hoͤchſt befchwerlich fielen. Sie hat: 
tem kürzlich in Leinſter ſolche Verwuͤſtungen angerichtet, 
baf der hohe Rath von Kilfenny ſich gezwungen ſah, bie 
Gewalt der Waffen gegen fie anzuwenden, und folde 
Masregeln waren nicht geeignet, biefer Berfammlung ihre 
Buneigung zu gewinnen. An ben General biefer ver: 
zweifelten Leute wenbete fich der paͤpſtliche Nuntius, als 
der Leiter ber fatholifchen Uitrad, er verfprach alle Unter 
flüßung, welche aus dem Auslande zu haben fein würde, 
zu Owens Gunften zu verwenden, wies ihm einige 
fummen an, und ermabnte ihn, bad Bricdensgefehät zu 
bintertreiben. Die Männer von Ulfter, die kein Gewerb 
mehr fannten, als ben Krieg, ergriffen die Partei des 
Nuntius, und fchaarten fi fo ſchnell, daß Owen vor 
Ende März 1646 bereits 5000 Fußgänger und 500 
Reiter um ſich verfammelt hatte, mit denen er gegen 
die Stadt Armagh anzog. Der fchottiiche General Monroe, 
durch diefe Bewegung beunruhigt, bildete ſchnell ein Corps 
von 8000 Zußgängern und 800 Beitern, und , 
die Ireländer in ihren Quartieren aufjufchlagen, fand fie 
aber nicht um Armagh berum zerfireut, fondern 7 Meis 
len bavon entfernt, bei Benburb, in einem gut 

ten Lager. Der Tag verging in Scharmüßeln, gegen 
Abend wollte Monroe fich zurüdziehen, ba brachen die 
SIreländer mit Ungeflüm aus ihrer Stellung hervor. Ein 
englifches Regiment, unter Lord Blaney, welches ihnen 
Einhalt zu thun vermeinte, wurde in Stüden gehauen, 
die ſchottiſche Reiterei auf die Infanterie geworfen, und 
Infanterie und Gavalerie durch einander‘ in die Flucht 
gejagt. Uber 3000 Schotten und Engländer blieben auf 
dem Plage, ihre Artillerie, Munition, Feldgerätbe wurben 
genommen, Manroe felbft entfloh, räumte mehre wid» 
tige Pollen, und würde gänzlih aus Ulfter vertrieben 
worden fein, hätte nicht ein Befehl bed Nuntius den fies 
genden General nach Leinfter berufen. An der Spike 
don 10000 Mann marfhirte Owen nah Süben, um 
bie Pacification umyuwerfen. Dieſes Geſchaͤft war bald 
verrichtet, denn ber Vertrag war niemald populär gewe⸗ 
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fen, und von Owen's Kriegem geleitet, nahm der Nuns 
tius Befig von Kilfenny und von der hoͤchſten Gewalt, 
Dwen aber, im ®erein mit Prefton, dem General von 
Leinfter, rüdte vor Dublin, die Belagerung diefer wich 
tigen Stadt einzunehmen. Damit wollte ed aber nicht 
— denn die beiden Generale haßten einander herz⸗ 
lich, und ihre Truppen theilten dieſe Geſinnungen, ſo 
daß man taͤglich einem Handgemenge entgegenſehen konnte; 
als endlich die Truppen bes Parlaments in die Stadi 
eingeführt wurden, bob Owen eigenmäcdtig die Belage: 
rung auf, und zog bei nächtlicer Weile von bannen. 
Überhaupt begann er, ſich ald ganz unabhängig zu be: 
trachten, und von Niemandem mehr, auch nicht von dem 
Nuntius, Befehle anzunehmen; denn er hatte feit kurzem 
auch das Commando der Truppen vor Gonnaugbt ſich 
übertragen laffen, bielt einige Graffchaften von Leinjter 
befegt, und übte eine unbeſchraͤnkte Gewalt über alle ires 
ländiiche Bezirke von Ulſter. Dieſes Streben nad Uns 
abbängigkeit, der fühne, unternehmende und verfchlagene 
Charakter, den er immer deutlicher offenbarte, die Wilds 
beit, der Trotz, und die befannten, auf den Befis von 
garız Ireland gerichteten Anfprüche feiner Stammgenoffen, 
erfüllten aud die eifrigften Anhänger der Gonföderation 
mit ———— und trugen nicht wenig bei, den Ber; 
trag bes Marquis von Ormond mit dem londoner Par: 
lament (19. Jun. 1647) zu fördern. Um fich einiger: 
maßen gegen die wahricheinlichen Folgen diefes Vertrags, 
den er vergeblich zu bintertreiben gefucht hatte, zu vers 
wahren, keigte Dwen große Luft, Kilkenny wegzunehmen, 
und der Nuntius mußte feinen ganzen Einfluß anwenden, 
um bie Gemalttbat zu verhindern, wogegen er aber zus 
eben mußte, daß Dwen, nad Preftons Niederlage bei 
unganbill, auch ben Oberbefehl über die Armee von 
Leinſter erhielt. Neue Zwiftigkeiten zwiſchen dem Nun: 
tius und dem hoben Rathe, veranlaßt durch die Pacifis 
cation von 1648, die der Nuntius wie die frühere von 
1646 zu flören gedachte, noͤthigten dieſen jedoch bald, 
fi nottmald ohne Rüdpalt, in Dwend Arme zu werfen. 
Dwen, fogleich wilig, gegen den hohen Rath zu fechten, 
ſicherte feinen Rüden durch einen mit den Schotten wes 
gen Ulfter abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand, und rückte mit 
der ganzen disponiblen Mannſchaft von Connaught und 
Ulſter in das Feld. Allein dem Nuntius fehlte es an 
Gelde, um fo zahlreibe Völker zu befoldenz fie mußten, 
um nur zu leben, das Land hoͤchlich beläfligen, und was 
ten daher um fo weniger fähig, der Armee Preftons bie 
Epibe zu bieten. In feiner Noth fuchte Dwen, mit 
des Nuntius Zuffimmung, fich den Beiftand des in Dubs 
lin commandirenden Independenten :Generald Jones zu 
verſchaffen; Jones getraute ſich jedoch nicht eine folde 
A anzunehmen, weil aber doch Owen, als der Feind 
des Marquis von Ormond große Bedeutung batte, fo 
ließ er ihn mitten durch feine Quartiere, nach Reinfter 
iehen, um das von Prefton belagerte Athlone zu ent: 
eben, Omen fam zu fpät, verfäumte, durch allzu große 
Borſicht, die Grlegenteit, Kilkenny zu überrumpeln, mußte 
ſich nad Ulfter zurüdzichen, und wurde zum Überfiuffe 
von der Generalvirfammlung, die fi in Kiltenny 
A, Eacytt. d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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eingefunden hatte, und ber feine Verhandlungen mit Jos 
ned fein Gebeimniß waren, öffentlich als Verrather ge: 
brandmarkt. Indeſſen war Ormond, der in Gefolge der 
Pacification nochmals die Regierung des Koͤnigreichs 
übernommen hatte, nicht fo feinpfelig gegen ihn giinät 
und brachte fogar einen Vergleich mit ihm zu Gtande, 
aber die Aſſuranz-Commiſſarien, wie man fie nannte, bie 
ihren bieherigen Gegner gleich fehr haften und fürdteten, 
wollten ibm die Zruppenzabl, die er ald Preiß feiner 
Unterwerfung foderte, nicht bewilligen, und bie Berbands 
lung blieb erfolglos. Nicht fruchtbarer waren Owens 
Unterbandlungen mit dem Könige felbft, dem er Unter 
werfung gelobt hatte, fobald der Monarch die Infel bes 
treten würde, wogegen er fi volltommene a 
Gewiffenöfreiheit, Generaldrang und die Grafenwürde 
pulirte, denn Karl Fam nicht nah Ireland, umd ber 
wunderliche Krieg hatte alfo feinen Fortgang. Die 
Pläge, die Omen noch in Reinfter inne hatte, wurden 
ibm nad und nach fämmtlic entriffen, umd er fand feine 
Hülfe, ald in einer Annäherung an die Sache ted Par: 
lamentd. Hierzu babnte ein von Monk bewilligter 
Waffenſtillſtand den Weg, und Owen machte fich, gegen 
beftimmte 2eiftungen in Gelb und Munition anheiſchig, 
den Marquis von Ormond zu befriegen. Der Entſatz von 
Derry, wozu Goote ihm aber noch beſonders durd eine 
bedeutende Summe erfaufen mußte, war in ber That 
ein wichtiger, den Republifanern geleifteter Dienft. Dems 
ungeachtet wollte das Londoner Parlament von einem Als 
lürten, wie Owen, nichts wiffen, und caffirte rückſichtslos 
bie von Monk und Eoote abgefhloffenen Verträge, und 
hoͤchlich beleidigt, verfuchte Owen fi mit dem Marquis 
von Ormond ausjuföhnen. Diefer war bereit, feine pers 
ſoͤnliche Empfindlichkeit den Interefien des Königs zu 
opfern; Erfahrung hatte auch die Aſſuranz Commiſſarien 
milder gemacht, und fo war Gefhäft und Einigung bald 
zu Ende gebradt. Omen fiand im Begriffe, dem Mars 
quis 5000 Fußgänger und 500, Neuter zuzuführen, und 
alſo dad Tagewerk des eben in Ireland angelangten 
Grommell beveutend zu erfchweren, als fein plößlicher, 
dem Gebraude vergifteter Stiefeln zugefchriebener Tod, 
den Faden aller feiner Entwürfe durchſchnitt (1649). 
Erin früherer Nebenbuhler im Commando, überlebte ihn 
nur furze Zeit, Phelim hatte fi, feit Dwen’s Ankunft, 
auf eine untergeordnete Role, obne Ehre oder Achtung, 
befhränfen müffen. Während Glanricards Verwaltung 
erhob er fi, bei dem Mangel an beffern Generalen, 
aus feiner Dunkelheit, und er leiftete dem Marquis eis 
nige Dienfte; wiederholte Unfälle nöthigten ihn aber, fi 
auf einem Bleinen Eilande zu verbergen. In diefem Ber 
1. fand ihm Lord Gaulfield, deſſen Vater, bei ber 
berrumpelung von Eharlemont durch Phelims Leute ers 
mordet worben war, und ber Lord übergab ihn den Ges 
richten, dad heißt, dem Tode. In der Unterfuhung 
wurde befonterd Gewicht darauf gelegt, daß er im Be: 
fiße einer koͤniglichen Commiſſion geweſen, welche die 
Ireländer zum Aufſtande auffoderte, er erklärte aber, 
daß er diefe Gommilfion felbit fabrieirt, und mit einem 
in dem Archiv von Charlemont vorgefundenen Siegel vers 
u 
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feben habe. Man drang in ihn, die Echtheit ber Com⸗ 
mifjion, und daß er fie von dem Könige empfangen babe, 
anzuerkennen, wogegen ihm eben und Freiheit zugefichert 
wurden, allein er verfchmäbete ed, dieſe Güter nm fols 
hen Preis zu erfaufen, und flarb, nachdem ihm der Ans 
trag auf der Leiter noch erneuert worben, als ein Mann 
an dem Galgen. 


Welchen Einfluß Cromwells Siege und bie gaͤnz⸗ 
liche Unterdrüdung ber Ireländer auf das Geflecht ü 
ten, bürfen wie wol nicht erzählen, body blieben immer 
viele feiner Ziveige in ber Provinz Uliter anfällig, ‘und 
in&befondere gehören die D’neald von Shaned:Gaflie, bie 
unbefirittenen Repräfentanten bed großen D’neal, zu den 
reichften Grundbeſitzern des Königreihe. Ihr unmittels 
barer Ahnherr, Heinrih D’neal, eben derjenige, ber ſich 
durch bie mannhafte Vertheidigung von Glonmel und 
Limerid‘, gegen Grommell und Ireton, fo berühmt machte, 
war mit Martha Stafford verbeirathet. Sein Sohn, 
oder Enkel, Karl, Mitglied des irelänbifhen geheimen 
Raths, war mit Maria Pourtt, des Herzogs Karl von 
Bolton Tochter, verheirathet, verſchmaͤhte jedoch für ſich 
felbft die ihm mehrmald angebotene Pairöwürde, mit ber 
Aufferung, daß er lieber der ältefte Edelmann, ald ber 
jüngfte Pair in Ireland fein wolle. Diele verarmte Fa⸗ 
milien des Landes bezogen von ihm Sahrgelder; er hat 
auch eine Gefhichte von Ireland gefchrieben. Er flarb 

u London, wohin ihn der Wunfch, einige Urkunden für 
eine Gefchichte zu benutzen, geführt hatte, im 98. Jahre 
feined Alters, den 1. Nun. 1716, und hinterließ feinem 
Neffen Johann D’neal ein Einkommen von 8000 Pf. St. 
Sohanne, ftarb 1739, Enkel, auch Johann genannt, Pars 
lamentöglied für die Graffhaft Antrim, vermäblte fich 
den 11. Dechr. 1777 mit Henriette Boyle, des Lord Duns 
arvan einziger Zochter, wurde am 30. Nov. 1793 zum 

aron D’neal von Shaned-Gaftle, und am 6. Dct. 1795 
zum Viscount D’neal ernannt, und farb den 17. Jun. 
1798, an den Wunden, die er in einem Gefechte mit 
den Rebellen von Antrim empfangen, mit Hinterlaffung 
zweier Söhne, von welden ber ältere, Karl ‚Heinrich, 
Obrift der Miliz von Antrim und abjungirter Generals 
Poftmeifter von Ireland, im Aug. 1800 zum BViscount 
Raymond und Grafen D’neal ernannt wurde, Der jüns 
ere, Johann Bruce Richard, ift Obrifter von der Armee, 

aupfmann in- dem Golbfireamregiment von ber Fuß» 
arde, Connetable bes Gaflels von Dublin, und Repraͤ⸗ 
Pentant der Graffhaft Antrim. Beide find aber unvers 
mählt. — Shanes:Gaftle, unweit des Lougb:Reath, in 
der Graffchaft Antrim gelegen, iſt ein weitfchichtiges, 
vierecktes Gebäude; zu dem Gute gehören an 90000 
Morgen und, neben andern DOrtfchaften, auch bad Städt: 
hen Randelftown. — Der D’neal Wappenfchild zeigt, 
in der obem Hälfte, eine rothe Hand im fülbernen Felde, 
in der untern Hälfte, einen filbernen Fiſch im blauen 
Belde, (v. Stramberg.) 


ONEFELT PAGTS, ein thüringifher Gau, deffen 
Name ein einziges Mal in den Urkunden und zwar nur 
von dem fuldaifhen Mönch Eberhard in ben Summa- 
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yiis tradit. Fuldens. '), erwähnt wird. - Wegen biefes 
Mangels an beftimmtern Nachrichten aus dem frübeften 
Mittelalter wollte Went ?) das Borhandenfein dieſes Gaues 
feugnen und, jenem beftimmten Zeugniffe des Moͤnchs 
Eberhard zuwider, den pogus Onefelt für ein bioßes 
Gentgericht, welche im diefen Gegenden uͤbrigens gar nicht 
vorkommen, gehalten wiffen. Onefelt gehörte zu ben klei⸗ 
nern Gauen und umfchloß die Amter Harburg, Worbis 
und Gerode mit den winzingerodifchen Gerichten; denn 
diefe müffen gewiß nicht zu dem benachbarten Gau Eiches⸗ 
feld gerechnet werden, unb auferbem ift kein. Gau vor 
handen, zu bem fie gehört haben könnten ’). Der Mame 
fcheint, wie ſchon der Verfaſſer bes Chron. Godwic, ver 
muthete *), von bem Berge und Walde Dhmberg, zwi⸗ 
fhen Stabtworbis und Duderſtadt, entlehnt zu fein, wo 
die Feine Bode entfpringt, die nach Großbodungen hins 
abftrömt, und hat noch einen Anklang in den Ramen ber 
beiden Dörfer Warmen- und Kaltenohmfeld, nörbli von 
Stabtworbis, hinterlaffen, Pas, Ä 
Das von dem Grafen Widelo (Wiggo oder Wigger) 
und feinem Sohne Rüdiger von Bielftein geftiftete Klo⸗ 
fter Gerode wurde im Jahre 1124 dem mainzifchen Erz⸗ 
bifhof Adalbert von der Markgraͤfin Richarbis aus dem 
Haufe Fredieben, der Witwe Nudolfs I. von Stade, über 
tragen, an die ed durch Erbfchaft von den Stiftern ge 
fommen war. Der Vater des Stifters, Widelo, war 
obne Zweifel der bis zum Jahre 1001 oftmals in den 
Urkunden erwähnte Graf Wigger, Gaugraf in ber benads 
barten Germare Mark, und biefes Altern Wigger's Bas 
ter, alfo Widelo's Großvater, war dann Wycharbus, der 
ald Gaugraf des ebenfalls benachbarten Gaues Eichesfelb 
in einer Urkunde bed Kaiſers Dtto J. aus dem Sabre 950 
genannt wird ;). Jene benachbarten Eleinern Gaue fcheis 
nen alfo eine Zeit lang unter einem gemeinfdaftlichen Gras 
fen geftanden zu haben, und Wychard's Familie dehnte 
unftreitig ihr Gaugrafenrecht auch über Onefelt aus. 
Wahrfcheinlich lagen. die in der oben ermähnten Urs 
Funde ®) zu dem Klofter Gerode gebörenden Güter in 
bem alten Gau Onefelt. Es find folgende: Juzimbach, 
Susenbah, Wizenbrunnen, Weißenborn, Furbeche, 
Fuhrbach, und Lida, Luderode, öfllih von Duberfladt, 
zwifchen diefer Stabt und den Quellen der Helme geles 
en, Diefe find noch jest als Dörfer vorhanden und bie 
olgenden: Afcha, Hafelbach, Hildenhagen, Immebal, Kiy 
enrode, Odelieben und Solebach, als wüfte Marken eben 
als in jener Gegend beftimmt nachgewieſen worben ’). 





1) Schannat Tradit. Fuld, c. 2. n. 60, p. 290. Bernhere 
et Rihmut tradiderunt bona sua in pago Ouefelt. Vielleicht ift 
Onefelt verſchrieben für Omfelt. 2) Wen! heſſiſche Landeegt⸗ 
ſchichte 2. Bo. 1. Abth. ©. 853. Note o. 3) Wolf eichesfek 
diſche Gefhichte 1. B. ©. 24. 25. 4) Chronioon Gostwicense, 
Lib. IV. No, CCCXXXIX. p. 723. Situs fuit ad montem et 
sylvam Omberg in Kichsfoldia, inter Stadtworbes et Duderstat, 
ad fontes minoris Bodae et Wipperae, ubi adhuc villae Mogui- 
tinae Warme et Kaltenomfeld inveniuntur. 5) Falcke in op- 

nd, Tradit, Corbeiens, p. 746.747. 6) Gudenus Cod. diplom. 
om I. p. 60—63, 7) Wolf eichesfeld. Geſch. 1. Br. $. 74. 
©. 117. 113, 
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Auguſt von Werfebe +). ift der Meinung, baf auch ber 
Ott Berchtelesrode, Berntrode, in comitatu Wiggeri 
im Gaw Dnefeltiögelegen habe z bemgemäß würde der 
pagus’Onefelt auf der Dfkfeite durch eine von Berntz 
robe nach Bleicherode über die Heine Bode bis zur ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen "Spige des Mobdenberges bei, Bodelhagen zu 
ziebende Linie von dem Wippergau (Wippergowe) und 
Borgegau (Zurregowe), ferner auf der Nordweitfeite durch 
eine über Duberftabt und bie ‚Gleichen bis an das Ufer 
der Leine beit Kirchgandern ſich auädebnende gebogene 
Linie von den Ligau (Lisgowe, ‘Hlisgo) und Leinegau 
(Lochne, Lachne, Laene) und endlich im Suͤden durch 
die Leine und eine über Heiligenftadt, VBeuren und Stabts 
worbis gehende ziemlich gerade Linie abzugrenzen fein. 
(Aug. Wilhelm,) 
ONEGA, ein großer Landfee in der ruſſiſchen Statt 
halterſchaft Dlonez, zwiſchen dem ‚größern Ladoga und 
dem weißen Meere, 265 —30 Meilen lan und-9+— 12 
Meilen breit, uͤberaus fifchreich, aber: ſehr jtürmifch, ‚ Dex 
Fluß Swir führt fein Waſſer in den Ladoga ab, weldes 
ihm durdy viele: Heine Fliuſſe, beſonders die Witegra, Los 
ſocha und den Wodlo, zugeführt wird; Er bat. mehre 
große Bufen, viele Heine bewohnte Inſeln und bei ſtil⸗ 
lem Wetter einen fehr hellen Wafierfpiegel, Er ſteht mit 
noch einigen kleinern Seen in Verbindung. Durd), den 
Marientanal'wird die Witegra mit der Kowſcha vers 
binden, weiche letztere in den weißen See fällt, der durch 
die Scheföna in die Wolga abfließt. Er iſt beinahe eine 
Meile lang, gebt durch den Matkojne und ward 1808 
beendigt. tte man durch einen, freilich, weit längern 
Kanal die Wolga mit der Newa- verbunden, fo ‚würde 
diefes für die Schifffahrt weit bequemer ſein, als die 
Fahrt: über Wifchnei:Wolotfpof, weil man dort den Des 
ſchwerlichkeiten der Wafjerfälle nicht ausgefeist fein wuͤrde. 
Diefe Verbindung der Wolga mit der Newa iſt ſchon 
längft im Werke gewefen, ich weiß aber nicht, ob fie. zur 
Ausführung gefommen ift. Obgleich ‚der Dnega mehre 
Sandbänte und Untiefen bat, ſo können dennoch auf 
demfelben, bei einiger Kenntniß und Vorſicht, Fahrzeuge 
eben, um die Produkte der angrenzenden Länder vers 
diffen zw Lönnen. Durch die, Verbindung mit dem Las 
doga mitteld des Fluſſes Smwir können. die Erzeugniſſe 
aus der Statthalterſchaft Dionez nah St. Peteröburg 
Waſſer geführt werden, wozu man ſich verfchiedener 
zeuge bedient: = in un m. er 
:t ' Der-luß Omega, welcher ebenfalld in ber; olonezs 
ſchen Statthalterichaft, in der Nähe des Dnegafees, feine 
Quelle bat, durdfließt die Heinen Seen Woſcha und Lats 
ſcha, heißt anfänglich Wid, nachher aber Onrga ; ift von 
feinem Urfprunge bis 3 Meilen unterhalb Kargopol, weis 
terhin aber wegen einiger Woſſerfaͤlle und ſchnellen Strös 
mungen wenig ober gar nicht ſchiffbar, und verftärkt fich 
befonders durch den Ken, die Woloffa und Mofcha, den 
größten und ſtaͤrkſten feiner Nebenflüffe. Beider Stadt Ones 
ga fällt er in den oneyskajaſchen Bufen des weißen Meeres, 
ae ee a en a ne 
8) Beſchreibung ber Gaue zwiſchen Elbe, Saale und Unftrut, 
Weſer und Werra u. f. w. Pannover 1629, ©. 42, 
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' ‚Die Stadt Onega iſt der befte Ort, in dem gleiße 
namigen Kreiſe der Statthalterfchaft Arhangel. iefer 
Kreis Tegt zwiſchen dem ‚62 Gr. 50 Min. bis zum 64 
Gr. 25 Min, der-Br. und dem 52 Gr. 6 Min. bis zum 
56 Gr. 38 Min, der 2., wird vornehmlich von dem Fluffe 
Dnega bewäffert, hat wenige Heine Berge, fleinigen Bo— 
den, der daher nur wenig Kom und Gemüfe trägt, Das 
für aber beträchtliche Wälder, vieles Wild und einige 
Salzquellen, die nicht benußt werden. Die Viehzucht iſt 
unbedeutend. Die Einwohner ſind Ruſſen und nur we⸗ 
nige Sirjaͤnen. Die Stadt gleiches Namens liegt an der 

uͤndung des Onegafluffes, hat 205 Haͤuſer, eine Kirche, 
1800 Einwohner, und einen Eleinen Hafen, wo jährlich 
einige Schiffe Holz, Pech und Theer zur Ausfuhr brin⸗ 
gen. Von bier aus geſchieht auch die gewöhnliche Fahrt 
nach. der Infel Solowezkoi. (J. C. Petri.) 

ONEGLIA, Hauptftabt ber — Provinz 
in ber Graffhaft Nizza an ber ndung deö Impero 
in das mittelländifche Meer und der Straße von Nizza 
nach Genua tiegend. Sie hat eine Stiſtskirche, 4 Mönche: 
öfter, 1 Gymmafium und gegen 4000 Einw., bie ſich 
beſonders mit dem Bau von Oliven und Ölhandel bes 
fhäftigen. Der dabei befindliche Hafen ift ſchlecht. Hier 
wurde Andreas Doria geboren. « 

Die Provinz Oneglia ift 44 geographifhe Meilen 
groß, wird von dem Fluffe Impero bewäfjert und zeich⸗ 
net fih durch eine große Menge Ölpflanzungen aus, ders 
geftalt, daß das Land einem zufammenhän nden Dlgars 
ten — Ehemals gehoͤrte ſie der genueſiſchen Familie 
Dorla, bis 1576 der Herzog Emanuel Philibert von 
Savoyen diefelbe dem Fürften Hieronymus Doria abs 
faufte und mit Savoyen verband, (L. F. Känmtz.) 

Onego, Onegskaja f. Onega. 

ONEIA, bad oneifhe Gebirg, die vom Iſthmos 
weflwärts durch dem füblichen Theil des ſchmalen Küftens 
landes aus bem forinthifchen in das megarifche Gebiet ſich 
binüberziehende Kette, die mit den flironifchen Felfen ihe 
rer eänge nad ge das Meer abfällt. Strab. VIII, 
434. IX, 455. olyb- 11, 52. Verlieben davon iſt der 
bei Thuc. IV, 44. erwähnte niedrige Berg Oneion 
zwifchen Kenchreia und Solygeia. (Klausen.) 
..: ONEIDA, Binnenfee im Staate Neu-York in Nord⸗ 
amerika, welder eine Länge von 20 — 30 englifhen Mei⸗ 
len und. eine Breite von, 5. Meilen hat. und, fich durch 
den Onondagas in den Ontariofee ergießt. An ihm wohnte 
der Stamm. der Dneidad, welcher fi in neuern Zeiten 
theils nach Weiten gezogen hat, theils auögeftorben iſt, 
und einen Zweig bes großen Stammes ber Irofefen 
(f. d. Art.) ausmacht. Kin fehr unbebeutender Reſt bie: 
fes Stammes: wohnt in dem Dorfe Oneida, zwiſchen 
Vernon und Lenox, im Staate Neu:Vork, welcher feinen 
Stammgehoffen nicht nach Welten folgen wollte. Sie 
befäftigen fich zum Theil mit Aderbau und Hanbiers 
ken, find aber von ihren Nachbarn verachtet. Durch Mif: 
fionaire find fie zum Chriſtenthum geführt und eine Heine 
bölgerne Kapelle dient zum Gottesdienfte. In der Mitte 
des Dorfes haben ſich einige weiße sr und 

8 


ONRIROKRITIK 


Schenkwirthe niebergelafien, von benen namentlich bie 
legten fehr gute Gelchäfte machen. { 
Dneida ift aud der Name, einer Grafſchaft im Staate 
Neu⸗VYork, welde in Norden an Lewis, in Oſten an Her⸗ 
Eimer, in Südoften an Otſego, in Suͤdweſten an Madis 
fon und in Norbmweften an Dömego grenzt und ihren 
Namen von dem im Norden liegenden Dneidafee bat. 
Ihre Oberfläche ift vom Mohawk, Woodkrit und Heinen 
Früffen bewaͤſſert und fehr fruchtbar. Die Volksmenge 
betrug im Jahre 1819 mit den an Döwego abgetretenen 
Diftricten en in 21 —— * —* —— F 
Ausſchluß von Oswego 51000 in rtſchaften. Haupts 
ort der Grafihaft iſt Utica, (L. F. Kaıntz,) 
Oneion, f. Oneia, 
Oneillia Ag. f. Claudea Lam. 
ONEIROKRITIK, Oneirodyaie, Oneirologie, 
Oneiromantie, Oneiromantike, Oueiromantis, Onei- 
ropolos, Oneiroscopie, Oneiroscopoi, ſ. Traum 
und Traumdeutung. j (A. M.) 
Nur in Beziebung auf die Griechen werde ſchon 
bier Folgendes bemerkt. Die Wahrfagung aus Zräus 
men gehörte bei ihnen zu bem älteften Baticinationsarten, 
becen Urfprung auf Prometheus ') zurückgeſührt wurde: 
„in alten Zeiten", fagt Paufanias “), „gab es unter den 
Wahrſagern (würzeıg): feinen Seherfprüce verfündenden 
(nevemlären) fondern fie verftanden fih mur auf Aus⸗ 
ung von Träumen, auf Beobachtung des Flugs der 
Vögel und der Eingeweide der Opferthiere“; den Glaus 
ben an die parrıcı dv roig ünvog, an das Prophetiſche 
der Träume, findet man baber in-ber beroifchen Zeit volls 
fommen ausgebildet, und die öreıgonöhor, wie Euryda⸗ 
mas *), übten um fo größern Einfluß, als man den Traum 
vom boͤchſten Gotte, vom Zeus, ableitete; aber die Stelle 
der Zliade *), wo Achill den Agamemnon auffodert, wes 
gen ber Krankheit, die das griechiſche Heer betroffen, ei⸗ 
men uürrıg, oder einen iegevg, oder auch einen Öreıpo- 
nörog zu befragen, wo das erſte Wort den Bogelfchauer, 
das zweite den Arufper bedeutet, beweift zugleih, daß 
dem Ööreponsrog nur ber dritte und legte Platz im ber 
öffentlichen Meinung eingeräumt wurde, auch ift ed nicht 
beveutungslos, daß gerade bei ihm allein ein Grund bins 
ngefügt wird, „denn ja aud der Zraum ffammet von 
Bas s)", Auch zeigt fie, daß dem Dneiropolos ſtreng 
genommen nicht der Name Mantis zufam, wie denn 
auch in der fpätern Zeit nur ein auf Wenige *) beſchraͤnk⸗ 
ter Sprachgebrauch jenen biefed Namens wuͤrdigte. Ob 
aber der Homerifche, wie die Oneiroſkopoi und die Dnei⸗ 
rofritai ber fpdtern Zeit, nur die propbetifhen Traͤume 
1) Seschyl. Prometh. 485. xäxgıra mourog FE övupareur 
ä PR, — — 2) 1, 34, 8. Sı E. 4) 
N. 4. 64. 5) Bergl. ben Euftathius und die Scholien i d. 
&t. 6) Galen. Comment, ja Hippocr. de morb. acut, I, p. 10. b, 
15 100 uärtewg Öroue zei H uavıızı xzar« naoov 1wv olra 
mpoklsyovaov reyvov Emupfgeran. uerzers yap xuloörraı of re 
leoooxönor zul ofwurrarail zer of yershltazor ze ol den ouupßo- 
lur zur ol da ksorlam srpoldyorses, obs Towers di yonauo- 
löyos zul Oeouärrtis‘ Eyıoı di xal rote Örsıpomöklovg 
dv rois uarregı zaraldyovaır, aM 5 ya Innoxgarms 
voig olwrıdrig uöroug brroueje arıeız. 
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men, barüber ſchwankten ſchon bie alten Ausleger.'' Ho⸗ 
mer glaubte, daß es zwei Thore gäbe, aus denen bie 
Traͤume kämen, wovon das eine von Dom, bad andre 
von Elfenbein wäre; aus diefem fämen bie täufchenden, 
Die nicht erfüllt würden, aus-dem börnern biewahrbaftis 
en’). Diefe letztern find die eigentlichen Boten bed 
Bus JSrög üyysroı), vom eus gefandt (duondumtor), 
und ich (Feior Örego:)ı" Uber nicht mur in der bes 
soifchen, fondern aud im der Zeit ber’ hoͤchſten Gultur 
war der Glaube an bad Prophetiſche der Traͤume im 
Griechenland verbreitet; Arifioteles *) felbft gefteht, daß 
ed nicht leicht fei,. weder fie zu verachten, noch an fie zu 
glauben; jenes nicht, weil doc die Erfahrung lehre, daß 
die Meiften den Träumen ſolche Bedentung beilegten, es 
aub an fih Nichts unwahrſcheinliches habe, daß über 
mande Gegenflände eine Mantik in den Träumen liege; 
und daraus ließe ſich eine ähnliche Meinung auch über 
andre Gegenflände begründen; dieſes nicht, weil weber bie 
Gottheit noch fonft eine vernünftige Urfache fich als 
Grund derfelben denken laſſe. Erſt allmäblig bildete ſich 
die Traumdeutung (örepoxpırıxn ) zu einer förmlichen 
Kunft aus, die in befondern Büchern mitgetbeilt wurde, 
Erygugol rırıg reyvas Övsıpoxgerixai mennt fie Euſta— 
tbius ?), und fie wurde ein Gewerbe. In Athen erhiels 
ten fid Mande von biefer Belhäftigung; einige faßen 
bei den Jalcheion '°), ‚andre flanden auf den Straßen 
und Märkten, und im Befik einer Schrift über Traum: 
deutung (dvempoxpırıxod mıyaxlov, au dyvoruv wurd 
xov) legten fie für ein billige Honorar von zwei Dbos 
fen **) (mocdh nicht zwei Grofhen) die. Traͤume auß, 
welche der gemeine Mann ihnen vortrug; denn die Wohl 
babenderen wandten -fid natürlich nicht am jeme gemeis 
nen Zraumbdeuter, bie nur die Lehre fremder Bücher auf 
einen gegebenen Fall anzuwenden verflanden, was um 
fo —— ſchwierig war, als jene Schriften die Traum⸗ 
fombolif bis-in das geringfte Detail verfolgten, ſondern 
an:verftändigere, die ſich felbft aus eigner umd fremder 
—— und Nachdenken eine ihnen eigenthuͤmliche 
Symbolik gebildet hatten, wie Gimon **) an feinen Freund, 
Altypbilus aus Poſidonia. Zur Zeit bed Sokrates war 
in Atben ald Traumbeuter. berühmt der Sopbift Ans 
tipbon, ber fihb auch auf Wundererflärung verftand; 
und deshalb bald öregoxpisns, bald repurooxomog zubes 
nannt wirb, und vom gleichzeitigen Redner dieſes Nas 
imens, der dem rhamneufiſchen Gan angehörte, wol zu uns 
terfcheiden iſtz ihn kann man vielleicht ald Begründer ber 
ber natürlichen entgegengefeßten, auf Allegorie und Sym⸗ 





7) Odyss, r, 560 8 8) mepl rng zu” unmvor. uartıxig 
ei P 462. Bekk. ) Bu I. 4. p. 48, 18. 10) Plurarch 
Aristid, 27. Eavrör dx nıvaxlou rırdg Örerpoxprnizou Mrapk 10 
Yuxyeiov xudelöuevag Ioore., Alciphron, Brief. 8,59, ag Ira 
ur 1% mıvarıe nape vb axytior nponıderror zul roig brel- 
gows Unoxelvsades vmonyousvam. Vergl. Zobeek Aglaopbam, I, 
253. 11) Aristoph. Wesp. 52, doig di öfoloug windwaoun 
Unoxpıvöusros olrwg Ges Örelpera, Lucien erratb 12. 
Heonıpdei 10» Jvoiv Ößoloiv Ever. Ic verbanke biefe Stellen 
Lobeck a. a. D. 12) Plutarch Cimon, 16. 
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bolik beruhenden‘ Xraumbeutung anfehn, beren Lehre er 
in einer/ fpdter ‚viel benugten und aud in ben und ers 
baltenen Quellen nicht felten citirten, Schrift niebers 
legte :?), zepi xolasug öveigwr. Bei. Alexander dem 
Großen lebte Ariftander aus Zelmifjus ald Wahrſe 
und Seber, ber über biefen Gegenfland eine volfiän 
und trefflihe Belehrung (tmodnzag rüg nisiorag xal 
doistaug) ſchriftlich binterlaffen bat. lberhaupt bildete 
ſich allmäblig eine ziemlich reichhaltige Litteratur über 
bie Zraumbentäng; Artamidor; der in ber erften Hälfte 
bed zweit:a Jahrhunderts nad Ghr. Geb. lebte, fagt von 
ben neueften Schriften dieſes Inhalts, daß fie größten: 
theils eine aus der andren abgefchrieben: wären, ihre Vers 
faffer die Schriften der Alten hierüber fehr unvollftändig 
vor Augen gehabt, zum Theil auch fchlecht verfianden, 
die gemeinen auf dem Markte verweilenden Traumdeu⸗ 
ter und deren Beobachtungen verachtet und viel Sub⸗ 
jektived aus ſich ſelbſt hinzugefügt bätten; von fich dages 
en rühmt er, daß ibm micht. leicht eine ber älteren bier: 
er gehörigen Schriften entgangen fei, und, uͤber jeme 
gemeine Verachtung ſich wegſetzend, habe er viele Jahre 
lag mit jenen Leuten Umgang gepflogen und Reifen zu 
biefem Zwecke in Griechenland, Italien, Kieinafien und 
den bedeutendften Inſeln unternommen; doch über ihn 
und fein oneirofritifches Werk ift im dieſer Encykl. ſchon 
erfte Sect: V. ©. 440. dad Nöthige berichtet worden. 
Die Scyriftfleller aber vor Artemidor find außer den bes 
zeitd erwähnten nad einer Anmerkung des Rigaltius 
folgende: Artemon aus Milet, Apollobor aus Telmiſſus, 
Apollonius aus Attalea, Alerander aus Mindus, Gras 
tippus, Demetrius der Phalereer, Ariftarh, Dionys 
aus Rhodus, Epiharmus, Geminus aus Tyrus, Ders 
mippus, Nikoftrarus aus Epheſus, Phoͤbus aus Ans 
tiochien, Philochorus, Panyaſis aus Halicarnaf, Sera: 
pion und Strato — Die Träume wurden in; die Un: 
terwelt geſetzt, ihnen ſchwarze Flügel gegeben, darum 
heißt die Erde) „ſchwarzgeflügelter Träume! Mutter“, 
darum beißt Dermes, er, der die Seelen ind Schatten: 
weich geleitet, auch „ber Führer ber Zräume“ }*); neben 
den erwähnten Gottheiten find es befonderd Hefate und 
Gelene, welche bie Träume fenden, Man unterfchieb 
rap, die Erfcpeinungen im Traume, von önug, den Ers 
fheinumgen im wachenden Zuftande, daher ſprichwoͤrt⸗ 
li 9) odd’ övap old’ ünap fir „mirgends'; ber ges 
frauere Sprachgebrauch aber verſtand unter Trap jenen 
Buftand des halben Bemwußtfeins, was man nad ber 
ng ber Alten des Morgens Früh bat 7). Für 
bie wahrftien Träume bielt man nämlich die, welche man 
kurz vor der Morgendbämmerung batte **), indem man 
— — — — — — — — — — — 


18) Ruhnken. Dissert. de Antiphonte im feinen Opuscul. ed, 
1807. p. 249 sq, Cicer. de divinat. 1, 51. I, 70. Artemidor. 
. 14) XOMν uelavonreoiyav närso Öreigwr. Euripid, 
Hecab. 79. 15) äyıtop Greigom,. Homer Hyrn, in Herm. 
14. 16) Palckenaer Obes, ad Ammon. p. 217. O' Oxville y 
Ghariten. ©. 291. 17) Aeschyt. 1, ce. Homer Od. r, 547, 
Pindar O. 13, 6%. ' 1B}'Yurrdg duoly. Homer Od. d, 839. 

mediam noctem, qua’somnin vera. JZlorat. Serm. 1,10, 30, 
fen domitante lucerna, Tempore quo cerni somnia vera s0- 

Ovid. Her. 19, 195, . 
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die früheren nicht ald von Bott gefandt, Tondern ale 
Wirkung der Speifen und ber Verdauung anfah. Man 
unterſchied aber fünferlei Erfheinungen im Sclafe; yar- 
ragın (visum), drönviov insomnium, welde beiden 
man ald Wirkung und Fortdauer ber im Machen erhals 
tenen Eindrüde anfah, denen man baber Feine divinato⸗ 
riſche Kraft beitegte; zonuarıouös (oraculum); fo nannte ' 
man die Erfcheinung im Schlafe, wenn ber Schlafende 
— daß eine achtbare Perſon, Eltern, Prieſter, ein 

ott ihm ausdrücklich ſage, was geſchehn oder nicht ges 
ſchehn werde, zu thun oder zu laſſen feiz ögauu (Visio), 
wenn der Schlafende felbft fieht, was / und wie es ſich 
kimftig ereignen werde; drapos (somnium), wenn er 
nicht das zufünftige Ereigniß felbft, fondern gewiffe Zeis 
den und Symbole fieht, aus denen jenes | dem Wege 
der Allegorie fich erfennen läßt. Wie man den Träumen 
vor’ Mitternacht Feine divinatoriſche Kraft beilegte, fo 
hatte man aud eine eigne Zraumbdidtetif, und fah ges 
wiffe Nahrungsmittel, 3. B. Bohnen, Polnpenföpfe, als 
Förend die Erfcheinungen des Schlafs und ald Hem⸗ 
mungen der Träume an '®). Auch die Zräume im 
Herbfte wurben für ſehr unguverläffig und trügerifh ge: 
halten. Der Glaube an diefe Mantif wuchs vom pelos 
ponnefifhen Kriege an immer mehr, je mebr mit dem 
Abfterben der alten Religionen und dem Erlöfchen ihres 
Einfluffes auf die Gemüther, die unbefriedigte Sehn⸗ 
fucht fih in die Arme des Aberglaubens und der Zau⸗ 
berei warf. 

Sehr früh ging aus jenem Glauben auch das Stres 
ben hervor, ſich auf einem kuͤnſtlichen Wege prophetifche 
Träume zu verfähaffen, insbefondere Liber Heilverfahren, 
kurz, es entfland ber antife Somnambulismus 20), 
die dyxolumaıg, ineubatio. 'Eyxoräcder, incubare nannte 
man nämlid das Schlafen in der ausdrücklichen Abſicht, 
um prophetifhe Träume zu erhalten »2t). Man fchlief 
aber pi diefem Zwecke nicht in profanen Haͤuſern, fons 
dern in gewiffen Tempeln und bei geriffen Altaͤren; 
durch firenge, angemeflene Diät mußte man ſich vorbes 
reiten; 2uftrationen, Gebete und Opfer gingen dem Ber: 
ſuche unmittelbar voran, und wenn er fehlichlug, wurde - 
beides fo lange erneuert, bis es gelang; half Nichts, fo 
erfannte man daraus, daß das Individuum der Gottheit 
nicht angenehm fei. Pindar 2?) laͤßt ſchon ben Belle 
rophon beim Altar der Minerva incubiren. Es gab aber 
mehre förmliche Zraumorafel oder religiöfe Anftalten, bei 
denen die Incubation im Großen vorgenommen wurbe, 
vorzugsweiſe für medicinifche, aber auch für andre Zwecke. 
Solche Beftimmung hatten die meitten Tempel des Aſkle⸗ 
pios, der, ald Traumſender (dresponöumog), wegen Hei: 
lung von allerlei Krankheiten durch Incubation berühmt 
war; feine Tempel, namentlich der in Epidaurus, waren 
förmlihe Sclafhäufer; in Epidaurus waren alle Wände 





19) Plutarch, Symp. 8, 10. Yusörsion xml rapezrızic ro 
und imror Ihbemr. W Fr. Aug. Wolf Beitrag zur Geſch. 
d. magnetiſ Somnambuliemus a. d. Alterth. in ſ. vermiſchten 
Schriften. ©. 882 fa: 21) 2yrormiode ineubare dicuntur 
proprie hi, qui dormiunt ad aceipienda responsa. Serrius ad 
Aen,. VII, 883, 22) O. 18, 6kaq. 
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mit Votivtaͤfelchen derer gefhmüdt, bie durch von ihm 
in biefem Tempel erhaltene Träume geheilt worden war 
zen *?); daſſelbe geſchah im Tempel des Gottes zu Kos 
und anberöwo; bei Ariftophanes ?*) wirb. bie Seitung 
bes blinden Gottes Plutod, dem man durch Incubation 
im attifchen Ajklepiostempel das Geſicht wieder gefchaffen 
batte, carricirt dargeftellt. In einem Hymnus an ben 
Aſtlepios ?*) heißt ed; „Wach' auf, beilender Gott — 
ben Schlaf dir von den Wimpern verfcheuchend, ‚erhöre 
Du unfer Gebet" wobei Bödh bemerft, daß ber Gott, 
ber zum Behufe der Incubation den Schlaf fendet, ſelbſt 
als ein fchläfriger gebacht werde, Naͤchſt dem Aſklepios 
ift zu nennen Herakles, weldyer 3. B. in Mefopotamien, 
in Rom, als Zraums und Sclafgott verehrt wurde; 
bann Pluto und Proferpina; im Tempel derfelben im 
Dorfe Achraka, im Gebiete von Nyfa, auf bem Wege 
nah Tralles, wurden Kranke, naddem ‚fie mehre Zage 

efaftet hatten, durch Incubation geheilt, fei es nun, daß 

e felbft propbetiihe Träume erhielten, fei es, baß bie 
Driefter für fie fchliefen *°). In Sparta fchliefen zu 

eroiffen Zeiten einige Staatöbeamte im Tempel der Pas 
Br welcher in der Nähe ber Stadt in Thalamiaͤ war, 
und erhielten prophetifche Zräume über Staatsangelegens 
beiten 27). In Troͤzen war ein Tempel beö Yan Ly⸗ 
terios, welcher ben »Staatöbeamten ber. Troͤzenier im 
Traume bie Mittel gegen bie, bie Athenienfer befonbers 
beimfuchende, Peft angab 2»), Als ber Cult des Seras 
pis ober Sarapis nach Griechenland verpflanzt wurde; 
was in Athen zur Zeit des Prolemäos Philabelphos ges 
ſchah ?*), und auf diefen Gott die aſklepiadiſche Weiss 
heit und Kunft überging, wurde auch vorzüglich in feis 
nen Tempeln Zyxolunoıg geübt *°). Als Alerander feinen 
Freund Hephäflion nach feinem Tode mit Genehmigung 
bed Ammon zum Heros erhoben hatte, bie Städte ihm 
Tempel und Altaͤre errichteten, DOpfer und Feſte begins 
gen, dba wuften die Schmeichler Alexanders auch von 
prophetifchen Traͤumen und Guren zu berichten, bie von 
bem neuen Gotte ausgegangen wären ?'). Ganz befons 
ders aber waren diejenigen Heroen, die fi im Leben 
als große Zraumbdeuter geaeigt batten, im Belige ber 
Zraumorafel; namentlich erwähnen wir ben Ampbiaraos, 
feinen Eohn Amphilochos, den Wahrfager der Epigonen 
vor Theben, und Kalchas, ben Wahrfager im griechifchen 
Heere vor Troja. Am berühmteften war dad Ampbias 
raion, zwölf Stadien vor Oropus, was auf dem Platze 
fland, wo nad) der Gage ber Heros von der Erbe vers 
fhlungen worden war; am Drafel hatte auch Ampbilos 
Aus Antheil ??); der Zempel, wie das Drafel, gehörten 


23) ©. Gruter. Thesaur, p. 71. 24) Plur. 666 q. 925) 
Bei Boedh im Corp, Inser, Gr. I, p. 478, 26) Strab. 14, 
6419, I. 6. ©. 579 fg. Tyſch. 7) Cicero de divin. I, 48. 
Qui praeerant Lacedaemoniis non eontenti vigilantibus curis in 
zu. fano, quod est in agro prapter urbem, somniandi caussa 
excubabant, guia vera quietis dieebant, Vergl. Plutarch. Agis 
9. Kleomen. 7. Tertullien, de anim, 46, 
82,5. 29) Boeckh 
rhian. Expedit. Alex. 
81) Zucian Calumniatorib. non temere 
p- 47. Bip, 82) Livius 45, 27. 


28) Pausan, 2, 
4 ur: Inser, Gr. I, 162, 39) Ar- 
7, %, 3. Plutarch Alex. 76. a. E. 
oredend. ess, 17. &. & 
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bem ganzen böotifchen Bunde ?>). Die, welche dieſes 
Zraumorafel benugen wollten; mußten drei Tage ſich 
des Weins enthalten, seinen: ganzen Tag faften, dann ſich 
einer Reinigung: (Luflvation) unterwerfen; barauf ein 
Widderopfer bringen, und auf befien Bell ſchlaſend Den 
prophetifhen Traum erwarten; bie, welche bierburdh ges 
nafen, warfen in die in der Nähe befindliche Ampblaranss 
Quelle eine Gold⸗ oder Gilbermünze ?*), Aus ber 
Note 33 erwähnten Urkunde ergibt aber, baß bie 
MWiederhergeftellten auch nicht felten ein Bild des Eranken 
Gliedes geweiht habenz es kommen bier vor, Geficht, 
Bruft, Schamtheil Hand. Ebenfo hatte Amphiarans-in 
Theben ein Traumorakel, wo jedoch keinem Thebaner 

eftattet war; zu ſchlafen ?°). Amphilochus hatte in 

allos in Gilicien ein fehr berühmtes Traumorakel **); 
ebenfo in Akarnanien *”) und Xtolien ?*). Kalchas hatte 
auf dem Hügel Drium in Daumien ein Traumorabel; 
bie, welche es befragten, opferten einen ſchwarzen Wibs 
ber, fchliefen auf dem Felle beffelben und. erhielten im 
Traume die Antworten bes ‚Helden *9). 

Welchen Antheil Vriefterbetrug an tiefen groͤßern 
Zraumanftalten gehabt hat, darlıber läßt ſich ſchwerlich jest 
ein beftimmtes Ergebniß aufftellen. Aber bad muß hier noch 
am Schluſſe bemerkt werben, baf bie griechiſche Oneiros 
Britik, wie fie im Werke Artemidors vor uns liegt, durch 
ihre wahrhaft fünftterifhe Symbolif ein eigenthümliches 
Intereſſe gewährt. (Meier.) 

Oneisches Gebirge, f. Oneia, : t 
‚ "« Onekotan, f. ilen. 

ONENSES ‚ Stadt und Volt in Hispania Tarra⸗ 
conenfis nah Plin. H.N.3, 3. S. 4, wenn anders bie 
Lesart richtig iſt; denn bie alphabetifche — läßt 
eher Anenses erwarten. (H. M.) 

Onesander, f. Onosander. 

: ONESAS,. Gemmenfchneiber bei Bracci 

— (Sillig.) 


8, 5; 

ONESIAE (Oynoıul), Drt und Bad. in Gallia 
Aquitan. bei Lugdımum. Strab. 4, 190.14 rin ’Orn- 
ray Heppıd xuhlıora, norıuwrdrov bdarog.— Mam 
nert hat in diefer Stelle aus Antonini Itiner. ra rür 
Kovovirwr 3. verbefjert, was viel für fih hat, (M.) 


83) Boeckh Corp. Inser. Gr. n. 1570, In diefer Urkunde wird 
bie Ausbefferung oder Einſchmelzung der beſchaͤdigten Weihgeſchealt 
des Tempels verfügt, damit jedoch das Andenken ber, Geber erhal 
ten bliebe, follten bie ‚Dierardyen von allen Weihgeſchenken, bil 
dies Schickſal treffen würde, ein Verztichniß entwerfen, und auf 
einer fteinernen Säule aufftellen, mit Angabe bed Gebers, feiner 
Baterſtadt und bes Gewichts bes Anathema. SE) Paus. 1, 3% 
Strab. 9, 404. T. 3. p. 405, Tzsch. Philostr. vit. Apollon. %, 
87. Tertull. de anim. 46. Die Gold: und Gilbermüngen in ber 
erwähnten Oropifden Urkunde find hieraus zu erflären.- - 85) 
Ondalav older) Isar dyroıumdivau Herorot, 8, 34. Plu- 
tarch Aristid, 19, p. 369. de defect, oraculor, 5. T. 9 
p. 505 29. H. Ob bot 1, 46 u. 49. ſich auf bad Amphias 
ralon in Theben oder in Oropus beziehen, iſt ſchwer zu entſchtiden 
86 'Paus. 1, 34, 8. Lucian Alex, 19. und bazu bie Ausleger, 
(z. 5, ©. 403, Bip.) Ei. — 33. (2. 7. ©. 21.) 
Dio Cass. 72. Tertull. de anim. 46. , 37) Origen, ad Cels. 
p. 131, 2, 38) Aristid. orat. in Bacch, T. Lp.82A, 59 
Strab. 6, 284, X. 2, p. 802. Tzsch. 
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ONESIKRITOS 


su Onmesikrates, f. Onesikritos. dsne Ann 
 " ONESIKRITOS (Ovroizgrrog). Dies ift bie durch 
bie meiflen Stellen und die Übereinftimmung der Hands 
ſchriften beftätigte Form des Namens, wogegen die Fors 
men Onesikrates und Onesikratus fehr geringe äußere 
Auctoritaͤt fur fi baben. Nah Diogenes von Laerte 
Vi, 84. wird als fein Vaterland von dem einen bie Ins 
det Agina, von Demetrius aber, dem Magnefier (vermuth⸗ 
lich in feinem Werfe über die — Schriftſtel⸗ 
ler, dv roig Öpwrtuog) Aftypalda genannt, welches ber 
Name einer nicht weit von Kreta entfernten Infel bes 
aͤgeiſchen Meeres iſt; diefer letzten Angabe folgt unter ben 
auf. uns gekommenen Schriftitellern allein Alan in der 
Zhiergefchichte (X VI, 39.). Vielleicht gehörte er der eis 
nen Infel durch Geburt oder bürgerliche Verhaͤltniſſe, der 
andern. fpäter ald Bewohner an, vielleicht hat er auch 
von ber andern dad Bürgerrecht geſchenkt erhalten. In 
feinen,frübern Jahren war er ber bedeutendfte Schüler 
bes CEyniker Diogenes gewefen. (Vgl. Diog. a. a. D. 
Plut, Alex. 65.). Auf weldye Weife er fpäter mit Alerans 
der bem Großen bekannt ‚geworben, wirb nirgends berich⸗ 
tet. Genug er wurde fein Steuermann, und zwar auf dem 
Schiffe, das ihm (den König) felbft trug; fo in die Nähe 
des Königs gebracht, wußte er fich bei dieſem, vermuth⸗ 
lih nicht minder durch feine und grobe Schmeichelei, als 
durch Geiftesgewandtheit und anmutbige Unterhaltung fo 
zu empfehlen, daß er, wenn auch nicht zu feinen vertraus 
ten Freunden, doch zur nähern Umgebung gerechnet, mit 
manden Miffionen, namentlich nah Indien, und unges 
meinen —— von ibn beehrt wurde, wie er z. B. 
in. Sufa ihn befränzt hat (Arrhian. 7, 5. 9.). Die 
Wichtigkeit feiner Stellung hat Onef. auffchneiderifch uͤber⸗ 
trieben, indem er, der. nur Steuermann, oder hoͤchſtens 
Dberfleuermann (doymvßeownirns) geweſen ), ſich Slot: 
tenabmiral nennt —— Arrhian. 6, 2. 6. Plut. Alex. 
66.) Plinius H. N, 6, 24 [22.) nennt ihn * auch 
classis Alexandri praefectus. Schon während der Feld⸗ 
züge faßte er den Plan, fie geſchichtlich darzuflellen, wenn 
nicht gar feine Theilnahme an denfelben durch diefe Abs 
ficht veranlaßt war. Es ſcheint, daß er einen Theil feis 
nes Werkes ſchon Alerander felbit vorgelefen habe; denn 
es wird von Lucian in der Schrift: Wie Geſchichte zu 
fchreiben fei, $. 40. folgender Ausruf des Königs berich⸗ 
tet: „Wie gern, Onefikritos, möchte ich nach meinem Tode 
für kurze Zeit wieder aufleben, um zu erfahren, wie die 
Lofer dies aufnehmen werben; denn wenn fie eö jetzt los 
ben und preifen, fo wundere dich darüber nicht, da ein 
Jeder hofft, durch dieſen nicht Eleinen Köder unfer Wohls 
wollen zu erlangen.” Unter der Hand mag ſich nad) 
dem Zode des Königs ber Plan feines Werkes zu einer 
umfaffenden Biographie und Memoiren über den König 
und feine Feldzüge erweitert haben. Diogened vers 
gleicht den Oneſikritos mit Zenophon, und hierin folgt 
ihm Suidas, wie dieſer mit Eyrus zu Felde gezogen, (des 





1) 6 bericht fih hierauf die Außerung Strabo's 15, 698. 
p. 61. Tzsch. 'Oynatxgirog dv ol Alekirdgov wälkor 
y nagadiswy üpgıxußegrhen® moozeinos tig üy. 
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Altern) Cyrus Erziehung erzählt umd eine Lobfchrift auf 
Cyrus verfaßt habe, fo fei Oneſikr. mit Alerander zu Felde 
gezogen, habe die Erziehung diefes Zürften gefchildert und 
eine Lobfchrift auf ihm verfaßt; auch der Siyl fei bei 
Beiden hoͤchſt ähnlich, mit dem Unterfchiede,; daß der des 
Einen Original, der des Andern Gopie fei. Das FA 
ende biefer Bergleihung iſt einleuchtend, und das Übers 
En der Anabaſis und des Geſchichtswerkes über die 

eldzüge Aleranders ift auffallend, Aber bie verfchiebes 
nen bier dem Onefifr. beigelegten Schriften bildeten vers 
muthlich ein großes Ganze, das mit Alexanders Jugends 
geſchichte anfing, dann die Darftellung der Feldzuͤge ents 
hielt und mit dem Enkomion ſchloß. Über den Umfang 
des Werkes willen wir nur fo viel, baß im vierten Buch 
beffelben der fabelhafte Beſuch der Amazone bei Alexan⸗ 
ber berichtet ift; vergl. Plus. Alex. 46. Man ünnte 
fidy darlıber wundern, warum bie und erhaltenen Schrifts 
ſteller ſich wegen der Jugendgefhichte Aleranders fo gar 
nicht auf Dneſikr. berufen, wenn nicht der bald zu ers 
wäbnende unbiftorifhe Charakter des Werks ed wahr: 
fcheinlich machte, daß man auf ihm nur, wo beffere Quels 
len fehlten, Rüdficht genommen babe. Daß er aber in 
der Erzählung der Feldzuͤge auch auf die ältere Gefchichte 
bes perſiſchen Reichs zurüdgegangen fei, wird durch eine 
Stelle Lucian’s *) wahrfcheinlid, in ber gefagt wird, daß 
der ditere Gyrus, nad; den perfiihen und afiyrifchen Ans 
naliften, mit denen auch Onefifritos, der Verf. der Syns 
gende über Alerander, übereinzuftiimmen fcheine, 100 

ahre alt geworden fei. Was den fchriftftellerifhen Chas 
rafter feines Werks . betrifft, fo find darüber Alle einig, 
daß, während überhaupt die gleichzeitigen Schriftfteller 
über Alerander den Großen und feine Unternehmungen 
ed mit der Wahrheit nicht fehr genau genommen, und 
um bei den 2efern bie Bewunderung für ihren Helden 
und feine an fich ſchon wunderbaren Thaten noch höher 
zu ſpannen, manche Übertreibungen und Dichtungen fich 
erlaubt haben, Onefitritos faft alle Andere in Übertreis 
bungen und mährdenhaften Berichten noch übertroffen 
babe *). Es gilt dies zwar befonders von den Berichten 
über die Länder und Völker, die burch die Feldzüge Alerans 
ders zuerft oder doch genauer dem europäifchen Publicum 
befannt wurden, indem bier die Übertreibungen feine Gons 
trole fanden; namentlich verbreitete er über Indien, das 
Land, feine Vegetation 4), die XThierwelt *) in feinem 


„ 2) Macrob. 14. ug dnkoömw ol Ilepauv zul "Asovglov bpoı, 
ig zul Ornalzgırog o a regt Aksfardgov auyyaypes aumpu-- 
veiv doxei,. Mit Goo« willen bie Ausleger Richtä anzufangen; ich 
verbeffere wooe, was bekanntlich fehr oft in 5on« corrumpirt it 
und vermuthe, daß es ebenjo perfifche und affgrifche Annaliften ge⸗ 
geben habe, wie bie doc: Zuulor, Anuıypaxırav, Kulmwr, 
Eysolwr, Ziyrior und anderer Städte erwähnt werden, Ei⸗— 
ner Mittheitung von Gefenius verbanke ich die Bemerkung, daß 
faft alle Völker des Drients auf Befehl ber Könige verfaßte Ane 
nalen hatten; bie perfifdhen werben in ber Wibel erwähnt. fr. 4, 
15. 6, 2. Eſth. 6, 1. 8) Strabo I. c, Tlarres ur yap ol 
nor Alftardoor 16 Iauuaorov üvr) rälndoüs anedegorro udl- 
kov, umepßulleodnı d2 doxer ToVg TooD&roug dxeivog Ti Tepnro- 
koyfa. Doc fügt Strabo hinzu, daß man auch Manches wahr⸗ 
fcheinliche und ermähnungswürbige bei ihm finde. - 4) Strabo 
l. c, p. 35. Tzsch, 41, 61. 65) Aelian b. a. 16, 39. 17, 6. 
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Schoße, bie Einwohner und deren Gewohnheiten bie fa 
beihafteften Nachrichten, und auf dieſen Theil feines Wers 
fes wird bei Strabo *) und andern Schriftftellern öfter 
Rüdficht genommen; aber die Lüge fehlte ſelbſt nicht bei 
den Erzählungen, bie ſich allerdings controliren ließen; 
3. B. erzählte er im vierten. Buche die Ankunft der Amas 
zone bei Alerander; als er diefen Theil feines Werkes 
dem Könige Lyfimachos, dem Nachfolger Aleranders, vors 
las, rief diefer lächelnd aus: „Aber wo war ich denn 
damals?" Deshalb nennt ihn Gellius (9, 4.) neben 
andern Verfaffern von Wundergeſchichten und Fabeln, 
neben einem Ariftead aus Profonnefos, Iſigonus aus Ni⸗— 
cha, Kteſias, Polyflephanus und ‚Hegefiad. Am häufige 
fien berufen ſich die erhaltenen Schrififteller ”) auf ihn 
wegen ber Verbrennung des indifchen Brachmanen oder 
Gymnofophiften Kalanos, der dem Alerander nah Pers 
fien gefolgt war und fi beim Könige nach dem Ges 
brauche feined Vaterlandes auf einem Scheiterhaufen vers 
brannt hatte; Plutarch aber citirt ihn *) in feiner Biogras 
phie Aleranderd noch fonft ziemlich oft, und ebenfo Plis 
nius in der Naturgefchichte. (Meier.) 
2) Bon andern Perfonen dieſes Namens werde bier 

nur ber erwähnt, welcher der Lehrer des Kaiſers Com⸗ 
mobus in — Literatur war; (f. ad Lamprid. 
in Commod, 1.) (M.) 
ONESILOS, Sohn bed Eherfis, Enkel des Siro 
mus, Urenkel des Euelthon. Vergeblich hatte er fih bei 
verfchiedenen Gelegenheiten bemüht, feinen ältern Bruber, 
Gorgos, der in Salamis auf Cypern ald König berrfchte, 
um Abfalle von den Perfern zu bewegen, und noch zus 
letzt beim Abfall der Joner unter — feine Be: 
mühungen erneuert. Als Nichts fruchtete, ſchloß er feinen 
Bruder auf eine liftige Weife aus Galamid aus, der 
fih dann als eg zu ben Perfern wantte und er 
ſelbſt bemächtigte fi der Herrſchaft über feine Baters 
fladt. Als König gelang ed ihm, die verſchiedenen Städte 
und Fürften Coperns zum Abfalle von der perſiſchen 
Herrſchaſt zu bringen, nur bei Amathus fchlug fein Bes 
müben fehl, und ats er den Beitritt defjelben durch Ber 
lagerung erjwingen wollte, ſchickte Darius eine perſiſche 
Flotte gegen ibm unter Anfübrung des Perſers Artybios, 
Onefilod erbittet und erhält Hülfe von den Jonern; dieſe 
befiegen zur Eee die perſiſche oder phöniciiche Flotte; zu 
Lande aber werben die Gyprier von den Perfern übers 
mwunden und Onefilos ſelbſt bleibt; die Einwohner von 
Amathus fehnitten der Leiche den Kopf ab und hingen 
ihn über den Ihoren ihrer Stadt auf. Später befahl 
ihnen bad Drafel, den Kopf abzunehmen und zu beftatz 
ten, bem Onefilos aber jährlich ald einem Heros zu opfern, 


Tzetz. Chiliad. 8, 118. Strabo l. ec, T. 6. p. 25. Tzsch. 9. 
Über bie Elepbanten auf Zaprobane Pin. H. N. RL.c. 6T. 
6. p. 22. 27. 38, 51. 66. 118, 

7) Lucian de mort. Peregrin. 35. Strabo L e. p. 134. 
8) Bergl. Heeren de fontib. et auctoritate vit. parallel. Plu- 
tarchi p. 64 ag. Über Biteratur überhaupt vergleiche Fossius 
de historie, Gr. p. 60. Fabrie. Bibl. Gr. 111, 8. p. 223. db 
alt. Ausg. Sr. Croix Examen des historiens d’Alexandre le 
Grand, Paris 1804 4 p. 38, 210, 442. 782, 745 sg. 
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und diefed Opfer hat wenigftens bis auf Herodol's Zei⸗ 
ten, wenn nicht länger, fortgedauert (Herodot. 5, 104 — 
114.). (Meier.) 
ONESIMUS, ein fateinifher Geſchichtſchreiber, von 
dem man eine fehr fleifige Rebenäbefchreibung des Kais 
ſers Probus hatte, deren Vopifcus öfter gedenft*). (Meier.) 
ONESIMUS, &Have des Philemon zu Eoloffa und 
Schüler des Apofteld Paulus; echte Nachrichten über 
ihn find allein aus den Andeutungen einiger Paulinifcher 
Brieffiellen zu fchöpfen, und deshalb aͤußerſt dürftig. Er 
war dem Philemon, feinem Herrn von Coloſſaͤ, entlaus 
en, hatte ihm wahrſcheinlich Manches entwandt und ſich 
er Sicherheit wegen nach Rom begeben. Die Angabe 
Einiger (des Baronius), er ſei nach Rom geeilt, um bie 
Predigten des dort gefangen gehaltenen Paulus anzuhds 
ven, iſt nur darauf berechnet, aus der Urgeſchichte der 
Kirche einen biebifchen, entlaufenen eg | fortzufchafs 
fen. In Rom madte er die Bekanntfchaft des gefanges 
nen Paulus, wurde von ihm belehrt, getauft. Wieder⸗ 
olt hatten fih nun die Apoflel dagegen erklärt, daß ber 
bertritt zum Ghriflentbum im den dußern Bebensverhälts 
niffen, namentlich der Sklaven gegen ihre Herren, die 
eringfte Veränderung hervorbringen dürfe; auch mußten 
de ſich vor jeder Störung der bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
forgfältig hüten, um nicht den Verdacht ftaatögefährlicher 
Abfichten bervorzurufen oder mm beftätigen. Paulus vers 
langt be&halb von feinem Bekehrten als erſte Frucht des 
neuen Glaubens, Nüdkehr zu feinem Herrn. Pbilemon, 
dem Apoftel perfönlich bekannt, ſcheint ein kirchliches Amt 
verwaltet zu haben (Paulus nennt ihn Mitarbeiter) ; Vie 
Gemeinde verfammelte ficy in feinem Haufe; durch einen 
Empfehlungsbrief fucht dethalb' der Apoſtel feinem Neu⸗ 
befehrten einen gütigen Empfang zu bereiten, indem er 
ſich zugleich verbindlich macht, das etwa Entwandte ſetbſt 
u erflatten. Hiemit find nun aber unfere zuverlaͤſſigen 
Racripten am Ende; hoͤchſtens läßt ſich mod mit eini= 
ger Gewißheit von der fo gerühmten chriftlichen Gefin: 
nung des Philemon erwarten, die fo herzliche Fürbitte 
des Paulus werde dem entlaufenen Sklaven Verzeihung 
verfchafft haben. Allein gerade diefe gänzlidhe Ungewiß⸗ 
beit des Erfolg gab dem Gemebe ber Fabel und es 
gende freied Spiel. Sobald man anfing, auch unbedeus 
tende Perfonen der heiligen Geſchichte zu Heiligen zu ers 
heben und den Meiften unter ihnen zur Bevoͤlkerung eis 
nes neuen Olympus bie Märtyrerfrone zuzufprechen, durfte 
auch der Sklave nicht überfehen werden. Bei Ausbildung 
der Legende läßt ſich nun trefilich beobachten, wie bie 
fpätere ſtets beffer unterrichtet fein will, ſtets weit fpes 
ciellere Umftände anfirhrt, als die frühere. Cinen bes 
flimmten Anfnüpfungepunft bekommt biefelbe dadurch, 
daß in dem angeblichen Briefe des heiligen Ignatius, 
eined Apoftelfhülers, an die ephefifchen Ehriften, ein Bis 
ſchof Liefer Stadt, Namens Dnefimus, erwähnt wird, der 





*) Vit. Prob. c. 4 Onesimus qui diligentissime vitam Pro- 
bi scripsit. Angeführt wird er noch ebendaf. e. 7. und im Erben 
des Proculus und Bonoſus; vergl, Seripter. Hist. Aug. p. 237, 
253, Dip, 
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dem Igmatius auf feiner Deportationsreife nah Rom 
rühmlichft befannt geworben fei. Auch abgefehen von der 
Echtheit diefer Briefe, die doch mehr als zweifelhaft iſt, 
erwähnt Ianatius mit feinem Worte, daß der ephefinis 
ſche Bifhof jener Schüler des Paulus fei, was er zu 
deffen Ehren ſchwerlich zu bemerken vergeffen haben wide, 
Demnach erklärt die Legende. beide Onefimus fir diefelbe 
Perſon. Selbſt die Chronologie ift bedeutend dagegen; 
ber Brief des Philemon, von Paulus während feiner Ges 
fangenſchaft zu Rom gefchrieben, fällt etwa in das Jahr 
63; die angebliche Deportationsreife des Ignatius dage⸗ 
en ** 107 oder 108. Außerdem iſt jener anges 
ührte Biſchof vom Ephefus ebenfo wenig hochbejahrt zu 
denken, weil auch diefer Umftand von dem Epijtologras 
phen wol zur weitern Empfehlung erwähnt wäre, als 
der entlaufene Slave fehr jung gewefen fein kann, weil 
dann Paulus feine Jugend ficher mit zu feiner Entſchul⸗ 
bigung benugt hätte. Die wirkliche Erifteny eines ephes 
fifchen Onefimus fteht und fällt deshalb mit der Echtheit 
jener Ignatifhen Briefe; die Berichte fpäterer Kirchenhis 
ftorifer und Martprologen gründen ſich größtentbeils auf 
dieſe unfichere Autorität. Eine andere Angabe findet fi 
in den fogenannten apoſtoliſchen Eonftitutionen (VII, 46.), 
die, wenn auch nicht den Apofteln, doch gewiß ben früs 
bern Jahrhunderten beizulegen find. Hienach ift Onefis 
mus Biſchof von Beroe in Macebonien gewefen. 

diefe Angabe wird wenig beachtet; ber Legende war jes 
ner epbefinifche Episcopat, fo recht in dem erften Herd 
der Kirche belegen, weit zufagender; nimmt man nun 
nod das Beſtreben hinzu, fein weiteres Gefchid dem feis 
ries Lehrers Paulus möglichft nachzubilden, fo begreifen 
ſich folgende Angaben fpäterer Martyrologen fehr leicht. — 
Die Verwendung des Apoftelö beim Philemon hatte bie 
Präftigfte Wirfung; er nahm feinen Sklaven nit allein 
febr gütig auf, fondern fchenkte ihm auch fofort die Freis 
heit und fanbte ihn nah Rom zurüd, um dort ben ges 
fangenen Paulus zu verpflegen. Bon bdiefem wurde er 
zum Bifchof gemacht, natürlich zum ephefinifchen, Igna⸗ 
tius fannte ihn ja als ſolchen. Nur der Umftand iſt das 
bei Läflig, daß biefelbe Ehre dem Timotheus übertragen 
war; während Einige den Anachronismus nicht merken, 
daß fie den Onefimus durch Paulus ſelbſt dem Timo⸗ 
theus zum Nachfolger einfegen laffen (gewiß überlebte 
diefer feinen Lehrer); fo helfen Andere ſich durch die Ans 
nahme, die Weihe des Onefimus fei eine abfolute gewe— 
fen, d. h. er fei nur zum Bifchof ernannt, ohne einer bes 
flimmten Gemeinde vorgefegt zu werden, und babe fo 
foäter Nachfolger ded Zimotheus werden fönnen. Auch 
der Name eined Apofteld wird unferm Dneſimus beiges 
legt, auf bdiefelbe Art, wie andere aus ber apoflofifchen 
Geſchichte befannte Männer, ein Titus, Timotheus, def: 
felben gewürdigt werben. Die ſchon angedeutete Nach: 
bildung der Gefchichte des Paulus, feines Lehrers, ift bes 
fonderd in ber vorgeblihen Miffionsreife des Onefimus 
nah Spanien (Röm. 15, 38.) zu erbliden. Iede chrift: 
Hiche Provinz fuchte ja eine Ehre darin, möglichft früh, 
und Hamentlih durch apoſtoliſche Männer befehrt zu feinz 
ſo Mtißten die einzelnen in- der heil. Geſchichte vorkom⸗ 

%. Encvll.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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menden Namen fi gefalten laſſen, zu Miffionairen für 
allerlei Ränder geitempelt zu werden. Nur in ber nds 
bern Ausführung der fpanifchen Neife herrſcht wiederum 
viele Willfür. Bald foll er nur ein Mal, mit Paulus, 
in Spanien gewefen, dann mit ihm nach Rom zurldfges 
kehrt und bei deſſen Märtyrertode gegenwärtig geweſen 
fein; bald hat er nachher die Reife wiederholt, um eine 
fpanifhe Jungfrau, die heilige Polyrena, dorthin zu bes 
gleiten, die von Paulus in Spanien zwar befebrt, aber 
dennoch von St. Andreas in Griechenland erſt getauft 
war. Dneſimus traf fie zu Patrd, führte fie nad) Spas 
nien zurüd, um befonderd in ber Gegend von Zulebo - 
dad Evangelium zu verfünden, und zwar, um bie Zeit 


= zum Zode des Zimotheus auszufüllen, 35 Jahre 
n 


g. 

Uber den Maͤrtyrertod des Oneſimus, denn dieſer 
konnte dem heiligen Manne nicht erſpart werden, ſind die 
Berichte der Martyrologen ſehr abweichend, die einfachſte 
Angabe begnuͤgt ſich, ihn von Epheſus nach Rom (offen⸗ 
bar Nachbidung des Schickſals Pauli) ſchleppen, dort 
fleinigen und begraben zu laffen. Am berühmteften ift 
aber ein angeblicher Bericht des Simon Metaphraftes, 
ber ihn fein Märtyrerthum zu Rom beginnen und zu 
Puteoli vollenden läßt, und zwar mit einem ungeheuern 
Anachronismus, in der Verfolgung unter Decius, Mitte 
bes 3. Jahrhunderts! Als kühner Gonfefjor wurde Onefimus 
mit mehren Männern und Frauen vor ben Kaifer ges 
bradt, der, um feinen unglüdlihen Zug gegen die Pers 
fer zu beginnen, fie fämmtlid dem Licinius Valerianus 
übergab. Diefer ließ fie nach Puteoli führen, wo, nad) 
einigen Angaben von dem Praͤfekten Diomedes, nah ans 
dern von Zertullus, Präfelten Siciliend, Onefimus nebft 
13 Leidensgefährten ımter ftandhaftem Belenntniß des 
Glaubens mit großen Martern durch aufgewälzte Steine 
bingerichtet warb. Diefe Erzählung ſcheint felbft einem 
Bollandus zu complicirt, fodaß er vorzieht, den Märtys 
ver von Puteoli für einen andern Onefimus, alö ben 
Schüler Pauli zu erklären, deffen Gedächtnißtag der 31. 
Juli fei. Der Zag des Paulinifhen (bie dies natalis, 
ba befanntlid der Todestag der Märtyrer wegen ihres 
Eingangs zum neuen eben, als ihr Geburtötag darge⸗ 
ſtellt wird) ift bei den Griechen auf den 15., bei den Las 
teinern auf den 16. Februar gefegt. Weil aber aud Res 
liquien des Märtyrers vorfamen, fo verfehlte man nicht, 
zu bemerken, wie biefelben erhalten feien; Matidia Aus 
aufta, eine Schwefter Trajans, foll die Gebeine in ein 
ſilbernes Gefäß gefammelt haben. 

‚Dnefimus, angeblich der fiebente Biſchof von 
Soiffond und Nachfolger des Marcovinus um das Jahr 
360, fo wenigftens verfihern Angaben aus dem 9, Jahr⸗ 
hundert; bedenkt man aber, wie, troß bes Mangels an 
Kirchenarchiven, während der Stürme der Voͤlkerwande⸗ 
rung die Legende dennoch die Vorgänger des Onefimus 
einzeln aufzuzählen, befonders aber deren Unterwürfigkeit 
unter Roms Stuhl, zu einer Zeit, wo vom Primate 
Roms über Gallien noch eine Spur ‚vorhanden war, 
darzuthun weiß, fo wirb man geneigt, bie gense Eriftenz 
jener Bifchoföreihe in Zweifel zu ziehen. = ch die uͤbri⸗ 
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gen Angaben find fo unbeftimmt, daß die ganze Perfon 
recht gut für eine geradezu fingirte, mit Legendenpomp 
aus geſchmückte, gehalten werden fann. Ihm werben, wie 
jedem Heiligen, die feltenften Wunder, miraculöfe Heiz 
lungen bei feinen Lebzeiten und hernach durch die Kraft 
feiner Gebeine, beigelegt; durch Zaften und Kafteien habe 
er fich —— ſei am 13. Mai geſtorben, wo ſein 
Todestag begangen wird. Seine Gebeine, zuerſt im 
Klofter des beil. Bacon —— t, ſollen darauf 
nach Don an der Maas gebracht ſein. 
En ’ F\ W. Rettberg.) 
‚ONESIMUS, Patriarch zu Serufalem, ber 1793 
noch lebte. Ald Metropolitan von Scytbopolis bemerkte 
er, daß mehre rechtgläubige Chriſten arabifhen Urfprungs, 
welche die heilige Schrift zu leſen wünfchten, aus Mangel 
an Hülfsmitteln in arabifher Sprache fie zu verſtehen 
nicht im Stande wären, daher entfchloß er fich, aus den 
Schriften der Kirchenlehrer über die Pfalmen, bie von 
den dortigen Ehriften fo häufig gebraucht wurden, eine 
Erklärung in arabifher Sprade audzuziehen. Da er 
indeffen zur Patriarchenwürde erhoben wurde und bie 
vielen Gefchäfte ihn binderten, feine Arbeit —— 
ſo trug er dieſes Geſchaͤft und beſonders die chtigung 
des Ausdrucks dem Presbyter Parthenius aus Aleppo 
auf. Dieſer wurde nachher, vermuthlich auf Koſten des 
Patriarchen, nach Wien geſchickt,“ den Abdruck zu befors 
gen. Das Werk felbft enthält zuerft das Proömium von 
Ahanafius Über die Palmen, dann die Vorrede eines 
Ungenannten und bed Euſebius, von den Berfaffern und 
Eintheilung der Pfalmen; auf dieſe folgt nun der Coms 
mentar felbft, dem allemal der Zert, roth gebrudt, vors 
anfteht. Der Text ift mehrentheils in einzelne Verſe zer 
fchnitten und jeder Vers mit einer erflärenden oder prafs 
tifhen Anmerkung begleitet. Wien, 1791. 438 S. Fol. 
Faſt zu gleicher Leit wurde auch ein ausführlicher Unters 
richt über die Hauptlehren des Ehriftenthbums zu Wien, 
1792, 431 ©. $ol. von eben diefem Onefimus gebrudt, 
ven er auch noch zu Scythopolis abgefaft, um die aras 
biſchen Ghriften gegen Irrlehren fiher zu ftellen, wovon 
Parthenius auch die Revifion beforgte. S. Göttingifche 
Gel. Anzeigen, 1793. ©. 1641. (Rotermund.) 
ONESIPHOROS, ein Schüler und Freund des 
Apofteld Paulus; umfere zuverläffigen Nachrichten über 
ihn befchränten fi allein auf die Angaben jenes Apos 
ſiels im zweiten Brief an den Zimotheus 1, 16. und 4, 
19. Hienach fcheint er ein wohlhabender Mann in Ephes 
ſus gewefen zu fein, der dem Paulus fehr ergeben, ihm 
wäbrend feines Aufenthalts in dortiger Stadt viele Dienfte 
erroiefen hat. Später fuchte er feinen Lehrer auch waͤh⸗ 
rend der Gefangenfhaft zu Rom auf and re 
auch. dort viele Theilnahme, weshalb biefer in feinem 
Briefe von Rom aus bes Onefiphoros mit vieler Herzs 
lichkeit erwähnt. Alles Weitere, was über ihn berichtet 
wird, gehört ber Legende an, die in ben Martyrologien 
das Schidfal des Mannes mit den verfchiedenften —* 
ben auszuführen weiß. Zuvoͤrderſt läßt fie ihm nicht zu 
Ephefus wohnen, wie doch bie dorthin beftellten Grüße 
an feine Familie verlangen, fondern zu Iconium in Ly⸗ 
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caonien, wahrfcheinlich deshalb, weil man meinte, er 
koͤnne zur Zeit der Abfaffung jenes Briefs weder in Rom 
anmefend gerwefen fein, weit Paulus fonft wol einen Gruß 
von ihm, noch in Epheſus, weil er fonft wol benfelben 
an ibn und nicht bloß an feine Familie befiellt haben 
winde; aus bemfelben Grunde laffen Einige ihr um biefe 
Zeit fogar fchon geftorben fein. Auch einen gewiſſen 
Rang mußte man ihm verfchaffen, und zählt ihn ve&halb 
gern den 70 Jüngern Chriſti bei, obgleich er, als Kleins 
afiat, ſchwerlich in Paläftina -anmefend geweſen iſt. Eben: 
falls muß er, als Freund des Apofteld, durchaus gelehrt 
haben; bald wird er deshalb von diefem nach Samarien 
—* wo er im Jahre 74 feinen Tod gefunden habe, 
ald begleitet er den Paulus auf feinen Reifen, ſogar 
nach Spanien. Am liebften macht man aber einen Bis 
fhof aus ihm, mur über die Stadt ift man nicht einig, 
ob zu Choronda, Gäfarea, Loſon ober Golophon fein Sit 
gewefen feiz doc; wird bie legte Stadt am liebſten an: 
genommen, und der Ort Lofon fheint daraus corrumpirt 
zu fein. Über feine Herkunft ift man fo genau unters 
richtet, daß man ihn aus dem Gefchlechte der Anicier 
flammen und einen Verwandten der Kaiferin Thryphaͤna 
fein läßt. In feinem Haufe zu Iconium fol Paulus 
gelehrt und dort die heilige Thecla befehrt haben; Wegen 
des Glaubens mußte er Iconium verlaffen und nach Pa— 
rium fliehen, weshalb er auch diefer Stadt als Biſchof 
beigelegt wird, Hieher, an die Ufer bes Hellesponts, 
wird auch fein Märtyrertod verlegt, den er zugleich mit 
feinem Sklaven Porpbyrius unter dem Proconful Adria 
nus auf eine fchrediihe Weife erlitten haben foll, indem 
er nach vielen Martem an wilde Dferde gebunden und 
fo 14 Meilen weit zu Tode gefchleift fei. Die Angabe 
feine® Todestages ſchwankt bei griechiichen und lateinis 
nifhen Martyrologen ſehr; jene geben den 15, 16, 17. 
Juli oder den 8., 9. November, auch den 20. April, auch 
ben 7., 8. December an, biefe ziemlich einftimmig den 
6. September. (F\ IF. Retiberg.) 

ONESIPPOS (’Oviamnos), ein Sohn des Hera 
kles und der Ghryfeis, der Tochter des Thefpios; Apols 
lobor 2, 7, 8. (M.) 

ONESTES (’Ordorns). Unter dem Namen biefes 
Dichters ſtehn in der griechiihen Anthologie 10 pie 
gramme, bei deren einem und bem andern ſich in ber 
vaticanifhen Handſchr. noch der Zuſatz Kooudiov oder 
auch Bulavrlov findet; daher vermuthete Jacobs (An- 
thol. Gr. T. XIII. p. 926.), daß bier die Gedichte ver: 
Bass Derfaffer unter einem Zitel vereinigt wären; 

eiffe aber bezweifelte gar den Namen und vermütbete 
’Orsolov ftatt ’Orforov, ohne Grund, (M,) 

Onetkat, ſ. Kalmucken. 

ONETOR (’Orzrwg), 1) Priefter des idaiſchen Zeus 
in Zroja, ber wie ein Gott im Volke verehrt wurde; 
feinen Sohn, ben kuͤhnen Laogonos erlegte Meriones; 

omer Il. IT, 603 folg. 2) Water des. Phrabis, der 
teuermann bei Menelaos war, Od. y, 282. 3) Der 
Schwager des Aphobos, der Demoſthenes Vormund ges 
weſen war; Aphobos hatte feine Schwefter, die ihm vom 
ihrem früheren Manne, Zimofrates, überlaffen, worden 
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war, fur; vor dem Zeitpunkte gebeirathet, in welchem 
Demofihenes feine Klagen gegen Aphobos und defjen Mits 
vormünder wegen übel verwalteter Vormundſchaft anftels 
len wollte, und Onetor half feinem neuen Schwager in 
den Betrügereien, bie fich biefer gegen Demofihenes zu 
Schulden kommen ließ; fein Name fommt daher in ben 
Reben bes legteren gegen Aphobos oft vor, und 2 Reben 
in der Erecutionsinftanz find ausdrüdlich gegen Onetor ge: 
richtet (xar& "Orsjzogog Fondng a u. ff. (Bol. Suid. s.h.v.) 
4) Der Df. einer Schrift: E7 yonuarısiraı 6 vopög „ob 
der Philoioph mit ber Weisheit ein Gewerbe treiben ſolle“, 
die von Diogen. Laert. 3,9. erwähnt wird, auf ihn wird 
vielleicht auch 2, 114. Rüdficht genommen,  (Meier.) 

Onga, f. Onka. 

ONGARELLO aus Ferrara, wird als ein trefflis 
cher Muſikkenner gerühmt, worüber, da der Mann nur 
den mufifalifhen Gefchichtöforfchern merkwürdig fein wird, 
nachgefehen werden fann: Opporoto degli Huomini il- 
lustri della Citta di Ferrara, S. 132, Sogar Pietro 
Lichtenthal hat ihn in feinem Dizionario e Bibliografia 
della Musica. Milano per Antonio Fontana, 1826, 
in 4 Th. nicht erwähnt. Unfer fleißiger Gerber gedenkt 
feiner auch nicht. Dafür bringt er aber nach de la Borde 
eine Sängerin, Roſa Ongareli, in das Gedaͤchtniß, bie 
fih um das Jahr 1715 in Dienften des Markgrafen von 
Hefien-Darmftadt berühmt machte. - (G. W. F. 

ONGARO, großberzogl. tosfanifhe Goldmuͤnze von 
Dufatengröße und Werth. Gosmus III. 1601 '). Eine 
andere bat vorne bie Inſchrift: Cosmus Ill. D. G. Ma. 
D. Eır. IV.. und zeigt ihn gebarnifcht, gekrönt und rechts 
gewendet fiebend. Die hintere Seite enthält in einer 
zierlich eingefaßten Tafel die Infchrift: ad bonitate (fo) 
anrei Hungarie (fo) Liburni, 1674 ?), Das florentinis 
fche Gewicht beträgt 2 deniers 23 grains (13 Livres) ’). 
Cosmus IIl. 1676 *).. Cosmus III. 1691, wie der obige 
Ongaro des Jahres 1674 °). Franz III. 1736, mit dem 
Mappen auf der hintern Seite ®). Franz II!. 1738, 
ebenfo. Diefe Ongari Franz III. haben bafjelbe Ges. 
wicht und denfelben Werth als die teutfchen. Das flos 
ventinifche Gewicht beträgt 2 deniers 22 grains (13 Li- 
vres). Die Italiener nannten alle ausländifchen Duka⸗ 
ten Ongari. (G. ———— 

ONGARO (Antonio), einer ber wenigen Dichter, 
welche im Dramatifhen neben Zaffo und Guarini ges 
nannt zu werben pflegen. Das Schäferfpiel des Erfiern, 
Aminta, hatte fo großen Beifall gefunden, daß ein ganz 
zes Heer von Nahahmern dadurch erwedt worden war, 
Um dem Überdruß, welchen dieſe meift fehr matte Schaͤ⸗ 
ferwelt erregte, zu entgehen, verfuchte man zulest Fiſcher 





1) J. M. Benaven Le Caissier Italien, T. II. 1787. fol. 
Pl. 71. n, 11, Eben bafelsft hat der Ongaro n.12, diefelbe Bors 
berfeites aber die hintere Seite ift ganz abweichend. 2) Mon- 
noies en or, qui comp. une d. difl. p. du enb. de 8. M. l’Em- 
reur. Vienne 1759. fol. p. 256. n. 1. 3. T. Köhler vollſt. 
weatencab. 2. Tb. Dann. 1760. ©. 820. ef. Numoph. Burckh. 
P. Il. p. 250, n. 827. 5) Monn, en or, p. 256.n. 2. 4) 
Auserleſ. u. böchft anf. Ducatencab. Hamb, 1784. S 211. n, 
1348, ef. Orsini T. 21. n. X. p. 112, 5) Benar. PL 71, n. 
18. 6) Ib. Pl. 72. n. 14. 
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an bie Stelle der Schäfer zu fegen, und fo fehrieb denn 
Ant. Ongaro feinen Alceo, welchen er eine favola pis- 
catoria, oder ein Fifcherfpiel, nannte. Er würde noch 
mehr Beifall damit gefunden haben, ald er wirklich fand, 
wenn er ſich nicht allzu ſtlaviſch an fein Vorbild gehal— 
ten und nicht dem Aminta faft Scene für Scene gefolgt 
wäre. Diefe Ähnlichkeit, welche fat plagiarifch zu nen 
nen ift, 309 dem Alceo ben Spottnamen des Aminta 
bagnato, oder des gebadeten Aminta, zu; weil der Al- 
ceo in biefem Stüd, als Nachahmung des verfuchten, 
aber nicht gelingenden Selbftmordes des Aminta, ſich, 
feinem Gewerbe gemäß, nicht wie fein Vorbild, von eis 
nem Felfen in ein Waldthal, fondern in das Meer flürzt, 
und ebenfallö gerettet wird. Dieſes Stud ward zuerft 
in Nettuno, einem Schloſſe der Familie Colonna, aufges 
führt und wahrfceinlich gleich nachher in Venedig, 1582, 
in 8. gedrudt. Mehre andere Ausgaben von 1502 und 
Gerrara 1614 in 4. folgten; die befle aber ift bie des 
Eomino, Pabopa, 1722, in 8., welde auch den Aminta 
des Zaffo und einige Notizen über das Leben des On⸗ 
garo enthält. Eine Sammlung feiner Iyrifhen Gedichte, 
Rime del Sigaor A. Ougaro, deuo l’aflidato, nell 
Academia degl’ Iluminati, erfhien Vicenza 1605 in 
12., und volftändiger ebendaf. 1620; auch Bologna, 1644, 
Bon den Lebensumfländen des Dichters weiß man fehr 
wenig. Gewöhnlich wird angegeben, er fei aus Padua 
Kr en’; aber in einem feiner Gedichte fagt er felbft, ex 
ei in Adria geboren (weldyes Einige ohne allen Grund 
auf Venedig deuten) und noch als Kind nach den Bers 
gen (vermuthlich von Padua) verfegt worden. Er lebte 
eine Zeitlang an dem Hofe der Farnefen zu Parına, und 
farb kurz nach dem Tode des Taſſo, in feinem breißigs 
ften Jahre. (Blanc.) 

ONGHERS oder ONGERS (Johann), Hiftorienmas 
ler, ein geborner Niederländer, welcher gegen Ende des 17. 


. Sahrh. (1691) in Prag wohnte und fpäter 1714 Vorfieher 


der dortigen Malergilde oder, nach alter Art, Malerinnun 
war. Er malte Gefchichte und Architektur, feine Compoſi⸗ 
tionen find reich und von fehr guter Zeichnung; weniger 
gut ift das Golorit, welches wenig ind Rothbraune fällt. 
„. Böhmen befigt von ihm eine bedeutende Zahl Altar 
bilder, fomwie auch mehre Privatfammlungen gute Arbeis 
ten von ihm aufweifen. Er flarb 1730, (Frenzel) 
ONGHERS (Onger, Oswald) *), ein berühmter 

Bildnifmaler des 17. Jahrhunderts zu Würzburg, wo 
er Hofmaler und ald folder Lehrer des berühmten Job. 
Peter Feuerlein wurde, In einigen Kirchen von Würzs 
burg, Bamberg und überhaupt Frankens und Schwabens . 
finden ſich mehre hiftorifhe Gemälte von ihm. Er war 
ein fehr tlchtiger, Dante Kuͤnſtler, und hatte fi nad 
verfchiedenen guten Meiftern gebildet. Der verfiorbene 
koͤnigl. baierifhe Galleriedirector von Mannlih hat ein 
umftändliched Urtheil über ihm bei Gelegenheit Ter Bes 
ſchreibung eines in der Schleisheimer Gallerie befindlis 
chen Bildes abgegeben. Diefes Bild ift mit dem Jahre 
1675 und-mit dem Namen Dug hers bezeichnet. 





*) DOft hat man auch diefen Künftter ae r genannt. 
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Nah ihm bat I. von Sanbrart dad Bildniß des 
—— von Würzburg und Kurfürft und Erzbiſchof 
von Mainz, Johannes Pbhilippus in Kupfer geſtochen 
oyal fol. Ein fräftig und gut gezeichnete Blatt von 
fehr freier geiftooller Behandlung. (Bergleihe Murr’ö 
Beigreibung von Bamberg. ©. 120. Mannlid l, 
311. Liwopsti IL, 151. Blainville I, 176. Füeßli 
IL, 991.). (Frenzel und Jäck.) 

ONGLADE (Onycbia), ift eine Art tiefen Nagel 
geichwins, beſonders auf dem Rüden bes Zingerö und 
dem abgefonderten Theile des Fingernagelö, welches die 
Alten ſchon unter dem Namen: Pierigium, Parouychia, 
Reduv'ae, Panaris — — & b. — 

ür die organiſche Phyſik. ‚ 5.) nimm 
Ken deffeiben an; die eine darakterifirt ſich durch das 
Abfallen des Nageld ohme vorgängige Entzündung ber 
Matriv (Alopecie des Nageld); die andere, eine Art 
tiefen Nageigefhwürd, beſteht in einer Entzündung der 
Matrir des Nagels mit Berunftaltung oder dem in Folge 
der Eiterung vor fi gehenden Abfallen dieſes hornartis 
gen Blattes, welches durch ein ähnliches Gebilde eriegt 
wird, oder nicht oe Onglade). Wenn der Nagel 
nicht abfällt, fo ſinkt e ir 
bebedte, ein. Die meiſten Ongladen kommen bei ſyphi⸗ 
litiſchen Kranken vor, und doch ſoll das Queckſilber das 
gegen unwirkſam ſein? Nach Dupuytren, Wardrop, Lelut 
u. A. find fie ein ſchlimmes UÜbel (zumal die Onychia 
maligna), und können den Verluſt eines Gliedes, ja felbft des 
Lebens herbeiführen, wenn die Matrir nicht durch Weiß: 
güüheifen zerflört wird, weldes weit weniger fchmerjt, 
und mehr hilft, ald das grauiame Ausreißen des Nageld 

Dupuytren). 

— J — faͤllt der Nagel ohne vorherge⸗ 
gangene Entzündung oder Eiterung ganz von ſelbſt und 
ohne Schmerz oder Blutung ab. Er wird rt 
weißgelb, dicker; feine parallelen Gtride werden 
Die darunter liegende Pulpe blutet nicht, und bededt ſich 
imit einer neuen Dberhaut. Der Nagel wird nie durch 
einen neuen, oder ein anderes horniges Gebilde erſetzt; 
(vergl. F. Lelut im Repertoire d’anat, eı de physiol, 
pathol. T. IV. 1827. p. 225 seq.).. (Th. Schreger.) 

ONGNIES, OIGNIES, ehemaliges Kloſter regu⸗ 
lirter Chorherren vom Drden des heil, Auguſtinus, auf 
“dem linken Ufer der Sambre, zwifhen Namur und Char⸗ 
leroi, ungemein reizend gelegen, wurbe im I. 1187 von 
vier Brüdern aus dem reihen Haufe von Walcourt, bie 
fi felbkt und ihre Habe dem Dienfte des Herrn weihes 
ien, geftiftet, und im I. 1497 dur eine reichliche 
Schenkung des Burgherrn von Aifeaur, des Balduin 
von Loupogne, ald welchem Ongnies grundpflichtig, con⸗ 
folidirt; Balduin und feine Gemalin Oda gaben näm: 
lich den Behnten bed Kirchfpield Roux, die Pfarrei 
Mougnelse, und das Gut Courrioul, Agidius, der ältefle 
der Walcourt, übernahm die Leitung ber werdenden Ges 
meinde, und das berrlichfte Gebeihen lohnte feiner ſorg⸗ 
fältigen Pflege. Bald hatte der Ruf von ben frommen 
Brüdern in Ongnies bie Grenzen ber Niederlande übers 
ſchritten, die Ufer der Seine erreicht, ja fih von einem 


t er da, wo ihn feine Franke Matrig. 


aͤrker. 
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Meere zum andern fort Agidius ftarb im 9. 
1233, und hatte eine lange Reihe von Prioren (bis zum 
3. 1740 werben deren überhaupt 40 gezählt) zu Nach 
folgern; unter ihnen iſt Johann Waſſlart, 1556 — 1573 
als der Wiederherfieller, der von den Zruppen Heinrich IL, 
verwüfleten Kloftergebäude, und Bernhard Denys, 1694 
— 1731 wegen feiner Verdienſte um die Kiofierzucht zu 
bemerken. Bon dieſem fcpreiben ich auch die geſchmack⸗ 
vollen Gebäude des neuen Klofterd ber. Der Klofiers 
ſchatz enthielt mehre koſtbare Religuarien, auch ein zwei 
Zuß hohes, fülbervergoldetes, mit Perlen und edlen Steis 
men befegtes Kreuz, worin mehre Partikel des wahren 
Kreuzes eingeſchloſſen, diefe Kunftwerfe, in der ſtrengſten 
Deveutung des Worts, waren mehrentheild Arbeiten von 
Hugo von Walcourt, dem jüngften ber. vier Stifter. 
Hugo wollte aus Demuth nur ein Laienbruder fein, und 
widmete die Kunſt des beil. Eligius, die er in feltener 
Vollkommenheit fi angeeignet, einzig der Verherriichung 
feiner Kirche. Die naͤmliche Kirche prangte mit zwei ans 
deru Merkwürdigkeiten, mit den Gräbern der jungfräulis 
chen Matrone, ver heil. Mariavon Dignies und desbefannten 
gottfeligen Geſchichtſchreibers Jakobs von Vitry (be Bis 
triaco). — Maria, von Ongnied genannt, weil fie bie 
legten Jahre ihres Lebens an diefem Orte zubrachte, oder 
auch von Wilebroud, war die Tochter anfehnlicher und 
reich begüterter Altern aus Nivelles, und um das 3. 1177 

eboren. Als Kind fon hatte fie ſich durch feltene 
—** geheiligt/ in der Ehe, die fie nach der ls 
tern Willen eingehen müffen, um 1191, lebte fie wie bie 
heil. Jungfrau mit ihrem keuſchen Bräutigam, unter den 
bärteften Kafleiungen, quae admirandae magis quam 
imitaudae, fagt ihr Biograpb. Eine der gewoͤhnlichſten 
Kafleiungen war ein achttägiges firenges Falten, das 
aber nicht felten noch weiter auögebehnt. wurde. Go 
pflegte 5. B. Maria fi während ber eilf Tage von 
Chriſti Himmelfahrt bis Pfingfien alle Nahrung zu vers 
fagen, ja einmal, nachdem fie zuvörderft die heilige Gom: 
munion empfangen, brachte fie 35 Tage zu, ohne ein 
Wort zu fpreden, ohne die mindefte Speife zu ſich zu 
nehmen. Ale ihre Beduͤrfniſſe ſchaffte fie mit ihrer 
Hänte Arbeit an, denn ihr Eigenthum hatte fie längft 
an tie Armen weggegeben. Dem Dienfte ber armfeligs 
fen diefer Armen, ver Pflege der Ausfägigen, fi wid— 
mend, batte fie unter den beſchwerlichſten, allein durch 
inbrünftiges Gebet unterbrodenen Dienftteiftungen eine 
Reihe von Jahren in vem Siegenhaufe Wilchroud, bei 
Nivelled, hingebracht, als ihr der Andrang der Menfchen, 
die befonders aus Nivelles berbeiftrömten, bie fromme 
Bunderthäterin zu ſchauen, allzu befchwerlich wurde. Sie 
wandte fich im Gebete zu Gott, auf daß er ihr eimen 
andern, ihrer Demuth mehr angemefjenen, Wohnort ans 
weife, und es wurbe ihr im Geifte das Kiöflerlein zu 
Ongnied gezeigt, welches fie noch niemald geſehen hatte, 
und von weldem auch, ald einem fo armen und kaum 
nod begründeten Haufe, nirgends in der Welt die Rebe 
gewefen. Sie begab fih demnah am 9. Mär 1207 
nad) Ongnies, nachdem fie fich vorher dazu ihres Gemals 
Sohannes, und ihres Beichtvaterd Guido Erlaubniß er: 


.ONGNIES 


beten, und fogleich erfannte fie den Drt, ber ihr in bem 
Geſichte offenbart worden, fowie die Stelle bed Gottess 
baufes, wo fie ihr Grab finden follte. Hier, in Ongnies, 
lernte Jakob von Vitry die Gottgeweihete fennen, denn 
er hatte um ibretwillen, um ihres Umgangs und ihrer 
Lehre zu genießen, feine Pfarre in ber Gegend von Pas 
ris u egeben, und eine folche Lehrerin, ein ſolches Bei⸗ 
fpiel, tonnten nicht fehlen, ihm fchnell auf dem Wege 
aller Bolltommenheiten zu foͤrdern. Cine heilige Freunds 
ſchaft bildete fich zwiſchen Jakob und Maria, und wurde 
fo innig, daß, nachdem Jakob ſich anderweitig im Dienfte 
ber Kirche: verwenden laffen, fie durch dieſe Zrennung 
nur erhöhet werden konnte. Maria fah aber den geliebs 
ten Schüler nicht mehr wieder, fie farb in den —— 
ber boͤchſten Frömmigkeit, etwa 36 Jahre alt, auf os 


bannisabend ben 23. Jun. 12133 ihr Gedenken lebt jes_ 


doch noch freudig, vorzüglich in den nieberländifchen Pros 
vinzen. Am 12. Dct. 1608 wurden ihre Gebeine. von 
Jakob Blafäus, dem Bifchofe zu Namur, erhoben und 
neuerdings beigefegt, und nad) des Biſchofs Verordnung, 
wird nicht nur der Sterbetag der Heiligen, ber 23. Jun, 
fondern auch der Zag dieſer Zranslation, der 12. Oct., 
feierlich begangen. 

Seiner Freundin Lebensgefhichte hat Jakob von 
Vitry befchrieben; eined der Wunder, die er von ihr bes 
richtet, hat ihn felbft zum Gegenftande. Jakob reifete 
aus dem heil. Lande, wo er dad Bistbum Acco befaß, 
nah Rom; unterwegs wurbe dad Schiff von einem 
ſchrecklichen Sturme heimgeſucht. Die Mannſchaft kämpfte 
nad Kräften mit Wind und Wellen, doch war alle An: 
firengung ‚verloren, und der Untergang des Schiffs fchien 
ebenfo nahe als .unvermeidlidy; in Ergebung erwarteten 
Ale ihr Schidfal, die einen den heiligen Clemens, bie 
andern den heil. Nicolaus, bie bekannten Patrone der 
Schiffer, anrufend. Jakob aber, der Reliquien der heil, 
Maria, bie er fletd am Halfe trug, eingedenk, wendete 
fih an feine verkiärte Freundin, alfo zu ihr fprechend: 
„Du ehrwürdige Mutter und Gebieterin, du haft mic, 
fo lange bu auf Erden weilteft, befonderer Liebe ‚gemürs 
Digt, und auch ich habe dich, wenn auch nicht nad) Ver: 
dienft, doch ſo fehr geliebt, wie ed meine Schwachbeit 
und Unvollfommenheit zuließ. Kaffe mich doch, der ich 
mich in fo dringenden Nöthen befinde, die gefegnete 
Wirkung teiner Fürbitte empfinden; ich wünfcde, und 
bin ernjilich bedacht, meinem Leben eine ganz veränderte 
Richtung zu geben, und fürchte mic daher des Zodes, 
den ich gegenwärtig vor Augen habe, zu fterben." Dies 
ſes kurze, aber innige Gebet, war kaum gefprocen, als 
Jakob gleihfam entichlummerte. Die Heilige ftand vor 
ihm, mit den Worten beginnend: „Du haft mich gerus 
fen, bier bin ich, dich zu befchligen. Im Leben habe ich 
dich wahrhaftig geliebt, in biefem beffern Leben höre ich 
nicht auf, für dein Heil zu beten. ürchte nichtö, hier 
fouft du deines Lebens Ende nicht finden." Und damit 
führte fie ihn in die Kirche von Ongnies. „Dieſe vier 
Altaͤre“, fuhr fie fort, „wirft bu zu Ehren der ‚Heiligen, 
welche der Prior des Hauſes bir angeben wird, und den 
fünften, um meinetwillen, zu Ehren ber heil. Dreifaltigs 
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keit einweihen.” „Bor biefem Altar,” und fie zeigte ihn 
mit dem Binger, „wird, fobald’ du es begehreft, Chriftuß 
dir die gewünfcte Ruhe ertheilen; da wirft du finden, 
was du.burd viele.Arbeit geſucht haft. Aber freilich, 
du Mann des eignen Willens, du wolteft ja niemals 
meine oder deiner übrigen Freunde in Gprifto Rathſchlaͤge 
bören, niemals fremden, fondern nur dem eianen Sinne 
folgen.” Und fie verfhwand, der Bifchof aber ermachte 
aus feiner Entzuckung. Der Sturm hatte ausgetobt, in 
einen Spiegel die See fi verwandelt, ohne Hindernig 
erreichte das Schiff die Küfte von Apulien. Jakob ges 
langte zu den hoͤchſten Ehren, wurde Biſchof von Zus: 
eulum und Gardinal, mußte, während eines Aufenthalts 
in den Niederlanden, auf des Priors von Ongnies Ans 
ſuchen die dafige nmenerbaute Kirche, mit ihren fünf 
Altären, weiben, und fand endlich, nach vielen überftans 
denen Mühfeligkeiten, nachdem er vieles gewirkt und vies 
les getragen, in eben dem Ongnies, vor eben dem Altare, 
ber ihm einft von ‚der heil. Maria beyeichnet worden, 
die felige Ruhe, die durch nichts mehr geflört werben 
I. (v. Stramberg.) 
ONGNIES, OIGNIES, OIGNY, Kirchhof des 
franzöfifhen Departements Pas: be: Galais, Bezirk von 
Bethune, vormals aber in das Amt Lens, Provinz Ars 
toid gehörig, zwiſchen Lens und Orchies, bat einem nicht 
unberühmten Gefdlechte den Namen gegeben. Alamandus 
von Ongnies lebte 1096. Colard (Nicolaus) war mit 
Maria von Molembais verheirathet und Water zweier 
Söhne, von welchen der ältere, Robert, die Hauptlinie 
in. ben Niederlanden fortiegte, während der jungere, Bals 
buin, eine Nebenlinie, die ſich theilweife in Frankreich 
nieberließ, pflanzte. Roberts Ururenkel, Gilbert, Propft 
zu St. Peter in Lille, Domdechant und Generalvicarius 
von Zournay, wurde zum Biſchof von Tournay geweihet 
im 3. 1565, und flarb 1574. Sein älterer Bruder, 
Philipp, Har von D., erheirathete mit Margaretha von 
Hames die Vicomte Ypern, Kincelles, in der Gaftellanei 
Lille, Bethencourt, in dem Amte Arras, Middelburg bei 
Brügge ıc., hatte aber nur eine Zuchter, Margaretha, 
Vicomteffe von Ypern, Frau auf Ongnies, Middelburg, 
Matten und Haveriferfe, in der Gaftellanei Gaffel, Bes 
thencourt und Kincelled, die fih in erfter Ehe mit Richard 
V. von Merode zu Frenz, und zum andernmale, den 21. 
Sept. 1585 mit Balduin von Montmoreney zu Hubers 
mont vermählte, und am 20. Mär; 1602 das Zeitliche 
gefegnete, nachdem fig feit dem 16. Dec, 1593 abermals 
Witwe — Sie ruhet zu Chaͤtelineau, in der Graf⸗ 
fhaft Namur, neben ihrem erften Gemale. Lincelles 
erbte Marcus von Montmorency, der Sohn der zweiten 
Ehe, Midvelburg aber, welches im J. 1617 zu einer 
Graffhaft erhoben wurde, die Vicomte Vpern u. f. w. 
blieben dem Sohne erfter Ehe, dem Philipp von Merode, 
und kamen fpäter, durch Heirath, an die Fürften von 
Sfenghien, endli an bie Herzoge von Aremberg. 
Colards (f. oben) jüngerer Sohn, Balduin, befaß 
Efirceö, unweit Doway, Grufond, an dem berühmten 
Schlachtfelde von Bouvines und Gouy, in bem Amte 
Lens, war des Herzogs Philipp des Gütigen von Bur⸗ 
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gund Rath, Kämmerer und Hauöhofmeifter, auch im J. 
1435 Gouverneur von Lille, Douay und Orchied, in ers 
ſter Ehe mit Petronilla von Guillebaut, Frau auf Bruay, 
Ligny und le Quesnoy, in Artoi, in anderer Ehe mit 
Stiabella von Hallmpn, Frau auf epaire, in Hen⸗ 
negau, verheirathet, und flarb den 12. Jul. 1459 mit 
Hinterlafjung der Söhne Anton und Karl, von benen 
jener der eriten, Karl ber zweiten Ehe angehörte. Antom, 
Herr von Bruay und Ligny, Gouverneur von Lille, ers 
beiratbete mit Johanna von Brimeu die fehr bedeutende 
Herrfchaft Chaulnes in ber Picarbie, und flarb ben 19. 
März 1478. Sein Sohn Agidius oder Philipp, biente 
mit einem eignen Banner in Karld bed Kühnen Heere, 
als diefer für das gemeine Wohl zu flreiten behauptete, 
und fiel beir Montihery, an des Fürften Seite, in zu 
hitziger Verfolgung ber gefhlagenen Franzoſen (1465). 
Seine in der Ehe mit Antonia von Beaufort erzeugten 
Söhne, Philipp und Walram, beerbten den Großvater. 
Balram, auf Willemant bei Hesbin, aud durch Ders 
mäblung auf Pierrepont, Fretoy und Gontoire in ber 
Nähe von Montdidier, auf Hamel, Agumont und Japa⸗ 
teure, war Gouverneur der Graffhaft Eu, gründete im 
3. 1498 gemeinf&aftlich mit feiner Gemalin, Margaretha 
von Eoiflond (verm. 1450), bad Franziskanerkloſter 
Noire:Dame de ©. Ricquier bei Pierrepont, flarb aber 
obne Nachkommenſchaft. Sein älterer Bruder, Philipp, 
auf Brouay und Chaulnes, war mit Sufanna Luillier 
verbeirathet und Water von Ludwig von D., deſſen Herr: 
ſchaft Chaulnes Aönig Karl IX. im Dec. 1563 zu einer 
Grafſchaft erbob, mit welcher noch durch fpätere Briefe 
im März 1567. die Herrichaft Briols vereinigt wurde. 
Ludwig hatte nämlich dem Könige ald Hauptmann über 
50 Lanzen, Mitglied des geheimen» und Staatsraths, 
Sweintendant des Finances und Gouverneur von Gorbie, 
nambafte Dienfte geleiftet. Er baute das einfl fehr bes 
wunderte Schloß in Chaulnes, war mit Antonia von 
Raſſe, Johanns III. von Soyecourt Witwe, Frau auf 
la Hargerie, Zilloloy, Balincourt, Demuin, verheirathet 
und durd fie Vater von 6 Kindern. Der ältefte Sohn, 
Franz, Graf von Chaufnes, eben derjenige, bem ber 
Kardinal von Grequy, vor allen anden Großen ber 
Provinz Picardie, die Hand feiner Nichte, Maria von 
Blanchefort, genannt von Grequy, zugedacht hatte, blieb, 
bevor er dieſes Ehebuͤndniß eingehen können, in ber 
Schlacht bei St. Denys, den 10. Nov, 1567. Der 
jüngere Sohn, Karl, Graf von Chaulnes und Herr von 
la Hargerie, Staatsrath, Hauptmann über 50 Lanzen 
und des heil. Geiftordens Ritter, war mit Anna Jous 
venel des Urfins, Wilhelms von Lannoy auf la Boiifiere 
Witwe, vermählt und durch fie Vater von drei Kindern. 
Der einzige Sohn, Ludwig, Graf von Chaulnes, pur 
von Maigny, Mery, Eftouy, la Zaulle, Champin u. |. w. 
Gouverneur von Peronne, Montdidier und Boy, Genes 
rallieutenant der Picardie, vermäblte fich durch Vertrag 
vom 28. Jul. 1585 mit Anna von Humieres, deren 
Zage dur gewaltfaome Mittel abgekürzt zu, haben, man 
ihn befhuldigt, und farb obne Kinder im Oct. 1604, 
Auch feine ältere, an Karl von Humieères verheirathete 
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Schwefler Magdalena blieb kinderlos, bie Befis 
fielen daher an bie jüngere, an Pbhilibert Emanuel von 
Ally verheirathete Schwefter Louiſe, deren einzige Toch⸗ 
ter, Charlotte Eugenie von Ally, im I. 1619 an des 
Connetable von Luines Bruder, Honorat von Albert, 
ben nachmaligen Herzog von Chaulnes, verheirathet wurde, 
Auf diefe Weife fam ein jaͤhrliches Einkommen von mehr 
denn 30000 Rthlr. in dad Haus Albert. 
Karl, ber andere von Balduind Söhnen, in ber 
ze Ehe, mit Iſabella von Hallwyn, geboren, befaß 
firced und Beaurepaire, und binterließ aus feiner Ehe 
mit Jakobine von Rubemors die Söhne Jakob, Balduin 
und Franz. Franz fliftete die Linie von Willerval, von 
welcher an ihrem Orte. Jakobs (+ 1526) Sohn, Glaus 
bius, auf Eſtreͤes, Grufons und Anftain, erheirathete mit 
Jakobine Mallet die Herrfchaften Goupigny in dem Amte 
Betbune und Berletted, und wurbe Bater von 8 Kin 
bern, von welden ber zweite Sohn, Franz, die Linie in 
Coupigny begründete, während ber äitefte, Jakob, bie 
—— fortſetzte. Dieſer Jakob und der Anna von 
itten Sohn, Karl Philipp von Ongnies, Baron von 
Rollencourt in dem Amte St. Paul, ließ feine Herrſchaft 
Eftreed durch Briefe König Philipps IV, vom 3. 1623 
zu einer Grafſchaft erheben, und hinterließ aus feiner 
Ehe mit der Erbin von Santes bei Kille, mit. Eleonora 
Hyppolita von Ongnies, aus ber Linie von Willerval, 
bie Söhne Claudius, Franz und Philipp Karl, die nach 
einander ald Grafen von Eſtrees vorkommen, und mit 
denen, wie es fcheint, die Linie in Eſtrées erlofchen ift. 
Der Ahnherr der Linie in Coupigny, Franz, des 
Claudius und ber Jafobine Mallet zweiter Sohn, +1590, 
war in erfter Ehe mit Marimiliana van der Meeren, 
Frau der Herrfchaften — in der brabaͤntiſchen 
Meierei Herenthals, Steenvorde, Dphom, Hollaecken und 
Beyerlant, in anderer Ehe mit Maria le Blaudain:des 
Mauvile, Frau auf Durges und Gourrieres, unweit Ongs 
nies, verheirathet. Der Sohn feiner zweiten Ehe, Stanz, 
ründete die Linie in Gourrieres, der. Sohn ber erften 
&he, Claudius, auf Coupigny, Morchoven und Beyer: 
lant, Chef der Finanzen und Mitglied des Staatsraths 
der Niederlande, ließ. Morchoven ſammt Coupigny und 
Mesplau, am 6. May 1624 von König Philipp IV, zu 
einer Graffhaft, unter dem Namen Coupigny erbeben, 
und farb den 10. Ian. 1640, nachdem er 1) mit Anna 
von Nubempre, und 2) mit Anna von Croy, Frau auf 
Pamele, einer Zochter des erfien Grafen von Solre, ver: 
heirathet geweien. Der jüngere Sohn biefer zweiten 
Ehe, Karl Philipp, lebte in Einderlofer Ehe mit Maria 
Anna von Coudenhoven; feine Herrſchaft Sweveghem in 
ber Gaftellanei Gourtray, hatte König Karl MH. am 16. 
Dec. 1665 zu einer Graffchaft erhoben. Des Claudius 
älterer Sohn, ebenfald aus ber zweiten Ehe, Balthafar 
Wilhelm, Graf von Goupigny, Herr von Pamele, erheiras 
thete mit Agnes Bernharbina von Montmorency die Baronie 
Blaösvelt in der brabäntifhen Meierei Merchtem. Sein 
ältefter Sohn, Cosmas Glaudius, Graf von Coupigny, 
Baron von Blaätveli, Herr von Pamele Ledeberghe ı., 
flarb als Ritter des goldenen Vließes und Mestre-de- 
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emp general der Armee König Karls I. im $. 1709, 
os Alter Ebe mit Iſabella Thereſia von Bourmonville, 
bes Herzogs Alerander Hyppolit Balthafar Tochter, verm. 
1678, drei Kinder hinterlaſſend. Der jüngere Sohn, 
Anton Heinrich, gründete die Linie in Maftaing, der aͤl⸗ 
tere, Ferdinand Joſeph Graf von Goupigny, Barom von 
Blaösdvelt, Oberft eines Infanterieregiments feit dem J. 
1704 und koͤnigl. ſpaniſcher Generallieutenant feit dem 
J. 1706, farb im J. 1723, nachdem er in feiner Ehe 
mit Charlotte de Berghes, des Fürften Philipp Franz 
von Berghes Tochter, ein einziges Kind erzeugt. Diefes, 
Marimiliana XTherefia von Ongnied, Gräfin von Gous 
pigny, Baronin von Blaësvelt, flarb, ald des Herzogs 
Gafton Joſeph Alerander von Groy : Borur kinderloſe 
Mittwe, den 7. Zul. 1774. k 
Anton Heinrich, des Grafen Cosmas Glaubius von 
Coupigny jüngerer Sohn, war kaiſerl. koͤnigl. Kämmerer, 
Gapitain der adeligen Arcierengarde in den Nieberlan: 
den, Staatörath, Statthalter des Lehenhof3 von Bras 
bant, Großamtmann von Nivelled und dem wallonifchen 
Brabant, und flarb den 11. April 1740. Seine Ges 
malin, Maria Paulina Sofepba von Jauche, des Karl 
Joſeph von Jauche, Grafen von Maftaing und Merfi: 
eourt, Barond von Herimes, Brugetette u. f. w. einzige 
Tochter und Erbin, hatte ihm einen Sohn und eine 
Tochter geboren. Der Sohn, Dito Heinrid, Graf von 
Maftaing (im ng 7 bei Bouchain), Merficourt und 
Goupigny (feit dem Erloͤſchen der Altern Linie), Bicomte 
von Gaftiaur, Baron von ing Arguennes, in der 
Meierei Nivelles, von Ballair, in der Meierei Arkel, 
von Sempſe und Weerbt, in ber Meierei Gapelle:op:den: 
Boſch, wurde durch Paiferliches Diplom vom 6, Januar 
1777 zum Fürften von Grimberghe emannt (zu dem 
Sürftentbum, früher Berghed genannt, gehörten, aufet 
ber Freiheit Grimbergbe, auch noch Beyghem, Bruſſeg ⸗ 
bem, Buggenbout, diefes vormals felbfl, unter bem Nas 
men Bonmonpille, ein Fürftentbum, Strombeed und 


Zhiffelt), und flarb als kaiſerl. koͤnigl. wirklicher Geheints 


rath, Kämmerer und Generalmajor, Mitglied des Staats: 
raths von Brabant und Oberflallmeifter des brüffeler 
Hofs. Die einzige Tochter, die er im feiner Ehe mit 
ter Gräfin Maria Philippina Hyacintha von Merode 
erzeugt, Maria Joſepha Felicitas, Fürſtin d’Ongnies 
be Grimberghe, wurde den 1. Sun. 1778 an den Gra⸗ 
fen Wirhelm Karl Guilain von MerodesWefterloo vermaͤhlt. 

Der Stammvater der Linie in Courrieres, ag von 
D., winde von König Philipp IV. zum Baron von Cours 
rieres und Durged ernannt, nachdem er ald Kriegsrath 
und Gouverneur von Philippeville nicht unerbebliche Dienfte 
pn Er beſaß auch Flers. Sein Enkel, Franz Io: 


vb, Baron von Gourrieres und Durges, Oberſt eines. 


Gavalerieregimentö, Generalmajor (Sergeant de bataille), 
Kriegeratb und Gouverneur von Courtray, ftarb in dem 
Schloffe zu Gourriered den 26. April 1701. Er hatte 


mit Marie Charlotte von Blaefere die Herrfhaften Yede⸗ 
wolle und Ganeghem erheiratbet. "Sein Sohn, Ludwig 


Theodor Franz Toſeph Marla, Baron von Gourriered 
und Durges, kaiſ. königl. Kämmerer, wurde im I. 1755 
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zum Generalmajor und wirklichen 5* Staatsrath 
ernannt, erzeugte aber in feiner Ehe mit der Gräfin 
Michaele Eugenia von Argenteau nur eine Tochter. 


, Der Stammvater ber Linie in Willerval, Franz, ber 
jüngere Sohn von Karl von D. und von Jafobine von 
Rubempre, befaß Beaurepaire und Perenchies, und ers 
beirathete mit Bona von Lannoy die Herrfhaften Wils 
lerval, Allennes und Beaumont. Sein jüngerer —* 
ebenfalls Franz genannt, ſtiftete die Linie in Beaurepaire, 
von der wir am Schluffe handeln werden. Der ältefte 
aber, Adrian, auf Willerval, Perenchied, Allennes und 
Beauraing, koͤmmt 1585 als Oberforſtmeiſter von Hen⸗ 
negau, und ſpaͤter als Gouverneur von Tournay vor, 
und war mit Johanna oder Agnes von Roſimbos, Frau 
auf Roſimbos, Fromelles, Philomes, Reſſay, la Hutte 
und Houbaing in Dennegau, verheirathet. Diefer ältefte 
Sohn, Robert, Herr von Willerval, Philomes, Santes 
und Allenned, hinterließ einen Sohn und eine Tochter; 
ber Sohn, Johann, ließ Willerval im 3. 1612 zu einer 
Grafſchaft erheben, und flarb kinderlos im n. 3. den 
17. Auguft; die Tochter, Eleonora Hyppolita, auf San: 
teö, wurde an ben Grafen von Eſtrées, Karl Philipp 
von Ongnied verheirathet. Adrians (f. oben) dritter 
Sohn, Karl, Here von Rofimbos, denn er führte nur 
der Mutter Namen und Wappen, hinterließ aus feiner 
Ehe mit Anna von Rubempre einzig zwei ter. Anton 
endlich, der jüngfle von Adrians Söhnen, Herr von 
Verenchies, Bergette, Molinghien und Gourt=au:bois, 
Dberforſtmeiſter von Hennegau, war mit der Erbin von 
Saffignies, mit Margaretha von Jauche verheiratet, und 
gelangte nad feines Neffen Zod, durch Abtriebörecht, 
zum Befige der Graffhaft Willerval, Sie kam aber 
doch bald wieder in fremde Hände, denn fein Sohn, 
Sohann Franz, Graf von Billerval, Herr von Saffignies, 
Derencied ıc., obgleich mit Agnes von Davre, Frau auf’ 
Miremont, verheirather, ftarb ohne Kinder. 

Ihr 


Noch ift die Linie von DBeaurepaire übrig. 
Stammvater, Franz, des Stifterd der Linie in Millerval 
jüngfter Sohn, Herr auf Beaurepaire und Beaumont, 
war ‚Deputirter der Landfchaft Artoid auf dem Gonvent 
ber wallonifchen Provinzen zu Mons 1579. Er ftarb 
1590. Anna von Renty, Frau von Air in Boulonnais, 
hatte ihm 5 Kinder geboren. Der Sohn, Marimilian, 
auf Beaurepaire, Espierres ıc., war mit Maria, des Gras 
fen Philipp von Ligne Tochter verheirathet, erwarb 1610 
durch Abtriebsreht gegen Werner Huyn von Amftenrad, 
bie bedeutende Herrſchaft Sombreffe in dem wallonifchen 
Brabant, ließ 1622 Beaurepaire zu einer Graffchaft er 
heben, und ſtarb im I. 1634. Seine ſechs Söhne, Las 
moral, Baron von Espierres, Johann Franz, Graf von 
—— Karl Alexander, Herr von Santes und 
omherrt zu Lüttich, Philipp Karl, Herr von Sombreſſe, 
Anton, Herr von Beaumont, Marimilian, Herr von Air 
und Quenelles (auch, nad feiner Brüder Abfterben, Graf 
von Beaurepaire und Baron von Sombrefie), und Wil: 
beim, Herr von Faurx, flarben ſaͤmmtlich unverehlicht, und 
wurden von ihrer an Philipp von Lannoy, Grafen von 
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la Motterie verheiralheten Schwefter, Louiſe Michaele, 
beerbt (1664). (v. Stramberg.) 
ONI, ein am Rhion (Phafis) im Bezirk Radſcha 
der kaukaſiſchen Provinz Imerethi gelegenes Dorf, und 
ruffifche Feftung, bewohnt von Imeretiern, Armeniern 
und Juden, melde aber inögefammt Georgifch Tpres 
hen; merkwürdig, weil hier der Rhion den von N. D. 
aus dem Diftrict Dwalethi fommenden Bad) Oſhedſho 
in feiner Linken aufnimmt, Auch ift bier ein flarfer 
Weinwuchs (Güldenftadt). (Rommel,) 
OMNIA, (Oniae, Onii, Onion) Stadt in Nierers 
ägypten, nah J’tolomaeos IV, 5. im Nomos von Hes 
liopolis, an demjenigen Ril:Arme, welcher bei den Alten 
der Bubaftifhe beißt. Über Gründung des Orts f. 
Onias 111. im folgenden Artikel, (Meier.) 
ÖOniares, f. Sparta. j 
ONIAS (Chonio Yz4n und Oonias). Unter biefem 
Namen kommen in der jüdiſchen Geſchichte vier bobe 
Mriefter vor. Drias I. ward nach dem Zode feines Va— 
terd Jaddu oder Iddo (n7) im Jahre 305 vor Ch. ©. 
hoher Priefter, und hatte feinen Sohn Simon mit dem 
Beinamen der Gerechte *) zum Nachfolger. Diefem folgte 
fein Sohn Dnias II, ein feinem tugenbhaften Vater 
ganz unaͤhnlicher Sohn. Geiz und Habſucht beherrfche 
ten ibm fo fehr, daß er den Zribut, welden die Juden 
damaliger Zeit an den König in X ypten zu entrichten 
hatten, nicht zahlen wollte, und das Land ward von dem 
angebroheten Krieg bed Königs nur durch Klugheit Io: 
fepbs, eines Neffen des Onias, gerettet, ber die Zollgefälle 
in Pacht nahm, und mit dem Überfchuffe den Zribut bes 
richtigte ?). Dnias IH. trat das Hobepriefleramt im 
Sabre 195 v. Eh. ©. an, und erlebte fehr traurige Zei: 
ten, indem unter feiner Amtösverwaltung die Verfolgung 
der Juden unter Antiohus Epiphanes ausbrach, der die 
Juden zur Annahme der heidnifhen Religion zwingen 
wollte. Sein Bruder Iefu (inwr), der feinen Namen 
in Jaſon gräcifirte, verfpradh dem Epiphanes einen grös 
Fern Tribut, und zugleih die Bekehrung der Juden zum 
Heitentbum, erhielt dad Hohepriefteramt (1 Maft. 11, 
14. 2 Makk. 4, 7—10), und Dnias ward auf Anftifs 
ten feines zweiten Bruberd Menelaus zu Antiochien, wos 
bin er verwiefen wurde, enthauptet (1 Makk. 4, 33, 8). 
Diefer Onias hinterließ einen Sohn gleidhed Namens, 
als Onias IV,; diefer hoffte nach dem Tode feines Va— 
terdö, und ber Hinrichtung feines Onkels Menelaus, der 
unterdeffen dad Hobepriefteramt ufurpirt hatte, und end⸗ 
lich ald Unrubftifter zu Berda in einem Aſchenthurm vers 
fenft wurde, diefed Amt zu erhalten; aber Antiohus Eus 
pator, als Nachfolger des Epipbanes, übergab diefes Amt 
einen gewiffen Alktimus oder Jakimus, der aus der nies 
dern Glaffe der Priefter, und nicht von dem Stamme ber 
Hobhenpriefter war. Hierüber aufgebracht begab Onias, 
im Jahre 153 v. Eh. ©., fih nah Agypten, warb von 
dem Könige Ptol. Ppilometor gut aufgenommen, befam 
Einfluß in die Regierung, und beredete den König eis 





Bol. Art. Simon Justus 2) Joseph. Archaeol, XII. 
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nen Tempel für bie bamald in Xaypten fehr zahlreich 
anfäffigen Juden, jenem zu Jerufalem gleich, zu erbauen. 
Für die Juden berief er ſich auf Iefaias 19, 18, 19 ®), 
Diefer Zempel ward in eontopolis in dem beliopolitäs 
nifhen Nomos, wo er Statthalter war, erbaut, und er 
verwaltete: daſelbſt dad Amt des Hohenprieſters. Nah 
Zerſtoͤrung Jeruſalems begann durch einige dahin geflüchs 
tete Juden eine, Empörung wider die Römer, und Lupus 
bamaliger Statthalter ließ den Tempel fverren. Sein 
Nachfolger Paulinus, nahm die koſtbaren Tempelgeräthe 
heraus, unterfagte den Juden den Zutritt in biefem Tem⸗ 
pel, und er gerieth endlich ganz in Verfall +). Der Tal⸗ 
mud (Trakt. Soma) in der Sache zwar einftiimmend, nur 
in dem Umfländen verſchieden, 2 zur Flucht des Dnias 
nach Xgypten, einen andern Grund an. „Simon der 
Gerechte“, beißt ed bafelbft, „beftimmte feinen Sohn Onias 
zu feinem Nachfolger im Hobenpriefieramt, mit Überges 
bung feines ältern Sohnes Simei (wow). Dieler 
nun fuchte jenen durch folgende Lift zu verdrängen. Unter 
dem Borwande ihm dad Geremoniell des Opferdienftes zu 
lehren, bekleidete er ihn mit einem Wams und Gürtel, 
ftellte ihn fo bekleidet an den Altar, und rief der verfammel- 
ten Priefterfchaft zu: fichert euern Hobenpriefter! Er vers 
fprach feiner Bublerin feine erfte priefterliche Funttion in ih⸗ 
rem Gewande zu verrichten, und — er bielt Wort. Auf 
ebracht über die Belhimpfung der hobenpriefterlichen 
ürbe, fielen bie verfammelten Priefter über Onias ber, 

er aber rettete ſich in den königlichen Palaft, entkam 
von da nach Ägypten, und errichtete dafelbft einen Als 
tar". — Db auf biefem Altare den Goͤtzen oder dem 
wahren Gotte geopfert ward, hierüber find die Meinuns 
gen der Zalmudiften verfchieden. Abgefehen von diefer 
märchenhaften talmudiſchen Legende, iſt die Erzählung 
bed Joſephus ſchon beöwegen um fo glaubwirdiger, weil 
der Erzaͤhler, der Geſchichte um mehre Jahrhunderte nds 
ber lebte, als der Sammler der talmudifchen Legenden. — 
Da die damaligen aͤgyptiſchen Juden, außer dem Tem⸗ 
pelritus, nod in mebren umd vorzuͤglich auch barin abs 
wien, daß fie die bi: Schrift nicht, wie die yaläftinis 
fhen Juden in der aramäifchen, fondern in der griechi⸗ 
fhen Überfegung, lafen, jo kommen fie in der Geſchichte 
ald eine befondere jüdifche Secte unter dem Namen Et 
niften vor ®). (Peter Beer.) 
ONINGIS, wofür man auch Oringis (Zivius 28, 

3.) und Auringis. (derf. 24, 42.) findet, Beine Stadt 
in Hiſpania Baetica; Plin. H.N. 3, 1. s. 3, (Meier.) 
‚ Onirodynie und ähnliche Compofita f. unter Oneiro» 
dynie etc. und unter Traum. (HM) 


er FE 








3) Wo es heißt: „Einſt werden fünf Städte im Lande Nh 
ten bie Sprade Kancans reben, und bei Bott Zebaoth Fr 
Eine derfeiben wird Oyın ur, (ober nach dem Targum — 


‚ROW mar, alſo oa Sonnenſtadt, Heliopolic) genanmt 


werben. Alsbann wird Zchovah Einen Altar in KAgypten haben, 
und in beffen (Agyptent) Grenzen wird rin Denkmal Sehovah zu 
Ghren ſtehen.“ A) Joseph. Arch. XI, 35. XX. 10, 1,1 
— p. 429. Selden de Success, pont, Lib. J., 5).Bargl. 
- Geſchichte der jübifchen Selten. Brün 183.1, 9, ©, 54 
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ONISCIA, Sowerby (Mollusca). ‘Eine von So⸗ 
werby (Genera of recent and fossil Shells Nr, 24.) 
aud Cassidaria Lamarck gefonderte Mollusfengattung, 
mit lehterer zur Familie Purpuracea in ber Drbnumg 
Coelopnoa operculata ber Glaffe Gasteropoda (Menke 
Syuopsis molluscorum ed. 2.) gehörig unb folgender 
maßen charakterifirt. Die Schale länglich, faft cylindrifch, 
an der Spitze etwas flumpf, an ber Bafid zugefpigt, 
dad Gewinde kurz; die Mündung länglic an der Baſis 
in einen ſehr kurzen Ganal auslaufend; die äußere Lippe 
etwas verdidt, innen gezähnelt, in ber Mitte etwas zus 
fammengezogen, bie innere auögebreitet, koͤrnig. — Als 
Typus gibt O. oniscus (O. triseriata Menke, -Cassi- 
daria Oniscus Lamarck, Strombus Oniseus Linne 
Gualteri testac. s. 22. f. 1.), welche nebft O. can- 
cellata und Cithara (Buccinum Cithara Brocchr) im 
angeführten Hefte abgebildet ifl. (D,. Thon.) 

ONISCIA Sow. (Paldozoologie.). Zu diefem Ge: 
ſchlechte zählt Sowerby, neben den 3 lebenden, aud eine 
foffile Art, nämlih O. cyıhara Somw. *). Buccinum cy- 
ihara Brocch, (chunchiol. II. 330. tab, V. fig. 5.). 
Cassis cythara Bronn (Reifen 1831. 1. ©. 536. n. 110, 
Staliens iärgebilde, 1831. ©. 28. n. 110.), welche zu 
Belforte, Departement von Montenotte, wahrſcheinlich in 
dem älten Grobfalte vortommt, fletd in Kalkfpath ver 

t. (G. Bronn.) 
..  ONISCIDES, Latreille (Crustacea) Affeln. Die 
fechfie Section der Ordnung Isopoda (f. d. Art.), fonft 
als Familie. betrachtet (Cuvier regne animal ed, 2, 
IV. p. 141.) mit folgenden Kennzeichen. Bier Fühler, 
von denen bie beiden mittlern fehr Fein und böchftens 
aus 2 Gliedern beftehen, die feitlichen find borſtig. Der 
Schwanz befteht aus ſechs Segmenten (Ringen) mit 
zwei ober vier Felchförmigen Anhängfeln, am legten und 
obne feitlide Floſſen. Einige diefer Thiere leben im 
Waſſer, andere auf dem Rande. Bei ben Lektern zeigen 
A ben erftern Schwanzblättern eine Reihe Bleiner 
er (Stigmata), durch welche bie Luft zu den Ath⸗ 
menwerkjeugen bringt. 

Der Körper diefer Thiere bat eine mehr ober wenis 
ger ovale Form und ift oben gewölbt, unten platt, zufams 
menziebbar, fo, daß manche ihn ganz Fugelförmig zufams 
men biegen fönnen. Er befleht aus bem Kopfe und drei⸗ 
zehn Ringen, von benen die fieben erflen ein einfaches 
mit einer Kralle verfehened Fußpaar haben; bie ſechs 
legten bilden eine Art Schwanz, ber unten mit fünf 
Daar fhuppenartigen (Afters) Füßen befegt iſt, welche in 

i Reiben aufeinander liegen und von denen bie ers 
hen Paare oder die den echten Füßen zunaͤchſt flehenden 
bie Refpirationds und Zeugungsorgane umfcließen. 

‚Die Affeln haben einen in die Quere breiteren Kopf, 
ber inbeffen nicht fo breit ift, als der übrige Körper und 
in einer Ausrandung bes erften Leibeöringes liegt. Der 
Mund befteht aus einer obern Lippe (Reize), aus zwei 
hoͤrnigen Manbibeln, welche unregelmäßig gezähnelt, an 





a. *) G. B. Sowerby Genera of recent and fossil shells. nr, 
Eacytiop.d. W.u. 8. Dritte Section. III. 
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ber Bafis fehr did, an ber Spike ſeht zufammengebrüt 
und hakenförmig find, aus zwei Paar Marilien, welche 
bergeftalt übereinander liegen, daß der untere dem obern 
ald Scheide bient. Hinter allen dieſen Theilen bejindet 
fi die eigentliche (untere) Lippe, aus zwei Stüden bes 
fiehend und mit palpenähnlichen Fortfägen verfehen. Man 
kann fie als Hülfskiefern (f. d. X. Decapoda. Crustae.) 
betrachten. Über den innern Bau vgl. d. X. Porcellio. — 
Diefe Ihiere lieben feuchte, dunkle Orte, mebre leben im 
Waſſer. — Gie nähren fi von vegetabilifhen und 
animalifchen Subflanzen. 

Die bieher gehörigen Gattungen find: Tylos Latr., 
Ligia Fabricius, Philoscia Latr., Oniscus /., Por- 
eellio Zatr. Armodillo Zatr. (D. Thon.) 

ONISCODA, Latreille (Crustacca). Cine von 
Leach Janira genannte zur Section Asellota (f. d. 
Art. Isopoda) gehörige Gruftaceengattung aus ber. Ord⸗ 
nung Isopoda. Kommt faſt in allen Kennzeichen mit 
ber Gattung Asellus (f. Isopoda) überein und weicht 
blos darin ab, daß die Endklauen der vierzehn Fuͤße ges 
fpalten, die Augen groß und einander genäbert find, 
ſtatt daß fie bei jener getrennt flehen. Die mittlern und 
zen Fühler find kuͤrzer, als das borflige Endglied der 

ußern. 

Es ift nur eine Art befannt, O. maculosa (Janira , 
maculosa Leach. Edimburgh Cyel. VII. p. 434.) 
mit aſchgrauem braungefledtem Körper. Sie findet ſich 
auf —— an den englifchen Kuͤſten. (D. Mon.) 

ONISCUS, Zinne (Crustacea) Aſſel. (Franz. 
eigentlich clous-a-pörte, daraus cloporte, porceleis de 
$t. Antoine). Diele Gattung gehört unter die Section 
Oniscides der Iſopoden (f. oben Oniscides). Ihre 
Kennzeichen find folgende. Die feitliden Fuͤhler haben 
acht Glieder, ihre Wurzel ift verfiedt, und bie dußern 
Anhänge am Schwanzende find viel größer, als bie bei« 
ben innen. 

Die Fühler find unter den Seitenrändern des Kopfs 
eingefügt, welcher bis an bie Mitte unter bem vorderen 
Rande des erfien Koͤrperrings fledt. Die Augen find 
—— koͤrnig und ſtehen ſeitlich am Kopfe. 

Körper beſteht aus ſieben Querringen, deren Sei: 
tenränder an den vordern Eden zugerundet, an ben bins 
tern fpigig find. Der Schwanz (eigentlih ber Hinter 
leib) beſteht aus zehn Ringen, von denen bie fünf ers 
ſtern ſehr ſchmal, die beiden vordern find ohne feitliche 
Verlängerungen, welche dage bei den folgenden fi) 
fehr deutlich zeigen, ber ſechſie oder legte iſt breiedig, 
fpigig und mit vier Anhängen verſehen. Die zwei feit- 
lichen Anhänge des Schwanzes find fehr flarf, die in⸗ 
nern liegen über denfelben, find ſchmaͤchtig, cylindriſch, 
befiehen nur aus einem einzigen Gliebe, das am Ende 
mit mehren Borften befebt Ai und eine klebrige Feuch⸗ 
—* ausſchwitzt. Die Fuͤße ſitzen an den Seiten des 
Koͤrpers, die beiden erſten Glieder derſelben ſind groß 
und bilden zwiſchen ſich einen Winkel nach der Mittels 
linie des Bauches bin, alle enden in einen einfachen Has 
fen und ihre Größe nimmt von vorm mac hinten zu. 
Die Refpivationdorgane liegen unter a Ya und 
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beſtehen im ſechs Paar übereinander liegenden dreieckigen 
Platten, von benen jebes Paar genau mit der innern 
Seite auf einander paßt, und zufammen eine mehr ober 
weniger nach hinten verlängerte Spige bildet. 

Diefe Thiere lieben feuchte, dunkle Drte, finden ſich 
daher häufig im Kellern, unter Steinen, Blumendfchen. 
Ihre Hauptmahrung mag in vegetabilifchen Reften, beſon⸗ 
ders verborbenen faulenden Fruͤchten , Blättern u. ſ. w. 
befteben, doch fieht man fie auch die Körper verftorbener 
Individuen ihrer Art benagen. Sie Friechen langfam, 
fo lange fie nicht geflört werden, laufen aber bei dros 
bender Gefahr fchnel. Die Weibchen tragen ihre Eier 
in einem eiförmigen, binnen biegfamen Sad unter bem 
Leibe, der vom Kopfe bis an das fünfte Fußpaar reicht. 
Die Eier fhliefen in diefem Sade aus, der oben auf: 
foringt und am-jeber Seite drei Lappen bildet, um bie 
jungen Thiere austreten zu laffen, welche von ben ers 
wachfenen dadurch unterfbieben find, daß fie einen Koͤr⸗ 
perring und ein Paar Füße weniger baben, daß ihr 
Kopf und verhältnißmäßig ihre Fühler flärfer find, ihre 
Farbe aber gelblich oder bläulih und fehr hell if. Noch 
einige Tage nach der Geburt pflegen die Jungen ihre 
Zuflucht bei der Mutter zwifchen den Refpirationsplatten 

unter dem Schwanze zu nehmen. j 
’ Man bat diefe Thiere früher häufig ald Arznei an 
gewendet und zum Theil geſchieht es noch jetzt. 

Zypus der Gattung und befanntefte Art ift: O. 
Asellus, Linne (und aller Autoren. O. murarius, Cu- 
oder Journ. d’hist. nat. II. pl. 26. f. 11— 13). Der 
gemeine Kelleraffel, Kellerefel. Sechs bis fieben Li» 
nien lang, oben etwas runzelig , beſonders auf dem Kopfe, 
dunkelgraubraun, mit hellern Rändern und einer Reihe 

elber Punkte an jeder Seite bed Körpers, Bauch und 
fe weißlichgrau, einfärbig., Sehr gemein in ganz 
Europa. (D. Thon.) 

Die Kelleraffeln enthalten außer Ammonium 
ein brandiges DI, und eine fette, wachsaͤhnliche Subftanz 
nebſt Ertractivftoff (nah Thomvenel), Wenn fie ger 
flampft, einige Tage in einem verfhloffenen Gefäße ftes 
ben, fo entwideln fie Schwefelmaflerfiofigas. — Arz⸗ 
neilich gebrauchte man fie mehr ſonſt, als jetzt, bei Stok⸗ 
kungen im Unterleibe, bei Gelbſucht, Waſſerſucht, Stein⸗ 
beſchwerden, Schleimaſthma, Skropheln ı., indem man 
den von 50—100 u. m, lebendig zerſtoßenen Inſecten 
auögepreßten Saft, ober einen wenigen Aufguß bavon 
zu +—2 Unzen nehmen lief. Oder man fol S0— 
100 lebende Mauerwürmer auf einem beißen Eiſen roͤ⸗ 
ſten und, zu Pulver gerieben, dieſes mit einer Taſſe fos 
enden Weißbieres des Morgens nüchtern nehmen. laflen, 
hierauf ftarte Bewegung im Zreien und dann Schwigen 
im Bette anrathen. 1) Millepedes praeparati Edinb, 
in Pulver zu 10—20 Gr. unwirkſamer ald bie frifchen. 
2) Conserva Millepedum Lipp, weniger efelbaft, und 
doch wirkſam. 3) Essentia Millepedum. Würtemb,, 
für mwafferfüchtige Branatweintrinfer neuerlich empfohlen 
u 1—2 Stkrupeln. (Th. Schreger.) 

ONISCUS (Paläozoologie.). Als dieſes Kruftageen 
gefchlecht noch eine größere Mannichfaltigleit von Thieror⸗ 
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inifationen, und namentlich alle jene Secbewohner in ſich 
chloß, welche jegt die ganze Latreille'ſche Ordnung ber 
sopoden bilden, glaubten kinne u. a. Naturforſcher auch 
bie-Zrilobiten damit vereinigen zu müflen [Oniseus pe- 
trefaetus Zinne]*). GSpäterhin wandte man insbejons 
dre den Mangel der Füße dagegen ein, und glaubte eine 
eigne Drbnung baraus bilden, oder deren Analogen gar 
bei den Chitomen fuchen zu müffen. Seitdem aber die 
neueren Unterfuhungen von Parfinfon, Eichwald, Golds 
fuß und v. Sternberg. die Füße nachgewiefen haben, hat 
ſich auch deren nahe Verwandtichaft mit ben Isopoden 
—— mit ben Poceilopoden andrerſeits heraus⸗ 
eſtellt. — 
Schwanztruͤmmer eines trilobitenartigen Thieres, 
deſſen Ringe nach hinten an Größe abnehmen, bis erftere 
in ein ſpitzes Ende ausläuft, weshalb Parkinfon ſolche 
mit Oniscus praegustator vergleicht, kommen in ber 
englifhen Fullers Earıh (Yuraformation) vor. (©. 
%rt. Palacaden, Trilobiten). (H. Bronr.) 
ONISIA, eine dem oͤſtlichen Dee Kreta’s, 
Stanum gegemüberliegende Infel Plin..H. N. 4, 12. 
s. 20. heute Cofonisı. ( Meier.) 
ONITES, Sohn des Heralied und der Deianeira 
(Apollod, 2, 7, 8.). (Meter.) 
ONITICELLUS, Ziegler (Insecta). Cine Käs 
fergattung aus der Section Pentamera, Familie Lamel- 
licornua, Zribus Scarabaeides, aus Onitis Fabricius 
geiondert, von ben verwandten Gattungen durch folgende 
Kennzeichen fich unterſcheidend. Der Körper ift länglich; 
plattgebrüdt, das Bruftfcild (Xhorer) groß, faft oval 
und auch faft fo breit ald lang, immer glatt. Das Schild: 
chen iſt deutlich. Einfache erhabene Linien auf dem Kopf 
unterfheiven das Männchen vom Weibchen. Die 4 bins 
tern Schienbeine find an ihrem Ende immer erweitert 
und haben faft die Geftalt eines in die Länge gezogenen 
Dreiedö, die mittleren endigen in 2 ſtarke Stachein 
Diefe Käfer Ieben in Rindvieh⸗, Pferdes und ars 
berem Mifte, nicht aber im eigentlichen Miftpaufen, auch 
nicht in menfchlihen Ercrementen. Sie gebören mehr 
den beißen und gemäßigten Gegenden an; man findet fie 
in Europa, Afrika und Imbien. Typus der Gattung ift: 
Havipes, Fabricius (früher unter: Ateuchus, 
Onthophagus flavipes Latreilie Scarabaeus flavi- 
es Panzer Fauna 48. N. 11.) Bid 4 2inien lang; 
pf beonzegrünlich, das Kopfſchild vorm ſchwach win 
randet, dad Bruſtſchild grümlichbraun mit biaßgelben 
bern, vorm zur Aufnahme bed Kopfes ausgerändet, auf 
jeder Seite mit einem eingebrüdten Punkt: Die Flügel: 
beden find etwa doppelt fo lang als breit, ſchmubighelb 
mit dunkeln Längsftrichelhen; die Nath: ift etwas. erbas 
ben, grün. Cine ebenfo gefärbte Erhöhung findet füch 
an ber Spige jeder Blügeldede: Der Körper unten, fos 
wie die Beine, ſchmutziggelb mit grünem Metallfchimmer. 














*) Zinnd Syst, natur. III, 160. Wallerius Systema, mine- 
rat U. 538. Walch Naturgefchichte der Berfteinerungen. Närnt. 
fol. IIE. 1771. p. 190— 194. Parkinson outlines * Oryetulo- 
ey: London 1322, 8. p. 265 266, mins 


ONITIS - 
Im füdlichen Frankreich Häufig, feltner im füdlichen Teutſch⸗ 
land. (D. Thon.) 

ONITIS. Fabricius (Coleoptera). Eine der Gat: 
tung Oniticellus nahe verwandte Käfergattung, mit ders 
feiben zur Section Pentsmera, Familie Lamellicornua, 
Tribus Scarabaeides gehörig, fonft unter Ateuchus 
Fabric. Copris Geoffroy gezählt. Kennzeichen: das 
zweite Glied der Labialpalpen ift das größte von allen, 
das Schildchen, obgleich fehr Heim und tief eingedrüdt, 
iſt doch. fichtbar. Die vorbern Füße find bei den Maͤnn— 
chen mieiſtentheils länger, blnmer, gebogen und die Tar⸗ 
fen fehlen oft. Die 4 hinten Scienbeine find kurz oder 
nur von geringer Länge, bilden einen langen, am Ende 
viel dickern ober erweiterten, breiten Kegel, die mittleren 
Beine fiehen mehr von einander als die Übrigen. Der 
Kopf figt Hinten im Bruſtſchild (Xhorar), ift gerandet 
amd mit erhöhten Querlinien bezeichnet, auch mitunter 
mit einem kleinen Dorn, Die Augen find rund und zeis 
gen fich mehr auf der unten als obern Seite des Kopf&; 
n den Küblern. bemerft man nur 9 deutliche Glieder, 
das erfte iſt länglich, gegen das Ende etwas angeſchwol⸗ 
len, das zweite fur; und ziemlich bid, die 4 folgenden 
Meiner, Eürzer, aber breiter, die 3 legten bilden eine eis 
förmige blätterige Kolbe, deren Blätter etwas in einander 
figen. Die Lefze ift ganz unter dem Kopfſchild verbors 
gen, duͤnn, ziemlich breit, lederartig, zugerundet und vorn 
gefranzt. ‚Die Manbibeln find Fein, faft eiförmig, fehr 
bünn, an ber Bafid und einem Theil des innern Mans 
des leberartig, im der obern Hälfte durchicheinend, am 
innern Rande: ſtark gefranzt. Die Maxillen find horn⸗ 
artig, ziemlich ftard, von der Bafis bis an die Einfügung 
ber Palpen faft cylindriſch, dann gefpaltenz; der aͤußere 
Theil iſt flach, breit, zugerundet, leberartig, der innere, 
von berfelben Geftalt, iſt Heiner. - Die fabenförmigen 
Morilarpaipen beftehen aus 4 Gliedernz die Lippe ift ge⸗ 
fpalten, bie Babialpalpen: find dreiglieberig, ſtark behaart, 
Das Bruftfchild ift groß, gewölbt, meift etwas breiter als 
bie Flügeldeden, mit 4 Grübchen, 2 an jeder Seite und 
2 hinten am Scilbchen, einander genäbert. Das fehr 
deutliche Schildchen Läuft in eine fcharfe Spitze aus; bie 
Flugeldecken find gleihlang und bergen 2 häutige Flügel, 
Der Körper bildet meift ein länglich Dval. vordern 
Füße find mandmal an Schienbeinen und Schenkeln mit 
ftarken Dornen befegt. 

Diefe Thiere leben im den heißen und gemäßigten 
Gegenden bes alten Gontinents, einige kennt man vom 
neuen. Man trifft fie, wie bie verwandten Gattungen, 
in thierifchen Ererementen an, fie graben unter denfelben 
Löcher in die Erbe, worein fie ihre Eier legen. Die Ars 
ten kann man in 2 Abtheilungen bringen. Wir führen 
nur 2 ald Typen auf: 
it 41) Mit einem deutlichen Schildchen verfehen. 

a) O. Aygulus, Fabrie. (Olivier, Käfer ed. Sturm; 
1. Taf. 44, Fi3.4,5.6. Scarabaeus Invus Jablonsky, 
Käfer, II. Taf. 11. Fig. 5.) fieben bis act Linien lang. 
Der Kopf ift metallgrlin, hat einen Heinen Höder und 
-mehre erhöhete Querlinien. Das Bruſtſchild ift metall 
grün glänzend, fehr fein punktitt, mit 4 Grübchen, wos 
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von eins zu jeber Seite und 2 nahe beifammen gegen 
die Mitte des Hinterrandes ftehen, der bier in einer fhums 
pfen Ede vortritt.» Die Flügelveden find braungelb, flach 
gefurdpt, die Bwifchenräume glatt, mit dem Rande Läuft 
eine erhöhte fcharfe Kante parallel, die fich hinter ber 
Mitte etwas erweitert, hinten ſich umkruͤmmt und in ben 
Seitenrand felbft verläuft. Der Leib ift unten braun, 
bie Beine find metallgrün. Die vordern Schienbeine find 
eig, lang, dünn, am Ende gekrummt und an jeder Seite 
mit mehren Dornen bewaffnet, am Weibchen breiter, fürs 
ger, am Außenrande mit + Zähnen befegt, am Ende nicht 
eingefrummt. Bei bem letztern find auch die Worbers 
und Hinterfhenkel umten nicht gezähnt, der Kopf iſt mehr 
vorgezogen fpisig eirund. Vaterland, das Worgebirge der 
guten Hoffnung. 
2) Mit undeutlihen Schildchen. 

b) O, Bison, Linse (Panzer Symbolae entom. 
Taf. 9. Fig. 10 sq.) Ungefähr 6 Linien lang, fchwarz, 
der Fühlerfnopf — Der Kopfrand gerundet, der 
Kopf mit einer erhoͤhten Querlinie und hinter derſelben 
2 in die Höhe ſtehende, gebogene Hoͤrner, welche ſich oft 
hur ald kurze Spigen zeigen. Am Bruftfchild ein vors 
neftredtes, zwifchen die Kopfhörer treffendes Horm. Die 
Flügelvedden gefreift. Das Weibchen hat ftatt der Hör 
ner ftumpfe Spisen, auf dem Bruſtſchild nur eine nad) 
vorm rund vortretende erhöhte Querlinie, die vorbern 
Schienbeine find kürzer, breiter und gerader. Ziemlich gemein 
im füdlichen Europa, auch in der Barbarei. (D. Zihon.) 

-- ONKA, Beiname der Athene, unter dem jie bei 
Theben in dem, bicht vor der Stabt am onkaͤiſchen Thor 
gelegenen Dorfe Onkaͤ verehrt warb, daher bei den Tra— 
gitern die Göttin Nachbarin des Thores heißt. Aceci. 
I’h. 164. 487. 501 und Schol. T'zetz. Lycophr. 1225. 
Schol. Pind, Ol. I. 32, Man holt den Urfprung bed 
Namens bald aus AÄgypten, bald aus Phönikien her. 
Schol. Sesch. Th. 164. Eur. Phoen. 1068. Paus. 
IX, 12, 3., wobei die Meiften für das Legte entfchieben 
und daber die Form "Oyya vorzogen. Am wahrfchein: 
lichften ift, daß der Name einbeimifch ift aus uralter Zeit 
ber und auf fadmeifchen heiligen Gebräuchen wurzelt, 
Denn auch in Arkadien, das von allen fremden Einflüfr 
fen am längften unberührt wird, gibt es ein ber Deme⸗ 
ter Erinys gebeiligtes Onkeion; der von Kadmos erfchlas 
gene Drathe aber heißt ein Sohn bed Ares von ber Eris 
nys Zitphoffa, und nun liegt auch jenes arkadiſche On⸗ 
feion bei einem dortigen Thelpuſa, worin die Stamms 
verwandtfchaft nicht zu erfennen ift. Vergl. Müller Dr 
dom. 121. J (Klausen,) 

ONKÄATES und ONKÄOS, Beinamen bed Apols 
ion in Arkadien. (H. M.) 

Onkaim (Schlacht bei), f. Ugjany (Schlacht bei). 

ONKEION., Drt in Arkadien am Ladon, habe an 
Thelpufa, mit einem Heiligtum ber Demeter Erinys, 
die erwähnt warb vom Epifer Antimachos. Der Landes⸗ 
—* war Onkos, unter deſſen Roſſe ſich Demeter mifchte 

Roßgeſtalt, als ſie nach der Tochter umherirrte und 
Poſeidon ihr nachſtellte, der ſelbſt auch in Roßgeſtalt dar⸗ 
auf mit ihr eine Tochter, deren — in der 
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dortigen Weihe: Aufgenonmenen genannt ward, und bad 
Roß Arion erzeugte, welches nachher die Erde gebar nes 
ben dem. Heiligthum bes roßnährenden onkaͤatiſchen Apol⸗ 
fon, worauf Derakied daſſelbe dem Onfos abnahm.und 
fpäter dem Adraſtos ſchenkte. , (Klansen.) 
ONKELOS (oz), Berfaffer einer chaldaͤiſchen 
Überfegung des Pentatench welche unter den vorhande⸗ 
nen für die ditefte und beſte gilt. Uber Perſon, Bater: 
fand und Zeitalter des Onkelos waren die Meinungen 
von jeher fehr getheilt. Die Juden nennen ihn den Pross 
eiyten (7). Im babylonifhen Talmud ift vier Mal 
von einem Onkelos die Rebe. Ein Mal heißt ed, daß 
Onkelos, ber Profelyt, ein Zargum über den Pentas 
teuch gefchrieben auf den Rath und mit ber Buflimmung 
des Rabbi Eliefer und des Rabbi Iofua, welche um die 
Mitte des erften chriftlichen Jahrhunderts lebten. In eis 
ner zweiten Stelle wird Onkelos ein Freund des alten 
Gamaliel genannt und erzählt, daß er demfelben die legs 
ten Ehren erwiefen, indem er ein reichlihes Maß Näus 
cherwerk über feinem Grabe verbrannt. Diefe Nachricht 
führt ungefähr in gleiche Zeit, und am beiden Stellen 
kann füglih eine und diefelbe Perfon gemeint fein. Nicht 
fo gehören bie beiden übrigen Stellen bieher, fofern fie 
wabrfheintih auf den griechiſch⸗ judiſchen Überfeger Aquila 
zielen '). Bon diefem (oı' pr) wird in der ältern jerus 
falem’fdyen Gemara faft allıs erzählt, was bie babylonis 
ſche einem Onkelos beilegt, namentlich auch, daß er fein 
väterliches Erbtbeil in das Meer geworfen, und daß er 
ein Sohn des Kalonymos und ein Verwandter des Zi: 
tus gewefen ?). Offenbar findet alfo bier wie dort eine 
Verwechſelung des Onkelos und des Aquila flatt, Das 
Buch Sohar macht den Onkelos zu einen Schüler des 
Hillel und Schammai, und ſetzt ihn fomit nach Ber: 
bältniß der obigen taimudiſchen Stellen etwas zu hoch 
binauf ?). Unter den neueren Gelehrten weifet ihm nas 
mentlih Morinus *) ein zu fpätes Zeitalter an, indem 
er ihn im das fechfle Jahrhundert ſetzt. Daß Ontelos 
nicht geborner Jude gewelen, läßt ſich ſchon aus feinem 
unhebräifchen Namen fließen, in welchem man bad grie⸗ 
ifche ’Oyxuros finden mag. — Als Vaterland ded Ons 
kelos hat man öfter Babylonien betrachtet. Go noch 
Eihhorn und Bertholdt im ihren biblifchen Einleis 
tungen. Dan f. dagegen Winer a. a. D. Nament: 
lich ift dad Argument, weldes Eichhorn für biefe feine 
Anficht aus der Beſchaffenheit der Sprache dieſes Übers 
fegerd entiehnte, gänzlich aud der Luft gegriffen. 
Das Zargum des Onkelos fland von jeher bei den 
Juden in hober Achtung, es wurde mit einer Mafora 
verfehen, häufiger, als die Übrigen Zargumim, mit Accen⸗ 
ten gefchrieben und felbft commentirt *). Und in ber 











1) Die angezogenen talmubifden Stellen find nachgewieſen 
in Wolf Bibliotb, hebr. II. p- 1148 24. HWiner de Onkelo- 
so, (Lips. 1820.) p. 7. De Wette Einleitung in's A. X. 5. 58, 
u. x 2) Der En Jacob zu Avoda sara c. 1. nennt ſtatt bes 
Titus den Habdrian, wie Epiphanius in feiner Erzählung vom Aquila 
(de ponderibus et mensuris c. 16). 8) Sohar sect NO warık 
ad Lev. 18, 4. col, 131. 4) Exercitatt, bibl; p. 348. 5) 
©. Wolf Bibl, hebr, IV. p. 732, 
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That verdient. dieſe Überfegurig, jumal im leich mit 
ben Übrigen Zargumim, große Auszeichnung. Die Rein 
heit der. Sprache des Onkelos ift anerfannt. Sie ſteht 
dem biblifchen Chaldaismus in ben Büchern Esſsra und 
Daniel in vieler Ruͤckſicht noch fehr nahe und bezeichnet 
naͤchſt dieſem die zweite Stufe in. der Fortbilbung bes 
aramdifchen Dialects, Onkelos hält ſich noch faft gang 
frei von der Willfür und ben Fabeleien feiner Nachfols 
ger. Seine Überſetzung Bann im Ganzen eine wörtliche 
und treue gemannt werben, wenn man abfieht von. ges 
wiffen Änderungen, welche theild die Anfichten. feiner 
Beit, theils fein Zweck, die Unmündigen im Volke 
beiehren, dringend erheiſchten. Abſichtuch und forgfältig 
vermieb er beſonders alles, was fchädlicher Misdeutung 
unterliegen ober bei den Ungebilveten oder Profelyten 
Anftoß erregen konnte. Er unterdrüdt alles, was an 
beidnifhe und polytheiftifche Borftellungen erinnert. So 
fegt er 3. 8. für ame, wo ed ben wahren Gott bes 
zeichnet, fletd Jehovaz wo cd dagegen Götter bedeu⸗ 
tet, da nennt er ausdrücklich Goͤtzen. Anthropopathiſche 
und anthropomorpbifche Vorftellungen fucht er zu emts 
fernen, 3. B. 1 Mof. 11, 5: „Jehova ſtieg herab”, Dis 
kelos: „er offenbarte ſich“. Und fo führt er da, wo nach 
altteflamentlicher Vorſtellung Gott ſelbſt fid unmittelbar 
in irdifche Angelegenheiten mifcht, gewöhnlich Gottes 
Wort oder die Schedhina ein. Überhaupt zeigt er im 
aller Art ein -euphemiftifhes Streben. Bildliche und tros 
piſche Ausdrüde löfet er in. die eigentlichen auf ober vers 
wiſcht doch die Kühnheit und das Ungewöhnliche derfels 
ben, indem er die gangbarern und beutlichern wählt. 
Nicht felten mildert er den Ausdrud in ſchonender Rüds 
fit auf die Ehre feiner Nation, 3. B. 1 Moſ. 39, 11 
und anderwärtd. Mandes endlich ändert er auch in dem 
Sinne fpäterer Sagungen, 3. B. 3 Mof. 23, 11. — 
Am beften ift die Überfekung charakterifirt von Winer 
a. a. D. und von Luzzatto in der am Schluffe biefes 
Art. angeführten Schrift. 

Handſchriften des Onkelos finden fich in den mei 
ften bedeutendern Bibliothefen und enthalten gewöhnlich 
zugleich den bebräifchen Pentateuh. Es find deren vers 
zeichnet von Wolf, Kennicott, de Roffi, Winer und 
4.°). Auch die Zahl der Ausgaben ift groß, nur daß 
bie dltern und beſſern bereits felten geworben. Sie 
find z. B. von Lelong:Mafh, de Roffi und Mir 
ner verzeichnet ’). Einige der älteften und wichtigfien 
find: 1) die Bologner Ausg. des Pentateuch. v. J. 1482, 
fol. 2) Pent. Soriensis 1490. fol. 3) Liffaboner Pent, 
auf Pergament 1491. 2 Bd. 4. (der chald. Zert. mit 
Vocalen und Accenten) u. U. Die jebt nangbarften 
Terte flüßen fich theils auf die Somplutenfer Polyglottens 
bibel (1517) mit lateinifcher Überfegung bes - Alphons 
von Zamora, wiederholt im ber Antwerpener Polyglotte 





— .o... — — —— 
6) &. Wolf Bibl, hebr, 1. p. 298 sq. Kumnicott Dissert. 
gener. p. 35%. ed. Bruns. de Rossi Var. lect. V. T. Tom. 1. 
und einige Nachtraͤge in den Schol, erit. (Parmae 1798.) Jfi- 
ner de Onkelose $. 2. 7) ©. de Rossi ll. cc, Lelong Bi- 
rg sacra, ed, Masch. P. 11. Vol, 1: pı 29 sg. F#Finer |. © 
$. 3. ü 
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(4569), und auf bie Bombergſchen (1517. 
4525. 1547). Nach der legten gab feinen Text 


im der rabbinifchen Bibel ( Bafel 1619) mit Verbeſſerung 
ber Punctation, welche er mit. Recht mehr auf die des 
bibliſchen Chaldaismus zurüdführte. Diefe liegt wieder 
ben Terten in ber Parifer (1645) und Londoner (1657) 
Polyglotte zum Grunde; bei der letztern beforgte Gleris 
cus das Chaldaͤiſche und verbefferte auch hin und-wieber 
die lat. Berfion des Alphons, die jedoch noch immer fehr 
fehlerhaft if. Gorreeter iſt die lat. Überfegung des Paus 
ius Fagius (Argentor. 1546). Der chaldaͤiſche Text 
erwartet noch feine kritiſche Sichtung. Die Handſchrif⸗ 
ten bieten dazu bie reichſte Ausbeute dar, wie fich ber 
Unterzeichnete felbft überzeugt bat durch Vergleihung eis 
ned alten Coder der Hallejchen Univerfitätöbibliothef, wels 
ber den hebr. Pentateuch mit Onkelos zur Seite enthält. 
Nach guten Wiener Handfhriften hat Jahn mebre Stüde 
aus Onkelos in feiner chaldaͤiſchen Chreſtomathie druden 
laſſen. Außerdem ift neuerlih, den $. 4. in Winer's 
Abhandlung abgerechnet, von Luzzatto für die Kritik des 
Onkelos Erfreuliches geleiftet worden. Er benußte außer 
mehren alten und feltnen Auögaben, z. B. ber oben ans 
geführten Lifjaboner vom I. 1491, ein Fofibares Ma: 
aufeript mit punftirten und accentuirten Text vom J. 
1285 und ein bandfchriftliches Eritifches Werk über Ons 
kelos aus dem 15. Jahrhundert. Man f. deſſen in rabs 
binifher Sprache abgefaßte Schrift: 73 amım zugleich 
mit bem lat. Zitel: Philoxenus, sive de Onkelosi 
chaldaica Pentateuchi versione diss, hermeneutico- 
eritica. Vienna 1830. 8. (E. Rödiger.) 
ONKENIRA (Rabbi Isaak), ein jüdifcher Schrift 
fieller, der um die Mitte des 16. Jahrhunderts blühete. 
Seine Werke verzeichnet Wolf in. ver Bibliotheca he- 
braea Zp. I. Nr. 1154. Es find deren drei, nämlich eine 
von ben Juden fehr geſchaͤtte polemifhe Schrift gegen 
die, Chriften, welche in Konftantinopel gebrudt erfchienen 
iftz; ferner ein etbifches Werk in Verſen, in ber Manier 
der Parabel, ebenfalld zu Konftantinopel (um das Jahr 
41670), und zu Berlin (im I. 1701) gedrudt; enblich 
ein Gommentar über dad Buch des Rabbi Nadıfon von 
deu Opſerthieren. (E. Rodiger.) 
#7 Qakion. Onkos, f. Onkeion. us 
‘3: ONKRUIT (Iheodor), ein hollaͤndiſcher Minias 
turbildnigmaler, über den man bei Mangel an fichern 
Nachrichten nur fo viel. weiß, daß er etwa 1720 geboren 
fei, fih in den Jahren 1769 bis 1770 in den Umgebun⸗ 
gen von Utrecht mit ſeinem erwachſenen Sohn aufgehal⸗ 
ten und mehre Bildniſſe daſelbſt verfertigt habe. Mehre 
ſeiner colorirten Zeichnungen und Entwuͤrſe zeigen vielen 
Geiſt und Fleiß. Seine Figuren ſind meiſtens von ſehr 
kleinen Verhaͤltniſſen *). (Prenzel.) 
ONKYLOGONATUM, if ein von König in 
London aufgeftelltes Gefchleht für eine foffile Pflan 
aus der Familie der Equifetareen. Murdifon hatte fe 
in verfchiedenen Gegenden Großbritanniens in Gefellfchaft 
einer, wahrfcheinlich hauptfächlich durch fie gebildeten, Koh: 


N v. Eijnden en Welligen Geschiedenis etc, 
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lena ber Dolithreihe gefunden und ſie deswegen 
für beſonders wichtig gehalten; naͤmlich zuerſt bei Whitby 
in ben Eaſtern Moorlands an der Küfte Yorkfhires, dann 
minder deutlich im Koblenbiftrift von Brora an. der Süd: 
oftfüfte Sutherlandfhires in Norbfchottland. Die Lages 
rungsverhältniffe an beiden Orten find folgende: 


Gemeinfhaftlihe Ber: bei Braambury 
fleinerungen im BrorasDiftrikte,- 
Ammonites vertebralis, ‘ 
(x perarmatus, A. cor- 
Goralrag. / datus, Pecten; Gryphaea |, Geſchiebkalk 
Calcareous grit. bullata, G. nana, Lucina \ Sandftein. 


In Vorkfhire. 


crassa; Modiola biparti- 
ta; Cardiom dissimile. 


Schiefer =DOrforbclay. von Erbe bedeckt 


Kellomaysrod. 
Cornbraſh. Sand und Schiefer. 
Kohliger Grit. Dichter kalliger Ei: 
ſenſtein. 
Rostellaria composita 
Suu⸗. Buceinum n. Sp. 
— elegans, Gervil- 
’ = ia (Perna) aviculoides, ’ 
a Great Modiola cuneata, Mya —— 
literata, Ostrea deltoi- ogreg 
den, ? Pholadomya Mur- 
chisoni, Pulastra; Tri- 
gonia clavellata. 
—— 
— nftengeln umt 
Sandftein mit bi Oncylogenatum. Buktteen, über» 
tum. Schiefer. - 
gehend in ſchie⸗ 
ferige Kohle. 
Schichten analog 


Große, reine 37 
lenſchichten 34°, 
ber Mitte durch eis 
ne Lage Eifenkies 
getheilt, welche 
mehre Erbbrände 
veranlaßte. Bitu⸗ 
mindfer Schiefer 
90 Fuß. 


dem Zaferior:Dos 
lite, 


Martitone. Sanbiger Thon. 
Las, Lias. 

Alte Me Schichten find Rothes Konglome: 
durch Vergleichung ihrer rat. 
Verſteinerungen mit den eng« Granit. 


Lifchen beftimmt. 


Diefe Kohle der. Juraformation zeigt daſſelbe ches 
mifche Verhalten wie die Steinkohle, und verräth beim 
Berbrennen nur wenig. jenen pflanzlichen Geruch, welcher 
alle nur unvollkommen bituminifirten Subſtanzen fo fehr 
charakteriſitt. Gepulvert nimmt fie jedoch, wie die Brauns 
kohle, eine odrig rothe Farbe an, während die Stein⸗ 
kohle ſchwarz bleibt; auch bat fi zwiſchen ihren Blaͤt⸗ 
terlagen ein bitumindfer Schiefer abgefegt, wofelbft man 
bei der Steinkohle oft eine rein kohlige Materie findet. 

Im Sandfleine nun haben fich vorzugsweife die 
flammartigen Theile jener Pflanze erhalten, weil fie bier 
wol einem geringeren Drude ausgeſetzt geweſen; aber fie 
erfcheinen nur in Form von Sandfteinkernen, ba ihre ve: 
getabilifhe Materie gänzlich zerflört oder zur Bildung 
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jener Koble verwendet worben if. Im Thone aber vers 
mochten die hohlen Equifetenftämme ber Zerbrüdung wes 
niger zu widerfieben; doch konnten fich bie feinen Um— 
riſſe ber Scheidenbäute genauer abdrüden und bie veges 
tabilifhe Materie befjer gebunden werben. Die Stamms 
ſtücke haben 1" — 2” Durchmeſſer, find öfters aber etz 
was zufammengebrüdt und von verfchiedener Länge. Sie 
find gegliedert, bie Glieder (Internodien) 1'— 3* lang, 
die Gelenke aber ringförmig verdidt, und im manchen 
GEremplaren gewahrt man über denfelben je eine DBerties 
fung, zweifeltopne bie Narben der bier abgetrennten Ajte, 
welche alternirend in 2 Zeilen. georbnet geweien. Sind 
die Stammftüde gerade, an ben Gelenken Knoten burdh: 


gebrochen, fo verräth die Bruchfläche Spuren einer ba=- 


wiſchen gewefenen Sceidewand; ihre Mitte ift vertieft. 

ie äußere Oberfläche ift glatt, nur über die verbedten 
Ringe laufen ſcharfkantige, von je 2 gegen einander ges 
neigten ſchmalen Flächen gebildete Rinnen, welche über 
und unter den Anfchwellungen fich allmälig verlieren, — 
Die erwähnten Blattfcheiden liegen flach ausgebreitet, oft 
in großer Anzahl über einander, find ebenfalld mit paral⸗ 
lenen, gleichweit eritfernten, fcharffantigen, allmaͤlig und 
in gleicher Höhe nebeneinander in eine feine Linie auss 
laufenden Rinnen verfeben; die Zwifchenrdume find breis 
ter und flach, verfchmälern fich in entgegengefegter Rich: 
tung und laufen endlih in ſcharfe feine Kanten aus. 
Dem auf biefe Reſte gegründeten Gefchlechte gibt König 
folgenden Characier essentialis: Oneylogonatum, cau- 
lis eylindrieus, artieulatus, articulis annulato-gibbo- 
sis, gibbis internodiisque longitudinaliter sulcatis, 
sulcis acutis. Species: O. carbonarium X, In Ge 
fellfchaft dieſer Reſte finden ſich noch Theile zweier ans 
bern Pflanzen, naͤmlich Fiederblätter, wahrſcheinlich einer 
Fahrenart und verkehrt herzförmige Blätter, vielleicht 
Blütenbüllen irgend eines Gewaͤchſes. 

Nun bat Ad. Brongniart diefe Refte von Whitby 
ebenfalls unterfucht und gefunden (daß Fig. 1. u. 2. bei 
König verkehrt gezeichnet worden), daß bie geftreiften 
Gelenfanfhwellungen wirkliche Blattſcheiden find, melde, 
wie bei unfern Equifeten, in Falten, die oben in Zähne 
auslaufen, abgetheilt find, daß diefe Zaͤhne zwas ſtumpf 
fcheinen, aber an ihrem Ende doc, wie bei unfern Equis 
feten auch bäufig mit einem ſpitzen Anhange verfehen 
find, der nur leicht und frühzeitig abfält, daß an dem 
obern Xheilen ber Stengel die Anoten und Scheiben 
weit von einander fieben, nach unten zu aber immer nds 
ber zufammenrüden, bis die Scheiben endlich die Inters 
nodien des Stengeld ganz umbüllen und fich felbft aufs 
einanderlegen, daß bie Zwiſchenglieder jedoch nur an ih: 
rem untern Theile ebenfo viele Längenfireifen befigen, als 
jene Sceidenzäbne haben, fo daß fich dieſe Mefte durch⸗ 
aus nicht welentlic von unfern lebenden Equifeten uns 
terfcheiden, weshalb Brongniart jenes Geflecht mit Equis 
feten vereinigt , der Art jedoch auch einen neuen Namen: 
Equisttum columnare gibt. 

In dem Sanbdftein, welcher unfre Mufchellalls von 
der Bias: Formation trennt, im Keuzerfandfteine alfo, fin 
den fi in Baden, Würternberg, im Elſaſſe, in Franken 
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nur fehr ähnliche Abbrüde von Stengeln ſowol als von 
Sceiden, welche Iäger in Gemeinſchaft mit etwas das 
von abweichenden Stengeltheilen befchrieb und abgebildet 
bat. Er nennt fie Calamites arenaceus, und unterfcheis 
det die leßterwähnten als Varietas minor. Auch Schön« 
lein in Würzburg bat ähnliche Stengelrefte abbilden, und 
bei der Berfammlung der Naturforfcher in Heidelberg 
1829 austheilen laſſen, fpäterhin felbft zur Beſtimmung 
an Brongniart geſchickt. Auch der Verf. hat dergl. Res 
fte vielfältig beobachtet, die Scheidenbäute aber im groͤß⸗ 
ten Grade der Deutlichkeit abgedrüdt gefunden, wie fie 
dibereinanderliegend noch einen Stengel umhüllen, in eis 
nem dem SKeuzerfandfleine untergeorbneten bituminöfen 
Schiefer bei Heidelberg. Jene von Jäger abgebildeten 
Scheiben nun hält Brongniart für gleicher Art mit denen 
von Vorffhire, vereinigt fie mit Equisetum columnare, 
und dußert die Meimung, daß fie nunmehr zu Beſtim⸗ 
mung des Sandfleins, worin fie vorfommen, mit bes 
mußt werden können, welcher aber, wie erwähnt worben, 
einer ganz andern dltern Formation angehört. Es würde 
immerbin auffallend fein, diefelbe Art in fo weit von eins 
ander entfernten Schichten zu finden. Der Verf. aber iſt der 
Meinung, daß ein Theil der Stengelſtücke, welche Jaͤger 
Cal, arenacens major genannt, und Brongniart das 
bei belaffen hatte, wirklich mit diefen Häuten zuſammen⸗ 
gehören und Mittel zur Unterfcheidung von Eq colum- 
nare abgeben werden. Vom Grafen Sternberg bürfen 
wir näcitens weitere Auffchlirffe über diefe Mefte erwars 
ten *), x (H. Bronn.) 
ONLIK ef, auch olik. Diefe türkifhe Sil— 
bermünze führt den Namen onlik (d. i. Zchntheit), weil 
fie zehn (ws) Para gilt. Eben daher ſchreibt ſich ber 
Name onpara, Say (d. i. Viertheil) heißt fie wol, in 
fofern fie den vierten Theil eines Grufch oder Piafter 
ausmacht. Sie hat das Gepräge des Onbeslik und bie 
Größe eined unferer Viergrofchenftüde +). Das’ Gewicht 
eines ber Onlifs beträgt 14 Quentchen und der Gehalt 
ſcheint mit dem Onbeslik übereinzuftimmen. Nach uns 
ferm Gelde dürfte der Onlik 4 Gr. 2 Pf. Conv. zu 
ſchaͤtzen fein. (@. Rathgeber.) 
ONNE, Stadt im glücklichen Arabien. Ptolem (H. M.) 
ONO (x) ift der Name einer Stadt Palaͤſtinas 
im Stammantheile Benjamind, in der Nähe von Lydda, 
mit welcher Stadt jene zufammengeftellt wird (Ebr. 2, 
33. Nebem. 7, 37. 11, 35.). Die Erbauung oder viel 
mehr ein Ausbau beider Städte wird einem Benjaminis 


*) König bei Marchison on the Coal-field ofBrora in Sou- 
therlandshire etc. Ä, bei M. in Tramsactions of the Geologi 
Society of London New Series II, ı. (London 1827.) 293 — 
296. tab. XXXH. Ad. Brongniart Histoire des Vegetanx fos- 
siles. Paris 1828. 4, p. 115— 118. taf. XII. @. Jäger über 
die Pflanzenverfteinerungen , welche im Baufanbfteine von Stutt⸗ 
gart vorfommen. Gtuttg. 1827. Fol. H. Bronnind. 
ger Jahrbücher der Riteratur 1829, ©. 74 fa. v. Leonbardi 
Zeitſchrift f. Mineralogie 1829. &,459—461, M. Bronn Gaea 
ar 1830, 8, $; 149— 150, 

+) 08. G. Tychsen Introductio in rem oumariam Muhan- 
medanorum. Rost. 1794. 8, tab. III. 
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ten zugefchrieben (1. Ghron. 8, 12.). Auch kommt eine 
Zhalebene ded Namens Ono vor (Nebem. 6, 2.), wel: 
che jedenfalls in ber Umgebung jener Stadt zu fuchen 
it, fo daß fie wol einen Theil der fruchtbaren (Ebene 
Saron ausmachte oder ihr doch benachbart war. Nach den 
Notitiis ecelcsiasticis bei Keland (Palaest, p. 912) war 
die Stadt drei Millien von ybda entfernt. (E. Rödiger.) 
ONÖOBA, eine Stadt in Hifpania Bätica unweit 
ber oͤſtlichen Mündung bes Baͤtis. Strab. Il, 152. Mel, 
UI, 1. Marcian, Heracl. p. 40. (Huds.). Itin. Ant. 
431. Plin. 3, 1, 3. (Klausen.) 
ONOBALA oder Onobalas, alter Name eines 
Fluffes in Sicilien, nicht weit von Zauromenium, b. 3. T. 
Cantera. , (4H.) 
ONABALISTURIA, bei Ptolemäos eine Stadt in 
Hifpania Baͤticaz vermuthli bloße Eorruption für bad 
oben erwähnte Onobe Aesıuaria, . 
ONOBRISATES, Name eines alten Volks im Aquis 
tanifchen Gallien bei Plin. H. N. 4, 19 s. 32., jedoch 
ift die Lesart nicht ganz ficher. H.) 
ONOBROMA Gärtn, (de fruet, 380. t. 160. t. 
7., Carduncellus Adans.), eine Pflanzengattung aus 
der Gruppe ber Gynareen (Garbuinen Caſſini's) ber nas 
türlihen Familie der Compositae und der erſten Ord⸗ 
nung der 19. Linncifhen Claſſe. Ihr Charakter befteht 
in bald dornigen, bald unbewehrten Schuppen bed ges 
meinfchaftlihen Kelchs, fpreublättrigem Fruchtboden und 
fpreublättrigeborftiger Samenkrone. Die hierher —— 
den 15 bekannten Arten wachſen im ſüdlichen Europa, 
nörblihen Afrika, in Kleinafien, in der Krim und am 
Kaukafus. Eine davon O. arborescens Spr. syst. III. 
. 391., Carthamus L. in Spanien) if frauchartig, 
bie übrigen find jährige, zweijährige oder perennirende Di: 
fielgewächfe. Sie wurden ſaͤmmtlich von früheren Schrift 
ftelern zu der Gattung Carıhamus gerechnet, welche ſich 
durch fparrige, blattartige Schuppen bed gemeinſchaftlichen 
Keldyeö, zerichligte Spreublättchen des Fruchtbodens und 
Mangel der Samenfrone wohl unterfcheidet. (A. Sprengel.) 
ONOBRYCHIS, Diefe Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Leguminofen (Gruppe der Onos 
brychieen) und der leuten Ordnung der 17, Linnéiſchen 
Glaffe warb fchon von Zournefort geriiet, von inne mit 
Hedysarum vereinigt, von Lamard aber mit Recht wies 
derbergeftellt. Char. Der Kelch flehenbleibend, fünffpals 
N} oder fünftheilig mit faft lancettförmigen, fpigen Feten; 
die Segel der Schmetterlingscorolle kurz, der Wimpel 
grof, —— eifoͤrmig, der Kiel ſchief abgeſtutzt, ſpitz; 
die Staubfaͤden in * Buͤndeln; die Hüͤlſenfrucht un: 
geſtielt, nicht aufſpringend, ein⸗ oder zweiſamig, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, ſtachlicht, ſteifbehaart, oder mit einem ges 
zaͤhnten Kamme, felten unbewehrt und faft glatt. Dage: 
en bat Hedysarum eine mehrfamige, gegliederte Hülfens 
ht. Von den 22 bekannten Arten, felten Sträuchern, 
mehrentheild perennirenden, zweijährigen oder einjährigen 


Kräutern, wachfen die meiften im füdlichen Europa, eis ' 


nige auch in Mitteleuropa, Nordafrita, Mittel: und Klein: 
alien und Oſtindien. 
OÖ. saliva Lam, ene, (dvoßowgis Diasc..IU. ce. 160., 


— An — 


Die bei weitem befanntefle Art, 
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vo rege Onobrychis ZL., Jacgw, austr. ı. 362, 
Engl. bot. t. 96.),-ift ein perennirendes Kraut mit halb 
aufrechtem unbehaartem Stengel, gefiederten Blättern, ian ⸗ 
cettfoͤrmigen ftachlicht fiumpfen, unten etwas feidenhaaris 
gen Blättchen, rotben Blütenähren, deren Wimpel län 
ger als der Kiel, deren Segel kürzer ald der Kelch = 
und mit meiſt unbebaarten Hülfenfrüchten. Diefe Art, 
welche, befonders auf Kalfpügeln im mittleren und füb: 
lichen Europa, wie aud in Kleinafien wild wächft, wird 
unter dem Namen Efparfette häufig ald Futterfraut 
gebaut. Der Samen fol man fi) als Hühnerfutter be: 
dienen können. (A. Sprengel.) 
ONOBRYCHIS minor, Vieciae folio C., Bauh. 
(Paläophytologie) beißt bei Luyd der Abbrud einer Pflanze 
aus der englifhen Steinkohlenformation, welche indeffen 
fiher nicht einer fo hohen Drganifationsftufe angehört 
hatte *). ws (H. Bronn.) 
ONOCENTAURUS, ein fabelhaftes Thier der Al: 

ten, halb Menfch, halb Efel. D. Thon.) 
ONOCHONDOS, Fuß in Theffalien, der fich in den 
Enipeus mündet. Her.7, 129. Plin.4,8,15. (Klausen.) 
ONOCLEA L. Cine Pflangengattung aus ber 
natürlichen Familie der Farrenfräuter und der erften Orb: 
nung der vierundzwanzigften Linné'ſchen Glaffe. Char. 
Die Fruchthaͤutchen bededen dicht die Rüdfeite des zus 
fammengezogenen Laubes und bilden mit den Schleiers 
hen geftielte, fich nicht Öffnende Beeren. 1) O. sensi- 
bilis £L. (Plukn. mant, t. 404, f. 2., Lam. ill. 1.86%, 
Schfuhr’s Handb. T. 102.) mit ablaufend gefiedertem 
unfruchtbaren Laube, deſſen Blättchen lanzettförmig, groß 
jezähnt und faft halbgefiedert find, und mit doppelt ges 
edertem fruchtbarem Kaube, deſſen ruͤckwaͤrts gerollte, Fu: 
gi e Blättchen, wie der Stiel glatt find. Waͤchſt 
den Wäldern von Nordamerika. Das Laub fol nach 
der Berührung durch Menſchenhaͤnde verdorten; daher 
ber Trivialname. 2) O. obtusiloba Schkuhr (Hanbb. 
©. 9%. T. 103.) mit gefiebertem unfruchtbarem Laube, 
deſſen Blättchen halbgeftedertsgelappt mit ftumpfen, nach 
unten Eleineren Lappen find, mit doppelt gefiebertem 
fruchtbarem Laube, deffen zurüdgerolltstugelige Blättchen 
behaart find und mit fhuppigem Stiele. In Penfyl: 
vanien. — Die übrigen, früher hieher gerechneten Ar 
ten gehören zu ben Gattungen Lomaria /Pilld,, Stru- 
tbiopteris /V. und Woodwardia Sm. (A. Sprengel.) 
,  ONOCLEITES (Paläopbytologie). Jaͤger nennt 
einen Pflanzenabdrud aus dem gelblichweißen Keuzers 
fanbftein bei Stuttgart, nächft der Eßlinger Steige, 
Onocleites lanceolatus. Der Blattftiel, fo weit er 
rüdwärtd zu verfolgen, ift mit ungeftielten, etwas herabs 
laufenden, einander fchief gegenüberftehenden Blaͤttchen 
befegt, welche ſtumpf lanzettförmig find, und gegen das 
Blattenbe bin ſchnell an Länge abnehmen. & haben 
eine Mittelrippe, ' von welcher feine Streifen gegen den 
anzen oder mur feingekerbten Rand zu gehen ſcheinen. 
ahlreihe Vertiefungen fcheinen anzudeuten, baß bie 


*) E. Luyd Lithophylac. Britann. p. 108. I. J. Scheuch- 
zeri Herbarium diluvianum. Lugd. But, 1728, Fol. p: 51. 65. 
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Fruchthäufchen nicht auf den Rand befchränft geweſen 
find, fondern die ganze Unterflähe bes Blattes bedeckt 
haben, wodurch, fo wie durch die fehnelle Längenabnahme 
des Blättchen fich diefe Pflanze fehr der Onoclea sen- 
sibilis nähert, obſchon Bau und Form ber Blaͤttchen 
beffer mit Blechnum radicans übereinzuflimmen ſchei⸗ 
nen. Da indefien bie Geſchlechtscharaktere biefer Art 
allzuzweifelhaft feinen, fo hat Ad. Brongniart fie uns 
ter dem Naman Filicites lanecolata, in fein Syſtem 
aufgenommen *). (H. Bronn.) 

ONOCROTALUS, Brisson (Aves). Die da 
milie der Pelecanidae (f. d. Art.) zerfällt nah Boie 
(Isis XIX. p. 980.) — befien Syflem wir uns, be 
fonderd wegen Vollftändigkeit deſſelben, gern anfchließen, 
da es liberdieß bei weiterer Ausführung das natürlichfte 
zu werden verſpricht — nur in die Gattungen Tachy- 
etes Phalacrocorax und Sula, alö dem alten Linnéiſchen 

enus Pelecanus angebörig. Unter Phalacrocorax be: 

reift aber derfelbe die Gattungen Carbo Meyer, Ha- 
iaeus Zlliger, und fließt damit ftillfhweigend Ono- 
crotalus Brisson (Pelecanus /!/.) ein, ben indeſſen 
Vigors (zool. Journ. VII. p. 405.) zu eigner Gat: 
tung erhoben haben will, fo wie ihn auch Cuvier (regne 
animal ed. 2. ]. p. 561.) zu eigner Untergattung ers 
bebt. Unfer Vorgänger Merrem bat (Gect. 1.8. 15. 
&. 169.) nun zwar erklärt, daß, ba ihm bet Name 
Carbo zu mißfällig, er deshalb auf Scharbes verweife, 
wir glauben aber die Regeln der naturhiſtoriſchen Nas 
mengebung doch wenigftens fo weit adten zu 
alten, dag wir einen folden Barbarismus nicht 
aufnehmen, fondern ben nur vorgefhlagenen Na 
men auf gegenwärtigen verweifen, dem wir ald einen 
u altgriehifhen dem ohnedieß uns 
paffenden Phalacrocorax (nadtköpfiger Rabe!) des Plis 
nius vorziehen. Um bie Synonymie zu vervollfländigen, 
bemerfen wir,‘ daß lestgenannte Gattung von Bieillot 
in Hydrocorax umgewandelt wurbe. Der Name Pe- 
lecanus aber ift aus dem Grunde nicht wohl paffend, 
da er nur einen Theil der, fonft unter ihm begriffenen 
Arten umfaßt. j 

Was die Kennzeichen betrifft, worin beide Gattuns 
gen, welche wir wenigftens als Abtheilungen beſtehen 
laffen wollen, übereintreffen, fo verweilen wir auf ben 
Artikel Pelecanidae, die befondern Unterſcheidungszeichen 
beider von einander aber wollen wir für jede einzeln 
angeben. 

A. Onocrotalus. Der Schnabel ift fehr lang, breit, 
ewölbt, jedoch mit einer deutlichen Firfle, gegen bie 
Eoise aufgefhwollen, hadenförmig, mit einem ſtarken 
Nagel verfeben, die Schneiden deſſelben find gerade und 
gezäbnelt, die Afte des Unterkieferd find fehr biegfam, 
biö faft in die Spige getrennt, und zwifchen ihnen bes 
findet ſich eine in einen großen Sad ausgedehnte Haut. 


— 


*) ©. 8. Jäger über die Pflangenverfteinerungen; welche im 
Baufandfteine von Stuttgart vortommen. Stuttg. 1827. ©. 34- 
38.. 26. VI. Big. 8. Ad. Brongniart Prodome d’une histoire 
des vegstaux fossiles. Paris 1828. 8. p. 1%. 
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Die Nafenlöcher find fehr ſchmal, ftehen der Länge nach 
in zwei Furden, und find am Grumde derſelben kaum 
bemerkbar eingebohrt. Das Geſicht ift nadt und ber 
gedachte Kehlſack gebt ziemlih weit am Hals herunter. 
Die Schinnbeine find am untern Theil nadt, die Fuß 
wurzeln kurz, ſtark, mit einer negförmigen Haut befleis 
det, die Zehen find oben mit Schildern bededt und durch 
eine breite Schwimmbaut verbunden; der Daum (die 
‚Dinterzehe) ſteht faft ganz vorm; die Flügel find lang, 
fpigig und ihre erfie Schwungfeder ift fehr lang. Der 
Schwanz ift von mittlerer Länge, etwas andgerandet 
breit umd befteht aus zwanzig falt gerade abgefchnittenen 
Steuerfebern. 

Diefe Bögel find ungeachtet ihrer Größe und an: 
fcheinenden Schwerfälligkeit doch gewandtere Flieger als 
man glauben follte. Dies rührt aber befonders von ih: 
rem außerordentlich leichten Sfelet ber, fo, daß das Ganze 
faum anderthalb Pfund wiegt (dad Nähere unten bei 
ben einzelnen Arten), umb außerdem von ber Men 
Luftfäde, welche fi unter der Haut befinden. Es Rd 

efräßige Vögel, welde eine große Menge Fifche zer 

oͤren, die fie zum Theil im Schlund und den liber 
fluß in dem großen Keblfad bergen. Da fie dem einges 
fangenen Borrath aus lehterem ihren Jungen vorwerfen, 
wobei ed benn wol nicht fehlen kann, daß das Blut mans 
ches zerbiffenen Fiſches ſich mit ergießt, fo ift daraus die 
fhöne Mythe der Alten entftanden, ald naͤhre der Delis 
fan feine Jungen mit feinem eigenen Blute. Ungeachtet 
ihrer Schwimmfüße fegen fie fib doch auf Bäume. Sie 
fhwimmen mit tief eingefenktem Körper, tauchen vortreff« 
lich, geben aber wenig geſchickt mit weit von einander 
ſtehenden Füßen und freiliegenden Flügeln. Sie fangen 
viel größere Fiſche als die der nachfolgenden Untergats 
tung und haben eine fehr große Fertigkeit biefelben zu 
verfchlingen. Erſt wenn der Magen und die Speiferöhre 
davon angefüllt find, folen fie den Reſt in dem großen 
Keblfade aufbewahren. Sie find nach dem Geflecht 
oder wenig nach dem Alter fehr verfchieden, und erft 
nach mehrern Jahren ausgefärbt. Sie bewohnen theils 
einzeln theils gefellfchaftlid bie Gewäffer zwifchen ben 
Wendekreiſen und veriren ſich von da mitunter weiter 
noͤrdlich auch bis nach Teutſchland. Sie follen ſich jaͤhr⸗ 
ch nur ein Mal maufern. Ihr Neft bauen fie, Männs 
"hen und Weibchen gemeinfchaftlic, nahe am Waſſerſpie⸗ 
gel in Felfenrigen und andern Vertiefungen, es ift weit 
und tief, befteht aus Moos und Gras, innen mit Dunen 
—— die zwei bis vier Eier ſind weiß und rundlich. 

Weibchen bebrütet dieſelben mit ſtrenger Ausdauer 
und wird unterdeß von dem Männchen gefüttert. Die 
Jungen follen nad) dreiundvierzig Tagen ausfcläpfen und 
dann mit grauen Dunen bebedt fein, die fich fpäter in 
äbnlich gefärbte Federn verwandeln follen. 

1) O. Antiquorum Thor *) die Kropfgang, ber 
Pelitan, (Pelecanus Onocrotalus Linnes und ber 


*) Da ber fonftige Name der Art als Gattungsname auftritt, 
bie übrigen Namen ber Species aber nur Altersverfchicbenpeiten 
bezeichnen, fo mußte ein neuer gewählt werben. 
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übrigen Autoren. Pelican Buffon Enl. 87. Edwards 
Glanures 92. Frisch Vögel Teutschlands 1. 186. 
Pelecanus roseus Sonnerats Voy. J. pl. 54. P. 
manillensis, ib, ‚f. 53., der junge Vogel, Ebenfalls 
‚jung Buſſon enlumines 965. Edwards. Glanures 
‚93. Pelec, philippensis Brisson), Beutelgan®, 
Ohnvogel, Eſelſchreier u. ſ. w. 

» Der größte Schwimmvogel, denn er uͤbertrifft an 
‚Größe den Singſchwan, an Geftalt einer zahmen Gans 
ähnlich, aber weit plumper gebaut. Seine Länge beträgt 
über ſechs Fuß, die Breite uͤber zwölf Fuß, das Gewicht 
fleigt bi 25 Pfumd. Ausgefärbte Eremplare find fol⸗ 

endermaßen gezeichnet. Der bläuliche Oberkiefer ift in 
* Mitte gelblich, am Rande roͤthlich, am Nagel roth, 
der Unterkiefer auf den Seiten blaͤulich, —— wie 
der Kehlſack hellgelb mit rothen Adern. Der Augenſtern 
iſt hochroth, das Geſicht gelblichweiß, die Füße ſchmu⸗ 
tzig fleiſchfarben; auf den Naden ſtehen lange Federn, 
wie eine Maͤhne, das‘ ganze Gefieder iſt blaßroſenroth 
vder gelblich, im Sommer weißlich, die vordern Schwungs 
federn ſind ſchwarz. J 

Junge Vögel haben den Schnabel, Kehlſack und 
dad Gefiht fhmußiggelb, der Augenflern iſt braun, das 
Gefieder weißgrau, auf dem Mantel ſehr dunkelgrau, an 
den vordern Schwungfedern ſchwaͤrzlich. Im mittlem 
Alter ift der Mantel braun und aſchgrau gemifcht, und 
der Unterförper weiß, fpäter kommen auf dieſen gelbliche 
Federn zum Vorſchein. .t i 

: "Am Grunde des Beutels ift die Zunge mit bem 
Lurftröhrenkopfe fünf bis ſechs Zoll fowol von dem Gau⸗ 
men als von dem Halöwirbelbein entfernt, indem bie 
Luftröhre bie Haldwirbelbeine verläßt, fi) vorwärts wen⸗ 
bet und mit bem Grund der Taſche zufammen gebeftet 
iſt. Sie iſt fo Mein, daß man fie fogar dieſem Vogel 
abgefprochen hat und kaum vier Linien lang. Der in 
den Sad ausgedehnte Schlund giebt, fi unten gegen 
den‘ Hals zufammen, vermittelft vieler Muskeln. 
diefen finden -fih noch zwei befondere Muskeln, welche 
von dem hinterfien Wirbelbein entfpringen, ſich an das 
Brufibein anfügen, den Schlund auf jeder Seite zuſam⸗ 
mentrüden und dazu dienen zu verbindern, daß kein 
Waſſer aus dem Beutel in den Magen bringen kann. 


Befonders merkwürdig find die Luftfäde, die unter ber 


Haut des ganzen Körpers verbreitet liegen, umb welde 
umfangreicher und in größerer Menge vorhanden find, 
als bei andern Vögeln. Die Luft gebt aus der Bruft 
in die Achſelknochen und von ba in bie Heinen Blafen 
ber zelligen, ftarfen und ——— Haut, welche 
die Muskel unmittelbar bededt, und unter der Oberhaut, 
in weldyer die Federn fieden, den ganzen Leib umfchlieft. 
Diefe. Blafen find fo tavon angefülit, daß, wenn man 
ben Leib des Vogels drüdt, man die Luft von allen 
Seiten unter den Fingern gleichfam weggleiten fühlt, ja 
durch das Drüden — einen feinen Ton zu Wege brin⸗ 
gen kann. Bei dem Athmenholen geht die in der Bruſt 
"ride Luft in die Knochenhoͤhlen, verbreitet 
h von da in alle jene Säde des Bells und Fettgewes 
bes und dringt bis in die Spulen ber Federn. Dan 
Encytt. d. W.u. K. Dritte Section. Ill. 
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kann, wenn man im die Luftroͤhre blaͤſt, dieſen Gang 
der Luft ſogar dem Auge bemerklich machen, und es 
wird daraus begreiflich, wie dieſer Vogel ſich damit ei⸗ 
nen groͤßern Umfang geben kann, ohne feine. Schwere 
zu vermehren, ja biefe fogar vermindert und dadurch zu 
einem Außerft gefchidten Flieger wird, Der Pelitan er: 
hebt fich nämlich zu einer erflaunlichen Höhe in die Luft 
und fliegt auch ziemlich ſchnell. nd, 

Außerdem ift der Pelifan ein träger Vogel, der, mit 
Ausnahme der Zeit, mo er nad feiner Nahrung gebt, 
ben ganzen Zag in Ruhe, ben Kopf mit bem Schnabel 
auf die Bruft geftüst und bie Flügel ua ws zubringt. 
Der Gang ift langfam watfchelnd, der Vogel felbft in 
ber Wildniß ſcheu, außerdem aber leicht zähmbar, doch 
gegen manche Menfhen eine befondere Abneigung hegend, 
namentlih wenn Maͤnnchen und Weibchen vereinigt 
find. Er fol ein hohes Alter erreichen, man will fie in 
ber Gefangenfhaft bis achtzig Jahre alt haben werben 
fehen, wenigftens farb unter denen in Berfailled gehaltes 
nen binnen zwölf Jahren nicht ein Einziger. Diejer Bos 
gel bewohnt die Küften faft aller großen Meere, außer: 
dem auch große Flüffe, Seen und weitläufige Moräite, 
namentlich. im Drient, in der Türkei, Ungarn und Suͤd⸗ 
Rußland, kommt au, wiewol felten, von der Donau 
aufwärts nad; Zeutfchland, Im Winter zieht er häufig 
fharenweis nad) Ägypten und in das fühlichere Afien. 
Er: if ein ungeheuer gefräßiger Vogel, und foll zu einer 
Mahlzeit oft jo viel Fifhe brauchen, als für ſechs Pers 
fonen binreihend wären, wenigftens fah man ihn Kars 
pfen von einigen Pfunden in feinen Beutel aufnehmen. 
Zum Fiſchen vereinigen fie fih Paar oder Heerdenweife, 
flürzen fi dazu mit Geräufh in das Waſſer und treis 
den mit gemwaltigem Flügelfchlag, die Fifche einfchüchternd, 
diefe auf einzelne Stellen zufammen, wo fie dann ihren 
Sad ald einen Damen gebrauchen, wenn fie ihn gefüllt 
mit gefchloffenem und geſenktem Schnabel das Waſſer 
auslaufen laffen, und die Beute in Ruhe-auf dem Lande 
verzehren. 

In der Gefangenfchaft freffen fie auch vorgeworfene 
Mäufe und- Ratten, ja Buffon erzählt fogar, daß einer 
eine kleine vorgeworfene Kate verfchludt habe. Sie 
fangen das, was man ihnen zuwirft, fehr geſchickt auf. 

Mit dem Eintritt der Paarungszeit ſchwilit diefen 
Bögeln an der Wurzel des Schnabelö ein runder, wie 
ein borfidorfer Apfel großer Höder empor, welcher ſchwam⸗ 
mig, weich und fleifhfarbig ift und jih im Sommer 
wieber verliert. 

Ihre zwei biß fünf auf beiden Seiten gleich abge 
rundeten weißen Eier, welche etwas Feiner ald die des 
Schwanes find, legen fie entweder auf die flache Erde 
am Wafler oder aud wol weiter davon entfernt in das 
Land hinein, ohne ein ordentliches Neft zu bauen, in 
eine aufgefcharrte Höhlung oder noch licher auf fumpfis 
gen, unbebauten Inſeln, auf ein unorbentlihes Gewebe 
von Riebgras, das fie mit etwas meicherm Gras ausfüt: 
tern, brüten fie in dreißig Tagen aus und bringen ihren 
Jungen, bis fie fliegen können, in dem Kropfiad Fifche 
‚zu. Auch follen fie biefelben bei Gefahr A biefen von 
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einem Orte zum anbern tragen. Bei ber Fütterung beus 
en fie ben Unterfiefer nach der Bruft zu und laflen ihre 
ngen aus dem großen Beutel, wie aus einer Schüſſel 
freffen. Da es nun bier nicht ohne Blutvergießen ab⸗ 
geben mag, weil bie Alten oder Jungen wol biöweilen 
gendthigt find, große Fiſche zu zerreißen, fo ift daraus 
wol die Fabel entftanden, daß die Alten die Bruft aufs 
riffen und die Jungen mit ihrem Blute tränkten. Auch 
Waſſer follen die Alten den Jungen im Kropfe beitras 
gen. Man erzählt au, was wol etwas fabelhaft iſt, 
daß fie, wenn fie ihre Nefter in bürren Wüſten bauten; 
ihren Jungen das Waffer in den Beuteln zutrügen, und 
daß Löwen und andre Raubthiere, um ihren Durft zu 
fliden, zu ihnen kaͤmen, von ihnen getränft würden und 
deswegen ihre Jungen ſchonten. Diefe Erzählung hat 
wahrfcheinlich die Veranlaffung gegeben, baf die Ägypter 
diefe Vögel Flußtameele, die Perfer Wafferträger 
nennen. Nach vieljährigen Beobachtungen, bie man in 
der Menagerie zu Caſſel machte, legten die Pelifane wer 
nigftend in biefer Gefangenfchaft nie mehr ald zwei Gier. 

Was den Nugen biefer Vögel betrifft, fo ift das 
Fleiſch, ob es gleich thranig ſchmeckt, befonders das ber 
Zungen, efbar. Die Haut wird mit anfigenden Federn 

egerbt, und gibt dann ein ſchoͤnes Pelzwerk. Der große 
Kropf wird ebenfalld zubereitet, oft mit ſchoͤnen Gtides 
reien verfehen und zu Müsen und allerlei Beuteln, nas 
mentlic zu Zabadöbeuteln, gebraucht. Die Dunen find 
eben fo gut zu gebrauden, als bie von ben Gänfen. 
Nach der Angabe der Reifenden werden bie Pelifane 
auch zum Fiſchfange abgerichtet, und Verſuche in Menas 

erien haben die Wahrheit diefer Angabe beftätigt. Der 

haben, den fie anrichten, ergibt fi aus ihrer Nahrung, 
fowie daß derfelbe nach ihrem Bedarf nicht unbeträcht> 
lich fein kann, befonderd ba, wo fie niften. 

2) O. fuseus Gmelin et Linne. (Buffon pl. 
enl. 957. Vieillot Gallerie des oiseaux pl. 276.) 
Der braune Pelikan. Die Federn an ber obem Schna⸗ 
belwurzel find bis an bie Stirn verlängert, der Au 
Preis ih oben nadt. Bei dem Männden ift ber Mans 
tel gefireift, der Kopf ift oben gelb oder rein weiß, ber 
Hinterkopf weiß, ein weißer Strid umgibt die Wurzel 
des Beutelö, der Hals ift kaflanienbraun, vorm an dem⸗ 
felben fteht ein Büchel gelber Federn, auf dem Rüden 
und Flügeln find die Federn ſchmal und haben braume 
Flammen, Bruft und Bauch find Faftanienbraun mit weis 
fen Flammen. Das Weibchen ift grau, braun und rofts 
voth gefledt, der Körper unten weiß. Das Vaterland 
diefes Vogels find die Antillen, Martinique und Peru. 
Daß er fi auch noch anderwärts findet, beruht vieleicht 
auf der Verwechfelung mit einer andern Art. 

3) O. erythrorbynchos Gmelin. (Pelecanus 
trachyrhynchus Latham, IL 2. 386.). Bier Zu 
fechs Zoll lang. Der breizehn Zoll lange Schnabel i 
von der Stimme an bis gegen die Hälfte glatt und flach), 
dann aber zeigt ſich eine anderthalb Zoll hohe und 
mehre Linien breite Erhabenheit nebft Runzeln, bie gegen 
die Spige hin wieberabnehmen. Der Unterfiefer bat an 
jeder Seite in der Mitte einen ſchwarzen rumben Fleck 
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und ber Kehlſack iſt ſchwarz geflveift, das Gefieder ift 
rein weiß, mit Ausnahme der großen Schwungfedem, 
welde ſchwarz find; auf dem Dinterfopf ſteht eine vier 
umd einen balben Zoll lange Haube, die Füße find 
ſchwarz. Das Vaterland fol die Hudſondsbai und Suͤd⸗ 
carolina fein, 

4) O. rufescens Latham, ( Rüppell Ailas zur 
Reise im nördlichen Africa. Taf. 21, p. 31), Roth: 
rüdiger Pelifan. Weiß, der Rüden- zimmetrötblich, ber 
Kropifad fehr groß, dunkelroth mit gelben Querſtreifen. 
Länge von der Schnabelfpige bis zur Schwanzipige, vier 
Buß drei Zoll, ſechs Linien lang, wovon der Schnabel 
einen Fuß wegnimmt. . 

In Rüppell’s Atlad am angegebenen Orte findet 
ſich folgende Befchreibung dieſes Vogels. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Federn, welche den Koͤrper bedecken, haben eine 
längliche lanzettfoͤrmige Geſtalt. Sie find von mild» 
weißer Farbe, und da das Flaumengefieder grau ift, fo 
ſchimmert biefe Farbe mehr oder weniger burd. Dies 
jenigen bed Kopfes, des Halſes und der Bruft 
nommen, haben alle andere einen ſchwarzen Schaft. Die 
über vier Zoll langen Federn, welche an dem Hinterhaupte 
einen Schopf bilden, find graulichweiß, am ganzen Dinters 
bald zieht ein Bleiner flaumiger Federkamm herunter bis 
= bem Rüden. Diefer ift von dem Unterhald bis zu dem 

chwanze biaßzimmtröthlih, Die großen Schwüngfedern 
find ſchwatz, die Fleinern graumweiß, Die Schwanzfedern 
find weißgraulih mit weißem Schafte am der Wurzel und 
—— in dem weitern Verlauf. Der Kropf iſt uͤberaus 
groß über ſechs Zoll herabhaͤngend und ſchoͤn amaranth⸗ 
zoth mit warzigen Querſtreifen von hochgelber Farbe. 
Der Schnabel iſt gelb mit amaranthrother Einfaſſung 
an den Raͤndern. Die Augen ſind rothbraun, die nackte 
Stelle um dieſelben herum gelb, die Fuͤße ſchmutzig hell⸗ 
braun. Selten auf dem Nu und Bahhar Abbiad, haͤu⸗ 
figer in der Bucht von Maſſouah, am Senegal und 
wahrſcheinlich aud an den andern großen Flüſſen Afri- 
kas. Wird meiftend paarweife angetroffen. 

.5) ©. conspicillatus Zermminck (pl. color. n. 
276. Pelecanus perspicillatus Cuvier). Hat feinen 
Namen von zwei großen, faſt zirfelförmigen nadten Stel» 
len, mit denen die Augen umgeben find. Kommt ben 
O. Antiquorum vom ig a an Größe glei. Die 
Kopffedern find fehr kurz, ebenfo wie die des Halſes 
und beide find weiß, wie die auf dem Rüden unb an 
ben untern heilen, die Beinen Fluͤgeldeckfedern find fehr 
lang, pfriemenförmig und weiß, die der zweiten Ordnung 
find ebenfalls merkwürdig lang; aber fo wie die Schul 
ters, Schwung» und Steuerfedern ſchwarz. Der Keblfad 
ſcheint am lebenden Bogel gelblichfleifhfarben geweſen zu 
fein, die Zarfen find in der Abbildung gelblich, bie 
Schwimmhaut braun. Die Länge des Bogeld 
—— vier Zoll. Er iſt von Neuholland 
worden. 

B. Carbo. Scharbe. Der Schnabel iſt von mitt⸗ 
ler Länge, auf dem Rüden rundlich zuf 


‚mit einer Furche vor den Nafenlöchern, welche rigenartig 


find und vor der Stime verborgen liegen. Die Spige 
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beiber Kiefern erfcheint wie angefeht, ift abwärts gebo⸗ 
gen, mit weit uͤberhaͤngendem * an dem nackten 
Kinn befindet ſich ein kleiner Sad. Das Geſicht iſt nad, 
der Fuß kurz und feht fiarf, weit nach hinten ſtehend, 
mit einer ganzen, alle vier Zehen, von denen die hinterm 
nach Innen gerichtet, verbindenden Schwimmhaut. Der 
Nagel der Mitteljehe ift fägenartig eingefihnitten. Die 
Flügel ziemlich kurz, die zweite Schwungfeber etwas läns 
ger als die erfie und als alle übrigen. Der Schwanz 
—— mit 2-1 ſehr ſtarken harten elaftifchen 
edern. 

Diefe Boͤgel firb meift Meerbewohner, lieben im 
Sommer die fteilen Felfenküften und geben im Winter 
nach den Buchten, feltner finden fie fi mehr im Innern 
bes Landes. Manche find im Stande fi auf Bäume zu 
feßen, alle geben ziemlich aufrecht, wobei ihnen der flarfe 
Schwanz ald Stüge dient. Sie fliegen fchnell, aber was 
deln, tauchen. und ſchwimmen ganz vortrefflid, fie 

nken dabei ziemlich tief in dad Waſſer, find im Stande 
fo zu halten, daß nur der Kopf über die Oberfläche 
—— und ſchwimmen auch gewandt zwiſchen der 
berflaͤche und dem Grunde, wobei ſie die Fiſche mit 
Ber Geſchwindigkeit verſ lgen. Ihre Nahrung beſteht 
los in Fiſchen, die ſie zwar im Waſſer fangen aber 


über der Oberflaͤche verzehren. Sie niſten meiſtens in 


den Spalten und auf den Abſaͤtzen der ſteilen Küftenfelfen, 
doch auch befonders im Binnenlande auf Bäumen und les 
gen brei bis vier weißliche mit einem grünlichen oder 
biäulichen Palfartigen Überzug bebedte Eier. Die Juns 
en werben von beiden Xltern aus ber Speiferöhre ges 
tert, find im Gefieder von benfelben verfchieben und 
färben fi erfi im dritten Jahre aus, Die Gefchledhter 
weichen in Größe und Farbenglanz etwas ab, find im 
Winter am fhönften gezeichnet und haben theilweife eine 
doppelte Maufer. 

6) O. Carbo Linne (ber übrigen Autoren Bech- 
stein, Fabricius, Brünnich’s Pelecanus phalacro- 
corax, Brünnich Bogel im Binterkieid. Carbo Cor- 
moranus Meyer, Brehm. Carbo Desmaresti Pay- 
reandau in den Annales des Sc, naturelles 1826. Juns 
ger Vogel. Buffon pl. enl. 927. Frisch Vögel 
t. 187. Dilaskarfr, Utleguskarfr, Graaskarfr und 
Hunplanger, S#ländifb. Hoidlaaring, Blikskaro 
in J orwegen). Kormoranſcharbe, ſchwarzer Pelikan, 
Seerabe, Scharb u. ſ. w. 

Das alte Maͤnnchen und das alte Weibchen kom⸗ 
men in der Winterkleidung mit einander ganz uüͤberein 
und find faft nur durch die Größe zu unterſcheiden, ins 
dem dad Männchen faft drei Fuß, die Flügelbreite vier 
Fuß fieben Zoll, der Schnabel drei Zoll mißt, das Weib⸗ 
chen aber nur jwei Fuß ſechs Zoll lang ift, die Flügel: 
weite vier Fuß fümf Zoll, der Schnabel zwei Boll vier 
Linien mißt. Letzterer ift bleifarben, bid, der Oberkiefer 
reicht mit der hafenförmigen —* über den untern vor, 
das Kinn ift nackt, bleifarben mit gelben Warzen, bie 


eb. Der Rand der Augenlider iſt warzig, d 
—8 der Schlund und die kurze Zunge ſleiſch 
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mit bieifarbiger Mifhung. Der Körper ift ſchwarz mit 
diolettem Stiller, am Bintertopf bilden die langen Bes 
bern eine Art Haube. Am Hals fichen ein ſchmale 
weiße Federn, an der Kehle ein weißer Fleck. Die Schulter⸗ 
federn und obern Deckfedern der Flügel zeigen einen azurs 
blauen Glanz mit ſchwarzen Rändern, die untern Fluͤgeldeck⸗ 
federn find ſchwaͤrzlich, die ſchwa en baben 
einen metallifchen Glan; und auf den Schenteln fteht ein 
weißer Fleck von feidenartigen Federn. Der Schwanz 
ift etwas g t, ſchwarz und bat vierzehn Gteuers 
federn. Die ſtarken Füße find wie die Schwimmhaut [hwarz 

Am Sommerkleide verliert ſich der weiße Schenkel⸗ 
fleck, der Kehlſack ift mit braun gemifcht, der Körper if 
weniger glänzend und bie Federn des Hinterkopfs find 


Der junge Vogel im erſten Winter bat folgenbeö 
UAnfehen. Der Schnabel geht aus dem Bleifarbigen in 
das Schwarze über, und # am Rande und an ber Das 
fi6 des Unterkieferd weißlih. Bor den Augen ſteht ein 
nadter Fleck. Die Farbe ift oben fc ‚ oben 
auf dem Kopfe mit weißen Borften, die Wangen, bie 
Eeiten des Halfes, die Kehle, die untere Bruft, der Uns 
terleib und der Steiß find ſchmutzigweiß, die eg 
bie DOberbruft find grau und braunbumt, die Weichen 
glänenbfhmang, die — ſchwarzbraun mit 

aunen Rändern, bie dem Körper naͤhren, nebſt ben 
DObernflügeldedfedern ſchwarzglaͤnzend, der Schwanz ift 
—— bie Steuerfedern ſchwaͤrzlich mit blaͤßern 

chaͤften, die Füße ſchwarz. Im weiter vorgerückten 
Alter hat ber junge Vogel Bruſt, Bauch und Gteiß 
—— weiß gemiſcht, und der Schnabel wird et⸗ 
was laͤnger. Die nadten ober mit Neſtfedern bebedten 
Jungen, zeigen fi wie bie der Krähenfcharbe gefärbt. 

Baber, bem wir im Vorſtehenden folgten (Isis 
XIX. p. 800) gibt an, daß die grönländifhe Kokmo⸗ 
vanfcharbe länger im Körper, Schnabel und Schwanz 
als bie isländifche fei, fieht jedoch beide nicht ais vers 
ſchiedene Arten an, gibt aber noch die Befchreibung eines 
jungen Vogels von der Kolonie, welde fich feit etwa 
breißig Jahren in Dänemark niedergelaffen hat, ſowie in 
Holland, und welche wahrfcheinlic aus den an Grönland 

m : —— — —— 
olcher junger nach ihm im October fo 
nfe Der Oberdiefer ragt mit einem krummen und 
fpigigen Nagel über den untern hervor, ift braͤunlich, 
der Unterkiefer blaugrau, die Zunge ift ſehr kurz, umten 
eoncav, oben gefielt, gelb, forwie der weite Rachen, das 
nackte Kinn und, der nadte Theil vor, über und ‘uns 
ter den Augen. Bor den Augen fteben braune Feder⸗ 
borfien. Die Iris ift braun, Kopf und Hals oben 
ſchwarzbraun, grau getüpfelt, auf diefem einzelne weiße 
ſchmale Federn. Die Kopffeiten und Keble find weißes 

au, die übrigen Federn find ſchwarz mit violettem Glanze, 

e Schulterfevern und Dedfedern der Flügel afchgrau, 
glänzend mit einem breiten ſchwarzbraunen Rande, Die 
größten Dedfebern oben mit grauen Spigen, bie Heinern 
obern und alle untern $lügelbedffebern, die obern und untern 
Deckfedern des Schwanzed, ber After —* die Seiten 
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des haben die Farbe bes Ruͤckens. Der untere 
Theil der Kehle und ‚die Gurgel graubraum mit Weiß ge: 
miſcht. Bruft und Bauch befonders in der Mitte rein 
weiß mit dichten fchmutigbraunen Fleden. Die Flügel 
erreichen die Wurzel des Schwanzes, find ſchmal und 
abgerundet, die erfie und vierte, die zweite und britte 
Schmwungfeder ungefähr von derfelben Länge, die Schwung: 
und vierzehn Schwanzfedern ſchwarzbraun, jene der zweis 
ten Ordnung mit metalliſchem Glanze. Die Füße did bis 
zu den Knien befiebert, ber Zarfus und die vier mit 
Schwimmhaut vereinigten Beben zufammengedrüdt ſchwarz, 
die Nägel graubraun, der zweite Nagel — kamm⸗ 
foͤrmig — Die Laͤnge zwei Fuß ſechs Zoll, die 
ausgebreiteten Fluͤgel vier Fuß zwei Zoll. 

Brehm bat aus dieſer Art folgende ausgeſondert, 
und namentlich die bänifche und holländifche zu eignen 
Arten erhoben. (Handbuh der Naturgeſchichte aller 
Boͤgel Teutſchlands. ©. 817.). ne 

‚Nr. 2. Carbo glacialis Brehm. Die Eisfdar: 
be. (Pelecanus et Carbo cormoranus, auct.) Der 
Schnabel mißt von der Stimm bis. zur Spitze in ges 
rader Linie bei dem Männden 35” (Linien) bis 38”, 
bei dem Weibhen 33 bis 35”, ber vierzehmfeberige 
Schwanz bei dem erfiem 7" 6” bis 10”, bei dem les 
tern 7” 4” bis 8"; ber Oberkopf iſt ſtark gemölbt. 

Sie ift der vorbergebenden (Nr. 1, Carbo ) ſehr 
ähnlich, aber Heiner, 2° 8* bis 11” lang und 4” 6 bis 
9” breit, und unterfcheidet fih im ausgefärbten Kleide 
durch die wenigen deutlichen Feberränder auf dem Mans 
tel und das mehr in dad Blaufchwarze ziehende Schwarz 
am Halfe und Unterkörper, im Jugend» und mittlern 
Kieide durch das hellere Gefieder; denn in dem erſtern 
{ft die Mitte der Bruft und des Bauches oft ungefledt 
fhmugigweiß, in jebem Alter, 1) durd das weichere Ges 
fieder, 2) den etwas kürzern Schnabel, 3) viel fürzern 
Schwanz und 4) den gewölbten Oberkopf, auf welchem 
bei Nr. 1. der Scheitel kaum merklich über die glatte 
Stimm vorfteht, bei Nr. 2. aber bedeutend über bie ge 
wölbte Stirn erhöht if. Sie lebt nordweſtlich von Groͤn⸗ 
land an bis auf Färde, fommt im Winter nad Island, 
und jung von Färde aus auch an bie teutfche Küfte * 
Nordfee, und hat mit ber vorhergehenden Has Betragen, 
flieht die Nahrung und dorylanzuns en 

Nr. 3. Carbo arboreus Br. Die Braunfcharbe, 

Pelecanus et carbo cormoranus, auet. Naumanus 
Werk I. Ausg. Nachttr. Taf. 64, 120 und 121). Der 
Schnabel mißt von ber Stirn bid zur Spige in gerader 
Linie bei dem Männchen 35 bis 38” bei dem Weibchen 33 
bis 35”; ber viergehnfederige Schwanz bei dem erflern 8” 
9" bis9”, bei dem letztern 8” 3” bis 6”; der Scheitel 
merklich über die etwas gewölbte Stim empor. 

Sie hat die Größe der Eisfcharbe, aber ben langen 
Schwanz bed Kormorand, und unterfcheibet ſich von bies 
fer durch den gewölbten se und kürzern Schnabel, 
von jener durch den längern Schwanz, von beiden durch 
die Zeichnung des Jugend» und mittlern Kleides. In 
jenem ift der Schnabel bräunlih, am Unterkiefer blaus 
grau, bad Nadte am Kopfe gelb, ber Oberkörper ähnelt 
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dem ber vorbergehenben, ber Unterförper aber ift viel 
dunkler, längs feiner ganzen Mitte mit fcharf begrenzten 
braunen Längenfleden befegt. Im mittlern Kleive bat 
ber Unterkörper braunſchwatze und ſchwarzbraune Laͤn⸗ 
genflecken. Sie iſt ſeit einigen 30 Jahren in Daͤnemark 
eingewandert, führt, da fie überall verfolgt und vertries 
ben wird, eim zigeumerartigeö Leben, ‚drängt fich in bie 
Reibercolonien ein, legt ihre + bis 6 bläulichweiße Gier 
in die verlaffenen Nefter der Reiher in den Gehoͤlzen an 
dem ÖStrande oder an den Ufern der Randfeen, kommt 
an die teutfchen Küften der Oft: und Norbfee, ſchläft 
gern auf Bäumen und frift die Fifche ded Meeres und 
der Landfeen. Sie wohnte, ehe fie vertrieben wurde, 
an manchen Drten zu Zaufenden, 

Nr, 4 Carbo subcormoranus Brehm. Die 
Heine Kormoraniharbe. (Carbo cormöranus Meyer 
et Temmink. Meyer und Wolfs Taſchb. die Abb. 
3. 576). Der Schnabel mift von der Stim bis zur 
Spitze in gerader Linie bei dem Männchen 30 bis 32”, 
bei dem Weibchen 29 bis 31”, der vierzebnfeberige 
Schwanz bei dem erftem 7” 8” bis 8”, bei dem letz⸗ 
tern 7” 4 bis 8”; ber Scheitel ift kaum höher als bie 
ftart —— Stirn. 

ieſe Scharbe verhält ſich zur großen Kormoran⸗ 


ſcharbe ungefähr wie eine Rabenkraͤhe zum Kolfraben. 


Sie ift 6” kürzer und fchmäler, alfo nur halb fo groß 
ald Nr. 1., unterfcheider ſich aber noch überbied von als 
len vorhergehenden durch den kuͤrzern Schnabel und den 
Beinen Hafen an feiner Spige, von Nr. 3., befonders 
aud durch den fürzen Schwanz. Im Prachtkleide ſchillert 
das Schwarz weit weniger in dad Blaufchwarze als bei 
Nr. 1 und 2, fondern fett ſtark in das Blaugrüne, und 
bie weißen Federchen an dem Kopfe und Halſe find febr 
lang. Sie lebt und brütet in Holland, hält ſich auf 
bem, Meere oder auf ben nabe am Gtrande liegenden 
Landfeen auf, rubt gern auf Pfäblen und Steinen auf, 
frißt Fiſche, vorzüglich Aale, niftet auf Weidenköpfen 
oder im Schilfe und in Binfen, felten auf hohen Bäus 
men, und legt 3 bis 4 grünliche, mit einer weißen Kalfs 
kruſte überzogene Eier. Diefe Eier find wie bei allen 
Scharben fehr länglih und nad Verhaͤltniß Fein, wer 
ben aber bald von den naſſen Wafferpflangen des Mes 
ftes, wie die der Steißfüße, beſchmutzi; oft wird eins faul 
ebrütet. Die Jungen ähneln denen bed Kormorans. 
erkwuͤrdig ift noch bei diefem und dem folgenden Vos 
gel ein eigentlicher Kopffnochen, von dem Medel (vergl, 
atomie II, 2, 162.) fagt: „Eine noch färkere, aber 
auch weit feltener Abweihung von der Regel. ift. ein 
ſehr langer, ftarfer, pyramidenförmiger Knochen, der auf 
ber Außern Flaͤche der Hinterhauptskuppe, ungefähr in 
ber Mitte ihrer Höhe, beweglich mit ihr verbunden figt 
und lebhaft an die getrennten Dornen ber Fiſche erin⸗ 
nert“. — Cine Abbildung dieſes Baues lieferte Gars 
tel im Zoological Journal, , 

In wie fern biefe Abfonberungen ald Arten im 
ſtrengſten Sinn des Begriffs beobachtet werden können, 
müffen weitere Denen lehren. 

Diefer Vogel ift in ber Regel in ber arktifchen Zone 
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zu Haufe und geht über 70 Grab nörblicher Breite bins 
auf, wird jedoch nicht bei Spigbergen gefunden. Er ift 
eigentlich ein Standvogel, ber fi jedoch mitunter weit 
von feinem Vaterlande zu entfernen fcheint, indem er ſich 
in der neuern Zeit in Holland als Brut und Standvogel 
angefiebelt hat, aud in der Schweiz und in Zeutfchland 
und Frankreich, doch meift nur im Winter, vorkommt, ins 
def foll er in England auch brüten. 

Eine auffallendere Erfcheinung ift die Golonie dies 
fer Vögel, welche 1810 auf der Inſel Laaland erfchien, 
aus einigen Paaren beftand, fi aber in der Kürze auf 
einige Zaufende vermehrte, welche im Jahre 1815 wegen 
des ungeheuern Schadens am Fifhfang wieder vertrieben 
wurden. Im Sabre 1812 erfhienen einige Paare. im 
Holfteinifchen, welche in die dortigen Reihercolonien eins 
drangen, und die von ben Reihern verlaffenen Nefter 
auf den Bäumen benusten. Ihre Anzahl flieg ſchnell 
auf Zaufende und Boie zählte im Jahre 1815 mehr 
als funfzig von bdiefen Vögeln benußten Nefter. Es 
wurde fogar von Seiten der Regierung eine Commiſſion 
niebergefegt, um den Schaden, den diefe Vögel anrichtes 
ten, ferner zu verhindern, und fo wurden fie in einigen 
Jahren gänzlich vertrieben. Im Jahre 1622, ließen ſich 
einige Paare an dem Landfee der Stadt Skanderborg, 
drei Meilen tief im ande, in bem Gehölze auf dem Ins 
felchen Abeloe nieder. Da man fie nicht kannte und ber 
—— der Meinung war, es ſeien wohlſchmeckende 
Gaͤnſe, ſo verbot er das ſchießen. Sie kamen aber 
im naͤchſten Jahre in verſtaͤrkter Anzahl, vertilgten faſt 
den ganzen Fiſchfang des Sees und wurden nun wieder 
vertrieben. So iſt es ihnen uͤberall an dieſen Kuͤſten ge⸗ 
gangen, weil fie überall der Fiſcherei ſo großen Scha⸗ 
den thaten. 

Im Allgemeinen brüten diefe Vögel nur noͤrdlich; 
fie machen auf Felfen ein großes ſchlechtes Neft in ben 
Miünbungen der Buchten und in dieſen felbft, in. welches 
fie vier Schlecht ſchmeckende Eier legen, welche etwas 
größer ald Hühnereier und in der Farbe denen der. Kraͤ⸗ 
benfcharbe ähnlich find. 
— der Jungen gemein. 

enn bie Kormorane ſitzen, fo iſt ihre Stellung 
aufrecht und fie gleichen in der Entf mit ihren lans 
gen Hälfen einem Haufen Knaben. Sie ſchlafen febr 
feft und fliegen ‚in ber Nacht ungern, weshalb man fie 
in Island oft durch ein übergeworfenedNe fängt. Dort 
ftellen fie befonderd dem Cottus Scorpio nad, anders 
wärtd den Aalen, den Heringen, Zuglachſen und Karpfen: 
arten. Bechfteim berichtet unrichtig, daß fie die Fiſche 
in die Luft würfen, um fie am Kopf zu nehmen; aber 
fie verfchluden fie jeder Zeit mit dem Kopf voran. Sie 
fegen ſich oft auf Bäume und auf die Maften der Schiffe. 
In Island ift man das Fleifch der Alten wenig, da es 
einen fchlechten Gefhmad hat, falzt aber die Jungen zur 
—— «in. Im Norwegen braucht man bie 
Haut au inbinben der. Bücher, und in England wurs 
den biefe Vögel früher zum Fifchfange abgerichtet. Wie 
ſchon bemerkt, werben.fie wegen ihrer Gefräßigkeit ſehr 
ſchaͤdlich, man darf fie daher an füßen Seen durchaus 
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Mit diefer haben fie auch die, 
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nicht bulben;. auch. vertrodnen bie Bäume, auf welche 
fi 88 von Ihe — — F 
. graculus Linné (und der uͤb Auto 
Frisch Vögel t, 188. — Pelecanus — 
nant, Retzuirs, Brünnich, Mohr, Temminck, iſt der 
Bogel in ber Wintertraht. Färdeifh und isläns 
diſch im Sommer Skarfr, im Winter Toppskarfr, 
Hraukr). Die Kräbenfharbe, Kraͤhenpelikan, Eleiner Kor⸗ 
moran, Waſſerkraͤhe, Seeheher, Kropfente, Schluder, 

Das erwachfene Weibchen zeigt fi im Sommer in 
folgender Färbung. Der Oberkiefer des mittelmäßig gros 
Ben Schnabels ift [hwarzbraun, am Rande bläffer und 
reicht mit einem nur eine Linie langen Hafen über ben 
Unterkiefer, der gelblich mit einem braunen Fled ift. Die 
Mundwintel, der Rachen, die Eleine platte gekielte Zunge, 
fo wie Punkte auf dem fhwarzen Kinn find gelb, ein 
nadter Fleck vor ben Augen ift braͤunlich, die Augenkreife 
find blaß, die Iris fmaragdarln. Die Haube fehlt, die 
Farbe ift im Allgemeinen oben und unten fchwarz, mit 
grünlihem auf Kopf, Hals, Steiß, Bruſt und Unterleib 
braunen Schimmer, die Schwungfebern find ſchwarzbraun, 
außen azurblau glänzend, bie obern Dedfedern der Flüs 
Kr find glänzend mit ſchwarzen Rändern, bie untern 

nd braun, bie äußere Seite der Füße und die obere der 
Zarfen und Zehen ift fchwarzbraun, bie innere fo wie bie 
Schwimmhaut blaß, die Nägel find braun, der zweite 
inwendig fägezähnig. Der keilfoͤrmig zugefpigte Schwanz 
iſt (hwarzbraun mit zwölf Steuerfedern. Die Laͤnge des 
Vogels beträgt 26 Zoll, bie Flügelweite 3 Fuß 2 ol, 
ber Schnabel mift 2 Zoll 5 Linien. 

Das Männden in der Sommertracht ift dem Weib: 
chen fehr aͤhnlich aber größer, 274 Zoll lang, die Fluͤ⸗ 
gelweite 3 Fuß 6 Zoll, die Schnabellänge 2 Zoll 5 Li⸗ 
nien, es ift befonderd unten glänzender, auf Rüden und 
Hlügel find die Federn grün glänzend mit ſchwarzen 
Rändern; ſtatt des braunen Schimmers beim Weibchen 
jegt fih hier an Bruft und Unterleib der fhönfte grüne 

hlanz, die Füße find überhaupt und auch innen dunkler, 

bie Knie und Schwimmbaut aber bläffer. Das Winter: 

fleid kommt mit dem Sommerkleide bis auf einem Feder⸗ 

bufch überein, welcher aus 2 bis 3 Zoll langen fpigigen, 

—* hg Stim bis auf den Hinterkopf reichenben Federn 
€ 

Der junge Neftoogel bat im Jul. folgende Färbung. 
Der Glanz fehlt, der Körper ift oben ſchwarzbraun un 
ten — bei einzelnen Individuen weiß ges 
fledt, die Mundwinkel und die Zunge find fehr blaßgelb, 
die Iris braun, bie Augenlider bleifarben, ber Schnabel 
fhwärzlich mit grünlihem Schiller, die Schwungfedern 
und bie zwölf Steuerfedern find ſchwarzbraun, die legtern 
braun gerandet, bad Kiun iſt nadt, blaß mit wenigen 
— Punkten. Die Kehle iſt ſchmutzigweiß. Bas 

unge im’ Neſte iſt im ber erſten Woche nadt, bleifarben, 
der Schnabel kurz, braun, an ber kaum gebogen 
mit einem weißen led, die Mundwinkel, der Ehland 
und die Schwimmbäute find blaß, die Augen faum ges 
Öffnet. In der zweiten Woche ift der Vogel mit kurzen 
braunen Federchen bedeckt, doch finden fi am Kopf und 
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Hals noch einzelne nadte Stellen, der Schnabel iſt ets 
was länger, die Mundwinkel und der Schlund find blaßs 
gelb, die Füße braungrün mit bläfferer Schwimmhaut. 

Auf den Färdern kommt, doch felten, eine ſchnee⸗ 
weiße Varietät mit gelbem Schnabel und Füßen vor und 
zwar auch bei jungen Vögeln. 

Brehm (am angeführten Ort) trennt von obiger 
Art die Folgende. Carbo brachymos bie furzfhwänzige 
Scharbe (Carbo graculus et cristatus, Linn.), Det 
Schnabel mißt von der Stirn bis zur Spitze in gerader 
Linie beim Männchen 32”, beim Weibchen 30"; der 
bei beiden 6” bis 6" 4”. 

Sie hat mit der vorhergehenden faft gleihe Größe 
und Zeichnung, unterfcheibet ſich aber unträglic von ihr 
durch den um 18” bis 22” f Schwanz, mwelder 
auf den erften Blick fo in bie Augen fällt, daß nur ber 

an; Unfunbige beide Arten v feln kann. Gie 
Äpnett übrigens der vorhergehenden im allen Kleidern, 
bewohnt Norwegen ımter dem 66° nörblicher Breite, auch 
Lappland, hält in den fleilen $elfenwänden der Küs 
ſten und Scheuren in Gefelfhaft auf, ift am Brutorte 
wenig, von ihm fern aber fehr ſcheu, verirrt fich nur hoͤchſt 
felten an die teutfchen Norbfüften, und bat das Betras 
gen, die Nahrung und Fortpflanzung mit ber zunaͤchſt 
vorhergehenden gemein. Noch ift zu bemerken, daß bies 
fer Vogel benfelben befondern Kopftnochen, wie der vor 
hergehende, befigt. 

Die Kräbenfcharbe ift ebenfalls ein norbifcher Stand» 
vogel, doch lebt er weniger weſtlich ald ber vorige, auch 
fcheint er nicht fo weit nach den Norden beraufzugeben. 
Doch niftet er auch in England, verfliegt fi) nach Teutſch⸗ 
land und wird fogar an ben fübenropdifchen und nord⸗ 
afritanifchen Küften angetroffen. Sie niften in Felſen⸗ 
loͤchern und Riten, in den obern und mittlern Regionen 
der Felfen, in den Meereöbuchten, lieben ihre Brutpläge, 
fodaß fie im Winter in dem Felſen fchlafen, in welchem 
fie im Sommer brüten und von ihren Ererementen mers 
den die Felfen ganz weiß. Die brei bis vier Eier find 
Heiner ald Hühnereier, laͤnglich, weißlih und mit einer 
grünlihen Krufte bedeckt. Diefe Bögel figen aufrecht 
mit geſtrecktem Hals, auf den erfporgebogenen Schwanz 
geftüst, mit auögebreiteten fächelnden Flügeln. 

Das Neft ſteht in den Felfenrigen, ift groß von 
Meergrad gebaut mit verwelktem Gras, in ber Mitte 
immer maß und ſchmutzig. Auch bie Eier werben bald 
fhmusig und über drei Wochen bebrütet. Beide Ges 
fchlechter brüten, und füttern die Jungen aus der Gpeis 
feröhre und wirgen bad Futter aus dem Schlunde mit 
fchüttelnden Bewegungen, wie die Tauben, herauf. Der 
Juni ift der Monat, wo bie Jungen im Nefte liegen, aber 
in der Neftzeit ſelbſt iſt eine große Unvegelmäßigkeit, ba 
man gleichzeitig bei verfchiebenen Paaren frifche Eier, 
Fleine, und fat erwachfene z. findet, was nicht von 
einem Wegnehmen ber Eier berrübren kann, ba diefe nicht 
benugt werben. Sie find naͤmlich ſchlecht von Geſchmack 
und Geruch, haben einen fehr Bleinen Dotter und werden 
nach Angabe der Jslaͤnder beim Kochen nicht hart. Ein 
Ei ift immer faul. Obgleich gut gefüttert, fchreien die 
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Zungen im Neſte beſtaͤndig. In der —— fliegen 
die Alten oft ins Meer und wieder zum Nefte zurlid 
mit Zutter. Ihe Flug ift ziemlich hoch, aber wadelnd, 
Beim Schwimmen tragen fie die ſchoͤne Haute aufgerich 
tet, im Sitzen auf dem. Kopfe aufliegend, Sie ſchwim— 
men burtig und tief im Waffer, doch mit freiem Rüden: 
Ihre Nahrung holen fie fi vom Boden des Meered in 
einer Ziefe von 20 und 30 Klaftern, vornehmlich Cottus 
scorpio, und arbeiten oft, lange mit biefem breiten Fifche, 
ebe fie ibm burch ben weiten Rachen ganz und unzer⸗ 
ftüdelt bindurchbringen, und boch find fie micht durch 
einen Fiſch gefättigt. Auch den breiten Schollen —— 
ſie nach, Jungen werden viel mit Salmo villosus 
und u Sprattus genäbrt. Letztere flinfen zwar 
von den Unreinlichkeiten des Neftes, find aber guf zuge⸗ 
richtet eine angenehme Speife; die Alten fchmeden fhlecht, 
und find nur nad abgezogener Haut efbar. 
8) O.africanus, Lath. (Sparrmann Mus, Carls. 
II. 61.). Oben ſchwarz, umten fchiefergrau und weiß: 
bunt, mit nadten Augenkreiſen und ſchmutzigblaßgelbem 
Schnabel, der einen fhwarzbraunen Oberkiefer hat, und 
fhwarzen Füßen. Weibchen oben ſchwarz und weißbunt, 
unten weiß. Bwengig, Bed lang. Am Gap ber guten 
Hoffnung ; Bengalen. Nach Lichtenftein (Berl. Doubl.) 
zu Graculus — nah Temminck eigne Art. 
9) O. naevius,. Latham (Lath. Synops. II} 
t. 104. Sparm.. Mus. Carls. I. t. 10, Hydrocorax 
dilophus, Keill Gall. d. Ois. f.275. Carbo Auritus. 
Lesson Traite), Mit zwei eberbüfchen hinter den 
Augen, Kehle und Wangen gelb, ſchwarz, grün fchillernd; 
der Rüden braun mit ſchwarzem Fon am Ende jeder 
herab ein weißer Streif am 
alfe; Augenkreife nadt, dunkelroth. Auf Neufeeland, 
er 2 Zuß lan 


$- 

10) O. Gaimardi, Garnot. (Zoologie. Voyage 
de la Coquille pl. 48.). Schnabel gelb, * der Wur⸗ 
Abe » Zarfen roth, Gefieder braun; zwei ze 
rg aa am Halfe herab. Küften von Peru, Im 


s o. 
11) ©. brasiliensis, Lichtenstein (Berl. Doubl. 
86. — Carlo bras. Spix aviutn Spec. nov. II. p. 83. 
t. 106.)., Schwarz, bie Federn auf dem Rüden und 
Flügeln fpigig, braun, ſchwarz gerandet; der Kopf fehr 
in die Ränge gejogen, faum etwaß verbidt, ſchwatz, vor 
und unter den Aftgen nadt, der Hals des Maͤnnchens 
fhwarz, beim Weibchen unten, bis unter die Bruft 
braͤunlich, die Kehle kaum nadt, die Federn bed Unter: 
rüdens tiefſchwarz, ungefledt, nicht zugefpigt; die Schwung: 
federn nicht lang, ſchwarzbraun, die zweite äußere lang, 
bie ber zweiten —— die Flügel unten ſchwarz; 
Bruft, Unterleib, Schenkel bis auf die befieberten Knier, 
Steiß ſchwarz, fpitig, nicht fehr fteif, viel länger ald die 
Flügel, Schnabel oben ſchwaͤrzlich, unten gelblich, unter 
ben Augen zufammengebrüdt, bis unfer die Ohren ges 
foalten; Füße ſtark, zufammengebrüdt, ſchwarz z, Laͤnge 
2 Buß 3 Zoll, ——— Zoll. In Brafilien, - 
12) O. lucidus, Lichtenstein (Berl. Doubl. 86.). 
graubraun glänzend, unten weiß, Weichen und 
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Schienbeine braun, 14 Steuerfebern. Zwei Fuß 6 Zoll 
lang, der Schwanz 6 Zoll. — Bei Erwachſenen auch 
weiße feidenartige Federn in ben Weichen und an ben 
Schenkeln. Ein Eremplar mit ſchwarzem weißgefledtem 
—— —* Ban. en braun. —— 
er jun ogel. Vom Cap uten Ho 

De folgenden Arten von geffon in reits 
d’Ornithologie aufgeführt, dürften als eigene Specied — 
die legten ausgenommen, wol noch nicht ganz fefiftehen; 
. vielleicht zu manchen der obigen zu zählen fein. 

13) Q. albiventer, Oben braun, unten alles weiß: 
glänzend. Auf den Malouien. . 

14) O. leucotis, Cuvier (Mus. Parisiense). Kopf 
und Hals fchwarz, Ohren und Bauch weiß. Bon den 
Malouien. 

15) O. ater, Ganz fi 
Ente. Bon ber Sechundsbai in 


‚ fo groß wie eine 
holland, 
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16) O. mystacalis. (Pelec. graculus Gmel. 9). 
Schwarz bronzeglängend, jebe Feder braun eingefaßt, 
unter den Obren zwei lange weiße Fleden. Brafilien. 

17) O. dimidiatus, Cuv. (Mus, Paris.). Oben 
fhwarz, unten weiß. Neubolland, 

18) O. macrorhynchus, (Mus. Paris), Schnabel 
bi@, Gefieder ſchwarz, mit Bronzeglanz, Kehle weiß; 
Weibchen roſtroth und braun, Brut ſchwaͤrzlich. Bon 
Terra nuova. 

19) O. —— Cuv, (Mus. Paris.). Haube 
ae Hals weiß, hen, Flügel und Bauch ſchwarz. 

ifa. i ’ 
20) O. pygmaeus, Pallas (Reise. App. Taf. 1.). 
Schwarz, hier und da weiß, gefledt. Don ber Größe 
wie Anas querquedula. Vom caspifhen Meere. 
' (D. Thon.) 


Enbe bes britten Theiles ber britten Section. 


Nachtraͤge und Ergänzungen 


zum 


britten Theile der britten Section. 


OLBIA’S Gefchichte, Verfaſſung, Alterthümer und 
Münzen, ſchon früher nicht unbeachtet *), find in ben 
neueften Zeiten noch öfter Gegenftand der Forfchung ge: 
worden, feit theild auf den Ruinen Olbia's theild ander: 
wärtd mehre auf Dibia ſich beziehende Münzen und 
Inſchriften gefunden worden find. Befonders haben brei 
Gelehrte, zwei teutfche, Staatärath von Köhler °) in 
—— und Hr. Peter von Köppen ’), und ein fran⸗ 
zöfifcher, Raoul:Rochette *), diefer und benachbarter Ges 
re ihre Aufmerkſamkeit gewidmet; zuletzt bat Boeckh 
n feinem Inſchriftenwerke 5) Über diefen entlegenen und 
fhwierigen Gegenftand hoͤchſt reichhaltige und felbfländige 
Unterfuhungen gegeben, welche bei der folgenden Dar: 


An fo weit zu Grunde gelegt find, daß diefe faft nur 


re einen Auszug, manchmal auch für weitere Ausfühs 
rung jener amzufehn if. Jedoch wird die Geſchichte der 
Stadt immer im Dunkeln und in derfelben zwifchen He: 
rodot und Dio Chryfoftomus, ber im Anfange feiner 
borfthenitifchen Rede ®) fehr werthvolle Nachtichten über 
den damaligen Zuftand der Stadt, ihre Bewohner, deren 
Gebräuche und Gulte enthält, fietd eine, auch durch 





1) Eckhel D. N. V. IL. pin. Mionnet, 1,849, Sestini 
Lett. IV. p.90. und Class. general I. p.13. 2) Diefer bat über 
die Münzen Olbia's und mander benachbarten Städte einiae, zum 
Theil den Denkſchriften ber Petersburger Alabemie einvericibte Abs 
banblungen und Beurtheilungen der Schriften feiner beiden Rebenbuh⸗ 
ler verfaßt, bie zur Vervollſtaͤndigung des Materials und zur geſchick⸗ 
ten Benugung beffelben nicht wenig beigetragen haben. 3) Köp: 
pen ſchrieb 1822 für die Wiener Jahrbuͤcher eine an unbekannten 
Inſchriften reiche Beurtheilung bes in der folgenden Note zu eitis 
renden Werkes von Raoul: Rochette, und gab diefe zu einer ſelb⸗ 
ſtaͤndigen Schrift umgrarbeitet, unter dem Zitel heraus: Alterthüs 
mer am Norbgeftabe des Pontus. Wien 1823, 8, Köhler fchrich 
darauf: Beurtheilung einer Schrift A. a. R. d. P. Petersburg 
1823. 8. wogegen „Köppen’s Rachhall am Norbgeftabe des Pon⸗ 
tus.” Wien 1828, 8, — ift. 4) Antiquitds Greeques de 
Bosphore Cimmerien. Paris 1822, 8, Anhang bazu war: Choix 
de medailles antiques d’Olbiopolis ou d’Olbia faısant partie du 
cabinet du conseiller d’stat de Blaramberg A Odessa avec XX 
—— gravdes d’apres ses dessins sur les medailles origina- 
es accompngndes d'une notice sur Olbia et d’un plan de l'em- 
—— ou se volent aujourd’hui les ruines de cette ville, 
aris 1822. 64 Geiten 8. Bemerkungen über das Werk des frans 
zoͤſiſchen Gelehrten gab Hr. v. Köbler unter dem Titel: Remar- 
ques sur un ouvrage intitul&: A. G.d.B. C. St.-Petersb, 1823, 
148 Seiten 8, Die Schriften über einzelne Infchriften werben 
ier Üübergangen. 5) Corp. Inser. Gr. II, p. 80 sg. 6) Or. 
XXVL T. 2. p. 74 sq. Reisk. - . 


nahme von Huldigung und zum Empfang von 


die Urkunde zu Ehren des Protogened und einige andre 
faum ausgefüllte Luͤcke bleiben, 

Unter den griechifhen Factoreien im Gebiete ber 
Skythen nimmt Dibia um fo mehr einen vorzüglichen 
Nang ein, je ausgebreiteter der Handel mit Wein, Sal, 
Sklaven, Pelz, Getreide und Fiſchen war, ben es zwi: 
fen den, befonders Beinafiatifhen, Griechen und den 
nörblihen Barbaren vermittelte, Münzen haben die ioni⸗ 
fhe Form Oſin; der ungenannte Verf. des Periplus 
vom Pontus Eurinus ”) gibt ihr den Beinamen Suvie, 
durch, den er fie von einigen andern gleichnamigen Städten 
unterfcheidet; biefed mit Baft und Greuzer in Sapia zu 
verwandeln, bazu ift fein Grund; Greuzer erflärt ben 
Beinamen: ed fei die Stabt des Sabos, des thrakiſch⸗ 
phrygiſchen Dionyfos, für defien Eult auch Herobot *) 
ſpreche; richtiger Boeckh: es fei die Stadt im Lande ber 

avier; dieſe nämlich werben in ber olbifchen Urkunde 
zu Ehren bed Protogened als Nachbarn der Dlbier ge: 
nannt, die zur Empfangnahme der üblichen Geſchenke in 
großer Anzahl in Olbia erſchienen feien °); ihr König 
muß ber in berfelben Urkunde genannte König Gaitas 
pharnes fein, der öfter in die Nähe von Dlbia „ Ans 
chen⸗ 
ten gekommen ſeij und ohne übrigens bier auf die un— 
fihern Gombinationen neuerer Gelehrten über die Savier 
und deren Zufammenhang mit den Sapdern einzugehen, 
müffen wir doch anerkennen, daß fie. Herodot unbekannt, 
und erft fpäter in die Stelle der Stythen gekommen fein 
müffen, die er ald Nachbarn der Dibier kennt; der Bei: 
name fann alfo auch nur einer fpätern Zeit angehören. 
Wenn und aber Plinius (N. G. 4, 26.) noch die, gleich: 
wol fonft nirgends vorfommenden, Namen Olbiopolis 
und Miletopolis ald Namen ber Stadt nennt, jo 
mag der erfie einer bloßen übereilten Gombination bes 
Pliniud feinen Urfprung verdanken, ba allerdings bie 
Einwohner, und zwar in dltern wie iq, fpätern Zeiten, 
auf Münzen, in Urkunden, bei den Schriftſtellern Olbio— 
politä genannt werben; unb eine ähniiche Übereilung 
fann ihn beim zweiten Namen verleitet haben, einen blos 
fen Beinamen, ben irgend ein Schriftfteller diefer Cola 





7) p. 8. Seine Worte find: oörepor ur 'Oidle Zartk 
xulovufvn were di Taire dp "Eliiwor malır Bern. 
8) 4,7954. 9) C. J. m, 2059, A. 3. 34. doc mepaje 
vouerov Zuiur Int hy ray Öupwr zomdir, 
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nie Milets gegeben haben mag, in einen wirklichen Nas 
men zu verwandeln. — Nach der angeführten Stelle 
deö Periplus mößte man annehmen, daß der Name Bo⸗ 
ryſthenes neuer und an die Stelle des Altern Olbia 
getreten ſeiz ⸗ dieſe Meinung wäre aber ebenfo unrichtig, 
als die Unterfcheidbung des Pomponius Mela, wornach 
beide Namen ziveien verfchiedenen Städten zulämen;. benn 
im Gegentbell werden von den Gchriftfiellern beide und 
givar zu allen Zeiten von derfelben Stadt gebraucht, for 
wol: Dfbia In ſpatern, als Boryſthenes in Altern Zeiten; 
jenes: ift namlich der einheimifche, diefes der Name, den 
die Stadt bei Fremden führt, die es nicht 'ebenfo genau 
nahmen, daß Dibia eigentlich gar nicht am Fluffe Borpfihes 
ned Negez'venn bei den Dibiern felbft bießen die am Fluſſe 
wohnenden’ Skythen Bowuvoteverrun, Bopvasıriras aber 
eben: Badurch, daß Dibia dem diefe Küſte beſuchenden 
Griechen ein Stapeiplag für den Handel mit jenen Bars 
baren wurde, alſo ein Zunöpeor Bonvoderirar und in 
wiefern es in ihrem Gebiete lag, auc eine nöiıg "Bopv- 


- asereitor war, mußten’ fie leicht dazu fommen, die Stadt 


felbft der Kinze wegen Boryſthenes und die Einwohner 
Boryſtheniten zu. nennen, 

Olbia lag eigentlich nicht am Boryfihbenes (Dniper) 
Sondern nah Herodots !°) genauer Beſchreibung am 


weftiihen Ufer des Hypanis. (Bog), "gegenüber bem auf 


ber Bandfpige des Hippolaut, — wie man ‚das zwifchen 
jenen beiden Flüffen teilförmig' zulauifende Land nannte, — 
errichtetiit "Tempel ber Demeter. Damit ſtimmt aud) 
Dio Ehryfofomus ''), mad welchem nur: wegen der 
Größe und Schoͤnheit des Fluſſes Boryſthenes die Stabt 
feinem Nomen erhalten habe, eigentlidy aber läge bie 
neue Stadt; wie vormaldı'die alte, am. Hypanis nicht 
fehr weit über der fogenannten : Sandfpige des Hippo⸗ 
laus, auf dem andern Ufer, Die Ruinen Dibia’s, welche 
zum Theil Stomogil beißen‘, finden ſich in der Nähe 
von: Oczafomw,' etwa 12 englifche Meilen von Nicolam. 

€ Dibia war eine mileſiſche Golonie;z Mitet hatte diefe 
wie andre Handelöniederlafjungen im Pontus zu der Zeit 
gegründet, ald die Meder unter Afiyages über Alien 
berifhten; namentlich wird Dibia’s. Grimtung ‚von Eus 
Tebius und Hieronymus in das zweite Jahr dee 3iten 
Dlympiade d. h. das I. 655 v. Ch. ©, gefegt." Den 
ioniſchen Urfprung verratben die erhaltenen Monumente 
nur in wenigen’ von Boͤckh *?): zufammengeftellten bias 
lektiſchen Cigenthümlicpkeiten, "worüber man fich um fo 
weniger wundern barf, da jene insgefammt einer ziems 
lich ſpaͤten Zeit angehören, in welcher der Dialektunter⸗ 
ſchied auch anderdwo meht oder weniger verwiſcht war; 
doch leitet‘ Bödth: die" faftı vielfhweifige ‚Umftändlichkeit 
einiger erhaltenen Urkunden Dibia’s zum Theil aus der 
Aonifchen! Geichwäsigkeit der. Mehre Spuren jenes Urs 
fprungs finden ſich in den und bekannt gewordenen‘ In: 
flituten, z. ®: im Kalender, ‚weniaflen® die Monats: 
namen Botdromion und Kalamdon ionifc find, einige 
auch im Gulte. Dio '?) entdedte in dem jungen Ka 





10) 4, 58. 11) p. 74. . 107. 
old. Eywr "Inwızir vou eldon. ui 
%. Encyti.d. W.u. X. Dritte Section, III, 


18) Er fagt: 
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firatus noch viel von ionifcher Geftalt, auch die hier fehr 
weit verbreitete Männerliebe, glaubt er, fäme von ber 
Mutterftadt her. Ebenſo verräth die große Vorliebe der 
Dlbier für die homeriihen Gefänge — falt jeder Dis 
biopolite wußte zu Dios Zeit die Jliade auswendig, und 
neben Homer, den fie beinah wie einen Gott verehrten, 
erfannten fie feinen andern Dichter an '*) — Etwas 
ionifches; denn borifche Staaten, wie Sparta und Kreta, 
haben bekanntlich den Homer faft ganz verworfen. Aber 


die barbariiche Umgebung, die wol mehr ald Eine Vers 


fhwägerung ’*), mebr -ald Eines Barbaren Aufnahme 
unter die Bürgerfchaft und den Aufenthalt, den vorübers 
gehenden oder bleibenden, von einer noch größern Anzahl 
ald Fremden und Schutzgenoſſen veranlaßte, bewirkte 
auch, daß die Dlbier nah Dios. !%) Zeugniß nicht eins 
mal, reined Griechiſch ſprachen; Spuren folder Barbas 
ziemen und Soldcismen fehlen ſelbſt nicht in den erhal⸗ 
tenen Staatäurfunden *7). 

Da aber Dibia immer fehr Friegerifhe Barbaren in 
feiner. Nachbarſchaſt und faft zu allen Zeiten die feinds 
lichen Anfälle derfelben au beftebn hatte, ja mehr ald ein- 
mal von ihnen erobert und verwüſtet wurbe, und felbfl 
in glüdlicheren Zeiten nur durch Gefchenfe und Tribute 
Mube und Frieden von den Barbaren erfaufte; hat es 
‚ach mie zu der Blüte gelangen, föunen, die feine Lage 
und ;fein Handel erwarten ließen. Sms, 150 Jahre vor 
Dios Aufenthalt in Dibia, welder befanntlid vor Dos 
mitiang Tyrannei nach jenen Gegenden geflohen war 
(mas alſo ungefähr in das letzte Jahrzehend des fiebenten 
Jahrh. der Stadt, etwa 64 v. Chr. fun), hatten bie Geten 
biefe wie die übrigen griechiſchen Niederlaffungen auf 
dem linken Uſer des Pontus bis auf Apollonia erobert 


und verwüftet, die nachher zum Theil gar nicht, zum 


Theil ſehr ſchlecht wieder hergeftellt wurden und eine 
roße Anzahl Barbaren im ihre Mitte aufnehmen mußten. 
Ibia dagegen wurde auf den Wunfch der Skythen felbft 

bald wieder bergefiellt, indem fie des griechiſchen Han— 

dels nicht länger entbehren konnten, der feit der Verwü— 
fung Dlbia’ö wegen Diangel an einem griehifhen Em— 
porion «ine Unterbrechung erlitten. hatte. Doch wurbe 
nur ein Theil vom alten ‚Umfange der Stabt wieder aufs 
gebaut und mit einen ſchwachen niedrigen Mauer ums 
ſchloſſen, ſodaß die newe Stadt in feiner Art der Größe 
und Macht, ber alten entſprach. Im der vermuthlich nicht 
viel Altern Urkunde, zu Ehren bed Protogencs (die wes 
nigftens Letronne und Boͤchh, zum Theil auch Köhler in 
bad Afte und Ete Jahrh. vor Chr. Geb. fegen). werden 
bie Verdienſte geſchildert, die diefer fih um die Befeftis 


an der Stadt erworben babe, ald durch Überläufer die 


eldung eingegangen: war, daß die Galater und Skirer 


ſich verbündet, ein großes ‚Heer zufammengebradt und 
damit Olhia's ſich zu bemädtigen vorgenommen, die This 


—— aber, Skyihen und Saudaralen aus Furcht vor 
ben G 





zeugte mit einer gricchifchen Frau aus Iſtropolis feinen Nachfol⸗ 
16) p. 78, 85. 86. 17) Berg, 
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gung Begehr Hätten; damals war ber größte Theil ber 
dem Fluſſe Hypanis zugewandten Stadtſeite unbefeſtigt, 
mehre Thinme fchadhaft, die Mauern nad) dem Pofios: 
thurm zur unvollendet. Vor diefer Gefahr hatten viele 
Fremde, nicht wenige Bürger die Stadt ſchon verlafien 
und eine noch größere Anzahl ſchickte fih an, ihrem Beis 
fpiele zu folgen. Im diefem Zuftande des Derfalld fand 
noh Dio die Stadt, einige alte Thuͤrme fo weit von 
ihr entfernt, daß fie nicht einmal zu ihr zu gene ſchie⸗ 
nen, alle Statuen und Goͤtterbilder in den Tempeln, wie 
die Denkmaͤler auf den Gräbern verletztz aber es fehlte 
nicht an Urfache zu meer Beſorgniß, die Skythen waren 
eben eines Tages berangefprengt, batten von ben aus⸗ 
geſtellten Wachtpoften einige getötet, andre gefangen fort⸗ 
eführt, die Staditbore waren verfäloffen und auf der 
auer war zur Warnung dad Kriegözeichen aufgeflellt. 
— Unter den römifchen Imperatoren haben Auguſt und 
Ziber dem Dlbier Ababos fo viel Gunft erwiefen, daß er 
ihnen eine Stoa in Dibia weihte, Antoninus Pius der 
Stadt Hilfe gegen die Tauro-Skythen geſchickt und 
diefe gezwungen, den Dibiern Geißeln zu geben; endlich 
dem Caracalla hat Rath und Volk von Dibia eine Ztatue 
mit ehrender Infchrift geſetzt. Aber im Ganzen feinen 
fo die Dibier vom römifhen Einfluffe ziemlich frei und 
griechiſchen Sitten erhalten zu haben; Dio berichtet, 
daß fie alle nach altsgriechiicher Weife dad. Haupthaar und 
den Bart fih lang wachfen ließen. 

Was die Berfaffung und Verwaltung Di 
bia's betrifft, fo war es zwar niemald eine unterthänige 
Landſtadt der ſtythiſchen und farmatifchen Könige, aber 
die Unabhängigkeit von ben benachbarten barbarifchen 
Reichen mußte es, wenigftens in ben Zeiten ber Schwäche 
und Noth, durch theild regelmäßige, theild außerordent⸗ 
liche Zribute und Gefchente an den König, die Großen 
(oxnrroiyovg), dad Volk, und durch Huldigung (Fepa- 
eia) erfaufen, worauf in der Protogened: Urkunde öfs 


terd angefpielt wird; fo werben bort z. B. Geſchenke 


erwähnt, die der König Saitapharned bei feiner Anwe⸗ 
fenbeit in Kankylos rc upsdov u - babe, was 
nur „für feine Reife” beteuten kann Lüdlicher mag 
feine Lage zu ber Zeit gemweien fein, als Skylas, der 
Sohn einer griechifchen Mutter, uͤber die Skythen berrichte, 
der fo viel Vorliebe für griechifche Sitte hatte, daß er 
in Olbia ein eigened, großes und prädtiged Haus er: 
baute, die Skythen, fo oft er in die Nähe fam, in ber 
Vorftadt ließ, ſelbſt aber ſich in die Stadt begab, die Thore 
fchließen ließ und durch audgeftellte Wachen ſich ficherte 
nicht von den Skythen gefehen zu werben, und bier oft 
einen Monat und darüber in griechifcher ’*) Kleidun 

anz nad griechifchen Gewohnheiten lebte, auch griedhis 
hen Gottesdienft beging. — Die Einwohner beitanden 
aus Freien und Sklaven (olxerein); ber letztern verdaͤch⸗ 
tige Gefinnung wird in jemer: Urkunde erwähnt. Die 
freie Bevölkerung wieder wurde gebildet aud Bürgern 
und Fremden, welche lehtere des Handels wegen bier 
ebenfo zahlreih, ald von Einfluß und Bedeutung was 








18) Herod, 4, 78. 


2 — OLBIA 


ven. Im der Urkunde '*) zu Ehren bed Theokles werben 
achtzehn Städte genannt, welche. diefen nad feinem Tode 
wegen feiner. Berbienfle um Einbeimifche, und Fremde eis 
nen goldenen Kranz ertheilt haben; diefe Staͤdte haben 
natürlich alle Handel in Dibia getrieben und einige ih⸗— 
rer Bürger waren daſelbſt anfäffig; es find ‚außer Olbia, 
Heraklea, Panium, Milet, Eherfonefus, , Nicomedia, By⸗ 
zant, Prufiad, Iſtros (oder Iflropolis), Cpticus, Boss 
porus (d. b. Ponticapdum),. Ried Amafinu Ddefius, 
Gallatia, Apamea, Tyra und Synope. Die Fremden 
wurden befpüst ober vertreten von einem Bürger Dls 
bia's, ben ihre Vaterſtadt zu ihrem Proxenus in Dlbia 
ernannt batte *°). Cigentlihe Schußgenoffen ( Metöfen) 
werben in ben erhaltenen Urkunden ‚nicht erwähnt. — 
In der Nähe Dibias aber lebten Mirbellened, von halb 
griechifcher, halb ſtythiſcher Abkunft, die mit den @ries 
hen Dibia’8 bald freundlich verbunden, bald feindlich. ges 
gen fie gefinnt waren ?'). ni 

- An der Gpige ber Verwaltung ſtand ber Math 
(Bovin), welder in der Regel fich im Tempel des Zeus 
verfammelte ?*), und die Bolfsverfommlung (Zxxinaie, 
oder, wie faft immer in den Urkunden ficht, dxiyaia); 
wenn ein Mal dxxiyoia närönuog genannt wird, fo glaube 
ich nicht, daß damit eine Verfammlung bezeichnet werde, 
an ber aud bie: fremben Kaufleute, wenn gleich ohne 
Stimmrecht, Antheil gehabt hätten; eber dürfte es wol 
blos eine große Bollöverfammlung bezeichnen; .bei ber 
bie ganze oder der größte. Theil der B rgerfehaft erfchies 
nen feiz benn da die Berfaffung Olbias, wie die einer 
andern ionifhen Hanbelsftabt, nämlich Maffilies, Etwas 
ariftofratifched hatte, fo möchte man annehmen, daß zu 
gewöhnlichen Bolldverfammlungen, nicht alle Bürger be 
rechtigt, mur bie Patricier verpflichtet waren zu erfcheis 
nen, die zürdnuos aber habe die Anmefenheit aller 
flimmfähigen erheiſcht. Die Verordnungen wurben im 
Namen. vom. Rath und Bürgerfchaft erlaffen, &doke x; 
Boviz xcil za dry; im einigen neuern Urkunden wird 
aud bie. Genehmigung ber Behörden oder vielmehr deö 
Arhontencollegiums erwähnt, &dofe roic re Uoxovot xal 
5 B. x. 7.6. Vorſchlaͤge machen (eismyrjoundu) konnte, 
wie es fcheint, jeder flimmfähige Bürger; aber, was ein 
Beweis ariftofratifcher Verfaſſung ift, nur die Behörben 
durften fie ber DVerfammlung vortragen (elneir). Die 
obrigkeitlihen: Stellen wurden vermutblich alle, was wes 
nigftend von einer ausgemacht ift, nicht durch Roos fons 
bern durch Wabl vergeben, und die Wahl war vwirlleicht 
auf geriffe, durch das dsimpa roc yerovg audgezeichnete 
patricifche Familien befcdräntt; die Amter wurten auf 


‚ein Jahr vergeben, aber, was wieder atiſtokratiſch ift, 


biefelbe Perfon-tonnte mehr als ‚ein Mal und felbit 
mebre Ichre, hinter einander au demfelben Amte berufen 
werden. Die ein. Collegium bildenden ‚Behörden beflan: | 
den -meift aus fünf iedern, beren einer Chef war; | 
man bezeichnete ihn d , daß man die übrigen „feine 
Eollegen‘ nannte, 5. B. Corp. Inser. n. 2077. oi mıgl 

19) C, I. Gr. n. 2059. 20) C. I. Gr. n. 23060, 21) 
Boeckh. p. 110, 22) Dio p. 81. soungar Änanre; el; ab mol 
hg bepör, olneg eladacı Bovleisodar. 28) C. I. n, 2059, 
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Neixtoatov Newwrodrov veurzegoy Üpyorric, worauf die 
"Namen von vier Perfonen folgen. — Der oberfte Rang 
unter den Behörben kam, fchrint es, dem fünf Koyavres 
Ju; nach ihnen wurde das Jahr bezeichnet, und zwar in 
der Regel fo, daß nur geſagt wird, unter dem Archontens 
Collegium dieſes oder jenes Chefs, ohne daß [mas jedoch 
in einer erhaltenen Urkunde gefhieht] die übrigen Golles 
gen namentlich genannt würden, z. B. dmi üupyürrew 
'röv ng Smoinaurpov Nengärov; in einigen Verord⸗ 
nungen wirb jedoch bas Jabr, auf bie in den meiften 
griechiſchen Städten übliche Weife, nad dem bloßen Nas 
smen bed Chefs bezeichnet, Zri &pyorrog roü deiv, 
Das anze Jahr aber wirb nach dem Eponymos brjeich: 
net, der im Anfange deffelben im Amte war, follte er 
auch im Verlaufe deſſelben geftorben fein. Nach dem 
Geſagten kann es nur auffallen, wenn in der Protogened: 
Urkunde, obgleich das Archontencollegium und fein Chef 
enannt if, doch das Jahr, und zwar nicht im religids 
en ?*) fondern in rein politifchen Angelegenheiten, drei 
Mal nad dem Priefter bezeichnet wird, mi “Hoodıgov 
isolo, dmi od adrod iepdw, Inl IMuoripyov iepkw, 
Solite damals in Dibia nicht ein Archon, fondern ein 
Priefter Eponymos für ben Staat gewefen fein, wie in 
Athen einige Zeitlang nad dem iepets Tüv awr/ouw ?®) 
batirt wurde? Bei welchem Gotte aber der Eponymos 
Olbia's Priefter war, ift unbefannt, doch wahrfcheinlich 
nach einer Vermuthung Boeckh's bei dem Achilles Pons 
tarches, ber die Haupt und Staatögottheit der Dibier 
eweſen zu fein fcheint und dem das Archontencollegium 
eibgefchenfe darbringt. Die Stelle aber eines Chef ber 
Archonten war in Dibia wie bie des Eponymos in Athen, 
in Cherfon ?*) u. a. die bedeutendſte (H uerlorn dezi), 
und er ein wahrer Vorſteher der Stadt (6 moosorwg 
täg nölewg); doch bier nicht nur dem Range jondern 
auch ber Bedeutung nach; bie Gefchäfte des Archonten⸗ 
collegiums entſprachen nämlich vielmehr denen der aͤlteren 
attiihen, bie auch an der Spige ber gefammten Vers 
waltung ‚fanden, als benen ber fpäteren, bie faft nur 
eine gerichtliche Thätigfeit hatten. "Die olbiſchen Ars 
chhonten beriefen die Volföverfammlung, hielten Vorträge 
in berfelben, kurz fie hatten vermutblich bier und im 
Mathe alle die Rechte und Gefchäfte, die in Atben bie 
Vrytanen, deren Prosbri und der Epiftates der letzteren 
hatte; auch "die Beforgung mancher veligiöfen Angelegens 
beiten, z. B. bie Leitung von gewiffen Spielen und Fe⸗ 
ſten, fcheinen fie wie die attiſchen gehabt zu haben. 
Naͤchſt den Archonten werben im Urkunden genannt 
Steategen, in einigen fünf, in andern ſechsz nicht Laß 
ih dem einen Jahre diefe, in dem andern jene Zahl er⸗ 
nannt worden’ fei, fondern vielleicht weit bei allen dieſen 
Urkunden gar nicht bie Abficht war; alle jedeemaligen 
Strategen, fondern die nur am Gefchäfte, dom dem grade 








24) In einem ſolchen Falle nämlich, wie er 3. ®. Cor 
Inser. n. 2077 ift, wird die Datirungemethode RER ". 
volllommen erklaͤrbar. 25) Rach meiner Meinung wurde dieſer 
Name in Athen für dieſe Zeit dem erften ber Reun Archonten de: 
geben, fo daf bie Beraͤnderung nur den Namen, nicht die Perion 
ober vielmehr bie Sache traf, 26) Boeckh. C. L II, p. 9. 
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hoͤrden kaufen aus oͤffentlichen Fonds Wein und Ges 


OLBIA 


en, um bie Fünfzahl zu retten, vermuthet, daß in den 
rkunden der andern Art mit den Worten 5. B. oi nugl 
Ilaniav, argarnyol Papiad nicht ald der zum Collegio 


gehoͤrige Chef begeichnet werden folle, fondern der Archon 


Eponymos des Jahre fei. , Meiftend wird in den und 
erhaltenen Urkunden erwähnt, daß fie dem Apollon Pros 
ſtates ein Weihgeſchenk gebracht haben, in einer auch bes 
merkt, daß unter ihrer Zeitung der Tempel des Apollon 
Irhyporos ausgebeffert worden fei. Sie ſcheinen übri: 
gend feine Kriegs: fondern Givilbehörde zu fein. Dann 
werden genannt bie. fünf Agoranomen, welche alfo die 
age hatten, die Sieben Männer (oil intra), 
die Reun Männer (vi dvnda); über die Gefhäfte der 
legten ift felbft feine Bermutbung aufzuftellen; die erſteren 
haben, wie wir aus ber Protogenes:Urkunde wiffen, wo 
fie allein und zwar auch bier nur ein Mal vorkommen, 
den Vertrag in der Vollöverfammlung — 
mit den Archonten (oi üpyorres xal oil Ina elnur), 
Drotogenes hatte drei Jahre hinter einander bie oberfte 


- Finanz » und Gaffenverwaltung und bie bedeutendften 


Staatseinkuͤnfte gingen durch feine Hände ?’). Die Eins 
fünfte, fcheint es, waren meiftens (wie auch in Athen 
und wol in ben meiften griechifchen Städten) verpachtet, 
aber die Pächter oft fäumig, die Staatöcaffen deshalb 
leer, und die Aus» und Rüdftände nur durch die ſtrengſte 
Erecution beizutreiben. An Protogenes wirb es daher 
gerühmt, daß während feinggKämmereiverwaltung Fein 
Pächter aus feinem Eigenthume geworfen, oder ihm ein 
Stüd defjelden verkauft worden fei, vielmehr habe Pro: 
togened (aus eignem Vermögen, wie ed ſcheint) den eis 
nen theilweifen Erlaß bed Pachtgeldes, anderen Friften 
bewilligt, ohne Binfen zu nehmen. Alle öffentlichen Baus 
ten wurden an die nıindeftfodernden Entrepreneurd (?g- 
yarag) in Öffentlicher Licitation in Entreprife gegeben 
(ind xipuxu ünsdoro). Zu beflimmten Zeiten (worapd- 
vors zoöroz) mußte der Kämmerer Rechnung ablegen. 
Die Protogenes:Urfunde beweift übrigens, daß damals 
durch Kriege und Miswachs (vieleicht auch durch bie 
Zribute) die Stadt tief in Schulden gerathen, felbft zur 
Berpfändung heiligen Geraͤths genöthigt und das flädtis 
fhe Eigentyum in feinem Wertbe selunten war, Biel 

eſchah für das Gemeinwefen durch die Freigebigfeit der 

ler, die der Stadt unverzinsliche Darlehn oder auch 
freiwillige Gefchente machten. Gin ausgezeichnetes Beis 
ſpiel folher,. dem Staatswohl zugewandten, Freigebig⸗ 
keit gab. Protogenes, ber zugleich zeigt, wie große Reichs 
thuͤmer bei, einzelnen Bürgern Olbia’s anzutreffen waren; 
von den burch edle Geburt ausgezeichneten erwartete man 
aber iiberhaupt die Übernabme bürgerlicher Leiftungen ?*). 


‚Wir finden in Dibia jene Vorforge für die Lebensbedürfs 
niſſe der aͤrmeren Glafje, an der es arifiofratifdy verivals 


tete Hanbelsftäbte am wenigften fehlen laffen; die Bes 





27) Vnt rüs omg olxoroufug zo Tegıeing zeröustvog zul 
zeolous Tas ueytoras ıüs mölswg moosödow. ©) Tinföue- 
vos utaag res Atrovoylag Ixreklasıy zura ro ahlaua Toü ylrous. 


C. 1. n. 2061 sq 
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OLEVIANUS 


tteibe, wem ſich Gelegenheit zeigt, jenen wohlfeil einzu: 
kaufen, wenn hohe Getreibepreife oder ſelbſt ‚Kommangel 
vorauszufehm if, und bie Reichen geben freiwillige Beis 
träge dazu. ö 

Bon Dienern der Behörden‘ werben in unfren les 
kunden öfters **) ein Herold, ein Mal auch ein Diener 
der Strategen envähnt, dem nachgerühmt wird *°), daß 
er fein Gelchäft zur Zufriedenheit beforgt habe, 


Gulte, Aus Herodot-’") erfahren wir, daß in Dlbia - 


ein fehr wilder und fdpmärmerifcher Dienft dem „Dio: 
nyſos Bakcheios“ begangen wurde; Inſchriften erwaͤh⸗ 
nen den „Apollon Ptoſtates“, dem die Strategen oͤf⸗ 
ters Weihgeſchenke für das Wohl, das Gedeihen, den Bries 
den der Stadt und ihre eigne Gefundheit und Züchtigs 
keit darbringen, den Apollon Ithyporos, den Zeus Pos 
Hiarches **), vielleicht **) auch den Zeus Soter, und wir 
wiffen **), daß im Zempel bed Zeus ber Senat zufams 
men fam, den ‚Hermes Agoraͤvs, dem bie Agoranomen 
ein Beihgefchen? darbringen ?*). Aber vor allem verehr⸗ 
ten die Dibier den Achilles, der, weil feine Berehrung 
tıber den ganzen Pontus verbreitet war, ben Beinamen 
Pontardies hatte; Dio fagt (p. 78.): „Dielen (den 
Achill) ehren fie ausnehmend und ihm haben fie einen 
Tempel auf der fogenannten Achilles: Infel, einen ans 
dern in der Stadt errichtet". As Gott, nit als He⸗ 
ros, wurde er bier verehrt; die hoͤchſten Staatöbeamten 
bradyten ihm Weibgefchente bar für den Frieden, gute 
Ernte, das Gedeihn der Stadt und Ihre eigne Gefunds 
beitz ihm zu Ehren wurden gymnaſtiſche Wettkämpfe 
veranflaltet, wie eine Erdzunge auf der Landſchaft Hy: 
Ida „Achilles Lauf“ (Ayıraniog Apöuog) hieß. (Meier.) 

OLEVIANUS (Caspar). Über den Aufenthalt des 
Dievianus in Trier bemerken wir Folgendes nachträglich). 
Am Fahre 1559 kehrte Dievianus in Peine Baterfladt zus 
ruck. Gegen das Ende bed Juni übergab ber junge 
Mann dem Magiftrate das Anfuchen um eine ebrerftelle, 
„weil (mie er in feiner Bittfchrift ſich ausdrückt) er nicht 
gefommen fei, feine Zeit mit Müpiggeben zu verlieren, 
noch weniger es ſich gebühre, feiner verwitweten Mutter 
ferner mit großen Unfoften, wie noch bishero geſchehen, be: 
fehwerlich zu fein". Der Magiftrat nahm ihn an gegen 
eine jäbrlie Beſoldung von hundert trierifhen Gulden, 
mit der Pflicht, die Augend in der fogenannten Burfe 
in ben freien Künften, vorzüglich in ber Philoſophie Zu 
unterrichten. Er fing bamit an, die Dialektik des Mes 
lanchthen zu erklären, dabei vorzüglich theologiſcher Beis 
ſpiele ſich bebienend, Auf diefe Weiſe fhaltete er feine 
neue religiöfe Anficht-bier und ta ein. Doc hatte dies 
noch weiter feine Folgen. - 

Aber bald ſchlug er an das damalige Stadthaus (die 
Etripe genannt) einen Zettel an, in meldem er dem 
Volke anzeigte, daß er den 10. Aug. *) am St. Raurens 





29) ©. T. n. 2058. 2061, 80) n. 2071. —— sin- 
eforog. 31) 4,79. 32) C, T,n. 209, 33) C.I, u. 2084, 
wenn Boeckh's freilich unfichere Werbefferung richtig if. 84) 
Veral. Rot. 28, 55) €. I, m. 2078. 

*) An feinem Geburtstage. 
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tiustage, in ber Burfe prebigen würbe.. Wahrfcheintich 
tbat er diefen ungefeglihen Schritt mit Wiſſen einiger 
Magiflratögliever, melde ihm, heimlich zugethan waren. 
An dem genannten Tage hielt er auch von 8 bis 11. 
Uhr feine Predigt vor einer großen Anzahl Volks, geifl: 
licher und weltliher Männer, Weiber, Knedhte, de 
und Kinder, wie Drontmann, der Stabtfchreiber, in feis 
ner Handfchrift fagt, der auch anmwefend war, aber, wie 
er binzufegt, „nicht fo gar wohl alleö verſteben fonnte, 
was er damals prebigte, weil das Gedraͤnge zu groß ges 
wefen. Auch babe dad, was er verflanden, ibn nit 
body erfreuet, ba er ihn heftig, ja erfchredlich gegen bie 
katholiſche Glaubenslehre habe ſprechen hören. Da er 
nun erwogen hätte, daß eine folde Predigt nur zum 
Aufruhr führen Pönnte, fei er mit Feiner Freude fortger 
gangen", — 

Am folgenden Tage kam teöwegen ber Magiftrat 
zuſammen, und man beidloß, ben Doctor Dievianus in 
die Sigung zu. befcheiten, da er, feinem Berufe zuwider, 
zu prebigen fich unterfianden habe, woraus Unorbnung 
und fat Aufruhr entitanden fei. Er erfchien und vers 
ſprach, ſolches in Zukunft nicht mehr zu thun, wenn bie 
Stadtobrigkeit es nicht zugeben mollte. 

Aber fhon am 13. Aug. kam die Sache bei bem 
Stabtmagiftrate wieder zur Sprache, mo mehre Mitglies 
der begehrten, daß Dlevianus im Predigen fortfahren 
folte. Doc war die Gegenpartei ftärker, und bie, Stims 
menmebrheit befchloß, „Doctor Kaspar (nach. dem Aus 
drud des Protocol) fol des Prebigens müßig geben." 
Der Erecution des Befchluffes widerſetzte ſich ber Buͤr⸗ 

ermeifier Johann Stauß, ein eifriger Freund Dlcvian’s. 
ſuchte der Sache eine andre Wendung zu geben, ins 
dem er vortrug, man follte diefe Frage an die Zünfte 
gelangen laffen, und alfo von den Bürgern vernehmen, 
ob fie den neuen Prediger dulden wollten ober nicht. 
Ungern willigten bie. fatbolifchgefinnten Magiftratöglieder 
in dieſes Begehren; doch gaben fie nad, aber die polis 
tifche Wendung bed Bürgermeifters emeichte doch nicht 
ihren Zweck. Am Mittwoh nah Mariaͤ Himmelfahrt, 
wie unfer Berichterftatter fagt, erklärten fid die Bünfte. 
Die Stimmenmehrheit entſchied, daß Dlevianusımicht 
mehr in ber Burfe prebigen:bürfe**). Doch umging 
man dad Verbot, indem die Aubänger: des jungen Vre⸗ 
bigerd es dahin brachten, daß man ibm das St. Jakobs⸗ 
bofpital zum Predigen einrdumte. Die Räthe des Kuns 
fürften Sobann VI. machten bierauf im Namen des noch 
auf dem Reichätage zu Augsburg weilenden Fuͤrſten, ben 
Magiftrate wegen biefer Neuerungen firenge V 
gen; aber bad binderte nicht, daß bie Anhänger Dier 
vian’s ſich förmlich zur augsburgifchen Gonfeffien bekann⸗ 


‚ten, deren Mitglieder fie, nach der Lehre Dlevian’s, doch 


eigentlich nicht waren. (Wyttenbach.) 
OLIVA, ®leden, eine teutſche Meile von Danzig, 


**) Nach bem Protocol! waren folgende Zünfte für das Pres 
bigen: bie Weber, &chneiber und Schmiebe.- Genen ben Antrag 
waren: bie Bäder, Krämer, Metzger, Kiefer, Goͤrber, Schuſter, 
Pelzer, Dachdecker, Zimmerlente, Schifier und Steinmegen. 
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an ber Straße nach Pommern, ‚überand Schön gelegen, 
am Fuße bewaldeter, maleriſch gruppirter „Dügel, kaum 
eine halbe Stunde von dem, bier völlig ebenen, wi 
werten, Mühlen und Fifcyerbörfern angebauten, Oſiſee⸗ 
ufer. — Ein ftattliches Anfehn gewinnt dieſer Fleden 
(ver 53 Häufer zählt), vornehmlich wenn man von Dans 
zig ber ſich ihm mäbert, durch die emporragenden Dächer 
und Thurmipigen der neu aufgehobenen, einft fo reichen 
amd glangvollen Gifterzienferabtei, von ber er ben 
Namen erhielt, und deren in der polnifden und preußis 
fchen Geſchichte fo häufig. erwähnt wird, — Saͤmmtliche 
biftorifhe Nachrichten, die hier in Betracht kommen kön: 
nen, ſtimmen darin überein, daß fie von einem; pomerel: 
fifhen Fürften, und zwar im achten Decennium bed 
zwölften Jahrhunderts, gefliftet wurde; in der genauen 
Beſtimmung des Jahres und des Gründers findet jedoch 
eine, noch nicht ausgeglichene, Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen ſtatt. Die diteften polniſchen Geſchichtſchreiber 
— und unter ihnen mehre, die dem Zeitalter, über wel⸗ 
ches ſie dieſen Bericht erſtatten, angehoͤrten — behaupten 
nämlich, es babe ſowol die Mark Danzig, ſpaͤterhin Po—⸗ 
merellen (d. h. Kleinpommern) genannt, zwiſchen Weich⸗ 
ſel und Leba, als auch Kaſſuben, zwiſchen Leba und Pers 
fante, feit ber glanzvollen Regierung Boleslaws bed 
Großen (992 — 1925) und- bis zum Anfange des drei⸗ 
ebnten. Jahrh. unter der Landeshoheit der Koͤnige von 
olen geftanden, die pomerelliſchen Fuͤrſten feien damalö, 
leich den kaſſubiſchen, nur polniſche Statthalter gewe— 
= und Sambor (um das 3.1175) fei unter ihnen 
der erfie, defien Name fich biftoriih nachweiſen laffe. 
Diefer Sambor nun foll, jenen Ausfagen nad, die Abtei 
Dliva im 3. 1178 gefliftet haben, und eine noch vors 
bandene Urkunde von diefem Jahre, in welcher er fie 
‚mit. fieben Dorfſchaften ausftattet, wird entweder für die 
Fundationsacte felbft, oder doc für ein, gleich nach der Stifs 
tung auögefertigtes Schentungsbosument angefehen. Poms 
merifhe Chroniſten ‚dagegen erwähnen. jener polnifchen 
Landeshoheit über Kafjuben und Pomerellen nit, fon 
bern ftellen auch bie aͤlteſſen Regenten diefer ‚Ränder ald 
wmabhängige Fürften dar, und geben ihnen mit ben Her: 
zogen von Weflpommern (jemfeit der Perfante) einen ges 
meinſchaſtlichen Stammpvater, den fie Meflibofus nennen, 
‚und von dem fie ein ausführliches Geihlechtöregifter her⸗ 
leiten, das weit über Sambor binauffteigt. Der Vater 
biefes Sambor wird darin Subislav 1. genannt, und 
von ihm fol, — jenen Ghroniften zufolge, denen Schütz 
und andere preußifche Diftoriter machichreiben — das 
‚Klofter Dliva- im 3. 1170 gefliftet worden fein. ine 
Am Ghore der Kloſterkirche aufgeftellte Reibe von Bildern 
der Fürften, die fi) um die Abtei verdient gemacht haben, 
beginnt ebenfalls mit diefem Subidlav, und nennt ihn 
den „fundator,* in Gleiches fagt auch die, nur im 
Manufcripte vorhandene, oliviſche Chronik aus. Da aber 
nicht nur jene pommerifhen Geſchichtſchteiber, fondern 
auch diefe Wilder nebft der Ghronif einem viel fpätern 
Beitalter angehören, ais die vorhin erwähnten polnifchen 
Annaliften; fo bat fi) aus biefer Verſchiedenheit der Anz 


gaben auch felbft durch Gerkens und Uphagens gelchrte 
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unterſuchungen ) das Wahre noch nicht bis zut unbes 
———— ermitteln laſſen. — Die Genesis 

eelesiarum Charaevallensium (Ang. Manriguez, An- 
nal, Cisterciens. T. 11T. p. 181.), die, ohne eine Quelle 
nambaft zu. machen, bas J. 1186 als das ber Stiftung 
Oliva's nennt, verdient neben jenen gründlichen Hiſtori⸗ 
kern keine. Beachtung. — Daß ber, in feiner Urkunde 
erläuterte Name. Dliva (dem auch einige niederländiiche 
Gifterzienferklöfter führten) allegorifhen Urfprungs fei, 

eht aus einigen Bildern und Infchriften hervor, die ſich 
in ber Kirche des Kloflers befinden, und im denen «8 
mit einem feuchttragenden Ölbaum (oliva fructif en) 
verglichen wird. So flellte auch ein bydraulifches Kunſt⸗ 
werk, das fich in :einer vortrefflihen gewoͤlbten Capelle 
neben dem Kreuzgange befand, einen Diivenbaum bar, 
aus · deſſen Blättern und Früchten Waflertropfen bervors 
quollen: Unter den Mönchen, ıdie viel Fabelhaftes von 
ihrem Klofter. zw erzählen wußten) hatte. jih die Sage 
erhalten; ed habe utſpruͤnalich mons olivarım (Öiberg) 
—— ‚das Ciſterzienſerkloſter Kolban *) für 
NBeftpommern war, follte die Abtei Diva für Oſtpom⸗ 
mern werben: eine Pflanzflätte des Chriſtenthums unter 
den zum heil noch heidnifchen - Landeöbewohnern. — 
Darum erhielt fie von Dadaus nit nur ihren erſten 
Abt (Ditbardt), ſondern auch den größten Theil ded ihm 
amtergeorbueten Gonvents, und mwird desbalb auch in ber 
vorhin erwähnten Genesis ete, eine: „flia‘“ jenes Kilos 
ſters genannt. Doc wurde für die Wirkſamkeit der von 
Diiva ausgehenden Milfionen dad Band zwiſchen ver 
Weichfel und Perfante zu Hein, und fo richteten nun 
die frommen Klofterbrüder ihr Augenmerk auf das jenfeit 
ber .erftern gelegene Preußen, wo bie mit dem Blute 
‚bed Adalbertus und andrer Märtyrer geduͤngte Saat des 
Evangeliums nod- immer kein Gedeihen gefunden hatte. 
Der Berfuch, fie aufs Neue auszjuflreuen, erfoderte den 
hochberzigen Eifer eines Apofteld, und Diiva befaß in 
dem Pater Chriſtian, der ebenfalld von Kolbay bierher 
rn war, den Mann, der fih von diefem Eifer 

feelt füblte, ihm auch in mehren feiner Kloſtergenoſſen 
anzufachen wußte, und nun, von ihnen begleitet, um 





1) Friedrichs IT. Befignahme bes polnifchen Preußens ſollte 
unter Andern auch dadurch gerechtfertigt werden, daß preufifche 
Diplomaten aus den pommeriſchen Chroniken nachwiefen, jene Pro⸗ 
vinz habe urfprünglih zu Pommern gehört, woraus dann bie Bol: 
gerung hergeleitet wurde, baf bie brandenburgifchen Regenten, als 
rechtmaͤßigt Erben biefes Serseatbums, auch auf fie bie begründes 
teften Anfprüche hätten. Am Icharffinnigften führte Gerken dieſen 
Beweis, und zwar in feiner Abhandlung „von ben Herzogen von 
Pommern Danziger Linie” (Berlin 1774); fand aber in Joh. 
Upbagen einen fehr gelchrten Gegner, bdeffin „Gbrenrettung ber 
älteren polnifhen Geſchichtſchreiber“ (1774) noch von feinem 
Hiftorifer widerlegt worden ift, wenn glei Voigt (in feiner preuß. 
Geſch.) eine ſolche Widerlegung, ohne ſich jedoch darauf einzulaffen, 
„fuͤr leicht““ hält. 2) Es war von dem pommeriſchen Fuͤrſten 
Wartislaus II. im Jahre 1168 geſtiftet worden, und wurde, als 
der 1534 gewaͤhlte Abt Barthol. Schobbe zu Luthers kehre übers 
trat, und cd nebft allen dazu gehörenden Gütern dem Gtettiner 
Herzoge Johann Friedrich überließ, fäkularifirt. (&. Brünger 
mann’s ausführliche Beichreibung Pommerns. Zht. II. — ©. 
119, Wuttſtrack's kurze Befhr. v. Pommern. &. 476,) 


OLIVA 
dad J. 1200 uͤber jenen Grenzſtrom hinuͤberging, um 
Blut und Leben für die Sache feines Heilandes aufzu⸗ 
bieten. — Bas diefer bewundernswerthe Glaubens held 
durch feine Klugheit, Ausdauer und Milde dort geleiftet, 
wie er zu der fo erfolgreich gewordenen Berufung bes 
teutfchen Ordens nad Preußen den erften Anlaß geges 
ben, zur Würde eines preußifchen Biſchoſs emporgeftie: 

und dann, vom hierarchiſchen Geifte verführt, leider 
0 tief wieder gefunten, — gehört mehr ber Geſchichte 
bed Landes, das er befehrte, als der des Kloſters Dliva 
an, und ift von dem gelehrten und geiftvollen Bearbeiter 
jener erftern, Johann Boigt, mit gruͤndlicher —2— 
keit erzaͤhlt worden. — Auch Chriſtian mußte "die bes 
trübende Erfahrung machen, daß er mit dem Evanges 
lium nicht den Frieden, fondern das Schwert gebracht 
babe. Mit wilbem Ungeftlime fielen Zaufende der zur 
Belehrung Aufgefoberten, um fi des fremden Glaus 
> ben, in deffen Gefolge auch die fremde Herrfhaft herans 
zunahen fchien, nachbrüdtich zu erwehren, nicht nur über 
bie Gegenden ihred eignen Landes, wo biefer Glaube 
Eingang gefunden, fondern bald auch Über bie mit ibm 
fhon vertraut gewordenen Nachbarlaͤnder her, zerflörten 
Kirchen und Kiöfter, und ſchonten, als fie mit unbefieg- 
barer Gewalt felbft bis dıber die‘ Weichſel drangen, wol 
am wenigften des Orts, von wo der verhaßte Verkim⸗ 
biger deſſelben zu ihnen herübergefommen war.  Dliva 
wurde im Sept. bed. 3. 1224 erfttrmt, loderte in Flam⸗ 
men auf, und bie gefangenen Mönde, die mam unter 
gräuelhaften Mishandiungen nach Danzig fehleppte, fans 
den bier am 27ften des genannten Monats den qualvolls 
ſten Zod. — Zwar flellte Spantepolf, der Neffe jenes 
Sambor, bie fromme Stiftung mit Hülfe feiner Brüder 
wieder ber, und Gregor IX. verhieß ihr in einer noch 
vorhandenen Bulle den befondern Schuß des Apoſtels 
Petrus und des päpftlihen Stuhls; allein ſchon zehn 
Jahre foäter (1234) ward fie aufs Neue ein Opfer der 
Berftörungswuth jener furchtbaren Chrüjtenfeinde, und: ſo⸗ 
wol ſechs Möndye, die nicht mit dem übrigen oben 
waren; als auch 24 Landsknechte, die Svantepolf dem 
Klofler zur Schußwehr gegeben hatte, flarben unter dem 
Schwerte oder in den Flammen. — Dod nidt nur 
die Belämpfer des Evangeliums, fondern auch bie Ber: 
breiter und Befchüßer teifelben ſtillten, ald das Kriegs: 
feuer immer weiter und verheerender um fich griff, ihre 
Rachſucht und Raubfucht an der olivifchen Abtei, beren 
Reichthümer unerfchöpflich ſchienen. Im jedem ber drei 
Kämpfe, die ber teutihe Orden mit dem mächtigen 
Spantepolf zu beftehen hatte, fielen bie fiegenben Ritter 
fhonungslos über fie ber. In dem erflen wurde fie 
(1243) geplündert und zum Theil, in bem zweiten (1247) 
— nad) abermaliger Beraubung — völlig niedergebrannt, 
und nur bürftig hatte man fie wiederherftellen können, 
als fie im dritten (1252) ſchon aufs Neue erſtuͤrmt ward, 
und alles mühfam wieder erworbene Habe verlor. — 
Diefen oftmaligen Verheerungen folgte nun aber eine 
faft hundertjährige, überaus gedeihliche Nubezeit, in welcher 
Diva fi zu einem Ölanze und Reichthume emporhob, 
wodurch es das erſte und angefehenite aller preußifchen 
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Kiöfter wurde. — Die Ppomerelliſchen Herzoge, welche 
don dem banziger Mefidenzfchlöffe aus die freundlich ges 
legene Abtei fehr häufig befuchten, und bier auch — jes 
doch nicht in der Kirche, fondern in dem Kreuggange 
des Klofterd — ihre letzte Muheftätte fanden, befchenften 
fie mit fürflicher Freigebigkeit. Svantepolk verlieh ihr 
in einer Urkunde vom J. 1235 in der er feinen Vater 
Meſtwin 1., feine Brüder Sambor und Zatibor, feinen 
Dheim Sambor und deffen Sohn Subislav, als ihre 
Wohlthaͤter, aufnennt, außer mehren Dorfichaften den 
mais fifchreichen) Sasperfee, den Bach Strieß (zum 
bienbaue), und von der Stelle, wo biefer Bach in 
die Weichfel fällt, bis zur Mündung berfelben, fowie von 
bieraus längs der Küfte des Meeres, fo weit biefes das 
Gebiet des Klofterö berührt, eine freie Fifcherei und 
Schifffahrt. Meftwin IL, Spantepolls Sobn und Nadhs 
folger, beflätigt diefe Schenkung im I. 1295, wobei er 
die Benukung des Meeresufers bis zu dem Bache Si: 
Tina, und alfo bis auf die Länge einer Meile, ausdehnt; 
— und auch der bis an den päpftlichen Richterftubl ges 
langte Streit um 14 Dörfer, die Svantepolks Brüder 
Wratislav und Sambor dem Klofter im Gebiete von 
Mewe gefchenft hatten, und bie der zuletzt genannte fpä- 
terhin dem Orden überwies, endete zu Dlivas Gunften 
damit, daß Meftwin II. den -Riftern zwar jene Dörfer 
zuſprach, die Abtei aber durch 16 andere Oriſchaften fuͤr 
diefe Einbuße entfchädigte. — Zwar erlofh ſchon mit 
diefem Meſtwin (1294) die fromme Dynaſtie der „fun- 
datorum Olivae*, wie fie in der Überfchrift ibrer Grabs 
flätte genannt werden; allein fein Erbe Przemislav, Her: 
zog von Grofipolen, beftätigte der Abtei alle ihre ertheil: 
ten Privilegien (1295), und ein Gleiches that ſowol fein 
Nachfolger Wlatislav Lokietek (1296), als auch deſſen 
Berdraͤnger, Wladislav, König von Böhmen (1309), — 
Ebenfo fand Dliva auch nach der Beſitznahme Pomerel: 
lend durch den teutfchen Drden (1309) in den Hochmei⸗ 
fern deffelben wohlthaͤtige Gönner und Beförderer, und 
mar vormehmlich in Rudolph König, der durch zwei Uts 
den vom J. 1342 (bie große und Heine olivifche 
Handvefte genannt) nicht nur die dem Kloſter ſchon 
herhin zugeſicherte Benutzung des Meer: und Weich⸗ 
ſelufers von der Steiß bis zur Svilina beſtaͤtigte, ſon⸗ 
dern auch die Art dieſer Benutzung in Hinficht auf Fiſch⸗ 
fang, Bernfteinfammeln *)-u. dgl! näher beſtimmte; — 
und in Winrich Knyprode, der, als am —— des J. 
1350 eine furchtbare Feueröbrunft die ganze Abtei innerhalb 
weniger Stunden in Afche legte, mit Huͤlfe des Abts 
von Pelplin *), ber Bifhöfe von Ermland: und Kujavien 
und andrer Prälaten, für ihre ſchnelle Wiederberftellung 
eifrigft Sorge trug. — Die Unvorfichtigfeit der „Rits 
henbuben”, die den Schornftein, ber an dem ſtrengen 
Fefltage, wo man nur Brod und Maffer genuß, -unbes 
nugt blieb, zu diefer gelegenen Zeit durch Ausbrennen 


. “ 
8) Ardentem lapidem, qui Börnftein dicitur, libeuter colli- 
gent, heißt es in jener Urkunde. 4) Gifterzienfer: Klofter, fichen 
Meiten von Diva, in der Nähe von Witwe, ‚geftiftet von Mefts 
win II. im Sabre 1275, jest Sig des kulmiſchen Biſchofes. 
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mit Stroh und dürrem Laubwerk reinigen wollten hatte 
dieſes Unglüd veranlaßt. — Der Chronikenfchreiber Simon 
Grunau erzählt von einer — Beumäbsuaß, welde 
50 Jahre fpäter (1400) bie Kioftergebäude mit Ausnahme 
ber Kirche aufs Neue zerftört haben foll; andre Annali- 
fien erwähnen jedoch derfelben nicht. — Gewiß aber ift 
es, baf eine Raubhotde von 5000: Duffiten, die König 
Mladislav Jagello in dem Kriege, den er mit: dem teuts 
fhen Drden führte, nebft 15000 Polen zum Verheeren 
und Beutemachen nach Pomerellen gefendet, auch Dliva 
plünderte, dann fortzog, allein — nad) einem mislunge: 
nen Angriffe auf das nahe gelegene Danzig — wieberlam 
und voll rachſüchtiger Erbitterung Kirche und Kloſter 
(1433). f[honungslos den Flammen opferte. — Bald 
flieg die reiche Abtei aufs Neue aus ihren Trümmern 
wieder empor, blieb jedoch auch fernerbin von dem Un: 
gene bed Kriegs nicht lange verſchont; denn [don im 
, 1460,  ald Meftpreußen dem, teutſchen Drden den 
Gehorfam aufgefündigt, ſich dem polnifhen-Königsfcepter 
unterworfen, und nun mit Huͤlfe des neuen Beherrtſchers 
einen verheerenden Kampf gegen den frübern begonnen 
batte, wurbe fie von den Polen zu einem befefligten Las 
er gemacht, von wo aus fie Streifzüge nad Mewe, 
Dus! und Lauenburg unternahmen. — in gleiches 
Schid ſal hatte fie im». 1520, ald ber ‚Hocmeifler 
Albrecht fi mit gewaffneter Hand der, polnifchen Lehnẽ⸗ 
hoheit entziehen ‚wollte, und feine teutfehen Söldner — 
nad vergebliher Beſchießung Danzigs — von den Polen 
verfolgt ſich in die Kloflergebäude warfen, die Mauern 
derfelben zur Xufftelung ihres Geſchützes burchbradyen, 
jedoch fchon am fünften Zage, als fämmtliche, Vorräthe 
der Abtei verzehrt waren, wieder abziehen, ‚mußten. — 
urchtbarer aber ſchwang der Krieg feine vernichtende Fackel 
über Dliva im 3 1577, als Danzig nad langem Wider: 
ſpruche ſich zwar. endlich dazu bereit erklärte, dem neuges 
wählten Polenfönige Stephan Batbori zu huldigen; jedoch 
nur unter Bedingungen, deren Bewilligung ihm mit ber 
Mürbe des Landesherrn unvereinbar bien. Was fich 
auf dem Wege der Unterhandlungen, die durch das rän: 
kevolle Benehmen des oliviihen Abtes Kaspar Geſchkau 
(oder Jeſchke), der als koͤniglicher Commiſſarius dabei 
zugegen war, gar fehr in Verwirrung gebracht wurden, 
nicht ausgleichen ließ, follte durch dad Schwert entichies, 
ben werben, und ſowol Rachſucht, ald auch die: Beforg: 
niß, daß die polnischen Truppen fih in ben weitläuß: 
en Gebäuden der Abtei verfchanzen und von dort aus 
hr bie Stadt fehr gefährlich werden fönnten, veranlaßte 
ben danziger Rath, einen Trupy von Reutern und Fuß: 
‚voll: binauszufenden, der am, 15. Febr. bed genannten 
Jahres Kirche und Klofter nebſt den dazu gehoͤrigen 
Stallungen, Mühlen u. dgl, dorhergegangener Pluͤn⸗ 
derung in Brand ſteckte und felbft den trefflihen Garten 
des Abts ‚ohne 5* verheerte. Gr felbit, der Ders 
baßte, war in hoͤchſter Eile auf einem Fiſcherkahne ent: 
flohen *), der größte Theil der Mönche war ihm gefolgt 
5) Er ftarb im Jahre 1584 durch zufällige Veraiftung, als 

ihm ein unachtſamer Kaͤmmerdiener flatt einc® Verdauung be: 

Mermushöles einen Schierlingsertract gebracht hatte, 


487 — 


OLIVA 


und von ben zurückgebliebenen wurben zwei im laͤrmen⸗ 
ben Gewüble ‚erfhofjen, die übrigen als Gefangene ‚nach 
Danzig gebracht. Noch fanden die ausgebrannten Mauern 
und einige von den Flammen verfhont gebliebene Ne— 
bengebäude; aber ‚auch dieſe fchienen gefährlih, und. fo 
309 Wei Tage fpäter eine Schaar von Söldnern, Bürs 
gern, Zagelöhnern u. dgl, hinaus, um jene Überrefte nies 
berzureißen, „die Gewölbe mit Pulver zu. fprengen und 
—* der Erde gleich zu machen. Auch wurde Jedem 
reigeſtellt, ſich aus dem Walde der Abtei fo viel Hol - 
zu bolen, als er bedürfe; nur folte er ein Fünftel diefer 
guten Beute zur Verbefjerung der flädtifchen Feſtungs 
werke hergeben. „So ward“, fagen die Ghronikjcrei 
jener Zeit, „dem böfen Abte fein Bart, wie er den Wald 
zu nennen pflegte, gar tlichtig geſchoren“. — Doc) als 
es nad einem zehnmonatliden Kampfe nun endlich zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Koͤnige zu einem Vergleiche 
kam, wurde dabei auch Dliva's nicht vergeffen, fondern 
eine Entſchaͤdigungsſumme von 20000 poln. Gulden 
(deren bamald ſechs auf einen ungarifchen Dufaten gine 
gem) feſtgeſetzt, welche die Danziger in fünf jährlichen 
aten zu 4000 Gulden an bafjelbe abtragen mußten. 
Dazu kamen dann fehr bedeutende Geſchenke an Geld 
und Baumaterial, die der König und der preußifche Adel 
ihm fpendeten. Daß man aber bei der fchon 1579 be: 
nnenen und zwei Jahre fpäter beendigten Wiederher⸗ 
ellung des Zerftörten nicht nur mit großem Aufwande, 
fondern auch mit fehr richtigem Gefhmad- und überaus 
kunſterfahrenet Hand zu Werke ging, läßt ſich vornehm: 
lid an der trefflih ausgeführten Kirche noch jet erfehen. 
Denn der Flügel bed —— Kriegsengels hat das 
vielfältig heimgefuchte -. Dliva feit jener Zeit zwar noch 
mehrmals berührt, es jedoch nie wieder mit dem vers 
nichtenden Schlage getroffen, dem es bis dahin fo oft 
hatte erliegen müjjen. — So wurbe e8 in dem großen 
ſchwediſch⸗ polniſchen Kriege, den der X au Stande ge: 
fommene Friede (f. den Artikel) im 3. 1660 beendi te, 
von einem feindlichen Heereshaufen, der unter dem ir 
miral Gildenhielm an der Weichlelmündung gelandet war, 
1626. gebrandfhagt und bei einem zweiten Überfalle ges 
plündert. — 1655 von bem fhmedilhen Generale Sten: 
bod mit Dragonern befegt, und erfi im folgenden Sabre 
dur die Danziger, bdie,,den Feind bier zur Nachtzeit 
überrafchten, davon Befreiet, — Auch der franpöfilche 
PeinpBons, ber mit einer 58* Kriegsmacht 1697 
bei Danzig and Land flieg, um Auguft 1. die polnifche 
Königskrone Rreiig zu machen, ſchlug fein Lager in Dliva 
auf, verließ «6 ber, ald die Zruppen feines Gegners 
beranrücten, in eilender_ Verzagtheit und floh zu feinen 
Schiffen zurüd °), — So lange Weitpreußen dem Kös 
nigreiche Polen angehörte, nahm das Klofter unter den 
geiſtlichen Stiftungen diefes Reichs eine der erften Stel: 
len ein, und ber olivifche Abt galt für einen der ange: 
fehenften Prälaten deffelben, Ihm übertrug Sigismund ILL. 











6) Dierauf bezog ſich das lange Zeit hindurch in MWeftpreußen 
gebräuchlich gerwefene, jegt ſchon in Vergeffenheit gefommene Sprich⸗ 
wort: „Es wird bir gehen wie ben Franzofen in Dliva”, 
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1601 auf dem preußifchen Ranbtage, in, Abweſenheit des 
Bifhofs von Kulm die feierliche Abnahme ded Eides, 
den ber Bilhof von Ermland, ald Mitglied ded Lands 
raths, zu leiften hatte, und heftigen Widerſpruch fand «6 
unter ‘dem Adel der Provinz,’ ald 1680 der kolpatziſche 
Abt Hadi ”) zum Goatjutor des olivifhen ernannt wurde. 
Er war nämlich ter Sohn eines Bürgers zu Bromberg, 
und jene‘ reiche Pfrände follte nur einem preußifchen 
Ervelmanne zu Zheil werben können. Ja, es wurde fos 
gain die Pacta Conventa, die Auguft IL vor feiner 
Thronbeſteigung zu befchwören hatte, die Koberung mit 
aufgenommen, daß „bie Abtei Dliva einer tlchtigen ade⸗ 
Tigen Perfon verliehen werben” folle. Denn es kam 
zwar die Wahl des Abts dem Gonvente bed Kloflerd zu; 
fie hatte aber dann nur Gültigkeit, wenn fie — was 
nicht immer gefhah — von Seiten des Königs bie Bes 
flätigung erhielt, nach welcher dann noch die Approbation 
des Drbensgeneraled und zulegt die des Papfted einge: 
bolt werden mußte. — Nie Famen bie polnifchen Kös 
nige und deren Gemalinnen, oder andre gefrönte Haͤup⸗ 
ter in die Nähe Danzigs, ohne auch das fhön gelegene 
Dliva zu befuchen, und die reihen Äbte liefen es dann 
an fürftliber Aufnahme nicht fehlen. &o nahm auch 
Anguft TIL, als er der Stadt, bie (1734) feinen Gegen: 
koͤnig Stanislaus Lescynski in Schutz genommen’ hatte, 
nach ihrer Übergabe ferne Ungnade bemerkbar machen 
‚wollte, und baber jede von dort aus ergangene Einlas 
dung zu eindn Beſuche zuruͤckwies, feinen Aufenthalt in 
DOliva, wo die Deputirten der banziger Vürgerfchaft mit 
«ihrer Abbitte, die eine fehr Paltfinnige Aufnahme fand, 
por ihm erfcheinen‘ mußten. — Inwiefern nun dieſes 
behagliche Wohlleben der’ oliviſchen Mönche auch fin wife 
ſenſchaſtliche Befttebungen gedeihlich geweſen, läßt fi 
nicht darthun, da fein bedeutendes Titeräriiches Product, 
das von daber and Licht trat, vorhanden iſt. Doch be: 
faß das Kofler eine, vornehmlich im Fache der Patriſtik 
wohlausgeſſattete, zahlreiche Bibliothek, umd in den Jah: 
ren 167+ bis 1700: (ja, vieleicht ſchon 1567) aud eine 
Buchdruckerei, deren Prefien aber — mie fib aus dem, 
was von ihren Erzeuignifien noch vorbanten ift, erfehen 
läßt *y — nicht von bortigen Schriftftellern befchäftigt 
wurden; fordern wol mehr nur für den Erwerb arbeis 
teten. — Sechs Jahrhunderte hindurch hatte fich bie 
"Abtei durch ihren Reichthum auf vdieſer hoben Stufe des 
Anfehens zu behaupten vermotht; als jedoch ** die 
erſte Theñͤung Polens (1772) Weſtpreußen unttt das 
Scepter Friedrichs II. kam, der neue Beherrſcher die aus: 

evehnten Güter des Klofterd einzog und den Abt nebſt 
aan Gönvente "anf einen — freilich immernoch fehr 





— 





+ — — — denn 











7) Er wanein gewandter Diplomat und wurde bfters in Staats: 
— Sue ebraucht, fowie denn auch bie Königin Chrifline von 

chweden bei ihrer Bewerbung um ben polnifhın Thron (1668) 
fi feiner Mitwirkung bediente. Als Gaplan dieſer Fuͤrſtin führte 
er von bem Jänaft aufgehobenen kolbatzer Klofter ben Zitel eines 
Abtes. 8) Man finder diefe typographiſchen Produkte in „Jo h. 
Zbom. Schreiber’s Denfmale Danziger Buchdrudereien und 
Buͤchdrucker“ (Danzig 1740.) und in Bandcke's Historya dru- 
kart iv krolestwie polskiem (w Krakuwie 1826.) Tom. 1. auf: 
geführt. 


488 


OLIVÄ 


ge befchränfte, begann Dlivas 
Glanz allmälig zu erlöfchen; wenn gleich der dem fönig» 
lihen Hanfe verwandte Graf Johann Karl von Hobens 
zollern-Hedingen, der aus franzöfifhen Mititairdienften 
zum geiſtlichen Stande übergegangen war, und neben 
dem Fulmifchen Biſthume, meldes er fpäterhin mit dem 
ermländifchen verfaufchte, auch noch die Würde deßtz olf⸗ 
viſchen Abt erhielt, mit faft verſchwenderiſcher Hand 
(wiewol nicht immer mit geläuförtem Geſchmacke) auf 
die Verfchönerung ber Kirche und bes Gartens bedacht 
mar, und vornehmlich durch die Anlagen, womit er den, 
nad) ihm benannten, Karlöberg ſchmückte, den Umgebuns 
gen der Abtei ihre fchönfte Zierde verlieh. — Durch bie 

inziehung des gefammten Grundeigenthums dieſer Stifs 
tung wurde Friedrich IT. auch Befiger des Küftenflrichs, 
bis zu welchem bie vorhin erwähnten Schenkungsunlun⸗ 
den Spatitevoits und Meſtwins LI. diefes Eigenthum 
ausgedehnt hatten, und gründete mun hierauf: feine Ans 


-fprüche an den neuen 'danziger Hafen (Neufahrwaffer), 


der nach Verſandung des alten (1698 u. fg.) dur Aus⸗ 
baggerung und Einpfählung neben dem olivifchen Sets 
ufer angelegt worden war und num für einen Zuwachs 
diefes Ufers gelten folte. Vergebens "beriefen ſich die 
Danziger darauf, daß biefer Hafen dem, der’ Abtei micht 
angehörenden,: Meere —— fei, und daß ſelbſt 
dann, wenn er auf dem Territorium des Kloſters ſtaͤnde, 
die Stadt noch: 60 Jahre lang’ Im ungefiörten Beſitze 
bleiben müffe, weil fie den in Rebe ſtebenden Küſtenſtrich 
contractmäßig bi® zum I. 1833 in Pacht genömmen 
babe. Es galt. dad Recht des Stärferen, der ſich bem 
auc ohne Weiteres bes Hafens bemädhtigte und _ alle 
Droteftationem und Widerſpruͤche unbeachtet ließ. — Dem 
im 3. 1803 verflerberien Johann Karl’ von Höhengollern 
folgte in beiden geiſtlichen Würden fein Neffe, Prinz 
Rofepb, und zwar als der lebte unter den ollvifchen 
Übtenz denn seine koͤnigliche Gabinetsordre vom 31: März 
1820, die jeboch erft am 1. Det. 1831 in Kraft trat, 
erfiärte das Klofter, deſſen Gonvent (der am Anfange 
des ſiebzehnten Jahth. 72 und 17839 nod 48 Mönde 
zählte)’ ohmebin ſchon bis auf den Prior andgeftorben 
war, fir aufgehoben, und. die prachtvolle Kirche der Abtei 
wurde nun durch Hinwegraͤumung der Chorſtihle tı. dgl. 
in eine Parochialkirche für die’ katholiſche Gemeinde des 
Fledens Dliva und der umliegenden Ortfchaften, die ihre 
biöherige Pfarrkirche an bie lutberifchen Miteinwohner 
abtreten mußte, umgemwanbelt. — Diefes vortreffliche, in 
wahrhaft mojrftätifchem Style aufgeführte Gebäude, beffen 
gruͤnliches Kupferdach ihm ein ungemein gefaͤlliges Anz 
feben gibt, "hat die Fo m eines Areuzes, um deffen Stamm 
ein niedrig ‚gehaltener, ebenfalls gewötbter Anbau herum: 
geleitet ifl, der bis zum Ehor hin durch Arkaden mit dem 
Schiffe der Kirche in Veibindung ſteht ne 
Theil der bier’ vorhandenen: 40 Aitaͤre befindet ſich in 
diefem Anbaue, aus dem einige Mebencapellen heraustre⸗ 
ten, unter weldien bie bon dem Abte Rybinskl erbaute 
einen römifhen Tempel, jeboh nad fehr. verjlngtem 
Maßſtabe darſtellt. Erhebend und Ebrfurdt gebietend 
ift der Aufblid zu dem hoben, meiſterhaft angelegten 
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Gewölbe des Hauptgebäubes, vornehmlich wenn bie Töne 
der trefflihen Orgel durch po: wiederhallen. Uber 
den niedrigen Arkaden fteigen flache, durch feine Pfeiler, 
‚Gefimfe u. dgl. unterbrochene Wände zu der kunſtreichen 
Mölbung empor, und die nicht großen Zenfter find, ba 
der untere Theil der Kirche durch die des Anbaues erhellt 
wird, fo hoch geftellt, daß fie den größten Theil ihres 
‚Lichts auf diefe Wölbung werfen, wodurd das lange, 
ſchmale Schiff ein fehr impofantes und dabei doch heite⸗ 
red und freundliches Anfehn erhält. Überhaupt ift in 
biefem ſchoͤnen Gebäude mehr das lberfhauen des Gan- 
Ki: als die Betrachtung bed Einzelnen von erfreuender 
irfung. Denn von audgezeichneten Meifterwerken der 
Mälerei und Bildhauerkunſt ift bier nichts vorhanden, 
ba Alles, was die Kirche davon befaß, bei ihrer legten 
Serftörung (1577) verloren ging. Auf beiden Seiten 
ber erften Chorabtheilung ftehen in einer hoͤlzernen Ber 
— ber Wand jene merkwuͤrdigen Bilder der fürft: 
lihen Gönner und Wohlthaͤter des Klofters, denen man, 
wie ſchon erwähnt wurde, eine hiſtoriſche Wichtigkeit ges 
* hat, die ſich vor ber ſtrengeren Kritik wol ſchwer⸗ 
ch vechtfertigen läßt. Die jett vorhandenen find zwar 
nur Nahbildungen der früher da gemwefenen, auf welche 
der Gefchichtfehreiber Schüg (ft. 1594) ſich beruft, und 
bie im 3. 1577 mit der Kirche vernichtet wurden. Allein 
auch jene Altern fonnten wol aus der Zeit, welcher bie 
dargeflellten Perfonen angehörten, nicht herrühren, ba 
feitbem über Dliva der verheerenden Stürme fo viele er 
ingen, daß ſich nicht annehmen läßt, jene Gemälde °) 
* von keinem derſelben getroffen worden. Vor dem 
bes angeblichen Stifters der Abtei, Subislavs I., befins 
bet fich das prismatiſch geformte, auf metallenen Kugeln 
ruhende Monument von jchwarzem Marmor, das bie im 
J. 1578 aus dem Schutte des Klofterd bervorgefuchten 
Gebeine der „fundatorum Olivae* deckt, und von meh⸗ 
ren Reifebefchreibern faͤlſchlich fuͤr die Grabflätte der oli: 
vifhen Abte auögegeben wird. — Neben der Zhüre, 
burd welche man aus ber Kirche in den Kreuzgang tritt, 
findet man das einzige bier noch übrig gebliebene Denk: 
mal jenes berühmten #riedensfchluffes (vom 3. 1660). 
Es ift eine in ber Mauer befefligte Marmortafel, welde 
die Stelle bezeichnet, wo der franzdfifche Gefandte, als 
man num endlich auch über den legten Streitpunft einig 
geworben war, bie in Betreff defjelben fefigefegten Abs 
madungen aus den ‚Bänden bed polnifhen und des 
ſchwediſchen Abgeorbneten in Empfang nahm, und gegen 
einander audtaufchte, worauf er ſich fodann mit den nun 
Derföhnten in die prachtvoll erleuchtete Kirche begab, in 
welcher ber Abt (ed war in der Nacht -vom britten bis 
vierten Mai) von feinem ganzen Gonvente umgeben un: 
ter Trompeten» und Paukenfhall das Te Deum aus 
ſtimmte, während rings um dad Klofler herum ber Dons 
ner bed Geſchuͤtzes ertönte. Das Zimmer, in welchem 
bie Friedensverhandlungen geflogen waren, und bad man 





9) Bon den darunter vorfemmenben Bildern pommerellifcher 
Kürften findet man verkleinerte, in Kupfer geftochene Kopien in 
Dregers Codex Pomeraniae Diplomaticus. Berlin 1768, Bb, I. 

A. GncyM.d.W.u.R. Dritte Section. III 
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Bis zum 9. 1810, wo bie Kloftergebäube zur Einrichtun 
eines franzöfifchen Militairhofpitals geräumt werden muß: 
ten, für ein hiſtoriſches —— zu achten pflegte, 
und deshalb alles darin Vorhandene in eben der Stel: 
lung ließ, in der es fich bei dem legten gg 
der Gefandten befunden hatte, ift verſchwunden. an 
bat eö, ſowie mandes Andre, das der Erinnerung an 
jenes Ereigniß gewidmet war, nad ber Aufhebung des 
Klofterö fhonungslos vergehen laſſen. — Hinter der 
Kirche befindet —* das kurz vor der preußiſchen Beſitz⸗ 
nahme Dliva's erbaute Palaid der Äbte und rings um 
dafjelbe der weitläufige Kloftergarten mit mehren. treff: 
lichen Anlagen theild im englifchen, theils im franzöfi: 
fhen Gefhmade. Das Sehenswertheſte davon iſt eine 
koloſſale befhorene Lindenallee, bie vermittelft einer über: 
raſchenden optifchen Zäufhung, indem man über bie 
niedriger liegende Landſtraße und das daranſtoßende Ges 
filde binwegfieht, mit einem ziemlich fern gelegenen Fich⸗ 
tenwalde verbunden zu fein fcheint, fobaß eine breite durch 
den Wald gehauene Öffnung fie fortfegt, woburd ein 
Bufammentreten der hinter ihm fichtbar werdenden Öftfee 
mit dem Waflerfpiegel des in der Allee befindlichen Zei: 
ches bewirkt wird, — Bon dem Kloftergarten aus führt 
eine mit Bäumen beflanzte, etwa taufend Schritt lange 
Straße zu dem (ſchon genannten) Karlöberge hin, der 
mit feinen drei Spigen aus der bewaldeten Hügelreibe, 
welcher er angehört, malerifch hervorragt. - Auf der mitt: 
lern dieſer Spigen erhebt fi ein Polofjaled Kreuz, die 
beiden andern, fowie auch die zu ihnen binaufführenden 
terraffenförmigen Gänge find mit Kiosfen, Gartenhäus: 
hen, Ginfiedeleien u. dgl. geziert, und von allen diefen 
Punkten genießt man über das befchorene Gebuͤſch hin: 
weg, ober durch den gelüfteten Wald hindurch eine faft 
unvergleichlich zu mennende Ausficht, die fich in ber mans: 
nigfaltigfien Abwecfelung auf jedem anders geflaltete. 
Sie umfaßt einen weit ausgedehnten Meereöfpiegel, ben 
am norbwefllihen Rande die Halbinfel Hela und im 
Süden eine lange Reibe großer und Feiner Ortfchaften 
begrenzt, die mit dem Badeorte Zoppot beginnt und mit 
dem danziger Hafenorte Neufabrwafler und der ihm ge: 
genüberliegenden Feſtung Weichfelmüunde endigt; — fo: 
dann das große Gefilde, das fih vom Geeufer bis zu 
ber Hligeltette ausbreitet und von der belebten Landſtraße, 
die nah Danzig führt, durchſchnitten wird. Den Fuß 
diefer Hügel ‚beveden Landhäufer, Gärten, Mühlen, Ei: 
fenhammer u. dgl.,.und unten am Karlöberge felb liegt 
dad freundliche Diiva mit den Gebäuden und Gärten 
der vormaligen Abtei, auf welche fowol ber Verehrer der 
Natur, als der Gefchichte mit einigem Intereffe hinunter: 
ſchaut. (Löschin.) 

OLYMPIADE. ©. 167 b. Die Verbefferung r«- 
Eldra für moakidın nehme ich zurück, da mouseıs für Lehr: 
penfa, alfo für Abtheilung überhaupt gebraucht wird; 
vergl. diefen Band der Encykl. S. 250. 252. 


©. 168 a. Wegen der Tage der olymp. Spiele 
vergl. die Berichtigung ©. 321 fg., ebend. b. Not. 57. 
Eine Ausnahme einer echten Steintärift, _ Olym⸗ 


OLYMPISCHE SPIELE 


piabenjahr bezeichnet ift, wird das fünfte. Heft von Boe &h’s 
Corp. Inser. geben. 

OLYMPISCHE SPIELE. ©. 294 b. 3. 17. flatt 
zweiten lies erſten ober zweiten. Berg. Shömann 
Vorrede zum Lectionöfatalog ber Univ. Greifswalde, 
Winter 1832 —33., ebend. 
49. und Serta. 

©. 29 a, Not. 19 I. vırdvrwr. Not. 25 I. Ti 


ryns. 

S. 296 a. 3. 8 ſtreiche als. 3.22 1, Pelopon⸗ 
nes. b. 3. 10. I. Griechenland. 

&. 298 b. Not. 49. 3. 2. v. u. fehlt der Punkt 
vor dxey. . 

©. 300 a. Not. 77. fehlt: In. b. im Text 3. 9. 
v. u. fl. zwei I. zweien. 

&. 302 a. 3. 4. Das in Klammern Eingeſchloſſene 
folte ald Note unter den Zert zu ben Worten: regel 
mäßig gehalten wurbe kommen. 

. 304 b. Not. 27, fl. aund c.l.au,.c. 

S. 305 b. Zert 3. 5. v. u. I. Aëthe. 

&. 306 a. Not. 50. 3. 16. I. Pheidolas. 

&. 307 b. Tert 3. 16. v. u. I. DI. 114. vergl. 
Boeckh. C. 1. Gr. U. p. 188. 

©. 308 a. Not. 69. Die vorgefchlagene Verbeſſerung 
nehme ich zurück. 


— — 


ot. 16. fehlen Kommata vor 


fen. Die Einwohner treiben ſtarke Fiſcherei. 
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S. 310 b. 3. 12. I. Pentaöteriß, ® 

S. 311 b. 3. 1a. welche. Die Liften wurd 
vermuthlich nach den Kampfgattungen geführt, fo daß 
bei jeder die Namen derjenigen angegeben wurben, bie _ 
ſich zu derfelben gemeldet hatten. 

©. 313 a. Tert 3. 4. v. u. xnovea. 8.6. v. 
u. tilge das Komma vor Tv. 3. 11. v. u. I. Beginn. 

S. 314 a, Not. 61. fl. Iwptru I, dwpirau, 

‚©. 315 b. Text 3. 5. und 3. 11. I. Statuen. 

©. 318 b. Zert 3.12. I. Gepränge. ebend. Not. 
20, ft. oder vor I. oder aud vor. 

S. 319 a. Zert 3. 38. fehlt das Komma nach be 
flimmt. ebend. b. 3. 3. l. in. 3. 32. I breien 
Theilen. s a 

S. 3% a, Zert 3. 4. v. u. für bat I. habe. b. 
den I. benn. 

3. 
.h 


des Königreich Illyrien, mit 1150 Einw, und einem Ha⸗ 
(Rumy.) 
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